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Vorrede. 


Nachdem  es  sich  herausgestelU  hatte,  daß  die  Herausgabe  der  Reichs- 
tagsakten  aus  den  Zeiten  Friedrichs  III.  und  Maximilians  I.  noch  eine 
Ifinge  Reihe  von  Jahren  in  Anspruch  nehmen  wiirde,  beschloß  die  histo- 
rische Kommission  im  Herbst  1886,  gleichzeitig  mit  dieser  eine  jüfigere 
Serie  der  Reichstagsakten  unter  Kaiser  Karl  V.  in  Angriff  zu  nehmen. 
Unter  H.  von  Sybels  fortdauernder  Oberleitung  tvurde  Professor  Kluch- 
höhn  in  Oöttingen  mit  der  Direktion  der  Herausgal)e  betraut.  Als  erster 
Mitarlmter  trat  I)r.  W.  Friedensburg,  bisher  Privatdocfnt  in  Marlmrg, 
ein,  der  aber  bereits  im  Herbst  1888  Göttingen  uneder  verließ  und  als 
erster  Assistent  an  dus  neugegründete  preußiscJte  historische  Institut  nadi 
Itom  ging.  Unter  seiner  Leitung  arbeitete  vom  1.  April  1887  an 
Ihr,  Wrede,  der  bis  jetzt  dauernd  bei  dem  Unternehmen  beschäftigt  ge- 
wesen ist.  Andere  jüngere  Mitarbeiter  ivechselten:  Dr.  Redlich  war 
einundeinhalbes  Jahr,  Dr.  Erdmann  nur  vier  Monate,  Dr.  Merx  und 
Dr.  Saftien  loaren  zwei  Jahre  lang  bei  den  Reichstagsakten  thätig. 

Es  tourde  damit  begonnen,  .sich  eine  Übersicht  über  die  gedruckte  Lit- 
teratur  und  über  die  in  Frage  kommenden  Bestände  der  Archive,  zu- 
nächst für  die  Jahre  1519 — 1530,  eu  verschaffen.  In  längeren  Reisen 
bestickte  Professor  Kluckhohn  selbst  während  der  Frühjahrs-  und 
Herbstferien  die  größeren  und  kleineren  Archive,  vornehmlich  in  Süd- 
deutschland, der  Schweiz  und  Österreich:  AUenburg,  Arolsen,  Ba^sel, 
Bamberg,  Bern,  Biberach,  Darmstadt,  Dinkelsbühl,  Donaueschingen,  Do- 
nauwörth, Eßlingen,  Frankfurt,  Gera,  Gotha,  Ha^enau,  Hannover, 
Heilbronn,  Hohenlohe,  Innsbruck,  Isny,  Karlsruhe,  Koburg,  Konstant!, 
Ijeutkirch,  Lieh,  Luzem,  Meiningen,  Memmingen,  Münster,  Oldenburg, 
Osnabrück,  KörcUingen,  Nürnberg,  Ravensburg,  Reutlingen,  Rothenburg, 
Rottiveil,  Sahburg,  Schaffhausen,  Schwab.  Hall,  Schweinfurt,  Speier,  Stutt- 
gart,   Überlingen,    Ulm,   Wallerstein,   Wangen,   Werfheim,   Wien,   Wies- 
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baden,  Windsheim,  Wolfenbüttel,  Würzburg,  Zürich.  Dr.  Friedens- 
bürg  bereiste  die  Archive  von  Berlin  (Geh.  St.  A.),  Coblenz,  Dresden, 
Düsseldorf,  Erfmi,  Köln,  Magdeburg,  Marburg,  Schwerin,  Weimar, 
Zerbst,  und  Dr.  Redlich  war  in  Trier,  Metss  und  den  elsässischen  Ar- 
chiven von  Cdmar,  Mühlhausen,  Oberehnheim,  Rosheim,  Schlettstadt  und 
Straßburg.  Die  Ausbeute,  welche  so  zahlreiche  und  verschiedenartige 
Archive  gewährten,  blieb  sehr  häufig  hinter  den  gehegten  Erwartungen 
zutück,  nicht  selten  untrden  diese  aber  auch  iibertroffen,  und  oft  waren 
es  gerade  kleine  reichsstädtische  Archive,  welche  wertvolle  Beiträge  lieferten. 

Gleichzeitig  wurde  in  Göttingen,  wohin  die  meisten  Archive  bereit- 
tmllig  ihre  Akten  versandten,  und  wo  Professor  Kluckhohn  durch  die 
GiUe  des  Oberbibliothekars  Herrn  Professor  Deiatzko  ein  Zimmer  in 
der  Bibliothek  zur  Benutzung  eingeräumt  worden  war,  mit  der  Zusam- 
9nenstellung  des  Materials  für  die  Jahre  1519 — 1526  begonnen.  In  an- 
deren Archiven,  deren  Bestimmungen  die  Versendung  von  Archivaren 
nicht  gestatteten,  wurde  die  Arbeit  an  Ort  und  Stelle  gemacht;  so  durch 
Dr.  Friedensburg  in  Dresden  und  Weimar,  durch  Dr.  Wrede  in 
München  und  durch  Dr.  Redlich  in  Ulm.  In  Wien  hat  sich  Herr 
Dr.  G.  Winter  besonderes  Verdienst  um  d/is  Unteimehm^n  dadurch 
envorben,  daß  er  unter  seiner  Leitung  Abschriften  aus  dem  ehemaligen 
Erzkunzlerarchiv  anfeHigen  ließ  und  überhaupt  in  jeder  Weise  die  Ar- 
beiten forderte.  In  Venexlig  und  Rom  hol  Dr.  Friedensburg  na^h 
seinem  Fortgange  von  Göttingen  für  die  Reichstagsakten  die  Archive 
durchforscht.  —  Bei  der  Behandlung  der  deutschen  Texte  ivurden  im 
wesentlichen  die  von  Weizsäcker  aufgestellten  Grundsatze  befolgt,  nur 
fand  hei  der  Vereinfachung  der  Konsonantenhäufung,  wobei  Weiz- 
säcker die  Tenuis  vor  der  Media  bevorzugt,  eine  größere  Annäherung 
an  dir  moderne  Schreibweise  statt;  man  schrieb  also  land  für  landt 
(nicM  wie  Weizsäcker:  lant^.  Bei  den  französischen  Texten  umrden 
zur  Erleichterung  des  Verständnisses,  soweit  es  möglich  war,  mode^me 
Accente  und  Apostrophe  gesdzt. 

Bei  der  Durcharbeitung  des  Materials  ergab  sich  so  viel  neuer  urul 
interessanter  Stoff  i'd>er  die  Wahl  Karls  V.,  daß  auf  den  Antrag  Kluck- 
hohn s  die  Kommission  genehmigte,  den  hier  vorliegenden  ersten  Band 
voTlMändig  diesem  weltgeschichtlichen  Ereignisse,  gemssermaßen  ah  Ein- 
leitung zu  den  dann  folgenden  Reichstagen,  zu  tvidmen.  Dalier  umrde 
softrt  damit  begonrun,  das  Material  nach  allen  Seiten  hin  zu  vfrvoll- 
ständigen.  Dr.  Wrede  (r streckte  zu  diejiem  Zwexik  seine  Forschungen 
auf  die  Archive  von  Dresden,  Marlmrg,  Magdeburg,  Wolfenhüttel  und 
nammtUeh  auf  das  königliche  Hausarchiv  zu  Berlin,  wehluis  reiche  Atis- 
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beute  an  bisJier  ganz  unbekannten  Akten  lieferte.  Dr.  Merx  bearbeitete 
die  Wahlakten  in  Weimar  und  München.  Sehr  erwünscht  war  es,  daß 
Dr.  J.  Bemays  ai4S  Leipzig  y  der  im  Herbst  1891  durch  Frankreich 
nach  Madrid  zu  reisen  beabsichtigte,  sich  bereit  erklärte,  in  Paris,  lAUe 
und  Brüssel  für  die  Reickntagsakten  und  speziell  für  die  Wahl  Karls  V. 
ihätig  zu  sein.  Während  da^s  Archiv  zu  Brüssel  nur  geringe  Atisbeute 
ergab,  tcar  das  Besultcd  seiner  Arbeiten  in  Paris  und  Lille  sehr  günstig. 
Durch  die  Sammlung  der  Pariser  Akten  ist  es  zum  erstenmal  möglich, 
die  Angaben  Mignets  (Bivalite  de  Fran<;ois  L  et  de  Charles- Qui^d),  auf 
dem  bisher  unsere  ganze  Kenntnis  hio-von  beruhte,  zu  prüfen  und  be- 
deuiend  zu  ergänzen.  Der  Hinblick,  den  man  in  das  Getriebe  der  fran- 
zösischen Wahlpolitik  thun  kann,  wird  ein  ganz  anderer.  Aus  Lille, 
wo  sich  die  niederländischen  Archivcdien  aus  der  Zeit  Margaretas  be- 
finden, hatten  bereits  Mone,  Gachurd  und  Le  Glay  zahlreiche  Akten  zur 
Wahl  veröffentlicht,  trotzdem  aber  konnte  7)i-.  Bemays  hierzu  noch  sehr 
wertvolle  und  interessante  Ergänzungen  beibringen. 

Durch  das  reiche  Material,  welches  in  dem  vorliegenden  Bande  be- 
nutzt worden  ist,  konnte  natürlich  eine  FüUe  von  Einzelheiten  berichtigt 
werden.  Aber  auch  die  Stellung  der  einzelnen  Kurfürsten  in  dem  Wahl- 
kampfe erscheint  stark  verändert  und  in  anderer  Beleuchtung.  Von 
einem  beständigen  Handeln  der  einzelnen  und  einem  Versj/rechen  an 
den,  der  gerade  am  meisten  bietet,  kann  nicht  mehr  die  Rede  sein;  es 
zeigt  sich  überall  fast  von  Anfang  an  ein  planmäßiges  Vorgehen.  Auch 
die  Beteiligung  der  meisten  deutschen  Fürsten  an  dem  Wahlkamjjfe,  ihre 
Parteinahme  für  und  gegen  Frankreich,  tritt  klarer  hervor,  als  man  sie 
bisher  erkannt  h4xtte. 


So  weit  hatte  Kluckhohn  die  Ausgabe  geführt :  der  Text  des  ersten 
Bandes  war  festgestellt  und  großetUeils  schon  gedruckt;  es  fehlte  nur 
nocfi  Titel,  Vorrede  und  Register.  Mitte  Mai  reiste  er  nach  München, 
wn  der  historischen  Kommission  Bericht  über  den  Stand  seiner  Ar- 
beiten zu  erstatten:  da  ergriff  ihn  die  tückische  Krankheit,  die  nach 
ivenigen  Tagen  seinem  irdischen  Wirken  ein  unvermutetes  Ziel  setzte. 
Es  war  ein  schwerer  Verlust  für  die  historische  Kommission,  zunächst 
für  das  von  ihm  begonnene  Unternehmen,  für  die  ihn  hoch  verehrenden 
Mitarbeiter  daran,  vor  edlem  für  den  Veranlasser  und  Leiter  desselben, 
der  seit  mehr  als  dreißig  Jahren  mit  dem  Geschiedenen  in  der  vertrau- 
testen, niemals  getrübten  Freundscliaß  verbündest  gewesen,  Kluckhohn 
gehörte  jedenfalls  zu  deft   besten  der  jetzigen  Historiker,    ein  Forscher 
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V091  unermüdlicher  GründlicMeit  und  sicherer  Kritik,  geistreich  in  der 
Auffassung  jedes  Gegenstandes,  von  gebildetem  Schönheitssinne  in  seinen 
darstellenden  Schriften.  Dabei  ein  Charakter  von  seltener  Beinheü,  Zu- 
verlässigkeit uml  Humanität,  in  allen  diesen  Beziehungen  dem  verarm 
gegangenen  Frfnmde  Weizsäcker  gleichwertig,  —  Über  die  Wahl  seines 
Nachfolgers  in  der  Herausgabe  der  ReicJistagsakten  wird  die  Kommission 
in  ihrer  nächsten  Plenarsitzung,  Pfingsten  1894,  Beschluß  fassen;  bis 
dahin  ist  der  Abschluß  des  ersten  und  die  Redakti^m  des  zweiten  Ban- 
des Kluckhohns  treuestem  und  bewährtestem  Mitarbeiter,  Dr.  Wrede, 
also  den  besten  Händen,  anvertraut 

Es  würde  noch  erübrigen,  ein  Wort  über  die  Grundsätze  zu  saugen, 
nach  tvelcJien  die  Texte  der  Reichstagsakten  aus  der  Zeit  Karls  V.  aus- 
gewählt, festgestellt  und  erlätäert  werden  sötten.  Es  liegt  zutage,  daß 
hier  das  von  Weizsäcker  für  das  15,  Jahrhundert  so  erfolgreich  ange- 
tvandte  Verfahren,  erhebliche  Modifikationen y  teils  nach  der  Natur  des 
Stoffes,  teils  nach  der  kolossal  anwachsenden  Masse  des  Materials,  er- 
fahren mtiß.  Indessen  erheben  sich  hier  mannigfaltige  Fragen,  zum  Teil 
von  sehr  bedeutender  Tragweite,  über  deren  Entscheidung  Kluckhohn 
keine  Äußerung  hinterlassen  hat.  Sie  werden  also  tveiter  erwogen,  und 
das  Ergebnis  in  der  Einleitung  zum  ziveiten  Bande  mitgeteilt  werden, 

Berlin,  Juli  1893. 

H.  von  SybeL 
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I. 

Maxünilian  L  und  Heinrich  VIII. 

Die  hesteix  Kenner  der  Geschichte  Maximilians  I.   und  Karls   V.  Maxi- 
sind  darüber  nicht  im  Zweifel,  daß  ersterer  in  Beziehung  auf  die  Nach-  "",.j^J^ 
folge  im  Reich  keinen  anderen  Wunsch  gehegt  habe  als  den,   seinem   P^ne 
Enkel,  dem  Könige  von  Spanien,  die  Kaiserkrone  zuzuivenden,     Baum-  ^jl^ach-^ 

ö garten^)  betrachtet  es  geradezu   als  geiciß ,  daß  Maximilian  nie  etwas   folge, 
anderes  beabsichtigt  habe,  als  die  Wahl  auf  seinen  Enkel  zu  lenken,  und 
Vlmann  *)  bezeichnet  es  nicht  allein  als  den  früh  gehegten  und  immer 
festgehaltenen  Lieblingsgedank^n  des  Kaisers,    dem  Könige  Karl   die 
Nachfolge  bei  Zeiten  zu  sich&rn,  sondern  hält  es  auch  für  ausgemacht, 

\od<^  die  Schritte,  die  er  in  anderen  Richtungen  unternahm,  nur  aus 
der  Spekulation  auf  momentane  Vo^-teile  hervorgingen,  wobei  die  rö- 
mische Königskrone  als  Köder  diente. 

Für  die  Richtigkeit  dieser  Auffassung  sprechen  giäe  Chiinde.    Nicht 
allein,  daß  die  beivundenrngswürdige  Energie,   die  der  alternde  Kaiser 

15  tn  den  letzten  Monaten  seines  Lebens  im  Interesse  seines  Enkels  enttvickelte, 
mit  früheren  oß  wiederholtest  Äiißenitigen,  von  denen  die  Überlieferung 
weiß  %  im  besten  Einklänge  stellen,  daß  die  Natur  der  Dinge  selbst  dtm 
für  die  (Tröße  seines  Hauses  Begeisterten  kaum  einen  anderrn  Wunsch 
gest^ittete:  auch  die  Art,  tvie  Maximilian  jene  zum  Teil  sehr  phanta- 


20        0  Geschichte  Karls  V.  I  107. 

')  KaiseT  Maximilian  I.  II  695. 

')  Henne,  Histoire  du  regne  de  Cluirles -  Quint  II  257,  sayt  ohne  eine  Quelle 

anzuführen,  daß  Maximilian  bereits  1508  und  1512  diese  Absicht  ausgespi'ochen 

habe,    —   Das  dort  angeführte  Schwanken  des  Kaisers  zmschen  Karl  und  Ferdi- 

25iiandf  ist  zu  wenig  beglaubigt.    (Vgl.   auch  Droysen,    Geschichte   der  Preußischen 

Politik  11^  100.) 
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stischen  Pläne,  die  er  in  Beziehung  auf  die  Nachfolge  anderer  hegte 
oder  zu  hegen  vorgab,  ausgestaltete  und  diplomatisch  vericeHete,  läßt 
die  Aufrichtigkeit  derselben  in  sehr  zweifelhafteni  Lichte  erscheinen  "). 
GleichwoJd  dürfte  ßs  der  Mühe  lohnen,  wenigstens  die  Verhandlungen, 
die  Maximilian  wiederholt  mit  dem  Könige  von  England  geführt  hat,  5 
einer  netten  Prüfung  zu  unterziehen  und  dabei  von  bisher  unbekannten 
Akten,  die  sich  aus  dem  Jahre  1617  in  deutschm  Archiven  trhalten 
haben,  Gebrauch  zu  machen. 

Dem  Könige  Heinrich  VI  IL  hai  Maximilian,  soviel  uHr  wissen, 
zum  ersten  Male  im  Herbst  des  Jahres  15L3,  als  sie  mit  einander  \0 
gegen  Frankreich  zu  Felde  zogen,  angeboten,  ihn  nicht  allein  zum  Könige 
von  Frankreich,  sondern  auch  zum  römisclien  Könige  und  zum  Vikar  des 
Reiches  machen  zu  wollen  *).  Das  eine  wie  das  andere  wäre  schon 
durch  den  Gang  des  Krieges  und  durch  die  Gestaltung  der  europäiseJien 
Angelegenheiten  unmöglich  geworden,  aber  dcifl  der  König  den  Gedanken 'i^ 
von  vornherein  zurückgewiesen,  läßt  sich  niclU  sagen.  Die  Sache  scheint 
vielmehr  tiefem  Eindruck  auf  ihn  gemacht  zu  haben. 

Was  dagegen  Maximilian  betrifft,  so  würde  an  der  Unaufrichtig- 
keit  der  Gesinnung,  aus  der  seine  damaligen  Versprechungen  hei'vor- 
gingen,  kein  Zweifel  bestehen,  tvenn  die  angebliche  Ihaisache  besser  &e-20 
glaubigt  wäre^  daß  er  in  demselben  Jahre  1613,  ga/nz  erfüllt  von  dem 
Wunsche,  die  römische  Krone  seinem  Enkel  Karl  zuzuwenden,  darüber 
geradezu  mit  den  Kurfürsten,  mindestens  mit  den  vier  rheinischen, 
unterhandelt  habe  %     So  hat  der  Kurfürst  Friedrich  IL  von  der  Pfalz 


*)  Das  gilt  unbestreitbar  von  dem  Spiele,  das  der  Kaiser  mit  Ludwig,  dem  im-  25 
garischen  Thronerben,  trieb.  Im  JaJire  1515  adoptierte  er  ihn,  ernannte  ihn  zum 
Oeneralvikar  des  Reiches  und  zu  seinem  Nachfolger  nach  seinem  Tode  und  ver- 
sprach, die  Kurfürsten  ersuchen  zu  wollen,  huius  modi  constitutionem,  electionem, 
translationem  zu  billigen  und  Ludwig  später  zum  römischen  Könige  zu  wöMen,  — 
Urk.  f.  20.  Juli  ir)l5  bei  J.  J.  Müller,  EntdecJUes  Staats-Cabinet  12 ff.;  Spalatins^ 
Nachlaß  herausgegeben  v.  Neudecker  und  PreUer  153ff.  u.  s.  —  Vgl.  Liske,  For- 
schungen z  d.  G.  VII  491  ff.  —  Maximilian  hat  nie  versucht,  diesen  Plan  zu  ver- 
wirklichen, wenn  er  dies  auch  später  versicherte  (s.  u.), 

^)  Vgl.  Ulmann,  Maximilian  II  494;  Brewer,  Letters  and  papers  I  nr.  5105. 
Nach  Brewer  II  nr.  1398  hielten  Heinrich  VIII.  und  der  englische  Rat  den  Plan  35 
nicht  für  geeignet. 

")  8.  zu  dem  Folgenden  den  Bericht  Veltwyks  bei  Druffel,  Briefe  und  Akten 
I  672  f.,  dem  u.  a.  Uhnann  entscimdendes  Gewicht  beilegt,  wahrend  schon  Druffel 
vorsichtig  bemerkt  hat,    dafi  die  Mitteilung  des  Pfalzgrafen  vom  Jahre  1551  die 
Tendenz  hatte,  von  der  Wahl  Philipps  abzuraten,  und  daher  nicht  unbedingt  zu-  40 
verlässig  ist. 
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im  Jahre  1551  behauptet,  als  im  Auftrage  Karls  V.  Veltwpk  mit  ihm 
über  die  Nachfolge  Philipps  verJtandeUe.  Er  erzählte  dem  kaiserlichen 
Diplomaten  von  einem  Tage  in  Wesel^  auf  dem  Maximilian  im  Jahre 
1513  die  vier  rheinischen  Kurfürsten  für  die  Wahl  seines  Enkels  ver- 

bgebens  eu  gewinnen  versucht  habe.  Aber  abgesehen  davon,  daß  wir  von 
einem  solchen  Tage,  der  sehr  wohl  gehalten  sein  könnte,  bis  jetzt  nichts 
wissen,  ist  es  auffallend,  daß  in  den  Akten  des  Jahres  1517,  die  über 
eingehende  Gespräche  Albrechts  von  Maine  und  Joachims  von  Branden- 
burg mit  dem  Kaiser  in  der  uingelegenheit  der  Nachfolge  berichten,  sich 

\^^  keinerlei  Eritmerung  an  Verhandlungen  des  Jahres  1513  findet.  Noch 
a^faUender  ist  es,  daß  Friedrich  der  Weise,  als  er  im  Herbst  des 
Jahres  1517  um  die  Wahl  des  Königs  von  Sjyanien  angegangen  vourde, 
dem  kaiserlichen  Rate  Remter  vorhalten  lassen  konnte,  daß  er,  so  oft 
auch   der  Kaiser  mit  ihm  Ober  viele  geheime  Angelegenheiten  im  Ver- 

\b  trauen  verhandelt,  doch  niemals  von  einer  solchen  Absicht  etums  ver- 
nommen habe  ^). 

Es  scheint  uns  femer  ziveifelhaft,  ob  sich  das  Zeugnis  des  Pfalz- 
grafen  Friedrich  auch  nur  für  die  Behauptung  verwerten  läßt,  daß 
McLcimilian  im  Jahre  1513  schon  ganz  von  dem  Wunsche,  die  Nach- 

'20  folge  seinem  Enkel  zu  sichern,  erfüllt  gewesen  sein  müsse.  Zwar  kommt 
in  der  von  VeUwyks  Bericht  in  der  Hauptsa^ihe  sehr  abweichenden  Er- 
zatdung,  die  der  Biograph  Friedrichs  IL,  Hubertus  Thomas  Leodius, 
Über  das  ztcischen  seinem  damals  noch  jugendlichen  Herrn  und  dem 
Kaiser    geführte   Gespräch   bietet^),    die    Überzeugung   zum  Ausdruck, 

25  (i^  Maximilian  im  Grunde  seines  Herzens  nur  die  Nachfolge  ^  seines 
Enkels  gewollt  habe:  aber  die  mündlichen  Versicherungen  des  Kaisers, 
die  zu  charakteristisch  sind,  als  daß  sie  dem  InhaUe  nach  erfun- 
den sein  könnten,  lauten  ganz  anders,  und  es  könnte  sehr  wohl  sein, 
d4iß  der  fürstliche  Zuhörer  erst  später,  als  der  Kaiser  seinen  Eifer  für 

^die  Wahl  Karls  so  glänzend  bethätigt  hatte,  den  früheren  Reeden  des- 
selben einen  a/ndem  Sinn  untergelegt  hat  Wie  aber  ließ  sich  der  Kaiser 
nach  dem  Berichte  des  Leodius  vemehnien? 

Bei  Tisch,  so  erzählt  er,  kam  der  Kaiser  darauf  zu  sprechen,  wer 
von  den  deutschen  Fürsten  iiach  ihm  den  KaiseHhron  besteigen  tvürde. 

'^Er  wußte  keinen  andern  zu  nennen,  als  ettva  Friedrich  von  Sachsen 
oder  Herzog  Wilhelm  von  Baiern.     Ich  wiißte,  sagte  Friedrich  darauf. 


*)  S.  ttnUn  IV  der  Einleitung, 

')  Annalium  de  vita  et  rebus  gestis  iütutrissimi  principis  Friderici  IL  eleo^ 
ioris  Ptdatini  libri  XIV.  (Frankfurt  16ü4)  47 f. 
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toohl  einen,  der  würdig  dazu  und  fähig  wäre,  auch  noch  größere  Txisten 
auf  sich  zu  nehmen.     Und  ak  der  Kaiser  ihn  drängte,   den  Namen 
jenes  Mannes  zu  nennen,  entgegnete  er:  Karl  von  Österreich,  den  ruhm- 
reichen Sproß  Philipps,  euern  Enkel,  der  würdig  ist,  nicht  bloß  das  rö- 
mische Reich,  sondern  den  ganzen  Erdkreis  zu  beherrschen.     Er  wollte  5 
noch  mehr  hinzufügen,   aber  der  Kaiser  unterbrach   ihn  mit  finsterem 
Gesichte  und  sprach:  „Jetzt  weiß  ich,  daß  ihr  weder  mir  }ioch  meinem 
Enkel  Gtites  gömü.     Wenn  das  wirklich  euere  Meinung  ist,  so  wünscht 
ihr,  daß  u/nser  Haus  gänzlich  zu  Orunde  gehe.    Nach  euerem  Rate   soll 
mein  Enkel  diese  Last  auf  sich  fiehmen,  der  ich  fast  erlegen  bin!''     Er  10 
irrbreitete   sich   dann   länger  darüber,    wie   die  Krone   ihm    und  seifiem 
Hause  mehr  Schaden  als  Nutzen  gebracht  habe,   und  wie  die  Macht  der 
kaiserlicheti  Majestät,  die  vielen  so  glänzend  erscheine,  nur  ein  SclutMen 
sei,  —  Wenn  Leodius  weiter  herichM,  dcLß  der  Pfalzgraf  Friedrich  schicieg, 
aber  überzeugt  war,  der  Kaiser  sei  nicht  über  seinen  Vorschlag,  sondern  Uy 
nur  darüber  so  verdrießlich,   daß  seines  Herzens  Wunsch  erroiten  worden 
sei,   so  wird   man  darauf  einen  großen  Wert  nicht  legen  wollen.     Da- 
gegen  verdient   hervorgehoben  zu   werden,    daß  die  Äußerungen  McLci-. 
milians  über  sein  ufvdamkbares  kaiserliehes  Amt,  ebenso  tvie  die  Versiche- 
rufig,  daß  er  mit  demselben  seinen  Enkel  verschont  wissen  möchte,  dem  20 
Inhalt  und  zum  Teil  den  Worten  nach  in  den  Akten  des  Jahres  1517, 
als  er  ernstlich  für  England  warb,  wiederkehren.    Und  hatte  Maximilian 
nach  den  vieljährigen  bösen  Erfahrungen,  die  er  mit  dem  Reiche  und  desse^i 
Stäiiden  gemacht,  nicht  Grund  genug,  von  der  kaiserlichen  Würde  gering 
zu   denken    und    in   Momenten    der    Erregung    wegwerfend    davon    zu '2b 
sprechen  ?     Was  die  römische  Kaiserkrone  auf  dem  Haupte  eines  an  sich 
schon  mächtigen  Monarchen   immer  iioch   zu  bedetäen  hatte,    kann  ihm 
sehr  tvold  erst  zu  der  Zeit  vollständig  klar  getvorden  sein,  als  der  fran- 
zösische Rivale  sie  mit  düen  Mitteln  dem  habsburgischen  Hause  für  die 
Zukunft  zu  entreißen  suchte.     Einstweilen  mochte  er  sie  in  seiner'  leicht  M) 
erregbaren,  selbst  phantastischen  Plänen  zugänglicJien    Weise  ohne  be- 
wußte Unredliehkeit  zum  Gegenstande  haltlose  Spekulationen  machen. 
Maxi'  ifn  Jahre  1516  tauchte  zum  zweiten  Male  das  Projekt  auf  Hein- 

undHein'^^^^   VUL  durch   die  Aussicht   auf  die  Nachfol<je    im  Reiche   an   die 
^^h  VIII.  Sache  Maximilians  zu  fesseln.     Das  durch  den  Sieg  bei  Marignano^ 
(Sept.  1515)  bedingte  Übergemcht  der  Franzosen  hatte  die  alten  Gegner 
Frankreichs   von    neuem  zusammengefühi.     England  und  der   Kaiser 
zogen  im  Frühjahr  1516  gegen  Mailand  zu  Felde  *).   Jetzt,  wo  Maximilian 


')  Vgl  Ulmann,  Maximilian  II 66^ ff.  und  Pauli,  Aufsätze  zur  eftgl  Gesch.  60  ff. 
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ein  festes  Einvernehmen  mit  England  sehr  am  Herzen  liegen  mußte, 
iam  er  auf  seine  frühere  Unterredung  mit  Heinrich  VIII.  eurilck  i0id 
ließ  ihm  aufs  neue  die  Krone  anbieten  *). 

Und  tcenige  Monate  später,   als  das  kaiserliche  Heei'  sich  aufgelöst 

öliatte,  und  als  Maximilian  mehr  denn  je  englischer  Suhsidieti  bedurße, 
um  abermals  zur  Vertreibung  der  Franzosen  nach  Italien  ziehen  zu 
können*),  gab  er  seinen  Vorschlägen  in  einetn  Gesprciche  mit  detn  eng- 
lischen Gesandten,  Robert  Wifigfield,  eine  bestimmtere  Gestalt:  Hein- 
rich  VIIL  solle  mit  einefn  Heere  von  2000  Reitern  und  4000  Bogen- 

\0  schützen  über  Toumay  und  Luxemburg  nach  Trier  hommcn.  Dort  tcill 
der  Kaiser  ihn  ertcarten,  er  tinU  auf  die  Krone  verzichten,  Heinrich  von 
den  Kurfürsten  wählen  lassen  und  ihn  mit  Mailand  belehnen.  Gemein- 
sam wollen  dann  beide  Fürsten  über  Chur  und  domo  nach  Rom  ziehen 
und  dort  die  Krönung  vornehmen  lassen. 

15  Wingfidd,   Uind  in   seiner   Verehrung  für  Maximilian,   hidt  den 

VorseMag  für  aufrichtig  ^)  ufnd  uHmschte,  beim  Empfang  seines  Briefes 
zugegen  sein  zu  können,  um  alle  Mißdeutungen  zu  verhindern^).  Der 
nüchterne,  scharfsinnige,  auch  mißtrauische  Face,  der  zteeite  englische  Ge- 
sandte t4nd  der  eigentliche  Vertraute  seiner  Regierung,  welcher  den  Brief 

•20  Wmgfields  gelesen  hatte,  warnte  dagegen  dringend  vor  solchen  Luß- 
seUössem,  wodurch  man  dem  Könige  nur  Geld  entlocken  wolle.  Wahr- 
scheinlich werden  auch,  so  meinte  er,  die  Kurfürsten  nie  zugAen^  daß 
die  Krone  der  detUschen  Nation  genommen  vnrd;  der  Kaiser  kennt  ihre 
Gesinnung  in  dieser  Hinsicht  gar  nicht.   Der  König  aber  geieinnt  dabei 

"iö nichts;  er  kann  England  nicht  auf  lange  Zeit  verladen,  und  während  er 
nach  der  deutschen  Krone  ausschaut,  verliert  er  vielleicht  die  englische, 
die  heute  geachteter  ist,  als  die  Krone  des  Kaisers  und  sein  ganzes 
Reich  ^y  Und  wenige  Tage  später  schrieb  er:  Es  ist  früh  genug,  über 
die  Resignation  des  Kaisers  zu  verhandeln,  wenn  die  gegenwärtige  Un- 

2f)temehmung  glücklich  beendigt  ist,  dann  mag  er  mit  Zustimmung  der 
Kurfürsten  der  Krone  entsagen  und  die  Urkunde  darüber  an  Heinrich 
senden.  Der  König  kann  dann  selbst  Abmachungen  mit  dem  Papste 
über  die  Krönung  treffen  und  braucht  nicht  durch  einen  derartigen  Zug 


*)   Wingfield  an  Wolsey  (10.  Jan.  1516).    Bremer  II  nr.  1398. 
35        ')  Ulmann,  MaximiUan  II  679. 

^  Daran  hielt  er  auch  noch  später  fegt.    Wingfield  an  Heinrich  VIII  (10.  Juli). 
Brewer  nr.  2154. 

*)  Wingfield  an  Heinrich  VIIL  (Tnent,  17.  Mai  1516).    Brewer  II  nr.  1902. 

^)  Face  am  Wolsey  (l^rient,  21.  Mai)  Breioer  II  nr.  1923,  vgl.  auch  .nr.  1878 
AO(Pace  an  Wolsey,  12.  Mai). 
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nfich  Rom,  wie  ihn  der  Kaiser  toünscht,  sein  Reich  und  seine  Person  in 
Gefahr  zu  bringen  *). 

Face  hat  jedenfalls  den  ganzen  Plan   nidd   ernst  genommen;   er 
scheint  Um  auch  nickt  so  unbedingt  geheim  gehalten  zu  haben,    als  dies 
nötig  geivesen  wäre,  wenn  er  an  eine  Verwirklichung  desselben  geglaubt  5 
häUe  «). 

THe  Antwort,  weklie  Heinrich  VIIL  Wingfield  auf  den  VorsckUig 
Maximilians  erteilte,  war  aber  nicJU  ablehnend.  Zwar  wies  der  König 
den  Gedunken,  jetzt  selbst  nach  Rom  zu  ziehen,  zurück,  dazu  sei  es  in 
diesem  Jahre  zu  spät  und  es  fehle  auch  an  den  nötigen  Vorbereitungen  ;liy 
ebenso  tvünschte  er  eine  Mitteilung  an  den  Papst  verschoben  zu  sehen, 
bis  die  Unternehmung  gegen  Frankreich  im  Herzogtume  Mailand  ge- 
sichert sei.  Aber  der  Gesandte  soll  docli  erklären,  daß  Heinrich  selbst 
mit  allen  Kräften  für  seine  Erhebung  wirken  werde  *).  Es  dauerte  denn 
auch  nicht  lange,  so  ließ  ei'ne  andere  Gestaltung  der  internationalen  Be-  15 
Ziehungen  das  Projekt  von  neuem  erstehen. 

Im  Sommer  des  Jahres  1516  vollzog  sich  nämlich  am  Hofe  des 
jungen  Königs  Karl  von  Spanien  unter  dem  Einfluß  des  leitenden  Mi- 
nisters  Chievres  eine  Annäherung  an  Frankreich.  Sie  führte  im  Augtist 
zu  dem  Abschliß  des  Vertrages  von  Noyon.  Maximilian  mißbilligte  den"^ 
Vertrag;  er  hatte  schon  frülier  erklärt,  daß  jene  Verhandlungen  nur  an- 
geknüpft seien,  um  ihn  mit  England'  zu  veruneinigen.  Schon  icar  auch 
das  Mißtrauten  gegen  ihn  am  englischen  Hofe  so  groß,  daß  man  im  Juni 
1516  alle  fernere  Unterstützung  einstellte.  Eine  kurze  Zeit  beobachtete 
nun  der  Kaiser  eine  Politik  der  Zurückhaltung,  dann  suchte  er  sich  2b 
England  von  neuem  zu  nälwm.  Im  Oktober  1516  sandte  er  den  Kar- 
dinal von  Sitten  nach  London.  Da  lautete  einer  der  Aufträge,  die 
ihm  Maximilian  erteilte,  dahin,  mit  Hilfe  Ecbert  Wingfields  König 
Heinrich  zu  bewegen,  daß  er  die  ihm  angebotene  kaiserliche  Krone  an- 
nehme *).     Und  noch  aus  dem  December  finden  sich  Na^chrichten,  wonach  30 


>)  Face  an  WoUey  (Trient,  23.  Mai)  Bretoer  II  nr.  1931. 

*)  Der  Kardinal  von  Sitten,  Matthäus  Schinner,  klagt  darüber  in  eignem  Briefe 
an  Heinrich  VIIL  (14.  Juni).  Brewer  II  nr.  2044  u.  2045,  vgl.  auch  nr.  2114  u. 
nr.  2310. 

=)  Heinrich  VIIL  an  Wingfield  (16.  Juli).    Brewer  II  nr.  2176.    Leider  t«f  35 
die  letzte  entscheidende  Stelle  stark  verstümmelt.    Roeshr,  die  KaiserwaM  Karls  V. 
17,  hat  das  Schreiben  ganz  übersehen.     Auch  Höfler   (Sitzungsberichte  der  kais. 
Akad.  d.  M^ss.  zu  Wien.    Bd.  74  S.  18)  übergeht  den  Schluß  des  Briefes. 

^)  Heads  of  the  treaty  to  be  signed  by  the  emperor  and  the  king  of  England. 
Bretoer  nr  2463.  40 


Digitized  by 


Google 


1517. 


1.  Maximilian  I.  and  Heinrich  YIII.  9 

beide,  der  Kaiser  smmhl  als  auch  der  König  von  England,  die  Angdegeti- 
heit  nicht  aus  den  Augen  verloren  und  sie  zum  Gegenstande  ihrer  Ver- 
handhmgen  nuuiUen  ^). 

In  ein  weiteres  Stadium  trai  endlich  der  ganze  Plan  im  Frühling    Maxi- 

bdes  Jahres  1517,   als  Maximilian   in  den  Niederlanden  weilte,  und  (^'^^inJ  Hehi 
englische  Gesandtscliaft,  der  Graf  von   Worcester  und  Cuthbert  Tunstal',rich  VITI. 
zu  seiner  Begrüßung  erschien.     Wenn  jemals  so   hat   der  KaiMr    von 
nun   an  und  zuxir  Monate  lang  daran  gedacht,    das   Projekt,    das  er 
früher    vielleicht    nur    als    Lockmittel    behandelt    hat,     um     reichliche 

10  Gddunterstützung  und  andere  numientane  Vorteile  zu  erlangen,  der 
VerwirJdichung  entgegenzuführen.  Wir  schließen  das  nicht  aus  den 
fragmentarischen  NachridUen,  die  uns  über  Gespräche  vorliegen,  die  teils 
der  Kardinal  von  Sitten,  teils  der  Kaiser  selbst  mit  den  englisdien 
I}iplom(Uen  über  den  Gegenstand  geführt  *),   als  vielmehr  aus  den  Eröff- 

Innungen,    die  Maanmilian   im  Laufe   des   Sommers   mehreren   deutschen 


*)  In  der  Instruktion  für  Worcester  und  Knight  hei  ihrer  Sendung  zum  Kaiser 
(December  1516)  heißt  es:  The  lord  chamberlain  is  to  communicate  apart  with  the 
cardinal  to  discover  the  emperor's  pieasure  touching  the  crown  imperial.  Bre- 
wer  II  nr,  2713.  —  Vgl.  den  leider  sehr  arg  verstümmelten  Brief  Sions  (Bittens) 

2C>  —  von  Brewer  zu  Beceniber  1516  gesetzt,  aber  nach  seinem  Eingange  wohl  erst  Mitte 
Januar  1517  fallend  —  Brewer  wr.  2722.  Das  wenigstens  läßt  sich  aus  dem 
Briefe  in  seiner  unvollständigen  Gestalt  mit  Sicherheit  erkefinen\  daß  der  Kaiser 
dem  Könige  aufs  neue  versichern  ließ,  daß  er  ihm  die  Krone  verschaffen  locHle, 
und  daß  er  iJin  bat,  dieselbe  ar^zunehmen.    Auch  über  starke  französische  Umtriebe 

'^öfür  die  Wahl  Franz'  I.  weiß  der  Kardinal  bereits  zu  berichten. 

')  Vgl.  Tunstal  an  Heinrich  VIII. ,  Brewer  nr.  2911  (12.  Febi\).  Tunstal 
ging,  als  der  Kardinal  von  Sitten  auf  die  Angelegenheit  kam,  gar  nicht  weiter 
darauf  ein,  sprach  sich  aber  dem  Könige  gegetiüber  über  die  UnausfüJirbarkeit 
aus.   —    Vgl.  ferner  Worcester  an  Heinrich  VIII.  (19.  April).    Brewer  nr.  3144. 

iiOEs  heifit:  At  the  king's  coming  (dcts  kann  sich  nur  auf  Heinrich,  nicJU  auf  Karl 
[Höfler  25  f.]  beziehen)  he  (Max.)  would  speak  of  the  matters  propoeed  by  cardinal 
Gnrk  resign  the  empire,  and  he  to  be  king  of  the  Romans  still,  and  after  his 
death  one  of  his  sons  made  king  of  the  Romans.  —  Vgl.  endlich  das  Gespräch,  das 
der  Kaiser  am  23.  April  mit  Worcester  führte.    Er  sagte,  er  habe  zu  Gunsten 

^^  Karls  auf  die  Krone  verzichten  wolkfi,  aber  dieser  habe  aus  Furcht  vor  FVanz, 
der  selbst  darnach  strebe,  sich  dagegen  erJdärt.  Er  wünsche  daher,  daß  Heinrich  Kaiser 
oder  König  werde,  denn  ihm  liege  nichts  mehr  daran;  die  Kurfürsten  unirden 
sdum  zufrieden  sein,  wenn  Ferdinand  König  von  Osterreich  werde.  Er  werde  ihn 
außerdem  zum  Marschall  des  Beiches  machen.  Auf  einen  Einwand  Worcesters  er- 

AOtoiderie  er,  daß  er  sich  längst  hätte  zum  Kaiser  krönen  lassen  können,  aber  daran 
sei  ihm  nichts  gelegen.  Schon  immer  habe  er  den  Titel :  Kaiser  von  Const<mtinopel, 
der  ihm  rechtmäßig  gebühre,  annehmen  wollen.  Worcester  an  Heinrich  VIIL 
(26.  April).    Brewer  nr.  3174.    Der  Text  beiPauli,  Forschungen  1417  ist  genauer 
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Kurfürsten  gemcicM  hat,  uml  die  sich  unmöglich  als  Schachzüge  in  einetn 
zu  Gunsten  Karls  entworfenen  Plane  deuten  lassen. 

Ehe  wir  aber  den  Schritten  Maximilians  folgen,  wollen  tvir  mit 
einigen  Worten  die  schwierige  Frage  berühren,  was  während  des  monate- 
langen  niederländischen  Aufenthaltes  zmscJien  ihm  und  seinem  Enkel  5 
über  die  Wahlangelegenheit  verhatideU  worden  sein  mag,  und  inwiefern 
der  erstere  für  Heinrich  VIIL  als  Thronka^ididaten  eintreten  kontUe, 
ohne  zu  dem  Willen  und  den  Interessen  des  Königs  von  Spanien,  wie 
dieser  selbst  sie  faßte,  in  Gegensatz  zu  treten.  Nach  einer  Äußerung 
Maximilians  ^)  Mtte  Karl  selbst  aus  FurcJit  vor  Frankreich  es  abgelehnt,  lo 
für  sich  um  die  Krone  werben  zu  lassen;  'nach  einer  Na^chricht  des 
Kardinals  von  Sitten  scheint  es,  als  ob  im  Gegenteil  der  König  von 
Sjjanien  zwar  im  eigenen  Interesse  mit  einer  auf  die  Nachfolge  im  Reich 
gerichteten  Bitte  sich  an  den  Kaiser  gewandt,  dieser  aber  wegen  seiner 
früheren  VerJiandlungen  mit  England  die  Sache  hinatisgeschdben  habe*).  15 
Fest  steht  nur,  daß  beide,  wie  an  sich  sclu/n  selbstverständlich,  die  vnch- 
tige  Frage  mit  einander  unter  Zuziehung  der  angesehensten  Bäte  ein- 
gehend besprochen  haben '),  aber  ebenso  auch,  daß  Karl  seinem  Groß- 
vater selbst  bei  dessen  Abreise  aus  den  Niederlanden  noch  nicht  den  festen 
Entschluß  ausge^oclien  hat,   sich  um  die  Nachfolge  zu  bewerben.     Es  20 


als  der  Auszug  hei  Brewer,  aus  dem  sich  übrigens  nicht  ergiebt,  daß  der  Kaiser 
die  Ku/r  für  Sien  der  Wahl  wegen  (Pauli)  nach  Mainz  berufen  habe.  —  Hof- 
Urs  Darstellung  (S.  26)  ist  auch  hier  nicht  richtig. 

')  He  had  intended  to  resign  the  empire  to  thc  king  of  Castile  and  gel  Henry 
made  king  of  the  Romans;  bat  the  king  Catholic  wonld  not  agree  for  fear  of25 
Francis,  who  prefers  a  claim  to  the  empire.    Breioer  II  nr.  3174. 

')  In  dem  oben  angeführten  Briefe  (Bretoer  nr.  2722)  lautet  die  allerdings 
stark  verstümmelte  Stelle:  ideoque  filius  rex  Catholicus  variis  insistere  precibus  et 

pa rimis  quod  in  se  potius  hoc  munus  amplitudinem  imperialem  coUoca- 

tum  iri  melius at  hie  caesar  non  nescius  oblatorum  regiae  Majestät!^  sed  et  30 

imperii  sacri  revoluti librando  minus  suflicere,  aut  malis  imminentibus  prae- 

cavendis  huius  modi  commutat —  noscens  quodammodo  precibus  filii   et 

instantiae  factae  annuere,  tamen  rem  in  dilationem  d —  modum  insolitum 

fingere.  —  Vgl.  dazu  Sion  an  Wblsey  (15.  Sept.  1517).  Brewer  nr.  3685,  wo  gesagt 

wird,  daß  Karl  oder  vielmehr  seine  Batgeber  idem reum  sibi  et  Catho- 35 

lico  imperio  provenire  peteb adeo  ut  non  änderet  rem  eandem  cum  regia  Maje- 

state inferius  concludere  et  convenire,  statim  autem eodem  rege  Ca- 

tholico  in  Hispaniis  existente  reventiones  et  oblata,  promissaque  ezsolvere. 

-')  Daß  Karl  in  das  englische  Projekt  eingeweiht  worden  ist,  wagen  wir  nicht  zu 
behaupten.    Die  Instruktion  für  ViUvnger  vom  August  1517  spricht  von  Wahlin-  4<) 
triguen  anderer  Mächte  in  Ausdrücken,   die  vermuten  lassen^   daß  Karl  erst  jetzt 
von  dem  vollen  Umfange  derselben  Kenntnis  erlangt  hatte. 
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datierte  vielmehr  bis  zt*m  August  äes  Jahres,  ehe  Karl  aus  MUMdhurg, 
nachdem  er  sechs  Wochen  daselbst  vergä^ens  auf  günstigmi  Wind  für  die 
Abfahrt  naeh  Spanien  gehofft  hatte,  Maximilian  durch  eine  beson- 
dere Botschaft  vortragen  Ueß,  dctß  er  sich  seit  ihrer  Trennung  mehr  und 
5  mehr  von  der  Wichtigkeit,  welche  die  Kaiserkrone  für  ihn  haben  werde, 
viber zeugt  habe.  Das  schließt  doch  wohl  aus,  daß  sich  Karl  schon  im 
Frühjahr  mit  seinem  Großvater  über  seine  Kandidatur  verständigt  haben 
kann,  und  schließt  ferner  aus,  daß  die  Krankheit,  vtm  der  Majcimiliun 
im  Aprü  ergriffen  wurde,  den  Eintritt  in  die  Betcerbung  um  die  römische 

\0  Königskrone  entschieden  hai^).  Ja,  hätte  Karl  nicht  wochenlang  in 
Middetburg  auf  günstigen  Wind  warten  müssen,  so  iväre  er  n(2ch  Spa- 
nien abgesegelt,  und  Maximilian  hätte  noch  viel  länger  für  die  Kandi- 
datur Heinrichs  VIIL  wirken  können,  ohne  sich  einer  Schuld  gegen  den 
König  von  Spanien  bewußt  zu  sein. 

15  Es  ist,  wie  schon  angedeutet,  sehr  wenig,  was  wir  von  den  Ver- 
handlungen wissen,  die  Maximilian  und  sein  vertrauter  Rat,  der  Kar- 
dinal von  Sitten,  mit  den  englischen  Diplomaten  in  den  Niederlanden 
geführt  haben,  aber  das  ivenige  läßt  erkennen,  daß  die  Britten  nicht 
allein   mit  Zurückhaltung,    sondern   mit  großem  Mißtrauen  dabei  vor- 

20  gingen. 

Wie  Heinrich  VIIL  die  Mitteilungen  seiner  Gesandten  aufge- 
nommen und  wie  er  sie  beantwortet  hat,  wissen  tcir  nicht;  aber  daß  er 
den  Kaiser  in  seinem  Plane  melmehr  bestärkt,  als  unsicher  gemacht  hat, 
erffiebt  sich  aus  den  geheimen  Verhandlungeti,  die  Maximilian  im  Juni 

2b  1517  mit  einzelnen  Kurfürsten  eröffnete. 

Wir  ßndefi  ihn  um  diese  Zeit  auf  der  Rückreise   von  den  Nieder-  Verhand- 
landen;    er  zog  rheinaufwärts ,    wie  man  meinte  nach  Mainz;    dorthin  ^ Mainz 
hatte  er  einen  Reichstag  berufen,  um  Hilfe  gegen  die  trotzigen  Friedens-      *tnd 
tmd  Rechtsbrüche  Siekingens  und  des  Herzogs  Ulrich  von  Württemberg     j^^^g 

dOßu  erlangen.  Aber  ohne  Mainz  zu  berühren,  begab  er  sich  am  18.  Juni 
tmch  Frarikfuyi  *) ;  wenige  Tage  später  trafen  dori  auch  Joachim  von 
Brandenburg  und  sein  Bruder,  der  Erzbischof,  von  Mainz  aus  ein. 
Mit  beiden  unterhandelte  der  Kaiser  zu  Frankfurt  einige  Tage  lang 
„ganz  fröhlich",  suchte  aber  seinen  Zweck  nicht  allein  durch  Güte,  son- 

35  dem  auch  mit  Drohungen  zu  erreichen  ^). 

')  Beides  nimmt  ülmann  (Maximilian  II  690  u.  693  ff.)  an. 
*)  Frankfurts  Reichsco^respondenz  II 903.    Ma^milian  blieb  bis  zum  21.  Juni 
in  Frankfurt, 

•)  Ä  wnten  Ä  15  die  Briefe   des  sächsischen  Gesandten  Berlepsch  vom  14.  und 
A020.  Juni, 
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Wohin  des  Kaisers  Absichten  damals  gifigefi,  erfaJiren  wir  aus  den 
Brafidetiburger  Akten.  Am  ausführlichsten  verbreitet  sich  über  die 
Frankfurter  Verhandlungen  eine  Denkschrift  Joachims  aus  dem  Jahre 
1520,  die  bestimmt  war,  das  ganze  Verhalten,  das  der  Kurfürst  in  der 
Wahlfrage  beobachtet  JuUte,  vor  Karl  bei  seiner  Ankunft  in  Deutsch-  5 
land  zu  rechtfertigen.  Die  Denkschrift  hat  die  Form  einer  Werbung, 
die  durch  Mainz  an  den  Kmig  Karl  gebracht  tverden  sollte  ').  An  sich 
nicht  unverdächtig,  verdient  das  Schriftstück  doch  an  dieser  Stelle  Glau- 
ben, indem  die  Thaisachen,  die  es  berichtet,  anderweitig  urkundlich  be- 
stätigt werden.  -  10 

Demnach  hat  Maximilian  in  Frankfurt  a.  M.  unter  Hintceis  auf 
sein  Alter  und  seine  Gesundheit  den  festen  Erdschluß  ausgesprochen, 
einen  römischen  König  wählen  zu  lassen,  und  die  beiden  Kurfürsten  aus 
dem  brandenbtirgischen  Hause  aufgefordoi ,  ihm  einen  dazu  xxissetiden 
Fürst^  in  Vorschlag  zu  bringen.  Als  sie  sich  dessen  weigerten  und  in 
den  Kaiser  baten,  selbst  Vorschläge  zu  machen,  über  welche  sie  sich 
dann  äußern  würden,  erklärte  er:  ir.  Mt.  wustc,  das  kein  erzherzog  zu 
Osterreich  oder  Bui^undi  darzu  duz  oder  dinstlich  were,  es  solt  auch 
mit  irer  Mt.  rath  und  willen  irer  sonn  keiner  nimermehr  werden, 
aber  (oder)  darnach  steen  noch  trachten,  sonder  ir  Mt.  hett  gedacht,  2<l 
das  der  konig  von  Engelant,  Beheim  oder  sonst  noch  zAven  Deutsche 
fursten,  die  dozumall  von  seiner  Mt.  erclert  sein  worden,  darzu  nutz 
und  gutt  sein  solten.  Nach  stattgefundener  Besjrrechung  hohen  dann 
die  Kurfürsten  von  Mainz  und  Bramlenbury  geantwortet,  sie  wilßten 
keinen  der  vorgeschlage^ien  Fürsten  zu  „ta^Jeln'^;  gleichwohl  <iber  bäten 2b 
sie,  Maximilian  möge  von  denselben  absehen  und  für  seinen  Enkel  Karl 
thätig  sein,  sie  selbst  wollten  sich  für  denselben  mit  allem  ihren  Ver- 
mögen bewerben  und  auch  alle  ihre  Mitkurfürsten  für  ihn  zu  getvinnen 
suchen.  Maximilian  Mt  aber  diese  Bitte  „  nach  manichfäUigen  gethanen 
Vorschlägen  und  Persuasionen  zum  dritten  Mal  endlich  abgeschlagen^' 'A\i 
und  darauf  bestanden,  daß  kein  Mitglied  seinem  Hauses  mit  seinem 
Wissen  und  Willen  nach  der  römischen  Krone  trachten  solle.  Infolge- 
dessen haben  sie  ihn  gebeten,  er  möge  ihres  Haies  uml  ihrer  Bitte  ein- 
gedenk sein,  „es  begebe  sich  in  zukünftiger  Zeit  mit  der  Wahl  eines 
römischen  Königs,  welcher  Gestalt  es  wolle",  35 

Diese  Mitteilungen  finden  ihre  Bestätigtmg  durch  Aktcnsti\cke ,  die 
über  Verhandlungen  vorliegest,  welche  Maximilian  mit  Joachim  im  No- 
vember 1517  durch  Casimir  rmi  Brandenburg  führen  ließ,  um  den  Kur- 


0  Sie  wird  unter  den  Akten  des  Jahres  15fiO  zum  Abdruck  komtnen. 
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fursten  nun  für  Karl  von  Spanien  zu  gewinnen.  Da  erinnert  er  in  der 
Instruktion,  die  er  dem  Unterhändler  ausstellt,  mit  klaren  Worten  an 
das,  was  er  „  am  jüngsten  zu  FrankfuH  mündlich  zu  erkennen  gegeben 
habe'^  *),  und  zwar  damals  zu  Gunsten  der  Wahl  des  Königs  van  Eng- 

5  fanrf.  Deutlicher  noch  heißt  es  in  der  Antwort,  die  Joachim  dem  Mark- 
greifen  Casimir  schriftlieh  erteüte:  mir  ist  aber  unvergessen,  was 
kei.  Mt.  mein  allergnedigster  Herr  mit  meinem  heim  und  bruder, 
auch  mir  zu  Frankfurt  am  Meyn  geredt  und  gehandelt  hat,  das  ich 
in    seinen  wirden  laß.     Widenunb   bin  ich  auch  trostliches  verhoifens, 

loirer  Mt.  sei  auch  in  gutem  gedechtnus,  was  mein  herr  und  bruder 
und  ich  dozumal  irer  kai.  Mt.  treulich  gerathen  undertheniglich  und 
mit  höchstem  vleis  gebeten  und  auch  mit  der  that  zu  erfolgen  erbotten 
haben,  das  doch  alles  die  zeit  von  kai.  Mt,  hindan  gesatzt  und  one 
alle    mittel   abgeslagen  wart,  und   wiewol  wir  im  beslus   irer  kai.  Mt. 

15  nochmals  erinnerten  und  underteniglich  baten,  unsers  treuen  raths  auch 
gutwilligen  erbietens,  so  von  uns  gescheen,  zukunftiglich  eingedenk  zu 
sein  etc.,  sein  doch  ir  Mt.  entlich  uf  irer  meinung  beruhet  *). 

Die  beiden  Brandenburger  sclieinen  die  einzigen  Kurfürsten  gewesen 
zu  sein,  denen  der  Kaiser  damals  sein  Projekt  der  Erhebung  d^  Königs 

2()  von  England  anvertraute.  Von  dem  Kölner  hören  wir  nur,  daß  er  sich 
gegenüber  dem  Gesandten  des  Kurfürsten  Friedrich  von  SacJisen,  ab 
das  kaiserliche  Hoflager  sich  zu  Bonn  befand,  dahin  vernehmen  ließ,  er 
halte  dafür,  daß  auf  dem  Reichstage  (zu  Mainz)  etwas  Großes  gehan- 
ddt   werden  solle,    weshalb  gut  sein  würde,    wenn  alle  Kurfürsten  dort 

25  wären ').  Nach  Frankfurt  umrde  ebensowenig  der  Kölner  wie  der 
Trierer  entboten.     Von  dem   mit   dem  Kaif^er   verfeindeten  pfälzischen 


')  Vgl  die  spater  amuführende  InstrukHan  für  Markgraf  Casimir  vom  20.  No- 
vember 1517. 

*)   Vgl  weiter    itnten    die  Antwort  Joachims   auf    die   Werhtmg    des  Mark- 

30  grafen  Casimir.  —  Man  vergleiche  auch  das,  was  der  Kardinal  von  Sitten  in  einem 
(aüerdings  stark  verstümmelten)  Briefe  vom  20.  Juli  1517  über  die  Frankfurter 
Verhandlungen  schrieb  (Brewerlinr.  3496).    Es  heißt  dort:  Revelavit  mihi  quidam 

magnuB  p(ater),  quod  dum  caesar  electores  alloqueretur,  qui  ubi  non vo- 

tis  alladerent,  in  ira  comminatum  foisse  in  iaciem  eorum,  quod  postquam  et  ex 

35 —  ni  gallizarent,  se  etiam  in  eorum  deepectum  alium  imperatorem  consti- 

tuturum   — cessnrum  Imperium.   —    In  einem  (nicht  erhaltenen)  Schreiben 

vom  17.  Juli  li^  der  Kaiser  durch  Sitten  den  Kardinal  Wolsey  von  den  Frank- 
furter Verhandlungen  in  Kenntnis  setzen.  Vgl  Sion  an  Wolsey,  15.  Sept.  Brt- 
wer  II  nr,  3685. 

40  ')  Vgl  den  gleich  anzuführenden  Brief  des  sächsischen  Gesandten  Berlqtseh 
vom  7.  Juni. 
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Kurfürsten    konnte    vollends    Iceine    Rede   sein.     Auch   Friedrich    von 
Sachsen  stand  bis  dahin  in  einem  so  wenig  freundlichen  VerhäÜnis  zu 
Maximilian,  daß  dieser  erst  nach  Monosen  mit  seinem  Plane  vorsichtig 
an  ihn  herantrat 
Verhand'  Als  der  Kaiser  von  den  Niederlanden  rheinaufujärts  zog,   befanden  5 

^Sxchsen,  ^^  nämlich  in  seiner  Umgebung  ein  kursächsischer  und  ein  herzoglich 
säcJisischer  Gesandter,  welche  in  Köln  zugleich  im  Namen  Friedrichs, 
seines  Bruders  Johann  und  seines  Vetters  Georg  eine  Werbung  vorzu- 
tragen haUen,  die  den  Kaiser  mit  schlecht  verhohlenem  Unwillen  er- 
füllte. Denn  weit  entfernt  die  dringend  begehrte  KreishiUfe  gegen  10 
Sickingen  zu  leisten^),  verwandten  sich  die  sächsischen  Fürsten  zu 
Gunsten  des  dem  Landfrieden  hartnäckig  hohnsprechenden  Sickingen. 
MaoArnüiun  aber,  statt  den  Gesandten  Bescheid  zu  erteilen  und  sie 
nach  Hause  abzufertigen,  ließ  mehr  als  einmal  a/uf  der  Weiterreise  auch 
in  Gegenwart  Anderer  harte  Reden  über  Friedrich  fallen  und  beklagte  15 
sich  mit  beivegten  Worten,  daß  der  Kurfürst  zusehe,  icie  man  ihm 
Hände  und  Fiiße  abbreche.  „Ich  habe",  so  sagt  er,  „mein  BhU  und 
Gut  zu  dem  Manne  wollen  setzen,    und  widerfährt  mir  nun  das!"^) 


*)  Ulmann,  Sickingen  63. 

*)  Hans  von  Berlepsch   an  Kurfürst  Friedrich,   Bonn,   am  Tage  Trinitaiis 20 
(7.  Juni).    Da  der  Kurfürst,    sein  Bruder  und  sein  Vetter  ihm  (Berlepsch)  und 
dem  Doctor  Werter  eine  Instruktion  bezüglich  Entzenbergs  und  Sickingens  zu  einer 
Werhimg  heim  Kaiser  zugesandt  haben,  so  sind  die  beiden  gestern  zu  Maximilian 
gegangen  und  haben  die  Instruktion  zu  seiner  Kenntnis  gebracht.    Der  Kaiser 
aber  befahl  ihnen,  ihm  nach  Bonn  zu  folgen,  und  als  er  abends  von  ihnen  wieder  2b 
um  Antwort  angegangen  wurde,  sa^te  er,  sie  müßten  weiter  mit  ihm  reisen.    Und 
under  anderm  gesagt:   dein  herr  hat  mir  min  begern  abgeschlagen,    williches  ich 
mich  in  kein  weck  versehen  hedt.     Und  wiewohl  Berlepsch  den  Kaiser  wiederum 
bat,  ihn  abzufertigen,  so  erhielt  er  keine  andere  Antioort,  als  die,  daß  er  ihm  folgen 
solle.    Auch  Benner,  welchen  er  an  demselben  Abend  zweimal  zum  Kaiser  sandte,  30 
kownte  keinen  andern  Bescheid  erlangen.    Als  nu  ir  Mt.  zu  nacht  gessen  hat,  do 
ist  ir  Mt.  bi  dem  bischof  von  Coln   und  ir  Mt.  hoffmeister  gestanden  und  hait  ir 
Mt.  mir  auch  gerüffen  und  gesagt:    din  her  ist  auch  einer,   der  mich  stecken  wil 
laissen;  und  darnach  von  dem  kunig  von  Frankreich  zu  reden  angefangen,  also  es 
hab  ir  Mt  derselb  dis  jar  zwen  eid  geschworn,   wie  ich  gesehen  hab,  und  ist  un-35 
der   andern   reden  wider   an  e.  cf.  g.  komen   und  mit  villen  ernstlichen  bewegten 
Worten  gesagt:   e.  cf.  g.   segen  zu,   das  man  im  hend  und  fues  abbrech,  es  wer- 
den  aber   noch   e.  cf.  g.  ieren  jamer  an   ir  Mt.  und  an  e.  cf.  g.  sehen,   mit  an- 
dern merem   werten;    und  wiewol   ich   e.  cf.  g.  uf  suliich  red  nach  alle  minen 
vormugen   in   aller   underdenigkeit   hab   vorantwort,   so   hait  doch  kai.  Mt.  mich  40 
haissen  hinweck  gehen  und  gesagt,  ich  hab  ir  Mt.  alweg  vil  gucz  vorgesagt,  ir 
Mt.  befin  je  aber  keins.    Als  ich  non  hinweck  gangen  bin,  hait  ir  Mt.  zu  dem  bi- 
schof von  Coln  und  hoffmeister  gesagt:  ich  hab  min  blut  und  gut  zu  dem  man 
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Aach  in  Koblenz  wurde  der  sächsische  Gesandte  Berlepsch  nicht 
abgefertigt;  er  sötte,  ließ  ihm  Maximilian  sagen,  nach  Mainz  reiten  und 
dort  auf  ihn  warten;  oder  wenn  der  Kurfürst  von  Mainz  früher  zu  ihniy 
dem  Kaiser,  kommen  toürde,  mit  demselben  bei  ihm  eintreffen  ^). 

5  In  Frankfurt,  wohin  Berlepsch  dieser   Weisung  gemäß  von  Mainz 

aus  dem  Kurfürsten  Albrecht  folgte  %  erfuhr  er,  obwohl  er  vom  Kaiser 
selbst  mit  nickten  eingeweiht  tcurde,  von  den  geheimen  Verhandlungen 
Maximilians  mit  Brandenburg  und  Mainz  Über  die  Königswahl  mehr, 
rds  er  der  Feder  anzuvertrauen  wagte;  endlich  abgefertigt,  wiU  er  dem 

\0 Kurfürsien  mündlich  berichten^).     Die  Aufträge,  die  er  an  seinen  kur- 


wuln  setzen  und  wiederfert  mir  non  das;  und  darnach  lang  von  der  sachen  mit 
den  zweien  geredt.  Herzog  Wühehn  und  "Markgraf  Casimir  und  andere  Grafen 
und  Herren  sind  auch  hierbei  zugegen  gewesen;  und  wirdet  von  vil  leuten  allerlei 
davon  geredt,   in  snnderheit  glich  als  ob  e.  cf.  g.  kai.  Mt  den  zog  wendig  machen 

15  wQolt.  MaaEimüian  habe  ihm  darnach  noch  einmal  ernstlich  gesagt ,  er  soUe  bei 
ihm  bleiben,  und  durch  Benner  habe  er  ihm  sagen  lassen,  daß  er  zu  Koblenz  ihn 
ab  fertigen  vjoUe;  deshalb  wolle  er  dorthin  folgen,  —  In  einer  Nachschrift  heißt  es: 
Es  zeucht  auch  kei.  Mt.  und  die  chorforsten  am  Rein  alle  in  eigener  person  von 
stund  an  uf  den  richstag;   es  hait  auch  der  bbchof  von  Coln    in  sunderheit  mit 

20 mir  des  richstags  halben  geredt,  das  sin  g.  darvor  halt,  das  uf  dem  tag  etwas 
gros  gehandelt  werden  sult,  dammb  deucht  s.  g.  gut,  das  die  chorfursten  alle  da 
wem.  —  Orig,  Weimar,  Beg,  C. 

')  Obgleich  Berlepsch,  wie  er  Dienstag  nach  Trinitatis  (9,  Juni)  an  den  Kur- 
fürsten schreibt,  sich  dessen  beschwert  hat,  ist  dpinoch  Maximilian  bei  seiner  Ant- 

25i0Oft  geblieben  und  hat  ihm  erklärt,  er  könne  ihn  nicht  eher  abfertigen^  als  bis  er 
sieh  mit  Mainz  und  Brandenburg  unterredet  habe,  —  Orig,  Weimar,  Beg.  C. 

*)  Nun  ist,  schreibt  Berlepsch,  d.  d,  Mencz,  am  suntag  nach  unsers  herm  lich- 
namB  tag  (14,  Juni),  kai.  Mt.  gestern  sonabend  gegen  Frankfurt  komen  und  ist 
der  bischoff  von  Meincz  hat  von  hinnen  zu  ir  Mt.  geritten   und  vorsehen  mich, 

30  markgraff  Jocheim  werdt  murgen  oder  des  andern  tags  auch  zu  ir  Mt.  reissen. 
Deshalb  wollen  sie  morgen  früh  auch  zum  Kaiser  aufbrechen.  Sonst  ist  noch  nie^ 
mand  von  Fürsten  und  Ständen  hier,  und  es  wird  im  geheimen  geredet,  daß  der 
reichstag  sül  zu  Frankfurt  gehalten  werden.  Und  wiewol  ich  zum  nesten  zu  mark- 
graff Jocheym  vorstanden,  das  s.  chf.  g.  befelch  hat,  die  corfursten  alle  von  wegen  kei. 

35  Mt.  zum  reichstag  zu  fürdem,  so  hait  mir  doch  huet  s.  g.  gesagt,  das  s.  g.  allein 
befelch  gehabt,  die  corfursten  am  Ryn  zu  furdern.  —  Orig.  Weimar,  Beg,  C, 

^  Berlepsch  an  Friedrich,  d,  d,  Frankfurt ,  sonnabent  nach  sand  Marcustag 
(Jufd  20)  1517:  Heut  hat  mir  kai.  Mt  in  aigner  person  ain  abschid  geben,  den 
ich,  wil  got,  e.  chf.  g.  kurz  selbs  berichtn  wil;  und  wiewol  kai.  Mt.,  auch  ire  Mt. 

40rete,  sich  vor  zwaien  tagen,  auch  noch  gestern,  haben  vememen  lassen,  das  der 
reichstag  nit  für  sich  gehn  sol,  so  hat  es  sich  doch  heut  aber  geendert  und  hat 
mir  ir  Mt.  mein  abfertigung,  das  er  für  sich  gehn  sol,  geben,  hat  auch  di  chur- 
fiiTstn  Coln  und  Trier  wider  gefordert.  Und  kan  nit  achten,  was  es  für  ain  gc- 
stalt  haben  mug,  es  wer  dan  sach,  das  di  zwen  churfnrsten  Mentz  und  Branden- 
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fürstlichen  Herrn  mitbekam,  bezogen  sich  nicht  allein  auf  die  Beschickung 
und  eventuell  auf  den  persönlichen  Besuch  des  Mainzer  Reidistages, 
sondern  auch  auf  Absendung  Pfeffingers  an  den  Kaiser  von  Seiten  Frie- 
drichs *). 

Wie  Wichtiges  man  mit  Pf ef finget  zu  verhandeln  gedachte,  deutet  5 
Renner  in  einem  gleichzeitigen  Briefe  dem  Kurfürsten  geheimnisvoll 
an^).  Nach  Wochen  t9*af  denn  auch  Pfeffinger  am  kaiserlichen  Hof- 
lager ein.  Am  9.  August  zeigte  Ma^ximüian  dem  Kurfürsten  eigenhän- 
dig an,  daß  er  den  Abgesagten  in  Audienz  empfangen  habe,  ihn  aber 
erst  nach  Erledigufig  wichtiger  Angelegenheiten  mit  gründlichem  Bescheid  lo 
wieder  abfertigen  werde  *).     Gleichzeitig  bemühte  sich  Renner  in  einem 


barg  in  dem  ansuchn,  ainen  Romischn  konig  betreffend,  etwas  gewilligt  betten: 
dan  es  hat  kai.  Mt.  itzt  etlicb  tag  in  aigner  person,  auch  darch  etlich  unter- 
bendler,  marggraff  Casimirus  und  andere,  ganz  frolich  mit  iren  chf.  g.  gebandelt 
und  bandeln  lassen,  ain  tail  mit  gute,  dan  mit  trauen  gesucbt.  Nu  wird  kai.  Mt.  15 
in  kurz  albie  yerruken;  so  versibe  leb  micb,  marggraf  Joacbim  werd  aucb  anbaim 
reiten  und  etlich  seiner  g.  rete  auf  dem  reicbstag  lassen;  so  wil  ich  nach  ainen 
tag  oder  zwen  verharren ,  ob  ich  erfaren  kont,  wie  es  mit  der  verwilligung  des 
Romischen  konigs  ain  gstalt  gewin,  und  mich  dan  ufs  furderlicbist  zu  eum  chf. 
g.  fuegen  und  der  sachn  weiter,  dan  sich  itzt  wil  schreiben  lassen ,  underricht  20 
tun.  —    Orig.   Weimar,  Beg.  C. 

')  In  dem  Schreiben  an  Friedrich  (aus  Frankfurt  vom  20.  Juni),  das  der 
Kaiser  dem  Berlepsch  am  21.  Juni  mit  auf  den  Weg  gab,  heißt  es  bloß,  er  habe 
ihm  befohlen  etwas  von  nnsem  wegen  beruerend  den  reicbstag  an  dein  lieb  zu 
bringen.  Näher  spricht  sich  über  diesen  Punkt  Berlepsch  aus,  indem  er  die  Ant-2b 
wort  und  Abfertigung,  die  ihm  der  Kaiser*  am  21.  Juni  (uf  sontag  nach  sanct 
Marcustag)  erteiUe,  niederschrieb:  Zum  andern  sei  irer  Mt.  begem,  das  sein 
chf.  g.  einen  mit  fullem  gewalt  uf  den  reicbstag  gegen  Mentz  furderlicb 
Yororden  und  schicken  wolde,  und  das  sich  sein  chf.  gnade  darzu  schicken  und 
richtn  woU,  wann  ir  Mt.  sein  gnade  in  eigener  personen  zu  solcbm  reicbstag  30 
fordern  werdt,  das  sein  g.  dem  aucb  in  ansehung  merklicher  gescheft  und  sacben, 
ir  Maiestat  und  dem  heiligen  reich  daran  gelegen,  nicht  aussenpleibn  und  persön- 
lich erscheinen:  dan  ir  Mt.  wolt  sein  chf.  g.  nicht  ehr  erfordern,  dan  wan  ir 
Maies  tat  auch  in  eigner  person  do  weren.  —  Ein  anderes  Begehren  des  Kaisers 
bildete  die  Absendung  Pfeffingers.  —  Cop,  Weimar,  Beg.  G.  35 

')  Ich  bab,  so  schreibt  er  aus  Frankfurt  am  21.  Juni,  mit  kai.  Mt.  geredt 
des  Pfeffingers  halb,  und  ist  seiner  Mt.  begem,  das  e.  f.  g.  in  von  stund  zu  irer 
Mt.  fertige,  dann  sein  Mt.  vil  mit  im  zu  bandlen  bab,  das  sich  sunst  nit  schreiben 
laß;  got  wolte^  das  ich  ainmal  bei  e.  f.  g.  sein  mocht;  ich  wolte  e.  f.  g.  allerlai 
anzaigen,  das  der  feder  nit  zu  vertrauen  ist:  es  sein  warlicb  seltzam  hendl  in  der 40 
weit;  ich  hoff,  es  solle  sich  noch  schicken,  das  ich  zu  e.  f.  g.  komme.  —  Orig. 
Weimar,  Beg.  E. 

')  Maximilian  an  Friedrich  (dat.  auf  den  9.  tag  augusti  1517):  Er  habe  den 
Pfeffinger  geluirt:  und  nachdem  wier  jetzt  in  aller  bandlung  sten  des  von  Wierten- 
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Briefe  an  Friedrich  den  üblen  Eindruck  zu  verwischen ,  den  auf  den 
Kurfürsten  die  scharfen  Worte  gemacht  hoMen,  ivelche  die  frühere  Qe- 
sandtscJiafl  aus  Maximilians  Munde  hatte  vernehmen  müssen.  Retifier 
fand  es  gut,  solche  ungnädige  Woiir  des  Kaistrs  geradezu  abzuleugnen 
bund  sie  ais  leichtfertige  Anschuldigungen  zu  bezeichnen.  Er  wünschte, 
dctß  Friedrich  einmal  hören  möge,  wie  J^erzlivh  der  Kaiser  von  ihm 
spreche;  hoffentlich  icerde  er,  lienner,  eitw  Zusammenkunft  Friedrichs 
und  des  Kaisers  twch  erleben  ^). 

Am  1.  September  wird  endlich  der  sächsische  Gesandte  zu  SacJisen- 

\ohurg  bei  Enns  von  dem  Kaiser  abgefertigt,  und  Renner  rühmt  sich,  er 
habe  s^ich  bemüht,  daß  die  Abfeiiigung  „ganz  gnädiglich  und  wohl  ge- 
scheh/f  in  aUen  Sachen",  die  der  Abgesandte  an  den  Kaiser  gebracht 
habe,  Kai.  Mt  hat  ihm  daneben,  fährt  lienner  fort*),  von  des 
reichstags  wegen   und   ander  sachen   halb   bevelli   getan,    wie   e.   f.  g. 

lasolhs  alles  von  im  veraemen  wirdet.  ...  Ich  wolt  hundert  guldin 
geben,  das  ich  ain  stund  bei  e.  f.  g.  were  umb  allerlai  Sachen  willen, 
die  sich  nit  schreiben  lassen,  aber  dannocht  hab  ich  dem  Pfeffinger 
ain  grossen  gehaimen  handl  angezaigt,  allain  den  e.  f.  g.  zu  erofnen. 
Friedrieh  möge  die  Sache  wohl  bedenken;  „mich  bedünkt ^  es  möchte  viel 

20  Gutes  daraus  kommen." 

Glücklicherweise  ist  uns  die  Denkschrift  erhaÜen,  die  Pfeffinger  bei 
seifier  Abreise  mitgegeben  wurde ').  Der  Kaiser  betont  darin  zunächst, 
daß  er  das  Beich  mit  schweren  Kosten  und  großer  Mühe  regiert  hohe 
und  stets  darauf  bedacht  geivesen  sei,    es  nicht  in  fremde  Hände  ge- 

2b langen  zu  lassen,  wie  denn  die  Franzosen  mehrmals  den  Versuch  ge- 
macht hättefi,  das  Reich  in  ihre  Gewalt  zu  bekommen.     Nun  ist  er  dber 


berg,  der  uns  an  onderlass  hoch  pelaedigt,  und  des  Seckingers  halb,  auch  von 
hegen  der  reichsstend  zu  Mencz,  künden  wier  denselbigen  Pheffinger  so  eilentz 
nicht  abvertigen  und  haben  im  deshalb  etlich  tag  zu  seinem  weih  zu  reiten  und 

30  darnach  wider  zu  uns  zu  kumen  erlaubt.  Mittler  Zeit  hofft  er  die  obengenannten 
Angelegenheiten  zu  erledigen,  dann  tcül  er  ihn  mit  gruntlichem  peschaed  ab- 
fertigen und  Friedrich  durch  ihn  etwas  ginintlichs  zuentpieten  lassen.  —  Orig. 
eigenh.  Weimar,  Beg.  C. 

')  Eenner  an  Kur  f.  Friedrich,  dat.  Augsburg,  11.  Aug.  1517.    Orig.  Weimar, 

'doBeg.  E. 

*)  Benner   an  Kur  f.  Friedrief i,   d.  d.  Enns,   am  1.  tag   septembris   anno  17. 
Orig.  Weimar,  Beg.  E. 

')  Die  Denkschrift  (Orig.  Dresden,  Wahlsachen  nr.  1)  trägt  den  Vermerk :  Kaiser 
Maxlmih'ans  bedenken  des  heiligen  Romischen  reichs  wolfart  betreffend.    Ist  dem 

40  chorfnrsten  zu  Sachsen,  herzog  Fridrichen  seligen,  bei  dem  Pfeffinger  zugeschickt, 
und  darauf  sein  chf.  g.  bedenken  begcrt  worden. 

Reichstsgaakten  a.  R.-Z.    BJ.  I.  2 
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ZU  alt,  tiful  dir  R/fgieti^ng  ihm  zu  schwer,  daher  will  er  hei  Zeitim  rfei- 
/)'//•  Sonja  tragen,  d(ifi  das  Reich  und  das  Haiis  Österreich  in  Zu/cunft 
von  ihren  (regnern  nicht  angefocht^'n  mrdrn.  Österreich  ist  ringsum 
Vi/n  mächtigen  Feindet  umge}>en,  eine  YrrnicIäHng  desselben  alter  be- 
deiäet  das  Verderben  Deutschlands.  S/fifie  Erben  sind  indeß  zu  jung  f) 
m^l  besitzen  viele  Königreiche,  mit  denefi  sie  genug  zu  thun  haben;  ein 
ausreichender  Schutz  ist  also  von  ihnen  für  Österreich  nicM  zu  ericar- 
ten,  DesJuilh  wilnscht  Maximilian,  daß  jetzt  Heinrich  VIII.  zum  römi- 
schen König  crniihU  ivird;  derselbe  ist  jung,  rermöglieh  und  von  guter 
Vernunft;  zudem  stammt  er  aus  deutschefu  Blut  und  zwar  aus  sächsi-io 
sch'm  Geschlecht;  er  ist  ein  Freund  und  Verbütiddcr  des  österreichi- 
schen Hafises  tmd  infolgedessen  ein  gelforenrr  Feind  Frankreiclis  und 
besitzt  Mittel  uwl  Macht  genug,  das  Reich  mul  Österreich  vor  alten 
Feindfm  zu  schützen.  Ist  Heinrich  zum  rötnischen  König  erfväldt,  so 
kann  er  (Maa.J  aucJi  desto  besser  die  Kaiserkrone  empfangen.  Unter  ir> 
den  jetzigen  deutscheti  Fürsten  dagegen  ist  keiner,  „der  eines  Kötiigs 
Staml  unterhalten,  geschweige  das  heditje  Reich  und  desselben  Verwandte 
uml  Unterthanen  vor  solchen  großen  Gewalten  beschirfnen  möchte'-  *). 
Friedrieh  möge  dies  edles  Itedenken  und  ofe  ein  Kurfürst  des  Reichs 
seiw^  Zustimmung  zu  der  Wahl  Heinrichs  gel)en,  durch  Pfefßnger  aber  in,) 
ihm,  dem  Kaiser,  schriftlich  oder  mündlich  sein  Gutbedünken  mitteilefi 


Obgleich  der  Kaiser  Pfeffinger  auch  noch  ein  eigenhändiges,  höchst 
fretindlich  gehaltefies  Schreiben  an  den  Kurfürsten  mitgab  *),  mtf/lte  er 
doch  nahezu  zwei  Monate  auf  Antwort  warten,  und  als  Friedrich  end-25 
lieh  sein  Schueigefi  brach  und  für  Pfcffingers  AbfeHigung  dankte,  ließ 
er  sidh  mit  keifhem  Worte  Ober  die  Wahla^igelegenheit  aus  *).  Dem 
Kaiser  konnte  dies  nur  angenehm  sein,  da  er  mittlerweile  das  Projekt. 
Heinrich  VIII.  die  deutsche  Königskrone  zu  verschaffen,  wieder  aufge- 
geben hatte.  Als  er  am  28.  Novetnber,  Friedrichs  Brief  vom  4.  d.  Jfeffe.30 
beantwortend,  die  Bitte  aussprach,  tviedo'um  Pfeffinger  zu  ihm  zu  senden, 


^)  Wo  anders,  dan  wk  obstet,  gehandelt,   so  würde  das  haus  Osterreich  und 
Burgundi  nach  kai.  Mt.  abgang  zerstöret  und  den  mehrer  tail  vertrieben,  das  dan 
des  heiligen  reichs  und  der  Teutschen  nacion  ein  schild  ist,  wie  vorstellet,  und  deB- 
halben   dasselbig  reich  und  gemein  Teutsche  nacion  auch  zurtrennct;   das   alles  35 
wol  zu  bedenken  ist. 

*)  Maximilian  an  Kurf.  JbViedrich,  d.  d.  Saxeuburg,  mit  aigener  hant,  prima 
septembris  1517.     Cop.  Weimar,  Reg.  C. 

*)  Kurf.  Friedridi  an  Maximilian,  d.  d,  Ältenburg,  d.Novb.  1517.    Cop.  Wei- 
mar, Reg.  C.  40 
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weil  er  detn  Kwfursten  etliche  Dinge  mitzuteilen  Juihe,  „du*  das  heilige 
Beich,  detäsche  Nation  und  gemeine  ChristenJieit  merMich  betreffet^**  *), 
\€ar  es,  wie  wir  sehen  werden,  die  Wahl  seines  Enkels  Karl,  die  er 
mit  allen  Mitteln  zu  betreiben  beflissen  war.  Da  aber  die  Anstrengungen 
b  Maximilians  zu  Gunst^m  Karls  von  Spanien  sich  mit  den  schon  früher 
begonnenen  Machinaäonen  Franz'  L  von  Frankreich,  der  als  der  gefähr- 
lichste Rivale  des  habsburgischen  Hauses  auch  in  dieser  Angelegenheit 
auftrat,  vielfach  kreuzen,  mögen  zuerst  die  französischen  Wahliniriguen 
ins  Auge  gefaßt  werden. 


IL 
Franz  I.  und  die  deutschen  Fürsten. 

10  Es  ist  schon  von  anderer  Seite  mit  Recht  betont  worden, 
Franz  I.  an  eine  Wahl  nur  nach  detn  Ableben  des  Kaisers  derJcen 
konnte  *).  Daher  kafn  es  für  ihn  in  erster  Linie  darauf  an,  die  Kur- 
fürsten  von  einer  bei  Lebzeiten  Maximilians  von  diesem  selbst  betriebenen 
KaiseruHjM  abzuhaUen,   sodann  darauf,  von  den  einzelnen  Kurfürsten 

15  oder  doch  der  Majorität  derselben  sich  das  schriftlich  flanierte  Verzechen 
zu  t^erschaffen,  nach  Erledigung  des  Thrones  ihre  Stimme  dem  Könige 
von  Frankreich  geben  zu  wollen.  Französischerseits  wurden  die  ersten 
auf  die  Erwerbung  der  Kaiserkrone  zielenden  Schritte  schon  im  Herbst 
des  Jahres   1516  unternommen,   nachdem  im  Latife  des  Sommers  ge- 

'^sehäßige  Agenten  die  deutschen  Kurfürsten  bereUs  im  Interesse  des 
Königs  Franz  L  bearbeitet  und  ihre  Gesinnung  Frankreich  günstig  gc" 
funden  hatten '). 

^)  Vgl.  das  später  zu  erwähnende  Schreiben  des  Kaisera  an  Kurf.  Friedrich, 
*)  Uhnann,  Maximilian  L  II  694. 

25  *)  Es  handelte  sich  dabei  freilich  noch  nicht  um  eine  künftige  Königswahl, 
sondern,  soviel  wir  erkennen,  darum,  die  deutschen  Fürsten  abzuhalten,  d<j^  sie 
dem  Kaiser  in  dem  noch  fortdauernden  Kriege  gegen  Frankreich  Hülfe  leisteten. 
Auf  der  Pariser  Nationalbibliothek  befindet  sich  der  Brief  Suffolks  (über  ihn 
i.  unUn  S.  55),    aus  Metz  vom  16.  Juli  1516  (Orig.  F.  fr.  3897),   an  den  Groß- 

3u  »visier  Boisay,  mit  welchem  derselbe  zugleich  die  Antworten  der  Ktirfürsten  von 
Sachsen^  Brandenburg  wnd  Pfalz  auf  ein  Schreiben  Franf  I.  sendet.  Der  Erz- 
bische f  von  Maine  hat  einen  gleichen  Bescheid  gegeben  ^  wie  die  andern  geistlichen 
Kurfürsten.  Leicht  wird  es  sein,  so  meint  S.,  den  Kurfürsten  von  Sachsen  —  der 
nur  die  Liebe  des  Königs  begehrt  —  in  einer  Frankreich  freundlichen  Gesinnung 
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Sickingen.  Unter  den  Kurfürsten  war  e^  der  Erzbischof  Richard  von  Trier, 

den  Franz  L  zu  diesem  Zwecke  vor  andern  ins  Auge  faßte.  Aber  ehe 
noch  die  Unterhandlungen  mit  ihm  eröffnet  wurden,  oder  ungefähr  in 
den  Tagen,  in  welchen  sie  begannen,  schei^it  der  durch  seine  Memoiren 
bekannte  Seigneur  de  Flewraiige,  ein  Sohn  Roberts  von  dftr  Mark,  des  5 
Herrn  von  Sedfin,  und  eifriger  Parteigänger  Frankreichs,  auch  schon 
au/ierhalb  der  kurfürsiliehen  Kreise  sich  nach  passejulen  Werkzeugen  für 
die  Verwirklichung  der  ehrgeizigen  Pläne  seifies  kmiglicJien  JugeruU 
gefährten  und  Waffengenoss(m  umgesehen  zu  hiben.  Insbesondere  hatte 
er  Franz  von  Sickingen,  der  mit  Robert  und  dessoi  Bruder  Eberhard,  W 
dem  Bischof  von  Lüttich,  eng  verbündet  war,  ak  geeignet  erkannt, 
Franz  L  bei  der  Bewerbung  ww  die  deutsche  Krone  gute  IHoiste  zu 
leisten.  Mit  Gemhmigung  Franz  L  tourde  SicJüngen  aufgefordert,  an 
dem  Hofe  zu  Atnboise  zu  erscheinen.  Er  folgte  dieser  Einladung  um 
so  lieber,  als  er,  vom  Kaiser  mit  Acht  mul  Bann  bedroht,  französischen  M^ 
Schutzes  wohl  bedurfte.  Er  trat  denn  auch  gegen  e/oie  hohe  Pension  in 
die  Dienste  der  Krone  Frankreich  *).  Wenn  aber  Fleurange  erzählt, 
daß  der  König  Sickingen  zu  dessen  unverkennbarer  Enttäuschung  nicht 
in  die  Pläne,  die  er  in  Beziehung  auf  Deutschland  liegte,  eingefveiht  habe, 
so  scJdießt  das  nicht  a^is,  daß  zwischen  den  Staatsmännern  Franz'  L*)iH^ 
und  Sickingen  von  d^r  Kaiserwahl  die  Rede  gewesen  ist,  und  daß 
Sickifigen  versprochen  Itat,  sich  auch  darin  als  Diener  des  Königs  zu 
bewähren  •).     In   Wnhrhrit  hat  freilich  Sickingen,  als  die  Zeit  der  Ent- 

zu  erhaU'en^  denn  er  haßt  den  Kaisei'  tödlich,  mehr  ah  irgend  einen  andern 
Menschen,  da  er  gern  selbst  römischer  König  werden  möchte,  ioas  der  Kaiser  nicht  20 
mü.  Wenn  der  König  es  toünscht,  so  kann  Suffoüc  leicht  mit  einigen  der  Per- 
sonen,  die  den  Kurfürsten  beherrschen,  gel^eime  Beziehungen  unterhalten;  Sachsen 
und  sein  Anhang  werden  jede  vom  Kaiser  etwa  gewmtschte  ünternekmu^  des 
Reiches  gegen  Frankreich  zu  falle  bringen.  —  Wenn  Kurfürst  Friedrich  nach 
französischer  Meinung  damals  selbst  nach  d^r  Krone  trachtete  und  doch  Frank-  30 
reich  so  gute  Dienste  zu  leisten  vermochte,  so  kann  es  sich  bei  diesen  Bemühungen 
Frans'  I.  natürlich  fwch  nicht  um  die  Königswahl  geJiandelt  haben. 

*)  Die  Angaben  über  die  Größe  der  Pension  schwanken  zwischen  2(X)0  und 
(k)00  Frafüca  (ülmann,  Sickingen  55,). 

')  Ai4ch  die  Brandenburger  Gesandten  verpflichteten  sich  wegen  der  Wahl  zu-  35 
nächst  dem  Kanzler  gegenüber,    S.  unten  S.  37. 

^)  Es  heißt  in  der  TiandscfiriftL  Gesch.  Franz  L  von  dem  Sekretär  des  Kanz- 
lers Du  Prat  (Paris  Bibl.  not.  F.  fr.  17523):  Durant  ce  tcmp»  (es  geht  ein  Brief 
vom  ö.  Nov.  1516  voraus)  k  Amboise  arriva  devers  Ic  roy  le  comte  Franciscus  de  Se- 
linghen  (sie!)  du  paia  d'Alemagne  et  estim^  homme  de  credit  pour  lever  geus  de  40 
guerre  audit  pajs.  Lequel  promis  audit  sr.  de  le  servir  euvers  tous  et  contre 
tou8,   ezceptä  contre  messire  Robert  de  la  Mark,   flon  grand  amy  et  contre  quel- 
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Scheidung  kam,  seinen  Einfluß  für  Karl  i^on  Spanien  geltend  gemacht^ 
nachdem  er  das  Verhältnis  zu  Franz  L  nach  einjährigem  Bestände 
schon  icieder  gelöst.  Aber  es  spricht  für  die  französische  Staatshunst, 
daß  ihr  nidit  die  Bedeutung  entging,  die  für  die  Kaiserwahl  trotz  der 

^Kurfürsten  der  einfache  Reichsritter  getvinnen  konnte. 

Kurze  Zeit  darauf,  vielleicht  noch  vor  Ende  November,  erschien  am  Trier. 
Hofe  des  Königs  auch  der  Kanzler  von  Trier,    Heinrich  Dungin  von 
Wiäich  *).     Er  kam  im  Äußrage  des  Erzbischofs  Richard  und  in  Er- 
wideruitg  einer  Mission,   die  bei   diesem   im  Namen  des  französischen 

10 Königs  Claudius  de  Baudoche,  Herr  von  Mclinis,  vollzogen  hatte*). 

Das  ist  eigentlich  alles,  was  wir  über  den  ersten  im  geheimen 
zwischen  König  Franz  und  dem  Kurfürsten  Richard  vor  sich  gegangenen 
Gedankenaustausch  Über  die  Kaisenvahl  teissen.  Zwar  liegt  uns  auch 
noch  eine  Art  Instruktion  für  den  Trierer  Kanzler  vor  •),  aber  sie  ist 

lo undatiert  tmd  paßt,  uetm  sie  gleich  auf  ein  frühes  Stadium  der  Ver- 
handlungen hindeuM,  doch  nicht  in  die  ersten  Anfänge  *).    Könnten  wir 


qu*autre  prince  d'Alemagne,  et  ayder  de  tout  sod  pouvoir,  que  ledit  sr.  seroit  cbIbu 
empereur,  la  vacation  de  Tempire  advenant.  Et  k  ce  faire  s^obligea  solemnelle- 
ment,    moyennant   ce   iceluy  sr.  luy  promis  donner  grosse  pension   pour  chacun 

20  an.  -  Vgl  hierzu  Mem.  de  Fleur.  (Novelle  Cdl.  des  Mim.  ed.  Michaud  V)  60 f., 
tco  in  Gegensatz  zu  obiger  Nachricht  angegeben  xoird,  daß  Sickingen  mir  das 
Haus  de  la  Mark  ausgetwmintn  habe.  Die  NachricM  des  Sekretärs  verdient  hier 
aber  gewiß  Glauben,  da  sie  augensclieinlich  auf  einer  Kenntnis  der  Urkunde 
beruht. 

25  ')  Utisere  handschriftliche  Quelle  giebt  die  Zeit  niclU  genau  an,  sie  sagt  nur: 
ebenso  kommt  der  Ka/nzler  von  Trier,  der  gegen  große  Pension  Triers  Stimme  ver- 
spricht. Da  gleich  darauf  die  Ankunft  Huttens  im  Auftrage  des  Erzbischofs  von 
Mains  erwähnt  wird,  dieser  aber  erst  Ende  1517  am  französischen  Hofe  gewesen 
ist,  so  kannte  auch  der  Triei'er  Kanzler  lange  nach  Sickingen  angekommen  sein. 

3C>  Abar  wir  haben  ein  zuverlässiges  auf  den  November  1516  hintveisendes  Zeugnis  in 
seiner  Beglaubigufig  und  Vollmacht  vom  18.  jetves  Moftuts. 

*)  Bichard  ernennt  für  die  Verliandlwngen  mit  Franz  1,  honorabilem  et  iide- 
lem  nobie  dilectum  magistrum  Henricum  Dungin  de  Witlich,  juris  utriusque  doc- 
torera,  cancellarium  nostrum,  zu  seinem  Bevollmächtigten  und  wird  alles,  was  er 

^thut,  gutheißen.  Actum  in  arce  nostra  Erembreitstein  a.  d.  1516,  die  rero  decima 
octava  mensis  novembris.  Orig.  Paris  Arch.  nät.  Gart.  J.  995  A  nr.  7.  —  Eben- 
dort  mit  gleichem  Datum:  Richard  an  Franz:  Beglaubigung  für  seinen  Kanzler, 
eni  ea,  quae  ad  rem,  quam  nobis  admodum  dilectus  Claudius  de  Baudoche,  domi- 
nus de  Molinis,  vestrae  serenitatis  nomine  secrete  fideliterque  retulit,  spectant,  re- 

'^^^  ferenda  perfitiendaque  commisimus. 

*)  ('Op.  Paris  Arch.  not.  Gart.  J.  952  nr.  58;  s.d.,  in  verso:  Toucbant  l'arce- 
vesque  de  Tr^ves  ^lecteur  et  son  chanceliier. 

*)  Item  adbuc  est  premetaudum,  quam   intime  iste  epiftC02)Us  fccit  hanc  cau- 
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jenes  kurze  Memoire  —  dieser  Atisdrtick  ist  vielleicht  besser  als  das 
Wort  Instruktion  —  in  dieselbe  Zeit  mit  der  Vollmacht  vom  18,  November 
setzen,  so  tvürde  sich  mit  Rücksicht  auf  den  zweiten  darin  erörterten 
Punkt  ergeben  y  daß  die  erste  Anregung  zu  den  Verhandlungen  des 
französischen  Hofes  mit  Trier  von  dem  Erzbischof  ausgegangen  wäre,  der  5 
noch  vor  der  Anwesenheit  des  Herrn  von  Baudoche  am  kurfürstlichen 
Hofe  seinen  Kanzler  an  Franz  I.  geschicid  hätte.  Aber  die  hier  in 
Rede  stehenden  Worte  lussen  sich  auch  erklären,  wenn  man  das  Akten- 
stück einer  Mission  zuweist,  die  den  Kanzler  zum  zweiten  Male  an  den 
französischen  Hof  führte,  als  es  sich  darum  handelte,  die  Bedingungen  10 
des  vorbereiteten  Abkommens  im  einzelnen  zu  beraten  und  in  die  Form 
eines  Vertrages  zu  bringen.  Und  selbst  angenommen,  die  Initiative 
zu  formlichen  Verhandlungen  wäre  von  Erzbischof  Richard  ausge- 
gangen, so  würde  dies  noch  nicht  ausschulen,  dqfi  er  dazu  indirekt 
vom  französischen  Hofe  veranlafit  worden  wäre.  Es  konnte  Fra/nz  L  15 
darum  zu  thun  sein,  die  Sache  so  einzufädeln,  dqfi  der  deutsche  Kur- 
fürst  und  nicht  er,  der  König,  als  der  Urheber  des  Planes  sich  hin- 
stellen ließ.  Immerhin  steht  aber  fest,  dqfi  es  der  Erzbischof  von  Trier 
war,  der  das  Projekt  der  Wahl  des  französischen  Königs  mit  besonderer 
Lebhaftigkeit  ergriff  und  durch  seinen  Kanzler  eifrig  betreiben  ließ.        20 

Dungin  von  Witlich  hatte,  als  er  sich  zum  zweiten  Mal  zum  Könige 
begab,  feigende  Punkte  zur  Erwägung  und  Beratung  zu  stellen: 

1)  Die  hohe  Wichtigkeit  der  Sache   und  die  Größe   des  Vorteils, 
der  dem  Könige  aus  der  Angelegenheit  erwachse,  indem  er  damit   die 
Herrschaft   über   die   ganze   Christenheit   und   vermittele   der  letzteren  ^b 
die  Unterwerfung  aller  Ungläubigen  und  deren  Bekehrung  zum  Christ- 
liehen  Glauben  erreichen  werde, 

2)  Das  Verdienst,  das  sich  der  Bischof  dadurch  erworben,  dafi  er 
vor  aVen  andern  Fürsten  die  Angelegenheit  dem  Könige   von  Frank- 
reich vorstellen  ließ  und  seine  Erhebung  zu  so  großer  Ehre  mehr  ab  30 
jeder  andere  beireibt  *). 

sam  proponere  regi  Francie  pre  ceteris  omnibus  principibus,  qui  hanc  causam 
etiam  tractant,  et  quam  magno  honori  regem  prenominatum  pre  ceteris  prosequitur, 
heißt  es  ctn  zweiter  Stelle  in  dieser  InstrtdcHon.  Aber  kann  im  November  1516 
der  ErMschof  wn  andern  Fürsten  sprechen^  qui  hanc  causam  etiam  tractant ,  da  35 
wir  aus  jener  Zeit  noch  keine  Spur  von  solchen  Verhandlungen  kennen?  Hätten 
aber  trotzdem  damals  auch  schon  andere  mit  Franz  L  über  denselben  Gegenstand 
verhandelt,  so  hätte  der  Erzbischof  von  Trier  sich  nicht  rühmen  können y  daß  er 
vor  allen  andern  die  Sache  dem  Könige  habe  vortragen  lassen,  und  daß  er  dessen 
Erhebung  mehr  als  jeder  andere  betrid)en  habe,  40 

*)  Siehe  die  lateinische  Fassung  in  der  vorhei^gehenden  Note. 
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3)  Den  Fleiß  und  die  Treue,  womit  der  Kanzler  zur  Ehre  des 
Königs  und  seines  ganzen  Ijindes  die  Sache  in  Scene  gesetzt  hat '). 

4J    Wird  der  Wunsch  ausgesprochen,  daß  die  Geldsumme,  die  Franz 

dieser  so  wichtigen  Sache  wegen  jährlich   dem  Erzbischof  zahlen   wird, 

5  6000  Franken  oder  3000  Kronen  französischer  Münze  und  nicht  weniger 

betragen  soll,  und  dafi  diese  Summe  „fnanebit  fixa  super  regem  preno- 

minatum"  (d.  h.  solafige  der  König  lebt), 

5)  Da  der  Erzbischof  gegenwärtig  wegen  der  herrschenden  FeMen 
des   Geldes  sehr  bedarf,   so  bittet  derselbe,   daß  ihm  in  diesem  eisten 

W  Jahre  die  ganze  Summe  für  die  drei  folgenden  Jahre  zusammen  ent- 
richtet werde,  später  sollen  dann,  solange  Franz  L  und  der  Erzbischof 
am  Leben  sind,  die  Zahlungen  von  Jahr  zu  Jahr  erfolgen. 

6)  Dem  Kanzler  soll  der  König,  solange  beide  leben,  jährlich 
300  Franken   wegen   seiner   großen  Mühe   und  sei'ner  treuen  Dienste 

\b geben,  Wiü  aber  der  König  statt  einer  jährlichen  Zahlung  den  Kanzler 
lieber  durch  eine  einmalige  zufrieden  stellen,  so  soll  dieselbe  1200  Gold- 
krönen  betragen. 

Diese  Bedingungen,  heißt  es  am  Schhß,  sollen  nicht  so  vorgebracht 
und  nicht  so  aufgefoßt  werden,  als  ob  der  Erzbischof  die  Angelegenheit 

"20  nur  des  Geldes  wegen  betreibe,  „sed  ex  bono  zelo  et  propter  totam 
ckristianitatem  et  iüi  (Franz)  inserviendo",  wie  denn  atwh  der  König 
ihm  volles  Vertrauen  schenken  möge. 

Franz  L  scheint  die  Erbietungen  und  Forderungen  des  Trierer 
angenommen  und  einen  definitiven    Vertrag  mit  ihm  abgeschlossen   zu 

'/b  haben.  Wenigstens  hören  wir  bis  zur  zweiten  Hälfte  des  Jahres  1518 
nichts  von  weitem  Verhandlungen  ztvischen  beiden  Fürsten,  und  über- 
dies ist  es  einf;  bekannte  Thatsache,  daß  der  Erzbischof  bis  zum  Wahl- 
inge hin  immer  an  Franz  L  festgehalten  hat. 

Früh  finden  sich  auch  schon  Sjmren  von   Verhandlungen  zwi^hen^ß^- 

^.}  Frankreich  und  dem  Kurfürsten  Ludwig  ron  der  Pfalz,  welcher ^  am 
französischen  Hofe  erzogen,  von  Haus  aus  Franz  L  zuneigte.  Zwar 
war  sein  Vater  in  detn  für  das  j^fälzlsche  Haus  so  unglücklichen  bairisch- 
pfälzischfm  Erbfolgekriege  von  Ludwig  XII,  im  Stich  gelassen,  utut  ein 
ron   Karl  VIII.   ihm  verliehenes  Jahrgeld   wieder    eingezogen   worden, 

'So aber  diese  Enttäuschung,  so  groß  sie  sein  mochte,  bedeutete  doch  wenig 
gegenüber  der  Selbstsucht  und  Gehässigkeit,  mit  welcher  Maximilian  die 
Notlage  der  Pfalz  in  jenem  Kriege  ausgebeutet  hatte.   Man  weiß,  wie  er  der 

^)  Item   est  etiam  cogitandum,  quam  diligenter  et  fideliter  cancellarius  hanc 
causam  apportavit  ad  honorem  Christian issimi  regis  et  tocius  ipsius  patrie. 
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PfaU  die  Landvogteien  Hagenau  und  Ortenau  entriß.  Hartnäckig 
versagte  er  auch  dem  Kurfürsten  Ludwig  die  Belehnung.  Daß  dann 
dieser  sich  dem  Herzoge  Ulrich  von  Württemberg  anschloß  y  verschärfte 
gerade  damals  noch  die  zwischen  dem  habsburgischen  und  dem  pfälzischen 
Hause  herrschende  Spannung  ').  5 

Das  erste  Sckrißstück,  das  uns  über  die  Unterhandlungen  zwischen 
Frankreich  und  Pfalz  vorliegt,  aber  nicht  auf  die  Kaiserwahly  sondern 
nur  auf  ein  dem  Kurfürsten  angebotenes  Bündnis  ausdrücklich  Bezug 
nimmt,  ist  ein  Brief  Franz'  L  vom  19.  Februar  1517  *).  Wir  erfahren 
daraus ,  daß  der  König  schon  vor  Ende  des  Jahres  1516  Balduin  10 
de  Bazoges  an  den  Heidelberger  Hof  gesandt.  Ludung  aber  da^s  ihm 
angetragene  Bündnis  damals  abgelehnt  hatte,  weil  er  von  Majcimilian 
deshalb  mit  Krieg  überzogen  zu  werden  fürchtete  *).  Darauf  schreibt 
nun  der  König:  Ludwig  werde  wohl  erfahren  haben,  daß  seit  der  Ab- 
reise Basoges'  der  Frieden  zunscken  ihm  und  Maanmüian  beschtvoren'^^ 
sei^);  er  habe  nun  nichts  mehr  zu  fürchten,  wenn  er  vorsichtig  genug 
sei.  Sollte  der  Kaiser  ihn  dennoch  bekriegen,  so  möge  er  Franz  6e- 
nachrichtigen,  „et  tum  qperam  dabimus,  ut  finem  beUo  imponamus  et 
controversias  vestras  sqpiamtis".  Die  Stadt,  über  welche  Ludwig  mit 
Bazoges  gesprochen^),  werde  er  (Franz)  ihm  Überliefern,  sobald  er  m20 
deren  Besitz  gekommen  sei  Das  Geld,  welches  der  König  denjenigen 
Personen,  die  Bazoges  ihm  genannt  hcU,  zahlen  soU,  kann  er  jetzt  nicht 
entrichten,  da  ihm  die  Kriegstruppen,  wie  der  Friede  mit  Maximilian 
und  den  Schweizern  zu  große  Ausgaben  verursacht  haben,  doch  hofft  er 
bald  ddusu  im  stände  zu  sein.  Auch  wird  er  über  die  durch  Ludwig  ^^ 
mit  Bazoges  besprochene  Heirat  Nachricht  geben  ^). 

Den  Brief  des  Königs  beanttvortete  Ludwig  auffälliger  Weise  erst 
am  9,  Oktober  1517,  also  7mch  Ablauf  van  beinahe  8  Monaten,  und 
wahrscheinlich   au>ch   dann   nur    auf*   die   Mahnung    des  französischcfi 


»)  Häusser,  GeschichU  der  rhein.  Pfalz  1 463 ff.;  Boeakr,  Wahl  KarU  V.  28  f,^ 

')  D.  d.  PariaiuB,  die  19.  februarii,    Conc.  Paris  Arch.  nat  Cart  J.  952. 

*)  Diese  Gesandtschaft  Balduins  von  Bazoges,   Herrn  von  Champagne,   der 

später  noch  öfter  als  Gesandter  Franz'  I.  auftritt,   ist  gegen  Ende  1516  anzu- 

setzen, 

^)  Damit  ist  jedenfalls  der  Vertrag  zu  Brüssel  vom  3,  Decb.  1516  gemeint.       ^^ 
^)  WahrscJieinlich  Hagenau,  dessen  Verlt*st  Ludwig  nicht  verschmerzen  konnte. 

Vgl  die  spätem  Verhandlungen. 

®)  Was  mit  den  beiden  letzten  Punkten  gemeint  sei,  ist  nicht  redU  klar.    In 

Beziehung  auf  die  Heirat  besteht  die  Möglichkeit,  daß  Franz  I.  etwa  dem  Bruder 

des  Kurfürsten  eine  französische  Prinzessin  anbieten  li^ ,  ähnlich  wie  er  dies  bei  40 

Brandenburg,  Sachsen,  Polen  und  Lüneburg  getJian  Iiat. 
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Agenten  Peter  Buisson,  durch  den  er  den  vorliegenden  Brief  dem  Könige 
überreichen  ließ  ^).  Ludwig  entschuldigt  dcLs  lange  Schweigen  mit  seiner 
fast  vier  Monate  langen  Anwesenheit  auf  dem  Reichstage  zu  Maina, 
versichert  aber  zugleich,  daß  er  während  dieser  Zeit  die  Angelegenheit 

b keineswegs  aus  den  Augen  verloren,  sondern  si<k  vielmehr  unablässig 
für  den  König  bemüht  habe  *).  Für  den  Fall,  daß  er,  wie  er  alle  Tage 
furcJUen  muß,  von  dem  Kaiser  angegriffen  werden  scUte,  hofft  er,  von 
Frankreich  Hilfe  bu  erhoMen,  uml  verspricht  dagegen,  im  gegebenen  Falle 
dem   Könige   gleichfalls   Beistand   zu    leisten.     In   dunkel    gehaltenen 

10  Worten  red^t  Ludung  dann  von  einem  Freundschaftsbunde,  den  der 
König  mit  einigen  geschlossen  habe,  und  weist  auf  andere  hin,  die  für 
ein  geringes  Geldopfer  mit  Ntäzen  zu  demselben  Zwecke  gewontien  wer- 
den  kannten.  Daran  knüpft  er  die  dringende  Bitte,  daß  ihm  Franz 
die  Summe  von  4 — 5000  Kronen  übersenden  möge,  um  diejenigen,  deren 

\b  Mithülfe  man  zu  dem  beumßten  Werke  dringend  bedarf,  bei  guier  Ge- 
sinnung zu  erhalten;  endlich  möge  der  König  ihn  sobald  ivie  möglich 
benaehrichtigen,  ob  er  auch  mit  anderen,  die  ihm  unentbehrlich  zu  sein 
dünken  f  über  die  Sache  verhandeln  soU.  Denn  auch  manche  andere 
wären,  wie  Ludwig  nicht  verhehlen  wiU,  sehr  bereit,  ohne  Unterlaß  für 

20  die  Verfolgung  der  Angelegenheit  zu  arbeiten.  Das  Nähere  über  die 
Sachlage  wird  Peter  Buisson  mündlich  auseinandersdzen.  Unter  ivie- 
derhoUen  Versicherungen,  daß  er  in  treuer  Gesinnung  und  mit  höchster 
Anstrengung  die  Sache  verfolge  und  den  Dank  des  Königs  zu  verdienen 
suche,  bittet  er  noch  einmal,  mit  der  Übersetulung  der  unentbehrlichen 

2b  und  doch  mäßigen  Summe,  die  aufs  beste  verioendet  werden  soä,  nicht 
zu  säumen,  den  vorliegenden  Brief  aber,  sölrnld  er  ihn  gelesen,  zu  zer- 
reißen oder  ins  Feuer  zu  werfen  *). 


')  Ober  Peter  Buisson  heißt  es  in  den  Memoiren  von  Flewrange,  nachdem  von 
Gesandtschaften  Franst  I.  die  Rede  gewesen  ist:  et  entre  aultres  allans  et  venans 
30aiiz  AUemaignes,  j  avoit  an  gentilbomme  audict  Advantureux  (Fleurange),  lequel 
8*appeile  Pierre  Baissen,  mareschal  -  des  -  logis  de  sa  bände,  et  estoit  proven^al,  gen- 
tilbomme sage,  et  parloit  aussi  bien  allemand  que  fran^ois.  Nouv.  coli,  des  m4m. 
ed.  Miehaud  V  59.  —  An  derselben  Stelle  erzählt  Fleurange,  daß  er  und  sein 
Vater,  Robert  von  der  Mark,  in  jener  Zeit  die  Hauptunterhändler  Franz*  I.  bei  den 
^Kurfürsten  gewesen  seien. 

*)  Interim  tarnen  in  negocio  Maiestati  vestre   optime   cognito  sine  intercape- 

dine  laborayimas  et  ut  optatam  sorciator  eflfectum  omnia  adbibebimus  diligenciam. 

*)  Kur  f.  Ludwig  an  Franz  L,  dat.   ex  ci  vi  täte  nostra  Heidelbergensi,  anno 

1517  nona  die  mensis  octobris.     Orig.  Paris  Arch.  nat.  Cart.  J.  995  A  nr.  10.  Es 

iO heißt  in  dem  Schreiben  wörtlich:  Et  quamvis  Maiestafem  vestram  sciamas,  eam 

aliquibos  bonam  amiciciam  et  spem  contraxisse,  sunt  tarnen  nounuUi  all:,  proat  ex 
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Baß  die  grt^e  und  zitgleich  gefährliche  Angelegenheit  y  worüber  hier 
der  Pfalzgraf  mit  Frafikreich  kotispirierf,  die  Wahl  des  künftigeti  römi- 
schen Königs  bildet,  ist  kunm  zu  hejsiceifeln.  Anders  könnte  auch 
schwerlich  dt^r  Brief  gedeutet  werden,  den  Ludwig  an  den  König 
richtete,  nachdem  er  die  so  dringfmd  higehrte  Geldsumme  durch  Gesandte,  5 
deren  Namen  wir  nicht  kcnmm,  empfangen  hatte  und  zugleich  durch  ein 
uns  nicht  erhultoies  königliches  Schreiben  aufgefordert  worden  war,  eine 
genau  formulierte  Verschreibung  (litteras  securitatis  sub  certu  forma) 
auszustellen  *).  Der  Pfalzgraf  -  Kurfürst  versichert  in  dem  Schreiben 
vom  14,  Januar  1518  nochmals  seine  Bereitwilligkeit,  Franz  zu  die- 10 
tien  und  seifte  Pläne  fmch  Möglichkeit  zu  fördern,  er  drückt  seine 
Freude  darüber  aus,  daß  Frafiz  L,  wie  er  ihm  geschrieben,  "noch 
einige  andere  deutsche  Fürsten  auf  seiner  Seite  habe.  Zwar  fehlt 
es,  wie  er  in  seinem  vorigen  Brief  gemeldet,  nield  an  Leiden,  welche 
diese  Angelegenheit  unaufhörlich  mit  tvacJisamen  Augen  verfolgen  15 
und  mit  größtem  Eifer  zu  hemmen  suchen;  aber  der  Pfalzgraf  wird 
seiner  früher  schon  eröffneten  Gesinnung  treu  bleiben,  an  gewissen  für 
die  Sache  wichtigen  Stellen  im  Namen  des  Königs  Versprechungen 
machen  und  auch,  wenn  erforderlich,  das  zur  Verfügung  stehende  Geld 
austeilen  *).     Gegen  die  begehrte    Verschreibung  h/it  er  das  Bedenken,  20 

Petro  Buison,  harum  genilo,  intelligere  poterit,  qnos  ad  eandem  amiciciam  cum 
exili  pecuniarum  erogacione  trahere  celsitudini  vestre  multum  conduceret  Qua 
propter  l*egiain  vestram  Maiestatem  summopere  rogitamus,  quod  nobis  aliquos 
nummos  aureos  ad  summam  quatuor  aut  quinque  milium  scutorum,  ut  bii,  quorum 
opera  et  favore  ad  hanc  rem  consequendam  opus  est,  in  bona  voluntate  conservcn-  25 
tur,  et  bincinde  nos  tanto  felicius  desiderii  nostri  sorciamur  effectum,  transmittat 
nosque  quam  primum  cerciores  reddat,  utrum  cum  aliis,  nobis  eciam  neceflsariis, 
bac  de  re  tractare  debeamus.  Non  enim  volo  celsitudinem  vestram  ignorare  eciam 
alios  plures  pro  ea  re  consequenda  sine  raora  laborare,  insistere  ac  propositos  esse, 
et  propter  egritudinem  negocium  ita  se  baberc,  ut  Petrus  Buison,  barum  lator,  seit  HO 
laciusque  coram  signiiicabit.  Ceterum  fideü  animo  omni  conatu  ad  boc  consequen- 
dum  insudabimus  remque  gratam  Maiestati  vestre  facerc  cupimus;  propterea  eam 
modicam  pecuniarum  summam^  quam  bene  impendemus,  nobis  transmittere  non 
differet  Et  bas  litteras  postquam  legerit,  ue  ex  eis  nobis  apud  alios  preiudicium 
aut  grande  aliquod  dispeudinm  oriatur,  rogito  dilaccrari,  vulcano  seu  igni  tradi,  in  85 
quo  regia  vestra  Maiestas  rem  nobis  faciet  admodum  gratam  ac  necessariam,  erga 
eam  pro  viribus  promerendam 

')  Dat.  ex  Heidelberga  die  14.  mensis  januarii  anno  1518.  Aus  Pari»  Bibl 
fuU.  CoU.  Colbert  385.  Cop.  des  17.  Jahrh.  Mignet  (Rivaliti  de  Francis  L  et  de 
CharleS'Quint  1 167  J  hat  diesen  Brief  fälschlich  in  das  Jahr  1519  gesetzt.  40 

')  Faciemusque  pollicitationem  nomine  Maiestatis  vestrac,  uti  desiderat,  ad 
certa  loca  buic  rei  necessarla,  atque  si  opus  fuerit  promptam  elargiri  |)ecuniam^ 
mutuo  dabimus  eandem. 
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dßffi  sie  ihm,  wenn  öffentlich  besprochen,  schwere  Gefahren,  Unter- 
gang und  unwiederbringlichen  Schadsn  verursachen  würde,  hegt  aber 
das  Vertraueft,  dciß  ihn  der  König  im  Falle  der  Xot  nicht  ver- 
lassen wird,  und  bittet,  daß  auch  Frans,  wie  billig,  ihm  eine  schriß- 
5  liehe  Versicherung  über  jene  Punkte  geben  möge,  auf  die  es  ihm ,  wenn 
das  Untetnehnien  glücMieh  zu  Ende  geführt  werde,  ankomme.  Wenn 
der  König  noch  dieselbe  Gcsinmiwj  hege,  möge  er  ihm  sobald  als  mög- 
lich davon  Kenntnis  geben,  er  werde  dann  seifui  (resandten  mit  voller 
Gewalt  und  allem  Erforderlichcpi  sehickeft,  auf  daß  sie  in  seinem  Xa- 
lOmen  handeln  und  abschließen.  Int  übrigen  dankt  Ludwig  herzlich  für 
das  Erbieten,  ihm  zur  Beilegung  der  in  seinem  früheren  Schreiben  er- 
wähnten Zwtstigkeitcn  behiilflich  sein  zu  ivollen;  gegenwärtig  aber  halt 
er  es  für  nutzlos,  in  dieser  Angelegenheit  etwas  zu  untcrtyhmcn  *).  Falls 
es  notig,  loird  er  jedoch  des .  Königs  Hilfe  anrufm. 
15  Was  Franz  I.  auf  das  Schreiben  antwortete,  tvissen  wir  nicht,  wie 

uns  denn  überhaupt  über  die  pfälzisch-französischen  Beziehungen  in  der 
ersten  Hälfte  des  Jahres  1518  keine  Nachrichten  vorliegen.  Aber  was 
wir  aus  der  Zeit  des  beginnenden  Augsburger  lieichstages,  der  defi  Kur^ 
fürsten  lAidwig  wider  ErieaHen  zum  Kaiser  hini\bfrfiihren  sollte,  ver- 
'20nehmfn,  läßt  mit  Sicherheit  darauf  schließen,  daß  bis  dahin  zwischen 
Frankreich  und  der  Pfalz,  wahrscheinlich  infolge  des  ängstlichen  Zau- 
derns  auf  Seiten  Ludwigs,  zicar  ein  vertragsmäßiges  Abkommen  über 
die  Kaisenvahl  noch'  flieht  abgcschlosscfi ,  das  Einvernehmen  aber  ein 
rollständiges  war  und  sich  auch  auf  den  Bru/der  lAulwigs,  den  früher 
2Drib>i  habsburgischen  Hause  ergebcfien  Pfalzgrafen  Friedrieh,  erstreckte: 
Kurz  zuvor,  ehe  dieser  sich  wieder  ganz  vom  Kaiser  geieinnen  ließ  und 
auch  seinen  kurfürstlichen  Bruder  zum  Besuche  des  Reichstages  zu  be- 
wegen verstand,  war  er  mit  Fleurange  in  Verbindung  getreten  und  so- 
gar willens,  sich  in  eigetier  Person  zum  Könige  von  Frafikreich  zu  be- 
igeben ^),  Ludimg  selbst  aber  ordnete,  wahrscheifüich  nur  wenige  Tage 
vor  seiner  Abreise  nach  Augsburg  *),  eifie  Gesandtschaft  nach  Frankreich 
mit  den  bedetdsamst^m  Atdfträgen  ab  *).     Diese  Gesandten   nämlich,   die 


^)   VidleidU  ist  die  Spannung  zwischen  Pfalz  und  dem  schwabischen  Butide 
gemeint,   die  aus  der  Beraubung  einiger  unter  pfälziscJiem  Geleit  stehenden  Kauf- 
Sbleute  durch  Sickingen  entstand.     Ulmann,  Sickingen  67, 

*")  ülmann,  Sickingen  89 1,  nach  einem  Briefe  Friedrichs  «n  Sickingen  vom 
fH,  Oktober  1518. 

'*)  Er  traf  am  25.  Juli  in  Äugtbwrg  ein.    Frankf.  Beichseotr.  II  970. 
*)  Nach  Leodius  S.  69  darf  man  annehmen,  daß  Ludwig  sich  zu  dieser  Sen- 
40  düng  infolge  der  weitgehenden  Erbietungen  entschloß,   die  ihm  Fram  I.   durch 
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den  König  eu  Nantes  antrafen,  leisteten  einen  \Eid  auf  Ärtikd,  von 
denen  wir,  ohne  sie  genmier  eu  kennen,  wissen,  daß  sie  den  Kurfürsten 
Ludwig  verpflichtet  haben,  im  Falle  der  Erledigung  des  Reiches  Frans  L 
Im  der  Wahl  zum  romischen  König  zu  unterstützen,  gegen  das  d>enfaUs 
eidliche  Versprechen  des  letzteten,  jene  Artikel  nur  denjenigen  Personen 
zu  zeigen  und  auszuhändigen ,  die  hei  dem  Schwüre  zugegen  gewesen  *). 
Es  ist  begreiflich,  daß  der  König  Franz  seiner  Genugthuung  über 
die  Hingebung  des  Kurfürsten  in  überschwänglicher  Weise  in  einem 
an  ihn  gerichteten  Briefe  Ausdruck  gab  *),     Als  dies  Schreiben  in  die 


zwei  vertraute  pfälzisclie  Bäte,  die  aus  Frankreich  vor  kurzem  zurückgekehrt  \0 
toaren,  hatte  machen  lassen.  Rediere  ex  Gallia,  läßt  der  Geschichtsschreiber  den 
Kurfürsten  zu  seinem  Bruder  in  dem  vertraulichen  Zwiegespräche  sagen,  unter 
dessen  Eindruck  er  sich  zur  Reise  nach  Augsburg  entschied,  intra  paucos  dies  doc- 
tor  Lucas  Hugonis,  mihi  a  consiliis,  et  protonotarius  meus  Joannes 'Castnenu  pleni 
magnts  promissis  et  amicitiis,  si  eas  cum  rege  inire  velim.  Et  quod  plurimi  facien-  15 
dam  foret,  offert  rex  non  solum  reparaturum  ea,  quae  res  Ludovicns  non  seryatis 
parenti  nostro  pactis  neglexerat,  verum  et  damna  ita  resarciturom  promittit,  ut 
non  Sit  in  posterum,  de  quo  conqueri  possimus.  Haec  tibi  uni,  frater,  dico.  Nemo 
enim  de  hac  re  vcrbum  vel  ex  intimis  eousiliariis,  praeter  eos  duos,  quos  modo  no- 
minari,  novit.  Ist  dtr  Bericht  des  Leodius  richtig,  so  ergeben  sich  daraus  tugUich  2() 
zwei  überraschende,  aber  bei  der  zweideutigen  Haltung,  die  Ludwig  auch  fernerhin 
hecbachtete,  nicht  miglauhwurdige  Thatsachen,  einmal  tiämlich,  daß  er  die  neue,  in 
Rede  stehefhde  Mission  hinter  dem  Rücken  seines  Bruders  rorthahm,  zweitens,  daß 
er  sich  für  den  Besuch  des  ReicJtstages  in  der  AhsicJU  erklärte,  zwar  die  ilun  vom 
Kaiser  dargd>otene  Hand  nicht  ron  vorneherein  zurückzutoeisen,  aber  gleichzeitig  das  25 
Bündnis  mit  Frankreich  zu  vollziehen.  Die  naJieliegende  Vermutung,  daß  Ludwig 
auch  zu  der  neuen  Setidung  die  von  Leodius  genannten,  in  alle  Geheimnisse  einge- 
loeihten  Räte  gewählt  hohen  werde,  wird  bis  zu  einem  gewissen  Grade  dadurch 
bestätigt,  daß  der  in  der  Note  2  abgedruckte  Brief  des  Königs  vom  13.  August 
von  einem  Doktor  redet,  was  auf  den  Doktor  Lucas  Hugo  passen  würde.  30 

')  Wir  erfcüiren  das  aus  der  Listruktiofi  Franz'  L  für  seine  Gesandten  Cordier 
und  de  la  Mothe  vom  Ende  Januar  1519  (ürk.  nr.  17).  Die  eidhche  Versichen4ng, 
die  sich  der  Pfalzgraf  von  dem  Könige  geben  ließ,  beleuchtet  (reifend  die  Situation, 
toorin  er  sich  befand. 

*)  Franz  L  an  Kurfürst  Ludwig,  dat.  Nanneti,  die  13.  mensis  augusti.  Cofic.  35 
Paris  Arch.  nat.  Cart.  J.  952  nr.  24.  Der  Doktor  JuU  d<is  Schreiben  des  Kur- 
fürsten überreicht  und  die  Aufh'äge,  die  er  in  Ludwigs  Namen  in  ihrer  beider  An- 
gelegenheit empfangen,  ausgerichtet.  Ex  quibus  (magno  animi  gaudio  leticiaque 
affecti  sumus)  ingente8(que)  gratias  agimus,  praesertim  quod  evidenter  et  luce 
clarius  indicant  singularem  quandam  in  nos  vestram  fidem ,  devotionem ,  benivo-  40 
lentiam.  Nos  quoque,  ut  interim  aliquid  de  nobis  vere  dicamus,  etsi  pridem  in- 
gens  fuit  erga  vos  amicicia  nostra,  tum  a  maioribus  nostris  jure  sanguinis  accepta, 
tum  mutnis  inter  nos  officils  feliciter  conscrvata ;  nunc  tamen  cognita  voluntate  et 
affeetione   erga   uos  vestra,   quam   utique  maximam  nobis  gratificandi  et  in  rem 
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Hände  Ludwigs  kam,  war  er  schon   in  das  hahfiturgiscke  Lager  über- 
gegangen. 

Einer  jener  deutschen  FürsUm,  auf  dtren  Freumischaf't  sich  Franz  L  Branden- 
schon   Ende   1517   dem  Kurfür ste^i   Ludwig   von   der   Pfalz   gegenüber      "'^' 

5  etwas  zu  gute  thun  konnte,  war  Kurfürst  Joachim  L  nm  Brandenbfirg, 
Sein  Ehrgeiz  und  sein  Eifer  für  die  Erhöhung  seines  Hauses,  seine 
Habsucht  und  Geldgier  boten  Anhmpfumjspnnktr ,  die  sich  die  franzö- 
sische J)iphin(Uie  früh  zu  nutze  tnachte.  Es  war  Joachim  Moltzan,  ein 
deutscher  Edelmann   in  französiscluni  IHemten  '),   welcher  im  Frühjahr 

101517  die  Verhandlungen  mit  Joachim  eröffnet^',  als  sich  dieser  nach 
den  Niederlanden  zu  Kaiser  Ma^rimilian  und  König  Karl  von 
Spanien  begaben  wollte.     Vor  seitur  Abreise  traf  mit  ihm   in  Köln  an 


Doatram    egregie  incumbendi  vos  habere  pcrspeximus,    mirabilem  in  modum  excre- 
rit,  aperamosque  in  pOBtcrum  nos  eam  bonam  menteni  vestram    gratissimo  effectu 

15  et  liberalitate  compenaatura  ire,  quamvis  ipsa  quoque  secum  mercedem  suana  pro- 
ferre  rideatur,  que  in  utilitatem  commodumque  utriusque  noetruin  pereque  cessura 
est.    (Das  Eifigeklammerte  ist  getilgt) 

')  Joachim  Moltzan  (Lisch ,  Joachim  Maltsan,  der   erste  Freiherr  seines  Ge- 
schlechts, eine  hiographiscke  Skizze:  Jahrbücher  d.  Ver.  f.  meklenhurg.  Geschichte, 

2(iJahrg,  20  [1855]  Iff.j,  geboren  im  Jahre  1492,  entstammte  einem  alten  Mecklen- 
burger AdelsgesckUehte.  Nach  Beendigung  seiner  Universitätsstudien  und  Voü- 
endung  seiner  Bildung  an  einem  fürstlichen  Hofe  hat  er  zuerst  unter  Georg  von 
Drundsberg,  dann  drei  Jahre  lang  im  unmittelbaren  Dienste  bei  dem  Herzoge 
Maximilian  Sforza  das  Kriegshandwerk  gelernt  und  geübt  und  sich  namenüich  in 

2b  den  Schlachten  von  Novara  (1513)  und  Marignano  (1515)  ausgezeichnet,  WoM  im 
Jahre  1516  trat  er  in  den  Dienst  Franz'  L,  der  ihn  als  Gegner  kennen  und  ach* 
ten  geUmt  hatte.  Seine  deutsche  Abstammung,  seine  Bildung  und  Kenntnisse,  seine 
Thatkraft  und  Gewandtheit  befähigten  ihn,  dem  Könige  von  Frankreich  in  dem 
Kampfe  um  die  römische  Königskrone  die  wichtigsten  Dienste  zu  leisten,  und  wir 

'^werden  sehen,  wie  unermüdlich  thätig  Moltzan  in  den  Jahren  1517—1519  für 
seinen  königlichen  Herren  gewirkt  hat.  Die  Urkunden  zu  der  Geschichte  seines 
Ldtens  hat  Lisch  (Urkunden-Sammlung  zur  Geschichte  des  Geschlechts  von  Moltzan, 
Bd.  5,  1853)  mit  unermüdlichem  Fleiß  gesammelt;  fwr  uns  ist  in  diesem  Werke 
besonders   wertvoU  der  Anhang  von  Briefen  des  französischen  Hofes  an  ihn  (von 

^1517—1519),  deren  Originale  das  WolfenbiUÜer  Archiv  aufbewahrt.  Sie  wurden 
im  Mai  des  Jahres  1519,  während  der  Hildesheimer  Stiftsfehde,  von  Beitern  der 
Herzöge  Heinrich  und  Erich  von  Braunschweig  einem  Diener  MoUzans  abgenam- 
mefi  und  trotz  vielfacher  Bitten  und  Klagen  später  nicht  zurückgege^n  (Lisch 
V 173 ff,  und  348 ff.),  während  die  Briefe  des  Kurfürsten  Joachim,   die  sich  dabei 

^befanden,  einige  Jahre  später  (1526)  ihm  ausgehändigt  wurden  (Lisch  V361),  aber 
jetzt  in  den  Berliner  Archiven  nicht  mehr  zu  finden  sind.  Wir  sivul  in  der  glück- 
lichen Lage  jene  Briefe  an  den  Bitter  durch  eigenhändige  Briefe  von  ihm  aus  den 
Archiven  von  Berlin,  Weimar  und  Paris  ergänsen  zu  können. 
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der  Spree  ^)  der  französische  Unterhändler  zusammen;  ihre  damalige 
Unterredung  bildet  den  Ausgangspunkt  der  Beziehungen,  die  spazier 
zu  eipier  so  engeti  Verbindung  Brandenburgs  mit  Frankreich  führen 
soüten.  In  einem  Concepte,  das  sich  auf  diese  Zusammenkunft  be- 
zieht^), dankt  der  Kurfürst  für  das  freundlicJie  Erbieten  des  französi-  5 
sehen  Königs  und  giebt  seiner  guten  Ge^nnung  gegen  ihn  Ausdruck. 
Die  Einung,  in  welche  nach  der  Werbung  MoUzans  der  König  sich 
gern  mit  ihm  begeben  möchte,  und  die  dem  Kaiser  und  dem  Beicfie 
nicht  entgegen  sein  soU,  will  Joachim  nicJU  ausschlagen,  ebensowenig  ivie 
die  jährliche  Verehrung,  mit  der  ihn  Franz  L  seinem  Erbieten  nach  10 
versorgen  mß*).  In  Bezug  auf  die  Wahl  aber  heißt  es  wörÜich:  Was 
da  aber  belangt  die  election,  daruf  geben  wir  disse  antwurt:  das  diss 
thun  als  ein  groBser  wichtiger  handel  uns  vast  kurz  ankommet,  des- 
halben wir  aus  grosse  desselben  handeis  uns  so  kurz  nicht  entsinnen 
mögen.  Dieweil  wir  aber  von  dir  in  geheim  vermerkt,  als  solt  ko.  15 
w.  bei  andern  churfursten  auch  dermassen  einen  trostlichen  und  gne- 
digen  verstaut  haben  und  weiter  machen  werden,  derhalben  sein  ko. 
w.  ganzer  Zuversicht  were,  das  diß  seiner  ko.  w.  ansuchen  und  fiur- 
nemen  villeicht  swerlich  und  mit  lüchte  ir  entsteen  möge,  daruf  sagen 
wir  also :  Wann  es  zu  dem  fall  kommen  wirt,  das  gott  lang  gnediglich  20 


*)  In  MoUzans  Brief  an  Kurf.  Joachim  vom  23.  April  (s.  u,)  heißt  es:  et 
quod  feduB  fiet,  sicuti  e.  t.  et  ego  Colonie  simul  loquebamur.  Moitzan  ist 
aber  Mitte  März  1517  nachweidich  in  Schtoerin  gewesen  (Lisch  V  26);  er  war 
woM  bereits  vorher  in  Berlin  hei  dem  Kurfürsten,  Wegen  der  Anwesenheit 
MoUzans  in  Schwerin  kann  man  mit  Sicherheit  behattpteti,  daß  es  sich  in  dem  2h 
obigen  Briefe  nicht  etwa  um  eine  Zusammenkunft  in  Köln  am  Bhein  während  der 
Reist  des  Kurfürsten  nach  den  Niederlanden  handeU. 

')  Berlin  H.  A.  Eep.  XXX.  Das  Concept  nimmt  Bezug  auf  eine  persönliche 
Verhandlung  des  Kurfürsten  mit  Moltzan:  Uf  das  antragen,  so  da  Joachim  Moltsan 
au  uns  gethan  von  wegen  ko.  w.  etc.  daruf  geben  wir  dir  volgende  antwort  {getilgt  30 
ist:  des  wir  dann  einen  kurzen  bedacht  genomen).  Die  fragliehe  Zusammenkunft 
kann  doch  nur  dieselbe  sein,  der  in  dem  Briefe  MoUzans  vom  23.  April  gedacht 
wird,  also  die  Berliner;  eine  andere  hat  nachweislich  bis  August  1617  nicht  statt- 
gefunden; dem  Stande  der  Verhandlungen  im  August  1517  aber  ent^mcht  das 
Aktenstück  nicht  mehr.  35 

')  Es  heißt  in  dem  Concept:  In  Bezug  auf  die  einung  und  verstentnus  geben 
wir  disse  antwort:  das  wir  solchs  von  unser  person  in  angezaigter  maB  nicht  ab- 
siahen, sunder  wol  gnaigt  sein;  dan  wüsten  wir  ko.  w.  ausserhalb  unser  pflicht 
fruntlich  und  willig  unsers  vermugens  zu  dienen,  wem  wir  das  zu  thun  wol  gneigt 
und  wollen  uns  daruf  zu  ko.  w.  widerumb  aller  fruntschaft  und  guts  versehen.  40 
Wolt  nue  derhalben  ko.  w.  irer  erbietung  nach  uns  mit  einer  jerlichen  verernng 
versorgen,  wüsten  wir  seinen  ko.  w.  zu  eren  nicht  abzuslaen. 
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verhüten  woll,  und  wir  neben  andern  cliurfni'Hten ,  unser  fnintliehen 
lieben  oliemen,  frundeu  und  brudeni,  zur  stet  dei'  eleetion  versanmielt 
sein  werden  und  ^-ir  in  den  stimen  der  election  befinden  werden,  da« 
irer   ko.  w.   in  dem    etwa^   zu   jifut   uud   er<»n    erspriöseu  und  begegnen 

fisolt,  wollen  wir  solehs,  das  also  von  unser  ohemen,  frundeu  und  bru- 
dem,  den  churfursten,  vor  gut  uud  nutz  augesehn  wirt,  auch  niclit  ver- 
hindern, sunder  mehr  gneigt  «ein,  dasselb  so  vil  an  uns  ist  zu  beför- 
dern. 

Die  vorsk'Itenden  IWhandUüujfti,  icori\her  MtfUzan  (in  Franz  I.  und 

xodessefi  Kanzler  hmchtete  ^) ,  müssm  sich  auch  über  dir  Hriratsverah- 
redtmg  zwischen  der  Schwägerin  des  Königs,  Renata,  und  Joachim  dem 
Jüngeren  erstreckt  haben.  Nach  dem  Antwortschreiben  des  Kanzlers, 
das  uns  erhalten  ist,  hinigte  (hr  König  lebhaft  den  Phui  der  Vennählung, 
soweit  er  nicht  etwa   mit  dem   Vertrage  von  Not/on  kollidierte  *).     Die 

15  Heirat  würde,  es  awJi  mikjlich  machrn ,  ohne  Itei  den  anderen  gleich- 
stehendim^  deutschefi  Fürstm,  denm  man  sonst  nur  8000  Libr.  Turon. 
zu  geben  pflegte,  Mißstimmung  zu  erregen,  dem  Kurfürsten  eine  MJiere 
Pension  zu  zahlen.  Namentlich  aber  hat  detn  Kimig,  so  schreibt  Du 
Prot,  die  Antwort  des  Kurfürsien  in  Bezug  auf  das  Hauptgeschäft  (die 

20  Wahl)  gefallen;  doch  seil  MoUzan  zusehen,  wdche  Sicherheit  mun  dabei 
hat »). 

Indem   MoUzan   im  Auftrmje  des  Königs  dem  Kurfürsten   hiervon 


')  Wie  sich  das  aus   der  gleich  zu  erwähnenden  Antwort   des  Kanzlers  er- 
t 

25         *)  Nach  dem  Vertrage  ron  Noyon  (13.  August  1516)  soll  Karl  von  Spanien 
(oder,  wenn  er  früher  stirbt,  Ferdinand)    die  Tochter  Franz'  L,  Luise,  heiraten, 
stirbt  diese  vorher,  so  tritt  Renata  von  Valois,  die  tSchwägerin  Franz'  L,  an  ihre  * 
SteUe.    Du  Moni  IV  22iff,,  Mon.  Habs,  II,  27  f.  —  Auch  Kurfürst  Joachim  war 
durch  Karl  in  den  Vertrag  aufgenommen.    Eine  Urkunde,  durch  die  er  diese  Ehre 

^dankend  annimmt:  Berlin  St.  A.  Bep.  131  K  161. 

^  Du  Brat  an  MoUzan,  Paris,  Apr.  13,  Gedruckt  bei  Lisch  V  335  f.,  irrtüm- 
lich zum  Jahre  1619  gesetzt,  aber  wie  aus  dem  Briefe  selbst  hervorgeht,  einem  seJir 
frühen  Stadium  der  Verhandlungen  angehörig.  Dc^  es  hierher  zu  setzen  ist,  be- 
weist das  Schreiben  Molizans  an  den  Kurfürsten;  aucfi  war  der  König  weder  1518 

35  nodi  1619  Mitte  April  in  Paris,  sondern  nur  1517  (vgl.  Catal,  des  actes  de  Fran- 
Qoi»  L,  Bd.  I),  er  muß  aber  damals,  wie  aus  dem  Briefe  hervorgeht,  an  demselben 
Orte  tßie  der  Kanzler  gewesen  sein.  —  In  Bezug  auf  den  Text  sind  bei  Lisch  fol- 
gende unchiigere  Stellen  zu  berichtigen:  S.335Z.7  fehlt  hinter  ut:  diu  lu  illo  per- 
severet  cum  minore  in  eum  ardeat  amore  nt   —  S.  336  Z.  3  librarum  statt  libro- 

40  ruro.  —  Z.  3 — 5  contracto  . . .  habet  {richtiger  babetis)  am  Bande  nachgetragen.  — 
Z.  6  principale  statt  principaliter.  —  Z.  10  placuerint  statt  placuerit.  —  Z.  12 
potestate  statt  proprietate.     Orig.  Wolfenbüttel,  Acta  publ.  Henr.  jun.  343. 
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Mitteilung  tnachi,  drückt  er  die  auf  die  Wald  bezügliche  Forderung 
Frankreichs  präciser  aus.  Man  wünschte  eine  schriftliche  Fijcierung 
dessen,  wozu  sich  Joachim  in  Köln  bereits  geneigt  erklärt  Jiatte.  Zu  deni 
2^ecke  forderte  Mdtzan  den  Kurfürsten  auf  eine  Gesandtschaft  an  den 
König  zu  schicken  uml  sie  zu  bevollmächtigen,  über  das  Weitere  zu  ver-  5 
handeln,  Ei'  riet  nach  bestem  Wissen,  wie  alles  einzurichten  wäre,  da- 
mit die  SacJie  für  den  Kwiürsten  den  mögliclist  größten  Gewinn  oi- 
würfe,  Frankreich  bezeichnete  MoUzan  als  die  Quelle  der  Ehre  und  des 
Meichtunis,  zu  der  er  den  Kurfürsten  führen  wUl,  damit  er  seinen 
Durst  völlig  löscJien  kann  ^).  10 


^)  MoUzan  (m  Kurf.  Joachim,  ad  manus  proprlas.  Cito !  Dat :  ilico  mana  pro- 
pria  die  Jovis  etc.^  d.  i.  Donnerstag,  der  23.  Aprü,  da  MoUzan  bereits  das  Schrei- 
ben des  Kanzlers  vom  13,  April  in  Händen  hatte,  und  da  die  Antwort  des  Kur- 
fursten  bereits  vom  1.  Mai  ist,  Orig.  Bei'lin  H.  A,  Eep,  XXX.  —  Moltzan  spricht 
dem  Kurfürsten  den  Dank  des  Königs  aus,  von  dem  er  (ebenso  wie  von  demKanz'  15 
ler)  Antwort  auf  aUe  Punkte  htibey  und  der  Joachim  bitten  läßt,  in  seiner  guten 
Gesinnung  zu  verharren.  Ähnlich  wie  in  dem  ertoähnten  Briefe  des  Kanzlers 
schreibt  Moltzan  über  die  Heirat.  Die  Pension  will  der  König  unter  dem  Schein 
der  Heirat  in  [der  Höhe  betoilligen,  wie  Joachim  wünscht,  obgleich  er  andern  dem 
Kurfürsien  gleichstehenden  Personen  nur  4000  Scuta  giebt.  Et  qaod  fedos  fiat20 
eodem  modo  ucuti  excellentia  vestra  et  ego  Colonie  simul  loquebamur  ac  litteris 
sigillatis  confinnetur  —  Quantum  vero  ad  electionem  Mtas.  sua  contenta,  ut  fiat 
manu  stipulata,  sed  ita  breviter,  quando  e.  v.  in  vocibus  aliorum  intelliget,  qaod 
Yox  e.  V.  prodesse  possit,  ne  e.  y.  impediat,  sed  augeat.  —  Ego  fideliter  consulo, 
ut  e.  V.  oratores  magnifice  cum  14  vel  16  equis,  quia  rez  ita  desiderat  ac  eo0  25 
optime  tractabit,  tunc  ego  ratione  alterius  negocii  cum  ipsis  oratoribus  e.  v.  rever- 
tar  ad  e.  v.  et  spero,  quod  pro  dono  (sicut  e.  v.  et  ego  simul  locuti  sumus)  per- 
feram.  Mecum,  consulerem,  duo  docti  viri,  scilicet  doctor  Zcebitz  ac  Didericus  de 
Harenbark,  mittantur;  si  deinde  e.  v.  placet,  ex  quo  nunc  e.  v.  consiliarius  sum, 
ego  libenter  interero  ac  tractabo  pro  e.  v.,  sicuti  alii  pre£ati  etc.  Ita  tamen  quod  prefati  30 
oratores  e.  v.  habeant  omnem  auctoritatem  de  singulis  articulis  ut  supra  condudendi. 
Nam  oportet  eis  hec  confid^re.  Item  ipsa  sponsa  babebit  maximam  dotem,  aicuti  oratores 
e.  y.  intelligent.  £.  y.  maneat  fortiter  nobiscum  et  non  moyeatur  proposito  suo,  quia  hie 
est  fons  et  honoris  et  diyiciaruro,  in  quem  e.  y.  ducam,  ut  bene  sitim  expellere 
possit  etc.  —  Item  quod  oratores  yeniant  cito  ad  magnam  ciyitatem,  seil.  Parisium,  3f) 
quia  ibi  nunc  rex  est  ac  manebit,  et  quod  presens  ilico  ad  me  remittatur,  quoniam 
ego  oratoribus  e.  y.  yeniam  obyiam.  —  Item  consulo,  quod  oratores  e.  y.  restibus 
aureis,  catenis  ac  gemmis  excellenter  sint  expediti,  quitquid  non  habent,  potest  eis 
e.  y.  mutuare,  quoniam  erit  et  honor  et  utilitas  e.  y.  non  parya.  —  Item  e.  y.  pre* 
sentem  cum  dono  unius  auree  catene  de  60  yel  70  flor.  expediat,  quia  donum  et  40 
pro  e.  y.  et  suis  oratoribus  tanto  melius  erit.  —  Item  non  est  missus  ad  me  ali- 
quis  secretarins,  hoc  est  yero,  quia  plus  de  me  quam  de  nullo  secretario  confidet 
rex  mens.  —  Der  Kanzler  umnscht  ein  gutes  Boß  zu  haben,  Moltzan  rät  dem  Kur- 
fürsten, demselben  ein  Geschenk  damit  zu  machen  y  excellentia  yestra  non  perdet 
in  hoc  aliquid.  45 
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Der  Kurfürst  folgte  detn  Rate  MoUzans  und  beschloß  y  noch  vor 
seiner  Abreise  mis  den  Niederlanden  eine  Gesandtschaft  an  König  Franz 
abjsufertigen ').  MoUzan  soll  dabei  als  dritter  Gesandter,  neben  Melchior 
PfiM,  Bürgermeister  von  Zossen,  und  Doctor  Bernhard  von  Zedwitz,  den 
b  Kurfürsten  vertreten.  Die  Gesandten  werden  bei)oUmächtigt  in  Bezug 
auf  die  Heirat  und  den  Äbschlii/i  des  Bündnisses.  Für  das  letztere  be- 
kommen sie  eignen  besonderen  Entwurf  mit.  Hinsichtlich  der  Wahl  ihieti 
eine  schriftliche  Erklärung  mitzugeben,  hiett  der  Kurfürst  jedoch  für 
aäzu  gefahrlich  und  wollte  diese  hinausschieben,  bis  Moltzan  persmlich.  zu 
\Oihm  gesandt  uferde*);  indeß  müssen  die  Gesandten,  wie  aus  dem  Spä- 

^)  Kurfürst  Joac^him  an  Moltzan,  dat,  Mechel,  am  tag  Philipp!  und  Jacobi 
apostolomm  (1.  Mai)  1517.  Cop.  (die  Stichworte  in  Chi/fem)  Berlin  H,  Ä, 
Eep,  XXX.  Der  Kurfürst  versichert,  daß  er  gern,  wenn  er  füglicher  Weise  könne, 
dem  Könige  diene.    Was  da  aber  belangt  den  heirat,  wollen  wir  zum  schirstn, 

]5ehr  wir  das  Nyderlant  reumen,  ein  botschaft  zu  deinem  hem  derhalben  mit  not- 
torftigem  gewalt  nnd  bevelh  abfertigen,  auch  so  stattlich  wir  in  disser  eil  und  also 
unversehentlich  mögen,  wiewol  unser  nottorft  wol  erfordert  hett,  vor  die  gelegen- 
heit  der  midgift  zu  wissen.  Woe  es  aber  nicht  de  faturo,  sunder  entlich  hett 
mögen  beslossen  werden,    wer  uns  vast  lieb  gewest.    Und  sollen  neben  dir  unser 

220  geschickten  erscheinen:  doctor  Bemhart  von  Zebitz  und  Melchior  Pfull  ans  be- 
weglichen nnd  notturftigen  Ursachen,  wie  du  von  uns  hemachmals  wol  vememen 
werdest  etc. ;  dieselben  sollen  zu  Pariß  einkomen.  —  Der  pension  halben  sollen  sie 
unser  abrede  nach  bevelh  haben,  volzihung  zu  thun;  doch  wollest  vleis  thun,  da- 
mit  solchs   uf  unser   lebenlang  möge    gestalt  werden  etc.   —  Was  da  aber  die 

25eleetjon  belangt,  können  wir  überlaut  unsem  reten  nicht  vertrauen,  noch  bevelhen; 
sunder  wann  du  mit  inen  personlich  wider  zu  uns  komest,  sol  es  de  manu  stipu- 
lata  nlt  mangel  haben,  at  (sie!)  condicionem  illam,  ut  scribis  etc.  —  Und  woe  du  bei 
uns  mit  der  vererung  deins  hern  erscheinen  wurdest,  so  vil  die  statlicher  sein 
Wirt,  so  vil  soll  dein  teil  auch  deste  besser  sein;   und  wann  wir  die  botschaft  ab- 

30  fertigen,  wollen  wir  dir  auch  weiter  und  notturftiger  doruber  schreiben.  —  Zeiger 
diB  brives  haben  wir  mit  einer  ketten  deinem  anzeigen  nach  vereret,  wie  du  von 
im  vememen  werdest,  imd  wollen  uns  bevleissigen,  dem  canzler,  wie  du  schreibst, 
ein  zeltner  mitzuschicken,  so  wir  den  bekomen  mögen. 

')  Am  Sonntag  Gantate  (10,  Mai)  schrieb  Joachim  aus  Breda  in  Brabant  an 

Sb  Moltzan:  Lieber  getreuer.  Ich  gebe  dir  zu  erkennen,  das  ich  gegenwertige  meine 
rete  und  diener  hirmit  schicke  mit  nottorftigem  bevelh  und.  gewalt,  der  heirat  und 
ander  sachen  halben  neben  dir  zu  handeln  und  zu  beslissen;  darumb  thue  vleis, 
sovil  dir  muglich,  das  die  heirat  itzt  mocht  entlich  beslossen  werden  oder  zum 
wenigsten  nach  laut  der  Instruction  gehandelt  und  volzogen  werden,   und  sunder- 

40 lieh  der  vermeelung  und  widerstattung  halben;  dann  ich  wil  mich  gegen  dir,  den 
canzler  nnd  gran-meister  auch  richtig  halten.  —  Was  da  aber  die  concordia  be- 
langt, haben  mein  rete  ein  nottel  bei  sich,  dar  wollest  neben  in  uf  handeln,  damit 
es  also  volzogen  möge  werden.  —  Dritten  artickel  belangen,  wie  du  weist,  hab  ich 
dir  jungst   mein  meinung  geschriben,   des  wil  ich  mich,   wann  du  komest,   also 

45  eigentlich  halten.     Wolt  man  aber  an  deiner  person  allein  nicht   zufriden   sein, 

BeichBtagsakten  (1.  R.-Z.    Bd.  1  .  3 
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tem  hervorgeht^  hierüber  von  dem  Kurfürsten  mündlichen  Bescheid  mit- 
bekommen haben. 

Die  Botschaft  wurde  am  10.  Mai  abgesandt;   ihre  Instruktion  *) 
enfhaU  Folgendes:  Die  Gesandten  sollen  dem  französischen  Könige  ncuih 
Überreichung  ihrer  Kredenz  atizeigen,  wie  der  Kurfürst  gehofft  habe,  bei  5 
der  geplanten   Zusammenkunft  ztvischen  Maximilian  uml  Franz  *)   den 
letzteren  setieti  mid  sprechen  zu  können,  und  wie  er  darum   um  so  be- 
reitwilliger der  Aufförderuttg  Maximilians,   in  die  Niederlamk  zu  kom- 
men, gefolgt  sei.     Er  fretä  sicJi,  daß  „der  Widenvill  uml  die  Aufruhr**, 
die  eine  Zeit  lang  zwischen  dem  Kaiser  wid  dem  Köfiige  geherrscht,  aufge-  10 
hoben  siiid,  und  sendet  nunmehr  auf  Grrund  der    Werbung,  die  Franz 
durch  Moltzan  an  ihn  gethan,    seine  Gesandten  ab.     Ist  der  König  be- 
reit, ihr  Anbringen  zu  hören,  so  soU  zunäcJist  Moltzan  erzählen,  was  er 
wegen    der   zwei  Punkte,    des    Biifidnisses    utid    der  Heirat,    bei  dem 
Kurfürsten  a^igesucM  habe.    Dann  mögen  die  Gesandten  hinsichtlich  des  15 
ersten  Punktes  der  BereittviUigkeit  des  Kurfürsten  Ausdruck  geben,  un- 
beschadet der  Pflichteti,  mit  denen  er  dem  Papste  und  der  Kirche,  dem 
Kaiser,  dem  Reiche  und  deutscher  Nation  verwandt  ist,  mit  Franz  ein 
Bündnis    abzuschließen.     Der   König   möge   darum    „des   ein    leidliche 
Nottel  stellen  und  aufrichten  und  die  Zeit  und  Statt  zu    Überantwor- 20 
tung  der  acM  tausend  Gulden  jährlich  zu  Andorf  ausdrücken  lassen." 


mag  ich  leiden,  das  man  dir  einen  vertraaeten  secretarien  zugebe,  solchs  ron  mir 
anzunehmen,  als  du  weist;  wie  dich  Melchior  Pfui  weiter  berichten  wirt.  —  Und 
wann  du  körnest,  wil  ich  dir  vil  wunderlichs  dings,  das  dir  seltzam  sein  sol,  anzeigen. 
Und  hab  rleis,  umb  ein  par  hubscher  geretten  (zugerittener)  braun  oder  weis  und  umb  25 
etlich  maulesel,  die  allein  zu  den  soum  dienen,  mitzubringen.  —  Ob  auch  mein 
rete  ein  vererung  dem  freulein  zu  thun  von  notten,  so  biB  in  beholfen  darzu,  des 
sol  ich  dir  zu  deiner  zukunft  schadlos  halten  und  benemen.  —  Dem  canzler  schick 
ich  hirmit  deinem  anzeigen  nach  den  zeltner,  als  gut  er  ist :  er  hat  aber  nort  ein 
äuge,  darumb  sol  er  zu  deinem  rath  steen,  was  zu  thun  sei;  er  geht  aber  sunstSO 
gewiB  und  wol.  —  Nachdem  auch  die  (Yehd\  so  zwischen  k.  Mt.  und  den  Vene- 
digem  sich  helt,  noch  nit  vertragen,  hab  ich  M.  Pfull  etlich  mein  bedenk  und 
meinung  dir  anzuzeigen  bevolhn,  wie  du  von  im  vernemen  werdest;  gütlich  an 
dich  sinnende,  wollest  darin  auch  das  best  thun;  dann  es  soll  one  deinen  schaden 
zugan.  —  Und  wann  du  komest,  so  laß  michs  vor  wissen  etlich  tag,  so  wil  ich  35 
dir  schreiben,  wohin  du  zu  mir  komen  solt.  —  Conc.  Berlin  H.  A.  Rep,  XXX 
(mit  der  irrtümlichen  Jahresbezeichnung  1515). 

0  Fertigung  der  rete  an  ko.  w.   zu  Frankreich,  nemlich  Joachim   Moltzan, 
doctor  Bemdt  von  Zebitz,  Melchior  Pfull.    Berlin  H.  A.  Rep.  XXX  Conc. 

>)  Vgl  den  Brief  Casimirs  an  Joachim,  d.  d.  Samstag  vor  Lätare  (21,  März)^ 
1517  y   in  welchem  crsterer  mitteüt,   daß  diese  Zfisammenhmft  Ostern  oder  in  der 
darauf  folgenden  Woche  stattfinden  werde.    Berlin  St.  A.  Rep.  131  K.  161. 
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Wenn  die  frangösiscketi  Vorschläge  mit  deni  Enttourfe,  der  den  Ge- 
sandten mitgegeben  ist,  übereinstimmen  oder  „sofist  leidlich"  sind,  so 
sollen  die  Gesandten  sie  „annehmen  und  wiederum  Revers  dargegen  mu- 
tatis  mutandis  aufrichten".  Doch  hohen  sie  darauf  zu  achten,  „daß 
bdie  Summe  der  acht  tausend  Gulden  bleibe",  und  „der  Artikel  des 
Atisnehmens  (nämlich  des  Papstes,  des  Kaisers  etc.)  halben  klar  aus- 
gedrückt werde;  item  daß  die  erste  Frist  angehe  auf  Ostern  schierst  kern- 
mend".  —  BezügUch  des  zweiten  Punktes,  der  Ueirai  der  Benata  mit 
Joachim  d.  J.,  sollen  die  Gesandten  gleichfalls  des  Kurfürsten  Geneigt- 

10  heit  erklären,  sich  aber  erst  in  fernere  Handlung  begeben,  nachdem  man 
ih'er  Bitte,  das  Fräulein  zu  sehen,  staägegd>en,  und  sie  dasselbe  gesund 
befunden  haben  *).  Dann  mögen  sie  sich  erkundigen,  wie  es  mit  der  Mit- 
gifi  und  allen  anderen  Punkten  des  Ueiratsvertrages  gehalten  werden 
soU,  und  dagegen  vmi  Joachims  Forderungen  und  Zugeständnissen  Mit- 

15  teilung  machen  ^).      Werden  die  Gesandten  auf  diese  Artikel  hin  mit 


^)  Wollet  vor  aller  handlang  das  freaichen  sehen,  und  so  ir  befindt,  das  sie 
gesonds  leihs  und  gemuts  ist,  anch  kein  anhengende  krankheit  hat,  sunder  an 
glidmassen  gesunt  und  volkomen  ist,  alsdann  ach  in  ferrer  handlung  geben. 

•)  Es  heißt  hierüber  in  der  Instruktion:  Und  zum  ersten  bitten,  uch  zu  er^ 

20offiien,  wie  man  das  freuichen  aussteum  woll  mit  heiratgelt,  cleidungen,  cleinoten 
and  gesmacken,  wie  eins  konigs  tochter  zimet.  Wann  ir  des  eins  seit,  als  nemlich 
soll  sie  von  irm  reterlichen  erbe  jerlichen  20000  gülden  ufhebens  haben,  das  die- 
selben, wann  sie  unserm  son  yertrauet  und  yerantwort  wirt,  seiner  lieb  Yolgen,  und 
darzu  zwe  mall  hundert  tausent  gülden  Rhein,  heiratgelt  ufs  wenigst  mit  über- 

25  geben  werden  sollen.  Daruf  wollet  entlich  mhn  und  one  das  nicht  besliessen, 
sonder,  wo  es  weniger  sein  solt,  uf  ein  anbringen  annehmen.  —  Item  nachdem  das 
freuichen  im  aibenden  jar  ires  alters  sein  soll,  wann  sie  zwelf  jar  alt  ist,  das  alsdann  ko. 
w.  za  Frankreich  oder  ir  erben  sie  uns  und  unserm  son  mit  dem  heiratgelt  und  aller 
ausfertigung  gein  Coln  am  Rein  uf  seiner  ko.  w.  eigen  costen  antwerten  soll,  daselbs  wir 

^Mj  and  unser  son  sie  annehmen  und  in  unser  churfurstenthumb  füren  wollen,  sie  auch  also 
mit  aller  notturft,  wie  eins  konigs  tochter  und  churfursten  son  gemahel  eigent  und 
zimei,  versorgen  und  versehen.  —  Item  wann  ko.  w.  zu  Frankreich  oder  ir  erben  uns  und 
unserm  son  das  freuichen  zu  Coln  mit  dem  heiratgnt  uberantwort  (haben)  werden,  wollen 
wir  widerumb  und  dargegen  von  stund  von  unser  und  unsers  sons  wegen  zu  widerstat- 

35tung  irs  einbrengens  sie  verleipgedingen  von  tausent  virzig  oder  fünfzig  gülden 
gewisser  nutzung  und  rent  uf  slos  und  stett  im  churfurstnthumb  zu  Brandenburg, 
darvon  sie  gnugsam  so  vil  nutzung  und  zins,  als  sich  ir  einbringen  erstreckt,  haben 
soll,  auch  mit  briff  und  sigeln  nach  nottorft  versorgen  und  zu  Coln  übergeben. 
Unter  den  slossen  soll  sie  auch  eins  haben  zu  irer  fürstlichen  wonung,  also  wann 

40  unser  son,  marggraff  Joachim,  ehr  dann  sie  nach  irm  elichen  beilager  verstirbt  mit 
oder  one  leibserben ,  soll  sie  onverhindert  die  fürstlich  wonung ,  darzu  dieselben 
nutzung,  zins  und  rente  die  zeit  ires  lebens  als  ir  leipgeding  besitzen  und  gebrau- 
chen vor  uns,  unser  erben  und  idermeniglich  unverhindert  und  unbekümmert,  dar- 
bei  sie  auch  von  misern    erben  und    nachkonien  soll  gehanthabt,   geschützt  und 

3* 
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Franz  einig,  so  sollen  sie  mit  ihm  abschließen,  sich  darüber  eine  Ur- 
kunde ausstellen  lassen  und  kraft  ihrer  Vollmacht  einen  Bevers  dem 
Könige  geben. 

Die  brandenburgisdmi  Gesandten  trafen  den  König  zu  Amiens  ^);  die 
weitern  Verhandlungen,  zu  denen  Franz  L  den  Kanzler  Du  Prot  bevollmäch'  5 
tigte,  fandeyi  dann  auf  Grund  dieser  Instruktion  wohl  zu  Aljhetdlle  *)  statt; 
sie  erreichten  ihren  Abschluß  in  den  vorläufigen  Festsetzungen  vom  26.  und 
27.  Juni  1517.  Eine  völlige  Einigung  wurde  danach  erzielt  über  das  Bimd- 
nis  und  die  Pensioyi.  Der  König  sicherte  dem  Kurfürsten  eine  Pension 
von  8000,  seinem  Sohne  von  4000  Libr.  Turon.  zu  und  wies  seine  \0 
Beamten  an,  die  regelmäßigen  Zahlungen  zu  leisten.  Dagegen  versprachen 
die  Gesandten,  daß  der  Kurfürst  und  sein  Sohn  den  Nutzen  und  die 
Ehre  des  Königs  befördern  und  ihn  mit  einer  ihren  Kräften  entsprechoi- 
den  Truppenzahl  in  seinen  Kriegen  untersti'dzen  werden  gegen  jeder- 
mann, ausgenommen  den  Papst,  die  Kirche,  das  Reich  und  die  deut-lb 

beschirmet  werden.  —  Wo  sich  auch  ir  lieb  ward  verandem  und  verheiraten 
sollen  irer  lieben  solch  jerlich  nutzung,  zins  und  rent  von  den  slossen  und  stetten* 
die  wir  auch  in  der  verschreibung  wollen  namhaffcig  machen  lassen,  frei  und  un- 
verhindert  volgen.  Wann  aber  ir  lieb  tods  halben  abgeet,  soll  ir  leibgeding 
widerumb  ledig  und  un verhindert  an  das  haus  zu  Brandenburg  fallen,  und  so  un>  20 
ser  son  und  sie  erben  miteinander  betten,  alsdann  die  20000  gülden  ires  veterlichcn 
erbs  bei  ir  beider  erben  bleiben.  —  Auch  soll  und  will  unser  son,  marggraff  Joachim, 
nach  der  ersten  nacht,  so  er  sie  beslaffen  hat,  sie  fürstlich  und  erheben  bemorgen- 
gaben,  das  doch  zu  seiner  lieb  gefallen  steen  soll,  wie  in  Deutscher  nacion  gewonlich 
ist  —  Wurd  sich  aber  begeben,  das  das  freuichen  nach  dem  elichcn  beilager  one  25 
erben  versterben  werde  ehr  dann  unser  son  Joachim,  bewilligen  wir,  das  die 
20000  gülden  ires  veterlichen  erbs  jerlicher  zins  und  nutzung  wider  zurück  an  ir 
nechste  erben  fallen  sollen ;  aber  das  ander  heiratgcld  und  alle  ander  cleinot,  cleider 
und  gesmuck  soll  unser  son  behalten  gegen  der  widerstattung,  so  er  irer  lieben 
mit  dem  leipgeding  gethan  hat.  30 

M  Dort  war  der  König  nachweislich  am  7.  Juni  (vgl  Catal.  des  actes  de  Fran- 
gois  I.  I  119).  —  In  der  erwähnten  handschriftl  Geschichte  Franz  L  heißt  es: 
Pareillement  vindreut  audict  Heu  d* Amiens  devers  le  roy  Bernard  Azubitz,  vichan- 
celier  (sie!)  du  marquis  de  Brandebourg,  Melchior  Pisul,  gouverneur  de  la  cit^  et 
province  de  Prusse,  et  Joachin  de  Moltzain,  gentilhomme  allemand,  ambassadeurs  35 
du  marquis  de  Brandebourg,  <^lecteur  de  Tempire,  lesquelz  expos^rent  le  bon  vouloir 
que  ledict  marquis  avoit  d*avoir  alliance  et  conf^^ration  avcc  ledict  sr.  et  de  luy 
ayder  de  sa  voiz,  le  cas  de  la  vacacion  de  Tempire  advenant.  I^sdicts  ambassa- 
deurs furent  bien  receus  et  furent  receus  k  part,  sans  quMl  y  eut  grande  com- 
paignie.  40 

*)  Nach  der  erwähnten  Geschichte  Franz  L  begab  sich  der  König  von  Amiens 
nach  Montreuil,  dort  sollen  die  Verhandlungen  mit  den  Brandenburger  Gesandten 
geführt  worden  sein;  wie  sich  aus  den  Akten  ergiebt,  ist  dies  nicht  richtig;  auch 
der  Mialt  der  Verhandlungen  ist  nicht  genau  wiedergegeben. 
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scJwn   Fürsten  ^).      Außerdem    verpflichteten    sich    Melchior    Pfuhl   und 
Joachim  MoUean  noch   in  besondere)^  Urkunde   dem  Kanzler  gegenüber, 
daß  ihr  Herr  im  Falle  der  Erledigung  des  Reiches  Franz  seine  Stimme 
gehen  werde,  sobald  er  erkenne,  dofi  sie  dem  Könige  niUzen  könne  2). 
5  Über  die   Heirat    war    man  nicht    in  aüen  Punkten  einig.     Dir 

zwischen  Antonius  Du  Prot  und  den  drei  Vertretern  des  Kurfürsten 
entworfene,  der  Genehmigung  der  beiderseitigen  Herren  vorbehaltene  Ur- 
kunde besagte  im  wesentlichen  Folgendes:  Der  Könuj  verspricht  dem 
Sohne  des  Kurfürsten  seine  Schwägerin  Menata,  vorbeJialtlich  der  Be- 

\{)  Stimmungen  des  Vertrages  von  Noyon,  zur  Ehe  und  giebt  ihr  eine  Mit- 
giß von  150000  Sonnenkronen;  davon  soUen  100000  „in  die  solemnia- 
donis  jam  didi  matrimonii",  die  übrigen  50000  m  Raten  von  je  10000 
in  den  5  darauf  folgenden  Jahren  bezahlt  werden.  Atißerdem  giebt  ihr 
der  König  ihrem  Stande  gemäß  „vestes  et  omamenta  miiliebria*\    „Me- 

\bdio  consHttUionis  dotis".  sollen  Renate  und  Joachim  auf  die  Erbansprüche 
in  Frankreich  verzichten.  Am  Tage  der  Hochzeit  wird  Joachim  seiner 
Gattin  der  Sitte  gemäß  „jocalia  et  otnamenta  muliebria"  geben.  Die 
Miigifl  soU  nach  luösung  der  Ehe  an  Renaia  und  ihre  Erben  zurück- 
fallen,  ebetiso  die  übrigen  Gegenstände  ihrer  Aussteuer.     Es  bildete  dies 

^)  einen  der  Hauptstreitjmnkte ,  über  den  eitie  grundsätzliche  Einigimg 
nicht  erzieU   wurde  ^).     Die   französischen   Gesandten  wünschtest,    daß 


^)  Et  ulterios  quociens  reqaiBiti  faeriut  hello  nomine  nostro  suscepto  suppe- 
ticias  nobis  dare  tenebuntur  cum  eo  numero  cquituin  peditumque,  qui  eis  juxta 
vires   suas   designatas   fuerit  ....    Expensis  tarnen  nostris.     Beitätigtmgsurkunde 

2b  des  Königs,  dat.  Bononie,  die  secuuda  mensis  julii  1517  et  regni  nostri  tercio.  Bef' 
Un  H.  Ä.  B^.  XXJC  Cop.  von  franz.  Hand. 

')  Nos  Melchior  Pisul  ...  et  Joachimos  de  Molsen  . . .  promittimus  magnifico 
Francie  cancellario  stipulante  {so  korrigiert  aus :  promittimus  pro  et  nomine  dlcti  do- 
mioi  marchionis  insequendo  speciale  mandatum  super  eo  nobis  ab  illo  datum  et  sub  ho- 

30  nore  sao  et  fide),  quod  adyeniente  vacatione  imperii  ipse  dominus  marchio  eliget  et  vocem 
suam  dabit  christianissimo  regi,  si  cognoverit  ex  vocibus  et  votis  aliorum  coelec- 
torum  suorum  vocem  suam  aliquomodo  dicto  christianissimo  regi  prodesse  ad  idem 
imperium  obtinendum,  procurabitque  dictus  dominus  marchio  viribus  suis  nee  non 
&vebit,    ut  dicto    christianissimo    regi    imperium    pervcniat.     (Am  Bande   ist   tH>n 

*66  anderer  Hand  zugefugt:  quam  quidem  promissiouem  sub  honore  et  fide  nostra 
promictimus,  quod  dictus  dominus  marchio  ratificabit  et  gratum  habebit.)  Dat. 
Abbatisville,  die  27.  mensis  junii  1517.  Conc.  Paris  Arch.  nat.  Cart.  J.  952  nr.  1.  — 
Beinschrift  ibid.  Cart.  J.  995^  nr.  6  mit  der  Bemei'kung:  sicut  supra  fatemur  nos 
dixisse,  salvo  ut  de  federe  fiat  concordacio.  —  Zur  Kritik  der  luindschriftl.  Gesch. 

40  Franjs'  L  ist  es  bezeichnend,  daß  die  obige  verderbte  Form  des  Namens  von  Pfuhl 
sich  auch  dort  findet;  wahrscheinlich  hat  also  dem  Vf.  das  Aktenstück  vorgelegen. 
«)  Vgl  Biedel,  Cod.  diplom.  Brand.  Abt.  3  IIl  265. 
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dem  Brauche  ihres  Landes  gemäß  verfahren  werde,  die  Brandenburger 
wollten  von  dem  ihrigen  nicht  abgehen.  Von  Brandenburgs  Seite  sollen 
der  Benaia  2  Schlösser  und  17000  Gulden  Einkünfte  angewiesen  wer- 
den.  Sobald  sie  12  Jahre  alt  ist,  wird  sie  in  Köln  am  Bhein  dem  Kur- 
fürsten übergeben,  wo  die  EJie  „per  verba  de praesenti^'  geschlossen,  und  5 
die  Verschreibungen  aufgerichtet  werden  sollen.  Von  dort  soll  si^  auf 
Kosten  des  Kurfürsten  nach  Brandenburg  gebracM,  und  hier  die  Hoch- 
zeit  gefeiert  werden.  Für  die  Verzichtleistung  Renalens  auf  ihre  Erb- 
ansprüche  wird  eine  gewisse  Summe  festgesetzt  werden.  Man  konnte  sicfi 
jedoch  hierüber  nicht  einigen;  der  französische  Bevollmächtigte  bestand  lO 
auf  der  VerzichÜeistung,  und  die  Brandenburger  Gesandten  wolUen  nur 
unter  jener  Bedingung  in  dieselbe  willigen  ^). 

Zur  weiteren  Verhandlung  und  zmn  AbscUufi  der  Angelegenheit 
ivurden  der  Herr  von  Marigny  *)  und  Joachim  von  MoUzan  votn  Könige 
nach  Brandenburg  gesandt.  Sie  sollen  dem  Kurfürsten  das  Versprechen  15 
des  Königs  bezüglich  der  Pensionen  überbringen  *)  und  seine  Gegenurhmde 
über  das  Büfhdnis  in  Empfang  nehmen.  Der  König  erklärt  seir^  Zu- 
stimmung zu  den  Verhandlungen  über  die  Heirat  und  ermächtigt  seine 
Gesandten,  wenn  Joachim  ihnen  die  Ratifikation  übergiebt,  zu  versprechen, 
daß  auch  der  König  die  seinige  ausfertigen  werde.  In  beireff  der  streitigen  20 
Funkte  erklärt  sich  der  König  bereit,  noch  .50000  Thaler  über  die  ver- 
einbarten Summen  zu  zahlen,  und  zwar  nach  Ablauf  der  für  die  erste 
Zahlung  festgesetzten  5  Jahre  in  den  weitern  5  Jahren  je  10000.  Da- 
für sollen  Renata  und  ihr  Gatte  in  der  bestmöglichen  Form  zu  Gunsten 


^)  Acta  fuenmt  hec  apud  Abbaiis  yillam,  die  26.  mensis  junii  1517:   Berlin  2b 
H.  Ä.  Eep.  XXX,  Cop,  des  18,  Jahrh. 

')  Am  10.  August  (Aldenburg,  montags  Laurencii  17)  schrieb  Kur  f.  Friedrich 
an  Veit  Warheck:  Wir  werden  durch  unsem  cansleischreiber  Hansen  Feihel, 
welcher  an  negst  vergangen  domstag  (6.  Aug.)  zu  Wittenberg  gewest,  bericht,  wie 
des  konigs  von  Frankreich  botschaft,  Johann  de  Marine  genant,  denselben  domstag  30 
zu  Witenberg  einkomen  und  des  andern  tags  nach  der  Mark  gereiset  sei.  Warheck 
soll  bei  Marignys  Bückkehr  zu  erfahren  suchen,  was  er  in  der  Mark  ausgerichtet 
lutt.    Conc.  Weimar,  Beg.  C. 

^)  Eine  besondere  Urkunde  tvar  darüber  wohl  noch  nicfU  avsgesteüt,  denn 
nach  einem  hierherzusetzenden  Concept:  Artickel  daruf  die  verschreibung  der  pension  35 
soll  gestalt  werden  von  k.  w.  zu  Frankreich  botschaft  verlangte  Joachim  die  Aus- 
stdlung  eines  vom  Könige  unterschriebenen  und  ratificierten  Beibriefes,  der  folgende 
Punkte  enthalten  soH:  1)  Die  Pension  für  Joachim  und  seinen  Sohn  soll  betragen 
6000  Sonnenkronen  in  Gold;  2)  sie  soll  bezahlt  voerden,  solange  der  König  und 
der  Kurfürst  und  sein  Sohn  ld)en;  3)  sie  soÜ  jährlich  im  Monat  Juli  durch  den  40 
general  zu  Paris  den  Abgesandten  des  Kurfürsten  ohne  Verzögerung  überantwortet  wer- 
den und  zwar  zum  ersten  Male  im  näcJtsten  Jahre,  1518.  (Jone.  Berlin  St.  A.  Bep.  XXX. 


Digitized  by 


Google 


2.  Franz  I.  und  die  deutschen  Fürsten.  89 

des  Königs  verzichten  ä  toute  future  succession  coUaterale  et  de  ne 
revenir  aux  biens  d^laissdz  par  ses  pfere  et  m^re  au  d^faiilt  de  la 
royne  sa  seur  et  des  descendans  d'elle  ^). 

Auf  Grund  dieser  Instruktion  fanden  dann  Mitte  August  zu  Köln 

r,  an  der  Spree  weitere  Verhandlungen  statt,  und  am  17.  Äugtest  ratifi- 
cierte  der  Kurfürst  die  Bündnisurkunde;  er  versprach  für  si4^h  und 
seinen  Sohn  lebenslang  daran  festzuhalten  und  dem  Könige  Truppen  zu 
liefern,  falls  er  sie  brauche,  doch  auf  Kosten  des  Königs.  Aufier  den 
schon  oben  angeführten  Personen  werden  noch  die  Könige  von  Ungarn, 

10  Böhmen  und  Dänemark  ausgenommen  *). 

Am  gleichen  Tage  stellte  Joachim  auch  die  Urkunde  aus,  durch  die 
er  sich  verpflichtete,  für  den  Fall  des  Todes  von  Maximilian  die  Wahl 
des  Königs  Franz  zu  fordern '). 


')  Instructions  k  Jehan  de  Sains,  sr.  de  Marignj,  conseiller  du  roy  et  bailly 

15  de  Senlia,  et  Joachim  Molsen,  lesquek  le  roy  eniroye  prdsentement  ses  ambassadeurs 
par  devers  .  .  .  le  marquis  de  Brandeboorg.  Fait  k  Boulongne  sur  la  mer,  le 
deuxi^me  jour  de  juillet  l'an  mil  cinq  cens  dix  sept.  —  Orig,  Paris  Ar  eh.  nat. 
Cart.  J.  995  A  nr.  9. 

•)  Orig,  mit  Siegel,  Paris  Ärch.  tiat,  Cart  J.  952  nr.  2,   Bat.  ex  castro  nostro 

20Coln  prope  Spreivam,  die  17.  mensis  augusti  a.  d.  1517.  —  Mn  deutsches  Conc. 
mit  verschiedenen  kleinen  Abweichungen  in  Berlin  H,  A.  JRep,  XXX.  Dort  auch 
mehrere  Copien,  von  denen  die  eine  eigenhändig  von  Joachim  uniergeichnet  ist. 

')  Orig.  Paris  Arch.  nat.  Cart.  952  nr.  3.  Dat.  CJoln  prope  Sprewam,  17.  mensis 
augusti   1517,  s.  Mignet,  Bivalite  I  126  f.    Der  Hauptteil  der  Urkunde  ?Mt  nach 

25  dem  2.  Conc.  in  Berlin  H.  A.  Rep.  XXX  folgenden  Wortlaut  (A :  die  wichtigern 
Abweichungen  des  mit  eigenhändigen  Zusätzen  Joachims  versehenen  1.  Conceptes 
ibid.);  Joachim  bekewnt:  quod  singulari  cognata  amicitia  amore  et  favore,  quo  ... 
FraDciscum,  Francorum  regem  etc.,  ex  virtuosa  sna  fama  et  humanitate,  qua  per 
totum  imperium  pollet,  amplectimur  atque  singularibus  tractatibus  per  oratores 

30  6UO8  ad  nos  ob  id  delegatos  diligenter  requisiti  et  commoti,  pro  laude  cuncti- 
potentis  dei  atque  Christiane  fidei  nee  non  catholice  ecclesie  ac  tocius  Romani 
imperii  honore  commodo  et  restauracione  promisimus  et  per  presentes  sub  bona 
fide  promittimus:  quod  cum  per  obitum  serenissimi  et  invitissimi  imperatoris  nostri  et 
domini,  domini  Maximiliani,  quem  deus  per  gratiam  suam  longeve  avertat,  Romanum 

35  imperium  vacayerit  et  nos  unacum  .  .  .  principibus  electoribus  in  loco  ordinario 
nostre  libere  electionis  congregati  fuerimus  et  tunc  ex  vocibus  electionis  tantorum 
principum  electorum  intelligere  et  concipere  poterimus,  quod  vox  nostra  (in  A  fügte 
Joachim  dem  ursprünglichen  quod  vota  sua  eigenhändig  JUmu:  et  vox  nostra) 
prefato  christianissimo  domino  Francisco,  Francorum  rege,  prodesse  ad  electionem 

40  imperii  poterit  (in  A  getilgt:  quodcunque  sie  per  eos  pro  ntilitate  honore  atque 
angmentacione  sacri  imperii  ac  pro  bono  tocius  cristianitatis  concluditur  atque 
deierminabitur)  hoc  nos  minime  eciam  impediremus  immo  pro  viribus  nostris  magis 
ad  utilitatem  honorem  (in  A  getilgt:  sacri  Romani  imperii^  nee  non  pro  bene- 
placito   regie  Francorum  celsitudinis  promovebimus  et  voce  nostra  augebimus   (et 
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40  Kinloitun^. 

Ä7i  dem  Entwurf  des  Heiratsvertrages  wurden  auf  des  Kurfürsten 
Verlangen  noch  Änderungen  vorgefiommen.  I>ie  Bezahlung  des  letzten 
Teiles  der  Mitgift  wurde  auf  drei,  statt  auf  fünf  Jahre  verteilt,  Joachim 
sj)rach  die  Hoffnwng  aw5,  daß  lienata  vom  Könige  auch  noch  „argen- 
team  supellectüem  et  aliqua  joc(dia "  erhalten  werde.  In  Bezug  auf  den  5 
liikkfcdl  der  Mitgift  bei  Auflösung  der  Ehe  einigte  man  sich  dahin, 
daß  zwei  Drittel  an  Renata  und  ihre  Ki}tder  oder,  wenn  keifte  vorJuin- 
dm,  an  den  König  von  Frankreich  faUen,  ein  Drittel  dem  Markgrafen 
und  seinen  Erben  verbleiben  soUte.  Die  Bestimnvwngen  über  die  Heirat 
wurden  genaue  präcisierL  Die  angebotenen  50000  Kronen  für  die  Ver- 10 
zichtleistung  genügten  Joa^chim  nicht,  die  Summe  wurde  daher  von  den 
Gesandten  auf  75000  Sonnetikronen  erJiöht,  deren  Zahlung  auf  7  Jahre 
verteilt  werden  sollte.  Die  Gesandten  verpflicJUeten  sich  für  den  König, 
daß  er  alle  Bestimmungen  genau  erfüUen  werde,  und  versprachen  die  Rati- 
fikation der  Urkunde  durdi  Franz  I,  baldmöglichst  auszuwirken  *).         15 

Wie  sehr  Joa^ihim  mit  aUen  diesen  Abnuwhungen  zufrieden  war, 
geht  daraus  he}*vor,  daß  er  am  17.  August  Joachim  MoUzan  5000 
Kronen  von  den  50000,  die  ihm  „zu  Verehrung  von  königlicher 
Würde  zu  Frankreich  gefallen"  und  3334  Gulden  von  dem  Ehegelde 
zusicJierte  ^),  20 

Auf  die  Raiifikation  des  Ileiratsvertrages  durch  Franz  I.  aber 
fuitte  der  Kurfürst  von  Brandetiburg  noch  geraume  Zeit  zu  warten. 
Als  die  französischen  Gesandten,  Meltzan  und  Marigny,  im  August 
nach  Frankreich  zurückkehrten  und  mit  ihnen,  oder  kurze  Zeit  darauf, 
der  Sekretär  des  Kurfürsten,  Thomas  Merckel  genannt  Vogelbolz,  befand  sich  25 
König  Franz  in  der  Normandie  uml  reiste  dann  zum  Herzoge  von  Bourbon  ^), 


voce  nostra  augebimuB  in  A  eigenfiändig  von  Joctchim  zugefügt).  Es  folgt  dann 
noch  in  A :  Hec  rata  et  firma  sint,  si  et  in  quaotum  matrimooium  inter  illuBtrissi- 
inam  dominam  lienatam ...  et  primogeuitum  nostrum  sorcitur  effectum. 

*)  Die  endgültige  Ausfertigung  der  Urkunde  ist  abgedruckt  hei  Riedel,  Cbd  30 
dipl,  Brand,  Abt  3  III  264^269.  Das  Datum  die  solis  15.  mensis  augasti  ist 
falsch,  der  Sonntag  war  am  16.  August.  In  Berlin  H.  A.  Bep.  XXX  befindet 
sich  ein  undatierter  Entwurf  dieses  Stückes  mit  einzelnen  Abweichungen;  ebenso 
ein  undatiertes  Aktenstück,  in  dem  zunächst  die  Verpflichtung  des  Königs  über  die 
ihn  angehenden  PiMikte  enthalten  ist,  und  dcmn  die  Verpflichtung  Joachims  für  So 
seiften  Sohn  über  das,  was  BencUa  zu  leisten  ist,  folgt.  Der  Inhalt  ist  im  wesent- 
lichen derselbe. 

^)  Orig.  (dttrch  einen  Schmitt  ungültig  gemacht)  Berlin  H.  A.  Bep.  XXX. 
MoÜzan  soll  die  Gelder  im  Kurfürstentutne  Brandenburg  in  Mannlehen  anlegen. 
Die  Verpflichtung  Moltzans  hierüber  ibid.  40 

=')  Moltzan  an  Kurfürst  Joachim,  d.  d.  Turst,  in  vigilia  sti.  Nicolai  (5.  December) 
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2.   Frauz  I.  uixl  die  deutschen  Fürsteu.  41 

um  dessen  Kind  aus  der  Taufe  zu  heben,     Ende  November  erst  kam  er 
nach  Tours  ^),  wo  sich  auch  die  (resandten  befanden. 

So  verzögerte  sieh  denn  die  Angelegenheit  bis  Anfang  December. 
Am  4.  Decefnber  betnchtetc  der  Sekretär  seinem  Herrtl  (gegen  den  Willen 
bMoltzans,  der  vor  seiner  Rikkkehr  nach  Brandenburg  nichts  davon 
gesagt  wissen  woUte)  über  das,  was  sie  bislter  ausgeriehiei  hatten.  In 
der  ihm  mitgegebenen  „Nottel"  werden,  wie  er  schreibt,  einige  Artikel, 
aber  nicht  zum  Nachteil  des  Kurfürsten  verändert  werden  *).  In  tvenigen 
Tagen  denkt  er  die  Heimreise  aiüreten  zu  können  ^),  und  MoUzan  seihst 
10  hoffte,  vor  oder  kurz  nach  Fastnacht  in  Brandenburg  zu  sein  ^). 

a.  17.     Orig.  ad  manus  proprias.    Berlin  H.  Ä.  Rep.  XXX,   in  versa:   einkomen 
freitag  nach  Pauli  (30.  Januar)  im  18. 

')  Vgl  Catal.  des  actes  de  Frangois  L  Bd.  1, 

*)  Fram  I.  rühmte  sich  nicht  aüein  in  dem  sogUieh  gu  erwähnenden  Schreiben 

15  an  den  Kurfürsien  vom  21.  December,  daß  er  seinen  Wunsch  erfülU  und  den  Ver- 
tragsartikel ratificiert  habe,  sondern  erinnerte  auch  spater  noch  (Instruktion  Mdtizans, 
s.  u.)  daran,  daß  er,  nachdem  Joachim  ultra  id  quod  in  coutractu  matrimonii  domine 
Senate  conventum  esset,  certam  pecuniarum  summam  abbreviationemque  termi- 
nonim  solucionis  faciende  postularet  . . .  liberaliter  illi  concessit  et  donarit.  —  Die 

"^„Nottd^',  die  der  Sekr.  erwähnt,  kennen  wir  nicht. 

*)  Thomas  Merckl,  sonst  Vogdbolz,  an  Kwrf.  Joachim,  dat.  Torß  am  tag 
Barbare  virg.  im  17.  jar.  Orig.  Berlin  H.A.  Bep.XXX.  Der  Sekretär  berichUt: 
£.  kf.  g.  (thu  ich)  erofihen,  das  die  geschickten  und  ich,  got  hab  lob,  gesuntMn 
Frankreich  komen  etc.,   und  ich  inen  die  lang  nottl  e.  kf.  g.  beyelh  nach  über- 

25  antwort  hab.  Aber  es  hat  in  der  sach  biB  hieher,  aus  Ursachen  das  der  hof  nicht 
bei  einander  gewesen  ist,  nichts  entlichs  ausgericht  werden  mögen.  Als  wir  aber 
hieher  gein  Torß  gekomen,  hab  ich  her  Joachim  Moltzan  umb  furderung  der  sach 
gebeten,  der  auch  keinen  flclB  gespart,  sondern  vil  muhe  und  arbeit  in  dem  thuu 
gehabt,  und  sovil  bericht  von  im  empfangen,  das  er  verordent  sei,  widerumb  derhalb 

30zu  e.  kf.  g.  und  sunst  an  ander  ort  zu  reiten,  wie  si  aus  seinem  schreiben  ver- 
nehmen wirt.  £s  werden  auch  in  der  nottl  etlich  artigkl  meins  Versehens  e.  kf.  g. 
nicht  entgegen  verändert,  und  die  ratification,  bewilligung  und  bestettigung  dem 
verlafi  nach  ufgerlcht,  welichs  alles  her  Joachim  und  ich  e.  kf.  g  zum  furder- 
Uchsten  bringen  wellen.   Dann  ich  versehe  mich  des  ufbruchs  ungeverlich  in  zweien 

35 tagen.  Der  epte  halben  hab  ich  oftmals  erinnerung  gethan,  sagt  her  Joachim,  er 
wol  es  heut  Jauch  ferdem  und  zu  wegen  bringen.  (Es  handelte  sich  hierbei  um 
eine  Fürspradie  bei  dem  Papste,  damit  das  von  den  Cisterciensoräbten  erlassene 
Verbot  des  Besuches  der  üniversiiät  Frankfurt  a.  0.  aufgehoben  werde;  auch 
1519  kommt  die  Angelegenheit  wieder  vor.)    So  wirt  meins  verhoffens  her  Joachim 

40Molzan,  wie  er  mir  zum  teil  entworfen,  macht  haben,  die  tagsatzung  mit  e.  kf.  g. 
zu  thun  und  anzunehmen,  oder  vielleicht  die  ufrichtigung  der  veränderten  nottl 
oue  weiter  tagleistung  zu  volbringen.  —  In  der  Nachschrift  berichtet  er  über  die 
gegenseitige  Ordensverleihung  der  Könige  von  Spanieti  und  Frankreich.  Die  »panische 
Botschaft  war  damals  gerade  in  Tours. 

45         ')  Moltzan  an  Kurf.  Joachim  (5.  December):   Quam  statim  eius  Maiestas,  do- 
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42  Einleitung. 

Am  21,  December  unterzeichnet  Fram  L  0u  Amboise  die  Rati- 
fikation des  Heiratsvertrages  ^) ,  und  am  gleichen  Tage  richtete  er  ein 
Schreiben  an  den  Kurfürstefi,  tvodurch  er  ihn  hiervon  in  Kenntnis  setzte. 
Er  habe  mit  einigen  Meinen  Änderungen  die  Forderungen  des  Kur- 
fürsten erfuUt,  obwohl  seine  Gesandten  ihre  VoUma^cht  überschritten  hat-  5 
ten  *).  Er  spricht  die  Hoffnung  aus,  daß  aus  aUem  diesen  maxinium 
amplificationis  et  decorationis  familianiiu  nostranim  ciuuulum  proven- 
turum,  qiii  non  solum  in  privatum  utriusque  nostrum  commodum,  sed 
etiam  totius  christianitatis  cedere  potent,  wie  dies  Mdtzan  dem  Kur- 
fürsten weiter  auseinandersetzen  wird^).  10 

Joachim,  längst  ungeduldig  darüber,  daß  sein  Diener  Vogelbolz  samt 
dem  andern  so  lange  ausblieb,  bai  MdUzan  am  9.  Januar,  ihn  zu  ver- 
ständigen, „wie  es  darum  eine  Gestalt  hahe^'.  Er  berichtete  zugleich, 
dofi  der  Kaiser  mit  den  Kurfürsten  „mit  besonderem  Ernst  und  Fleiß 
handeU,  Karcium  ihrer  Mt.  Sohn  zu  unserm  Könige  zu  machen*'.  \b 
Das  soll  er  Franz  melden  und  um  seine  sofortige  Abfertigung  bitten, 
„dann  ich  euch  zu  berichten,  das  der  Feder  nit  vertraut  mag  wer- 
den.   Glaubt  mir  in  Wahrheit,  es   ist   Icein  Stund  darin   zu  feiern**^). 


minas  cancellarius  et  magntts  magister  convenissent,  dominus  consocius  maus  et  ego 
ipsis  singula  a  nobis  acta  et  conclusa  latissime  significavimus.  Es  wurde  beschlossen,  20 
postquam  eciam  ob  aliud  qnodam  negocium  ad  eas  partes  essem  reversurus,  ut 
per  me  talis  radificacio  e.  v.  presentaretur.  -Annuente  altissimo  ante  festum  carnis- 
privii  magni  vel  omnimodo  paulo  post  apud  illustrissima  e.  v.  adero;  spero  me 
e.  V.  occasionem  bene  contentandi  daturum.  Der  Sekretär  wird  mit  ihm  zurUck- 
hehren.  25 

^)  Erwähnt:  Catal.  des  actes  de  Frangois  L  I  nr.  760.    Cop.  Paris  Ärch,  nat. 
CaH.  J.  995^  nr.  10^. 

*)  Que  etsi  ultra  ea,  que  in  mandatis  prefatis  oratoribus  nostris  dederamns, 
facta  fuerint)  attamen  cum  maiorem  in  modum  morem  vobis  gerere  cupiamus 
neque  voluntati  vestre  adversari  quovis  modo  velimus,  predicta  capitula  rata  et  firma  30 
habuimuB  cum  quibusdam  tarnen  modificationibus,  quas  de  mente  vestra  certo  esse 
scimus,  super  quibus  literas  nostras  manu  nostra  signatas  et  sigillo  nostro  sigil- 
latas  per  Joachimum  de  Molsan,  presentium  latorem,  vobis  destinamus. 

")  Franz  L  an  Kurf.  Joachim.     Dat.  Ambasie,   die  Ticesima  prima  mensis 
decembris  (s.  a.).    Orig.  Perg.  Berlin  H.  A.  Bep.  XXX.  35 

*)  Kurfürst  Joachim  an  Moltzan,  d.  d.  Coln  an  der  Sprew,  dominica  post  trium 
regum  1518.  Conc.  BerUn  H.  A.  Bep.  XXX.  Zum  großen  Teil  in  Chiffem  ge- 
schrieben, deren  Auflosung  jedoch  mit  Hülfe  einzelner  Worte  in  anderfi  Briefen 
gdwngen  ist.  Nur  eine  Stelle  ist  nicht  ganz  sicher,  aber  wahrscheinlich  lautet  sie: 
Auch  also  (soll  die  Abfertigung  Moltzans  geschehen),  das  ir  der  fünfzig  tausent40 
krönen  halben  ein  entliche  fülle  macht  (habt),  aus  Ursachen  das  der  weg  ferr.  — 
Wir  werden  auf  den  Brief,  der  besonders  wichtig  für  die  Verhandlungen  Joachims 
mit  Albrecht  von  Mainz  ist,  zurückkommen. 
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Als  MolUan  dies  Schreiben  des  Kurfürsten  erhielt,  war  er  schon  auf 
dem  Wege  nach  Deutschland. 

Ann  H.  Januar  kam  er  mit  Vogelbolz  in  St.  Mihe  in  Lothringen 
an,    wo    sie    den   Herzog    von    Lothringen    und    seinen    Bruder,    den 

b  Bischof  von  Metg,  trafen.  Der  großem  Sicherheit  wegen  wollten  sie 
mit  lothringiseheni  Geleit  über  Trier  weiter  reisen  *).  Unterwegs  ge- 
dachte MoUgan,  während  er  den  Sekretär  nach  Berlin  vomnissandie, 
mit  dem  Kurfürsten  von  Sachsen  zu  FastnadU  zusammen  zu  treffen 
und  bald    darauf  in  Berlin   zu   sein.     So  schrieb  er  detn  Kurfürsten 

10  Joachim  von  Grotha  aus,  indem  er  zugleich  müteiUe,  daß  er  „radi- 
ficacionem,  ein  gestalte  Copia  und  das  FretUin  abkonterfeit''  mit  sich 
bringe.  Die  Zusammenkunft  mit  dem  Kurfürsten  von  Sachsen  kam  je- 
doch damals  nicht  zu  stände.  Am  19.  Februar  befand  sich  MoUzan  in 
Berlin^). 

15  Über  die  hier  gepflogenen  Verhandlungen  ist  nichts  (Genaueres  be- 

kannt^). Wir  wissen  nur,  daß  Joachim  noch  immer  mit  dem  Ent- 
gegenkommen Frankreichs  nicht  ganz  zufrieden  war,  sondern  wünschte, 
daß  bei  dem  Heiratsvertrage  zu  seinen^  Vorteile  noch  „additlones"  und 
„detractiones"  gemcuJit  würden^).     Der  König  Franz  aber  war   Ut*g 


20  0  VogdböUi  an  Kwrf.  JoaMm,  dat.  in  eil  k  san  Myh^  in  Lottringen,  am 
mitwoch  octavas  trium  regum  (13.  Jan.)  im  18.  jar.  Orig.  in  seiner  chf.  g.  band,  Berlin 
H.  A.  B^.  XXX.  Der  Sekretär  schreibt:  Es  hat  sich  seltzam  hernmb  getriben, 
aber  beslieaslich  ist  die  ratification  aufgericht  und  versiglt,  die  her  Joachim  sampt 
einer  Terandening  der  langen  notti  mitbringen  wirt. 

25  *)  MoUzan  an  Kurf.  Joachim,  d.  d.  manu  propria  die  lune  in  Kothe  etc. 
(ohne  Zweifel  8.  Febr.,  da  wir  wissen,  daß  er  sich  noch  am  13.  Febr.  in  Zeitz 
au/TueU,  s.  u.  S.  50).    Berlin  H.  A.  Orig, 

*)   Vgl  Joachims  Brief  an  Markgraf  Casimir  vom  19.  Febr.  (s.  u.  S.  66  f.). 
Darin  heißt  es:  E.  1.  wil  ich  auch  nit  verhalten,  das  izt  mit  meinem  diener,  den 

3<)ich  zu  Frankreich  gehabt,  ein  stattliche  botschaft  von  k.  Mt.  abermals  zu  mir 
kernen,  und  bringt  mit  sich  besigelte  ratification  aller  vorigen  beslossen  hendel  der 
heirath  halben  etc. 

*)  Joachim  sidiert  am  25.  Febr.  dem  MoUzan  auf  5  Jahre  je  300  Cfulden  Dienst- 
geld  zu,  wofür  t7im  derselbe  jedesmal  die  Pension  aus  Frankreich  auf  seine  Gefahr 

3b  zu  liefern  verspricM^  d.  d.  Coln  an  der  Sprew,  am  domstag  nach  Mathie  apostoli 
{25  Febr.)  1518.  Durch  Schnitte  ungültig  gemachtes  Orig.  Berlin  U.  A. 
Rep.  XXX.  —■  Eine  Quittung  über  die  Pension  de  anno  prozimo  iam  eMuxo, 
d.  d.  Coln,  die  mercurii  tercia  mensis  marcii  a.  1518.    Conc.  Berlin  ibid. 

*)  Es  heifit  in  MdUzans  Insi^ruktion  vom  23.  Oktober  1518  (s.  u.):  Novissime 

iOeom  dictns  Joachimus  a  marchione  ad  christianissimum  regem  revertisset  dixis- 
setqne  ipsnm  marchionem  velle,  ut  aliqua  in  parte  contractus  matrimonii  quidpiani 
adderetur  et  alia  in  parte  detraheretur,  additionesque  et  detractiones  huiusmodl  in 
commodam  dicti  marchionis  evidenter  cederent,  in  eis  tarnen  christianissimus  rex 
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genug,  dagegen  Iceinen  offenen  Widerspruch  zu  einer  Zeit  zu  erheben, 
wo  der  Kaiser  sich  bemiüite,  den  Kurfürsten  zum  persönlichen  Besuche 
des  nach  Augsburg  ausgeschriebenen  Reichstags  zu  bewegen, 
Mainz.  In  engster  Verbindung  mit  dem  Kurfürsten  von  Brandenburg  stand 
sein  Bruder,  der  Erzbischof  ÄlbrecM  von  Mainz.  Joachim  konnte  sich  5 
eines  großen  Einflusses  auf  ihn  rühmen,  und  es  geschah  sicJier  nicht 
ohne  seilte  Mitwirkung,  wenn  der  Kurfürst  von  Mainz  sich  anfangs 
von  Frankreich  gewinnen  ließ. 

Vielleicht  war  es  einer  der  von  Brandenburg  nach  Frankreich  zur 
rikkk^hrenden  französischen  Gesandten,  der  am  21.  August  1517  in  ge-  10 
heimer  Werbung,  wie  inan  sagte,  bei  dem  Erzbischofe  in  Mainz  weiUe  *) 
wul  die  erste  Verbindung  zwisdien  ihm  und  Franz  I.  anbahnte. 

Am  17.  September  verpflichtete  sich  ÄJbrecht  mit  dem  Könige  von 
Frankreich,  da  dieser  „quadam  nos  amica  et  familiär i  a/fectione  com- 
plecti  coepit"  und  Renata  mit  seinem  Neffen  verlebt  JuU,  für  ihrer  heider  IC) 
Lebzeiten  ein  Bümlnis  zu  schließen.  Die  Bedingungen  sind  dem  des 
Brandenburger  Vertrages  ähnlich,  auch  U)erden  dieselben  Parteien  aus- 
genommen ^). 

Am  20.  September  fertigte  der  Erzbischof  seinen  Bat  Ulridi  von 
HuUen  an  den  König  ab,  um  die  Ratifikation  jenes  Vertrages  zu  er- 20 
wirken  und  die  Verhandlung  über  einige  andere  Dinge  zum  Abschluß 
zu  bringen,  „  que  Uli  prderea  ibidem  pera^enda  finienda  concltuienda  04^ 
in  conventiotiem  et  concordiam  perducenda  commisimus"  '). 


voluntati  eins  penitus  obsequi  et  complacere  volait.  (Bezieht  sieh  etwa  hierauf 
die  dunkle  Äußerung  des  Kanzlers  in  seinem  Briefe  vom  6.  Juli  1518  bei  Lisch  25 
V,  342?)  —  In  einem  Dankschreiben  an  den  Kanzler  vom  26.  Februar  bittet  der 
Kurfürst,  er  möge  die  Heiratsangelegenheit  und  alles  andere  beim  Könige  be- 
günstigen und  zu  einem  glücklichen  Ende  bringen  helfen.  Conc.  Berlin  H.  A. 
Rep,  XXX. 

*)  Frankfurts  Beichscorr.  II  955  Anm.  30 

*)  Er  verspricht :  dum  uterque  vivat,  foedus  futurum  amicitiam  et  societatem ; 
convenitque  inter  nos,  ut  ubiubi  quacumque  re  aut  occasione  quocunque  consilio 
uterque  alterius  honori  dignitati  rebus  usui  ac  necessitati  prodesse  aut  subvenire 
poterit,  Studium  suum,  opem  operam  et  anzilium  interponat.  Tum  si  contigerit 
praefatum  serenissimum  et  christianissimum  regem  bellum  gerere  ac  uostro  ibi  suc-  35 
cursu  uti  volet,  promittimus  equites  ac  pedites  ex  principatibus  nostris  illi  missuros, 
ita  tamen,  ut  ipsius  regis  ac  domini  et  amici  uostri  impensis  ac  stipendio  militent. 
Qttod  si  bellum  Turcis  aut  aliis  infidelibus  serenitas  sua  intulerit,  tum  et  nostro 
aliquo  impendio  auxilia  praestituros.  Dat.  in  oppido  nostro  Stcynbejm,  15.  cal. 
octobres  a.  1517.  Orig.  mit  Siegelspiiren ,  ohne  Unterschrift.  Paris  Arch.  nat  40 
Cart.  J.  995  A  nr.  13. 

«)  Gedruckt  a.  d.  Orig.  (Paris  Arch.  nat.  Gart.  J.  995  ^  nr.  11)  hei  Böeking  Hutt. 
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Hütten  übergab  Franz  L  in  Albrechts  Namen  das  schriftliche  Ver- 
sprechet,  ihn  für  den  FaU  der  Vakanz  des  Reiches  bei  der  Wahl  zum 
römischen  Köwige  unterstützen  zu  wollen  ^).  Der  Köfiig  dagegen  ge- 
u?ährte  dem  Kurfürsten  eine  Pension  in  der  van  ihm  begehrten  Höhe  *). 

5  Vofn  Kanzler  Du  Prat  empfing  Hütten  außerdetn  in  Gegenwart  MoUzans 
die  Zusicherung,  detß  Albreckt  auf  sein  Ersuchen  zu  jeder  Zeit  die  Ver- 
pßicktungsurkunden  zurückerhalten  könne  ^). 

Aber  noch  während  sein  Gesandter  in  Frankreich  tceilte,  muß  der 
Erzbischof  seine  Gesinnung  wieder  geändert  haben.     Vidleicht  war  das 

10 die  Folge  einer  Einwirkung  des  Kaisers  selbst,  die  zwar  nicht  urkund- 
lich zu  belegen  ist,  aber  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  stattgefundeft  hat, 
da  ja  Maximilian  auch  mit  anderen  Kurfürsten  gerade  in  die^r  Zeit 
über  die  Wahl  Karls  verhandelte.  Schon  am  9.  Januar  schrieb  Kur- 
fürst Joachim  an  MoUzan:  Auch   laß  ich  uch  auf  genommen  unserm 

15ab8chid  wissen,  das  ich  mit  Mainz  gehandelt  hab,  in  Sachen  uch  bewust, 
ich  hab  aber  bisher  noch  kein  entlich  antwort  erlangt;  das  hat  mich 
auch  verursacht,  das  ich  mit  dissem  schreiben  so  lang  verzogen  hab, 
dann  ich  gern  was  entlichs  von  mir  het  schreiben  wollen,  es  ist  aber 
(von?)  im  nichts  abgeslagen  imd   ruhet  also   allein  uf  unserm  person- 

20  liehen  zusamenkomen ,  des  ich  mich  nue  nicht  zu  kurzen  tagen  ver- 
sehe ^).  Es  scheini  jedoch  nickt,  als  ob  eine  solche  Zusammenkunft 
damals  stattgefunden  hat.  Am  11.  März,  also  nachdem  MoUzan 
schon  Berlin  wieder  xjerlassen,   hoMe  Joachim  die  Antwort  seines  Bru- 


opp.  V507.  Dat.  Steinheim,  12.  kal  octabr.  1517.   Statt  12.  kal  octobr.  hat  Mignet 

'2b  (1 127)  12.  Oct  gelesen. 

*)  Handschriftl.  Gesch.  Franz  I.  —  Vgl.  unten  die  Instruktion  für  MoUzan 
vom  23.  Oct.  1518.  Der  hier  genannte  Sekretär  kann  niemand  anders  gewesen  sein 
als  Butten.  Die  Verhandlungen  haben  wohl  erst  nach  der  Reise  des  Königs  (vielleicht 
auch  in  Tours)  stattgefunden,  das  scheint  aus  der  Äntoesenheit  MoUzans  bei  den- 

30  selben  sich  zu  ergeben.  —  Vgl.  auch  Budaetts  an  Erasmus  vom  26.  December  1517, 
Böckmg  1 162. 

*)  Die  Höhe  der  Pension  ist  nicht  angegeben.  Nach  der  Instruktion  für  MoUzan 
scheint  sie  verhäünismäßig  gering  gewesen  zu  sein.  In  dem  gleich  anzuführenden 
Briefe  HtUtens  ist  von  9000  Ol.  die  Rede,  während  Kurf.  Joachim  nur  von  6000  Gl. 

35  weiß  (Urkunde  nr.  2). 

^  Nosti  enim,  sagt  Hütten  in  Erinnerung  an  diese  Äbmadiungen,  que  ali- 
quando  tibi  mihique  coram  constitatis  poUicitus  est  idem  canccllarias,  ea  Gallos 
esse  magnanimitate  I  ut  qnoqao  velit  tempore  princeps  recepturus  sit  signa  ac 
literas.     An  MoUzan,  13.  Aug.  1519,  Lisch  V  324. 

40  *)  Vgl.  den  oben  (S.  42  Anm.  4)  erwähnten  Brief  Joachims  an  MoUzan  vom 
9.  Jan.  Für  Mainz  ist  in  diesen  sowie  in  andern  Briefen  eine  Chiffer  angewandt, 
deren  Auflösung  jedoch  zweifellos  richtig  ist. 
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ders  in  Hätiden,  aber  sie  war  durchaus  nicht  zu  seiner  Zufriedefiheit 
ausgefaüaij  denn  Älbrecht  schlug  das  von  ihm  Geforderte  rundiveg  ab. 
So  blieb  denn  deni  Kurfürsten  nichts  weiter  tibrig,  als  wenigstens  um 
die  Geheimhaltung  dessen  zu  bitten,  tca^  er  ihm  brüderlich  anvertraut 
hatte  >).  5 

Auch  Mdtzan  wünschte  persönlich  mit  dem  Erzbischofe  von  Mainz 
ziisammetmitreffen  *),  aber  Albrecht  lehnte  dies  im  HinbUck  auf  das  be- 
vorstellende  Osterfest  ab  und  forderte  ihn  auf,  sein  Begehren  schriftlich 
mitzuteilen  ').  Da  sich  MoÜzan  aber  hierauf  nicht  einkissen  wollte,  rich- 
tete er  an  Kurfürst  Joachim  die  Bitte  ^),  seinen  Bruder,  wenn  er  beixu 
einer  Utderredung  mit  ihm  erkenne,  daß  er  durchaus  nicht  zu  gewinnest 

^)  Joachim  an  Älbrecht  von  Maine,  d.  d.  Coln  an  der  Sprew,  am  donenitag  nach 
oculi  (11.  März)  anno  etc.  18.  Cop.  Berlin  St.  A.  Bep,  131.  K  161.  K.ß.  Bas  Schrei- 
ben lautet:  Ich  han  jüngste  e.  1.  antwert  auf  meine  gehabte  handlung  und  manich- 
faltige  Schrift  vermerkt  und  hette  mich  solchs  stumpfen  und  unfrnntlichen  abslahes  15 
zu  e.  1.  gar  nit  versehen,  doch  stelle  ich  solichs  zu  e.  1.  selbst  willen  und  ge- 
fallen. Ich  wolle  aber  das  diejennen,  so  e.  1.  zu  dieser  sache  geratten,  es  wol 
verstanden  und  e.  l.  nit  mit  weniger  treu  dan  ich'  meinten  etc.  Aber  hirumb  wil 
ich  fruntlich  gebeten  haben,  e.  1.  wolle  dasjenne,  so  ich  ir  bruderlich  vertreuet 
und  vermeldt  han,  auch  also  in  brüderlichem  gehaim,  gelauben  und  treuen  bei2() 
sich  behalten  und  bleiben  lassen,  wie  ich  mich  dann  sonsten  gar  kein  anders  ver- 
sehen noch  vertrösten  will.  Und  nachdem  uns  itzt  alle  kai.  Mt.  zu  einem  reichs- 
tag  gegen  Augspurg  verschriben  und  gefordert  hat,  bitt  ich  e.  1.  fruntlich,  sie 
wollen  mich  vertreulich  verstendigen ,  ob  sie  entlich  beslossen  oder  bedacht  sein, 
solchen  reichstag  personlich  zu  besuchen ,  damit  ich  mich  deste  bas  auch  in  mein  25 
Sache  wisse  zu  schicken.  Solchs  wil  ich  fruntlich  umb  e.  1.  verdienen,  der  ich 
sonst  auch  in  aller  freuntlichen  und  bruderlichen  willfarung  geneigt  bin. 

')  Der  Kurfürst  hielt  sich  damals  wahrscheinlich  in  Halle  auf,  vgl.  Strauß, 
Hütten  I  288. 

*)  Mdttzan  an  Kur  f.  Joachim,  dat,  ilico,  in  Nigenburg,  die  palmarum  (28.  März)  3<) 
anno  etc.  18.  Orig.  m.  ppr.  Berlin  H.  A.  Bep.  XXX.  V.  ill.  e.  cerciorem  reddo,  me  a  fra- 
tre  ezcellentie  vestre  habuisse  nuUum  aliud,  nisi  quod  hoc  sanctum  tempus  pati  non 
posse,  ut  ipsius  reverenciam  conveniam,  sed  ut  sibi  singula  litteris  significare  velim ; 
ego  breviter  respondebam  similia  negocia  nequaquam  per  litteras  rationc  periculi 
tractari  posse,  nee  me  post  pascale  festum  ipsüm  convenire  posse;  nam  me  in  die 35 
lune  pascalis  recessurum,  bonis  verbis  me  ad  eins  servicia  et  bene  placita  oiferendo. 

*)  Moltzan  cm  Kur  f.  Joachim,  dat.  ilico^  die  lune  pacatum  manu  propria  in 
Cellis  a.  18  (April  5).  —  Orig.  Berlin  H.  A.  Bep.  XXX.  Das  Schreiben  Joachims, 
auf  das  sich  M.  hier  bezieht ,  findet  sich  nicM.  M.  schreibt:  mihi  consultum  (vide- 
tur),  cum  v.  e.  Maguntino  de  hoc  negocio  loquetur  et  videbit  enm  nuUo  pacto  vellc,  4() 
ut  e.  V.  saltem  promissionem  ab  eo  habere  possit  velle  impedire,  sicuti  alii  sue  con- 
dicionis  pares  sibi,  ne  aliquis  novus  eligatur  vivente  imperatore  modemo,  quoniam 
in  aliis  locis  non  modo  paribns,  sed  etiam  inferioribus  eciam  ita  provisum  est  etc. ; 
prudenti  pauca  scribenda  sunt;  nam  cum  hoc  idem  sustinebitur,  omnia  ibunt  ad  opta- 
tum  fincin.   Elcctor  Saxonie  misit  jam  oratoi*em  suum  ad  imperatorem  et  facit  se  excu-  4.') 
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sei,  wenigstens  zu  reratilussen,  nicht  in  eine  Wahl  bei  Lebzeiten  Maxi- 
milians zu  willigen  utid  dahin  seitie  Gesandten  zum  Reichstage  zu  in- 
struieren ^). 

Es  ist  defn  Kurfürsten  Joachim  nicht  gelungen,  seinen  Bruder  um- 

b zustimmen;  schon  vor  dem  Augsburger  Beichstage  stafui  derselbe  zweifel- 
los auf  Seiten  der  Habsburger,  während  der  Brandenburger  selbst,  wie 
wir  noch  sehen  werden,  jedenfalls  bis  zu  dem  Zeitpunkte,  wo  Maximilian 
in  Augsburg  persönlich  mit  ihm  unterhandelte,  die  Partei  Franz'  L  nicht 
verlassen  hat 

At^  Kursachsen  war  die  Aufmerks(mikeit  der  französiscJ^en  Dijjlo-  Sachsen. 

10  matie  schon  gerichtet,  ehe  Franz  I.  um  die  Stimmeti  der  Kurfürsten  zu 
werben  begann.  Man  glaubte  schon  deshalb  i^m  Friedrich  das  Best^.  fi'tr 
Frankreich  erwarten  zu  dürfen,  weil,  wie  schon  oben  bemerkt,  franzö- 
sische AgefUen  van  der  Feindschaft  des  Kurfürsten  gegen  den  Kaiser 
nicht  genug  zu  bericMen  tvußten*), 

15  Sobald  es  sich  um  die  künftige  Kaisenvdhl  handelte,  suchte  die 
französisdie  Staaiskunst  auch  aus  dem  Familieninteresse,  sotvie  aus  j)er- 
sönlichen  Liebhahetxien  Friedrichs  Nutzen  zu  ziehen.  Der  Kurfürst,  be- 
kanntlich unvermähU,  liatte  einen  natürlichen  Sohn,  der  noch  in  jugend- 
lichem AUer  stand  *).    Kaum  hatte  ein  französiscJier  Gesandter  von  einem 

20 sächsischen  Kämmerer  erfahren,  daß  der  Kurfürst  nicht  abgeneigt  sei, 
den  Sohn  zu  seiner  Ausbildung  uml  ^namentlich  zur  Erlernung  der  fran- 
zösischen Sprache  nach  Frankreich  zu  senden,  als  Franz  L  sich  mit 
Freuden  und  in  der  e^itgegenkommendsten  Weise  bereit  erklärte,  ihn  an 
den  Hof  zu  nehmen,     Friedrich  trug  jedoch  Bedenken,  darauf  einzu- 

'2b gehen.  Er  konstatierte,  daß  die  Anregmtg  nicht  von  ihm  selbst  ausge- 
gangen, und  daß  es  nicht  seine  Absicht  gewesen  sei,  ihn  gerade  an  den 


sare,  ut  personaliter  venire  non  possit.  £.  v.  cum  Maguntino  bene  prudentcr  am- 
bulabit,  ut  e.  v.  oratores  ac  Maguntini  legati  in  dieta  concordent  in  articulo  ut 
supra. 

•^)         *)  MoUzan  scJieint  damals  bestimmt  angenommen  zu  haben,  daß  sowohl  Joachim 
ak  ottcA  AWreclit  nicht  persönlich  zum  Reichstage  gingen.     Am  11.  März  Imtte 
Kurf.  Joachim  deswegen  bei  seinem  Bruder  angefragt.    S.  S,  46  Anm.  1. 
*)  Ä  oben  S.  19  Anm.  3. 
')  Er  begegnet  uns,  ohne  mit  Namen  genannt  gu  sein,   auch  bei  der  Wahl 

^^ Karls  V.,  und  zwar  unter  den  kurfürstlichen  Dienern,  so  zu  Frankfurt  ge- 
wösen  und  von  dannen,  sobald  die  election  geschehen  ist,  bis  gen  Hoest  zu  den 
herm  conunissarien  eilends  komen  und  postirt  sein  und  inen  die  neuen  zeitung 
der  election  verkündt  haben.  Die  Liste  eröffnet:  Herzog  Fridrichen  von  Sachsen 
chorfursten  ledigen  sun  vor  allen  andern  geschenkt  in  gold  400  fl     8.  Greiff  in 

^^Jahresber.  des  histor.  Vereins  für  Schwaben  und  Neuburg:  Jahrg.  34  (1868)  34, 
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französischen  Hof  zu  senden,  und  ließ  dem  Könige  durch  einen  Ge- 
sandten erMären,  daß  er,  falls  er  überhaupt  seinen  Sohn  nach  Frank- 
reich schicke,  von  dem  Erbieten  des  Königs  dankbar  Gebrauch  machen 
tvürde.  Vorläufig  tvurde  die  Sache  tvegen  der  um'uhigen  Zeiten  aufge- 
schoben ^).  5 

So  zurückhaltend  sich  hier  der  Kurfürst  benahm,  so  tvenig  trug  er 
Bedenken,  Franz  L  mit  der  Bitte  anzugehen,  den  Beliquienschatz  seiner 
neuerbatäen  ÄUerheiligenkirche  zu  vermehre}!,  und  auch  in  diese^n  Falle 
beeilte  sich  der  König,  in  der  verbindlichsten  Form  sein  Entgegenkommen 
zu  beweisen.  Da  aber,  so  schrieb  er  an  Friedrich,  die  Reliquien  in  10 
seinem  Schlosse  Amboise  aufbewahrt  würden,  habe  er  mit  der  Absen- 
dung derselben  bis  zu  seiner  Ankunft  daselbst  warten  müssen.  Nun 
habe  er  Joachim  MoUzan  Befehl  gegeben,  dieselben  in  einem  'BehäUnis 
verwahrt  Friedrich  zu  überbringen  *). 

für  MoUza/n  aber,  der  damals  auf  dem  Wege  nach  Brandenburg  15 
eine  Begegnung  mit  dem  Kurfürsten  zu  erreichen  suchen  soUte,  bot  sich 
noch  ein  anderer  AnJcnüpfungspunkt  dar,  Friedrich  hatte  schon  vor  Jahren 
ein  warmes  Interesse  für  die  Vermählung  eines  seiner  Lüneburger  Enkel, 
der  Söhne  des  Frankreich  treu  ergebenen  Herzogs  Heinrich,   mit  einer 
französischen  Prinzessin  an  den  Tag  gelegt.     Durch    Vermittlung    des  20 
Kurfürsten  waren  darüber  schon  zwischen  Ludwig  XIL  und  den  Lüne- 
burger Herzögen  Verlmndlungen  gefüJirt  ivorden.    Im  Jahre  1517  wur- 
den  sie    lüneburgischerseits  von  nettem   eröffnet,    Herzog  Heinrich  rich- 
tete an  MoUzan  die  Bitte,   dofi  er  seinem  ältesten  Sohne  in  Frank- 
reich eine  „gute  Heirat'*   und  dem  ziveiten,  Ernst,  bei  Franz  I  „einen 26 
guten  Dienst  möchte   zu    Wege   bringen'*.     Das  gab   dem  Könige   die 
erwünschte    Gelegenheit,    MoUzan    neben   der    Überbringuftg   der   Reli- 
quien ')  auch  die  Verhandlungen  über  die  Heiratsangelegenheit  anzuver- 
trauen. 

Um  so  sicherer  hoffte  der  französisdie  Agent  Zutritt  zu  dcfn  JTwr-BO 


*)  Franz  I.  an  Kurfürst  Friedrich,  15.  August  1516,  Orig,  —  Imtruktion  für 
Veit  Warheck,  1.  Oktober  1516,  Cop.  —  Franz  L  an  Friedrich,  28.  Noveniber 
1516,  Orig.     Weimar,  Reg.  C. 

*)  Franz  I.  an  Kurfürst  Friedrich,  dat.  Turonis,  die  secunda  meiisis  decem- 
bris,  Orig.  Weimar,  Reg.  C.  —  Der  Schluß  des  Briefes  lautet:  et  si  que  pretereatif) 
res  alie  apud   nos  sunt,  que  commodum  vobis  aut  Tolaptatem  afficere  queant,  si 
modo  id  ipsum  per  literas  indicaveritis^  votum  desideriumque  vestram  implere  co- 
nabimur. 

^)  Kredenz  vom  2.  December  aus  Tours,  Weimar,  Reg.  G.  (Daselbst  auch  zwei 
Übersetzungen  von  Spalatins  Hand.)  40 
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fürsten  zu  erlangen.  Am  13.  Jamuir  küfidigt  er  ihm  von  St  Mike  in 
Ijothringen  aus  seine  baldige  Durchreise  durch  Thüringen  an;  er  bittet, 
am  Dienstag  oder  Mitttvoch  vor  Fastnacht  durch  eitten  Boten  na^h  Erfurt 
XackriclU  gelangen  zti  hissen,  wo  er  ihn  treffen  könnte,  da  er  gern  mit 
bihm,  am  liebsten  in  (resellscluift  des  Herzogs  JoJtann,  Fastnacht  feiern 
möchte.  Er  will  ihm  im  Auftrage  des  Königs  „etliche  Heiligtümer,  als 
ein  Stück  von  Sant  Merten,  ein  Stück  ron  Santa  Maria  Magdalena 
und  andere  mehr",  die  der  König  „sämtlich  luit  laßen  fassen  in  ein 
Bdiguiarium ,  gemacht  von  lauterem  Golde,  zu  einer  Verehrung"   über- 

lobringen  und  sähe  es  gern,  wenn  der  gemeinschaftlichen  Fastmichtsfeier 
auch  der  Herzog  Heinrich  von  Lüneburg  beiwohnen  könnte,  da  er  im 
Interesse  der  Söhne  desselben  vielversprechende  Heiratspläfie  verfolge, 
bei  denen  der  Kurfürst  seinen  Neffen  große  Dienste  leisten  könnte  % 
MoUean  gi^t  diesem   Wunsche  nicht  allein  in  dem  Schreiben  an  Fried- 

ibrich,  sondern  auch  in  einem  Briefe  an  Herzog  Heinrich  von  Lüneburg 
sdbst  ld)haflen  Ausdruck '). 

Kein  WoH  sagt  MoUzan  in  dem  an  Kurfürst  Friedrieh  gerichteten 
Schreiben  vo»i  der  Königswahl,  um  die  es  sich  doch  bei  seiner  Mission 
vor  allem  andern  handelte.     Der  Diplomat  haltte  allerdings  guten  Grutid 

•2^)£u  fürchten,  daß  er  von  Friedrich  gar  nicht  empfangen  werden  ivürdc, 
wenn  er  mit  diesem  Auftrage  sich  ankündigte;  denn  ein  paar  Motzte 

*)  McHtzan  an  Kurfürst  Friednch,  duL  zu  sant  Mibe  in  dem  Lutringer  lande, 
anno  etc.  18  octavo  die  epipfanie,  Ch'ig,  Weimar,  Reg.  C.  Er  schreibt  darin  unter 
anderm :  Und  gebe  e.  kf.  g.  zarkennen,  nachdem  vorgenanter  m.  g.  h ,  der  herzöge 

25  von  Lonenburg,  so  grossen  gnedigen  zuvursicbt  und  nicht  weniger  vurtreuent  (sie!) 
uf  mich  gesatzt,  habe  ich  anfenklicb  m.  g.  h.,  herzöge  Ernste,  ein  dienst  zu  wege 
brocht  und  habe  itzunt  in  empfelch,  s.  f.  g.  in  der  widderreise  mit  zu  brengen 
in  ko.  Mt.  hoff;  darselbest  wird  s.  f.  g.  mit  guter  besoldunge  und  sunst  wol 
und  erlich  gehalten  werden,    dameben  habe  ich  erkundet  vinf  freulin,   die  alle 

oUmanbar  und  von  kunniglichem  stamme  sint,  von  weihen  eine  itzigem  kunninge  zu 
Frankreich  in  dem  anderen  glite,  und  die  anderen  vier  in  dem  dritten  gilt  ange- 
bomer  freintschaft  halben  vurwant  sint,  werden  auch  ein  guten  brautschatz  mit- 
krigen;  bin  in  hoffnunge,  welle  derselben  eine  erstlich  m.  g.  h.  herzöge  Otten 
(reihen,  darnach  der  anderen  eine  mit  der  zeit  m.  g.  herrn,  herzöge  Ernste,  auch 

^15 erlangen;  es  stat  daruf,  das  mit  der  menunge,  wie  obstat,  das  haus  von  Lunen- 
burck  nicht  wenig  widder  zu  vom  kummet.  £s  dunkt  aber  mir  der  Sachen  nutzen 
und  furderlich  sein,  so  ich  sulcher  f reihe  halben  mit  meinen  g.  h.  von  Luneuburg 
werde  handclen,  das  es  geschehe  in  beiweseu  e.  kf.  gnaden  und  euer  kf.  g 
freintlichem   bruder,    m.  g.  h.  herzöge  Hanßen,   wurde  sulcher   handelunge  durch 

40mangerlei  Ursachen  wiUen  fast  besseren,  in  sunderheit  den  brautschatz,  wie  ich 
e.  kf.  g.  personlich  werde  eröffnen. 

-)  Moltzan  an  Hein/rieh,  d.  d.  am  achten  tag  trium  regum  (13.  Januar)  etc. 
Weimar,  Eeg.  C.  Copie, 

BetGhstagisakten  d.  B.-Z.    Bd.  I.  ^ 
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früher  hatte  ein  anderer  französischer  Agefif  mit  dent  Wahlprcjekie  keine 
guie  Aufnahme  hei  dem  Kurfürsten  gefunden  ').  Eben  deshalb  versicherte 
MoÜzan  in  einer  Nachschrift  zu  dem  Briefe  vom  IS.  Januar  dem  Kur- 
fürsten Friedrich  sogar,  daß  er  um  keiner  anderen  Verhandlungen  iviUeu, 
als  der  in  seifiem  Schreibet^  namhaft  gemachten,  von  seinem  Kimige  ab-  5 
gefertigt  sei.  Freilich  konnte  er  es  detm  doch  nicht  unterlassen,  anzu- 
deuten, daß  er  mit  dem  Kurfiirsteti  Dinge  zu  verhandln  luxbe,  die  ihm 
höchst  atigeftehm  sein  würden  *). 

Kurfürst  Friedrich  aber  lehnte  zwiächst  eitie  Ztisammenkunft  zu 
Fastnacht,  icie  sie  McHizan  getcilnscJit,  ab,  und  ebepisowenig  fanden  sicJi  10 
Herzog  Heinrich  uml  seine  Söhne  trotz  des  hohen  Gewinnes,  den  ihnen 
Mdtzan  in  Aussicht  gestellt,  in  Thüringen  ein.  Tis  ist  nicht  unwahr- 
scheitdich,  daß  Friedrich  selbst,  schon  um  Aufsehen  zu  vermeidefi,  sich 
den  Besuch  der  Lüneburger  verbeten  hat  ').  Dagegen  sandte  er  zwei  Bäte 
zu  MoUzan  nach  Zeitz,  um  mit  ihm  Ober  eine  spätere  Begegnung  zu^'^ 
unterhandeln.  Man  kam  ülferein,  daß  Mdtzan  sich  vorerst  nach  Berlin 
begeben  und  dort  14  Tage  warten  sollte,  bis  Friedrich  ihn  benachrich- 
tigen würde,  uh)  sie  mit  einander  zusammenkommen  mödttef^^}. 

Dem  Kurfürsten  verhehlte  Mdtzan  nicht,  wie  leid  es  ihm  that,  daß 
er  auf  die  Begegnung,  an  der  ihm  so  vid  lag,  vorläufig  hatte  verzichten  '^0 
müssen,  uml  gab  deutlich  genug  zu  erkennen,  daß  es  die  Frage  von  der 
Wahl  war,  tvoridfer  er  sich  mit  Friedrich  vertraidich  zu  wUerreden 
tvünschte.  Wäre  er  bei  depn  Kurfürsten  ersdiienen,  so  hätte  er  ihm 
seinen  Auftrag  7iäher  erklären  können,  auch  würde  Friedrich  den 
rechten  Grund  der  früiieren  Smulung  von  Fleurange  etfahreti  haben  *).    '-^5 


^)  S.  unten  Anm.  5. 

')  Ich  faofie,  HO  bemerkt  er  in  der  NacJischrift  zu  dem  Briefe  rom  13.  Januar, 
e.  kf.  g.  Wirt  ex  solita  sua  prudencia  wol  bedenken ,  das  es  uf  die  menunge  wirt 
geschickt  sein,  wie  ich  in  kegenwertigen  briffe  gesriben  habe,  das  iderman  nicht 
gedenke ,  das  durch  andere  handelange  willen  mich  der  kanig  za  e.  kurf.  gn.  ge-  ^ 
schickt  habe,  wiewol  ich  hoffe,  dennassen  mit  e.  kf.  g.  in  kuntschaft  und  hande- 
lunge  zu  kämmen,  das  e.  kf.  g.  mit  meinem  hem,  dem  kunnig,  auch  mit  mir  baß 
wirt  znfriden,  den  ken  ander  kurfursten  (sie!). 

■)  Es  erschien    dafür  wahrscheinUch    der    herzogliche    Bat    Doctor   Ludwig 
Förster,  welcher  am  6.  Februar  1518  an  Herzog  Johann  abgeordnet  wurde,    Kredenz-  *^o 
brief  f'ür  denselben  in  Weimar,  Reg.  D,   Orig.  d.  d.  Luncborg,  mit  meiner  hant, 
am  tage  Dorothee  virginis  anno  etc   18. 

*)  Vgl.  die  Verabredungen  zwischen  Moltzan  und  den  beiden  sächsischen  Ab- 
gesandten, act.  Bunabent  nach  sante  Apolonia  (Febr.  13)  anno  18.    Conc.  Weimar, 
Reg.  C.    Der  Name  des  einen  Gesandten  war  Fabian  von  Feilitzsch,  der  des  an-^ 
dem  ist  %ms  nicht  bekannt. 

*)  So  ich  itzunder  pci  e.  kf.  g.  erschinen  wer,  liette  e.  kf.  g.  in  dem  gründe 
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So  gerhigen  Wert  Friedrich  auf  sMie  FraMereien  legen  mochte, 
so  kannte  er  doch  nicht  der  in  Atcssicht  genommenen  Begegnung  mit 
MoÜzan  gans  ausweichen.  Am  22.  Febrtuir  lud  er  ihn  ein,  falls  er 
fwch  urillens  sei  zu  kommen,  am  Dotmerstage  nach  Re^niniscere  (4,  März) 
bin  Jüterhogk  zu  erscheinen  „und  folgenden  Tags  den  Weg  nach  Schtvei- 
niiz  zu  nehmen'';  dorthin  will  ihm  Friedrich  eineti  Boten  schicken 
und  ihn  fimhr  zu  sich  hingen  lassen  *). 

MoUzan  beeilte  sieh   seine  bevorstehende  Ankunft  anzukündigen  *). 
Am  5.  März  wird  er  bei  dem  Kurfürsten,   welcher  sich  in  Lochau  be- 

Wfand,  eingetroffen  sein.  Am  folgenden  Tage  hatte  er  scJum  die  mitge- 
brachten Beliquien  übergeben  und  die  ihm  von  Franz  L  in  der  Ange- 
legenheit der  Königswahl  erteilten  Aufträge  ausgerichtet.  Die  Antwort 
aber,  die  ihm  zu  teil  wurde,  und  zwar  nicht  durch  Friedrich  selbst, 
sondern   durch  einen  seiner  Räte,    ist   für    den   geradsinnigen  Fürsten 

\h charakteristisch.  Friedrich  läßt  zunächst  auf  die  Freundschaft  hin- 
weisen, die  er  mit  den  früheren  Königen  Karl  und  Ludwig  von  Frank- 
reich, obwohl  er  mit  ihnen  i^rsönlich  nicht  bekannt  getvesen,  so  viel 
„nach  Gelegenheit  der  Zeit  seinen  f  G.  hat  gebühren  und  geziemen 
w6Uen'%  unterhalten  hat;  auch  von  dem  jetzigen  Könige  könne  er  „aus 

20  freundiicher  Erzeigung  und  Schriften,  auch  aus  der  Verehrung  des  hoch- 
würdigen Heiligtums",  so  wie  aus  MoUzans  Erbieten  nichts  anderes 
denn  günstigen  und  geneigten  Willen  vermerken.  Deshalb  zweifelt  er 
nicht,  wenn  der  König  bedenken  weide,  „wie  es  mit  Wahl  eines  römi- 
schen Königs  gestellt,  und  wie  die  geschehen  muß,  seine  königliche  Würde 

25  werde  das,  so  seinen  kuif,  Gnaden  für  verkehrt  oder  beschwerlich  möcht 
aufgelegt  werden,  nicht  suchen"^). 


mngen  TOTDemen,  das  mich  mein  allergnädigstcr  her,  der  koiiig,  nicht  umsunst  hette 
abgefertigt,  pei  e.  kf.  g.  uf  vastnacht  zu  erscheinen  etc.;  den  des  handeis  halben, 
so  s.  ko.  w.  durch  her  Rubrccht  von  Arburges  elter  sun  an  e.  kf  g.  gelangt  etc., 

3U  het  e.  kf.  g.  von  mir  ein  rechten  gmnt  vurnumen.  Ich  hoffte  auch  also  zu  handelen^ 
das  e.  kf.  g.  bruders,  m.  g.  h.  herzogen  Hanßen,  sun  mit  einer  von  11  ader  12 
jaren  besorget  wurde,  dergleichen  vileichte  reichtums  und  gebluttes  halben  itzunder 
wenig  in  der  cristenheit  erfunden  mugen  werden;  doch  hoffe  ich  noch  weiter  mit 
e.  kf.  g.   in  handelunge  zu  treten.     MoUean  an  JBfiedrich,  8,  d.,   Orig,  m.  pjpr., 

il5  Weimar,  Reg.  C.  —  Der  ältere  Sohn  Rupi-echts  von  Arburg  (d.  h.  Bober ts  von 
der  Mark)  war  der  bekannte  Memoirenschreiber  Fhwrange;  derselbe  berichtet  kurz 
über  seine  ITtätigkeit  in  Deutschland  in  Kap.  57  seines  Werkes. 

^)  Kur  f.  Friedrich  an  Möltzan,  d.  d.  Ald[enburg],  am  montag  nach  invocavit 
a.  d.  1518.     W^mar,  Reg.  C.  Conc. 

40  ^  MoÜzan  an  Friedrich,  d.  d.  Berlin,  am  freitage  post  festum  sancti  Mathie 
anno  etc    18  (26.  Febr.).     Weimar,  Reg.  C.     Orig.  vi.  ppr. 

^)  Anttcort  Friedrichs  auf  die   Weibung  MoUzans.    Actum  zur  Lochau,  am 

4* 
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Der  Kurfürst  wies  damit  das  Ansinnen,  dem  Könige  van  Frank- 
reich seine  Stimme  zuzusicJiem,  ohne  alie  Umschweife  zurück.  Die 
Mission  Mdtzans  war  gescheitert.  Gleichwohl  glaubte  der  französische 
Agent,  oder  gab  sich  wenigstens  den  Anschein,  als  glaubte  er  es,  dc^  er 
nicht  umsonst  in  Sachsen  gewesen  sei.  Er  veHraiUe  tiämlich  dem  Kur-  ö 
fürsten  von  Brafulenburg ,  indem  er  die  Auftiahme  rühmte,  die  er  bei 
Friedrich  gefunden,  an:  der  sächsische  Kurfürst  tcoUe  dazu  helfen,  daß, 
solatige  der  Kaiser  lebe,  kein  römischer  König  gewählt  werde,  „Ich 
halte  auch'',  fähfi  MoUzan  forty  „daß  er  nicht  wird  auf  den  Reiclistag 
reiten."  Er  setzt  a&cr  hinzu,  daß  ihm  Friedrich  vor  Ostern  noch  lo 
„eigentlich*'  schreiben  wolle,  ob  er  den  Reichstag  besuchen  werde  *). 
Wir  dürfen  annehmen,  daß  ihm  der  sächsische  Kurfürst  auch  das  erstere, 
dq/i  er  nämlich  bei  Lebzeiten  des  Kaisers  einen  römischen  König  nicht 
wähhn  helfen  werde,  nicht  förmlich  versprochen  hat.  Er  wird  nur  im 
allgemeinen,  ohne  sich  dadurch  Frankreich  gegenüber  die  Hände  bindetil^ 
zu  ivollen,  kein  Held  daraus  gemacht  haben,  daß  er  gegen  jede  Wahl 
bei  Lebzeiten  Maximilians  sei  *). 

Wie  nötig  es  MoUzan  noch    immer  fand,  kein  Mittel  beiseite  zu 

sambstHg  nach  reminiscere  (6,  März)  a.  d.  1518.    Cotic.  Weimar,  Reg,  C.  ~  Ibid,  ein 
zweites  atisführlicheres  (Jone.    Obwohl  das  erstere  offenbar  die  definitive  Fassung''^ 
der  Antwort  Friedriclis  enthält,  so   verdient  doch  die  entscheidende  Stelle  auch 
in  der  weiteren  Fassung  hier  aufgenommen  zu  werden.    Sie  lautet:  Sein  chf.  g. 
setzt  auch  in   kein  zweivel,  königlicher  wirde  gemut  und  meinung  soi  nit,  etwas 
bei  8.   chf.  g.   zu  suchen,   daz  s.  chf.   g.  für   verkerlich  oder   beswerlich   mocht 
aufgelegt   werden.     Dieweil   es   dan   mit  (der)   walh   eins  Rooaischen    konigs   die^o 
gestalt  hat,   wau   ein  Romischer  konig   sol  erweit  werden,  daz  solchs  durch  die 
kurfursten  bei  hoer  Verpflichtung,  wie  sich  aigent  und  geburt,  eintrechtiglich  oder 
durch  den  merer  teil  gescheen  muß,  so  haben  sein  königlich   wirde   wol   zu  be- 
denken, wie  mein  gnediger  herre  sich  diser  zeit  in  etwas  bewilligen  oder  begeben 
mögen;    wan   es   aber  dohin  kombt,  daz   die   walh  eins  Romischen  konigs  nachUO 
geburlicher  Ordnung  und  in  zeit  s.  chf.  g.  furgenomen  und  bescheeu  sol,  was  dan 
der  heiligen  Romischen  kirchen  und  dem  reich  für  nutzlich  und  gut  betracht  und 
angesehen  wirdet,  darinnen  werde  sich  vermittelst  gotlicher  gnad  s.  chf.  g.  unge* 
zweivelt  mit  den  andern  churfursten  freuntlich  und  wol  vereinigen;  und  ist  s   chf. 
g.  genedigs  gesinnen  und  begeren,  ir  wellet  solchs  königlicher  wirde  anzeigen  und  35 
bitten,  das  nit  anders  dan  freuntlich  zu  vermerken. 

*)  Moltzan  an  Joachim,  d.  d.  ilend,  Zelle  im  sloße,  manu  propria,  die  jovis  post 
letare  anno  etc.  18  (März  18).  Orig.  zum  Teil  chiffriert.  Berlin  H.  A.  Rep.  XXX. 
Wenn  FViedrich  nicht  reitet,  rät  MoUzan  dem  Kurfürsten  Joachim  treulich,  das 
e.  g.  auch  nicht  hinkumme  durch  viler  Ursachen  etc.;  doch  bit  ich,  e.  g.  halte  es 40 
ie  stille,  das  ich  dlß  e.  g.  screibe.  Er  hat  mir  auch  2  gute  drinkgeschir  zu  einer 
vorerunge  gethan  etc. 

"*)  Mehrergiebt  sich  auch  «»«  der  Instruktion  für  MoUzan  vom  ^3.  Oct.  1518  nicht. 
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lassen,  wodurch  der  Kurßrst  Frankreich  näher  gebracht  werden  könnte,  '' 
erheßt  daraus,  daß  er  Friedrich  von  nettem  mit  dem  Interesse,  das  er 
an  der  Vennählung  und    Versorgung  seiner  Neffen  nahm,  zu  ködetm 
suchte  und  zwar,    tcie  es  scheint,   nicht  allein  durdi  das  Projekt,  den 

h  Prinzen  OUo  von  Tjüneburg,  sondern  auch  den  Kurprinzen  Johann 
Friedrich  mit  einer  reichen  französischen  Prinzessin  zu  verhdraten  '). 

So  wenig  sich  Friedrich  durch  Moltzan  aus  der  Zurüekhattung,  die  Lüneburg. 
er  Fratikreich  gegenüber  beobachtete,  herauslocken  ließ,  ebenso  vergeblich 
war  es,  wenn  Heinrich   ron  Lüneburg  auf  seinen  Schwager  im  franzö- 

U^sischen  Interesse  einzuunrken  suchte.  Es  ist  bezeichnend,  daß  der  Herzog 
es  nicht  einmal  wagte,  dem  Kurfürsten  direkt  Vorstellungen  in  der 
WahUingelegenheit  zu  machen ,  sondern  daß  er  dafür  die  Vermittejung 
des  Herzogs  Johann  in  Anspruch  nwhniy  und  seihst  dies  ohie  die  sichere 
Hoffnung,  daß  der  Schweigsame  und  Verschlossene  dein  eigenen  Bruder 

\i} gegenüber  mit  der  Sjyrache  oder  auch  nur  mit  den  Mienen  verraten  werde, 
wie  er  im  stillen  denke.  Nachdem  in  der  uns  erhaltenen  eigenhändigen 
Korrespondenz,  die  Herzog  Heinrich  mit  JoJiann  in  jenen  Tagen  fühie, 
schon  wiederholt  der  Kaiser  wohl  gedacht  worden,  setzt  der  erstere  am 
31,  Mai  in  einem  längern  Schreiben,  das  er  aus  gutem  Gninde  durdi 

20  den  Empfänger  ins  Feuer  geworfen  tvissen  wollte,  noch  einmal  alles  atis- 
einander^  wets  er  an  den  Kurfürsten  Friedrich  gehrwM  zu  stehen  wwiscJite  ^). 


')  So  glauben  wir  den  Brief  auslegen  zu  sollen,  den  MoUzan  am  16.  März 
ron  CeUe  aus  an  Friedrich  richtete  (dat.  ilico,  nuiiia  propria,  in  CelliR,  die  inartis 
poat   letare  anno  etc.  18.     Orig.  Weimar,  Reg.  C):  Ich  gebe  e.  kf  g.  untertenig- 

25  liehen  sarkennen,  das  ich  mit  m.  g.  h.  von  Lünen  barg  herssoge  Ernstes  dinet  be- 
treffend beslossen,  das  wir  uf  schirst  kämmende  mentage  in  den  osteren  (5.  April) 
werden  von  hinnc  scheiden,  hoffen  uf  dem  vinftcn  suntage  nach  osteren  (9.  Mai) 
zu  Parisi  za  erscheinen  in  einer  herberge,  genant:  zum  Hirsen,  nicht  weit  von 
aant    Dionisias   thor.     Wen  es   muglich   wer,    sege  ich   gerne,   das    ich    alsdenne 

"M^tMivrsurt  von  e.  kf.  g.  hette  des  articals  halben,  wie  e.  kf  g.  weis,  darmit  ich  mich 
esiter  gefaglicher  bei  zeit  in  der  handelunge  wüste  zu  schicken :  wu  aber  das  nicht, 
hoflfen  wir  uf  pfingesten  (ii3,  Mai)  pei  ko.  w.  zu  erscheinen,  das  ich  alsdanne 
e^entlich  botschaf  von  e.  kf  g.  haben  muge;  ich  halte,  so  die  (wie  wir  meinen: 
Johann  Friedrichs)  und  disse  heareth  mit  herzöge  Otten  vur   sich  ginge,  wurde 

3»  nicht  ein  deine  urs&che  geben ,  das  Saxen ,  Brandenburg ,  Brunswick  treu- 
lich zosammen  treten,  von  weihen  sich  andere  disses  quartirs  umbstendige  fursten 
swerlich  wurden  trennen  lassen ;  mochte  wol  nicht  wenig  einickheit  und  nutz 
brengeo. 

*)  HeinHch  an  Johann,  dat.   Zelle,  mit  meiner  hant,  am  montag  nach  dem 

4()sontage  trinitatis  (31.  Mai)  anno  etc.  16  (sie!).  Orig.  Dresden,  Wahlsachen  nr.  1 
(während  die  übrige  Korrespondenz  Heinrichs  mit  JoJuinn  sich  in  Weimar  befindet). 
Wie  aus  dem  ganzen  Inhalt,  namentlich  aber  dem  Schlüsse,  wo  vofi  der  gläcl'lichen 
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Wenn  der  Kaiser ^  wie  .tu  furchtest,  auf  (hm  bevorstehenden  lieickstage 
—  Heinrich  weiß  noch  nicht,  ob  ehr  Kurfürst  ihn  besuchen  wird,  son- 
d/rn  möchte  es  erst  erfahren  —  die  Wahl  durchsetzen  will,  so  thun  die 
}veisen  Kurfilrsten  am  besten,  wenn  sie  die  Sach*  rerz(')gern,  damit  mmi 
nicht  lange  vor  dtr  Zeit  einen  wählt,  den  man  'tWrchher  lieher  nieht  ge-  fi 
wählt  hätte.  Heinrich  setzt  dann  auseifiandt^' ,  wie  er,  wenn  er  an  Jo- 
hanm  Stelle  tväre,  mit  dem  Kurfürsten  reden  würde,  um  seine  Mei- 
nung, sei  es  atwh  nur  aus  Mienen,  völlig  kennen  zu  lem(m.  Er  soll 
ihm  vorstellen,  wie  man  stets  das  Haus  Österreich  erhöht  und  d/is  Reich 
geschwächt;  wie  man  die  Fürsten  mißa^chtd  und  das  Beich  durch  Schreiber  10 
und  untüchtige  Leute  regiert  habe;  wie  man  ferner  immer  nur  auf  das 
Geld  gesehen,  die  geringen  Leute  erhoben  und  Fürst^en  und  Adel  unter- 
drüekt  liabe.  Das  Recht,  fährt  er  fort,  wird  niedergelegt,  niemand  weiß 
Zuftficht  zu  dem  obersten  Haujyte  zu  haben;  nur  auf  das  (ield  wird 
dal)ei  gesehen,  und  der  Kaiser  braucht  jene  IjCiUe,  die  ihm  Gehl  wr-l."« 
schaff ni.  Wie  cd)er  soll  das  Reich  es  ertragen,  wenn  dies  nach  dem 
TihIc  des  Kaisers  meder  so  gehen  wird!  Wie  viel  Anschläge  im  Beiche 
„sind  doch  in  dem  Namen,  darin  sie  angesetzt,  rerthan?  fib-wahr  wenige *\ 
Wie  soll  es  werden,  wenn  der  Kaiser  mit  der  Wahl  seinen  Willen 
durchsetzt?  —  So  möge  er  reden.  Und  wenn  Heinrich  an  der  Stelle 'ü) 
Johanns  wäre,  so  würde  er  die  Ansicht  des  Kurfürsten  erl'ennen,  seihst 
wenn  er  ihm  keine  klare  Antwort  gäl>e  *). 

Wenn  es  in  den  Ausführungen  des  Herzogs  Heinrieh  etwas  gab, 
was  hei  Friedrich  Anklang  find(m  konnte,  so  war  es  die  scharfe  Kritik, 
die  der  Lüneburger  an  der  Politik  des  Hauses  Österreich  übte,  und  d<r  Rat,  25 
die  Wahl  wenigstens  hinaus  zu  schieben.  Indeß  bedurfte  Friedrich  bei  seiner 
uns  bekannten  Gesinnung  gerade  dieses  Rates  nicht  VöUig  unzugäng- 
lich war  dagegen  der  sächsisclm  Kurfürst  für  die  weitgehenden  Kombi- 
nfttionen,  in  denen  sieh  sein  heißblütiger  Schwager  zu  CeUe  mit  MoUzan 
im  französischen  Interesse  erging.  Nicht  allein  zwisclien  Sachsen,  Bran-  30 
denburg  und  Lüneburg  dachte  er  ein  festes  antikuiserliches  Bihulnis 
herbeizuführen,  sondern  auch  mx^h  andere  heranzuziehen. 

In   einem  gewissen  Zusammenham/e    mit  dienern  Plane  steht  eine 

Ankunft  Herzog  Emsts  in  Frankreich  die  Rede  ist,  sich  ergieht,  kann  dm  Schreibeii 
mir  in  das  Jahr  1518  gehören.  35 

^)  Ich  wolt  auch  nit  vorgessen,  heißt  es  weiter,  sunder  ime  sagen,  er  sage,  das 
der  marggravc  Mentz  und  Brandenborg  zwo  stimmen  gewis  hette;  wer  wüste,  ob 
er  Coln  oder  Trier  dozu  in  seinem  contracte  hette?  Darum  wöre  not  mit  Branden- 
borg zu  concordiren,  oder  eine  part«i  dokegen  zu  machen.  Hilt  es  dofur,  seine 
liebe  als  ein  weiser  korfurst  betten  bereit  wol  darzu  getrachtet.  40 
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andere  Angelegenheit,  die,  so  wenig  greifbar  sie  auch  nach  den  uns 
darviber  erhaUenen  dürftigen  Nachrichien  erscheint,  doch  erwähnt  zu 
werden  verdient.  Schon  zu  Anfang  des  Jahres  1517  ließ  Richard 
de  la  Pole,  Herzog  von  SuffoOc  (genannt  „weiße  Rose'y  *),  welcher,  aus 
^England  verbannt,  seinen  Attf enthalt  zu  Metz  genommen  und  von  hier 
aus  gelegenäich  im  französischen  Interesse  an  deutscJten  Höfen  thätig 
war  *),  zugleich  aber  den  Plan  verfolgte,  mit  Hufe  Frankreichs  und  ftr> 
freundeter  deutscher  Fürsien  sein  angebUcJies  Erbrecht  auf  den  englischen 
Thron  geltend  zu  machen,  durch  MoUzan  einen  HilfsveHra>g  mit  den 

\Q Herzögen  i^on  Mecklenburg  abschließen,  wancwh  er,  sobald  er  wieder  in 
seine  Erblande  käme,  den  Herzögen  eine  jährliehe  Rente  zahlen  woUte, 
wenn  sie  ihm  und  den  Seinigen  wider  seine  Feinde  Zuflucht  in  ihren 
Landen  und  Ausfüh^-ung  von  Leiden  zu  Roß  «nrf  Ftiß,  auch  von  Pro- 
liant und  andern  Bedürfnissen  gewähren  tmrden  *).     Einen  ähnlichen 

15  Vertrag  ging  auf  Veranlassung  Mcitzans  jetzt  auch  der  Kurfiirst  von 
Brandenburg  mit  Suffolk  ein^). 

Nichts  natiirlidur,  als  daß  sich  für  den  Suffblkschen  Handel  auch 
der  Herzog  von  Lüneburg  begeistern  ließ,  „Er  hat",  meldete  MoUzan  dem 
Kurfürsten  Joachim,  „ivunder  große  Lust  dar  zu  und  sagt,  er  woUr  es 

20 gern  neben  e,  G,  helfen  tapferlich  angreifen  und  hinausführen;  nieint 
auch,  es  möchte  große  Ehre  und  Nutz  daraus  entstehen.*' 

Aber  Heimzog  Heinrich  hält,  wie  MoUzan  weiter  berichtet,  für  gut, 
daß  vorher  ein  „hartes  Verbündnis"  gemacht  werde  zwische^i  Sachsen, 
Brandenburg,  lAmehurg  und  andern  benachbarten  Fürsten,     Er  meot, 

25  es  were  e.  g.,  auch  im  sunderlieh  von  noteii,  oratlich  das  in  euer 
zweier  abweßen  die  andern  treulich  ufsent  hetten;  vur  das  ander,  der- 
weil e.  g.  mit  dem  konig  von  Frankreich  befnmdt,  und  hoft't,  es  sulle 
im  auch  widderfaren,  mochte  dem  kaiser  zuwidderen  sein,  so  er  einen 
wolde    überfallen,    das    den    alle    treulich    zusamen    hilten;    es    mtiste 

30 aber  des  e.  g.  helfen  ein  anfang  machen,  so  weide  er  vile  bei  Saxen 
schaffen;   Mekelburg  ^)  und  Pomem   stunden   denne  leichtlich  darin  zu 


»)  Vgl.  Bretoer  II  Preface  36  und  sonst  Bd.  I  u.  IL 

•)   Er  igt  uns  oben  8,  19  als  Verfasser   eines  Briefes  an    den  Großmeister- 
Boissy  über  deutsclie  Angelegenheiten  begegnet. 
35         »)  Ööcf-  de^i  Vertrag  vom  14.  März  1517  s.  Lisch  V  26f 

*)  Die  Verpflichtung  Joachims  ist  wm  Tage  M4xUhiae  apost.  (24.  Febr.)  1518, 
Conc.   Berlin  H.  A.  Rep.  XXX;   ehendort  ein  Conc.  (s.  d.),  wonach  Suffolk  dem 
Kurfürsten  nach  Erlangung  seiner  erblichen  OeredUigkeiien  des  KönigreicJis  Eng- 
land eifu  Pension  von  4000  Gl.  zusichert. 
40         ')  Herzog  Heinrich  von  Mecklenburg  knüpfte  damals  bereits  mit  MoUzan  an. 
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brengon,  Bninswick  wurde  allene  nicht  darauß  bleiben.  Mir  gefalt  —  so 
fährt  Moü/san  fort  —  sein  rath  wol.  Er  mcnt  auch,  das  e.  g.  und  er 
fußknechte  aus  dissen  landen  sowol  Ketten  als  reisigen  und  der  lans- 
kneeht  zehen  tausent. 

Endlich  häU  es  MoÜmn  für  gut,  daß  der  Kurfiirst  und  der  Her-  5 
zog  in  persönlicher  Zusammenkunft  sieh  gründlich  von  dem  Hand^d 
unterredeten  *).  ObwoM  Joachim  sich  dazu  bereit  erklärte,  kam  es  ror- 
läufig  zu  der  Begegnufig  mit  Heinrich  nicht  Denn  MoUzan  selbst  fand 
es  bedenklich,  in  der  Suffolkschn  Angelegenheit  weiter  zu  gehen,  ehe 
man  tvisse,  wie  der  König  von  Frankreich  darüber  denke  ^).  Zu  rfewio 
geheimere  Aufträgen  aber,  die  Kurfürst  Joachim  ihm  bei  seiner  Rück- 
kehr nach  Frankreich  erteilte,  gehörten  auch  die  „negotia  ducis  Suf- 
fuldensis  "  '). 

Weiteres  erfahren  wir  darüber  nicht.     Auch  eine  festere  Verbin- 
dung zwischen  Brandenlmrg  und  Lilnelmrg  kam  no('h  nicht  zu  stände.  15 
aber  für  die  Zuhmß  sollte  es  nicht  ohne  Bedeutung  sein,  wenn  MoUzan 
beide  Fürsten  bei  jeder  Gelegenheit  mahnte,  treu  zusammen  su  halten  *). 

Daß  die  französische  Staatskunst  im  stiüen  schon  mit  allen  Mit- 
fsln  darauf  hinarbeitete,  den  Wahlkampf,  wenn  nötig,  in  einem  großen 
Kriege  zum  Austrat  zu  bringen,  darauf  weisen  auch  die  weitreichenden,  20 
auf  militärische  Unterstützung  berechneten  VerUndungen  hin,  die  um 
diese  Zeit  angeknüpß  wurden.   So  kam,  vieWncht  auch  mit  Moltzans  Zu- 
fhun,  ein  Bündnis  zwischen  Frankreich   und  dem  Herzoge  Friedrich  von 
Holstein  zu  stände,  worin  sich  letzterer  verpflichtete,  dem  Könige  im  Falle 
eines  Krieges  mit  England  oder  irgend  einer  andern  Macht  Schiffe  und  25 
Trujypen  zu  liefern.     Ihm   ivurde  dafür  eine  Pension  von  4000  Lirres 
zugesicl^rt  ^),    Wichtige^'  war  die  Verstärkung,  welclie  die  Partei  Frank- 
er tüünschte,  seinen  Bruder  Alhrecht  (tele  MoUzan  meint  aus  Furcht,  daß  er  mit 
ihm   die  Herrschaft  werde  teilen  wollen)  in  französischen  Dicfisten  zu  sehen,  und 
hat  MoUzan,  sich  bei  Franz  L  dafür  zu  vertvenden.    Moltzan  an  Kurf.  Joachim,^ 
Nigefiburg,  28.  März  1518. 

*)  MoUzan  an  Joachim,  d.  d.  Celle,  18.  März  (s.  S.  52  Anm.  1). 

')  Moltzan  an  Joachim,   dat.  ilico  die  lune  pacatum  (5.  April),  manu  propria, 
in  Cellis  anno  etc.  18.     Orig.  Berlin  H.  A,  Rep.  XXX. 

^  Joachims  Beglaubigung    für  Moltzan  bei  Franz  I.     Conc.  (s.  d.)   Berlin  ii^i 
H.  A.  Rep.  XXX. 

*)  Nam  tempus  (ut  spero)  veniet,  ut  quisque  alteri  prodesse  possit:  in  dem  oben 
erwähnten  Schreiben  vom  5.  April. 

*)  Catal.  des  actes  de  Frangois  I.  nr.  832,    Die  Ratifikation  ist  vom  19.  Mai 
1518.     Vgl,  auch  Mignet  1 129.    Die  hier  ermihnten    Verträge  Frafiz'  I.  mit  den  40 
Grafen  von  Isenburg  und  Reiferscheid  gehören  jedoch  erst  in  das  Jahr  1519. 
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reichs  um  jene  Zeit  dadurch  erfuhr,  daß  es  unter  französischer  Ver- 
mitÜung  —  und  auch  hier  dürfen  wir  mit  großer  Wahrscheinlichkeit  die 
Hand  MoUeans  venntäen  *)  —  zu  einem  EhebiJindnisse  zwischen  Karl 
von  Geldern  und  Elisabeth,  der  Tochter  Heinrichs  von  Lüneburg,  kam  ^). 

5  Denn  nicht  allein,  daß  dadurch  Geldern  in  seiner  überlieferten  Feind- 
Schaft  gegen  die  Habsburger,  welche  vergebens  ein  besseres  Verhältnis 
aneubahnen  suchten^),  nur  noch  mehr  befestigt  tvurde,  sondern  auch 
das  lüneburgische  Haus  fühlte  sich  Frankreich  für  die  anscheinend 
glänzende  Versorgung  der  jungen  Herzogin  nickt  minder  verpflichtet^), 

lOaZs  für  die  hohen  Chmstbezeugungen,  die  dem  Prinzen  Ernst  am  fran- 
zösischen Hofe,  wohin  ihn  MoÜzan  mitgenommen  ^),  zu  teil  tvurden,    Voü 


*)  Am  7,  Sept  1518  kehrte  Molizcm  atM  Arnheim  mit  Aufträgen  Karls  von 
Geldern  zu  Franz  zurück.  Karl  an  Franz  (Arnheim,  7.  Sept).  Orig.  m.  j^pr. 
Wolfenbüiid,  Acta  puhl  Hein.  jun.  343. 

15  ^  In  dem  Heiratsicertrage  (geschlossen  zu  Celle  am  18.  August  1618:  Nijho/f, 
Oedenkwaardigheden  uit  de  geschiedenis  van  Gelderland  FI,  615 ff.  und  Hasselt, 
Geldersche  Oudheden  1 17 4  ff.)  wird  ausdrücklich  der  Vermittlung  Franz  L  gedacfit. 
Der  König  selbst  teilte  den  Abschluß  dem  päpstlichen  Legaten  mit  (Lett.  di  princ. 
I  32  f.),  —   Geldern  und  Lüneburg  verpflichteten  sich  in  dem  Vertrage  au^h  zu 

20  gegenseitigem  Schutze.  —  Über  die  Vorverhandlungen  s.  Hasselt  167  ff.  —  Möltzan 
irar  im  August  toieder  in  Lüneburg,  vgl.  den  gleich  anzuführenden  Brief  Heinridis 
vom  18.  August. 

^)  S.  den  Brief  CourteviUes  vom  27.  Mai  (S.  78  Anm.  5).  —  Maximilian  hatte  auch 
hier  das  beliebte  Mittel  einer  Heirat  vorgeschlagen.     Wenn  SpineUy  reclit  benchtet 

25  (Bretoer  II  nr.  4244),  hatte  sich  auch  Chievres  eifrig  bemüht,  Karl  ran  Geldern  zu 
gewinnen.  Aber  ohne  Erfolg;  man  mußte  froh  sein,  daß  er  den  unter  französi- 
scher Vermittlung  mit  Spanien  (am  17.  Sept.  1517)  geschlossenen  tmd  am  11.  Mcvrz 
1518  (bis  zum  17,  März  1519)  verlängerten  Waffenstillstand  wegen  Friesland  inne 
hielt  (vgl.  Nijhoff  a.  a.  0.  576  und  Mon.  Habsbg.  II ^  67).  —  Franz  I.  rersp^ach 

IMifür  die  Aufrechterhaltung  desselben  Sorge  tragen  zu  wollen  (Nijhoff  595  u.  599  ff., 
vgl.  Le  Glay,  Neg.  entre  la  France  et  VAutriche  II  142).  —  Vgl  auch  Gachard, 
Bibl  not.  de  Paris  II  59, 

*)  Erfreut  schrieb  Heinrich  am  20,  Juli  (Gel,  am  dinstag  nach  Alezii  anno  etc.  18. 
Orig.  m.  ppr.  Weimar,  Beg,  D)  an  Herzog  Johann  von  Sachsen:  Der  kunig  von 

'io  Frangreich,  die  hersoge  Lotringen  und  Borbun  sein  ire  (seiner  Tochter)  vormundt; 
«rerden  ir  alle  sunderliche  vorscrcibung  geben,  darzu  ich,  ire  bruder,  und  wen  wir 
mehe  von  unsem  f runden  vormogen  in  irer  sach,  sie  zu  hanthaben,  mit  voi*mundt 
sein;  hoflfe,  e.  1.  wollen  auch  einer  sein;  sie  ist  noch  weiter  vorsichert,  den  über 
w^  zu  screiben;  e.  1.  wollen  dise  Unterricht  fruntlicher  zuvorsicht  vorstehen  und 

4(>in  geheim  halten:  got  hat  dise  sach  selbst  geschickt! 

^)  Kurz  nach  Ostern  toar  MoUzan  zusammen  mit  Herzog  Ernst  von  Celle 
aufgdyroehen.  Vom  17.— 21.  April  weüten  sie  in  Cleve.  Auch  hier  fand  er  die 
Stimmung  für  FSrankreich  gümstig.  Junior  dux  de  Cleva,  ex  consilio  senioris,  patris 
eius,   inclinatus  est   esse  in    amicida   favore  et  gracia  Francisci   et  me   de  hoc 

4örogavit,  nt  procurarem;  id  quod  libenter  audivi.    Möltzan  an  Kur  f.  Joachim,  daf. 
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Frewle  wußte  Herzog  Heinrich  seinem  Schwager y  deni  Herzoge  Johann, 
am  18,  August  1518  zu  melden,  dafi  sein  Sohn,  wie  er  ihm  geschrieen, 
einen  gar  gnädigen  König  habe,   der   ihm  für  die  Zeit  seines  Lebens 
jährlich  4000   Kronen  (5333   Gulden)   und   attßerdem   für  jedes  Jahr 
noch  eine  besondere  Verehrwng  zugesich/^  habe.  Es  hat  Ernst,  mein  son,  5 
setzt  er  nicht  ohne  Stolz  hinzu,  in  Frangreich  den  obersten  stand  über 
alle  regirende  fursten  negst  dem  Delfin,  die  reiten  und  gehen  auch  neben 
einander,  es  sei  dan,  das  fremde    botschaften  do  sein,   die    das  mittel 
zwischen  dem  Delfin  und  Ernste  nemen  ').  —  Der  König  von  Frankreich 
konnte  sicher  sein,  daß  er  in  dem  Herzoge  Heinrich  den  treuesten,  zu  10 
jedem  Dienst  bereiten  Anhänger  hcUte. 
Köln.  Während  so  die  französische  Propaganda  mit  der  Gewinnung  des 

amen.  jji^^^f.g^y  Hauses  erfolgreich  über  die  kurfürstlichen  Kreise  hinaus- 
schritt,  scheint  Franz  L  von  den  Kurfürsten  selbst  nur  die  fünf  bisher 
genannten  in  seine  Berechnungen  gezogen  und  um  die  beiden  übrij^enU) 
Stimmen  sich  kaum  ernstlich  bemüht  zu  haben.  So  hören  mr,  so  lange 
Maximilian  lebte,  von  keinen  Verhandlungen  Frankreichs  mit  detn  Erz- 
bischofe  von  Köln  *).  Wahrscheinlich  hielt  man  jede  Anknüpfung  für 
niäzlos,  da  Hermann  von  Wied  in  dem  Rufe  stand,  „quil  estoit  mat^ 
vais  Frani^ois^^  ^),  2() 

Auch  um  die  böhmische  Kurstimme  dürfte  sich  Franz  L  vor  dem 
Tode  des  Kaisers  nicht  beworben  haben.  Das  tväre  auch  schon  deshalb 
völlig  aussichtslos  gewesen,  weil  neben  König  Sigismutid  von  Polen  Ma- 
ximilian selbst  als  Mitvormund  König  lAulwigs  für  Böhmen  zu  wählen 

'  hatte.     So  deutet  denn  auch  nichts  darauf  hin,    daß   der   französische  2,^ 

König  mit  Sigismund  wegen  der  Wahl  anzuknüpfen  i^ersuchi  hohe, 

Württem-  Dagegen  stand  Franhreich,  wie   im  Norden  Deutschlands,  so  auch 

^^^V'     im  Süden  die  Hilfe  befreundeter  Fürsten,  die  nicht  zu  den  Wahlfürsten 

zählten,  zu  geböte.     Von  dem  Herzoge  von  Lothringen,  dessen  Land  nach 


ilico,  manu  propria,  in  Cleva ,  die  martis  post  dorn,  misericordie  (20.  April)  8.  a,  30 
Orig.  Berlin  H,  A,  Bep.  XXX.  —  Ein  Herzog  Adolf  von  Cleve  hegleitete  König 
Karl  ncuih  Spanien  s.  Henne  II  207  j. 

')  Heinrich  von  L&nehurg  an  Johann  von  Sachsen,  d.  d.  Celle,  mit  meiner  hant, 
am  mitwochen  nach  assumpcionis  Marie  anno  etc.  18.  Orig.  Weimar,  Beg.  C 
(praea.  mitwochs  nach  Bartholomei  1518  =  25.  Aug.).  35 

')  Wenn  ülmann  Maoßimilia/n  II  701  angiebt,  daß  Joachim  von  Brandenburg 
den  Erzbischof  auf  französische  Seite  habe  ziehen  woüen,  so  benifU  das  auf  einem 
Irrtume,  da  die  angeführte  Instruktiofi  für  Dietrich  von  Hardenberg  erst  in  das 
Jahr  1519  faUt.    (8.  unten:  Urkunde  nr.  64). 

^)  Hatidschnftl.  Gesch.  Franz'  L  40 
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dem  To(k  Maximilians  das  Hauptquarti/r  der  in  Detäsehland  ihatigen 
frangösischen  Diplomatie  werden  soUte,  ist  es  sicher^  daß  er  awih  schon 
in  den  vorhergehenden  Jahren  auf  seilen  Frankreichs  stand. 

Wie  iceit  Franz  L  in  jener  Zeit  auch  die  Markgrafen  von  Baden 

r»  und  den  Bischof  von  Strasburg  um  seine  Fahne  geschcuirt  und  für  seinr 
kündige  Erhdmng  gewonnen  hat,  vermögen  unr  nicht  eu  sagen  *). 

unhaltbar  dagegen  ist  die  von  einem  namhaften  Historiker  fioeh  in 
unseren  Teigen  verfochtene  Meinung,  daß  in  der  Zeit  des  Wahlkampfes 
SU  den  von  Frankreich  durch  Geld  erka^iflen  Fürsten  auch   Ulrich  von 

U>  Württemberg  gehört  habe  *).  Allerdings  hai  d/r  Herzog  schon  im  Jahre 
1516  sieh  mit  Franz  L  in  Verhandlungen  Ober  eine  Kriegslye^tallung 
eingelassen;  sie  gerieten  aber  ins  Stocken,  weil  Ulrich  eitlen  größeren 
JahresgehaU  verlangte,  als  der  König  bewiUigen  wollte,  und  führten  aus 
detnselben  (rrunde  auch  im  folgenden  Jahre,  trotz  der  von  dem  Herzoge 

ir>m  Anspruch  genommenen  Vrrmittlwig  der  Schweizer  Eidgenossen,  nicht 
zu  einem  AbsctUtiß  *).  Er  glaubte  entweder  in  seiner  Phfnrhebung,  Frank- 
reichs Beistand  nicht  zu  bedürfen,  oder  er  fand  es,  was  wahrscheinlicher, 
klug,  dem  Kaiser,  so  lange  noch  Vermittlungsversuche  im  (ränge  warfn, 
krinf'  neue  Waffe   in   die  Hand  zu  gelmi.     Dankbar  begrilßte  er  sogar 

'20 die  Verwendung,  welche  die  Ttegentin  der  Niederlande,  Margareta,  zu 
seinen  Gunsten  beim  Kaiser  zu  thun  versprach  *). 


')  Mignet  I  129  bleibt  den  Beweis  dafür  schuldig,  ivenn  ei'  nagt,  daß  diene 
beiden  Fürsten  nicht  fern  duvcm  gewesen  wären,  sich  Franz  zur  Verfügumj  zu 
stellen. 

25  *)  Ulmann,  Fünf  Jahre  Würtembergischer  Gesch.  134  ff.  (1867);  in  späteren 
Werken  des  Verfassers,  so  viel  uns  bekannt,  nicht  zurückgenommen. 

*;  Heyd,  Ulrich  II  127,  noch  besser  r.  Stalin,  Wmi.  Gesch.  /T'  149  165. 
Damach  hat  König  Franz  dem  Herzoge  am  28.  Juli  1516  von Moulinssur-Alliei' am 
für  jährlichen  Kriegsdienst  8000  Pfwnd  angeboten.     Ulrich  aber  verlangte  (nach 

^Heyd)  eine  Petision  von  22000  Franken,  worauf  Franz  I.  erklärte,  er  würde  ihm 
seine  Wünsclie  gern  erfüllen,  wenn  er  nicht  die  gleiche  Summe,  die  er  Ulrich  ge- 
boten, jährlich  als  Pensiwi  anderen  deutsclien  Fürsten  gäbe,  die  dann  eifie  Er- 
höhung seiner  Pension  mißdeuten  möchten.  Der  Herzog  lehnte  aber  am  5.  No- 
rember  1516  die  geringere  Summe   ab,    mit   der  Bitte,   die   verneinende  Antwort 

iS^f  nicht  bösem  Willen  zuschfreiben  zu  wollen.  Bald  darauf  jedoch  (Januar  1517) 
nahm  er  die  Vermittlung  der  Schweizej'  in  Ansj^ruch,  die  ihm  gei'n  gewährt  wurde. 
Aber  Eberhard  von  Beischach,  der  an  den  französischen  Hof  abging,  brachte  auch 
jetzt  ein  Bündnis  nicht  zum  Abschluß,  toie  fr  nachher  voi'  kaiserlichen  Bäten  zur 
Verteidigung  seines  Heim   auf   einer    Tagsatzung   zu  Luzei-n  glaübicürdig   rer- 

40  sichert  hat. 

*)  Ulrich  schreibt  aus  Stuttgart  (vendredy  apres  Marie  Magdalenne  [2^.  Juli] 
1518)   an  Margarete,  daß  er  von  Grammfmt  ihre  gute  Gesinnung  gegen   ihn  er- 
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Nach  dem  Tode  Maximilians  L  und  der  diesem  Ereignisse  bald 
folgenden  Eroberung  Reutlingens  durch  den  übemiiitigen  Herzog  ist  es 
dfinn  seltsamerweise  dahin  gekommen,  daß  Frane  /.,  so  lange  der  Wahl- 
kämpf  schwebte^  aus  Rücksicht  auf  die  öffenHiche  Meinung  in  Deutschland 
es  sorgfältig  mied,  die  Dienste  des  jetzt  in  (dien  und  natnenflich  auch  5 
in  städtischen  Kreisen  aufs  ärgste  verschrieenen  Würitembergers  anzu- 
nehmeti,  und  daß  dennoch  die  weitt^erbreitete  und  von  der  österreichischen 
Partei  geflissentlich  genährte  Überzeugung  von  der  zwischen  beiden  be- 
stellenden Verbindung  für  die  WaJUbewerhung  des  Königs  von  Frank- 
reich von  großem  Nachteil  gewesen  ist  ^).  10 

GleichwoU  gehörte  es  zu  den  Anklagen,  die  Maximilian  gegen  den 
ihm  tödlich  verhaßten  Herzog  immer  von  neuem  erhob,  daß  er  mit  Frank- 
reich gegen  Kaiser  und  Reich  kon^iriere  *).  Es  kann  aber  kein  Zweifel 
darüber  bestehen,  daß  Ulrich  atich  im  Jahre  1518,  als  Franz  L,  jetzt 
offenlxir  in  dem  Wunsche,  den  kampflustigen  Herzog  in  dem  Wahlstreite  \r^ 
auf  seiner  Seite  zu  haben,  sich  um  seine  Freundschaft  und  sein  Bünd- 
nis bewarb,  nicht  darauf  einging,  obwohl  er,  zu  Augsburg  während  des 
Reichstags  vom  Kaiser  zum  zweitenmal  geächt-ct,  sich  in  unverkennlHirer 
Gefahr  befand^), 

fahren  habe  etc,  —  Am  15,  September  (17.  kal.  octobres  1618)  dankt  er  von  Stutt-'2i) 
gart  atts  der  Statthalterin  Margarete,  daß  sie  Orammonis  Aussage  zufolge  ver- 
sprochen habe,  crga  ces.  Majestatem  cauaain  uostram  promoveudam.  E^'  sendet 
ihr  Copieen  seiner  Briefe  an  den  Kaiser  und  die  Fürsten,  in  quibus  nos  offerimus 
ac  submittimus  equitati  et  discreiioni  ces,  Majestatis,  und  hofft,  daß  Margarete 
alle  Streitigkeiten  beilegen  wird.  —  Beide  Briefe  befinden  sich  im  Archiv  von  Lille,  25 
Portf  38. 

*)  Im  Februar  1519  ließ  Franz  L  durch  die  schweizerische  Eidgenossenschaft 
dem  Herzog  10000  Kronen  zahlen,  die  Frank/reich  ihm  und  seinen  Reisigen  vom 
Jahre  1513  Jier  schuldete.  Diese  Zahlu/ng  wurde  sofort  von  dem  Gerücht  in  eint 
ungeheure  Unterstützung  zu  kriegerischen  Zwecken  verwandelt  (s.  v.  Stalin  IV  165).  — •  30 
Über  die  Frankreich  ungünstige  Wirkung  des  nach  der  Eroberung  Reutlingens 
travestierten  Vaterunsei'  s.  Heyd  II 129,  Ulmann  134,  Stalin  IV  164.  —  Wie 
vortrefflich  das  alles  die  österreichischen  »Staatsmänner  zu  benutzen  verstanden, 
als  es  ihnen  darauf  ankam,  den  Herzog  zu  vernichten,  zeigen  unsere  Akten  aus 
den  ersten  Monaten  d€s  Jahres  1519.  35 

»)  Heyd  I  495  ff. 

*)  Als  Ulrich  nach  seiner  Vertreibung  durch  den  schwäbischen  Bimd  sicfi  in 
seiner  Not  Hülfe  sucliend  tiach  Paris  warnte,  mußte  e>'  sich  vom  Könige  die  ab- 
lehnende Haltung  aus  dem  Jahre  1518  vorhalten  lassen.  Sattler,  Gesch.  d.  HztJis. 
Würt.  II  92.  40 
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III. 

Maximilian,  Karl  von  Spanien  und  die  Kurfiirsten   bis 
zum  Augsburger  Reichstage. 

Es  ist  oben  (S.  11)  schon  der  Botschafl  gedacht  worden,  die  Karl,    Karl 
nachdem  er  sich  zur  Bewerbung  um  die  Kmigshrane  nach  langer  Über-  3/^*^.,-. 
legung  entschhss&n  hatte,  unmittelbar  vor  seiner  Reise  nach  Spanien  an  milian. 
den  Kaiser  richtde.     BaJi  er  gleichzeitig  für  das  Innsbrucker  Regiment 

j>  und  über  die  Leistung  der  Huldigung,  faUs  der  Kaiser  vor  seiner  Rück- 
kehr sterben  soßte,  Bestimmungen  traf'^),  läßt  erkennen,  dafi  ihm  und 
seinen  Ratgebern,  wenn  auch  erst  spät,  die  Größe  der  Interessen  zum 
Bewtißisein  gekommen  war,  die  bei  dem  weit  entfernten  Ziele  seifier 
Reise,  sowie  bei  dem  Alter  Maximilians  auf  dem  Spiele  standen, 

10  Was  Karl  durch  Villinger  seinem  Großvater  in  der  Angelegetiheit 

der  KaiserwaM  mitteilen  ließ,  latäete  dahin,  dotfi  er  nach  reiflicher  und 
vielfältiger  Erwägung  und  im  Einvernehmen  mit  seinen  vertratäesten  Räten 
nunmehr  fest  entschlossen  sei,  mit  allen  Mitteln  sich  die  Nachfolge  im 
Reichs  zu  sichern.     Er  habe  erkannt,  wie  wichtig  der  Besitz  des  Reiches 

15  ßir  ihn  sei,  und  welche  Gefahr  es  ihm  und  seinen  Ixinden  bringen  würde, 
wenn  ein  anderer  die  römische  Krone  erlange,  nach  der  ja  einige  der 
mächtigsten  chridlicJien  Fürsten  durch  große  Umtriebe  trachteten.  Des- 
halb hai  er  Villinger  beauftragt,  in  Gemeifischaft  mit  defi  kaiser- 
lichen Räten  (dem  Hofmeister   Ribaupierre,    dem   Statthcdter  Michael 

20  Wolkenstein,  dem  Kanzler  Oyprian  van  Somtein  utid  Hans  Renner)  *), 
aber  stets  mit  Wissefh  Ufid  Willen  des  Kaisers,  ohne  den  Karl  nicMs 
in  dieser  Sache  thun  will,  die  Kurfürsten  und  andere  Fürsten  durch 
gute  Gründe,  Geschenke,  Versjn-echung  von  Pensionen  und  auf  andere 
Weise  zu  gewinne}^.     Zu  diesem  Zwecke  will  er  100000   Ggl   Rhdn, 

"^o  verwenden ,  die   nach  smier  Wahl  und  der  Übergabe  des  Wahldekrets 


*)  Vgl.  die  beiden  Instruktionen  für  Villinger:  (Wiener)  Jahrbh,  f.  Litt. 
CXI  186-189. 

*)  Instructions  doun^s  k  monseigneur  . . .  Jaques  Villiugher  touchans  T^lection 
du  roy  catholicque  en  roy  des  Romains.  Jahrbh.  f.  Litt.  a.  a.  0.  180—193.  Die 
'äO IngtrukUon  tat  undatiert,  da  aber  der  König  sagt,  er  sei  pass^  k  six  sepmaiues 
n<ich  Seeland  gekommen  pour  acbever  son  voyaige  d'Espaigne,  so  muß  dieselbe 
zwischen  den  15.  u.  20,  August  fallen,  denn  Karl  kam  am  4.  Juli  nach  Middel- 
bürg  (Gachard,  Coli,  des  voyages  des  souverains  des  Pays  •  Bas.  II  21). 

*)  Eine  Voümaeht  für  die  Genannten,  in  diesen  Sachen  zu  handeln,  dat. 
35  Middelbourg,  le  —  jour  d'aoust  1517,  erwähnt  Chmel,  Jahrbb.  a.  a.  0,  193  Anm. 
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zahlbar  sein  sollen  und  zwar  durch  das  Anüverjtctter  Geschäft  der  Fugger , 
denen  er  sogleich  Sicherheitshriefe  für  die  BiickzaJdung  übergeben  wird; 
die  Verteilung  d/r  Summe  soll  den  VersTyrechnngen  gemäß  erfdgenj  welche 
die  obengenannten  Jläte  unter  Zustimmung  des  Kaisers  machest  werden. 
Der  König  ist  damit  eint  erstanden ,  den  drei  geistlichen  Kurfürsten  jähr-  5 
lieh  HOOO  GgL  aus  ihm  zustehenden  Benefizien  '),  dem  Bischof  von 
Strqßburg  1000  Ggl,  *),  einem  der  Dietier  (parens)  des  Bischofs  von 
Würzburg  500  GgL  und  jedem  weltlidien  Kurfürsten  2000  GgL  Pension 
zu  versprecJien.  Ebenso  soll  man  auch  im  geheimen  die  Tta^tgeher  der 
Fürsten  und  afidere,  welche  zur  Förderung  der  SacJie  dienen  können,  lu 
auf  Karls  Seite  zu  ziehen  suchen,  damit  sie  in  diesem  Sinne  auf  ihre 
Herren  einwirken.  Über  die  Summen  (xler  Pensionen,  die  man  nach 
Meinung  der  Bäte  unter  sie  verteilen  muß,  sollen  sie  berichten,  damit 
der  König  darüber  entscheiden  kann;  ebenso  über  Besoldung  hervoiragen- 
der  Persönlichkeiten y  welche  die  bewußte  Angelegenheit  als  Truppen- ^b 
führer  fordern  könmm.  Die  vereinbarten  Pensionen  wird  der  König 
mich  (erfolgter  Wald  und  Empfang  des  Dekrets  jährlich  zu  Frank- 
furt a,  M.  unter  Aufsicht  von  Villinger  zahlen  lassefi  *).  Die  Räte 
sollen  im  geheimen  zu  erfahren  suchen,  ob  dem  Kwfürsten  Friedrich 
von  Sa^chsen,  dem  Hnzoge  Wilhelm  von  Baiern  und  dem  Markgrafen'^ 
Casimir  die  Aufnahme  in  den  Orden  des  goldenen  Vließes  angenehm  sein 
iviirde,  und  darüber  berichten,  damit  dieselben  etwa  bei  dem  reichsten 
Ordetiskaintel  gewählt  werden  können. 

Dem  freitvilligen  Anerbieten  einiger  Kurfürsten  und  Fürsten,  seifte 
Wähl  zum  römischen  Könige  fördern  zu  helfen  *),  Imt  Karl  kein  Gehör  25 
gehen  wollen,  ohne  den  Willen  des  Kaisers  zu  kennen.  Wenn  dieser 
die  Afigelegenheit  allein  in  die  Hand  nehmen  will,  wird  der  König  davon 
mit  andern  iveder  reden,  noch  darüber  utüerhandeln.  Villinger  soll  ihn 
daher  von  der  Absicht  Maximilians  benachrichtigen,  damit  rr  sich  da- 
nach richten  kann,  —  Sei^iem  urkundlichen  Vtrspreclien  gemäß  willi^o 
Karl  flach  seiner  Ankunft  in  Spanien  den  Kaiser  mit  allen  Kräften 
unterstützen,  „pour  fnectre  ordre  et  bon  police  es  affaires  de  Vempire  et 


')  Udc  reservc  de  trois  mil  florens  d*or  par  an,  sur  les  dignitez  et  buueficefi 
de  soll  patroniiaige  eii  ses  royaulmes  d'Espaigne,  quant  ilz  vacqueroiit. 

')  Une  rdserve  de  mil  floriDs  d'or.  «^o 

^)  Aber  mit  der  Einschränkung:  pourveu  que  icelies  peosioDs,  mesmeinent 
Celles  qui  seront  accord^es  aux  princes  et  seigneurs  teinporelz,  se  pourront  rap- 
peller au  bon  plaisir  du  roy  selon  la  mani^re  et  costume  de  pardeca. 

*)  Hierüber  ist  uns  nichts  bekannt 
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ä  reduire  les  prkices  et  oMtres  dudit  emjnre  ä  vraye  et  deue  obeissapwe" ; 
das  soll  Viüinger  dem  Kaiser  erklären. 

AUe  Briefe  und  Verschreibungen  über  die  in  dieser  Instruktion  er- 
wählten Pensionef^,    Geschenke  u.  s.  w.  sollen    Viüinger   und  die  Räte 

betitwerfen  und  dem  Könige  zur  Prüfung  und  Bestätigung  i'd^ersenden. 
Das  für  Gesandtschaften  u.  dgL  fiach  dem  Beschluß  der  Räte  erforder- 
liche Geld  soll  Viüinger  zahlen;  der  König  wird  edle  ordnungstnäßig 
gemachten  Auslagen  ihm  erstatten  ^). 

Mit  dieser  Instruktion,   die  bereits  das  Programm  für  die  ganzen 

10 späteren  Verhandlutigen  enthält,  reiste  ViUinger  wohl  noch  im  August 
aus  den  Niederlanden  ab,  er  tvird  si)ätest€ns  Mitte  September  am  Hofe 
Maximilians  angekommen  sein.  Es  scheint  nur  dieser  bestimmten  Er- 
klärung Karls  bedurft  zu  haben,  um  den  Kaiser  zu  veranlassen,  jetzt  mit 
aJler  Energie  für  die  Wahl  seines  Enkels  einzutreten;  gerade  in  den 

15  Herbstmonatefi  des  Jahres  1517  läßt  er  den  englischen  Plan  fallen  *). 
Wiewol  derselb  konig  von  Engelant,  so  sagt  er  selbst  *),  uns  einmal  die 
Sachen  abgeslagen  hat,  so  sein  wir  doch  fiir  und  für  bis  uf  discn  tag 
mit  im  in  handlung  und  arbeit  gestanden,  in  zu  bewegen,  solichs  anzu- 
nehmen, aber  izt  hat  er  uns  ein  ganze  entliche  abschlegige  antwort  ge- 

20  geben,  also  das  kein  hoflnung  weiter  an  demselben  ort  ist.  Wie  weit 
diese  Aussage  richtig  ist,  vermögen  wir  nicht  zu  efttscJieiden;  der  Eifer 
aber,  mit  dem  der  Kaiser  von  nun  an  unentwegt  die  AngelegenJieit  Karls 
zu  der  seinigen  machte,  zeigt,  daß  der  Wechsel  ihm  nicht  sehr  zu  Herzen 
gegangen  ist, 

25         Am  20.  Noi:ember  beaußragte  Maximilian  den  Markgrafen  Casi-    Maxi- 
mir.  bei  seinem  Vetter,  dem  Kurfürsten  von  Brandenburg,  für  Karl  zu     J^ 
wirken  *).     ZuHir  wtißte   der  Kaiser   von  Joachim  selbst ,    daß   er   mit  Branden- 
Franz  L  in  Verbindung  stand.     Der  Kurfürst  erzählt  in  seinem  oben      "  ^* 
erivahniefi  Rechtfertigungsschreiben,    er   habe   schon  vor  dem  Fri'dijahr 

30  *)  Hierüber  wird  Vülinger  ein  Schadlosbrief  atisgesteUt  Jh/rbb.  a.  a.  0.  193 
Anm.  (8.  d.). 

^  Eine  letzte  Spur  findet  sich  in  einem  (allerdings  undatierten)  Schreiben  von 
Peux,  der  am  Anfang  October  schreibt:  The  emperor  promises  the  king  the  im- 
perial  crown   as   formerly   and   wishes   to  retarn   in   Flandres   for  that  purpose. 
35  Brewer  H  nr.  3724. 

*)  In  der  gleich  anzuführenden  Instruktion  für  Casimir  vom  iiO.  Not^ember. 

*)  Die  Instruktion  des  Kaisers  fiir  Casimir,  d,  d.  Neuenstadt,  20.  November 

1517.    Berlin  St.  A.  Rep.  XII.  nr.  A.  1.    Doppelt  in  Gopie  vorhanden,  von  denen 

das  eine  Sxemplar  merkwürdiger  Weise  von  Joachim  eigenhändig  unterzeichnet  ist. 

*->  ^^Kndort  findet  sich  auch  das  Orig.  der  Beglaubigung  für  Markgraf  Casimir  vom 

gleichen  Tage. 
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1517  Maximilian  gebeteti,  seinem  Sohne  Karls  Schwester  Katharina 
zur  Gemahlin  zu  gehen;  damals  aber  sei  er  „mit  gnädiger  Antwort 
und  Vertröstung  aufgelwUen''  word<m.  Später,  hei  seiner  Anwesenheit 
in  den  Niederlanden,  habe  er  wiederum  mit  alletn  Fleiß  wegen  dieser 
Heirat  angehalten,  aber  nichts  „Endlichs  oder  Zuverlässigst*  erlmigen  5 
können;  deshalb  sei  er  veranlaßt,  an  anderer  Stelle  für  seinen  Sohn 
ei}ie  jKissende  Gemahlin  zu  suchen  und  bei  Franz  L  um  RefuUa  zu 
werben.  Er  habe  jedoch  ohne  Wissen  und  Witten  des  Kaisers  nicMs 
unternehmen  wollen  und  diesen  daher  hiervon  in  Kemünis  gesetzt 
Maximilian  hohe  dumals  bereittvillig  seifte  Zustimmwig  erteilt  undl^i 
dies  auch  sjßäter  noch,  auf  dem  Reichstage  zu  Augsburg,  vor  seinen 
Räten  Ziegler  und  Renner  offen  erklärt. 

Um  sich  aber  des  „getwmmenen  Abschieds  zu  Frankfurt  und  kais, 
Majestät  gnädigen  WiUetts  gehorsandich*'  zu  haitefi,  machte  Joachim 
am  30,  August  Maximilian  auch  davon  MiUeilung ,  daß  seine  15 
nach  Frankreich  gesandten  Räte  die  Heirat  abgeschlosseti ,  und  daß 
durch  die  mit  ihnen  herausziehende  französische  Botschaft  Renata  sei- 
tmn  Sohne  „per  verba  de  futuro  desjnmsiert"  und  zugesagt  unyrden  sei. 
Er  spraf^h  dabei  die  Hoffnung  au^,  der  Kaiser  iverde  dem  Hause 
Brandenburg  diese  „  Wohlfahrt''  gern  gönnen;  und  fügte  endlich  hinzu .-'^i 
„ßs  soUen  auch  e,  kais,  Mt,  geioiss  sein,  daß  ich  darüber  mit  kön. 
Würde  zu  Frankreich  nichts  weiters  geliandeU,  noch  beschlossen  habe, 
dann  dasjenige,  so  ich  e,  kais.  Mt.  jüngst  zu  Frankfurt  vertreulich  selbst 
angezeigt  habe''  ^). 

T>ies  letztere   wird  mau  bezweifeln  dürfen,   ohne  dem  Kurfürsten '^^y 
Unrecht  zu  thun;  wir  wissen  ja,  daß  er  damals  schon  tief  in  deti  UfUer- 
handlungen  mit  König  Franz  über  die  römische  KönigswaM  steckte. 

Der  Kaiser  sandte  also,  wie  erwähnt,  den  Markgrafen  Casimir  zu 
Joachim,  um  ihn  von  dem  Scheitern  des  zu  Frankfurt  besprochenen  eng- 
lischen Planes   in  Kenntnis  zu  setzen  uml  ihm  zu   erkläreyi:  er  wisse  *^ 
nunmehr  keinen  Fürsten,    der   besser  zum  römischen  Könige  pa^se,    cds 
seinen  Enkel  Karl*),   der  jung,    mächtig,   geschickt  und  vernünftig  sei. 


0  Joachim  an  Maximilian,  Coln  an  der  Sprew,  suntag  nach  Bartolomci  (30.  Aug.) 
anno  etc  17.  CJofic.  Bei'lin  St,  A,  Rep.  12.  (Der  Text  Imt  in'tümlich  Frankreich 
statt  Frankfurt.)  •5'> 

*)  In  dem  encähnten  Beditfertigungssdireiben  van  1520  erzäldt  Joadtim, 
Casimir  habe  ihm  mitgeteilt:  das  ir  Mt.  sich  wol  zu  erinnern  wüst  des  genomcn 
abescheids  und  gehabter  handlung  zu  Frankfurt  am  Main,  aber  ir  Mt.  werc  von 
irem  sonn  konig  Karin,  itzt  unserm  gnedigsten  herrn  und  konig,  midier  zeit  seiner 
kf.  g.   abescheids  ersucht  und  gebeten  worden ,  sein   ko.  Mt.  zu  der  wirde  eins  40 
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Aber  nicht  als  Erzherzog  ron  Österreich ,  somlern  als  König  vofi  Spa- 
nien soll  derselbe  gewählt  werden,  „denn  wir  wissen  wohl,  daß  Irin  Erz- 
herzog zu  Österreich  gut  dar  zu  ist,  so  hat  auch  sonst  kein  Fürst  in 
deutschen  landen  das  Vermögen  darzu**,  Übrigens  ist  ja  a^wh  Karl 
bals  geborener  Erzherzog  ron  Österreich  uml  Herzog  zu  Brahaytt  ein 
detäschcr  Fürst,  Dem  Kaiser  und  dem  Reiche  zu  Gefallen  möge  daher 
Joftchim  in  snne  Wahl  willigen  und  seine  Zusage  durch  Casimir  über- 
senden, M(unfnilian  will  sich  dafür  dankbar  erzeigen  und  Karl  veran- 
lassen, ihm  eine  Verehrung  zukommen  zu  lassen,   mit  der  er  zufrieden 

lOsein  wird.  Auch  einigen  Räten  Joachims  darf  Casimir  ein  Geschenk 
zusichern.  Die  Kurfürsten  sollen  baldigst  zur  Vornahme  der  Wahl  zu- 
sammenger74fen  werden.  Mit  Hecht  sprach  Joachim  *)  dem  Vetter  sein 
Befremden  darüber  aus,  daß  der  Kaiser  seit  der  Frankfurter  Unter- 
redung seine  Gesinnung  so  vollständig  geändert  hübe;   er   erinnerte   an 

ibden  Ratschlag,  den  er  und  sein  Bruder  damals  gegeben,  und  erklärte:  es 
woHe  sich  nicht  wohl  fügen  noch  gebühren  in  dieser  sach,  so  die  waol 
eines  Romischen  koniges  belangt,  so  eilendes  und  unbedacht  hinter 
den  andern  meinen  brudern  und  ohemen,  den  churfursten,  etwas  ent- 
lichs  zu  bewilligen,  wie  ir  Mt.  selbs  abzunehmen.    Wo  aber  ir  kai.  Mt. 

20  mich  sampt  den  anderen  churfurstcn  samptlich  an  gelegen  und  gewonliche 
malstatt  bescheiden  werde,  will  ich  kai.  Mt.  zu  undertenigem  gefallen 
und  gehorsam,  so  ferne  mich  leibes  not  und  gott«  gewalt  nicht  ver- 
hindert, gerne  personlich  erscheinen  und  alles  dasjennig,  das  die  andern 
chiufursten    daselbs    samptlich   oder   der   mehrer  tail  kai.   Mt.   begem 

25  nach  vor  nutz  und  gut  dem  heiligen  reich  achten  und  ansehen  werden, 
das  wil  ich  gar  nicht  verhindern,  sunder  nach  meinem  vermögen  treu- 
lich und  mit  allem  vleis,  kai.  Mt.  und  irem  son  zu  eren  und  guten, 
fordern  helfen.  Noch  vil  weniger  wil  mir  gebum  in  betrachtunge 
meins  eides,  den  ich  als  chiurfurst  zu  der  wael  thun  muß,  einiche  ver- 

3Uerung  oder  anders  umb  meiner  stim  oder  wael  \\allen  von  kai.  Mt., 
irem  son  oder  imands  anders  anzunemen;  wolt  aber  ausserhalb  des 
ko.  w.  zu  Hispanien  mir,  als  irem  verwanten  und  angebornen  freimd, 
aus  fruntlichen  vdllen  und  meiner  dinst  halben  jerlich  mein  leben  lang 
ein  pension  oder  solt  verschreiben  und  geben  lassen,  solchs    wüst   ich 

35  Romischen  konigs  bei  allen  kurfursten  zu  befordern.  Daß  diese  Angaben  von 
Casimir  seiner  Zeit  gemacht  sind,  ist  sehr  wahrscheinlich;  sie  entsprechen  völlig 
den  thatsächlichen  Verhältnissen. 

*)  Antwort  meins  gnedigston  hera,  des  churfursten  Ton  Brandenburg,  uf  wer- 
bnng  meine  gnedigen  hem,  marggraff  Casimirs  zu  Brandenburg.    Cop.  s.  d.  Berlin 

40  St.  A.  Eep.  Xn  nr.  A.  1.     Von  Casimir  unterschrieben, 

ReiehitagiAkten  d.  K.-Z.    Bd.  I.  5 
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irer  ko.  w.  nicht  abzuslaen  und  wil  doch  dasselb  in  irer  ko.  w.  willen 
und  wolgefallen  gcstalt  halben;  underteniger  imd  trostlicher  Zuversicht, 
kai.  Mt.  werd  disser  meiner  gutwilligen  antwort  gnediglich  gesetiget 
sein  und  in  alle  weg,  wie  bisher  mildiglich  gescheen^  mein  guedigster 
kaiser  und  herr  sein  und  bleiben.  5 

Maximilian  entnahm  zwar  aus  dieser  AfUwart  Joachitns  de^i  „gtäeti 
Willen,  so  er  zu  wis  und  demselben  unsenn  Sohne  trägt";  er  umnschte 
aber  eine  bifidefide  Erklärung  des  Kurfiirsteti  für  Karl  und  ließ  ihm, 
„damit  sein  Lieb  des  gtUen  WiUens  Ergötzliehkeit  etnpfaiige",  einige 
Zeit  später  durch  Casimir  eine  jährliche  Pension  von  8000  GL  anbieten,  10 
wefin  er  seine  Stimme  Karl  geben  woUe,  und  dieser  gewäJdt  werde,  Falls 
etwa  der  König  rofi  Frankreich  die  zwischen  dem  Sohle  Joachims  und 
Renata  abgeredete  Heirat  flicht  halten  unU,  so  sichert  er  ihm  zu:  „daß 
wir  in  dem  Fall  demselben  seinem  Sohne  unsere  liebe  Tochier,  Frau 
Katharina,  Erzherzogin  zu  Österreich,  verheiraten  wollen"  *).  15 

Casimir  rät  dem  Kurfürsten  dringend  auf  dem  Reichstage  zu  er- 
scheinen; der  Kaiser,  der  heute  oder  morgen  nach  Augsburg  komme, 
werde  denselben  sofort  ausschreiben  und  ihn  persönli4ih  besuchen.  Et- 
waige weitere  Verhandlungen  möge  er  heimlieh  durch  einen  Vertrauten 
führen  lassen ').  Joachim  ließ  es  vorläufig  hei  seiner  letzten  Ant-  20 
wort  bewenden  und  erklärte:  er  denke  nieht  anders,  als  immer  gut 
kaiserlich  zu  sein,  „  Wenn  aber  dieser  Handel  zu  Werk  genommen  und 
geführt  wird,  alsdann  werde  ich  ohne  Zweifel  mein  Notdurft  mit  kais, 
Mt,  zu  handeln  persönlich  nicht  unterlassen  haben."  Des  Reichsta^gs 
wegen  blieb  er  bei  der  früher  dem  Markgrafefi  Casimir  gegebenen  Er- 2b 
Märung,  hielt  es  aber  nicht  für  notig,  persönlich  ruich  Augsburg  zu 
kommen,  weil  dort  doch  keine  Wahl  geschehen  könnte,  „  Wollt  aber  es 
kais,  Mt,  je  von  mir  haben,  wann  ich  alsdann  mit  dem  versorgt  werde 
von  irer  ML,  das  darzu  gehört,  wie  ich  e.  L.  jüngst  selbst  berichtet  habe, 


')  Milximiliim  an  Casimir,  Dat.  Muldorf,  am  22.  tag  januarii  anno  etc.  18, 30 
unsers  reichs  im  32.  jare.  Mit  eigenhändiger  Nachschrift  Maximilians:  Freuntlicher 
lieber  ohaem,  euer  lieb  waerd  in  dem  frei  unser  purg.  Orig.  Berlin  St  Ä.  Rep,  XII 
nr.  Ä  1.  Vgl  Le  Glay  11  129.  —  Die  Eechtfertigungsschriß  von  1520  erwähnt 
diesen  Brief  nicht,  gieht  aber  an,  daß  Casimir  schon  hei  seiner  Werbung  dies 
Anerbieten  gemacht,  für  Katharina  eine  Mitgift  von  300000  Grulden  und  ainfier-  35 
dtim  noch  vieles  andere  sugesichert  habe.  Der  KurfUrsi  sei  aber  bei  seiner  frühem 
Ansicht  geblieben. 

*)  Casimir  an  Joachim.  Sendet  zugleich  hiermit  das  obige  kaiserliche  Seihreiben. 
Dat.  Lembdlingen,  amb  montag  nach  Sebastiani  (Jan.  25).  Orig.  m.  ppr.  Berlin 
St.  A,  Rep.  XII  nr.  AI.  40 
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SO  wM   ich  mich  abemmls  als  der  GeJuyrsame  halten;   detin  ohie  das 
icoüt  es  mir  nicht  gelegen  sein"  *). 

In  derselben  Zeit,   in  der  Maximilian  mit  Brandefiburg  über   die   Maxi- 
WaM  seines  Enkels  zu  verhandeln  begann,   trat  er  atidi  mit  Sadisen   ""ü^** 
5  deswegen  in  Verbindung.     Er  forderte  am  28.  November  1517  deii  Kur-  Sachsen. 
fürsten  Friedrich  auf,  seinen  Rat  Degenhnrd  Tfeffinger  wieder  zu  ihm 
zu  senden,  da  er  ihm  etliche  Sachen  mitzuteilet%  habe,   die   das   heilige 
Reich,  deutsche  Nation  und  die  gemeine  Christetiheit  merklieh  beträfen  *). 
Warum  es  sich  handelte,  ergiebt  sich  attö  einem  Schreiben,  das  der  kaiser^ 

10  liehe  Bai  Renner  am  gleichen  Tage  an  den  Kurfilrsten-  ricJUete ').  Er 
machte  darin  mit  ähnlicher  Motivierung,  wie  dies  Brandenburg  gegen- 
über geschehen  war,  dem  Kurfürsten  die  Mitteilung,  daß  der  Kaiser 
Heinrich  VIIL  als  Thronkandidaten  aufgegeben  habe  und  nun  die 
Wahl  Karls  wünsche  *).     Ich  hab  demnach,  so  schrieb  Renner,  sein  Mt. 

15  bewegt,  das  ir  Mt.  den  Pfeflfinger  ervordert,  und  wirdet  sein  Mt.  im 
solhs,  wie  obstet,  anzaigen,  das  furter  e.  f.  g.  zu  erofnen;  das  ist  die 
ursach  derselben  seiner  ervordrung.  Und  nachdem  ich  e.  f.  g.  vormals 
bei  demselben  Pfeffinger  angezaigt  hab,  was  nutz  dem  hailigen  reich 
und  Teutscher  nation  auf  dieser  handlung   stee    und   sonderlich,   was 

20guts  e.  f.  g.  irem  vetter,  dem  jungen  von  Lunenbui^,  damit  schaffen 
mog  %  bitt  ich  e.  £  g.  underteniglich,  e.  g.  welle  den  handl  zu  herzen 


^)  Joachim  an  Casimir,  dat.  Coln  a.  d.  Sprew,  freitag  nach  cinerum  {19.  Febr.) 
1518.  Conc.  Berlin  8t  A.  Bep.  XII  nr.  A.  1  (Erwähnt  bei  ülmawi  II  701^.) 
Mit  dem  Aussehreiben  zum  Reichstage  hatte  Maximilian  am  10.  Februar  wieder  einen 

25  seiner  Räte  zu  JoaMm  „  mit  dergleichen  brief."  abgefertigt;  über  dessen  ünterhand' 
lung  mit  dem  Kurfürsten  wissen  wir  aber  nichts.  (Max,  an  Joach.,  d.  d.  Augsburg, 
10.  Febr.,  Berlin  ibid.) 

*)  Maximilian  an  Kurf.  Friedrich,  d.  d.  Melck,  am  28.  tag  novembris  a.  17. 
Orig.  Dresden,  Wahlsachen  wr.  1. 

30         »)  Benner  an  Kurf  Friedrich,  Mekk,  28.  Noi:  1517.  Orig.  Dresden,  WdMsachennr.l. 

*)  Aiush  hier  wiederholte  er:    da  Heinrich    letz  am  letsten  gar  und  entlieh 

abgeslagen  hat,  also  das  an  demselben  ort  weiter  kain  hofnung  ist,  hat  ir  Mt.  den 

Sachen  weiter  nachgedacht;  also   dieweil  konig  Carl  von  Hispani,   seiner  Mt   sun, 

auch  jung,  mechtig,  geschickt  und  vernünftig  und  jetz  in  seine  konigreich  komen 

35  und  als  ein  geporner  erzherzog  zu  Ostereich  und  herzog  zu  Brabant  ain  Teutscher 
fürst  sei,  und  sein  Mt.  auf  disem  tag  kain  waist,  der  dem  haiigen  reich,  Teutscher 
nacion  und  gemainer  cristenhait  mer  nutz  und  guts  tun  mog  dan  er,  das  sein 
Mt.  auf  mein  vleissig  solh'citieren  und  aus  den  ohgemelten  Ursachen  denselben 
konig  Carl  zu  Romischen  konig  nit  als  ain  erzherzog  zu  Osterreich,  sonder  als  ain 

40 konig  von  Hispani  furdem  welle;  dan  sein  Mt.  vermaint  ie,  das  kain  erzherzog 
allain  als  ein  erzherzog  zu  Osterreich  darzu  gut  sei,  so  hah  auch  sust  kain  fürst 
in  Teutschen  landen  das  vermögen  darzu. 

^)  Vgl  das  oben  erwähnte  Schreiben  Benners  an  Kurf.  Friedrich  vom  1.  Sep- 
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nemen  und  iren  >villen  dem  gemelten  Pfeffinger  anzaigen;  so  sag  ich 
e.  f.  g.  hiemit  zu,  das  konig  Carl  solhs  gegen  e.  f.  g.,  es  sei  mit  ainer 
vererung  oder  dem  von  Lunenburg,  in  aller  finmtschaft  und  dennassen 
erkennen  sol,  das  e.  f.  g.  darob  zufriden  sein  ^^drdet.  Ich  schreib 
auch  solhen  handl  mit  wissen  und  aus  bevelh  k.  Mt.,  darnach  mag  5 
sich  e.  f.  g.  dest  bas  richten. 

Kurfürst  Friedrick  aber  wdUe  sich  atigefischeinlich  auf  derartige 
Verhandlungeth  nicht  einlassen.  Am  26.  Dez.  1517  schlug  er  deni 
Kaiser  die  Sendung  Pfeffingers,  angeblich  der  ,, sterbenden  Laufte'*  wegen, 
ab  und  bai,  damit  warten  zu  dürfen,  bis  Maximilian  nach  Augsburg  10 
oder  Innsbruck  Mme  *).  Als  nun  der  Kaiser  Ende  Januar  in  Augs- 
burg eintraf,  lüiederhdte  er  sogleich  die  Bitte  um  Absendung  Pfeffingers  *), 
und  Refvner ')  drängte  ebenfalls  dazu ,  indem  er  Friedrich  zugleich 
ron  der  Absicht  des  Kaisers  benachrichtigte,  die  Kurfürsten  persönlich 
zu  erfordern  und  in  eignet'  Person  die  Angelegenheit  „auszuwaten".lb 
Der  Kaiser  habe  mit  Friedrich  mel  zu  reden,  und  da  er  (Renner)  und 
Pfeffinger  stets  erklärt  hauen,  der  Kurfürst  würde  nach  Augsburg 
persönlich  kommen,  so  sei  nur  mit  Rücksicht  auf  ihn  der  Reichstag 
nach  dort  ausgeschrieben.  Nun  möge  er  aber  auch  auf  Begehren  des 
Kaisers  sich  dort  einfinden;  „denn  mir  zweifelt  nicht,  wenn  ihr  beiden^) 
Herren  bei  einander  seid,  ihr  werdet  gemeiner  Christenheit,  dem  heiligen 
Reiche  und  gemeiner  deutschen  Nation  viel  Nutzen  schaffen"^). 

Barauf  meldete  Kurfürst  Friedrich  am  11.  Februar  an  Renner, 
daß  er  Pfeffinger  absenden  werde;  gleichzeitig  aber  lehnte  er  sein  per- 
sönliches Erscheinen  auf  dem  Reichstage  ab;  er  wollte  sich  durch  eine 2b 
Gesandtschaft  vertreten  lassen  %  Dies  kam  Renner  sehr  ungelegen;  er 
bestürmte  daher  (am  26.  Febr.)  den  Kurfürsten  wiederum  mit  Bitten, 
persönlich  zu  erscheinen;  auf  dem  Reichstage  werden,  me  er  schreibt, 
gerade  die  Gegenstände  verhandelt,  deretwegen  jetzt  PfeffTinger  zum  Kaiser 

tember  1517  (S.  17  Änm.  2).   Datnah  handelte  es  «tcÄ  jedenfalls  noch  um  die  Wahl  30 
Heinrichs  VIII. 

*)  Kur  f.  Friedrich  an  Maximilian,  d.  d.  Altenburg,  am  st.  Steffistnetage  1518; 
vom  gleichen  Tage  und  mit  gleichem  Inhalt  an  Renner.    Conc.  Dresden  ibid. 

•)  Maximilian  an  Kurf.  Friedrich,  d.  d.  Augthu/rg,  28.  Jan.  1518.     Orig.  ibid. 

•)  Renner  an  Kur  f.  Friedrich,  d.  d.  Augspurg,  am  29  tag  januarii  a.  etc.  18.35 
Orig.  ibid. 

*)  In  einer  Nachschriß  zu  diesem  Briefe  sagt  Renner:  Es  ist  nit  not,  kain 
potscbaft  auf  den  reichstag  zu  schicken,  bis.  auf  weiter  beschaid. 

^)   Dies  Schreiben  ist  uns   nicht   erhalten;    Inhalt  und   Datum   (Altenburg, 
Donnerstag  nach  Dorotheas)  ergeben  sich  aus  Renners  Brief  an  Friedrich,  d.  d.  40 
Augspurg,  am  26   tag  februarii  anno  etc.  18.     Orig.  ibid. 
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reitet;  er   hofft,   Friedrichs  Erscheinen  werde  „dermassen  erkennt  und 
angesehen  werden,  daß  es  e.  /.  G.  eu  Nutz  und  Ehren  kommen  solle*'. 

Wann  Pfeffinger  nach  Augsburg  gekommen,  ist  nicht  genau  festzu- 
stellen; es  wird  im  Anfang  März  gewesen  sein,  denn  nach  defn  eben 
5  erwähnten  Briefe  Renners  erwartete  man  ihn  täglich.  Friedrich  hatte 
Seinern  Rate  ganz  bestimmte  Instruktionen  mitgegeben.  Er  soU  sich,  ehe 
er  zu  dem  AufenihaÜsorte  des  Kaisers  kommt,  bei  dem  Kämmerer  Jörg 
BdUnrer^)  schriftlich  erkundigen,  „wo  er  zu  kais,  Mt.  kommen,  und  ob 
er  erstlich  zu  ihrer  Mt.  kommen  soU,  oder  in  eifie  Herberge  reiten ",  und 

loer  sott  darauf  bedacht  sein,  früher  zum  Kaiser  als  zu  Renner  zu  ge- 
langen*). Wenn  dünn  Maximilian  von  dem  die  bewirte  Angelegen- 
heit berührenden  Schreiben  Renners  zu  reden  beginnt,  so  soü  ihm  Pfef- 
finger erklären,  der  Kurfürst  habe  ihm  keinen  anderen  Auftrag  erteilen 
können,  cds  den:  anzuhören,   was   der  Kaiser  wünsche,    und  ihm    dies 

15  wieder  zu  melden;  denn  aus  Renners  Schreiben  gehe  gar  nicht  hervor, 
was  der  Kaiser  in  dieser  Sache  vom  Kurfürsten  gethan  haben  wolle. 
Da  er  (Pfeffinger)  auch  „ron  wenig  Merken  und  Behalten  ist",  so  bittet 
er,  daß  der  Kaiser  seine  Meinung  durch  einen  Vertrauten  schriftlieh 
aufzeichnen  lasse,  deimnt  er  sie  seitdem  Herrn  zusenden  könne,  zu  dem 

20  er  doch  nicht  so  bald  zurückkehre,  da  er  vorJetufig  Urlmib  erhalten  habe. 
Ohne  Zweifel  werde  der  Kurfürst  dann  „sich  unterthäniger  ArUwort 
vernehmen  lassen^'. 

Der  Kurfürst,   so  heißt  es  in   der  Instruktion  weiter,  kann  auch 
Renvhers  Schreiben  nicht  fnit  dem  in  Einklatvg  bringen,   was  ihm  früher 

2b von  Seiten  des  Kaisers  angezeigt  worden  sei,  duß  Maximilian  nämlich 
„nicht  bedaeht,  einen,  den  e.  Mt  lieb  hätte,  zum  römisclien  König  zu 
machen";  daher  müsse  sich  Pfeffinger  damals  des  Kaisers  Worte  nicht 
recht  gemerkt  haben,  und  das  sei  ja  auch  wohl  möglich.  Die  etwaige 
dringende  Forderung,  daß  Friedrich  sich  für  Karl  erklären  möge,  soll 

30  Pfeffinger  ausweichend  beantworten  und  seinerseits  auf  einer  schrift- 
lichen Erklärung  des  Kaisers  beharren  '\ 


')  Vgl.  %iber  ihn  Fontes  rer.  Austr.  1 442  und  Pauli,  Aufnätze  zur  engl  Gench. 
56  (nach  Brewer  II  nr.  1447). 

*)  Dies  aus  der  Instruktion  Peffmgers  (von  Kurfürst  Friedrich)  zur  Verhand- 
35  lung  mit  Hans  Benner.    Cop.  s.  d.  Dresden,  Wahlsachen  nr.  1.    Das  Folgende  aus 
Pfeffingers  Instruktion  zur  Verhandlung  mit  dem  Kaiser.    Cop.  s.  d.  ibid. 

")  Wan  aber  darauf  gedrungen   wurdt,    daz    wir  (Friedrich)  willigen  soltcn, 

kai.  Mt.  son,  kanig  Karl,  unser  stim  zu  geben,  oder  bei  Pfeffinger  gefragt   wurdt, 

waz  unser  neigung  darzu   were,  sol   Pfeffinger  sagen,  daz  er  des  nit  wisse,  und 

40  dabei  anzeigen,  weil  mein  g.  h.  aus  Renners  schreiben  nit  verstet,  wie  und  welcher 
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Rennet'  gegenüber  soll  Pßfßnger  offen  der  Verumnderung  des  Kur- 
fürsien  über  den  Widerspruch  Ausdruck  gelten,  der  zwischen  den  frühern 
Äußerungen  des  Kaisers  und  seiner  jetzigen  Absicht  j  d^n  König  Karl 
wählen  zu  lassen,  bestehe,  wobei  Friedrich  noch  hervorheben  läßt,  dqfi 
Maximilian,  so  oft  er  auch  mit  ihm  über  viele  geheime  Sachen  geredet,  5 
davon  nie  ein  Wort  gesagt  habe.  Pfeffinger  soU  dann  des  weitem  aus- 
führen, daß  sich  sein  Herr  auf  nichts  einlassen  könne,  was  nicht  der 
Ordnung  gemäß  sei,  und  daß  außerdem  seine  eine  Stimme  bei  der  Wahl 
ivenig  ausmache.  Endlich  möge  Rethfier  auch  seinerseits  dafür  sorgen, 
daß  die  Antwort  des  Kaisers  schriftlich  erteilt  werde.  Darauf  sollio 
Pfeffinger  bestehen,  auf  keinen  FaU  aber  darf  er  „Zusage  oder  Ver- 
tröstung darin  thun  "  ^). 

Aus  den  vorstehenden  Instruktionen  erkennt  man  klar  und  deutlich, 
daß  Friedrich  sich  volle  Freiheit  bewahren  und  nicht  einmal  den  Schein 


gestalt  solchs  sol  furgenomen  werden,  und  waz  kai.  Mt.  entlieh  mit  der  sach  wellen  15 
gemeint  haben,   so  habe  sein  f.  g.  den  dingen  meins  Versehens  nit  so  weit  nach- 
gedacht.   Und  Pfeffinger  sol  entlich  darauf  steen,  daz  uns,  was  kai.  Mt.  gemut 
und  meinung  in  den  dingen  sei,  und  waz  kei.  Mt.  von  uns  wil  getan  haben,  uns  in 
Schriften  angezeigt  werde,  und  er  sol  in  dem  kein  Vertröstung  thun. 

*)  In  der  oben  erwähnten  Instruktion  für  Pfeffinger  an  Benner  heißt  es :  Meinem  20 
guedigsten  heru  ist  seltzam  zu  hören  gewest,  das  ir  sein  f  g.  geschriben,  daz  Ro. 
kai.  Mt.  furgenomen,  konig  Karl  von  Hispanien  zu  einem  Ro.  konig  ze  furdem; 
dann  ich  (Pfeffinger)  hab  sein  f.  g.  zuvor  bericht,  daz  sich   ir  Mt.  het  vernemen 
lassen,   daz  ir   Mt.  irer  son  kein,   oder   dem   ir    Mt.  guts   gönnet,    darzu  raten 
wolt  etc.,  wie  dann  Pfeffinger  dise  wort  weiß  etc.    Als  ir  dann  in  eurm  schreiben,  25 
so  ir  meinem  gnedigsten  heren  getan,  auch  angezeigt,  daz  ir  Mt.  solchs  nie  willen 
gehabt,  und  wiewol   mein  gnedigster  herr  oftmals  bei  kei.  Mt.  gewest,  und  ir  Mt. 
vil   geheimer   sachen  mit  sein  f.  g.   gnediglichen   geredt,    aber   des  nie  gedacht; 
weil  aber  kai.  Mt.  nu  des  willens,  konig  Karl  darinnen  zu  furderen,  und  ir  in  eurem 
schreiben  meinem  gnedigsten  hem  nit  angezeigt  habt,  wie  solche  furdrung  bescheen,  30 
oder  welcher  gestalt  der  handel  sol  furgenomen  werden,  dann  ir  wist  ungezweivelt 
die  Ordnung,  welcher  gestalt  ein  Ro.  konig  sol  geweit  werden,  und  wu  m.  g.  herre 
willigen   wurdt ,   solchs  ander  gestalt  zu  bescheen :  so  wurd  ir  ungezweivelt  sein 
chf.  gnad  dest  leichtfertiger  achten.     Bin  aber  ungezweivelt,  kai.  Mt.  gemut  und 
meinung  sei,  die  ding  nach  rechter  Ordnung  furzunemen,  und  wann  daz  beschicht,  35 
so  werd  mein  gnediger  herre  dazjene,  so  ime  zimbt,  auch  nit  erwinden  lassen.    Daz 
aber  mein  gnediger  herre  in  dem  Vertröstungen  tun  solt,  habt  ir  zu  achten,  daz 
solchs  wenig  austreglich;  dan  sein  gnad  ist  nit  mer,  dann  ein  person  und  hat  eine 
stim.    Wu  nu  die  andern  churfursten  ir  stim  einem  andern  geben,  so  hilft  doch 
nichts ,  daz  mein  gnediger  herre  sein  stim  konig  Karl  gebe ;  wu  auch  die  anderen  40 
churfursten  ir  stimmen  herzog  Karl  geben,  und  mein  gnediger  her  die  seine  einem 
anderm ,  so  schadet  es  auch  nit.    Darurab  ist  in  dem  wenig  an  meins  gnedigsten 
hem  Vertröstung  gelegen.     Daz  wil  ich  also  mit  euch,   als  dem  mein  gnediger 
herre  vertrauet,  geredt  haben  treulicher  guter  meinung. 
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irgendwelcher  Versprechungen  aufkommen  lassen  wdUe  *).  Ijeider  wissen 
wir  nicht,  mit  wdcher  Antwort  der  Kaiser  am  19.  März  Pfeffinger 
zurüeksafidte,  damit  er  dem  Kurfürsten  Bericht  erstatte  „der  Ursachen, 
warum  wir  ihn  (Pfeffinger)  erfordert  haben''.  Einen  schriftlichen  Be- 
bscheid scheint  man  ihm  doch  nicht  erteüt  zu  hai)en.  Bringend  aber  hat 
Maximilian  in  dem  eigenhändigen  Schreiben,  das  er  Pfeffinger  mitgab, 
Friedrich  möge  „auf  das  baldigste''  persönlich  zum  Reichstage  nach 
Aug^ntrg  kommen  und  sich  durch  nichts  davon  abhalten  hissen.  Er 
u?oUe  ihn  nicht  lange  dort  aufhauen,  bedürfe  aber  nottvendig   in  diesen 

10  ihn  und  das  Reich  betreffenden  Angelegenheiten  *)  den  Rat  des  Kur- 
fürsten, zu  dem  er  besonderes  Vertrauen  habe. 

Ob  und  in  une  weit  der  Kaiser  in  jener  Zeit  auch  mit  den  andern 
Kurfürsten  über  die  Wahl  Karls  verhandelte,  darüber  liegen  uns  keine 
Nachrichten  vor.   Mit  dem  Könige  von  Polen,  der  zusammen  mit  Maxi- 

Ibmilian  die  Stimme  für  den  unmündigen  König  Ludwig  von  Böhmen 
abzugd)en  hatte,  trat  er,  wie  wir  sehen  werden,  einige  Monate  später 
als  mit  Brandenburg  und  Sachsen  in  Verbindung. 

Die   persönlichen  Beziehungen   zwischen  Maximilian   und   seinem  Maxi- 
Enkel  hatten  sich  inzivischen  in  folgender  Weise  gestaltet,  ^und^ 

'20         Karl  hatte  sich  am  7,  September   1517   in  Vliessingen  eingeschifft  Karl 
und  ivar  am  19,  desselben  Monats  in  Spanien  gelamlet  ^),     Im  Anfang 
November  machte  er  dem  Kaiser  Mitteilung  von  dem,  was  er  in  Spanien 
zunächst  unternommen  hatte.     Er  sprach  in  seinem  Briefe  ausführlicher 
über  sein  Verhältnis  zu  Frankreich  und  forderte  bei  dieser  Gelegenheit 

*2b seinen  Grqßva^  noch  einmal  auf,  dafür  zu  wirken,  daß  das  Reich 
nach  seinem  Tode  nicht  in  die  Hände  der  Franzosen  falle,  sondern  daß 
man  ihn  zum  römischen  Könige  wähle  ^), 

*)  Nach  eifiem  Briefe  Friedrichs  ( Wittenberg,  22.  März)  an  Herzog  Georg  von 
Sachsen  (der  erklärt  halte,  der  Bitte  des  Kaisers  folgen  und,   wenn  es  seine  Ge- 

dOsundheit  erlaube,  ncuik  Augsburg  kommen  zu  woUen)  hatt^  Pfeffinger  auch  den 
Auftrag,  den  Kaiser  zu  erstachen,  dem  Kurfürsten  die  Reise  zum  Reichstage  zu 
erlassen;  wiü  dieser  aber  nicht  darauf  eingehen,  so  verspricht  der  Kurfürst,  wenn 
es  ihm  seiner  Gesundheit  toegen  möglich  ist,  zu  kommen,  r.  Langenn,  Züge  aus 
dem  FamHienJeben  der  Herzogin  Sidonie  109  f. 

35  *)  Maximilian  an  Kur  f.  Friedrich,  d.  d.  des  19.  tags  marcy  1518.  Weimar, 
Reg.  E.  Orig.  m.  ppr.  —  Aus  einem  ebendaselbst  befindlichen  Schreiben  Friedrichs  an 
Herzog  Georg  von  Sachsen  geht  hervor,  daß  Pfeffinger  am  Sonntage  Misericordias 
Domini  (IS.  April)  nach  Wittenberg  zurückkam. 

')  Itineraire  de  Charles-Qtiint  bei  Gachard,  CoU.  des  voyages  II  21. 

40  *)  Karl  an  Maximilian  (in  3  Abteilungen,  davon  zwei  besonders  ron  Karl 
und  Hannart  unterschrieben,   in  Chiffem  mit  gleichzeitiger  Dechiffrierung).     Orig. 
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Baß  der  Kaiser  am  11.  Januar  seinen  Enkel  von  allen  in 
seinem  Interesse  gemachten  Anstrengungen,  sowie  auch  von  detn  Aus- 
schreiben de^  Ileichstages  in  Kenntnis  setzte,  wissen  wir  nur  aus  deni 
Briefe  Karls  vom  14.  Februar.  Hocherfreut  sprach  der  König  für  alles 
seinen  Dank  aus  und  bat  jetzt  noch  dringender,  die  Angelegenheit  wegen  r» 
der  Umtriebe  der  Franzosen  möglichst  zu  bescJdeunigen  *). 

Eine  Antwort  des  Kaisers  liegt  uns  nicht  vor,  awcÄ  ist  es  frag- 
lieh, ob  eine  solche  erteilt  umrde.  Dagegen  besitzen  wir  interessante 
Nachrichten  über  die  Beziehungen  Karls  zu  den  kaiserlichen  Räten 
Viüinger  und  Renner.  Diese  hatten,  wahrscheinlich  im  Anfang  Februar,  10 
dem  Könige  ein  Memoire  zugesandt,  worin  sie  Über  den  Stand  der 
gayizen  Angelegenheit  berichteten  und  ganz  besonders  sich  über  die  Höhe 
und  Verteilung  der  Geldsummen,  die  Ihnen  zur  Gewinnung  der  Fürsten 
uf^rläßlich   schienen,    verbreiteten.      In    der  von    Villinger  mit   inter- 


s.  d.  Marburg,  Akten  der  hau.  Kanzlei     Von  ülmann  II  697  ^  aus  Moniades  er- 15 
wähnt,  aha  vom  NovenibeTl2.  —  13.  (ItinSraire  22).  —   Es  heißt  darin:  Sur  toutes 
choses    est    besoing    que    Tempereur    prend  soigneusement  garde   que  apr^s   bou 
trespas  l'empire  ne  tumbe  en   la  main  du  roy  de  France,   car  si  ainsi  advenoit, 
que  dicu   ne  veulle,   et  dont  les  Franchois  se  tiennent  bien  asseurez  avec  la  puis- 
sance  que  le  roy  de  France  a  d^s  maintenant,   il  se  feroit  si  grant  et  si  puissaut  20 
es  Allemaignes  et  en  Ytalie,   qu'il  affolleroit  et  pourroit  grandeinent  nuyre  k  la 
maison  d^Autrice  et  aux  pays  et  seigneuries  d'icelle.     Pour  k  ce   rem^ier  semble 
que  l'empereur  doit  k  diligence  par  tous  moyens  procurer  et  solliciter  que  le  roy 
soit  esleu  roy  des  Romains  et  asseur^  dudit  empire  apres  luy   et   que,   pour  k  ce 
parvenir ,  Tempereur  ne  doit  espargoier  dons,   ne  promesses  de  pensions,  de  bdn^- 25 
fices  et  que  d'autres  choses,  telles  que  l'empereur  cognoist    mieulx  que  nul  aultre 
estre  n^cessaire., 

*)  Karl  an  Maximilian,  d.  d.  Valadoly,  le  14.  jour  de  f^vrier  18.  (Erw.  ülmann 
II 698).  Es  heißt  in  dem  Briefe:  (Je  vous  suppUe),  mons.,  d'entier  ceur  et  affectiou 
que  vostre  plaisir  soit  c^l^rer  cest  afFaire,  comme  par  voz  magnanimit^z  et  prudence  30 
accoustum^es  savez  bien  faire,  vous  advisaut  que  en  la  tardance  ne  sauroit  bien 
advenir;  car  je  suis  bien  adverty  que  le  roy  de  France  praticque  et  content  tr^s- 
fort,  parvenir  pour  luy  mehmes  (sie !)  et  vous  oster  ceste  haulte  et  digne  auctorit^ 
et  couronne,  que  de  si  long  temps  a  est^  en  la  louable  maison  d'Autrice  et  dont 
si  ainsi  advenoit  que  dieu  ne  veuUe ,  seroit  totale  destruction  d*icelle  maison.  35 
Parquoy,  mons.,  it^rat^meut  vous  suplie  d^m^ner  prestement  ce  bien  pour  Yostre 
post^.rit^  et  lignye,  car  consid^rant  Tavancement  de  vostre  eaige,  les  grandz  peynes, 
traveil  et  labenrs  que  avez  prins  et  prendez  encoires  joumellement  pour  me  faire 
grand  m'abstraint  (sie!)  vous  dire  que  vous  vouldroye  bien  veoir  support^  et 
soulaigi^  de  telles  labeurs  pour  la  prolongacion  de  vostre  santö  et  vye  et  employer  40 
mon  josne  eaige  au  secoure  de  vostre  viellesse,  affin  que  peussiez  si  longuemcnt 
venir  que  parensemble  et  (par)  vostre  bon  conseil  et  aide  faissious  cboses  si 
grandes  et  ezalt^s  m^moires  pour  nostre  sainte  foy  catholiqne  que  noz  ames  en 
feussent  par  nostre  bon  angele  de  mieulx  guid^es  au  trosne  de  paradis. 
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essanien  Randbemerkungen  versehenen  Antwort  versprach  Karl,  binnen 
Jcurzeni  seinen  Kämmerer  Johann  von  Courteville  „arec  une  gra^ieuse 
despesche  dargent"  nach  Deutschland  absenden  zu  wolleti.  Villinger 
und  Renner  sollen  diese  Sache  eifrigst  fordern;  denn  je  mehr  sie  ver- 
b  zögert  toird,  um  so  mehr  giebt  man  dem  Könige  von  Frankreich  Zeit, 
die  Fürsten  des  Reichs  durch  große  Anerbietungen  zu  bearbeiten.  Aller- 
dings brauchen  sie,  auch  wenn  Siie  es  gehört  haben,  nicht  zu  glauben, 
daß  Franz  L  schon  jetzt  große  Summen  baaren  Geldes  aufwende  und 
Pensionen    austeile,    noch    dctß   er   die  Prinzessin  Renate   dem    Sohne 

\{)  Joachims  zur  Ehe  geben  wolle;  das  sind  aües  Täuschungen  ^).  Nament- 
lich war  es  dem  Könige  unangenehm,  dcß  ihm  zugemutet  wurde,  im 
voraus  größere  Summen  auszugd>en.  Als  Enkel  und  Erbe  des  Kaisers, 
wegen  seiner  deutschen  Abstammung  und  als  rechtmäßiger  Thronfolger 
glaubte  er,  dc^  Reich  nicht  so  teuer  kaufen  zu  müssen  wie  ein  fran- 

l^zösischer  König  und  ei'  meinte,  daß  die  deutschen  Fürsten  sein  legi- 
times Recht  höher  schätzen  würden,  als  das  beuire  Geld  Franz'  L  Zwar 
ist  er  bereit,  den  Fürsten,  die  ihn  ufUerstützen ,  Pensionen  und  Ge- 
schenke zu  geben,  aber  er  fühlt  sich  außer  stände,  größere  (reldsummen 
jetzt  im  voraus  zu  liefern,  zumal  er  vom  Reiche,  so  lange  der  Kaiser  lebt, 

20  keinen  Nutzen  zu  haben  glaubt  *).     Gewiß  war  bei  dieser  ablehnenden 


0  Hierzu  bemerkt  Viüinger  am  Bande:  Le  mariaige  est  d^jk  faict.  —  Wir 
wolten  UDgeru  unwarheit  schreiben  —  Mau  gibt  aucb  jetzo  pensionen.  Sollte  viel- 
leicht Karl  dainah  nicht  damit  einverstanden  gewesen  sein,  daß  mafi  seine  Schwester 
Katharina  dem  Kurprinzen  Joachim  zur  Ehe  angeboten  hatte? 

25  *)  Karl  an  Viüinger  und  Benner,  d.  d.  Valadoly,  ce  8.  jour  de  mars.  Orig, 
(fast  ganz  in  Chiffem,  mit  gleichzeitige^'^  Dechiffrierung)  Marburg,  Akten  der  kais. 
Kanzlei,  (Zugleich  sandte  er  einen  Brief  an  Markgraf  Casimir,  in  dem  er  diesetn 
für  seine  Bemühungen  dankte  und  ihn  darin  fortzufahren  bat.)  —  In  dem  Schrei- 
ben Karls  an  Villinger  und  Benner  heißt  es:   D'autre  part   noas   treuvons  fort 

3()de8rai9onnable,  excessif  et  pesant,  ce  que  nous  mectez  en  avant,  desbourser  si 
grosse  somme  d*argent  et  qu*il  noas  faubist  acheter  l'empire  aatant  que  feroit  uug 
roj  de  France,  considerö  qae  avons  ung  p^re  empereur  duquel  principallcment 
cest  aflßeiire  dopend.  Pareillement  Taffinit^  et  proximit^  de  lignaige  dont  nous 
atiengnent  lesdits  princes  d'AIlemaigne  (hierzu  bemerkt  Villinger:  Teutsch  nit  wol 

35 gehalten,  non  par  le  roj)  et  la  succession  qu'il  (sie!)  nous  doibt  venir  apr^s  luy 
eo  la  Germanie,  et  ne  faisons  nulle  doubte  que  rentiere  nation  d'AUemaigne  ne  soit 
plus  encline  envers  nous  que  audit  roy  de  France  pour  peichoir  faire  du  bien  et  bon 
traictement  tellement  audits  princes  de  Tempire  et  ne  doibvent  autant  esp^rer  de 
Boos  que  de  nul  aultre  prince.  Parquoi  nous  semble,  toutes  choses  bien  consid^r^s 

40  et  entendues,  que  ne  le  debvons  si  chier  acheter  que  feroit  ung  aultre.  (Viüinger 
bemerkt  hierzu:  er  kauft  doch  nit  gar  theur.)  Ce  non  obstant  ne  voulons  estre 
ingrat  envers  les  princes  qui  eu  ce  nous  serviront,   que  ne  le  veuUous  recognoistrc 
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Haltung  Karls  wesentlich  die  Befürchtung  maßgehend,  daS  die  etwa 
gesandten  Baarsummen  bei  der  beständigen  Geldnot  des  Kaisers  nicht 
ihrer  Bestimmung  gemäß  verwandt  werden  mirden  *).  Aber  Villinger  und 
Renner  werden  ebenso  wenig  wie  Maximilian  über  diese  Zurückweisung 
ihrer  Forderungen  erfreut  gewesen  sein.  Freilich  hatte  ja  Karl  in  5 
seiner  Instruktion  für  Villinger  vom  August  1517  ausdrücklich  betont, 
daß  die  versprochenen  Pensionen,  Geschenke  etc.  erst  nach  erfolgter 
Wahl  ausgezahlt  werden  sollten,  aber  seit  dem  Sommer  1517  hoMen  sich 
die  Verhältnisse  in  Deutschland  bedeutend  geändert.  Franz  L  hatte 
einige  Kurfürsten  gewonnen  und  zahlte  ihnen,  wie  auch  Villinger  wußte,  10 
große  Pensionen.  Mit  bloßen  Versprechungen  jene  Fürsten  auf  Karls 
Seite  ziehen  zu  können,  durfte  man  nicht  hoffen. 

Man  ist  denn  auch  in  Spanien  bald  anderer  Ansicht  geworden. 
Die  Nachrichten,  die  über  die  Umtriebe  Franz^  I.  dort  einliefen,  seine 
enge  Verbindung  mit  dem  Papste,  der,  tvie  Chievres  schrieb,  mehr  als  er-  15 
kiuht,  zu  großem   Naehteü  des  Kaisers  und  Königs  die  Franzosen  be- 
günstigte,   werden   dazu   das  Ihrige    beigetragen   halben  *).     Der   Kaiser 


de  raisonnables  pensions,   dons  d'argent  et  autres  gratuit^z.     (ViÜinger   bemerkt 
dabei:  der  glaub  wil  nit  da  sein;  daz  macht,  wie  die  Teutschen  im  Niderland  ge- 
halten worden   sein.)    En   oultre  faut  k  regarder  que   vivant  l'empereur  nous   ne2() 
prouffiteroDs  riens  dudit  empire     (Hierzu  Villinger:  aber  ander  seine  iand  sein  dest 
sicherer,  und  er  mag  derselben  geniessen;  dan  das  reich  hat  sonst  on  das  nit  vill 
aaskomens;  man  wirdet  Yersteen,   waz  kai.  Mt.  bisher  ausgeben  hat),  et  que  ce 
nous  seroit  une  grande  Charge  de  pr^sentement  entrer  en  payement  de   si  grosses 
pensions  et  dons  que  nous  mectez  en  avant;   car  avant  que  ayons  la  puissance  et  25 
administraicion  d'iceluy  empire,  impossible  seroit  nous  7  fumir  et  satisfaire  et  doit 
aussi  Tempereur  taicher  contendre  k  le  nous  faire  avoir  k  moindre  coustange,  que  faire 
se  pourra,  car  ce  faisant  sera  son  honneur  et  nostre  prouffit,  qui  est  le  sien  propre.  — 
Man  vergleiche  hierzu  das,  was  die  spanischen  Gesandten  dem  Könige  txm  Frank- 
reich über  Karls  Bemühungen  um  die  Krone  sagen  sauten.    Instrukt.  f.  PhilihertSO 
Natureüi  und  Paupet  de  la  Chauie  von  Mai  1518  (Man.  Habsb.  II  i  61). 

0  Vgl.  hierzu  den  Brief  Spinellys  an  Heinrich  VIII.  vom  4.  Mai  1518 
(Brewer  II  nr.  4146).  —  Auch  der  Plan  der  Sendung  des  Juan  de  la  Nuca  (die 
übrigens  nicht  ausgeführt  wurde:  Brewer  nr.  4178)  entsprang  nur  aus  Mißtrauen 
gegen  d^n  Kaiser,  da  man  fürchtete,  daß  er  sich  einen  Teil  der  ungarischen  Sf^ 
Mitgift  aneignen  werde.  —  Der  von  Spinelly  erwähnte  Brief  des  Kaisers,  der  am 
3.  Mai  in  Spanien  ankam,  ist  nidU  bekannt. 

')  Ein  langer  Brief,  den  Karl  am  15.  April  (das  DcUum  ergiebt  sich 
a^$s  dem  gleich  anzuführenden  Briefe  Chievres^  und  einer  Bemerkung  des  Ent- 
chifferers)  an  Maximilian  richtete  (Orig.  20  S. ,  meist  in  Chiffem  mit  gleichzei-  40 
iiger  Dechiffrieru/ng,  Marburg,  Akten  d.  kais.  Kanzlei),  verbreitet  sich  ausführlich 
über  die  Stellung  des  Königs  zu  Frankreich  und  kämmt  auch  auf  die  Besiehungen 
des  Papstes  zu  Franz  I  (worüber  später).    Karl  hält  den  tnit  Frankreich  geplan- 
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müsse  daher,  (hs  betonte  Chiet^^-es  ViUinger  und  Renner  gegenüber,  mit 
(dien  Kräften  die  Wahl  Karls  durchjsusetzen  suchen.  Und  da,  wie  sif' 
meifien,  der  Erfolg  vom  Gdde  abhängt,  so  will  der  König  durch  Courte- 
viOe  so  vid  senden,  tote   ihm  möglich   ist  *),   trotzdem  er   nicht  so  reich 

bist,  wie  man  wohl  meint,  denn  er  hat  hei/m  Antritt  der  Begierung  viele 
Verpflichttsngen  vorgef%mden,  die  erfiidU  werden  müssen;  er  wird  an  den 
durch  sie  zugesicherten  Pensionen  festhalten,  wenn  die  SacJie  zu  stände 
kommt;  halt  es  aber  nicht  für  thunlich,  ihrer  Forderung  nach  die 
Pensionsverschreibungen  schon  vorJier  zu  senden,  ehe  man  wisse,  für  wen 

10  ihm/  wie  vid^y 

Diesem  Schreiben  entsprechend  war  dann  auch  die  uns  nicht  er- 
haUene  Instruktion  ausgestellt,  mit  weicher  der  königlicJie  Kämmerer  Jo- 
hann von  Courteville  etwa  Mitte  Mai  am  Hofe  des  Kaisers  eintraf*). 


ten  fünfjährigen  Waffenstillstand  für  sich  wnd  die  österreichischen    Lande  für 

\^  nützlich,  er  könne  imtoischen  seine  Angelegenheiten  hesser  ordnen  pour  en  aprös 
avoir  meillear  et  plus  grande  force,  puissance  et  ezp^rience  en  toutes  choses  et 
auaai  regarde,  de  par  Tostre  moyen  et  aide  diriger  d'avoire  la  couronne  de  roj  des 
Romains,  et  si  k  icelle  puis  parvenir,  comme  j'esp^re  en  dieu  et  vous,  noz  deuz 
puissances  et  auctorit^z  croistrait  de  teile  sorte  que    noz  ennemys  et  malveullans 

20n^^M6>'ont  leors  ambicions  et  pourrons  faire  les  plus  grandes  cboses  de  monde 
k  rbonnenr  de  dieu,  ezaltacion  de  nostre  foy  catholique.  Et  par  le  contraire,  si 
aultre  parvenoit  audict  empire,  il  causeroit  ung  perp^tnel  trouble  en  toute  la 
cbreatiennet^  et  ne  chercheroit  l*on  que  destruire  noz  anchiennes  et  nobles  mai- 
sona  d^Aostrice  et  deBourgogne.    Et  desia  povez  veoir,  comment  le  roy  de  France 

25  ae  meet  en  peine  de  gaigner  les  princes  de  vostredit  empire,  que  k  sa  requeste 
rarehevesque  de  Mayence  a  est^  fait  et  cr^^  cardinal,  et  par  le  moyen  des  amys, 
qa*il  gaigne  joumellement  audict  empire,  pr^tend  de  parvenir  k  iceluy  et  pour  le 
moings  reculer  et  empescber  les  pratiques  que  en  menez  pour  moy.  Je  suis  ad- 
Tcrty  de  Rome,   que   la  cause  principale   pour  quoy  le  roy  de  France  gaigne  ai 

30 fort  le  pape  est,  affin  de  cy  apr^s  trouver  facon  de  luy  faire  d^cröter  toutes 
choaea  en  aa  faveur  au  fait  audict  empire  au  grant  pr^iudice  de  vostre  auctorit^ 
et  röputacion. 

*)  'Ei  poorce  que  fondez  tout  le  d^men^  de  l'afiaire  dudlt  roy  en  Tempire  aur 
argentf  aa  Maieat^  s*eat  bien  volu  eztendre  et  envoyer  par  Courteville  autant  que 

35  poar  le  präsent  luy  a  eatö  bonnement  possible,  et  se  fault  aucune  foiz  contenter  de 
ce  que  Ton  peult  et  regarder  de  auplier  au  defiaultes  pai*  autre  chemin. 

*)  Herr  von  Cray(Chievres)  an  ViUinger  und  Renner,  d.  d.  Arande,  le  15.  jour  d'avril 
1518.  Orig,  (meist  in  Chiffern  mit  gleichzeitiger  Dechiffi-ierung)  Marburg,  Akten 
der  kais.  Kamlei.  —   Am  Schlüsse  heißt  es  wörtlich:   Et   ne  debvez  de  cela  faire 

40aiieune  doubte,  ne  laiaaer  a  pousser  oultre  ledit  affiiire,  vous  asseurant  que  voz 
porcions  seront  bonnes  et  tr^s-bien  recogneuea;  si  vous  prie  de  rechicf  que  y  soit 
fait  diligenee,  et  si  ceat  affiiire  parvient,  vous  verrez  beaucoup  d'opinions  cbanger, 
tant  es  eccl^iastiques  comme  ea  a^uliera. 

■)  Hen^u  n  258  giebt  (ohne  Quelle)  an,  daß  die  Instruktion  Courtevilles  vom 


Digitized  by 


Google 


76  Einleitung. 

Ihm  waren  Wechselbriefe  im  Betrage  von  100000  GoldgvMen  mit- 
gegeben,  aber  er  hatte  den  bestimmten  Befehl,  nichts  davon  auszugeben, 
ehe  nicht  dem  Könige  die  Krone  gesichert  sei  ^).  Beides,  die  geringe 
Summe  Geldes  und  dieser  letzte  Auftrag,  mit  dem  aber  Coutieville  nicht 
sogleich  herinnircU,  riefen  am  Hofe  Maximilians  nicht  geringe  Bestürzung  r» 
Jiervor,  Man  fO/rchtete,  daß  auf  diese  Weise  der  ganze  Plan  scheite}^ 
würde.  Auf  vieles  Drängen  erklärte  Courteville  schließlieh,  da/8  er  für 
den  äußersten  Notfall  bevoUmäcMigt  sei,  größere  Summen,  und  zwar  bis 
zur  Höhe  von  nochmals  100000  Goldgulden,  zu  versprec/ien;  dies  aber 
sollte  man  strengstens  geheim  halten  ^).  Diese  Erhlärung  beruhigte  die  u) 
kaiserlichen  Räte  einigermaßen,  sie  baten  Chievres,  möglichst  bald  auch 
über  diese  Summe  Wechsel  zu  senden. 

Sowohl  die  kaiserlichen  Räte  als  auch  Maximilian  ')  selbst  betonen 
immer  aufs  yieue,  daß  sie  natürlich  versuchen  werden,  so  billig  als  mög- 
lich zum  Ziele  zu  gelangen.  Allerdings  ist  der  Preis  etwas  hoch,  aberiö 
das  Geld  der  Franzosen  kann  tnan  nur  durch  Geld,  von  Spanien  un- 
schädlich machen;  Verwandtschaft  und  Abstammung  nützen  dabei  nichts. 
Auch  ist  doch  der  Besitz  des  Reiehes  für  Karl  nicht  wertlos,  er  trägt 
wenigstens  zur  Sieherung  seiner  Erblande  bei. 

Jetzt  wie  früher  hatte  der  König  dabei  beharrt,  o'st  nach  geschehener  20 

1.  April  1518  datiert  gewesen  sei ;  diese  Angabe  beruht  wohl  darauf,  daß  Maximilian 
sich  am  24.  Mai  auf  einen  Brief  Karls  aus  Aranda  vom  1.  April  in  unmittelbarer 
Verbindung  mit  dem  Auftrage  Courtevilles  bezieht  (Mane,  Anzeiger  für  Kunde  der 
Teutschen  Vorzeit  V 13).  Nach  dem  spätei'  zu  erwähnenden  Briefe  Gourtevilles  vom 
27.  Mai  liegt  hier  aber  ein  Irrtum  des  Schreibers  vor,  gemeint  ist  ein  uns  nicht 'ib 
erh€tltener  Brief  Karls  an  Maadmüian  vom  1.  Mai.  Da  der  Brief  Karls  vom 
15.  April  erst  nach  der  Ankunft  Gourtevilles,  die  jedenfalls  vor  dem  15.  Mai 
erfolgte  (Le  Glay  II  133^,  in  die  Hände  des  Kaisers  kam  (Le  Glay  II  131),  so 
wird  Courteville  vor  dem  15.  April  at$s  Spanien  abgefertigt  sein.  Vgl.  auch  . 
Gachard,  Bibl.  nat.  de  Paris  II  40  und  Brewer  II  nr,  409t  30 

^)  Vgl.  unten  (S.  78  Anm.  5)  Courteville  an  Karl  vom  27.  Mai, 
')  Le  Glay  II 133^.  Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  daß  dcu  hier  {aus  Lille 
Portf  36)  abgedruckte  undatierte  und  weder  mit  Adresse  noch  Unterschrift  ver- 
sehene Schreiben  vonViUinger  und  Renner  an  Chievres  gerichtet  war  und  auch,  wie 
eine  Randbemerkung  von  späterer  Hand  besagt,  zum  18.  Mai  1518  zu  setzen  ist.Sti 
Es  ergiebt  sich  das  aris  dem  Inhalt  und  der  Beziehung  auf  das  Schreiben  Maxi- 
milians vom  gleichen  Tage.  Die  GeheimhcUtung  der  Erklärung  CourteviUes  (entre 
nous  troifl)  mußte  nach  dem  Wortlaut  auch  dem  Kaiser  gegenüber  stattfinden. 

^)  Vgl.  für  das  Folgende  den  Brief  Maximilians  an  Karl  vom  18.  Mai  1518 
(Le  Glay  II  125^133) ;  der  Kaiser  antwortete  damit  zugleich  auf  den  obigen  Brief  40 
Karls  vom  8.  März.    (Le  Glay  hat  diesen  Brief  nach  einer  Cop.  d.  18.  Jh.,  die 
eine  Reihe  kleinerer  Ungenauigkeiten  enthalt,  abgedruckt  und  nicht  nach  der  gleich- 
zeitigen Cop.  Lille.    Portf  39^^».) 
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WcM  Pensionen  und  GescJtetike  austeilen  zu  wollen.  Das  hielt  aber  der 
Kaiser  für  gänzlich  verfehlt  und  forderte  für  sich,  Villinger,  Renner  wnd 
CourteviUe  die  Vollmacht,  nach  eignem  Ermessen  hierin  verfahren  zu 
dürfen,  da  auch  die  Franzosen  in  haarem  Gekle  zahlten.  Er  glaubte 
5  zwar  nicht,  daß  die  Kurfürsten  mit  4000  Gtdden  Pension  zufrieden  sein 
unirden  (namentlich  die  geistlichen  nicht  mit  der  Anweisung  der  Pension 
auf  Beneficien),  weil  einige  derselben  bereits  höhere  Pensionen  von  Frank- 
reich bezögen;  aber  er  wird  sie  zu  getvinnen  suchen,  selbst  ivenn  er 
größere  Summen  bewilligen  miiß,  bedarf  jedoch  dazu  ebenfalls  dep-  Voll- 

10  macht  Karls.  Eine  Beihe  von  andern  Ausgaben  sind  gleichfalls  unum- 
gänglich notwendig:  man  muß  den  Kurfürsten  lAulwig  für  die  Land- 
vogtei  Hagenau  (mit  etwa  80000  Gl)  entschädigen,  um  ihn  zu  gewimien, 
und  damit  er  nicht  immer  wieder  mit  Ansprüchen  auf  dieselbe  Jiervor- 
tritt,  denn  sie  gehört,  obwohl  der  Kaiser  sie  erobert  hat,  dem  Reiche  und 

l^  nicht  dem  Hause  Österreich.  Dem  Herzoge  Georg  von  Sachsen,  dessen 
Unterstützung  man  sehr  wohl  gebrauchen  kann,  schuldet  man  als  Rest  für 
den  Kauf  von  Friesland  30000  Gulden;  er  muß  ebenfalls  auf  irgend 
eine  Weise  befriedigt  werden.  Markgraf  Casimir  ist  für  seine  guten 
Dienste  zu  belohnen,    Sickingen,  den  der  Kaiser  bereits  an  sich  gezogen 

'2^^ hat,  muß  eine  Pension  erhalten;  und  da  er  außerordentlich  nützliche 
Dienste  leisten  kann,  sind  um  seinetwillen  die  Wormser  (mit  etwa 
20000  Gl)  zu  entschädigen  *).  —  Ebenso  unerläßlich  wie  die  Ausgabe  aller 
dieser  Summen  scheint  aber  auch  die  Erfüllung  des  Versprechens,  welches 


')  Mit  Sickingen  hatte  der  Kaiser  bereits  im  Jahre  1517  wieder  anzuknüpfen 

:^  versucht.  Im  Frühjahr  1518  forderte  man  ihn  auf,  persönlich  nach  Innsbruck  zu 
kommen.  Er  entschloß  sieh  nach  einigem  Schwanken,  dieser  Aufforderung  folge  zu 
leisten.  Er  fand  eine  ehrenvolle  Aufnahme;  die  unregelmäßige  Bezahlung  seiner 
Pension  von  Frankreich  hatte  ihn  erbittert,  und  so  gelang  es  denn  Renner,  der 
diese  Verhandlungen  führte,  ohne  große  Mühe,  ihn  zu  bewegen,  sein  Dienstverhält' 

30nt9  zu  Franz  I.  zu  lösen.  Der  Kaiser  sicherte  ihm  eine  Pension  von  600  Gl.  zu, 
stellte  ihm  nodi  jährlich  2000  Gl,  für  die  etwaige  Antoerbung  einer  schlagfertigen 
Beitersehaar  zur  Verfügung  und  entschädigte  ihn  außerdem  für  seine  Beise  nach 
Innsbruck  mit  einer  Summe  von  300  Ducaten.  Vgl.  ülmann,  Sickingen  S.  66  ff.  — 
Wie  Sickingen,  so  verließen  auch  seine  Freunde,  Robert  von  der  Mark  und  sein 

35  Bruder  Eberhard,  Bischof  von  Lüttich,  die  französische  Partei.  Sie  glatibten  von 
Frankreich  schlecht  behandelt  worden  zu  sein  (vgl.  Mem.  de  Fkur.  Kap.  59),  und 
dies  benutzte  die  niederländische  Begierung,  um  sie  für  Karl,  der  diese  Schritte  billigte 
{Mon.  Habsb.  II  ^  54  f.),  zu  gewinnen.  Am  16.  Mai  wurde  mit  beiden  ein  Vertrag 
abgeschlossen,    wonach  sie  sich  gegen  entsprechende  Gegenleistung  in  den  Dienst 

40  ITarZs  begaben.  (Vgl.  das  Nähere  bei  Henne  II  218  ff )  Franz  I.  war  sehr  er- 
zürnt fUerüber  und  sprach  dies  auch  dem  spanischen  Gesandten  a'n»,  vgl.  Le  Glay 
II  141. 
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der  Kaiser  dem  Kurfürsten  Joachim  in  Bezug  auf  die  Vermählung  seines 
Sohies  mit  der  Schwester  Karls,  Katharina,  gemacht  hat;  und  für  sehr 
wünschenswert  liäU  er  es  auch,  ivcnn  den  Herzögen  Ludwig  und  Wil- 
helm von  Baiem  passer^  Heiraten  vermittelt  würden  *), 

Na^h  Erß'dlung  aJler  diese  Vorbedingungen  hofft  Maximilian,  daß  5 
es  iJm,  auf  dem  Reichstage  gelingen  werde,  die  Angelegenheit  eu  einem 
für  Karl  günstige^t  Ende  zu  bringen  und  aUe  Bemühtmgen  der  Gegner 
zu  Schanden  zu  tnad^en.  Er  wünschte  daher  möglichst  bald  über  alle 
Punkte  Antwort  zu  erJiaUen*),  da  er  ohne  genügende  Vollmachten  den 
Kurfürsten  keine  sichern  Versprechungen  machen  könnte.  Allerdings  10 
verzögerte  sich  die  Abreise  des  Kaisers  zum  Reichstage,  die  nach  seinem 
Schreiben  schon  in  3—4  Tagen  erfolgen  soUte,  noch  mehrere  Wochen, 
aber  ViUinger  und  Courtevüle  wenigstens  brachen  am  21.  Mai  nach 
Augsburg  auf,  um  dort  die  Wahlsache  weiter  zu  fordern  *). 

Vor  ihrer  Abreise  aber   trafen  in  Innsbruck  weitere  Briefe    auslb 
Spanien   an  Maximilian   und   Courtev^iUe   ein  *).     Karl   betonte    darin 
aufs  neue,  daß  er   um  jeden  Preis  zum  römischen  Könige  gewähU 
werden  uoUe.     Infolge  dieser  Erklärung  wurde   CourteviUe  durch  den 
Kaiser,   ViUinger  und  Renner  bestürmt,  ihnen  auf  seine  Wechsel  Gelder 
zur  Verfügung  zu  stellen,  damit  hiervon  überaM  da,  wo  man  es  für  nötig  20 
halte,  Gebrauch  gemacht  werden  könne.    Jetzt  erst  sah  sich  Courteville 
gezwungefi,  zu  erklären,  daß  er  von  dem  ihm  mitgegebenen  Gelde  keinen 
Pfennig  verwenden  dürfe,  ehe  nicht  die  Sache  Karls  gesichert  sei;  und 
da  man  ihn  davon  nicht  überzeugen  konnte,  so  blieb  er  trotz  dUem,  tvas 
man  saugen  mochte,  bei  seiner  Weigerung  und  wolUe  ohne  eitlen  ausdrück-  25 
liehen  Befehl  seines  Königs  nichts  hergeben  *).  Das  erregte  begreißicherweisc 


*)  Für  Ludwig  schlägt  er  d%€  Tochter  Qxmsalvo  Fernandos  vor,  für  Wilhelm 
die  Schwester  Karls,  Eleonore^  faUs  die  Heirat  mit  Portugal  nicht  zu  stände 
kommt.  —  Vgl.  Über  erstere  Bretoer  II  nr.  3606  und  3641. 

*)  Am  19.  Mai  forderte  er  den  Grafen  Hoyer  von  Mansfeld  und  den  Propst  30 
(von  Löwen,  Conrad  Renner),  seine  Gesandten  am  spanischen  Hofe,  auf,  dafür  zu 
sorgen,  daß  die  Antwort  möglichst  bald  erfolge.    Conc.  Marburg,  Akten  der  kais. 
Kanzlei. 

■')  Vgl.  unten  den  Brief  ViUinger s  vom  28.  Mai. 

*)  Dieselben  waren  aus  Calatayud  vom  1.  u.  2.  Mai;  sie  sind  uns  nicht  er- 35 
halten ;  Datum  und  teilu)e%se  auch  der  Inhalt  ergiebt  sich  aus  dem  Briefe  Courte- 
villes  an  Karl  vom  27.  Mai.     Die  Antwort  Maximilians  vom  24.  Mai  bei  Mone 
V  13f 

•)  Mone  V 14  und  namentlich  CourteviUe  an  Karl,  d.  d.  Augdwrg,  27.  Mai  1518. 
Da  bisher  nur  ein  ganz  kurzer  Auszug  (Gachard,  Rapport  sur  Us  archives  de  Lille  40 
149  nr.  2)  davon  bekannt  ist,  so  geben  wir  dies  interessante  S(^reiben  (Cop.  Lille,  Portf, 
36  u.  37)  hier  im  Wortlaut:  Sire,  par  la  poste  despesch^e  k  Ysbroug,  le  18.  de  cc 
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am  kaiserlichen  Hofe  auch  deshalb  eine  große  Mißtimmung,  weil  darin 
in  der  kränkendsten  Weise  Mangel  an  Vertrauen  zum  Ausdruck  kam, 
Courtev^Ule  wurden  Vorwürfe  über  Vorunirfe  gemacht,  die  er  ruhig  auf 
sich  nahm,  ohne  von  dem  letzten  Briefe  des  Königs  (vom  2.  Mai)  etwas 
>  verlauten  0u  lassen,  in  welchem  ihm  Karl  noch  einmal  bei  seiner  Ungnade 


mois,  l'empereur  a  fait  response  k  vostre  Mt.  sur  ce  que  luy  ay  dit  de  vostre  part; 
aussy  Tous  ay  escript  le  hon  vouloir  qu'il  a  de  faire  ce  que  d^sires ,  mais  il  persiste 
a  ce  qu*il  est  n^cessit^  que  fassies  comme  il  vous  escript.  Et  depuis  icelle  poste 
despesch^e  ay  receu  vos  iettres  de  Calathau  du  premier  et  du  second  dudict  mois, 

10  celle  dudict  premier  a  est^  d^chi&^e  par  la  chifiPre  de  mr.  Villingher.  Apr^s  lesdicts 
Villingher,  Renner  et  moy  avons  leu  le  contenu  en  icelles,  oü  nous  trouvons  que  roulez 
quoy  qu'il  couste  sans  y  rien  espargner  parreuir  k  estre  roy  des  Romains.  Surquoy 
Tempereur  et  lesdicts  srs.  m'ont  press^  de  avancer  les  deniers,  que  je  dois  recouvrer 
par  Iettres  de  change  pour  les  bailler  oü  il  leur  semblera  qu*il  sera  bien  employ^ ; 

1 5  dont  j*ay  fait  responce  en  moy  excusant  le  plus  honnestement  que  j*ay  peu,  disant 
que  sans  avoir  vostre  fait  asseur^,  que  je  ne  delivreroie  aucuns  deniers.  Je  mc 
suis  gard^  de  leur  donner  k  cognoistre  Testroitte  deffence  qu'il  vous  a  pleu  de 
moy  faire  par  ladicte  lettre  du  2.  jour ,  qui  contiennent  (sie !)  que  h  Tempereur  ne 
autre,  quel  qu'il  soit,  sur  payne  de  vostre  indignation,  je  ne  deUvre  riens,  se  n'est 

20  que  vostredicte  afiaire  soit  assur^,  dont  n'ay  encores  nulle  senret^,  si  non  que 
Ton  m'a  donnö  bon  espoir.  Et  ay  pensd  que  pour  ung  mieulx  a  valu  que  j'aye  le 
malgrd  seul  que»  de  avoir  donn^  k  congnoistre  vostredicte  estroitte  deffence,  dont 
n'estoit  de  nul  besoing,  puis  qu'il  m'estoit  une  fois  charg^;  car  il  y  a  trente  cinq 
ans  passes  que  j'ay  est^  envoy^  vers  jplusieurs  roys  et  princes  pour  grands   et 

2dpdsan8  affaires,  que  j'ay  tenus  s^crets,  et  ne  seray  trouv^  que  y  aye  pass<^.  d'une 
seule  lettre  mes  Instructions  et  encoires  ne  feray,  mais  tousjours  je  m'employeray 
k  vous  bien  et  loyaument  servyr.  Sire,  Tempereur  vous  escript  pr^sentement 
responce  k  vos  Iettres  dudict  premier  jour,  lesquelles  j'ay  veu,  et  aussy  ce  que 
mesdicts  srs.  Villingher  et  Renner  escripveut  k  mr.  de  Chievres ,  et  ne  voy  moyen, 

BO  si  ce  n'est  que  ensievcr  leur  conseil,  que  vostre  d^sir  ne  viengne  k  rompture.  J'ay 
bien  dit  et  au  long  k  l'empereur  que  par  la  faulte  beaucoup  d'inconvenient  s'en 
pourroient  ensievir :  il  le  prent  comme  vous,  mais  il  fault  gaigner  ceux  qui  peuisent 
donner  leur  voiz  et  ceux  qui  sont  fort  poursuys  d'estre  contre  vous  de  la  part  du 
roy  de  France,   dont  vostre  Mt.  a  escript  asses  le  porchas  qu'il  fait  contre  vous 

35  par  excessives  promesses  de  deniers  comptans;  ce  qui  est  bien  notoire  par  deck. 
L'empereur  trouve  bon  que  tirez  de  vostre  party  messire  Charles  de  Gheldres, 
comme  le  m'aves  charg^  luy  dnre ,  mais  il  ne  scet  penser  ou  ce  pourroit  estre  que 
Ton  le  marieroit;  se  c'est  vostre  plaisir,  ferez  bien  de  Ten  avertir  et  en  quel  lieu, 
affin   qu'il   se   puist   accorder   k   vostre   opinion.     Sire,  j'ay   laiss^   l'empereur  k 

40Y8brouc  vendrcdy  demier  pass^  (21,  Mai)  et  m'a  fait  partir  avec  mr.  le  tr^sorier 
Villingher,  pour  venir  en  cette  ville  attendre  sa  venue ;  lequel  tr^sorier  est  venu  en 
litti^re  et  moy  aupr^  de  luy  k  petite  journ^e,  k  cause  que  chacun  de  nous  est 
pour  l'benre  asses  mal  dispos^ ,  toutesfois  ledict  Villingher  s'est  traveill^  pour 
venir    audevant  de  ceux    qu'il  scet,   k  qui   il  fault  parier  pour   conduire   vostre 

4öaffiiire,  ce  qu'il  est  d^lib^r^  de  faire.  Et  avons  aujourd'huy  Iettres  que  l'empereur 
est  party  dudict  Ysbroug  (ryf,  Frankfurts  Meichscorrcapondenz  II  nr.  1187  u.  1188) 
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hefaldj  weder  dem  Kaiser,  noch  sonst  jemandem  irgend  ettvas  auszu- 
zahlen, beror  nicht  seine  Wahl  gesichert  sei.  Da  das  BekantUwerden 
dieser  wiederholten  Weisung  nur  zu  einer  Verschärfung  der  UnzufHedtm- 
heit  beigetragen  halben  loiirde,  schwieg  er  und  ließ  es  zweifelhaft,  ob  nur 
seine  eigne  Gewissenhaftigkeit  oder  ein  at€sdräcklicher  Befehl  ihn  bei  5 
seinem  Thun  leiiete  *). 

Der  Kaiser  aber,  sowis  Villinger  und  Renner  erklärten  in  Briefen 
nach  SjKinien,  daß  das  nicht  die  richtige  Weise  sei,  wenn  man  die 
Krone  erlungen  wolle,  und  daß  dadurch  leicht  der  ganze  Plan  scheitern 
könne;  um  Ijcute  zu  gewinnen,  müsse  man  viel  aufs  Sinei  setzen  wnrflo 
vorher  Geld  austeilen,  Maximilian  wirft  seinem  Enkel  vor,  daß  seine 
Briefe  mit  jener  Erklärung  Courtecilles  nicht  im  Einklang  seien,  er 
fordert  ihn  auf,  den  Ratschlägen  seines  Schreibens  vrnn  18,  Mai  gemäß 
zu  handeln  und  sofort  Courteville  zu  befehlen,  nicht  mehr  so  hartnäckig 
zu  sein,  sondern  die  Gelder,  une  es  nötig  sei,  zu  verwenden,  sonst  könne  15 
man  die  Angelegenheit  nicht  ihrer  beider  Ehre  und  Wünschen  ent- 
sjn'echend  führen.  Wenn  durch  irgend  einen  Fehler  oder  eine  Nach- 
lässigkeit, so  etwa  sagt  der  Kaiser,  die  So^he  einen  unerwünschten  Aus- 
gang nimmt,  so  würde  ich  sehr  bedauern,  mein  ganzes  Leiben  lang  so 
viel  Mühe  darauf  verwandt  zu  haben,  um  unser  Haus  und  unsere "2*) 
Nachkommen  groß  zu  machen.  Und  eigenhändig  fügte  er  seinem  Schreiben 
die  Mahnung  hinzu:  ayez  ceste  matiere  au  coeur  pour  fc  bien  de  nostre 
maison,  comme  avons  aussi  *). 

pour  cy  venir,  dont  tost  apr^s  les  princes  viendront,  car  chacun  d'eulz  ont  icy 
leurs  serviteurs  pour  les  advertir  de  la  venue  dudict  sr.  empereur,  et  sont  tous  les  25 
logis  prins.  II  n*y  a  encoires  venu  nuls  des  ^lecteurs  ne  princes,  si  non  le  duc 
George  de  Saxen,  T^vesque  de  Brastne  (Bremen)  et  l^^vesque  de  Risebourg  (Ratze- 
bürg).  Site,  avant  que  soinmes  party  dudict  Ysbroucq  Tempereur  a  fait  party(r) 
les  ambassadeurs  du  pape  et  du  roy  de  France,  qui  sont  ordonnös  attendre  sa 
Mt.  k  Fiesse.  Sirc,  je  doubte  que  ceste  journ^e  et  assembMe  sera  plus  loughc*M) 
que  ne  me  fut  dit  au  partir  de  vostre  Mt. ;  je  vous  ay  escript  comment  je  me 
trouve  et  comme  il  piaist  k  Tempereur  que  je  me  conduise.  Je  vous  supplie  en 
toutfe  bumilit^  qu*il  vous  plaise  ordonner  que  je  puisse  garder  vostre  bonneur, 
comme  fönt  tous  les  ambassadeurs  envoyds  k  ceste  joum^. 

')  Vgl  Mone  V  15  nr.  2,  ;}5 

-)  Mone  V 14,  Maximilian  an  Karl,  Innsbruck,  am  24.  Mai  1518.  Der  Kaiser 
gab  in  seinem  Briefe  auch  der  Überzeugung  Ausdruck,  daß  ein  möglichst  enges 
Bmidnis  mit  England  Karl  und  seiner  Sache  sehr  förderlich  sei.  Die  Annäherung 
Frankreichs  und  En^lathds  hatte  jedenfalls  am  kaiserlichen  Hofe,  wie  in  Spa- 
nien Bedenken  erregt.  Es  umrde  denn  auch  am  24.  Juli  1518  der  Sekretär  Jean^) 
de  le.  Saudi  ncu:h  England  abgefertigt,  der  u.  a.  dem  Könige,  wenn  es  ihm 
passend  schien,    erklären  sollte:    les  cboses   (sont)   tellement  dress^es  que  lesdits 
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Ähnlich  sjyrachen  sich  auch  VilUnger  und  Rentier  Chievres  gegen' 
über  aus,  sie  wiederholten  noi:h  einnwl,  was  sie  früher  geschriebeUf 
daß  man  dem  haaren  (weide  der  Franzosen  mehr  Glauben  schenke  als 
allen  Versjfrechungen  van  kaiserlicher  und  sjHinischer  Seite  *).  Selbst 
5  Court^ville  konnte  sich  nach  den  Vorstellungen  des  Kaisers  und  seiner 
Räte  der  Überzeugung  nicht  verschließen,  daß  man  den  Vorschlägen 
dersdbefi  folgen  miissCf  tvenn  man  nicht  alles  aufs  Spid  setzen  wolle  *). 
Noch  einmal  faßte  Villinger  in  einem  Briefe  an  Chievres  alle  früheren 
Klagen   und  Forderungen  zusamfnen   und   bat   dringend,   sowohl   die 

10  Wecliselbriefe  für  die  weiteren  100000  (rulden,  als  auch  unbeschränkte 
VoÜmachten  für  Courteville,  namentlich  in  Bezug  auf  Zahlung  van  Pen- 
sionen,  zu  senden  und  zwar  sofort,  da  man  mit  den  Kutfürsten,  bis  zu 
deren  Ankunft  in  Augsburg  allerdings  wohl  noch  ein  Monat  verstreichen 
könne,  ohne  den  Willen  des  Königs  zu  wissen  uml  ohne  genügende  Voü- 

15  machten  nicht  erfolgreich  verhandeln  könne  •). 


princes  (d*AUetnagne),  meismement  les  principaalx,  sont  tr^s-bicn  dispos^z  euvers 
le  roj  catholique,  lequel  a  bon  espoir  de  brief  les  gaigner  et  rctircr  tous  de  son 
cost^  et  par  ce  inoyen  parvenir  k  rempire  (Man.  Hahsh.  II  ^  66),  Der  König 
hatte  schon  früher,   wie  wir  aus  einem  Briefe  ron  Face  an  Wolsey  vom  24.  Juni 

^(Brewer  nr.  4257,  vgl.  dazu  Busch,  Fünf  Jc^re  englischer  Vermittlungspolitik  8^) 
erfahren,  einem  spanischen  Gesandten  gegenüber  erklärt:  Maximilian  habe  ihm 
zwar  früher  wieder Jtolt  die  Erhebung  zum  ramischen  Könige  angeboten,  da  er  aber 
icisse,  daß  Karl  sich  darum  bemühe,  so  sehe  er  von  seiner  eignen  Betcerbung  völlig 
ab.  —  Die  Folge  der  fortdauernden  Verlmndlungen  zmschen  England  und  Spanien 

25  war  dann  der  Beitritt  Karls  zu  dem  engliseh-französisch-päpstliclien  Friedensbunde 
(Herbst  1518).     Vgl  Busch  9  ff. 

*)  VilHfiger  und  Benner  an  Chievres  aus  Innsbruck,  25.  Mai.  Mone  15.  Der 
Brief  ist,  da  Viüinger  damals  bereits  abgereist  war,  wohl  schon  vorher  abgefaßt 
Vgl  den  Brief  Courteviües  S.  78  Anm,  5. 

30         «)  Vgl  <A}en  den  Brief  Churtevilles  8.  79. 

*)  Villinger  sdireibt  an  Chievres,  Augsburg,  28.  Mai  (nur  ein  kurzer  Auszug  bei 
Gachard  149  nr.  3;  Cop.  Lille,  Portf  36  «.  37):  Monseigneur,  par  ce  que  l'empereur 
et  messire  Jehan  de  Courtewille  escripvent  au  roy  et  aussi  par  ce  que  maistre 
Hans  et  moy  vous  escripyons  entendrez ,    comment  il  fault  proc^er  sur  le  fiiit  de 

35rempire,  depuis  semblablement  estez  este  averty  par  la  derni^re  poste  du  IH.  du 
mois.  Monseigneur,  pour  avancer  ledict  affaire  nous  sommes,  ledict  CJourtevillc  et 
moy,  venuz  devant  Tempereur  en  ceste  ville.  Et  combien  toutesvoyes  qu'il  ne 
m*e8toit(?)  convenable  de  ee  faire  k  cause  des  goutes  qui  m'ont  tenu,  je  me  suis 
parfoTC^  y  venir  et  fait  pourter  en  une  littiere.    L'empereur  arriva  hier  ä  Fuessen 

^et  se  treuvera  brief  icy.  Je  vous  advertis  certainement ,  affin  que  sachiez  et  en- 
tendez  toutes  choses  cl^rement:  se  le  roy  veult  pourvenir  k  Tempire,  que  par 
dessus  les  cent  mille  florins  d'or  dont  Courteville  a  aport<^  lettres  de  cbange  il 
est  necessaire  que  pour  autres  cent  mil,  dont  il  a  Charge  de  promestre,  le  roy  luy 

Keichstagsakien  d.  R.-Z.    Bd.  I.  <> 
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Das  Schreiben  Vülingers  vom  28.  Mai  ist  wahrscheinlich  mit  den 
Briefen  vom  24,,  25.  und  27,  Mai  am  10.  Juni  am  Hofe  in  Sara-r 
gossa   eingetroffen,  nachdem  am   7.  Juni  die  Innsbrudier  Briefe  vom 


envoye   incontinent   aussi   lettres   de   change   avec   ses  commissions   sans   aucunc 
Hmitation  avec  les  pouhoirs  touchaut  les  pensions  et  autres  chosea,  qu'il  appar-   5 
tiendra  le  tout  selon  que  par  ladicte  derni^re  postc  Tempereur  avoit  escript,  affin 
de  povoir  empecher  les  grandes  practiques  et  emprinses  de   noz  adversaires,  et 
gaigner  les  gens  qui  sont  a  l'eutour  des  princes  et  seuxlement  pour  venir  k  nottre 
Intention.    Vous  seavez  rimportance  de  cette  mati^re  mieulx  que  escripre  ne  vous 
scauroje  et  comment  8*y  povoit  parvenir  comme  j^esp^re,   en  faisant  ce  que  dit  10 
est  nou8  serons  enti^rement  au-dessus   de  toutes  et  quelconques  (?)  noz  afSäires,  et 
pouvoir  subjuguer  nos  ennemis  et  malveuillans ,  et  au  contraire  serons  en  toutc 
mis^re  et  perplezit^,  qui  nous  seroit  a  Jamals  un  hprrible  regret.    Et  fault  con- 
siderer   que  par  ung  blen  petit  meschief  et  division,  en  quelque  quartier  quo  ce 
fut ,   Ton   aiiroit  bientot  despendu  et  dissip^  autant  que  que  cest  aflfiaire  pourra  15 
coutter  ou  plus,   et   que    comme  seavez    en  obtenant    rempire  sera  pourvcu   k 
beaucoup  d'inconveniens    qui  aultrement    nous  pourroieut  ad  venir,   dont  je  vous 
r^freschi  la  memoire,  affin  que  pour  aultant  que  d^sirez  le  bien  de  Tempereur  et 
du  roy  et  de  toute  la  succession,  dont  jusques  k  oeres  avez   eu  grande  peine  et 
labeur,  vous  tenez  la  main  k  ce  que  dit  est,  qui    aultrement  seroient  pei*dues.    1120 
ne  fault  sur  ce  dormir,   et  est  besoing  k  besoigner  k  certes.    Gar  au  präsent  le 
tout  sera  fsdt  ou  faily.    Et  soyez  sur    que  rien   ne  se  fera  ne  desboursera,  sinon 
par  raodöration,  comme  il  appartiendra,  et  le  tout  par  les  mains  dudict  Courtevillci 
en  pregnant  tous  bons  enseignes.    Monseigneur,  je  vous  certifie,  si  ce  n'estoit  que 
k  la  venue  de  Tempereur  en  cette  ville,  sa  Majeste  demandera  tous  les  princes  de  25 
Tempire  eulx  trouver  devers  luy:   lesquels  princes  ont  devers  sa  Majeste   chacun 
leur   m^naigiers,  pour  sitot  que  sadicte  Mt.  sera  en  cette  ville  les  eu    advertir 
affin  d'y  venir,  et  aussy  que  avant  qu'iis  puissent  venir,  sera  bien  encoires  ung 
mois :  et  ce  temps  pendant  nous  pourrons  sur  tout  avoir  responce  et  savoir  volenti 
du  roy,  pour  selon  ce  nous  regier,  nos  aflBftires  seroient  en  grande  doubte  et  bazart,  30 
car  si  des  maintenant  les  princes  ^taient  assembl^z   et  que  fussions  constrains  de 
besoigner  avec  (euz)  sur  la  mati^re  principale,  je  doutcroye  le  tout  perdu;   et  par 
noz  d^lays  en  ce  cas  rem^e  que  noz  affaires  ne  fussent  totalement  en  destruction 
et   rompture    et  nous   pr^c^eroient   nosdicts   adversaires,    veue   mesmement   que 
ledict  Courteville  est  tant  obstiner  que  de  riens  vouloir  desbourser,  si  ce  n'est  que  35 
ledict  affiiire  seit  asseur^  pour(?)  le  roy,  et  aussi   qu'il  a  Charge  limit^e  toucbant 
les  pensions,  ce  que  ne  fönt  nosdicts  adversaires.    Parquoy  pour  conclusion  et  une 
fois  pour  toutes,  si  le   roy    comme  dit   est    veult  parvenir  audict  empire,  il  est 
force  que  le  eonseil  de  Tempereur  k  ce  que  avons  toujours  escript,    soit  ensuy  et 
accomply ;  k  quoy  pour  moy  si  grand  et  inextimable  bien  et  profit  aurcz  bon  40 
regard  et  n*entendrez  point    de   plus    avant  tenir  les  choses  en  suspens,  comme 
d'envoyer  la  lettre  de  change  des  autres  cent  mille  fiorins  d*or  avec  ladicte  commis- 
sion  dudict  Courteville  sans  limitation,    ensemble  les  pouvoirs  dessusdicts,   pour 
cuyder  k  moins  de  d^pens  obtenir  ledict  afiaire  qu'il  n'est  point  possible,  car  avant 
que  puissions  avoir  responce  du  roy  sur  ceste  et  la  demi^re  poste,  tous  les  ^lectenrs  45 
seront  icy  assambl^z,  que  lors  et  bientot  apr^s  sera  proc^^  k  la  conclusion  de 
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18,  Mai  angekommen  ivaren  *).  IJaraußiin  ivurde  der  kaiserliche  Ge- 
sandte in  Spanien,  (rraf  Hinfer  von  Mansfeld^),  nach  Deutschland 
zurückgesandt  Seine  Instruktion,  datiert  vom  10,  Juni  1518,  liegt  ut%s 
leider  nur  in  einem  dürftigen  Auszuge  vor  ^),  Danach  beteuert  Karh 
5  daß  es  sein  dringender  Wunsch  seif  gewählt  zu  werden,  aber  nicht  aus 
Eigennutz,  sondep-n  zum  Besten  Deutschlands,  des  Hauses  Österreich  und 
der  ganzen  Chnstenheit.  Er  bezieht  sich  darauf,  daß  er  große  Geld- 
summen durch  (^ourteville  zur  Verteilung  unter  die  Fürste^i  gesandt  habe, 
und  trägt  dem  Grafen   auf,   im  Einvernehmen   und  unter  Mitwiricung 

10  des  Kardinals  ron  Gurk,  Villingers  und  Renners  in  Augsburg  die 
Fürsten,  namentlich  Friedrich  nm  Sachsen  y  Joachim  von  Brandenburg 
und  Georg  ^ron  Sachsen,  in  seinem  Interesse  zu  bearbeiten. 

Daß  atich  in  dieser  Instruktion  nicht  die  für  den  kaiserlichen  Hof 
tcichtigen  Fragen  vom  Könige  entschieden,    daß  iveder  für   Courteville 

15  die  erbetene  ErlatAnis  zur  Verwendung  der  Gelder,  noch  die  geivünschten 
Vollmachten  für  den  Kaiser  und  seine  Räte  erteilt  tvurden,  ergiebt  sich 
aus  einem  Briefe  Courtevilles  an  Margareta,  die  liegentin  der  Nieder- 
lande,  vom  6.  August  *).     Allerdings  konnte  CourteoiUe  damals  melden. 


ceste  mati^re,  aar  quoy   Ton  sanra  Tang  ou  Tautre:  et  ainsi  n'aurons  loisir  de 

20  plus  riens  escripre  au  roy  ne  ^k  vous,  synon  que  aurons  oy  ou  neny.  Mon- 
seigueur,  vous  penserez  aussi  d^envoyer  un  honneste  ambassadeur  devers  les  Suisses, 
comme  par  la  demi^re  poste  avez  entendu,  car  vous  savez  que  trop  mieulz  vault 
en  teile  mani^re  despendre  quelque  bonne  somme  de  deniers  que  de  mectrc  es 
danger  d*en  despendre  beaucoup  plus.     Ledict  Courteville   ne  s'y  peult  trouver, 

^car  11  fault  que  pour  cest  affaire  il  seit  toujours  chez  la  personne  de  Tempereur. 
Et  comme  dit  est,  il  est  icy  venu  et  selon  que  j^entends,  a  perdu  trois  chevauU 
en  chemin :  il  me  semble  que  pour  plus  grand  honneur  du  roy  et  pour  plus  grande 
reputation  de  sa  Mt.  en  ceste  journde  et  assamblee  seroit  besoing  de  le  traicter, 
pour  cntretenlr  ung  gracieux  et  honneste  estat  durant  ladicte  journ^,  comme  desjk 

30  il  a  commenc^  de  faire. 

*)  Bremer  II  wr.  4218.  Spinelly  votn  8.  Juni.  —  Die  Copie  des  Briefes  von 
ViUinger  vom  28.  Mai  in  Lille,  Portf,  37  trägt  den  Vermerk:  receu  k  Saragosse^ 
le  10.  de  juing. 

')  Am  8.  Juni  getoährte  Karl  dem  Chafen  eine  Pension  von  1000  Livres. 

35  Cop.  LiUe,  heitres  recues  nr.  569,  —  Hoyer  von  MamfeU  liatte  im  September  1517 
den  König  Karl  im  Auftrage  des  Kaisers  nach  Spanien  begleitet.  (Renner  an 
Kurf  Fnedrich,  21,  Juni  1517.) 

^  Seekendorf  (Camm.  de  Luth.  I  42)  beriditet,  daß  ein  Iwchstehender  Freund 
ihm  das  meist  chiffrierte ,  mit  interlinearer  Auflösung  versehene,  Original  gezeigt 

40Äa6e,  und  giebt   kurz  den  Inhalt  an  (darauf  beruht  auch  wohl  die  Erwähnung 
bei  Budwltz  I  88).    Die  Instruktion  scJieint  nach  den  hei  Seckendorf  angegebenen 
Proben  deutsch  gewesen  zu  sein.    In  Wien  war  sie  nicht  au/zu finden, 
*)  U  Glay  II 148  f 

6* 


Digitized  by 


Google 


84  Einleitung. 

daß  ein  Kurier,  der  am  17,  Juli  aus  Spanien  abgefertigt  worden,   Voll- 
macJUen  für  ihn,   Viüinger  und  Renner  gebracht  habe;  aber  leider  waren 
diese  vöUig  ufigenügefid  und  ließen  die  ursprüt^liche  Instruktion  (hurte- 
villes   in   Kraft  *).     CourteviUe  beklagte   diesen   gefährlichen   Zustand 
ebenso  ivie  der  Kaiser  und  seine  Räte,  er  hatte  sich  vollständig  davon  5 
überzeugen  lassen,  d(ifi  man  auf  keine  andere  Weise  eum  Ziele  gelangen 
konnte ,   als  man  früher  dem  Könige  vorgeschlagen  hatte ').     Trotedem 
wurden   die  Bemühungen  um  die  Kurfürsten  eifrig  fortgesetzt,  'so  daß 
noch  nichts  versäunU  worden  war,  als  in  der  letzten  Hälfte  des  August 
endlich    befriedigende   Erklärungen   bei    Maximilian   eintrafen.      Wir  10 
werden  hierauf  später  zurückkommen. 
Maxi"  Am   9,  Februar  hatte  Maximilian  den  Reichstag  auf  den  Sonntag 

,^*^g  Misericordias  Domini  (18.  April)  ausgeschrieben,  um  mit  den  Ständen 
KuT'     über  die  im  Reiche  herrschenden  Empörungen  und  die  Türkengefahr 
'      ***'   zu  beraten  ^).     Die  Hauptsache  aber  war  ihm,  was  in  dem  At48schrei' Ib 
ben  natürlich  nicht  gesagt  ist,    die  Förderung  der  Wahlangelegenheit. 
Zu   diesem  Zwecke    war  die  persönlicJie  Anwesenheit    der  Kurfürsten 
dringend   fwtig ,    und   daher   seit   dem   Februar   die   Hauptsorge   des 
Kaisers  darauf  gerichtet,  die  Kurfürsten  zu  bewegen,  persönlich  auf  dem 
Reichstage  zu  ersclieinen,  tvie  es   anderseits  das  Bestreben  des  franz(h20 
sischen  Agent^i  MoUzan   war,  dies  zu  verhimlem  ^).     Über  die  dahin- 
ziehndeti  Verhundlungm  Maximilians  mit  Mainz,  Köln  utid  Trier  fehlen 
Pf(dz,uns    allerdings  alle  Xachriditen.     Über   die  Bmnühungen  um  die  Pfalz 
geben  tnis  zwar  die  Akten  auch  nur  dürftige  Äuskufift,  doch  werden  sie 
ergänzt  durch  das,  was  der  Biograph  des  Pfalzgrafen  Friedrick,  Huber-  25 
ti4S  Thomas  Leodius,  darüber  berichtet^). 

Hiernach    weigepie   sich   sowohl    Kurfürst   Ludwig   als   auch    sein 
Bruder,    Pfalzgraf  Friedrich,  imsönlich    in  Augsburg  zu   erscheinen; 


0  Mais  che  ne  peut  souffire  au  contentement  des  affaires  k  cause  que  tout 
se  remet  k  mes  instrussions,  qui  sont  limitöes  selon  che  que  le  roy  le  m'a  escript30 
et  command^.    Le  Glay  149, 

«)  Le  Glay  148. 

')  Le  Glay  II  150.  CourteviUe  an  Margareta  vom  23,  August.  —  Die  Kor- 
respondenz des  kaiserliclten  Hofes  mit  dem  spamschen  von  Ende  Mai  bis  September 
kennen  wir  nickt.  Am  30.  Juli  meldet  der  französische  Gesandte  in  Spanien,  3b 
de  la  Boche 'Beaucourt,  dem  Großmeister  von  Frankreich  die  Ankunft  eines 
Kuriers  vom  Kaiser.  Was  man  ihm  über  den  Auftrag  desselben  mitteütef  verdient 
natürlich  keine  Berücksichtigung,  s.  Gachard,  Btbl  not.  de  Paris  II  46. 

*)  Janssen,  Frankfurts  Beiclisoorr.  II  956  ff.    May,  Alhrecht  IL   I  Beü.  52  ff. 

»)  S.  oben  8.  52.  40 

«)  Annales  S.  65-69. 
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der  ersterej  weil  er  die  Kosten  sdunUe  und  einen  Angriff  des  schwedi- 
schen Bundes  fürchiete  ^),  dann  aber  auch,  weil  er  bei  einer  Verhand- 
lung über  die  Wahl  Karls  nicM  anwesend  zu  sein  wünschte;  der  letztere 
aus  Besorgnis  vor  der  Ungnade  des  Kaisers  wegen  seiner  Liebschaft 
bmit  Eleonore f  der  Schwester  König  Karls  ^).  Es  gelang  jedoch,  diese 
Bedenken  bei  Pfalzgraf  Friedrich  zu  zerstreuen  und  ihn  zu  veranlassen, 
etwa  Mitte  Juni  *)  an  den  hiiseiiiehen  Hof  zu  kommen. 

Die  Akten  widersprechen  dieser  ErzäJdung   in  keinem   wesentlichen 
Punkte,     Zwar   antwortete  Kwfürst  Ludung  am  11.  März  dem  Kaiser 

IQ  auf  das  Ausschreiben  zum  Reichstage:  er  werde  —  es  hindere  ihn  denn 
Gottes  Gewalt  oder  andere  merkliche  Ursache  —  auf  die  festgesetzte  Zeit 
persönlich  nach  Augsburg  kommen  und  sich  mit  seiner  Reise  möglichst 
beeilen*).  Aber  es  kann  ihm  hiermit  kaum  Ernst  gewesen  sein;  denn 
(ds  der  Kaiser  ihn  am  30,  Mai  und  ahermcds  am  5.  Juni  dringend 

Ib  aufforderte ,  doch  sofort  nach  Augsburg  aufzuhrechen,  antwortete  Lud- 
wig  am  10.  Juni  auf  das  erste,  ihm  am  5.  Juni  zugegangene,  Schreiben, 
daß  er  mit  den  Kurfürsten  von  Trier  und  Köln,  sobald  beide  oder  einer 
inm  ihnen  den  Rhein  heraufkämen,  zum  Reichstag  reisen  tvoUe;  doch 
möge  der  Kaiser  ihn  entschuldigen,  wenn  er  nicht  so  lange  in  Augsburg 

20 bleiben  könne,  um  die  andern  Reichsstände  zu  erwarten.  Soüten  aber 
Trier  und  Köln  ausbleiben,  und.  der  Kaiser  seine  Anwesenheit  wänscJien, 
so  icerde  er  es  an  unterthänigem  Gehorsam  nicht  mangeln  lassen  und 
in  Augsburg  erscheinen  ^). 

Am  21.  Juni  hatte  er  noch  keine  Antwort  hierauf,  diese  wollte  er 

^erst  abtoarten.  Aber,  so  schrieb  er  in  dem  bereits  erwähnten  Briefe  an 
seir^en  Bruder,  Friedridt  wisse  ja,  daß  es  ihm  üherJuiupt  schwer  falle, 
sich  längere  Zeit  aus  der  Pfalz  zu  entfernen,  und  daher  zögere  er,  nach 
Augsburg  zu  kommen.  Außerdem  stehe  er  mit  dem  schwäbischen  Bünde 
toegen  Franz  von  Sickingen  in  ^, Handlung"  und  könne  deshdb  ohne 

30Gef(dir  keine  Reise  unternehmen.    Er   tvünsclUe   übrigens   sowohl   vom 


>)  8.  oben  8,  52  Anm,  1. 

*)  Unmittelbar  vor  der  Abreise  Karls  nach  8panien  (August  1517)  war  diese 
zur  Kenntnis  des  Königs  gekommen,  und  Friedrich  hatte  in  Ungnade  den  Hof  ver* 
lassen.  Vgl  Mignei  1 146  f.  und  Brewer  II  nr,  3608,  3641  und  3646. 
35  ■)  Schon  am  21,  Juni  antwortet  Ludwig  auf  einen  Brief  Finedrichs,  in  dem 
er  ihm  mitgeteilt  iuUte:  wan  sie  gein  Augspurg  auch  zu  kei.  Mt,  komen,  und  was 
jr  Mt  mit  e.  l.  unsernhalb  geret.  Mtinclien  St.  A.  K.  hl.  103/4".  Der  Brief 
Friedrichs  selbst  fehU. 

*)  Dieser,  sowie  die  folgenden  Briefe  sämtlicli  inMiincfien  St.  A.  K.  hl.  103/4^^ 
40  *)  Am  11.  Juni  kam  der  Brief  des  Kaisers  rom  5.  Juni  an.    Ludwig  hezog 

sieh  in  seiner  kurzen  Antwort  auf  sein  Sehreihen  vom  10.  Juni. 
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Kaiser,  als  auch  von  der  Stadt  Attgsburg  genügendes  Geleit  für  die  Hin- 
mid  Rückreise.  In  demselben  Sinne  schrieb  er  dann  noch  am  29.  Juni 
an  den  Kaiser.  Damit  bricht  die  Korrespondenz  ab,  und  imr  sind  wie- 
der auf  die  Nachrichten  von  Leodius  angewiesen.  Man  sieht  aber  aus 
aJlen  Briefen  devUlich,  daß  der  Kurfürst  nicht  nach  Augsburg  zu  reisen  5 
wihischte,  und  daß  es  ihm  darum  zu  thun  war,  die  Solche  hinaufzuziehen. 
Die  Gründe,  welclie  Leodius  hierfür  angiebty  und  die  ja  auch  teilweise 
durch  die  Akten  bestätigt  werden,  sind  getviß  bei  den  Erwägungen  des 
Kurfürsten  die  meßgebenden  gewesen.  Baß  der  Kaiser  die  versteckte 
Weigerung,  die  in  allen  diesen  Versichef-ungen  lag,  erkannt  hat,  dafür tO 
spricM,  daß  er  jetzt  zu  andern  Mitteln  griff,  um  den  Kurfürsten  zum 
Erscheinen  zu  bewegen  ^). 

Die  ehrenvolle  Aufnahme,  die  Pfalzgraf  Friedrich  in  Augsburg  ge- 
funden hatte,  ivar  geeignet,  ihn,  der  seiner  ganzen  SinnesaH  nach  durch 
die  E^ttfernung  vom  Hofe  auf  das  SchmerzlicJiste  getroffen    worden  undlb 
daher  zur   Versöhnung  gern  bereit  war,  die  früJtere  Kränimng  vergessen 
zu  lassen.     Er  übertuihm  es  jetzt  sogar   auf  Bitten  des  Kaisers,  seinen 
B}-uder  zu  bestimmen,   ebenfalls  nach  Augsburg  zu  kommen;  die  Be- 
sorgnisse lAidwigs  vor  einem  Angriffe  des  schwäbischen  Bundes  suchte 
Maximilian  durch  ein  Mattdat  zu  beseitigen  *).     Von  seinem  Hofmeister  20 
Reinhard  v<m  Neuneck  begleitet,   begab  sich  dann  Pfalzgraf  Friedrich 
zu  seinem    Bruder,  den  er  zu  Dilsberg,  dem  Jagdvergnügen  obliegend, 
antraft).     Aber  es  hielt  schwer,  ihn  umzustimmen;  denn  einmal  war 
Ludwig  bereits  in  enger  Verbindung  mit  Frankreich  *),  anderseits  konnte 
er  noch  immer  nicht  die  frühere  Feindschaft  des  Kaisers  vergessen  und  25 
ivollte  zu  eitler  weiteren  Machterhöhung  des  Hauses  Hahsburg,   die,  wie 
er  meinte,  der  Pfalz  nur  Schaden  bringen  könne,  keine  Beihilfe  leisten. 
Indefi  gelang  es  Friedrich  ufid  Neuneck  endlich,  unter  Hinweis  auf  die 
großen  VoHeile,  die  ihm  Maximilian  gewähren  werde,  und  die  unsichere 
Freundschuft  der  Franzosen,  den  Kurfürsten  zum  persönlichen  Erscheinen  so 
auf  dem  Reichstage  zu  veranlassen  *). 


0  Vgl'  f-  das  Folgende  Leodius  a.  a.  O. 

^)  So  Leodim.  Nach  Klüpfel,  Urk.  z.  Gesch.  d.  schtcäb,  Bundes  II  154  ließ 
der  Kaisei'  durch  den  Propst  von  Waldkirch  dtn  (Mitte  Juli)  in  Aiigsburg  ver- 
sammelten  Bund  von  einem  Vorgehen  gegen  Pfalz  ahnahnen.  35 

")  Ein  authentisches  Zeugnis  ftir  diese  Reise  des  Pfalzgrafen  liegt  vor  in  dem 
Memoire  vom  27.  October,  das  Courteville  mit  7iach  S2}anien  nahm;  es  heißt  dort: 
II  (Friednch)  alla  en  poste  vers  son  fr^re  Tölecfeur  et  Tamena  en  cette  citd.  Le 
Glay  II  174  f 

*)  S.  oben  8.  28.  40 

^)  I>iese  Verliamllungen  mfissen  spätestens  in  der  ersten  Hälfte  des  Juli  statt- 
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Wie  wir  oben  sahen,  haUe  der  Kaiser  am  19.  März  den  Kur- Sachsen, 
fiirsten  Friedrich  dringend  aufgefonlert,  na^h  Augsburg  zu  kommen,  und 
dieser  hatte  auch  bereits  in  derselben  Zeit  Herzog  Georg  gegenüber  seiner 
Geneigtheit  Ausdruck  gegeben.  Er  erwartete  nur  noch  die  Rückkehr 
5  Pfeffingers ,  um  endgültige  Entschließungen  fassen  zu  können.  Arn 
18.  April  kam  dieser  zurück  und  brachte  jenes  kaiserliche  Schreiben  mit. 
Infdgedessen  sicherte  Friedrich  sein  Erscheinen  zu,  wofür  ihm  der 
Kaiser  am  3.  Juni  seinen  Dank  aussprach;  er  hal)e  ihn  gern  verschonen 
wdlen,  „aber  es  erfordert  die  Notdurft  und  hoffen  zu  Gott-,   wir  twüen 

10  mit  sfimt  euer  Liebe  der  Christenheit  noch  einen  guten  Dienst  thun*'. 

Am  15.  Juni  benftchriehtigte  der  Kurfürst  Renner,  daß  er  ^,zvm 
förderlichsten''  aufbrechen  werde.  Obschon  er  Grund  genug  gehabt,  zu 
Hause  zu  bleiben,  wolle  er  dem  Kaiser  zu  Gefallen  kommen.  Er  scheint 
niciU  ohne  Besorgnis  für  den  Ausgang  seiner  Heise  gewesen  zu  sein  *). 

Ib  M(U'imilian  aber  becbbsichtigte,  ihn  besonders  zu  ehren  und  ihm  bis  Word 
entgegenzuziehen  ').  In  den  ersten  Tagen  des  Juli  mufi  d(mn  Friedrich 
in  Augsburg  angekommen  sein  *). 

Spät  erst  kam  Joachim  von  Brandenburg  nach  Augsburg.   Er  hatte  Branden-^ 
ztcar,  wie  wir  sahen,  am  19.  Februar  erklärt,   eimr  Aufforderung  des         ^' 

2:0 Kaisers  folge  leisten  zu  Wolfen,  wenn   er  mit  dem  versorgt  werde,  was 


gefunden  haben,  am  35.  Juli  traf  Ludteig  bereits  in  Augsburg  ein.  (Frankfurts 
Eeicliscorr.  II  970.) 

')  Orig.  m.  i}pr.  Weimar,  Reg.  E.,  dat.  Kaufpeuron,  tercia  junii  1518.  Der 
Kaiser  schrieb,  daß  er  durch  Verliandlungen  mit  den  Ständen  zu  Innsbruck  tätige 
25  aufgehalten  sei,  aber  übermorgen  ncuih  Augsburg  aufbrechen  werde.  —  Aitch  Btmier 
liatte  den  Kurfürsten  abermals  gemahnt  zu  kommen,  vgl.  d.  folgende  Anm. 

')  Kurfürst  Friedrich  an  Renner  (dies  ei-giebt  sich  aus  der  Anrede:  lieber 
herrHans),  dfU,  fast  eilend^  an  saut  Veitztag  za  Grira  1518.  Cop.  Weimai',  Reg.  E. 
£s  liciflt  in  dem  Briefe:  und  wil  in  keinen  zweifei  setzen,  kai.  Mt.  werde  mich  nicht 
30 uflialten,  sunder  mit  gnaden  von  seiner  Mt.  kommen  lassen;  dan  wohe  ditz  unser 
unterteniges  raisen  nicht  mer  zu  gnaden  raichen  solt,  dan  zu  Ungnaden,  so  werdent 
ir  uus  solchs  auf  das  vortraueu,  so  wir  zu  euch  tragen,  wie  wir  dan  euch  vormals 
durch  unsere  schreiben  auch  angezeigt,  uns  zu  ziehen  nicht  geratten  haben,  sun- 
der darzu  geholfen,  das  wir  mit  gnaden  auheim  geblieben  weren.  Renner  möge 
35  glauben,  daß  er  sich  nur  auf  diese   Vertröstung  hin  auf  die  Reise  begeben  habe. 

^)  Maximilian  an  Wolf  von  Wolfsthal,  Kammenneister  und  Reidvgvogt  zu 
Word  und  Weisseiüiurg  (d.  d,  Augsburg,  am  ;28.  Juni  1518),  fragt  an,  wann  der 
Kurfürst  in  Augsburg  einreiten  werde,  und  ob  er  (Max.)  ihm  einen  Gefallen  da- 
mit erzeige,  icenn  er  ihin  bis  Word  entge^/enkomme.  Wolfsthal  übersandte  die 
40  (hpit  des  Schreibens  am  30.  Juni  an  Friedrich  mit  der  Bitte  um  Antwort.  Orig, 
Dresden,  Walhlsacf^n  nr.  3. 

*)  Afi^  3.  Juli  war  er  bereits  in  Frankfurt.    Frankf.  ReicJuscorr.  II  963. 
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d(ijsu  gehöre,  aber  war  es  dem  Kurfürsten  mit  diesem  Versprechen  E^^nst? 
Der  französische  Gescimlte  MoUzan,  d4*r  damals  gereute  wieder  in  Berlin 
weilte,  Iiat  sicher  alles  gethan,  um  ihn  am  dem  Besuche  des  Beiclistages 
ahzuhüten  ').     Auch   fehlt  es  nicht  an  Anzeichen  dafür  y   daß  Joachim 
eine  Zeit  lang  wenigstens  schwankend  gewesen  ist.     So  ließ  er  ßich  von  f) 
Moltzan  berichten,  wie  Kurfürst  Friedrich  in  dirser  Beziehung  gesonnefi 
sei,  und  fragte  bei  seinem  Bruder  Albrecht  an,  d^  er  deti  Reichstfig  per- 
sönJich  besuchen  wolle  *).     Auch  hei  dem  Herrn  von  Rapjjoltstein  erkun- 
digte er  sich,  wie  es  mit  dem  Rnchstaije  stehe,  mit  der  Bemerkung,  daß 
er,  falls  der  Kaistr  es   wünsche ^   seine  Räte   dorthin  absf^uh^i  iverde^)AO 
Als  jedoch  McLvimilian  ihn   nochmals  zum  jfersönlichm  Erscheinen  auf- 
forderti*.  und  ihm  zusicherte,  daß  er  ihm  „mit  Geld  an  der  Zeh^ung  er- 
schießen'' wolle,  sobald  er  in  Augsburg  std,  und  daß  er  (dies  dtis  huUen 
toerde,   was  er    ihm   durch    Casimir    von   Braihdeydmrg    hohe   zusichern 
lassf*n*^),  r ersprach  der  Kurfürst  zu  hmimen;  nur  d(Ui  wütischie  er  ror-l6 
her  noch  zu  wissen,  bei  wem  uful  wo  er  die  ^ihrnng,  die  ihm  Maximi- 
liayi  rerheißeHy  empfayigen  könne  *). 
Böhmen—  Im    Frühjahre    lol8   unirde    auch    zum   erstenniale    die    böhmische 

Kurstimme  in  die  VerhamUunifen  mit  hineingezogen.  Der  Träger  der- 
selben, König  Ludwig  von  Bölutmi  uml  Un(fani,  war  mjch  unmündig,  20 
daher  hatten  bei  einer  Wahl  seine  Vormünder,  König  Sigismmul  r(m 
Polen  utul  Maximilian  seihst,  die  Stimme  abzugeben.  Es  galt  nun  nicht 
bloß,  die  Zustimmung  Sigismimds  zur  Wahl  Karls  zu  erl/nig(*n-,  was  hei 
der  freundschaftlichen  Gesinnung  des  Königs  Jedenfalls  nicht  schwer 
fallen  kotinte,  somlern  vor  aücn  Bingen  ihn  auch  zu  veranlagen,  daß 2h 
er  zu  dem  berorstehenden  Reichst<ige  (iesamlte  mit  umfassemhr  Voll- 
macht sandte.     Mit  den  Verhandlwigen  hierüber  beauftragte  Maximilian 

')  Ä  oben  S.  44. 

'^)  VgL  dan  oben  (S.  46  Anm.  1)  erwähtite  Schreiben  Joachims^  an  Albrechi  vom 
11.  Mari. 

■')  Vgl.  die  Antwort  RapjwUsteins  aiia  Landaperg,  vom  26.  Juni.  Derselbe 
wußte  aber  den  ReicJistag  wenig  zu  sagen;  mwgen  werde  der  Kaiser  kommen.  Er 
habe  ZiegUr  gebeten,  dem  Kurfürsten  zu  antworten.  OHg.  Berlin  St.  A.  Rep.  XII 
nr.  A,  1. 

*)  Maximilian  an  Joachim  (3.  Juni  1518),    Orig.  m,  }}pr.  Beiiin  St.  A.  Rtp, 
XII  nr.  A,  1.  —  Ulmann  (II  701  j  irrt  aiao,  wenn  er  nagt,  daß  Maximilian  aw^ 
.9.  Juni  dem  Kurfürsten  Geld  zur  Zehrung  (fe^andt  habe. 

•')  Joachim  an  Maximilian,  d.  d.  Coln  an  der  Spree,  üonnerstag  nach  Viti 
(22.  Juni).  Conc.  Berlin,  St.  A.  a,  a,  O.  Er  betont  in  dem  Schreiben,  er  habe 
getcünscht  und  gehofft,  daß  der  Kaiser  ihm,  dem  Abschiede  von  Bredau  in  Brabant 
gemäß,  den  Besuch  des  Reiclistages  erlassen  habe.  40 
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am  10,  April  *)  den  Markgrafen  Casimir  uwl  den  Vitztum  ron  Österreich 
utUer  der  Enns,  Ijoreriz  Saurer,  dir  gerade,  datmds  als  Vertreter  lies 
Kaisers  an  der  Hochzeit  des  Königs  SigLwmnd  f^nlnahmen  *).  Gemäß 
der  Instruktion  vom  1:k  A^tril^)  solhm  sie  zunäclist  ganz  im  geheimen 
bdem  Könige  mitteilen,  daß  der  Kaiser  Imht^  hei  seinem  Vfrsprechen, 
König  Ludwig  die  römische  Krone  zu  verschaffen,  verharrt  „mid  des 
seit  unsers  vordem  Abschieds  zu  Wien  für  und  für  in  fleißiger  Übung 
gestanden^'*);  er  habe  alm-  nicJUs  erreicliefi  können  und  hege  auch  für 
die  Zukunß  keine  Hoffnung,  irgend  etwas  zu  erlangen.    Weiter  sollen  sie 

10 schildern,  wie  der  König  von  Frankreich  durch  große  Umtriebe  den 
größeren  Teil  der  Kurfürst(m  bestimmt  Iwbe,  ihn  wich  Maximilians 
Tode  zum  römischen  Könige  zu  wählen,  wie  fnan  nur  durch  große  An- 
strengungen dies  verhindern  könne,  und  welcheti  Schadete  es  dem  Reiche 
nthd  seinen  Freunden,  auch  dem  König  von  Polen,  bringen  werde,  tvenn 

\b  Franz   seifien   Willen    durcliseize.     Der  Kaiser   muß   bei   seim^m  AUer 

jemanden  haben,  der  die  schwere  Bürde  des  ReicJws  tragim  hilft,  „damit 

die  Herrschung  desselben  bei  deutsch/^-    Nati<m   und  sonderlich  unseiii 

Gesipten  und  Nächstverwandten  bleibe".     Desludb  hat  er  einen  Eeidts- 

tag  nach  Augsburg  ausgeschrieben,  und  er   weiß  als  römischeti  König 

"20  keinen  Geeignetem  als  seinen  Fnkel  Karl  von  Spanien. 

Wenn  die  Gesandten  erkennen,  daß  Sigismund  dfr  Waid  Karls 
geneigt  ist,  so  sollen  sie  ihn  auffordern,  den  Hofmeister  Ludwigs,  Bre- 
tislau\  HefTn  van  Zwickau  oder  eine  „andere  treffflidte  Person  aus 
Polen  geboren,  und  der  von  ihm  de  latere  kommt,  mit  freuntlichen  Schriften 

25  unfl  Kredenzen  an  des  Reichs  Kurfürsttm  und  dar  zu  einer  vollmächtigen 
geschriebefien  Gewalt  von  Stund  an  zu  uns  zu  senden'^  damit  derselbe  (als 
Vertreter  Sigismundsj  gemeinsam  mit  dem  Kaiser  im  Namen  Ludwigs  an 
der  Wahl  teilnehme  ^).  Außerdem  möge  der  König  dem  „  GewalUräger  in 
Sonderheit  Befehl  geben,  solche  Wahl  und  Stimme  ai^^  unser  Ansinnen  und 

30  Begehren  auf  den  vorgenannten  umem  lieben  Sohn  Karl  und  sonst  keinen 
andern^'  zu  wenden.  Da  es  Sitte  ist,  daß  die  Kurfürsten  nach  der  Wahl  das 
Dekret  besiegeln,  „so  erfordert  deshalben  die  Notdurft,  daß  unser  lieber  Brw- 


*)  Maximilian  an  Casimir.    Innsbruck,  am  10.  April  1518,     Orig.  Bamberg, 
B.-T.'Ä.  Ansb.  Ser,  9«.    Der  Kaiser  forderte  eiligst  Bericht 
35         »)  Cuspiniam  Tagebuch:   Fontes  rer,  Amtr,  1410.     Acta   Tomic,  IV  303-f. 
H.  307  f, 

*)  Gedruckt  hei  May,  AlbreeU  IL  I  Beil  S.  57,  aus  Orig.  München  E.-T.'A. 
Cop.  Bamberg  R.-T.-A.  Ansb,  Ser,  nr,  9»,  .     ^ 

*)  Eine  offerbare  Unwahrheit 
40         *)  Ein  ScJiema  der  Vollmacht  wird  mitgesahdt 
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der,  der  König  m  Polen,  sein  Siegel  neben  dem  GewaÜshrief  heraus  ver- 
ordne, dasselbe  Dekret  mitsamt  andern  Kurfürsten  au^  zu  besiegeln  "  '). 

Maximilian  haäe  sich  in  Sigismund  nicht  getäuscht.  Schon  am 
1.  Mai  konnten  ihm  seine  Gesandten  melden,  daß  der  König  auf  ihre 
Werbung  nach  einer  Beratung  mit  seinem  Kanzler  eingewilligt  habe^  5 
eine  Gesandtschaft  mit  der  verlangten  Vollmacht  nach  Augsburg  zu 
senden.  Man  ging  sogar  weiter,  als  der  Kaiser  erbeten  haUe.  Man 
sah  auf  Verlangen  Casimirs  und  Saurers  davon  ab,  die  Gesandten  mit 
Schreiben  an  die  Kurfürsten  zu  versehen,  sondern  gab  ihnen  nur  eine 
Beglaubigung  an  dieselben,  damit  das,  was  sie  ihnen  vortragen  sollten,  10 
ganz  nach  dem  Wunsche  Maximilians  eingerichtet  werden  könnte.  Die 
beiden  Botschafter  raten  jedoch  dem  Kaiser,  niemanden  merken  zu 
lassen,  daß  er  der  böhmischen  Stimme  sicher  sei,  damit  nicht  etwa  in- 
folgedessen die  Kurfürsten  irgend  welche  Schwierigkeiten  machen  *). 

Am  18,  Juli  bevoUmäeJitigte  Sigismund  seine  Gesandten  Erasmusib 
Viteüius,  Bischof  von  Flock,  Bapliael  Lesczynski,  Castellan  von 
Lond,  und  Boguß,  Marschall  des  Großfii/rsientums  Lithauen,  zur  Teil- 
nahme an  der  Wahl  und  zur  Mitausstellung  und  Mitbesiegelung  des 
Wahldekrets  *).  Ende  Juli  müssen  die  Gesandten  abgefertigt  sein,  denn 
am  IH,  August  langten  sie  in  Augsburg  an  *).  20 

^)  Baß  man  dies  nicht  umsonst  verlangte  oder  erhielt,  zeigt  die  Bemerkung 
in  dem  Verzeichnis  der  in  Augsburg  ausgegebenen  Summen  (Mone  V  407 f.):  Item 
que  par  lettre»  de  chauge  sout  estc^  payez  en  Hongrie  et  Polone,  parquoy  Tou  a 
praticqu^  lee  roys  de  Hongrye  et  de  Polonie  qu'ilz  oiit  envoye  ung  ambassadeur 
k  tout  leur  plein  pouvoir  sur  le  fall  de  V^lection  h.  laditte  journee  d'Ausboarg  25 
10()(K)  fl.  d'or.  Die  Bezahlung  dieser  Sumvie  muß  sehr  bindend  zugesicliert  worden 
sein,  da  sie  schon  von  Augsburg  aus  erfolgte.  —  Bapliael  Lesczynski  blieb  denn 
auch  nach  Beendigung  des  Reiclistags  in  Augsburg,  um  sofoi't,  wenn  nötig,  an 
der  Wahl  teilnehmen  zu  können, 

*)  Markgraf  Casimir  und  Lorenz  Saurer  an  Maximilian,  d.  d.  Oscbschwenut^  30 
(Anschioitz),  1.  Mai  1518  Orig.  Marburg,  Akten  d.  ksl  Kanzlei.  —  Vgl  Acta.  Tom 
IV  347.  —  Maximilian  antwortet  darauf  d.  d.  Innsbruck,  am  20.  tag  Mai  1518. 
Er  läßt  Sigismund  seine  Jtohe  Befnedigung  über  seine  AntwmiaussprecJten;  er  wird 
die  Gesandten,  welclie  der  König  nach  Awfsburg  schicken  wird,  stets  von  allem 
unten'ichten,  die  Vollmacht  aber  strengstens  geheim  ludten.  Die  täglich  wacJisenden  35 
Umtriebe  der  Franzosen  zwingen  faderlicb  und  tapferijcb  in  dei-  Saclie  zu  Jiandeln. 
fh-ig.  Bamberg,  R'T.-A.  Amb.  Ser.  9«. 

^)  Acta  Tom.  IV  349  (dw^elbe  Stück  oh7ie  Datum  ibid.  348  f.).    Beglaubigungen 
der  drei  Gesandten  bei  Maximilian  und  den  Kurfürsten  ibid.  350.    TJmner  (Mmi. 
Pol.  II 384)  führt  eine  andei'e  Vollmacht  (nur  für  Bischof  Erasm\is  und  Lesczynski)  40 
an,  die  genau  dem  Schema  der  goldenen  Bulle  (Ifarnack,  das  KurfürstencoUegium 
251  f.)  entspricht;  sie  ist  datiert  vom  10.  Juli. 

*)  Frankfurts  Beicliscorr.  II  074. 
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IV. 

Per  Augsburger  Reichstag  und  die  Verhandlungen  bis 
zum  Tode  Maximilians  L 

Obwohl  der  Reichstag  schon  am  18.  April  haue  beginnen  soüen,      Der 
vergingen  nach  alter  Gewohnheit  noch  mehrere  Monate,  ehe  die  Stände  sich  g^^J^. 
versammeUen.     Vor  allen  Kurfürsten  erschien  der  Kaiser  (27,  Juni)  *);     bürg, 
zwei  Tage  später  kam  der  Erzbischof  von  Mainz*);  Sachsen,    Pfalz, 
5  Trier,  Brandenburg  langten   im  Juli  und  zu  Anfang  August  an  ^), 
Ihnen  folgte  die  ungarisch-polnische  Gesandtschaft,  wie  wir  sahen,  am 
13.  August.     Als  der  letzte  traf  der   Kölner  Erzbischof  am  18.  At^ 
gust  ein  *). 

Indem  Macimilian  die    Wahl  seines  Enkels    sobald   als  möglich 

10 sicher  zu  stellen  suchte,  begann  er  sich  um  die  einzelnen  Kurfürsten 
sogleich  nach  ihrer  Ankunft  zu  bemühen,  ohne  ausreichende  Voll- 
machten, die  von  Seiten  Karls  erst  in  der  zweiten  Hälfte  des  August 
eintrafen  %  abzuwarten. 

Da  die   Verhandlungen,   wie  es  in  der  Natur  der  Sache  lag,  zu- Sachsen. 

Ib meist  mündlich  und  jedenfaUs  im  geheimen  geführt  wurden,  so  tvissen 
unsere  Quellen  von  dem  Verlauf  derselben  sehr  wenig  zu  berichten. 
Nur  über  die  unederholten  Versuche  Maximilians,  den  Kurfürsten 
Friedrich  zu  gewinnen,  und  über  den  zähen  Widerstand,  auf  den  er 
dabei  stieß,  belehrt  uns  eine  Reihe   von  Schriftstücken,    die   dadurch 

:iO  wertvoll  siml,  daß  sie  einen  Idaren  Einblick  in  die  von  beiden  Seiten 
geltend  gemctchten  Argwnente  gewähren  und  namentlich  die  Gesinnung 
des  gewissenhaftesten  aller  Kurfürsten  liell  beleucJUen. 

Schon  in  der  ersten  Hälfte   des  Juli  ließ  Maximilian  dem  Kur- 
fürsten Friedrich,  der  wahrscheinlich  in  seiner  großen  Behutsamkeit 

2b  mündlichen  Verhandlungen  so  toeit  als  möglich  aus  dem  Wege  ging, 
durch  Renner  eine  Schrift  überreichen,  die  mit  dem  Hinweis  auf  die 


')  Frankf,  Beiehscoir.  II  963. 
-)  Ibid.  963. 

')  Ibid.  964,  970,  971  und  BartMin  (Hutt.  opp.  ed.  Böcking  V)  269. 
30         *)  Bartholin  a.  a.  0.  269. 

')  Am  23.  August  kotinte  CotirteriUe  an  Margareta  melden,  daß  der  König 

mit    der   kürzlich   au»  Saragossa    in  Augsburg   atigekommenen    Post   a   escript   k 

Tempereur   eu  si  bonne  sortc  qu'il  a  cst^  fort  content  et  ay  eu  congie  de  avan- 

chier  argent  Ik  oü  il  a  sarnbld  qu*ii  sera  bien  employc^.    Le  Glay  II 150.    Näheres 

35  hierüber  wissen  wir  nicht. 
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grqßen  Praktiken  beginnt,  welche  Frankreich  bei  Kurfürsten,  Fürsten 
und  Männern  vom  Adel  unternommen,  und  zwar  mit  dem  Erfolge,  daß 
inehrere  Kurfürsten  gegen  viel  Geld,  Verheißungen  und  Zusagen  dem 
französischen  Könige  für  den  Fall  des  Todes  des  Kaisers  ihre  Stimme 
versprochen,  und  Fürsten  wie  Adelige  sich  dem  anhängig  gemacht  hohen.  5 
SolUe  aber  die  von  den  Deutschen  einst  durch  redliche,  riU^liche  und 
männliche  Thaten  erworbene  Ehre  und  Würde  der  kaiserlichen  Krone 
in  die  Häitde  der  Franzosen  kommen,  so  wird  das  nicht  aüein  Spott 
und  Schmach,  sondern  auch  mit  der  Zeit  Verlust  der  Libertät  bedeuten, 
die  sie  bisher  als  die  freien  Deutschen  gehabt  haben.  Denn  wiewoJd  10 
man  von  französischer  Seite  jetzt  den  Fürsten  zugesagt,  „sie  bei  ihren 
Freiheiten  bleiben  zu  lassen*',  so  würde  doch  solches  nicht  länger  ge- 
halten, als  man  ihrer  netdürftig  wäre,  und  wenn  man  rechter  Herr 
sei  und  in  die  Posseß  des  Reiches  käme  und  ihrer  nicht  weiter  be- 
dürfte, so  würde  man  sie  in  gleiche  Servitut  wie  die  Franzosen  seJbstl^ 
dringen,  wie  denn  das  jetzt  den  Italienern  auch  geschieht.  Dazu  ver- 
meint Franz,  von  Karl  dem  Großen  her  ein  Erbrecht  auf  die  deutsche 
Krone  zu  haben,  und  tvenn  er  sie  einmal  erlangt  hat,  so  steht  zu  be- 
fürchten, daß  er  mit  Hilfe  des  Anhangs,  den  er  sich  jeder  Zeit  durch 
seine  großen  Geldmittel  in  Deutsehland  erwerben  kann,  sieh  unterstehen  20 
wird,  die  deutsche  Königskrone  „bei  der  Krone  Frankreichs  erblich  zu 
behauen".    Mit  der  freien  Wahl  des  Kurfürsten  ist  es  dann  vorbei. 

Um  dieses  noch  bei  seinen  Lebzeiten  zu  hindern,  wünscht  Maxi- 
milian den  König  Karl  von  Spanien  zum  römischen  König  zu  erheben, 
„der  ist  mächtig,  vernünftig,  geschickt  und  jung,  und  mag  dem  Reiche26 
Italien  und  aäe  anderen  Länder,  die  davon  entzogen  sind,  wieder  unter- 
würfig macJien  und  alle  Unordnungen,  so  im  heiligen  Reiche  sind,  mit 
Hilfe  der  Kurfürsten  und  der  Outen  in  gute  Ordnung  und  Wesen 
bringen''.  Er  ist  überdies  ein  gebomer  Erzherzog  von  Österreich,  die 
Krone  wird  also  nicht  der  deutschen  Nation  entzogen;  Karl  wird  auch  SO 
keine  anderen  Rechte  sich  anmaßen,  als  „was  er  rem  der  freien  WcM 
der  Kurfürsten  haben*'  wird.  Während  seim*  Macht  groß  genug  ist, 
das  Reich  wieder  empor  zu  bringen,  ivi'mh,  tvenn  man  einen  andern 
deutschen  Fürsten  wählen  wollte',  keiner  so  reich  oder  mächtig  sein,  daß 
das  Reich  nicht  noch  in  „mehr  Abnehmen"  käme.  35 

Da  der  Kaiser  nun  besmuleres  Vertrauen  zu  Friedrich  „als  seinem 
angebomen  Fretmde  und  dem  ältesten  und  geschicktesten  Kurfürsten" 
hd,  so  will  er  in  dieser  Angelegenheit  nur  mit  seinem  Wissen,  Willen 
und  Rat  handeln.  Er  begeht  also  zunächst  Friedrichs  Meinung  dar- 
üben*  zu  hören,  wie  die  Kurfürsten  zu  der  Wahl  Karls  zu  bewegen  seien.  40 
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WäMen  sie  Um,  so  wirdet  konig  Carl  die  ciirfureten  es  sei  mit  Pen- 
sion oder  parem  gelt,  desgleichen  mit  gaistlichen  fursehungen  gegen  d^n 
gaistlichen  curfursten  dermassen  contentiern,  darob  si  wol  zufriden  sein 
werden;  dann  kai.  Mt.  wol  gedenken  kan,  dieweil  etlich  vom  konig 
5 von  Frankreich  durch  gelt  gewonnen  sein,  so  mufs  man  si  mit  gelt 
wider  keren.  Sodann  begehrt  Mcunmilian,  daß  Friedrich  selbst  in  die 
WcM  einwillige;  in  diesem  Falle  will  der  Kaiser  dafür  sorgen,  das 
konig  Carl  seiner  gnaden  vetter  ainen  von  Lunenburg  mit  ainem  er- 
liehen  heirat  oder  in  ander  weg  versehen,  darzn  seinen  f.  g.  ain  erlichen 

lOpension  geben  oder  sölhs  gegen  seinen  gnaden  in  ander  weg,  wie  es 
seinen  f.  g.  am  gelegnisten  ist,  erkennen  ')....  Darzu  wellte  kai.  Mt., 
das  sein  f.  g.  konig  Carls  Statthalter  general  im  reich  were;  dann  ir 
kai.  Mt.  erkennt,  das  s.  f.  g.  zu  ainer  sölhen  regienmg  geschigkt  und 
weis  ist,  und  waist  auch  kain  bessern  darzu  dann  s.  f.  g.  •). 

15  In  seiner  schriftlich  vorliegenden  Anttvort  geht  der  Kurfürst  auf 
die  ihm  gemachten  Änerbietungen  gar  nicht  ein,  bedauert  aber  schmerz- 
lichy  „daß  ein  solcher  Wahn  im  heiligen  Reiche  entstehen  soll,  dctß  etliche 
Kurfürsten,  Fürsten  und  vom  Adel  mit  Gdd  sollten  zu  bewegen  sein, 
einen  röfnisdien  König  zu  machen*'.     Wenn  die  Wahl  nicht  frei  ge- 

Wschieht,  „sondern  von  Geldes  und  Gutes  wegen,  so  wird  daraus  befun- 
den, daß  ma/n  mit  Geld  einen  römischen  König  machen  kann'*;  die  freie 
Wahl  würde  dadurch  den  Kurfürsten  entzogen.  Am  wenigsten  sollte 
der  Kaiser  durch  Gdd  und  Gaben  die  Wahl  bewirken  wollen.  Dmin 
diejenigen,  welche  die  Neigung  haben,  „von  Gelds  wegen  einen  römischen 

^ König  zu  machen",  würden  dann  glauben,  im  Rechte  zu  sein;  andern 
aber,  die  bei  ihrer  freien  Wahl  zu  bleiben  gedächten,  wäre  es  „erschreck- 
lich". Friedrich  schließt  also  mit  dem  Rate,  daß  der  Kaiser  „zur  Ab- 
wendutig  des  alles  die  Kurfürsten  bei  ihrer  freien  Wahl  gnädiglich 
handhabe,  wie  dann  ihre  Majestät  ungezweifeU  geneigt  wäre"^). 

30         Am  22.  Juli  setzte  Rentier  in  Verbindufig  mit  dein  Bischof  Lorenz 

0  NiM  genügend  bezeugt  ist  es,  wenn  Spinelly  einmal  (20.  Mai,  Brewer  II 
wr.  4178)  berichtet,  daß  man  dem  Kurfürsten  von  Sachsen  für  seinen  Neffen  die 
Hand  von  Karls  Schwester  Katharina  anbieten  nOolle,  falls  Kurfürst  Joachim  die 
französische  Heirat  annehme,   und  ein  andermal,   daß    man   ihm  die  Hand  der 

21b Königin  von  Ärragon  mit  großer  Mitgiß  angeboten  habe  (21,  Juni,  Bretoer  II 
nr.  4244), 

*)  Orig,  Dresden,  Wahlsachen  nr.  L  Auf  dem  ümsehlage  ist  von  anderer  Hand 
hemerlU :  zu  ugnen  banden  meins  gnedigisten  herren  von  Sachsen,  churfarsten  etc. 
Darunter  (von  dritter  Hand):  prima. 

40  ')  Das  Concept  s.  d,  befindet  in  Dresden  ibid.,  bezeichnet  mit:  erst«  antwurt. 
Das  Stück  faßt  noch  vor  den  22.  Juli,  wie  sich  aus  dem  Folgende  ergiebt. 
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von  Würzburg  ^),  der  dk  Freundschaft  und  das  besondere  Vertrauen 
des  Kaisers  und  Fnedri/Jis  geiutß,  die  Verhandlungen  im  Karmeliter- 
KUpsffr  zu  Augsburg  fort.  Durch  Renner  und  den  Bischof  li^  der 
Kaiser  sich  ganz  dnrersUtnden  damit  erklären,  daß  die  Wahl  nicid 
durch  GM  oder  Ge^^a-henke  hfcinfltißt  und  zu  stände  gebracht  loerden  5 
dürfe.  Ahr  da  der  Kimig  ron  Frankreich  dahin  ^trakticiert ,  einige 
durch  (wubffii  für  seine  Wahl  zu  gewinnest,  stt  wäre  es  unhiUigy  wenn 
diejenigen,  welche  sich  ..der  Ehrbarkeit  hierinnen  halten'',  leer  aus- 
gingen; sie  könnten  in  einem  solchen  Falle  eine  Gabe  „mit  Gott  und 
Ehren  '*  wohl  nehmen.  Auch  ihm.  dem  Kurfürsten,  zu  dem  Maximilian  10 
sich  versieht,  daß  er  sich  wegen  der  Wahl  Kcwls  „freundlich  erzeigen'' 
wird,  tverden  der  Kaiser  und  der  König  von  Spanien  dies  niciU  ver- 
gesstm  und  sich  dankbar  erweisen ^  ,,mewohl  sie  ihrer  Gnaden  nichts 
vetirösten,  noch  zusagen''.  Wdlte  man  die  Wahl  aufschieben  bis  lujuah 
dem  Tode  des  Kaisers  und  dann  einen  römischen  König  aus  den  deui- 15 
sehen  Fürsten  wählen,  so  wäre  zu  bedenken,  dekß  von  den  deutschen 
Fürsten,  wetm  auch  einige  zu  der  Würde,  eine^  römischen  Königs  ge- 
eignet teuren,  „dliclic  zu  aU  und  etliche  zu  unvermögend  sind''.  Dafm 
würde  der  König  von  Frankreich  erst  recht  „zu  dcfn,  uhis  er  vorher 
inne  hat,  noch  meJir  einnehmen".  Deshalb  sei  es  gut,  wenn  die  Wahl, '20 
wie  der  Kaiser  wünscht,  jetzt  geschehe  *). 

Wenige  Tage  später  folgte  eine  weitere  Verhandlung  mit  dem 
Bischtf  von  Würzburg  und  Renner.  Von  direlden  Versj)rechungen, 
die  man  als  unangebracht  erkannt  hatte,  sah  man  diesmal  ganz  ab,  be- 
tmUe  aber  stärker  ais  bisher  den  Nutzen,  den  die  Wahl  Karls  nicht 2>b 
allein  für  Detäschland,  sondern  für  die  ganze  Christenheit  mit  sich 
bringen,  und  den  Schallen,  der  dem  Reiclie  erwachsen  würde,  wenn  es 
Franz  nach  dem  Tode  Ma.rimilians  gelhigen  sollte,  römischer  König  zu 
werden.  Li  Hinblick  darauf  verlangte  man  von  Friedrich  auch  jetzt 
wieder  nicht  allein  die  Zustimmung  zu  der  Wahl  Karls,  sondern  auch  SO 
Rat  und  Hilfe  zur  Gewinnung  der  übrigen  Kurfürsten  •). 

Wie   zu   erwarten,    lautete  die  Antwort  Friedrichs   tioch    einmal 
völlig  ablehnend;  er  beruß  sieh  auf  seine  frühere  Erldärung  und  rät 


*)  Er   traf  etwa  gleichzeitig  mit  Friedrich   in  Augsbttrg    ein,    vgl  Frank  f. 
Beichacorr.  II  963.  35 

*)  Actum  am  tage  eand  Maria  Magdalene  durch  Wurzperg  und   Renner  im 
clostor  der  Carmelitcn  anno  domini  1518.  —  Cop.  Dresden  ibid. 

")  Orig  (ron  Benners  Hand)  Dresden  ibid.,  mit  2*  bezeichnet.    Das  Stück  fällt 
vor  den  26.  Juli;  in  der  an  diesem  Tage  erfolgten  Antwort  des  Kurfürsten  sind   ' 
die  Forderungen  des  Kaisers  wortlich  wiederholt.  40 
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abermals  dringend,  niclU  durch  irgend  welche  Versprechungen  die  Kur*- 
fürsten  zu  einer  anderen  als  dn-  freien  Wahl  bewegen  zu  f vollen;  wenn 
vor  der  Wahl  jetnandem  „einige  Vertröstung  beschähe*\  so  würde  sie  nicht 
frei  var  sich  geh^n,  utul  das  wäre  d^m  Gewissen  beschwerlich.  Da  er 
balso  kei^^en  andern  Rat  zu  erteilen  wüßte,  so  würde  es  ihm  selbst  am 
wenigsten  gebühren,  außerhalb  der  freiest  Wahl  seinen  Willen  „  in  ichte 
zu  begeben''  ^). 

Wie  sich  aus  dem  Nachfolgenden  ergiebi,  hat  Friedrich  aw^h  gegeth 
eine   baldige   Veranstaltung  der    Wahl    liedenhen  geltend  gemacht,  die 

10 sich  auf  die  Verfassung  des  lieiehes  gründeten,  uml  die  zu  zerstreuen 
von  Wichtigkeit  ivar,  auch  wenn  man  atif  seine  Beihilfe  zur  (rewinnuug 
der  andern  Kurfürsten  verzichtest  mußte.  Daher  ließ  der  Kaiser  dem 
säclisischen  Kurfürsten  durch  Renner  schriftlieh  vorhalten,  daß  die  Wahl 
Karls  stattfinden   könne,   unangesehen    daß  Marimilian  nur  (^wählter 

\b römischer  Kaiser  sei.  Während  man  Karl  das  Wahldekret,  das  in 
seiner  Abwesenheit  ausgefetiigt  werden  kann,  zusendet,  uml  ehe  er  zur 
Krönung  nach  Aachen  kommt,  will  sich  Maximilian  zu  Trioit,  wie  ihm 
der  Papst  vers}yrochen  hat,  zum  Kaiser  krönen  lassen  und  so  lange  er 
lebt,  seihst  die   Regierung  führeti;   inzwischen  hmn  Karl  sein  Wesen 

20 danafjh  richten,  daß  er  herauskomme  und  regiere,  oder,  wenn  es  Gott 
anders  mit  des  Kaisers  Person  schicken  sollte^  durch  einen  Statthalter 
regieren  loLSse,  „Da  die  kai,  Mt,  allein  dnn  Reich,  uwl  die  Kur- 
fürsten allein  seiner  Mt.  in  diesem  Fall  verbunden  sind,  so  gebührt 
ihnen  allein  des  Reichs  Notdurft  zu  Ißcdenken  und  Fürsehung  darin  zu 

2bthun,  und  habe  weder  Papst  noch  jemand  anders  dawider  zu  reden.'* 
„  Und  es  mag  diese  Fürsehwuß  mit  gutem  Fugen,  Ehrm  uwl  Gewissen 
beschehen  ",  denn  sie  ist  zum  Besten  des  Reiches  und  der  ganzen  Christen- 
heit. Friedrich  möge  sich  daher  aus  den  erwähnten  und  vielen  andern 
ürsaeheth   die    Wahl   Karls   gefallen   lassen    und    kai.   Mt.,   gcmainer 

aoTeutschen  nation  und  e.  f.  g.  zu  ^tein  ain  j^efellige  antwuit  geben; 
c.  f.  g.  mag  es  mit  got,  eren  und  fugen  tun  *). 

Der  Kurfürst  aber,  der  für  diesmal  dem  kaiserlichen  Unterhändler 
die  wohlüberlegte  und  vorher  niedergeschriebene  Atdwort  mündlich  er- 
teilte, verharrte  bei  der  F'orderung  der  freien  Wahl    Daß  Karl  jung,  ge- 


35  ^)  Bat,  am  montag  sand  Annatag  (26.  Juni),  im  closter  unser  lieben  fraaen 
bruder  a.  d.  1518.  Zweites  Conc.  Dresden  ibid.  Auf  der  Bückseite  ein  kleines 
Siegel,  anscheinend  das  des  Kurfürsten. 

')  Orig.  Ih'esden  ibid.  (s.  d.),  auf  der  Eückseite  von  anderer  Hand:  3*  et 
ultima. 
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schickt  und  eitles  großen  Vermögens,  bezweifelt  er  nicht,  häU  aber  dafür', 
d(iß  „durch  diese  Weise''  die  Wähl  vorztinehmen,  sich  nicht  gebühre. 
Die  Kurfürsten  müssen  ordnungsmäßig  nach  Frankfurt  berufen  werden 
und  dort  die  Wahl  in  dm  gebührenden  Formen  rollziehen.  Auch  sollte 
die  Kaiserkrönung  Maximilians  dem  Herkommen  entsjtrechend  vor  6 
der  Wahl  eines  römischen  Königs  geschehen.  Das  Dekret  kann  dann 
allerdings  ohne  Beisein  des  Erwählten  ausgestellt  werden.  Dagegen 
vom  Regiment,  „wie  das  gehalten  werden  soll'',  zu  reden,  wird  erst  an 
der  Zeit  sein,  wenn  Maximilian,  dem  Friedrich  ein  langes  Leben 
wünscht,  mit  Tode  abgegangen,  und  König  Karl  in  freier  Wahl  er- 10 
wählt  sein  wird. 

Auf  die  Bemerkung  Beniurs,    daß  der  Kaiser  allein  dem  Beiche, 
und  die  Kurfürsten  allein  dem  Kaiser  verbunden  seien,   und  daher  sie 
allein  ohne  Widerrede  von  seifen  des  Papstes  oder  sonst  jemandes   des 
Beichs  Notdurft  zu  bedenken  haben,    erwidert  Friedrich:   er  erinnere \o 
sich  wohl,  daß  er  dem  Kaiser  und  dem  Beiche  verbunden,  und  zweifle 
nicht,    daß   in   diesem  Fall   ein  jeder  sich  ivohl  zu  halten  wisse,  und 
daß,  wenn  die  Wahl  ordnungsmäßig  vorgenommen,  niemand  dawider  zu 
reden  Imben  werde.    Würde  dagegen  ein  anderer  Weg,  als  sich  gebührt, 
eingeschlagen,  so  wäre  zu  besorgen,   dcß  vom  Pajjste  und  andern  da- 20 
gegen  Einsprache  eihoben   werden   möchte,     Friedrich   bezweifelt    auch 
jiicht,  daß  Karl  viel  GtUes  ausricMen  könne,   aber  nur,  wenn  er  frei 
gewählt  wird;  dann  werden  auch  Ehre  und  Gewissen  dadurch   nicht 
beschtvert.     Endlich  versiehst  der  Kurfürst,  dafi  er  gern  den   Wunsch 
des  Kaisers  und  des  Königs  erfüllen  tvolle,  aber  nachdem  Benner  uf25 
die  orzelten  artickel  mein  bedenken  gehört  und  vonnals  ui*saehen  ver- 
nomen,  derhalben  ich  beswert,  mein  willen  außerhalben  der  freien  walh 
darein  zu  geben,   so  begere  ich,   ir  wellet  bei   kai.  Mt.   mich  in  dem, 
wie  ir  zu  tun  wist,  entschuldigen,  mit  underthenigcr  bitt,  daz  ire  Mt. 
aus  itzigen  und  vorangezeigten  Ursachen  nit  misfallen  haben  wolt,  daz  30 
ich  mich  diser  zeit  darein  zu  willigen  enthalte  '). 

So  klar  und  deutlich  alle  diese  Erklärungen  bekundeten,  daß  Fried- 
rich aus  GewisseUspf licht  dabei  beharren  werde,  in  die  Wahl  Karls 
zum  römischen  König  „bei  Leben  wul  Begierung  Kaiser  3Ia>ximilians" 
nicht  zu  willigen^),  so  hörten  doch  die  Versuche  nidU  auf,   ihn  ww-35 


')  Cbp.  8,  d.  Dresdepi  tbid,,  überBchrieben:  Got  walds.  Dise  antwurt  hat  m. 
g.  h.  Hansen  Renner  uf  die  drit  übergeben  zettel  mundlich  angezeigt. 

')  Vgl  Spalatins  Nachlaß  38  und  50,  Wenn  der  venetianiscJie  Gesandte  in 
tVar^eich  hericfktete,   daß  der  Kurfürst  von  Sachsen   deshalb  Karl  nicht  Äa&e 
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zustimmen.  Der  Kurfürst  hatte  einen  um  so  schwereren  Stand,  als 
sogar  seine  eignen  Räte,  z.  B,  Graf  Philipp  von  Sohns,  Friedrich 
von  Thun,  Pfefßnger,  Rudioff  ihm  eifrig  zuredeten,  dem  Kaiser  zu 
wiüen  zu  sein.  Vor  allem  aber  bot  Maximilian  selbst,  wie  wir  noch 
b  sehen  werden,  edles  auf,  Friedrich  das  Versprechen  abzuringen,  daß  er 
den  in  Aussicht  genommenen  WiihUag  zu  Frankfurt  besuchen  werde. 
Aber  er  vermochte  nicht  einmal  zu  hhidem,  daß  der  Kurfürst  seinem 
Unwilleti  über  die  Nachgiebigkeit  und  Käuflichkeit  der  MehrzaJU  der 
Wahlfürsten  lauten  Ausdruck  gab  ^). 
10  Wie  Friedrich  von  Sachsen,  so  weigerte   sich  auch  der  Kurfürst  Trier. 

wählen  wollen,  weil  er  die  Wahl  des  Königs  von  Böhmen  gewünscht  habe  (Sanuto 
XXVI  187),  so  beruht  das  auf  einem  grundlosen  Verdachte.  Richtig  sagt  Scheurl: 
de  Boemo  neminem  cogitatum  (Briefbuch  II  55).  —  Auch  die  Meinung  Voltelinis 
(MiUh,  d.  Inst.  /!  Oster.  Geschf.  XI 53 -58),  daß  die  Differenz,  die  zwischen  der  jungem 

\b  Linie  des  sächsiscJken  Hauses  und  dem  Kaiser  wegen  der  hohen  G^ldfarderungen  des 
Herzogs  Georg  bestand,  auf  die  ablehnende  Haltung  Friedrichs  in  der  Wahlangelegenr 
heit  eingewirkt  habe,  erscheint  uns  wicht  haltbar.  Denn  gerade  zu  der  entscheidenden 
Zeit,  in  der  letzten  Woche  des  August  und  in  den  ersten  10  bis  12  Tagen  des 
September ,  war  jene  Spannung  dadurch  gemildert,  daß  der  Herzog,  nachdem  er 

20  einen  Teil  der  von  ihm  in  drohender  Weise  gehend  gemachten  Forderungen  hatte 
fällen  lassen,  auf  die  Zahlung  der  übrigen  Summe  durch  die  Kammer  von  Inns- 
bruck hoffte.  Daß  das  Innsbrucker  Regiment,  wie  vieileicht  Maximilian,  sicher 
aber  nicht  Georg  vorausgesehen,  aus  Unvermögen  das  Verlangen  des  Kaisers  ganz 
und  gar  abschlug ,  kann  man  in  Augsburg  nicht  vor  dem  10.  September  erfahren 

25  haben.  Der  durch  den  Mißerfolg  schwer  getroffene  sächsische  Herzog  mag  darüber 
dem  Kaiser  von  neuem  gegrollt  Jiaben;  auch  Friedrieh  wird  bei  dem  intimen  Ver- 
hältnis, das  damals  zwischen  Dresden  und  Weimar  noch  bestand,  sich  unangenehm 
berührt  gefilhlt  haben;  aber  daß  er  von  da  an  etioa  schroffer  gegen  den  Kaiser 
aufgetreten  wäre,  erhellt  avLS  unsern  Quellen  nicht  im  mindesten. 

30  ')  Soviel  dürfen  wir  immerhin  dem  Schreiben  Scheurls  an  Otto  Beckmann 
(Briefbuch  II  55  ff.)  entnehmen.  Scheurl  berichtet  darin  zu  Anfang  November  von 
Nürnberg  aus,  was  er  aus  guter  Quelle,  wahrscheinlich  durch  Pfeffinger,  über  die 
Verhandlungen  in  Augsburg  erfahren  hatte:  Refragatur  qnidem,  sed  fruatra,  nescio 
quo  consilio  Treverensis  et  item  alter  (sc.  Friedrich),  qiii  omnia,  etiam  perpetunm 

35  vicariatum  imperii  qaem  amicissimas  Herbipolensis  nisus  obtulit  respait.  Indignissime 
fert  boc  senex  ex  omnibus  iinicum  cognatum  tantopere  discrepare ;  nihilominus  per- 
stat  ille,  clamat  non  b'cere  nondum  caesan  successorem  designare,  iurasse  se  serva- 
turum  lurisiurandi  religionem,  nequaquam  iodicaturum  animum  donec  secundiun 
Raroli  constitutionem  conventum  fuerit.    Ridet  Maguntinus,   oriantur  iurgia,  de- 

40cemitar  alius  conventus  Vormaciam,  in  hanc  omnia  reiiciantur.  —  Dc^fi  die  ab- 
lehnende  Haltung  Friedrichs  und  der  heftige  Unwille,  den  er  dadurch  bei  dem 
Kaiser  erregte,  kein  Geheimnia  hliel),  kann  man  auch  daraus  schließen,  daß,  wie 
Spalatin  (Nachlaß  39  u.  52)  berichtet,  unier  großen  und  gemeinen  Leuten  damals 
die  Meinung  verbreitet  war,  MaodmUian  wolle  den  Kurfüntten  wegen  seiner  Weige- 

45  rung  mit  He>eresmacht  überziehen. 

BeiehsiagMakten  d.  R.-Z.     Bd    I.  7 
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Richard  van  Trier,  das  Begehren  Maximilians  zu  erfüllen.    Wenn  er  aber 
gleich  diesem  die  Ablehnung  der  Wahl  Karls  mit  der  Berufung  auf  die 
Vorschriften  der  goldenen  BuUe  begründete  ^),   so  werden  wir  wohl  an- 
nehmen dürfen,    daß    ihm  dies  nur  als  Vorwand    diente,    um   seine 
wahre  Gesinnung   zu   verdecken.     Er   war  ja   seit   langem   ganz   für  5 
Frankreich  gewonnen  und  hatte  vom  Beginn  des  Wahlkampfes  an  mehr 
als  irgend  ein  anderer  Kurfürst  die  Interessen  des  ihm  eng  verbündeten 
Franz'  L  vertreten.     Mehrfach  benachrichtigte  er  den  König  vom  Äugs- 
burger  Reichstage  aus  über   den  Stand  der  WaJilangelegenheit;   er  be- 
mühte sich,  jene  Kurfürsten  und  Fürsten,  welche  mit  Frankreich  ab- iO 
geschlossen  hatten,  von  dem  Bruch  ihrer  gegebenen   Versprechtifigen  ab- 
zuhalten *),  und  noch  um  die  Mitte  des  August  sandte  er  seinen  Sekre- 
tär nach  Frankreich,    der   die  Kunde  von   den  Erfolgen   des  Kaisers 
überbringen  mt^ite.   Derselbe  kehrte  im  Anfang  September  nach  Augsburg 
zurück '),  und  gleichzeitig  mit  ihm  gingen,  wie  ivir  noch  sehen  werden,  15 
französische  Gesandte  nach  BetUscIüand,    welche  besonders  im  Einver- 
nehmen mit  dem  Erzbischof  vmi  Trier,  „cum  in  eo  fidu^iam  et  certissi- 
mam  spem  stuim  (rex)  collocasset'\  in  Augsburg  tvirk-en  sollten^). 
Mainz.  leichteres  Spiel  als  mit  Sachsen  und  Trier  hatte  Maximilian  mit 

den  übrigen  Kurfürsten,  mit  Mainz,  Pfalz,  Brandenburg  und  Köln, 20 
Die  drei  ersteren  hatten  sich,  wie  erwähnt,  ebenfalls  Franz  L  gegen- 
über urkundlich  verpflichtet,  ihm  im  Falle  der  Erledigung  des  Thrones 
ihre  Stimme  zu  gebefi.  Albrecht  von  Mainz  aber  war  bereits  vor  Be- 
ginn des  Reichstages,  wie  schon  bemerkt,  wieder  schwankend  geworden 
und  dem  Kaiser  näher  getreten.  25 

Die  Verhandlungen,    die  ViUinger  im  Auftrage    des  Kaisers  mit 
ihm  zu  Augsburg  führte  ^),    wurden    erleichtert   durch  die  Ernennung 

0  Mignet,  Rivalite  I U9. 

*)   Instruktion  ßr  Moltzan  mm   23.  Oktober  8.   tmten,    —   In    dem   Briefe 
Du  Prats   an  Moltzan  vom  2L  September  1518   (nicht  1519:   Lisch   V  345)  ist  30 
Z,  Uff.  zu  lesen:   Rex  christianissimus  prius   fuerat   certior  factus  per  Trevc- 
rensem  (st.  per  te)  et  oratorem  suum  de  omnibas,  praeterquam  quod  Brandeii- 
bargensis  mii  fasset  animum. 

")  Am  4.  September  erteilte  Frans  seinem  Kaaizler  den  Auftrag  zw  Abfertigung 
des  Sehretars,  vgl  das  später  zu  envähnende  Schreiben  Franz'  L  an  Du  Prot  vom  35 
5.  September. 

*)  Ivtstruktion  für  Moltzan  vom  23.  October  1518. 

*)  Dies  ergiebt  sich  atts  dem  Vertrage,  welcher  zwischen  ihm  und  Albrecht  vo 
Mainz  abgeschlossen  wurde.     Abgedruckt  ist   derselbe   bei  Quinsonas,  MatMaux^ 
pour  serrir  ä  Vhisimre  de  Marffuerite  d^Autriche  III 255  ff.  aus  Lille  Ar  eh.  Port  f.  36.  40 
Cop.,  stellenweise  schadhaft. 
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AJbrechts  zum  Kardinal,  wenn  diese  auch  nicht  weniger  auf  die  Ver- 
wendung Frankreichs,  als  auf  die  Befi^rwortung  Maximilians  zuriidc- 
zuführen  war  *).  Am  13.  August  schon  war  Albrecht  gewonnen.  Er  Mßt 
an  diesem    Tage  durch  Ulrich   von  Hütten  MoUzan  auffordern^),   hei 

b  Franz  I.  die  Zurückgabe  der  ihm  ausgestellten  Verpflichtungen  zu  be- 
wirken, wogegen  er  die  Verschreibung  des  Königs  zurückgeben  will.  Als 
Entschuldigung  für  den  Übertritt  zum  Kaiser  diente  die  niclU  ganz 
wahre  Versidterung :  da  edle  Kurfürsten  für  die  Wahl  eines  anderen 
als  des  französischen  Königs  seien,  so  habe  er  allein  nicht  entgegen  sein 

\0  können  und  dürfen.  Nur  die  französische  Pension  zu  behalten,  war 
Albrecht  bereit ').  Über  die  Verhandlungen  selbst  sind  keine  näheren 
Nachri(Jiten  vorhanden,  aber  tvir  kennen  die  Bedingungen,  unter 
denen  der  endgültige  AbscJüuß,  dessen  genaues  Datum  allerdings  nicht 
festzustellen   ist  *) ,   erfolgte.     Kurfürst  Albrecht  übergab   Villinger  eine 

15  Urkunde,  toodurch  er  sich  verpflichtete,  dem  Könige  van  Spanien  seine 
Stimme  zu  geben,  wenn  vor  ihm  drei  andere  Kurfürsten  sich  für  Karl 
erklären  würden  %  Dagegen  sicherte  Villinger  im  Namen  Karls  dem 
Erzbischof  nach  erfolgter   Wahl  atißer  einer  Verehrung  von  SlOOO  Gl. 

*)  Die  Ernennungsurkunde  (Gtidenus,  Cod.  dipl  IV 596  ff.  und  May  1.  Beil.  S.  56) 

20  nimnU  auf  die  wiederholte  und  eifrige  Empfehlung  von  seilen  des  Kaisers  Bezug, 
dagegen  hat  nach  der  Ansicht  König  Karls  (in  seinem  Briefe  vom  15.  April,  s. 
oben  S.  74^)  Franz  die  Erhebung  bewirkt.  Auch  Spinelli  berichtet  am  4.  Mai 
1518  an  Heifuich  VIII.,  nach  Briefen  aus  Kam  rotn  12.  April  sei  der  Erzbischof 
von  Mainz  noch  nicht  zum  Kardinal  ernannt;   seitie  Erhöhung  sei  durch  Frank- 

^ reich  veranlaßt,  aber  der  Papst  werde  dafür  den  Dank  des  Kaisers  ernten. 
Brewer  II.  nr.  4146.  Vgl  auch  ibid.  ptr.  4160.  —  Über  die  Feierlichkeiten,  die 
bei  der  Erteilxmg  des  Purpurs  stattfanden,  vgl.  Hutteni  opp.  ed.  Böcking  V  266 
und  May  I  182  ff.  Das  Domkapitel  zu  Mainz  war  mit  der  Ernenntmg  nicht  ein- 
verstanden. 

30  »)  Gedruckt  bei  Lisch  V  323 f  (daraus  bei  Riedel,  Cod.  dipl.  Brand.  Abt.  3 
lU  270  und  Böcking,  Hutteni  opp.  II  477  f.).  —  S.  323  Z.  8  zu  lesen  Galliarum 
st.  Galliorum,  S.  324  Z.  4  adnitaris  st.  adjutaris.  —  Das  Orig.  befindet  sich  in 
Wblfenbüttel.  —  Moltzan  antwortete,  daß  ihm  die  Augsburger  Ereignisse  bereits 
bekannt  gewesen  seien,  und  versprach,  den  König  von  seinem  Begehren  unterrich-' 

'^ten  SU  wollen.  Er  fügte  hinzu:  an  vero  (Franzj  conceptam  spem  ioaniter  alat 
necne,  in  dWina  potencia  situm  manebit.  Dat.  Parisius,  17.  septembris,  manu  pro- 
pria.     Conc.  von  Moltzans  Hand,  Wolfenbüttel,  Acta  publ.  Henrici  jun.  343. 

*')  De  stipendio  vero  in  regia  voluntate  situm  esse  debet,  si  (so  ist  wohl  statt 
debere  zu  lesen;  im  Original  ist  die  Stelle  scliadhaft)   velit  quotanuis  aareorum  {) 

^Omilia  pendere  an  nou,  ubi  itidem  Studium  spectare  valt  prineeps. 
"*)  Die  Urkunde   Villingers  ist  undatiert. 

*)  Das  scheint  sich  aus  dem  ersten  Artikel  der  Urkunde  Villingers  als  Inhalt 
der  uns  nicht  weiter  erh(dtenen  Veraprechungen  Albrechfji  zu  ergeben;  Quinsonas 256. 
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awcA  noch  eine  „auriferam  credentiam"  und  eine  jährliche  Pension  von 
10000  Gl.  ^)  zu  (wofür  die  Städte  Antiverpen  und  Mecheln  Bürgschaft 
leisten  sollen),  die  aber  von  Karl  dadurch  abgelöst  icerden  Icann,  dc^ 
er  dem  Kurfürsten  ein  Bistum  oder  Prälaturen  verschafft  j  deren  Ein- 
künfte die  Höhe  der  Pension  erreichen.  Karl  soü  als  römischer  König  5 
die  Privilegien  von  Mainz  bestätigen  y  den  Erzbischof  schützen,  wenn  er 
etwa  wegen  der  Wahl  angegriffen  wird,  und  soll  sich  endlich  für 
Albrecht  verwenden,  damit  ihn  der  Papst  für  seinen  Sprengel  auf 
eine  Reihe  von  Jahren  zum  Legaien  a  latere  ernennt  und  ihm  für 
seine  Kirchen  verschiedetie  näher  bezeichnete  Rechte  erteilt  Natürlich  10 
gilt  dies  alles  nur  für  den  Fall,  daß  Karl  mrJdich  gewählt  wird,  und 
ebenso  haben  die  Versprechungen  Albrechts  erst  nach  Aushändigung  der 
Bestätigungen  Karls  Gültigkeit*), 

Der  Preis,  um  den  Albrecht  von  Mainz  dem  Könige  von  Spanien 
seine  Stimme  verhau fle,  erreichte  nach  dem   Vorstehenden  eine  bedeu-lfy 
tende  Höhe,     Nicht  billiger  war  Pfalz  zu  haben. 
Pfalz,         Auch  über  die  Verhandlungen,  die  Maximilian  mit  dem  Kurfürsten 
Ludwig  geführt  hat,  lassen  uns  die  Quellen  im  Stich;  nicht  einmal  die 
Namen  der  Unterhändler  auf  kaiserlicher  Seite  sind  uns  bekannt.     Es 
ist  jedoch  kaum  ztceifeOiafl,  daß  Pfalzgraf  Friedrich,  welcher  mit  Maxi-  20 
milian  wieder  in  den  alten  freundschaftlichen  Beziehungen  stand  und 
sich  eben  damals  auch  dem  Könige  Karl  wieder  zu  nähern  suchte,  der 
Hauptvermittler  ztvischen   dem  Kaiser  und  seitiem  Bruder  gewesen  ist 
und  die  Absichten  Mcucimiliam  am  meisten  gefordert  hat^). 


^)  Es  ist  das  die  höchste  Pension,  die  einem  der  Kurfürsten  gezahlt  wurde.      25 
')  Wir  werden  auf  diese  Urkunde  später  unter  dem  12.  März  1519  zurOck- 
kommen,  —  Nach  der  Wahlkostenrechnung   sicherte  der  Kaiser   dem  Erzbischof 
für  seine  Eeise  zum  Wahltage  (auf  drei  Monate)  monatlich  1500  Ggl.  zu.     Von 
den  Bäten  Albrechts  erhielten:  der  Hofmeister  Graf  von  Stolberg  auf  5  Jahre  eine 
Pension  von  200  Gl,   außerdem  die  Summe  von  4000  Gl;  der  Kanzlei-  500  und  SO 
ein  Kamtnerdiener,  Namens  Lorenz,  400  Gl.  als  einmalige  Zahlung.     Quinsonas 
III  261  ff.     (Dieser  Abdruck   der  Wcüilkostenrechnung  ist,   wie  ein  Vergleich  mit 
der  Vorlage  in  Lille  ergeben  liat,  vollständiger  als  der  bei  Gachard,  Rapport  152  ff.) 
')  Das  BesU'eben  des  Pfalzgrafen  Friedrich,  die  volle  Gunst  Karls  durch  seine, 
Thätigkeit  in  der  Walda'ngelegenheit  wieder  zu  erlangen,  erhellt  aus  seiner  Korre-  35 
spondenz  mit  der  Statthalterin  der  Niederlande,    Am  16,  August  schreibt  er  von 
Augsburg  aus  an  Margareta:  Je  vous  ay  parcidevant  escript  commaot  j^ay  este 
pardevers  Tempereur  et   croy  qu'avez  receu  les  lettres :  j'ai  bon   espoir  que  Taf- 
faire  que   scavez   se  portera  bien  a   la  voulaut^  de  l'empereur   et  du  roy,   comme 
plus  k  piain  povez  estre  advertle  par  aultres   comment  et  de  quelle  sorte  je  m'y  40 
exnploie  esperant  que  1e  roy  consid^rera  raffeetion  que  j'ay  eu  cest  aiFaire  pour 
luy  fayre  service;    a  quoi  vous  playra  aider   (a.  Lille  Portf.  39^*»),    Am  28.  Sep- 
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Am  20»  Äugtist  —  also  fast  zu  dr^'seU)en  Zeit,  in  (hr  die  P fäher 
(resafuifen  $n  Nantes  im  Namen  des  Kurfürsten  die  Abmachungen  mit 
Franz  L  hesrhtvoren  ^)  —  fanden  die  Verhandlungen  ihren  Abschluß 
in  feinem  Vertrage  stvischen  Maximili/tn  einerseits  und  den  pfälzischen 
5 Briiilem  lAiduig  und  Friedrich  andererseits,  wodurch  Ludwig  gegen  die 
Verjyflichtung ,  Karl  zu  tväfden ,  vom  Kaiser  erhebliche  Zugeständnisse 
und  große  Vorteile  für  sHfw  Lande  erlangte^).  Nicht  allein,  d<iß  den 
Pfalzgrafen  die  feierliche  Belehnung  nicht  länger  verweigert  %  daß  ihnen 
aÜ4*.  mit  dem  Reichsvikariaf  und  der  Kurwi'frde  verknüpften  oder  sonst 
\or&n  (dtersher  zusteh^tden  Hoheitsrechtc  von  neuetn  bestätigt  werden  % 

fewiber  antwortete  er  auf  einen  Brief  Margareten  rom  12.  d,  M,  und  druckte  die 
Hoffnung  aus,  daß  seine  DiensU  im  Interesse  der  Wahl  Karls  Verwendung  finden 
würden.  Der  König  habe  ihm  zwar  geschrieben,  daß  er  damit  zufrieden  sei,  wenn 
er  ihm  dienen  wolle,  wie  er  dies  in  kurzem  auch  noch  durch  andere  Briefe  und 

15  durch  Diener  erfahren  werde,  welche  er  zu  ihm  senden  wolle.  Noch  sei  aber  nie- 
mand angekommen,  und  wahrscheinlich  seien  daran  seine  Gegner  in  der  Umgebung 
Karls  schfUd.  Er  bittet  daher,  Margareta  möge  sich  bei  Karl  fiir  ihn  verwenden 
(Lau,  Port  f.  39^*»,  vgl.  Gachard  S.  150).  —  Daraufhin  sucht  Margareta  ihn  gu 
beruhigen  (dat.  Malines,  24,  Okt.  151S.    LiUe,  Portf.  36.  (Jone.). 

20         ')  S.  oben  S.  28. 

')  Das  Original  der  umfangreichen,  bisher  unbekannten  Urkunde  in  München 
St.  A.  K.  roth  22^1  ^Q  (Pergament  mit  eigenhändigen  Unterschriften  und  anhangen' 
den  Siegein),    Copien  in  Kartende,  Gopialbücher  488  tmd  490. 

•')  Das  Versprechen  des  Kaisers,  die  Pfalzgrafen  mit  allen  Regalien  und  Lehen, 

2b  die  sie  vom  Reiche  tragen,  zu  belehnen,  ste/U  obenan  in  dem  Vertreige.  Die  Be- 
lehnung  erfolgte  denn  auch  schon  am  31.  Augast  1518  (Bartholin  b.  Böcking, 
Hutteni  opp.  V  274).  Am  3.  Septemfter  beurkundete  MaonmÜian  die  BeHehnung. 
Karlsruhe,  Copialbuch  490. 

*)  Es  heißt  in  dieser  Beziehung  in  der  Urkunde:  Maximilian  soll  kaiser  Carls  (IV) 

SObrief  über  das  vicarlat  lautend,  wie  die  Phalz  dasselb  vicariat  hergebracht  und 
gerechtigkait  hat  und  darzu  die  bastart^felle,  wildfenge,  boffgerichtaurtail  execation, 
freihält  der  appellation  keslershandwersksbezirk  begnadigang,  werzoU  und  dergleichen, 
wie  davon  geredt  ist,  confirmieren,  besteten,  verneuen  und  geben.  —  Zur  Erläute- 
rung des  einen  und  andern  Punktes  können  die  am  3.  September  1518  zu  Augsburg  aus- 

SbgestelUen  Speziaiurkunden  dienen.  So  heißt  es  über  die  Bastardsfdlle  und  Wild  fange: 
Der  Kaiser  bestätigt  dem  Kurfürsten  Ludwig  die  hergebrachte  Berechtigung,  daß  er 
die  pastart,  auch  ander  frembd  personen,  so  nit  nachfolge  und  hem  haben,  als  wilt- 
fenge,  die  in  dem  berurten  irem  furstenthnmb  und  landen,  auch  den  hiligenden 
stiften,  herschaften,  stetten,  flecken    und   gebieten  gebern  oder  darzu  wonhaffcig 

40  werden ,  in  stetten  oder  auf  dem  lande  zu  leibaigen  annemen  und  besetzen  und 
derselben  bastart ,  wo  die  on  elich  leibserben  oder  ainich  rechtlich,  bestendig  und 
creftig  testament  mit  tode  abgeen,  desgleichen  ander  personen,  die  auch  keinen 
erben  betten  oder  verliessen,  verlassen  habe  und  gutter,  ligend  und  farende,  schul- 
den, pfiemde  und  anders,  wo  die  gelegen  wem,  nichts  ausgenomen,  die  sunst  nach 

15  gemeinen  geschriben  rechten  in  unser  oder  unser  nachkomen  am  reich  kaiser  oder 
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sondern  ihnen  wird  aw:h  ein  neuer  Zoll  m  liehen  *) ;  eine  auf  alle 
(rliriler  dfts  pfälzischm  Hauses  ausffedehnie  Erbeinumj  mit  dm  öster- 
reichischfn   Erhlanden  *),   ferner  SchmUoshalfufuj  gegenüber   dem  sehwä- 

kooig  camer  vei-folleo  werD,  zu  iren  selbs  banden  einziehen  und  nemen,  prauchen, 
nutzen  und  niessen  (Karlsi'uhe,  Copialbuch  490).  Karl  hesiätiffU  diese  Urkunde  in  o 
Köln  am  4.  November  1520  (ibid.).  —  Auf  die  pfälzische  Hofgerichtsbarkeit  bezielU 
sich  eine  Urkunde ,  ivodurch  Maximilian  dem  Kurfürsten  und  seinem  Bruder  die 
Hofgerichte  bestätigt  und  die  Fälle  festsetzt,  in  denen  Berufung  statthaft  ist  oder 
nicht.  —  Die  GerichtsJioheit  wird  besonders  xfewahrt  gegenüber  dem  Hofgericht 
zu,  Rotticeil.  Am  S.  Septtmber  bestätigt  nämlich  Maximilian  dem  Kurfürsten  und  10 
seinem  Bruder  ire  freihaiten  des  hofgerichts  zu  Rottweil,  das  keiner  ir  gnaden 
underthanen,  lebenman,  diener,  burger  oder  bauwem  der  ends  citirt  werden  sollen 
(Karlsruhe,  Copialbuch  490).  —  Nach  den  bisher  besprochenen  Wwten  fahrt  die 
Haupturkunde  fort :  Und  was  von  epten,  prelaten  und  andern  in  der  Pfalz  obeni  und 
undeni  landsscbirm  gewesen  und  noch  sein,  sollen  darin  beleiben,  wie  von  alter  her-  ]  5 
komen  ist.  Der  Kaiser  und  seine  Nachfolger  sollen  sich  dieser  geistlichen  Herren 
weder  annehmen,  noch  dulden,  daß  sie  dem  Schutze  da'  Pfalz  entzogen  werden. 
Wie  sich  aus  einer  Spezialurkunde  vom  3.  September  161S  (ibid.)  ergiebt,  kamen 
besonders  die  Äbte  von  Waldsacihsen ,  Michel feld,  Schönau  und  Litnbur^  in  Be- 
tracht. 20 

*)  Am  3.  September  1518  beurkundet  Maximilian,  daß  er  dem  Kurfürsten  Lud- 
wig, dem  Pfalzgrafen  Friedrich  und  ihren  Erben  sotvoM  für  ihre  Gebiete,  als  für  die 
Orte,  die  sie  in  Gemeinschaft  mit  anderen  besitzen,  in  AnbetracJU,  daß  sie  durch 
den  Krieg  in  schwere  Schulden  und  lAtsten  gekommen,  auch  daß  sie  dem  Reiche 
oftmals  gute  und  nützlidie  Dienste  geleistet  und  ihm  und  dem  Hause  Österreich  "2^ 
zu  Gefallen  die  Landoogtei  Hagenau  gegen  ziemliche  Ablösung  abgetreten  haben, 
bewilligt  liat,  daß  sie  zu  ewigen  zelten  von  einem  iden  fuder  weius,  so  durch  oder 
aus  irem  furstenthumb,  landen  und  gebieten  der  Pfalz,  auch  den  flecken  und  ge- 
bieten ,  da  sie  mit  andern  gemainschaft  haben ,  zu  aignem  geprauch  oder  zu  ver- 
kaufen gefuert,  geslaiffc  oder  getragen  wirdet,  ein  gülden  oder,  was  das  minder  80 
oder  mere  dan  ein  fuder  were,  nach  vile  oder  anzall  des  weins  auf  und  abzusteigen ; 
darzu  von  einem  ieden  malter  körn,  waitzen  und  erbsen  vier  pfenning,  von  einem 
jeden  malter  speltzen  und  gersten  zwen  pfenning  und  von  einem  iden  malter  ha- 
bern ein  pfenning  der  churfursten  am  Rein  münz.  Den  Zoll,  den  sie  zu  eigenem 
Nutzen  verwenden  sollen ,  dürfen  sie  jedoch  nur  einmal,  d.  h.  an  einer  von  meli-  35 
reren  ZoVstätten  erheben,  auch  müssen  sie,  wenn  sie  an  anderen  Orten  alte  Zölle 
haben  und  nun  die  neuen  erheben  wollen,  die  alten  abschaffen.  Der  Kaiser  ver- 
pflichtet sich  für  sich  und  seine  Nctchkommen,  daß  diese  Zolherleihung  nicht 
widerrufen  werden  soll  etc.  Karl  bestätigte  diese  Urkunde  zu  Köln  am  6.  Novem- 
ber 1520.  Der  Oopist  bemerkt  hierunter,  daß  der  Erzbischof  Albrecht  (als  Erz- 40 
kanzlet)  erst  nach  langem  Zögern  und  mit  großem  Widerwülen  unterschrieben  habe. 
(Copialbuch  490.) 

*")  In  einer    Urkunde  vom   10,  September'   1518    (ibid.)   verpflichten  sich  die 
Kontrahenten  ausdrücklich  ^   daß  sie   in    einem  monat   dem  nechsten   nach   dato 
diB  brifs  unseru  ambtleuten  dise   einung   und   verstentnis,    sovil   inen    notturftig45 
ist  zu  wissen,  verkünden  und  inen  bei  ii-en  aiden  bevelhen,  derselben  in  allen  punc- 
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bischen  liwule  bezüglich  der  Forderufig,  die  dieser  wegen  der  „Nähme" 
Sickingens  an  dit*  Pfalz  zu  haben  rrrmeint  *),  wird  ihnen  zugt^sagt,  und 
zu  aUedem  soll  fioch  eine  Entscliädigung  von  100000  (ioldgtdden  für  die 
Landrogtei  Hagenau  und  andere  der  Pfalz  im  baierschen  Erbfolgekriege 
5  zugefügte  Verluste  ^)  und  eine  jährliche  Pension  ron  snten  Karls  im 
Betrage  von  6000  GoldguUlen  kommen '). 

Gegen  aUe  diese  Zusicherungen  verspricht  Ludwig,  Karl  von  Spa- 
nien zum  römischen  Könige  zu  wählen,  ist  aber  zu  der  Wahl  nicht  ver- 
pflichtet, wenn  ihm  nidd  vorher'  die  tiotdürßigen    Verschreibungen  und 

10  Versicherungen  zugestellt  werden.  Anderseits  ist  zwar  auch  Karl,  wenn 
seine  Wahl  ohne  Schuld  des  Pfalzgrafen  nicht  zu  stände  kommt,  ebenso- 
wenig an  das  Versprechen  der  Pension,  wie  Ludwig  an  das  Wahlver- 
sprechen gebunden,  (d^er  die  Entschädigungssumme  für  die  Lanchofßtei 
Ilagenau  und   Ortenau  soll  auch  dann  von  dem    Hause  Ostreich   ent- 

Ib  richtet  werden,  nur  nicM  in  dem  Betrage  von  100000,  sondern  bloß  von 
60000  Goldgulden.  Nicht  mimler  ist  auch  in  jenem  Falle  der  Kaiser 
retpflichtet,  den  beulen  Pfalzgrafen  die  Regalien  zu  verleilten  und  die 
Erbeinung  utid  den  Zoll  der   Verabredung  gemäß  aufzurichten. 

Ungefähr  um  die  gleicJw  Zeit,   in   der  dieser   Vertrag  abgescidossen ^^J^^^*^' 

*20  wurde,    trat  atich  der  Kwfürst  Joachim  nm  Brandenburg  zur  Partei 


ten  und  artikeln  getreulich  nachzukomen ,  die  zu  voluzieheu  und  zu  hanthabcn 
on  eintrag  und  widderrede  getreulich  und  ongeverlich.  —  Diese  Einwng  wurde 
vom  Pfahgrafen  Friedrich  für  seine  Mündel  Ottheiwrich  und  Philipp  am  Danners- 
tag nach  St.  Diowysientag  (14.  October)  zu  Augsburg  angenommen  (ibid,), 

25  *)  Sdum  am  20,  August  1518  melden  die  Frankfurter  Gesandten  aus  Augs- 
burg, daß  der  schwäbische  Bund  vor  14  Tagen  dem  Kaiser  zu  Ehren  darein  ge- 
willigt habe,  während'  der  nächsten  zwei  Monate  nicJU  gegen  Pfalz  vorzugehen. 
Frankf  Beichscorr.  II  975. 

')  Der  Kaiser  ver^mcht,  für  die  Landvogteien  Hagenau  und  Ortenau,  auch 

'^  Barr  und  alle  anderen  Flecken,  welche  er  im  baier ischen  Erbfolgekriege  erobert 
und  jetzt  inne  hat,  100000  Goldgulden  zu  zahlen;  und  zuar  sollen  davon  50000 
haar  nach  dem  tag  des  decrets  der  election  konig  Carls  zu  Romischen  konig  und 
die  übrigen  50000  ein  Jahr  danach  entrichtet  werden;  für  die  Zahlung  der  letz* 
ieren  Summe  soll  sich  das  niederländis<^  Begiment  verbürgen, 

35  ^)  Auch  für  die  dem  Kurfürsten  zu  zahlende  Pension  verbürgt  sich  das  nieder- 
ländische Begiment.  Und  wann  sein  lieb,  heißt  es  in  dem  großen  Vertrage  weiter, 
in  kriegsleufen  oder  sust  ervordert  oder  in  potschaft  geschickt  wirdet,  so  soll  dies 
nicht  auf  seine  Kosten  geschehen.  —  Außerdem  erhielt  Pfalegraf  Friedrich  eine 
lebenslängliche  Pension  von  5000  Gulden  (dafür  soll  er  dem  Kaiser  tmd  Karl  zu 

AODiensi  verpflichtet  sein)  und  pour  le  payement  de  6500  ducats  k  luy  par  le  roy 
das  8665  Gulden,  Unter  die  Bäte  der  beiden  Brüder  soüten  5000  Gilden  ver- 
teilt weiden.    Quinsonas  262  u.  264, 
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des  Kaisers  über.  Erst  am  9.  Aagust  in  Awjsbtirg  antjekoninwu,  tvurdr 
er  al^MiUl  Nicht  allein  nm  sttiurm  Briuter  AWrecht  *)  und  von  seinem 
Vetter,  dem  Markgrafen  Casimir  *),  sondern  wahrscheinlich  auch  van  kai- 
serlichen Räk'n  im  Interesse  Karls  bearln^itet.  Aber  ni(M  gern  li^  er 
sich,  icie  er  selbst  versichert .  bwegen,  die  FarUd  Franz'  L  zu  nrlassen.  5 
Er  stand  anfangs  mn^h  fest  auf  sritm  Frankreichs  mui  hatte  dav<m  un- 
mittelbar vftr  d/^m  fteichstafff  dem  frnnzösLschm  Könige  Betreise  gegeben. 
Etwa  am  20.  Juli  fmpßmf  Franz  L  dir  Gfschenke  und  Briefe,  welche 
ihm  der  Markgraf  durch  Vermittlung  MoUzans  überreichen  ließ '). 
Av^ch  währtmil  seiner  Heise  zum  Reichsütge  nach  Augsburg  verlieh  Joa-  10 
chim  in  einem  Schreiben  an  Mdtzan  seiner  treuen  Gesinnung  aufs  neue 
Ausdruck  %  und  der  Brief,  welchen  der  König  am  M.  Juli  an  Mol- 
tzan  ricMetff,  zeigte,  wie  groß  sein  Vertrauen  zu  dem  Kurfürsten  war. 
Bazoges,  der  französische  Gesandte  in  Augsburg,  ivurde  beauftragt,  ihm 
de  sincera  et  benevola  mente,  quam  erga  nos  habet,  zu  danken  ^),  und  15 
ihm  icurde  befohlen,  quatenus  in  re  principali  dirigenda  consilio  et  deli- 
beracione  dieti  marchionis  potissimum  uteretur  *).  Und  sotvohl  dem  Erz- 
bischof von  Trier  als  auch  Bazoges  gegenüber  hatte  Joachim  noch  auf  dem 
Reichstage  selbst  seine  Freundschaft  für  Frankreich  so  sehr  betont,  daß 


*)  S.  die  Reehtfertigungsschrift  Joachims  v.  J.  1520.  Es  heißt  hier:  in  Augs- 20 
bürg  habe  Maximilian  nach  vorgender  anderhandlung  meins  gnedigsten  herm  von 
Mentxe  und  anderer  viler  g^ediger  gehabter  handelang  sein  chf.  g.  bewogen,  die 
heirath  und  confederacion  mit  Frankreich  fallen  zu  lassen.  . . .  Welchs  sein  kf.  g. 
in  betrachtang  voriger  beslossener  heirath  und  hendel  mit  ko.  wird  za  Frankreich 
etlicher  maß  beswerlich  gewest.  —  Vgl.  aneh  die  Instruktion  zu  einer  Werbung  ^2^ 
an  Albreeht  von  Mainz  (Urk.  nr.  2). 

*)  S.  den  Brief  Casimirs  an  Kurf  Joachim  vom  20.  Jan.  1619  (Urk.  nr.  3). 

')  Die  Markgräfin  sandte  reticulae  et  camisia,  Joachim  d.  Jung,  für  Renata 
einen  Bing  mit  einem  Diamant.  Schon  in  dem  früher  erwähnten  Briefe  vom 
18.  März  schrieb  Moltzan  an  den  Kurfürsten:  ob  e.  g.  ein  gute  haube  und  hembdeSO 
bette  lassen  zurichten,  bit  ich  e.  g.  mirs  pei  egener  potschaft  zu  schicken  vur 
osteren.  Da  die  Geschenke  aber  erst  gegen  den  20.  Juli  zugleich  mit  Briefen  des 
Kurfürsten,  der  Kwrfürstin  und  Joachims  d.  Jung,  angekommen  sein  können  (Lisch 
V  343),  so  scheint  die  Absendung  später  erfolgt  zu  sein. 

*)  Instruktion  f.  Moltzan  vom  23.  Oktober.  35 

*)  König  Franz  an  Moltzan  (Fisse,  die  24.  julii)  b.  Lisch  V  343f.  (irrtümlich 
zu  1519  gesetzt.  S.  344  Z,  14  l  fuerunt  st.  fuerint;  Abs.  2  Z.  1  carissime  et  di- 
lectissime  st.  d.  PlwraU).  Der  König  schreibt:  fatemur  sane  nos  multum  debere 
dicto  marchioni  ob  ea  precipue  que  ad  vos  scripsit,  cognoscimusque  re  vera  ipsum 
esse  virum  magnanimum  et  de  sua  iide  houoreque  soUicitum.  Cum  eiusmodi  viri8  4<) 
jucnnda  est  et  conflanda  amicitia. 

*)  Instruktion  f.  Moltzan  v.  23.  October  1518. 
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beide   in   ihren  Berichten  an  den   Ki'mig    nur  (iiUes    über    ihn   melden 
konnlen  *). 

Gegen  Mittf^  August  miuMe  dtr  Kurßrsi  von  Brantienißurg  dem 
französischen  Gesandü^  die  Mitteilunf/,  daß  dir  Sache  für  Frankreich 
ö schlecht  steh",  der  Kaiser  habe  bereits  fünf  gegen  zivri  Stimmen,  dodi 
könnten  der  Mainztr  und  die  iibrigefi  durch  (irhl  wieder  gewontwn 
werden;  nur  müsse  diis  vor  Abiauf  von  lt>  Tagen  gesch'hen  *),  da  sonst 
der  endgültige  Äbschltiß  erfolge.  Joachim  sagU'  nicht,  daß  er  seihst  zu 
den  fünf  Kurfürsten  gehörte,    die  der  Kaiser  für  sich  hab(\    und    man 

anscheint  auch  jetzt  am  französischen  Hofe  fast  ntK-h  mehr  von  seiner  Treue 
als  von  der  des  Trierers  überzeugt  gewesen  zu  snu% 

Was  den  Kurfürsten  Joachim  zu  seiner  Sinnesäihdirung  bewog,  war 
außer  den  größeren  Vorf^ln,  die  Mcwimilian  ihm  jetzt  bot*),  audh 
wohl  das  von  der  kaiserliclmi  Partei  geschickt  ausgebetdete  GerüclU,  daß 

Ibdie  Prinzessin  Renata  dem  Könige  von  yararra  oder  dem  Herzoge  von 
Savoyen  verlobt,  und  Brand/mfmrg  also  von  Frankreich  betrogen  worden 
sei,  Joachim  giebt  dies  selbst  ah  (htirui  an:  er  wollte  sich  nicht  zwi- 
schen zwei  Stühle  setzen  ^).    Spanischerseits  beeilte  man  sich,  für  Renata 

*)  Vgl  Du  Prai  an  MoUzan,  21,  September.  Lisch  V  345  f,  (fälschUch  zu  1519 

20  gesetzt).  Aus  einem  anderen  Briefe  ergiebt  sich  folgende  Auflösung  der  Siglen: 
Z.  13  Joachim;  Z.  8  v.  u.  Mainz;  Z.  7  v.  u.  der  Kaiser:  Z.  1  v,  u.  Sachsen  und 
Trier;  S,  346  Z,  9  die  Kurfürsten.  Z.  10  v.  u.  l.  ioqnar  st,  loquor. 

^)  Diese  waren  am  5,  September  bereits  abgelaufen,    die  Mitteilung  muß  also 
vor  dem  19,  August  erfolgt  sein. 

25  ')  Es  heißt  in  dem  Briefe  Franz'  L  an  Du  Prat  (escript  a  Vennes,  le  b^^  jour 
de  septembre.  Orig.  Paris  Bibl,  nai.  Coli.  Duptny  486):  II  (BiMZoges)  dit  avoir 
est^  adverty  par  le  marquis  de  Brandebourg,  comniant  le  fut  de  TellectioQ  de 
Tempire  s^en  alloit  despesch^  pour  le  roy  catholicque  et  que  les  autres  en  aroient 
einq  eontre  deux  et  rend  la  cbose  d^esp^r^e.     Toutesfbiz  que  ledit  marquis  Iny 

90  a  dit  que  en  promectant  30000  escuz  k  Tarceyesque  de  Mayance  et  quelques  autres 
sommes,  il  luy  semble  que  Ton  le  pourroit  bien  faire  retoumer  et  en  gaigner  des 
autres  et  donne  esp^rance  de  l'affiBLire.  *—  Man  war  bisher,  ehe  die  Nachrichten 
aus  Aug^ntrg  eintrafen,  am  französischen  Hofe  anscheinend  ziemlich  sicher,  daß 
der  Kaiser  nichts  erreichen  würde.     Vielleicht  hatte  Maximilian  selbst  dazu  beige- 

2S>  tragen,  indem  er  Franz  —  faUs  die  Nachricht  SpinelWs  überhaupt  richtig  ist  — 
Hoffnung  auf  die  Krone  gemacht  hatte.  Brewer  II  nr.  4178  (20.  Mai)  v/nd 
nr.  4277  (30.  Juni),     Vgl.  auch  Brewer  II  nr.  4313. 

*)  Der  Kaiser  urteilte  richtig:  Combien  que  ledit  marquis  couste  beaucoup  k 
Tattraire  et  gaigner,   sy  est  touttesfois  sou  avarice  felice  et  prosp^reuse  audit 

40se]gneur  roy,  car  par  icelle  parvient  ledit  seigneur  roy  a  son  d^sir.  Le  Olay 
n  172, 

^)  An  den  Hochmeister  Albrecht  von  Preußen  (Augsburg,  29.  August  1518, 
Märkische   Forschungen  IV  27 5 f.):  also   hau   ich   zu    mir   selbst   auch   trachten 
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den  bestem  Ersatz  zu  bieten,  indem  man,  auf  den  früheren  Vorschlag 
MaximUimis  zurückgreifend,  dem  Kurfilrden  für  scDwn  in  Augsburg 
mitanwesenden  Sohn  Joachim  die  Schwester  Karls,  Katharina,  a/ntrug. 
Die  Verhandlungen  über  dies  Heirat^ojekt  kamen  am  21.  Äugtest  zum 
Abschluß.  Am  folgenden  Tage  fand  die  Vermählung  per  verba  de  prae-  5 
senti  statt  ^). 

Katharina  soU  an  Ehegeld  und  Schmuck  „bis  in  400000  Gulden'' 
mitbringen,  wovon  der  vierte  Teil  baar  in  Augsburg  durch  die  Fugger 
auszuzahlen  ist  So  Joachims  eigene  Angabe*),  Nach  dem  von  Maxi- 
milian und  Joachim  am  18,  August  ausgestellten  Heiratsvertrage  ^)  er-io 


müssen,  damit  ich  sampt  meinen  sun  zwischen  zwei  stulen  nit  nidderseß.  Außer- 
dem betont  er  hier  noch,  daß  die  WdM  Karls  vor  seiner  Ankunft  schon  mehr 
dann  halb  bewilligt  gewest.     Vgl,  auch  die  Instruktion  f.  Moltzan  v,  23,  Oct, 

')  Über  die  Formalien,  die  hei  diesem  ausdrücklich  als  „Vermählung"  bezeich- 
neten Akte  beobachtet  werden  sollten,  wurde  nacJi  einer  Aufzeichnung,  die  Kur- 15 
fürst  Joachim  (am  21,  August)  machen  ließ,  Folgendes  verabredet:  Am  Sonntag 
Morgen  (22.  Augtut)  erscheinen  vor  dem  Kaiser,  Villinger  und  der  spanischen  Botschaft 
Joachim  mit  Bruder,  Vetter  und  Sohn,  auch  mit  der  preußischen  Botschaft  und 
etlichen  Bäten,  Maximilian  bittet  den  Kurfürsten,  die  mit  Frankreich  aufgerich- 
tete Heirat  ihm  zu  Ehren  und  Gefallen  abzustellen,  mit  dem  gnädigen  Erbieten,^ 
den  Kurßrsten  bei  dem  französischen  Könige  zum  Besten  entschuldigen  zu  hüfen. 
Nach  kurzem  Bedacht  wiüigt  Joachim  ein.  Dann  geht  er  mit  seinen  Herren  und 
Freunden  in  ein  anderes  Gemach  und  läßt  zwei  derselben,  Mainz  und  Markgraf 
Casimir,  toieder  vor  den  Kaiser  treten,  t^m  in  des  Kurfürsten  und  seines  Sohnes 
Namen  um  Fräulein  Katharina  zu  werben.  Nachdem  hierauf  der  Kaiser  mit  25 
gnädiger  zusage  geantwortet,  erscheinen  Joachim,  der  Kurprinz  und  die  übrigen 
Herren  von  neuem,  und  der  junge  herr  redet  in  eigener  Person  verba  de  praesenti 
also:  Allergnedigster  keiser  und  her,  uf  gescheeue  gnedige  Vertröstung  und  zu- 
sagen, wie  mir  dann  durch  meine  hern  und  vettern,  den  cardinall  vonMeinz  und 
marggraff  Casimir,  eingebracht,  so  stee  ich  alhir  und  bitt,  mir  freulein  Katherinen  30 
Ton  Hispanien  elichen  zu  verheiraten,  und  nehme  sie  gegenwertiglich  zu  meiner 
elichen  gemahel,  mich  nicht  von  irer  lieb  zu  schaiden,  der  tod  schaid  uns  dann.  — 
Daruf  wolt  kai.  Mt.  widerumb  sagen:  Ohm,  wir  geben  euer  lieb  unser  tochter 
freuichen  Katharinen  von  Hispanien  als  der  vater  und  in  voller  macht  unsers  sous 
und  gnanter  unser  tochter  und  nemen  euer  lieben  unser  tochter  freuliu  Katherinen  35 
widerumb  zu  irer  lieben  elichen  gemahel  gegenwertiglich,  sich  nicht  von  uch  zu 
scheiden,  der  tod  schaid  uch  denn.  —  Wann  solchs  gescheen,  wolt  ir  Mt.  mit 
meinem  gnedigsten  hern  und  den  andern  Fürsten  in  die  kirch  gen  und  ein  erlich  lob- 
lich meB  von  der  heiligen  dreifeltigkeit  singen  lassen.  —  Cop.  Berlin  St,  A,  Bsp,  XII 
nr.  A,  1,  40 

•)  S.  den  oben  erwähnten  Brief  an  Albrecht  von  Preußen  vom  29.  August, 
*)  Die  Urkunde  ist  inseriert  in  der  Bestätigungsurkunde  Karls,  d.  d.  Caesar- 
Angusta,  die  10.  januarii  a.  1519.    Cop.  (von  Fugger  beglaubigt  ttnd  an  Joachim 
iU^ersandt)  Berlin  St.  A.  Bep,  131.    K,  161  CM, 
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hieU  Katharina  atißer  der  Äussf-etier  ran  vcHtimenti«  jocalibiiB  supel- 
lectili  argcntca  ac  aliis  ornamentiK  HOOOOO  (ioldguldtm:  darofi  sollen 
70000  in  bestimmten  Terminen  durch  die  Fwjger  ausgezahlt y  die  übrigen  bei 
der  Übergabe  Katharinas  zu  Frankfurt,  am  Sonntage  Cantate  1520,  er- 
5 legt  werden^).  Die  Gegenleistung  für  Katharina  von  Seiten  Joachims 
beträgt  jährliche  Einkünfte  von  12000  Gulden  für  den  Fall,  daß  sie 
ihren  GemcM  überlebt,  Falls  sie  vor  demselben  ohne.  Erben  stirbt, 
fallen  100000  Gulden  an  Karl  zurück.  Der  Kaiser  dagegm  verpflicldete 
sich,  die  Raiifikatimi  von  Karl  und  Katliarina  baldigst  auszuwirken 
\(^und  ebenso  dem  Kurfürsten  dir  Jiürgschaftni  ron  Antwcr^xm  und  Me- 
cheln  für  die  ihm  zugesicherte  jährlich*  Pensum  ron  8000  Gulden  *)  bis 
Weihnachten  zuzustMen,  FaUs  die  Wahl  Karls  nicht  bis  zum  ersten 
Mai  erfolgt   ist,   sollen  alle.  Ahmachungm  nnfjüUig  sein ').     Ebenso  wie 


^)  Jacob  Fugger  vei^pfliclUett  sich  (nebst  neinen  Vettern  Reimund  und  Ulrich 

\6  Fugger)  am  22.  Äugiut  dem  Kurfürsten  Joachim  100000  Gulden  an  gueten  vol- 
wichtigen  Reinischen  golde,  toelche  der  Kaiser  dem  Kurfürsten  schuldig  ist,  nem- 
lich  sibenzig  tauaent  guldin  der  vertragen  heirat  halben  und  dreissig  tausend  gul- 
din  von  ander  bekaontlicher  und  verrechenter  schulde  wegen  auf  dem  Frardifurter 
WaMiage  nach  der  mit  Hülfe  Joachims  erfolgten  Wald  Karls  zu  bezahlen,    Sottte 

20  aber  bis  zwm  1.  März  1519  die  Wahl  nicht  stattgefunden  haben,  so  ist  Fugger 
von  der  Zahlung  entbunden,  —  2  Copp,  (davon  die  eine  mit  Korrekturen)  Berlin  St.  A. 
Museumsurkunden  HL  Das  erste  (von  Ziegler)  korrigierte  Exemplar  trägt  von 
Zieglers  Hand  die  Bemerkung:  Lieber  her  Schatzmeister.  Es  will  derFugker,  als 
mir  marggraf  Joachim  sagen  lasset,  disen  brief  nit  fertigen,   es  werde  im  dann 

25  deshalben  von  kei.  Mt.  bevelch  getan.  Nu  wisset  ir,  wie  die  Sachen  steht,  und 
darin  mit  im  wol  zu  handeln,  damit  morgen  frue  daz  beschehe,  wie  abgeredt  ist 
(tuanlich  die  Heirat  per  verba  de  praesenti).  —  Am  22.  August  erklärt  Joachim 
urhundiieh,  falls  Fugger  an  dem  WakUage  die  100000  Gulden  nicht  bereit  hatte, 
dafi  er  dann  nur   70000  Gulden,   die  übrigen  30000  aber   auf  dem  nächsten 

^Markte  zu  Leipzig  bezahlen  soll.    Orig.  Berlin  ibid.  110. 

^  Auch  für  die  drei  Bäte  Joachims  waren  lebenslängldehe  Pensionen  au9- 
gesetzt,  für  Melchior  Pfuhl  300  Gl,  ßr  Krull  100  Gl.  und  fwr  Zedwitz  200  Gl.; 
außerdem  an  einmaligen  Zahlungen  5000  Gl.  für  den  Kanzler,  den  Bisehof  von 
Brandenburg;  500  Gl.  für  Thomas  Krull  und  3000  Gl.  für  Joachim  d.  Jüngeren. 

35  Quinsonas  III  261  ff. 

*)  Die  Urkundenentwürfe  wurden  von  Maximilian  und  Joachim  eigenhändig 
unterzeichnet.  Sie  blieben  in  der  kaiserl,  Kanzlei  und  sind  jetzt  zum  größten  Teü  in 
Marburg  (Akten  der  kaiserl.  Kanzlei).  Copien  derselben  soUten  Karl  zur  Unterschrift 
gesandt  werden;  Joachim  erhielt  genau  coüationierte  Abschriften,  die  Ziegler  unter* 

Abschrieben  hatte.  Es  waren  13  Stücke;  zusammen  in  BerUn  H.  A.:  Verlöbnis 
Joachims  ndt  Katharina.  Der  Umschlag  hat  die  Aufschrift :  Dise  dreutzehn  copeien 
sein  durch  den  bischofen  von  Brandenburg  etc,  Jacoben  Spiegel  und  Wolfgangen 
Kettwick  doctoren  coUacionirt  und  lauten  gleichförmig  von  wort  zu  wort  den 
copeien,  so  von  kais.  Mt.   und  dem  churfursten    von  Brandenburg  underschriben 
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dem  Erzbischof   AJbrecJd  von  Malm  wurden  auch  dem  Kurfürsten  Joor 
chim  für  seine  Reise  zum  Wahltage  auf  drei  Monate  je  1500  Goldgtdden 
zugesichert  *). 
Köln.  Seitdem    Maximilian    den   Kurfürsten    von   Bratidenburg   für    sich 

Jiotte,  ivar  dem  Könige  Karl  die  Mehrzahl  der  Wahlstimmen,  die  höJi- 
miscJie  mitgerechnet^),  gesichert  Die  Stimme  Köl^is  wäre  nicht  mehr 
unbediftgt  erforderlich  gewesen;  aber  e^  kann  auch  nicht  sehr  schwer  ge- 
hauen Jwben,  den  Erzbischof  Hennann  (der,  wie  wir  saJien,  erst  nach 
Mitte  August  in  Augsburg  eintraf)  zu  getvinnen;    denn   er   hatte   sich 


worden  (Unterschrift  des  Bischofs  van  Brandenburg  in  fidem  premissorum).  —  Es  10 
folgt  dann  noch:  Dise  hierinliegend  copeien  sol  Ziegler  underschreiben  und  marggraven 
Joachim  aberantworten.     Es  sind  folgende  Stücke:  1.  Heiratsvertrag  vom  18.  (hier 
irrtüml.  8.)  August  1518.  —  2.  Karls  Bestätigung  desselben  (von  Ziegler  nicht  unter- 
schrieben, da  die  folgende  Urkunde  auf  demselben  Blatte  steht).  —  3.  Ratifikation  der 
Urkunde  durch  Katharina.  —  4.  Verpflichtung  des  Kaisers  die  Ratifikation  erwirken  15 
zu  wollen,  ebenso  die  Bürgschaft  von  Antwerpen  utid  Mecheln  —  Ungültigkeit  der  Ab- 
machungen, wenn  die  Wahl  bis  zum  1.  Mai  nicht  erfolgt  ist.  —  Daß  dieser  Termin 
der  richtige  ist  und  nicht  der  letzte  Mai  (korrigiert  aus  1.  März,  wie  sowohl  diese 
als  auch  die  von  Maximilian  und  Joachim  unterschriebene  Copie  hat)  ergiebt  sich 
aus  spätem  Briefen  upid  der  Brandenburger  Rechtfertigungsschrift  von  15H0;  aucA  20 
hol  eine  Copie  in  Berlin  St.  A.  Rep.  XII  A.  1  das  Richtige.  —  (Spätere  Abschrift 
ibid.,  dat.  22.  August).  —  5.  Verpflichtung  Maximilians,  Mainz  und  Brandenburg 
schützen  zu  wollen.  —  6.  Ähnlicl%e  Urkunde  Karls  (Bestätigt  am  24.  Dec.  1518,  gedr,  b. 
Guden  IV  606,  May  I  Beil  60  f.).    -    7.  Karl  verschreibt  Joachim  8000  Gulden 
Pension.  —  8.  Karl  fordert  Antwerpen  und  Mecheln  zur  Bürgschaft  auf.  —  9.  Verpflich-  25 
tung  von  Antwerpen  und  MecMn.   —  10.  Villinger  und  Renner   verpflichten  sich 
in  betreff  dieser  Bürgschaft.   —    11,  Verpflichtung  Joachims  wegen  der  Einkünfte 
für  Katharina.  —  1^.  KathaHna  entsagt  ihren  Erbrechten,  —  13.  Verpflichtung 
brandenburgischer  AdUger  für  Katharina  über  die  ihr  von  Sdlzwedel  und  Tanger- 
münde  zugetoiesenen  Einkünfte.  —  Nr.  4,  5,  7,  8,  9,  12  von  Maximilian  und  SO 
Joachim  unterschrieben  finden  sich  in  Marburg. 

*)  Darüber  wurde  von  Maximilian  in  Augsburg,  am  12.  September,  eine  be- 
sondere Urkunde  ausgestellt,  Orig.  Berlin  St.  A.  Rep.  XII  nr.  A.  1;  vgl.  Quin- 
sonas  III  264.  Die  Bestimmung,  daß  die  Zahlung  auf  3  Monate  festgesetzt  sei, 
findet  sich  in  der  Urkunde  nicht.  —  Über  einige  am  13.  u,  17.  von  dem  Kaiser  zu  35 
Gimsten  Joachims  gethane  Rechtssprüche  vgl.  Ulmann,  Maximilian  II  705.  Die 
Behauptung,  daß  dem  Kurfürsten  von  Brandenburg,  wie  dem  Pfälzer,  ein  Zoll 
verliehen  worden,  gründet  sich  nur  auf  Scheurls  Geschichtsbuch  der  Christenheit 
{Jahrbb.  d.  deutsch.  Reichs,  herausgegeben  von  Knaake  1 121). 

')  Für  die  polnischen  Gesandten  und  die  Herren  der  böhmischen  Regierung  ¥) 
qa*il  faut  qui  soient  k  ladicte  ^lection  waren  in  dem  Anschlage  der  Wahlkosten 
10000  Gl.  angesetzt.  Quinsonas  265.  Das  brachte  also  für  Polen  im  Ganzen 
20000  Gl.  (S.  oben  S.  90,)  Für  König  Ludwig  erwirkte  Maximilian  bei  Karl 
die  Verleihung  des  goldenen  Vließes,  das  am  5.  November  feierlich  überreicht  wurde. 
Vgl.  Font.  rer.  Austr.  I  410,  Acta  Tom.  IV  339  f  45 
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weder  Frankreich  verpflichtet,  tuxJi  stand  er  an  Gewissenhaftigkeit  so 
hoch  über  seinen  Standesgenossen,  daß  er  sich  ernstlich  hätte  weigern 
soßen,  den  Wünschen  des  Kaisers  zu  willfahren.  Hat  er  es  doch  später 
sdbst  ausgesprochen  j  daß  der  Kaiser   die  Kurfürsten  hei  der   Wahl  fon 

bden  vorgeschri^enen  Eiden  etUbinden  könne  *).  Die  ziemlich  hohen  Sum- 
men, die  man  mehreren  seiner  Verwandtefi  und  Räte  aussetzte  *),  lassest 
wohl  darauf  schließen,  daß  von  ihrer  Seite  größere  Schwierigkeiten  er- 
heben wurden,  als  von  dem  Kurfürsten  selbst.  Für  seifie  Person  erhielt 
der    Erzbischof    verhältnismäßig    wenig,     nändich    eine    Verehrung    von 

1020000  Ggl,  zahlbar  am  Tage  der  Wahl,  und  eine  jäJirliche  Petision 
von  6000  Ggl.  oder  als  Aequivalent  dafür  ein  geisüiclies  oder  weltliches 
Lehen  mit  einem  jährlichen  Ertrage  von  mindestens  12000  Gtdden  ')* 

Nachdem   so  der  Kaiser   mit  den  einzehien  sich  verständigt  hatte    Fest- 
und  uHthrscheitdich   aurJi    von    einem  jeden  ein  besonderes   schriftliches      ^j^ 

15  Wahlversprechen  hatte  ausstellen  lassen  *),  versammelte  er  am  27,  August  Urkunden. 


*)  Mone,  Anzeiger  f.  Xwnde  d.  Teutscfien  Vorzeit  V  288. 
')  An  lebenslänglieJien  Pensionen  erhieUen:    Wüheltn  von  Wied  600  Ggl.;  Jo- 
hann von  Wied  (beide  Bruder  dee  Erzbischofsj  300  Ggl.  (dies  kann  mit  einer  ein- 
maligen Zahlung  von  4000  Ggl.  abgelöst  werden);  Graf  von  Manderscheid  300  Ggl. 

20  (daßr  ist  er  dem  Kaiser  und  Karl  zu  Dienst  verpflichtet);  Ambrosius  Virmond 
200  Ggl;  Friedrich  von  Prambach  100  Ggl;  ein  Bat  Cotken  100  Ggl  —  Außerdem 
solUen  am  Wahltage  erhalten:  Wilhelm  von  Wied  4000  Ggl;  Wilhelm  von  Neuenaar 
2000  Ggl.  (ihm  wurde  außerdem  die  BeztMung  einer  Forderung,  die  er  an  die 
Niederlande  hatte,  zugesichert);  der  Kanzler  2000  Ggl;  Friedrid^  von  Pramb€U^ 

25 1000  Ggl     Quinsonas  III  262  u.  264. 

')  Außerdem  sagen  MaximiUcm  und  Karl  dem  Stifte  Köln  ihren  besonderen 
Schutz  zu.  Karl  soll  diese  Versprechungen  ratificieren  und  darüber  dem  Erz- 
bischof  auf  dem  Wahltage  gnugsam  schein  z^isteüen  lassen.  —  Die  Urkunde  (gedr. 
b.  Lacomblet,    U.  B.  f.  d.  Gesch.  d.  Niederrheins  IV  630 f.)  ist  erst  am  2.  Sept. 

30  auegegteHt ,   also  nachdem   der   Erzbischof  bereits   das    Wahlversprechen  gegeben 

hatte.  —  Ein  Entwurf  der  Batifikation  Karls  in  Marburg,  Akten  d.  kaisl  Kanzlei.  — 

In  dem  von  ülmann  II  704 1  citierten  Campte -rendu  des  sia/nces  de  la   comm. 

royale  d^histoire  Ser.  IV  Bd.  9  S.  313  ist  nur  ein  kurzer  Auszug  aus  der  Urkunde. 

*)  Für  Mainz  s.  oben  S.  99.  —   Kur  f.  Joachim  verspricht:  heim  Carlen  .  .  . 

35  unser  churfurstlich  stimm  und  waal  zu  der  eere  und  wird  der  Romischen 
kuniglichen  cron  und  künftiger  regierung  des  heiligen  Römischen  reichs  für  menig- 
lieh  zu  geben  und  sein  lieb  soviel  an  uns  ist  zu  Römischen  kunig  (zu)  erwelen  und 
(zu)  machen,  darzu  dann  wir,  als  ein  churfurst  des  heiligen  reichs,  sein  lieb  itz 
elegiert  und  gemacht  haben  wollen  und  wir  sollen  und  wollen  uns  des  inhalts  der 

40 gülden  bull,  noch  unser  der  churfursten  geprauch,  noch  ichts  ander,  so  dawider 
sein,  wie  des  menschen  sinn  bedenken  mÖcht,  wider  dise  unser  freie  bewilligung 
und  waal  nit  behelfen,  geprauchen,  noch  ichts  darin  irren  lassou,  sonder  solcher 
unser  bewilligung  und  waal  gestracks  leben  und  nach  kommen.     Cop.  s.  d.  Berlin 
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die  Kurfürsten  von  Mainz,  Köln,  Pfalz  und  Brandenburg  und  die  pol- 
nischen Gesandten,  als  Bevollmächtigte  des  Königs  von  Böhmen,  um  sieh. 
Er  selbst  war  umgeben  von  seinen  Räten  ViUinger,  Renner,  Ziegler  und 
dem  Kanzler  Semtein,  denen  sich  auf  besonderen  Wunsch  Maximilians 
auch  der  s^xinische  Gesandte  CourteviUe  anschloß  ^).  Es  galt  den  Wort-  5 
laut  festzustellen  *)  für  die  gemeinsame  Verpflichtung  der  Kurfürsten 
und  für  die  Gegenurkunden,  die  der  Kaiser  ihnen  gemeinschaftlich  zu 
g^n  hatte.  VieUeieht  wurden  auch  an  diesem  Tage  schon  die  Ratifika- 
tionsurkunden, die  Karl  ausfertigen  sollte,  entworfen '). 

Am  1.  September  ist  dann  die  Urkunde  vollzogen,  durch  welche  der  10 
Kaiser  (als  Vormund  Ludwigs  von  Böhmen),  Albrecht  von  Mainz,  Her^ 
mann  von  Köln,  die  Bevollmächtigten  Sigismunds  von  Polen  (als  Mit- 
Vormundes  des  Königs  Ludwig),  Ludwig  von  der  Pfalz  und  Joachim 
von  Brandenburg  die  Verpflichtwig  eingehen,  an  dem  in  nächster  Zeit 
nach  Frankfurt  auszuschreibenden  Wahltage  —  der  Termin  ist  niehtlb 
genannt  —  dem  Könige  Karl  von  Spanien  als  Erzherzog  von  Oester- 
reich  ihre  Stimmen  zu  geben.  Für  den  Fall,  daß  sie,  die  Wähler,  zu- 
sammen oder  einzeln  irgend  tcdche  Widertvärtigkeiten  oder  Angriffe  er- 
fahrest soüten,  sichern  sie  sich  gegenseitig  Schutz  zu% 

Maximilian  dagegen  verspricht  als  Bevollmächtigter  und  im  Auftrage  20 
Karls  die  ungesäumte  und  bei  der  Krönung  zu  tviederholende  Bedäti- 


St.  Ä.  Bep.  XII  nr.  Ä.  1.  In  versa  (von  Zieglers  Hand):  wo  mein  gnedigster 
herr  marggraf  Joachim  disen  brief  nit  gefertigt  hat,  sol  das  itz  (icahrBcheinUdi 
also  am  22.  Äugtut)  beschehen. 

*)  S.  den  Brief  Courteviües  an  Margareta  vom  1.  September.     Le  Glay  II 161  f.  25 
Der  hier  genannte  Segaellaire  ist  offenbar  Ziegkr;  von  ihm  sagt  CourtemUe:  quy 
a  escrit  toas  les  concordats  que  y  furent  fais  entre  Temperear  et  lesdits  ellectears 
qa*7  estoient. 

*)  Nur  darum  kann  es  sich  an  diesem  Tage  gehandelt  haben,  da  die  Aus- 
fertigungen  der  Urkunden  vom  1.  September  datiert  sind,  30 

•)  S.  darüber  unten  S.  116. 

*)  Eine  Copie  des  Vertrages  in  Marburg,  Akten  d.  kaisl.  Kanzlei,  d.  d.  in 
civitate  imperiali  Augusta,  die  prima  mensis  Beptembris  a.  d.  1518.  Gedr.  bei 
Theiner,  Man.  Polon  II 385  f.  (aber  fälschlich  vom  14.  September).  —  In  besonderer 
Urkunde  erklären  Maximilian  und  die  polnischen  Gesandten,  daß  sie,  falls  König  $5 
Ludwig  oder  ein  anderer  in  seinem  Namen  diese  WaM  anfechten  und  gegen  die 
dabei  beteiligten  Kurfürsten  klagen  würde,  diese  Angriffe  zurückweisen  und  König 
Ludwig,  wenn  er  mündig  gavorden,  bestimmen  tooUen,  die  Wahl  Karls  zu  rati' 
fieierenj  vgl.  Theiner  II 384  f.  (dat.  31.  August);  Gop,  in  Marburg  (dat.  1.  Sept).  — 
Vielleicht  war  die  Mission  an  König  Ludwig,  welche  Cuspinian  am  31,  At^ust  40 
übemafim  und  bis  zum  12.  September  voüsog  (Font  rer.  Austr.  I  410),  schon  eine 
Folge  der  vorstehenden  Vereinbarung. 
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gung  aller  Privilegien  der  Kurfürsien,  die  er  nicht  mindern,  sondern 
vermehren  wird.  Und  wenn  jetzt,  so  sagt  der  Kaiser  weiter,  zum 
zu?eUenmal  hinter  einander  ein  Mitglied  der  kaiserlichen  Familie  bei 
LAzeiten  des  Kaisers  zum  römischen  König  gewählt  wird,  so  soll  das 

bkein  Successionsrecht  ifi  der  Familie  begründen,  sondern  es  soU  den 
Kurfürsten  für  immer  das  Recht  der  freien  Wahl  ungeschmälert  ge- 
wahrt bleiben.  Sollte  aber  —  wie  doch  nicht  zuzugeben  —  bei  der 
jetzigen  Wahl  etwas  geschehen  sein  oder  noch  geschehen,  was  dem 
freien  WahlrecM  entgegen  wäre,  so  erklärt  Maximilian  dies  aus  kai- 

10 serlicher  MachtvoUkammenheit  für  aufgehoben;  er  setzt  die  Kurfürsten 
in  das  hergebrachte  Wahlrecht  ganz  und  gar  wieder  ein  und  verspricht 
sogar  für  seine  und  seities  Enkels  Erben,  sie  dabei  aUweg  zu  hand- 
haben ^). 

Nodi  wichtiger  für  die  Zukunft  tvar  eine  zweite  Urkunde,  in  der 

15 man  den  Keim  der  WfMkapitulati<m  von  1519  erkennt,  wodurch  die 
Kurfürsten  den  Gefahren,  die  durch  die  Herrschaft  eines  Ausländers 
drohen,  von  dem  Reiche  abzuwenden  suchen.  Maximilian  verspricM, 
daß  zu  dem  Regimente,  tvorüber  vor  der  Wahl  zu  verhandeln  ist,  nur 
gd)orene  Deutsche  zugelassen,  und  daß  die  Kosten  desselben  von  dem  künf- 

nötigen  König  getragen  werden  soUen.  Auch  die  Reichsämter  dürfen  nur  mit 
Deutschen  besetzt  werden.  Karl  soU  die  meiste  Zeit,  soweit  es  ihm  immer 
möglich  ist,  in  Deutschland  residieren:  er  ist  verpflichtet,  alles  was  dem 
Reiche  entzogen  ist,  wieder  herbeizuhringen.  Bei  den  Regierungsgeschäften 
dürfen  der  König  und  seine  Beamten  sich  nur  der  deutschen  Sprache 

25  bedienen  *). 

^)  Die  klassische  Stelle  verdient  im  Wortlaut  hier  zu  stehen:  Und  ob  in  solieher 
election  ichts  gescbeben  were  oder  geschehe,  daz  der  churfürstlichen  freien  wale 
zuentgegen  were  oder  abbrach  bringen  möcht,  das  wir  doch  nit  wissen  oder  er- 
messen mögen,  wellen  wir  dasselb,  ob  ichts  erfunden  würde,  wie  das  möcht  namen 

30  gehaben,  zu  merer  Sicherheit  und  verwarung,  alles  und  iegelichs  hiemit  aus  volkomer 
kaiserlichen  macht  und  gewalt  aufgehaben,  und  si,  die  churfursten,  ire  nachkomen 
und  erben  in  ir  alte  hergebrachte  gerechtigkeit ,  gewonnheit,  Übung  und  freiheit 
genzlich  und  volkomenlich  gestellt,  gasatzt  und  ergenzt  haben,  heben  auf,  ergenzen 
und  setzen   si  in  dieselben  ire  alte  hergebrachte  freihait  und  wale  in  craft  und 

35 macht  ditz  briefs  wissentlich,  darbei  und  über  wir,  unser  sun  und  unserer  baider 
erben  si  alweg  auch  handhaben  und  behalten  sollen  und  wellen.  —  &  fslgt  noch 
das  Versprechen,  daß  Karl  den  ganzen  Vertrag  vor  der  Wahl  raiificieren  wird. 
Buehdtz  III  665^668  nach  dem  Original  in  Wien,  Erzkanzlerarch,  Abt.  Urkun- 
den.   LaUinisehe  Fassung  in  Marburg.    Ratifikaiion  Karls  Orig.  (s,  d.)  in  Wien. 

40  ")  Die  entscheidenden  Stellen  der  Urkunde  lauten:  Daz  wir  bald  durch  uns 
oder  unser  genugsam  gewalthaber  darzue  sonderlich  gemechtigt,  uns  vor  der 
election  mit  den  churfursten^  so  zu  derselben  zeit  gegenwurtig  sein  werden,  under- 
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Von  den  übrigen  urkundlichen  Festsetzungen  sei  hier  nur  noch  her- 
vorgehoben  ^)  j  daß  Maximilian  sich  den  Kurfürsten  gegenüber  verpflich-  , 

reden,  auch  entliehen  verainigen  und  vei'tragen  wellen^  mit  wem,  wie  und  in  was 
gestalt  das  regiment  im  Römischen  reiche  in  obberürten  und  andern  nottürftigen 
zufeilen  sol  bestelt  werden,  doch  unabprüchlich  der  guldin  bullen  und  ou  schaden   5 
iedes  churfQrsten  rechten,  gerechtigkait  und  freiheit ;  und  daz  zu  solchem  regiment 
kain  ander  dann  der  rechter  Deutscher  nacion  herkomen  und  gebom,  auch  un- 
geverlich  im  mittel  der  Deutschen  nation  gesessen  ist,  auf  seiner  lieb  aigen  costen 
und  darlegen  on  all  der  churfursten  fiirsten  und  stende  des  heiligen  reichs  beswerung 
erhalten ;  desgleichen  hofmaister,  canzler,  marschalh  und  all  ander  embter  mit  ge- 10 
bomen  Deutschen  für  und  für  bestelt,  besetzt  und  verordent  werden.   Es  soll  auch 
der  genannt  unser  lieber  sun  kunig  Karl,  so  vil  immer  muglich  ist,  den  merem 
tail  in  deutschen  landen  sein  persondlich  residenz   und  wesen  haben  und  halten 
und  alles  das,  so  von  dem  heiligen  reiche  versetzt,  davon  gebracht,  abgewendet  und 
demselben  entzogen  worden  ist,   nach   seinem  höchsten  und  pesten  vermugen  und  15 
macht  wider  darzuebringen  und  on  aller  seiner  erben   und  nachkumen  und  aller 
anderer  Ursachen  unverhindert   bei  dem  heiligen  reiche  ewiglich  beleiben  lassen. 
Desgleichen  für  sich  selbs,  auch  sein  gubematores,  stathalter  und  regenten  sich 
mit  und  gegen  des  heiligen  reichs  churfursten,  fürsten,  stenden,  glidem  und  under 
thanen  in  s.  1.  und  des  heiligen  reichs,  auch  in  iren  aigen  sachen,  handlungen  und  ge*  20 
scheften,  in  reden  und  schrifteu  keiner  andern  dan  Deutscher  sprach  gebrauchen. 
Und  wir  sagen  auch  zue  und  versprechen  wissentlich  in  craft  ditz  brief ,  daz  der 
obgedacht  unser  lieber  sun  knnig  Karl  solhes  alles,  wie  vorsteet,  mit  sein  selbs 
brief  und  sigel  rattifficieren,  verwilligen  und  verfertigen  sol;  dieselb  ratif&eation 
und  bewilligung  sollen  und  wellen  wir  auch  vor  der  gedachten  election  den  chur-  25 
fürsten  verbrieft  und   versigelt   uberantwurten.    Und  sol  auch  vor  solher  election 
solhem  allem  und  iedem  on  allen  behelf  wurkliche  volg  beschehen  und  daz  nach 
geschehner  waal  widerumb  vemeuet  werden,  als  bei  seinen  und  unsem  keiserlichen 
und  kuniglichen  wirden  und  der  warhait  getreulich  und  nngeverlich.     Orig.  (dat. 
1.  September)  in  Wien,  Erzkamlerarch.  Abt.  Urkunden,  daraus  gedr.  b.  Bucholtz^ 
III 668  f.  —  Die  hiermit  übereinstimmende  (latein.)  Bestätigung  Kork  in  Marburg. 
Cop.  gedr.  bei  Chidenus,  Cod.  dipl  IV  603  ff.    Orig.  in  Wien  (dat.  24.  December  1518). 
')  Es  kommt  außerdem  noch  in  Betracht  eine  ürkwtde  bei  Crudenus,  Cod.  dipl. 
599-601  (Orig.  in  Wien,  Erzkanzlerarchiv  Abt.  Urkunden),  wodurch  Maximilian 
im  Namen  Karls  verspricht,  daß  sie  beide  die  Kurfürsten  von  Mainz,  Köln,  Pfalz  35 
und  Brandenburg  nebst  Böhmen  mit  aller  Macht  gegen  Angriffe,  die  wegen  der 
Wähl  sei  es  vom  Papste,  von  dem  König  von  Frankreich,  von  Kurfürsten  oder 
andern  gegen  sie  unternommen  werden  könnten,  verteidigen  und  schadlos  Italien 
wollen.    Die  Bestätigung  Karls  vom  24.  December   1518  in  Wien.     Orig.;  ebenso 
dieselbe    Urkunde  ßr  Mainz  und   Brandenburg,  vgl.  May  I  Beil.  60 ff.;  Guden. 40 
IV  606  f.  —  Nach  einer  bei  Bucholtz  III  669  f  abgedruckten   Urkunde  (Orig.  in 
Wien;  ebendort  Bestätigung  Karls  vom  24.  December  1518  Guden  IV  602  f.)  ver- 
sichert Maximilian   im  Namen   Karls,    daß   die    Vei'träge   und    Verschretbungen, 
welcfie  bei  den  früJieren  (vor  dem  27.  August)  wegen  der  Wahl  Karls  geführten 
Verhandlungen  mit  den  einzelnen  Kurfürsten  gesdilossen  sind ,  durch  die  jetzt  er-  45 
richteten  Urkunden  nicht  geschwächt  oder  verletzt,  sondern  in  voller  Kraft  erhalten 
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tete,    nach   Karls  Erwählung   für   sich   die    Kaiserkrone   erwerben   zu 
wollen  *). 

Wie  Maximilian  selbst^  so  konnten  auch  die  liiUe,  welche  ihm  zur  Weitere 
Seite  standen,  mit  dem  bisherigen  Ergebnis  ihrer  rastlosen  Thätigkeit  zu-  KaUers. 
b  frieden  sein.  Zu  welcher  Genugthuung  mag  es  Courieviüe,  Villinger 
und  Renner  gereicht  haben  y  am  1.  Sepfetnber  dem  Könige  von  Spanien 
den  nahe  bevorstehenden  Triumph  über  den  französischen  Rivalen  an- 
kündigen zu  könthen!  Dcfß  die  Schiacht  schon  als  gewonnen  angesehen 
tvurde,    verrät  der  uns  erhaltene  Brief  CourteviUes  an  Margareta  von 

10  demselben  Tage  deutlich  genug:  sobald  auf  detn  Reichstage  nur  noch  einige 
Sachen  erledigt  sind,  werdet^  der  Kaiser  und  die  Kurfürsten  nach 
Frankfurt  gehen,  um  dort  nach  alter  (Gewohnheit  die  Wahl  vor- 
zunehmen.  Man  hat  sich  große  Mühe  gegeben  die  Kurfürsten  von  Trier 
und   Sachsen    zu    gewinnen   und   sucht   sie    noch   jdzt  zu  sich   her- 

Ib überzuziehen,  sollten  sie  indeß  hartnäckig  bleiben,  so  wird  es  auch 
ohne  sie  gehen.  Bedenklicher  erscheint  es  dem  spanischen  Diplomaten, 
wenn  Karl  mit  der  Zahlung  gewisser  in  seinem  Namen  versprochener 
Geldsummen  und  mit  der  Genehmigung  der  Vermählung  seiner  Schwester 
mit  dem  Kurprinzen  Joachim  zögern  sollte.     Wenn  er  es  aber  daran 

^  nicht  fehlen  läßt,  ist  das  ganze  Werk  gesichert  *). 

Die  Veranstaltung  der  Wahlversammlung  soviel  als  möglich  zu 
beschleunigen,  zur  Beteiligung  daran,  wenn  thunlich,  auch  Sachsen  und 
Trier  zu  bewegen,  femer  bei  dem  Könige  von  Spanien  zeitig  gi^iug  die 
Erfüllung  der   Vorbedingungen  durchzusetzen,  von  derwn  die  Kurfürsten 

2b  ihre  Stimmen  abhängig  gemacht  hatten,  das  waren  die  nächsten  und 
größten  Aufgäben  y   die  Maximilian  oblugen^),  wogegen  er  anfangs  die 


werden  aoUen,  wnd  er  verpflichtet  »ich  hier  toie  in  den  vorausgehenden  Urkunden, 
die  Bestätigung  derselben  durch  Karl  vor  der  Wahl  zu  überliefern.  —  Ein  weiteres 
Bokwneni,  dessen  Original  sich  in  Wien  befindet,  ftirricht  den  Konsens  de»  Kaisers 

30^1*  der  Wahl  Karls  aus. 

0  J^aß  er  sieh  hierzu  wrkundlich  verpflichtete,  berichtet  Maximilian  selbst  bei 
Le  Glay  II  176,  Die  Urkunde  darüber  ist  nicht  bekannt.  ~  Es  ist  ein  Versehen, 
wenn  Voltelini  S.  58  sagt,  Maximilian  habe  versprochen,  seine  Krönung  vor  der 
WaJU  Karls  zu  bewirken.     Vgl.  ibid.  Änm.  2:  apr^s  r^lection. 

35  -)  En  ce  faisant  le  tout  est  asseur^.  Le  Glay  II  162.  —  Selbst  der  ron  den 
Augsburger  Ereignissen  gründlich  überraschte  König  von  Frankreich  fand  es  gut, 
schon  im  October  Karl  zu  beglückivünsciien  (Brewer  II  nr.  45()5). 

')  Äfich  die  Verhandlungen  mit  den  Schweizern ,  die  Karl  und  Maximilian 
schon  längst  geplant  hatten,  sollten  jetzt  energischer  in  An giiff  genommen  werden. 

40  Ursprünglich  sollte  sicfi  Courteville   im  Auftruge  Karls  dorthin  begeben   ($.  oben 
S.  83).    Jetzt   wurde  Maj-imilian   von  Berghes,   Herr  von   Zerenbergen,    con  den 
Reichstagtfakten  d.  H.-^l.    Bd.  I.  8 
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Schwierigkeit,  die  darin  lag,  daß  er  selbst  noch  niaJit  durch  den  Papst 
zum  römischen  Kaiser  gekrönt  worden  war,  nicht  hoch  angeschlagen  zu 
hohen  scheint. 

Es  ist  kaum  zweifelhaft ,  daß  der  Kaiser,  der  in  seiner  lebhaften 
und  sanguinischen  Weise  nur  zu  oft  über  gesetzliche  Normen  hinweg-  5 
sehen  zu  dürfen  meinte,  ursprünglich  die  Hoffnung  gehegt  hatte,  daß  es 
ihm  gelingen  möchte,  dem  Herkommen  und  der  goldenen  Bulle  zum 
Trotz  sogleich  in  Augsburg  im  Anschluß  an  den  ReicJistag  die  Wahl 
seines  Eiikeh  vornehmen  zu  lassen  ^).  Sicher  waren  es  jedoch  nicht 
Sachsen  und  Trier  allein,  die  hiergegen  lauteti  Widerspruch  erhoben  10 
und  auf  Berufung  der  herkömmlichen  Wahlversammlung  nach  Frank- 
furt bestanden.  Mit  den  entscheidenden  Augustverhandlungen,  wenn 
nicht  früher  schon,  hatte  Maximilian  sich  überzeugt,  dcß  ein  Kurfürsten- 
tag  zu  Frankfurt  nicht  zu  umgehen  war.  Aber  Andeutungen  sprechen 
dafür,  dcß  er  und  seine  Rate  auch  jetzt  noch  hofften,  die  zwischen  der  15 

Niederlanäen  aus  abgefertigt;  er  sollte  sich  zunächst  zum  Kaiser  verfügen  und, 
mit  dessen  Anweisungen  versehen^  nach  der  Schweiz  reisen,  um  ein  engeres  Bünd- 
nis zwischen  den  Eidgenossen  und  Karl  und  Maximilian  anzubdh/nen.  Ende 
October  war  er  in  Augsburg.  Aber  trotz  des  Drängens  des  Kardinals  von 
Sitten,  der  die  kaiserlichen  Interessen  in  der  Schweiz  wahrnahm,  tourde  Zevehbergen  20 
von  Maximilian  nicht  abgefertigt,  sondern  bis  zum  Tode  des  Kaisers  in  Augsburg 
hingehalten.  Hier  entfaltete  er  dann  späte^,  wie  wir  sehen  werden,  eine  für  Karl 
höchst  nützliche  Thätigkeit.  Vgl.  Crisi,  der  Antheü  der  Eidgenossen  an  der  euro- 
päischen Politik  wahrend  der  Jahre  1617—1521.  S.  92  f.  (Arch.  f.  Schweizerische 
Gesch.  Bd.  17,  1871).  25 

*)  VoUelini  (in  seinem  bereits  mehrfacJi  atigefUhrten  Aufsatze:  die  Bestre- 
bungen Maximilian's  I.  um  die  Kaiserkrone  S.  49)  betrachtet  es  ah  gewiß  und 
beruft  sich  dafür  auf  die  Thatsache,  daß  Moicimilian  durch  die  im  April  1518 
nach  Polen  gesandten  Unterhändler  von  dem  Könige  Sigismund  erwirkte,  daß 
derselbe  seinen  Gesandten  für  den  Augsburger  ReicJistag  sogleich  eine  formelle'^ 
VoUmacht  zur  Vornahme  der  Wahl  mitgab.  Deutlicher  noch  als  die  hier 
angeführte  Stelle  aus  den  Acta  Tomiciana,  wozu  unsere  Anmerkung  3  auf  S.  90  zu 
vergleichen,  reden  Acta  Tom.  IV 347.  Nach  dem  voft  Völtelini  S.  617 ff.  mitgeteilten 
Briefe  des  Bischofs  von  Plock  an  den  Kaiser  vom  27.  December  1518  lobte  es  der 
Papst,  daß  Maximilian  nicht  die  Wahl  zu  Augsburg  im  Widasprudi  mit  der  35 
goldenen  Bulle  habe  vornehmen  lassen  wollen,  was  doch  dafür  spricht,  daß  davon 
früher  die  Rede  gewesen.  In  diesetn  Zusammenhange  mag  auch  an  einen  Passus 
in  der  Antwort  erinnert  werden,  die  der  Kurfürst  Friedrich  dem  kaiserlichen  Rat 
Renner  auf  sein  wiederholtes  Andrängen,  in  die  Wahl  Karls  zu  wiüigen  (s.  eben 
S.  95),  erteilte :  Ir  habt  aber  zu  achten,  wann  die  walh,  wie  sich  geburt,  bcscheen  40 
sol ,  daz  die  durch  dise  weise  nit  mag  furgenomen  werden ,  sonder  wann  für  gut 
angesehen  und  beslossen  werd,  einen  Römischen  konig  zu  erwelen,  daz  dann  die 
churfursten  gein  Frankfurt  erfordert  und  die  walh,  wie  sich  geburt  und  her- 
komen,  furgenomen  werd,  domit  die  nach  rechter  Ordnung  ergee. 
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CUation  und  deni  Beginn  des  Wahltages  gesetzlich  vorgesehene  Frist 
abkürzen  und  von  Augsburg  alsbald  nach  Frankfurt  aufbrechen  zu 
können  *).  Wir  hörten  schon,  daß  Caurteville  am  1.  September  die  Er- 
wartung aussprach,  der  Kaiser  und  die  Kurfürsten  würden  sofort 
bnach  Frankfurt  zur  Wahl  ziehepi.  Man  sprach  auch  wohl  von  einer 
Verlegung  des  zu  Augsburg  versammelten  Reichstages  nach  Frankfurt. 
Gerüchte  dieser  Art  waren  schon  Ende  Juli  am  Reichstage  selbst  ver- 
breitet *).  In  Rom  ivtißte  man  davon  Anfang  Sejftember  zu  erzählen  *). 
Auffallenderweise  reden  auch  Marimilian  ufid  andere  des  öftem  von 
\0  einem  Reichstage,  der  gehalten  werden  soll,  wo  nur  ein  Wahltag  gemeint 
sein  kann,  mul  es  wird  von  einem  Reichstage,  wie  zu  Worms,  so  auch 
zu  Frankfurt  gesprodien  ^).  Aber  me  gern  auch  Maximilian  die  Wahl 
Karls  beschleunigt  hätte,  nicht  allein  die  Vorschriften  der  goldenen  BuUe, 
sondern  auch  das  selbstverständliche  und  in  den  Vertraget^  als  berechtigt 

15  *)  In  dem  S.  105  erwähnten  Briefe  des  Kurfürsten  Joachim  an  Alhrecht  von 
Preussen  vom  29.  August  heißt  es,  daß  die  WaM  hinnen  zwei  Monaten  zu  Frank- 
furt Wirgenommen  werden  solle. 

')  FrankfiM-ts  Reichseorrespondem  II  970.  971.  984. 
»)  Marino  Sanuto  XXVI 18. 

20  *)  Als  Maximilian  Mitte  December  Pfeffmger  entließ,  bat  er,  sein  Herr  möge 
nicht  ausbleiben  auf  dem  ,f  Reichstage**  zu  Frankfurt.  In  einem  Briefe  an  Eberstein 
(dat,  Wels,  1.  Januar  1519;  Cop,  WeitntS,  Beg.  A)  spricht  Maximilian  sogar  von  einem 
angeblich  drei  Tage  ztwor  ausgeschriebenen  Reichstage ,  den  er  mitsamt  Kurfürsten, 
Fürsten  und  andern  Ständen  besuchen  will.  Auch  der  Hochmeister  Alhrecht  nimmt  an, 

25  daß  wirklich  ein  Reichstag  stattfindet,  wenn  er  am  2.  Januar  1519  dem  Kurfürsten 
Joachim  rät:  e.  1.  wol  uf  iczigen  reicbstag  die  kaiserl.  wal  sovil  müglich  anfacbürzen 
(Mark,  Forsch  IV  278).  Gewiß  sind  die  Ausdrücke  Reichstag  und  Wahltag  oder  Kur- 
fürstentag  oft  unterschiedslos  gehraucht  worden.  Es  steht  aber  fest,  daß  es  ein  in  Augs- 
burg gehegter  und  im  Reichsabschiede  zum  Beschluß  erhobener  Plan  war,  die  noch  im- 

^erledigten  Reiehstagsgeschäfte,  namentlich  die  Angelegenheit  des  Türkenkrieges  auf 
einem  neuen  Reichstage  zu  Worms  zu  Ende  2u  führen.  Wahrscheinlich  hegte 
Maximilian  die  Absicht,  im  Anschluß  an  den  Reichstag,  wenn  nicht  schon  vorher, 
die  Kurfürsten  zur  Königswahl  in  FrankfuH  zu  versammeln.  Dafür  würde  sich 
u.  a.  eine  Äußerung  in  dem  oben  aufgefiihrten  Briefe  Sc?ieurh  an  Beckmann  gel" 

35  tend  machen  lassen  (quamquam  ego  quoqiie  mirer  comitiis  Vonnaciam  praefinitam, 
an  quia  Franfordio  finitima?  an  ut  iRtic  ciuictando  incertufl  Karoli  appnlsus  ex- 
cipiatur?).  Dagegen  Jieißt  es  wieder  in  dem  päpstlichen  Schreiben  i'om  3.  December 
1518  an  Bibbiena  im  Archivio  stör.  ital.  III  24  S.  2Uf.:  Ma  poi  cbe  le  cose  »ono 
tanto  innaozi   cbe,  se  bene  la  electione  nou  e  publicata,  in  secreto  ^  stabilita  da 

40poterla  publicare  a  la  futura  dieta  a  marzo  proximo,  in  Trancordia  (sie!)  nel  quäl  loco, 
secondo  la  boUa  aurea  et  li  ordiui  de  li  electori,  si  ba  ad  fare  tale  cerimonia.  Vgl 
hierzu  auch  Sanuto  XXVI  213.  —  Nach  Sjnnelli,  dem  englisclten  Gesandten  in 
Saragossa^  sollte  die  Wahl  den  Mitte  (Jetober  in  Spanien  eingetroffhven  Nachrich- 
ten aus  Deutschland  zufolge  am  1.  Januar  sialtfinden  (Brewry  TT  nr.  4.^05). 
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anerkannte  Verlangen  der  Kurfürsten,  dasjenige^  was  ihnen  im  Namen 
Karls  zugesichert  tvurde,  durch  ihn  selbst  vor  dem  Wahlakte  bestätigt 
zu  sehen  *),  mtifite  zu  dner  monatelangen  Verzögerung  führen,  und  zwar 
um  so  mehr,  ah  Karl  von  Spanien,  auf  so  große  Geldopfer,  wie  sie 
ihm  zugefnutet  wurden,  nicht  gefaßt  und  auch  nicU  im  stände,  sie  aus  5 
eigenen  Mitteln  zu  bringen,  nicht  sofort  aUes^  was  der  Kaiser  in  seinem, 
Namen  versprochen  hatte,  erfüUen  kontUe. 
Maxi'  Wir  kennen  weder  den  Brief,  in  welcJiem  Maximilian,  tvie  CourteviUe 

^^^    am  23.  August  an  Margareta  schreibt,  dem  Könige  auseinandersetzte, 
Karl  fvas  zu  thun  mtig  sei,  noch  die  nächstfolgendefi  Botschaften,  die  er  an  10 
ihn   richtete  *).      Emilich    am    27.   Oktober   sandte    er   den   spanischen 
Diphmaten  Courtevillc  mit  einer  umfassenden  Denkschrift,  die  im  Druck 
vorliegt,    nach  Spanien    ab  ').      Courteville   soU   dem   Könige   zunäcJist 
nochmals  mitteilen,    daß   es  Maximilian  gelungen   sei,   fünf  StimmeHj 
nämlich  Mainz,  Köln,  Böhmen,  Pfalz  uml  Brandenburg  für   ihn   voll'  15 
ständig  zu  gewimien,  und  daß  Sachsen  und  Trier  wenigstens  Hoffnungen 
für  den    Waldtag  gemaeht  hätten.     Er  soll  Karl  acht  Urkunden,  die 
Maximilian  den  Kurfürsten  ausgestellt  hatte,  zur  Kenntnisnahme  vor- 
legen *)  und  16  Entwürfe  übergeben,  die  der  König  ausfertigen  soll  wid 
zwar  genau  im   Wortlaut,  da  die  Kurfürsten,  namentlich  Joachim ,  Co-  20 
pien  davon  behalten  haben  *).     Unbedingt  sind  für  die  Pensionen  von 
Mainz  und  Brandenburg  die  Bürgschaften  von  Antwerpen  und  Meclieln 

*)  Daß  die  Karfursten  uninschien,  vor  der  WafU  Karls  die  Batifikationen  der 
Verträge  in  die  Hand  zu  bekommen,  hai  schon  Gajetan  in  seinen  Berichten  als 
Grund  der  Verzögerung  der  WaM  anerkannt.    Vgl.  Ärch.  stör.  ital.  III 24  S.  22  f.  2b 

•)  Vgl.  Le  Glay  II  150  u.  170.  —  Naxh  dem  Berichte  des  französischen  Ge- 
sandten in  Spanien,  welchen  dieser  am  3.  November  1518  nach  Frankreich  sandte, 
kamen  oft  Kuriere  des  Kaisers  am  Hofe  Karls  an.  Gachard,  Bibl  nat.  de  Paiis 
n  53. 

«)  Le  Glay  II  170—178.  30 

*)  Es  sind  das  wohl  namentlich  die  oben  erwähnten,  für  die  Kurfürsten  in 
ihrer  Gesamtheit  ausgestellten  Urkunden. 

*)  Das  sind  zunächst  die  Pensionsbriefe  für  die  4  Kurfürsten,  dann  die  oben 
S.  103  Änm.  3  unter  nr.  2,  3,  6  u.  7  angefülvrten  Urkunden  für  Joachim  von  Bran- 
denburg; die  Bestätigung  der  Urkunde  Villingers  für  Mainz  (S.  98 f.);  ferner  dieSb 
Ratifikationen  der  auf  S.  110  f.  und  der  beiden  S.  112  Anm.  1  angeführten 
Urkunden.  Dazu  kommen  dann  noch:  1)  Anerkennung  aUer  durch  Maximilian 
getroffenen  Abmachungen ;  2)  Karl  verspricht,  nach  seiner  Wahl  durch  seine  Kom- 
missarien den  vorgeschriebenen  Eid  leisten  zu  lassen  und  die  Privilegien  der  Kur- 
fürsten zu  bestätigen;  3)  Vollmacht  für  den  Kaiser,  in  Karls  Kamen  Adligen  Pen-  40 
sionen  bis  zu  15000  Ggl.  zu  gewähren  (diese  drei  in  Copie  in  Marburg,  Akten  d. 
kaisl.  Kanzlei). 
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ZU  beschaff PHy  utid  ebenso  muß  die  Heirat  zivischefi  Katharina  wid 
Joiwhim  dem  Jüngtrn  in  de^'  festgesetzten  Weise  vollzogen  werden.  Die 
Pensionen  müsstm  sämtlich  durch  die  niederläwUschc  Regierung  verbürgt 
und  in  Frankfurt  zur  Fastenmesse  zaidbar  snn,  nur  mit  Mainz,  Bran- 
hdenhurg  und  dem  Pfaizgraftm  Friedrich  sind  in  dieser  Beziehung  be- 
sondere Abmachungen  getroffen. 

Renner  hatte  einen  Anschlag  der  Wahlkosten  aufgestellt,  der  gleich- 
fidls  CourteviU^  mitgegeben  umrdc  *);  wir  habefi  die  einzelnen  Posten 
desselben  zum  größten  Teil  schon  früher  erwähnt.     Danach  haMe  der 

\0  Kaiser  jährliche  Pensionen  im  Betrage  von  70400  Goldgulden  zu- 
gesichert. Von  den  Wechseln^  die  CourteviUc  mitgebracht,  luxtte  man  be- 
reits SOOOO  Gulden  ausgegeben,  es  blieben  (dso  davon  noch  64000^); 
dagegen  hatte  Villinger  auf  dem  Reichstage  bereits  ca.  20000  Qviden 
vorgestreckt.     Man  bedurfte  daher,   wenn  man  für  unvorgesehene  Aus- 

\ii gaben  10000  Gulden  ansetzte,  noch  450000  Crulden  für  den  Tag  der 
Wahl.  Darunter  befanden  sich  allerdings  für  den  Kurfürsten  von 
Sachsen  60000  Gulden*)  und  für  Riehard  von  Trier  27000  Gulden, 
die  nur  dann  bezahlt  werden  sollten,  nenn  sictt  die  beiden  Kurfürsten 


*)  Quinsoneu  a.  a.  0. 

20  ^)  So  nach  Quinaonas;  nach  der  in  der  folgenden  Änm.  anzuführenden  Be- 
rechnung waren  es  40000;  vielleicht  erklärt  sich  dies  dadurch,  daß  nach  der  endr 
gültigen  Wahlrechnung  der  Kaiser  in  Augsburg  noch  10000  Ogl.  von  Hans  Baum- 
gartner  lieh,  und  daß  man  ursprünglich  gewünscht  hat,  daß  CourteviUe  diese  he- 
zahlte.     Vgl.  Jahresher,  f.  Schwaben-Neuburg  XXXIV  40. 

25  ')  Die  in  Augsburg  ausgegebenen  Summen  sind  in  einer  gleiehgeitigen  Auf- 
zeichnung, die  zu  dem  Anschlage  Benners  gehört  (Mone  V  407 ff,,  vgl  Quinsonas 
265),  zusammengestellt.  Danach  helle f  sich  die  Gesamtausgabe  auf  60659  Ggl, 
wovon  40  000  von  CourteviUe  und  20659  von  Villinger  ausgegeben  worden  waren. 
Davon  erhielten  für  ihren  Unterhalt  (entretenemeDt) :  Kwrf.  Albreeht  4200  Ogl.; 

30  Kurf  Joachim  6700,  Pfalzgraf  Friedrich  3000,  Herzog  Georg  von  Sachsen  6000  und 
der  Kardinal  von  Gurk  2000.  Außerdem  bekamen  ein  Kammerdiener  AJbrechts  100, 
Quirin  von  Nassau  (ein  Neffe  Richards  von  Trier)  500,  der  Bischof  von  Flock  und  der 
Marschall  von  LOhauen  1500  Ggl.  Für  Geschenke  an  verschiedene  Personen  waren 
7000  Ggl  ausgegeben,  10000  waren  in  Wechseln  nach  Ungarn  und  Polen  gesandt. 

3b  Dies  sind  die  zahlenmäßig  angeführten  Summen,  sie  betragen  41000  Ggl,  nändieh 
das,  was  von  dem  Gelds  Cowrtevilles  ausgegeben  ist  (durch  einen  Rechen-  oder 
Schreibfehler  1000  Ggl  zu  viel).  Außerdem  hat  der  Kaiser,  um  seinen  eignen 
Aufenthalt  besser  bestreiten  zu  können,  hei  Fugger  20  659  Ggl  aufgenommen,  wo- 
für er  und  Villinger  sich  verbürgt  haben.     Und  darüber  hinaus  hat  der  Kaiser 

40  noch  vieles  aus  eigenen  Mitteln  ausgegeben. 

*)  Man  sieht  atts  der  Höhe  der  Summe,  wie  viel  Gewicht  man  gerade  auf  die 
Gewinnung  Friedrichs  legte.  An  Pensionen  waren  für  Sachsen  8000  und  für 
Trier  6000  Ggl  angesetzt. 
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futch  ZU  der  Wahl  Karls  verpflichMftt y  ahtr  der  Kaiser  wünschte  y  daß 
für  alle  Fälle  auch  die  Urhmden  für  Sachsett  und  Trier  durrh  den 
König  gleieh  ausgefrtigt  würden,  uwl  nach  defi  bisher  mit  ihnen  ge- 
fährten  Virhandlungen  könne  man  ihnen  nicht  weniger  geben.  Ft^rur 
verlangt  Maximilian  wegen  der  großen  Ausgaben,  dir  ihm  selbst  er-  5 
wachsen  werden,  für  sich  50000  Gulden;  für  den  (rrafen  von  Mansfeld  ^), 
den  Kardinal'  von  Gurk*),  den  Kanzler  Semtein^)  und  Ziegler  for- 
dert der  Kaiser  eine  Belohnung,  deren  Höhe  er  nicid  angiebt  Dem 
Markgrafen  Casimir  ist  eine  Pension  von  4000  Gulden  und  nne  Ver- 
ehrung von  12000  (ridiien  ztigesichert,  AußerordetUlich  gute  Diensteid 
hat  der  Pfalzgraf  Friedrich  geleistet,  McLrimilian  wünscht  daher,  daß 
man  ihm  aijßer  dem  bereites  Versprochtmen  Jioch  eine  „ConßsaUi(m"  voyi 
20000  Dukaten  zukommen  läßt  Endlich  fordert  der  Kaiser  die  Voll- 
macht,  gewissen  Adeligen,  die  bei  einem  etwaigen  Kriege  gegen  Frank- 
reich sehr  nützlich  sein  können,  Pensionen  bis  zu  15000  Gulden  ge- 15 
währen  zu  dürfen.  Heinrieh  der  Jüngere  von  Braunsckweig  hol  noch 
itnmer  für  die  von  seinem  VcUer  gegen  Geldern  geleisteten  Dienste  eine 
Forderung  an  den  Kaiser;  bei  der  Stellung  der  andern  Braunschweiger 
Fürsten  und  ihrer  Verbindung  mit  Geldern  ivürde  es  gut  sein,  wenn 
Karl  ihn  befriedigen  ließe  und  ihm  eine  Pension  von  3^4000  Gtdden^o 
gewährte. 

Alle  Gelder  müssen  bis  auf  den  l^etzten  Pfennig  zum  Wahltage 
bereit  sein*),  und  daher  die  Wechsel,  falls  dies  noch  nicht  geschehe^h 
ist,  schleunigst  an  Fugger  gesandt  werden;  denn  ehe  sie  nicht  dort 
sind,  Icann  der  Kaiser  den  Waidtag  nicht  ausschreiben,  und  da 25 
derselbe  drei  Monate  vorher  verM>ndet  sein  muß,  so  kmnte  leicht  eine 
verhängnisvolle  Verzögerung  eintreten.  Zum  Wahltage  selbst  soll  der 
König  eine  Botschaft  schicken  und  sie  mit  einer  VoJlmacM,  dem  über- 
stmdten  Entwurf  entsprechend,  versehen;  sie  müssen  das  Siegel  des 
Königs  und  ein  anderes  mit  der  ümschrifl  ,,  erwählter  römischer  König  ^'30 
haben,  um  den  Kurfürsten  aüe  Urkunden  im  Natnen  des  Königs  aus- 
stellen zu  können.  Endlich  soll  sich  Karl  beim  Papste  verwenden,  da-- 
mit  derselbe  —  unr  tverden  darauf  zurückkommen  —  die  kaiserliche  Krone 
zu  Weihnachten  nach  Trient  sendet.     Der  Kaiser  schlißt  das  Memoire 

')  Le  Glay  175  f.  35 

')  Ober  Gurks  Thätigkeit  vgl  die  Notiz  bei  Bartholin  a.  a.  0.  269, 

')  So  ist  Quinsonaa  266  statt  le  chancelier,  secr^taire  zu  lesen. 

^)  Den  Brandenburger  könnte  Karl,  so  meint  der  Kaiser,  cieüeieht  bewegen, 

sich  auf  dem   Wahltage  mit  70000  statt  der  geforderten  100000  tu.  begnügen. 

Vgl  auch  oben  S.  107  Anm.  1.  40 
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mit  der  iwchmaiüjen  Auffordkmng  an  Cowieoine,  auf  unverzügliche  Ah- 
Sendung  der  WechseUbriefe  wul  Ratifikation  aUtr  Urkunden  zu  dringen; 
deth  hihcüt  der  Den/cschriß  soll  er  auch  Chie^^es  u)}^d  deni  kaiserlichen 
Gesandten,  Dr.  Conrad  Renner  *),  mitteilen, 
ö  Erst  am   18.  D&^ember  *)  traf  Courtevilk  in  Saragossa  nn;   sein 

fiohes  AUer  wird  zur  Verzögerung  seiner  Reise  beigetragen  haben  •). 
Er  fand  am  Hofe  keinen  frmmllichen  Empfang.  Mit  seiwr  Thätigkeit 
in  Deutschland,  von  der  man  bereits  vorher  Kenntnis  erhalten  hatte  *), 
war  man  nicht  zufrieden  *).    Hatte  man  früher  am  Hofe  laut  der  Freude 

10 aber  die  Erfolge  Maximilians  Atisdruck  gegeben,  so  verstummte  der  Jubel 
jetzt,  als  man  genau  erfuhr,  ivelehe  ungeheurre  Summen  aufgewendet 
werden  sollten  ®). 

Es  fehlte  dem  Könige  vor  allem  an  Geld;  schon  im  Ntweinber  hatte 
er  auf  jede  mögliche  Art  sich  Mittel  zu  verschaffen  gesucht  und  that  es 

15 atu:h  jetzt  tvieder;  er  machte  sogar,  wie  der  französische  und  der  vene- 
tianische  Gesandte  übereinstimmend  berichten,  Anleihen  bei  hochstehen- 
den Personen  ^).  Aber  trrotz  der  drückenden  Geldverlegenheit,  worin  sich 
Karl  schon  befand,  ehe  Maj-imilian  so  ungeheure  Summeen  von  ihm  ver- 
langte, hielt  er  seinen  Plan  unentwegt  fest  und  that  sofort  aUe  Schritte, 

20  die  man  von  Deutschland  aus  als  unerläßlich  bezeichnete.  Er  ra^ificierte 
am  24.  December  die  Urkunden  für  die  Kurfürsten  in  ihrer  Gesamt- 
heit und  die  Schutzurkunde  für  Mainz  und  Brandefdmrg,  er  stellte  aucfi 

*)  Propst  von  Löwen,  ein  Bruder  van  Hans  Benner. 

*)  Nach  Gachard,  Bibl  nat.  de  Paria  II  63,  war  es  am  18.  November;  aber 
2b  der  undatierte  Brief  des  französischen  Gesandten  in  Spanien,  la  Boche- Beaueotirt, 
ist  erst  Ende  December  1518  anzusetzen,  tüte  das  ein  Vergleich  mit  den  Briefen 
Corners  an  die  Signarie  vom  24.  und  29.  December  (Sanuto  XXVI  367  u.  368) 
unwiderUgHeh  ergiebt.  Vgl.  auch  den  Brief  Corners  vom  13.  December  ebend.  366  f. 
Unrichtig  setzt  auch  VolteUni  (S.  591)  die  Ankunft  auf  den  3.  December.  Das 
30  genaue  Datum  der  Ankunft  Courtevilles  ist  für  die  Bemieilung  der  letzten  Schritte 
Karls  nicht  unwichtig. 

^  CourteviUe  selbst  sagt,  daß  er  sich  trotz  seines  großen  Alters  diesem  Befehle 
unterworfen  habe.    Je  voua  pry,   madame,  que  on  ne  fasse  brait  de  mon  all^,  car 
je  ne  partiray  devant  siz  jours.     An  Margareta  (Augsburg,  18.  October)  a.  Lille, 
35  Portf.  39^'  (Auszug  bei  Gachard,  Bapport  S.  150  nr.  8). 

*)  Corner  meldete  bereits  am  13.  November:   k   zk   quatro  zorni   zonto  U  in 
Saragossa  uno  vien  di  Aleroagna,  e  si  dice  il  re  sark  re  di  Romani  certissimo,  e 
si  h  fskto  la  Provision  di  remeter  350000  scadi   in  Alemagua  a  questo  effecto  in 
Alemagna.    Sanuto  261,  vgl  auch  315.     Vgl.  auch  Gachard,  Bibl.  nat.  II  53. 
40         ^)  Sanuto  367;  Gachard,  Bibl.  nat.  63  u.  65. 

•)  Gachard  a.  a,  0.  63. 

^  Gachard  a.  a.  0.  53  u.  63.    Sanuto  367, 
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die  Pensionsurkundr  für  Mainz  aus  *).  Am  10,  Jammr  rcUificierie  er 
dann  (bm  Hnraisrertrag  für  IhmulrfAurg  uurf  rerpfHrfUefr  sich  in  be- 
sonderer Urkunde,  alU*s,  iras  Maximilian  versprochen  hatte,  zu  hoUen, 
Mit  diesfm  Urhutuien,  sowie  mit  Wechselbriefen  im  Betrage  von  etwa 
800000  Gulden  sandte  er  seinen  Kämmerer  Patd  von  Armerstorff  am  5 
IL  Januar  nach  DeiUscMand  ah  *).  Als  diesfr  am  2,  Februar  in 
Augsburg  eintraf,  war  der  Kaiser  längst  verschieden. 
Letzte  Majrimilian  wird  die   Verzögerung,   die   in   der  Erfüüumj  de9'  den 

lunaenmit  -STwr/Vir.s^  zugestandenm  Wahlbeditigungen  eingetreten  war,  um  so  mehr 
Brandefi- empfundrti  haben, ^ah  vor  allem  der  Brandenburger  die  strikte  Ai4Sfüh'\0 
Sc^Jaen  *^^  ^''"  Stipulationen  forderte.  Am  15.  Dec4mber  mußte  ihm  der  Kaiser 
schreihm ,  daß  König  Karl  nach  Nachrichten  aus  Spanien  das  erfarder- 
lielie  Geld  noch  nicht  bereit  habe,  „aber  er  stehe  deshalben  in  täglicher 
Handlung,  und  sobald  sein  Lieb  bereit  werde,  wie  er  in  kurzem  verhoffe, 
wolle  er  um  solches  bericfUen^' ^).  15 

Auch  die,  Biirgschafien  von  Antwerpen  und  Mecheln  waren  bis 
WeihnaclU^m  bei  dem  Kurfürsten  noch  nicht  eingetroffen;  er  sandte  des- 
halb,  um  aufs  neue  den  Kaiser  an  die  Erfüllung  der  eingegangenen 
Verpflichtungen  zu  mahnen,  am  26.  December  Jacob  Jäger  an  ihn  ah. 
Derselbe  tvird  aber  wohl  schwerlich  noch  zu  irgend  welcher  Verhandlung  20 
mit  Masimiliun  gekommen  sein  *). 

Was  die  Beziehungen  Maximilians  zu  Kursachsen,  auf  dessen 
Stimme  er  sich  und  seinem  Enkel  noch  immer  Hoffnung  gemacht,  an- 
betrifft, so  ließ  sich  der  Kaiser  durch  den  Mißmui  über  die  Schwierig- 
keiten, die   ihm  Friedrich    in  der   Wahlangelegenheit  bis  dahin  bereitet  2^ 

')  Vgl.  oben  S.  100.  Wann  dieselben  ncuih  Deutschland  abgegangen  sind, 
wissen  wir  nicht.  Auch  der  Fensionsbrief  für  Trier  ist  an  diesem  Tage  ausgefer- 
tigt; er  wurde  wohl  nach  Vollzug  der  Wahi  dem  Erzbischof  wirklich  eingehändigt, 
vgl   Compte-rendu  de  la  comm.  d^hist  V  80, 

')  Vgl.  unten  Urkunden. 

'•")  Dat.  Web,   am   15    tag  decembris  anno  im  18.  etc.     Orig.  Berlin  St.  Ä.  30 
R.  1  Conc.  2. 

*)  Fertigung  herru  Jacob  Jegcrs,  pfarrer  zu  Berut,  an  kais.  Mt.  Act.  am  tag 
Steflfani  im  19  jar.  (1518  Dec.  26).  Conc.  Berlin  G.  St.  A.  Rep.  131  K.  161.  — 
Der  größte  Teil  der  Instruktion  betrifft  nicht  diese  Angelegenheit,  sondern  den  ge- 
fangenen Markgrafen  Friedrich;  Pommern;  Bitte  des  Kwrfürsteny  auch  das  Wappen d!^) 
von  Bart  und  Wolgast  führen  zu  dürfen;  die  versprochenen  Karthawnen;  die  Grafen 
von  der  Hoe.  —  Aucb  bitt  mein  gnedigster  her  der  churfurst  von  Brandenburg, 
ob  dem  abschid  nach  zu  Augspurg  die  brive  und  ratificationen  nach  meidung  der 
begriffen  notteln  e.  kai.  Mt.  aus  Hispanien  behendigt  wurd,  e.  kai.  Mt.  weil 
solchs,  und  wie  die  sach  allenhalben  stet,  s.  chf.  g.  zu  erkennen  geben.  Item  wollet  40 
gedenken  der  30000  gülden  halben,  wie  wir  uch  underricht  und  bevolhen  haben. 
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hatte,  nickt  abhaUm,  ihn  bis  zum  Schluß  des  Reichstags  vor  allen 
Fürsten  atisztkseichnen  und  sirJi  ihm  noch  imnur  außerordentlich  gnädig 
zu  erweisen  *).  Um  tvenigstpns  von  dem  Kurfür sien  die  Zusage  seiner 
persönlichen  Anwesenheit  auf  dem  tw  Amsicht  g<mommenen  Wahltage 
5  zu  erhalten,  suchte  er  ihn  u.  a,  durch  den  Plan  der  Vermählung  seines 
Neffen  Johann  Friedrich  mit  eimr  Tochter  des  Herzogs  Johann  von 
Cleve,  worauf  wir  zurückkommtm  werden,  zn  kfkler^i.  (trqßen  Erfolg 
erzielte  er  aber  auch  damit  nicht  *).  Ztvar  that  Meurimiliun  seinen  ver- 
trauten Bäten  gegenüber  uh}M  so,  (ds  oft  rr  ron  Friedrich  vor  dessen  Ab- 

10 reise  eine  gute  Antwort  erhfJten  hohe,  aber  die  Ali,  wie  der  Kurfürst 
selbst  diese  Außerwng  Spal^äin  ')  herichti't  hat,  läßt  darauf  schließen,  dqfi 
sie  nicht  der  Wahrl^it  ents^trach.  Noch  wenign*  hat  rs  zu  bedeuten^ 
wenn  na^h  OMßen  die  Meinung  verbreitet  wurde,  als  (ib  der  sächsische 
Kurfü/rst  nur  gegen  die   Wahl  Karls  von  Spanien  auf  dem  Reichstage 

Ibzu  Augsburg  gewesen,  auf  dem  Tage,  der  zu  Frankfurt  gehalten  werden 
sollte,  aber  für  ihn  stimmen  werde  *).  Daß  Maximilian  auch  nach  ein 
pa4X/r  Monaten  noch  keineswegs  mit  Sicherheit  auf  das  Erscheinen  Fried- 
richs  auf  dem  beabsichtigten  Wahltage  rechnete,  geht  aus  der  Art  und 
Weise  hervor,  une  er  den  kursächsischen  Bat  Pfefßnger  verabschiedete, 

^20Pfefßnger  war  bei  der  Abreise   dßs   Kurfürsten  am   kaiserlichen  Hof- 


')  Spalatina  NacKk^  8.  45. 

')  Noch  am  18.  Deeember  (dat,  Wels)  hatte  Maximilian  keinen  Aufschluß  von 
Friedrich  darüber,  was  sein  und  seines  Bruders  WÜle  in  der  Heiratsangekgenheit 
war,  über  die  er  jüngst  mit  ihm  zu  Augsbu/rg  geredet  u/nd  gehandelt  (Original 

26  Weimar,  Beg.  JD). 

")  Spdlatin  erzählt  an  zwei  Stellen  seines  Lebens  Friedrich  d.  W.  (Naehky9 
S.  38  u.  HO)  von  einer  dahingehenden  Äußerung  des  Kaisers  im  Gespräche  mit 
einem  seiner  Säte;  nach  einer  SteÜe  wäre  dies  Ziegkr,  nach  einer  andern  Benner 
gewesen.    Der  Kurfürst  von  Sachsen,   hätte  der  Bat  zum  Kaiser  gesagt,  habe  in 

dO  dieser  Sache  —  wovon  die  Bede  gewesen,  ist  nicht  gesagt  —  eine  gute  Antwort 
gegdben,  wenn  er  E.  Mt.  in  jener  Sache  nur  auch  eine  gute  Antwort  gäbe. 
Barauf  habe  der  Kaiser  seinen  Diener  emsüich  angesehen  und  gesagt:  Hab  ich 
doch  eine  gute  autwort.  Und  wie  es  mein  gnädigster  herr,  der  chnrftirst  von 
Sachsen  (der  bei  dem  Gefach  zugegen  war),  verstanden  und  mir  angezeigt,  so 

35  hielt  ers  dafür,  der  kaiser  hätte  demselben  nachfrager  so  viel  wollen  sagen:  ich 
habe  bessere  antwort,  denn  ich  dir  sagen  will. 

*)  So  meldete  Sebastian  Giustiniani  dem  Dogen  von  Venedig  mit  Berufung 
auf  Campeggio,  d.  d,  Lambeth,  12.  November  1518,  Brewer  II  4577.  —  Auch  in 
dem  Memoire,  welches  Maximilian  am  27,  October  CourteviUe  nach  Spanien  mit- 

40 gab,  ist  die  Bede  von  Tespoir  qne  les  deux  autres  electeurs  k  scavoir  Tr^ves  et 
Sazen  ont  donn<S  k  sa  Majestd,  qaand  se  viendra  au  jour  de  Telection  (Le  Glay 
II 170).  Wenn  man,  aber  von  dem  Sachsen  nicht  mehr  als  von  dem  Trierer  er- 
warten honnte,  so  toor  das  wenig  genug. 
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lagep'  verblieben,  zunächst  um  in  detn  Handel  Luthers  thätig  zu  sein. 
Als  ihn  Maximilian  gegen  Mitte  December  entließ,  migte  er  ihm:  He,  he 
Pfeffinger,  du  sollst  deinem  Herrn  von  mir  alles  (hUs  und  (hkul 
sagen,  denn  er  hat  gehandelt  als  ein  f rummer  Kurfürst;  und  daß  er  ja 
auf  dem  Reichstage  zu  Frankfurt  am  Main  nicht  aussenbleib,  sondern  5 
komme;  denn  ich  wiU  auch  hinkommen  und  mich  aufs  längst  auf  den 
achten  des  Obersten  erheben"  *). 

Der  Kaiser  unterließ  aber  auch  nicht,  um  den  kursächsischen  Hof 
günstig  zu  stimmen,  neucfi  Eifer  für  die  Heiratssache  an  den  Tag  zu 
legen,  die  wir  schon  berührten.  In  der  Instruktion,  die  er  Pfeffinger  in  10 
dieser  Ängdegenheit  mitgab,  begründet  er  den  Plan  der  Vermählung  der 
ältesten,  freüich  erst  7  bis  8jährigen  Tochter  des  Herzogs  Johann  von 
Cleve  und  Marias,  der  Erbin  van  Jülich,  mit  dem  Neffen  des  Kur- 
fursten  damit,  daß  auf  diesem  Wege  der  Streit,  der  zwisclwn  Sachsen 
und  Cleve  wegen  beiderseitiger  Ansprüche  auf  Jülich  schwebte,  aufge- 15 
hoben,  und  künftige  Fehde  vermieden  werde ').     Man  solUe,  so  ließ  sich 


*)  Spdlatina  Nachlaß  8, 38  u.  51.  E$  ixt  anzunehmen,  daß  Maximilian  hier  von 
einem  Kurfurstentage  (statt  Beichstage)  geredet  hat  oder  hat  reden  toollen.  Der 
(Mhte  des  Obersten  ("«-  octava  trium  regum)  war  der  13.  Januar  1519. 

')  Zum  Verständnis  der  Sachlage  sei  hier  daran  erinnert,  daß  Maximilian 20 
schon  1486    nach   dem   Vorgange    seines    Vaters    den    damaligen    Häuptern  der 
beiden  sächsischen  Linien,  Ernst  und  Albrecht,  zum  Lohne  für  die  dem  Kaiser 
Friedrich  UL  sächsischerseits  geleisteten  Dienste    den  Anfall  der  Lande  Jülich, 
Berg  und  Ravensberg  für  den  Fall  des  Aussterbens  der  dort  allein  erbberechtigten 
männlichen  Mitglieder  des  Fürstenhauses  zugesagt  und  diese  Verleihung  im  Jahre  25 
1495  noch  besonders  bestätigt  hatte.    Das  hatte  ihn  aber  nicht  gehindert,  im  Jahre 
1508  dem  Herzog  Wilhelm  von  Jülich   ein  Pricileg   zu  erteilen,    wonach  dessen 
Tochter,  die  sich  inzwischen  mit  Johann  IIL  von  Cleee  vermählt  hatte,  nebst  ihren 
männiichen  Erben   in  beiden  Landen  successionsfahig  sein  sollten.    Aber  wieder 
einige  Jahre  später  (1511),  als  Wilhelm  von  Jülich  starb  und  Herzog  Johann  von  30 
Cleve  als  Gemahl  Marias  die  hinterlassenen  Lande  in  Besitz  nahm,  Sachsen  da- 
gegen die  Einräumung  derselben  für  sich  verlangte ,   eröffnete  Maximilian  nicht 
aMein  zwischen  den  beiden  Bewerbern  ein  gerichtliches  Verfahren,  sondern   ver- 
sprach auch  Sachsen,  für  die  Durchführung  seiner  Ansprüche  zu  wirken,  was  ihn 
dann  freilich  nicht  abhielt,  im  Jahre  1516,  wahrend  die  gericJUlicJie  Entscheidung  So 
sich  verzögerte,  dem  Herzoge  von  Cleve  gegenüber  sich  sogar  zu  verpfUchten,  das 
Haus  Sachsen  innerhalb  zweier  Jahre  zum  Verzicht  auf  seine  Jülicher  Ansprüche 
SU  bewegen,    (Vgl.  3f.  Bitter,  Sachsen  und  der  Jülicher  Erbfolgestreit  in  Abhand- 
lungen der  Bayer,  Akad.  d,  W,  Bd.  XII)    Es  begreift  sich,  daß  der  Kaiser  jetzt,  wo 
er  den  Kurfürsten  Friedrich  brauchen  konnte,  mit  Eifer  ein  Projekt  des  Aus- 40 
gleiche  betrieb,  das  schon  vor  mehreren  Jahren  auf  getauft  war,  aber  erst  unter 
andern  Verhältnissen  nach  dem  Tode  Friedrichs  zur  Ausführung  gelangte,  als  der 
Kurfürst  Johann  1526  sich  mit  dem  Herzoge  Joliann  von  Jülich  über  eine  Heirat 
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Maximilian  vey-nehmen,  detn  Sohne  des  Herzogs  Johann  24000  Gtdden 
gehen  und  die  Tochter  (Johanns  ton  Cleve)  und  ihre  Söhne  zu  Erben 
foachen  in  den  FürsteiUümern  Jülich  und  Bny  und  ,ySich  dieselben 
Fürstentum  verschreiben  und  schwören  in  drr  Hochzeit,  solches  zu  halten''. 

5  Um  die  Alhertiner  wegen  ihrer  MiUnhsprüt-he  zufrieden  zu  steUfm,  hielt 
der  Kaiser  ein  kleines  Geldopfer  j  das  er  selbst  zu  bringen  sich  bereit 
erklärte,  für  genügend  *).  Ma,cimilian  lag  die  Sache  jetzt  so  sehr  am 
Herzen,  dckß  er  am  16.  December,  einige  Tage  nach  Pfefßngers  Abreise, 
den  Kurfürsten^  wie  schon  erwähnt,  auffordere,   ihm  „auf  das  furder- 

\0 liehst"  Äuskunfl  zukommen  zu  lassen,  wir  er  und  sein  Bruder  darüber 
dockten  *).  Eine  Äußerung  Friedrichs  liegt  nicht  vw.  Ist  es  aber  an 
sich  schon  unwahrscheinlic/i ,  daß  er,  der  überall  wwntwe^  den  Stand- 
punkt des  Rechts  vertrat,  geneigt  gewesen  wäre,  für  die  geplante  Heirat 
die  älteren,   umhl   begründeten  und  auch  auf  die  Albertiner  Linie  aus- 

\b gedehnten  Ansprüche   aufzugeben^),   so   dürfen   wir   mit  Sicherheit  an- 


noischen  der  ältesten  Tochter  desselben,  Sibyüa,  und  seinem  ältesten  Sohne  Johann 
Friedrich  verständigte. 

^)  Item  die  kai.  Mt.  solle  geben  herzog  Gorgen  und  herzog  Hainrichen  ettliche 
tausend  gülden,  solchen  kontrack   zu  bewilligen  und  still  zu  stehen,  so  lange  bis 

20  dieser  hJll  bescheen,  sodan  wissen  sich  die  vettern  herenach  mit  einander  wol 
zu  Tertragen.     Weimar,  Reg.  D.    Cop.  s.  d.  von  Herzog  Johanns  Hand. 

*)  MaaeimiUan  an  Kwrf.  Friedrich,  d.  d.  Wels,  am  18.  tag  decembris  anno 
etc.  18.  Weimar  und.  Orig.  Daselbst  atteh  eine  Gopie  von  Herzog  Johanns 
Hand.  —  Pfeffinger  war  schon  auf  der  Rückreise;  er  befand  sich  am  19.  Deeember 

2b  in  Nürnberg.  Vgl  SehewrU  Briefhuch  II  71.  —  Ein  Herr  von  Wüdenfek,  durch 
den  Herzog  Johann  beim  Kaiser  anfragen  Keß,  ob  er  niefUs  gegen  die  Teilnahme 
an  der  Hocheeitsfeier  seiner  Nichie  fnit  dem  Herzoge  Karl  von  Geldern  einzuwenden 
habe,  dürfte  der  Überbringer  dieses  Schreibens  gewesen  sein.  Derselbe  wurde  am 
IS.  Deeember  vom  Kaiser  abgefertigt.    Maximilian  li^  dem  Herzog  Johann  auf 

30 sein«  Anfrage  antworten,  daß  diese  Heirat  geschehen,  könne  er  nit  wieder  keren. 
Der  Herzog  von  Geldern  habe  sich  ihm  gegenüber  derartig  verhalten,  daß  er  ihm 
nicht  hold  sein  könne;  zudem  sei  er  noi^  in  der  Acht.  Da  aber  Johann  ein  be- 
lehnter Fürst  des  Reiches  sei,  so  wissen  sich  e.  f.  g.  hirinen  wol  zu  halten,  dan 
das  sein   Mt.  e.  f.  g.  erlauben  solt,    das  wissen  sein  Mt  nit   zu  thon;   sin  Mt. 

35  achtens  dorvor,  wo  e.  f.  g.  solche  reis  thett,  es  wer  e.  f.  g.  nach  gestalt  der  sach 

^  mer  unerlich  dan  ere.     Weimar,  Reg.  D.    Daselbst  auch  die  Instruktion  Johanns 

<m  Wildenfels,  sowie  ein  Originalschreiben  Maximilians  an  Johann  bezüglich  der 

Rücksendung  desselben.  —  Daß  Wildenfels  auch  der  Überbringer  eines  Schreibens 

vom  Kurfürsten  Friedrich  gewesen,  in  welchem  dieser,  toie  von  einigen  in  Nüm- 

40 berg  bestimmt  versichert  wurde,  mutato  cohsilio  seine  Zustimmung  zu  der  Wahl 
Karls  erteilt  Jhabe,  erscheint  nicht  glaubwürdig.     Vgl.  Scheurls  Brief  buch  II  63. 

')  Anders  dürfte  sich  der  Herzog  Johann  zu  dem  Plane  gestellt  haben.  Das 
laßt  nicht  allein  sein  späteres  Verhalten  in  der  Heiratsangelegenheit,  sondern  au<^ 
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nehmen,    daß   seine  HaUwig    in  der  Wahlfrage  >(lav(m  völlig  wtberührf 
geblicbm  ist.     Ebenso  vergeblich  mußte  es  sein,  toenn  der  Kaiser  zidetgt 
noch    kurz   vor   seinem  Tode  dem  Kurfürsten   dadurch    zu   schmeicheln 
suchte,  daß  er  ihm  den  Titel  „Statthalter-General^'  verlieh^). 
Der  Papst.  Wählend  also  Maximilian  ohne  sichtbares  Ergebnis  die  Bemühungen  5 

fortsetzte,  vor  dem  in  Aussicht  genommenen  Wahltage  sich  auch  der 
beiden  Stimmen  von  Kursachsen  und  Trier  zu  versichern  *),  bereitete  ihm 
noch  größere  Sorge  die  Weigerung  des  Papstes,  zu  seiner  Krönung  als 
Kaiser  die  Hand  zu  bieten.  Zwar  hatten  die  Kurfürsten,  die  ihm  in 
Augsburg  zu  WiUen  waren,  sich  mit  dem  Versjyrechen  begnügt,  daß  er  10 
die  Kaiserkrone  aM)ald  nach  der  Wahl  Karls  von  Spanien,  womög- 
lich ehe  dieser  zur  Krönung  als  römischer  König  luidi  Aachen  käme  *), 
erwerben  würde,  aber  mit  Recht  hoMe  Friedrich  der  Weise  schon  in  den 
Juliverhandlungen  naehdrücklich  darauf  hingewiesen,  daß  eine  Königs- 
wahl vor  der  Kaiserkrönung  gegen  dets  Herkommen  verstoßen  und  an- 15 
gefochten  werden  tcürde.  Demnach  hatte  es  auch  Maximilian,  wie  schon 
oben  angedeutet,  für  zweckmäßig  erkannt,  das  Hindernis  aus  dem  Wege 
zu  räumen  *).  Wie  sehr  aber  täuschte  er  sich,  wenn  er  glaubte,  daß 
ihm  von  Born  au^  bereitwillig  die  Kaiserkrone  tuich  Trient  entgegen- 
gebracht werden  umrde,  sodcß  dort  die  feierliche  Handlung,  sei  es  durch  20 
den  Papst  selbst,  sei  es  durch  einige  Kardinäle,  vollzogen  werden  könnte  ^). 


der  Umstand  vermuten,  daß  er,  wie  der  Inhalt  der  vorhergehenden  Anmefhmg 
zeigt,  Schritte  zu  vermeiden  wünschte,  die  der  Kaiser  übel  deuten  konnte. 

*)  Spalatins  Nachlaß  8.  24.  —  In  Weimar  findet  sich  noch  heute  ein  Schrei- 
ben mit  diesem  Titel,  wie  es  Spalatin  seiner  Zeit  gesehen  hat.  25 

')  Von  Verhandlungen  des  Kaisers  mit  dem  Erzbischof  von  Trier  in  den 
letzten  Monaten  des  Jahres  1518  wissen  wir  zwar  nichts,  df\ß  aber  solche  unter- 
nommen wurden  und  resultatlos  blieben,  dürfen  wir  als  gewiß  annehmen. 

■)  ülmann  II  706  stützt  sich  auf  eine  Äußerung  Ferdinands  I.  (s.  die  An- 
merkung 5),  wenn  er  berichtet,  daß  Maximilian  sich  verpflichtet  habe,  vom  Papste  30 
die  kaiserliche  Krone  binnen  6  Monaten  nach  der  Wahl  zu  erlangen.  Dagegen 
sprach  sich  der  Kaiser  Kursachsen  gegenüber  in  den  geheimen  Äugsburger  Ver- 
handlungen dahin  aus,  daß,  wenn  Karl  zum  römischen  König  dekretiert  und  er- 
wählt werde,  kai.  Mt. ,  ehe  Karl  zur  krönung  nach  Aachen  kommen  mag,  gen 
Trient  ziehen  und  sich  daselbst  zum  römischen  Kaiser  krönen  lassen  wolte.  35 

*)  Daß  Maximilian  damcUs  tnrkHch  ernstlich  daran  gedacht  haben  sollte,  mit 
Heerestnacht  ntuch  Bom  zu  ziehen,  um  sich  dort  krönen  zu  lassen,  tne  der  Legat 
Ct^etan  Ende  September  berichtete  (Lettere  di  princ,  [1570]  I  58;  vgl.  Voltelini 
58  J,  ist  wohl  schwerlich  anzunehmen.  Nach  dem  Berichte  des  französischen  Ge- 
sandten in  Spanien,  la  Boche- Beaucowrt  (v.  16,  November),  hatte  sich  auch  Karl^ 
dagegen  erklärt.    Gaehard,  Bibl  nat.  de  Paris  II  54. 

'^)  Dem  Kurfürsten  van  Sctdisen   hatte  Maximilian  sogar  mitgeteilt,  daß  der 
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Noch  in  Augsburg  fand  er  es  gtU,  den  spanischen  Einfluß  in  Rom  für 
seine  Zwecke  (Krönung  in  Trient  durch  die  Kardinäle  Medici  und 
Mainz)  in  Anspruch  zu  nehmen  *).  Aber  war  Karl  selbst  im  stände, 
die  Kurie  seiner  Erhebung  günstig  zu  stimmen?  Was  wir  heute  van 
bder  Politik  Leos  X.  in  dem  Wahlkampfe  der  Jahre  1518  und  1519 
tvissen  *),  läßt  keinen  Zweifel  darüber  bestehen,  daß  der  Papst  von  An- 
fang  an  die  Erhebung  Karls  von  Spanien  als  unverträglich  mit  den 
eigenen  Interessen  angeseJien  und  ihr  entschlossen  entgegengearbeitet  hcU, 
sobald  sie  sich  zu  nicht  geringer  Überraschung  der  Kurie  schon  in 
10  Augsburg  zu  verwirklichen  schien.  Man  war  in  Rom  ziemlich  genau 
über  die  Absichten  Ma^rimiliatis  unterrichtet.  Man  wußte  auch,  daß 
König  Franz  einige  Kurfürsten  für  si^h  habe  ^),  obwohl  man  sich  an- 
scheinend  über  die  iveitgehenden  Bestrebtitigen  des  französischen  Königs 
nicht  klar  war,     IjCO  selbst  hat  später  behauptet,  daß  er  nie  etwas  über 

15  Papst  sich  dessen  gegen  i.  Mt  verwilligt  und  erboten.  Wer  aber  weiß,  wie  leicht 
es  der  Kaiser,  wenn  es  ihm  Vorteü  bringen  konnte,  mit  der  Wahrheit  nahm ,  wird 
auf  jene  Versicherung,  die  zu  der  Politik  der  Kurie  gegenüber  der  WaM  Karls  F. 
80  toenig  paßt,  nicht  viel  geben.  Kaum  besser  scheint  es  um  die  Glaubwürdigkeit 
dessen  zu  stehen,  was  Ferdinand  im  Jahre  1524  seinem  kaiserlichen  Bruder  von 

20  dem  Versprechen  Leos  X.,  ihren  Großvater  an  der  Grenze  Deutschlands  zu  krönen, 
zu  dem  Zwecke  vortragen  läßt,  um  Karl  V.  von  der  Möglichkeit  zu  überzeugen, 
ihn,  Ferdinande  neben  sidt  zum  römischen  König  wählen  zu  lassen  (Archiv  für 
Kunde  östreichischer  Geschichtsquellen  I,  113).  Wenn  Ferdinand  sich  für  die 
Behauptung,  daß  der  Papst  nicht  aüein  die  Krönung  Maximilian  ,, väterlicher 

25  Weise"  versprochen  habe,  sondern  auch  bis  an  die  Tiroler  Grenze  ihm  habe  entgegen 
kommen  wollen  (quod  tarnen  non  multo  post  interveniente  £ato  suo  interceptam 
est)  auf  monnmenta  literamm,  die  er  gesehen,  beruft,  so  werden  auch  dies  Schrift- 
stücke gewesen  sein,  die,  ähnlich  den  mit  Sac?isen  gewechselten,  Wohnzwecken  dienen 
seilten,  nicht  aber,  wie  ülmann  II  706  für  kaum  zweifelhaft  halt,  briefliche  Ver- 

^  sprechungen  Leos  X. 

^)  Instruktion  ßr  CourteviUe  bei  Le  Glay  II  175,  Da  Maximilian  sich  den 
Kurfürsten  gegenüber  schriftlich  (par  ses  lettres)  verpflichtet  hat,  nach  der  Wahl  Karls 
die  Kaiserkrone  vom  Papste  zu  erlangen  et  qu*il  seroit  bien  decent  et  honorable 
que  ledit  seigneur  empereur  comparut  k  ladite  ^lection  comme  empereor  conronn^, 

35  k  cette  cause  et  eu  tant  que  ledit  pape  se  demonstre  si  yolontairement  et  tant 
affectionnd  envers  ledit  seigneur  roj  (Karl)  en  Tafiaire  dessusdit,  icelluy  seigneur 
empereur  d^sire,  que  ledit  sieur  roy  face  pratiqner  vers  le  pape,  qu'il  reuille 
mander  et  envoyer  audit  empereur  la  courouue  imp^ialle  en  sa  cit^  de  Trente  au 
NoÖl  proucbain,  et  que  k  ce  faire  soient  commis  et  ordonn^z  lesdits  cardinauz  de 

40Medici8  et  Mayence.   . 

*)  Zu    Bawngartens    entscheidende   Abhandlung    in    den    Fälschungen    zur 
deutschen  Geschichte  XXIII  522—570  kommt  noch  einiges  bei  Völtelini,  die  Be- 
strebu/ngen  Maximilians  um  die  Kaiserkrone  1518  a.  a.  0. 
')  Vgl  Brown,  Cakndar  II  nr.  1350. 
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die  Bemühungen  Fran£  L  gehört  hohe  ').  Mitte  August  galt  in  Born 
bereits  die  Wahl  Karls  für  ziemlich  gesichert,  damals  trafen  am  päpst- 
lichen Hofe  Briefe  ein,  worin  der  Kmig  von  Spaniern  die  Unterstützung 
des  Papstes  in  der  Wahlsache  erbat  ^).  Es  war  nieUeicht  eine  Folge 
davon,  daß  man  sich  jetzt  ernstlich  mit  dieser  Frage  beschäftigte.  Wdttte  5 
m^n  Karl  in  Rom  Schwierigkeiten  machen,  indem  man  ihm  den  Dispens 
von  dem  Jjehnseidc  für  Neapel,  der  die  Vereinigung  der  neapoliiani- 
sehen  mit  der  römischen  Krone  untersagte,  verweigerte,  so  mußte  man 
vor  aUem  Frankreichs  sicJier  sein.  Man  suchte  daher  zunächst  sich 
getiiigende  Klarheit  über  die  Gesinnung  Franz'  L  zu  verschaffen  *).  10 
Aber  aptdererseits  wünschte  Leo  doch  auch  gerade  damals,  es  nicht  mit 
Karl  zu  verderben^).  Er  verzögerte  daher  die  Entscheidung,  als  man 
van  Spanien  aus  jenes  Ansinnen  bezüglich  der  Investitur  mit  Neapel  an 
ihn  richtete,  und  fmtschuldigte  sich  dem  Gesandten  gegenüber  damit, 
daß  eine  so  schwierige  Sache,  die  gegen  aUes  Herkommen  sei,  reiflich  ib 
erwogen  werden  müsse  *). 

Schon  vor  der  Rückkehr  CourteviUes  nach  Spanien  thcU  Karl  auch 
die  ersten  Schritt^.,  um  den  Papst  zur  Sendung  der  Krone  zu  veran- 
lassen •).  Nun  ließ  auch  Maximilian  seinerseits  seinen  Wunsch  dem 
Papste  direkt  vortragen,  und  zwar  durch  den  Bischof  Erasmus  von  Plock,  20 
der  nach  Beendigung  des  Reichstags  im  Auftrete  seines  Königs  von 
Augsburg  nach  Rom  reiste  ^).  Er  Jhoffte  den  Papst  willig  zu  nuichen, 
ihm  die  Krone  nach  Trient  zu  senden,  indem  er  seine  Teilnahme  an 
dem  Zuge  gegen  die  Türken,  wozu  der  Reichstag  soeben  Geld  bewilligt 
hatte  *),  von  der  Erlangung  der  Kaiserkrone  abhängig  machte  •).  25 


0  Vgl.  Arch.  stör.  Ital  5*  8er.  XXV  38L 

»)  Broum  nr.  1352.     VoUelini  584. 

'')   Vgl  Baufngarten  531  ff. 

*)  Vgl  Baumgarten  534  f.  u.  536. 

*)  An  Cßjetan  3.  Oktober.     Arch.  stör.  Ital  5"  Ser.  XXIV  20.     Vgl  auch  30 
Sanuto  XXVI  222. 

^  Minio  berichtet  am  12.  u.  14.  November  an  die  Signorie,  daß  Karl  dem 
Papste  geschrieben  habe:  come  Timperador  voria  Tonir  a  Roma  a  tuor  la  cozona, 
e  Soa  Maestk  voria  e  ha  persoaso  il   papa  la  mandi  in  Germania;  a  le  quäl  pro- 
Position  il  papa  a  riposto  si  vederk,  et  ^  cossa  di  gran  memento;  che  h  sig^al  nonB5 
▼ol  concieder.    SamUo  222. 

^  Die  Aufträge,  die  Erasmus  von  Sigismund  erhalten,  und  die  den  eigent- 
lichen Grund  seiner  Heise  bildeten,  waren  unbedeutender  Natur.    Vgl  Voltelini  83  f. 

")  Vgl  über  die  Kreuzzugsjpläne  Leos  die  Ausfuhrungen  bei  Voltelini  59—74. 

^)  In  diesem   Sinne  stellte  Erasmus  seine  Anträge  (vgl   seinen  Brief  vom  40 
27.  December,  Voltelini  617).    Außerdem  sollte  er  den  Papst  bew^en,  seinen  Ein- 
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Erst  im  November  traf  der  Bischof  if^  Born  ein,  und  das  An- 
bringen seiner  Werbung  verzögerte  sich  durch  seine  Erkrankung  und  die 
Abwesenheit  des  Papstes  von  Born  bis  zum  Ende  des  Monats  ^).  In 
öffentlicher  Audienz  sprach  dann  Erasmus  zunächst  über  die  Türken- 
5  Sache  *)  und  trug  darauf  bei  einer  passenden  Gelegenheit  dem  Papste  in 
Gegenwart  des  Vicekanzlers  Medici  den  Wunsch  des  Kaisers  vor^). 
Der  Papst  antwortete  ausweichend,  er  machte  auf  die  Schunerigkeiten 
aufmerksam,  die  dem  Begehren  des  Kaisers  entgegenständen;  nach  der 
goldnen  Buüe  könne  die  Krönung  nur  durch  den  Papst  in  Person  er- 

10  folgen,  und  das  Ansehen  des  heiligepi  Stuhles  würde  Schaden  leiden,  wenn 
man  in  die  Sendung  der  Krone  willige.  Der  Bischof  wandte  dagegen 
ein,  dafi  es  für  das  Ansehen  des  Papsttums  schädlicher  wäre,  wenn  sich 
Maximilian  überhaupt  nicht  krönen  lassen  würde;  er  machte  Hoffnung, 
daß  der  Kaiser  auch  fmch  Verona  oder  Mantua  kommen  würde,  wenn 

16  Leo,  der  früher  mit  König  Franz  in  Bologna  zusammengetroffen  sei, 
dorthin  kommen  wolle.  Aber  der  Papst  woBte  sich  auf  ein  Versprechen 
nicht  einlassen;  „de  persona  et  honore  nostro  agitur!'*  rief  er  mehrfach 
im  Laufe  der  Unterredung  aus  und  schlug  damit  die  Einwände  des 
Bischofs  nieder.     Um  nicht  sofort  eine  klare  Antwort  geben  zu  müssen, 

20 versteckte  er  sich  hinter  der  Behauptung,  die  Kardinäle  würden  die 
Sendung  der  Krone  nicht  zugeben,  und  da  man  doch  etwas  thun  mußte, 
—  denn  auch  Karl  gab  in  Briefen,  die  in  dieser  2kU  einliefen,  seinen 
Forderungen  aufs  neue  Ausdruck,  nicht  ohne  in  der  Türkensache  sehr 
weitgehende  Anerbietungen  zu  machen  —  so  iXbertrug  er  die  Angdegen- 

2bheit  zur  Beratung  einer  Kongregation  von  Kardinälen  *), 

Die  Stellung  Leos  zu  König  Franz  war  bisher  eine  schwankende  ge- 
u?esefi.  Durcfi  die  Verlmratung  Ijorenzos  de'  Medici  mit  Madeleine  de  la 
Tour  iAu/oergne  hatte  Frankreich  einen  ergebenen  Fürsprecher  bei  dem 
Papste  gewonnen^),  und  Leo  unmschte  ja,  wie  wir  sahen,  um  die  Mitte  des 

30  August  nur  eine  entscheidende  Erklärung  über  die  Stellung  Franz'  I.,  um 


fl^ß  zu  Gunsten  Maximiliane  in  Ungarn  geltend  zu  machen,  und  ihn  bitten,  dem 
Kaiser  die  Cruciata  aus  seinen  Erhlanden  zu  überlassen.    Die  Instruktion  fehlt, 
ihr  Inhalt  ergieht  sich   aber  aus  den  Antworten  des  Papstes  und  dem  erwähnten 
Briefe  des  Bischofs. 
35         0  Minio  vom  12,  u.  14.  November.    Sanuto  XXVI  212  f 

^)  Minio  vom  26.  u.  27.  November.    Sanuto  233  f. 

"•)  Vgl.  Erasmus  an  Maximilian  vom  27.  December.     Voltelini  617.     Vgl.  a^ch 
Ärch.  Star.  Ital  214ff. 

*)  Sanuto  XXVI  250. 
40         ^)  Vgl  Banmgarten  528. 
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besiimfnt  für  ihn  Partei  ergreifen  zu  können.  Aber  eu  gleicher  Zeit  ver- 
hüllte er  vor  Frankreich  sorgfältig  die  Schritte,  die  er  zu  gunsten  Lorenzos 
bei  Karl  that  *).  Am  12,  Oktober  sprach  König  Franz  Bibbiena  gegen- 
über offen  den  Wunsch  aus,  dcfß  der  Papst  alles  thun  möge,  um  die 
Wahl  Karls  zu  hindoit,  ja  rr  stellte  sogar,  falls  qs  nötig  sein  würde,  5 
bewaffnete  Hilfe  in  Aussicht^),  Aber  in  Rom  war  inzwiscJten  eine  be- 
denkliche Verstimmung  gegen  Frankreich,  deren  Gründe  nicht  ganz  klar 
sind,  eingetreten.  Die  Briefe  des  Vicekanzlers  an  Bibbiena  aus  dem 
November  1516  enthalten  Klcujen  über  Klagen^).  Noch  am  28.  No- 
vember wiederholte  Medici  alle  Beschiverden  gegen  Frankreich.  Mit  10 
großer  Bitterkeit  hatte  sich  Leo  ihm  gegetiüber  geäußert ;  er  fürchtete,  dqfi 
man  ihn  mit  Maximilian  und  Karl  verfeindeti  wollte,  indem  man  ihn 
veranlaßte,  ihre  Forderungen  wegen  der  Investitur  mit  Neapel  und  der 
Sendung  der  Krone  abzuschlagen,  und  daß  man  ihn  dann  hinterher  im 
Stiche  hissen  würde.  Der  Papst  verlangte  erf%säi/;h  eine  Änderung  in\b 
dem  bisherigen  Verhalten  Frankreichs  der  Kurie  gegenüber  und  ließ 
nachdrücklich  betonen,  daß  ihm  mit  schonen  Worten  und  bloßen  Ver- 
sprechungen nicht  gedient  sei,  sondern  daß  er  Thaten  sehen  woUe*). 

Die  schroffe  Haltung  der  Kurie  verfehlte  in  Frankreich  ihre  Wirkung 
nidit;  um  keinen  Preis  durfte  man  es  dahin  kommen  lassen,  d/xß  der^ 
Papst  den  Wihischcn  Karls  und  Maximilians  nachgab.  Gerade  in 
jener  Zeit,  wo  man  französischerseits  aufs  neue,  wie  tvir  noch  sehen 
werden,  die  Umtriebe  bei  den  deutschen  Kurfürsten  aufnahm,  mußte  dem 
Könige  sehr  viel  daran  liegen,  de}i  Papst  auf  seiner  Seite  zu  haben.  So 
zeigen  denn  bereits  die  Briefe  Bibbienas  an  Medici  vom  20.  und  26.  No-  25 
vember  ein  Einlenken  des  französischen  Königs,  und  namentlich  dem 
Herzoge  Lorenzo  kam  man  sehr  freundlich  entgegen  *).  Als  dann  aber 
Franz  aus  Spanien  die  Nachricht  von  einefn  beabsichtigten  Bomzuge 
Maximilians  erhieU^),  ja  als  KarV)  ihn  sogar  bat,  beim  Papste  die 
Bitte  um  Sendung  der  Krone  zu  unterstützen,  während  man  ihm  gleich-  80 

')  Vgl  BaumgarUn  534f. 

*)  Bibbiena  an  Medici,  13.  Oktober.  Lett.  di  pnnc.  (1570)  I  28 ff.  Vgl 
Baumgarten  536  f. 

*)  Vgl  Baumgarten  537  ff.     Voltelini  589  f. 

*)  Arch.  8tor.  Ital.  XXIV  210ff.  36 

*)  Vgl  Baumgarten  541  f.  heitert  di  princ.  I  31,  32  u.  34.  In  dem  letzten 
(Bibbiena  an  Lorenzo  vom  27.  November)  berichtete  der  Legat  sogar,  daß  IfVanz 
auf  alle  Bemühungen  zu  »einen  eignen  Gunsten  verzichten  und  ganz  für  die  Er- 
Hebung  des  Kurfürsten  von  Sachsen  zum  römiscJien  Konige  ivirken  wolle. 

«)   Vgl  Gachard,  Bibl  nat.  de  Paris  II  54  m.  57.  40 

^)  Nicht  Maximilian,  wie  Voltelini  598  sagt. 
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zeitig  aus  Detdschland  berichtete,  daß  dir  Wald  Karls  die  Krönmirf 
des  Kaisers  roraufgehm  müsse,  da  sah  er  immer  mehr  die  Notwendig- 
keit  eines  Ztisammengeliens  mit  dem  Pa^iste  ein.  Er  beschwor  den  Le- 
galen, um  jeden  Preis  die  Sendung  der  Krone  zu  verhüten,  gab  zugleich 
5  seiner  guien  Gesinnung  für  den  Papst  in  beredten  WoHen  Ausdptick  und 
Itot  seine  Hilfe  an,  um  einen  etwaigen  Romzug  Ma^rimilians  zu  hindern  *). 
Aber  auch  in  Jiom  scheitU  das  erneute  Dribigen  Maximilians  und 
Karls  im  Anfang  Becendter  der  Kurie  die  Unsicherheit  der  Lage  fühl- 
bar gemacht    utul   den   Entschlt^   des   Papstes,    auf  jeden   Fall   gegen 

IQ  Spanien  mit  Frankreich  zu  gehen,  gefestigt  zu  halxm.  In  einetn  tieuoi 
Schreiben,  an  Bihbiena,  votn  3.  Deccmhtr.  sind  die  Forderungeti  Leos  X. 
auf  ein  sehr  be.scheiden-es  Maß  beschränkt  Ja  noeh  mehr,  der  Papst 
teeist  auch  bereits  auf  die  Möglichkeit  hin,  daß,  wenn  durch  ihn  die 
Wahl  Karls  gehimleti  werde,  die  Kurfürsten  ihre  Stimmen  vielkncht  atif 

15  Franz  lenken  könnten;  obtvohl  er  nun  in  diesem  Falle  ganz  in  den 
Händen  Frankreichs  wäre,  will  er  sich  doch  in  der  Wahlsache  dem 
Wwische  des  Königs  entsprechend  verludten,  wmn  man  seine  Forde- 
rungen erfüUt^), 

HcUten  schon  die  Briefe  aus  Frankreich  vom  26.  und  28.  Xovenä>er 

2{}den  Papst  sehr  „erquicki'\  so  beseitigteti  die  folgenden  Meldungen 
Bibbienas  ')  völlig  jeden  Zweifel  an  der  guten  Gesinnung  Frankreichs, 
und  IjCO  zögerte  nun  nicht  mehr,  sich  in  seiner  Politik  ganz  an  Franz 
amuschließen;  aber  er  versäumte  dabei  auch  nicht,  soviel  Vorteil  als 
möglich  für  sich  und  sein  Haus  herauszuscld/igfjn ,  tiful   indem  er  auf 

25  die  grqfieti  Anerbietungen,  die  ihm  sjxmiscJierseiis  gemacht  worden  waren, 
hinwies,  suchte  er  für  das  Aufgeben  derselben  ein  Äquivalent  von  Frank- 
reich zu  bekommen  *),  Die  fortgesetzten  Verhandlungen  hohen  dann  end- 
lich zu  einem  Vertrage  zwischen  Leo  mul  Franz  geführt,  der  von  dem 
Könige  am  20,  Januar  1619  unterzeichnet  wurde  ^y 

30  0  Bibbiemi  an  Medici,  5.  Decemher.  Leitete  di  princ.  I  37.  Bas  Schreiben 
ist  jedoch  nicht  schon  die  Antwort  auf  deti  Brief  Medicis  vom  28.  November 
CBaiimgaHen  544),  vgl.  Leiter e  di  piinc.  I  40^  (vom  8.  Decemher). 

')  Ärch.  Star.  Ital.  XXIV  214  ff.     Die  fjefjeu  Ende   de^  Briefes  sich  findende 
Bemerkung,  daß  der  Papst  penserebbc  di  contJnuo  a  1a  exaltatioue  del  rc  ist  u.  E. 
35  nicht  (wie  Baumgart^n  543)  auf  ein  sofortiges  Eintreten  des  Papstes  für  die  Wahl 
Franz*  L  zu  deuten. 

^   Vgl.  Lettere   di  princ.  I  38—40.    Briefe  Bibbienas  an  Medici   vmn  6.,  8., 
14.,  16.  u.  31.  Decemher. 

*)  Vgl.  die  Briefe  Medicis  an  Bihbiena  vom  10.,  20.  und  21.  Decemher.   Ar  eh. 
^sior.  Ital.  XXIV  217  ff. 

')  Vgl  Baumgarten  550  ff. 
Keichetagsakten  d.  K.-Z.    Bd.  I.  0 
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Am  3.  December  war,  wie  wir  sahen,  eine  Kommission  van  Kardi- 
nälen zur  Beratung  über  die  Sendung  der  Krone  vom  Papste  berufen. 
Schon  die  Zusammensetzung  derselben  ließ  vermuten,  me  ihre  Entschei- 
dung ausfallen  würde  ^).  Nach  mehrfache  Vei'handlungen  fand  am  15.  De- 
cember^) die  sechsstihulige  Schhtfisitzung  statt,  und  am  folgenden  Tage  5 
machte  der  Papst  dem  polnischen  Gesandten  mit  schönen  Worten  Mit- 
teilung davon,  daß  die  Kardinäle  wegen  df.r  Neuheit  der  Sache,  und 
weil  man  den  bestehenden  Vorschriften  nicht  entgegen  handeln  dürfe,  die 
Forderung  abgelehnt  hätten.  Man  niirde  sofist  atu:h  spätere  römische 
Könige  veranlassen,  die  Krönung  atjfierhalb  Borns  zu  verlamjen.  Z)a.s*  10 
Kommen  Maximilians  nach  Manttm  oder  Verona  wünschte  er  wegen  der 
damit  für  ihn  verbundenen  Gefahren  ebenfalls  zu  vermeiden.  Durch 
Breve  vom  21.  December  sdzte  Leo  seihst  den  Kaiser  in  milder  Form 
hiervon  in  Kenntnis  %  Trotzdem  gab  Bischof  Frasmus  damals  noch  nicht 
die  Hoffnung  auf,  daß  es  gelingen  würde,  den  Papst  urul  die  Kardinäle  15 
umzustimmen,  ja  sogar  die  Krönung  zu  Ostern  in  Worms  oder  SjKier 
zu  erlangen;  dann  könne  man  am  folgenden  Sonntage  die  Wahl  in 
Frarücfurt  vornehmen  *). 

Maximilian  hat  wohl  kaum  }wch  die  Nachrichten  von  dem  Scheitern 
seiner  Pläne  erhalten.  In  SjHinien  aber,  wo  bereits  das  lange  Zögern 20 
des  Papstes  in  dieser  Angelegenheit  großen  Unwillen  erregt  Judte  ^),  ließ 
der  König  drm  i>äpstlirhen  Legaten  im  Anfang  Januar  drohend  er- 
klären, daß  er  mit  allen  Mitteln  den  Kaiser  unter  st  iUzefn  werde,  damit 
dieser  sich  die  Krone  aus  Born  holen  könne  %  Auch  der  spanische 
Gesamlte  in  Born  drohte'^);  kriegerische  Verwicklwigen  schienen  bei  den2b 
fortgesetzten  Bilstnngen  Karls  mihe  bevorzustehen,  und  dabei  tcäre  die 
Ixige  des  Papstes  wegen  der  Nähe  Xeapels  eine  sehr  gefahrvolle  ge- 
tvesen.   Da  starb  der  Kaiser  am  12.  Januar,  und  sein  Tod  befreite  die 


')  Vgl  VoUdini  599  f, 

*)  Der  10.  December  hei  Voltelini  600  ist  wohl  ein  Druckfehler.  30 

')  NoB  et  cardinales  ipsi,  qui  tuae  Majestatis  ac  praefati  Caroli  regia  desiderio 
satlsfacere  cupiunt,  tum  propter  rei  maguitudinem  et  eius  uovitatem  cogitanduin 
adhac  in  ea  censuimus  et  pro  nunc  supersedendum  iudicamus.  Voltelini  616.  — 
Das  Breve  wurde  erst  am  30.  December  abgesandt,  ibid.  621. 

*)  S.  den  erwähnten  Brief  des  Bisdiofs  Erasmus  an  Maximilian  vom  27.  De-  -^^ 
cember  (Voltelini  618ff.),  vgl.  atich  Minie  vom  15.  December,  Sanuto  XXVI  284. 

^)  Vgl  Arch.  stör.  It^tl  XXTV  221  und  Brewer  III  nr.  11  (Spindly  vom 
10.  Januar). 

")  Bautngarten  548  (Cornea'  an  den  Rat  der  Zehn,  rom  8.  Januar,  aus  dem 
Arch.  der  Frari.).  40 

0  Minio  an  die  Signorie  vom  15.  Januar.    Sanuto  XXVI  380. 
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Kurie  van  den  Schtvierigieiten,  in  denen  sie  sich  befand;  jeizt  imißte  es 
Karl  mehr  denn  je  am  Herzen  liegen  y  sich  des  guten  Willens  des 
Papstes  zu  versichern. 

Während  so  die  Angelegenheiten  Karls  seit  dem  Atigsimrger  Reichs*   Erneute 
btage    ins  Stocken    gerieten,    oder   gar    Rückschritte    machten,    ^f*^'^^^^^  ^nühwigen 
Franz  L  mit  Erfdg  den  verloren  gegangenen  Boden  ivieder  zu  gewinnen.    Frank- 

Als  er  am  4.  Sejytember  aus  dem  Briefe  seines  Gesandten  Bazoges 
den  schlechten  Statut  der  Sache  f^fakren  hatte,  schickte  er  mit  dem  zu 
Richard  von   Trier  zuriickkehretulen  Sekretär  den  Herrn  von  Marigny 

X^nach  Augsburg,  um  dort  durch  Versprechungen  ivieder  gut  zu  machen, 
tcas  noch  gut  zu  machen  war;  denn  Joachim  von  Brandenburg  hatte  ja, 
wie  wir  sahen,  auf  die  Möglichkeit  der  Wiedetgewinnung  der  Kurfürsten 
hingewiesen  ^\  Gleichzeitig  sandte  er  über  It-alien  durch  die  Hände 
LatUrecs  fünf  Vollmachten  in  Blanco  für  Bazoges  und  Marigny  (eiTie 

\b  allgemeine  umt  4  specielle)  zur  Verhandlung  mit  den  einzelnen  Kur- 
fürsten, wonach  sie  Mainz,  le  eas  advenant  et  le  service  fait,  30000  Kronen 
(escuz),  den  drei  andern  ß  20000  Kronen  und  8000  Lirres  Pension  ver- 
sprechen  soUteti.  Auch  Trier  und  Pfalz  soUte  man  mehr  bieten,  wenn 
sie  es  forderten  *).  Dem  Erzbischof  Richard  ließ  man  außerdem  die 
Kardinalsunirde,  wmn  er  danach  verlangte,  in  Aussicht  stellen  ^).  Die 
BeidUigungen  sind  mit  dem  Rate  des  Kurfürsten  Joachim  zu  machen; 
Trier  und  Brandenburg  sollen  mit  dem  Pfalzgrafen  über  die  Angelegen- 
heit reden  *).  Wenn  aber  die  beiden  Kurfürsten  die  Gefahr  vor  Augen 
sehen,   daß  Karl  die  Krone  erlangt,   so  soU  man  ihnen  im  geheimefi 

2^  vorstellen,  es  sei  besser,  wetm  einer  aus  ihrer  Mitte  gewählt  würde,  und 
soU  dann  diesem  die  Unterstütztm/  des  Königs  zusichern  *). 


0  8.  oben  S.  105, 

^  Au  reg^rd  dudit  evesque  de  Tr^ves   et  conte  Palatin,  pourceqoe  comme 

save«  j'ay  fait  et  appoinct^  avec  eulx  aussi  avoye  audit  arcevesque  de  Mayence, 

30je  ne  scay  s'ilz  vouldroient  point  croistre  leur  marche  k  la  mode  des  autres.    S'ilz 

le  Toulloient  fiure,  il  fooldroit  tirer  oultre.     Franz  an  Du  Prat,  5.  September,    (8, 

oben  8.  105  Anm.  3.)     Vgl  die  Instruktion  für  Moltzan  vom  23,  Octoher. 

'^  Oonfidebat   enim  dictus  christianissimus  rez,  quod  neque  pro  ea  re  neque 
cciam  pro  maiore  apad  Sanctitatem  eins  ullam  pateretnr  repnlsam.    Instruktion 
35  für  MoUzan. 

*)  Car  en  ceste  mati^re  il  est  de  pareille  amicti^  avecques  moy  comme  ilz 
sont,  affin  qa*ilz  ne  le  ignorent  et  que  ledlct  marquis  et  ledict  de  Tr^ves  s*en 
puissent  plus  hardiement  d^clairer  k  l'aatre.    Brief  rom  5.  September. 

^)  La  on  lesdicts  marquis  de  Brandcbourg  et  Tr^ves  verroient  que   la  chose 

40  8eroit  ou  (=  en)  dangier  de  s'en  aller  faiete  pour  Tautre  que  pour  la  rompre  et 

foirc  dissimulier  qu'ilz  leur  meetcnt   en  avaut   qu1l  vauldroit  miculx  qu'ilz   regar- 

9* 
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Am  7.  September  reiste  Marigny  mit  möglichster  Beschleunigung 
nach  Augsburg  ab,  wo  er,  wie  der  Kanzler  Du  Prot  hoffte,  am  16,  oder 
17.  September  tnntreffen  sollte  *).  f  *'6er  den  Verlauf  seiner  Sendung  ist 
nichts  weiter  bekannt;  er  harn  zu  spät  in  Augsburg  an,  um  noch  etwas 
ausrichtefi  su  können  *);  bald  mtch  dem  20,  September  brachen  die  5 
Fürsten  und  der  Kaiser  von  dort  auf^).  Bis  zum  letzten  Augenblicke 
hatte  man  am  französischen  Hofe  an  die  Treue  des  Kurfürsten  von 
Brandenburg  geglaubt,  auf  ihn  sogar  fester  als  auf  den  Erzbischof  von 
Trier  gebaut.  Wie  sehr  der  König  über  den  AbfaU  der  WaUfürden, 
insbesondere  Joachims,  entrüstet  war,  zeigt  ein  Brief,  den  er  am  24.  Sep- 10 
tember  an  seine  Gesandten  in  Englatul  richtete.  Er  überschicJcte  den- 
selben das  Schreiben,  in  dem  Bazoges  über  das  vollige  Scheitern  der 
französischen  Bemühwigen  bmcMet  Jiatte;  daraus  können  sie  sehen,  mit 
tvekher  Ehrenhaftigkeit  einige  detäsche  Kurfürsten,  namentlich  der 
Brandenburger,  sich  gegen  ihn  benommeyi  haben  *).  15 

Aber  nicht  lange  ließ  nuin  sich  in  Frankreich  durch  die  erlittene 
Niederlage  entmutigen.  Noch  Imtte  Franz  I.  die  Verschreibungen  von  Mainz, 
Pfalz,  Trier  und  Brandcpdmrg  in  Händen.  Wenn  sich  Mainz  uncl 
Brandenburg  etwa  damit  entschuldigten^  daß  sich  die  tiach  beiden  Seiten 
eingegangenen  Verpflichtungen  nicht  weiter  berührten,  da  das  Franz  ^c-20 
gthene  Versprechen  nur  für  den  Fall  des  Todes  des  Kaisers  Gültigkeit 
habe,  so  hatte  ja  der  König  ganz  recht,  wenn  er  dagegen  erwiderte,  daß 


dassent  de  la  faire  tumber  es  mains  de  Tun  d'eutre  eulx,  qui  auroit  ineilleur  moyen 
d*y  panrenir  et  que  k  cestuy-lk  je  donneray  tout  port,  faveur  et  ayde  pour  le  £aire, 
aymant  mieulx  quant  k  la  viendroit  pour   plusleurs   causes   qu^elle  feust  en  rune25 
de  ses  mains  la  que  en  autre.    Bntf  vom  5.  Septenibtr. 

*)  BuFrai  onMoUzanj  21.  Septenibtr,  lAscJh  345  f.  (fähcUidt  zu  1519  gesetzt). 

')  Vgl.  die  histruktion  für  MoUzan. 

=')  Forschungen  zur  deutschen  Gesch.  XVIII  647  (Vlinann  II  720).    Danach 
verli^en  die  Fürsten  am  22,  Septetuber,  der  Kaiser  am  folgenden  Tage  Augsburg.  30 

*)  FVanz  I.  an  Bonnivet,  defi  Bischof  voti  Paris,  de  Cluxmpdemer  und  Viüeroy. 
(Escript  k  Morlaiz,  le  24«  jour  de  septembre.  —  Cop,  Paris  Bibl  nat.  F,  fr.  5761).  Es 
heißt  darin:  Par  icelle  congnoistrez  la  grant  loyaultö  et  honnestet^  que  m'ont  tenu 
aucuns  de  messrs.  les  princes  ellecteurs  de  Tempire  et  piincipallement  monsr.  le 
marquis  de  Brandebourg,  qui  en  a  fait  marchaudise  en  venant  contre  leur  honneur,  35 
scell^z,  seionens  et  promesses,  afin  que  si  d'aventure  on  venoit  k  rous  en  parier 
pardelk,  vons  respondez  que  c'est  une  chose  dont  je  n*ay  pas  grant  feuitaisie  et  ne 
me  cbault  gu^res.  Aussi  je  vous  promectz  que  n'en  fait  il,  veu  la  bonne  nature 
des  gens  de  ceste  nation,  qui  sont  insaciables,  et  me  contente  de  ce  que  j'ay,  et 
k  Taide  de  dieu  mectray  peinc  de  me  faire  fort  et  passer  d'eulx.  —  Über  den^ 
Pfalzgrafen  urteilte  der  Kanzler  Du  Prat:  Palatinus  inravcrat  paulo  ante,  iam 
amplitts  nulla  de  houore  fide  ioreiurandoquc  questio  aut  reverentia  (Lisch  345). 
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jede  Verpflichtung,  die  die  ErfüUufuj  des  einmal  gegebetien  Versprechens 
in  irgend  einer  Weise  hindern  könne,  einem  Wortbruch  gleichkonitne  *). 
Er  Tconnte  sie  aber  hei  ihretn  Worte  nehmen;  wenn  es  ihm  trotz  aUe- 
dem  twch  gehng,  die  Wahl  des  römischen  Königs  bis  nach  dem  Tode 
fides  Kaisers  aufzuhalten,  dann  traten  jene  äußren  Verträge  in  Kraft. 
Darauf  waren  jetzt  die  französischen  Machinationen  geridUet.  Schon 
im  Septeinber  meinte  der  Kanzler,  es  tvürde  gut  sein,  den  Kurfürsten 
von  Brandenburg  darauf  aufmericsam  zu  machen,  daß  Katharina  noch 
keine  12  Jahre  alt*)  und  also  gar  nicht   im  stände  sei,  eine  Ehe  per 

IQverba  de  praesenti  zu  schließen,  daß  sie  daher  jederzeit  eine  andere  Ehe 
eingehen  könne,  Joachim  aber  sich  wegen  der  UnZuverlässigkeit  der  Ver- 
sprechungen des  Kaisers  zwischen  zwei  Stühle  gesetzt  habe  •). 

Ehe  noch  Bazoges  gegen  Ende  October  aus  Ät^gsburg  an   den  kö- 
niglichen Hof  zurOckgekehrt  mir  *),  timrde  MoUzan  doHhin  berufen,  und 

Ifyder  Kanzler  mahnte  ihn  noch  einmal,  am  31,  October  zur  Eile^),  Mol- 
tzan  haäe  im  August  an  den  Verhandlungen  wegen  der  Heirat  Karls 
von  Geldern  mit  Elisabeth  von  Tjüneburg  teilgenommen  *),  tvar  im  An- 
fang September  in  Geldern  gewesen  ^)  und  Mitte  des  MomUs  in  Paris  ®). 
Von  dort  scheint  er  nach  Rom  gegangen  zu  sein  •).    Jetzt  ivurde  er  für 

2fyeine  neue  Sendung  nach  Deutschland  in  Aussicht  genommen,  er  sollte 
die  Kurfürsten  von  Mainz,  Trier,  Sachsen  und  Brandenburg  wiederum 
für  Franz  zu  getvinnen  suchen.  Die  Instruktion  tvar  für  ihn  schon  am 
23.  October  ausgefertigt^^).     Infolge  der  Rückkehr  von  Bazoges  scheint 


0  Instruktion  für  MolUan. 
25         ')  SU  taar  erat  im  Januar  1507  gehören. 

^  Sic  se  inter  duas  selhis  utraqne  exclusum  comperiet.    Nichil  ipse  decemat, 

nisi  filiam  in  manibua  teneat.    Sic  certe  res  differetur  neque  in  obsidibus  ipse  con- 

fidai,  quandoquidem  imperator  eos  recuperabit,  si  volet,  neque  Brandenburgensis 

ausus  erit  aliquid  in  eos  attentare  cogeturque  eos  statim  reddere.    Du  Prat  an 

30  Moltzan,  21.  September  (Lisch  346). 

*)  Vgl  Sanuto  XXVI  204. 

*)  Bu  Prat  an  Mdtzan,  Vindocii  ultima  octobris.  Liscfi  V  347  (irrtümlich 
von  Lisch  su  1519  gesetzt). 

')  Am  18.  August  war  er  in  Celle,  vgl.  den  Brief  Heinrichs  von  Lüneburg  an 
35  Jo^inn  von  Sachsen  von  diesem  Tage,  s.  oben  8.  58. 

')  Am  7.  September  etwa  reiste  er,  wie  aus  einem  Briefe  Karls  von  Geldern 
an  Franz  I.  hervorgeht,  von  Amheim  ab.  s.  oben  S.  57  Anm.  1.  Orig.  Wolfen- 
büttel 

*)  S.  oben  S.  99  Anm.  2. 
40         ')  Lisch  V  346  u.  347. 

^®)  Instractiones  date  Joachino  de  Moltzan  .  .  .  super  bis,  que  dicturus  est  illis 
principibus,  ad  quos  dictus  christiauissimus  rex  cum  litteris  fidel  et  credencie  eum 


Digitized  by 


Google 


184  Kinleitung. 

man  dm  ursprünglichen  Plan  geäfuled  und  diesen  mit  der  Mission  an 
Trier  und  Sachsen  beaufiragt  zu  hohen;  denn  die  Instruktum,  die  im 
November  für  ihn  ausgestellt  wurde  *),  ist  nur  die  französische  Über- 
setzung der  auf  Trier  und  Sachsen  bezüglichen  Teile  in  der  lateinischen 
Instruktiofi  Mottzans.  5 

Wir  hohen  uns  schon  verschiedentlich  auf  diese  Instruktion  bezogen^ 
da  in  ihr  mehrfach  auf  die  rorhergeJienden  Verhandlungen  zurückge- 
gangm  wird^).  Bazoges  wird  angewiesen,  dem  Erzbischof  von  Trier 
zunächst  dafür  zu  danken,  daß  er  nicht  nur  selbst  dem  Könige  sein 
Wort  gehalten,  sondern  auch  die  anderen  Fürsten  dazu  ermahnt  wwilO 
häufig  über  aOeji  Nachricht  gegeben  hat  ®).  Franz  wird  sich  ihm  dafür 
stets  so  erkenntlich  a'zeigeti,  als  wenn  er  sein  Bruder  wäre.  Ferner  soü 
Bazoges  den  Kurfürsten  um  liat  fragen,  was  er  den  anderen  Fürsten 
sagen  soll;  man  wird  derselben  in  jeder  Beziehung  befolgen^).  Hai 
Trier  aber  sich  dem  Kaiser  gegenid)vr  verpflichtet,  so  soll  Bazoges  6e-15 
merken,  daß  das  dem  Könige  gegebene  freiwillige  Versprechen  binden- 
der sei  als  jenes  durch  einem  Drucke  erpreßte  %  Bei  jeder  Sache  muß 
man  bedenken,  tms  sie  Gutes  oder  Schlechtes  bringt,  und  Ehre  und 
Vorteil  der  Schmach  und  dem  Schaden  vorziehen.  Ehre  und  Vorteil 
aber  erfordern,  daß  dm^  Erzbischof  denn  Könige  treu  bleibt.  Von  Franz  20 
kann  er,  abgesehen  von  der  größeren  Sicherheit,  die  er  bietet,  mehr 
Nutzen  habest  als  von  einem  anderen  Fürsten,     Und  wenn  er  mit  dein, 

destiDat,  qui  post  redditas  dictas  litteras  his,  ad  quos  diriguntur,  exponet  que 
sequuDtur.  Factum  Baugii,  die  23^  mensis  octobris  a.  d.  1518.  Orig.  (in  verso: 
triplum)  Pai-is  Arch.  naf.  Cart.  J,  952  nr,  8.  25 

')  Instructions  de  Baudouyu  de  Charopaigne,  scigneur  de  Bazoges  .  .  .  de  ce 
que  aura  k  dii*e  k  ceulx  k  qui  pr^sentement  ledict  sr.  l'envoye  porter  lectres  de 
cr(^nce  sur  luy.  A  Vendosme,  novembre  518.  Cop.  (in  verso :  Instructions  k  monsr. 
de  Bazoges  par  devers  Tarcevesque  de  Tr^ves  et  duc  de  Saxe)  Pai^  Arch,  nat, 
Cai-t.  J,  952  nr.  45.  30 

')  Wir  folgen  hier  der  lateinisclun  Imtruktion  fiir  Meltzan,  trennen  dber  gleich 
die  Sendungen  von  Bazoges  und  Moltzan. 

^)  Qua  in  re  declaravit  sc  principem  esse  honoris  fidei  et  promissionis  sue 
observantissimum. 

*)  Et  si  dictus   Christ ianissimus  rex  opera   consilio  studio  diligenciaque  dicti35 
archiepiscopi  voto  tandem  suo  potiatur,  certus  esse  et  securus   debet,  quod  quit- 
quid  inde  emolumenti  honorisque  provcniet,  ita  ei  communicabitur ,  ut  bonam  eins 
partem  sit  habiturus. 

")  Et  praecipue  quando  prima  (sc.  promissio)  pura  est  et  voluntaria  nuUoque 
metu  elicita,  qualis  est    ea  que  christianissimo  regi  facta  fiiit;  secunda  vero  est  40 
quasi  coacta   et  per   minas   aut   indebitas   persuasiones  extorta   et   proinde   citra 
ullum  periculnm  fame  honorisque  contra  eam  venire  licet. 
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TV(is  der  König  ihm  versprochen,  nicht  zufrieden  ist,  so  soll  er  seinen 
Kanzler  oder  Sekretär  mit  VoUmucM  zu  einem  neuen  Abschluß  senden, 
dann  wird  er  sehen,  do^  er  von  niemand  niehr  erhalten  kann  als 
von  Franz.  Berücksichtigt  er  alyer  das  Wohl  der  ganzen  Christenheit, 
5  so  kann  er  aus  dem,  was  dm*  König  ihm  neulich  durch  seinen  Sekretär 
gesandt  hat  *),  ersehen,  daß  kein  anderer  Fürst  der  (Christenheit  ihm 
vorzuzieJien  ist,  und  nach  dem  bisherigen  Benehmen  rfes  Erzbischofs 
glaubt  Franz  nicht,  daß  er  für  einen  anderen  größeres  Wohlwollen  als 
für  ihn  hegt.     So  soll  denn  Bazoges  von   dem  Trierer  eine  Bestätigung 

\odes  gegebenen  Versprechens  erwirken,  soicie  die  Zusicherung,  bei  Leb- 
zeiten des  Kaisers  keinen  der  Wahl  wegen  einberufenen  Reichstag  be- 
suchen oder  beschicken  zu  wollen  % 

Bazoges  soll  sich  dann  zu  Friedrich  von  Sachsen  begeben  und  auch 
diesen  von  dem  Wohlwollen  des  Königs^)  unterrichten;  derselbe  hcd  seine 

\b  ZuverUissigkeü  daran  erkannt,  duß  er  sich,  wie  er  dies  MoÜzan  einst 
versichert,  durch  kein  Versprechen  hat  bewegen  lassen,  bei  Lebzeiten  des 
Kaisers  in  die  Wahl  eines  andern  zu  willigen  %  Daher  schätzt  ihn 
Franz  noch  mehr  und  bittet  ihn,  in  dieser  Gesinnung  zu  verharren  und 
einen  der   Wahlsache  wegen  angesetzten  BeicJistag  weder  in  Person  zu 

20  besuchen  noch  zu  beschicken.  Von  der  Heirat  des  Herzogs  von  Geldern 
mit  Friedrichs  Nichte,  worüber  der  König  sehr  erfreut  ist,  erhofft  Franz 
eine  Stärkung  ihrer  gegenseitigen  Freiifulsch/ifl.  Friedrichs  Neffe  ent- 
wickelt sich  in  Frankreich  gut;  wenn  er  zur  Nachfolge  gdangt,  wird 
Franz  filr  eine  gute   VerheirattDig  desselben   in  Frankreich  sorgen.  — 

2.^  Der  König  ivünscht  ein  enges  gegenseitiges  Schutzbündnis  mit  d^ 
Herzikfen  von  Sachsen,  Braunschweig,  Geldern,  Jülich  und  Holstein^), 
Wenn  Friedrich  damit  einverstanden  ist,  soll  er  schnell  Nachricht  geben, 
damit  auch  den  übrigen  Fürsten  davon  Mitteilung  gemacht  werden  kann. 


•)  Damit  sijid  wohl  die  „Perfiucuiiones"  gefneint,  von  denen  tceiter  unten  die 
SO  Rede  sein  wird. 

')  Quod  dnrante  vIta  huius  imperatoris  ad  nuUam  dietam  veniet  eins  rei  gratia 
convocatam  neque  etiam  procuratorium  ad  eandem  rem  pertinens  mittet. 

•')  Tum   ob   singulares  ejus  virtutes,    quibus  egregie  preditua  omatusquc  est, 
tum  ob  eximia   eins  in  domum  Francie  merita   et  officia   viventc   adhuc  Ludovico 
35bonc  memorie  novissime  dcfuncto  collata  prestitaque. 

*)  Que  res  in  laudem  eius  honorem  gloriamquc  tantum  redundat,  quautum  e 
contrario  in  dedecus  notam  infamiamquc  perpetuam  eorum  cedit,  qui  conti*a  fidem 
promissaque  sua  impudenter  egerunt. 

*)  Ad   defensionem   et   tutelam   statuum    patriarum   tcrrarum   et   dominiorum 
iOomniam  et  singulorum  predictorum. 
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Lizwisrhen  soll  alles  vorbcreitd  iverclen^^,  —  Wenn  der  Kurfürst  er- 
kennt, (hß  es  der  (liristenheit  nütze ^  tvenn  Franz  das  erlangt,  woron 
Moltzan  Ihn  Mitteilung  gemaelit  hat,  so  möge  er  dafür  ivirken  und  die 
Absichten  dir  Gegner  rereiteln.  Franz  ivird  sich  dafür  erkenntlich  er- 
zeigen and  alle  seine  Wünsche  erfüüen,  atich  sein  Versprechen  sicher  n 
halten.  So  wird  Friedrich  für  sich  und  sein  lldus  am  besten  sorgen 
und  obendrein  seinr  Pflicht  d(*r  Christenheit  gegenüber  erfülhn,  zu  deren 
Schlitz  ^)  keiner  so  geeignet  ist  wie  Franz*  Bei  dieser  Gelegenfieit  kann 
die  für  Sachsen  nützliche  und  ehrenvolle  Heirat  zwische^i  Friedrichs 
Neffen  und  Remita  abgeschlossen  werden.  Sollte  es  förderlich  sein,  .so  10 
kann  Bazoges  sieh  der  Hilfe  des  Bruders  des  Kurfürsten,  sowie  der  des 
Herzogs  von  Brawisehweig  und  seiner  (iemnJüin  und  amierer  bedienen,  — 
Schlitßlich  wird  Bazoges  empfohlen,  um  Trier  und  Sachsen  zu  geivinnen, 
wenn  nötig,  von  di-n  ihm  im  geheimen  mitgeteilten  ll)erzeugnngsgrilnden' 
(rf'braueh  zu  machen  mul  sir  auf  alle  Weise  dahin  zu  bringen,  daß\h 
sie  nicht  zum  Beichstage  gehen  ^).  Utid  wollen  sie  mehr  Versprechungen 
haben,  so  soll  er  ihnen  Hoffnung  darauf  machen  urul  sie  veratdassfm, 
Bevollmächtigte  zu  schicken.  Endlich  soll  er  ihre  vornehmsten  Räte  für 
Frankreich  gewinnen. 

Zu  dem  Erzbisrhof  von  Mainz  wurde  Moltzan  gesandt.  Er  soll  20 
ihm  erklären,  daß  Franz  sieh  sehr  ühtr  seinen  Abfall,  zu  de^in  er  ihm 
keinen  Grund  gegeben,  rertvundert  ha^te  *).  Der  König  habe  ein  sehriff- 
liehes  Vcrsjnrchen  des  Erzbischofs,  welches  dieser  offenbar  gebrochen  hahe, 
uiul  das  sei  eines  Fürsten  nmoürdig  ^y.  Auch  möge  er  bedenken,  wie 
gefährlich  es  sfi,  einem  solchen  Fürsten  (wie  de^'  König  seij  ohiw  (rrund^h 
sein  Wort  nicht  zu  halten,  Falh  der  Erzbischof  sich  damit  (mtschul- 
digen  will,  daß  jenes  Versprechen  nur  für  den  Fall  ei)ier  durch  den 
Tod  des  Kaisers  eintretenden  Vakanz  gegeben  sei,  soll  Moltzan  die  Vn- 
zulässigkeit    eitler    solch/ti    Eniscimhiigung    nachweisen  ^),      Ferner    soll 


')  Et  interim   capitula  et  articuli  federis  fiant  et  ad  supremam  conclusiouem  30 
faciendam  locus  et  tempus  deligautur. 

^)  Ad  sustinendam  pro  republica  christiana  tantAiii  molem  rerum  pondusque. 

^)  Et  se  aydera  des  raison»  et  pcrsuasions  que  luy  out   e^ste  baill^es  k  part, 
s*il  cougiioist   que  soit  besoing.    £It  taschera  par  tous  les  nioiens  possibles  de  lea 
gauguer  et  de  les  fere  dissimuler  ad  ce  qu*ilz  iraillent  k  la  diette  par  eulx  prinse.  35 
Dies  am  Schlüsse  der  Instruktion  für  Bazoges, 

*)  Quod  cliristianissiraus  rex  non  potest  satis  admirari,  que  potissimum  causa 
diverterit  eura  ab  amore  et  bona  affectione,  quam  erga  se  habere  cum  credebat, 
sicut  ex  verbis  secretarii  cius  (Hütten)  ad  se  missi  clarc  intellexerat. 

^)  Que  res  multum  alieiia  est  a  principe  fidei  hooorisque  sui  studioso.  40 

^)  Quod   si   vellet   se    excusari,    quod   promissio  facta  est  tantum  in  casum 
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MoUmn  denn  tJrzbisf-hof'  die  geplante  Heirat  seines  Neffen  mit  Renata 
vorhalten,  die  Jyeste,  die  er  sehließen  konnte  *),  sißdunn  die  Freigebigheit 
des  Königs,  der  dop^idt  zu  vergelten  pflegt  und  sein  Wort  twch  nie  ge- 
brochen hat.  Bei  Abwägung  d/^r  verschietlmen  PersönlicM'eiten  gegen- 
heinander  hätte  daher  der  Erzbisehof  nichts  besseres  thun  kömien,  ak  mit 
Franz  Freundschaft  zu  schließen.  Wenn  er  idxir  seine  geringe  Pension 
klagt,  so  soll  MMean  antworten,  daß  ihm  stn^l  bewilligt  sei,  als  er  ver- 
langt habe ;  hätte  er  mehr  gefordert,  so  wäre  ihm  mehr  gegeben  *),  dn  der 
König  dem  Brandenburger  Hause,   wie  der  französische  Kanzler  dem 

10  Mainzer  Sekretär  auseinandergesetzt,  woM wolle,  Meltzan  kann  d/^m  Erz- 
bischof erklären,  duß  er  von  niemand  soviel  zu  erwart^m  h/dk%  als  von 
dem  französischen  Könige;  der  Gesatulte  soll  ihn  zu  seinem  erst4*n  Ver- 
sprechen zurtickhringen  und  ihn  am  dem  Bemiche  aler  der  Beschickung 
des  Reichstages  althalten  ^).      Wünscht  Albreeht  awlere  Bedingungen,  so 

Ibsdl  (T  BevollmäclUigte  schicken;  hegehrt  er  außerdem  ein  Breve  oder 
sofist  etwas  von  dem  Papste,  so  wird  der  König  es  Itesorgen  *). 

Den  Kurfürsten  von  Brandenburg  s(M  Mdtzan  an  alle  früheren 
VerJuindlufigen  erinnern  und  ihm  erklären,  daß  der  König  zu  ihm  mehr 
Zutrauen  als  zu  e/niem   anderen  Kurfürsten  gehabt  und  nicht  getßlaubt 

^habe,  dcß  er  ungeachtet  fdler  Versj/rechungen  und  aller  schönen  WoHe 
zur  Gegenpartei  übergehen  werde.  Der  König  glaubt  aw)h  nicht,  daß 
er  das  um  ihn  verdient  hohe,  denn  alles  sei  ihm  bewilligt  worden.    Noch 

mortis  contingente  vacatione  et  non  alias,    respondebit  Joachinus,  quod  ex    dis- 
positione  iuris,  quando  aliquis  promissionem  facit  ad  unum  et  certum  fineni  tenden- 

25tein,  qaitquid  postea  supenrenit,  quod  impedimento  esse  posset,  ne  ad  eum  finem 
perveniatur,  illicitum  est  et  prohibitum.  Dahej-  sind  nach  mneni  Versprechen  düe 
Akte,  die  die  Wald  contingente  vacatione  hindern,  unerlaubt,  actento  maxfme  quod 
liec  verba:  vacatione  contingente  per  mortem,  sunt  demonstrativa  et  non  limitativa; 
neque    eciam   verissimile  erat   vacationem   aliter   contingere   posse,    neque   eciam 

30  christianissimus  rex  alia  via  attentare  voluisset.  Deinde  inter  magnos  principes  et 
dominos,  qui  omnia  debent  ex  bona  fide  agere,  ciusmodi  evasiones  et  subtiütates 
non  sunt  honeste  aut  licite. 

*)  Unde  christianissimus  rex  mediante  ipsa  affinitatc  non  minus  pendebat  do- 
mnm  Brandiburgenscm  quam  suam  propriam. 

35  ^)  Et  si  maiorem  petivisset,  maior  sane  illi  pacta  tissignataque  fuisset,  cum  in 
eiusmodi  rebus  christianissimus  rex  nichil  insistere  consucverit,  ut  qui  de  more  plus 
semper  exsolvat  qtuim  promiserit. 

^)  Ne  ad  dietas  veniat,  que  illi  deinceps  aliisqnc  pro  est  rc  assignabuntur,  ne- 
que eciam  ad  eos  Hnes  procuratorem  mittat. 

40  **)  Et  si  contendat,  quod  per  breve  apostolicura  summus  pontifex  ipsum  ad  id 
agendum  invitet  rogetque,  curabit  christianissimus  rex,  ut  sua  Sanctitas  breve 
apostolicum  eins  rei  gratia  ad  ipsum  dirigat.  Quod  si  aliud  quippiam  a  sede  apostolica 
impetrare  velit,  christianissimus  rex  efficiet,  ut  id  ipsum  facile  et  nullo  labore  obtineat. 
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in  Augsburg  habe  Fravz  seUien  (iesamit^i  angewiesenj  sich  in  allem  nach 
ihm  zu  richten,  und  nach  seinem  Rate  sowohl  den  anderen  Fürsten  als 
vor  aUefn  dem  Kurfürsten  von  Mainz  Versjyrechungen  zu  machen  *). 
Joachim  von  Brandenburg  höbe  aber,  ohne  auch  nur  die  Antwort  des 
Königs  äbzuwa)ien,  die  französisch/^  Partei  verlassen,  was  er,  Franz,  5 
trotz  der  Nachrichten  aus  Rom  und  Spanien  nicht  habe  glaiä)en  wollen, 
elie  er  nicht  des  Kurfürsten  Brief  an  Mdtzan  gesellen.  Des  Kurfürsten 
Entschtddigungen  sifid  tverths.  Wenn  er  behauptet,  aus  Frankreich 
erfahren  zu  haben,  daß  man  Renata  dem  Herzoge  von  Savoyen  habe  vor- 
lieiraten  wollen,  so  hätte  er  sich  doch  erst  genauer  erkundigen  und  nicht  lo 
so  leicht  glauben  sollen,  daß  Franz,  der  seine  Ehre  über  alles  andere 
stelle,  seine  Zusage  breclien  tverde.  Auf  die  Bemerkung,  daß  das 
Versprechen  nur  für  eine  Vakanz  des  Reiclis  gegolten  habe,  ist  dasselbe 
zu  antworten  wie  bei  Mainz,  Wäre  das  Ziel  erreicht,  so  hätte  es  dem 
Kurfürsten  ebenso  viel  Ehre  gebracht  als  ihm ,  detn  Könige,  welcher  be- 15 
schlössen  hatte,  die  Sorge  für  das  Reich  Joachim  zu  übergeben  *),  ja  Ba- 
zoges  schon  aufgetra^gen  liatte,  den  Kurfürsten  zu  unterstützen,  falls  für 
ihn  selbst  die  Krone  nicht  zu  erlangen  wäre.  —  Der  Marlgraf  mijge  be- 
denken, ob  er  von  seinem  Worlbi^ch  Nutzen  habf,  ob  er  für  seinen  Sohn 
eine  bessere  Heirat  finde,  und  nicht  viehnrhr  wrrde  betnerken  müssen,  20 
daß  er  einen  schlechten  Tausch  gemacht  habe ').  Der  König  wird  Re- 
nata überall  hin  verheiraten  können  und  sein  Ziel  auch  ohv  die  Hilfe 
des  Markgrafen  erreichen.  Will  dieser  aber  sein  Versprechen  halten,  so 
wird  Franz  seine  Hilfe  gern  amiehmen,  die  Heirat  Renatas  aufrecht 
(rhaUen  und  dem  Kurfürsten  utul  seinem  Brwbr  solclie  Bedingungen^^ 
gewähren,  daß  sie  zufrieden  sein  sollen.  Geht  Joachim  darauf  ein,  so 
soll  er  einen  Berollmüehtigtcn  schicken,  ins  wischen  aber  die  Wahlange- 
legenhfAt  verzögom  *).     Dann  wird  Franz  ihm   srine  (hinst  wieder  zu- 

0  Jam  per  litteras  dicto  oratori  (Bazoges)  mandavissct,  quatenus  in  re  princi- 
pali  dirigenda  consilio  et  deliberacione  dicti  marchionis  potissimmn  uteretur  pro- 30 
curatoriumque  misisset  dicto  oratori  ad  dandum  et  promittendum  ceteris  principibua 
quitquid  eidem  inarchioni  visum  fuissct  et  maximo  ad  dandum  fratri  archiepiscopo 
Maguntino,  quam  oratori  dandam  esse  idcm  marehio  prius  dixerat  et  chrintia- 
nissimus  rex  liberaliter  donaverat. 

')  In  eam  remitiere  et  reiicere  totam  eins  rei  cunim  et  administrationem.  35 

''*)  Postmodum  si  is,  cum  quo  habet  uegocium,  ex  pretcritis  rebus  nou  adducit 
eum  in  suspicionem,  ut  merito  vereri  debeat,  nichil  eorum  sibi  servatum  iri,  que 
promissa  Runt;  et  si  perfecto  expeditoque  negocio,  cuius  gratia  promissionos  sunt 
facte,  de  eo  nichil  amplius  soUicitus  erit. 

*)  Interea  autem  dissimalare  et  protrahere  rem  in  longum  cunctando  valebunt,  40 
ne  ad  dietam  pro  ea  re  sibi  assignatam  conveniant. 
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wenden,  und  des  Kurfürsten  Ehre  wird  nicM  befleckt  werdeti.  Die  Ehe 
mü  Renata  soU  bestimmt  voUjsogeti  werde^i,  und  mich  für  den  jüngeren 
Sohn  wül  der  König  eine  vorteilhafte  Heirat  rermitteln.  Endlich  wer- 
den dann  dieselben  zusammenfassenden  Weisungen  erteilt  wie  am  Schlüsse 
5  der  Instruktion  für  Basoges.  Außerdetn  erhielten  die  Gesandten  noch 
ein  Schriftstück  mit,  von  dem  sie  nur  im  Notfälle  G^auch  mucJien 
sollten.  Es  umrde  darin  auseinandergesetzt,  weshalb  Franz  nach  der 
Krone  strebe,  und  weshalb  er  geeigneter  dazu  sei  ab  irgend  ein  anderer 
Fürst,  namentlich  cds  Karl  von  Spanien  *). 
10  Über  den   Verlauf  dieser  Gesandtschaflen  wissen  uHr  sehr  wenig» 

Nur  die  Wirkungen  derselben  können  unr  erkennen.  Zu  Weihnachten 
1518  war  ein  französischer  Gesandter  bei  Kurfürst  Albrecht  von  Mainz 
und  überbrachte  ihm,  als  einem  Liebhaber  der  Kunst,  Im  Auftrage  des 


*)  Zwei  Gopien  (latein,)  Berlin  H.  Ä.  Eep.  XXX,  davofi  die  eine  ron  firan- 

Ibzösischer  Hand  mit  der  BemerJcmvg:  Persuasions  eu  latin.  Dasselbe  Stück  firan- 
fsösiech  (in  terso:  Persuasions  en  francoys)  Paris  Ärch.  nat.  Carl,  J.  952  nr,  60, 
Der  Inhalt  ist  folgender:  Le  roy  ne  demande  l'empire  pour  ambicion  oe  proufit 
particuiier  et  poar  se  monstrer,  li  est  notoire  qae  \k  et  quant  l'aaroit  luy  seroit 
plus  onereaz  et  k  charge,  que  de  proufit  et   commoditä,   sondern  (apr^s  qae  de 

20  ce  fiiire  a  est^  pri^  par  aueuns  princes  d*Allemiügne)  er  wünscht  den  Türkenkrieg 
eu  führen,  den  er  im  Besits  DeutscJüands  hesser  unternehmen  kann.  1)  Er  hat 
also  den  allgemeinen  Nutzen  der  Christenheit  im  Auge.  2)  Er  ist  in  der  Blüte 
seines  ÄUers,  klug  u^d  geschickt  im  Krieg.  3)  Er  ist  reich.  4)  Will  der  Türke 
nach  seinem  Siege  über  den  Sultan  die  Christenheit  angreifen.    5)  Sind  Franz' 

26  Lande  dem  Beiehe  benachbart,  so  daß  er  leicht  Hülfe  senden  kann  et  ays^ment 
poorveoir  k  la  eure  et  soUicitude,  que  conyient  avoir  de  Tun  et  de  i'autre.  6)  Sind 
schon  mehrere  Könige  von  Frankreich  Kaiser  gewesen;  und  Franz  ist  durch  Mai- 
land Vasall  des  Beiches.  Ledict  sr.  ne  quiert  l'empire  pour  dominer  sur  les 
princes  d'iceluy,  ains  pour  vivre  avec  eulx  fratemellement.    £t  quant  aux  commo- 

dOdit^  que  en  parrlendront,  ne  veult  que  soyent  appllqu^s  k  son  proufit  parti- 
cuiier, ains  mises  en  une  bourse  commune  pour  estre  employ^  Ik  oü  lesdicts  srs. 
verront  pour  le  mjeulx  estre  requis  et  n^essaire  au  proufit  d*iceluy  empire.  — 
Karl  ist  zu  jung,  seine  Beidte  sind  entfernt,  und  die  Sitten  der  Spanier  vertragen 
sich  niclU  mit  denen  der  Deutschen.    Et  que  la  nation  francoyse  quasi  en  tout  se 

35confonne  k  celle  d*Allemaigne;  aussi  en  est  eile  yssue  et  yenue,  c*est-assavoir  de 
Sicambre  et  de  Francqueford,  comme  les  bistoriographes  anciens  r^citent.  Das 
Haus  Osterreich  hat  auch  das  Kaisertum  so  lange  besessen,  daß  es  darauf  all- 
mählich einen  Bechtsanspruch  erheben  könnte.  Auch  zeigt  die  GeschicJite,  daß  es 
in  früheren  Zeiten  schwere  Kriege  gegeben  hat,   weil  die  Päpste  die  Vereinigung 

40  des  Beiches  und  Neapels  in  einer  Hand  nieht  dulden  wollten;  das  ist  also  wieder 
zu  befürchten.  Joacbim,  s'il  voit  que  bon  soit,  pourra  remonstrer  les  choses  des- 
susdictes  ou  partie  d'icelles  Ik  ou  verra  estre  requis  et  ndcessaire,  comme  de  luy 
mesme.  Et  fera  en  tout  et  partout  en  la  matiöre  comme  ledict  sr.  a  eu  luy  sa 
parfaicte  fiance. 
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Königs  kostbare  goldetuj  und  silberne  GeschenJce,  Schon  m  Deceniber 
soll  AlbreeM  mich  ehwr  freilich  nicht  genügetul  verbürgten  Nofihricht  be- 
reits wieder  mit  Frankreich  angeJcnüpfl  und  sich  und  seinen  Bruder  Joa- 
chim *)  dem  WohkvoUen  Frans'  /.,  dem  sie  beide  von  Herzen  zugethan 
seien,  enq^fohlen  Jiaben,  Und  Weihnachten  hätte  er  nach  derselben  Quelle  5 
die  Versiclm-uttg  gegeben:  er  hoffe,  durch  eine  glilckliche  Schickung  der 
Dinge  doch  einmal  noch  den  großmütigen  König  Franz  als  Kaiser  be- 
grüßen zu  können  *). 

Der  Erzbischof  von  Trier  hat  damals  jedenfalls  Bazoges  gegenüber 
iUe  früheren   Versicherungen  seiner  Treue  wiederholt ').  10 

Es  gelang  aber  namentlich  auch  MoUzan,  der  im  Januar  1519  in 
Berlin  war,  den  Kurfürsten  von  Brandenburg  wiederum  für  Frankreich 
zu  gewinnen  und  durch  ihn  auch  entscheidend  auf  Albrecht  von  Mainz 
einzuwirken.  Das  Mißtrauen,  tveUJies  Joachim  bereits  gegen  die  kaiser- 
lichen Versprechungen  hegte  *),  wirkte  d(ü)ei  ebenso  wie  die  großen  An- 15 
erbietungen,  die  man  ihm  von  Frankreich  machte  ^). 

So  tvar  beim  Tode  Maooimilians  (12.  Jantuir  1519)  das  Resultat 
des  Augsburger  Reichstages  bereits  tvieder  ins  Schwanken  geraten.  Auf 
die  Mehrheit  der  Kurstimmen  konnte  Karl  nicht  mehr  mit  SicherJieit 
rechnen.  Und  nach  dem  Tode  des  Kaisers  bot  Franz  L  sofort  alles  auf,  20 
um  ihm  die  Krone,  welche  er  fast  schon  in  Händen  gehabt  hatte,  völlig 
zu  entreißen. 

*)  In  einer  NachschHft  zu  einem  Briefe  an  Kurfürst  Friedrich,  dat.  fast 
eilend,  am  montag  Francisci  (4.  Octoher)  1518,  sagt  Herzog  Georg  von  Sachten : 
ich  schig  c.  1.  himit  ein  abschrift  einer  Francosisch  schrift,  hab  ich  in  meiner  25 
kemmel  fanden;  bet  mich  uicbt  vorsehen,  das  zu  Berlin  so  gut  Francosen  seia 
so\ten.  Auf  einem  heiliegenden  Zettel  bemerkt  Georg  noch:  EL  ME  PLEST 
PLUS  KELS  AUTERS.  I.  M.  zu  BRANDEborg  kurfurst  sspt.;  dis  ist  das  zeichen 
der  libe  oberm  reim  gewest.  —  Atis  Weimar,  Beg.  C.  Orig.  eigenti. 

»)  Vgl  Janssen,  Gesch.  des  deutschen  Volkes  (15.  Aufl.)  I  608f.    Die  Angabe  SO 
ist   einer  handschriftlichen  Notiz  Senkenbergs  (Acta  et  pacta)    entnommen.     Die 
betr.  Handschrift  stand  um  nidit  zur  Verfügung. 

*)  Anfang  Fd>mar  traf  Bazoges  irieder  in  Paris  ein,  vgl.  unten  Urk,  nr.  $5  u. 
nr.  18.  —  Am  8.  Novembei'  (dat.  Coblenz)  dankt  Bichard  dem  Könige  für  seine 
Verwendung  bei  Bihbiena   wegen  der  Propstei   in    Trier.     Cop.  Paris  Bibl.   nat.  35 
Coli  Colbert  385.  —  Anfang  Januar  stand  der  Erzbisclwf  mit  dem  Heizoge  von 
Geldern  in  Verbindung,  urie  Akten  in  Coblenz  (I  Bichard  15^  zeigen. 

*)  Vgl  unten  Urk.  nr.  2,  nr.  39,  nr.  42  n.  nr.  43. 

^)  Dasselbe  wurde  genährt  durch  den  Hochmeister  'Albrecht  von  Preußen,  der 
am  2.  Januar  ihm  mitteilte,  daß   man  Kaihanna  mit  dem  Könige   von  NavarraÜ) 
verheiraten  wolle.     Vgl  Mark.  Forscli.  IV  277  f. 
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1.     Jacob  Villifiger  und  yicolaas  Zifyler  an  Kurfürst  Jocichitn:   Tod   ^^id 
des  Kaisers;  Sendung  Kesingers. 

Aus  Berlin  St.  A.  Rep.  13 L    K.  101.  C-M.     Orig. 

Sie  geigen  an,  daß  am  Mittmfch,  dem  12.  Januar,  zwischen  3  und  Jan,  Vi 
5  4  Vhr  Vormittags,  Kaiser  Maximilian  na^ch  Empfang  der  heiligen  Sa- 
Iramefäe  verschieden  ist  *).  Nun  waist  o.  f.  jr.,  was  aiif  dem  nechsten 
reic'hstag  hie  vcm  \v(»g(?u  imH(»rs  jijiu»clig8ten  herni  kunig  Kai'lß  gehan- 
delt. Dieweil  mm  an  dei-solben  handlung  nit  alhiin  den  heusem  Öster- 
reich und  Burgundi,  sunder  auch  dem  hailigen  reiche,  TeutHcher  nacion, 

10  e.  f.  g.  und  aller  dei-s(»lhen  verwandten  vil  gelegen  ist,  und  kai.  Mt. 
in  irem  aböterlwu  sonderlichen  g(»()rdent  hat,  das  wir  dieselb  Sachen 
bei  e.  f.  g.  treulielien  süllieiticrn  und  arbaiten  sollen,  damit  die  im 
furgang  gewinn ,  so  senden  sie  deshidh  Wolf  Kesinger  zu  ihm  und  be- 
glaubigen denselbefi  hiermit.     Dat.  Augspurg  am  sibenzehenden  tag  des 

lömonets  januani  a.  19*).  *^^'*-  ^^ 

*)  Die  in  Augsburg  sich  aupiaUenden  kaiserlicJien  Räte  ViÜinger  und  Ziegler, 
sowie  der  spanisch- niederhindiscJie  Gesathdte  Zevenbergen  (Benner  war  in  Wels) 
erhielten  die  Nachricht  vom  Tode  des  Kaisers  erst  sehr  sj)ät,  am  16.  Januar,  wäh- 
rend sofist  eine  Botschaft  in  2\   Tagen  von  Wels  nach  Augsburg  gelangte.     Vgl. 

20  Le  Glay  II  218.  —-Am  li).  Januar  meldete  Nürnberg  den  Tod  an  Frankfurt 
und  am  23.  Januar  Frankfurt  an  Wetzlar  (Frankfurt  St.  A.  Beichssachen 
Fase.  114  Orig.  u.  Conc.j.  —  In  Rom  erhielt  man  die  Nachricht,  wie  es  scheint, 
am  23.  Januar  (Breicer,  Calendar  II  nr.  lUi;  Sanuto  XXVI  395  u.  397);  in 
Trient  am  16.  (Sanuto  382);  in  Brescia  am  18.  (Sanuto  391);  in  Ofen  am  18. 

2b (Sanuto  418);  in  Venedig  am  19.  Januar  (Sanuto  377,  vgl.  auch  382,  385  u.  386). 
Am  1.  F^ruar  traf  hier  die  vom  25.  Januar  datierte  Anzeige  des  Regiments  zu 
Innsbruck  ein  (Sanuto  412  \  vom  3.  Februar  Beileidsschreiben  Venedigs  an  Karl: 
Sanuto  427).  —  Am  19.  Januar  beging  Ulrich  von  Württefnberg  die  Todtenfeier 
des  Kaisers  (Stalin,  Würtemberg.  Gesch.  IV  158).  —  Über  die  weitere  Verbreitung 

3()  der  Nachricht  s.  unten  nr.  7  Anm.  (Frankreich),  nr.  6  Anm.  (Mainz),  nr.  9  (Sachsen), 
nr.  20  (Hecheln),  nr.  28  Anm.  (Spanien). 

*)  Zevenbergen  beglaubigte  (icohl  als  spaniect^er  Kommissar)  ebenfalls  Wolfgang 
Kesinger  bei  Joachim  von  Brandenburg  {d.  d.  Auguste,  clie  19.  januarii  1519).    ^r 
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[1519    2.  Instruktion  des  Kurfürsten   von  Brandefiburg  für  eine  Werbung  an 

^'janf^sei}ien  Bnider  den  Kurfürsten  Albrecht  von  Mainz:   will  evetUueü  von 

der  zu  Gunsten  Karls  eingegangenen  Wahl  Verpflichtung  zurücktreten  uml 

umnscht  dasselbe   von  Mainz;  Enttäuschungoi  durch  den  Kaiser;  was 

von  Frankreich  zu  hoffen  ^).  5 

Aus  Berlin  St,  A.  Rep.  131.  K.  161.  C-M.  Com.  s.  d.  et  l 

Gnedigster  churfurst  und  her.     Mein  gnedigster  her  der  churfiu'st 
von  Brandenburg  hat    mir   bevolhn,   e.  chf.  g.  uf   bi-uderlich   vei-trauen 
und   in   geheim    zu    erkennen    zu   geben:    Nachdem   e.   chf.  g.   woU   in 
frischem   gedeehtnis   hat,   wie   s.  elif.  g.    uf   e.  ehf.  g.   hoch  vertrösten  10 
sich  in  den  handel,  die  wael  eins  Römischen  konigs  belangen,  begeben 
hat,  und  was  manichfaltig  vorandenuig  vom  anfang  (bis)  zu  end  s.  chf.  g. 
in  solchen  handel   begegnet  ist,   doch   nicht  destweniger  so  hat  s.  chf. 
g.  des   gedult   geti'agen  und  kai.  Mt.  neben  e.  chf.  g.  und  etlichen  an- 
dern churfursttni  wilfarung   gethan:    nue    vermerkt  s.  chf.  g.,   das   sich  15 
derselb    handel    verzegert    und    sobald    sein    entschaft    nicht     erlangen 
woU.     So    hat   s.  chf.  g.   ein   gemessen    zeit   und    zil,   nemlich    wo   vor 
prima    mai   die   election    uf   konig  Karl   nicht   geschieht,    da.s   alsdann 
alle  seiner  g.  versoi^nus  tod  und  absein  soll;  in  demselben  briv(»  auch 
ausgedruckt    ist,    das    s.  chf.  g,   widerumb   seiner  zusag  und  verpflich-2(» 
tigung  auch  frei  steen  soll  *).     So    werd  s.  chf.  g.  auch  manchfaltiglich 
gewamet,    das  die  prelaten  und  hern  der  cron  zu  Hispanien  zum  hen- 
del  nicht  gnaigt,  noch  ichts   darzu   geben   wollen.     Demnach  s.  chf.  g. 
allerlei  bewegen   im  handel  hat,   dann  solt  s.  chf.  (g.)  also  verfurt  und 
im  handel  verkürzt  weixlen,  brecht  s.  chf.  g.  nicht  deinen  schimpf  und  25 
schaden.     Danmib   s.  chf.  g.  gemeint  ist,   wo  in  20  tagen  ungeverlich 

bittet  den  Kurfürsten:  talcm  sc  cxhibere  ac  pracstare  erga  serenissiinum  regem 
catholicum,  dominum  meum,  ut  quod  eius  cejttu  feliciter  iuchoatum  est,  noii  minus 
salubriter  toto  christiano  orhe  (sie!)  requie  terminetur,  quam  rem  non  dubiio  sere- 
iiissimum  regem   meum  equali  et  condigna  vicissitudine  promcriturum  erga   illu-  30 
strissimam  d.  v.  —  Orig.  Beilin  H.  A.  Bep.  XXX. 

^)  Wir  hüben  geglaubt,  diese  Instmktiofi  hiei'  aufnehmen  ;e*  sollen,  obwohl  sie 
jedenfaUs  in  eine  Zeit  fiält,  wo  dem  Kurfürsten  der  Tod  des  Kaisers  ftoch  nicht 
bekannt  loar.  Die  Datierumf  ergiebt  sich  ziemlich  sicher  aus  dem  Stucke  selbst. 
Der  Kurfürst  glaubte  seiner  (ihn  bis  zum  1.  Mai  bindenden)  Versprechungen  ledig  35 
zu  sein,  wenn  die  WaJil  nicht  in  etwa  2()  Tagen  ausgeschrieben  sei.  Um  am  1.  Mai 
stattfinden  zu  können,  mußte  die  Wahl  nach  der  goldenen  Bulle  (Harnack  a.  a.  (). 
210)  spätestens  am  1.  Februar  ausgeschrieben  werden.  Bis  daliin  waren  zur 
Zeit  der  Abfassung  der  Instruktion  noch  etwa  20  Tage,  dieselbe  fallt  also  um  den 
11.  Januar,  ist  also  ungefähr  gleichzeitig  mit  dem  Tode  des  Kaisers.  40 

»)  Vgl.  die  MtUeitupig  S.  107  Anm.  3. 
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8.  chf.  g.  nicht  ziun  reichstag  oder  olection  gefordert  werd  und  solch 
election  vor  prima  mai  nicht  gescbeen  sollt  oder  mocht,  so  will  s.  chf. 
g.  in  eraft  kai.  Mt  verschreibung  seiner  zusag  und  verpflichtigung  frei 
stan  und  zu  der  election  forder  nicht  erscheinen.  Dann  s.  chf.  g.  will 
5  uf  bruderlich  vertrauen  e.  chf.  g.  nicht  verhalten,  das.  s.  chf.  (g.)  glaub- 
lich angezeigt  ist,  das  bebstlich  Heiligkeit  den  chiufursten  gebieten  wil 
bei  hoer  pene,  die  fiu^enomen  election  in  keinen  weg  zu  thun,  mit 
mer  wamimg,  die  s.  g.  vertraulich  zukomen  ist ').  Danif  ist  s.  chf.  g. 
bete,  e.  chf.  g.   well   s.  chf.  g.  bei   mir  eroflhen,  ob  e.  g.  von  kai.  Mt. 

10  nicht  auch  dergleichen  verschreibung  hett,  wo  die  election  vor  prima 
mai  nicht  geschee,  das  alsdann  e.  chf.  g.  der  zugesagten  election  mocht 
ganz  frei  steen;  das  auch  e.  chf.  g.  solchs  alles  vertreulich  und  bru- 
derlich bei  sich  behalten  und  keinem  menschen  vertrauen  und  vermel- 
den woll,    in  ansehung  das  euer  beider  chf.  g.  vil  und  merklich  daran 

15  gelegen  ist  Das  wil  mein  gnedigster  her  umb  e.  chf.  g.  bruderlich  und 
fnmtlich  verdienen. 

Wirt  nue  mein  gnediger  her  der  cardinall  sagen,  er  hab  auch  der- 
gleichen briff  von  kai  Mt,  daruf  forder  zu  werben:  dieweil  s.  chf.  (g.) 
dergleichen  verschreibung  hat  imd  nicht  ferrer  verbunden  ist,  dann  wo 

20 die  zugesagte  election  vor  prima  mai  geschee,  wo  dann  e.  chf.  g.  mit 
meinem  gnedigsten  hem  im  vorigen  handel  ko.  w.  zu  Frankreich  be- 
langen einig  sein  woll,  alsdann  will  s.  chf.  g.  euem  g.  zu  gefallen  be- 
fördern, das  e.  chf.  g.  vorige  verschriben  pension,  von  ko.  w.  zu  Frank- 
reich gescheen,  umb  3000  gülden  soll  gebessert,  in  suma  9000  gülden 

25  und  darzu  30  000  gülden  bar  über,  so  bald  e.  g.  besleust,  gegeben  wer- 
den. Danif  ist  meins  gnedigsten  her  bruderlich  bete,  e.  chf.  g.  well 
s.  chf.  g.  euer  g.  gemut  und  entlich  meinung  zu  erkennen  geben  und 
solchs  nicht  anders  von  meinem  gnedigsten  hern  dann  bruderlich  und 
fruntlich  vermerken;  auch  dissen  handel  vertreulich  bei  sich  in  geheim 

30 zu  behalten  und  ie  niemant  darumb  vertrauen;  dann  wo  solchs  offen- 
bar wurd,  mocht  e.  chf.  g.  und  auch  mein  gnedigen  hem  merklicher 
nachteil  daraus  erwachsen.  Das  will  s.  chf.  g.  umb  e.  chf.  g.  bruder- 
lich und  fruntlich  verdienen. 

Wo  auch  e.  chf.  g.   vor  gut   ansehe,   das   euer  beider  chf.  g.  vor 


35  ')  Die  in  diesem  Stücke  von  Joachim  gegen  die  WaM  Karls  und  die  Zu- 
verlässigkeit der  hahsbitrgischen  Versprechungen  geäußerten  Bedenken  finden 
sich  teilweise  wieder  in  der  von  Kurfürst  Albrecht  Armer  stör  ff  erteilten  Ant- 
toort.  Der  hrandenburgische  Einfluß  ist  hier  deutlich  erkennbar.  Vgl.  Le  Glay 
II  287. 

KeichsUgiftktett  d.  R.-Z.    Bd.  I.  10 
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[1619  e.  chf.  g.  ausziehen  zusamen  komen  sollen,  will  s.  chf.  g.  in  dem  e.  chf. 
^JanJ  K'  ^^  gelegen  stat  zu  willen  werden  >). 

Item  mein    gnedigen    her    ist    der    erste    artickel  in  kai.  Mt  ver- 
schreibung  nieht  gehalten  worden,  dann  die  verechreibung  der  pcnsion 
von  den  von  Andorf  und  Meeheln  ist  s.  chf.  g.  (weder)  vor  Weihnachten,  5 
noch  bißher  zukomen. 

Item  in  der  undeiredung  zu  sagen,  das  s.  chf.  g,  glaublieh  gesagt 
ist,  das,  dieweil  man  mit  s.  g,  zu  Augspui^  der  heirat  und  eleetion 
halben  gehandelt,  haben  die  Niderlender  dasselb  freuiehen  dem  herzogen 
von  Geldern  verheiraten  und  zusagen  und  vertrauen  wollen.  10 

Item  mein  gnedigsten  her  ist  auch  glaublich  gesagt,  das  dasselb 
freuiehen  dem  Konig  von  Navara  soll  verheimt  sein  *),  und  die  slos 
und  stet,  so  Hispanien  bißher  von  dem  konigreich  zu  Navara  innen 
hat,  sollen  im  ^vide^geben  werden  •),  damit  der  krig  zwischen  Prank- 
reich imd  Hispanien  deßhalben  mag  verhut  werden.  15 

Und  konig  von  Frankrich,  Engelaut,  babst  haben  alle  weehsel- 
gelt  in  den  banken  zu  sieh  genomen,  damit  kai.  Mt.  nicht  zum  Wechsel 
und  zmn  gelt  komen  möge. 

Item  die  Hispanioll  w^oUen  kein  gelt  darzu  geben  ^). 

Item    fruntlich  imderredung  zu  Augspui^*),    wo    der    handel    der  20 
eleetion  uf  Hispanien  nicht  für  sich  ging  ^), 

Item  als  mein  gnedigst^r  her  von  Meinz  in  der  ersten  handlung 
gesucht  hat,  über  die  25  000  gülden,  so  s.  g.  bar  überfallen  selten,  zu 
der  zeit,  wann  die  eleetion  uf  P^rankreich  geschehen  werd,  hundert 
tausent  gidden  s.  g.  zu  vereren,  ist  meins  gnedigsten  hern  imd  auch  25 
her  Joachims*)  rath  und  gutdimken,  das  s.  chf.  g.  solch  verenmg  zu 
ko.  w.  zu  Frankreich  stelle.  Mein  gnedigster  her  der  churfurst  und 
auch  her  Joachim  wellen  mit  allem  vleis  daran  sein,  so  es  die  weg  er- 
reicht, das  e.  chf.  g.  mit  einer  stattlichen  verenmg  soll  vei-sehen  und 
versorgt  werden  von   ko.  w.,    damit  s.   ko.  w.   nicht  undankbar  befun-30 

a)  Die  slos  nnd  stet  .  .  .  werden  um  Runde  nachtjffütft;  aUiti  dettsftt  gdiUft:  Das  konigreich  vun 
Neapolia  sagesagt. 

b)  Hier  folgt  dwchsiridteti :  Item  a.  g.  soll  gewirts  sein,  daü  FfaU  anch  abtroiton  werd. 

c)  J)i«8er  Absatz  ist  unten  auf  der  Säte  uachgefügt. 

*)  Diese  Ztisammenkunft  fand  erst  Ende  Januar  in  Halle  statt.     Vgl  unten  Sb 
nr,  10. 

')  Vgl  das  Schreiben  des  Hochmeisters  Albrecht  von  Preußen  an  Kurßrst 
Joachim  (v.  2.  Januar)»    Mark.  Forsch.  IV  277  f. 

')  Über  diese  Augsburger  Verhandlungen  ist  nichts  bekannt.  Vgl.  die  Ein- 
Uitung  S.  104.  40 

*)  Joachim  Moltzan,  der  seit  Ende  des  Jahres  1518  ideder  in  Berlin  war. 
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den*).  Aber  die  30000  gülden,  wie  vor  angezaigt,  sollen**)  e.  chf.  g. 
zu  besluB  des  handeis  ungeverlich  in  maio  oder  junio  bar  über  bezalt 
werden. 

Ko.  w.  zu  Frankreich  well   aller  weit  clagen  über  Meinz,   das  sie 
5  ko.  w.  an  der  wael  verhinder  one  alle  ursach  ®). 

Aus  bevelh  her  Joaehims  dem  cardinal  zu  sagen:  Das  er  itzt 
von  Berlin  aus  ko.  w.  zu  Frankreich  geschriben  hab  *) ,  das  s.  ko, 
w.  zu  der  zeit,  wann  die  election  uf  sein  person  durch  die  chur- 
fursten    gescheen,    mein    gncdigsten    hörn    von    Menz    mit    funfzigtau- 

lOsent  cronen  zu  vereren,  und  wil  sich  genzlich  versehn,  ko.  w.  werd  im 
deßhalben  vollen  gewalt  zuschreiben.  Wo  aber  s.  ko.  w.  die  simim 
der  vereiimg  itzt  nicht  wolt  uamhaftig  machen^  ist  sein  rath,  das  der 
caixlinall  solch  vererung  in  ko.  w.  gefallen  stell,  s.  ko.  w.  wert  on 
zweivel  s.  g.  wol  bedenken.     Aber  die  30000  gülden  sollen  ge^vißlich, 

15 wie  vorangezeigt,  mit  der  jerlichen  pension  im  f urgang  gewinnen  und 
Laben. 

3.     Markgraf  Casimir  vot^   Brandetiburg  an  Kurfürst  JoofJiim:   Tod  Jan.  ^ 
des  Kaisers;  Bitte,  an  den  Augsburger  Versprechungen  festzuhalten, 

Aas  Berlin  St.  A.  Eep.  131.  K,  161.   C-M.     Orig.  eigenhändig  und  zu  eignen 
^  Händen. 

Diweil  kai.  Mt.  loblicher  gedechtnus  ....  vei'schiden  ist  ...  .,  wi 
dann  euer  lieb  giimtlich  in  allen  Sachen  von  disem  gegenbeitigen  *) 
vememen  berden;  diweil  dann  e.  1.  gut  wissen  haben,  was  zu  Augs- 
piu^  durch  mich  pei  e.  1.,   auch    pei  e.  1.  bnider  gehandelt  ist  worden 

25  von  begen  kai.  Mt.  loblicher  gedechtnus  ^)  e,  l.  heiracz  halben  und 
simst  etc.  %  e.  1.  wol  sich  nochmals  an  derselbigen  handlung  dermassen 
halten  und  bebeisen;  wi  dan  kai.  Mt.  ein  sunders  vertrauen  in  euer 
lieb  auch  gehabt  hat,  das  e.  1.  ir  Mt.  loblicher  gcdechtnus  solchen 
dräuen  und  glauben  in  irer  Mt.  tot  bebeissen  wollen,    wi    mir  dan  gar 

30nit  ZAveifelt,  und  auch  ansehen,  was  er  und  nucz  e.  1.  und  landen  und 

9)  Von  ko.  w.  damit  .  . .  befanden  am  Ruwh  nu/nhjetragfn. 

b)  Hier  i$i  bei  einer  tmwesmilifh^i  Korrekinr  irrtümlich  seinen  »ithen  gtbltebeu, 

c)  Di0Mr  Äbmh  ist  uitleu  auf  der  StiU  nnchgctragtu.  —  Kbttiw  iai  da»  Folgendt  nachgtiroijmi. 

d)  Hier  ist:  so  bitte  ich,  oder  Ähnlichen  zti  ergänzen. 


35         1)  Der  Brief  MoÜzam  fehlt;  vgl.  nr.  3S. 

^)  Damit  i^t  xoöhl  Wolf  gang  Kesinger  gemeint,  der  wahrscheinlich  auch  dies 
Schreiben  überbracht  hohen  ivird. 

*)  Über  diese  Verhandlungen  Casimirs  in  Augsburg  ist  weiter  nicUs  bekannt. 
S.  Einleitung  S.  104. 

10* 
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leuten  und  der  ganzen  herschaft  daraus  erfolgen  und  erbaischen  *)  wert ; 
das  alles  e.  1.  paser  bedenken  werden,  dan  ich  e.  1.  anzeigen  kan.  Er 
bittet  ihn,  sieh  dermassen  imb  handel  zu  bebeisen,  wi  mein  sunder  ver- 
trau zu  e.  1.  steht,  das  mir  auch  gai*  nich  zweifelt.  —  l^at,  eilenz,  mein 
Jan.  ^öhant.    Anspach  amb  dag  Sebastiani  in  dem  19.  jar.  ö 

4.  Der  Kardinal  G-wlio  deMedici  a/n  den  päpstlichen  Legaten  in 
Deutschiandy  den  Kardinal  Sancti  Sixti  (Cajetan):  Musterung  der  deni 
Papste  annehmbaren  Wahlkandidaten;  Verhaltungsmaßregeln^), 

Gedruckt:  Arch.  stör.  Ital.  3.  Ser,  XXV  369 ff.   Ein  ausführlicher  Auszug  hei 
Baumgarten  (Forschungen  23)  552  f.  10 

Der  Paj/st  wünscht  ^  daß  die  Kurfürsten  sich  über  die  Wahl  eines 
vofi  ihnen  einigen;  datier  soll  der  Kardinal  aUes  aufbieten y  daß  sie 
sich  unter  einoLnder  auf  jede  Weise  verbinden.  Nur  die  Kurfürsten 
von  Sachsen^)  und  Bramlenburg  können  in  Frage  kommen,  und  viel- 
leicht ist  die  Wahl  d/^  Sachsen  leichter  möglich.  Doch  ist  für  den  Le-  15 
gaten  Vorsicht  nötig,  damit  er  nicht  durch  die  Begünstigung  des  einen 
den  andern  verletzt.  Wenn  sich  die  Kurfürsten  nicht  einigen  können, 
ist  vielleicht  die  Wahl  des  Königs  von  Polen  geeignet;  sollten  sie  etwa 
.  Ferdinand  wünschen,  so  wäre  seine  Wahl  immer  noch  ein  geringeres 
Übel  als  die  eines  Mächtigern.  Keinesfalls  aber  darf  Karl  getvähU^o 
werden,  da  er  sor^  übermächtig  würde,  und  ein  Krieg  mit  Frankreich 
dann  unausbleiblich  wäre.  Wenn  die  Kurfürsten  sich  bei  Tjebzeiien 
Maximilians  verpflichtet  hauten,  so  sind  sie  jetzt  frei;  sie  kömien  nun 
ihre  eigne  Ehre  und  ihren  eignen  Nutzen  zugleich  mit  dem  öffentlichen 
Wohle  ßrdem.  Dem  Legaten  wird  im  Interesse  des  Papstes  sirenge  2b 
Geheimhaltung  zur  Pf  lieht  gem(u:ht;  er  soll  fleißig  i\ber  alles  berichteti; 
erst  weyin  man  die  Absichten  der  Kurfürsten  genauer  kaifU,  kann  man 
ihm  eine  vollständige  Instruktion  gebebt.     Er  soU  sich  mit  dem  Nuntius  *) 

ft)  Wf  (—  crtcachtfii). 


0  Der  Brief  ist  nur  im  Namen  des  Kardinals,  aber  im  Auftrage  des  Papstes  ^q 
von  dem  Geheimsekretär  Peter  Ardingheüi  geschrieben;  Medid  war  an  diesem  Tage 
bereits  nach  Florenz  zu  dem  erkrankten  Lorenzo  gereist.  S.  Sanuto  XXVI  419 
und  die  Nachschrift  zu  dem  Briefe  vom  26.  Jan.  Arch.  stör.  371.  Die  Briefe 
vom  23.  u/nd  26.  Januar  sind  also  beide  ohne  Wissen  des  Vicekanzlers  verfemt. 
Vgl.  aber  Baumgarten  (Forschungen  XXIII)  554.  35 

')  Für  Sachsen  hatte  der  Papst  auch  schon  Ende  1518  hei  Franz  zu  wirken 
gesucht.    Lettere  di  prindpi  (1570)  I  33^  u.  34  K 

')  Marino  Caraceiolo,  päpstlicher  Protonotar;  derselbe  war  bereits  mit  Cajetan 
zusammen  in  Augsburg  thätig  gewesen,  vgl.  Sanuto  XXVI  47. 
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in  Verbindung  setzen  und  mit   ihm  gemeinsam  handeln.     1519  Januar    1519 
23  [Rom]  >).  ^'*'*-  ^^ 

5.     Instruktion  Franz'  L  für  den  Kapitän  Brandeck  ^)  zur  VerIiand'[c.Jan,25] 
Jung  mit  Franz  von  Sickingen  *) ;  Aufforderung,  an  den  Versprechungen 
b gegenüber  Frankreich  festzuhalten;  Kriegsdienste  und  Verhalten  in  der 
Wahlsa/ihe. 

Aus  Paris  Äreh.  not.  Cart.  J.  952  nr.  62.  (Jone.  s.  d.  et  l  (Erw.  r.  Mign€tI157J. 

Er  soU  ihm  seine  Beglavi)igung  übergehen  und  von  der  großen  Liebe 
ur^l  Achtung  des  Königs  berichten^  de  sorto  que  quelqiie  ebose  que  ait 
lOest^  dit  audict  sr.  que  ycelluy  Franeiscus  avoit  d^laiss^  son  servioe, 
ledict  sr.  ne  la  voulu,  ne  veult  croire,  ains  a  heu  et  a  parfaicte  foy 
et  creance  que  ledict  Franeiscus  comme  gentilhonune  de  foy  et  d'hon- 
neiu*  tiendra  inviolablement  et  femiement  ce  que  a  promis*). 

Er  soU  ihn  bitten,  sieh  also  auch  so  zu  benehmen;  dann  wird 
\h  Franz,  welcher ,  wie  bekannt,  seine  Diener  noch  üJ)er  seine  Versjyrechungen 
hinaus  belohnt,  nicht  wndankbar  snn. 

Et  d'autant  que  ledict  sr.  a  e8t<3  adverty  tant  par  son  ambassa- 
deur  qiii  est  devers  les  srs.  des  ligues,  que  par  la  banque  des  Fouques  % 


^)  In  einem  kurzen  Schreiben  vom  gleichen  Datum  ließ  der  Papst  sein  Bedaiiem 

20  über  den  (ihm  durch  Cajetan  am  11.  Jan.  [nach  italiefh,  Rechnung]  gemeldeten)  Tod 

Maximilians  ausdrücken;  er  forderte  den  Legaten  auf,  sich  an  eineti  für  loeitere 

Verhandlungen  günstigen  Ort  zu  begeben.    Mit  einer  Anweisung  von  1000  Ducaten 

auf  die  Fugger  werden  dem  Kardinal  Breven  zur  Beglaubigung  bei  den  Kurfürsten 

gesandt  (davon  fa/nden  wir  kein  einziges  in  <fen  kurfürstHchen  Archiven);  er  soU 

26  bei  ihnen  dahin  wirken,  daß  sie  bei  dei-  Wahl  nicht  ihr  eignes  Beste,  sondern  das 

Gemeinwohl  bedenken.     Arch,  stör.  XXV  18.   —  Vgl.  hierzu  das,  was  Minio  am 

29.  Januar  berichtete:  Der  Papst  gab  ihm  gegenüber  an,  daß  auch  die  Kurfürsten 

von   SacfMtn   und  Brandenburg   als  Bewerber  um   die  Krone   auftreten   würden. 

Brown  II  nr.  1148,  ausführlicher  Sanuto  XXVI  4.H4.  —  Am  26.  Januar  ließ  der 

30  Papst  noch  einmal  das  Schreiben  r.  23.  Jan.  an  Cajetan  mit  dem  Bemerken  absenden, 

daß  er  den  darin  angegebenen  Weisungen  selbst  dann  folgen  solle,  wenn  ihm  ein 

eigenhändiges  Schreiben  des  Papstes  etwa  befehlen  werde ,  für  Karl  zu  wirken ;  die 

wirkliche  Meinung  des  Papstes  sei  nur  in  obiger  ItistiiiktioH  enthalten.    Zugleich 

wurde   auch   eine   nochmalige   Ausfertigung    des   Breves   für   den  Erzhischof  von 

^  Mainz  mitgesandt,  da  die  frühere  fehlerhaft  geiresen  war.    Arch.  stör.  XXV  370, 

•)  Der  Gesatvdte  ist  Hans  von  Brandeck ,  wie  er  sich  in  Briefen  von  1521 

unterscltreibt  (Paris  Bibl.  not.  F.  fr.  2971). 

*)   Wie  sich  aus  dem  Inhalte  ergiebt,  füllt  das  Stück  in  eine  Zeit,  wo  Fratiz  I. 
noch  keine  ganz  sichere  NachricM  von  dem  Tode  Maximilians  hatte,  also  etwa  auf 
40  den  25.  Januar  oder  unmittelbar  vorlier,  s.  unten  S.  150  Anm.  3. 
*)  Vgl.  die  Einleitung  S.  23 f  u.  77  Anm.  1. 
*)  Der  Gesandte  beim  Bunde  war  Marigny.    Es  wird  hierdurch  die  Nachricht 
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que  Teinpereur  estoit  d^ced^  d^s  Je  13*  jour  de  ce  mois  de  janvier,  «i 
lesdictos  nouvelles  eontinuent  tellenient  que  ycelluy  Brandec  treuve  en 
faisant  soii  voyage  la  certitude  de  la  moit,  dira  audict  Frajiciseiis  qu^il 
est  obligh^  audict  sr.  par  scel  et  escript  de  le  aervir  envere  tous  et 
contre  tous,  fors  le  conte  Palatin  et  les  sre.  de  Sedan  et  de  Florenges,  5 
k  tel  nombre  de  gens  de  cheval  et  de  pied  que  pourra  recouvrer  et 
que  ledict  sr.  requerra,  et  que  ledict  sr.  de  sa  part  est  aussi  obligh^ 
stipendier  iceulx  gens  de  guerre,  o/est-assavoir  ceulz  de  cheval  ä  la 
raode  d^Alemaigne  et  ceulx  de  pied  k  la  mode  de  France.  Brandeck 
wird  einf'  Abschrift  des  Ve^'trages  mitgegeben,  10 

Er  soU  ihm  sagen ^  daß  mehrere  Kurfürsten  Franz,  der  nicht  aus 
Ehrgeiz  oder  Habstichty  sondern  zum  Besten  der  Christenheit  nach. der 
Kaiserivürdc  strebt,  wählen  wollen. 

Et  pouree  que  comraun^ment  en  telz  aetes  y  a  quelques  diflBörens 
et  eontroverses,  ainsi  que  a  est^?  congneu  autresfois  par  expi^rience,  le-15 
diet  sr.  sc»  vcult  fere  fort  et  conserver  en  seuret^^  ceulx  qui  luy  veulent 
tenir  la  niain   k   icelle    ^lection,    afin    que   lib^rallenient    et    sans  nulle 
doubte  et  craincte  puissent  proc^der  en  ycelle. 

Sickingen  soll  angeben,    me  riele  Trupjteny  und  wann  und  wo  er 
dieselben  zu   stellen    vermag,    damit  Franz   ihm  darüber  seinen  WUlen^O 
kundgeben  und  zur  rechten  Zeit  einen  trdsorier  senden  kann, 

Macht  Sickingen  Schivierigkeiten,  so  sM  ihm  Brandeck  sagen:  que 
ieelluy  sr.  a  assez  d^autres  sei-viteure  et  aniis  pour  mectre  sus  ime  grosse 
arm^e  en  Allemaigne,  c'est-assav^oir  messi-s.  les  ducz  de  Gueldres,  de 
Brunsvyc,  de  Lorraine  et  les  (^lectcura  qui  tiennent  son  party.  Et  si25 
aura  ieelluy  sr.  si  gros  nombre  de  Suysses  qu^il  vouldra;  et  d'autre- 
part  ledict  sr.  a  en  son  ser\'ice  plusieurs  capitaines  aleraans,  gens 
dY»stoffe  et  de  conduicte,  (jui  ont  grosses  intelligences  k  plusieurs  lans- 
quenetz,  gens  de  guerre  et  des  principaulx  de  TAllemaigne. 

Daher  ist  es  für  Sickingen  hesser,   die  siclwre  Pai-tei  zu  ergreifend 
und  sein  Versprechen  zu  halten.    Sonst  wird  er  sich  Ihiehre  machen,  und 
Franz  ti*ouvera  grand  nombn»   de  princes,  seigneurs   et  gentilzhommes 
qiü  porteroient  eeste  querelle  contre  ieelluy  Franciscus  jusques  au  bout. 

Auch  kann  er  von  nienmnd  so  viel  und  so  sicher  erwarten  als  ron 
Franz.     Dieser  ist  in  der  Blüte  snnes  Alters  u.  s.  u\  *),   und  da  er  35 
wahrscheitüich  gewählt  werden  wird,  so  kann  es  Sickingen  schlecht  be- 


des  Sekretärs  Du  Prats  in  seiner  Geschichte  Franz'  L  bestätigt.    S.  nr.  7  Anm.  3. 
Vgl  auch  Sanuto  XXVI  489. 

*)  Vgl.  Mignet,  Bivalite  I  159  f. 
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kopntnen,  wenn  er  sein  Versurechen  bricht  uml  gegen  den  König  ist,  ac- 
tendu  mesniement  les  (|uerelles  (j[ue  plusicui^s  de  l'erapire  ont  contre 
luv,  ßoubz  umbre  et  eouleur  desquelles  on  luv  pourroit  brasser  quelque 
afere  duquel  dificillement  se  desmelleroit.  Es  ist  also  ehrenvoller  und 
b  sicherer  für  ihn,  sich  Franz  anzuschließen. 

Merkt  Brandeck,  daß  Sickingen  dem  Könige  dienen  will,  fera  ung 
discours  avec  luv  de  toutes  ehoses  oecurentes  qui  se  peuvent  fere 
mener  et  conduire  pour  Fafere  de  Tempire,  et  des  men^es  et  intelli- 
gences  qui  se  fönt  au  eontrere,  parqui,  comment,  et  par  quel  moyen, 

10  et  la  facon  dV  ob  vier  et  r^sister,  et  du  tout  advertira  ledict  sr.  ä  di- 
ligence. 

Beklagt  sieh  Sickingen,  daß  seine  Pension  dieses  Jahr  nicht  gesohlt 
worden  ist,  so  soll  er  sageti:  qu'il  est  coueh^  en  Testat  dudict  sr.  et 
(^ue  lediet  sr.  a  commandd  ä  ses  tr^soriers  le  payer.     Et  si  ne  la  est^, 

lochest  pai*  faulte  de  l'avoir  envoy^  querir,  ainsi  que  ledict  sr.  a  fait  dire 
es  srs.  de  Jamez  et  de  Florenges  *). 

Über  die  Gefangennahme  der  mailändischen  Kaufleute  soll  Bran- 
deck saugen,  daß  Franz,  wie  er  Sickingen  durch  den  Kanzler  hat  schrei- 
Ijen  lassen,  bereit  ist  de  oyr  et  entendre  ceste  querelle  au  jour  et  terme 

20 que  icelluy  Frauciscus  a  demand^.     Er  hofft  ihn  zu  befriedigen^). 

Ist  aber  der  Kaiser  nicht  gestorben,  so  soll  Brandeck  nickt  über 
die  Wahl  und  die  Werbung  sprechen,  sondern  nur  von  Sickingens  Ver- 
pflichtung gegen  Franz,  et  si  ledict  sr.  avoit  k  fere  de  luy  et  de  son 
Service,  s'il  en  fineroit,  et   commant   et  contre  qui  le  vouldroit  servir. 

25  Et  quant  au  fait  de  sa  pension,    s^il    pers^v^re    au   scrvice   dudict  sr., 
luy  dira  que  IVnvoye  querir  et  luy  sera  baill^e. 

6.     Albreclä  von  Mainz  an  Kurfürst  Friedrich :   Verhandlung  mit  Ke-  Jan,  26 
singer;  Zusammenkunft  mit  Kurfürst  Joachim, 

Aus  Dresden,  WahlsacJien  nr.  3  Orig.  eigenhändig. 

30  Teilt  ihm   im   geJieimen  mit,   daß  heute  um  6   Uhr  der  kaiserliche 

Sekretär   Wolfgang  Kesinger,  von  Ziegler  tind  dem  Schatzmeister^)  ge- 
sandt,   bei  ihm  gewesen  ist,    ihm    den  Tod  des  Kaisers  gemeldet*)  und 


*)  Beide  Söhne  Roberts  IL   von  der  Mark,   s.  Memoires  de  Flewrange  (ed, 
Michaud  1881)  V  52. 
35         ^)  Vgl  hierüber  Mhn,  de  Fleur.  62  und  Ulmann,  Sickingen  90,. 

')  Jacob  ViÜinger, 

*)  Bereits  am  21.  Januar  (dat.    ilentz    zu    Hall    am   tag   Agnetis)   meldete 
AUbrecht  dem  Kurfürsten  Friedrich  d^n  am  12.  Januar  gegen  Morßßn  zu  Wels  er- 
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ihm  mitgeteiU  hat,  daß  er  in  kurzem  durch  eine  staUliche  Botsdiaft  he- 
Jan.  31  schickt  werden  solle  *).     Sein  Bruder  wird   schwerlich    vor  Montag  bei 
Jan.  26 ihm  sein*),  —  Dai,   ilentz  Hall    am    mitwochen    nach   convere.    Pauli 
a.  19. 

Nachschrift:    Will  ihm  alles,  tvas  femer  geschieht,  mitteilen  und  5 
bittet  ihn,  das  Gleiche  zu  thun. 

Jan.  27^.  König  Franz  beglaubigt  bei  Kurfürst  Joachim^)  Petrum  Francis- 
cuin  de  Miceto,  militem,  comitem  de  Queras,  unum  ex  nobilibus  et 
scutiferis  nostris,  et  Franciscum  de  Bordellis,  militem,  baronem  Colon- 

folgten  Tod  des  Kaisers:  die   brief  seind  mir  in  diser  stund  zukommen.    Eigen- 10 
Mndiges  Orig.  ibid. 

*)  Vgl  hierObei'  Le  Glay  II  203  tmd  unten  nr.  46.     Ein  direkter  Bericht 
aber  diese  Verhandlungen  ist  nicht  vorhanden. 

')  Am  31.  Januar  war  Kurfürst  Jocuihim  in  Halle.     Vgl.  nr.  15. 

*)  Die    den    Gesandten    am   gleichen    Tage    erteilte    VoUmacht    (Cop.   ihid.)^6 
ist  sachlich    (und  teilweise  wörtlich)    übereinstimmend  mit   der  für  Baeoges  am 
27.  März  ausgestellten  VoUmaaht  ztir  Verhandlung  mit  Sachsen.    (Vgl.  die  Stücke 
vom    4.   und  21.   März),    nur    wird     in    der    VoUmacht    vom    27.   Januar   ge- 
sagt, was  in  der  vmn  27.  März  nicht  geschieht,   daß  die  Gesandten  verhandeln 
sollen  juzta  formam  et   tenorem  instructionum    manu    nostra  signatarum   et   sibi  20 
traditarum  ac  super  contentis  in  eisdem;  und  ebenso,  daß  sie  summam  seu  summas 
pecuuiarum  in  dictis  suis  instructionibus  contentam    seu  contentas 
bewilligen  dürfen.    Die  erwähnte  Instruktion  ist  nicht  bdcannt.    Sie  wird  sich  aufs 
nächste  berührt  haben  mit  den  Instruktionen  für  andere  Missionen,  die  Franz  unter 
dem  frischen  Eindrucke  der  Kunde  von  dem  Tode  Maximilians  nach  Deutschland  2i} 
absandte.  —  Nach   der  Geschichte  Franz*  L  von  Johann  Bourdel,   dem  Sekretär 
Du  Prats  (Ms.  Paris  Bibl.  nat.  F.  fr.  17523),  erhielt  Franz   die  Nachricht   vom 
Tode  des  Kaisers  durdi  die  Fuggei'  und  gleich  darauf  durch  einen  Brief  Mariqnys, 
Er  sprach  sofort  mit  dem  Legaten,   damit  er  den  Papst  für  ihn  getoinne.     Dann 
sandte  er  La  Vemade  (dies  unrichtig)  und  La  Mothe  au  Groing  an  den  Pfalz- ^ 
grafen;  maistre  Fran^ois  de  Bourdeaux,  conseiller  k  Rouen  und  den  escuyer  Fran- 
cisque   an  Mainz  und  Brandenburg,  Tavannes  und  d^Arques  an  Sachseti,    qui 
n'avoit  jamais  promis;  maistre  Jehan  de  Langehac,  conseiller  de  son  grand  conseil, 
und  Lameth  nach  Polen.   Nach  Köln  wurde  niemand  geschickt,  parce  que  on  estoit 
asses  adverty  qu'il  estoit  mauvais  Francois,  doch  hat  man  Trier,  ihn  zu  geicinnen.  -r  35 
Soweit  der  Sekretär.    Dazu  ist  zu  bemerken,  daß  die  Sendung  an  Saduten  nicht 
gleichzeitig  mit  den  übrigen,  sondern  erst  späta-  erfolgte;  daß  der  König  bereits 
am  25.  Jan.  die  Nachricht  vom  Tode  MaximiUam  (vom  11,  Jan.  nach  ital.  Angabe) 
hatte  und  zwar  von  seinetn  Gesandten  in  Deutschland  (dies  war  Marigny).    Vgl.  Sanuto 
XXVI 450  (Bericht  von  Antonio  CHustiniani  vom  25.  Febr.).  •—  Nach  Zecenbergen  AQ 
hätten  die  Franzosen  bereits  zwei  Tage  vor  dem  Tode  einen  Kurier  aus  Wels  mü 
der  Todesnachricht  abgefertigt.    Le  Glay  II  218  (vgl  auch  188  und  Brewer  III 
nr.  57).   — -   Die  Anzeige   des   Todes    durch  Villinger    tmd  Margareta    erwähnt 
Giustiniani  am  28.  Januar  (Sanuto  470  f.). 
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ciaiTtm,  coDsiliainnm  in  curia  noetra  parlamenti  Rothomagensis.  —  D(jU.    1Ö19 
Parissi  die  27.  mensis  januarii  *). 

Aus  Berlin  H.  A.  Rep.  XXX  Orig.  Per(j. 

8.     Instruktion  Franz'  I.  für  Johann  von  Langhac  und  Anton  von  La-  [Jan.  97] 
5  mefh  zur  Verhandlung  mit  dem  Könige  von  Polen  über  die  Königswahl, 

Ata  Paris  Arch,  nat.  Cart  J.  962  nr.  9.  Conc.  s.  d.  Übersehrieben:  Doubles 
des  iiiBtmctions  pour  les  ^lectears  de  l^empire.  Langhac.  PoulloDgne.  Paris 
janvier  518.    (Erw,  Mignet,  Rivalite  I  160  f.  u.  207.) 

Messrs.  de  Ijanghac,   oonaeiller   et  iiiaistre  des  requestes  oixünaire 

10  de  Fostel  du  roy,  et  Anthoine  I^Äraet,  ehevalier,  sr.  du  Plessis,  bailly 
des  montaignes  de  Bourgongne,  Tun  des  gentilzhommes  de  la  maison 
d'icellui  sr.,  iesquelz  ledict  seigneur  envoye  pardevei's  ....  le  roy  de 
Poullongne,  se  retireront  par  devers  luy  le  plus  seerdtement  j\  raoindi'e 
compaigaie  que  ferc   se    poumi    en    habit    desguysi^    pour  n'estre  con- 

i5gneuz,  faignans  aller  en  quclque  p^lerinage  ou  en  marchandise,  auquel 
bailleront  les  leetres  de  cr(^ance  *)  que  lediet  sr.  luy  escript  et  par 
ycelle  diront  secrötement  ce  que  s'ensuyt: 

Franz  wünscht  seinen  Rat.  Seit  de}'  Vakanz  de^  Reiches  und 
schon  vorher  haben  plusieure   gros  prinees  et  srs.  tant  de  la  Germanie 

20  que  d^ailleurs  ihn  aufgefordert,  sich  zum  römischen  König  wählen  zu 
lassen,  um  den  Türken  understehen  zu  können.  Und  obwohl  er  mit  dem 
was  er  hat,  zufrieden  ist,  will  er  dennoch  zum  Besten  der  Christenheit 
darauf  eingehen,  um  die  Türken  leichter  bekriegen  zu  können;  daher 
möge  ihm  der  König  r<m  Polen,  als  Vormund  seines  Neffen,  seine  Stimme 

^  geben.     Franz  werde  sich  dufür  dankbar  erweisen. 

Sie  sollen  ihm  vorstellen ,  dc^ß  Franz  unter  allen  jetzigen  Fürsten 
der  geeignetste  ist  (dies  ivird  ausgeführtj  *),  und  daß  Polen  und  Ungarn 
von  seiner   Wahl  Vorteil  Jmljen  werden. 

Hätten  die  Kaiser   in  den  letzten   00  Jahren  ihre  Pflieht  gethan, 

30  so   hätten    die   Türken   nicht   solche  Fortschritte  gemacht.     Auch  jetzt 

*)  Die  Gesandten  sind  erst  Anfang  März  nach  Berli7i  gekommen.    (Vgl.  die 

Briefe  MoUzans  vmn  27.  Februar  [nr.  102]  und  Bonnirets  u.  GiäUarts  ram  1.  März.) 

Nach  der  handschriftlidien  Geschichte  Franz'  I.  tourden  sie  atuih  zu  Albrecht  von 

Mainz  gesandt  (die  histruktion  hierfür  fehlt),  tcorawi  sich  die  Verzögerung  erklär efi 

^Ff  würde.     Vgl.  unten  nr.  43. 

')  Die  Beglaubigung  der  beiden  Gesandten,  dat.  Parisiis  die  27.  mens,  januarii, 
ist  gedr.  Acta  Tomic.  V  25. 

*)  Vgl.  Mignet  I  160 f.  Die  Ausführu/ng  berührt  sich  aufs  engste  mit  den  in 
der  Einleitung  (S.  139  Anm.  1)  angeführten  „Persuasions^*. 
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wartet  der  Stdian  nur  darauf,  iver  gewählt  tcird,   um  sich  danach  zu 
richten, 

Ak  Franz  vor  etwa  seclis  Wochen  durch  liazoges  *)  i^on  der  Ge- 
fahr Ungarns  benachrichtigt  wurde,  hat  er  Moltzan  an  den  Konig  von 
Polen  gesandt  und  ihm  und  Ungarn  Hilfe  anbieten  lassen  *).  Da  er  5 
das  zu  einer  Zeit  gcthun  hat,  wo  er  ihre  Unterstützung  nicht  gehraticlUe, 
so  kann  der  Kmig  von  Polen  seinen  guten  Willen  erkennen.  Er  wird 
sie  also  nach  de)*   Wahl  siclier  unterstützen. 

Ist  der  König  einverstanden,  so  sollen  sie   ihm  daytken  und   ein 
schriftliches  Versprechen  zu  erlangen  suchen,  das  sie  an  Orval,  Bonnivet  10 
und  OuiUard  zu  schicken  haben.     Sie  sollen  diesen  von  aUan  Kenntnis 
gehen  und  ihreti  Weisungen  nachJcommen. 

Wünscht  der  König  ein  Bündnis  h  la  deffeneo  de  leiire  cstatz  et 
payö,  tireront  oiiltre  il  la  ferc  sans  d^clairer  toiites  fovs  ne  sp^cifier 
Tavde  que  ledict  sr.  loiir  baillera;  avee  ce  sera  dlt  que  ieelle  ayde  selö 
bailiera  aux  despens  du  requ^rant  sl  tout  le  moiiis  tant  que  seront  en 
exp^dicion  de  la  guen'e  et  de  retour  en  leur  pavfl.  Et  d'autre  pait 
conviendra  mectre  ceste  exception:  fors  au  cas  que  eelluv  h  qui  seroit 
demand^  ayde  seroit  oecupp<^  ä  d^fendn»  par  giierre  son  estat  *).  Et 
s'il  tend  ä  avoir  ai"gent,  fault  entendre  que  sa  voix  ne  peult  de  riensgO 
prouffiter,  si  n'(»st  que  les  voix  (k\s  autres  elleeteui's  fuissent  esgalles, 
ou  quel  cas  luy  promeetiront  jusques  A  la  somme  de  —  —  ^)  et  au 
dessoubz  et  le  moins  que  fere  pourront.  Dazu  wird  ihnen  eine  Voll- 
macht mitgegeben. 

Erkennen  sie,  daß  der  Kmig  selbst  gewälJt  werden  will,  luy  diront  25 
que  8i  les  fleeteurs   de  Tenipire   sont  inelin^z  ä  le  volloir  eslire,  ledict 
sr.  n'en  sera  marr}*  et   ne    le   vouldroit   empescher,   mais   d'autant   que 
ledict  ftr.  est   asseur^   de   las   pluspart,    bittet  er    ihn   um  seine  Unter- 
stützung.    Er  wird  sieh  dafür  dankbar  erweisen. 

a)  So  di>  Vnhftseruug,  uraprüwfUdt:  j  faaldra  mccir«  qne  icell«  ayde  m  bailiera,  al  le  roy  D'estoit 
empech^  k  la  defeDce  de  sea  pays,  et  que  de  se  part  U  ii'obligo  tout  de  menmet).  ßQ 

b)  Lüekf. 

M  Bazoges  war  Gesandter  den  Königa  ron  Frankreich  heim  Kaiser  während 
des  Reichstags  zu  Augsburg  (h.  Einleitung).  Kr  traf  Ende  October  wieder  am 
französischen  Hofe  ein.    Lisch  V  347.  35 

')  Ober  diese  Sendung  MoUzans  ist  nichts  weiter  bekannt,  als  was  sich  hieraus 
und  aus  der  Instruktion  ßr  den  König  und  die  Stände  ron  Ungarn  ergiebt  (vgl. 
Febr.  4,  nr.  26).  Die  Sendung  müßte  in  den  November  oder  December  1518  fallen, 
da  Moltzan  im  Anfang  Januar  1519  wieder  in  Berlin  gewesen  ist.  Daß  er  aber 
wirklich  den  Auftrag  ausgeführt,  erscheint  fraglidi.  Vgl.  Moltzans  Brief  vom  40 
27.  Februar. 
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Nehmepi  sie  wahr,  daß  der  König  einen  amiern  heifi'mstigt,  so  aoUen 
sie  ihm  vorstellen,  daß  bei  der  drolhenden  Gefahr  Franz  der  Geeignetsie 
ist.  Et  s'ilz  congnoißHent  pnr  ses  parolles  (pi'il  tiiiniM'  nur  tjuelcun 
»p^ciefiement,  si  c/cst  qiieloun  dos  ^leoteurs  de  1'enipire  ou  autre  prinoc» 

5  d'Allemaigne,  pourront  dire  quo  celluy  qiu»  noiniDem  est  bon  personage, 
homme  de  bien  et  vault  beaucoup,  abet-  dt^ß  er  nicht  die  nötige  Macht 
hat  et  qu'ilz  ont  des  qiierelles  les  v\n^  sur  les  autres,  et  la  prcmiöre 
ehose  que  fönt  apr^s  qiie  ont  Tempire,  eVst  de  fere  la  ^errc»  entre 
eulx  pour  recouvrer  ee  que   pr^tendent   (»stn»  A    enix ,  und  so   hindern 

10  sie  den  Krieg  gegen  die  Ungläubigen.     Das  zngt  die  Erfahrung. 

Will  er  aber  Karl  wählen,  so  sollen  sie  auf  seitw  Jugend,  Fner- 
fahrenheit  im  Kriege  und  seine  Kränklichkeit  hinweisen:  e)'  läßt  sich  von 
Dienern  beherrschen,  die  mehr  an  ihren  eignen  als  den  allgemeinen  Vorteil 
denken.  Seine  Staaten  sind  von  DeiUschlaml  entfernt.    Die  Spanier  können 

15  sich  mit  den  Deutschen  nicht  vertragen.  Er  darf  (ds  König  von  Neaj)el 
nicht  gewählt  werden.  —  Femer:  le  feu  emp(»reur  A  cause  de  son  pa- 
trimoine  se  disoit  estre  rov  de  Hongiierj-e  (»t  sr.  de  Croasse,  que  tient 
et  poss^de  le  nepveu  d'icelluv  n»y  de  PoUonye  ').  Als  Vormund  seines 
Neffen  darf  er  also  dessen  Feind  (Karl)  nicht   wählen.  —  Spricht  er 

^^übefr  die  Heirat  seines  Neffen  und  seiner  Nichte*),  so  klmnen  sie  ihm 
für  seinen  Neffen  die  Töchter  des  verstorbenen  Königs  von  Navarra,  die 
des  Herrn  von  Laral  und  andere  und  für  seitie  Nichte  dm  König  von 
Navarra,  den  Grafen  rcn  St.  Patd  und'  andere  vorschlagen.  —  Sie  .sollen 
ihn  auf  alle  Weise  gewinnen.    Auch  seine  erstem  Bäte  sollen  sie  auf  die 

2b Seite  des  Königs  ziehen:  sie  können  600  Kronen  (escus)  jährliehe  Pension 
unter  sie  verteilen,  wie  sie  es  für  gut  hüten.    1519  Jammr  [27]  Paris. 

9,     Herzog   Georg  von  Sachsen  an  Kurfürst  Fnedrich:   Geplante  Zu- Jan.  28 
sammenkunft;  Naehricht  vom   Tode  des  Kaisers. 
Aus  Dresden,  Wahhcuslien  nr.  3  Orig.  m.  ppr. 

30  Dankt  für  den  Brief  des  Kurfürsten  ^),  gieht  die  Gründe  an,  wes- 
halb e)'  nicht  schon  am  nächstem  Sonntnge  zu  ihm  kommen  kann,  ist  bereit  ^^n.  30 


»)  Vgl  wr.  28. 

')  Ludioig  und  Anna  von  Ungarn. 

•)  Der  Brief  fehlt.  Am  24.  Januar  hcUte  Georg  durch  Kurfürst  Friedrit^ 
dbdie  Nachricht  vom  Tode  Mavirniliam  erhalten.  Er  äußerte  Hch  namentlich  auch 
deshalb  betrübt  darüber,  weil  er  aus  Friedridis  Brief  nicht  hatte  ersehen  können, 
ob  der  Kaiser  vor  seinem  Tode  mit  den  Sakramenten  versdien  sei.  Oeorg  an 
Friedrieh,  dat.  eilent,  dinstag  conversionis  Pauli  1519  (25.  Jantutr).  Dresden  ibid. 
Orig.  m.  ppr. 
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ZU  eitler  andern  Zeit  zu  kotunien  ').  Ich  hab  noch  umb  mer  hoffnimg 
von  dieser  Sachen  ander  mer*)  erfaren,  den  wer  ich  ein  korfurst  und 
mir  Word  ein  sulcher  handel  so  vorsetzlich  vorhalten,  deran  gemeinem 
heiligen  reich  so  vil  gelegen,  ich  woltz  den,  di  es  thetten,  ober  ein  jar 
gedenken  und  diselben  lernen,  das  sich  ander  in  solchen  sachen  woste  5 
zu  halten  *).  Sobald  er  etwas  erfährt,  wiU  er  es  mitteilen  *).  —  Dat. 
Jan.  ^Seilent,  am  freitag  nach  Pauli  conversionis  a.  1519. 

Jan.  2810,     AJbreckt  von  Mainz  an  Kurfürst  Friedrich  von  Sachsen:.  Zusam- 
menkunft in  Naumburg, 

Aus  Weimar y  Reg,  B,    Orig.  eigenJtändig,  in  seiner  liebden  eigen  hande.  10 

Ich  gebe  e.  1.  freuntlich  zu  erkennen,  das  ich  mich  bis  negst  dorns- 
Febr.  3  tag  alhie  erheben  \al,  mit  gots  hülfe  kegen  der  Neuenborg  zu  ziehen  *), 
mein  bruder  der  kum  zu  mir  ader  nit.  Kumet  er  dan,  und  ich  kan 
in  mit  kcgen  der  Neuenborgk  bringen,  so  wil  ichs  auch  thun,  aber  in 
summa  er  komme  oder  komme  nit,  so  ist  mein  ganz  freimtlieh  bit,  e.  15 
Fein:  3 1.  wollen  uf  den  tag,  als  domstags  nach  purificacionis  Marie,  bei  mir  zu 
der  Neuenborg  sein,  mich  forder  mit  e.  1.  der  notdorft  nach  zu  under- 

a)  mer  —  Märe, 


')  Vgl.  über  diese  geplante  Zusammenkunft  des  Kurfürsten  mit  Herzog  Georg 
von  Sachsen  die  beiden  Briefe  Friedrichs  an  Georg  rom  30.  Januar  bei  v.  Langenn,  20 
Sidonie   116  u.  117  f.     Sie   fand   schließlich   am    7.  Fehrwtr   zu   Altenburg   statt. 
(Mencken,  Script.  II  595). 

•)  Dies  bezieht  sich  wahrscheinlich  darauf,  daß  FViedridi  erst  verhältnismäßig 
spät  die  officielle  Meldmig  rom  Tode  des  Kaisers  erhielt. 

-')  Am  29.  Januar  (dat.  eilent,  am  sonabent  nach  couTcrs.  Pauli  1519)  teilte  2^ 
Georg  dem  Kurfürsten  mit,  daß  er  soeben  durch  eifien  Brief  Zieglers   von  dem 
Tode  des  Kaisers  benachrichtigt  sei.  —  Zur  Zusammenkunft  mit  dem  Kurfürsten 
ist  er  (Georg)  bereit,  wann  es  diesem  paßt.     Orig.  m.  ppr.  Dresden  ibid. 

*)  Beide  Kurfürsten  Jiatten  schon  früher  eine  Zusammenkunft  gehabt.  Am 
20.  Januar  (d.  d.  Ilenborgk  am  tag  der  heiligen  Fabian!  und  Sebastian i  merternSO 
a.  19)  sehrieb  Albrecht  an  Friedrich:  ich  liabe  noch  etwas  vergessen,  das  mein 
notdorft  ist  mit  e.  1.  zu  reden.  —  Die  Antwort  Friedrichs  darauf  ist  uns  nicht 
erhalten,  aber  am  24.  Januar  (d.  d.  ilenz  Hall  am  montag  nach  Sebastian!  a.  19) 
antioortete  Kurfürst  Albrecht:  ich  hab  e.  1.  brief  heut  dato  um  11  uren  nach 
mittag  entpfangen  und  wil  morgen  dinstags  bei  e.  1.  mit  gots  hilf  kegen  dem  abent  35 
zu  Ilenbergk  (Eilenburg)  erschienen;  wen  ich  nit  lenger  scumen  kan,  mich  ilentz 
auch  in  den  stift  Mentz  zu  fugen.  Beide  Briefe:  Orig.  eigenhändig  Weimar, 
Beg.  B.  —  Hiermit  stimmt  die  Angabe  in  Spalatins  Annalen  (Mencken,  Scriptores 
II  594),  wonach  die  beiden  Kurfürsten  am  25.  Januar  in  Eilenburg  zusammen- 
trafen und  am  folgenden  Tage  sich  wieder  trennten.  40 
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reden  *).  —  D(U,  ilentz   Hall  am   freitag  nach  conversionis  Paiüi  apo-    t^l9 
stoli  anno  etc.  19.  '*'*' 


11«     VoUmacht  des  Königs  Franz  für  Orval,  Bonnivet  und  GuiUard  zu  /«».  -2^ 
Verhandlungen  ftber  die  KönigswaM  und  Truppenwerbungen. 

5         Aus  Paris  Bibl.  not,  F.  Fr,  5756  Cop. 

Ernennt  Jehan  d' Albret,  oonte  de  Dreux  et  de  Rethel,  gouveraeur 
de  Champaigne  et  seigneur  d^Orval,  Guillaiune  Gouffier,  seigneur  de 
Bonnyvet,  admiral  de  France,  chevaliere  de  nostre  ordre,  et  Charles  *) 
conseiller  et  prdsident   en  nostre  court  de  parlement  ä  Paris  eu  seinen 

\0  Vertretern  und  gieht  ihien  VollmdcM:  de  par  nons  et  en  nostre  nom 
traicter,  cappitiiler,  aceorder  et  concliirre  avec  les  princes  ellecteurs  de 
Tempire  pour  le  fait  et  ellection  du  futeur  roy  des  Romains,  et  ä 
iceulx  princes,  leurs  serviteurs  et  familiers  et  autres  princes  et  srs. 
d^AUemaigne    et    untres   qu'ilz  verront  estre  d  faire   donner,  promectre, 

15  offrir,  bailler  et  d^livrer  teile  ehose  oii  somme  de  deniers  ä  paier  pour 
une  foiz  ou  plusieurs  ou  par  pension  A  vie  ou  autrement  und  alle  mög- 
lichen Sicherheiten  dafür  zu  gehen.  Et  avec  efe  s'ilz  voyent  que  bon 
soit,  leur  avons  donn^  et  donnons  povoir,  puissance,  auctorit^  et  man- 
dement  particulier  et  esp^^cial  par  cesdictes  präsentes  de  lever  ou  fere 

20lever  tel  nombre  de  gens  de  giierre  tant  de  pied  que  de  cheval,  ar- 
tillerie  et  autres  munitions  que  verront  estre  A  fere,  et  les  conduyre 
ou  faire  conduire  par  telz  cappitaines  que  verront  estre  pour  le  mieulx 
lä  od  adviseront,  et  que  leur  le  (sie!)  requerra,  et  iceidx  faire  paier 
et  souldoier  par  les  tr^soriers   et   receveurs   qui   k  ces   fins   seront  par 

25nous  comniis,  et  des  deniers  qui  par  nous  seront  ordonn^z  pour  ce 
faire.  Billig  aUe  df^rartige  Zahlungsbefehle  und  befiehlt  den  Bäten  de 
noz  comptes  de  Paris  daraufhin  die  Schatzmeister  für  die  betreffenden 
Summen  zu  entlasten.  Et  d^abondant  avons  donn^  et  donnons  puissance 
et  auctorit^  ä  nosdicts   procureurs,  commis  et  depput^z  de  faire  toutes 

SOresponces  et  d^pesches  ä  tous  noz  ambassadeurs  que  pour  les  causes 
susdictes  avons  envoy^  ausdictz  esleeteurs  et  autres  princes  de  Fem- 
pire  que  verront  estre  requises  et  ndccessaires.  Er  heißt  sie  alle  gut 
und   ioird   alle    Versprechufigen   erfüllen.    —    Donn^   k   Paris    le    29* 


^)  In  einem  Briefe   an  Herzog  Georg   von  Sachsen   vom   30,  Januar  tnachle 
db Kurfürst  I^riedrieh  hiervon  Mitteilung  und  sprach  seine  BereitwiUigkeit  aus,    der 
Aufforderung  Folge  zu  leisten:  v,  Langenn,  Sidonie  116  f, 
*)  GuiOart, 


Digitized  by 


Google 


16B  No.  11-12:  1519  Januar  29. 

t519    joiir  de  janvicr  Vnn  de  grace  mil  cinq  cens  dix-huit  et  de  notre  rfegne 
le  cmq'  '). 

Jan.  29  lg.     Bei'  Biachitf  von  Sf.  Mal/)  *)  an  König  Fram :  liaischläge,  um  die 
Wald  Karls  Itei  den  Kurfürstm  zu  hiwlem;  Stellung  des  Papstes. 

Am  Paris,  Bibl.  md.  F.  fr.  3897  Cop.  5 

Der  Paj}st  hat  ihm  uml  deni  Dekan  ton  Orleans  ^)  JwtUe  nach- 
mittag mitgeteilt,  der  polnische  (resamUe^)  hohe,  ihm  gesagt,  daß  die  Wahl 
Karls  ganz  sicher  sei;  denn  Köln,  Mainz,  Pfalz,  Braitdenbtirg  und 
Mavimilian  ry^>st  SigismufuI  von  Polen,  als  Vormünder  des  Kmiigs  von 
Ungarn,  hätteti  sich  dafür  erklärt,  sans  aucune  condicion  de  temps  de  may  10 
pn)chain  ((•(»  que  ius<|uets  iey  avoit  cuyd^)  ne  aiiltrement,  ains  pui'enient 
et  simplement  avec  obligaeioii  de  sousteuir  et  favori8er  ladicte  ^lectioii 
de  leurs  forees  (si  besoing  estoit)  envere  et  contre  tous.  Der  Gesandte 
Jiat  dem  Papst  zum  Beweise  die  procuracion  und  Vollmacht  seines  Herrn 
gezeigt  ufid  die  Copie  von  d/r  des  Kaisers  und  einiger  Kurfürsten,  deren  16 
St.  Mah  sich  nicht  erinnert.  Der  Paj)st  hut  sie  als  echt  erkannt,  so 
d<iß  sie  niclU  hier  fabriciert  sein  können,  wie  er  aus  dem  gleichzeitigen 
Drängen  der  spanischen  (resandten  geschlossen  hatte.  Der  Papst  gluuht 
nicht,  daß  die  GetvaU  dir  Vormünder  so  tveit  gehe;  und  wenn  auch,  so 
sei  sie  durch  deti  Tod  de^  Kaisers  erloschen^).  20 

Um  die  Wahl  Karls  zu  hifidern,  eornine  ehose  (jue  dit  sa  Saine- 
tete  luv  venir  men-eilleiisement  contn»  eiieur  vi  que  pour  riens,  s^il  est 
possible,  ne  veult  souffnr  pour  la  gloire  et  insolenee  (au  danger  de 
r^glise)  A  (juGv  veoyoit  desia  les  Espagnok,  comme  a.sseiu'^z  de  leur 
fin  oü  tendent,  monter,  rät  er  Franz,  einen  Gesandten  mit  Geld  nach 2b 
ü'ngam,  wie  er  versprochen  //«/>/',  zu  schicken,  um  untei*  dem    Voricande 

')  Die  von  Migiiet  1 168 .^  eruälinte  VolhnaclU  ist  in  eine  falsche  Zeit  gesetzt, 
sie  fallt  erst  April  1519,  auch  sind  die  Namen  derer,  für  die  sie  bestimmt  war, 
nicht  eingetragen;  vgl.  Catal.  des  actes  de  Fran^vis  I.  I  183^. 

*)  Dianysius  Brissonnet  ^  Bischof  von  St,  Mala,  französisclitr  Gesandter  t»30 
Rom;  er  icar  sclum  Anfang  1517  daselbst. 

^)  Der  Dekan  von  Orleans  war  seit  November  1518  als  französischer  Gesandter 
in  Born,    (Scmuto  XXVJ  194).     Vgl  über  ihn  Arcli.  stör.  XXV  8f 

*)  Erasmus,  Biscfiof  von  Block. 

*)  Vgl.  Brotm,  Calendar  II  nr.  1151  %^nd  Sanuto  XXVI  470  (Minio  an  die  36 
Signoiie  vom  4.  Febitiar),  Die  Inhaltsangabe  des  Briefes  weicht  in  den  beiden 
Atiszügen  rott  einander  ab.  Nach  Brown  hatte  der  Papst  zu  Minio  gesagt,  er 
glaube,  daß  das  Versjfrechen  trotz  des  Todes  Maximilians  gehalten  werden  wiirdt, 
becausc  it  is  au  absolute  promis.  Bei  Sanuto  heißt  es:  non  h  promessa  absoluta, 
ma  havea  molta  forza     Vgl  aber  auch  die  Kurie  an  Bibbiena  (30.  Januar)  nr.  14.   40 
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einer  Hilfe  gegen  die  Türken  dort  Karls  Wahl  zu  hinUrtreiben.  Auch 
möge  er  mit  dem  Entschlasse,  nichts  dalm  zu  sparen,  zu  den  Kurfürsten 
schicken  und  Brandenburg  durch  die  Heirat  Renatas  gewinnen;  dann  habe 
er  a^4ch  Mainz.  Pfalz  könne  er  durch  das  Vers}n'echen  der  Rückgabe  des 
5  verloretien  Gebiets  auf  seine  Seite  ziehen.  Wenn  man  bei  den  Kurfürsten 
nicht  schnell  vorgeht,  so  ist,  in  Rücksicht  aiifle  goust  et  doulcour  de  Tai^ent 
dudict  eatholicque  (ju'ilz  oiit,  zu  fürchten  la  persdv^rance  de  leiir  premi^re 
promes8e  tant  pour  Thonnestet^»  et  vouloir  garder  et  saulver  leur  foy 
et  honneur,  qiie  pour  n'en  laisser   l(»s  gloire  et  graee  ä  mesHrß.  les  ar- 

lOcevesqne  de  Ti'^ves  et  diu*  de  Saxoniie,  si  pur  leur  moyen  les  choses 
prenoint  aultrc»  chemiu,  le«([uelz  aussi  ä  la  longue  tse  ningeront  avec 
les  plus  forts.  Man  muß  dah^r  suchen,  nicht  zu  sjxit  zu  kotnmen  und 
offen  vorgehen;  dann  ist  Hoffnung  rorhanden.  Et  que  ces  jours  pass^z 
h  ee  propoz  avoit  eu  de  son  ambassadeur  pr^s  dudiet   feu   enipereur  M 

lölectres  et  adviz  que  les  elioses  nVstoiut  si  asseur^es  et  fermes  pour 
ledict  eatholique,  eonuue  Fon  disoit  et  croyoit,  et  que  si  vous  estiez 
poiu-  en  prandre  envve  qu'il  vous  senüt  plus  faeille  j\  y  pai'venir 
qu'on  jie  cuidoit.  (Je  que  si  faire  pour  vous  ne  se  pouvoit,  ne  debviez 
moins   taseher   ä    pn)eiu"er   pour   luig   (|ui    fust  vostre  amy,  et  que  n'y 

aOperdriez  vostre  peine  ne  Tai^ent  inis. 

Das  tcaren  wujefahr  die  Worte  des  Papstes;  sie  ludyen  ihm  gedankt. 
IjCO  hat  dann  erklärt,  Franz  müsse  y  venir  au  dcvant  et  Tembrasser 
de  tout  vostre  noble  d^sir  eonunc  degi-^  de  plus  gitinde  dignit^,  ä  la- 
quelle  vertueusement  et  meritoireraent  Von  pouvoit  venir  et  aspirer.     Et 

25  en  ee  que  luv  touchoit,  eombien  (jue  ledict  empire  c^nioinct  avec  ung 
grant  prince  fust  suspect,  Taymeroit  toutesfoiz  trop  mieulx  en  voz  mains 
que  dudiet  eatholictjue  *) ;  aveecpies  certaine  esp^nince  que  viveroit  avec- 
ques  vous  en  plus  gnuit  paix,  union  (^t  intelligenee,  et  que  les  siens  n'en 
vauldroint  que  myeulx.    Et  quant  tout  estoit  bicn  panc^,  que  entre  toutes 

30  aulti'es  nacions  la  francoyse  estoit  la  moins  mauvaise  et  la  plus  ob^diente, 
r^ligieuse  et  eapable  de  raison.  (V  que  sa  Sainctet^  dist  avecques  grace 
et  grant  doulceur  en  riant  et  all^ant  les  condicions  des  unes  et  aultres. 

Der  Papst  ist  unruhig  über  defi  letztoh  Brief  Karls,   über  den  St.  Jan,  ^(5 
Maio  am  26,  schrieb*).     5  Tage  später  kam  ein  Brief  des  Tjcgaten  in 

9)  Ttxt  cathoUqneB. 

35  


0  Cajetan.    Die  Briefe  der  Legaten  fehlen  nämtlich. 

*)  Der  Brief  8t.  Malos  ist  nicht  erhalten.    Auf  diesen  oder  einen  noch  früheren 

bezieht  sich  wohl  das,  was  Minio  am  24.  Febr.  berichtete,  Brown  II  wr.  1165.   Der 

Inhalt  des  vorstehend  zum  Abdruck  gebrachten  Briefes   und  die  Erklärung  des 

40  Papstes  an  die  französischen  Gesandten  decken  sich  im  wesentlichen  mit  dem^  was 
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Spanien  vopn  gleichen  Datum  ^):  die  Türlengefahr  sei  nicht  dringend; 
dagegen  Krieg,  toenn  der  Papst  die  Krone  nicht  schicke.  Ärger  Karls 
über  den  Beschluß  der  Kardinäle  über  die  Krone  und  die  Verweigerung 
des  Vierten  du  revenu  de  Ti^glise  de  ses  royaumes.  Der  Papst  ist  Franz 
Jan,  29  durchaus  günstig  gesinnt.  —  Escript  h  Rom  le  29*  janvier.  5 

[Jan.  29]  13.  Werbmuf  d/^s  kaiserlichen  Sekretärs  Wolfgang  Kesinger  an  den 
Ktirfürsfefi  zu  Sachsen:  Tod  Maximilians;  dessai  letzte  Aufträge  an 
Friedricfi:  künftige  Botschaft^). 

Am  Dresden,  WdMsachen  nr.  3.  (Jrig.  mit  Verschlußsiegel s.  d.  et  l.  Überschrift: 
Die  Werbung,  so  an  den  durchleuchtign  hochgebomcn  fursten  und  herrn,  heim  10 
Friderichen ,  herzogen  zu  Sachsen ,  curfursten  etc.  durch  mich ,  Wolfgang 
Kesinger,  auf  bevelh  kunign  Karls  zu  Hispanien  und  etlicher  weilenden 
kai.  Mt.  reten,  loblicher  gedechtnus,  beschehen  ist.  —  Eine  ähnliche  Be- 
merkung auf  der  Bückseite.  —  Cop.  ibid.  iw.  fi. 

Gnedigister   heiT  und   curfiirst.     Die   obgemelten  rete  haben  mich  15 
auf  das  schreiben,  so  Niclaus  Ziegler  e.  f.  g.  gethan*),  abgefertiget,  e. 
of.  g.  den  abgang  kai.  Mt.  zu  verkünden  und  in  sunderheit  anzuzaigen, 
das  kai.  Mt.  ain  km-ze  zeit  vor  Iren  abschaid  bevolhen  hab,  da«  ir  kai. 
Mt.  höchst  und  letst  begern    und  bitt  an  e.  f.  g.  sei,   das   e.   f.   g.   ire 


die  Kurie  an  Bibbiena  in  dem  eben  erwähnten  Briefe  com  30.  Januar  schreibt,  2U 
—  nur  die  etwaige  Wahl  eines  Dritten  erwähnt  St.  Malo  nicht  —  und  darnach 
erscheint  die  von  Baumgarten  (Forschungen  XXIII  557)  ausgesprochene  Ansicht, 
daß  Leo  sich  den  französischen  Gesandten  gegenüber  imgünstig  über  die  Kandidatur 
Franz'  I.  ausgesprochen,  während  er  sich  gleichzeitig  in  seinem  Briefe  an  Bibbiena 
anders  geäußert  habe,  nicf^t  haUbar.  Das  Gespräch  des  Papstes  mit  St.  Malo,  2b 
welches  in  Frankreich  verstimmte,  muß  unmittelbar  nach  dem  Eintreffen  der  Todes- 
nuchricht  in  Born  stattgefunden  haben.  St.  Malo  erklärte  später  dem  Papste,  daß 
er  die  Schuld  an  dem  Mißvei'ständnis  trage,  x.  u.  nr.  69  Änm. 

*)  Die  Briefe  KarU  und  des  Legaten  Egidio  fehlen;  vgl.  d.  Einl.  S.  130. 

')  Aus  dem  Briefe  des  Kurfürsten  Friedrich  an  Herzog  Georg  von  Sachsen,  dO 
d.  d.  Gryme  am  suntag  nach  sant  Pauli  bekerung  (30.  Januar),  ergiebt  sich,  dqß 
diese  Werbung  zu  Torgau  am  29.  Januar  erfolgte.  Der  Kurfürst  fügte  in  der 
Nachschrift  hinzu :  E.  1.  die  wellen  in  meinem  eilenden  und  boßen  schreiben  geduld 
haben,  dan  ich  wais  nicht  schir,  was  ich  schreiben  sol,  got  fuge  alle  sachen  zum 
besten  und  uns  armen  Deutzschen  zu  genaden.     Vgl.  v.  Langenn,  Sidonie  117  f     35 

^)  Ziegler  meldet  am  17.  Januar  aus  Augsburg  dem  Kurförsten  Friedrich  den 
Tod  Maximiliam.  Nu  hat  sich  e.  f.  g.  alzeit  gegen  kai.  Mt.  gehorsamlich  und 
gutwillig  gehalten^  und  herwidernmb  ir  Mt.  gros  vertrauen  in  e.  g.  gesetzt,  deshalben 
ich  ungezweifelter  hoffnung  bin  und  underteniglich  bit,  e.  f.  g.  werde  irer  Mt.  sun, 
mein  gnedigist  heren,  in  freuntlichem  bevelch  haben.  Ch'ig.  Dresden,  Wahlsachen  4A) 
nr,  3.  —  Cop.  ibid.  nr,  0. 
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verlasöne  enkeln,  kiiiiig  Karin  und  herzog  Vertlinandum,  auch  irer  Mt. 
land  und  leut  fruntlich  und  treulichen  bcvolhen  haben  und  si  nit  ver- 
laBsen  und  öi  in  allem  dem,  ho  inen  zu  wolfart,  aufnenien  und  guetem 
kiunen  nuige,  bedenken;  das  wolle  sich  kai.  Mt.  in  jenniger  weit  ge- 
5  trösten  imd  zu  e.  f.  g.  vergehen.  Und  ist  darauf  an  e.  f.  g.  der  ob- 
gedachten  rete  undertenigist  bitt,  e.  f.  g.  welle  kai.  Mt.  tod  und  irer 
Mt.  bitt,  wie  obenangezeigt,  zu  herzen  fassen  und  bedenken  und  kung 
Karhi  und  Verdinandum  fruntlich  bevolhen  haben  und  obbestimpt  kai. 
Mt.  bitt,  sovil  e.  f.  g.  muglichn  ist,  volziehen ;   so  wellen  si ,  die   rete, 

10  baid  jmig  f ursten  daran  weisen,  das  si  sich  alzeit  in  e.  f.  g.  willen  und 
gefallen  halten  sollen  etc. 

Die  obgedachten  rete  werden  auch  von  stund  an  ain  treffenliche 
potschaft  zu  e.  f.  g.  vertigen,  e.  f.  g.  kai.  Mt.  weiter  letsten  willen 
und  gemuet,  auch  sunst  etlich  ander  sachen  anzeigen  und  darauf  verer 

15  mit  e.  f.  g.  handeln  lassen  etc.  Mit  underteniger  bitt,  nit  in  Ungnaden 
zu  vermerken,  das  solhs  ietzo  nit  beschehen;  das  sei  aber  allein  aus 
den  Ursachen  underlassen,  das  si,  die  rete,  in  dem  tnibsall  und  unmot, 
darin  si  steen,  nit  bei  einander  versamelt  gewesen  sein  und  die  pot- 
schatten  so  eilends  und  statlichn,   wie  die  not<lurft  eraischt,  abfertigen 

20  mugen  *). 

14.     Die  Kurie  (Peter  ArdingheUi  im  Namen  des  Vicehmzlers)  an  den  Jan.  30 
Legaien  m  Frankreich,  den  Kardinal  SL  Mariae  in  Porticu  (Bibbietia): 
Bauchlage  des   Papstes,   wie  Franz  L  sich  bei  dtr  Agitation  für  die 

'   Wahl  verhauen  soll*), 

25         Gedruckt:  Archivio  storico  liaUano  3,  Ser,  XXV  372 ff. 

Der  polnische  Gesandte  *)  hat  dem  Papste  die  Verschreibungen  vor- 
gelegt,  durch    tvelche  die  Kurfürsten,   mit  Ausnahme  vofi  Sachsen  uml 

^)  Kurßrst  Friedrich  anttcortet  Wolfgang  Kesinger  darauf,  d.  d.  Aldenburg 
am  montag  nach  sand  Pauls  tag  bekerung  a.  d.  1519  (31.  Januar),    Aus  seinem 

30  vor  kurzem  zu  Torgau  an  ihn  erstatteten  Berichte  hat  er  mit  Betrübnis  den  Tod 
Maximilians  ersehen.  Weil  er  den  Kaiser'  als  seinen  Herrn  in  ünterthänigkeit  ge- 
liebt, so  will  er  ihn  auch  jetzt  mit  nachthuuDg  guter  werke  nicht  vergessen.  Sendet 
ihm  auch  den  Brief,  den  er  an  Ziegler  geschrieben  hat  Conc.  JJresden  ibid-.  nr.  3; 
Cop.  Und.  nr.  6.  —  Der  Brief  an  Ziegler  vom  gleichen  Tage  (Conc.  ibid.  nr.  3; 

35  Cop.  nr.  6)  lautet  ähnlich :  weil  wir  dan  irer  Mt.  am  leben  in  underthenigkait  ge- 
liebt, so  wollen  wir  seiner  Mt.  am  tod,  ob  got  will,  auch  nicht  vergessen,  sunder 
seiner  seien  heil  bei  unser  gaistligkait  vleissig  furdem.  —  Der  Conceptsc/ireiber 
bemerkt  unter  dem  Text:  Unser  gnedigster  herr  hat  dise  antwort  selbst  ge- 
schriben. 

40         *)  Vgl  hierzu  nr.  12. 

*)  Eraemus  Vitellius,  Bischof  von  Flock. 
Keichstae^sakten  d.  B.-Z.    Bl.  I.  11 
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Triery  auf  dem  IteicJistiige  sich  Mciximilian  gogenüber  lerpflicldet  haben, 
Karl  zu  wählen.  Der  Papst  mehii,  daß  diese  Wahl  so  gtU  wie  sicJier 
sei,  icenn  man  nicht  schiell  dagegen  wirke;  sie  würde  für  die  KircJie 
und  für  Fra^dreich  viele  Nachteile  im  Gefolge  lud)en.  Man  soll  die 
Sa^heti  nicht  soweit  kommen  lassen,  daß  man  sie  nicht  mehr  hindern  5 
kann,  Jti  würde  dem  Paj^ste  gefallen,  wenn  Franz  selbst  sich  um  die 
Krone  bemühte;  er  läßt  ihm  dazu  alle  mögliche  Unterstützung  zusicfiem 
uml  fordert  ihn  auf,  ohne  Verzug  die  nötigen  Schritte  zu  thun.  Aber 
auch  wenn  etwa  die  Kurfürsten  im  Hinblick  auf  die  Macht  Franz'  I, 
die  Wahl  eines  Dritten  wibisdäeti,  so  möge  der  Köfiig  für  diesen  wie  für  10 
sich  selbst  unrhmi,  nur  damit  Karl  nicht  die  Krone  erlange.  Es  ist  da- 
her bei  den  Verhamllungen  Vorsicht  nötig,  damit  nicM  etwa  dadurch, 
daß  Franz  aUzu  eifrig  nur  für  seine  eigene  Wahl  eintritt,  gerade 
Karl  in  die  Hände  gearbeitet  tvird,  Tjco  wünsclU  die  Wahl  van  Fratie 
mehr  als  die  irgend  eines  andern;  ist  dies  (d>er  nicht  möglich,  so  istlb 
jeder  amlere  besser  als  Karl  Der  Papst  versieJiert  seine  Aufrichtig- 
keit —  In  einer  Nachschrift  unrd  bemerkt,  daß  eine  besondere  Be- 
glaubigung beigelegt  werde,  damit  der  König  allem  diesem  mehr  Glauben 
schenke.  Der  Iicgat  soll  Franz  den  Brief  teilweise  vorlegen  und  betonen, 
daß  der  Papst  so  hundte  des  allgemeinen  Besten  wegen  uml  aus  Liebe '^ 
zum  Könige,  nicht  aber  aus  Haß  gegen  Karl  w%d  aus  Eigennutz.  — 
Briefe  aus  Spanien  vom  14.-19,  melden ,  daß  man  dort  gegen  Frank- 
reich keinen  Verdacht  habe,  aber  wenig  Vertrauen  zu  Ftigland.  Die 
Zusammenkunfl  zwischen  Chievres  uml  dem  GroßmeiHter  werde  statt- 
flmlen.  We^en  der  (Sefulung  der)  Krone  sei  man  sehr  unzufrieden  mit  26 
dem  Pa}iste.     1519  Januar  30  [Rom]  '). 

Jan,  31 15.      Werbung  des  kaiserlidien  Sekretärs    Wolfgatig  Kesifiger  bei  dem 
Kurfürsten  von  Brandenburg:  wie  der  Kaiser  noch  kurz  vor  seinem  Tode 


')  Ähnliche  Weisungen  in  Bezug  auf  die  WaMangelegetiheit  werden  auch  in 
den  Briefen  an  Bihbiena  vom  5.  und  12.  Februar  {Arch.  ator.  374  f  und  375  f.)  d{) 
tciederholt  Aufs  neue  läßt  der  Papst  seinen  Eifer  für  Franz  betonen,  fordert 
aber  auch  stets,  daß  der  König  mit  allen  Kräften  fih'  die  Wahl  eines  Dritten 
eintrete,  loenn  er  keine  Aussicht  auf  Erfolg  Jidbe.  —  Es  ist  gut,  daß  Bihbiena  den 
Känig  audi  auf  die  Schtoierigkeiten  aufmerksam  macht,  nur  soll  er  ihn  mcÄ*  ent- 
fttutigen.  Der  Papst  mißbilligt,  daß  Franz  ettoas  zu  schneü  seine  Plane  England*^ 
und  den  Scfhweizem  mitgeteilt  hat  (Brief  vofn  12,  Feb^'uar).  —  Am  5.  Febrttar 
wird  der  Empfang  row  Briefen  vom  20.  und  26.  Januar,  nebst  Copie  dei'  „Capi- 
tulation"  (cgi  Baiimgarten,  Forschungen  XXIIl  ö51f.)  bestätigt,  der  Papst  äußert 
sidi  sehr  befriedigt  darüber. 
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bezüglich  der  Wahl  Karin  hest/iKleres  Vrrtratien  zu  Joarhim  gehabt;  Bittr, 
an  den  Atigsburger  Abmaehungen  festzuhalten,  spaniaeheraeits  soll  alles 
Zugesagte  erfüllt  werden.  —  Ausweiehetule  Antwort  Joachims, 

Aus  Berlin  St  A.  Ä«p.  131  K.161.  C^M,   Gleichzeitige  Aufzeichnung.    Über- 
^  schrieben:  Werbung  Wolf  Kesingers,  kai.  Mt.  seligen  eecretarieu,  durch  die 

Hispanische  botschaft,  Villinger  und  Ziglcr  abgefertigt.    IHe  Antwort  steht 
auf  dem  unmittelbar  darauf  folgenden  Blatte. 

Nach  zimlicher  erbietung  hat  er  Folgendes  dem  Kurfürsten  vorge- 
bradU:  Er  hat  ihm  den  Tod  Maanmilians  rerkündet  und  ihn  ersucht, 

10  für  den  verstorbenen  Kaiser  zu  beten  und  in  seinem  lAinde  Vigilieti 
und  Seelenmessen  JiaUen  zu  lassen.  Der  Kaiser  hat  auf  seinem  Kranlcen- 
lager  und  noch  zwei  Tage  vor  seinem  Tode  seiner  kai.  Mt.  enklein  und 
son  meinem  gnedigsten  hern,  neben  dem  cardinall  und  erzbisohoff  von 
Meinz  geti'eidich   bevolhn  ....  mit  vleissiger,   fnmtlieher  bite,   das   ir 

15  chf.  g.  auf  das  hoch  vertrauen,  so  ir  kai.  Mt.  in  im  g.  vor  iderman  ge- 
tragen, dieselben  in  getreuen,  vieissigen  bevelh  zu  haben  genichte  und 
dem  handel,  wie  zu  Augspurg  entlich  beslossen,  verbrivet  und  vereigelt 
wer,  nuchzustclln  und  volg  zu  thun;  das  wolt  sich  s.  kei.  Mt.  in  genner 
weit  zu  im  chf.  g.  genzlich  versehen. 

20  Item  hat  forder  angezaigt,  das   die   ratilicacionen   der   heirat   und 

pension  in  Augspurg  vorhanden  ').  —  Item  das  alles  das  gelt,  so  dem 
verlaß  nach  zu  Augspiu^  zugesagt  und  bewilligt,  zu  Augspurg  zu  stett 
lege  *),  und  wiuxi  an  alle  dem,  das  bewilligt,  gar  keinen  mangel  ei'sehei- 
nen;  mit  vleissiger  bete,  das  ir  chf.  g.   sich   ir  zusage   und   vei-schrei- 

25  bimg  nach  auch  w^olte  gemess  erzaigen,  wie  kei.  Mt  selig,  die  botschaft 
von  Hispanien  und  auch  der  Villinger  und  Niclas  Zigler  des  vertrauen 
zu  im  g.  hetn. 

Item  hat  forder  angezeigt,  das  noch  ein  st'itlich  botschaft  hernach 
an  mein  gnedigsten  hem   den  churfui'sten  werde  gefertigt  werden,   die 

30feiTer  bescheid  alles  thun  einbringen  wurd;  dann  er  wer  mit  eil  abge- 
fertigt. 

')  Dies  ist  unrichtig;  die  Ratifikatiofi  der  Heiratsurkunde  vofn  18.  August 
1518  ist  erst  am  10.  Januar  ausgestellt.  Möglicherweise  hatten  die  Augsburger 
Bäte  zur  Zeit  der  Ahsendnng  Kesingers  bereits  die  Bestätigungen  Karls  vom 
^24.  December  (gedr.  Gudenus,  Cod.  dipl.  IV  602  ff:  und  May,  Albrecht  II.  L  Beil 
S.  60 ff.)  in  Händen  (s.  Einl.  S.  119  f.),  aber  diese  betrafen  im  toesentlichen  all- 
gemeine Verhältnisse  und  den  Erzbischof  von  Mainz.  —  Vgl,  unten  nr.  36  Anm. 
und  Le  Glay  11  239  und  317. 

^  Auch  dies  ist  nicht  riciuig.    Erst  Armer storff  brachte  im  Anfang  Februar 
die  erforderlichen  WecJiselbriefe  mit.     Vgl  unten  nr.  50. 

11* 
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Antwort  meins  gnedigsten  hem  des  chiu'fui'sten. 

Nach  danksagung  der  erbictung  hat  s.  chf.  g.  beclagt  den  todlichen 
abgang  kai.  Mt.  und,  wo  es  gots  wille  gewest,  mocht  s.  chf.  g.  seiner 
Mt  ii*s  lebens  s.  chf.  g.,  dem  heiligen  reich  und  Deutscher  nacion  zu 
trost  wol  gegent  liaben;  so  es  aber  der  almechtig  gott  also  nach  sei-  5 
nem  gottlichen  willen  geschafft  hett,  wolt  s.  chf.  g.  vor  s.  kai.  Mt.  sele 
beten,  auch  in  s.  g.  landen  verschaffen,  s.  Mt.  sele  mit  vigilien  und 
selenmcssen  begengnus  zu  halten,  und  s.  kei.  Mt.  enclein  und  sone 
nach  s.  chf.  g.  vermugen  in  freuntlichen  bevelh  haben. 

So  er  aber  venneldt,  das  noch  ein  statliche  botschaft  hernach  ab- 10 
gefciligt  werde,  der  wolt  s.  chf.  (g.)  abhairn  und  sich  uf  derselben  an- 
tragen zimlicher,  billicher  und  unverweißlicher  antwort  hören  lassen. 

Damit  ist  Kesinger  abgefertigt  '). 

Actum  Halle  am  mau  tag  nach  convei'sionis  Paidi  im  19.  jar. 

fc.  Jan.  16.     Gtäachten  der  Mainzer  liäie  über  die  Funkte,  wdoke  ihr  Kur-  15 
^'^    fürst  bei  dem  Ausschreiben  jsur  Wald  und  bei  der  WaM  selbst  zu  be- 
obachten hat. 

Ati8  Magdeburg,  ErzsHft  Magdeburg  I  20,    Attgem.  Beichsscichen  18.   C'onc. 
8.  d.  et  l,  überschrieben:  De  citatione. 

Das   unser   gnädigster   hern   von  Menz   und   kein   ander  die   cita-20 
tion  adder  intimation  an  die  andern  mitchiu^ureten  aus  craft  der  gülden 
bullen  und  von  alter  gewonheit  hat  ausgehen  zu  lassen  *). 

Zum  andem  muß  solche  citation  aus  s.  chf.  g.  Menzischen  stifte 
ausgehen]  solchs  ist  das  allersicherste ,  alle  cavillation  deshalben  zu 
vorkommen ').  '^^ 

Zum  dritten  ist  von  noiten,  da«  die  intimation  adder  citation  aus- 
gehe in  fi'ist  ein  monats,  anzurechnen  von  dem  tage,  als  der  abgang 
der  kai.  Mt.  im  stifte  Mentz  ist  wisselich  worden  *). 


*)   Vgl  die  Briefe  Kesingers  und  ZiegJers  an  Kurfürst  Joachim  vom  17.  uim{ 
18.  Februar  (nr.  73  u.  74),  aus  denen  sich  ergiebt,  daß  in  jener  Zeit  noch  weitere  ^ 
Verltandlungen  zmschen  dem  Kurfürsten  und  Kesinger  stattgefunden  fiaben  müssen, 

')  Goldne  Butte  I  15  (Harnack,  Das  KurßrstenkoOegium  210). 

")  Hieraus,  sowie  aus  einigen  der  folgenden  Artikel  geht  hervor,  daß  der  Kur- 
fürst zur  Zeit  der  Abfassung  des  Gutachtens  noch  nicht  im  Stifte  Mainz  war.  Der 
Kurfürst  erhielt  die  Nachricht  rom  Tode  Maximilians  am  21.  Jan.  (vgl.  nr.  6  Anm.),  '^ 
er  war  auf  dem  Tage  von  Naumburg  am  3.  Februar  und  begab  sich  ran  dort  so- 
fort in  sein  Erzstift.  In  die  ZwiscMnzeit  (etwa  Unde  Jan.)  ist  alsQ  die  Abfassung 
des  folgenden  Stückes  zu  setzen, 

*)  Gold.  BuUe  I  IQ. 


Digitized  by 


Google 


Ko.  16:  1519  c.  Januar  ei.  165 

Zum  vierden  soll  allen  chiirfiireten  zugleich  ein  termin  und  tag 
alzo  in  der  vorkundigimg  emant  und  angesatzt  werden,  vor  welchem 
termin  adder  benannten  tage  doch  die  intimation  adder  citation  niuge 
einem  itzlichen  churfursten  zukommen  und  behendiget  werden,  und  sol 
5  von  demselben  tage  an  zu  rechnen  die  heischung  gescheen,  das  die 
chnrfursten  alle  imd  ein  itzlicher  persönlich  adder  sein  gnngsam  ge- 
walthaber  binnen  dreien  monaten  zu  Frankfort  am  Meyn  erscheinen 
sollen,  doselbst  ein  Romischen  konig  etc.  zu  welen  nach  laut  der 
gülden  bullen  *). 

10  Ziun  fünften  sol  unser  gnedigster  her  neben  der  citation  adder 
heischung  zu  der  wale  einen  itzlichen  chnrfursten  den  todt  kai.  Mt. 
anzeigen  und  vorkundigen  la(k;n  % 

Zum  sechsten  ist  noit,  das  der  form  der  citation,  wie  der  in  dem 
original  der  gülden  bullen  angezeigt   und  ausgedruckt  ist'),   eigentlich 

15 von  wort*)  zu  worte  gehalten  werde,  dieweil  die  gülden  buUa  mit  aus- 
gednickt^n  worten  dispositive  gebeuth,  den  form  zu  halten;  donimb 
weiyler  übergangen  adder  in  etwo  geändert,  wnirde  die  intimation  ganz 
nichtig  sein  und  alles,  das  doruf  erginge;  derhalb,  solchs  alles  zu  vor- 
kommen, ist  hoch  von  noiten,  das  orginal  der  gülden  bullen  anzusehen 

20 und  die  citation  adder  intimation  doraus  zu  schreiben,  quia  ubi  maius 
periculum,  cautius  est  consilendum  etc. 

Zum  übenden  ist  unserm  gnädigsten  hern  keins  wegs  zu  rathen, 
das  s.  chf.  g.  Widder  den  Inhalt  und  disposition  der  gülden  bulleiv^ 
die   malstadt   kegen  Frankfort  (ab  es   gleich   do   sterbe)  vorandern   sol 

25 und  in  der  citation  ein  andere  malstadt  ansetze;  dau  es  mochten  die- 
jenigen, so  villeicht  die  sach  gerne  vorzogen  sehen,  ursach  doraus 
nehmen,  an  einer  andern  malstadt  nicht  zu  cH)nparim  imd  die  citation 
adder  intimation  de  nullitate  anfechten,  quia  esset  mutatus  locus,  qui 
est   de   substantia  et  forma  juxta  dispositionem  auree  bulle  etc.,  unan- 

30 gesehen  das  communitcr  opinio  doctonim  ist,  quod  citatus  ad  locum 
pestilenticiun  non  tenetur  comparere,  sed  potest  contra  citationem  ex- 
cipere  etc.  Es  ist  aber  dobei  bedacht  und  bequem  angesehen,  das 
unser  gnädigster  her  neben  der  intimation  adder  citation  durch  inunt- 
lich  Werbung  einen  izlichen  chnrfursten  anzeigen  laße,  das  das  gemchte 

35  a)  wort  /ekli. 


n  Kap.  I  16. 

')  G.  B.  1 16. 

'»)  G.  B.  Kap.  XVIII:  Litera  intimatimis  (Hatnack  230). 

*)  G.  B.  I  16. 


Digitized  by 


Google 


IW)  No.  IG:  1519  c.  Januar  ex. 

sei,  wie  es  zu  Frankfort  sterben,  und  die  pestilenz  regiren  solle,  so  dan 
s.  chf.  g.  über  die  disposition  der  gülden  bullen  die  malstadt  nieht 
habe  ulleine  bei  sieh  zu  andern  gehabt,  sei  dunnaeh  s.  (Jif.  g.  gneigt, 
vor  ausgang  der  dreier  nionate  und  angesetzton  termin  mit  allen  ehur- 
fursten  in  einer  andern  gelegenen  malstadt  zusammen  zu  kommen  und  5 
dovon  sich  mit  inen  zu  underreden,  ab  ir  chf.  g.  allerseits  sieh  vor- 
einigen mochten  einer  andern  stete,  do  die  wale  solte  gescheeu  und 
vorgenommen  werden;  und  mochte  mein  gnedigster  her  inen  lassen 
(»inen  tag  und  molstadt  desselben  zusammenkommens  adder  zu  wenig- 
sten zusammenschiekung  ii*er  rethe  lassen  vorsehiahen,  ist  wol  zu  vei^  10 
muthen,  es  weixlen  die  andern  mitchurf luvten  auch  nieht  besundem 
lust  haben,  in  loco  pestilentieo  zu  sein.  Und  wiewol  die  gülden  buUa 
sub  titulo :  de  principibus  electoribus  in  conununi,  dieße  wort  dispositive 
setzet:  ceterum  quotiens  et  quando  deinceps  sacnim  vacare  continget 
imperium,  ex  tunc  Moguntinensis  arehiepiscopus  potestatem  habebit,  sicut  15 
jK>te8tatem  habuisse  dinoscitur  ab  antiquo,  ceteros  prineipes  antodictos 
suos  in  dicta  electione  consortes  litteratorie  convocandi  *),  das  lyser 
gnädigster  her  solle  macht  haben,  auch  vor  der  eleetion  in  andern  Sachen 
di<»  churfursten  zusammen  zu  fordern,  als  man  villcicht  vor  unsern 
gnädigsten  hern  solchs  wol  doraus  begiimden  mag.  Dieweil  aber  zu  20 
besorgen,  das  es  von  den  andern  mitchiurfursten  mochte  angefochten, 
in  ein  disputation  (gezogen),  und  alzo  dießer  handel  in  eineif  Vorzug  do- 
<lurch  gcfurt  werden,  ist  es  bequemer  angesehen,  das  unser  gnädigster 
herr  solch  zusammen  kommen  durch  ein  bitlich  und  fnintlich  ansuchen 
erfordern  lasse,  dan  das  es  solte  craft  einer  gerechtikeit  dießer  zeit 25 
(»rfordert  und  voi^enonmien  werden,  iloeh  uf  gefallen  s.  chf.  g. 

Zum  achten,  dieweil  der  konig  von  Behem  einen  curatorem  hat, 
und  doch  nicht  gewnß  ist,  ab  sich  der  ciu»tor  exonerirt,  adder  auch 
ob  der  kunig  selbst  achtzehn  jar  alt  sei,  alzo  das  nach  inhalt  der  gül- 
den bulle  er  selbst  welen  und  stinmie  haben  muge  *),  so  ist  vor  guetSO 
bedacht,  das  es  unschedlich  sei,  das  der  kimig  zu  Behem  personlich 
auch  gefordert,  und  ime  die  wale  intimiret  werden  sol,  doch  mit  der 
condition,  woe  sein  irlauchtikeit  eins  genügsamen  alters  were  und  nicht 
mehr  curatorem  hette,  das  solchs  mit  elarcn  worten  protestirt  werde. 
Woe  aber  sein  ko.  irlauchtikeit  nach  das  bequem  alter,  das  ein  chur-35 
fiu-st  haben  sol,  nicht  en*eiclit,  so  gebe  man  ime  dorneben  zu  erkennen, 
das   dorbei    die   ko.    irlauehtikait  zu  Poln   als   curator   auch  uf  den  fal 


')  Kap.  TV  2  (Hnrmck  216). 
*j  Kap.  VII  1  (Ihmuiclc  219). 
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gefordert  sei.  Und  ist  derhalb  bedaeht  und  vor  guot  angesohn,  den 
konig  zu  Poln  als  euratorein  auch  zu  eitiren,  mit  dem  condition  und 
bescheit,  wie  angezeigt;  dan  dieweil  der  konig  von  Behc»m  nicht  mundig 
zu  der  wale,  ist  zw  besorgen,  das  er  auch  efficaciter  nicht  möge  pro- 
rjcuratorem  constituiren.  Donimb  woe  man  des  gewiß,  das  er  18  jar 
nicht  volkommelich  alt,  were  nicht  noit,  sein  irlauchtikait  zu  eitiren, 
sunder  gnug,  seinen  curatoi'cm  zu  erfordern.  Nachdem  es  aber  uf  eim 
zweifei  stehen  mocht  und  gefer  domit  gesucht  werden,  ist  es  sicherer, 
den   kunig   zu   Beheme   und  auch  tntorem   uf  angezeigte  maß  zu   er- 

10  fordern  •). 

Item  wie,  mit  was  gestalt  und  durch  wen  die  citation  adder  inti- 
mation  den  churfursten  sol  zugeschickt  wertlen,  (wird)  s.  chf.  g.  unge- 
zweifelt  in  s.  chf.  g.  Menzischen  canzlei  den  voi-gehaltenen  brauch 
eigentlich  vorzeichnet  finden. 

15  Zum  neunden,  wan  die  churfursten  alzo,  wie  obstet,  erfordert,  und 
inen  die  intimation  nach  obgeschriebner  form  gescheen  ist,  und  wenle 
irer  einer  durch  sich  selbst  adder  sein  giuiglich  vollemacht,  under 
seinen  grossen  ingesiegel  gesteh,  in  angesazter  zeit  der  dreier  monat 
nicht   erscheinen,    sunder   aussenbleiben   adder   auch,    ehr  die  wal  bc- 

20 schlössen,  von  Frankfort  sich  weg  wenden,  uf  denselben  dürfen  di(» 
andern  chm-fui-sten  nicht  Warten,  sunder  derselb  hat  zue  dem  mal  sein 
stimm  und  wal  verlorn.  Wurde  aber  einicher  churfurst  lange  aussen- 
Wieben  über  die  angesazte  zeit  der  drei  monat,  und  wan  die  wale  an- 
gefangen were,  kegen  Frankfort  einkommen,  der  sol  zugelassen  werden, 

25  in  dem  stände  wie  die  election  stet  in  der  zeit,  so  er  dorzu  kumpt. 

Item  zu  gedenken,  dieweil  die  v(m  Frankfordt  am  Mevn  ezlich 
articel  nach  inhalt  der  gülden  bullen  sweren  müssen  *),  wie  sie  sich  in 
Zukunft  der  chlu^^ursten,  auch  in  zeit  der  wale  halten  sollen,  weme  und 
wan   sie   solchen   cid  thuen,   und  wer   inen  den  cid  vorhalten  sol,   das 

30  man  sich  des  bei  der  Menschissen  canzlei  eigentlich  den  vorgehalten 
gebrauch  erkunde  etc. 

Zum  zehemlen,  wan  alzo  alle  churfursten  adder  derselbigen  ge- 
schickte volmechtigen  zu  Frankfort  seint  einkommen,  sol  von  stund  an 
uf  den   andern   morgen   ein   meß  von  dem  heiligen   geist   in   sant  Bar- 

35 tholomeuskirehen  gesungen   werden,   dobei   alle  churfursten  adder  der- 

a)  Hier  «btrchitriclitu :  liem  zu  gedenken,  woe  der  knniiiff  xn  Pollen  die  curmtion  Uette  afgeflchrieben, 
and  der  kuning  »  Behem  wer  nacli  nicht  18  jar,  wie  m  dan  sol  gehalden  werden  mit  der  citatieu ,  ab 
er  auch  sol  erfordert  werden  adder  nicht,  dieweil  er  selbdt  nicht  die  stimme  haben  adder  auch  procnra- 
torem  eewititairen  mochte,  efllcaciter  saltem. 

40         ')  Kap.  I  19.  20  (Hnrnack  211  f.). 
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selbigen  vobnechtigen  sollen  personlich  bei  sein,  got  zu  bitten,  inen 
gnad  zu  verleihen,  einen  gerechten,  gueten  und  nutzen  Rom.  konig  zu 
erwelen  etc.  '). 

Zum  11.  wen  solche  messe  volendet  ist,  sollen  die  churfurst^n 
adder  ire  geschickten  volmechtige  zu  dem  altai*  geheen,  doruf  die  messe  5 
gehalten  ist,  do  sollen  die  churfiu^ten,  so  geistlich  sein,  vor  dem  ewan- 
gelio  sancti  Johannis:  in  principio  erat  verbum,  welchs  aldo  vor  sie 
geleget  werden  sol,  ire  hende  erlich  uf  ire  brüste  adder  herzen  legen, 
aber  die  weltlichen  sollen  ire  hende  uf  die  geschriffib  des  heiligen  ewan- 
gelii  legen  und  das  domit  anruren  und  aldo  mit  dem  erzbischoffe  zu  10 
Menz,  der  inen  die  form  des  eids  geben  und  vorhalden  soll  und  s. 
(Jif.  g.  mit  inen  mit  Deutschen  worten  in  kegenwertikeit  irer  aller 
diener,  die  sie  mit  sich  aldo  zur  stete  haben,  welche  ane  hämisch  dobei 
und  kegenwertik  sein  sollen,  sweren  nach  ausgedruckter  form  des  eids 
in  der  gülden  bullen  begriffen  und  ausgedruckt  *).  15 

Zum  12.  wirdt  bewogen,  das  solcher  cid  mit  irer  allerseits  chf.  g. 
adder  des*mehreniteils  bewilligung  nicht  mag  nachgelassen  adder  mit 
gutem  gnmde  und  bestände  übergangen  werden;  dan  woe  solehs  ge- 
schee,  mochte  die  election  de  nullitate  cavillirt  und  angefochten  werden 
aus  manchf altigen  gegnmdten  und  rechtmessigen  lu^achen,  zuforderst  20 
dieweil  die  wale  gescheen  sol:  vacante  imperio  per  obitum  cesaris,  qui 
alias  forte  de  plenitudine  potestatis  possit  huiusmodi  et  alios  defectus 
supplerc,  vel  formam  alias  ad  hoc  praescriptam  relaxare  *). 

Zum  13.  wan  solehs  alles  gescheen  ist,  sollen  die  churfursten  zu 
der  wal  gehen.  Und  wirdet  bedacht,  dieweil  die  gülden  bulla  den 25 
churfursten  30  tage  nachlest,  darinne  sie  die  wale  thuen  und  schliessen 
sollen  *),  solt  es  nicht  unbequem  sein,  das  ir  chf.  g.  zuvoren  sambtlich 
dovon  tractatmn  hielden,  mit  vorschlahung  ezlicher  personen  zu  be- 
wegen, wer  guet  zu  einen  kunig  zu  erwelen  wer,  nemlieh  das  er  sei 
rechtfertig,  guetig,  milde,  gotforchtig,  streitbar  etc.  und  vomunftig  etc.  30 
etc.  reliquis  cireimistanciis  etc.,  wie  das  das  bedenken  und  ratschlag 
geben  mechte,  und  das  solehs  zuvom  und  ehr  geschege,  ehr  dan  ein 
izlicher  churfurst  sein  stim  gebe. 

Zum  14.  wan  solche  tractatus   geschee,  geburt  unserm  gnädigsten 


*)  Kap.  II  1  (Hamack  212),  fast  wörtliche  Übersetzung.  a5 

•)  Fast  wörtliclie  Obersetzwig  des  Schlusses  von  Kap.  II 1  da-  G.  B.;  der  Eid 
folgt  II  2. 

^)  Vgl.  Mone  V  288,  wo  sich  Hermann  von  Köln  auf  dies  IH^ßensationsrecht 
bezieht. 

*)  Kap.  II  .9  (Hamack  213).  40 
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hern  von  Menz^  von  den  andern  a.  chf.  g.  mitchurfursten  irer  aller 
stimmen  und  wiUen  von  einem  izlichen  in  siinderheit  zu  fragen,  und 
8ol  s.  chf.  g.  nach  gegebener  Ordnung  der  güldenen  bidla  '),  ut  non  per 
alium  quemcunque  modum  alias  de  jure  inventuro,  videlicet  nee  scni- 
ötinii  nee  compromissi  etc.,  sed  per  modum  in  aurea  bulla  expressum^ 
die  vota  und  stimmen  colligiren  und  erstlich  fragen  den  erzbischofi' 
von  Trier,  zum  andern  den  erzbischoif  von  Coln,  zum  dritt>en  den  konig 
von  Behemen,  den  s.  chf.  g.  under  den  weltlichen  ehiu^fursten  erstlich 
fragen    sol ,    domach   ziun  virden   von   dem   pfalzgraiTen  *)   beim  Kein, 

10 zum  fünften  von  dem  herzogen  zu  Sachsen,  zum  sechsten  von  dem 
mai^rafiPen  von  Brandenburg.  Und  wan  alzo  s.  chf.  g.  von  iren  allen 
chf.  g.  die  stimmen  erfragt  hat,  so  sollen  die  andern  churfursten  alle 
widdenunb  meinen  gnädigsten  hern  von  Mentz  umb  sein  votnm  auch 
fragen,  das  inen  s.  chf.  g.  auch  offenbaren  sol. 

15  Zum  15.  welcher  alzo  geweit  von  inen  allen  adder  dem  mehrem 
teil,  sol  aJzo  vor  einen  Rom.  konig  gehalten  werden,  als  were  er  ein- 
trechtig  von  inen  allen  erweit  wurden.  A 

Zum  16.  wie  das    decretum    electionis    sol    gemacht    und    gesteh, 
auch  durch  wen  es  dem  electo    praesentirt  werden  sol,    auch    in  was 

20 zeit,  auch  in  was  zeit  er  sol  consentim  in  electionem,  item  durch 
wen  solch  decretum  pro  jipprobatione  persone  sol  summo  pontifici  prae- 
sentirt werden,  das  wirdet  man  sich  in  der  Menzischen  canzlei,  auch 
aus  dem  brauch  vorgehalten  wol  mugen  eigentlich  erkunden. 

17.    Instruktion  Frane'  L  für  Cordier  und  de  la  Mothe  zur  Verhand-  [c.  Jan. 
^lung  mit  dem  Kurfürsten  lAndmg  von  der  Pfalz:  (rründe,  sich  für  rff<?    ^^'^ 
Wahl  des  Königs  van  Frankreich  zu  erklären  *). 

-4m«  Paris  Bibl  nat  Fonds  franq.  Ms,  5761  (früher  de  la  Mare  ^^^)  Cop. 
s.  d,  et  l  Überschrien :  Instraction  ponr  le  faict  de  rempire  k  ceulx  qui  vont 
devers  le  conte  Palatin.  Oben  am  Bande:  commanc^  en  fevrier  1518.  Am 
Schluß:  Autre  instraction  en  mesme  sustauce  k  Tarceveaque  de  Tr^ves.  Autre 

n)  Yendm'ebin:  f^palsgrafflm. 


30 


')  Kap.  IV  2  (Hamack  216). 

')  Nach  dem  Briefe  Bownivets  u,  Ouülarts  tfcm  19.  Febr.  (nr,  78)  müssen  die 
beiden  Gesandten  bereits  am  14.  Febr,  in  Heidelberg  gewesen  sein;  Cordier  kam 
35  etwas  später  dorthin  ah  La  Mothe.  Wenn  QitMtiniani  am  28.  Jan.  bei  ÄufzälUung 
der  verschiedenen  Gesandten  sagt:  et  uno  altro  ad  alcuni  di  electori  und:  e  iindo 
zorni  partirano  tutti  (Sanuto  XXVI  471),  so  kann  sidi  das  seJir  wohl  auch  auf 
diese  Gesandtschaft  beziehen,  und  es  ist  wahrscheinlich,  daß  obige  Instruktion  gleich- 
zeitig mit  den  übrigen  für  die  Wohl  (Ende  Jan.)  erlassen  ist. 
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au  marquis  de  Brandeboorg,  A  Tarcevesque  de  Mayence.  An  roy  de 
Poullonge.  Au  duc  de  Gueldres.  A  Francisqae  de  Surlinghen  (sie!).  A  ia 
seignenrie  de  Venise  ^). 

Messrs.  Cordicr,  conseillor  du  roy  en  son  grant  conseil,  et  le  sr. 
de  la  Mothe  au  Groing  *),  Tun  des  gentilzhommes  de  la  maison  dudict  sr.,  5 
lesquelz  le  roy,  envoye  pardevers  son  tr^s-cher  et  tr^s-am^  cousin,  le 
eonte  Palatin  du  Rin,  prince  et  ölecteur  de  l'empire,  apr^s  avoir  baill^ 
les  lectres  de  creance,  que  lediet  sr.  luv  eseript,  diront  par  icelies  ee 
qu'il  s'ensuit, 

Premiferenient  que  depuis  que  le  roy  a  est^  adverty  et  inform^  10 
que  Fempire  vacquoit,  a  mis  sa  principalle  eonfidence  audict  conte  Pa- 
latin, esp^rant  que  en  ensuyvant  ee  que  tousiours  luv  a  promis  eomme 
prince  de  foy  et  de  honneur,  luv  aidera  ä  estre  einpereur  non  seuUe- 
ment  de  sa  voix,  mais  de  toute  sa  faveur  et  cr^it;  laquelle  ehose 
redondera  autant  au  prouffit  et  utillit^  d'icellui  conte  Palatin  que  15 
dudict  sr. 


*)  Von  diesen  Instruktionen  kennen  wir  die  für  Trier  (nr.  18),  Polen  fnr.  8)  und 
Sickingen  (wr.  5),  Über  Brandenburg  und  Mainz  vgl  nr.  7.  Zu  Karl  von  Geldern 
tourdt  „mit  Geld*'  La  Guiche  gesandt  (G^ustiniani  vom  3.  Febr.,  Sanuto  XXVI 472). 
Nach  Venedig  tourde  der  Kämmerer  des  Königs,  Herr  von  Teligny,  Marschall  von  Bo-  20 
v^ina,  gesMckt.  Seine  Sendung  war  bereits  am  8.  Januar  bestimmt  (Sanuto  382  f,), 
aber  erst  Anfang  Februar  wurde  er  (jetzt  auch  mit  Aufträgen  wegen  der  Wahl)  abgefer- 
tigt (San.  472);  am  12,  Februar  kam  er  in  Venedig  an  (Sanuto  461;  vgl  auch  Sanuto 
421, 460,  462).  Am  14.  Febr.  erhielt  er  Audienz  und  brctchte  seinen  Auftrag  vm-:  Franz 
will  die  Allianz  mit  Venedig  aufrecht  erhalten;  Mitteilung  von  dem  Frieden  und  2h 
Bündnis  mit  England.  Der  Papst  JuU  von  Franz  Hilfe  gegen  die  Türken  ver- 
langt Anfrage,  wie  sich  Venedig  an  dem  UrUemekmen  gegen  die  Türken  beteiligen 
wilh  Am  15,  referierte  der  Prokurator  Trivixan  im  Bat  der  Zehn  über  das,  was 
Teligny  in  Bezug  auf  die  Bewerbung  Franz'  L  um  die  rom.  Königskrone  offen  und 
im  geheimen  mitgeteilt  hatte.  Der  König  hatte  Venedig  auffordern  lassen,  im  30 
Verein  mit  Frankreich  Truppen  nach  Deutschland  zu  senden,  um  seine  Gegner  zu 
sehrecken  und  seine  Anhänger  zu  schützen  (Sanuto  465,  467;  vgl.  Boesler  S.  103). 
Nach  mehrfachen  Beratungen  (Sanuto  468  f.,  476  f.)  wurde  dem  Oesandtcfi  hierauf 
am  19.  Fe&r.  die  Antwort  erteilt:  che  certo  la  Repubblica  non  poterebbe  veder 
nulla  di  piü  grato  che  rinualzamento  del  sno  Signore,  et  per  qnanto  potesse  avreb-  ^5 
belo  favorito;  ma  circa  al  mandare,  aU'occorrenza,  truppe  in  Alemagna,  essa  fa- 
ceva  conoscere  come  essendo  i  propra  Stati  tutti  limitrofi  a  qnella,  potrebbe  atti- 
rarsi  addosso  gravissima  gnerra :  circa  in  Infine  alla  domanda  di  danaro  per  il  caso 
che  Telezione  troppo  a  lungo  si  protraesse,  fiirebbe,  non  OBtante  le  tante  spese 
BOfltennte  per  lo  passato,  et  che  ancora  la  gravarano,  quanto  le  fosse  possibile.  Die  40 
Antwort  befriedigte  den  König  sehr  wenig  (Bomanin,  Stör.  doc.  di  Veneria  V  321). 
Am  21.  Febr.  reiMe  Teligny  wieder  von  Vetiedig  ab  (Sanuto  481  f.). 

^  De  la  Moilic   luäte  im  Sept.  1518  an   der  franz.  Gesandtschaft  nach  Eng- 
land teilgaiommen.    Breirer  II  nr,  4409. 


Digitized  by 


Google 


No.  17:  1519  c.  Januar  ex.  171 

Et  n*08t  meii  sana  cause  icelliiy  sr.  de  faire  son  prinoipal  boucler 
et    fondenient   d'icelluy  eoiite  Palatin,   d^autant    (ju'il    est  son    prouche 
parent    et    par    ainsi    est   ä    pr^sumer    qii'il    ne  vouldnnt  pr^f^rer  ung 
estranger  aiidict  sr. 
5  Seciindo  icelluy  conte  Palatin  a  jur^  et  pn)mis  que  advenant  ieelle 

vacoation  esliroit  lediet  sr.  et  hiy  aideroit  envers  les  aiitre«  poiir  le 
faire  eslire  ')  ,  poiirquoy  se  tient  lediet  sr.  pour  tont  eertain  que  icel- 
luy conte  comme  prince  de  foy  et  honneur  ne  variera  de  sa;  pro- 
messe. • 

10  Tercio  ieelluy  conte  aura  devant  «es  yeulx  le  bien,  prouffit  et 
Utility  de  la  chrestient^;  et  aura  regard  et  consid^ration  sur  IVstat  dos 
affaires  d'icelle,  actendu  mesmement  quo  le  Turwi  qui  est  pnissant, 
fort  et  k  craindre,  menasse  d<»  l'invader,  assalir  et  endommaiger,  et  que 
pour  y  r^sister  est  besoing  avoir  ung  enipen^ur  qui  ait  voulloir,   force 

ir>  et  povoir  d V  r^ister  et  qui,  toutes  •)  choses  consid^r^es,  n'a  aujourduy 
prince  en  la  chrestient^  qui  soit  pour  {>orter  ung  si  gros  faix,  ne  si 
longuement  que  icelluy  sr.,  soit  de  la  personne,  du  vouloir  et  du  povoir, 
ainsi  qu'il  est  notoire. 

Quarto  consid^rera  que  le  Türe,  qui  est  sur  le  propos  d'invader  la 

20  chrestient^,  apr^s  que  aura  sceu  la  niort  de  Fenipereur,  aiu^  tout  son 
respcct  et  regard  k  savoir  et  entendre  quel  empereur  fera  la  chr(»stientd 
Et  s'il  entend  qu'il  soit  fort  niagnanime^  fort  puissant,  riebe,  ayniant 
les  annes,  adextre  et  exp^riment^  au  fait  de  la  guen'c,  craindra  et 
doubtera  de  sorte  que  peult-estre  changera  de  voulent^  et  parlera  plus 

25  doulcement  qu'il  n'a  fait  parcidevant.  Aussi  au  contraire,  s'il  ent<*nd 
qu'il  soit  pusilanyme,  ou  que  ait  faulte  de  vouloir  ou  de  povoir  haul- 
sera  son  cueur  tellement  que  plus  facillement  et  hardiment  mectra  sa 
dampn^e  voulcnt^  k  ex^ution. 

Quinto   consid^rera   que   si  les  empereurs  qui   ont  est^  depuis  80 

30  ans  en  cä  eussent  est^  tek  que  doy vent  estre,  la  Gr^e  ne  fust  entre  l(»s 
mains  des  Turcqs,  les  princes  chrestiens  en  captivit^  et  plusieurs  pau- 
vres  ames  en  voye  de  danipnation;  k  quoy  n'ont  r^sist^  iceulx  empe- 
reurs, jaeoit  que  leur  vray  office  soit  de  deffendrc  et  augmenter  la 
chrestient^.     Mais  cela  est  demour^  en  arrifere  k  faulte  de  voulent^  et 

35d'avoir  de  quoy  niener  mestier  et  pour  les  guerres  que  ont  fait  A  leiu* 
pn)uffit  particulier. 

Sexto  eonsid^rera  que  lediet  sr.  dfes  son  jeune  aage  a  este  iuelin^ 

a)  Text:  tont». 


»)  Vffl  die  Kinieitung  S.  27  f. 
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ä  faire  la  guerre  contre  les  infidelles,  qu'il  est  en  la  fleiir  de  son  aage, 
magnanime,  liberal,  adextre  et  exp^riment^  au  fait  de  la  guerre,  ayra^ 
des  eappitaines  et  gens  suyvans  les  armes,  seigneur  d'ung  gros  royaiune 
et  de  phiBieurs  terres  et  seigneiiries,  desquelles  tire  gros  deniers,  qui 
sont  les  nerfz  et  f orce  de  la  guerre ;  a  alliance,  amyti^  et  conf^^ration  5 
ä  tous  ses  voisins,  a  grant  nombre  de  gens  d'armes  souldoi^z  en  tous 
temps,  soit  paix  ou  guerre,  et  grosse  force  sur  la  mer,  grant  nombre 
d^arMIlerie  bien  mont^  et  accoustr^e,  moyennant  lesquelles  choses  non 
seullement  r^sisteroit  aux  ennemys  de  la  foy,  ains  l'augmenteroit  et 
mectroit  les  chrestiens  qui  sont  en  captivit^  en  leur  libert^  et  Tempire  10 
qui  a  est^  fort  abastardy  en  son  droit  estat  et  estre. 

Septimo  consid^rera  que  ledict  seigneur  ne  demande  Fempire  pour 
avarice  ne  ambicion  et  qu'il  luy  sera  trop  plus  de  charge  que  de  prouffit, 
et  anssi  ne  le  veult  pour  dominer,  ains  pour  vi  vre  fratemellement  ave<* 
les  autres  eslecteurs  et  princes  de  Tempire,  et  poiu*  leur  d^partir  des  |5 
biens  et  honneurs,  qui  y  sont,  et  pour  fere  la  guerre  contre  les  Turcqs, 
ennemys  de  la  foy  chrestienne,  que  est  sa  prineipalle  fin,  laquelle  trop 
plus*)  facillement  conduira,  s'il  est  empereur  pour  la  coraodit^  des 
j)ortÄ,  passaiges  et  gens  que  aiu*  k  cause  d'icelluy  empire,  que  sont 
choses  qui  fönt  k  poiser  et  considerer  k  toutes  gens,  qui  out  bon  zelle  20 
et  qui  a^ment  le  bien,  prouffit  et  utiUit^  de  la  chose  publicque  *). 

Octavo  consid^rera  icelluy  conte,  que  le  roy  luy  tiendra  enti^rement 
et  d^s  ä  präsent,  le  cas  advenant  qu'il  soit  empereur,  tout  le  contenu 
aux  articlez  jur^z  ä  Nantes  ') ;  et  de  ce  luy  baillera  teile  seuret^  par 
escript  ou  autrement  qu'il  saura  adviser;  et  h  ce  n^aura  aucune  faulte.  25 

Nono  consid^rera,  que  ledict  sr.  prandra  en  son  soing  et  eure  ses 
frferes  ecclesiasticques  et  les  b^n^ciera  haultement  et  grandement  en 
Teglise,  autant  que  s'ilz  estoient  ses  fr^res  charnelz,  ce  que  fera  de 
trfes-bon  cueur,  actendu  la  proximit^  de  lignaige  dont  luy  actiennent  % 

Decimo  ledict  sr.  prandra  en  sa  court   son   frfere  Fr^d^ric   et  luy  30 
donnera  gros  estat  et  pension  pour  soy  entretenir  honnorablement  selon 
son   estat  autour  de   la   personne  dudict  sr.,    ce   que   viendra   fl  grant 
plaisir   audict  sr.,  actendu    la  proximit^  de    lignaige    dont  luy   actient. 

11**  sera  icelluy  content  de  faire  une  amyti^  et  ligue  perp^tuelle  avec 

a)  Siet  Das  lettü  Wort  rtrttiscM.  35 


*)  Vgl  über  die  Punkte  3—7  die  in  der  Einleitung  (8.  139)  erwähnten  „Per- 
suaaions",  in  toekhen  diese  Gedanken  ähnlich  ausgesprochen  sind. 
*)  August  1518,  s.  Einleitung  S.  28. 
^)  Über  die  Brüder  des  Kurfürsten  «.  Häusser,  Gesch.  d.  rhein.  Pfalz  1495  ff. 
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icelluy  conte  ä  la  garde  et  consenuicion  de  sea  estatz,  pais  et  seig- 
neuries,  pour  le  d^fendre  envers  tous  et  contre  tons  qui  le  voiildront 
invader. 

Et    poiiree    que  ledict   sr.  a   ost^  adverty  qiie   le  roy  catholicque 
öpoursuivoit  ä  se   faire  eslii-e,   ledict  sr.  ne  i>ourroit  croire  ne  entendre 
que  icelluy  conte  voulust  tenir  eon  party  poiu*  les  raiHon»  suedictes  et 
ceUes  qui  s^ensuivent. 

Primo  poiu*  l'yniiniti^  et  maulx  qui  ont  est^  faiz  parcydevant  par 
le  feu  empereui*  au   p^re   et   maison   d'icelluy   conte  *);   parquoy  est  k 

10  pr^sumer  que  le  roy  catholicque,  qui  est  hantier  d'icelluy  feu  empereur, 
en  aiu«  memoire  et  souvenance.  Et  par  ce  moyen  ne  se  pouiTa  fier 
dudict  conte,  doubtant  qu'il  n'ait  oubli^  rinjiu-e  faicte  Ä  »on  pfere,  et 
que  ait  voident^  soy  venger;  d^autrepart  les  inimiti^z  r^onsili^z  ne 
sont  gueres  seures. 

15  Secundo  luy  recordera  Finjure  faicte  k  son  fröre  Fr^^ric  par 
icellui  roy  catholicque  de  Tavoir  mis  et  gect^  sans  cause  hors  sa  mai- 
son et  de  ne  luy  avoir  voulu  bailler  sa  seur  pour  femmc,  combien 
qu'elle  eust  bonne  voulent^  de  Favoir  ä  mary  *). 

Tercio  aura  regard  que  les  royaiunes  d'icelluy  wy  catholicque  sont 

20loing  de  la  Germanie,  tellement  que  non  seullement  est  difficille,  niais 
quasi  impossible  de  bailler  aide  et  secours  d^iceulx  k  la  Germanie,  si 
quelque  gros  afiaire  y  survenoit,  comme  est  vraysemblable  que  survien- 
dra  poiu*  les  pr^paratifz  et  menasses  que  fait  le  Tiu^q. 

Quarto  ne  fait  k  oublier  le  long  temps  que  ceulx  d' Anstriche  ont  tenu 

251'empire  et  que  icelluy  catholicque  en  est  descendu  et  par  ainsi,  par 
succession  de  temps  pourroient  pr^tendre  que  leur  appartient  par  droit 
successif  et  dTi^ritage;  k  quoy  les  autres  princes  de  la  chrestient^ 
auroient  gros  int^rest.  Et  d'autrepart  ceulx  d'Autriche  durant  le  temps 
qu'ilz  Font  tenu  n'ont   fait   chose  digne  de   memoire   au  prouffit  de  la 

30  chrestient4 

Quinto  fait  k  consid^rer  le  bas  aage  d'icelluy  roy  catholicque  et 
qu^il  est  maladif  *)  et  n^est  pour  port^r  ung  gros  faiz,  et  que  les  affaires 
qui  sont  de  präsent  requiörent  bien  avoir  autre  personnaigc  pour 
r^primer  Tinvasion  que  le  Turcq  pr^tend  fere  h  la  chrestient^. 

35         Sexto  fault  consid^rer  que  ledict  roy  catholicque  tient  le  royaume 


«)  Vgl  Häusser  486ff. 
*)  Vgl  Einleitung  8.  85  und  Häusler  571. 

^)  Die  englischen  Gesandten  berichteten  im  Aiml  1517,  daß  Karls  Gesundheit 
so  schlecht  sei,  dc^  er  tvoM  nicht  länger  als  ^tvei  Jahre  leben  werde.    Brewer  II 
iO  nr.  31ia. 
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de  Naples  et  ä  TinveHtitiire  cFicelluy  a  proini«  ne  aspirer  k  Tempire  *); 
et  si  nonobstant  sa  pi-omesHe  il  y  parvieiit,  est  k  pr^unier  (pi^il  y  anra 
grosse  giierre  entre  luv  et  le  pape.  Et  par  ainsi  la  chrestient^,  qui 
est  de  präsent  en  bonne  iinyon,  retouniera  en  giierre  et  division,  qui 
invitera  le  Türe  de  Tinvader  et  desti'uire.  5 

Septimo  fait  bien  k  noter  le  soing^  ciu'c  et  dilligencc  et  grosse 
dcspence  que  le  roy  a  soustenue  poiu*  mectre  paix  universelle  en  la 
chrestient^;  et  la  cause  que  la  meu  de  ce  fere  a  est^  poiu*  fere  la 
guerre  en  plus  grosse  seuret^  et  force  contrc  le  Türe;  ce  que  ledict 
sr.  a  toutallement  ddliber^  fere  *),  qu'est  la  principalle  fin  que  le  meut  10 
k  aspirer  k  Tempire,  afin  que  nioyennant  icelluy  plus  ais^ment  puisse 
eouduire  son  entreprise  et  parvenir  k  ses  actaintes;  k  quoy  chacun 
ayant  bon  zelle  k  la  foy  de  nostre  r^dempteur  le  doit  aider  pour  par- 
venir k  son  d^sir. 

Lesdict^s  remonstrances   faictes   lesdicts  Cordier  et  I^  Mothe  au  15 
(xroing  noteront  et  poiseront  bien  la  responce  que  leur  sera  faietc.   Et 
si  icelluy  conte  leur  parlera  rondement  et  franchenient,  ou  s^il  yra  au- 
tour  du  pot  par  excusacions  et  prolongacions. 

Et  s'ilz  voyent  que  ledict  conte  leur  parle  rondement  et  leur 
oeuvre  son  cueur  en  les  asseurant  qu'il  ticndra  le  pai-ty  du  roy,  le  re-20 
niercieront  bien  fort  et  Fentretiendront  par  bonnes  remonstrances  en 
son  bon  propos.  Et  s'il  demande  seuret^  des  promesses  susdictes  et 
du  contcnu  des  orticles  jur^z  k  Nantes,  luy  monstreront  leur  povoir. 
Et  s'il  se  contente  d'icelluy,  se  obligeront  poiu*  et  ou  nom  du  roy 
que  entretiendra  et  accomplira  le  contenu  esdicts  articies  de  Nantes,  25 
et  ce  que  dessus  est  dit*  Et  icelluy  conte  de  sa  part  promectra  tenir 
le  party  du  roy  et  de  procurer  envers  les  autres  eslecteurs  de  faire  de 
mesmes.  Et  eust  baill^  ledict  sr.  le  double  desdicts  articies  de  Nantes 
ausdicts  Cordier  et  La  Mothe,  si  ne  fust  qu'il  a  jur^»  ne  les  monstrer 
ne  exhiber  k  autres  que  k  ceulx  que  estoient  pr<?sens  quant  il  jura.       30 

Et  si  icelluy  conte  ne  se  contentoit  de  la  seuret^  que  iceulx  Cor- 
dier et  La  Mothe  luy  offreront  par  vertu  de  leur  povoir,  saiu*ont  de 
luv  quelle  autre  seiu-et^  demande.  Et  d^s  Fheure  qu'il  ■)  leur  aura 
d^cler^  son  intencion,  le  feront  savoir  k  toute  dilligencc  k  niessrs. 
d'Orval,  admiral  et  prdsident  Guillart,  qui  seront  en  I^iirainc,  et  aussi  35 

»)  TejBi  qui. 


0  Vgl  Boeder  47  f.  «.  Einl.  Ä  136,    Dieaer  Grutid  wurde  später  in  der  Tfuit 
vom  Papste  gegen  die  Wahl  Karls  geltend  gemacht. 

')  Vgl.  Das  was  der  König  hierüber  zu  BoUyn  sagte:  Brewer  III  nr.  100. 
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toutes  autres  choses,  qui  leur  pourront   suiTenir;   lesqiielz  jwurvoiront 
et  sati^feront   ä  tont.     Et  feront   icoulx  Coi*dier   et  Lax  Mothe  ce  que 
leui'  sera  mand^  par  lesdict«  srs.  d'Orval,  admiral  et  pr^ident  Guillard, 
comme  si  le  roy  inesmes  leur  escripvoit  *). 
5  Et  s'ilz  voient  que  icelluy  conte  dissimulast  de  lexir  ouvrir  entifere- 

raeiit  son  cueiu*,  tascheront  par  doiilx  moycng  et  boiineb  remonstrances 
de  savoir  h  quelle  fin  11  tend;  car  ou  c^est  pour  fere  plus  au  large 
son  prouffit  dudict  sr.  que  des  choses  susdietes,  ou  son  inteneion  est 
de  diriger  son  veu  ailleurs. 

10  Quant  au  premier,  qu'est  d'avoir  plus  grant  prouffit,  sauront  quel 

et  conunent;  et  d^s  incontinent  le  feront  savoir  ausdicts  srs.  d'Orval, 
admjTal  et  pr^sident  Guillard  et  sc  conduiront  et  gouverneront  selon 
la  responce  qu'ilz  auront  d'eulx. 

Et  touehant  le  second,   qu'est  d'avoir  dirig^   sa   voulent4  ailleurs, 

15  pour  le  remectre  ä  Tintencion  dudict  sr.  oultre  les  raisons  susdictes,  luv 
pourront  dire  que  icellui  sr.  a  de  grosses  intelligences  ailleiu's,  moyen- 
nant  lesquelles  pourroit  estre  fait  empereur  sans  luv,  ouquel  cas  ledict 
conte  perdroit  son  parent  et  amy  et  tout  le  profit  qu^il  pourroit  avoir 
h  cause  d'icelle  eslection. 

20  Et    s'ik  voyent  que   son    vouloir   sc   incline    envcrs    le    roy,    luv 

diront  que  ledict  sr.  se  veult  bien  gouverner  par  luy  en  cest  affere  •) 
comme  du  principal  ölecteur  duquel  ledict  sr.  se  fyo,  et  le  prieront 
bien  fort  de  leur  vouloir  dire  comment  ledict  sr.  se  doit  gouverner 
en  cest  affere,  quel  moyen  y  a  de  tirer  les  autres  ^lecteiu«  h   luv,   et 

25  que  de  sa  part  il  s^  employe,  et  quelles  promesses  est  besoing  <(ue 
ledict  sr.  face  et  k  qui  et  comment.  Et  s'il  autre  que  ledict  sr.  tasclie 
de  pai'venir  k  Tempire,  quelz  moyens  et  intelligences  a  pour  ce  fere 
que  fauldroit  fere  pour  rompre  ses  praticques,  et  s'il  est  besoing  audict 
sr.  avoir  de  la  force,  et  en  quel  temps  et  oü. 

30  Et  finablement  etc.  ^), 

18.     InstruMion  Franst  L  für  la   Vemade  mul  Bazmjes  zur  Verhand-[^-  «/«w. 
lung  mit  dem  Erzbischof  von  Trier:  Dank  für  sehie  bisherigen  Di&iiste; 
BiUe  um  weitere  Ratschläge;   Vffrsi/rechungen  für  den  Erzbischof  ^). 

n)  Hitf  im  Ttxic  par  Iny  wiederkoU. 
35  h)  Sk!    Der  SehhM  fehlt. 


')  Vgl  die  Vollmacht  der  Gesandten  votn  29,  Jan,,  nr,  11. 

^  Bas  Stück  mnß  abgefaßt  sein,  elie  die  Gesandten  Orrul,  Bannivet  und 
Guillart  in  Lothringen  waren.  Die  Vollmacht  derselben  datiert  vom  HD.  Jan.  Wie 
aiM  dem  Briefe  nr.  25  Iter vorgeht,  kam  Bazoges  etwa  am  4.  Febr,  von  dem  Trierer 
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Ati8  Paris  Arch,  not.  Carl,  J,952nr.46.  Canc,  8.  d.  et  l.  in  verso:  Instruc^ons 
kmessrs.  de  la  Vernade  et  de  Basoges  vers  l'arcevesque  de  Treves. 

Messrs.  de  la  Veniade  chevalier,  sr.  de  Bi'on,  conseiller  et  maistre 
des  requestes  ordinaire  de  l'ostel  du  roy  '),  et  Baudoyn  de  Champaigne, 
sr.  de  Bazoges,   aussi  chevalier,  conseiller  et  chambellan  ordinaire  du-  5 
dict  sr.,   bailleront  ä  Farchevesque   de  Trcsves   les  lectres  de  cr^ence 
que  ledict  sr.  hiy  escript. 

Et  par  leur  creance  diront  en  secret  audict  archevesque  que  le 
tenips  est  venu  pour  acouipHr  et  mectre  k  ex^cution  ce  que  a  promis 
et  jur^  audict  sr.  pour  le  faict  de  l'empire  *);  et  que  en  ce  le  roy  s'en  10 
veult  totallement  gouvemer  par  son  advis  et  conseille,  comme  de  celluy 
k  qui  il  se  fie  enti^rement  et  auquel  a  tousiours  trouv^  fermc  foy  et 
seiu-e  paroUe,  en  quoy  faisant  s'est  monstr^  prince  d'honneur  et  de 
foy.  I^iquelle  chose  ledict  sr.  ne  mecteiti  jamais  en  oubly,  ainsi  que 
ledict  archevesque  pourra  exp^rimenter  et  aprouver,  s'il  veult  avoir  et  15 
obtenir  aucune  chose  dudict  sr.,  duquel  finera  comme  si  estoit  son 
propre  fi^re  pour  Penti^re  amour  et  tr^s-cordialle  afTection  que  icelluy 
sr.  luy  porte  poiu*  Pintcgrit^,  prudence  et  honnestet^  que  a  trouv^ 
en  luv. 

Plus  le  prieront  bien  fort  de  volloir  prandre  ce  soing  et  eure  20 
de  diriger  et  conduii'c  Taffere  dudict  sr.  par  sa  prudence  et  bon  con- 
seille, en  sortc  que  ledict  sr.  puisse  parvenir  k  son  intcncion;  et  si 
ledict  sr.  y  parvient,  Tasseureront  que  ne  sera  moings  empereur  que 
ledict  sr.  Car  ledict  sr.  aura  ceste  femie  oppinion  que  Faura  ol)tenu 
principallement  par  la  dext^rit^  et  pnidentc  conduicte  dudict  arche-25 
vesque. 

Aprfes  luy  demanderont,  si  autre  que  ledict  sr.  aspii^c  k  icellui 
empire,  qui  il  est,  par  quelz  moyens  y  veult  venir,  quelle  apparence 
y  a,  quelles  praticques  mesne  *),  qui  sont  ceulx  qui  tiennent  pour  luv; 

a)  So  noM  mu  U$en  siaü  memie.  30 


zu/rücky  hei  dem  er  vor  dem  Tode  Mtudmiltana  gewesen  war  (vgl  d.  Einl.  S.  140).  Die 
Instruktion  war  toohl  darauf  berechnet,  daß  La  Vernade  hei  dem  Erzhisdiof  rofi 
Trier  noch  mit  Bazoges  zusammentreffen  würde  und  gemeinsam  mit  ihm  Juindeln 
sollte,  La  Vernade  Jiat  dann  die  Gesandtschaft  allein  ausgeführt  (vgl.  sjmterj. 
Die  Abfassungszeit  wird  Ende  Januar,  etwa  auf  den  27,,  von  welchem  Tage  atichdb 
die  Vollmacht  für  Brandenburg  datiert  ist,  anzusetzen  sein.  Am  2.  Febr,  meldet 
bereits  Boleyn  an  Wohey,  daß  La  Vernade,  one  of  the  commisBioucrs  for  tbe  mer- 
chant«,  nach  Deutschland  gesandt  sei,    Brewer  III  57. 

*)  La  Vernade  hatte  im  Sept.  1518  an  der  franzosischen  Gesandtschaft  nach 
England  teilgenommen.    Brewer  II  nr,  4409.  40 

*)  Vgl  nr.  25. 
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si  a  remedde  de  ronipre  hos  pniticciues  et  eeulx  <|ai  tiennent  poiir 
luv,  et  par  quel  moyen  cella  so  poiuTu  fero;  car  ledict  sr.  nV  veiilt 
ricns  espai-gner. 

Plii8  luv  deniandei-ürit,  quelle  voye  ledict  sr.  doit  tenir  pour  par- 
övenir  li  »es  actainctes,  et  s'il  est  besoing  qu^il  sc  ayde  de  la  foixje,  et 
81  icellui  archevesque  luv  scaui^oit  gaigner  quelques  anivs  et  comment, 
et  qu^il  ne  vcidle  oublier  les  nioyens  pei-suas^z  *),  que  icellui  sr.  luv 
envoya  de  Vennes  *)  par  son  secr<?terc,  desquelz  il  se  pounii  ayder, 
s'il  voit  que  seit  n^ccessaire,  que  vient  ä  eonimunicquer  avec  les  autres 

lOdecteiu^  de  bouche  ou  par  escript. 

Et  sur  le  tout  noteront  ses  responces,  lesqucUes  cscripi*ont  bieu 
amplcment  ä  nicssrs.  d'Orval,  adniiral  et  pr^sident  Guilbu^,  qui  sen)nt 
en  Lorrainue,  commc  si  feront  des  autres  choses  que  pourront  sur\enir 
en  Faflere.     Et  avec  ce  executeront  enti^remeut  ce  que  par  iceulx  si*s. 

löd'Onal,  adniiml  et  pr^sident  leur  sera  escript,  en  la  forme  et  mäniere 
comme  si  ledict  sr.  leiu'  escripvoit. 

Et  avec  ce,  s^il  conseille  la  force,  luy  denianderont  en  (piel  temps 
et  lieu  la  conviendroit  avoir,  et  s'il  fauldi-oit  que  fut  gi'osse. 

D^autre  part  cntendront  par    les   paroUes   que   icellui    archeveaque 

20  leur  tiendra,  sMl  est  content  de  ce  que  ledict  sr.  luy  a  pix)inis,  ou  s'il 
veut  avoir  quelque  chose  davantaige  et  quoy,  et  s^il  deniande  seuret^ 
et  quelle;  toutesfoys  le  propos  ne  viendra,  ne  conimencera  par  eulx, 
inais  auront  le  soing  de  Fentendre  et  congnoistre  par  les  propos  et 
parolles  que  icellui  archevesque  leur  pomi  tenir,   et  du  tout,  si  Tatfere 

25n'estoit  hastif,  adviseront  lesdicts  si^s.  dX)rval,  adiniral  et  pr^sident 
et  se  gouverneront  par  leur  responce. 

Et  si  la  chose  estoit  hastive  et  pour  rompre  la  pi-aticque  de  quel- 
que autre,  luy  exhiberont  leur  povoir  et  par  vertu  d^icelle  luy  promec- 
teront  en  pension  h  vye,    s'il  demande   pension,    jusques   ä   la  somme 

30  de  —  — »);  et  s'il  veult  ai-gent  pour   une   foys,   luy   promectront  jus- 
ques k  la  somme  de  —  —  ■)  et  au  dessoubz,    au  moins   que    f ere    se 
j)ourra,  mais  qu'il  s'en   contente.     Et   si  veult   promesses   de   b^n^fices, 
les  luv  promectront  ensiiivant  les  instructions  dudict  sr.  de  Biusoges. 
Et   finablement   feront   iceulx    de   la  Vernadc   et  Bazoges    sur  les 

35  choses  dessusdictes    le    mieuLx    que    possible    leur  sera  au   prouffit  et 

a)  iMcke. 


')  Vgl  die  Einleituwj  S.  139. 

')  In  Vanneis    war  Franz  im   Anfang   Septetnber   1518.     Vgl  Catalogue   des 
actes  de  Francis  I.  I  nr.  881. 

KeichstAgsakteti  d.  R.-Z.    Bd.  I.  12 
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Utility   du    roy   et    tont   ainsy   que    ledict  sr.   a   en    eulx    sa    parfaicte 
fianco. 

/c.Fcftr.  19.     Instruktion  MargareUis  für  Baphuel  de'  Medici  zur   VcrhancUufig 
^^'^    am  iwipsÜichen  Hofe:   Aussichtefi  Karls   bei  der  Wahl;    Beniühungefi 
Frankreichs;  Bitte,  für  Karl  zu  icirken.     Weitere  Aufträge  %  5 

Aus  Lille  Porif,  36  Co%).  ÜberschHeben :  Instruction  a  messire  Kaphacl  de 
M^icis,  de  ce  quMl  anra  k  dire  et  besoigner  de  par  madame  en  la  court  de 
Komme,  oü  il  est  pr^sentement  envoje  de  par  eile.  Malines,  f^vrier  1518. 

Premiers  aura  lectres  d^icelle  dame  k  nofrjtre  saint-p^re  le  papc 
coutenant  ci'^dence  sur  lui.  Et  pour  Foxposicion  d'ieellc  ci*^dencc  dira  10 
que  inadicte  dame  est  deuement  (et)  souffissament  avertie  du  bon  et 
grant  devoir  que  sa  Saint it^  a  faicte  h  la  dem^rc  joum^e  imperialle 
teiuie  h  Ausboui^  taut  par  lectres,  conmic  par  son  l<?gat  et  ambassa- 
deur  estant  lors  h  icelle  joum^e  et  autremcnt,  pour  proeurer,  promovoir 
et  avancer  F^lection  du  ii)y  catholicque,  son  sr.  et  neveu,  k  roy  des  15 
Rommais,  tellement  que  par  sa  bonne  adresse  et  par  le  moyen  de 
IVmpereur,  cui  dieu  pardoint,  et  ä  Tayde  d'aucuns  flecteurs  et  autres 
princes  de  Tempire  il  a  obtenu  la  voix  de  cincq  d'iceidx  ^lecteurs, 
commc  il  appert  par  les  scell^z  et  obligacions  qu'ilz  en  ont  baill^es, 
desquelles  sei-ont  envoy^es  le  double  audict  Raphael  ou  au  eonte  de  20 
C^arpy  audict  Heu  de  Romme  *).  Et  ne  lui  en  rcste  que  deulx,  qui 
ont  r^serv^  leure  voix  jusques  au  jour  de  Tdlection;  lesquelles  par  le 
bon  moyen  de  sa  Saintet<5  et  devers  (sie!)  ses  amis  il  esp^re  aussi 
bien  obtenir. 

Que  madictc  dame  est  au  vray  avertie  que  le  roy  de  France  25 
content  audict  empire  et  est  r^solu  et  d^Hb^r^  de  le  poursuir  et  em- 
pörter et  pour  y  parvenir  employer  non  seullement  tous  ses  amis  ac- 
quis  et  ceux  qu'il  pouiTa  encoire  acquerer  par  dons,  pi'omesses,  parolles 
et  autrement,  mais  tonte  sa  substance;  nonobstant  que  depuis  avoir 
est^  avertie  des  voix  que  ledict  sr.  roy  catholicque  avoit  eues  h  ladicte  30 
journ^e  d^Ausbom-g,  il  lui  ait  offert  de  le  favoriser  et  assister  k  sadicte 


')  Die  Abfertigung  muß  scJwfi  im  Anfang  Febinjtar  (doch  wohl  erst  iiach  dem 
3.  Febr.,  s.  nr.  22)  erfolgt  sein,  am  14.  Febr.  ist  bereits  Zevenbergen  duvon  unter- 
richtet,  und  am  26.  Febr.  schreibt  Baphael  schon  atis  Rom.  —  Uaphael  d^  Medici 
war  ein  Florentiner  Kaufmann  in  Flandern,  ein  Verioandter  Leos  X.    Vgl.  Le  Glay  "6b 
II  229  u.  282^  und  unten  nr.  72. 

")  Dies   widerrät  Zevenhergen    am  14.  Febr.  (Le  Glay  II  229).    Alberto  IHo, 
Graf  von  Carpi,    loar   Gesandter   des   Kaisers  in  Born  (vgl.  Sanuto  XXVI , 
uml  434), 
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^lectioii.  Quo  icelle  daiiu'  he.doubte  iK)iiit  que  an  Saintet^  n'ait  bien 
pourveu  et  pi-^voy^  la  graiideiir  et  inipoiiance  de  eest  aifaire,  et  eom- 
ment  ledict  roy  de  France,  le  csi«  advenant,  <|iiel(}iie  promesse  et  pr^- 
sentacion  qu'il  face  au  contrere,  tiendnnt  tonte  la  clirestientii  en  sub- 
ögection  et  seiTitiide  j)eq)ctuelle. 

Que  übstant  le  trespas  de  l'empereur  aucunes  princcs,  qui  en  son 
vivant  ont  est^  enclins  et  favorables  audict  roy  catholicque,  au  moyen 
des  dons  et  promesses  dudict  niy  de  France  pourroient  d^livrer  et  se 
rendre  favorables  k  icelluy  roy,  dont  l^ierement  se  i>ourroit  ensuvr  le 

10  reboutement  et  romptiu'e  de  tout  ce  que  a  est^  fait,  traictö  et  conclu 
audict  lieu  d' Ausborg  entre  ledict  feu  sr.  ^mpereur  •)  jwiu*  et  au  nom 
dudict  sr.  roy  catholicque  et  lesdicts  ^lecteiu«,  si  par  la  providence  de 
nostredict  saint-p^re  nW  est  pourveu  ä  rem^ier. 

Que  niadicte  dame,   consid^rant   ie  grant  distance   qui  est  d'AIep- 

15  maigiie  en  Espaigne,  parquoy  le  roy  ne  pourra  i>our8uyr  son  affaire  tant 
devera  nostredict  saint-p^re  que  aillieui's  oü  besoing  sera  si  toust  que  la 
n^essit^  le  requiert,  a  par  la  d^lib^racion  des  gens  du  priv^-conseil  du 
roy  estant  icy,  se  confiant  enti^rement  ä  la  fid^lit^  et  dext^rit^  dudict 
messire  Raphael,  lequel  eile  tient  bon  et   l^al  serviteur  dudict  sr.  roy, 

Süadvis^  et  conclu  de  Fenvoyer  devers  nostredict  saint-p^re  pour  lui 
faire  les  remonstrances  dessusdictes,  lui  suppliant,  que  en  continuant  en 
son  bon  et  louable  propoz  et  ayent  bon  regard  aux  choses  dessusdictes, 
et  mesmement  que  Fempire  est  beancop  plus  propice  poiu»  ledict  roy 
catholicque  que  pour   le  i"oy   de  France  pour  pluiseurs  bonnes  raisons, 

25  et  singuli^rement  pource  qu'il  est  yssu  et  descendu  de  la  nacion  d^Ale- 
maignc  de  cost^  patemel,  et  que  ses  pr^^cesseurs  pass^  long  tem])s 
ont  tenu  et  regy  le  sceptre  imperial,  plaisc  ä  sa  Saintet^  demourer 
ferme  et  constant  envere  ledict  roy  catholicque  et  lui  faire  toute 
l'adresse,  faveur  et  assistence  qu'il  pourra,   pour  retenir  lesdictes  voix 

30  et  par\'enir  k  ladiete  ^lection,  sans  varier  ne  so  laisser  abuser  des 
paroUes  et  promesses  desdicts  Francais,  qui  sont  fort  pronipts  de  les 
donner  et  tardifz  ä  les  tenir  et  garder,  comme  chacun  scet. 

Sollicitra  que  nostredict  saint-p^re  veuUe  envoyef  ung  l^gat  ou 
arabassadeur   en  Allemaigne,   si   desia   il  nV  est,  pour  ce  trouver  ä  la 

35joum^e  qui  se  tiendra  sur  le  fait  de  ladiete  ^lection,  et  lui  donne  bonne 
et  ample  charge  par  lectres  et  instructions  de  prociu*er  et  suader  par 
tout  Teffect  de  ladiete  ^lection  pour  et  en  faveur  dudict  sr.  roy  ca- 
tholicque *);   et  que   au   lieu   dudict   feu  sr.  empereur  il  se  veidle  d^ 

a)  Ttxi  MBpiere. 

40         *)  Karl  bat  ettoa  um  Mitte  Ft^uar  den  Fajßst,  den  Kardinal  wm  Sitten  iwr 
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monstrer  soii  bon  p^re  et  protecteur,  et  il  le  ti'oiiveni  en  tout  et  par 
toiit  bon  et  obeisHant  fik,  touHioui's  prest  d'entendre  ä  la  tuieion  et 
deif'enee  de  T^glise  et  y  exposer  sa  personne  et  toute  sa  piiissance 
Sans  y  riens  espargnier,  tout  es  et  qoantesfoiz  <jue  le  cas  si  (sie!)  offrera 
et  requis  en  sera.  5 

Ce  fait  se  ti'ansportera  devers  messrs.  les  cardinaulx,  le  conte  de 
Carpy,  Don  Ix)y8  Carethe,  Jheronimo  Wieh  *)  Erctkevoirt  *)  et  aiitres, 
ausquelz  il  aura  leetres  de  er^denee  de  niadiete  dame,  leiu*  remon- 
strera  les  ehoses  dessusdietes ,  si  avant  qii'il  vemi  estrc  requis  et  ne- 
eessit^,  les  requerra  le  plus  instninent  et  affectueusement  qu'il  pourra  10 
de  par  madietc  danie  qu^ilz  veullent  prendre  lediet  affaire  ä  euer  et 
par  tous  moyenfi  s\  eulx  possible  tenir  la  inain  et  eulx  employer  devers 
nostrediet  saint-p^re  et  ailleui*s  oft  besoing  sera,  au  bon  adresse  et 
avanceraent  d^icelhu  affere,  en  faveur  et  au  prouffit  dudict  sr.  roy  ca- 
tholique  et  au  reboutement  des  praictiques  et  invencions  desdicts  Fran-  15 
eois.  Lediet  Raphael  sollicitra  aussi  que  les  bulles  que  autrefoiz  il  a 
obtenues  de  nostrediet  saint-p^re  pour  lediet  sr.  ix)y  catholieque,  soient 
r^fonn^es  et  despesch^es  selon  les  minutes,  qui  en  ont  est^  faictes  et 
coneeues  pardee^,  lesquelles  ont  est^  envoy^es  au  roy,  et  lui  en  sera 
baiU^  le  double»).  "  20 

Et  de  oe  qu'il  aura  fait »),  tn)uv^  et  besoingn^,  avertira  continuelle- 
inent   et  diligemment    le   my   en  Espaigne   et  madame   pardecä.     Ainsi 

fait  advis^  et  conelu  par  madiete  dame  en  eonseil  ä  Malines  le 

jour  de  f^vrier  Tan  1518*). 

Febr.l  20.     l^vetihergen  an  Margarehi:  hütet  um  Geld;  wünscJU  das  Kotnmefi'^^ 
Ferdinaficls;  Württemberg;  Schweig. 

Gedruckt:  Le  GUiy  II  189  - 193  a.  Lille,  Part  f.  36.  Orig.    (Bei  Le  Glay  eim 
Menge  kleinerer  Ungenauigkeiten.) 

a)  Text  fere. 

Förderung  «einer   Wahl  zum  Legaten  zu  emettnen,    Spinelly  v,  34,  Febr.  Brewer'^ 
III  nr.  50.     Über  d.  Datierung  s.  nr.  108  Anm.  (Febr.  28). 

')  Dofi  Luis  Carroz  von  VUlaragua  toar  seit  dem  Frül^jaJir  1518  spanisd^er 
Gesandter  in  Born.  Don  Hieranymus  Vidi  wurde  damals  abheitifen,  war  aber  im 
September  1518  bereits  wieder  als  zweiter  spanischer  Gesandter  tJiätig.  Vgl.  über 
beide  die  Zusammenstellung  bei  Brown^  Calendar  II  S.  525  Anm.  35 

')  Wold  Wilhelm  Enckecoirt,  Herr  von  der  Thusen,  später  Bisclwf  von  Utrecht. 
Vgl.  Gedenkstukken  II  nr.  92  u.  Henne  IV  199,  V  48,  und  VI  162. 

^)  Dieselben  felüen, 

*)  Nach  der  in  den  Niederlanden,  Frankreich  und  Spanien  gebräuchlidven 
Zählung  begann  das  Jahr  mit  Ostern,  1519  also  mit  dem  24.  Apiil  40 
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Bestätigt  den  Empfang  ihre}'  Briefe  t'om  22.  und  23.  Januar  und 
der  zur  Weiterbeförderung  mitgesiindien  Schriftstücke ').  Ihre  geplante 
Übersiedelung  nach  Innsbruck  hat  sich  durch  die  Kranlcheii  Villingers 
verzögert  *).     Erwartet  Antwort  von  den  Kurfürsten^  mit  denen  er,  ebenso 

hwie  mit  Fürsten  und  andern  in  Verbindung  getreten  ist.  Die  Er- 
neuerung der  Posten  ist  gut  gewesen ;  bittet,  ihm  wöchenÜidi  zu  schreiben. 
Man  möge  ihn  mit  Geld  versehen,  woran  es  ihm  fehlt;  alle  wenden  skh 
an  ihn.  Es  ist  notwendig,  daß  Ferdinand  kommt;  denn  hier  ist  einer 
gegen  den  andern.   Man  sagt,  Herzog  Ulrich  habe  Reutlingen  gtjnommen 

\{)un4l  woUc  die  österreichische  Stadt  Ehingen  belagern.  Der  König  mtiß 
Ferdinand  zur  Entgegennahme  des  Huldigungseides  in  ihre  Länder  schicken 
und  zwar  mit  1000  —  1500  Reitern,  mit  denen  sich  dann  der  schwäbische 
Bund  vereinigen  kann.  Ntäzen  hiervon  für  die  Wahl.  Alle  Welt  ruft 
nach  Ferdinand,  uwl  alles  kann  gut  gehest,  wenn  er  bald  kommt.  —  Ihirch 

\h Briefe  des  Königs  und  Chievres*  vom  12.  Januar^)  ist  er  beauftragt, 
in  der  Schweiz  4000  Fußgänger  anzuwerben*).     Nach    dem    Tode    des 

*)  Schon  am  14.  Jan.  hatten  VüUnger  und  Zeve^nbergen  auf  die  Nachricht  ron 
der  Erkrankung  des  Kaisers  eine  Denkschrift  für  König  Karl  übei'  dtts,  ivas  im 
Falle  ron  Maximilians  Tode  zu  thun  sein  tnlrde,  ausgearbeitet  ufid  an  Margareta 

2i)  gesandt  (Oachard,  Rappoi-t  156  nr,  16 ;  die  Schrift  selbst  fehlt J.  Margareta  Irilligte  die 
darin  gemachten  VorschHige  (22.  Jan,  Lille,  Portf  37,  Gachard  nr.  17  unroUständig) ; 
sie  sandte  Zevenb.  die  Beschlüsse  des  niederlthvdischen  Rates  zu.  Das  geschah, 
noch  ehe  sie  die  Nachricht  rom  Tode  des  Kaisers,  die  in  Mechdn  am  23.  Januar 
eintraf,  erhalten  hatte.     Vom  23.-25.  richtete  die  Regentin  Briefe  mit  der  Ixodes- 

25  naehrieht  an  eins  Reilie  ton  Fürsteti,  auch  an  die  Könige  ron  England  und  Frank- 
reich (Gachard  nr.  19;  Sanuto  XXVI  470;  Brewei-  III  nr.  39).  Die  Antwort 
Heinridu  VIII.  an  Marg.  und  Ferdinand  aus  (rreenwich  r.  5.  Febr.  (LiUe  Arch. 
Portf.  39  *'«,  (hp).  Die  für  Deutschland  bestimmten  Schreiben  unirden  an  Zeren- 
bergen  zur  Beförderung  gesandt  (rgl.  auch  Höpei',   Zur  Kritik  etc.    Denkss.  d 

3<)  Wiener  Akad.  XXVllI  170). 
»)  Vgl.  nr.  27. 

'-")  Fehlen.     Das  Datum  läßt  Le  Glay  fort. 

*)  In  einem  unmittelbar  nach  dem  Tode  Maximilians  (etwa  am  23.  Jan.)  ge- 
schriebenen Brief  (wahrscheinlidi  rom  Kardit%al  ron  Sitten  an  die  Räte  in  Augs-, 

^yburg.  Cop.  Lille,  Portf.  36)  klagt  der  Sdireiher  ilarültei',  daß  man  bisher  weder 
Antwort  noch  Vollmachten  habe^  utid  macht  Mitteilungen  über  die  IJnüriebe  de%' 
Franzosen.  Es  heißt  dann:  L'on  dit  que  en  brief  se  doit  tenir  une  journ^e  k 
Berne  [fand  am  21.  Febr.  statt)  oü  le  Francois  doit  ferc  8on  dernier  pajement, 
en  faisant  lequel  il  se  perforcera  fere  fondemens  et  commcncemenfi  d'alliancefl.  — 

40 11  arriva  hier  ung  messaigier  du  duc  de  Wiertemberg,  lequel  a  C8td  eiivoy^  en  poste 
devers  le  bonrgmaistre  de  ce  lieii  (Zürich?)^  pour  Tadvertir  du  trcspas  de  la  Mt. 
de  Tempereur;  et  d^ans  uue  hcure  Ton  le  sceut  par  toute  la  vHle.  —  Le  Francois, 
iDventeur  de  mille  practiques,  cuyde  cacher  ledict  trespas,  afin  que  rinsceu  des 
bouB  scrvileursi  de  Ffinporour,  quo  sont  cn  graiide  nombre  pardeck,  il  face  en  cente 
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Kaisers' haben  sich  aber  die  VerhäUnisse  geändert;  er  (Z,)  ist  an  allen  Ver- 
handlungen so  sehr  beteiligt,  daß  er  hier  unabkömmlich  ist,  und  ViUinger 
und  Renner  können  in  diesen  Sachen  nicht  so  handeln  wie  er.  Er  hd 
daher  den  Kardinal  von  Sitten  mit  seiner  Vertreiung  in  der  Schiceiz  beauf- 
fragt ;  derselbe  soll  die  Ansetzung  eines  Tages  nach  Zürich  bewirken  *),  dort  5 
iviU  Zevenbergen  persönlich  oder  durch  einen  (mit  Bai  des  Regiments  von 
Innsbruck  abzufertigenden)  Gesandten  den  Willen  des  Königs  kundgahen. 
Sein  Auftrag  vom  Könige  deckt  sich  außerdem  nicht  mit  seinen  früheren 
Instruktionen;  neue  Vollmacht  und  Instruktion  ist  nötig.  —  Forderungen 
der  Schweizer  für  die  Anwerbungen  van  Truppen.  Hofft,  daß  der  König  lo 
seinen  (Z.s)  früheren  Vorschlägen  gemäß  eine  VoUmadU  senden  wird, 
in  der  die  Namen  nach  dem  Gutdünken  des  Regiments  zu  Inn^ruck 
eingetragen  werden  können.  Armerstor  ff  wird  bald  kommen  *).  Hört  als 
sicher,  daß  der  König  von  Frankreich  an  Herzog  Ulrich  Geld  gesandt  hat. 
Der  Bund  macht  sich  bereit,  letzteren  zu  bekämpfen.  Bittet  nochnuds,  15 
durch  Robert  von  der  Mark  mit  Sickingen,  der  auch  von  anderer  Seite 
bearbeitet  wird,  verhandeln  zu  lassen.  Es  wäre  nicht  gut,  ihn  zu  ver- 
lieren, da  man,  wie  er  (Z.)  hört,  Anschläge  gegen  die  Erblande  xilafd.  — 
1519  Februar  1  Augsburg. 


pronchaine  jonm^  fondemens  de  practiqnes  et  alliances;  et  noas  »emble  qae  par20 
contumacion  (9%cl)  de   rescription   de    lectres  Ton   y   doit   parvenir  et   pourveoir. 
Maistre  Loya  Marraton  a  une  vielle  chiffre  avec  nous.  et  luy  peult  Ton  bien  com- 
mectre  et  donner  charge  de  choses  secr^tes.    Nous  avons  aujourduy  eu  icy  nou- 
velles  dudict  trespas  de  Tempereur,  que  en  toutes  autres  choses  nous  est  la  plus 
griefve,  mesmes  que  n'avoas  encoires   est^  advertiz  ny  de  pardelk,  ny  de  la  court25 
de  Tempereur  de  sa  mort  ny  malaidie.    Et  toutesfois  il  estoit  besoing  de  nous  en 
advertir,  mais  I'on  en  a  plustost  advertir  (9ic!)  ceulx  qni  seroient  bien  joyeulx  de 
la  ruyne  des  maisons  d' Austriebe  et  de  Bourgogne.    Ledict  messaigier  du  duc   de 
Viertemberg  a  appourtö  nouvelles   icy,    lequel   entre   autres  choses  a  dit  que  le 
temps  est  desia  advenu  aux  Suysses  de  usurper  les  quatre  villes  sur  le  Rains  et  30 
autres   et   les  Francois  Bourgoingne.    Les  Francois   se  parforcent  et  dient    qu*il 
sera  de  tout  rompre  a  ung  cop  et  d'une  venne  et  y  en  y  a  qui  indtent  ad  ce  les 
Suysses.    Le  Francois  n*y  espargnera  riens.    Eberhinns  de  Rischiach,   que  ledict 
duc  de  Viertemberg  avoit  averty  de  ces  tristes  nouvelles,  est  all^  k.  Beme  fere  et 
mener  les  practiques.    Man  muß  ihnen  eiliggt  zuvorkommen.   —    Vgl.  hierzu  auchSb 
das,  icas  Minio  am  29.  Jan.  nach  Venedig  meldete.    Sanuto  XXVI  134. 

')  Auf  dem  Tage  zu  Zürich  am  9.  Febr.  toar  eine  Gesandtschaft  des  Regi- 
ments vofi  Inn^>ruck,  die  den  Tod  des  Kaisers  meldete  und  der  Erbeinung  gemäß 
die  Eidgenossen  aufforderte,  bei  etwaigem  Aufruttr  aufseiten  Österreichs  eu  stehen. 
Ebenso  bai  ein  ungenannter  spanisclier  Gesandter  um  Ansetzung  eines  neuen  Tages,  40 
da  die  Instruktionen  aus  Spanien  noch  nicht  gekommen  seien.  Dieser  erbetene 
Tag  tvurde  auf  den  13.  März  nach  Zürich  angesetzt.    Eidgen.  Abseh.  III^  1136  m. 

•)  Er  kam  am  2.  Febr. 
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21,     Kurfürst  Joachim    von  Brandenburg  an  Jacob   Fugger:    u^ünscJd Febr.  2 
A^iskunfi,  wie  viel  Geld  für  König  Karl  hei  ihm  hinterlegt  ist. 

Aus  Berlin  St.  A.  Museumsurk.  112.     Ch'ig.  eigenhändig.   Adr.:  Unserm lieben 
besonderen  Jacoben  Fagger  zu  Augspurg  in  sein  eigen  hant  und  sonst  ni- 
5  mants  aufzubrechen.     Oberschrieben:  J.  m.  z.  B.  k.  etc. 

Besunder  lieber.  Nachdem  und  ir  wist,  wie  meine  saclien  zum 
theil  mit  euch  und  sunsten  kunig  Karls  halben  von  Hispanien  etc. 
8tehn,  so  gelangt  mich  glaublich  an,  das  der  wexsel  der  ganzen  simime 
goldes  zu  diesem  handel  gehörig  zu  Augspiu-g  bei  euch  und  den  Wel- 

lOsem  sei  einkomen  etc.*).  Dieweil  ich  dan  ein  simdern  glauben  und 
vertrauen  zu  euch  hab  und  trag,  mir  auch  etwas  gros  und  vil  an  dieser 
Sachen  gelegen,  so  ist  mein  guttlich  sinnen  an  euch,  mich  foixlerlich 
und  in  geheim  zu  verstendigen,  wie  vil  golds  bei  euch  im  wexsel  von 
kunig  Karls  geld  bei  euch    und   den  Weisem   lige,   mich   meiner  not- 

15torft  nach  darin  wissen  zu  halten.  Solchs  will  ich  in  allen  gnaden 
gegen  euch  und  den  euren  widder  beschulden  und  erkennen,  dan  ich 
euch  mit  allen  gnaden  geneigt  bin;  befelch  euch  damit  dem  allmechtigen. 
Mein  hantschriflft.  Dat.  eilents  zu  Halle  am  tag  purificationis  Marie 
1519. 

'20  22.     Instruktion   der   Regentin  Margareta   und  des  Rates  der  Nieder- [Febr.  3J 
lande  für  Johann  Mamix:  irtts  er  in  ihrmn  Auftrage  ZevenltergeUj   Vil- 
linger,  Benner  und  Amierstorff  über  die  in  der  Wahlsache  jetzt  zu  mdtr- 
nehmendeti  Schritte  vortragen  soll  *). 

Oedr.  b.  Le  Glay  II  194-202.    Aus  Lille  Arch.  Cop.  s.  d.  et  l 

25  Mami.):  soll  sich  möglichst  schnell  zu  den  genannUni  Räten  hegelnm 

und  ihnen,  zunllchst  ZeveniHrgen  ^  seine   Werbung  auseinandersetzen,  — 
Die  nach  dem  Tode  des  Kaisers  von  ihnen  (den  Augsburger  Bäten)  für 


')  Vgl,  nr,  15. 

')  Die  Beglaubigung  ßr  Mamix  an  Zerenbergen,    Vülinger  und  Renner  ist 

30  vom  3.  Februar  (Oachard  156  nr.  22);  er  reiftte  ab  am  4.  Febr.  und  war  in 
Mecheln  wieder  am  5.  Mai  (Bechnung  Micaults,  Gachard  307).  Am  3.  Febr.  for- 
derte auch  Margareta  Villinger  auf,  für  messagerycs  et  autres  choses  nöcessaires 
nach  dem  Rate  von  Zerenbergen  zu  sorgen  (Lille  Portf  37.  Conc.).  Maraton  ver- 
wies sie  am  gleichen  Tage  auf  den  mündlichen  BeridU  von  Marnur  (Lille,  Portf. 

35  38  Conc.).  —  Rennet'  war  übngens  damals  nidU  in  Augsburg,  sondern  noch  bei 
dem  Innthrucker  Regiment.  —  Die  Ankunft  Mamix'  in  Augsburg  erfolgte  am 
13.  Feb%'.  (Le  Glay  II  225).  —  Mamix  war  Sekretär  und  Schatzmeister  Marga- 
retes, vgl.  über  ihn:  Corr,  de  Maximilian  I.  et  de  Margareta  ed.  IjC  Glay. 
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nötig  gehaltenen  Erlasse  siml  ihnen  bereits  zugegangen  ');  Karl  ist  da- 
von benachrichtigt,  mit  der  Bitte,  seinen  Willen  zu  erTcennen  zu  geJyen, 
Wegen  der  gnßcn  Umtriebe  der  Franzosen  bei  Kurfürst-en,  Fürsten  und 
Städten  haben  sie,  ohne  auf  Nachricht  von  Karl  zu  warten,  Marnix 
altgefertigt,  damit  die  Räte  möglieJist  bald  zu  allen  Kurfürsten  und  5 
'namentlich  zu  denen,  welche  sich  zur  Wahl  Karls  verpflichtet  hahen, 
seiulen  und  sie  ermahtu^n,  ihre  Versprechungen  zu  lialten,  Elßcnso  ivird 
d(r  Kf'mig  alles  Versjmtchetu'  erfidl/n,  so  daß  man  erJcemum  wird,  d4iß 
er  in  Wahrheit  der  treuen  deutschen  Nation  entstamme.  —  Ihr  Kur- 
fürst von  Bratulenburg  ist  auf  die  Bedeutung  der  Heirat  seines  Sohnes  10 
mit  Kathurina  aufmerksam  zu  nuichen.  Man  lann  auch  (doch  ohne 
Verpflichtwig)  darauf  hinweisen,  daß  der  König  ihn  zum  Statthalter  im 
Reiche  machen  könne.  —  Der  Kurfürst  von  Sachsen  ist  vielleicht  (nttßer 
den  früheren  Versprechungen)  durch  die  Aussicht  auf  die  StaUhidter- 
Schaft  oder  eine  Heirat  zu  gewinnen.  —  Zu  Köln  und  Trier  werden  15 
die  von  Marnix  genwtnten  Personen  geschicld  ^).  —  Ander m  Fürsten  und 
Städten  vrm  Bedeutung  für  die  Wahl  soll  man  Versprechungen  macJien 
und  d^ren  Frfiillung  durch  Karl  zusichern.  Ikm>  Fürsten^  die  zu  Frank- 
reich hinneigen,  stelk  man  die  Gefahr  der  Bedrückung  und  Unter- 
jochung durch  Franz  vor,  wenn  derselifc  gewählt  wird.  Schimpf  für  die  20 
deutsche  Nation,  wenn  ihr  das  Reich  genommen  wird;  Karl  ist  kein 
Fremder.  Ist  die  Wahl  von  Franz  trotzdem  wahrscheifdich ,  so  soll 
man  für  eijien  Dritten,  Karl  günstig  gesinnten,  wirken,  mit  dem  man 
dann  weiter  über  eine  Heirat  oder  die  Na^shfolge  Karls  od(r  Ferdiimmls 
ve^'hundeln  kann.  —  Zu  versuchen,  ob  sich  nicht  Mainz  und  Branden- 2^} 
bürg  mit  der  Bürgschaft  von  Tirol  statt  von  ArUwerj)en  uml  Meeheln 
zufrieden  geben  ^).  —  Sicherung  der  österreichischm  Erblande  gegen  die 

*)  Es  sind  das  die  von  Zevenbergen  am  1.  Febr.  weiter  befoi'derten  Sehreihen 
Margaretas  vom  23.  Jan.  Le  Glay  II  189. 

')  Marmier  und  Speckbach  zu  Mainz  und  Trid',  s.  nr.  83;  mit  Köln  rw'/wn- 30 
delte  Heinrich  von  Naasau,  vgl.  später. 

^)  Difiser  Punkt  wurde  tiach  einer  Randbemerkung  fallen  gelassen,  naclvdem 
«tan  Jean  de  le  Sauch  gehört  hatte,  der  am  24.  Jan.  von  Zerenbergen  aus  AugS' 
bürg  an  Margareta  gesandt  wurde.  Z.  beauftragte  ihn,  der  Begentin  seine  {Z.s) 
Ratschläge  mitzuteilen;  car  pour  ceste  heure  ae  vous  sanroye  autre  chose  queSf) 
oscripre,  sinon,  madamc,  que  humblement  vons  prie,  s'il  vous  semble  qne  mon 
opinion  «oyt  bonnc,  que  Tou  mette  touite  diligence  k  la  perfectiou  de  cest  empire ; 
car  k  mon  avys  le  tout  de  Texaltation  du  roy  noetre  mestre  et  sa  maison,  conser- 
vation  de  ses  subiecz  et  sa  bonnc  fortune  y  gist;  le  portenr  de  cestes  a  veu  mes 
ii<^cessit(^R  comme  souventc  fois  en  ay  rescript.  (Z.  an  Marg.  Augsburg  24.  Jan.  40 
I Alle,  Port.  :iO  ^»'*.     Orig.    eigeuhdg.;   unrolhinndiger    Aufzug    b,  fiacJmrd  15G  nr. 
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Schweiz  und  Venedig.  —  Gewinnung  dei'  Schweizer  mit  Hinweis  auf 
(Vis  cdie.  Bi'tndnis  mit  Österreich.  Der  Kardinal  von  Sitten  seil  ihm^n  mit- 
teiUm,  daß  Franz  sie  nach  Erlangung,  der  Krone,  unterjochen  wolle  *). 
Margareta  hat  jetzt  den  oscniyor  Asnelz  dorthin  gesandt*).  —  Mai-nix 
Fysolt  den  Augsburger  Uäten  die  Briefe  d/Is  Dompropstes  an  Hoogstraien 
mitteilen  *),  damit  sie  die  Umtriebe  Franz'  kmnen  lernen  und  demgemäß 
handeln.  —  Sollen  SicHngen  auf  Karls  Seite  zu  ziehen  suchen,  auf 
etwaige  Umtriebe  Venetligs  achten  und  (iegennuißregeln  ergreifen.  — 
Margareta  wird  an  den  (rrafen  von  Carpy  schreiben,  damit  fr  die  her- 

lovorragendsten  Kardinäle  und  Diemr  des  Papstes  gewinne,  und  so  dem 
französischefi  Fin/lusse  entgegen  gewirkt  werde.  Für  diese  Sendung  nadt 
Born  ist  der  Graf  Ticion,  Bannissis  oder  Maraion^)  in  Aussicht  genommen. 
Durch  Jean  de  le  Sauch  soll  Karl  aufgefordert  icerden,  ebenfalls  n4wh 
Bom    zu  schreilfen.     ()h   man   Andrea  de   Burgo  nach  Ungarn  senden 

Itysoll;  Margareta  schreibt  an  ihn  und  sendet  ein  (reichen]:  für  seine 
Frau  ^).  Die  Blanketfe  (des  Ki'migs,  sowie  Margaretas  uml  des  BaMy, 
die  Mamiw  ilhrbringf,  sollen  sie  mich  ihrem  Gutdünhen  verwenden.  — 
(Üb  und  in  welcher  Weise  sie  die  Sendung  Ferdinands  nach  DeutsfJi- 
land  für  gut  h/dten^);   (ib  ein   anderer  gesandt  werden  soll,  ftdh  Fer^ 


20  Ifi.)  —  Jean  de  le  Sfiuch  war  Sehretnr  Karls  und  icurde  häufig   zu  jmlitiRchen 
Sendungen  benutzt. 

*)  MatlMus  Schinner,  Biacliof  von  Sitten.     Vgl,  über  die  iMge  in  der  SchiPeiz 
in  Vei'bindung  mit  dem  Wiirttemherger  Krieg  seifie  Instructio  occurrentiarum  pro 
magnifico  dorn,  Matthaeo  de  Beccaria,  d.  d.  Zürich  L  Febr.  (Mone  V  IS  f.), 
25         ')  Asnelz,  Mujidachenk  der  Eegentin  Margareta. 

')  Philibert  Preudhomme ,  gen.  NatureUi,  Dompropst  von  Utrecht,  Gesandter 

in  Frankreich  (vgl.  Henne  II  226  f.  und  Le  Glay  I  Triface  XXtIf.).    Äntonim 

de  Lalaing^  Herr  von  Montigny,  Graf  roti  Hoogstraeten,  Mitglied  de^  Rates.    Vgl. 

auch  Marg.  an  Zevenb.  u.  Villinger  v.  31.  Jan.    Le  Glay  II  187  f.  (dies  auch  für 

i^Odie  Stellung  Venedigs  zu  vgl.). 

*^  Über  Bartolomeo  Tizzone  vgl.  Le  Glay  I  Ti'iface  XXVIII.  Am  12.  Jan. 
unmittelbar  nach  dem  Tode  Maximilians  bat  er  von  Wels  aus  Margareta  um  ihre 
Unterstützung  (Cop.  Lille,  Portf.  37).  Am  12.  Febr.  (Zev.  an  Marg.)  icar  er  roti 
Innsbruck  nach  Augsburg  gekommen  (Lille,  Portf.  39  w«.  Cop.).  —  Jacob  de  Ban- 
35  nims  war  Sekretär  Maximilians  gewesen.  (Mehrere  Briefe  von  ihm  b.  IjC  Glay 
I,  s.  auch  Le  Glay  II 40  ^.)  —  Ludwig  MaraUyn,  Sekretär  Margaretas,  loar  damals 
in  Augsburg. 

')  Über  Andreas  de  Burgo  s.  Le  Glay  I  Priface  XVI f.    Er   Ihaite  sich   auf 
den  Rat  McLcimiUans  mit  einer  Nichte  Micliaels  vmi  Wolkenstein  verl^eiraiet  (Burgo 
40  fm  Margareta,  11,  Norcnib.  1518.     Orig.  lAüe,  Portf.  39  f^'^). 

°)  Am  22.  Jan.  sprechen  die  beiden  Fürstinnen  Annu  (Schwester  lAidwigs  von 
Ungarnj   und  Maria  CFnl'elin  Ma.rimiliansj    in    einem  Briefe   an  Margareta    aus 
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dinnnd  gar  nicht  oder  nickt  gleich  kanime,  —  Wen  man  zum  WahUctge 
senden  soll,  und  mit  welcher  Vollmacht  er  zu  versehen  ist.  —  Sollen  für 
Sicherung  der  Postum  sorgen.  —  Dem  Pfalzgrafen  Friedrich  ist  mitzuteilen, 
dc^  Karl  alie  Versprechungen  erfüllen  wird.  —  Welche  Anttoort  der 
Pfalzgraf  von  seinem  Bruder,  'dem  Kurfürsten,  in  betreff  der  Wahl  und  5 
von  dem  Herzoge  von  Württemberg  in  Bezug  auf  die  Bündnisse  erJudten 
hat ').  Wie  der  letztere  zu  gewinnen,  faUs  mit  ihm  noch  nicht  ver- 
handelt  ist.  —  Pfalzgraf  Friedrich  ist  zu  benachrichtigen,  daß  die  3500 
Gulden  Pension  bei  Fugger  angewiesen  sind.  Margareta  hat  ihm  eigen- 
händig geantwortet.  —  An  Ziegler  soll  Mamix  einen  Brief  Margaretas  10 
überbringen;  aUen  übrigen  Bäten,  auch  Gurk  und  Semtein,  an  die 
Margareta  schreiben  wird,  sind  gute  Versicherungen  auszusprechen,  ebenso 
auch  Zevenbergen  in  Bezug  auf  seine  Pension.  Villinger  und  Benner 
sollen  dem  Könige  ausführlicJie  Antwort  auf  das  ihnen  durch  le  Sauch 
übergebene  Memoire  erteilen  *).     [1519  Februar  3  Mecheln.]  I.'j 

Febr.  3  2»i.     Markgraf  Johann  von  Brandenburg  an  seinen   Bruder  Casimir: 
Geplante  Heirat  Johanns;  Bitte  um  Fürsprache  bei  Karl. 

Aus  Berlin  St  A.  Rep.  131.  K.  161.  C—M.  Cop. 

Unsere  hern  des  kaisers  tod  ist  mir  treulich  laid,  aber  wir  mussens 
got  bcfelhen.  Gib  dir  deßhalb  zu  vereteen,  das  ich  bei  meinem  heni20 
dem  kunig,  dem  von  Schifers  *)  und  andern  nit  andere  vermerk ,  dann 
das  mein  her  allen  sein  vertrauen  der  Teutschen  land  halben  sunder- 
lichen  zu  dir  und  unserm  lieben  hern  und  vettern,  dem  cardinal  von 
Meinz,  setzt.  Weiter  schreibt  dir  der  Joi-g  *)  von  andern  Sachen  mich 
benu'end  sunderlichen  meins  heirats  halben,  und  bit  dich  demnach,  du  25 
wollest  dem  kunig,  auch  dem  von  Schifere  auf  das  allererst  nach  dem 
besten  schreiben,  damit  ich  nit  lenger  aufgehalten  werde,  dann  die 
sach  ganz  lautpar  ist.    Und  ich  setz  in  keinen  zweivel,  so  unser  lieber 


Innsbruck  die  Hoffnung  aus,  daß  Ferdinand  bald  dorthin  komtnen  werde.    (Cop. 
IJUe,  Portf.  37.)  2/0 

*)  Vgl.  Maraton  an  Margareta  am  21.  Jan.  Mone  V  17.  —  Über  Verhand- 
lungen Friedrichs  mit  Ulrich  von  Württemberg  in  dieser  Zeit  ist  nichts  bekannt 
Margareta  hatte  damnls  noch  nicht  die  Nachsicht  von  der  Belagerung  und  Er- 
oberung Eeutlingew  durch  Ulrich  (21.— 28.  Jan.),  sonst  würde  sie  loohl  an  keine 
weiteren  Verhandlungen  gedacht  habe^i.  Vgl.  auch  die  vorhin  envähnie  Instruktion  35 
für  Beccaria. 

*)  Die  Denkschrift  ist  nicht  bekannt. 

■)  Chievres. 

*)  Georg  rmi  Wolmershausen,  s.  nr.  24. 
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Ifi&r  und  vett^r  von  Meinz  *)  und  du  getreulich  schreiben,  es  mog  mich 
niemancz  dorinnen  vorhindem,  dann  der  kunigin  *)  will  zu  mir  vast 
gut  ist.  Dainimb  hab  in  allen  sachen  vleis  zum  besten,  das  will  ich 
auch  thon;  dann  die  zeit  ist,  da«  wir  unsenn  nainen  und  uns  allen 
5  nutz  und  ere  schickien  können  *). 

Dat.  ($.  l)  am  dritten  tag  februarii  anno  etc.  im  19. 

2-i.      Georg    von    Wolmershausen   an  Marhjraf  Casimir:    Unrat   des  Febr.  4 
Markgrafen  JoJuinn;    Bitte  um    Fürsprache  bei   Karl;    Fmpfruig   der 
Naehncht  vom  Tode  des  Kaisers, 

10         Aus  Berlin  St.  A.  Bep,  131.  K,  16t  C—M,  Cop, 

Der  König  ist  am  23,  Januar  von  Saragossa  aufg^rochen^  um 
fUJtch  Barcelona  in  Catalonien  zu  ziehen.  Vor  dem  Aufhittch  hat  die 
Königin  es  Chievres  gänglich  heimgestelU ,  sie  mit  dem  Markgrafen 
Johann  zu  verheiraten.   Darauf  hat  Chievres  den  Markgrafen  vertröstet^ 

15  den  heirat  auf  diesem  weg  zu  bevestigen,  auch  die  konigin  in  ein 
stetlin  in  Kathalonia,  Lerida  genant*),  beschiden,  doselbst  werd  der 
konig  etlich  tag  bleiben  und  den  heirat  beschliessen.  Als  der  König  in 
diesem  StädUein  war  *) ,  komen  im  neue  mer ,  kaiserlieh  Maiestat  wer 
uf  den  tod  krank,    und  körn  im   auch  weiter  zeitung  diu'ch  die  Eran- 

20^osisch  botschaft  vmd  auch  durch  etlich  kaufleut,  sein  kai.  Mt.  hoch 
loblicher  gedechtnus  wer  schon  verschiden  \  Darüber  sind  der  König 
und  Chievres  so  bekümmert,  daß  sie  sofort  tuieh  Barcel^ma  gezogen  sind 


*)  Ein  derartiges  Empfehlungsschreiben  an  den  König  und  an  Cfiievres  von 

dem  Erzhischof  von  Mainz,  worin  darauf  hingetoiesen  wird,  daß  sich  der  König 

2b  durch  diese  Heirat  den  Dank  aller  Forsten  von  Brandehtmrg  verdiene,  findet  »ich 

Berlin  ebendort  Cof).  —  Auch  Kurf,  Joachim  muß  ein  ähnliches  Schreiben  einlassen 

hohen,  vgl  nr,  109, 

*)  Germana  de  Foix,  Tochter  des  Grafen  Johann  de  Foix,  Witwe  Ferdinands 
des  Katholischen,  vgl.  Spieß,  Münzbelust,  I  329. 
30  •*)  Dieser  Brief,  sowie  der  Brief  Wolmersliansens ,  sind  toohl  ebenfalls  durch 
Le  Beghe  mit  den  Briefen  Karls  vom  5.  tmd  6.  Febrtiar  (vgl.  nr.  28  Anm.)  zu- 
sammen  nach  Deutschland  geh'ocht,  sie  werden  also  etwa  am  23.  Februar  in  defi 
Händen  Casimirs  gewesen  sein, 

*)  Lerida  liegt  fast  genau  in  der  Mitte  zwischen  Saragossa  und  Barcelona. 
35         ^)  Dort  war  da*  König  voin  28,-30,  Jamtar,  s.  Gachard,  Coli  des  vmjages 
II  24.  —  Auch  nadi  der  Thronrede  auf  den  Cortes  von  1523  erfuhr  Karl  Maxi- 
milians Tod  in  Leiida  (Cortes  de  los  antiguo«  reynos  de  Leon  y  Custilla  TV  337). 
*)  Vgl,  hierzu  Brewer  III  nr.  84,  Spinelly  meldet  d&rt,  daß  die  Nachricht  am 
2.  Fel/mar  eintraf    Sie  tcurde  also  vielleicht  noch  einige  Tage  möglicltst  geheim 
40  gehalten. 
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und  der  Königin  hohen  sagen  lassen,  sie  brauche  nicht  nach  Ijcrida  eu 
kommen;  daher  wird  auf  dem  Wege  aus  der  Heirat  wohl  nichts  mehr 
werden.  Hat  von  glaubwürdiger  Seite  gehört,  daß  viele  spanische  Herren 
und  namentlich  die  franeösische  Botschaft  die  Heirat  zu  verhindern 
suchen;  die  frühere  Gemahlin  eines  mächtigen  Königs  dürfe  keinen  5 
armen  Fürsten  wieder  lieiraien.  Da  der  Konig  und  Chievres  jetzt  den 
König  von  Frankreich  melleicht  mehr  cds  früher  fürchten,  so  läßt  sich 
möglicherweise  die  Königin  auch  jetzt  wieder  in  Barcelona  (einer  so 
großen  Stadt,  wo  so  viele  Fürsten  und  Herren  zusammenkommen),  wie 
früher  in  Saragossa,  die  Vollendung  der  Heirat  ausreden.  Deshalb  xo 
fürchtet  er,  (es)  werd  gar  hart  für  sich  geen,  es  sei  dann  das  e.  f.  g. 
mit  sainbt  andern  iren  freunden,  so  draussen  sind,  getreulich  darzu 
helfen.  Da  nun  der  König  zu  Casimir  und  dem  Erzbischof  von  Mainz 
ein  besonderes  Vertrauen  hat  und  durch  sie  eine  nicht  kleine  Partei  in 
Detäschland  zu  haben  verhofft,  so  werden  er  und  Chiem^es,  wenn  sieXb 
merken,  daß  die^  die  Heirat  wünschen,  dieselbe  trotz  Frankreich  dem 
Hause  Brandenburg  zu  Gefallen  vollziehen.  Deshalb  soll  Casimir  dem' 
Könige  auf  seinen  Brief  *)  eine  gute  freundliche  Antwort  geben,  sich 
höchlich  gegen  ihn  erbieten  und  zum  Schluß  die  baldige  Vollziehung 
der  Heirat  fordo-n.  Das  soll  er  auch  an  Chievres  schreiben  und  (fen20 
Frzbischof  von  Mainz  veranlassen,  ebenfalls  den  König  darf  im  zu 
bittest.  —  Dat.  Igiealada  *)  am  4.  tag  febmarii  a.  19. 

Febr.  4  25.     Robertet  an  Bonnivet:  Brief  des  Kurfürsten  von  der  Pfalz;  Ba- 
zoges  von  Trier  zurück;  Geldern;  Orval  ist  noch  hier. 

Aus  Paris  Bihl  nat.  F.  fr.  5756.  Cop.  25 

Hat  seinen  Brief  erhalten.  Et  surlTieure  monsr.  legi'antmaistre  (Boissy) 
a  ouvert  la  lectre  que  Ic  contc  Palatin  escripvoit  au  roy,  et  a  trouv^, 
qu'elle  ne  contient  que  advertissement  du  trespas  de  Fempereur  seulle- 
ment;  toutefoiz  il  tient  eela  h  unc  tr^s-bonne  nouvelle,  et  mesmement 
qu'il  est  le  premier  eslect^ur,  qui  a  escript.  IjC  rov  luv  a  fait  responce  30 
honneste  et  teile  qu^il  appartenoit  et  d^pesch^  le  messaiger,  qui  avoit 
apport^  lesdictes  lectres  '). 

Monsr.  de  Bazoges  a  est^  icy  et  a  d^elair^  tout  ce  qu'il  a  fait 
avecques  monsr.  de  Trfeves,  qui  estoit,  comme  avez  entendu,  ou  cas  que 
Tempereur    allast    de    vic   il   trespas,  qui  est  depuis  ad  venu.     A  cesteSö 

*)  Betreibt  findet  sich  nicM. 

')  IguaJada  ehva  50  km.  nordtoestl  ron  Barcelona. 

•')  SawoM  der  Brief  den  K-urfürsten ,  ah  auch  die  AnUcori  des  Königs  fehlen. 
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cause  a  sembl^,  que  von»  clevez  iiicontinant  faire  partir  nionsr.  de  la 
Vernade  pour  parachever  öon  voiage  devei-w  lediet  arcevcsqiie  de  Treves; 
et  eependant  luv  envoyer  par  homnie  expr^s  le«  lectres,  (|ue  le  rov 
luv   esoript,   que   je   vous  envoye.     Car  elles   le  confortercmt  et  eiitix»- 

5tiendront  en  son  bon  voiiloir,   actendant   Tarrivd  devei-s  luv  de  nioitör. 
de  la  Vernade  *). 

Man  erwartet  täglich  Nachricht  vom  Herzoge  von  Geldern.  —  Man 
antufortet  auf  den  Brief  (ruiUarts  an  den  Kangler  (Du  Prat).  —  Orval 
ist  noch   hier  *),    da   die  Ptingessin  sehr  viel  verlangt  et  lueHinenient 

lOrompture  en  ce  manage  ^  comme  il  semble.  Cela  et  ausHi  que  le  roy 
ä  est^  k  Chantilly  •)  quatre  ou  cinq  jour»,  Ta  tenu  icy,  san«  parier  de 
riens  *).  Hofft  auf  haidige  gütistige  Nachricht  Über  Toumay  *).  —  Der 
König  ist  soeben  von  Chantilly  zurückgekehrt;  sonstige  Hofnachrichten,  — 
A  Paris  ce  4*  fevvrier. 

15  36,     Instruktion  des  Königs  V09i  Frankreicli  für  den  Herzog  von  Suf-lFebr.  4] 
fdk  an  die  Stände  des  Königreichs  Böhmeti:  über  die  Königswahl  ^), 

Aus  Pai-is  BihL  nat.  CoU,  Colbert  385  Cop,  (».  d.  et  l)  d.  17,  Jh.  muh  d,  Orig, 
überschrieben :  Instructions  donnees  par  Ic  roy  Fran^ois  I.  au  duc  de  äuftbik 
s'en  allaut  en  Boheme  pour  soUiciter  Tölection  dudict  roy  k  Tempire  (E^tv. 
20  '  Mignet  I  207. J. 

Der  Herzog  soll  den  bai'ones  et  civitates  triuni  8tatuuin  regni 
Bohemiae  nach  Überreichung  seiner  Beglatdfigung  Folgendes  erklären: 

Da  König  Franz  von  Bazoges  und  andern  erfahren  hat,  daß  dtr 

Türke  Ungarn  bedroht,  hat  er  Joachim  von  MoUzan  an  den  König  von 

^ Polen,  den  Vormund  des  Königs  von  Ungarn,   gesa^idt,   um    ihm  ein 

Bündnis  anbieten  zu  lassen.     Das  JuU  der  König,   der  wenig  NiUzen 


*)  VgL  über  die  Sendung  von  Bazoges  die  Einleitufig  S.  140;  s.  auch  nr.  18. 
-)  Vgl.  Sanuto  485  (Giustiniani  vom  11,  Februar);  er  widerruft  hier  selbst  die 
über  Orval  gegebene  Nachricht  vom  3,  Febr.  (Sanuto  472), 
30        3)  Chantüly  etwa  40  km.  nördL  von  Paris. 

*)  Vgl  über  die  Heirat  Sanuto  471  (Giustiniani  vom  28.  Jan.) :  £1  principe  di 

Orangie  e  la  madre  e  zonta  li  dal  re  per  far  matrimonio  ne  la  tcrza  fiola  di  mon- 

signor  di  Roral  et  con  qucste  noze  reprimerk  la  moveste  di  Ruberto  de  la  Marchia. 

»)  Vgl.  hierüber  Henne  II  237  und  228 ff. 

35         ^)  Biese  Instruktion  ist  mut.  mutand,  wortlicfi  übereinstimtnend  (und  auch  wohl 

gleichzeitig)  mit  der,  welche  Poncet  de  Turre  für  seine  Werbung  an  den  König  von 

Böhmen  erhielt  (Gedr.  Sanuto  XXVII 291  ff .).    Die  Beglaubigung  für  Poncetuui  de 

Turre  niilitem,  dominum  dicti  loci,  unum  c  numero  nobilium  domus  uostrae  datiert 

Parisiis  die  quarta  mensis  februarii   (ebendort  290).     Vgl.  auch   die  ImiruktioH 

40 /ur  Langhac  und  Jjameth  an  Polen  (nr.  8),  welclie  ähnlichen  Inhalts  ist. 
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davon  huiy  nur  gethan,  um  Ungarn  in  der  Not  jsu  helfen  und  die  Sache 
der  Christenheit  zu  führen. 

Bevor  er  atis  Polen  Antwort  erhalten^  hat  er  den  Tod  des  Kaisers 
erfaiiren,  uml  da  er  von  einigen  hervorragenden  Personen  mehrfach  auf- 
gefordert  lourde,  sich  um  die  Krone  zu  hewerhen,  so  hat  er,  obwohl  er  mehr  5 
iMst  als  Nutzen  davon  haben  wird  und  mit  dem,  was  er  hat,  zufrieden 
ist,  wegen  der  Türkengefahr  sich  hierzu  entschlossen,  nickt  aus  Ehrgeiz 
oder  Habsucht,  sondern  um  besser  die  Ungläubigen  bekämpfen  zu  können. 
We^m  er  gewählt  wird,  wird  er  sicher  den  König  von  Ungarn  aus  der 
drohenden  Gefahr  befreien.  Er  wird  den  Krieg  leicht  fuhren  können,  lo 
da  er  für  Frieden  unter  den  christlichen  Fürsten  gesorgt  hat  Er  ist 
waffefkfeiibt  und  in  der  Blüte  des  Alters  und  der  Kraft  und  wird  da- 
her^ durch  die  Hülfsmittel  des  Reiches  verstärkt,  die  Türken  sicher  ver- 
nichten.    Nur  dies  hat  ihn  veranlaßt,  sich  um  das  Reich  zu  bewerben. 

Da  er  durch  Bazoges  erfahren  hat,  daß  der  König  t^on  Polen  die  15 
Hegurung  in  Ungatm  leitet,  hat  er  Mdtzan  zu  ihm  gesandt,  damit  er 
aus  dtm  obigen  Gründen  das  alte  Bündnis  etntmere  oder  ein  fieues  ein- 
gehe, in  der  Meinung  y  damit  auch  mit  Ungarn  abzuschließen.  Bevor 
abf^  Antwort  eingetroffen  i  hat  er  auf  di^  Todesnachricht  hin  neue  Ge- 
sandte mich  Poleti ')  geschitM,  um  die  Unterstützung  des  Königs  für  die'20 
WnM  zu  erbitten;  diese  tverde  auch  dem  Könige  nützen,  da  er  (Franz) 
schon  vorher  ihm  seifte  Hilfe  angeboten  habe  und  also  sicher  die  Unter- 
Stützung  hundertfach  vergelten  tverde. 

Suffolk  soR  dann  dem  Großkanzler  *)  und  dcfn  Hat^  des  König- 
relcJis  Böhmen  die  französischen  Absichten  auseinandersetzen  und  bittefi,  25 
den  König  von  Polen  für  die  Wahl  Franz'  L  gihistig  zu  stimmen.  Er 
soll  die  Stände  darauf  hinweisen,  wie  sehr  die  jetzige  Zeit  zum  Nach- 
denken auffordere,  welche  Gefahr  gerade  den  iiäher  Gelegenen  durch 
die  Türken  droJie,  und  wie  sehr  die  Person  und  die  Ma^cht  des  küiif- 
tigett  Kaisers  auf  die  Türken  bestimmend  wirken  werde.  a« 

Suffolk  soU  die  Verwandtschaft  Franz'  I.  mit  dem  Könige  von  Ungarn 
betofien  und  einigen  Privaten  die  Briefe  übergeben,  durch  welche  der 
König  sie  auffordert,  für  ihn  zu  wirken.     [1519  Februar  4  Paris.] 


i'HrJtf  37.     Zeve^ibergen  an  Margareta:  AnJsunfl  Armcrstorffs;  Erfolg  Kesingers; 
ttre  Schritte  bei  den  Kurfürsten;  Württeml 

Gedr.  h.  Le  Glay  II  202-208  a.  (MHg.  in  LiUe. 


weitere  Schritte  bei  den  Kurfürsten;  Württemberg;  Schweiz;  Sickingen.iib 


0  Langluic  und  Lameth,  «.  oben  nr,  8. 
')  lAJidislaus  von  Stemberg, 
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Ist  mit  Viüinger  und  Ziegler  in  Augsburg  gebUd)en,  um  die  An- 
kuiift  Artnerstorffs  und  die  Antwort  der  Kurfürsten  zu  erwarten  utul 
überhaupt  iäle  Angelegenheiten  besser  zu  übersehen  *).  Armerstarff  ist 
am  2.  Februar  gekommen;  er  hat  demselben  Margaretas  Brief  gegeben 

5  und  am  folgenden  Tage  seiften  Auftrag  vernommen.  Man  bedarf  außer 
dem,  was  A.  mitgebracht  hat  *),  noch  etwas  über  100000  Gddgtdden,  um 
aBe  Verpflichtungen  Maximilians  erfüllen  zu  können;  das  mufi  geschehen, 
wenn  nicht  ein  unwiderbringlicher  Schallen  entstehe  soll.  Auch  die 
Bürgschaften   von  Antwerpen   und  Mecheln   müssen   beschafft   werdcti. 

10  Xcujh  der  Antiwrt  des  Sekretärs '),  den  sie  zu  den  Kuffürsten,  nament- 
lich defn  Mainzer,  gesandt  haben,  will  dieser  an  dem  Maximilian  ge-^ 
gebenen  Versprechen  festhedten;  auf  Ijoetare  (3.  April)  läßt  er  die  Kur- 
fürsten zur  Wahl  citieren;  länger  darf  er  es  nicht  verschieben,  da  sonst 
das  Hecht  an  den  Pajfst  fallt.    Was  der  Sekretär  durch  den  Kurfürsten 

15  cvn  den  Praktiken  der  Franzosen,  namentlich  bei  seinem  Bruder  Joachim, 
erfahren:  qiii  est,  wie  Zevenbergen  sagt,  le  p^re  de  toiitte  avarice.  Auf 
den  Hat  des  Mainzers  senden  sie  jetzt  Markgraf  Casimir  und  den 
Grafen  von  MansfeUl  zu  dem  Kurfürsten  von  Brandenburg,  um  ihm 
die  Erfüllung  <dler  Versjn-echungen  durch  Karl  zuzusichern  *).     Zeven- 

'20  bergen  hofft  auf  guten  Erfolg,  Von  da  sollen  sidi  die  beiden  Gesatulten 
mich  Sachsen  begehen  und  den  Kurfürsten  zu  gewinnefi  suchen,  ~ 
Armerstorff  wird  zum  Pfalzgrafen  gehen,  was  sowohl  für  die  Wahl  als 
auch  für  die  Erbeinung  sehr  wichtig  ist;  auch  die  Entschädigung  für 
Hagenau  muß  festgesetzt  werdet^  ^).     Armerstorff  soll  auch   verkindern, 

25  quo  le  vent  de  France  oii  le  .soleil  ne  fache  quelque  alliance  au  con- 
traire,  soit  Zuisse,  Wirtemberg  oit  autres.  —  Pfalzgraf  Friedrich,  der 
sich  at^  Bitten  Villingers  und  Zevenbergetis  zu  seinem  Blander  bcgthi^h 
hat,  schrieb  gestern,  daß  er  nur  10—1:^  2'age  dort  bleiben  könne  ^);  des- 
halb muß  Armerstorff  dorthin  eilen.     Nach   dem  Schreiben  Friedrichs 

30  Iwfft  Zevenbergen,  daß  man  den  Kurfürsten  auf  seilen  des  Königs  hält, 
wenn  man  das  Versprochene  erfüllt  ^).  Von  dort  wird  sich  Armerstorff 
zum  Mainzer  begeben.  —  An  Trier  und  Köln  mul  ihren  dortigen  Ge- 
sandten **)  ist  geschrieen,  daß  alles  Zugesicherte  erfüllt  werden  soUe,    iti 

>)  Vgl  Le  Glay  II  190  u.  unten  nr,  46. 
35         ')   Vgl  Fugger  an  Kurf,  Joachim  r.  12,  Febr.,  nr.  50. 

'0  Kesinger;  vgl,  nr.  6. 

*)  Vgl.  Armerstorff  an  Hoyei-  r.  MamfM  r.  9.  Fdßr.,  nr.  41. 

*)  Vgl.  die  Einleitung  S.  103  f.  und  später  7.  März. 

«)  Der  Brief  fehlt. 
40         •)  Vgl.  auch  nr.  29. 

**)  Weigand  von  Dienheim,  vgl.  Le  Glay  II  344  ».  Flersh,  CImoh.  S.  48. 
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wäre  (jtU,  wenn  MargareUi  ebenfalls  zum  Erzbisehof  von  Köln  schielde  *). 
Auch  nach  Ungarn  uiul  Polen  gehen  Gesandte.  —  Vorteile,  welche  der 
König  erlaiigt,  wenn  alles,  wie  zugesagt,  erfüllt  ictrd,  —  Der  Ausbruch 
des  Krieges  zwisdien  dem  Bumle  und  Württetnberg  steht  bevor.  Ulrich 
rüstet  eifrig  und  hat  durch  die  Einnahme  von  Reuilingen  viel  Geld  be-  5 
kommen.  Zevenbergen  hat  die  Briefe  an  den  Herzog  von  Bari*)  und 
das  Intisbrtwker  Regiment  besorgt  und  an  beide  geschrieben.  —  lx>b  des 
Kardimds  von  Sitten  und  der  andern  BcvoUmäcldigten  in  der  Schweiz; 
dringende  Aufforderuiig  sie  zu  unterstützen,  wozu  Zevenbergen  keine 
Vollmacht  hai.  Gegen  die  Umtriebe  des  Bastards  von  Savoyen  kann  10 
man  ohne  Hilfe  des  Königs  nichts  machen.  —  l%er  die  Kleifiodien  des 
verstorbefien  Kaisers.     1519  Februar  4  Augsburg, 

Nachschrift.  Hat  Margaretas  Schreiben  vom  29.  Januar^)  er- 
halten und  wird  die  mitgesandten  Briefe  an  die  türsten,  Gesandten 
u.  s.  w.  weiter  befördern.  Den  Brief  Margaretas  an  Pfalzgraf  Friedrich  15 
wird  Armerstorff  nebst  Briefen  des  Königs  und  Chievres'  ihm  über- 
brvngen.  —  Dietrich  Späth,  dem  er  das  Schreiben  Margaretas  übergeben 
hatj  ist  bereit  dem  Könige  zu  dienen.  Hat  mit  ihm  über  Sickingen  ge- 
sprochen*). Auf  Wunsch  des  Kaisers  h/U  Sickingen  die  französische 
Pensifjn  von  jährlich  2000  Franken  und  die  jfälzische  von  400  Gtdden  20 
aufgekündigt;  durch  den  Tod  des  Kaisers  hut  er  000  Gulden  Pension  uml 
2000  (hilden  für  Unterhaitung  von  Truirpen  verloren.  Xadi  Aussage 
von  Späth  ist  er  geneigt,  dem  Könige  zu  dienen.  Zevefd}ergen  hält  es 
im  Einverständnis  mit  deti  athdcrn  Räten  für  dringend  gebotm,  ihn  zu 
gewinnen,  und  schlägt  vor,  mit  ihm  durch  Nassau,  liolßcrt  v.  d.  Mark "20 
oder  den  Herrn  von  Lüttich  verhandeln  zu  lassen  und  bei  den  Bewil- 
ligungen für  ihn  nicht  zu  sjjarsam  zu  sein.  Aber  wegen  der  fremden 
Umtriebe  bei  ihm  ist  Eile  nötig.  —  Über  seifw  eigne  (Z.sj  Bvsolduttg.  — 
1519  Februar  6  Augsburg^). 


0  -Die«  geschah  damals  bereits,  vgl.  nr.  22;  die  Gesnmlien  nach  Ungarn  and  "60 
Polen  wurden  jedocfi ,  wie  sielt,  aus  dem  Späteren  ergiebt ,  damah  noch  nicht  ab- 
gefertigt. 

-)  Franz  Maria  Sforza.    Die  Briefe  feJden. 

^)  Feldt,  ebenso  die  s}Hiter  erwähnten  Briefe, 

*)  Über  Späth  und  Sickingen  vgl.  unten  nr.  94  35 

^)  Zevenbergen  JuUte  mit  der  Absendung  des  Briefes  gezögert,  um  die  Voll- 
endung eines  Briefes  Aiinerstorffs  an  Marg.  abzuwarten;  da  dieser  aber  erst  am 
Abend  des  7.  Febr.  fertig  wurde,  saiuJte  er  seine  Briefe  am  6.  fort.  Am  folgenden 
Tage  sollten  auch  die  Sdireiben  nach  Spanien  expediert  werden  (Lille,  Portf.  30  ^'*. 
Zeoenb.  an  Marg.  6.  Febr.).     Vgl  den  Bnef  Armerstorff's  v.  7.  Febr.,  nr.  34.  40 
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28,     König  Karl  vmi  Spanien  an  das  Regiment  zu  Innsbruck:  Anwci^Fdjr,  5 
sangen  für  das  tveiiere  Verhalten  in  drr  Wahlsache  und  sfpfist. 

Gedruckt:  HöfUr,  zur  Kritik  etc.    (Denkschrifttn  der  Akad.  zu  WienXXVIlI) 
166  ff,  au$  Jnntbruck. 

5  Klage  über  den  Tod  des  Kaisers.  Das  Innsbrucker  liegiment  wird 
in  seinem  bisherigen  Stande  bestätigt.  Der  König  wird  aOes  für  eine 
baldige  Ankunft  in  Deutschland  und  in  seinen  Erblanden  rorbereiten. 
Zevenbergen  wird  dem  Regimente  untergeordnet;  er  soll  zu  den  Schwei- 
zern gesandt  tverden;  seine  frühere  Instrtüäion  soU,   wenn  es  nötig  ist, 

lOfiach  dem  Gutdünken  des  Regiments  geändert  werden  ^). 

Von  ViUinger  und  Renner  können  sie  das  über  die  Wahl  in  Augs- 
burg Verhandelte  erfahren.  Der  König  wird  für  die  Wahl,  die  ihm 
sehr  am  Herzen  liegt,  Geld  und  alles  sonst  Nötige  schaffeti.  Er  schreibt 
gegenwärtig  *)    darüber  opportune    an   di^  Kurfürsten   und   namentlich 

15  aw  den  Kardinal  von  Mainz,  wie  sie  aus  beifolgender  Coine  ersdien, 
können,  damit  er  den  Wahltag  nach  Frankfurt  ausschreibt^).  Den 
Papst  hat  er  gebeten,  seinen  Ijegateti,  den  Kardinal  Sti.  Sixti,  anzu- 
weisen, Karl  im  Namen  des  heil.  Vaters  zu  begünstigen.  Hofft,  daß 
der  König  von  England  zu  seinen  Gunsten  an  die  Kurfürsten  schreiben 

20  wird.  Fordert  sie  auf,  ihm  schleunigst  ihr  Gutachten  über  die  ganze 
Saelie  zu  senden. 

Ernennt  zu  seinen  (^ommissarien  in  der  Wahlsache  den  Kardimd 
von  Gurk  *),  Michael  von  WoHcensteifi,  Cyprian  von  Semtein,  Jacch  Vil- 
linger   und  Johann  Renner.      Dieselben  sollen  sich   in  eine   den  Kur» 

'Jbfürsten  bencuhbarte  Reichsstadt  begeben.  Wenn  es  gut  scheint,  sollen  sie 
auch  auf  jede  Weise  den  schwäbischen  Bund  unterstützen.  Karl  hat  an 
diesen  (laut  beifolgender  Cojne)  geschrieben  *).  —  Liga  ztvischen  Eiufland, 

')  Gleichzeitig  schrieb  Karl  an  Zevenbergen  (6,  Febr.  Le  Glay  II 208 ff\).  Vgl. 
unten  zu  wr.  100. 
30         ')  Vgl  nr   31.     Der  Brief  an  den  Erzbischof  van  Mainz  fehlt 
»)  Bas  Schreiben  fehU. 

*)  Matthäus  Lang,  später  Erzbischof  von  Salzburg.  Villinger  und  Ziegler  trauten 

Um  nicht  recht.     Vgl  Le  Glay  I  Trif  XXI  f  u.  II 252  und  später  zu  März  13. 

^)  Das  Schreiben   (d.    d.   Menzeredt  am  fünften   tag  februari  a.  etc.  im  1519 

35  jare)  in  Obersetzung  Weimar,  Reg.  C  und  Stuttgart,  Weingartner  Briefbuch  VII. 

Auch  hier  beginnt  der  König  mit  einer  langen  Klage  über  den  Tod  Maximilian». 

Dann  sagt  er:  nachdem  die  gedacht  kai.  Mt.  under  andern  sachen,  die  zu  nie  und 

frid  Teutscher  nacion  raichen,  ain  löbliche  buntnus  und  yerainigtmg  mit  euer  lieb 

und  euch  eingangen  und  gemacht,  sich  auch  sollicher  verbuntnus  ain  haupt  und 

iObeschirmcr   gestellt,   wollten  wir,   das   solche  lobliche  verainigtmg  durch  sein  Mt. 

abgang  nit  zerstört,  sonder  auf  unser  zukuuft  in  den  Tutschen  landen,  die  so  bald 

Reiehsiagsakten  d.  R.-Z.    Bd.  I.  lo 
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Frankreich  utul  Karl.  Sollen  den  Königimien  Anna  und  Maria  fertier 
die  gebühremh  Ehre  erweisen,  Nachlaß  des  Kaisers  an  beweglichem  Gut, 
Verlathgt  ihre  Ansidit  darüber,  ob  er  die  Titd  König  von  Ufigam,  Dal- 
matien  wid  Kroatien  führen  soll. 

Hat  (laid  beifolgender  Copie  ^))  o/n  den  Pfalggrafen  Friedrich  ge-  5 
sclirieben  und  ihn  aufgefordert,  wenn  das  BegimmU  es  wünscht,  sich  zu 
demselben  zu  begdten.  IHe  Briefe  an  verschiedene  deutsclie  Fürsten,  die 
er  mitsendet,  sollen  sie  an  ihre  Adressen  befördern  lasseti,  Aenso  den 
BfHef  an  den  König  von  Polen,  den  er  g<^>€ien  hat,  wie  in  Augsburg, 
so  auch  jetzt  seiner  Wald  gü/nstig  zu  sein  und  seine  Gesandten  in  die-  lü 
sem  Simie  audi  im  Namen  des  Königs  von  Böhmen  zum  Wahltage  ab- 
zufertigen. Alle  diese  Gesdiäfle  sollen  sie  mit  Bat  und  in  Gegenwart 
des  Kardinals  von  Gurk  führen  *).  —  1519  Februar  5  Iguala^la. 

Febr,  6  29.     Zevenberger,   ViUinger  und  Ziegler  an  das  Regiment  zu  Innsbruck : 

Publikation  der  Erbeinung  mit  Pfalz,  15 

Aus  Wien  H.  H.  u,  St.  A.  Wahl-  und  Krönungsakten  Fase.  1,  Orig.  Adresse: 
Den  wolgebornen,  edlen,   strengen  und  hochgelerten  herrn  N.,  weiland  kai. 

08  muglich  ist,  sein  wird,  anderhalten  wird.  Demnach  hegehre  er,  die  Stände 
tnöchten  gemeinem  Nutz  zu  gut  d(M  Bündnis  weiter  unterhalten  und  ihn  an  Stelle 
Maximilians  in  dasselbe  aufnehmen.  So  wollen  wir  herwiderumb,  was  wir  bericht20 
werden,  das  derselbigen  (zu)  nuz,  em  und  bevestigung  raichen  mag,  zu  euer  lieb  und 
euch  allen,  auch  euem  undersassen  beschuttung,  all  unser  kungreich,  land,  leut 
und  was  wir  vermugen  und  uns  gott  der  allmechtig  verüben  hat,  treulich  zustellen 
und  sezen.    (Erw,  v.  ülmann,  Fünf  Jahre  etc.  138  „). 

>)  Diese  fehlt  25 

')  Dieser  Brief,  sowie  die  übrigen  zur  Beförderung  mitgesandten  Schriftstücke 
kamen  am  19.  Februar  in  Augsburg  an  (Zevenbergen  an  Marg.  19.  Febr.  a.  Lille ^ 
Portf  37;  Gachard  nr.  42).  Der  Überbringer  Henri  Le  Beghe,  Stallmeister  des 
Königs,  war  am  6.  Febr.  k  diligence  et  en  poste  von  Spanien  abgereist  (Rechnung 
Rifflarts  in  Liüe  B.  336).  Es  sind  dies  die  ersten  officieüen  Kundgebungen  Karls 'M 
nach  dem  Empfang  der  Nachricht  vom  Tode  Maximilians,  die  ihn  in  Lerida 
(Petrus  Martyr,  Op.  epist.  350  nr.  634  und  genauer  oben  nr.  24)  traf,  also  zwi- 
schen dem  28.  und  30.  Januar  (Gachard,  Coü.  des  voyages  II  24).  Die  Augs- 
burger  Räte  sandten  nur  den  obigen  Brief  nach  Innsbruck  (Höfler,  Zur  Kritik  etc. 
178),  die  andern  Schriftstücke  verschickten  sie  direkt  ron  Augsburg  ati«.  —  itfan  35 
fürchtete  schon  damals  (was  später  eintrat)  die  Unterbrechung  der  Post  durch  Frank- 
reich und  sandte  deshalb  doppelte  Ausfertigungen,  und  zwar  die  eine  über  die  Nieder- 
lande;  in  der  Folgezeit  ging  wohl  die  ganze  Fost  diesen  Weg.  Brewer  III  nr.  84 
u.  116  (Spinelly  an  Wohey  v.  20.  Febr.  u.  9.  März).  —  Nach  dem  Schreiben  an 
PhiUbert  NatureUi,  seineti  Gesandten  in  Frankreich  {k  Eoluda  le  4«  de  fövrieriO 
1519),  und  vom  gleichen  Tage  an  den  König  von  Frankreich  hat  Karl  die  N<ich- 
richt  am  2.  Febr.  erluäten;  aber  beide  Briefe  sind  wohl,  da  sie  sich  im  Conc.  in 
Lille  (Portf  41)  befinden,  in  den  Niederlanden  angefertigt.  Schreiben  Karls  an 
Heinr.  VIII  und  Wolsey  v.  6.  F(p6r.<  Brewer  HI  nr.  60  u.  61. 
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Mt.  laudhofmaister,  inarschalfa,  canzler,  statbalteru  utid  regcnten  zu  Insprugg, 
lUMem  guten  freunden  und  lieben  herren.  —  Erw.  Buckoltz  1101  (2, 8.  Fehr,) 
und  VoUelifU  i.  d.  Mitth.  des  Inst,  /.  aster.  Gesckf.  XI  53^. 

Wolgeboren,  edel,  streng  und  hochgelert,  besonder  gilt  freund  und 
5  lieb  Herrn,  unser  f reuntlich  willig  dienst  sein  euch  zuvor.  Wir  thun  euch 
zu  wissen,  das  unser  gnediger  herr,  herzog  Friderich  von  Bayern,  auf 
den  abschid,  so  sein  gnad  nechst  hie  von  uns  genomen,  wie  euch  herr 
Jheronimus  Bronner  bericht  *),  uns  iez  von  Haydelberg  aus  geschriben, 
das    er  mit  seinem  bnieder  dem  phalzgraven  fleissiglich  gehandelt  hab 

10 und  befinde,  wo  die  erbainung,  so  kais.  Mt  hochloblicher  gedechtnus 
mit  der  Phak  beslossen,  durch  euch  als  regenten  bewilligt,  zugeschriben 
imd  in  den  erblanden  publiciert,  wie  er  in  seinen  landen  gethan  hat, 
und  das  im  auch  von  kimig  Karin  das,  so  der  election  halben  im  hie 
zugesagt  und  verschriben  sei,  volzogen,  so  werde  er  auch  halten.    Solte 

15  aber  ainich  verzug  oder  verendning  darin  beschehen,  so  wisse  er  der 
Sachen  ferrer  kainen  rat ;  dann  wo  man  sein  brueder  nit  halt,  so  werde 
er  ander  weg,  die  im  under  äugen  geen,  annemen.  Nu  ist  ietz  kunig 
Karls  rat  und  camerer,  herr  Pauls  von  Armstorff,  hieher  komen  *),  alain 
mit  der  expedicion,  was  der  churfursten  person  betrifft;   aber  es  man- 

20  gelt  noch  vil  brief  und  ein  grosse  summa  gelts ;  danunb  wir  ietz  eilends 
in  Hispani  geschriben  haben,  solhs  auch  eilends  heraus  zu  fertigen. 
Nun  hat  der  vom  Armstorff*  bevelh,  am  ersten  zu  kai.  Mt.  hochloblicher 
gedechtnus  und  darnach  zu  den  churfursten  zu  ziehen.  Dieweil  aber  kai. 
Mt.  aus  disem  (sie!)  zeit  verscheiden  ist,  \vill  er  den  nechsten  zu  den 

25  churfursten  am  Rein  ziehen,  als  auch  die  merklich  notdiu^  erfordert  '). 
Darumb  hangt  des  Phal^raven  saehen,  sovil  sein  person  beruert, 


*)  Hieronymus  Bnmner,  Hauptmatm  von  Breisach,  muß  gegen  den  27.  Jan. 
von  Augdmrg  abgefertigt  sein.  Ebenso  kann  die  Abreise  des  Pfcdegrafen  Fried- 
rich von  Augsburg  erst  nach  dem  2L  Jan.  erfolgt  sein.    Er  hatte  damals  mit  den 

dO  Augsburger  Bäten  verhanddt,  und  diese  hatten  aUes  aufgdwten,  ihn  su  gewinnen. 
Er  fürchtete  immer  noch  die  Ungnade  des  Königs  wegen  seiner  Beziehungen  zu 
Eleonore,  aber  er  äußerte:  se  je  pensoie  que  le  roy  feust  nudcontent  de  mov,  je 
feroie  des  envers  qui  ne  seront  paa  k  son  avantage.  Doch  gelang  es  damals,  ihn 
hierüber  zu  beruhigen,  und  er  itbemahm  es,  bei  seinem  Brttder  für  Karl  zu  wirken. 

35  Der  Sekretär  Margaretas,  Lois  Maraton,  forderte  seine  Herrin  auf,  ihm  eine  gute 
Antwort  auf  »einen  Brief,  den  er  damals  an  Margareta  schrieb ,  zu  geben.  Vgl. 
Mone  V  17  (Maraton  an  Margareta,  21.  Jan.)  und  Le  Glay  II  204.  Am  3.  Febr. 
muß  Marg.  bereits  Kenntnis  davon  gehabt  haben,  daß  Pfalzgraf  Friedrich  bei 
seinem  Bruder  war,  s.  nr.  22. 

40         ^  Am  2.  Febr. 

*)  Vgl.  Le  Glay  II  204. 

13* 


Digitized  by 


Google 


J96  No.  29;  1519  Februar  6. 

ietz  silaiii  an  der  erbainimg  ^);  solto  dann  der  Phalz  die  bewillifrung 
und  publicarion  der  erbainung  ietz  nit  furbracht  werden,  so  wurde  des 
von  Armatofff  Handlung  nichts  erschiessen,  und  dardureh  die  Phalz  in 
Unlust  und  kunig  Karin  ganz  abfallen,  und  nit  alain  kunig  Karl  an  der 
eleetion  verhindert,  sunder  Phalz  und  Wirtemberg  zusamen  gejagt  und  5 
also  dieselben  zwen  fiu^ten  mit  allem  irem  anliang  des  haus  Ostereieh 
ewige  widerparthei  sein;  was  sicih  ferrer  von  Frankreich  imd  andern 
ge weiten  darein  vermischen  wurden,  kunt  ir  selbs  bedenken.  Es  ist 
auch  wissend,  wo  Phalz  bisheer  auf  die  erbainung  mit  dem  haus  Oster- 
reich nit  gewart,  Wirtembei-g  het  sich  vor  dato  für  Rotemburg  imd  1^^ 
ander  Österreichisch  flegken  g(»legert. 

Deshalben  ist  uns^r  giiet  bedunken,  es  erfordert  auch  die  gros  not- 
diu^t,  das  ir  nochmals  auf  unser  getreus  anzaigen  die  erbainung  bewil- 
ligt und  publiciert  und  etlich  rete  eilends  zu  der  Phalz  schigket,  wie 
wir  euch  vormals  getreulich  anzaigt  haben ;  dann  herzog  Fridrich  wirdet  ^«"^ 
sich  nit  aufhalten  lassen,  und  entlich  wirdet  sonst  der  haupthandel  fallen. 
I^asst  uns  auch  hierin  euer  maimmg  auf  der  post  wissen;  dann  die 
churfursten  werden  auf  letare  (3,  April)  bei  ainander  sein ,  darumb  be- 
darf es  grosser  eil ;  glaubt  warlich,  das  schwer  pratica  wider  Osterreich 
und  Burgimdi  hin  und  wnder  laufen,  und  iederman  sein  nutz  schaffen  ^*^ 
will.  Bedenkt,  das  die  erbainung  in  vil  weg  für  das  haus  Osterreich 
sein,  und  wo  die  nit  aufgericht,  das  kunig  Karl  an  das  Römisch  reich 
nit  komen,  und  die  landvogtei  Hagenau,  so  ein  behuet  der  vordem  land 
und  ain  slussel  des  ganzen  Reinstramm  ist,  wider  in  der  Phalz  hand 
komen  wirdet.     Got  wolle,  das  wir  darnach  die  vordem  land  behalten.    ^5 

Und  ob  ir  vermaintcn,  des  nach  kai.  Mt  abgang  kain  gewalt  ze 
haben,  des  lasset  euch  nit  iiTcn,  dann  kai.  Mt.  hat  es  also  beslossen, 
so  wirdet  kunig  Karl  des  willig  und  notdurftig,  und  die  Phalz  an  euer 
bewilligung  und  puliliciening  zufriden  sein.  So  dienet  es  landen  und 
leuten,  und  sonderlich  bringt  es  kunig  Karin  zu  der  eere  und  wirde  des  ^^ 
heiligen  reichs,  und  ist  darin  der  pund  zu  Swaben  ausgenomen. 

Wir  haben  auch  unsern  gnedigen  heri-n  marggraf  Casimirn  von 
Brandenburg  und  graf  Hoyem  von  Mansfeld  zu  den  churfursten  Sach- 
sen und  Brandenburg  eilends  abgefertigt,  das  best  für  kniiig  Karin 
zu  handien  *).  Solhs  alles  wolten  wir  euch  im  besten  und  der  notdurft  3''> 
nach  nit  verhalten.  Datum  Augspurg  am  sechsten  tag  febmaiii  anno 
etc.  19. 


»)  Vgl  die  EInkitunff  S,  10:^, 
»)  Vgl  nr,  it 
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30."    Margareta  an  Zei*enl)ergen:  Wilrtteniberg  und  der  Bund;  Sieilung  Felyr,  6 
der  Fürsten  ron  Bayern  und  Brandenburg. 

Aus  Lille,  Portf.  37,  Conc, 

Hat  seinen  Brief  vom  SO,  Januar  erh/Uten  *).  Du  due  de  Wiir- 
ötemberg  j'espfero  quo  par  le  moyen  do  coulx  de  la  grant  ligue  de 
Zwavo  sera  r^ßist^  h  sc«  inauIvaiHCs  emprinses.  Hat  seiw  (Zs,)  Briefe 
an  Karl,  die  de  le  Sauch  gebracht  h/it,  gesehen. 

Je  suis  tr^s-ioveuse  que  trouvez  eeulx  de  ladiote  lij^ue  et  les 
j>rinces  de  Bavy^re  et  de  Brandebourg  *)  en  hon  vouloir  envers  lediet 
10  sr.  rov,  Selon  (que)  lediet  maistre  Jehan  de  le  Saueh  ni'a  dit  et  qu(» 
m'avez  eseript.  Karl  ivird  ihnen  schrnben  und  sie  unterstützen.  —  Hat 
bei  ihm  wegen  der  100  homnies  d'armes  filr  Burgund  angefragt  — 
Hcd  d(m  Brief  Sim^  an  Zevfmhergffn  dem  Könige  i'dwrsandt^);  man 
muß  ihn  geneigt  erliulten.     Dat.  Mcdines,  0.  Februar  1019^). 

15  31.     Karl  von   Spanien   an   Kurfürst  Friedrieh  von  Sachsen:    Traner  Febr.  6 
ühr  d/'n  T(td  des  Kaisers;  Bitte  seine   Wahl  zu  fordern. 

AtM  Dresden,  WaJihachen  nr.  3.  Orig.  von  Karl  unterschrieben:  Voster  con- 
sanguineus  Charles.  In  nerso  von  Spalatins  Hathd:  1.  erst.  Üheraetzunff 
Spalaliw  ebendort;  diese  gedruckt  in  Spalatins  Nachl.  92  ff. 

2<)  Hat  den  Tod  seities  Großvai^^rs  Maximilian  mit  Schmerz  vernom- 

men; rühmt  dessen  Vtrdienste.  Da  alper  Jetzt  ein  n(*uer  rimi scher 
König  oder  Kaiser  zu  wählen  ist,  et  (euin)  neminem  seiamus  in  (jueni 
Justins  (|uam  in  nos  electio  fieri  debeat,  tum  qnia  nos  a  Gerniano  san- 


')  Zevenbergen  hatte  darin  gemeldet,  daß  Herzog  Ulrich  Reutlingen  belagere, 
25  daß  die  Stadt  sich  aber  bis  zum  Eintreffen  der  Hilfe  zu  Jutlten  hoffe.  Der  Bund, 
der  Karl  günstig  ist,  will  20000  Mann  aufstellen.  Gestern  sind  zwei  Hauptleute 
utid  ein  Dokfor  rotn  Bunde  in  Augsburg  gewesen  und  haben  um  eine  Hilfe  von 
5—600  Pferden  gebeten.  Z.  rat  diese  zu  gewähren.  Die  Fürsten  von  Bayern  und 
Brandenburg  haben  ihm  mehrfach  gesagt  que  vous  sout  prouchains  de  sang :  Z. 
SOJiüffl  daher  anf  ihre  Hilfe.  In  der  Denkschrift,  die  Villinger  und  er  rar  dem 
Tode  Maximilians  gesandt  haben,  hatten  sie  vorgeschlagen,  in  Pfirt  500  Pferde  und 
in  Burgund  100  gensdarmes  aufzustellen;  die  kämen  jetzt  zur  rechten  Zed.  Ihtf. 
Au^bourg  le  penultiesme  de  janvler  {Cop.  Lil'e,  Pofif.  41). 

*)  Ül}er  diese   ersten  Anknüpfungen   der  Augsburger   Räte  mit   don  schwäb. 
35  Bunde  und   den  Herzögen  Wilhelm  und  Ludwig  von  Bayern    ist  nichts  bekannt. 
Über  Casimir  von  Brandenburg  s   Anm.  2  r.  nr.  3. 

^   Vielleicht  das  auf  S.  181  Anm.  4  erwähnte  Schreiben. 
*)  Zerenbergen   erhielt    den   Brief  am    VJ.  Fein'.   (An   Marg.  12  Febr.  Lille, 
Portf  39 «"«;. 
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guino  nati  siiinis,  ita  etiam  quia  majores  nostri  Romauonuu  imperatnros 
heno  et  feliciter  sacruni  Romanum  imperium  administraverint ;  accedit  his 
qiiod  nos  facilius,  si  hane  dignitatem  tot  tantisque  regnis  ae  dominiin  nostris 

eonjunotam  haberemiis,  reipublice  ehriBtianae,  ciii  iam Turcanim  rex 

Asia  Africaque  devictis  imminet,  consulere  poterimus;  da  er  femer  als  f) 
König:  conimodius  quietudini  et  tranquillitati  Gennanie,  in  qua  nunc 
tot  dominia  possidemus,  providere  und  alles  andere  zur  Mehrung  und 
Ehre  des  Reiches  und  d/^r  Deutschen  wird  thun  können:  so  hüM  er  des- 
haO)  den  Kurfürsten:  iit  siout  (dilectio  vestra)  nohis  et  imprimis  ipsi 
cesareae  Mti.  bone  memorie  in  eonventu  Aiignstensi  non  fiierit  aliena,  ita  lo 
velit  qiioqne  votnm  suum  in  nos  eonferre.  JS»'  verspricht  dafür  seine, 
Dankbarkeit  und  verweist  im  übrigen  auf  seine  Kommissare,  die  bevoU- 
mäelitigt  sind,  des  näheren  mit  ihm  zu  handeln  *).  —  Dat  in  Monte 
Serrato  *)  die  6.  febniarii  a.  d.  1519. 

Febr.  7  32,     AU)reeM  von  Mainz  an  Kurf.    Friedrich   rm  Sachsen:   Tod  derUi 
Bischöfe  von   Wiirzburg  und  Köln;  Botschaft  von  Frankreich. 

Aii8  Weimar,  Beg.  B,  Orig.  eigenhdg.,  in  seiner  lieben  eigen  hant. 

Er  teilt  mit,  d(iß  er  hei  seiner  Ankunft  in  Schleusingen  erfahren 
hat,  daß  dtr  Bischof  von  Würzburg  am  vergangenen  Freitng  (4,  Febr.) 
früh  verschieden  sein  soU^).  Auch  der  Erzbisdhof  von  Köln  sdl  tat  sein^):2^ 
n*  glaubt  dies  ai)er  noch  nicht;  wenn  es  wahr  ist,  wird  er  es  Ixdd  erfahren 
und  dann  Friedrich  duron  Mitteilmig  macJien.  —  Krankreieli ,  der 
knnig,  hat  mir  bei  einem  po8tbott<»n  geschrieben  und  an  mich  begert, 
mich  mit  nimant  zu  vertiefen,  er  wil  in  kurz  sein  botschaft  bei  mir 
haben;  der  bot  leß  sich  auch  hören,  man  schriebe  e.  1.  und  meinem 25 
bnider  auch  von  dem  ort.  —  Dat  ilentz  Sleusingen  am  montag  nach 
Don)thee  anno  etc.  19. 

Febr.  733.     Franz  L  an  Donnivd  und  Guillart:  Beziehungen  zu  England: 
Über  die  Wahl  der  Mitteln  um  die  Krone  zu  erlangen. 


')  Ähnliche  Schreiben  ergingen  am  gleu^n  Tage  auch  an  die  andern  Kur- SO 
fürsten  (vgl.  wr.  28).  —  Das  Schreiben  an  den  König  von  Böhmen  int  gedruckt  bei 
Sanuto  XXVII 288 if.;  dag  Orig.  dtssdben  ist  im  böhm.  Kronnrchir  («.  For/fchungen 
XXIII  .H5i),  eine  Übersetzung  von  Spalatins  Hand:  Dresden  ibid.  nr.  8. 

-)  Monserrat,  Kloster  in  der  Nähe  ron  Igualada. 

•')  Nach  Sjmlatins  Annalen  starb  der  Bischof  am  G.  Febr.  (Mencken,  Script.  35 
//  59.5)f  und  di£s  igt  das  richtige  Datum,  vgl.  Gropp,  Chron.  d.  Bfe.  v.  Würzb.  II 5. 

*)  Vgl  wr.  52. 
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Aus  Paris  Bibl  nai.  F.  fir.  5761  (früher  de  La  Mare  u^Ai)  Cop.  IHes  der  erste 
Brief  unter  der  Überschrift:  Lettres  du  roy  durant  ledict  Yoiage.  (Den  Schluß 
eno,  Mignet  I  159  f.) 

Vor  ihrer  Abreise  hat  er  an  Wcisey  Ober  den  Tod  Maximilians  und 
^  seine  Anstrengungen  für  die  Wahl  geschrieben  und  seitdem  Antwort 
durch  Im,  Bastie  erhalten^),  die  ei*  beilegt^  par  1ob(juo11o8  vous  vorrez 
qu^il  n'est  possible  de  mieubc,  ne  plus  honnestoment  rospondre  qu'on 
fait  de  ce  cost^-lä.  Hat  auch  von  Bolegn  *)  einen  gleichen  Brief  Hein- 
richs  VI  IL  erhalien,  dem  er  geantwortet,  er  werde  an  der  Zusammen- 

}Otunft  trotz  Macoimüians  Tode  festhalten^). 

J'ay  entendu  ce  que  vous,  pr^ident,  avez  e.seript  au  clianeelier  *), 
qui  est  la  voye  pour  pan'enir  h  noz  fins  par  honnestet^,  d'aiitant  que 
luv  mandez  qu'il  n'est  lovsible  parvenir  k  Tenipire  ne  par  foree  ne  par 
dons.     Si  nous  avions  ä  besongner  k  gens   vertueiuc   ou   aians   l'unibre 

15  de  vertuz,  vostre  exp^ient  («i  de  Ic  praticquer  nV  avoit  autre  dangier) 
seroit  tr^-honneste.  Mais  au  temps  qui  eourt  de  präsent,  qui  en  veult 
avoir  soit  papault^  ou  empire  ou  toute  autre  ehose,  il  y  fault  venir  par 
les  moiens  de  don  et  force,  et  ceulx  ausquelz  Pon  a  h  besongner  ne 
fönt  la  petite  bouche  de  demander.     Et  jÄ  l'argent   de  la  marehandise 

20men^e  par  l'empereur,  s'il  estoit  encores  en  vie,  estoit  prest  aux  baneques 
d^Allemaigne  pour  estre  d^livri^*  Ijsl  fin  que  je  tendz  n'eat  pemieieuse 
ne  mauvaise,  car  avarice,  cupidit^  de  dominer,  ne  anibieion  ne  nie 
mennent  d^aspirer  ä  ee  dont  vous  ay  donn<?  eharge ;  ains  seullement  Tin- 
teneion  qn'ay  de  fere   la   guerre   aux  Tures   que  jVx<?euteray   plus   fa- 

25  eillement  par\'enu  oudiet  cas  que  autrement.  Et  d^autrepart  ine  semble 
que,  si  parviens  h  mon  intencion,  tiendray  mes  pais,  ten'es  et  seigneuries 
en  repoz  et  transquilit^.  Et  quant  A  Tinvestiture  de  Millan  dont  avez 
escript,  qui  en  parlera  leur  meetra  le  sei  en  bouehe;  et  cuyden>nt  que 
soye  en  quelque  crainete,   qui    me  poiuroit  retoumer  h  ennuy  et  dom- 

30maige.  Davantaige  si  les  proniesses  que  ferez  aux  esleeteurs  estoient 
eaus^es  siu*  investiture,  et  le  cas  eschenst  que  ne  feusse  esleu,  me  de- 
manderoient  Targent,  qui  pourroit  causer  une  guerre,  si  ne  le  bailloye; 
et  par  ainsi  seroie  frustr<^  de  mon  intencion  et  auroie  perdu  mon  ar- 
gent. 

35         *)  La  Bastie  war  französischer   Gesandter   in  England.    Vgl.  Franz   I.  an 
Wölsey,  9.  Fe&r.  Brewer  Hl  nr.  69.    Das  ScJweiben  La  Bagtiea  fehlt. 
*)  ThowMs  BoUyn,  englischer  Gesandter  in  Frankreich. 
)  Vgl.  die  Unterredung  Franz*  L  mit  Boleyn  am  7.  Febr.  (Boleyn  an  Wolsey, 
9.  Febr.)  Brewer  III  70  und  Sanuto  XXVI  484  (r.  S.  Febr.). 
40         *)  Der  Brief  Guiüarts  an  Dn  Prat  ist  nicht  erhalten,  s.  oben  nr.  ^5. 
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Si  vonez  \h  de  leur  bailler  8enret<?  par  cscript,  la  leiir  baillerez  se- 
cr^teinent,  et  en  prendrez  autaiit  dViilx.  Hz  eraindront  autant  (pi'on  le 
seaiche  pour  leur  honneur  coinme  nioy ;  et  qiiant  le  paieinent  se  fera  tout 
se  reeoUvrenu  Et  avec  ee  par  la  praticque  et  d^itien^  qu'avez  avecques 
eiilx,  se  pourra  penser  de  jonr  h  autre  ce  que  aurons  h  faire.  —  Er  erwartet  5 
die  Nrichricht  von  der  Übergabe  Toumays.  —  Dai.  Paris  le  7  fevvrier. 

Febr.  73-t«     Annerstorff  an  Margarete:  Seine  Reise;  Aufenthalt  in  Freiburg; 
Verhandlung  mit  den  Augsburger  Räten. 

Au8  lAUe,  Portf.  36.    Chig.  Kurzer  Auszug  b.  Gackard  158  nr.  27, 

Hai  ihren  Brief  vom  25,  Jantmr  erhalten  ^).     Erfuhr  den  Tod  des  ^^ 
Kaisers   in  Montbeliard*);   inais   pour  aulcunes   ruisons   n'y   adioustay 
pas  grant  foy,  jusques  k  ce   que  je  fuz  ä  Fribourg^),   oü  je  sceuz  la 
verit^,   dont  je   fuz   moult  triste^   dolent   et  grandement   estonn^.     Et 
pouree   que  je   trouvyz   ceulx   du   pays  fort  perplex,  nie   sembla   bon 
d^aultant  que  je  ne  faisoye  que  venir  du  roy,   leur   seigneur,   qui   leur  15 
estoit  loings,  de  parier  ä  ceulx  du  gouvemement  des  pays,  les  enhor- 
tant  de  mectre  bon  ordi'e    aux  villes,   ehasteaulx   et  forteresses;   sem- 
blablenient  faire  deöendi'e   que   nuUuy   sortist  hors  desdicts  pays  pour 
servir  nul  autre  prince ,  affin  que  si  aucuns  de  leurs  voisins  voulsissent 
adoinuiaiger    ledict    pays,    qu'ilz   ne    les    trouvassent    despoiurveiw ;   en20 
les    r^onfortant    que   le    n)y   incontinent    qu'il    seroit    adverty    dudict 
trespas    de    feu    son    sr.    et    p^re     qu'il    mettroit   bon   ordre    en   tout, 
qu'il    les    garderoit   en   bonne  justice   et  paix  et  que   il  ne  les  haban- 
donneroit,  ains  deffendroit  envers  et  contre  tous  et  traicteroit  en  tout^s 
choses  conime  bon  roy   et   prince;   et   pouree   qu'ib?  voulsissent   entre-25 
tant  faire  comme  bons  et  leaulx   subgect«,   selon   que   le   roy    avoit  la 


')  Fehlt 

*)  Nctch  Gachard,  Rapport  S.  157  Anm.  1,  reiste  Armer  stör  ff  am  IL  Ja^.  von 
Saragossa  ah.  In  der  ron  G.  angezogenen  Rechnung  Rifflarts  (Lille  Arch.  Inv. 
sommaire  SSr.  B.  tom.  VII)  heißt  es  aber  nur:  400  ducats  d'or,  valant  750  livrea  de  30 

quarant  gros,   k   messire  Paul  de  Armestorff pour   le  voyage   qa*il  a  fiiit  au 

mois  de  janyier  1518  vers  Tempereur  Aiaziiniliaii  oii  qu'il  fut  pour  aucones 
grandes  mati^res  et  afiaires  secretz.  Die  Abfertigung  am  IL  Jan.  loird  bestätigt 
durch  das  Schreiben  Corners  vom  15.  Jan.  (Sanuto  XXVI  448).  Allerdings  ist 
es  dann  merkwürdig,  daß  die  Beglaubigungen  As.  bei  Kurfürst  Ludung  (s.  Febr.  3b 
25,  nr.  95)  und  bei  Casimir  r.  Brandenburg  (erw.  Spieß,  Münzbelusiigungen  1 197) 
erst  vom  14.  Jan.  datiert  sind,  und  daß  Briefe  aw  Saragossa  vom  12.  Januar 
bereits  am  1.  Febrttar  in  Augsburg  waren  (nr.  20),  während  A.  erst  am  2.  Febr. 
doli  ankam, 

"')  Freilmrg  im  Breisgnu.  40 
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confidence  en  eiilx,  et  qiie  eulx  et  leiire  pr^^cesseurs  avoient  tousiours 
fait;  leiir  faisant  pluiseiir»  bons  rappore  de  la  personne  du  roy  et  de 
sa  piiissance,  les  adveitissant  aiicunement  de  la  ehargc  qiie  j'avoye; 
par  qiioy  je  ne  faisoye  doubte  que  le  i-oy  parviendroit  i\  Tempire,  qiii 

5  lenr  seroit  une  grande  seurt^  pour  tous  ses  pays  etc.  Dont  ih  fiirent 
reconfort63  et  moult  contents  *) ,  et  principalement  quant  ik  euten- 
dirent  IVspoir  de  Tempire,  qui  leur  sembloit  la  principale  seiirt^  des 
maiBons  d'Austrice  et  de  Bourgongnc.  Et  sur  ce  me  tindreut  pluiseiirs 
propos   trop   long  ä   escripre;   ra'advertirent   aussi,   eomme   ik  avoient 

lodesia  poui-veu  en  tönt  ce  que  je  leiu-  avoye  requiz  et  en  toutes  autres 
ehoses  en  tous  licux  ni^cessaircß,  et  qu'ilz  feroient  et  souffriroient  tout 
ce  que  bons  et  loyaulx  subgectz  debvoient  et  povoient  supporter,  et 
vous  prometz  que  je  les  treuve  gens  de  bien. 

De  lä  prins   mon  cheniin   h  diligence  en   ceste  ville,  oü  jil  arrive 

15  le  second  jour  de  ce  niois,  et  trouvyz  monsr.  de  Zcvenbei'ghe, 
inonsr.  le  tr^sorier  Vilingcr  et  messirc  Niclaus  Ziegler,  qui  sont  ceidx 
qui  ont  conduit  l'affaire  de  madicte  charge,  lesquelz  j'avertiz  bien  et 
au  long  du  contenu  en  icelle.  Et  depuis  avons  est^S  jusques  aujourduy 
en  continuelle  labeur,   pdsant  cest  aiTaire  d'ung  costö  et  d'aultre;   h  la 

20fin  ne  trouvons  qu'il  y  ait  aulcun  remyde  de  povoir  rabatre  ou  riens 
moyenner,  ains  que  fauldra  fournir  ä  tout  ce  que  a  est<5  condu  et 
promis,  comme  par  maistre  Jehan  de  le  Sauch  povez  plus  amplement 
estre  avertye  *).  Et  pour  icelle  raison  et  de  ce  que  je  n'ay  nulle  cilfre 
h    vous,    madame,    däaisse   h   vous   escripre   particuli^rement   de    cest 

25  affaire ;  car  par  la  lettre  et  ciffre  de  monsr.  de  Zevenberghe  *)  sercz 
pr^sentement  averti  de  tout  nostre  besoingne  et  de  la  conclusion  sur  ce 
prinse,  tant  de  ce  que  escripvons  au  roy,  comme  des  personnaiges  que 
envoyons  par  devers  les  ^lecteurs  de  Brandembourg  et  de  Zaxen.  Je 
yray  h  diligence  devers  monsr.  de  Mayence  et  le  conte  Palatin  et  feray 

30  partout  mon  l^al  devoir;  et  de  mon  besoingne  avec  icculx  vous  ad- 
vertiray. 

Madame,  vous  savez  que  la  seurt^  de  la  maison  d'Austrice  et  des 
pays  d'embas  ddpend  de  cest  affaire,  et  pour  ce  sera  bim  que  tenez 
main  envers  le   roy,   que   par  faulte   de   ce  que  savez  ü  quoy  il    tient 

35  la  chose  ne  viengne  j\  rompture,  qui  seroit  ung  merveilleux  inconvenient. 
JVsp^re   que  lo  tout  ne  sera  qu^m  ^)   prest,  qui  reviendra  avecques  le 

a)  T«xt  r^cottfort«  mul  content 

b)  Tej't  qun. 

')  Vgl  S.  184  Anm.  3  z.  nr.  22, 
40         ')  Zevenb.  an  Marg.  v,  4.  u,  6.  Febr,,  nr.  27, 
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temps  au  double  par  pluiseurs  bonnes  practiques,  qui  ce  poiuront  con- 
duire  *).     Do/.  Augsboiug  le  7.  f^vrier  1518. 

Fehr.  7  35,    Margarete   an   Zevenbergen,  ViUinger,  Renner,  Armerstcrff  und 
Mamix:  Briefe  aus  Spanien;  Äußerungen  Karls  über  seine  WM. 

ÄU8  LiUe,  Portf,  39  m«,  Ckmc,  Kurz  erwähnt  b.  Gaehard  158  nr.  28.  5 

Messrs.,  hier  soir  bien  tard  arriva  icy  la  bougette  d'Espaigne,  en 
laquelle  sont  venues  lectres  du  roy,  monsr.  raon  nepveu,  adress^es  d 
maistre  Jeh.  de  le  Sauch  *)  et  en  son  absence  k  vous  Armestorff;  et 
est  la  responce  de  ce  que  ledict  maistre  Jehan  escripvit  ä  mondict  sr. 
et  nepveu  dois  Ausboiu^  sur  le  fait  de  rempire,  de  laquelle  lectrelO 
Fon  nous  a  envoy^  une  coppie.  Et  verrez  par  icelle,  comme  icellui 
monsr.  et  nepveu  est  en  vouloir  et  d^libäracion  de  n'en  riens  espargnier 
pour  par\'enir  h  son  ^lection.  II  y  a  beaucop  de  ehoses  esdictes  lectres 
que  par  le  trespas  de  IVmpereur  seront  chang^es,  parquoy  vous  pourrez 
user  du  contenu  d'icelles,  selon  que  par  voz  bonnes  discr^ions  verrez  15 
estre  reqiiis  et  n^essaire,  en  faisant  et  faisant  fere  tout  extröme  devoir 
envers  les  princes  ^lecteurs  et  autres  ayans  auctorit^  et  faveur  emprfes 
eulx  de  les  entretenir  en  bon  vouloir  envers  ledict  sr.  roy,  demourer 
fermes  en  ce  qu'ilz  ont  promis  et  le  mettre  k  eflFect  sans  en  ce  riens 
espargnier,  selon  le  contenu  de  la  charge  qu^avons  baill^  ä  vous  20 
Mamix  *).  Car  si  ledict  sr.  roy  avant  avoir  entendu  le  trespas  de 
l'empereur  estoit  en  grant  d^air  de  par\'enir  k  ladicte  ^lection  et  en 
vouloir  de  pour  ce  riens  espargnier,  encoires  le  sera  il  beaucop  plus,  apr^s 
avoir  entendu  ledict  trespas.  Nous  vous  envoyons  les  susdictes  lectres 
et  toutes  les  autres  *)  qui  sont  venues  par  ladicte  poste  taut  k  mondict  25 
feu  sr.  et  pfere,  k  vous,  Willingher,  que  autres  de  pardel/l  vous  requ^rant 
tr^-affectieusement  fere   bon  devoir.     TkU,  Malines  le  7*  f^vrier  1518. 

Fehr,  8  36,    Jacob  Fugger  an  Kurfürst  Joachim, 

Aus  Berlin  St  A,  Bep,  13L  K.  161.  C—M.  Orig.  von  Fugger  unterschrieben. 
Cop.  ebendort  (ßtsMidi  v.  9.  Febr.).  30 

Ich  fueg  e.  f.  g.  undertheniglich  zu  vememen,  das  mir  alhie  über- 
antwurt  und  zu  meinen  banden  erlegt  worden   sein   zwcn  bargamenten 


')  Margareta  antwortet  am  18.  Februar:  Karl  sei  entschlossen,  alles  für  die 
Wahl  Versprochene  zu  liefern.  Ärmerstorff  möge  bis  auf  weiteren  Befehl  Karls 
dort  bleiben  (Lille,  Partf.  37.    Auszug  b.  Gachard  161  f  nr.  38).  35 

»)  Vgl.  S.  184  Anm.  3. 

•)  Vgl.  nr.  22. 

*}  Diese  fehlen. 
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besigelt  brief  von  wort  zu  wort  dermaasen  lautend,  wie  die  zwo  copien, 
so  ich  e.  f.  g.  hiemit  zuschick,  mit  meiner  eigen  hand  underschriben  *). 
Dat.  Augspurg  am  achten  tag  februarii  anno  etc.  19. 

37.    Margareta  und  der  Rat  der  Niederlande  an  Karl  von  Spanien: Febr.  8 
b  bitten  eiligst  um   VerhaUungsmqßregeln  in  der  Wahlsaehe;  Geldern, 

Aus  IaUBj  Fwtf.  39  a^.    Canc.     Nur    gane  kurz   erwähnt  von  Gadmrd   159 
nr,  30. 

Sire,  aujourd^huy  est  venue  la  bougette  d^Alemaingne   en  laquelle 
avoit  ung  pacquet  de  mons.  de  Zevemberghes  addressant  ä  vostre  Mt., 

lOque  vouB  envoyons,  et  aiissi  le  double  d^me  lectre  que  ledict  sr.  de 
Zevemberghes  a  escript  k  moy,  vostre  tante ;  par  lequel  entendrez  IVstat 
et  disposicion  de  voz  afferes  d'AUemaigne  *). 

Sire,  tant  par  diverses   lectres   que   vous   avons   escript,  que   par 
maistre  Jehan   de   le  Sauch  *)   aurez   entendu  tout   ce   qui   est  venu  h 

15  nostre  congnoissance  desdictes  afleres  d/Allemaingne  et  ce  que  y  avons 
fait  en  actendant  ['ordonnance  et  bon  plaisir  de  vostredicte  Mt.  Et 
poiu*  ce  que  ce  sont  afferes  de  teile  importance  qu'il  est  plus  que  n^ 
cessaire  en  pourveoir  selon  qu'il  appartient,  h  toute  extreme  diligence 
VOU8  supplions  tr^-humbleraent  vouloir  sur  tout  prendre  bon  advis  et 

20conseil,  nons  fere  responce  de  tout  ce  que  vous  avons  escript;  et  man- 
der  audicte  sr.  de  Zevemberghes  et  autres  voz  serviteurs  audict  cartier 
d'AUcmaigne  ce  qiie  ilz  auront^  k  faire ;  que  selon  vostre  bon  vouloir 
et  plaisir  vosdicts  ser\4teurs  et  nous  puissions  tant  mieulx  pourveoir 
ä  vosdictes  afferes  et  y  mettre  l'ordre  tel  qu'il  appartient ;  k  quoy  pour 

25  nostre  part  nous  acquicterons  h  nostre  loyal  devoir. 

Aussi,  sire,  vous  suppliona   fere  Commander  k   vostre  maistre  des 


')  E8  ist  das  einmai  die  Bestätigung  des  HeinUsvertrages  vom  18.  August 
1518  durch  Karl  und  zweitens  eine  Urkunde,  in  der  Karl  erklärt,  daß  er  aUes, 
toM  Maximilian,  Viüinger  und  Renner  mit  den  Kurfüraten  in  ihrer  Gesamtheit 
30  oder  jedem  einzeln  tarn  circa  fiendam  electionem  regia  RomaDomm  quam  circa  ea, 
que  nostra  parte  implenda  faerint,  siye  ipsa  die  electionia  aiye  ante  yel  post  latius 
ex  litteris  ac  publicis  documentis  superinde  coofectis  apparere  poterit,  treulich 
liaUen  wolle.  Beide  Urkunden  sind  datiert:  in  civitate  nostra  Caesar  —  Augusta  die 
10.  mensis  januarii  a.  1519  regnor.  nostror.  quarto.  Die  von  Fugger  unterzeichneten 
35  Copien  in  Berlin  ebendort.  —  Eine  gleichfalls  von  Fugger  unterzeichnete  Cojh  der 
letzteren  ürk.  (München  St.  A.  K.  bl  103/4)  wurde  dem  Kurfürsten  Ludwig  durch 
Armerstor  ff  üherbracht;  vgl.  nr.  95, 

•)  Nr.  20. 

")  S.  nr.  22. 
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postes  de  fero  faire  bonne  diligence,  car  il  Fa  fait  trfes-mauvaise;  et  Se- 
lon les  afferes  qiie  avez  pour  le  jourd^huy  est  bien  requis  que  ilz  faceiit 
autre  devoir,  et  iioiis  ferons  fere  le  semblable  au  quartier  d'Allemaigne. 

Sire,  nous  avons  eu  responce  du  eonte  de  Amehcm;  lequel  a  escript 
qu'il  fera  tout  ce  que  monssr.  d'Iselstein  *)  luy  conseillera.  Et  pour  5 
ce,  sire,  que  Texpiracion  de  la  tr^ve  de  Gheldres  approche  ^),  aussi  que 
Rogandorif  ^)  ne  veult  plus  demeurer  audiet  Frize,  coiiuue  vostredicto 
Mt.  entendrez  par  maistre  Jehan  de  le  Saucli,  vous  supplions  aussi 
nous  vouloir  inander  quelle  responce  devra  fere  ledict  sr.  d'Iselstein 
audiet  eonte.     Dat,  Malines  le  8*  f^brier  1518.  10 

Febr.  8  38,     Franz  L  an  (Bonniret) :  Nachrichten  aw5  Rom  und  Brandenburg. 
Aus  Paris  Bibl  nat  F.  fr.  576t  Cop. 

Hat  seit  defn  letzten  Briefe  Nachricht  aus  Bmn  que  nostre  sainet- 
pfere  le  pape  va  de  mieulx  en  mieulx  pour  moy  et  en  ma  faveur  et 
jiareillement  le  due  dTJrbin  *),  qui  est  tr^s-bonne  chose.  15 

Pareillement,  mon  eousin,  ay  eu  nouvelles  de  Joa(|uin  %  qui  estoit 
all^  devers  le  marquis  de  Brandebourg,  comme  vous  savez.  Et  par  <»e 
qu'il  mVscript  et  fait  savoir  lediet  marquis  est  enti^rement  regaignd, 
et  monsr.  de  Mayence  son  fr^re  aussi  ^).  Maiz  cVstoit  parciavant  que 
ledict  man^uis  sceust  la  mort  de  l'empereur;  parquoy  nie  semble  que  20 
apr^s  qu'il  Paiu^a  entendue,  que  encores  sera  il  mieulx  et  plus  affee- 
tionn^  il  moy  et  tl  nie  faire  service  qu'il  n^eust.  II  nie  fait  faire 
quelques  demandes,  que  je  luy  ay  toutes  aecord^es;  et  envoye  leetres, 
instnietions  et  povoir  ü  Fescuier  Francisque    et  i\  La  Poissiniöre   pour 

')  Flaris  van  Egmont,  Herr  von  Issehtein.  25 

*)  Ä  die  Einleitung  S,  57  Anm.  3. 

")  WilMm  von  Boggendorff  war  am  27,  April  1518  zum  Statthalter  von  Fries- 
land on  Stelle  Isselsteins  ernannt  (Henne  II  275 ^),  Vgl.  über  die  damaligen  Vor- 
gänge in  Friesland  seine  Briefe  an  Marg.  v.  27.  u.  29.  Jan.  Gedeyikstukken  III 
143  ff.  u.  HG  ff.  —  Vgl.  auch  Karls  Antwort  an  Marg.    Le  Glay  II  267.  30 

*)  Lorenzo  de'  Medici.  —  Die  Nachrichten  aus  Rom  s.  oben  nr.  12. 

^)  Moltzan.  —  Vgl.  den  Dankbrief  des  Königs  an  ihn  vom  Februar  (9.)  und 
den  des  Kanzlers  Du  Prat  r.  9.  Febr.  Der  letztere  schreibt:  vix  credere  posses, 
quantam  tibi  gratiam  apud  eosdem  (dem  Könige,  der  Mutter  des  Königs  und  dem 

Großmeister)  conciliaverint Nunquam  (credc  mihi)   melius  opus  agendam  ha-  35 

buisti  et  unde  taiitum  mercedis  et  premii  comparare  deberes.  Beide  fordern  ihn 
auf,  femer  eifrig  tluitig  zu  sein.  Lisch  V  326  und  327  f  (S.  326  Z.  5  l.  per- 
duceres  st.  perducere;  S.  327  Z.  5  postulabas  st.  postulabns.  Statt  R.  de  Prato 
ist  natürlicJi  stets  A.  de  Prato  zu  lesen.) 

•)  Vgl.  nr.  2.  40 
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le  tout  conclurre  et  passer,  vous  advisarit  «jue  eVst  iine  tr^s-bcmne  et 
jjjande  iioiivelle,  et  niesrnement  cjiie  ledict  nmix|uis  se  fait  fort  de 
gaigner  iiionsr.  de  Colonjjjne  *).  Ausurj)liis  j'aetends  ung  hoinine  (jue 
monsr.  de  Tr^ves  envove  icy  dcvers  mov.  Wird  nadi  dessen  Ankunft 
5  ilher  sf^nen  Auftrag  schreiben,  —  Auch  Bonnivet  möge  häufig  über  alles 
berichten.  —  DcU.  Paris  le  8.  joiir  de  fcvvricr. 

.89.     Franz  I  an  (Bonnivet)'^):  Nachrichten  ausllom;  iiljer  Jiilidi.      ^<f^-  ^ 

Aus  Paris  Bibl  tiaL  F.  fr,  5761.  Ca}}. 

Ha>t  Nachricht  aus  Born,  daß  der  Papst  auf  die  Kumle  von  Maxi- 
10  milians  Tode  sich  entschlossen  hat,  seine  f Franz' J  Wahl  auf  alle  Weise 
zu  fi^dern  %  Er  teilt  ihm  das  mit:  affin  que  vous  le  faiet^s  se- 
ei-^teinent  ent^ndi'e  k  nos  bons  aniys  uiul  übercdl,  wo  es  nötig  ist.  Ce 
n'est  peil  de  chose  de  veoir  nostrediet  sainet  p^re  ainsi  affecticnin<^ 
qu'il  est  en  ceste  mati(^)re. 
15  Le  eonte  de  Riverchet  *)   est  venu  icy   devers  inoy  de  la  part  de 

monsr.  de  JuUiers  pour  nie  offrir  son  servir,  ayder  et  assister  eiivers  et 
contre  tous,  r^ser\'ö  le  sacre  empire.  Er  hat  gedanU  und  schickt  mor- 
gen maistre  Jehan  de  La  I^oere,  conseiller  en  parlenient,  avec?ques  in- 

*)  Ahnlich  schreibt  am  folgenden  Tage  (PariR  le  9"«  f^vrier)  Bobertet  an  Bon- 

20mpet.  Er  giebt  seiner  Fret^de  über  den  guten  Anfang  der  Sache  des  Königs  Aus- 
druck:  car  tenant  ledict  marquis  ce  qu*]I  promect  pour  luy  et  moiidict  sr.  de 
Mayeoce  son  frere  et  eulx  faisaus  fors  de  monsr.  de  CouUongne,  demourans  mcssrs. 
de  Tr^ves  et  le  conte  Palatin  en  bonne  voulent^,  qu'il  monstrent  avoir  au  roy,  ne 
resteroit  plus  que  le  duc   Fr^d^ric   de  Saxonne,   que   monsr.  de  Gueldre«  dcvoit 

'^5  gaigner  et  praticquer.    Von  Geldern  hat  man  noch  keine  Nachricht.    Monseigiicur,  ce 
n'est  peu  de  chose  aussi  que  ung  roy  d'Angleterre,  tel  que  celluy  qui  l'est,  vueiUe 
aider  et  favoriser  le  roy  k  parvenir  audict  empire  et  que  k  ce  faire  il  se  soit  eifert, 
wie  er  aus  dem  Briefe  La  Basties  (s.  nr.  33),  den  Franz  ihm  sendet,  sehen  wird. 
*)  Die  Adresse  fehlt,  die  Anrede  ist:  mon  cousin. 

30         ')   Vgl.  den  Brief  St.  Malos  vom  29.  Januar,  nr.  U. 

*)  Am  10.  Februar  1519  verpflichtete  sich  zu  Paris  Jobannes,  comes  de  Salm, 
dominus  de  Riverschet,  de  Deycb  et  Alfter,  hereditarius  marescalcus  episcopatus 
Coloniensis  für  die  ihm  von  Franz  gewährte  Pension  von  1200  Livres  dem  Könige 
zu  dienen  contra  et  advcrsus  quoscumque  nemine  excepto,  quacumque  dignitate 

35imperiali  regali  et  ducali  preditus  sit,  mit  Ausnahme  der  Grafen  von  Nassau, 
Vimeburg,  Blankenstein,  Ahrburg,  Mandersc?ieit ,  Waldeck,  Sain,  Neuenahr,  Mors, 
Werd,  Isenburg,  Solms,  Wittgenstein,  Nassau- Bielstmn,  Rheineck  und  noch  acht  an- 
derer innerhalb  zweier  Monate  zu  fiennendei'  Grafen,  die  keine  Beichsßrsten  sind. 
Dodi  gilt  die  Ausnahme  nur,  wenn  Franz  dieselben  angreift.    Im  Kriegsfälle  stellt 

40  der  Graf  auf  Kosten  des  Königs  so  viel  Truppen  als  möglich.  Für  Verluste  wird 
Franz  ihn  scluidlos  halten.     Orig.  Paris  Ar  eh.  nat.  Cart.  J.  995^  nr^  ^4. 
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atniotions  et  povoir  de  traieter  et  concliire  avec  ledict  sr.  de  Jiilliers 
amyti^  et  alliancc  deffenßivc,  et  de  Testat  et  pension  que  j'actends 
donner  audict  sr.  de  JuUiers  et  k  sa  femmc  *).  Loere  soll  ihm  (Bmv- 
nivet)  iiber  tiUes  bericJden.  —  Erwartet  sichere  Nachricht  von  der  Über- 
gabe Tournays.  —  Dai.  [Paris  le  8  jour]  *)  de  f^vrier.  5 

Febr.  Ö40.  Ausschreiben  des  Kurfürsten  Friedricfi  von  Saclhsen  an  die  geist- 
licheti  wul  weltlichen  Stande  seines  Fürstentums.  Anordnung  von  Trauer- 
feierlichkeiten  wegen  des  Todes  des  Kaisers. 

Aus  Dresden,  WahUachen  nr.  6.  Cop, 

Der  Kurfürst  giebt  mit  betrübtem  Gemüt  zu  erkennen,  daß  ihm  cor  10 
wenigen  Tagen  der  Tod  des  Kaisers  Maximilian  verkündigt  worden  ist. 
Da  derselbe   nicht   nur   das  oberste   weltliche  Haupt   der    ChristenJieit 
sondern   sein  naher    gesipter    freund  gewe.se9%,    so    will    ihm   gdmhren, 
seither  mit   nachthming  guter  werk  zu  gedenken  und    seiner   seien  heil 
zu  furdem.     Deshalb  befiehlt  er,   von  Stund  an  zu  verfügen,  daß  derXb 
Kaiser  mit  aUcn  Glocken  beläutet,  und  folgende  in  der  Ff'arre  um  Vesper- 
zeit   das    amt   der   vigilien   bei    aufgeriehten    parzeichen    und    daneben 
brennenden  kerzen  in  beiwesen  aller  prister  gehalten,  am  andern  Tage 
das  Seelenamt   und  darauf  ein  Amt  von   unser   lieben  Frauen   ehrlicti 
gesungen   werde,   und   dqß  während   des  Seelenamts   öffentlich  Exhor- 20 
tation  und  Ermahnung   an  da>s  Volk  geschehe,  Gott  getreulich  für  die 
Seele  zu  bitten  *).    Femer  soUen  sie  bei  solchen  Ämtern  in  eigener  Per- 
son erscheinen  wnd  zu  Offfer  gehen  uml  soiclies  ordentlich  utid  mit  Fleiss 
auch  in  den  Klöstern  bestellen.    In  den  folgenden  vier  Wochen  sollen  aUe 
öffentlichen  Lustbarkeiten  verboten  werden.     In  den  Pfarren  und  jrfö-25 
stem   soll   das  Volk  in  den  Predigten   ernudmt  werden,   für   die  Seele 
zu  bitten  und  darum,    dqfi  dem   Beiche   wiederum  ein   OberJiaujit  ge- 
geben werde,   'das  Gott  und  der  Christenheit  zu  Ijdb,    Trost  und  Heil 
regiere, 

Zettel:  Da  die  leuft  allenthalben  seltsam  sind,  so  sott  jeder  sich  unddO 
die  seinen  in  Wehr  und  Rüstung  halten,  um  bereit  zu  sein,  faUs  etwas 
Widerwärtiges  vorfiele.  —  Bat  (s,  L)  dinstags  nach  Dorothee  anno  19. 


*)   Vgl.  die  Instrukticn  vom  9.  Febr.,  nr.  44. 

')  Das  Datum  ist  verstümmelt,  es  ergitbt  sich  aus  dem  Briefe  der  CrtsandteH 
mm  10.  Ftbr.,  nr.  45.  3ö 

')  Kurfürst  Friedrich  selbst  ließ  am  6.  Febr.  zu  AUenbwrg  eine  Totenfeier  für 
den  Kaiser  abhalten  (Mencken,  Script.  II  595). 
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41.     Ritter  Paul  voti  Ärmerstorff  an  Ghaf  Hot/er  vmi  Matisfdd:  Auf- Febr.  9 

forderufigy  eine  Sendung  nach  Sachsen  und  BramleiAurg  zu  übernehmen. 

Aus  Dresden,   Wahisachen  nr,  3,  Cop.  in  verso  vofi  SpakUins  Hand:  7,  das 
sibent.  Grafen  Moyers  schriftlich  bevel  von   Paul  von  Armstorf.  —   Eine 
5  andere  Cop.  ibid.  wr.  6. 

König  Karl  hat  ihn  var  etlichen  Tagen  auf  der  Post  aus  SxMinien 
„gefertigt''  *),  damit  er  sich  zunächst  zum  Kaiser,  dann  (d>er  zu  den 
Kurfürsten  v><m  Sa>chsen  und  Brandenburg  begebe.  Falls  er  die  letzteren 
nicht  selbst  aufsuchen  könnte,  sottte  er  einen  andern  damit  beauftragefi. 

10  Da  er  nun  leider  den  Kaiser  nicht  mehr  am  Ld)en  getroffen,  hat  er  sich 
zu  den  kaiserlichen  Bäten  nach  Augsburg  verfügt,  und  hier  wurde  be- 
schlossen, marggrave  Casimiren  von  Brandenburg  und  euch  (Mansfdd) 
zu  beiden  gemelten  churfiu^ten  bitlich  zu  voimogen^  dem  ich  auch  ge- 
schriben,  wie  ich  des  sein  gnaden  copien  zugesandt  habe  *).    Und  nach- 

15  dem  an  allem  dem,  so  mit  den  churfiu^ten  hie  gehandelt  und  beslossen, 
kain  mangel  ist,  und  ir  beid  in  discr  Sachen  getreulich  und  vvol  gehan- 
delt, so  wird  Graf  Hoyer  gebeten,  sich  mit  dem  Markgrafen  Casimir  zu 
defi  beiden  Kurfürsten  zu  begeben  und  nach  Überantwortung  der  auf 
Ärmerstorff  lautenden  Kredenz  mit  ihnen  getreididi  zu  handeln  ^).  — 

^  Dat.  Augsperg  am  9.  tag  des  monats  februarii  anno  etc.  19. 

43.     Ihr  französische  Kanzler  Antonius   Du  PrcU  an  Kurfürst  Joa-  Febr.  9 
chim:  Dank  für  seine  gute  Gesinnung. 

Aus  Berlin  H.  A.  Bep.  XXX  Orig.,  in  versa:  L. 
Reddite  sunt  nobis  litere  vestre  *),  ex  quibus  tantam  animi  leticiam 

25  concepimus  quanta  ab  hinc  multos  menses  nobis  non  contigit ;  nam  to- 
tam  animi  nostri  angustiam,  in  quam  paulo  ante  maligno  quodam  fato 
nostro  conjecti  eramus,  probe  discussenmt  atque  omni  prorsus  sollici- 
tudine  curaque  liberarunt.  Nimc  certe  confidimus,  dimi  presenteni  re- 
rum    statum   conditionemque    diligenter  intuemur,    christianissimi    regis 

30  nostri  cogitatus  omnes  ad  letum  exitum   facile   perduci   posse,    qui    et 

0  Vgl  8.  200  Atm.  2  z.  nr,  3i. 

')  Dieser  Brief  ist  nicht  vorhanden.   Es  findet  stc/»  dagegen  ein  Brief  Armers- 

iorffs   (ohne  Adresse  und  Dat.,  woU  an  Markgraf  Casimir),  worin  er   bedauert, 

nicht  personlieh  zu  ihm  kommen  zu  können,   da  er   ihm  viele  Grüße  von  König 

iibKarl,   Chievres,   Markgraf  Hans,   Herrn  von  Fremtes  u.  a.  zu  überbringen  habe. 

Dresden  ibid.  nr.  3.  Cop. 

=^  Der  Brief  wurde  erst  später  abgesandt,  vgl.  nr.  90.  —  Vgl.  auch  über  diese 
geplante  Sendung  Casimirs:  Le  Glay  II  203.  246  und  Mone  V  27. 

*)  Fehlt;  er  war  wohl  mit  dem  in  nr.  2  und  nr.  38  erwähnten  Biiefe  MoUzans 
40  gleichzeitig. 
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honestisKinii  .sunt  et  alio  nou  «pectant,  nisi  ut  piibliciun  totius  orl>is 
commoduni  (»grogie  pmciiret,  quc  res  non  minus  redundabit  in  utilita- 
tem  vcstmm  quam  ipsius  christianissimi  regis  nostri;  interim  si  quid 
obsequii  vcstra  causa  liic  nos  impendero  posse  oxistimatis,  facite  ut 
intelh'gamus,  niehil  cnim  tantoperc  oupinuis,  quam  ut  vobis  uUa  in  re  h 
gratificari  possimus.  —  J)at,  Parisiis  die  nona  februarii. 

Febr.[9j^;i,  Könifß  Franz  an  Kurfürst  Jocichim:  Dank  für  seine  gute.  Gesin- 
nung; Beglanhigumj  für  Pefp-us  Franciseus  (h  Miceto  und  Francisciis  de 
BordeUis. 

Atis  Berlin  H.  A.  Rej),  XXX  Orig.    Perg.,  von  Franz  und  Rober tet   unter-  iq 
schrieben;  in  versa:  D. 

Accopinuis  literas  vestras  '),  que  nobis  maximam  leticiam  gaudium- 
(pjo  attulcrunt,  quod  ox  eis  intelleximus  singularc(m)  vestram  in  nos 
affeeti<mem  bcnevolentiamque,  de  qua  etsi  nunquam  dubitavimus,  quin 
esset  ßrmissima,  valde  tamen  Ictamur  huic  vestre  de  nobis  opinioni  et  15 
existimationi  asserticmem  et  eonfirmationem  vestram  aecessisse,  que  oni- 
nem  male  suspieandi  oeeasionem  potenter  discutere  possit.  Nunquam 
profceto  in  animum  induxisscmus ,  ut  crederemus  eiusmodi  principem, 
cpiem  scimus  honoris  et  bone  fame  Studios issimum,  voluisse  aliquid  alic- 
num  a  bonis  moribus  adversus  nos  conari,  maxime  cum  nullam  id20 
ageiidi  causam  dedissemus  tantaquc  vos  dilectione  amorc(pic  prosequc- 
renuu'  et  preterea  eximium  gratificandi  vobis  desiderium  votum(|ue 
semper  tulissemus.  Hortamur  autem  vos  et  enixe  rogamus ,  ut  quem 
nunc  animum  voluntatemque  erga  nos  habetis  promptissimam  candem 
et  devotissimam  nobis  conservarc  vclitis.  Nam  de  nostni  in  vos  af-25 
fectione  et  benevolentia  non  modo  niehil  deperiit,  immo  etiam  magnum 
ilh'  incrementum  additum  est,  prout  dilectis  et  fideh'bus  nostris  Pctro 
Francisco  de  Miceto,  comiti  de  Queraz  militi  scutifero  nosti-o,  Fi-ancisco 
de  BordeUis,  militi  baroni  Colonciarum  consih'ario  nostro  in  curia  par- 
lamenti  Rothomagcnsis,  vobis  exponendam  conunisimus,  (juonim  verbis^O 
vos  perinde  fidcm  hal>ebitis  ac  si  coram  loqueremur,  (juoniam  nil  dic- 
turi  sunt,  quin  a  nobis  acccpcrint  Datum  Parisius  die  —  —  *)  fe- 
bruarii *). 

a)  L^ke. 

M  Fehlt;  vgl.  die  vorherpeJtende  Anm.  35 

'^)  Vgl  nr.  38;  hiermit  und  mit  dem  Schreiben  Du  Prats  an  Joachim  (nr  4:2) 
ist  der  rorliegende  Brief  tüoM  (/leiclizeitig.  Wir  setzen  ihn  zu  dem  letzteren  Da- 
tum, weil  er  jedenfalls  mit  diesem  Briefe  zusammen  nach  Berlin  abgegangen  ist. 
Vgl,  auch  nr.  7  (Jan.  27). 
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44.     Instruktion  Franz'  L  für  Johann  de  la  Loere  zur  Verhandlung  ^'«^r.  [9] 
mit  dem  Herzoge  von  Jülich  über  den  Abschluß  eines  Bündnisses  *). 

Aus  Pcnris  Arch.  not.   CarL  J,  952  nr.  48,  Conc.,   in  verso:    Instractlons   k 
maistre  Jeban  de  la  Loere  ven  le  dac  de  JalHera.    Paris,  fevrier  518. 

5  SoU  ihm  die  Kredenzbriefe  übergeben  und  ihm  danken  de  ce  que 
a  envoy^  pardevers  ledict  sr.  le  conte  de  Ryverchet  poiir  luv  fere  en- 
tendre  que  d^iroit  entrer  en  amiti^,  alliance  et  conKd^racion  avec  le- 
dict sr.  et  de  le  vouloir  ayder  et  servir  en  ses  guerres  avec  tel  nombre 
de  gens  de  guerre,  tant  de  pied  que  de  cheval,  que  seroit  advis^.    Der 

iO  König  schielet  daher  den  Gesandten  mit  genügender  VcUmacht 

Er  soU  erforschen:  la  forme  et  mani^re  qu^il  veult  tenir  pour  ca- 
pituler  avec  icelluy  sr.  ...  et  quelz  biensfaiz  vouldroit  avoir  de  luy.  — 
SoU  ihm  die  Vorteile  des  Bundes  vorstellen.  Der  König  hat  gegenwärtig 
Frieden  und  braucht  die  Hülfe  des  Herzogs  augenblicklich  nicht,   sodaß 

15  der  Bund  dem  Herzoge  ebenso  sehr  nützt  wie  ihm,  —  Franz  L  wiR  ein 
Bündnis  zur  Verteidigung  der  beiderseitigen  Staaten  schliefien  und  uHinscht, 
daß  die  eventuelle  HUdfe  festgesetzt  werde. 

Pareillement  sera  content  icellui  sr.  que  leur  alliance  porte  qu'ilz 
seront  amis   d^amis   et    ennemis    d'ennemis    pour  la  difence   de   leurs 

20pays;  et  qu^ilz  ne  machineront  directement  ou  indirectement  par  eulx 
ne  autres  pour  quelque  cause,  couleur  ou  occasion  que  ce  soit  aucune 
chose  dommaighable  k  Tung  ou  ä  Fautre ;  et  ce  f eront  scavoir  Pung  k 
Tautre  ce  que  scauront  que  contre  eulx  ou  Fung  d'eulx  ce  machineroit. 
Keiner  soü  dem  Feinde  des  andern  Durchlaß,  Lebensmittel  und  Waffen 

2b  gewähren.  Dagegen  sollen  sie  verpflichtet  sein,  sich  gegenseitig  Durchlaß 
und  Lebensmittel  au  despens  du  requ^rant  zu  gewähren  pour  les  guerres 
que  ce  pourroyent  par  cy  api'^s  mouvoir.  —  Die  beiderseitigen  Unter- 
thanen  sollen  freien  Verkehr  haben.  —  Wenn  Franz  Truppen  braucht, 
soll  ihm  der  Herzog  auf  sein   Verlangen  so  viele  stellen,  als  er  kann: 

30  envers  tous  et  contre  tous  sans  nulz  excepter,  fors  le  sacre  empire  *). 
Der  König  soü  sie  bezahlen.  —  Wül  der  Herzog  selbst  mitziehen,  so  soU  er 
monaüich  1000  Livres  erhalten.  Im  Frieden  soU  er  und  seine  Oemahlin 
eine  jährliche  Pension  von  8000  Frs.  beziehen.  Innerhalb  eines  Monats 
kann  jeder  seine  Verbündeten  nennen,  die  der  andere  anthehmen  muß, 

35  8'il  nV  avoit  juste  cause  de  le  refuser**).    —    Frayiz  erbietet  sich,  die 

%)  eiiTera     .  .  empire  am  Bande  hmsug^fügi, 
b)  Der  ktsU  Sau  am  Rands  kmauge/ügi. 


*)  Vgl  hierzu  den  Brief  Frone'  an  Bonnivet  v.  8.  Febr.,  nr.  39,  aus  dem  sieh 
auch  das  genaue  Dakim  der  Abfertigung  ergiebt. 

B«iolit(ftgg»kteii  4.  S.-Z.    Bd.  I.  14 
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Streiligkeiten  Jülichs  mit  Geldern  zu  scldichten.  —  Wenn  eine  Schwie- 
rigkeit auflauchi,  soll  der  Gesa^idte  es  Franz  melden,  avant  qiie  rien 
rorai)re.  —  Er  soll  auch  der  Mutter  des  Herzogs  die  Kredenzbriefe 
des  Königs  und  seiner  Mutter  übergehen.     1519  Februar  [9]  Paris. 

Febr.  iO^S,     Bonnivet  und  G^äUart  an  Franz  L:   Tliätigkeit  des  Herzogs   von  6 
Lothringen;  Ankunft  Marignis;  Geldern, 
Aus  Paris  Bibl  not,  F.  fr.  5761.  Cop. 

Sind  heide  in  Luneville  angekonitnen,  qui  est  siir  la  fn)nti^re  des 
Alletnaigneß  et  le  lieu  plus  k  propos  poiir  avoir  souvent  nouvelles.  Der 
Herzog  von  Lothringen  hat  sie  gut  aufgenommen  und  seine  Hülfe  ange- 10 
boten.  Dersdbe  hat  sclu/n  zum  Pfalzgrafen  und  zu  dem  Erzbiscltof  von 
Trier  geschickt,  um  sie  auszuforschen,  und  will  sogar  im  Notfalle  self)st 
zum  Trierer  gehen.  Er  hat  geraten,  zu  den  Schweizern  zu  seftden;  sie 
haben  ihm  mitgeteilt,  daß  die  Sendwig  des  Bastards  von  Savoyen  schon 
bei  ihrer  Abreise  beschlossen  uHir  *).  Eine  Stunde  nach  ihrmi  ist  Marigny  15 
angelcomtneti,  der  dem  Könige  ausführlich  schreibt:  de  ee  qu'il  a  trouv^ 
aux  Alleniaignes  ^).     Sie  haben  ihn  hier  behalten,  um  ihn  zu  verwenden. 

Bofinivet  hat  in  Oialons  erfahren,  daß  det'  Herzog  von  Geldern 
noch  an  der  deutschen  Grenze  ist  und  bisher  noch  nickt  in  sein  La^ui 
zurück  konnte  ^).  Hat  ihm  seinen  Auftrag  mitgeteilt,  und  der  Herzog  20 
hat  seifie  eifrige  Unterstützung  versprochen.  Et  davantaige,  sire,  il  m'es- 
cript  comrae  incontinant  qii'il  sceut  le  trespas  de  Pempereiir,  envoya  le 
chancelier  de  son  beaii-p^re  *)  devers  luv  pour  commaiicer  la  praticque, 
ainei  qu'il  vous  avpit  dit.     Wird  über  die  Antwort  berichten. 


')  Vgl.  Sanuto  XXVI  471.  25 

*)  S.  oben  S.  149  Anm.  5.    Der  Brief  fehlt. 

^)  Bamah  hoUe  der  Herzog  Karl  von  Geldern  mne  Gemahlin  Elisabeth,  die 
Tochter  Heinrichs  des  Mittleren  von  Lüneburg,  in  sein  Land  heim.  Vgl.  Bogen- 
darf  an  Margareta  (29.  Jan.),  van  den  Bergh,  Gedenkstukken  III  147.  Der 
Herzog  von  Geldern  war  im  Anfang  Januar  in  Frankreich  gewesen  und  hatte  von  30 
König  Franz  die  Vollmacht  erhalten,  mit  allen  Kurfürsten  zu  verhandeln  und 
untei'  sie  und  ihre  Diener  50000  libror.  Turon.  jährl.  Pension  zu  verteilen.  Die 
ürk.  Franz^  vom  16.  Jan.  1519,  gedr.  b.  Nijhoff,  Gedenkwaardigheden  uit  de  ge- 
schiedenis  van  Gelderland  VI^  625  (vgl.  auch  ibid.  S.  LXXIIf).  Vom  gleiclien 
Tage  ist  auch  die  Urkunde,  durch  welcfie  König  Franz  dem  Herzoge  Heinrich  von  35 
Lüneburg  eine  jährliche  Pension  von  8000  libr.  Tur.  zusichert.  Cop.  Hannover, 
Verz.  der  Mss.  A  86  \  in  verso:  duth  origenal  hebbe  ick  uth  bovehl  doctor  Lode- 
wig8  RippeDberge  averantwordt  dem  hertogen  von  Gellern  to  bringen  ahm  doge 
nativitatis  Marie  virglnis  1519  {8.  Sept.). 

*)  Doktor  Förster;  Ober  die  Sendung  selbst  ist  weiter  nichts  bekannt.  40 
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Haben  heute  des  Königs  Brief  vom  8.  erhalten  *).     Freuen  sich, 

daß   der  Papst   für    ihn    ist,    wnd   über  die  Sendung  des  Herzogs  von 

Jülich.     Haben  diese  Nachrichten  dem  Herzoge  vmi  Lothringen  mitgeteilt 

und  werden  s&nst  davon  Gehrauch  machen;    car    ce    sont    trop   bonnes 

5nouvelles  pour  estre  cel^es.  —  A  Luneville  le  lO"*  jour  de  f^vier. 

46.     Villifiger  und  Ziegler  an  das   Regiment  zu  Innsbruck:   über  ihr  Febr.  11 
Kommen  'nach  Innsbruck;  Antwort  Albrechts  von  Mainz  an  Kesinger; 
weitere   Schritte  bei  den   Kurfürsten;  Erbeinung  mit  Pfalz;  über  die 
zur  Wahl  erforderlichen  Gelder, 

10  Äu»  Wien  H.  II,  St.  A.  WaJü-  und  Krönungsakten  Fase.  1.  Orig.  von  Vü- 
linger  und  Ziegler  unterschrieben,  erw.  bei  BuchoUz  I  102  und  VoUdini  52 
Anm.  5. 

Wir  haben  abeimal»  zwai  ciir  schreiben,  das  wir  nochmals  furder- 
lich  gen  Inspnigg  komen  solten,  vernomen   und   weren    des  ganz  wil- 
lölig*).    Aber  ich,  Villinger,  bin   mit   leibskrankheit  dermassen  beladen, 
das  ich  diser  zeit  in  keinen  weg  'über  land  raisen  mag,  wie  herr  Karl 
Trapp    und   Andere  Teubler  gesehen   haben  *).     So    hab   ich ,  Ziegler, 
in  meinen  aigen  Sachen,  die  mir  mein  vermugen  beruren,  sovil  zu  tun, 
das  i(!h  so  eilends  nit  auf  sein  mag.     Aber  wir  wellen  uns,  so  bald  got 
20  mir,  Villinger,  ein  wenig  zu   gesuntheit  hilft,    erheben    und    zu    euch 
fuegen  und  alles  das,  so  unsern  gnedigist  herm,  kai.  Mt.  hochloblicher 
gedechtnuß  erben,  im  landen   und   leuten   zu   nutz   und   wolfart   dient, 
getreulich  helfen  handien.     Wir  warten  auch    hie   teglichs   antwort  auf 
die  handlung,  so  wir  seit  herr  Jeronimus  Brunner  Werbung  imd  unsers 
25  jüngsten   schreiben   an   euch   beschehen    bestelt  haben  *) ,    wie   hernach 
Voigt. 

Am  ersten  hat  unser  gnedigister  herr  von  Meinz  unserm  gesanten 

Wolfen  Kesinger  auf  sein  Werbung,   die   er,   wie   euch   her  Jeronimus 

Brunner  bericht,  getan  hat,  dise  antwort  gegeben*):  s.  g.  will  alles  das, 

30 so   sein  g.   der  kai.  Mt.   kunig  Karls   halben   zugesagt  hab,   vestiglich 

0  Nr.  39. 

*)  Die  Schreiben  fehlen;  vgl.  nr.  20  u.  27. 

')  Karl  Trapp,  Herr  auf  Pisino,  ein  Bat  des  In/mbfucker  Regiments  (Mone 
V  34;  vgl  unten  März  7.),   öfter  erwähnt  in  Herbersteins  Tagd)uche:  Font.  rer. 
^b  Austr.  I.  —  Andreas  Teubler  wird  1523  al^  Rat  des  Inn^ticker  Regiments  ge- 
nannt: Fontes  rer.  Amtr,  I  463. 

*)  Vgl  nr.  29. 

*)  Der  Inhcdt  dieser  Antwort  wird  ähnlich  wiedergegeben   in  dem  Schreiben 
Zevenbergens  an  Margareta  v.  5,  Febr,    Le  Glay  II  203  f, 

14* 
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halten  und  volziehen  und  mit  s.  g.  brucder,  marggraf  Joachim,  den  s. 
g.  zu  ir  erfoixlert  hab^  mit  allem  fleiß  und  ernst  handien  ^  damit  s.  g. 
das  gleicherweis  tu.  Doch  dieweil  bei  demselben  s.  g.  brueder  vil  prac- 
ticiert  werd,  disem  handl  M^derwertig,  so  sei  s.  g.  gutbedunken,  das  wir 
fleiß  ankern,  das  unser  gnediger  herr  marggraf  Casimier  von  Branden-  5 
bürg  und  graf  Hoyer  von  Mansfeld  zu  marggraf  Joachim  ziehen  und 
das  pest  mit  s.  g.  handien,  damit  s.  g.  sich  halt  gleicherweis  wie  unser 
gnedigister  herr  von  Meinz. 

Daneben  zaigt  s.  g.  der  sachen  zu  gut  ferrer  an,   das  dieselben 
zwen   mit   imserm  gnedigisten  herm,  herzog  Friderichen   von   Sachsen  10 
ehurfursten,  handien  und  an  in  begem  selten,  kunig  Karlen  auf  die  red 
imd  handlung,  so  kai.  Mt.  mit  s.  f.  g.  hie  gehabt  het^  in  freuntlichem 
bevelh  zu  haben. 

Darauf  haben  wir  von  stund  unserm  gnedigisten  herm  von  Meinz 
ein  aigen  posten  geschikht  und  s.  f.  g.  von  wegen  kunig  Karls  hoch  15 
gedankt,  auch  gebeten  bei  Phalz,  Collen  und  Trier  durch  Schriften  oder 
potschaften  getreulich  zu  handien  und  zu  furdem,  das  diser  sachen 
dienstlich  sei,  ungezweifelt  s.  f.  g.  wirdet  das  dermassen  handien;  s.  f. 
g.  soll  uns  auch  bei  demselben  posten  berichten,  auf  weihen  tag  s.  g. 
die  election  stellen  werd.  20 

Es  haben  auch  der  herr  von  Sibenbergen  und  wir  daneben  marg- 
graf Casimiem  und  graf  Hoyem  dermassen  geschriben  *),  das  wir  un- 
gezweifelt sein,  si  werden  sich  stracks  zu  marggraf  Joachim  und  herzog 
Friderichen  fliegen  und  handien,  wie  obsteet,  inen  auch  ein  summa  gelts 
auf  ir  zerung*)  und  durch  herr  Jacoben  Fugger  sovil  glaubens  zuge-25 
schikt'),  das  marggraf  Joachim  sehen  und  finden  wirdet,  das  an  allem 
dem,  so  im  zugesagt  und  verschriben,  kein  mangl^  sonder  dasselb  alles 
hie  verbanden  ist 

Mit  solhem  gleichmessigen  beschaid  zeucht  her  Pauls  von  Ami- 
storff*,  kunig  Karls  orator,  in  diser  sach,  heut  von  hie  aus,  den  nechsten  30 
zu  dem  erzbischof  zu  Meinz,  der  itz  im  stift  Meinz  sein  wirdet  *),  auch 
zu  der  Phalz  und  dem  erzbischof  zu  Collen,  und  daneben  wirdet  er 
mit  unserm  gnedigisten  herm  von  Trier  handien,  gleicherweis  wie  Bran- 
denburg imd  Mansfeld  mit  Sachsen  tun  werden,  nachdem  dieselben 
zwen  ehurfursten  hierin  noch  nichts  bewilligen  haben  wellen.  35 


■)  Die$  Schreiben  fehU,  vgl  aber  wr,  41. 
')  Vgl  Le  Glay  II  226, 
')  Vgl  nr.  36  Änm.  u.  nr.  50, 

*)  Kurfünt  Albrecht  war,  auf  der  Reise  in  das  SHft  Maine  begriffen,  am 
7.  Füfr,  in  Schleueingen,  s.  nr.  32,  40 
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Nu  achten  wir  genzlichen,  die  vier  chiirfursten^  nemlich  Meinz, 
daran  doch  ganz  kein  zweifl  ist,  auch  Collen,  Phalz  und  Brandenburg 
werden  auf  solhe  handlung  bei  irer  bewilligung  und  verschreibung  be- 
leiben und  an  dem  kunig  von  Polan,  als  Vormund  des  kunigs  von  Be- 
5  heim,  auf  seines  orators,  der  hie  ligt '),  gruntliche  underricht  kein  mangel 
erscheinen. 

Dann  alain  will  die  Sachen  der  churfursten  halben  jetz  an  der 
erbeinung,  so  mit  der  Phalz  gemacht  ist*),  hangen,  wie  wir  euch  dann 
vormals  klerlic^  angezaigt  hal)en,  und   den  inhalt   derselben  erbeinung 

lOwaist  euch  herr  Johann  Renner,  der  den  haubtbrief  hat,  gnmtlichen  zu 
berichten,  daraus  ir  vememen  werdt,  das  die  dem  loblichen  haus  Öster- 
reich in  vil  weg  annemlich:  darumb  so  ist  unser  getreus  gutbedunken, 
das  ir  die  sach  laut  unsers  vordem  anzaigens  nochmals  eilends  furdert, 
dann  ie  lenger  sölhs  verzogen,  wirdet  es  die  grossen  practica  dem  haus 

15  Osterreich  in  vil  weg  zu  nachtail  meren  und  sterken  und  die  wider- 
partheien  zusamenjagen  '). 

Ferrer  nachdem  an  etwovil  briefen  und  einer  siunma  gelts,  das 
alles  gegen  der  election  uberantwort  werden  mueß,  noch  etwas  mangel 
und  abgang,  ist  bei  kunig  Karls  seeretari,  der  bei  kai.  Mt.  zu  Wels  ge- 

20 Wesen  ist*),  auch  nachmals  auf  des  von  Armstorfs  underricht  seiner 
fertigimg  diux^h  die  posterei  kunig  Karin  solher  geprechen  gnugsam- 
lich  angezaigt  und  dabei  zu  erkennen  geben,  wo  das  wenigist  danmder 
vor  der  election  nit  richtig  gemacht,  das  dardurch  der  ganz  handel 
fallen  werd,    ungezweifelt    die  kunigklich   wirde  werde  nuzemal   darin 

25  gute  fursehung  tun.  Wir  haben  auch  zu  furdenmg  der  Sachen  mit  herr 
Jacob  Fugger  sovil  gehandelt,  das  er  bewilligt  hat  die  simima  gelts,  so 
noch  abgeet,  die  sich  bis  in  hundert  tausent  und  dreissig  tausent  gul- 
din  ungeferlich  laufet,  auf  kunig  Karls  Versicherung,  ine  der  in  einem 
jar  widerumb  zu  bezallen,  also  par  darzuleihen.     Das  ist  kunig  Karlen 

30  also  verkundt. 

Darumb  künden  wir  nit  gedenken,  das  über  das  alles  nuzemal  bei 
kunig  Karlen  noch  den  churfursten  in  diser  Sachen  weiter  nichts  zu 
handien  sei.     So  habt  ir  auch   aus   herr  Jeronimus  Bnmners   Werbung 


*)  Baphael  Leucynaki,  Kastellan  von  Land,  der  aeit  dem  Reichstage  in  Äugs- 
35  hurg  war,  s.  Einl.  8.  90  Änm.  1  u,  8.  260  Anm.  3, 

»)  Vgl.  die  Einleitung  8.  102. 

»)  Vgl  Le  Glay  II  233, 

*)  WM  Joh.  Courterille,  obwohl  es  fraglich  ist,  oh  er  noch  hei  dem  Kaiser  in 
Wels  war,  da  er  noch  im  October  oder  Anfang  Noremher  nach  Spanien  abreiste, 
408,  Eifdeitnng  8.  116. 
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und  unsörn  vordem  und  itzigen  Schriften  von  disem  handl  ein  guete 
underricht,  und  was  ir  vermainten  noch  weiter  notturftig  zu  sein,  des 
mugt  ir  euch  an  heim  Johann  Renner  eigentlich  erkunden,  der  die 
Sachen  hat  helfen  handien. 

Aber  nicht  destminder   wellen   wir  uns  gen   Insprugg  furdeni,  so  5 
erst  es,  wie  vorsteet,  immer  muglich  ist,  und  soll  an  unserm  fleiß  muee 
und  arbait  nicht  erwinden. 

Und  was  uns  auf  all    unser  vorgemelt  handlung   vor   unserm   ab- 
schid  hie  begegnet,  des  w^ellen  wir  euch  unverzogenlich  berichten.    Da- 
mit bevelhen  wir  uns  euch.     Datum  Augspurg  am  ailften  tag  des  mp-10 
nets  februari  anno  etc.  18  *). 

Febr.  11^1.  Margareia  und  der  Bat  der  Niederlande  an  Karl  von  Spanien: 
Verhandlungen  mit  den  dänischen  Gesandten;  Beeidung  von  de  Vi  Guiche 
aus  Frankreich  nach  Geldern;  geeignete  Persönlichkeiten  für  die  Ver- 
handlungen mit  England,  10 

Aus  Lille,  Portf,  39  K  Conc. 

Sire,  commc  vous  avons  nagaires  escript,  les  depput^z  de  la  royne 
de  Dennemarke,  vostre  seur*),  nous  ont  fait  de  grans  plaintes  et  do- 
l&inces  que  le  roy  son  mary  n'avoit  encoires  receu  aucune  chose  de 
son  dot  et  port  de  mariaige,  requdrant  luy  en  faire  solucion  et  paye-20 
ment  ou,  en  deflfiault  de  ce,  ledict  sr.  roy  adviseroit  moycn  de  recouvrer 
sondict  deu  aux  grant  foulle,  dommaige  et  interrest  de  vous,  voz  pays  de 
pardecä  et  au  reboutement  de  voz  affaires;  i\  quoy  eile  auroit  regret, 
dont  eile  d^siroit  bien  nous  advertir  pour  y  pourveoir,  car  ledict  sr. 
roy  et  eile  ne  dcmandoient  que  d'entretenir  bonne  fratemit^,  amyti<5  et  25 
intelligence  avec  voUs,  vosdictcs  pays  et  subgectz,  sc  il  ne  tenoit  il 
vous.     Aussi,  sire,  nous  ont  lesdicts   depput(?z   requis  de  par  ledict  sr. 

^)  Am  gleichen  Tage  achrieben  ViUinger  und  Ziegler  an  Michael  Freiherrn 
voti  Wolkenstein,  Landhnfmeister,  Georg  Herrn  zu  Firmian,  Marschall,  und  Cyprian 
von  Semtein,  Kanzler  des  verstorbenen  Kaisers.  Sie  sagen  mit  Beziehung  auf  obiges  30 
Schreiben,  daß  sich  die  Verhandlungen  mit  den  Kurfürsten  nicht  jedermann  offen- 
baren lassen,  sie  könnten  deshalb  dem  gemainen  regiment  nicht  mehr  mitteilen. 
Dieweil  wir  na  wissen,  das  sich  nicht  gezimbt  eurn  personen  solchs  zu  verhalten, 
so  wirdet  eu(ch)  herr  Johann  Renner  auf  eur  begem  aller  brief  coppeien,  so  in 
diser  sach  gefertigt  sein,  und  daneben  weiter  guete  underricht  anzaigen,  und  zwei- 35 
feit  uns  nit,  wo  ir  das  zuvor  von  im  begert,  er  bet  das  auch  getan.  Wir  mögen 
auch  raten  und  leiden,  das  ir  unsern  gnedigen  herren  von  Trient  auch  darzu 
nemmet.  Sobald  Viüinger  gesund  ist,  ^vollen  sie  zum  Regiment  na<^h  Innsh'uck 
kommefi.  Orig,  ebendort. 

*)  Isabella,  seit  1514  mit  Christian  IL  von  Dänemark  vermählt.  40 
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roy,  leiir  mai'stre,  de  voiiloir  assistor  icellui  sr.  roy  de  certain  bon 
nombre  de  navires  pour  s'en  aidor  al  rencontre  de  ses  ennemis,  rebeUes 
subgectz  de  Zw^de  *). 

Sire,  veu  qiie  la  requeate  do  ladicte  royne,  voßtre  seiir,   est  toute 

5ju8te  et  raisonnable  et  qiie  en  asant  de  temies  de  raison  il  est  impos- 
sible  de  povoir  k  la  longue  conti nuer  de  trayner  le  payement  dudiet 
dot  et  port  du  inariaige,  qiii  est  favorable  en  payement:  nous  avons 
avec  lesdicts  depput^z  conceii  certain  traiet^  et  fomie  d'appoinctement 
en  la  mani^re  qu^il  est  au  long  contenu   et   d^clard   en   certain   escript 

lOque  vous  envoyons  ey  encloz.  I^equel  traicti^  lesdicts  depputdz  n'ont  ae- 
cept^  ne  eonclud  et  se  sont  seullement  resoluz  dVn  advertir  le  roy,  leur 
maistre,  pour  endedans  ung  niois  nous  signiffier  son  intencion  et  re- 
sponee,  nous  promectant  de  ferc  leur  niieulx  de  selon  ledict  concept  le 
contenter  *). 

15  Sire,  en  atendant  ladicte  responce  nous  fatsons  noz  devoirs  et  dilli- 
gences  de  anticiper  le  premier  tenne  dudiet  payement  sur  voz  aydes  de 
Hollande;  ä  quoy  avons  espoir  de  parvenir,  veu  que  les  deput^z  de 
vostredict  pays  de  Hollande  nous  ont  fort  requis  de  pour  la  seurt^  de 
voz  subgectz  d'icelluy  pays  adviser  de  contenter  ledict  sr.  roy  de  Denne- 

20marcke,  remonstrans  les  grans  donmiaiges  et  inten'cstz  que  par  le  con- 
trere  leur  pourroient  advenir;  ce  qui  les  poun*a  mouvoir  dVntendre  h 
ladicte  anticipacion. 

Sire,  vous  congnoissez  vos   affaires   de   pardecA   (jui  sont  telz  que 
maistre  Jehan  de  le  Sauch,  vostre  secr^tere,  vous  a  adverty  et  adver- 

25  tira  de  rechief  de  par  nous  *).  Parquoy  vous  supplions  de  ordonner 
pardelä  le  payement  dudiet  sr.  roy  pour  les  devLx  tiers  dudiet  port  et 
dot  de  mariaige,  selon  que  par  le  traicti^  d^iccUuy  est  d^clerd.  Car  voz 
pays  de  pardecä  seront  assez  charg^z  d'cn  payer  le  premier  tiers;  et 
aura  fort  affere  k  y  savoir  fiu-nir,   parce   que  en  dedans  deux  ans  les 

30  aydes  ä  vous  accord^es  en  vostre  pays  de  Flandres,  qui  est  le  princi- 
pal  de  vostre  fondement  de  pardecä,  seront  sur  IVxpirer,  que  lors  il  y 
aura  fort  ä  fere  de  en  vostre  absence  obtenir  nouvel  accord,  et  (jue 
quant  au  mieulx  venir  vous  y  par\'iendrez,  si  sera  il  beaucop  moindre 
que  l'ayde  courant. 


35         *)  Vgl  Ärch.  f.  St  u.  K.  G.  der  Herzogt  Schleswig-Hohtein-Latienhurg  etc. 

V459,  Auf  diesen  Punkt  geht  Karl  in  seiner  Antwort  gar  nicht  ein.    Marg.  redet 

iibermais  von  Klagen  der  dänischen  Gesandtscliaft  am  20.  Febr.  (Ije  Glay  II 259), 

*)  Auch  der  König  von  Dänemark  war  nicht  damit  zufrieden,  s.  Ekdahl,  Ckri- 

stiem  IL:  s.  Arkiv  I  146, 

40         ')  S.  o,  Ä  18ö. 
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Sire,  le  sr.  de  la  Guiche  arriva  icy  le  8.  de  ce  mois  assez  tard. 
Ijc  lendemain  il  se  trouva  devers  moy,  vostre  tante,  me  pr^senta  lectres 
do  er^denee  du  roy  de  France,  son  maistre,  telles  dont  vous  envoyons 
la  eoppie  ') ,  et  pour  sa  ci^dence  ne  dit  aiitre  chose  synon  que  ledict 
sr.  roy,  son  maistre,  Favoit  envoy^  vere  moy  pour  de  sa  part  me  con-  5 
doloir  le  trespas  de  Pempereur,  conforter  et  consoler  et  präsenter  tous 
plaisirs,  adresses  et  assistence ;  et  ä  la  reste  qu^il  avoit  charge  de  passer 
oultre  devers  messire  Charles  de  Gheldres  pour  luy  parier  de  la  con- 
tinuacion  de  la  tresve  de  Frize,  vueillant  prendre  cong^  pour  partir  le 
lendemain.  Et  veant  qu'il  ne  disoit  autre  chose  plus  particuli^re  mesmes  10 
touchant  ladicte  tresve  et  souvenante  que  le  dompr^v^ost  d^ütrecht 
ni'avoit  escript  avant  sa  venue  que  ledict  sr.  roy,  son  maistre,  Tenvoyoit 
icy  pour  la  prolongacion  de  ladicte  tresve,  je  le  mis  en  propoz  jK)ur 
entendre  de  luy  quelque  chose  plus  avant.  Mais  je  n'y  sceuz  par\'enir, 
ains  me  prya  que  voulsisse  estre  contente  qu'il  se  partist  ledict  lende- 15 
niain,  et  (jue  h  son  retour  de  devers  ledict  messire  Charles  de  Gheldres 
il  deviserait  phis  ä  piain  avec  moy,  disant  avoir  mis  longuement  ä  ve- 
nir  icy  et  qu'il  avoit  haste  d'aller  vers  icellui  de  Gheldres. 

Et  apr^  qu'il  fut  rctir^,  advisasmes  par  ensemble  que,  actendu  que 
ladicte  lectre  de  cr^donce  dudict  sr.  roy,  son  maistre,  contenoit  express^-  20 
raent  qu'il  l'envoyoit  icy  pour  parier  de  ladicte  prolongacion  de  trfeve, 
et  qu'il  n'en  avoit  dit  autre  chose,  d'en\'oyer  devers  luy  les  srs.  d'Aigny 
et  de  Montbaillon  pour  luy  monstrer  ladicte  lectre  et  luy  demander 
s'il  avoit  point  plus  ample  charge  de  ladicte  tr^ve  que  ce  qu'il  en  avoit 
dit  ;\  moy,  vostredicte  tante.  A  quoy  il  respondit  que  non  jusques  ä  son  25 
retour  *)  de  Gheldres  et  ledict  lendemain  se  partit  pour  tirer  celle  part. 

D'autre  part,  sire,  hier  moy,  vostre  tante,  receim  lectres  de  maistre 
Jehan  Jonglet,  par  lesquelles  il  m'escript  son  arriv^e  en  Angleterre,  le 
recueil  qu'on  luy  a  fait,  son  besoingne  et  les  d^vises  qu'il  a  eu  avec 
le  Cardinal  (^TFob^y^;  comme,  sire,  si  c'est  vostre  plaisir,  pourrez  veoir30 
plus  k  piain  par  le  double  de  ses  lectres  que  vous  envoyons  avec  cestes; 
esquelles  nons  semble  n'y  a  que  toutes  bonnes  choses  '). 


»)  FMt. 

»)  Vgl  auch  Le  Glay  II 259  f.  {Marg.  v,  20.  Febr.).  Über  Phüipp  de  la  Guyche, 
8.  Gedenkstukken  III 154^.  35 

")  Heinrich  VIIL  hatte  zu  Kaiser  Maximilian  einen  Gesandten  geschickt  und 
ihn  aufgefordert,  der  Liga  ztdschen  England,  Frankreich  und  Spanien  beiewtreten. 
Der  Kaiser  hatte  seine  BereitioiMigkeit  ausgesprochen,  aber  durch  seinen  Tod  wur- 
den weitere  Verhandlungen  unterbrochen.  Der  Gesandte  reiste,  mit  einer  Empfehlung 
Benners  an  Margareta  versehen,  unmittelbar  nach  dem  Tode  des  Kaisers  ab  (Renner  40 
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Et  quant  au  personnaige  qu'on  y  doit  envoyer  de  la  pari  de  vostre 
Mt,  ensuyvant  ce  qu^il  vous  avoit  pleii  nous  en  mander^  avyons  escript 
h  monsr.  du  Beux  *)  de  voiiloir  prondre  la  charge  et  faire  le  voyaige. 
Mais  il  s'en  est  exeus^  siir  Findisposition  de  sa  personne.  Aiissi  est 
5  le  grant  bailly  de  Haynnaul ')  et  le  sr.  de  Melun  *)  siir  ee  qu'il  ne  peiilt 
endurer  FaU^e  •).  Et  ä  ceste  cause  avons  advis^  d'y  envoyer  le  conte 
de  Hornes*),  lequel  ä  ceste  fin  avons  mand^  incontinant  venir  icy,  et 
nous  semble  qu'il  est  personnaige  propice  ad  ce,  qui  bien  seaura  ex^uter 
ceste  chaige,  et  qui  voulentiers  l'acceptera  pour  vous  fere  ser\'ice.    Se 

10  il  Taccepte,  le  d^pescherons  au  plustot  que  faire  se  pourra;  synon  re- 
garderons  d'y  envoyer  qnelque  autre  bon  personnaige,  et  y  ferons  tout 
le  devoir  ä  nous  possible.  Senden  eine  Capie  eines  Briefes  von  Rog- 
gendorff  über  aucunes  entrefaictes  des  Gheldrois ;  sie  haben  La  (iniche 
darüber  eine  Denkschrift  gegeben^), 

15  Ausurplus,  sire,  les  Fraueois  sont  presontenieut  ä  Tomay  en  nombre 

d'environ  deux  cens  hommes  d^armes  et  einq  cens  pi^tons  et  sont  pass^ 
par  voz  pays  gracieiisement  et  sans  d^route  *»),  payant  selon  le  taux  qui 
a  est^  ordonn^  par  le  sr.  du  Reux.  Qtiant  leur  retour  sera,  comment 
ne  quel  nonabre   en  demourra  audict  Tomay,  n'en  scavons  riens.     De 

20  ce  qu'en  entendrons  (escriprons  ä)  vostredicte  Mt.     Le  sr.  de  Lignes  *) 

b)  N».  leabbe. 
b;  üb.  desroy. 


an  Marg.,  Wek  13.  Jan.,  LiUe,  Portf,  40).  —  Von  den  Niederlanden  aus  mirde 
damuth  (bereits  am  19,  Jan,)  eiUgnt  Johann  Jonglet  nach  England  gesandt,  um  den 
25  im  October  1518  abgeschlossenen  Vertrag  (s,  d.  Einleitung  8.  80  Anm.  2)  endgültig 
aneunehmen.  Er  kam  am  30,  Januar  in  London  an  und  hatte  am  1,  Febr.  bei 
Woiseg  Audienz,  Wolsey  wünschte,  daß,  um  den  Vertrag  feierlieh  zu  beschwören, 
noch  ein  zweiter  hervorragender  Gesandter  geschickt  werde.  Ober  diese  Audienz 
berichtet  Jonglet  am  1.  Febr,  an  Marg,  (Lille,  Portf.  36),  Jean  Jonglet,  Herr  von 
dOMarets,  war  früher  Präsident  des  Rates  von  Namur,  später  maitre  des  requHes 
Karl».  --  Die  Batifikation  des  Vertrages  mit  England  durch  Karl,  d.  d,  Caesar- 
Augusta  am  14,  Jan.  1519,  b.  Du  Moni  IV  ^  266  ff.  Diese  überbrachte  dann  wohl 
erst  der  zweite  niederländische  Gesandte. 

')  Ferry  de  Croy,  Herr  v,  Boeux.    Vgl.  Le  Glay  212  f 
86         *)  Jacques  de  Gavre,  Herr  wm  FrSsin. 

*)  Es  gab  damais  eine  ganze  Reihe  von  Herrn  von  Melun,   Es  ist  wohl  Hugues 
gemeint, 

*)  Jacques,  Graf  von  Homes.    Dieser  übernahm  dann  die  Gesandtschaft. 

-)  Diese  fehlt,  der  Brief  Rogendorfs  ist  vielleicht  der  vom  27.  Jan.:   Gedenk- 
4Q8tukken  III 143  ff. 

^)  Antoine  de  Lignes,  Graf  von  Fauquemberghe.     Über  sein  Anredet  an  Mor- 
tagne  vgl.  Henne  II  234  f 
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a  d^pesch^  povoir  et  ppocuracion  sur  Hesdin  pour  en  son  nom  rendre 
les  ville  et  fort  de  Mortaigne  ce  quil  fera  qiiant  temps  sera  *).  —  Dat 
Malines  le  11«  Kvrier  1518. 

Febr.  1148.    Franz  L  an  (Bonnivet):  Nachrichten  atisRom;  Aufforderung  zur 

Sendung  nach  Trier,  5 

Aus  Paris  Bibl  nat.  F,  fr,  576L  Cop. 

Teüt  ihm  die  Übergahe  Toumays  mit^).  Hat  aus  Born  von  St. 
Molo,  wie  vom  Ijsgaten  am  französischen  Hofe  die  besten  Nachrichten. 
Ebenso  von  Brandenburg  y  wie  Bonnivet  schon  weiß.  Schickt  ihm  alle 
Instruktionen  de.  darüber.  10 

Audemourant  voiis  savez  commc  rnonsr.  de  Tr^ves  s'est  jusques 
icy  condiüct  et  port^  envers  moy.  Je  voiis  prie  envoyer  devers  luv 
et  luy  faictes  entendre,  si  ja  fait  ne  Tavez  *),  les  causes  pour  lesquelles 
voiis  estes  Ifl,  et  que  s^il  luy  semble  que  bon  soit  que  vous  vous  ap- 
prouchoz  de  luy  et  jusques  ä  aller  \h  oü  il  est,  que  vous  le  ferez;   et  15 


*)  Jean  d^ Ostin,  genannt  Hesdin. 

')  Am  22.  Februar  antwortete  Karl  auf  den  vorliegenden  Brief  und  den 
früheren  vom  8.  Feibr.  (nr.  37).  Er  InlUgte  die  einzelnen  von  Margareta  und  den 
Augsburger  Räten  unternommenen  Schritte.  Hofft,  daß  die  beiden  eigenhändigen 
Briefe,  die  er  an  Pfalzgraf  Friedrich  gerichtet  hat,  bei  diesem  und  seinem  Bruder^ 
von  Nutzen  sein  werden.  Schreibt  an  Zevenb.  und  sendet  neue  Vollmctcht  (mit 
offnen  Namen),  d^imit  nach  Rat  des  Innsbrucker  Regiments  jemand  zu  den  Schtoei" 
zern  gesandt  werden  kann.  Hat  Gwrk  und  die  andern  Rate  angewiesen,  den  Bund 
mit  600  Pferdtn  (auf  1—2  Monate)  unter  Sickingen  zu  tMterstützen ;  sie  können 
mit  dem  für  die  Anwerbung  von  4000  Mann  nach  Neapel  bestimmten  Gelde26 
Armerstorffs  bezahlt  werden.  Nach  dem  Briefe  Heinrichs  und  den  Reden  des  eng- 
lischen Gesandten  ist  der  König  ihm  günstig  und  wül  beim  Papste  für  ihn  und 
für  die  Sendung  Sions  als  Legaten  zum  Wahltage  wirken  (S.  Brewer  III  nr.  50). 
In  der  Hoffnung,  d(\fi  dies  geschieht,  hat  er  Sion  durch  Fugger  und  ViUinger 
1000  Ggl.  angewiesen.  —  Die  DankbrUfe  an  Heinrich  VIII.  und  Wolsey,  sowie  ^ 
den  Brief  an  Jonglet  soll  sie  sofort  befördern  lassen.  Man  möge  Berghes  {Jean 
d.  B.)  nach  England  senden  und  den  Grafen  von  Ocerheinden  nach  FriesUmd 
(s.  nr.  37).  Ist  erstaunt  über  de  la  Guiche,  denkt  aber,  daß  er  eine  gute  Antwort 
geben  wird,  nachdem  er  in  Geldei'n  gewesen  ist,  und  hofft,  daß  ein  sicherer  Waffen- 
stillstand oder  ein  Friede  in  Montpellier  festgesetzt  wird.  Gedr.  bei  Le  Glaydö 
II  265—268  und  (teilu)ei8e)  Le  Glay,  Corresp.  de  Maxim,  et  Marg.  II  i43,.  — 
Am  gleichen  Tage  schrieb  Karl  auch  an  Casimir  von  Brandenburg,  dankte  ihm 
dafür,  daß  er  und  Hoyer  von  Mansfeld  die  Reise  nach  Brandenburg  und  Sachsen 
übernommen  haben,  und  forderte  ihn  auf,  auch  ferner  bei  den  Kurfürsten  für 
ihn  zu  wirken.    (Orig.  Bamberg,  Märkers  Katal.  nr.  2205.)  40 

^)  Dieselbe  fand  am  8.  Februar  statt. 

*)  Vgl.  nr.  25. 
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s'il  le  tienne  bon,  allefc  y  ot  mectez  peino  de  enti^renient  le  gaigner 
et  vous  asseurer  de  luv  le  mieulx  et  le  plus  honnestement  que  pour- 
rez,  et  mesmement  que  vous  avez  ample  povoir  de  eo  faire.  Aussi  luv 
deiuandez  conseil  de  ce  que  j'auray  k  fi^re  et  vous  pareillement ;  ear 
5  je  le  tiens  d^onneur,  de  fov,  honnestet^  et  loyaultC»,  qui  soiit  ehoses  (pii 
luv  vauldront,  si  dieu  me  fait  la  j^race  de  parv(*nir  par  sou  inoyen  et 
aide  ä  ce  que  je  prdtends  *).  —  A  Paris  le  11*  fevvrier. 

49«     König  Karl  an  Margaretn,  Febr.  11 

Gedr.  bei  Le  Glay  II  221-223  «.  ih-ig.  Lille. 

10  In  seinem  Briefe  vom  6,  Februar^)  hat  er  mitgeteilt^  daß  er  an  die 
Kurfürsten  und  verschiedene  Fürsten  geschriehm  nn^  Gurk,  Wolken- 
stein y  Semtein,  Vittinger  und  Renner  für  die  Wahlsache  bevoUmäch- 
tigt  hat%  Die  frülteren  Abmachungen  will  er  halten.  Wegen  der 
großen  Anstrengungen  der  Franzosen,   welche  liervorrag^mde  Persi'mlidi' 

lo.keiten  nach  Deutsehland  gesandt  haben,  scheint  es  ihm  gut,  den  obigen 
Bevollmächtigten  einen  beAletUenden  Mann  be%zv>gesellen,  und  er  hat  daher 
den  Graben  von  Nassau  gebeten,  dirse  Sendung  baldigst  zu  übernehmen  *)  ; 
ihm  soll  man  Heniih  de  la  Roche  ^)  ou  autre  longhe  robe  de  nostre 
conseil  beiordnen.    Sendet  deshfdb  die  Beglaubigung  ohne  Name^n.    Nas- 

20  sau  ist  guie  Bezahlung  zuzusichern.  —    Wird  binnen  zwei  Tagen  seiyie 

*)  Am  gleichen  Tage  schreibt  arcch  Robertet  an  Bonnivet:  Übergabe  von  Tour- 

nay;  noch  keine  Nachricht  von  Geldern.    La  Roclie  -  Beaucottrt  (firam.  Gesandter 

bei  Karl)  meldet,  daß  mam,  in  Spanien  die  Zusammenkunft  in  Montpellier  Hehr 

vmnsche,   que   tontes  choses  se  feront  au  grant  contentement  du  roy  sans  riens 

2öexcepter,   et  n'est  croyable  Tenvye  et  d^sir  que  ledict  sr.  de  Cbievres  a  que  ceste 

assambl^  se  face.    II  fasche  mainteuaut  k  mondict  sr.  le  gratit  maistre,  estant  le 

roy  en  affaire  oü  11  est,  faire  ce  voyaige,  pour  lequel  n'a  encores  est^  pris  aucunc 

resolncion.    {^gl.  Gachard,  La  Bibl  nat.  ä  Paris  II  65.  —   Über  die  Zusammen- 

kunft  in  Montpellier  ».  Henne  II  303  ff.    —   Der   Vapst   ist  günstig   (Brief  r. 

3i^St.  Molo)  et  jusques  k  offirir  brefz  aux  ellecteurs  et  deüx  chappaux  pour  les  ellec- 

teurs  ecclesiastiques.  —  Von  Bonnivet  lange  keine  Naehficht.   —   Monseigneur,  le 

roy   s'est  condescendu   k  la  veoue   devers    luy  de   mons.  de   Lautrec  et   pr^sente- 

ment  luy  despesche  la  poste  pour  le  fere  venir.    (Vgl  Sanuto  XXVI  485,  499  f.) 

Cop.  Paris  Bibl  nat.  F.  fr.  5756. 

85         ')  Fehlt.    Das  Datum  aus  Le  Glay  II  253. 

«)  Vgl  nr.  28. 

*)  Der  Brief  fehU.   Margareta  bezieht  sich  darauf  in  ihrem  Briefe  an  Nassau 
vom  23.  Februar  und  bittet,  ihr  baldigst  darauf  zu  antworten,  ol)  er  den  Brief  er- 
halten habe  oder  nicht.    (Conc.  Lille,  Port  f.  36;   dies  Stück  des  Briefes  igt  mige- 
40  druckt,  ein  Teil  gedr.  Gedenkstukken  III 152  f)     Über  Nassaus  Persönlichkeit  vgl. 
Henne  II  75  und  Le  Glay  I  Priface  S.  XXVI ff. 

*)  Gerhard  von  Pleine,  Herr  de  la  BocJie,  Rat  Margaretes. 
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InsiruUionen,  VoUmacht  und  alles  NäHge  senden^);  sofort  nach  Em- 
pfang derselben  soll  Nassau  aufbrechen;  auf  der  Reise  soU  er  den  Erz- 
hischof  von  Köln  zu  gewinnen  suchen  und  ihn  mahnen  y  an  dem  Augs- 
burger Versprechen  festzuhdUen.  —  Nassau  soll  man  für  die  Reise 
2000  Ggl.  geben.     1519  Februar  11  Molins  de  Rey.  5 

Nachschrift:  SoU  wenn  irgend  möglich  Sickingen  durch  Herrn  von 
Sedan  zu  gewinnen  suchen, 

Febr.  12  50.    Jacob  Fugger  an  Kurfürst  Joachim  von  Brandenburg:  Ober  die 
bei  ihm  von  seiien  des  Königs  Karl  hinterlegten  Gelder  und  Briefe, 

Aus  Berlm  St.  Ä.  Bep.  131.  K.  161.  C-M.    Orig.  eigenhändig.  —  Cop.  ibid.  10 
MuuHnmtrkunden  112, 

Auf  sein  Schreiben  aus  Halle  vom  Tage  Purificationis  Mariae 
(2. Febr.)*)  antwortet  er:  was  ich  mich  gegen  e.  cf.  g.  verschriben  hab,  das 
stet  in  seinem  werd,  daran  ist  kain  mangel.  Erst  heute  sind  ihm  von  den 
königlichen  Kommissarien  fünf  Wechselbriefe  Oberantioorkt ,  von  denen  \^ 
etvei  auf  die  Welser  (einer  Über  110000  Ol.  rhein;  der  andere  über 
SS 000  Ol  rhein,),  die  anderen  drei  (je  über  55000*)  Ol.)  auf  eÜiche 
tvdsche  Kaufleute  lauten;  die  suma  zusamen  pringt  zwai  hundert  und 
funfundsibenzig  tausent  Rcinisch  gl. ').     Außerdem  hai  er  noch  hundert 

a)  Die  Zahlen  tind  in  Warten  mutgeBckrieben.  20 

')  Vgl.  wr.  56. 

*)  Vgl.  den  Brief  Joachims  vom  2.  Februar,  nr.  21. 

')  Jaeeh  Flügger  hekenni  (d.  d.  Augsporg  am  11.  tag  februari  a.  19),  dc^  er 
von  Paul  Armerstorff  im  Auftrage  des  Königs  von  Spanien  fiinf  Wechsdbriefe  zwr 
Aufbewahrung  erhalten  hat  und  zwar  drei  über  je  55  000  Guld.  rhein  von  Pietro  25 
Bellaeey  und  Zanobi  Martini  und  gesi^lschafter  an  Philipo  Gualderati  gein  Frank- 
ftirt,  von  AuguBtano  und  Nieolaus  de  Grimaldis  gein  Frankfurt  an  Lorentso  de 
ViTaldis,  von  N.  gein  Frankfurt  an  Benedicto  und  Augustino  de  Fumaryo.   Ferner 
aber   110000  Ould.  Rhein,  von  Heinrich  Obinger  und   Sebastian  Schopeiil   von 
wegen  Anthoni  Welser  und  genossen  lautend  gein  Frankfurt  an  Anthoni  Welser.  30 
(Anrique  Chinger  (sie!)  giebt,  en  Coragoza  a  90  de  jenero  1519,  Anton  Welser  und 
Comp,  die  Anweisung,  den  BevoUmächiigten  Karls  im  April  110000  flor.  a  razon  de 
sesanta  crusas  por  florin  pagados  en  qualquiera  moneda  de  oro  o  de  plata  corriente 
en  esta  cuydat  de  Franchfort  auszuzahlen,  diesen  Wechsel  Ende  Januar  zu  accep- 
Heren  und  sieh  zu  verpflichten  a  pagar  al  tienpo  a  los  ellectores  del  inperio  a  vo-  35 
luntad  del  dicho  sefior  enbaxador,  sienpre  que  sera  electo  el  catolico  rey  D.  Carlos 
en  rey  de  Bonutnos.  —  Lüle,  Fortf.  42.  Cop.)    Endlich  über  25  000  Kronen  von 
Heinrich  Uhinger  (sie!)  und  Sebastian  Scbeperll  von  wegen  Antboni  Welser  und 
geselscbaft  lautend  gein  Augspurg  an  Anthoni  Welser  und  geselschafter.  —  Cop. 
München  O.  8t.  A.  K.  bl.  103/4.    Diese  Urkunde  Fuggers  wurde  von  Armerstor/f  40 
dem  Kurfürsten  von  der  Pfalz  übergeben.    Vgl.  nr.  95  und  Le  Olay  II  232  und 
318.  —  Die  Summe  der  fünf  Wechsel  beträgt  aber  zusammen  308000  Gl. 


Digitized  by 


Google 


No.  50-51:  1519  FebruAr  12.  221 

dreu  und  funfzigtausent  gl.  und  stand  in  handlung  über  hundert  und 
sechsundzwainzigtausent  gülden,  also  so  die  suma  zusamen  kompt,  trift 
alles  vier  himdert  und  vier  und  funfzigtausend  gülden  Rein.  >),  darvon 
dan  e.  g.  sich  betreffen  die  hundert  tausent  gülden,  die  ich  zu  bezalen 

5  verpflicht  pin  *),  und  dan  das   übrig,   wie  e.  cf.  g.  ungezweivelt  wissen 
trägt. 

Dann  berichiei  er  noch,  dq/l  er  dem  Kurfürsten  sftoei  Gopten  über- 
sandt  hat,  deren  Originale  Ritter  Paiü  von  Ärmerstorff  hei  ihm  hinterlegt 
habe:  nemlich  die  ain  copei,  betreffen  den  heirat  konig  Karl  Schwester 

10  und  eur  g.  sun,  der  ander  brief  ist  ain  rattification  aller  handlung,  so 
kai.  Mt.  hochloblicher  gedachtnus  in  disen  sachen  durch  sich  und  den 
schatzmaister  und  Renner  gehandlet  hat.  Damit  der  Kurfürst  den  Co- 
jnen  mehr  Glauben  schenkt,  hat  er  (Fugger)  sie  eigenhändig  unterzeich- 
net.    Und   soll  m.  g.  her  margrafi^  Casimir    und   der  graff^  von  Mans- 

15  feld  denselben  mein  prief  und  copeien  e.  cf.  g.  selbst  pringen  •).  Er 
meint,  das  ich  auch  nit  änderst  gedenk,  wenn  das  in  allem,  was  ge- 
handlt  ist,  kain  mangel  beschehen  werd.  —  Dat.  Augspurg  12.  febniarii 
im  neunzehenden  jar. 

51.    Nicolaus  Ziegler  an  Kurfürst  Joachim:  ErfOUung  der  von  habs-  Febr.  12 
20hurgi8cher  Seite  dem  Kurfürsten  gemachten  Versprechungen, 
ÄU8  Berlin  St,  Ä,  Eep.  131,  K.  161.   C—M.     Orig.  m.  ppr. 

Aus  dem  Briefe  Fuggers*)  wird  er  vernehmen,  wie  viel  Geld  vmi 
König  Karls  wegen  hier  liegt,  des  ist  zu  dem  handl,  wie  e.  chf.  g.  waist, 
uberigs  genug,  und  e.  f.  g.  werden  auch  die  30000  guldin  daneben  uber- 
25antwort,  wo  e.  f.  g.  darauf  beharret*).  Auch  hat  König  Karl  die 
Heirat  seiner  Schwester  mit  dem  Sohne  Joachims  und  die  Pension  für 
den  Kurfürsten  bewilligt  und  ratificiert  und,  tvie  Joachim  vernehmet^ 
wird,  die  Briefe  bei  Fugger  hinterlegt.  Damit  geet  e.  f.  g.  nichts  ab, 
und  hofl^,  zweifl  auch  nit,  eur  f.  g.  werde  kunig  Karls  parthei  beleiben 


30  *)  Ein  eu  diesem  Briefe  gehörender  Zettel  lautet:  Die  suma,  wie  ichs  im  prief 
setz,  soll  drei  und  dreissig  tausent  gülden  mer  sein,  also  das  die  ganz  sume  betrift 
vierhundert  und  siben  und  achczig  tausend  gl.  R.  —  Auch  das  ist  jedoch  nicht 
richtig,  die  Gesamtsumme  beträgt  587000  Gl. 

0  Die  Verpflichtung  Fuggers  ist  vom  22,  August  1518,    Vgl  Einleitung  8. 107. 
85         ')  Vgl.  nr.  36;  in  betreff  der  Sendung  Casimirs  und  Mansfelds  s.  nr.  42. 
*)  Vom  gleichen  Tags,  nr.  50. 

^)  Dies  ist  die  dem  Kurfürsten  für  seine  Stimme  versprochene  Summe,  vgl 
Le  Glay  U  8.  239  und  Einleitung  8.  107  Anm.  1. 
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und  sich  durch  sellzam  practica  davon  nit  bewegen  lassen ,  das  wirdet 
cum  f.  g.  eerlich  loblich  und  nutzlich  sein  ....  Es  winiet  auch  eur 
churf.  gnaden  siui  zu  seiner  zeit  ain  vererung  lK\schehen,  die  auch  vor- 
handen ist.  —  Dat.  Augspiu^  ain  12.  tag  febnmrii  a.  d.  etc.  19. 

Febr.  iA?52.     Zcrenhergcn,   VlUinger  und  Zieijler   an  Michfiel  von,   Wolkenslein,  5 
Georg  von  Flrmian  und  Cyprian  von  Serntein :  Umtriebe  Franz'  L,  an- 
gebtidh  um  Kurf,  Joachim  zum  römischen  Könige  zu  machen;  Gefahr, 
daß  Joachim  von  Karl  abfällt;  Forderung y  schleunigst  die  Erbeinung 
mit  Pfalz  zu  publicieretu 

Alis  Wien  H.  11.  u.  St.  A.    Wahl-  tmd  Krönungmkten  Fasel.    On'g.  (Teilw.  10 
benutzt  i\  BachoUz  I  95.) 

Wir  fuegen  euch  dise  neu  zeitung  zu  wissen,  dem  ir  auch  entlieh 
glauben  mugt,  das  der  kunig  von  Frankreich  bis  in  vierhundert  tausent 
guldin  zu  Lyon  berait  gemacht  und  verordent  hat,  hie  mit  einem  treffen- 
lichen kauf  man  ze  handien,  die  in  wechsl  anzunemen  und  zu  Frankfurt  15 
widenunb  auszugeben  *),  imd  hat  die  gestalt:  der  kunig  von  Frankreich 
lasset  daneben  anzaigen,  das  er  solh  gelt  und,  wo  es  not  thu,  noch  ein 
merei-s  under  die  churfiu*sten  anstauen  und  damit  understeen  welle  zu 
erlangen,  da«  marggraf  Joachim  zu  Romischen  kunig  er  weit,  mit  lautem 
Worten,  das  darduix^h  kunig  Karl  verhindert  werde.  Daneben  will  er  20 
seiner  gemahel  swester  *)  marggraf  Joachim  sun  mit  dreihundert  tau- 
sent goldcronen  verheiraten.  Wiewol  nu  mai^graf  Joachim  sich  ver- 
schriben  hat,  sein  stimm  kunig  Karin  zu  geben,  auch  der  kaufman,  mit 
dem  wie  obsteet  gehandelt  ist,  die  Sachen  kunig  Karin  zu  gut  abge- 
slagen  hat,  so  ist  doch  aus  kai.  Mt.  loblicher  gedechtnuß  abgang  und 25 
solher  des  kunigs  von  Frankreich  practica  swerlich  zu  besorgen,  das 
mai^ggi-af  Joachim  abfallen,  und  in  kunig  Karls  handl  ein  ganze  Zerrüt- 
tung einfallen  möcht,  sonderlich  auch,  wo  die  erbeimmg  mit  der  Phalz 
nit  eylends  volzogen ;  dann  wir  besoi'gen,  das  nicht  destminder  sölh  gelt 
durch  ander  kaufleut  hie  angenomen,  oder  sonst  gen  Frankfurt  veror-30 
dent  werde.  So  langt  uns  auch  an,  wie  der  erzbischof  von  Cöln  mit 
tod  abgangCn  sein  sol  *),  der  dann   mit  seiner  stim  kunig  Karlen  auch 


^)  Am  20.  Februar  meldet  Spindly  an  Wolsey,  daß  nach  einetn  Berichte  der 
fellowship  of  Beizers-  (Welser)  zu  Lyon  vom  14.  Februar  ein  General  von  Fratik- 
reich  vergeblich  f>ersucht  habe,  ein  AnUhen   von  200000  Gl.  zu  machen.    Bremer  *6b 
III  nr.  84  und  tir.  116, 

')  Renata. 

^)  Die  Nachricht  scfieint  damals  allgemein  verbreitet  getoesen  zu  sein.     Vgl 
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verschriben  ist.  Danimb  warlich  discr  handl  in  grosser  geferlicheit 
steet.  Ratten  deshalben  nochmals  getreulieh,  das  ir  der  erbainung  hal- 
ben mit  der  Pfalz  eilends  handlet  und  fursehung  tut,  wie  wir  euch  zu 
mermalen  angczaigt,  dann  ich,  der  von  Bergen,   hab   von    meiner  gne- 

5  digen  frauen,  frau  Margrita,  und  andern  kunig  Karls  regentcn  Schriften 
imd  bevelh,  sölhe  erbeinung  strenklich  zu  sollicitiem.     Wir  haben  auch 
verordent,  das  mit  einem  künftigen  erzbischof  zu  Collen,   wo    sich  der       . 
fall,  wie  obsteet,  begeben  hette,  treffenlich  gehandelt  w  irdet,  kunig  Karls 
halben  das  ze  tun,  des   sich  sein    vorfar  bewilligt  und  verschriben  hat. 

10  Datum  Augspurg  am  zwelften  tag  februarii  aimo  etc.  19. 

53.     Die  Kurie  (Peter  Ardinghelli   im  Namen  des    Vicekanzlers)  an  Febr.  12 
Cajetan,  den  Legaten  in  DeiUschland:  Breven  für  die  Kurfürsteti;  Aus- 
sichten des  Königs  nm  Frankreich;    Franz  wünscht  die  Sctulung  eines 
anderen  Legaten  nach  DeiUschla'nd. 

15         Gedruckt:  Arch.  stör.  Ital  5«  Ser.  XXV  376 ff. 

Übersendet  hiepmit  Breven  an  die  Kurfürsten  %  deren  er  sich  nach 
Gutdünken  bedienen  soU ;  er  möge  sich  an  einefi  Ort  begeben,  wo  er  be- 
gtiem  verhandeln  und  mit  Sicherheit  und  Würde  bleiben  kann;  wegen 
der  Wichtigkeit  der  Sache  soll  er  noch  auf  seinem  Posten  verharren, 

20  Nachrichten  aus  Frankreich  (v,  29.  u.  31.  Jan.)  zeigen,  d(iß  der  König 
offen  seine  Absichten  verfolgt  und  alle  seine  Macht,  sein  Geld  und  seine 
Freunde  daran  setzt.  Nach  U'ngam  und  nach  DeiUschland,  zu  den  Kur- 
fürsten und  deren  Verwandten  hat  er  GesafuUe  mit  Geld,  Versj^rechungen 
u.  dgl.  geschickt;  er  spricht  und  handelt,  als  ob  die  Sache  für  ihn  ganz 

^^^  sicher  sei.  Von  eitlem  Freunde  wissen  sie,  daß  Franz  L  seit  einiger  Zeit 
von  den  Kurfürsten  von  Mainz,  Brandenburg,  Trier  und  Pfalz  eigen- 
händig unterschriebene  und  besiegelte  Verschreibungen  in  Händen  hat, 
wodurch  sie  sich  vetjf fliehten,  ihn  im  Falle  des  Todes  van  Maximilian 
zu  wählen  ^).     Ferner  daß  sich  Mainz  und  Brandenburg  in  den  ver- 

^gangenen  Monaien  dem  Könige  gegenüber  erdschuldigt  haben,  daß  sie 
in  Bezug  auf  die  Wahl  Karls  nicht  gefehlt  hätten,  du  ja  der  Kaiser 
damals  noch  gelebt  hätte  ^),     Wenn  diese  Verpflichtungen  wahr  wären, 


Febr.  7,  nr.  32  und  Sanuto  XXVI  495  zum  25.  Febr.    Die  Kunde  war  inccrto 
auctore,  ma  per  via  di  Foütego  mich  Venedig  gekommen. 
35         *)  Die  Breven  waren  datiert  vom  10.  Februar  (Freker,  Script.  III  161  f.  für 
PfaU);  sie  sind,   abgesehen  vom  Schluß ,  mit  denen  vom  2.  März  übereinstimmend. 
In  den  Archiven  wurde  keins  dieser  Breven  vom  10.  Februar  aufgefunden. 

^)  Vgl.  nr.  12  und  14. 

^  Vgl  die  Instruktien  für  Moltzan  vom  23.  October  1518  (Einleitung  S.  132  f.). 


Digitized  by 


Google 


224  No.  53—5^  1519  Febniar  12.-13. 

so  wäre  das  Jceifie  Mmie  Sache;  der  LegtU  soll  sich  darnach  erkun- 
digeti.  —  König  Franz  hat  den  Papst  gebeten,  für  Cajeian  einen  anderen 
jmch  Detitschland  zu  senden,  da  er  ihm  als  gebornen  Unterfhan  Karls 
mißtraut  und  meint,  er  sei  spanisch  und  Caraccioto  sforzisch  gesinnt.  Der 
Papst  hai  das  verweigert  und  seinen  Legaten  in  Schute  genommen,  der  5 
nur  dem  päpstlichen  StuJde  und  folglich  auch  dem  Könige  diene;  er 
teilt  ihm  dies  sum  Beweise  der  guten  Gesinnung  des  Papstes  gegen  ihn 
mit  und  ermahnt  ihn,  in  seinem  Eifer  fortzufahren,  —  Sendet  eine  tieue 
Chiffer,  da  die  alte  in  diesen  schwierigen  Sachen  nicht  genügend  ist.  — 
1519  Februar  12  [Born].  10 

Febf\13  64.  Franz  L  an  Bonnivet  und  Guillart:  Schweiz;  soUeth  mit  dem 
Pfalzgrafen  Friedrich  verhandeln  lassen;  Gddem;  Papst. 

Aus  Paris  Bibl  fiaL  K  fr.  5761.    Cop. 

Hat  ihren  Brief  vom  9.  aus  Luneville  ')  erhalten;  schreibt  dem 
Herzoge  von  Lothringen,  um  ihm  für  ihre  gute  Aufnahme  zu  danken.  15 
Sie  sollen  berichten,  wenn  Nachrichten  von  Trier  und  Pfalz  kommen. 

Der  Herzog  von  Lothringen  hat  eine  Gesandtschaft  an  die  Schweizer 
empfohlen.  Der  König  hat  den  Bastard  von  Savoyen  ä  mes  amys  et 
serviteurs  estans  en  leur  pais  schreiben  lassen,  poiir  entendre  d^eiilx  la 
forme  et  mani^re  que  j^auray  ä  tenir  en  ceste  matifere.  Wird  sich  nach  20 
der  Antwort  richten.  Ist  einverstanden  damit,  daß  sie  Marigny  dort 
behalten  haben.  Da  er  bei  Herzog  Friedrich  von  Baiern,  dem  Bruder 
des  Pfalzgrafen,  von  Nutzen  sein  kann,  sollen  sie  ihn  mit  der  beiliegend 
den  Instruktion ')  schleunigst  dorthin  senden.  Freut  sich,  daß  sie  den 
Herzog  von  Gddem  von  ihrem  Auftrage  benachrichtigt  haben.  Hat  noch  25 
keine  Nachricht  von  ihm,  ob  er  angelangt  sei. 

Ausurplus  nostre  sainct-pfere  continue  et  pers^vfere  de  plus  en 
plus  en  son  bon  vouloir  envers  moy  et  les  offeres  qu^il  m^a  fait  faire, 
Aussi  fait  le  roy  d'Angleten'e,  qui  sont  trfes-bonnes  choses. 

ErfäJvrt  vom  Marschall  von  ChastiUon,  daß  auch  Mortaigne  in  seinen  BQ 
Händen  ist^).  —  A  Paris  le  13*  f^vrier. 

VdjT.lS  55«  Margarete  an  Zevenbergen:  Dank  für  seinen  Brief;  Bürgsckaften 
von  Antwerpen  und  Mecheln;  Thätigkeit  Nassaus;  Schweiz;  Sickinget^; 
Nachrichten  aus  Frankreich. 


*)  Irrhm,  der  Brief  ist  vom  10.  Februar,  s.  nr.  45.  36 

»)  Diese  fehlt 

>)  S.  Henne  II  236. 
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Au$  LUU,  Porif.  S6.  (Jone.    Teilweise  gedr.  bei  Le  Glay  II  !i2St;  eno,  bei 
Gachard  159  nr,  33. 

MoDsr.  de  2Sevembei^he8,  j'ay  receu  voz  lectres  des  4.  et  6.  de  ce 
mois  ^)f  par  lesqueUes  m'escripvez  bien  au  long  Testat  des  afferes  de 

5pardecä^  dont  m'avez  fait  tr^s-singelier  plaisir;  et  vous  prometz  que 
deppuis  le  trespas  de  feu  Fempereury  monsr.  mon  p^  que  dieu  ab- 
soille,  n'ay  eu  teile  consolacion  que  de  veoir  vosdictes  lectres  et  de 
par  icelies  avoir  entendu  le  grant  devoir  qu'avez  fait  et  le  bon  ordre 
que  par  vostre  prudence  et  discrötion  avez  mis  ausdicts  afferes ;  si  que 

10  pour  le  plaisir  que  je  y  ay  prius  les  ay  leu  tout  du  long  non  pas  une, 
mais  plus  de  quatre  fois;  et  afin  que  le  roy,  monsr.  mon  nepveu,  soit 
adverty  de  tout^  pourvoye  k  ce  qui  est  n^cessaire,  et  congnoisse  vostre 
bonne  diligence  pour  le  recoignoistre  condignement,  ce  que  suis  seure 
qu'il  fera,  et  k  quoy  me  oblige  tenir  la  main  de  mon  povoir,  luy  ay 

15envoy^  en  zifire  le  double  des  vosdictes  lectres,  le  instant  et  persua- 
dant  de  fumir  ä  ce  qui  a  estä  promis  par  mondict  feu  sr.  et  p^re  pour 
le  fait  de  Fempire  et  pourveoir  en  ce  qu'est  n^essaire  et  avoir  r^ard 
k  voz  bons  et  loyaulx  Services  et  k  vostre  traictement. 

Quant  k  Fobligacion  de  ceulz  d'Anvers  et  de  ceste  ville  (Mechdn) 

20  pour  les  pensions ')  dont  en  vosdictes  lectres  fectes  mencion,  je  leur  en 
ay  desia  fait  parier.  Lesdicts  d^Anvers  ont  prins  temps  pour  y  donner 
responce;  et  ce  jourdTiuy  ay  envoy^  Jacques  Ferrier  audict  Anvers 
pour  les  solliciter  et  persuader  de  bailiier  ladicte  obligacion,  dont  auray 
d^ans  ung  jour  ou  deux  responce.    Se  ilz  se  contentent  de  ce  fere,  je 

25tiens  que  ceulx  de  cestedicte  ville,  ä  ce  qu'ay  peu  entendre  d'eulx,  fe- 
ront  le  semblable  '). 

De  ce  que  m'escripvez  de  monsr.  de  Mayence,  c'est  trös-bon  com- 
mencement  que  Fayez  trouv^  en  bon  vouloir  de  fere  et  accomplir  ce 
qu'il  a  promis  de  fere  ä  ITionneur  et  prouffit  dudict  sr.  roy,  mon  nep- 

30  veu.  Vous  aurez  entendu  tant  par  Mamix  que  par  les  lectres  que  vous 
ay  escript  puis  son  partement,  comme  j^ay  envoy^  le  lieutenant 
d^Amont  *)  devers  messrs.  de  Trfeves  et  de  Mayence,  duquel  je  n'ay  en- 
coires  responce;  quant  j'auray  nouvelles  de  luy  vous  en  advertiray. 
De  monsr.  de  Couloingne  monsr.  de  Nassou  a  prins  la  charge  de  le 


35        1)  Nr.  Sn. 

*)  Bee  Erzbiethofs  von  Mains  tynd  des  Ewrfii/rsten  von  Brandenburg,  s.  Ein- 
leüung  S.  100  und  107. 

■)  Vgl.  auch  das  Sehreiben  Margaretas  vom  26.  Februar,  wr.  94.  —  Von  hier 
an  beginnt  der  Druck  bei  Le  Glay. 
40        *)  Marmier;  vgl.  S.  267  Änm.  1. 

B«io]iBtag8akt«B  a.  B.-Z.    Bd.!.  15 
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praticquer,  et  pour  ce  faire  a  mand^  le  conte  de  Meure,  son  fr^re,  venir 
ä  Diest  devers  luy  *);  de  ce  qu^il  en  fera  serez  aussi  adverty,  vous 
priant  aussi  m^escripre  la  responce  qu'avez  des  autres  ^lecteurs.  Du 
Cardinal  de  Syon  et  autres  amys  de  Suysse  j'ay  escript  en  Espaigne 
pour  leur  entretenement  et  traictement,  dont  j^espfere  avoir  brief  re-  5 
sponce^  et  tiens  que  le  roy  envoyera  audict  pays  de  Zuisse  quelque 
bon  personnaige  pour  les  gaigner,  praticquer  et  entrctenir.  Touchant 
Dirick  Speyd  et  messire  Francisque,  j^en  ay  parl^  ä  monsr.  de  Sedan, 
qui  est  icy,  lequel  escript  audict  Dirick  et  vous  envoye  ses  lectres 
pour  luy  baillier  *) ,  et  treuve  vostre  ordre  tr^-bon  de  les  gaigncr  au  10 
Service  du  roy.  Je  vous  prie  fere  soUiciter  ledict  Dirick  de  fere  re- 
sponce ausdictes  lectres  affin  de  selon  ce  adviser  et  concluir  leur  traicte- 
ment *). 

Je  vous  envoye  le  double  d'une  lectrc  du  dompr^vost  *) ,  que  re- 
ceuz  hier  soir;  par  lequel  congnoiserez  quelles  nouvelles  courent  enl5 
France  et  ce  que  il  fait  touchant  le  fait  de  cest  empire.  A  la  reste 
je  vous  prie,  monsr.  de  Zevemberghesy  tant  que  je  puis,  que  vueillez 
continuer  en  voz  bonnes  devoir  et  diligence  et  fere  tousiours  tout  le 
mieulx  que  puriez  des  afferes  de  pardelä,  et  m'advertir  tousiours  de 
voz  nouvelles,  vous  disant  sur  ce  Fadieu.  Escript  k  Malines  le  13®  de  20 
fövrier  1518. 

Febr,l3  56.  Markgraf  Johann  von  Brandenburg  an  Kurfürst  Joachim:  War- 
nung vor  den  Versprechungen  Frankreichs;  Karl  wird  an  allen  Augs- 
burger Abmachungen  festhalten,  Joachim  möge  dies  ebenfalls  thun;  die 
Österreicher  und  Brandenburger  haben  stets  zusammen  gehalten,  25 


^)  Am  7.  Februar  hatte  Nassau  auf  Awregu/ng  von  Margareta  eu  dem  Chrafen 
ron  Moers  und  anderen  Bäten  des  Erzbischofs  von  Köln  gesandt;  er  hoffte,  daß 
sie  etwa  am  20.  F^fr%uxr  sieh  in  Diest  zur  Verhandlung  einfinden  würden,  (Nas- 
sau an  Marg.  8,  Februar.  Le  Glay  II  212.)  Dies  billigte  Marg.  in  ihrer  Ant- 
wort vom  10.  Februar,  aus  der  hervorgeht,  daß  Nassau  auf  diesem  Tage  at*eh  über  30 
die  Wahl  zu  verhcmdlen  beabsichtigte  (Conc.  lAUe,  Portf.  38).  Am  14,  Februar 
machte  Marg.  Nassau  Mitteilung  von  den  Umtrieben  der  Franzosen  und  der  An- 
Setzung  der  WaM  auf  Mittfasten  (s.  d.  Brief  Zevenb.s  vom  4.  Februar,  nr.  27)  und 
bat  dringend:  que  vaeillez  haster  Vaffere  de  mooBr.  de  Coalongne  tant  qae  pos- 
dible  V0U8  sera  et  qae  brief  pttissions  scavoir  son  vouioir  et  intencion ,  rendant  35 
tonte  paine  de  le  gaigner  et  entretenir  ponr  le  roy  mon  nepveur.  (Conc.  LiUe, 
Portf  40^.) 

•)  FMt. 

•)  Vgl  wr.  94. 

*)  Natwrdli,  Gesandter  in  Frankreich.  40 
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Au8  BerUn  St.  A.  22ep.  131.  K.  16t  C—M.  Orig.  üntenehr.:  Johann  Ton 
gottes  gnaden  maiggraTe  an  Brandenburg  etc.  mann  propria  (nur  nuinn 
propria  ist  eigenhändig). 

Wir  geben  euer  lieb  freimtlicher  mainung  zu  verneinen,  das  wir 
5  dieser  tag  vemomen,  wie  der  konig  von  Frankreich  an  euer  lieb  und 
iren  hem  und  bruder^  unsem  lieben  h^rm  und  vettern  den  oardinal  etc.^ 
Bein  potschaft;  abgefertigt  hab^  mit  bevelch^  bei  denselben  euem  liebden 
umb  die  Römischen  krön  handlnng  zu  pflegen  ^),  deßgleichen  zwischen 
e.  L  sone  und  sein  des  konigs  gemahels  Schwester  ein  heirat  abzureden. 

10  Neben  dem  ist  uns  auch  angezaigt,  wie  soUicher  konig  mit  dieser  heirat 
in  gleicher  handlung  gegen  unseme  lieben  herm  und  oheim^  dem  konig 
von  Hungern  und  Beheim,  auch  steen  soll,  ist  sich  nach  unserm  be- 
dunken  desw^en  nit  eins  klein  betrugs  zu  besorgen;  dann  e.  1.  haben 
ungezweifelt  mermal  verstanden^  wes  davor  an  solchem  ort  trauen  oder 

15  glaub  zu  eiheben  gewest,  und  stund  auch  wol  daruf,  woe  die  wale  der 
krön  dohin  gedeihet,  dem  reich  und  Deutscher  nacion  mer  Schadens 
und  nachtails  dann  nutz  daraus  zu  geperen  aus  vil  Ursachen,  die  e.  L 
bei  ine  selbst  leichtlicher  dan  wir  zu  bew^en  haben  etc.  Dieweil  sie 
nun  auch  wissen^  wes  durch  unsem  allergnedigsten  herm^  Romische 

20kai.  Mt  hochloblicher  seliger  gedechtnuS;  mit  derselben  e.  1.  sonderlich 
uf  gehaltem  reichstag  unsers  gnedigen  herm  konig  Kareis  von  Hispa- 
nien  halben  gehandelt  und  abgeredt  worden^  auch  die  krön  und  ein 
heirat  mit  desselben  unsers  herm  Schwester  und  e.  1.  sone  betreffend, 
und  wir  unsem  herm  nit  änderst  dann  des  gnedigen  gemuts  und  wil- 

25lens  vermerkeui  dann  demselben  sonder  alle  waigerung  gnediglich  nach- 
zukomen  und  volg  zu  thun^  auch  dabei  sonderlich  irer  ko.  g.  groster 
vertrau  in  das  curfurstenhaus  von  Brandenburg  steet,  mit  ganz  gne- 
diger  Vertröstung,  das  sich  euer  beder  liebden  in  kein  w^e  des  von 
Frankreichs  handlung  annemen  oder  sich  durch  niemants  willen  gegen 

30  irer  ko.  g.  abwenden  oder  zuwider  bewegen  lassen,  besonder  so  etwas 
iren  gnaden  zu  eintrag  und  widerwertigkait  solcher  krön  halben  fur- 
gebracht  wurde,  das  sie  dasselbig  freuntlich  und  gutwillig  waigem,  ab- 
stellen und  uf  irer  ko.  g.  vaters  gethunen  abrede  besteen  werden,  in 
ansehung,  das  das  erzherz(^tfaumb  von  Osterreich  und  das  curfursten- 

35  haus  von  Brandembuig  nie  aneinander  verlassen  und  sich  in  allwege 
freuntlich  zusamen  gehalten  haben,  das  ir  ko.  g.  noch  zu  thun  gedenk, 
des  verhoffens  von  uns  maiggraven  auch  zu  gescheen.  So  sich  dann 
nun  irer  ko.  g.  voreltem  ie  und  alwege  gnedigUch  freuntlich  und  wol 


')  Dies  kann  eich  nur  auf  die  Anwesenheit  Moltsans  in  Berlin  beeithen. 

15  ♦ 
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gegen  unser  aller  voreltem  und  une  gehalten,  und  sich  ir  ko.  g.  das- 
selbig  auch  zu  thun  so  ganz  gnediglich  erbieten,  bedunkt  uns  nach  un- 
serm  geringen  verstand,  euer  lieb  und  wir  alle  von  Brandenburg  thun 
ir  ko.  g.  auch  pillich  vor  allen  andern  furdem  und  ie  umb  niemants 
willen  verlassen,  das  dann  ir  gnad  sonder  zweivel  irem  erbieten  gemeß  5 
widerumb  gnediglich  erkennen  mag.  Daruf  ist  auch  mit  unserm  freunt- 
liehen  getreuem  rate  und  gutbedunken  luiser  ganz  freuntlich  bete,  sich 
in  solcher  Sachen  gegen  bemeltem  unserm  gnedigen  herm  mit  nichten 
zu  eussem,  sonder  mit  allem  freuntlichen  vleis  darob  zu  sein,  das  die- 
selbig  Sachen  solcher  krön  halben  iren  furgang  neme  und  unzurut  pleibe,  10 
damit  ir  ko.  g.  den  gnedigen  grossen  vertrauen  also  bei  uns  allen  von 
Brandenburg  befinden,  und  euer  lieb  und  wir  alle  desselben,  wie  wir 
uns  dann  sonder  zweivel  versehen,  dermas  genissen  werden,  darob  wir 
gluck,  ere  imd  nutz  spuren  mögen.  Solchs  wollen  wir  auch  diB  unsers 
frommen  herrn  halben  und  für  uns  selbst  mit  frenntlichem  vennog^l5 
verdienen.  Wir  fugen  auch  e.  1.  zu  wissen,  das  des  konigs  unsers 
herm  Schwester,  die  e.  1.  sone  versprochen,  nach  unserem  bedunken 
imter  iren  Schwestern  die  allerschonst  und  ganz  ein  subtils  fraulein  ist 
Das  wollen  wir  derselben  freuntlicher  mainung  auch  nit  verhalten.  Dar 
tum  Parselanien  (Barcdona)  den  13^  tag  febraarius  anno  etc.  19  ^).    20 

Febr,  13  57«    König  Karl  an  den  Bai  der  Niederlande:  RaiifikaMonen  der  Augs- 
burger  Verträge;  Sendung  Nassaus  nach  Deutschland. 

Aus  LiUe,  Pörtf.  39^.    Orig. 

Hat  ihren  Brief  vom  29.  Jan.  *)  erhaUen  mit  den  Gopten  aus 
Deutschland.  Er  erläßt  darauf  einige  Schreiben,  die  sie  schneU  nach^b 
Deutschland  schicken  sollen.  Schreibt  auch  an  ViUinger,  daß  die  De- 
peschen kommen^).  Nassau  hat  hoffentlich  die  Gesandtschafl  nach 
Deutschland  angenommen  *).  Et  veu  que  cest  affere  de  Tempire  est  le 
plus  grand  que  Jamals  saurions  avoir  et  pour  lequel  devons  sans  ez- 
cuse  cmployer  les  meiUeurs  serviteurs  que  ayons,  nous  escripvons  ^30 
ceste  cause  de  nostre  main  au  conte  de  Hoghestraten  ^)  que  en  cas  de 
reffuz  ou  quelque  difficultä  dudict  de  Nassou  il  se  dispose  pour  luy 
mesmes  fere  ledict  voyage  en  AUemaigne.  Et  en  dedens  demain  le  soir 

')  Die  Antwort  hierauf  erfolgte  am  20.  März. 

•)  I^hU.  35 

')  Damit  sind  wohl  die  Ratifikationen  der  Augtburger  Verträge  gemeint. 

*)  Vgl  FOruar  11,  nr.  49. 

*)  Antoine  de  Lalaing,  Herr  v.  Montigfiy;  der  Brief  fehlt. 
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lüy  envoyerons  toates  ses  lectres  et  instructions  n^essaires  *);  si  vous 
requärans  et  ordonnans  tout  fere  que  Vxmg  desdicts  deux  contes  em- 
prende,  incontineiit  nosdicteg  inBtructions  arriv^s,  icelui  voyaige;  car 
plus  grand  service  pour  ceste  henre  ne  nous  sauroit  on  fere.  —  1519 
bFebruar  13  MöKns  de  Hey. 

58.  Der  Ers^nachof  von  Maine  schreibt  die  Wahl  aus.  Febr.  13 

Ätu  Dre$den,  ürk.  102i0  Orig,  Perg*  mU  großem  anhängenden  Mainger  Siegel.  — 
Mehrfacke  Copien  in  Dresden.    Gedr.  bei  Ooldaat,  Beiehehändd  14  f.  (Z.  8 
naJtiMich  Bömischen  st.  Böhmischen  wnd  im  Datum  13.  et  17.  su  lesen,) 
10  Qleiehe  Ausschreiben  ergingen  an  sämtUehe  Eurflirsten.    Der  Druck  bei 

Ooldast,  aus  Andreas  Budurs  BeriMe  Über  die  Wahi,  ist  an  Bähmen  ge- 
riehUt. 

Kurfürst  Albreckt,  Ergbischof  von  Maine,  verkündet  den  Tod  Maxi- 
miUans  und  fordert  den  Kurfürsten  von  Sachsen  auf  von  dem  sieben- 

15  zehenden  tag  des  monats  martii  darnach  in  dreien  monaten  nach  ein- 
ander 2a  rechnen,  in  eigner  Person  oder  durch  bevcUmächtigte  Bcdschaf- 
ter  sm  der  WM  eines  romischen  Königs  und  späteren  Kaisers  an  dem 
gebOhrenden  Orte  im  ers^^einen,  dort  bis  zur  Vollendung  der  WaM  zu 
bleiben  und  sonst  aUes  in  Oemäßheit  der  heiligen  Rechte  zu  vollführen. 

20  Sei  Nichterscheinen  wird  trotzdem  mit  den  anderen  Kurfürsten  die 
Sache  verhandelt  und  zu  Ende  gebracht  werden  *).  —  Bai.  Aschaffen- 
burg auf  suntag  nach  sanct  Apolonien  tag,  den  13.  tag  februarii  1519. 

59.  InsiruUion  des   Kardinals  von  Mainz:   was  Licentiat    Christoff  Febr.  u 
Oroß  und  Adolf  von  Haym ')  bei   Überantwortung  des  Oitaiionsbriefes 

26  mir  Wahl  an  den  Kurfürsten  von  Sachsen  werben  soUen. 


^)  Am  15.  Februar  sandte  Karl  die  n^ftigen  VoUmacMen,  die  am  37,  Februar 
in  Mzeheln  ankamen  (Le  Olay  284).  Er  ühenchidcte  zugleich  die  Batifikationen 
der  Augaburger  Abmachungen  (v.  1518)  an  die  Kommissarien  in  Deutschland,  par 
lesqneUes  yerres  et  oongnoistrez  enti^rement  et  au  piain  qua  fidflons  tous  las  de- 

30  voirs  et  diligence  possibles  k  poToir  pairenir  audict  empire,  ensemble  las  provisionB 
poar  le  goaremement,  adminiBtracion  et  searet^  de  noz  pays  de  patrimoine  k  nons 
noayeUement  racced^.  —  Ebenso  sendet  er  die  Batifikatian  der  Kapitulation  mit 
Sedan  nebst  einem  Briefe  an  ihn,  afin  que  ses  places  et  mfusons  fortes  demeurent 
ouTertes  pour  no«tre  senriee  apr^  son  trespas.    Hofft,  daß  der  Papst  bald  den 

Zb  Bisehof  ioon  Lüttidi  eum  Kardinal  ernennt;  wird  nicht  aufhären,  dazu  zu  drängen. 
(Karl  an  den  Bat  der  Niederlande.  Barcelona,  15.  Febr.  Lille,  Pörtf.  40.  Orig., 
s.  Le  Glag  II  224.) 

*)  Das  Ausschreiben  ist  genau  der  Form  entsprechend,  welche  die  goldene 
BuUe  torsdhrieb,  s.  Hamack,  Kurfürstencollegium  230  f. 

40        *)  Dieselben  Ptrsonen  wurden  mit  der  gleichen  Werbung  auch  zu  Kurfürst 
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Au»  Dretdm,  Wakbachen  nr.  2.  Ahsdur,  8pdlatin$;  Oap.  aiM^  nr,  6,  am 
Schh^  die  Bemirhung:  Item  diese  inttnictiou  sambt  obaogexeigter  citacion 
ut  durch  berorte  geschickten  ttberantwort  zu  Grym,  am  sontag  nach  sand 
Blatthias  tag  anno  etc.  19  r^7.  JFV&rJ.    Vgl  Mmdsm,  8cnp^.  U  695. 

Nach  Erbiehing  freundlicken  Dienstes  sötten  sie  vertragen:  OhoM  5 
der  Kurfürst  Friedrich  bereits  den  Tod  Maximilians  vernommen  haben 
wird,  so  gebohrt  es  doch  ihm,  dem  Mainser,  davon  die  anderen  Kttr- 
ßrsten  m  benachrichtigen  und  sie  danAen  zur  W(M  eines  anderen 
römis(hen  Königs  eu  berufen.    Deshalb  hat  er  die  beiden  Gesandten  mit 
seinem  offenen   Verhündigungs  -   und  Erforderungsbriefe   unter  seinem  10 
großen  anhangenden  Insiegel  an  Kursachsen  gesandt.  Indem  sie  sich  ihres 
Auftrags  entledigen,  bitten  sie  Friedrich  im  Namen  ihres  Kurfwstem, 
sich  jenem  Briefe  gemqß  eu  hauen,  sich  bu  rüsten  und  laut  der  gcidenen 
Butte  gur  Wald  gu  kommen  oder  0u  schicken,  damit  das  heilige  Ro. 
reich  wideromb  zum  förderlichsten  mit  einem  obristen  haubt  der  not- 15 
turft  mag  versehen  werden. 

Auf  den  jüngst  genommenen  Abschied  >)  wegen  einer  Zusammen- 
kunß  vor  der  Wahl  hat  der  Kurfürst  von  Mains  bei  den  anderen  Kur- 
fursten  noch  nichts  handdn  oder  erlangen  mögen,  da  er  erst  des  fordern 
tags  in  den  stift  gekommen  ist.  Er  witt  aber  durch  seine  Bäte,  die  er20 
0u  den  anderen  Kurfürsten  schicken  wird,  sich  nach  ihrem  Willen  er- 
kundigen und  dem  Kurfürsten  Friedrich  aUes  mitteilen  *).  —  Dat.  (s.  l.) 
montags  Yalentini  a.  d.  1619. 

[Febr.  14] Wim    Kurfürst  AlbredU  von  Mains  an  Konig  Ludwig  von  Böhmen: 
Begleitschreiben  eu  der  Citation  eum  Wahltage.  25 


Joachim  gesandt    AU  Notar  wurde  ihnm  der  Magdeburger  Kansleischreiber  mU- 
gegeben.    CMdast  SiO. 

')  Zu  Naumburg,  am  3,  Februar. 

^  In  der  ersten  Hälfte  des  Textes  und  in  der  Datierung  stimmen  die  In- 
stnüctionen  für  sämüiche  Kurflirstm  wöriUch  aberein;  der  ktste  Absats  aber  istflO 
in  obiger  Fassung  nur  für  Sachsen  und  Brandenburg  bestimmt;  er  fekU  ganz  bei 
BChmen  (Goldast,  Beichshändd  15);  bei  der  Instruktion  flir  Trier,  Köln  und  Pfale, 
wehin  Doetor  Diether  von  Lanther  und  Heinrieh  vonEnde  gesandt  wurden,  denen 
als  Notar  der  Kandeischreiber  J&rg  Ludwig  sugeordnet  worden  war,    tritt  das 
Folgende  an  die  Stelle  des  letsten  Absatses:  Da  die  Kurfürsten  Albrecht  von  MfuinM,Zh 
Friedrich  von  Sachsen  und  Joachim  von  Bra$idenburg  es  fikr  hochrMslich  und 
notig  gehaUen  halben,  daß  die  sechs  (deutschen)  Kurfürsten  vor  der  Wahl  an  ge- 
legener Malstatt  (Friedberg  oder  Gelnhausen)  susammenhommen  und  sieh  Über  aüe 
Sachen  notdürftiglieh  unterreden,  so  bittet  AUbrecht  im  Auftrage  der  beiden  an- 
deren  die  rhemisdien  Kurfürsten,  ihm  ihre  Meinung dariiber  su  erkennen  zu  gdkniO 
(Goldast  19  und  16).  —  Vgl  audi  Albrecht  an  Kurfürst  Friedrieh,  7.  Märt. 
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Aus  Magdeburg,  ErssUft  I  379  (Jone,  (von  derselben  Hand  wie  nr.  16:  de 
eiiaiione),  übernchrieben:  intiinatio  des  kaiserlichen  wahltAges;  ad  regem  Bo- 
hemie  (von  anderer  Hand  aU  der  des  Textes). 

Da  Kturfürsi  AJbrecJd  am  26.  Januar  die  Nachricht  vom  Tode  des 

b  Kaisers  erhdUen  hat%  so  thut  er  kraft  seines  Amtes  und  gemäß  der 
goldenen  Bulle  dies  dem  Konige  von  Böhmen  kund,  simulque  (voluimus) 
Romanorum  rcgis  electionem  in  loco  ac  termino  nostris  in  literis  super 
hoc  sigillatim  confectis  designato  futuram  esse  prescntibiis  intimare, 
quam  intimationem   sub   forma  in   constitutione  Karoli   quarti   predicti^ 

10qua(m)  vulgo  auream  bullam  vocant,  nobis  prescripta  a  nunctiis  nostris 
pro  hoc  ad  vestram  serenitatem  in  presentiarum  transmissis  accipiet*), 
unde  pro  fidei  suq,  qua  sacro  obstricta  est  Romano  imperio,  serenitatem 
vestram  obtestamur  simul  atque  rogamus,  quod  si  annos  suos  legittimos, 
quibus  Romanorum  regem  coeligere  vocemque  electionis   habere  possit, 

15  expleverit,  ex  tunc  personaliter,  aut  si  vestra  serenitas  istiusmodi  annos 
in  dicta  Karolina  constitutione  designatos  nondum  habet'),  ex  tunc 
per  curatorem  suimi  legittimum  aut  nunctios  ac  prociuratores  suos  cum 
pleno  ac  sufßciente  mandato  ac  potestate  instructos  suo  nomine  ad  lo- 
cum  atque  terminum  designatum  mittere  velit.     In  hoc;  faciet  profecto 

20  vestra  serenitas  rem  deo  optimo  maximo  admodum  gratam  et  acceptam 
ac  non  tarn  imperio  Romano  quam  toti  reipublice  Christiane  rem  maxime 
profuturam  et  necessariam  vestreque  serenitati  admodiun  dignam  a  no- 
bis summo  complacendi  studio  impendendam  ^). 


0  Vgl  nr.  6. 

25         ^)  Es  wurden  nach  Böhmen  gesandt  der  Bitter  Doctor  Sebastian  von  Boten- 
han  und  Bernhard  von  Hartheim,  Mainzer  Bäte,  denen  als  Notar  Jacob  FröUn- 
kind,  Mainzer  Sekretär,  mitgegeben  wurde.    GroJdast  15  f.  —  Vgl  nr.  58  und  59. 
*)  König  Ludung  hatte  damals  noch  nicht  das  nach  der  goldenen  Bulle  er- 
forderliche Alter  von  18  Jahren  erreicht,  er  war  geboren  am  1.  JuHi  1506. 

30  *)  Über  die  ganze  Gesandtschaftsreise  hat  der  Notar  Frölinkind  ein  Instru^ 
mentum  InainTiatioiiis  citationis  aufgenommen  (Chldast  16—18).  Danach  übergaben 
die  Oesandten  am  Ü7.  Februar  um  12  Uhr  mittags  zu  Prag  in  Herrn  Hasens  Hause, 
in  Gegemoart  des  Wirtes  Jacob  Hasen  u/nd  Hans  Kellers  von  Wei/9enburg,  den  Be- 
genten  von  Böhmen  Wenzeslaus  Beydruzicky  von  Kolowrat  wnd  Peter  Wanda  von 

S6Neglin  und  den  böhmischen  Bäten  Heieko,  Herrn  zu  Kolowrat,  und  Bitter  Niko- 
laus Hieserlin  das  Original  und  eine  Copie  des  Äusschreibens.  Das  Original  ließen 
sie  sich  zurückgeben  tmd  gingen  dem  Befehle  des  Erzbischofs  von  Mainz  gemäß 
(aber  mit  der  Erklärwng,  daß  dies  von  dem  Erzbischof  unverpflichtet  geschehe) 
nach  Ofen,  wo  sich  König  Ltulwig  damals   aufhielt.     Hier  haben  sie  dann  in 

40  Cfegenwart  des  Königs,  Georgs  von  Brandenburg  und  vieler  ungarischer  Bischöfe 
und  Bäte  am  11.  März  um  1  Uhr  ihre  Instruktion  und  das  zu  Prag  Gehandelte 
vorgetragen  und  die  Oitation  übergeben.    Als  Zeugen  zog  der  Notar  zu  die  Bäte 
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Fdfr.  14  61.     Zevenbergen  an  Margareta  ^):  Äudeunft  über  die  bisher  unternom- 
menen Schritte  und  Vorschläge,  was  weiter  geschehen  mf*ß. 

Gedruckt  Le  Glay  U  225—235  a.  UUt,  Portf.  40,  Orig,    Mit  vielen  JUetnen 
üngenauigkeiten.    226  Abs.  2  Z,  9  hinter  denier»  add.  des  pays.   —  229 
Abs,  3  Z.  6  l,  serriroit  at  s*oavriroit.  —  Abe.  5  Z.  2  L  par  quoy  st.  poiuv  5 
quoy.  —  230  Aha.  1  Z.  1  l.  monsr.  st,  messr.  —  233  Z,  W  l  disjuncÜTe  st. 
disjonctioD.  —  Z,  11  l  puist  st,  piÜBse. 

Hat  am  13,  durch  Mamix  ihre  Briefe  und  Instruktion  *)  erhcMen 
und  davon  Viüinger  Mitteilung  gemacht.  Was  die  Wahl  anlangt,  so 
haben  ViUinger,  Ziegler  und  er  der  Instruktion  für  Mamix  in  cUlem  10 
Genüge  geleistet:  mais  il  faut  que  Peffect  viengne  du  roy,  denn  die 
Franzosen  kommen  nicht  allein  mit  Worten,  sondern  mit  voUen  Händen, 
qui  fait  avoir  le  precheur  bon  cr^t.  Der  SchcUsmeister  ViUinger  ist 
infolge  der  von  dem  verstorbenen  Kaiser  herrührenden  Verpflichtungen 
von  Oeld  entblößt.  Sie  haben  auf  ihre  eigne  Bürgschaft^)  hin  30001b 
Ooldgulden  entleihen  müssen  für  die  Sendung  des  Pfalggrafen  Friedrich 
gu  seinem  Bruder  und  die  von  Markgraf  Casimir  und  Graf  Mansfdd 
an  Kurfürst  Joachim.  Bas  Regiment  in  Innsbruck  hat  genug  eu  thun, 
um  den  Anteil  Tirols  für  den  schwabisd^en  Bund  eu  erlegen,  man 
kann  also  von  dort  keine  Unterstützung  erwarten.  —  Der  König  oder  20 
Margarete  müssen  den  schwäbischen  Bund  unterstützen,  das  wird  für 
die  Wahl  sehr  nützlich  sein  und  den  Franzosen  Schaden  thun.  Auch 
verlangen  die  Kurfürsten,  vor  allem  die  am  Sheine,  zu  wissen,  welchen 
Beistand  ihnen  der  König  im  Faule  eines  französischen  Angriffes  ge- 
währen wird;  der  König  muß  daher  seiner  Verpflichtung  gemäße)  Mar- 2b 
garete  und  ebenso  den  Regimentern  in  Innsbruck,  Wien  und  Ehseshekn 
dahingehende  Vollmacht  geben.  Die  VerJumdhmgen  mit  Sickingen  möge 
sie,  wie  er  geschrieen  ^),  durch  den  Bischof  von  LüUich,  Robert  von 

a)  Lim  priT^  Obligation  st,  promi^ro  Obligation  (U  Qla^. 

BUmus  Baxii,  Propst  gu  AUen^Ofen,  und  Kaspar  Baßkey,  Am  15,  Mars  Keß  derSO 
König  ihnen  dann  in  Gegenwart  der  oben  Oenamiten  seinen  Dank  auesprechen 
und  erklaren,  dqß  er  sich  dem  Ausschreiben  gemäß  (das  im  WbrÜaut  eingeschoben 
wird)  haken  werde.  —  Wemel  von  Kolowrat  und  Peter  Wanda  schrieben  am 
28,  Februar  dem  Ersbisehof  von  Maine,  daß  sie  nach  Bücikkehr  der  böhmischen 
Stände,  von  denen  ein  großer  Teä  mit  dem  Könige  in  Ungarn  sei,  die  OitaHon35 
den  Standen  und  dem  gansen  Lande  veTkünden  wOrden  (dat.  Prag  am  montag 
nach  sanctMathie  des  zwölfboten  tag  19).  Goldast  18 f.;  vgl Sanuto XXVII 175 f. 

0  Vgl  für  dm  ganten  Brief  die  unten  im  Auszüge  gegebene  Antwort  Marga- 
retas  vom  25.  Februar^  nr.  94. 

•)  Vgl  nr,  2Z  40 

*)  Vgl  die  Eihlätung  8.  112  Anm.  1. 

*)  Vgl  nr.  27. 
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der  Mark  oder  Nassau  eüigst  f  Ohren  lassen,  denn  Siekingen  isi  ihr  naher , 
und  sie  haben  keine  VoOmachi.  Den  Brief  an  Dietrich  Späth  hat  er 
diesem  sntgesandt  Was  den  Brief  des  Dompropstes  anlangt,  so  ist  es 
richtig,  dc^  Frans  Anstrengungen  macht;  daß  er  aber  Verschreibungen 
5  der  Fürsten  des  Reiches  habe,  hält  Zevenbergen  für  übertrieben  ^).  Daß 
ViUinger  und  Benner  Leute  geringen  Blandes  »u  den  Kurfürsien  ge- 
schickt haben,  ist  nickt  ufahr.  Out,  daß  Margarete  geeignete  Personen 
an  Trier  und  Mainz  gesandt  hoL  Nassau  mifß  persönlich  isu  dem 
Kolner  sich  legeben,  der,  wie  ihnen  ihr  Gesandter  *)  mitgeteilt,  kalt  ist. 

10  Audi  dürfen  diejenigen,  welche  Margarete  an  die  Kurfürsten,  vor  allem 
die  geistlichen,  gesandt  hat  oder  senden  wiU,  nicht  auf  ErfuBung  der 
dem  Kaiser  gemachten  Versprechungen  dringen,  denn  die  Kurfürsten 
wdUen  da/ran  nidd  gemahnt  sein,  da  die  Wahl  frei  sein  soU;  nur  er- 
innern soU  man  sie  daran  und  bemerken,  daß  auch  der  König  es  an 

Ib  nichts  werde  fehlen  lassen.  Der  König  mttß  womöglich  eigenhändig  Briefe 
(oder  eine  lateinische  Na4ihschrifl)  an  die  Kurfürsten  schreiben,  sie  um 
ihr  ferneres  Wohlwollen  bitten  und  versprechen,  in  Beichsangelegenheiten 
nichts  ohne  ihren  BaJt  thun  au  wollen;  no<h  etwas  mehr  soU  er  dem 
Trierer  sehreiben.    An  Baphael  von  Medid  eine  Abschrift  der  von  den 

20  Kurfürsten  gemachten  Versprechungen  0u  senden,  wie  MotUigny  schreibt  % 
ist  nicht  thuniich,  da  die  Kurfürsten  ihre  Verpflichtung  nicht  öffenäich 
bekannt  werden  lassen  wollen,  aus  Furcht,  daß  ihre  Stimme  dann  nichtig 
wäre.  Die  Verschreibungen  von  Antwerpen  und  Mechetn  müssen  mög- 
liehst  schndl  geschickt  werden,  Ebenso  die  Ausfertigungen  der  von  Cour- 

2bteville  nach  Spanien  gebrachten  Entwürfe.  Die  zur  Wahl  Abgeordneten 
müssen  sich  bald  bereit  machen  und  von  300—400  Pferden  begleitet  sein; 
die  Fransosen  haben  bereits  den  Admiral  *),  einen  Präsidenten  ^)  und  den 
Bastard  von  Savoyen  abgeschickt  ^).  Die  Instruktion  für  die  Abgesandten 
haben  sie  bereits  nach  Spanien  0um  Könige  gesandt.    Jülich  und  Cleve 

^giU  es  m  gewinnen,  da  sonst  der  Ersinschof  von  Köln  leicht  auf  Frank- 
reichs Seite  treten  könnte.  Es  erscheint  nötig,  dqfi  der  König  von  Eng- 
land  durch  Schreiben  an  die  Kurfürsten,  Abfertigung  eines  Gesandten 
eum  Wahltage  tmd  in  Born  für  Karl  tvirke.    Auch  die  Sdiweufer  will 


0  Vgl.   das  Schreiben  Nassaus  an  Margareta  vom  8.  Februar,    Le   Glay 

*)  Weigernd  von  Dienheim. 
')  Der  Brief  Montignye  (Hooggtratens)  feMt 
*)  Bonrnivet. 
")  OmOart. 
40        "*)  Vgl.  üiber  hierzu  tir.  54. 
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Z.  durch  die  dortigen  Tiroler  Gesandten  0ur  Besdnchung  des  WcM- 
tages  im  Interesse  Karls  veranlassen.  Nach  Berichten  Bittens  sind  die 
Eidgenossen  Karl  günstig,  den  gewünschten  Tag  wird  er  ansdzen  lassen, 
aber  ohne  Geld  darf  Z.  nicht  kommen;  doch  glaubt  dieser  mit' 10 000  Gl. 
dfenso  viel  ausrichten  eu  können,  wie  der  Bastard  von  Savoyen  mit  5 
100000  Gl.  Z.  hat  den  König  von  allem  benachrichtigt.  Die  Wechsel- 
angelegenheiten mit  den  Weisem  und  den  italienischen  Kaufleuten  sind 
zu  regdn;  ihre  Briefe  lauten  auf  Zahlung  in  Gold  oder  Münze,  wäh- 
rend der  Kaiser  aUes  in  Gold  versprochen  hat.  Z.  bedauert,  daß  der 
König,  wie  aus  Briefen  an  Annerslorff  und  de  le  Sauch  hervorgeht,io 
wieder  den  Weisem  einen  Wechsel  von  90000  Ggl.  gegeben  hat  und 
nicht  Fugger  *).  Verdienste  Fuggers  um  den  König;  er  hat  großen  Ge- 
winn bei  den  GegnOm  zurOckgewiesen.  —  Die  Venetianer  können  dem 
Könige  höchstens  in  Ungarn  schaden.  —  Aus  dem  Briefe  des  Dom- 
prqpstes  ersieht  Z,  daß  Franz  eine  Gesandtschaft  nach  Ungarn  undib 
Böhmen  schickt.  Er  hört,  daß  die  Böhmen  bei  ihrem  Könige  versam- 
melt sind,  und  deshalb  sendet  er  nach  Innsbruck,  damit  man  Burgo  nach 
Ungarn  und  Herrn  Marisque  N.  *),  Kanzler  des  Wiener  Regiments,  nach 
Böhmen  abfertige.  —  Die  AufsteUiung  Ferdinands  (als  Kandidaten,  falls 
Karls  Wahl  unwahrscheinlich)  ist  vorläufig  noch  nicht  nötig,  seine  Sen-  20 
düng  nach  Deutschland  aber  dringend  erforderlich.  —  Bei  Pfalz  hängt 
edles  von  der  PubUderung  der  Erbeinung  ab.  Z.  hat  bereits  mehrfach 
und  jetzt  aufs  neue  deshalb  nach  Innsbruck  geschrid>en  und  begreift  nickt, 
weshalb  man  dort  Schmerigkeiten  macht.  —  Das  vom  Kaiser  dem  Pfalz- 
grafen  Friedrich  gemachte  Versprechen  von  20000  Dukaten  muß  erfüllt  wer- 25 
den.  Z.  wird  Margareta  von  den  Verhandlungen  Casimirs,  Mansfelds  und 
Ärmerstorffs  in  Kenntnis  setzen.  —  Er  bittet  um  Geld;  hat  bereits  von 
seinem  eignen  zugesetzt  und  ist  nur  mit  Versprechungen  hingehalten. 
Der  König  möge  deshalb  eine  Vertrauensperson  senden,  um  die  Gelder 
zu  verteilen,  oder  man  möge  von  den  Niederlanden  aus  Fugger  veran-dO 
lassen,  Geld  zu  leihen.  —  1519  Februar  14  Augsburg. 

Ftbr.  14  62.    Franz  I.  an  Bonnivet. 

ÄU8  Paris  Bibl  nat.  F.  fr.  5761  Cop. 

Sendet  Bazoges  an  Bonnivet,  damit  dieser  ihn  beliebig  verwenden 
kann.    Er  soll  dem  Ädmiral  berichten:   ce   qu'il  a  fait  avec  le  sr.  de  35 


*)  Vgl  Le  Glay  U  220  f. 

')  Johann  MrakA  (Moraski),  früher  schon  mthrfach  zu  Sendttngen  nach  Un- 
garn benutzt,  s.  Fontes  rer.  Äustr.  I  409. 
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Tr^ves  et  son  intencion  >),  ausai  ce  qu^il  luy  semble,  comme  Ton  se 
doit  conduire  et  gouverner  avec  ledict  de  Trfeves  et  les  autres.  —  Dai. 
Paris  le  14*  fövrier. 

63.    König  Karl  van  Spanien  an  Kurfürst  Ludwig  von  der  Pfalz:  Febr.  15 
bheglaubigt  mit  Beziehung  auf  seine  fiHheren   Schreiben    den    Grafen 
Heinrich  von  Nassau  und  bittet  den  Kurfürsten,  seine   Wahl  0u  be- 
fördern^). 

Aus  Mündien  St.  A.  K  &/.  103/9.    Orig.     Von  Karl  (vetter  consangumeiu 
Charles)  «mi{  Hamnairt  uwterteidMä. 

10  ScripsimuB  ad  dilectionem  vestram  superioribus  diebus  %  qu^  tiinc 
occurebant  post  acerbum  nuncium  foelicis  recordationis  domini  impera- 
toris^  domini  et  avi  nostri  colendissimi ;  significavimos  quoque,  quid 
pro  conaervatioiie  et  exaltacione  pro  stabilimento  et  augmento  totius 
rei  publicae  Christian^  et  imprimis  sacri  Ro.  imperii  agendum  videretur; 

15  simolque  dederamus  mandatum  reverendissimo  in  Christo  patri,  domino 
cardinali  Gurcensi^  ac  aliis  quibusdam  consiliariis  nostris  %  ut  bis  übe- 
riuB  cum  dilectione  vestra  caeterisque  istius  sacri  imperii  electoribus 
nostro  nomine  tarn  in  genere  quam  in  specie  conferrent,  tractarent^ 
concordarent  et  concluderent,  quid  per  nos   agendum  esset  ^  ut  ipsius 

20regis  Romani  electio  de  nobis  juxta  praelocuta  fieri  posset^  pollicentes 
nos  in  nihilo  defuturos  circa  ea,  qu^  huic  expeditioni  convenire  vide- 
rentur.  Et  licet  non  ambigamus  dilectionem  vestram  ex  ipsis  vinculis 
consanguinitatis  omni  conatu  elaboraturam ,  ut  res  ipsa  ad  optatum  ef- 
fectum  deducatur;    cum  tamen  nonnulla  exinde    nobis  innotuerint,  qui- 

25bus9  nisi  opportune  provideretur,  possent  hunc  sanctum  propositum  per- 
vertere  et  huic  rei  impedimentum  afferre,  decrevimus  in  presentiarum 
ad  dilectionem  vestram  mittere  pariter  et  ad  caeteros  electores  cum 
amplo  et  sufficienti  mandato  illustrem  Henricum,  comitem  de  Nassou 
consanguineum  nostrum,  quibusdam  aliis  consiliariis   nostris  comitatum, 

aolatius  explanaturum  et  declaraturum  ea,  qu^  nunc  se  offerunt,  ac  super 
his  cum  assistentia  dictorum  consiliariorum  nostrorum  in  eodem  man- 
dato contentorum  tractaturum  et  conclusurum  aliaque  facturum  pro- 
missurum  et  gesturum,  quQ  nosmet  faceremus,  si  isthic  personaliter 
prout  cupimus  tarn  repente  interesse  possemus  ^).  Bogamus  itaque  vos. 


35         ')  Vgl  nr.  95. 

*)  ÄkiUkhe  Sehreiben  foerden  auch  an  die  anderen  Kurfünten  ergangen  sein. 

*)  Vgl  nr.  Bl. 

*)  Vgl  nr.  28. 

')  Vgl  die  Schreiben  Kork  vom  13.  u.  15.  Februar,  nr.  57  u.  8.  229  Anm.  1. 
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ut  eidem  comiti  ac  caeterie  cum  eo  nominatiB  circa  ea,  qu^  nostro  no- 
mine enarrabnnt  et  proferent  velit  dilectio  vestra  indubitam  fidem  adhi- 
bere  hisque  exequendis  omni  studio  et  diligentia  taliter  elaborare  et 
conari,  quod  huius  sancti  propositi  et  voti  nostri  compotcB  effici  valea- 
mu8y  prout  de  vobis  pleniseime  oonfidimuB.  Nam  quicquid  nobis  digni-  5 
tatis  ac  virium  accesserit,  id  omne  pro  commodo  sacri  Ro.  imperii  et 
imprimiB  nationiB  Germanica  perpetuo  futurum  pollicemur,  et  nos  quo- 
que  tantorum  meritorum  vestrorum  nequaquam  immemores  bcu  ingrati 
iudicabimuTy  verum  hiB  omnibuB  summa  gratitudine  cumulatissime  cor- 
respondebimuB.  Datum  in  civitate  nostra  Barchinona  die  15.  februariilO 
anno  dom.  1519  % 

[c.  Febr,  64.    Ersie   Werbung  Dietrichs  von  Hardenberg  ^)  an  den  Ergbisehcf 
^^  Hemumn  van  Koln  im  Auftrage  des  Kurfürsten  van  Brandenburg: 
sdU  eu  erforschen  suchen,  ob  der  Ersbischof  sich  an  die  Äugsburger  Ab- 
machungen noch  gebunden  häU  oder  Frankreid^  mmeigt  *).  15 

Aus  Bertm  St,  A.  Bep.  XU  A  1.  iMiadbri/t  s.  d,  et  l,  Überschrieben: 
Fertigung  her  Dietrichs  nm  Hartembercb  an  ersbischoff  in  Gob.  —  Vgl 
oben  Eini.  S,  58  Anm.  2. 

Nadi  freundlicher  Erbietung  soU  Dietrich  von  Hardenberg  lötgen- 
des  dem  Ergbisehof  vortragen:  Hochwirdigster  in  gott  vater^  churfnrBt20 
und  gnedigster  her,  nachdem  e.  chf.  g.  onzweivel  eingedenk  ist  die 
freuntUche  und  bruderliche  underredung  zwischen  e.  chf.  g.  und  meinem 
gnedigsten  hem,  dem  churfursten  von  Brandenburg,  ergangen  zu  Augs- 
purg,  und  das  e.  chf.  g.  seinen  chf.  g.  in  envelung  eins  Römischen 
konigs  uf  die  person  konig  Karls  von  Hispanien  vervolgt^  dettialben85 
auch  volgende  uf  ansuchen  etwan  kai.  Mt  seliger  und  loblicher  gedecht- 


')  Dietrich  von  Hardenberg,  hurfOrtOieher  Bat,  wurde  öfter  von  dem  Kur- 
fürsten von  Brandenburg  su  polUiechen  Sendungen  bemUet;  tm  Jahre  tütO  vmrde 
er  tum  Bischof  von  Brandemburg  erhoben.    Vgl  Wolf,  Qesch.  d.  QeechL  v.  Har-SO 
denberg  I  lOSff.  und  Biedel,  Cod.  dipL  A  VUI  87/1 

^  Da  der  Kaiser  bereue  aU  verstorben  gedacht  wird,  kaun  die  Sendung  Har- 
denbergs  nicht  vor  dem  20.  Januar  erfolgt  sein;  Joachim  lumn  die  NachridU  auf 
keinm  Faü  früher  gehabt  habm.  Nach  dem  Briefe  Arwterstorffs  an  Margareia 
aus  Mains  vom  8.  Mars  (Mone  12»,  vgl  audk  Le  Qlag  II  286)  hatU  dersObe  an85 
diesem  Tage  bereits  eine  siesüich  genaue  Kenntnis  von  dem,  was  auf  Orund  vor- 
Uegender  InstrukUon  mit  dem  Eräbisdiof  verhandelt  wordm  war.  Die  Verhand- 
lung  fäUt  also,  wie  sid^  namenüid^  unten  ans  dem  Anhang  eu  dem  Schreibm  Ar- 
merstorffe  an  Marg.  v.  4.  Märe  ergiebt,  noch  in  dm  Februar,  und  die  Ausstellung 
der  Instruktion  ist  demnach  um  die  BiiUe  des  Februar  ansusetem.  40 
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nos  etlich  ander  churfursten  e.  g.  wissentlich  in  solche  erwelunge  be- 
willigt, sich  auch  neben  kaL  Mt  seliger  gedeehtnus  und  anderer  v<m-- 
munden  Konig  Ludwigs  von  Behmen  samptlich  verschriben  und  ver- 
bunden haben,  nach  meidung  des  besigelten  brives.     Und  wiewol  mein 

5gnedig8ter  her  der  churfurst  von  Brandenburg  sich  genzlich  vermut,  e. 
chf.  g.  sei  noch  derselben  meinung  und  willens  und  werd  sich  darvon 
nicht  begeben,  so  aber  indes  kai.  Mt  seliger  gedeehtnus  von  dissem 
jamertall  abgescheiden,  dadurch  in  voriger  bewilligung  villeicht  Verän- 
derung mocht  vermerkt  werden,  bitt  s.  ch£  g.,  euer  chf.  g.  wol  s.  chf. 

10 g.  bei  mir  erofinen  und  zu  erkennen  geben,  ob  e.  chf.  g.  (bei)  solcher 
erstn  bewilligung  und  verschreibung  neben  andern  churfursten  und  im 
Vormunden  bleibn  und  besteen  wol,  und  diß  s.  chl  g.  ansuchen  nicht 
anders,  dann  fruntlich  und  wolmeinlich  vermerken,  das  wol  s.  chf.  g. 
umb  e.  chf.  g.  fruntlich  und  bruderlich  verdienen. 

15  Uf  disse  Werbung  wollet  eigentlich  antwort  vermerken,  und  wo  er 
anzaigt,  das  er  bei  der  erstn  bewilligung  und  verschreibung  neben  an- 
dern churfusten  und  im  Vormunden  bleibn  will,  so  mögt  ir  sagn,  ir 
wollet  solchs  an  uns  tragen,  der  Zuversicht,  wir  werden  des  fruntlich 
ge&dlen  habn  und  uns  dermaß  auch  halten. 

20  Wurd  aber  sein  lieb  ein  absleglich  oder  zweivelhaftig  antwort  ge- 
ben, mit  anzeigung,  das  durch  den  tod  etwan  kai.  Mt  seliger  gedeeht- 
nus solch  verschreibung  und  bewillgung  mocht  ufgehoben  sein,  daruf 
wollet  sagen,  das  sein  lieb  wisse,  das  wir  fünf  churfursten  zusampt 
den   Vormunden  konig    Ludwigs    nicht   allein   gein   konig  Karle   von 

25Hispanien,  sunder  auch  gegen  einander  unverschedentlich  (sie!)  ver- 
schriben sein.  Darumb  acht  mein  gnedigster  her  der  churfurst,  das 
euer  aller  chf.  g.  sich  swerlich  von  einander  scheiden  imd  solche  erste 
bewilligung  verändern  mögen;  demnach  versieht  sich  mein  gnedigster  her, 
e.  chf.  g.  werd  neben  andern  churfursten  bei  der  ersten  bewilligung  blei- 

SOben.     Daruf  wollet  antwort  vememen. 

Wurd  sein  lieb  auch  fragen,  wes  wir  in  dem  zu  thun  willens  we- 
ren,  daruf  mögt  ir  sagen,  das  ir  uns  nicht  anders  vermerkt  hett,  wo 
uns  dasjenig,  so  uns  zugesagt,  gehalten  werdt,  als  wir  uns  versehn,  das 
wir  entlich  bei  der  ersten  bewilligung  ruhn  und  besteen  wollen. 

35  Wurd  aber  s.  1.  bei  der  absleglichen  oder  zweivelhaftigen  antwort 
beruhen,  alsdann  bitten,  uns  zu  verstendigen,  wohin  s.  1.  geneigt  ist; 
dann  wo  sein  lieb  gein  Frankreich  genaigt  wer,  habn  wir  auch  bevelh, 
mit  einer  stattlichen  vererung  mit  seiner  liebn  zu  handeln  und  zu  be- 
sliessen.    Last  aber  die  vorigen  hendel  furgeen  und  verhalt  mit  dissem 

40artickel  bis  ufs  letste. 
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Daruf  wollet  abermals  seiner  lieb  meinung  eigentlich  vermerken^ 
imd  wes  s.  1.  uch  zu  abschid  geben  werdt^  eigentlich  einnehmen  imd 
lieh  forderlich  zu  uns  fugen  *). 

Febr.  16  66.     Instruktion    der  Begentin  Margareta   für  Robert   von  der  Mark 
0ur  VerhancUung  mit  Sichingen,  um  ihn  für  Karl  van  Spanien  m  ge-  b 
winnen^). 

Am  LiUe,  Port/,  39^.  Conc,    Überschrieben:  Memoire  de  ce  que  monsiear  de 
Sedan  aura  k  besoignier  avec  mesaire  Frandsqoe  de  Seckinghen  de  la  part 
du  roy.  —  Gedruckt:  Mone  V20f,  aber  mü  fahchem  Datum,  Fehlem  und 
Auelasaungen,  da  M,  „selbst  mit  Beihülfe  gelehrter  Franeosen''  nicht  aüeslO 
lesen  konnte, 

Premiers  luy  dira  ou  escripra  que  ledit  seigneur  roy^  vueillant  en- 
suyr  la  trasse  de  ces  pr^^cesseurs ,  singuli^rement  de  feu  de  louable 
et  digne  memoire  Tempereur^  que  dien  absoille^  et  se  servir  de  ceulx 
qu'il  a  entendu  luy  sont  est^  bons  et  loyaulx  serviteurs^  du  nombre  des- 15 
quels  il  tient  estre  ledit  messire  Francisque^  a  donn^  chaige  k  mon- 
seigneur  de  Sedan  de  luy  pr^enter  party  comment  s'ensuyt. 

Assavoir  que  se  il  veult  faire  serement  ä  sa  Majest^  de  luy  estre 
bon  et  loyal  et  le  servir  envers  et  contre  tous,  luy  donnant  de  ce  fere 
son  seell^^  il  luy  donra  la  somme  de  deux  mil  livres  de  40  gros  mon-20 
noie  de  Flandres  de  pension  chascun  an,  dont  il  sera  bien  payä  et  sa- 
tisfait  de  demy  an  en  demy  et  luy  en  seront  lettres  patentes  d^pes- 
ch^s. 

Item  se  ledit  seigneur  roy  mect  sus  quelque  gens  d'armes  et  pays 
d'Allemaigne  ou  pardecä,  oultre  ceux  qu'il  y  a  pour  le  jourdTiuy,  luy  25 
donra  charge  d'une  paircion  d'iceulx  et  le  pourtera,   assistera  et  favo- 
risera  en  tous  ses  affaires  raisonnables  si  avant  que  bonnement  luy  sera 
possible. 

Et  pour  mieulx  induire  ledit  messire  Francisque  ä  prendre  ledit 
party,  mondict  sr.  de  Sedan  luy  pourra  remonstrer  comme  il  ne  scau-SO 
roit  avoir  ne  choisir  tel  si  bon  Service  ne  si  seur  que  celluy  du  dit 
seigneur  roy  catholique,  ne  pour  estre  luy  et  les  siens  mieulx  pourt^z 
et  favoris^z  en  leurs  affaires,  et  pour  estre  ledict  party  plus  estable, 
luy  r^duysant  ä  memoire  pour  exemple  le  tour    que    les  Francois  luy 

^)  Über  den  Erfolg  der  Sendung  tnssen  wir  nur  das,  was  Ärmerstar/f  am  35 
8.  Märg  da/rüber  berichtete  (Mime  1^;  danach  fiel  die  Antwort  des  Kurfürsten 
nidit  gustimmend  aus),  und  was  aus  der  zweiten  Werbung  Hardenbergs  (s,  u.) 
hervorgeht. 

')  Vgl  Margareta  an  Zevenbergm  17.  Februar  nr,  70;  itber  den  weiJteren  Ver- 
lauf s.  Mone  !i8,  121,  123  und  129  und  Le  Glay  U  296,  40 
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firent  de  luy  oster  sa  pension,   quand   il   leur   sembloit  qu'ilz  avoient 
fait  de  luy  *). 

Aussi  luy  pourra  ledit  seigneur  de  Sedan  remonstrer  au  propoz 
comme  monseigneur  de  Ly^e  et  luy  ont  toutes  leurs  vyes  bien  et 
5loyalement  servy  la  maison  de  France,  mesmement  les  roys  Charles  et 
Loys  derni^rement  d^c^d^z,  et  le  maulvais  traictement  pour  räcompense 
de  leurs  bons  Services  le  roy  moderne  leur  a  fait,  qu'est  bien  clerement 
donn^  ä  entendre  que  leur  party  n'est  point  senr  ne  establ^  et  qu'il  ne 
leur  chault  des  gens  non  plus  avant  qu'il  leur  semble  ilz  ayent  ä  fere, 
10  et  toutes  autres  bonnes  remonstrances  et  persuasions  luy  seront  mises 
en  avant  par  ledit  sr.  de  Sedan,  selon  qu'il  le  trouvera  dispos^  et  verra 
estre  de  besoing;  et  ce  fait  advertira  incontinent  madame  et  le  conseil 
du  vouloir  et  r^olution  dudit  msr.  Francisque.  Ainsi  fut  advis^,  er- 
denk et  conclut  ä  Malincs  le  16^  jour  de  f^vrier  1518. 

15  66.     Bonnivet  und  GuiUart  an  Franz  I:  Brief  des  Erzbischofs  von  Fehr,  16 
Mainz;  Sendung  nach  Trier;  sie  beabsichtigen  selbst  dorthin  zu  gehen. 

ÄU8  Paris  Bibl  not,  F.  fr.  5761.  Cop. 

Haben  soeben  einen  Brief  des  Erzbischofs  von  Mainz  an  Franz  er- 
halten,   den   sie  einsenden^);   il  accorde  ä  ce  que  Joaquin  de  Moltzan 

20vous  a  escript^  car  enti^rement  il  se  remect  ä  ce  que  monsr.  le  mar- 
quis  de  Brandebourg,  son  fröre,  fera  et  conclurra. 

Da  sie  noch  nichts  vom  Erzbischof  von  Trier  gehört  haben,  so  wol- 
len sie,  obgleich  La  Vemade  wohl  dort  ist  •),  nach  dem  Willen  des  Kö- 
nigs Marigny  morgen  dorthin  schicken,  der  d&tn  Erzbischof  ihre  Ankunft 

^^  melden  soU,  et  que  en  Taffaire  pour  lequel  sommes  icv  vous  voullez 
entiferement  vous  conduire  par  luy  et  son  conseil  et  luy  en  donner  la 
gloire,  i  ce  que,  s'il  est  possible,  nous  puissions  parier  ensemble.  Et 
que  nous  irons  si  secrötement  qu'il  ne  s'en  pourra  riens  savoir.  Car 
ä   la   verit^    nous  ferons  plus    en  une  heure,  estans  ensemble,  quo  par 

30ung  Cent  de  Icctres.  Et  davantaige,  sire,  avons  donn^  charge  audict 
Marigny  que,  s'il  le  treuve  en  bon  propos  comme  nous  esp^rons,  il  face 
que  ledict  sr.  de  Trfeves  trouve  le  moien  que  semblablement  puissons 
parier  avec  le  conte  Palatin  et  monsr.  de  Coulongne,  pom-cc  que  avons 


0  S.  hierüber  und  über  das  Folgende  die  Einleitung  S.  77  Änm.  1. 
35         *)  Der  Brief  findet  eich  nicht;   er  muß  geschrieben  sein  iMtnittelbar  nach  der 
Zusammenktmft,  welche  Älbrecht  mit  seinem  Bruder  Joachim  gehabt  hatte  (Änfg. 
Fibr.). 

•)  S.  nr.  25  und  48, 
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est^  advertiz  que  eulx  tax>y8  se  doivent  assembler.  Ce  Bont  toutes 
choses  qui  peuent  gi*andcment  servir.  Sie  haben  schon  aües  für  die 
Beise  värbereOd  und  warten  nur  a^f  Marignya  Antwort. 

Der  Herssog  von  Lothringern  hat  heute  Antwort  von  seinem  Oe- 
sandten  aus  Trier;  sie  legen  die  Copie  bei  ^).    Danach  wäre  es  sehr  5 
gut,  que  peuBsions  parier  ensemble. 

Sie  haben  noch  keine  Nachricht  vom  Herzoge  von  Qddem.  Freuen 
sich  über   die  Auslieferung   Toumatfs;  car  cela  clourra  la  boiiche  k 
beaucoup  de  gens  qui  en  souspessonnoient  le  contraire.     Haben  auch 
den  Brief  St  Modos  gesehen,  qui  sont  tr^s-bonnes  choses.  —  A  Lune- 10 
ville  le  16""  jour  de  fövrier. 

Febr,  16  6"?.  Zeoenbergen  an  Margarda :  Ausschreiben  der  Wahl;  Verhandr 
lungen  mit  Mainz  und  Brandenburg;  Klage  über  unzulängliche  VoU- 
machten. 

Gedruckt:  Le  Gla/y  U  238-^241  am  LiOe.  15 

ROMcehr  des  zu  Kurfürst  Joadwm  gesandten  Sekretärs.  Mitteilung 
desselben  über  das  Ausschreiben  der  Wahl  Es  müssen  deshalb  die, 
welche  im  Auftrage  Karls  dorthin  gesandt  werden  sollen,  einen  Monat 
vorher  mit  aUem  Nötigen  versehen  in  Frankfurt  sein.  Verhandlungen 
des  Sekretärs  mit  den  Kurfürsten  von  Mainz  und  Brandenburg  ^),  die-  20 
selben  haben  gewünscht,  daß  Karl  einen  angesehenen  Spanier  sende, 
um  der  Ansicht  entgegen  zu  treten,  als  ob  seine  Bewerbung  gegen  den 
Willen  der  Spanier  wäre.  Der  Mainzer  zeigt  sich  als  ein  Mann  von 
Treu  und  Glauben,  der  das  Versprochene  halten  wird.  Anders  dagegen 
Kurfürst  Joachim.  Forderungen  desselben.  Er  erklärt  offen,  man  u?oUe2b 
ihm  nur  130000  Gl.  geben  und  ihn  um  die  Heirat  und  das  andere 
nach  der  Wahl  betrugen.  Joachim  stellt  die  Anerbietungen  der  Fran- 
zosen dagegen;  er  wiU  nach  fünf  Wochen  viach  seinem  Vorteile  handeln. 
Bedeutung  Joachims  für  Karls  Wahl;  viele  hören  atrf  ihn. 

Die  Franzosen  zwingen  zu  immer  neuen  Verhandlungen  und  Be-SO 
willigungen.  Z.  hat  heute  den  Brief  Maa-garetas  vom  8.  erhalten.  For- 
dert dringend  die  Übersendung  der  Batifikation  Katharinas  und  umnscJU 
Befriedigung  Joachims  durch  die  Fugger  auf  die  eine  oder  andere  Weise. 
Sendet  einen  Bericht  Sions  über  die  Verhandlungen  in  der  Schweiz^); 
fürchtet,  daß  es  dem  Bastard  von  Savoyen  gelingen  wird,  die  Schweizer^ 


>)  FihU. 

*)  Vgl.  hierzu  nr.  74, 

•)  FeÄW. 
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jm  gewinneti,  wenn  man  nicht  anders  mit  ihnen  handeli.  —  Die  fran- 
zösischen  BevoUmächiigten,  der  Admiräl  und  der  Präsident  von  Paris, 
die  in  Lothringen  sind,  können  freier  vorgehen,  da  sie  unbeschränkte 
VoOmacfU  haben,  während  sie,  die  Vertreter  Karls,  erst  immer  in  Spa- 
5  nien  anfragen  müssen.  Das  schädigt  des  Königs  Sache  sehr  ^).  Beklagt 
sich,  duß  die  Bestätigungen,  deren  man  dringend  bedarf,  und  von  denen 
die  Copien  seit  zwei  Monaten  in  Spanien  sind,  noch  nicht  zurück- 
geschickt wurden  *).     1519  Februar  16  Augsburg. 


68.     Zevenbergen  an  Margareta:  größere  Vollmachten  für  Margareta;  Febr.  16 
10  Brandenburg ;  Sachsen;  Böhmen;  was  zunächst  not  thut. 

Gedruckt:  Le  GUxiy  U  235—237  a.  Orig,  LiUe,  Portf.  41. 

Die  Entfernung  zwischen  Spanien  und  Deutschland  kann  grt^en 
Schaden  verursachen;  es  erscheint  daher  notwendig,  daß  Karl  für  Ma/r- 
gareta  und  den  Rat  der  Niederlande  eine  Vollmacht  ausstdtt  %  daniit 

Ibsie  in  eiligen  Fällen  endgültige  Beschlüsse  fassen  können.  —  Der  Kur- 
fürst von  Sachsen  wird  niemals  die  Wahl  des  Königs  von  Frankreich 
dulden,  weil  dieser  Joachim  von  Brandenburg  die  Statthalterschaft  ver- 
sprochen hat;  damit  ist  auch  kein  anderer  Kurfürst  zufrieden,  und  das 
ist  ein  Vorteil  für  Karl.     Noch  weniger  werden  sie  **)  die  Wahl  Jo- 

20  achims  leiden,  car  c'est  ung  homme  v^höment,  avecques  lequel  nul  ne 
veult  avoir  affaire.  Es  ist  daher  ein  Glück  für  Karl,  daß  Franz  sich 
namentlich  an  Joachim  gewandt  und  den  anderen  Kurfürsten  erklärt 
hat,  dcjß  er  sich  auf  diesen  verlasse;  car  le  duc  de  Zasse  jamais  n'aura 
contentement  %  ne  soufirira  jamais  ne  les  autres  auasy  que  nul  de  eux 

25  deux,  ne  *)  le  roy  ne  Joacim,  soit  roy.  —  Andererseits  wiü  der  Kurfürst 
von  Sachsen  den  König  von  Böhmen  zum  römischen  Könige  machen 
und  Anna,  die  in  unsem  Händen  ist  *),  mit  seinem  Neffen  Hans  ver- 
heiraten, indem  er  sagt,  Karl  wolle  sie  nicht,  alles  sei  Betrug,  man 
müsse  dem  Könige  seine  Schwester  mit  Gewalt  zurückgeben  ^).    Joachim 

30  von  Brandenburg,   von  dritter  Seite   hiervon  unterrichtet,   erklärt,   er 

a)  Lie$  aatre  poToir  aveeqveB  neMtovs  des  Fals-Bu  TO«f  (H,  in«  Le  Oiatf)  Pki  «OToyA.  — .  b)  Lies 
vonldroint  yl  sonifrir  (</.  Toaldrolt).  —  c)  Sic  ti.  et  ooltrement  (Le  Qlay),  —  4)  Sie  ii,  qae  (L$  Olap). 


*)  Vgl  nr.  68. 

')  Die  Augshurger  Abmachungen,  die  Courteviüe  nach  Spanien  gebracht  hatte. 
35         ^)  Die  Schwester  König  Ludwigs,  Anna,  befand  sich  damals  in  Inn^>ruck. 

*)  Über  einen  solchen  Plan  des  Kurfürsten  von  Sachsen  ist  weiter  nicTUs  be- 
kannt, er  wurde  nur  von  österreichischer  Seite  verbreitet.     Vgl.  auch  Mone  V  ISt 

KeichsUgsakten  4.  R.-Z.    B4. 1.  16 
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tjooUe  lieber  den  Türken  helfen,  als  dtdden,  dafi  Böhmen  und  Sachsen  zu 
solchem  Ansehen  gelangten.  Z.  hoß  deshalb,  daß  Karls  Sache  gut  geht; 
aUes,  wovon  er  in  seinem  langen  Briefe  geschrieben,  möge  sofort  gesandt 
werden  *);  man  darf  sich  nicht  bei  Kleinigkeiten  aufhalten.  Z.  fordert 
dringend  die  Sendung  der  Ratifikation  der  Heirat,  von  Katharina  unter-  5 
zeichnet,  ohne  dieselbe  traut  der  Kurfürst  Joachim  ihnen  nicht.  —  Em- 
2)fehlung  des  Grafen  Tiden.  —  1519  Februar  16  Augsburg''). 

Febr.  16  69.  Die  Kurie  (Peter  ÄrdingJidli  im  Namen  des  VicekanzlersJ  an 
Bibbiena,  den  Legoiten  in  Frankreich:  über  die  plötzliche  Sinnesände- 
rung des  Königs;  der  Papst  fürchtet,  daß  man  ihm  mißtraue;  Gespräch  iO 
mit  St.  Malo;  weshalb  der  Papst  die  Wahl  von  Franz  unifischt;  falls 
der  König  nwht  für  sich  sdbst  die  Krone  u?ül,  soll  er  eifrig  für  einen 
Dritten  eintreten. 

Gedruckt:  Arch.  stör.  Ital.  5«  Ser.  XXV  380— 383, 

Der  Papst  ist  verwundert  und  verwirrt  über  die  plötzliche  und  un- 15 
erwartete  Sinnesänderung  des  Königs,  die  Bibbiena  am  8.  Febr.  mel- 
dete, dcbß  nämlich  Franz  nicht  mehr  an  seine  eigene  Wahl  denken,  son- 
dern sich  auf  die  Begünstigung  eines  Dritten  beschränken  loiU*).    Er 
begreift  nicht,   woher   dieser  Wechsel   von   einem  Extrem  zum  andern 
kommt,  da  der  König  doch  nicht  ohne  reifliche  Erwägung  seiner  Mittel  20 
und  der  entgegenstehenden  Hindemisse   die  Sache  unternommen  haben 
tvird;  auch  kann  er  von  seinem  Gesandten  in  Deutschland  noch  keine 
Antwort  con  exclusione   erhalten  haben.    Der  Papst  fürchtet ,  daß  der 
König  ihm  mißtraue  und  ihm  seine  Absichten  verbergen  woUe,  damit  er 
ihn  nicht  hindern  könne.     Ist  dies  der  Fall,  so  thut  er  ihm  sehr  r/n-25 
recht,   denn  er  ist    ihm   mit  großer  Liehe  und  Freundschaft  entgegen- 
gekommen und  hat  eifrig  für  ihn  gewirkt,  wie  er  das  von  seinen  Agenten 
und  Freunden  in  Deutschland  und  sonst  erfahren  kann  und  wird.     Viel- 
leicht Jiat  St.  Malo  aus  Unkenntnis  ein  Wort  des  Papstes  falsch  ge- 
deutet.   Als  namüich  die  Nachricht  vom,  Tode  des  Kaisers  eintraf,  Äaf30 
er  dieselbe  St.  Malo  mitgeteilt  und  mit  ihm  liebevoll  und  aufrichtig,  tme 
er  es, dem  Könige  selbst  gegenüber  gefhan  haben  würde,  besprochen,  daß 
die  Kurfürsten  einen  aus  ihrer  Mitte  wählen  müßten*).    Nie  habe  er 

a)  Im  Brüft  tUki  irriümlick  InspnuA. 


')  Vom  14.  Febr,,  nr.  61.  35 

•)  Vgl  MifUo  V.  8.  u.  13.  Fehr.    Brown,  Calendar  II  nr.  1154  u.  1156. 
^)  Am  19.  FebriMr  ließ  der  Papst  dem  Legaten  mitteilen,  daß  St.  Malo  am 
18.  abends  bei  ihm  gewesen  sei  und  ihm  gestanden  hdbe,  daß  er  jene  Sinnesänderung 
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daran  gedacki,  dafi  Franz  selbst  nach  der  Krofw  streben  ivürde;  in  den 
vergangenen  Monaten,  in  denen  viel  von  der  Wahl  geredet  sei,  Juibe  er 
hiervon  niemals  ein  Zeidiefi  gesehen  oder  gehört,  und  auch  die  geheimen 
Versprechungen  der  Kurfürsten,  die  Franz  nach  dem  Schreiben  des  Le- 

5  gaten  in  Händen  hohe,  seien  ihm  unbekannt  Aber  nach  Erwägung  der 
Lage  der  Christenheit  und  der  Türkengefahr  habe  er  geurteitt,  daß  der 
König  von  Fra/nhreich  wegen  seiner  Tugenden,  seines  Ansehens  und  sei- 
ner Macht  mehr  als  ein  anderer  geeignet  sei,  die  Last  des  Reiches  eu 
tragen.     Um  die  Wald  des  katholischen  Königs  zu  hindern,  von  dem  der 

10  apostolische  Stuhl  mit  Recht  ScUimmes  zu  fürchten  hat  *),  und  der  den 
Frieden  der  Christenheit  stören  könnte,  wimscht  er,  die  Wahl  auf  den 
AUerchrisüichsten  zu  lenken.  Wenn  auch  die  Macht  Frankreichs  an 
sich  furchtbar  ist,  so  haben  die  Franzosen  doch  keine  Feindschaft  gegen 
die  Kirche,   wie   die  Kaiser    von  Deutschland,   sie  haben  auch  nicht 

Ibwie  jene  die  ghibeUinische  Partei  in  Italien  und  im  Kirchenstaate  für 
sich;  auch  beunruhigt  den  Papst  die  Nähe  von  Tfeapd.  Die  franzö- 
sischen Könige  haben  dagegen  stets  die  Ehre  und  das  Ansehen  des  apo- 
stolischen Stuhles  gefördert.  Außerdem  lassen  andere  private  Gründe  den 
Papst  für  den  apostolischen  Stuhl,  für  den  Herzog*)  und  sein  ganzes 

20 Haus  nur  Gutes  von  Frankreich  hoffen;  und  wenn  sich  Franz  nickt 
als  Undankbarer  und  Verräter  zeigen  unU,  so  hat  der  heilige  Vater 
nichts  Böses  von  ihm  zu  fürchten.  Deshalb  hat  er,  noch  ehe  er  von 
der  Bewerbung  des  Königs  um  die  Krone  wufHe,  dem  Gesandten  aus 
eignem  Antriebe  sein  Herz  eröffnet,  zu  jenem  Unternehmen  aufgefordert 

25 und  seine  Förderung  angeboten;  er  hat  ihm  aufgetragen,  sofort  zu  schrei- 
ben und  hat  aüe  Anordnungen  durch  Briefe  und  Breven  in  weiterem 
Mciße  getroffen,  als  der  König  es  wünschte,  wie  das  aus  allem,  was  er 
bisher  gethan  hat,  hervorgeht.  Gerade  weil  der  Papst  aufrichtig  mit 
dem  Könige  ging,   hat   er  ihn  immer  väterlich  ermahnt,   wenn   er   die 

^  Krone  für  sich  nicht  erlangen  könne,  nichts  zu  unterlassen,  um  den  kor 


des  Königs  veranlaßt  habe;  denn  da  der  Papst  in  obenerwähntem  Gespräche  den 
König  niehit  genannt,  so  habe  er  geglaubt,  er  sehe  seine  Wähl  nicht  gern,  und 
habe  demgemäß  berichtet.  Später,  ah  er  den  Eifer  des  Papstes  für  Franhreid^  ge- 
sehen, h(ü>e  er  im  entgegengesetzten  Sinne  geschrieben,  —  Der  Papst  laßt  iXberhaupt 

35  vor   den  Berichten  St.  Malos  warnen,   derselbe  sei  eu  leichtgiäubig.     Ärch,  stör, 
379  f    Vgl  auch  Minio  v,  24.  Febr.    Brown,  Calendar  II  wr,  1166. 

')  In  dem  eben  erwähnten  Briefe  (V.  19,  Febr.)  U{ßt  der  Papst  nawienthch  um 
Schutz  für  Siena  bitten,  da  nach  Nachrichten  aus  ^nien  Truppen  nach  Neapel 
gesandt  werden  sollen. 

40         *)  Lorenzo  de  Medid. 

16*  • 
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tholischm  König  daran  zu  hindern  und  für  einen  Briden,  wie  für  sich 
selbst,  zu  wirken.  Dagegen  hat  er  die  Spanier  trotz  ihrer  Anerhietungen 
und  Bitten  von  jeder  Begünstigung  ausgeschlossen;  Bibbiena  Jcann  da- 
her ermessen,  wie  sie  infolge  dessen  gesinnt  sind.  Der  Legat  soU  mit 
dem  Könige  und  seiner  Mutter  freimütig  Ober  das,  was  ihm  geschrieben  5 
ist,  sprechen,  nach  dem  Grunde  der  Änderung  fragen,  versichern,  daß 
der  Papst  in  seiner  Gesinnung  beharrt,  und  ermahnen,  die  Sache  reif- 
lich zu  überlegen,  ehe  man  sie  aufgiebt  Wenn  aber  der  König  es  nickt 
um  seines  eigenen  Vorteils  tmUen  thtm  uriU,  soll  er  für  das  Gemein- 
wohl vorwärts  gehen  und  seine  ganze  Gunst  dem  Sachsen  oder  einem  10 
anderen  Fürsten  zuwenden,  nur  damit  nicht  Karl  oder  Ferdinand  gewähU 
werde;  denn  tcenn  Karl  stirbt,  so  wird  Ferdinand  um  so  schlimmer 
sein  quanto  ha  piü  spirito.  Li  respecti  del  re  di  Polonia  per  conto  de 
la  Duchessa  di  Bari  *)  li  pare  sieno  ragionevoli,  et  in  tucti  a  trc  questi 
concorrc  con  sua  Macstä,  et  maxime  de'  dui  primi.  Dem  Papste  liegt  l^ 
nur  das  öffentliche  Wohl  und  die  Sicherheit  des  apostdischen  Stuhles 
am  Herzen;  ihm  ist  jeder  Fürst  genehm,  der  dem  französischen  Könige 
geeignet  erscheint;  aber  das  nur  für  den  Fall,  daß  Franz  die  Krone 
nicht  selbst  erlangen  kann,  denn  Um  wünscht  der  Papst  lieber  als  irgend 
einen  andern.  Bibbiena  soU  den  etwaigen  Irrtum  St.  Males  tvieder  gut  20 
machen  und  bald  Nachricht  geben.  Verweisuftg  auf  den  Brief  vom 
12.  *);  seither  ist  aufs  neue  nach  Deutschland  gesandt,  um  die  Ange- 
legenheit Frankreichs  zu  betreihen  und  die  Spanier  zu  hindern ').  (1519) 
F^mmr  16  [Rom]. 

Febr.  17  ^0.    Margareta  an  Zevenbergen:    Sicherung  gegen   Venedig;    Umtriebe  2b 
der  Franzosen  in  Württemberg;  Tag  von  Montpellier;  Sendung  Sedans; 
Fugger;  Nachriclvten  aus  Frankreich. 

Aus  Lille,  Portf.  39^*,  Conc.    Gachard  161  nr.  37  erwähnt  nur  die  Ankunft 
des  Boten  aus  Spanien. 

Monsr.  de  Zevemberghes,  j'ay  receu  voz  lectres  du  8.  de  ce  mois  *)  30 
et  vous  mercye  la  bonne  diligence  que  fectes  de  m'advertir  continuelle- 


»)  Vgl  Eosler  156  f. 

»)  Vgl  oben  8.  162  Anm.  1. 

*)  Vgl  oben  nr.  53. 

*)  Gedruckt  Le  Glay  II  218—221.     Der  Brief  Z.8  ist  die  Antwort  auf  da«  35 
Schreihen  Margaretas  vom  31.  Januar  (Le  Glay  187  f.).    Margareta  geht  auf  die 
eineeTnen  Punkte  in  Z.s  Schreiben  ein,   es  ist  daher  unnötig,  den  Inhalt  desselben 
naher  anzugebeti.  -  -  Der  Abdruck  bei  Le  Glay  enthält  eine  Reihe  kleiner,  aller- 
dings sachlich  unbedeutender,  Ungenauigkeiten,  namentlich  in  Bezug  auf  die  Schrei- 
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ment  et  au  long  de  Testat  des  afferes  de  pardelä,  en  quoy  voua  prie 
vouloir  continuer. 

Je  suis  joyeuse  du  bon  ordre  qu'avez  fait  mettre  aux  fronti^res 
des  Venöciens ;  combien  que  suis  bicn  de  vosti-e  oppinion  qu'ilz  soyent 
5austant  dispos^z  ä  la  paix  que  ä  la  guerre,  mais  l^on  ne  peult  estre 
trop  sur  sa  garde. 

De  ce  que  m'escripvez  du  bastard  de  Savoye,  qiii  se  doit  joindre 
avec  le  duc  de  Wiertembei-gh  *),  j^entends  bien  que  messre.  les  Francois 
nous  feront  indirectement  et  par  voyes  oblicques  toutes  les  venues 
lOqu'ilz  pourront^  mais  la  fin  fera  le  compte.  Touchant  Tassembl^  de 
messrs.  de  Chievres  et  de  Boisy,  eile  se  continue  comme  m^a  escript 
le  domprövost  *),  mais  le  jour  du  partement  dudict  sr.  de  Boisy  est 
encoires  iucertain. 

De  messire  Francisque   hier   fut   d^pesch^  monsr.  de  Sedan  pour 

15  le  praticquer  et  avons   advis^   luy   domier  deux   mil   livres  de  10  gros 

de  pension  ehacun  an;  et  c'est  party  ce  jourd'huy  ledict  sr.  de  Sedan, 

qui  ne  cessera,  comme  il  *)  a  promis,  qu'il  n'ayt  d^peschö  ceste  affere. 

Aussi  a  il  charge  de  parier  k  monsr.  de  Tr^ves  de  l'^lection  du  roy  *). 

Quant  ä  la  r^solucion  du  roy  siur  les  afFeres  de  pardecä,  hier  ar- 
20  riva  la  bougette  d^Espaigne,  par  laquelle  avons  receu  lectres  de  sa  Mt., 
telles  que  vous  verrez  par  la  coppie  d'icelles  que  envoye,  et  crois  que 
bien  brief  aurez  toutes  d^pesches  par  Hemy  le  Besgue  *). 

De  FofFre  que  le  Focker  vous  fait  de  prester  au  roy  cent  et 
25000  florins  d'or,  ce  n^est  pas  petit  service,  ne  chose  ä  reffuser.    J'en 

25  «)  Ttxt  commil. 


bimg.    Bemerkenswert  ist  nur,  daß  S.  221  Z.  8  statt:  leur  messagier  suisse  (est) 

empeschi^  zu  lesen  ist:  leur  messagier  fuisse  empeschi^. 

']  Zev.  hatte  gehart,  daß  der  Bastard  von  Savoyen  sich  zunächst  zur  Beecüi- 

lung  der  letzten  Rate  des  schuldigen  Geldes  nach  der  Schweiz  (vgl  Eidgen,  Ahsch,  III ^ 
^1134  u,  1138)  umd  dann  nach  Württemberg  begeben  werde:  ce  bastard  de  Savoye, 

qui  viendra  k  tout  la  bourse  plaine  et  k  grand  train,   precbera  la  foy  d'antecrist. 

Das  ist  jedoch  nicht  richtig,  vgl.  nr,  54.    Z,  teilte  auch  nUt,  daß  beständig  ein 

französischer  Gesandter  bei  Herzog  Ulrich  sei.     Von  großen  Umtrieben  der  Fran- 
zosen hatte  auch  Kesinger  an  Zev.  berichtet. 
35         ')  Phüibert  NatwreUi.    Am '  31,  Jan.  hatte  Margareta  Zevenbergen  mitgeteilt : 

que  la  joum^  de  Montpellier  se  reftroide  ung  petit.    Arthur  Gouffier,   Herr   von 

Boissy,  war  Großmeister  von  Frankreich. 

')  Vgl.  die  Instruktion  für  Bobert  v.  d.  Mark,  nr.  65.    Zevenbergen  hatte  zur 

Eile  gedrängt,  sowohl  in  Bezug  auf  die  Verhandlung  mit  ihm,  als  au^  mit  andern 
40  einflußreicften  Personen. 

*)  Le  Beghe  kam  in  Augsburg  am  19,  Febr.  an  (S.  194  Atim.  2).  . 
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ay  adverty  ledict  sr.  roy  pour  s'en  ayder,  se  il  est  de  besoing.    Vous 
ferez  bien  de  Tentretenir  en  oe  bon  vouloir  jusques  en  ayez  responce. 

J'ay  vu  les  coppies  des  lectres  que  ceubc  du  gouvemement  de  la 
Basse- Anstriche  ont  escript  au  roy,  k  monsr.  et  k  vous,  lesquelles  cop- 
pies j^ay  monstr^  ä  mond^ct  sr.  et  apr^s  envoy^  audict  sr.  roy  *).  5 

Ausurplus  je  vous  envoye  le  double  des  *)  demi^res  lectres  que 
le  dompr^vost  a  escript  en  ziffre  k  monsr.  de  Hoeghestraten;  par  lequel 
vefTez  Tespoir  que  les  Francois  dyent  desia  avoir  au  f ait  de  Fempire  *) ; 
vous  priant  tousiours  vouloir  diligenter  les  afferes.  Je  n'ay  encoires 
nouvelles  du  lieutenant  d'Amont  •),  que  j'ay  envoy^  vers  messrs.  de  10 
Mayence  et  de  Tr^ves,  ne  aussi  de  monsr.  de  Couioingne;  de  ce  que 
en  viendra  vous  advertiray.  —  Dat,  Malines  le  17*  f^vrier  1518. 

Febr,  17  71.     frane  L  an  Bannivet  und  GuiUart:  Verhandlungen  mit  Sickingen , 
Baden;  Strasburg;  Bazoges  nach  Köln;  Lothringen. 

Aus  Paris  Bibl  not.  F.  fr.  5761.  Cop.  15 

Erhielt  gestern  ihren  Brief  und  den  des  Kapitäns  Brandeck  *)  und 
ist  mit  ihrer  darauf  erteilten  ÄntuHfrt  gang  zufrieden.  Maiz  bien  vous 
advise  que  Franciscus  ^)  n'a  cause  de  parier  comme  il  parle,  ne  tenir 
les  termes  qu'il  tient.  S'il  renvoye  devers  vous,  ou  que  ledict  Brandec 
vous  escripve  chose  pour  laqueUe  vous  puissez  prandre  quelque  f onde-  20 
ment  certain  de  retirer  ledict  Franciscus,  il  n'y  aura  que  bien;  et  en 
ce  cas  le  pourroz  asseurer  de  sa  pension  et  traicter  avecques  luy  comme 
vous  verrez  estre  k  fere  pour  le  mieulx.  Et  ce  n^antmoins  ne  laissez 
descripre  et  mander  audict  Brandec  qu'il  se  retire  devers  vous  pour 
luy  ordonner  ce  qu'il  aura  k  iere,  tant  pour  lever  gens,  s^il  est  besoing,  25 

a)  dM  fikU. 


*)  Das  Sehreiben  aus  Wien  vom  22.  Jan.  betrifft  nur  die  österreichischen  Ver- 
häUnisse.  Orig.  LiOe,  Port  f.  41.  Franz.  Auseug  ibid.  Port  f.  37.  —  Ferdinand 
fragte  sunäehst  bei  Karl  an,  was  er  ihun  solle,  er  werde  sich  in  aUem  nach  Karls 
Wülen  richten,  remectant  tout  mon  cas  en  vostre  main,  comme  en  celle  de  monSO 
bon  sr.,  p^re  et  fr^,  tel  que  se  vous  tiens  et  tiendray  tonte  ma  Tie  (Conc.  Lille, 
Port  f.  41.  lialins  le  ^  joor  de  f^vrier;  wM  am  15.  Febr.,  vgl.  d.  Antwort  Karls 
V.  5.  Mä/rz).  —  Dies  teiU  Ferdinand  auch  Mamix  mit  (Cop.  ibid.  Portf.  37,  ebenr 
faUs  ohne  genaues  Datum). 

»)  FehU;  vgl.  wr.  72.  35 

')  Mammer. 

')  Beide  fehkn.     Vgl  nr.  5. 

'}  Sickingen. 
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que  pour  me  servir  en   ce  que  le  vouldrez  employer.    Et  de  ma  pari 
je  luy  escriptz  ainsi  le  fere  comme  verrez,  et  qu'il  n\  face  faulte  *). 

Quant  au  marquis  de  Baude  et  ävesque  de  Strabourg  %  je  treuve 
tr^bon  qu'on  les  praticque,  et  mesmement  ledict  marquis.     Et  s^il  veult 

5prandre  party  avecques  moy  et  que  vous  peussiez  congnoistre  qu'il  ait 
affection  de  me  faire  service,  vous  luy  d^olairerez  ou  ferez  döclairer 
mon  Intention  sur  le  fait  de  I'empjre,  affin  qu^il  m'y  vueille  servir  tant 
envers  le  conte  Palatin,  son  beau-fr^re,  que  autres  ses  ainys.  Et  mectrez 
peine  de  savoir  et  entendre  eo  qu'il  vouldroit  et  d^iroit  avoir  de  moy, 

10  et  m'en  advertirez. 

Nach  Köln  hat  er  Bazoges  dbgeschicJU ,  der  bei  ihnen  vorsprechen 
und  ihnen  seinen  Außrag  geigen  sott. 

AuBurplus  touchant  Particle  faisant  mencion  de  mon  couain,  le  duc 
de  Lorraine,  qu'il  fault  tenir  secret,  dictes  luy  que  lä  ne  ailleiurs  je  n'ay 

15  fait  ny  vouldroye  fere  chose  qui  *)  luy  tournast  ä  pr^judice  et  dommaige, 
et  que  je  le  prie  estre  de  ce  bien  asseur^.  —  Erwartet  Nachricht  von 
Geldern,  —  A  Paris  le  17*  jour  de  f^vrier. 

73.    Margaretd  an  Philibert  NatureUi,  Gesandten  in  Frankreich :  Tag  Febr.  17 
von  Montpellier;  de  la  Gniche  wwd  Geldern;  Jlaphael  de'  Medici;  Post 
20au5  Spanien;  Fleuranges. 

ÄU8  lAüe,  Portf.  39^*»,  Conc, 

Monsr.  le  dompr^vost,  nous  avons  rcceu  voz  lectres  du  13.  de 
ce  mois  %  par  lesquelles  nous  escripvez  qu'il  sera  bien  encoires  douze 
ou  quinze  jours   premiers   que  le   grant-maistre   de  France   parte  pour 

2.5  aller  ä  la  joiun^e  de  Montpolier  soubz  umbre  de  ce  vouloir  apprester 
pour  aller  veoir  le  roy,  monsr.  mon  nepveiu*.  Nous  pr4siunons  bien  que 
ce  ne  sont  que  excuses  honnestes,  en  actendant  de  savoir  que  ce  sera 
du  fait  de  Fempire.  Et  si  ladicte  journ^e  sc  d^laye  plus  longuement, 
ne  faisons   doubte   que   ce   sera   pour    parvenir  ä  la  rompture  d'icelle, 

30dont  s'ensuivra  du  broulles,  que  ne  proc^dera  de  nostre  coustel.  Car 
nous  entendons  bien  par  les  lectres  que  sont  venues  d'Espaigne  que 
monsr.  de  Chierves  est  tout  prest  pour  partir,  quant  il  aura  nouvelles 
du  partement  dudict  sr.  de  Boisy.     Vous  ferez  bien  de  continuellement 

a)  T$xt  quü. 


35         >)  Der  Brief  fefüt 

*)  Philipp,  Markgraf  von  Baden,  und  Wilhelm,  Bischof  von  Straßhurg, 
^)  Ber  Brief  fehlt;  vgl  auch  nr.  70. 
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solliciter  ravancement  d'icelle  joum^,    et   nous    escripvez  de  temps  ä 
antre  ce  qu'en  cntendrez  ^). 

Quant  ä  la  treBve  de  Gheldres  *) ,  nous  vous  avons  par  noz  der- 
ni^res  lectres  escript  •)  comme  le  sr.  de  la  Guiche  se  est  conduyt  de- 
vers  nous;  qu'avons  trouv^  fort  estrange.  Et  si  n'avons  deppnis  son  5 
partement  d^icy  eu  aucunes  nouvelles  de  luy^  dont  nous  donnons  mer- 
veilles  et  n'en  scavons  que  penser.  Vous  ferez  bien  d'en  parier  au  roy 
tr^-chr^tien  et  ledict  grantmaistre  pour  seavoir  oomme  ilz  entendent 
de  fere  sur  le  fait  de  ladicte  tresve;  et  vous  requ^rons  que  nous  en- 
voyez  ung  double  du  povoir  que  le  roy  vous  a  envoyö  pour  le  traicter^  10 
et  aussi  des  articles  qu^il  d^ire  y  estre  adioust^z,  nous  escripvant  la 
responce  que  siu:  ce  aurez  eue  desdicts  srs.  roy  tr^«-chr^tien  et  grant- 
maistre, pour  Selon  ce  pourveoir  k  noz  afferes. 

De  Raphael  de  MMicis  nous  Favons  envoy^  ä  Romme  poiur  le  fait 
de  Fempire  *) ,   et   nous  donnons  merveilles    qu'il   n'a  parl^  ä  vous  en  15 
passant.    H  fault  que  ce  feust  pom*   doubte  de  fere  seiour  ou  d^estre 
congneu  d^aucuns  de  delä. 

Nous  avons  par  la  deml^re  poste   venue  d'Espaigne  receu  lectres 
de  monsr.  et  nepveur  le  roy,  par  laqueUe  il  nous  escript  qu'il  a  satis- 
fait  ä  toutes  choses   pour  ledict    afifere    de    Fempire,    lequel    il  est  en20 
vouloir  de  pousser  oultre,    quoyqu'il  luy  doibve  couster;    et  envoye  en 


^)  Der  Tag  van  Montpeüier  war  zur  Beratung  über  einige  zwischen  Frank- 
reich %md  Spanien  strittigt  Punkte,  die  in  dem  Vertrage  von  Noyon  zwar  fest- 
gesetzt, aber  nicht  ausgeführt  worden  waren,  in  Aussicht  genommen.  Es  wird  da- 
von noch  später  die  Bede  sein,  Karl  (oder  vielmehr  Margareta  im  Namen  Karls)  2b 
schrieb  am  4.  Februar  an  NatureUi,  daß  er  den  Tag  wünsche.  Der  französische 
Gesandte  La  Bache-Beaucourt  habe  angefragt,  was  dort  verhandelt  werden  soUe, 
er  habe  darauf,  wie  beifolge,  geantwortet  (vgl  S.  194  Anm.  2),  8,  Le  Glay  II  257 
(Marg.  an  Karl  20,  Febr.), 

')  Vgl.  Henne  II 27 4  ff.  und  nr.47.  Mit  dem,  was  Margareta  berichtet  hatte,  BO 
stimmte  das,  was  der  Dompropst  in  Paris  hörte,  nicht  Überein.  Er  meldete  am 
20.  Febr.  (Liüe,  Bortf  39^):  er  habe  einen  Brief  von  La  Guiche  gesehen,  aus 
dem  hervorgehe,  daß  er  mit  Margareta  über  den  Stillstand  gesprochen  habe;  et  que 
loi  aviez  baill^  certains  articles  concemans  ladicte  tr^ve,  qu'il  avait  volontiers 
prins  poor  les  communiquer  k  monsr.  de  Gheldres,  les  loi  fere  trouver  bons,  B*il35 
Ini  estoit  possible,  et  vous  en  respondre;  qn'estoit  avertissement  contrere  k  ce  que 
leur  avois  dit  sur  le  contenu  de  vos  lectres,  dont  ilz  me  impagnoient  douleu  k 
tort.  Je  ne  leur  sceus  que  respondre,  sinon  que  me  justifierois  par  vosdictes 
lectres,  je  serois  joieulz,  madame,  que  ainsi  feut  k  celle  fin  que  ledict  de  la  Guiche 
vous  en  respondit.  40 

»)  FMt. 

*)  Vgl.  die  Instruktion  nr.  19. 
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post«  par  luig  gentUhomme  toutes   les  d^pesches  n^essaires  tant  pour 
icellui  affere  que  pour  pourveoir  k  ses  autres  afferes  d'Allemaigne  *). 

Ausurplus  le  er.  de  Florenges  a  escript  k  nous  et  au  conseil  lectres 
telles  dont  vous  envoyons  la  coppie,   k  quoy   luy  avons  fait  responce 

5  comme  aussi  verrez  par  le  double  d'icelle  *).  Nous  trouvons  la  mati^re 
bien  estrange  et  nouvelle ;  et  fault  qu'elle  proc^de  de  plus  oultre  que  de 
luy,  et  qu^il  se  sente  fort  de  quelcun;  vous  povez  penser  comme  ce 
peult  estre.  Et  ferez  aussi  bien  d^en  parier  audict  sr.  roy  tr^s-chr^ticn 
de  bonne  sorte  selon  que  verrez  au  cas   appartenir^  nous  escripvant  la 

10  responce  qu^en  aiu*ez  avec  d'autres  voz  nouvelles.  —  Dai.  Malincs  le 
17*  f^vrier  1518. 

78.     Wölfgang  Kesinger  an  Kurfürst  Joachim  van  Brandenburg:  Stel-  Febr.tr 
lung  der  Äugshurger  Räte  eu  den  Forderungen  Joachims;  der  Kurfürst 
kann  sich  auf  das,  was  ihm  versprochen  ist,  verlc^sen ;    VprJmndetf'  des 
Ib  Königs  von  Spanien;  Württemberg  und  der  Bund, 

AuB  BerUn  St,  A.  Bep.  131.  K.  161.  C—M.  Orig. 

Auf  den  abschaid,  so  mir  e.  f.  g.  jungst,  wie  e,  f.  g.  waist,  gegeben 
hat  *),  bin  ich  in  kurzen  tagen  widerumb  liieher  gen  Augsburg  zu  kunig 
£[arls  von  Hispanien  potschaft,  Zieglcr  imd  Villinger  kumen  *)  und  hab 

20  denselben  e.  f.  g.  guetwilligs  und  fruntlichs  erpieten,  das  sich  dann  da- 
hin gelendet  hat,  wo  man  e.  f.  g.  halten  werd  laut  der  vertreg  etc.,  so 
will  e.  f.  g.  auch  halten;  darzu  etlich  e.  f.  g.  mengel  und  gebrechen,  so 
e.  f.  g.  in  den  Sachen  trag,  auch  etlich  c.  f.  g.  weiter  begem,  wie  mir 
solchs  alles  e.  f.  g.  entdeckt  und  angesagt,  nach  lengs  und  mit  gutem 

25vlcis  angezeigt  und  dabei,  das  man  gegen  e.  f.  g.  nichts  ansehe,  dann 
ich  hete  sovil  bei  e.  f.  g.  gefunden  und  gemerkt,  das  e.  f.  g.  das  imd 
ain  anders  und  merers  wol  verdienen  mochte.  Ab  solchem  e.  f.  g.  er- 
pieten haben  die  obgemelten  potschaften  und  rete  sunder  freud  em- 
phangen  und  darauf  denselben   tag  eilends  kunig  Karl  e.  f.  g.  erpieten 

30  mengel  und  begem  zugeschriben  ^)  mit  solchem  guoten  vleis  imd  anzai- 
gens,  das  sich  die  potschaften  und  rete,  auch  ich  genzlichn  und  uu- 
zweifelenlichen  versehen,  kunig  Karl  und  die  Hispanier  werden  ab  dem 


»)  Vgl  Le  Qlay  II  253,  und  oben  nr.  70. 

')  Ausführlicher  in  dem  Briefe  Margaretas  an  Karl  v.  20.  Febr.,  s.  Le  Glay 
Sbll  258  und  296. 

»)  Zu  HdUe  am  31.  Jan.,  wr.  16. 

*■)  Kesmger  traf  am  16.  Februar  wieder  in  Augeburg  ein.    Le  Glay  II  238. 

^)  Vgl.  aber  Le  Glay  II  238  f  und  unten  8./9.  März. 
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allem  guet  gefallen  tragen  und  dermasBen  in  kurzen  tagen  besehaid 
darauf  thun  und  geben^  des  e.  f.  g.  wol  zufriden  sein  und  des  gut  ge- 
nuegen  haben  werde.  Dann  ich  schreib  e.  f.  g.  hiermit  gleuplichen  zu^ 
das  ich  nit  anders  sihe  oder  merk,  hab  auch  des  gut  underricht  und 
wissen,  dann  das  kunig  Karl,  Hispaniem  und  Burgundern  ganz  er(n)8t  5 
in  der  Sachen  ist  und  mit  nichten  nachlassen  noch  seumig  sein  werden, 
sind  auch  auf  disen  tag  mit  gelt  und  volk  in  solher  gestalt  geschickt, 
das  sie  allen  handlungen  und  practica,  so  wider  si  sein  mochten,  wol 
vorsteen  mugen.  Ziegler  schreibt  auch  hieneben  e.  f.  g.,  mag  e.  f.  g. 
darauf  gueten  glauben  stellen,  dann  er  maint  e.  f.  g.  ganz  treulichen  10 
und  kert  alln  vleis  an  in  den  Sachen,  so  e.  f.  g.  betreffen,  ist  auf  e. 
f.  g.  Seiten,  des  hab  e.  f.  g.  ganzen  trauen. 

König  Karl  und  das  Haus  Österreich  hat  hei  den  Eidgenossen, 
etlichen  Fürsten  und  insonderheit  bei  den  Städten  und  denen  vom  Adel 
soviel  erlangt,  das  si  all  leib  imd  gut  zu  inen  setzen  werden,  sind  auch  15 
dermassen  geschickt  und  gerust,  das  si  wenig  oder  gar  nichts  auf  den 
Franzosen  noch  seinen  anhang  kain  sorg  haben,  sunder  wellen  under- 
steen,  denen  allen  widerstand  zu  thun,  lassen  sich  lauter  hom  und  mer- 
ken, wo  sich  der  kunig  von  Frankreich  oder  ain  ander,  so  im  anhengig 
sein  mocht,  in  das  Romisch  reich  mit  gewalt  eindrung,  das  si  dasselb*20 
nit  erleiden  und  nichts  umb  si  geben  wollten;  dann  es  ist  des  Fran- 
zosen handlung  und  practica,  so  er  allenthalbn  in  Teutschen  landen  bei 
hohen  und  nidem  stenden  übet  und  prauchet,  ganz  erschollen  und  laut- 
mer  •)  worden  und  in  sunderheit  mit  dem  herzogen  von  Wirttemperg, 
dem  hat  er  zugeschribn,  er  kund  im  ietzo  nit  zu  hilf  kumen,  sei  noch  25 
nit  berait  und  darumb,  das  er  ain  friden  mit  dem  pund  und  hauß 
Osterreich  mache;  was  solhs  auf  im  tr^,  mag  e.  f.  g.  selbst  wol  er- 
messen. 

Eroberung  und  Plünderung  ReuUingens  dt^ch  Hersfog  Ulrich  ^). 
Zum  3.  März  toird  der  schwäbische  Bund  und  das  Haus  öster-dO 
reich  mit  großer  Macht  bereit  stehen  *),  dann  es  hilft  nichts  mer,  es 
muß  gekriegt  sein.  Kesinger  meint,  daß  der  Herzog  von  Württemberg, 
wohl  in  4  Wochen  vertrieben  sein  werde,  denn  er  hat  Js^ne  fremden 
Jjeute  und  kann  seinen  eigenen  nicht  vertrauen.  Der  schwäbische 
Bund  hat  Franz  von  Sickingen  und  Dietrich  Spät  mit  1000  Pferden  ^b 
bestellt^),  ebenso  auch  Schweizer. 

a)  D.  h,\ 


')  Am  28.  Jim.  S,  ülmann,  fünf  Jahre  Würt.  Oegeh.  8.  130. 

*)  Vgl  das  ÄusMhreiben  Ulrich  Arzts  vom  Vi.  Ftbr.  Klüpfel  II 164, 

*)  Vgl  Le  Glay  II  246.  40 
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Das  alles  hab  ich  e.  f.  g.  iindert^niger  mainung  nit  verhalten  wel- 
len, dann  e.  f.  g.  sol  sieh  versehen,  wo  ich  nit  verstiend,  das  noch  zur 
zeit  nit  ain  stetter  und  gueter  gnmd  in  der  sach  und  kunig  KLarl  ernst 
were,  ich  woUts  e.  f.  g.  nit  zuschreibn,  aber  ich  befind  die  sachen  ganz 
5  gut  und  in  solher  Ordnung,  das  an  nichten  kain  mangl  sein  wirdet.  — 
DeU,  Augspurg  auf  17.  tag  februarii  anno  etc.  19. 

74.    Nicolaus  Ziegler  an  Kurfürst  Joachim :  Antwort  auf  die  einzelnen  Febr.  18 
Forderungen   des  Kurfv/rsten;    Warnung   vor  den  Versprechungen   der 
Franzosen;  Macht  Karls;  der  Kurfürst  möge  seine  Forderungen  mäßigen; 
10  Änerbietungen. 

Aus  Berlin  8t.  A,  Eep.  131.  K.  161.  C—M.  Orig, 

Gnedigister  herr,  es  haben  der  ko.  wirde  von  Hispani  orator,  der 
herr  von  Sibenbergen,  auch  hen*  Jacob  Villinger  und  ich  e.  f.  g.  be- 
swerung  und  begem,  daneben  e.  f.  g.   rat    und  gutbedunken    in  der 

15  Sachen  berurend  die  election  eins  Romischen  kunigs  durch  Wolfen 
Kesinger  vemomen,  und  sein  das  die  principal  artigkl  e.  f.  g.  person 
betreffend: 

Am  ersten  wem  e.  f.  g.  die  brief  umb  den  heirat  und  pension 
laut  der  abred  nit  uberantwort  *),  wo   aber  e.  f.  g.  zwischen  hie  und 

20  prima  mai  noch  gehalten  und  deshalben  ein  volmechtige  potsohaft  zu 
e.  g.  gesant,  so  werde  es  bei  e.  f.  g.  auch  nit  mangl  haben;  daim 
sunst  welle  e.  f.  g.  frei  sein  und  den  grossen  nutz,  der  e.  f.  g.  an  an- 
dern  orten  bevorstee,  nit  ver(seumen). 

Daneben  begem  e.  f.  g.  dise  nachfolgend  artigkl  '): 

25  Am  ersten,  e.  f.  g.  über  die  30000  gülden  noch  100000  gülden 
zu  eerung  ze  geben,  dann  e.  f.  g.  welle  kunig  Karlen  umb  vil  merers 
nutzlichen  sein. 

Ziun  andem,  das  sich  Jacob  BNigger  obligier,  e.  f.  g.  die  300000 
gülden  heiratgut  halbs,  so  die  election  beschehen  ist,  und  das  uberig 

30  auf  ein  benannte  zeit  zu  bezallen  mit  der  condiction,  kunig  Karls 
swester  kum  heraus  oder  nit,  das  ist  unsers  bedunkens  zu  versteen, 
der  heirat  gewinn  furgang  oder  nit 

Zum  dritten,  das  e.  f.  g.  pension  mit  2000  gülden  jerlichen  go- 
pessert  werde,  und  sich  der  Fugger  umb  die  ganz  pension  obligier. 

35  Zum  vierden,  das  kunig  Karls  swester  fertigung  bis  in  50000 
gülden  wert  sei. 


>)  Dies  BolUe  bis  Weihnachten  1518  erfolgt  »ein,  s.  EM,  S.  107, 
*)  Vgl  hierzu  die  Einleitung  8,  106  ff.  und  Le  Glay  II  239. 
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Zum  fanften,  das  e.  f.  g.  über  die  1500  gülden  jeden  monat  zu 
und  von  der  election  noch  sovil  gegeben  werde. 

Zum  sechsten  und  letsten,  das  die  stende  in  Hispani  Versicherung 
tun,  das  freulin  laut  der  heiratsabred  heraus  volgen  ze  lassen  *). 

Gnädigster  herr,  die  gemelten  zwen  herm  *)  tragen  fursorg,  solch  5 
ansuchen  werde  über  die  beslossen  handlung  in  Hispani  etwas  be- 
swerung  bringen.  Darumb  hab  ich  als  einfeltiger  und  der  e.  f.  g.  mit 
allen  treuen  mainet,  mich  understanden,  c.  f.  g.  gelegenheit  der  Sachen 
und  mein  gutbedunken  bei  disem  posten  für  mich  selbs  underteniglich 
anzuzaigen;  bit  darauf  in  aller  undertenigkeit^  e.  f.  g.  welle  das  gnedig-  lo 
lieh  und  im  pesten  vermerken. 

Gnedigister  herr,  ich  bekenn,  das  e.  f.  g.  brief  umb  heirat  und 
pension  vor  diser  zeit  zugestelt  worden  sein  selten,  aber  e.  f.  g.  welle 
gnediglich  bedenken,  das  solher  treffenlicher  heirat  nit  so  leichtlichen 
und  gehling  hat  mugen  erhebt  werden;  so  sein  die  gewaltigen  an  dem 5 
grossen  hofen  von  manigerlai  opinion;  aber  wie  dem  allem,  so  ist  diser 
heirat.  diurch  kunig  Karlen  und  seinen  treffenlichen  rat  von  Spaniolen 
und  Burgundiem  entlich  bewilligt  und  beslossen,  und  darüber  die  rat- 
tiffication  gezaichnet  und  gesigelt  hie  laut  der  copeien,  wie  die  hie  ge- 
steh sein  %  20 

So  ist  warlich  groß  arbait  gebraucht,  bis  die  stet  Antdorff  und 
Mechlen  sich  umb  die  pension  zu  obhgiem  bewilligt  haben  *),  derselben 
verschreibung  warten  wir  hie  all  stund,  und  an  solhem  allem  soll  e.  f. 
g.  gar  nicht  zweifeien,  dann  wo  ich  des  nit  so  gruntlichs  wissen  hette, 
wolt  ich  e.  f.  g.  sovil  nit  zuschreiben;  verhoff  auch,  e.  f.  g.  hab  mich  25 
bisher  an  keiner  unwarheit  erfunden,  das  soll  itz  und  hinfur  auch  be- 
schohen,  und  sobald  all  brief  hie  bei  einander  sein,  sollen  die  e.  f.  g., 
wie  sich  gopiuii,  zugestellt  werden.  Dagegen  will  sich  gepum  und  die 
notturft  erfordern,  das  e.  f.  g.  die  zeit,  so  sich  auf  prima  mai  endet, 
etlich  monct  erstrecke,  nachdem  die   election  in  so  kurzer  zeit  nit  be-30 


*)  Man  sieht  aus  diesen  Forderungen,  wie  richtig  2kvenbergen  u/rteilte,  wenn 
er  van  Joachim  schrieb:  est  ung  homme  diabolique  pour  besoigner  avec  luy  en 
mad^re  d'argent  (Le  Glay  II  239)  und  wenn  er  ihn  an  einer  anderen  SteUe  le 
p^re  de  toute  avarice  nennt  (ibid.  203). 

')  Zeoenbergen  und  Villvnger.  35 

■)  Vgl,  S.  203  Anm,  1.  —  Nach  Le  Glay  II 239  handelte  es  sich  hier  nicht  um  die 
Batifikation  der  Heirat  durch  Karl,  sondern  durch  Katharina,  aber  Joachim  kann 
auch  die  erstere  noch  nicht  gehabt  haben,  als  Kesinger  ihn  verließ.  Die  Ratifikation 
Katharinas  forderte  Zevenbergen  dringend. 

*)  Vgl.  nr.  22,  nr.  61  und  nr.  94.  40 
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schehen.     Herwiderumb  wirdet  es  an  Jacoben  Fugger   mit  erstreckung 
seiner  obligacion  umb  die  100000  gülden  auch  nit  mangel  haben. 

Durch  disen  obgemelten    weg  ist  und  wirdet  e.  f.  g.  alles  das,  so 
hie  mit  e.  f.  g.  beslossen  ist,  gehalten  und  volzogen,  und  alles  das,  so 
5  den  andern  churfursten  verschriben  ist,  das  wirdet  auch  volzogen,  und 
darumb  an  inen  ungezweifelt  auch  kein  mangl  sein. 

Gnedigister  herr,  die  andern  artickl,  so  e.  f.  g.  von  neuem  weiter 
begert,  sein  warlich  meins  bedunkens  vast  beswerlich. 

Am  ersten,  e.  f.  g.  noch  100000  gülden  erung  zu  geben,  und  das 

10  sich  e.  f.  g.  bedunken  laß,  andern  churfursten  sei  mer  dann  e.  chf.  g. 
verschriben,  mag  e.  f.  g.  in  warheit  gelauben,  das  es  die  mainung  nit 
hat,  dann  Collen  wirdet  nit  mer  dann  20000  gülden  par  und  6000  gül- 
den pension  und  der  Phalz  auch  sovil  und  für  die  landvogteien  Hagenau 
imd  Ortenau,  auch  anders,  so  weilend  kai.  Mt.  der  Phalz  abgewunen 

15 hat,  80000  gülden;  so  waist  e.  f.  g.,  was  mein  gnedigister  herr  von 
Mentz  haben  soU. 

Nu  hat  e.  f.  g.  das  merer:  nemlich  den  heirat  mit  300000  gülden 
und  dann  30000  gülden  eerung,  auch  8000  gülden  pension,  das  sich 
zusamen  ein  merklichs  laufet,  darumb  ich  auf  solh  uberswenklich  pes- 

20  serung  der  erung  wenig  hoffnung  setze,  und  wann  ich  e.  f.  g.  mit  eids- 
phlichten  verwent  werc,  so  wolt  ich  e.  f.  g.  raten,  der  beslossen  hand- 
lung  benuegig  ze  sein  und  des  Franzosen  hoons  erpieten  nit  anzusehen ; 
dann  entlich  wurde  e.  f.  g.  zuletzt  nichts  dann  betrug  finden  aus  der 
Franzosen  alten  herbrachten  gewonhait,   die  anders   reden,  dann  si  im 

25  herzen  haben,  und  lesen  und  singen  anders,  dann  es  g(»schriben  und  ge- 
nottiert  steet.  Und  wcre  warlich  e.  f.  g.  der  erst,  dem  an  demselben 
ort  gelauben  gehalten  wurde.  Es  ist  auch  des  Franzosen  practica  alain 
dahin  gegrundt,  Zerrüttung  und  Zerstörung  im  heiligen  nnch  und  sich 
selbs  darunder  groß  zu  machen.  Und  wann  er  sein  willen  erlanget  und 

30  die  glider  des  heiligen  reichs  in  zwitraoht  und  Unvermögen  brecht, 
wurde  er  nitr  ruen,  bis  er  die  ganz  monarchei  erobert  und  e.  f.  g.  imd 
ander  stendc  irer  regirung  beraubet  und  seinem  tirannischen  gewalt 
underwerfe.  So  ist  e.  f.  g.  von  meniglich  fiu*  ein  loblichen,  eerlichen, 
frumen  und  hochverstendigen  fursten  berombt  und  gehalten,   auch  der 

35maisten  glider  eins  des  heiligen  reichs  und  Deutscher  nacion;  solte 
dann  das  reich  und  Deutsche  nacion  in  solchen  unrat  wachsen,  und  e. 
f.  g.  sich  mit  dem  Franzosen  ichts  einlassen,  wiewol  ich  waiss,  das  e. 
f.  g.  gemuet  und  handlung  auf  fürstlich,  eerlich  imd  loblich  weg  steet, 
was   e.  f.  g.  bei   den  unwissenden   und   mißgonnem   daraus   erwachsen 

40  mocht,  hat  e.  f.  g.  aus  hoher  Vernunft  selbs  zu  bedenken.    Dann  ausser- 
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halb  des  ist  auf  discn  tag  des  Franzosen  venin  oder  gift  dermassen 
in  Deutsche  land  gegossen,  das  nit  wenig  zu  besorgen,  ja  ich  mocht 
wol  sagen,  das  es  gewiß  ist,  das  groß  haubtkrieg  imd  bluetvergiessen 
under  den  Deutschen  entsteen  werden,  als  es  sich  itzt  aus  des  Fran- 
zosen practica  und  gelt  mit  dem  herzogen  von  Wirtemberg  erzaigt,  der  5 
on  all  redlich  ursach^  aus  aigem  gewalt  ein  stat  des  heiligen  reichs  er- 
obert und  in  sein  gehorsam  als  ander  sein  leibeigen  leut  gedrungen, 
hat  auch  weiter  im  willen,  ferrer  wider  das  reich  und  haus  Osterreich 
ze  handeln;  aber  durch  schikung  des  allmechtigen,  der  die  guten  nit 
verlasset,  ist  der  pund  des  lands  zu  Swaben,  darin  dsB  loblich  haus  10 
Osterreich  mit  der  maisten  hilf  ist,  mit  aller  macht  gerust,  itz  gestracks 
wder  den  von  Wirtemberg  in  veld  zu  ziehen.  Kan  e.  f.  g.  bedenken, 
wohin  sich  die  leuf  lenden  wollen^  dann  wo  das  haus  Osterreich  und 
desselben  anhang  von  fursten,  adl  und  stetten,  der  merklich  und  groß 
ist,  sehen  imd  befinden,  das  Frankreich  mit  seiner  parthei  überhand  15 
nemen  wolt,  mochten  si  weg  gedenken,  mit  hilf  der  Eidgenossen  sich 
ir  auf  zuenthalten ;  das  wurde  dem  reich  und  den  andern  desselben 
stenden  imtregUchen  nachteil  bringen. 

So  hat  auch  kunig  Karl  auf  disen  tag  ob  15000  mann  frömbder 
kriegsleut  über  sein  tegliche  ordinanz  in  Neapls  und  sterkt  die  all  20 
tag;  wurde  nu  der  babst  dem  kunig  von  Frankreich  w^ider  kunig  Karin 
wellen  anhangen,  ^so  kan  kunig  Karl  damit  den  babst  wol  abwenden 
und  daneben  mit  seiner  Hispanischen  macht  den  kunig  von  Frankreich, 
ob  er  sich  im  reich,  als  die  sag  ist,  Sterken  wolt,  on  alle  nott  wider 
anheim  bringen  oder  behalten,  dann  e.  f.  g.  wirdet  finden,  das  Engel- 25 
land  nit  so  gut  Franzosisch,  als  die  sag  ist 

Darzii  sein  die  loblichen  fursten  von  Osterreich  und  Brandenburg 
etlich  hundert  jar  mit  einander  in  vertreulich  lieb  und  freuntschaft  her- 
komen,  und  haben  sich  baider  heuser  eitern  und  die  ietz  lebenden  der- 
massen zusamen  gehalten,  das  si  dardurch  in  hohe  wesen  komen  sein.  30 
Darumb  zweifelt  mir  ganz  nichts,  e.  f.  g.  werde  darin  beharren  und 
kunig  Karin,  als  ein  geboren  fursten  von  Osterreich,  für  ander  und  dar- 
durch sich  selbs  zu  hoherm  wesen  und  nutz  furdern  und  das  heilig 
reich  und  die  Deutsch  nacion  vor  der  Franzosen  tiranei  und  anderm 
rat  helfen  behueten,  dann  e.  f.  g.  wirdet  an  kimig  Karlen  kein  hemi,35 
sonder  einen  gesellen  und  getreuen  freund  haben,  und  im  anders  von 
niemands  geraten. 

Und  als  e.  f.  g.  über  die  100000  gülden  eerung  noch  etlich  ander 
stuk  b^ert,  sein  warlich  dieselben  auch  nit  wenig  beswerlich,  und 
sonderlich,  das  sich  der  Fugger  weiter  von  wegen  des  heiratguts,  auch  40 


Digitized  by 


Google 


No.  74:  1619  Febniar  18.  »6 

umb  die  pension  obligiem  aolt;  dann  ich  besoi^  warlich^  es  sei  nit  zu 
erlangen.  Nu  hat  doch  e.  f.  g.  von  den  stetten  Antdorff  und  Mecheki 
gnugsam  Versicherung,  so  wirdet  kunig  Karl  e.  f.  g.  mit  dem  heirat 
on  allen   zweifei    guten   glauben   halten.     Darumb   ist   abermals    mein 

5undertenig8  getreus  gutbedunken,  e.  f.  g.  welle  ir  herz  in  solhem  auch 
gnediglich  zufrieden  stellen  und  kunig  Karls  tun  und  freuntschaft  für 
des  Franzosen  bedruglich  erpieten  setzen,  das  wirdet  e.  f.  g.  mit  d^ 
zeit  selbs  wolgefallen.  Wo  aber  ie  e.  f.  g.  vermaint,  auf  e.  f.  g.  be^ 
gern  etwas  zu  beharren,   des  ich  doch   nit  verhoff,  so  will  ich  mich 

10  daneben  e,  f.  g.  zu  undertenigem  gefallen  gern  understeen  helfen,  weg 
ze  suchen,  ob  e.  f.  g.  die  eerung  mit  20000  oder  30000  gülden  ge- 
pessert,  und  e.  f.  g.  die  ganz  eerung  neben  den  100000  gülden  in 
abslag  des  heiratguta,  darumb  der  Fngger  obligiert  ist,  auf  dem  tag 
der  election   auch   par  gegeben,   und  bei  dem   Fugger  erlangt  mocht 

15  werden,  sich  umb  die  übrigen  200000  gülden  weiter  zu  obligiem,  e. 
f.  g.  die  auf  benannte  zeit  zu  bezalen,  freulin  Katharina  kum  heraus 
oder  nit;  wiewol  es  swerlich  zu  erlangen  sein  wirdet  Dann  der 
andern  1500  gülden  halben  auf  e.  f.  g.  zerung  möcht  es  nit  viU  mangls 
haben,   dann  alle  die,  so  in   diser  handlung   verwant,   sein  e.  f.  g.   zu 

20  dienen  genaigt.  Aber  das  die  fertigung  des  freulin  bis  in  50000  gülden 
wert  sein  solt,  ist  on  not,  ichts  davon  zu  handien;  dann  e.  f.  g.  glaub 
entlich,  das  si  eerlich  und  dermassen,  wie  irem  herkomen  gezimet  und 
abgeret  ist,  gefertigt  wirdet  So  ist  auch  nit  die  gewonheit  in  Hispani, 
als  in  andern  landen  sein  möcht,  das  der  landschaft  bewilligung  in  der- 

25  gleichen  hendlen  gepraucht  werde. 

Doch  wirdet  nicht  destminder  solh  e.  f.  g.  begem  ietz  eilends 
kunig  Karin  zugeschriben  und  verkundt,  und  das,  des  sich  kunig  Karl 
darauf  entsleust,  e.  f.  g.  durch  ein  treffenlich  potschaft  zu  erkennen 
geben,  das   mag  ferre   des  wegs   halben  nit  ee  dann  in  sechs  wochen 

30  ungef erlich  beschehen  *).  Und  wo  es  e.  f.  g.  gefallet,  mag  mich  dieselb 
mitler  zeit  auf  diß  mein  getreus  schreiben  irs  willen  und  gemuets 
gnediglich  berichten;  dann  ich  wolt  ie  gern  e.  f.  g.  eer  und  nutz  be- 
trachten *).  Gnedigster  herr,  e.  f.  g.  hat  daneben  etlich  weg,  die  zu  disem 
fumemen  dienen,  angezaigt,   darin  wirdet,  sovil  möglich  ist,  fursehung 

85  beschehen. 

E.  f.  g.  nem  diß  mein  schreiben  zu  herzen,  dann  warlich  wirtlet 
e.  f.  g.  finden ,   das  es  e.  f.  g.  gut  beschicht  %     Bevelh  mich  damit  e. 

a)   Von  hier  an  eigenhändig. 

0  Joachim  hatte  nw  fwvf  Wochen  Frist  gegeben.    Le  Glay  II  239, 
40         •)  Die  Antworten  auf  dies  Schreiben  und  auf  nr,  73  s  u.  nr,  117  u.  118. 
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f.  g.,    als    meinem   gnedigisten    hern^    in  aller    undertenigkait     Datum 
Augspurg  am  18.  tag  februarii  a,  etc.  19. 

Eiir  chnrfurstlichen  gnaden  unterteniger  getreuer  diener 

Niclas  Ziegler  p.  m.  p. 

Entlich  wirdet  Wirtemberg  gestraft,   und  der  Franzos  wol  anheim  5 
behalten,  dann  der  punt  ^virdet  itz  in  10  tagen  mit  4000  pf erden  und 
20000  fuskncchten  im  veld  sein. 

Febr. 18.19 1^.     Zevenbergen   an   Margareta:    Antwort   von    PfdU^af  Friedrich; 
Stellung  des  Kurfürsten  von  der  PfaU;  Rüstungen  des  Bundes;  Nuitzen 
derselben  für  Karls  Sache;  Sendimg  nach  Ungarn  und  Sachsen;  Schweiz ;\Q 
die  Kaufleiäe  und  die  Franzosen. 

Gedruckt:  Le  Glay  II  242-250  a.  Orig.  in  lAüe. 

Empfang  des  Schreibens  vom  11,  nebst  Copie  von  dem  Briefe  des  I)om- 
propstes  vom  12.  Febr.  *) ;  derselbe  klagt  über  die  Führung  der  Verhandlungen 
durch  Leute  geringer  Herhmft  *).  Zevevibergen  ist  gleichfalls  mit  der  Sen-  15 
düng  hervorragender  Personen  einverstanden,  aber  sie  müssen  unbeschränkte 
Vollmacht  haben.  Große  Anstrengungen  der  Franzosen,  während  man 
in  Spanien  geringen  Eifer  zeigt.  —  Sie  (die  Kommissarien)  hoben  heute 
Briefe  vom  Pfalzgrafen  Friedrich  erhalten,  welcher  meldet,  dafi  er  Mar- 
garctas  Brief  empfangen  %  und  so  mit  seinem  Bruder  gehandelt  habe,  20 
daß  er  die  Gunst  des  Königs  sich  noch  in  höherem  Maße  als  bisher 
zu  ^-werben  hoffe.  Der  Pfalzgraf  wird  bis  zur  Ankunft  Armerstorffs, 
der  jetzt  dort  sein  kann,  bei  seinem  Bruder  bleiben  *)  und  auch  die  Ge- 
sandten von  Innsbruck  erwarten,  welche  die  Erbeinung  ziviscJwn  Österreich 
und  Pfal^  abschließen  sollen  ^).  Das  Regiment  von  Innsbruck  hat  ihnen  25 
mitgeteilt,  daß  dieselbe  von  der  Landschaft  Tirol  angenommen  sei.  Sie 
(die  Kommissarien)  haben  viele  Mühe  davon  gehabt  und  mehr  als  zwanzig- 
mal darum  geschrieben. 

Pfalzgraf  Friedrich  und  sein  Bruder  haben  ihnen  und  denen  von 
Inmbruck   geschrieben^).     Sie   haben   diese   Briefe  in   Gegenwart   des 30 
Innsbrucker  Gesandten  eröffnet.    Beide  Pfalzgrafen  beklagen  darin  dcfi 
Tod  Maximilians,   umnschen  Karls  Freundschaft  und  wollen  detnselben 
jeden  Beistand  leisten,  wenn  man  ihnen  die  Versprechungen  Maa^imi- 


0  Diese  fehlen. 

*)  Vgl  nr.  6t  35 

^)  Die  Briefe  fehlen. 

*)  A.  kam  am  20.  Febr.  in  Heidelberg  an,  nr.  95. 

^)  Vgl.  unten  nr.  129. 

^)  Auch  diese  Briefe  fehlen. 
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lians  halte,  welche  CourtevtUe  nach  l^nien  gebracht  hat;  namentlich 
wünscht  der  Kurfürst  jetzt,  da  der  Bund  eu  Felde  gieht,  die  Erledigung 
der  Klage  einiger  Reichsstädte  gegen  ihn,  welche  der  Kaiser  hatte  über- 
nehmen u?oUen  *).  Geschieht  dies  nicht,  so  ist  zu  besorgen,  daß  der  Kur- 
b  fürst  aus  Furcht  vor  einem  Angriffe  des  schwäbischen  Bundes  nach 
Niederwerfung  Ulrichs  von  Württemberg  sich  mit  dem  Herzoge  und  den 
Fratufosen  verbindet.  Dies  würde  Karls  Sache  gänzlich  zu  FaUe  brin- 
gen. Deswegen  sind  Viüinger  und  er  entschlossen,  mit  allen  Kr  äßen 
für  eine  Beilegung  dieses  Streites  zu  wirken  und  sich  lieber  für  die  strei- 

10  tige  Summe  von  9000  — 10  000  Goldgulden  zu  verbürgen,  als  die  Freund- 
schaft des  Kurfürsten  auf  das  Spiel  zu  setzen.  Wird  weiter  darüber 
berichten.  Der  Haß  gegen  die  Franzosen  wächst  hier  täglich.  Den 
Kaufleuten  ist  bei  hoher  Strafe  verboten,  französische  Wechsel  zu  neh- 
men.   Sie  thun  aües,  um  den  Bund  vorwärts  zu  treiben,  manche  suchen 

15  allerdings  einen  Frieden  zu  stände  zu  bringen.  Vorteil  für  Karl,  wenn 
der  Bund  ins  Feld  zieht.  Auf  Antreiben  der  Kommissarien  hat  der 
Bund  Späth,  Hütten  und  Sickingen  in  Dienst  genommen;  man  möge  die 
Verhandlungen  mit  letzterem  zu  Ende  bringen;  er  ist  bereit,  Leute  mit 
genügender  Vollmacht  zu  Robert  von  der  Mark  zu  senden.    Haben  heute 

deinen  Sekretär  zu  Markgraf  Casimir  geschickt,  um  ihn  zu  bitten,  die 
Stellung  als  oberster  Hauptmann  des  Bundes  anzunehmen.  Hofft,  daß 
er  es  zum  Vorteile  Karls  thun  wird.  —  Die  früher  berichtete  Sendung 
nach  Ungarn  und  Böhmen  ist  unterblieben,  dagegen  haben  sie  zum 
Könige  von  Polen,  Georg  von  Brandenburg  und  Bomamissa  *)  gesandt, 

2bnachdem  sie  von  dem  Mainzer  erfahren,  daß  der  Konig  von  Polen 
als  Vormund  Ludwigs  wählen  wird.  Die  Vollmachten  haben  sie  auf 
die  von  Mamix  gebrachten  Blankette  geschrieben,  ebenso  für  die  Sen- 
dung Mansfdds  an  Sachsen  *).  MU  der  Sendung  Casimirs  an  Joachim 
haben  sie  in  Erwartung  der  Ratifikation  Katharinas  gezögert.     1519  Fe-. 

^bruar  18  Augsburg. 

Nachschrift:  Die  hier  anwesenden  Gesandten  von  Innsbruck*) 
hciben  Ober  die  Verhandlung  mit  der  Schweiz  berichtet.  Notwendigkeit, 
den  Schweizern  Geld  zuzusichern,  da  sie  es  sonst  von  den  Franzosen 


*)  Vgl  darüber  Zeetnbergens  Brief  vom  26.127.  Febr.,  nr.  100. 
35         '}  Johann  Bomamissa,  zusammen  mit  Georg  von  Brandenburg,  Erzieher  und 
erster  Batgeber  des  Königs  Ludwig  von  Ungarn. 
»)  Vgl  Febr.  23,  nr.  90. 

*)  Es  waren  dorthin  von  Innsbruck  aus  gesandt:  Graf  Budolf  von  SuLs,  Wolf 
von  Hohenburg  imd  der  Sekretär  Johann  Äcker.    Eidgen.  Äbsch.  III,  1136;  vgl 
iOl^ibr.  1,  nr.  20. 

Beichstftgsftkten  d.  B.-Z.    Bd.  I.  17 
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nehmen  werden.  Die  Innsbrucker  Räte  haben  gewünscht,  daß  Zeven- 
bergen  selbst  mit  zu  dem  angesetzten  Tage  gehe  ^).  Er  hat  ihnen 
die  (jetzt  abgelaufene)  Vollmacht  gezeigt,  welche  er  noch  bei  Lebzeiten 
des  Kaisers  erhalten  hat;  vom  Könige  ist  er  außerdem  nur  noch  be- 
auftragt, 4000  Knechte  für  Neapel  dort  anzuwerben.  Das  ist  den  Ge-  5 
sandten  auch  nicht  genügend  erschienen.  Nach  eingehender  Beratung 
haben  Villinger,  Ziegler  und  er  Mamix  gebeten,  ihr  aUes  mitzuteilen  *). 
Zevenbergen  bittet,  in  spätestens  15  Tagen  die  mitgesandten  Vollmachten 
und  Briefe  auszufertigen,  ebenso  die  WecliseJhriefe  zu  senden.  HäU  es 
für  besser,  daß  er  in  Augsburg  bleibt;  envartet  täglich  den  Befehl  des  10 
Königs  ^).  Bat,  es  ebenso  toie  hier  zu  machen  und  den  Kaufleuten  zu 
verbieten,  den  Franzosen  in  irgend  einer  Weise  Vorschub  zu  leisten.  Es  ist 
ihm  geraten  worden :  que  par  voz  premi^res  lectres  nous  commandissiez 
faire  namptire  les  derniers  mis  ez  mains  de  tous  marchaiis  ä  ce  prou- 
chain  mois  dWril,  qu'est  le  terme  par  eulx  convenu.  Sonst  können  Ib 
die  Kaufleute  auch  Frankreich  damit  unterstützen.  Sendet  hierüber 
eine  Denkschrift^).    Schickt  die  HauptaHikd,  die  man  den  Schweizern 


^)  Nach  Zürich  zum  13.  März. 

')  Vgl  Febr.  19,  nr.  76. 

^)  Dieser  traf  an  detnselben  Abend  ein,  s.  8.  194  Änm.  2  und  nr.  lOL    Der  20 
Brief,   der  die  Ankunft  von  Le  Beghe  meldet,  ist  vom  19.  Febr.  abends  9  Uhr 
(Gachard  162  nr.  42). 

*)  Hiermit  ist  wahrscheinlich  das  folgende  undatierte  Stück  von  Mamiaf  Hand 
gemeint  (Lille,  Portf.  41  ^) :  Pour  d^clairer  ce  que  monsr.  de  Zevemberghe  escript 
touchant  les  deniers  du  change  qu'on  doit  retirer,  fault  entendre  ce  que  s'euBUTt.  —  25 
Die  KaufUute  meinen,  daß  nur  der  Gewählte  (Karl  oder  Franz)  Gdd  braucht, 
und  wollen  daher  nicht  vor  der  Wahl  zahlen,  um  so  größeren  Vorteil  zu  haben  et 
amplier  leur  cr^it  d'une  part  et  d'aultre.  —  Daher  il  seroit  bon  de  k  ce  mois 
d*ayril  et  au  temps  sur  ce  pr^fix  retirer  lesdicts  deniers  und  sie  in  sichere  Hand 
comme  des  Fockes  zu  legen.  —  Dann  könnten  die  Kaufleute  auch  nicht  si  tost  30 
fere  aultres  cbanges  pour  le  roy  de  France;  car  il  y  a  peu  de  bourses  que  puis- 
sent  fnmir  telles  sommes.  —  Auch  soll  nicht  alles  Geld  in  Frankfurt  sein,  da  es 
dort  leicht  geraubt  werden  könnte.  —  Wenn  es  die  Fugger  iMben,  les  princes  se 
contenteront  voulentier  de  leur  paroUe  et  promesse  austant  que  de  Targent.  — 
Margareta  möge  darauf  antworten  und  für  die  Zahlung  in  Gold  sorgen.  —  Jm  35 
Portf.  41  findet  sich  eine:  Copie  d*uDg  advis  toucbant  les  cbanges,  die  zwar  später 
faüt  (etioa  Ende  März),  aber  hier  gleich  eru>ähnt  werden  mag.  Nach  den  Wechseln 
soUen  alle  Summen  zum  April  'den  Kommissarien  ausgezahlt  werden,  a^ber  trotz 
aUer  Vollmachten  Karls  wollen  die  Kauf  leute  nicht  vor  der  Wahl  zahlen.  Man 
muß  daher  mit  Fugger  abschließen,  mit  dessen  Verschreibung  sich  die  Fürsten  zu-  40 
frieden  geben  werden.  L*on  n*a  Jamals  sceu  trouver  moien  de  recourer  en  prest 
ny  aultrement  nng  denier  des  Welses  ains  a  toutjours  failli  se  recourir  ausdicts 
Fockers.    Auch  hat  man  in  den  Wecl\seln  den  Gulden  zu  60  Kreuzern  angegeben, 
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vorschlagen  muß  ^);  man  darf  sie  nickt  eu  kurz  fassen.  1519  Februar 
19  Augsburg. 

76.     JoJiann  Mamix  an  Margareia:    die   allgenieine  Lage;    Verha,nd-  Fdyr.lB 
lungen  mit  der  Schweiz,   Zevenbergen  wird  nicht  dorthin  gehen;   weitere 
b Schritte  bei  den  Kurfürsten  und  Nachrichten  von  denselben;    Verhand- 
lung mit  dem  polnischen  Gesandten '). 

Aus  Line,  Portf.  40.  Orig.  (kurz  erwähnt  h.  Gachard  162  nr.  41). 
Sie  wird  Zevenbergens  Brief  vom  14.  *),   der  erst  am  16.  abging, 
und  den  seinigen  *)  erhalten  Jiaben.  Die  Dinge  sind  en  asses  bon  trayji, 

10  pourveu  que  la  Mt.  du  roy  catolique  f umisse  de  son  coußt^  aiix  choses 
qu^on  luy  a  escript.  Die  Antwort  bleibt  eu  lange  aus.  Car  de  parolles 
et  d^claracions  Pon  en  a  fait  pardecä  et  fait  Ton  joumellement  despiiis 
le  matin  jusques  au  seoir  tout  ce  qu'il  est  possible.  Seitdem  hat  sich 
nichts  Neues  ereignet. 

15  Von  Innsbruck  ist  eine  Gesandtschaft  in  die  Schweiz  geschickt,  um 

coupper  en  ce  le  chemin  aux  Francois.  Sie  ist  gut  aufgenommen.  Morgen 
haben  die  Franzosen  einen  Tag  in  Bern  *);  da  aber  die  österreichischen 
Gesandten  schon  einen  Tag  für  den  ersten  Fastensonntag  (13.  März)  ver- 
abredet haben,  wird  in  Bern  wohl  nichts  beschlossen  werden.    Bis  dahin 

'20 müssen  die  Stücke  angekmnmen  sein,  deren  Concept  sie  senden^),  aber 
genau  übereinstimmend,  car  il  est  expödient  fere  mencion  de  monsieur  '). 


qu'estoit  Tancien  et  common  cours.  Mais  despois  aulcan  temps  enca  lesdicts  florins 
d*or  ont  valu,  comme  ancoires  valent,  k  changer  d'or  en  monnay  72  crucbars.  Die 
Kaufleute  woUen  daher  nur  60  Kreuzer  zahlen,  und  Karl  würde  10000  Goldgulden 
^verlieren  seulement  pour  les  200000  dncatz  mis  es  mains  des  Welses  et  aultres 
Ytaliens.  —  Der  Erzhischof  van  Mainz  hat  zwar  die  Verpflichtung  der  Welser 
ßr  64000  Goldgulden  angenommen,  y  comprins  les  4000  qoi  luy  a  convenn 
baillier  comptant  desbonrs^z  par  Focker.  —  Von  Fugger  hat  man  noch  keine  Ant- 
wort sur  les  changes  pourparl^s  des  220000  flor.  d'or  d'une  part  et  des  cent  mil 
SOflor.  d'or  dont  sa  Mt.  a  derreni^rement  escript;  surqaoy  Ton  actend  le  bon  plaisir 
de  sa  Mt  (vgl.  u.  März  8./9.). 

^)  Fehlen,  ergeben  sich  aber  aus  der  Antwort  Margaretas  auf  den  vorliegenden 
Brief  (vom  28.  Febr.,  nr.  104). 

')  Vgl.  zu  dem  ganzen  Briefe  das  Schreiben  Zevenbergens  an  Margareta  vom 
Sbl8.  Febr.,  nr,  75.    Beide  stehen  im  engsten  Zusammenhange, 
»)  Nr.  6t 
*)  Fehlt. 

^)  Es  handelte  sich  auf  demselben  namenüich  um  die  Verteilung  der  letzten 
Bäte  des  französischen  Geldes,  vgl,  den  Abschied  vom  21.  Februar  Eidgen.  Absch. 
40 III,  1136 ff.;  vgl.  auch  oben  nr,  70, 
«)  Fehlt. 
V  Ferdinand. 

17* 


Digitized  by 


Google 


280  No.  76:  1519  Februar  19. 

Femer  sind  10000  Ol.  erforderlich  Da  nur  noch  eine  Frist  von  23  Tagen 
isty  fhtU  Eile  not:  ou  ä  faulte  de  ce,  toute  nostre  emprinse  et  poreuyte  est  ' 
apparente  de  venir  en  fiini^e;  car  oü  noiis  oflFrons  mille^  les  Francois 
baillient  10000.  Schreibt  dies  im  Auftrage  Zevenbergens  und  der  an- 
deren  Räte,  damit  sie  die  nötigen  Papiere  schickt,  ohne  erst  in  Spanien  5 
anzufragen.  Zevenbergen  tvill  nicht  nach  Zürich  gehen,  trotssdem  es 
nOtdich  gewesen  wäre,  ihn  mit  dieser  Sendung  eu  beauftragen;  il  est 
icy  bien  s^ant  pour  le  service  du  roy,  et  ne  connois  gufere  de  gens  qui 
y  sceussent  prendre  plus  de  peine,  ny  faire  plus  de  ser\'ice  au  roy. 

Wenn  dort  ein  Abschluß  zu  stände  kommt,  so  werden  die  Schweizer  10 
den  Herzog  von  Württemberg  nicht  unterstützen,  und  der  Bund  wird 
leicht  siegen.  —  Gute  Nachrichten  von  Pfalzgraf  Friedrich  im  Namen 
seines  Bruders.  Man  erwartet  dort  Armerstorff.  Man  glaubt,  daß  Mainz 
Wort  halten  wird.  Et  espöre  Ton  que,  si  Couloingne  et  Trfeves  sont 
bien  many^z,  qu'ilz  ensuy vront  lesdicts  princes,  du  moins  Couloingne.    IB 

L'ou  a  escript  encoires  bonnes  lectres  au  marquis  Joachin  de  Brande- 
boiu-g,  ^lecteur  *),  et  csp^re  l^on  que  si  la  ratifficacion  de  madame  Ka- 
terine vient  en  temps,  qu'il  se  rangera  ä  la  raison,  combien  qu^il  est 
fort  sollicit^  de  France  jusques  ä  luy  dire,  que  le  roy  tient  pour  pfere 
le  roy  de  France  et  qu'il  n'oseroit  fere  ny  penser  chose  qui  luy  de- 20 
pleust,  et  que  de  ce  il  peult  estre  tout  certain  *).  Et  vous  entendes, 
madame,  que  s^il  se  dit  lä,  il  ne  se  oublie  aillieurs.  Le  conte  de  Ma- 
ceffelt  ira  aussi  devers  luy  et  devers  monsr.  de  Zachs,  auquel  a  peu 
d^espoir  pour  nous,  si  ce  n^est  par  inconveniant. 


^)  Vgl  Kesmger  und  Ziegler  an  Joachim  vom  17.  und  18.  Febr.,  nr.  73  und  2b 
nr.  74. 

')  AusfiihrKcher  über  die  angeblich  von  den  Franzosen  zum  NiuMeile  Karh 
verbreiteten  Gerüchte  meldet  ein  M^moere  de  dire  aa  roy  ce  qui  s'ensuit,  welches  in 
diese  Zeit  fallen  muß  (vgl  Zevenb.  an  Marg.  r.  16.  Febr.  nr.67,  Le  Glay  II 239): 
Que  le  roy  de  France  a  fait  dire,  en  comuniqaant  avec  les  ^lecteurs,  que  quoyqnedO 
le  roy  {Karl)  pourchasse  la  ^lecion,  que  ne  la  veult  avoir,  mes  qn*i(l)  le  fiut  pour 
la  fayre  plus  cbi^rc  au  roy  de  France.  Et  qu'i(l)  soit  vray  que  les  Espagnars  ne 
veulent  nullement,  que  le  roy  parte  hors  d'Espagne,  et  sy  partoit,  quM(l)  ne  les 
serviroit  de  riens ;  car  il  est  tumbd  en  unne  glisse,  oü  il  a  est^  trois  heures,  comme 
mort.  (Anfang  Januar  1519  meldet  dies  Camer  aus  Spanien,  Sanuto  XXVI 25 
436;  vgl  auch  Gachard,  Bibl  not.  ä  Pwris  II  66  f)  Parquoy  ils  ne  doivent 
point  craindre  de  besogner  avecques  lui,  car  il  se  £Eiit  fort  de  contenter  le  roy. 
Et  qu'il  Boit  vray,  il  envoye  k  ceste  causse  le  grant-maistre  k  Monpellier  pour 
besogner  sur  ceste  afiayre.  Parquoy  le  roy  se  peult  apercevoyr  que  les  Francois 
se  eydent  par  tous  coutt^s  pour  venir  k  leurs  intencion;  et  avecques  les  gran8  40 
pr^sens  qu*ilz  offirent,  il  m^nassent  et  disent  que  le  roy  a  nulle  gens  pour  les 
assister.    —    II  semble  k  avoir  k  ceuh  de  delk,   que   sy  le  roy  de  France  fiait 
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Zevenbergen  verhandelt  mit  dem  polnischen  Gesaindien,  der  gute 
Hoffnung  nuicht  ^).  —  Die  Gesandten  für  die  Schweiz  werden  diesel- 
ben Instruktionen  erhalten  une  Zevenbergen,  da  man  auf  Antwort  aus 
Spanien  wenigstens  bis  zum  nädisten  Tage  nicht  warten  kann,  —  Heute 
bwird  man  die  Depesche  für  Ungarn  und  anderes  besorgen  tmd  dazu 
die  Blankette  Karls  benutzen.  —  Escript  ä  Ausboui^  ce  19*  de  f^vrier 
anno  19  stil  de  pardecä. 

Nachschrift:  Die  Antwort  mtiß  spätestens  in  14  Tagen  eintreffen, 
sonst  gehen  die  Schweizer  zu  Frankreich  über. 

10  73.    Kurfürst  Friedrich  von  Sachsen  an  Herzog  Heim  ich  von  Lüne-  Febr.  19 
bürg:  der  Kurfürst  kann  vorläufig  nicht,  wie  der  Herzog  mmscht,  mit 
ihm  zusammenkommen;  er  möge  ihm  schriftlich  da>s,  was  er  zu  sagen 
habe,  mitteilen, 

ÄU8  Weimar,  Beg.  C.   Orig.  eigenhändig,  aber  in  dieser  FoMu/ng  wahnchein- 
15  Udi  nicht  abgesandt,  da  sonst  nicht  zu  verstehen  wäre,  wie  das  Orig.  toieder 

nach  Weimar  käme.    Herzog  Heinrich  erhielt  das  Schreiben  am  23,  Febr, 
(s.  nr.  89). 

Hochgebomer  furst,  fnintlicher  über  ohm  und  schwager.    Ich  hab 

e.  1.  schreiben,  des  datum  stett  zu  Zchelle  mittwoch  Appolonia  (9,  Fe- 

20  bruarj  *),  auf  mittwoch  nach  Valentini  (16.  Februar)  entpf angen  '),  und 


marcher  quelque  ann^e,  comme  11  donne  entendre  aux  ^lecteurs,  qae  vous  deves 
fayre  le  semblable  pour  le  tenlr  sab  bride.  L'od  yous  avertit  de  tous  ces  chosses 
poar  7  rem^ier  k  vostre  bon  plaisir.  —  Pareillement  les  Fransois  fönt  curre(r) 
bmit  que  les  £spargnarB  ne   permetront   que   madame  Katerine  soit  menee  hors 

25 du  pais.  —  Am  Rande  findet  sich  noch  die  wieder  getilgte  Bemerkung.'  Qu'il  en- 
Yoye  Tembassadeur  espagnar;  que  les  escripve  de  sa  maiu.  —  Lille,  Port  f.  41. 

*)  Baph<»el  Leszeynshi.  König  Sigismund  hatte  ihn  nach  dem  Reichstage  dort 
gelassen,  damit  er  sogleich  an  der  Wahl  Karls  zum  römischen  Könige  teilnehmen 
könne.    Zevenbergen  hatte  zugleich  mit  der  Anzeige  vom  Tode  des  Kaisers  um  sein 

dO  ferneres  Bleiben  in  Augsburg  gebeten;  der  König  berief  ihn  jedoch  zu/rück.     Vgl. 

König  Sigismund  an  Zevenbergen  (s.  d.):  Acta  Tomiciana  V  39  f.    Am  8.  März  war 

er  aber  noch  in  Augsburg,  s.  das  Schreiben  der  Gesandten  an  Karl  v.  8./ 9.  März. 

•)  Das  Schreiben  fehlt.     Am  Tage  Apolloniae  (Febr.  9)   teüte  Heinrich  von 

Lüneburg  Heinrich  dem  Jüngeren  mit,   daß  Herzog  Johann  von  Sachsen  die  Zu- 

85  sammenkunft  auf  Valentini  (14.  Febr.)  zu  Braunschweig  abgeschrieben  habe,  da  er 
wegen  des  Todes  des  Kaisers  das  Land  nicht  verlassen  möge;  dies  hat  er  (Heinr.) 
auch  Pommern  und  Mecklenburg  verkündet.  Wünscht  zu  wissen,  ob  ihm  am 
nächsten  Mittwoch  eine  Zusammenkunft  in  Braunschweig  gelegen  ist  in  unsern 
gebrechen  und  handeln,  und  ob  auch  Herzog  Erich  am  Freitag  oder  Sonnabend 

iOnach  Braunschweig  komme.  Cop.  Marburg.  Braunschweig.  Arch.  Heinr.  d.  Jung. 
1519-39, 

•)  Vgl,  das  Schreiben  Heinrichs  an  Kurfürst  Friedrich  vom  23.  Febr.,  nr,  89, 
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als  e.  1.  vonneiden,  das  ich  e.  1.,  zum  ersten  es  gesein  moeht,  be- 
scheiden solt,  dan  e.  1.  hette  etwas  mit  mir  zu  reden,  das  mir  e.  1. 
iber  weg  nicht  schreiben  kund,  auch  bei  nimands  entpitten  wold,  und 
wohe  es  vor  fasnacht  (9,  März)  nicht  gesein  kund,  das  doch  das 
beste  were,  das  es  dan  forderlichs  na<jh  invocavit  (13,  Mär/s)  gesche,  5 
und  das  ach  e.  1.  so  fruntlich  sein  weld,  das  die  malstad  gen  Alstad 
ader  Scherbist  nach  gelegenhaid  des  ortes,  da  ich  were,  sein  mochte; 
were  fast  gut,  dan  ich  worde  hören,  das  e.  1.  nicht  lange  außen  sein 
kont.  Wohe  ich  mich  auch  mit  andern  korfursten  betagen  wold,  so 
were  groß  von  nothen,  das  ich  e.  1.  erst  herte,  nicht  das  ich  e.  1.  ra-10 
thes  nottorftig,  sunder  das  ich  nun  e.  1.  hören  sold,  Were  mir  ganz 
not  zu  wissen;  des  sold  ich  e.  1.  in  trauen  glauben.  Ich  sold  auch  e. 
1.  bei  aigener  botschaft  eilend  schreiben  und  den  boten  auf  Braun- 
swieg  zu  reissen  lassen;  ich  sold  auch  ditz  nicht  vorachten,  dan  vor- 
hem  zu  erfarhen,  auch  was  etc.  Solchs  alles  habe  ich  vorlessen  und  15 
wihewol  ich  nicht  wais,  was  e.  1.  zu  solchein  schreiben  verorsacht,  so 
wil  ich  doch  das  e.  1.  hiemit  fnmtlichen  gedankt  haben,  mit  erbittung, 
solchs  widerumb  e.  1.  zu  vorgleichen  und  zu  vordinen.  Und  were 
ganz  genaiget,  auf  c.  1.  erbitten  an  der  end  ains,  wihe  berurd,  e;  1.  zu 
bescheiden;  so  hat  es  doch  disser  zeit  mit  mir  disse  gestald,  das  ich2ü 
alle  stund  von  meinen  frunden,  den  kurfm^ten,  schrift  warte,  darmit 
ire  libe  mich  zu  inen  zu  komen  erfordern  *) ;  das  ich  auch  zugesaget, 
so  ferne  mir  der  almechtig  got  mein  gesund  genedigklich  lest,  auf  ir 
erfordern  zu  inen  zu  komen,  mich  nichts  wil  aufhalden  lassen.  Dor- 
umb  ich  vorhindert  worde,  e.  1.  zu  dissem  male  zu  mir  zu  bescheiden.  25 
Als  so  bald  ich  erfordert  werde,  hat  es  dan  so  fil  zeit,  das  ich  e.  1. 
zufor  zu  mir  bescheiden  kan,  wil  ich  nicht  underlaßen,  e.  1.  zu  bitten 
zum  förderlichsten  zu  mir  gegen  Alstad  zu  kumen;  dan  ich  mit  gotes 
hulf  ober  ainen  tag  alhie  nicht  zu  beharren  gedenke,  sunder  mich  so 
fiU  mügelich  aus  dißem  land  wider  nach  Aldenborg,  wil  got,  zu  fugen ;  30 
wohe  aber  mein  reiße  außer  landes  so  kiu-z  furfalen  worde,  domit 
e.  1.  und  ich  zufor  nicht  personlich  zusammen  kmnen  mochten,  so  wil 
ich  mich  fruntlich  zu  e.  1.  vorsehen,  dieweile  e.  1.  nuhe  aus  meinen 
schreiben  wissen,  das  ich  mich  mit  meinen  frunden,  den  kurfiu^ten, 
betaget,  und  e.  1.  mir  anzaigen,  wohe  ich  solchs  thun  wold,  das  groß 35 
von  nothen,  das  ich  e.  1.  erst  horte,  e.  1.  werde  mir  solchs,  es  sei  mir 
entgegen  ader  zu  gute,  dorch  e.  1.  schreiben  nicht  vorhalden.     Ich  hoffe 


*)  In  OemaflheU  der  Verabredungen  ztoischen  Mainz,  Sachsen  und  Branden- 
burg auf  dem  Tage  zu  Naumburg,  vgl.  nr,  69. 
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auch,  ich  habe  solche  umb  e.  1.  vordinet,  bin  es  auch  noch,  so  fil  an 
mir,  zu  thun  willig.  Bite,  das  alles  nicht  anders  dan  fruntlichen  von 
mir  zu  vormerken.  Datum  Wyttenbeig  am  freitag  nach  Valentini  a.  d. 
1519. 

578.    Bannivet  und  ChdUaH  an  Franz  I:  Nachricht  vom  Pfahgrafen;  Febr.  19 
Marigny  ist  nach  Trier  gesandt, 

Aw  Paris  Bibl  nat  F.  fr,  5761,  Cop, 

Gestern  ist  der  Gesandte  des  Herzogs  von  Lothringen  vom  Pfalz- 
grafen  zurOcJcgekommen  *)  und  hat  Briefe  von  Cordier  und  La  Motht  au 

10  Groing  gebracht,  die  sie  beilegen,  ebenso  wie  den  Brief  des  Pfalzgrafen 
an  Franz  et  la  responcc  sign^e  de  son  chancelier  ^)  sur  la  charge  pre- 
mi^re  dudict  I^a  Mothe  au  Groing*),  combien,  sire,  que  ce  ne  soit  la 
demi^re  r^olution  dudict  conte;  car  depuis  ladicte  responce  faicte,  est 
arriv^  Cordier,  lequel  a   eu  trfes-bon   recueil  dudict  conte.     Et  ä   ce 

15  qu'ilz  m'escripvent,  devoient  avoir  le  lendemain  responce  et  la  me  fere 
savoir. 

Haben  seinen  Brief  vom  14.  *)  erhalten  und  die  Depesche  Marignys, 
den  Fra/nz  zum  Herzoge  Friedrich  von  Baiem  schicken  will.  Da 
sie  ihn  schon  nach  Trier  bestimmt  haben,   senden  sie  an  seiner  Stelle 

20 den  BaiUy  von  Caen,  der  jetzt  abgeht^).  —  A  Luneville  le  19™*  jour 
de  fevrier. 

79.     Franz  L  an  Bonnivet  und  Guillart:  über  den  Brief  des  Erz-  Febr.  19 
bischofs  von  Mainz;  Sendung  Marignys;  schickt  Blankette. 

ÄU8  Paris  Bihl.  nat.  F,  fr.  5761.  Cop.  (Erw.  mit  falschem  Datum  v.  Mignet 
25  1 159,). 

Hat  ihren  Brief  vom  15.  *)  wtd  den  Brief  des  Kardinals  von  Mainz 
erhalten  que  avoz  veue,  contenant  quo  de  l'aifaire  que  savez  il  se  re- 
mect  entiörement  ä  ce  que  monsr.  le  marquis  do  Brandebourg,  son  fr^re, 


»)  Vgl,  wr.  45. 
30         *)  Die  Briefe  fehlen  sämtlich. 

*)  Florenz  von  Venningen. 

*)  Nr.  62;  vgl.  auch  wr.  54. 

*)  FranQois  de  SiUy,  BaiUy  de  Caen  (mehrfach  erwähnt  in  den  Mim.  de  Mar- 
tin  du  BeUay:  Nouv,  coli,  des  mim.  ed.  Michaud  Bd,  5)   kam  am  23,  Febr.  in 
^5  Heidelberg  an,  er  hatte  bei  Pfalzgraf  Friedrich  Audienz,   der  ihn  auf  die  Rück- 
kehr seines  Bruders  vertröstete  und  hiervon  Äi-merstorff  Mitteilung  machte  (Arm. 
an  Karl,  25.  Febr,    Le  Olay  II  278,  vgl.  Febr,  25,  wr,  95), 

")  Irrtum;  der  Brief  ist  vom  16.  Febr.,  nr.  66. 
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fera  et  conclurra,   qui    est    suyvant    ce   que   Jochin   de   Moltzan    m^a 
escript. 

Ist  damit  einverstanden,  daß  sie  Marigny  a/n  den  Kurfürsten  von 
Trier  geschickt  haben;  je  nach  seiner  Antwort  können  sie  ihn  und  die 
anderen  Kurfürsten  aufsuchen  commc  m'escripvez,  et  le  treuve  bon;  5 
car,  comme  vous  dictes,  la  paroUe  a  plus  d^effeet  que  n'ont  les  lectres. 
Nur  sollen  sie,  ehe  sie  zum  Pfalzgrafen  gehen,  die  Antwort  der  ersten 
Gesandten,  die  er  (Franz)  dorthin  geschickt  %  abwarten,  um  sich  da- 
nach richten  zu  können. 

Er  schickt  ihnen  ein  Dutzend  BUmkette  von  Pergament  mit  seinem  10 
Sekretsiegel,  die  sie  na^h  Bedürfnis  verwenden  sollen^).     Der  Kanzler 
vous  fait  ung  adviz  de  tout.   Er  schreibt  an  den  Herzog  von  Lothringen 
und  dankt  ihm,  —  A  Paris  19*  f^vrier. 

Fehr.  19  80.     Die  Kurie  (Peter  ArdingheUi  im  Namen  des  Vicekanzlers)  an  den 

Legaten  in  England,  Lorenzo  Campeggi:  über  die  Stellung  Englands  Ib 
in  dem  Wahlkampfe. 

Gedruckt:  Arch.  stör.  Ital.  5«  8er.  XXV  383  f. 

Der  Papst  läßt  Wolsey  dafür  danken,  daß  er  so  offen  seine  Mei- 
nung ausgesprochen  hat;  er  kann  überzeugt  sein,  daß  man  sie  geheim 
halten  wird.    Der  Papst  hilligt  die  Erwägung,   daß  es  nicht  gut  sei,^ 
einen  so  mächtigen  Kaiser  zu  haben;  im  Vertrauen  auf  Wolseys  Attf- 
richtigkeit  wnd  Treue  soU  Campeggi  ihm  ohne  Zeugen  mitteilen,  daß  der 
Papst  atis  denselben  Gründen  weder  ^e  Wahl  des  Franzosen  noch  des 
Sjyaniers  wünscht  *).      Während  man  aber  in  England  so  eifrig  den 
Allerchristlichsten  zu  hindern  sucht,  überlegt  man  nickt,  daß  dieselben^ 
und  noch  größere  Gefahren  durch  die  Wahl  des  Katholischen  entstehen 
werden y    wenn  er   zu  seither  Macht  noch  die  Kaiserkrone  gewinnt;   er 
kann  dann  leicht  den  Papst,  Frankreich  und  andere  belästigen.    Man 
braucht  sich  nur  daran  zu  erinnern,  was  Maximilian  mit  seiner  ge- 
ringeren Macht  bereits  gethan  hat    Es  ist  wunderbar,  daß  Wolsey  nie-  30 
manden  abgesandt  hat,  um  die  Wahl  auf  eitlen  Dritten,  einen  Kur- 
fürsten oder  einen  anderen  Fürsten,  zu  lenken,  so  daß  nun  der  König 
von  Frankreich  und  der  König  von  Spanien  einander  gegenüber  stehen. 
Wenn  der  Papst  dies  von   sich  aus  hätte   thun   können,   würde   er   es 
gethan    haben.      Leo   wundert    sich    auch,    daß    Campeggi    dies    nicht ^fi 
bedacht  hat,  und  daß  er,  als  Wolsey  die  Wahl  von  Franz  wegen  seiner 

')  Cordier  und  de  la  Mathe. 
•)  Vgl  Febr.  21y  nr.  86. 
')  Vgl.  oben  tir.  4. 
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gr(^en  Macht  verurteiUe,  nicht  dasselbe  Bedenken  gegen  Karl  varge- 
bracht  hat.  Will  daher  der  König  das  Wohl  der  Christenheit,  so  muß 
er  beide  Könige  hindern  und  einen  Dritten  begünstigen.  Campeggi  soU 
um  strengstes  OeheimhaUen  bitten.  —  Es  folgen  einige  Mitteilungen 
bmehr  privater  Natur  ^  die  sich  auf  voraufgegangene  Briefe  Campeggis 
beliehen  »>    1519  Februar  19  [Barn]. 

81.    Bonnivet  an  Her  sog  Friedrich  von  der  Pfalz ');  Beglaubigung  für       /c. 
den  BaiUy  von  Caen  ^^-  ^^^ 

ÄU8  Paris  Bibl  not.  F.  fr.  5761,  (Jap, 

10  Monsieur,  il  a  pleu  au  roy  m^envoyer  pardecä  pour  aucuns  ses 
affaires;  et  depuis  a  däpesch^  monsr.  le  bailly  de  Caen,  Tim  des  gen- 
tilzhommes  de  sa  chambre,  et  en  qui  il  a  toute  confidence,  präsent 
porteur  pour  aller  devers  vous,  lequel  est  pass^  par  moy.  Je  Tay  prii 
vous  dire  aucunes  choses  de  ma  part  et  le  d^sir  que  j'ay  de  parier  k 

15  vous  fere  la  r^v^rance.  Je  vous  supplie  humblement,  monsr.^  de  le 
vouloir  oir  et  croire  que  en  faisant  ce  qu'il  vous  dira,  vous  ferez 
beaueoup  pour  vous  et  toute  vostre  maison  *). 

88.    Margareta  und  der  geheime  Bai  der  Niederlande  an  Karl:  Aus-  Febr.  20 
wähl  der  Personen  für  die  Betreibung  der  Wahlsache;    Vollmacht  der- 
^selben;  Schweiz;  Sendung  Ferdinands  na>ch  Deutschland;  Tag  von  Mont- 
pellier; Fleuranges;  Thätigkeit  Nassaus;  Aufstellung  von  Truppen;  Hör- 
nes  geht  nach  England,  Sedan  na>ch  Trier. 

Gedruckt:  Le  Glay  II  253—262,    (hne,  in  LiUe, 

Sie  haben  des  Königs  Brief  vom  6.  Februar  *)  erhalten.  —  Bei 

2b  der  Wichtigkeit  der  Wahlangelegenheit,  und  da  der  französische  König 

sich  rühmt,  Karl  werde  keinen  Erfolg  haben,  weil  er  durch  Leute  ge- 


^)  Biese  sind  nicht  erhalten;  Minio  erwähnt  am  13.  Fehr.  die  Ankunft  von 
Briefen  aus  England  vom  t  und  2,  Febr,,   ohne  ihren  Inhalt  näher  aneugeben. 
Sanuto  XXVI  480, 
30         *)  Vgl  den  Brief  Bonnivets  und  GuiUaris  vom  19.  Febr.,  nr.  78. 

")  Ebendort  befindet  gieh  die  Copie  einer  anderen  gleichfalle  undatierten  Be- 
glaubigung Bawnivete  für  den  BaiUy  von  Caen  wdhraeheinlich  an  Philipp  von 
Baden  (an  einen  Bruder  des  Pfaisgrafen;  das  ist  wohl  ein  Irrtum  des  Äbechrei- 
bere  statt  beau-frere,  vgl.  nr.  71  und  nr.  84).  Er  habe,  schreibt  Bonnivet,  dem 
db  Bailly  aufgetragen,  auf  seiner  Heise  zum  Pfalsgrafen  bei  dem  Adressaten  vorzu- 
spredien;  er  möge  luy  parier  prTvement  et  me  fere  savoir  yostre  intencion.  Vgl 
nr.  92. 

*)  FMJt. 
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ringen  Stcmdes  tmterhandeln  lasse  *),  tvird  es  nötig  sein,  daß  neben  dem 
Kardinal  von  Gurk  nur  angesehene  Personen  zur  Betreibung  seiner 
Wahl  bestimmt  werden,  wie  der  Herr  von  Lattich,  C<mmir  von  Bran- 
denburg, PfaUgraf  Friedrich  und  mit  ihnen  Zevenbergen.  Größte  Eile 
ist  nötig,  da  die  Wahl  bereits  Mittfasten  stattfindet.  5 

FaUs  die  Kurfürsten  infolge  der  Praktiken  des  Königs  von  Frank- 
reich diesem  mehr  ais  Karl  zuneigen  sollten,  müssen  die  Kommissäre 
VoUmacht  haben,  die  Wahl  Ferdinands  oder  eines  anderen  Fürsten, 
wie  Sachsen,  Brandenburg,  Friedrichs  von  der  Pfalz  zu  betreiben,  den 
man  dawn  durch  eine  Heiral  auf  Karls  Seite  ziehen  Jcann.  —  Die  lo 
Schweizer  müssen  mit  Hilfe  des  Kardinals  von  Sitten  gewonnen  wer- 
den,  —  Ijeichenfeier  für  den  verstorbenen  Kaiser,  —  Da  Karl  nicht 
nach  Deutschland  Jcommen  kann,  um  seine  Länder  in  Besitz  zu  neh- 
men, muß  wenigstens  Ferdinand  dorthin  gehen  und  zwar  mit  entspre- 
chender Begleitung  und  noch  vor  der  Wahl.  —  Über  den  Tag  vonib 
Montpellier.  Franz  verzögert  die  Abreise  des  Großmeisters,  vielleicht 
um  zuvor  zu  sehen,  tvie  seine  Sachen  in  Deutschland  gehen,  darum  ist 
Vorsicht  nötig.  —  Ansprüche  des  Herrn  von  Fleuranges  auf  Luxem- 
burg, das  (gemäfi  beiliegender  Cqpie)  der  Herr  von  Boussy  *)  ihm  über- 
tragen  hat.     Vorkehrungen  zum  Schulze  dieses  Landes.  20 

Der  Grraf  von  Nassau  wird  in  2 — 5  Tagen  mit  den  Leuten  des 
Kölner  und  des  Herzogs  von  Cleve  und  Jülich  in  Diest  zusammen- 
kommen, um  über  ein  Bündnis  zu  verhandeln  und  die  Absicht  des  Köl- 
ners wegen  der  Kaisenvakl  zu  vernehmen  *);  er  kann  dämm  nicht  nach 
Holland  gehen,  um  mit  den  dortigen  Ständen  über  die  Unterstützung  25 
des  Königs  von  Dänemark  zu  verhandeln,  sie  hohen  andere  Personen 
geschickt.  Die  dänischen  Gesandten  haben  sich  beklagt,  dqfi  man  ihrem 
Könige  den  Orden  des  Goldenen  Vließes  nicht  gegeben  habe.  Wegen 
des  Vertrages  mit  Geldern  hat,  wie  der  Donipropst  meldet,  de  la  Guiche 
von  dem  französischen  Könige  Auftrag  erhalten,  aber  er  ist  hier  ge-dO 
wesen,  ohne  etwas  davon  zu  sagen.  Notwendigkeit,  den  Waffenstillstand 
zu  erneuern  %  —  Anordnungen  zur  Bezahlung  der  Truppen.  —  Hor- 
nes  wird  in  3—4  Tagen  nach  Englafid  gehen ^),  um  in  des  Königs 
Namen  den  Vertrag  zwischen  Frankreich  und  Fngkmd  zu  beschwören.  — 

*)  Vgl  wr,  75.  85 

')  Karl  von  Luxemburg,  Herr  von  Boussy,  Statthalter  des  Königs  in  der  Fi- 
cardie. 

•)  Vgl  8.  297  Anm.  2. 

*)  Vgl  nir.  47. 

*)  Er  reisU  am  25.  Febr.  ah,  s.  nr.  94.  40 
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Durch  den  Herrn  von  Sedan  haben  sie  vernommen,  daß  der  Kurßrst  von 
Trier  mit  ihm  zu  verhandeln  toünscht;  sie  haben  denselben  abgesandt, 
um  des  Kurfürsten  Gesinnung  wegen  der  Wahl  zu  erfahren.  Er  h<tt 
gleichfalls  Auftrag,  SicMngen  eine  Pension  von  2000  Livr.  zuzusichern, 
5  trotzdem  Karl  nur  1000  Ogl.  bewiüUgt  hat^).  Sie  hoffen,  daß  auch 
Sichingen  auf  den  Trierer  zu  ihren  Gunsten  einwirken  unrd.  —  Senden 
Briefe  Zevenbergens  *)  über  den  Stand  der  deutschen  Angelegenheiten,  da 
die  Briefe,  die  er  über  Rom  und  Neapel  schickt,  spät  nach  Spanien 
kommen  werden,  Bitten  nochmals  um  die  größte  Beschleunigung.  — 
101519  Februar  20  Augsburg. 

88.     Hngues  Marinier  und  Henry  de  Speckbach  an  Margareta:  Be-  Febr,20 
rieht  über  ihre  Verhandlung  mit  dem  Erzbiscliof  von  Trier  und  seinen 
Bäten;  werden  nach  Mainz  reisen^). 


^)   Vgl  nr.  65  und  w.  94. 

15  *)  Wahrscheinlich  die  Briefe  vom  4./6.  und  vom  8,  Febr.  (nr.  27  und  8.  244 
Anm.  4). 

')  Ncich  der  Bechnung  Micatilts  wurde  Rugues  Marmier,  seignewr  de  Gastez, 
(auch  Lieutenant  d*Amont  genannt,  vgl  später  März  22)  am  6.  Februar  aus 
Hecheln  abgefertigt;   er  %oar  zurück  am  15.  März.    Heinrich  von  Speckhach  (auch 

20Speyhcu^  geschrieben),  Stallmeister  Ferdinands,  reiste  nach  derselben  Bechnung  am 
8.  Febr.  aus  Mecheln  ab :  Gachard  307.  —  Vom  8.  Febr.  ist  auch  die  Instruktion, 
welche  Margarete  und  der  Bat  ihnen  für  die  Verhandlung  mit  den  Erzbischöfen 
von  Trier  und  Mainz  erteilten.  Gedr.  Le  Glay  II  213  —  217.  Der  Inhalt  der- 
selben ist  folgender:  Die  Gesandten  sollen  sich  zunächst  zum  Trierer  begeben  und 

^naeh  Überreichung  ihrer  Kredenz  und  einer  Klage  Ober  den  Tod  des  Kaisers  ihm 
die  Hoffnung  aussprechen,  daß  er  bei  der  Wahl  sich  den  anderen  Kurfürsten  an- 
schufen  wird,  die  sich,  wie  er  weiß ,  zum  größten  Teil  in  Augsburg  verpflichtet 
haben,  Karl  zu  wählen.  Karl  ist  eher  zu  wählen  als  ein  fremder  Fürst  wegen 
seiner  Abstammung  von  einem  deutschen  Vater  und  einer  burgundischen  Mutter, 

SO  Die  Gebiete  des  Kurfürsten  und  des  Königs  sind  benachbart  und  ermöglichen  im 
Notfalle  leicht  eine  gegenseitige  Unterstützung.  Ein  mächtiger  fremder  Fürst,  un- 
kundig der  Sprache  und  Sitte,  unrd  die  Deutschen  knechten,  die  Fürsten  in  Ab- 
hängigkeit bringen  und  ihnen  und  ihren  Ünterthanen  das  Zehnfache  von  dem  ab- 
nehmen, was  er  ihnen  für  die  Wahl  gegeben  hat.    Schande  für  die  Kurfürsten, 

35  wenn  das  Beich  den  Deutschen  (und  dann  wohl  für  immer)  verloren  geht.  Anders 
dagegen,  wenn  Karl,  ein  Deutscher,  dessen  Vorfahren  das  Beich  inne  gehabt  haben, 
gewählt  unrd;  das  ist  keine  Neuerung,  Der  Erzbischof,  ein  so  weiser  und  tugend- 
hafter Fürst,  wird  solche  Gefahren  nicht  veranlassen  wollen,  sondern  Karl  wählen, 
ihn  nach  Kräften  begünstigen  und  anderen  Umtrieben  kein  Gehör  geben,  sonst  hat 

40  er  mehr  seinen  NtUzen  als  das  Wohl  Deutschlands  im  Auge.  Karl  wird  ihn  zu 
seiner  Zufriedenheit  belohnen.  Wenn  die  vertrauten  Diener  des  Kurfürsten  es  für 
nützlich  halten,  sollen  die  Gesandten  ihm  20000  Ggl.  baiar  und  eine  Pension  von 
6000  Ggl  anbieten,  ebenso  seinen  bedeutendsten  jßaten  namhafte  Gratifikationen  in 
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Au8  LiOe,  Partf.  40^,   Orig,    Gedr,  hei  Mone,  Äneeigw  V22  —  26,  aber 
flieht  gans  völJstandig, 

Madame,   depuis  les  lectres  que  vous  avons  escript   nous  avons 
treuvö  en  ceste  ville   monsr.  de  Trfeves  et  aussi  rambassadeur  du  roy 
de  France  %  lequel  y  •)  estoit  arriv^  environ  de  six  jours  avant  nous  et  5 
n^antmoings  n'avoit  heu  audiance   jeusques  yer  trois  ou  quatre  heures 
apr^  que  fusmes  arriv^s.     D^sincontinant  que   mondict  sr.  de  Tr^vee 
a  est^  adverty   de   nostre  venue,  il  nous  a  mand^  par  deux  gentilz- 
hommes  de   sa  maison   que   le  lendemain   k  huit   heures   du   matin  il 
nous  bailleroit  audiance.     Cependant  nous  sumes  (sie!)  inform^  du  re-10 
cuel    que   ledict  ambassadeur  avoit  heu,  et  des  principaulx  serviteurs 
ayant  cr^it  empr^s  ledict  sr.,  affin  de  diviser  ^)  avec  eubc  et  entendre 
de  leurs  nouvelles.     Et  k  ce  qu'avons   peu  entendre,  ledict  ambassa- 
deur a  heu  asses  maigre  recuel,  resarvet  du  chanceliier ')^  qui  *)  se- 
cr^tement  Passistoit,  comme  estant  affectionn^  fere  service   aux  Fran-15 
coys  par  Tinduction  et  d^eption  de  sa  femme,  qu'est  Parisienne,  ain- 
sui  que  l'on  nous  a  dit;   combien   que   ledict  chanceliier  nous   a  tenu 
bons  termes^  et  usant  de  dissimulation  a  est^   devers   nous   en   nostre 
logis.     Nous   luy   avons   monstr^  tout  bon   semblant   et  dit    qu'esties 
asses  advertye  de  la  bonne  affection  qu'il  avoit  ä  l'empereur,  vostre  pfere,  20 
que  dieu  absoille,  et  que  tenes   pour  certain  qu'il  ne  Taura  moindre 
au  roy  vostre  nepveur,  que,  par  son  bon  moyen,  mondict  sr.  de  Trfeves 
l'auroit  pour  reconunand^  au  faict  de  l'^lection  ä  roy  des  Romains;  ce 
qu'il  nous  promist  fere  et  soy  y  employer  de  son  pouvoir,  pour  Tamour 
et  bonne  souvenance    qu^il   avoit  du  bon    empereur.      Et  quant   aux  25 
aultres  serviteurs  les  treuvons  tous   bons   pour  le  roy  tant  par  leurs 

ft)  B8,  il.    —   b)  T$xt  divise.    —   e)  H$.  qaU. 


Aussicht  steUen;  dies  aber  in  mögliehster  SHtte.  —  Dornt  soUen  sich  die  Gesandten 
nach  Maine  begehen  und  nach  einer  ähnUehen  Einleitung  dem  Erzhischof  für  das, 
was  er  in  Augsburg  versprochen  hat,  danken  und  ihn  auffordern,  daran  festsuhal-  dO 
ten.  Da  er  die  Kurfürsten  gur  Wahl  zu  berufen  und  äües  eu  leiten  hat,  möge  er 
Karl  bei  der  Wahl  in  jeder  Beziehung  fördern.  Der  König  wird  ihm  und  seinem 
Hause  dankbar  sein  und  aUes  vom  Kaiser  in  Augsburg  Versprochene  erfiiUen,  — 
An  Pfalzgraf  Friedrich  soUen  sie  den  mitgegebenen  Brief  der  Begentin  übersenden. 
Wenn  sie  erfahren,  daß  er  in  Heidelberg  oder  nahe  bei  Mainz  ist,  sollen  sie  zu 36 
ihm  gehen  und  ihn  auf  Grund  der  von  Margareta  empfangenen  Briefe  auffordern, 
in  seiner  günstigen  Gesinnung  zu  beharren  und  für  Karl  zu  vnrken.  Er  möge 
nicht  die  Liebe  u/nd  Ehre  vergessen,  die  ihm  der  verstorbene  König  Phüipp,  Karl 
und  Margarete  erwiesen  haben  und  ferner  erweisen  werden, 

>)  La  Vemade,  vgl.  nr.  $S  u,  nr,  66.    Der  erwähnte  Brief  fehlt.  40 

')  Heinrich  Dungin  von  Witlich. 
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parolles,  que  bonnes  addresses  qu'ilz  nous  ont  faict  Entre  aoltres  ung 
nomm^  Curyni ')  de  Nanaaol,  fr^re  du  maistre  d^kostel  dudict  sr.^  ayant 
espous^  la  seur  d'icelluy  sr.,  lequel  en  absence  dudict  maistre  d'hostel, 
son  fr^re,  qui  •)  lore  n'estoit  en  court,  nous  a  desclair^  le  bon  vouloir 
5qu'ilz  ont  tous  deux  au  roy,  et  comme  ä  Ausboiurg  Pempereur  leur 
avoit  parl^  de  ladicte  ^lection  et  pri^  tenir  main  empr^  ledict  sr.  de 
Trfeves  en  faveur  du  roy,  ce  qu^ilz  luy  promirent  fere;  dont  ilz  sont 
bien  d^Iib^r^s  et  de  tenir  leur  promesse.  En  oultre  nous  desciaira 
l'extr^me   poursuyte   que   faisoient    lesdicts   Francoys  devers   tous    les 

lOprinces  flecteurs,  de  laqueUe  avoit  adverty  le  roy  en  Espaigne^  affin 
que  de  sa  pari  il  fit  le  semblable,  auquel  cas  ne  faisoit  difficult^  qu^il 
ne  parvint  h  ladicte  ^lection  selon  son  desin  ^).  Veant  sa  bonne  affeo- 
tion,  luy  avons  pourt^  paroUes  que,  le  cas  advenant^  ilz  en  seroient  tr^- 
bien  recompanss^  par  le  roy,  et  qu'ilz  s'en  tinssent  asseur^,  le  priant 

15  vouloir  parc^v^rer  en  son  bon  vouloir.  Ce  matin  sumes  est^  adverty 
que  ledict  maistre  d'hostel  estoit  de  retour  en  ung  chasteaul  delä  le 
Ryn,  oü  mondict  sr.  de  Trfeves  sc  retira  au  soir;  et  nous  a  envoy^  ^) 
ung  nomm^  Symon  Drassier*),  qui*)  souloit  demeurer  avec  monsr.  le 
maistre  caseus,  et  faict  dire  qu^il   regretoit  non   avoir  est^   en   court 

30  du  temps  qu'avons  est^  devers  mondict  sr.  pour  nous  donner  ')  addresse 
et  assist^  de  tout  son  pouvoir  en  l'affere  pour  lequel  estions  venu; 
nous  advertissant  qu^il  fera  son  loyal  debvoir  y  servir  le  roy,  et  en 
solicitera  ledict  sr.  ä  quantefoys  qu^il  congnoistra  estre  n^cessaire,  et 
que  de  ce  l'on   ayt  de  luy   bonne  confidance.     Ledict  Symon   nous   a 

25  desciaira  comme  tost  aprfes  le  trespas  du  Pempereur,  Felyngue  ^)  en- 
voya  devers  ledict  sr.  ung  nomm6  Vynan  de  Dyenain  *)  ä  la  poursuyte 
de  ladicte  äection,  auquel  ledict  maistre  dliostel  et  sondict  fr^re  avoient 
faict  toutte  bonne  addresse. 

Madame,    k  ladicte  heure  que  nous  estoit  assign^e  pour  audiance, 

30  mondict  sr.  de  Trfeves  n^oblya  nous  mander  •)  par  deux  de  ses  gentilz- 
kommes  et  nous  estre  devers  luy  et  que  luy  heusmes  faict  la  r^v^rance, 
nous  tira  appart  et  dit,  si  nous  d^sirions  avoir  audiance  devant  ceulx 
de  son  conseil,  ou  en  priv^.    Et  pource  que  tenions  sondict  chanceliier 

ft)  Et,  qail.    —    h)  80  aua  dejlr  vtrhesteri.    >-    e)  Ttxt  envoyer.    —    d)  T«ei  donn«.    —    •)   Tsxi 
35  rnftode. 


')  Quirin  von  Nassau  (nicht  NanaUtel  wie  Mone  liest).     Hofineieter  wat  Jo- 
hann von  Nassau, 

')  Nach  der  Wahlkostenrechnung:  Simon  Treiser. 
')  Vittinger. 
40         '}  Weigand  von  Dienheim,  vgl.  Le  Glay  II  344. 
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aucunement  suspect  et  que  avyons  sceu  que  Icdict  ambassadeiir  fran- 
coys  avoit  est^  ouy  le  jour  pr^c^dant  en  priv^,  aussi  soubz  espoir 
qu'il  nous  parleroit  plus  franchement  en  appart  que  publicque,  luy 
8uppliames  avoir  audiance  priv^e;  dont  il  fut  trfes-contant  et  nous 
m^ne  avec  luy  seul  en  ung  petit  poille  pr^s  de  la  salle  oü  Favions  5 
treuv6. 

Lora  luy  pr^sentames  voz  lectres,  et  les  avoir  leuttes  dit  qu^elles 
estoient  de  cr^dance  sur  nous  et  estoit  prest  Touyr  •)  et  entendre.  Sur 
ce  luy  exposames  nostre  cr^dance  au  mieulx  qu'il  nous  fut  possible  sans 
omectre  aucune  chose  du  contenu  en  noz  instruetions.  Et  apr^s  qu'illO 
nous  heut  b^nignement  ouy,  usant  de  bonnes  et  gracieuses  parolles^ 
commancea  de  sa  part  condoloir  le  trespas  de  Fempereur,  en  luy  attri- 
buant  plusscura  grandes  louangcs  tr^s-prudamment,  car  il  est  fort  saige 
prince  et  bien  seavant.  Ce  faict,  nous  dit  qu^il  estoit  bien  souvenant, 
comme  rempereiu*  avoit,  ä  son  vivant,  assembl^  les  princes  flecteure  ä  15 
Ausbourg  sur  le  faict  d'eslire  ung  roy  des  Romains,  et  avoit  lora  en- 
tendu  que  aucungs  desdicts  princes  avoient  promis  leure  voix  au  roy 
et  pour  ce  donn^  leure  scell^z;  aussi  que  Fempereur  l'avoit  fort  requis 
et  solicit^  fere  le  semblable,  ce  qu'il  n'avoit  peu  accourder^)  par  rai- 
son et  Selon  les  status  et  ordonnanees  piecä  faictes  sur  le  faict  de  la-20 
dicte  ^lection,  selon  lesquelx  ne  debvent  proc^der  ^)  par  affection,  don, 
paction,  promesse  ny  Obligation,  ains  seulement  au  bien  de  la  Germanie 
et  de  toutte  la  chrestient^;  ce  qu^il  d^iroit  observer  et  garder  ^);  luy 
disant  que  de  sa  part  il  gratiffieroit  au  roy  de  son  pouvoir  au  temps 
de  ladicte  ^lection,  et  quant  il  et  ses  consore  scroient  assemblds  pour  25 
proceder  *)  ä  icelle,  suppliant  sa  Mögest^  non  le  vouloir  presser  •)  oultre, 
dont  il  s'estoit  contant^ ;  pour  laquelle  cause  ne  pouvoit  ä  präsent  plus 
avant  promectre,  qu^il  avoit  faict  ä  rempereur.  Mais  ou  temps  de  la- 
dicte ^lection  il  auroit  bonne  souvenancc  des  raisons  et  bonnes  remon- 
strances  que  luy  avj'ons  faict,  y  gardant  son  honneur  et  le  bien  de  la30 
Germanie,  ä  quoy  il  avoit  bonne  aflFection  et  entendoit  asses  que  le 
roy  en  estoit  yssu,  et  il  avoit  de  bons  et  gros  biens,  parens  et  ally^. 
Et  quant  aux  Francois,  il  congnoissoit  partye  de  leurs  condicions  et 
mam'^re  de  fere;  car  il  avoit  demeurd^)  en  France;  nous  disant  que, 
le  jour  pr^c^dant  Fambassadeur  du  roy  de  France  Tavoit  fort  press^d5 
avoir  promesse  sur  le  faict  de  ladicte  ^lection,  quMl  ne  luy  avoit  voullu 
accourder  %  ny  ne  feroit  pour  chose  du  monde ;  ains  il  procdderoit  Se- 
lon son  screment  et  k  son  hoimeur;  nous  interrogant  siu*  ce  de  Teaige 

»)  Text  louy.    —   b)  Text  »ccoarde.    —    c)  Ttxt  procede.  —   d)  Text  garde.   —  e)  Text  presse.  — 
f)  Text  demenrer. 
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du  roy  et  de  monseigneur.  A  quoy  fismes  responce  que  le  roy  avoit  vingt 
ans  et  monseigneur  dix-sept ;  dont  il  fit  semblant  d^estre  joyeux,  disant 
que  le  roy  estoit  en  eaige  souffisant  et  quant  k  monsr.,  dit  que  Fon  l'esti- 
moit  fort  bien  norry,  piain  de  touttes  vertues,  et  luy  avoit  ouy  donner  •) 

5  plusseurs  bonnes  et  grandes  louanges.  Dit  en  oultre  qu^il  se  ^baissoit^ 
comme  l'on  ne  Fenvoyoit  en  Allemaingne  pour  tousjours  gaingner  ^) 
Pamour  des  Allemans  et  obvier  aux  entreprinses,  que  les  Suiches  poiu*- 
roient  fere  d^ung  coust^  et  les  Hungres  d'aidtre.  Aprfes  plusseurs  di- 
vises  sur  ce  luy  merciames  son  bon  vouloir,  luy  desclairant;  que  nous 

10  ne  luy  vouldrions  requ^rir  fere  promesse  contre  son  debvoir;  mais 
soubz  sa  bonne  correction  il  pouvoit  sans  offence  desclairer  son  vou- 
loir au  prouffit  de  celluy  qu^il  congnoissoit  ydonne,  a^r^able  et 
prouffitable  ä  toutte  la  chrestient^,  comme  estoit  le  roy  descendu  de 
la    trfes-haulte    maison   d^ Autrisse,    dont    tant    de    roys    et    empereiu« 

15  estoient  descendus ,  le  suppliant  nous  vouloir  donner  •)  de  ce  quelque 
bon  espoir  sans  fere  promesse  ou  Obligation  contraire  ä  son  serement, 
affin  de  vous  en  fere  le  rapport.  A  ce  fit  responce  qu^il  congnoissoit 
asses  le  roy  estre  descendu  de  la  Germanie  et  des  principaulx  et  que 
aux  bona  rappors  qu'U  avoit  ouy  fere  de  luy,    il  seroit  immittateur  de 

20  son  grant  p^re;  dont  il  aiu*oit  bonne  souvenance  faisant  ladicte.  ^lection, 
pour  soy  y  acquicter  selon  son  debvoir  et  serement.  Mais  qu^il  ne 
nous  pouvoit  donner*)  aultre  espoir  que  celluy  qu^il  avoit  donn^  k 
Pempereur,  lequel  ä  son  vivant  avoit  ouvert  la  voye  et  le  chemin  pour 
parvenir  ä  ladicte  ^lection;  nous  priant,  madame,  fere  envers  vous  ses 

25  bonnes  recommandations ,  et  qu'il  seroit  tousjours  prest  fere  plaisir  au 
roy  et  ä  vous.  Ce  veant  et  que  de  luy  ne  pouvions  avoir  aultres  pa- 
rolles ,  craingnant  le  molester  ®) ,  prinmes  congiet  de  luy ,  le  suppliant 
avoir  le  roy  et  le  bien  de  la  Gcrmanie  poiu*  recommand^  en  ce  que 
dessus  ^). 

30  Madame,  nous  avons  faict  nostre  mieiüx  scavoir,  si  ledict  sr.  de 
Trfeves  a  faict  promesse  au  prouffit  du  roy  de  France  et  s^il  a  en 
luy  plus  d'affection  que  au  roy;  et  pour  autant  qu'avons  peu  con- 
gnoistre  par  ses  parolles,  par  coniectures  et  par  paroUes  et  seremens 
de  ses  serviteurs,  n^y  a  aucunes  promesses,  ains  est  de  tous  coust^s  en 

35  *)  Text  donn*.    —    b)  Text  ffaigne.    —    c)  T^xt  moleste. 


^)  Die  Verhandlung  muß  bereits  am  18,  Februar  gtcUtgefimden  haben,  denn 
an  diesem  Tage  schreibt  Erebischof  Bichard  an  Margareta  am  Coblem ,  er 
habe  die  Aufträge  ihrer  Gesandten  vernommen  und  ihnen  geantwortet.  —  Lille, 
Portf,  37, 
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son  liberal  arbitre^  combien  que  lesdicts  Francois  ont  serch^  tous 
moyens  Tavoir  et  comunpre,  jeusques  ä  luy  demander  *)  ung  sien  bastard 
pour  mener  au  roy  de  France,  luy  promectant  le  fere  gros  seigneur 
an  France.  Mais  il  ne  Ta  vouUu  donner^),  quelque  persuasion  que 
Pon  luy  ait  sceu  fere;  ains  s'est  d^party  ledict  ambassadeur,  comme  5 
il  ®)  peult  sembler  *),  asses  mal  content  *). 

Madame,  nous  avons  entendu  que  ledict  sr.  de  Tr^ves  est  fort 
amy  et  conf^d^r^  avec  monsr.  le  conte  Palatin,  ^lecteui*,  et  est  appa- 
rant  qu^il  aura  intelligence  avec  luy  au  faict  de  ladict«  ^lection.  Et 
pource  nous  semble  que  Fon  doibt  fere  diligence  devers  ledict  sr.  10 
conte;  aussi  que  le  roy  doibt  ä  chacun  d'eulx  escripre  bonnes  lectres 
et  les  fere  soliciter  diligement ;  car  il  eut  •)  peut  sembler  *)  que 
les  poursuytes  faictes  jeusques  ä  präsent  se  faisent  ä  son  desceu 
et  qu'il  n'y  ayt  affection,  actendu  qu'il  n'escript  aucime  chose  de 
sa  part  15 

Madame,  nous  partons  ä  ceste  heure  pour  aller')  devers  monsr.  de 
M^ance  et  nous  acquicter^f)  envers  luy  et  monsr.  le  conte  Palatin  F^ 
dric,  Selon  qu'il  vous  a  pleu  nous  ordonner  ^).  Nous  avons  entendu 
que  mondict  sr.  de  Trfeves  n'a  encoires  heu  nouvelles  dudict  sr.  de 
M^ance  depuis  le  trespas  de  Tempereur,  et  ne  scet  quant  Passembl^e20 
de  ladicte  ^lection  sera  ordonn^*),  dont  il  s'^beyt,  comme  nous  ont 
dit  ancungs  ses  serviteurs.  Nous  avons  aussi  adverty  monsr.  de  Ze- 
vembergue  de  nostre  besoingne  devers  ledict  sr.  de  Tr^ves,  et  par  ce 
pourtent  vous  envoyons  les  lectres  que  ledict  sr.  vous  escript'). 

Madame,  nous  vous  envoyons  semblablement  le  nom  dudict  am- 25 
bassadeur  francoys,  pource  qu^il  est  r^idant  en  vostre  cont^  de  Boiw- 
goingne,  k  Bourguygnon-lez-Morey,  au  Service  du  conte  de  Fustemberg, 
qui  ^)  tient  ledict  Bouigouignon.  H  est  mary^  au  quartier  de  Suiche, 
mais  pour  aucunes  practiques  qu^il  y  a  aultre  foys  voulu  mener  ^)  en 
faveur  des  Francoys  et  pour  ses  salaires  heust  plusseurs  cops  d'astra-30 
pade  et  deslors  n'a  oz4  demeurer  ')  cellepart,  ains  s'est  retir^  en  vostredict 
cont^.  II  a  le  bruyt  d'estre  ung  grant  traficquent,  droictement  tel  que 
les  Francois  demandent  pour  conduire  leurs  bonnes  praticques  *). 

»)  Ttxi  denutade.   —   b)  Ttxt  donne.    —   c)  Ttxt  oommil.    —   d)  Ttxt  ■emble.   ^    e)  So  ist  tcoM 
gu  lutH,  A.  7  leai.  —  f)  Ttxt  alle.  —  g)  2Va;(  MqvicU.  —  b)  Tgxi  ordonne.  —  i)  Hm,  qail.    ~  35 
k)  Ttxi  mene.    —   1)  Ttxt  dtmanre. 


^)  Vgl  Bonmoet  nnd  Guiüart  an  Franjs  L  vom  1.  Mom'z, 

•)  Vgl  nr.  69. 

•)  FMt. 

*)  Der  Name  fehH.  40 
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Madame^  nous  supplions  au  erstem*,  qu'il  vous  donne  prosp^rit^ 
et  rentier  de  voz  tr^s*haulx  d^sirs.  A  Convalence  ce  20®  jour  de 
febvrier. 

Madame,  nouvelles  sont  icy   venues  que  F^vcsque  de  Salezebourg 
5  est  mort. 

Voz  tr^s-hiunblcs  et  tr^s-oböyssans  serviteurs 

Hugues  Marmier.     Henr}'  de  Spechpach. 

Zettel:  Madame,  ainsui  que  voulions  monter »)  ä  cheval,  le  maistre 

d'hostel  de^)  monsr.  de  Trfeves   nous  a   de   rechief   envoyet  ledict  Sy- 

lOmon  Drassek  et  mandö  par    luy  qu'il    avoit  au  soir  longuement  divise 

ä  Pung  des  seer^taires   dudict   sr.  de  Tr^ves,  qu'est  Lorrain   et   estoit 

nagaires  venu  de  Lorrainne  pour  les  afferes  dudict  sr.  ^) ;  lequel  luv  avoit 

d^sclair^  que    le  roy  de  France  se  debvoit  tirer  es  pays  de  Lorrainne 

d^sincontinant  qu^il  seroit   adverty  de  l'assemblöe   de  messrs.  les   ^lec- 

löteurs  ä  Francquefort  et  d^s  lesdicts  pays  de  Lorrainne  entreroit  audict 

Francquefort   avec   grosse  compaignie   et  armöe   pour  induire   lesdicts 

princes  ^lect^iu^   par   amour   ou   force  fere  äeclion  ä  son  d^sir;   dont 

vous  avons  bien  voullu  advertjT  %  affin  qu^il  vous  plaise  fere  enqu^rir 

la  vdrit^,  pour  y  fere  ce  qu'appartient. 

20  84,     Bonnivet  und  GuiJUirt  an  Franz  L:  Ankunft  von  de  la  Mothe;  Febr.  20 
Gesinnung  des  Pfalzgrafen;  fernere  Schritte  hei  depnselben;  weitere  Nach- 
richten. 

Aus  Paris  Bibl  nat.  F.  fr,  5761.  Cop. 

Haben  gestern  ausführlich  geschrieben  und  den  Brief  Cordiers  und 

25  La  Mothes  geschickt,  wie  den  des  Pfalzgrafen,  qui  estoit  assez  fnjide  *). 

Jetzt  ist  La  Mothe  gekommen  %  der  dem  Pfalzgrafen  zu  verstehen 

gegeben,  que  alloit  en  quelque  p^erinage.     Er  kommt,  weil  ledict  conte 

ne-s'est  encores  aucunement  rösolu,  mais  bien  sont  entröz  en  quelques 

deviz  et  praticque   le   chancelier  et   autres   des   principiaulx   serviteurs 

30  dudict   conte   avec   lesdicts  Cordier  et  La  Mothe  et  fönt  quelques  de- 

mandes,  die  sie  beilegen,  so  wie  ihre  (Bon,  u.  GuiU.)  Antwort  sur  chacun 

»)  Text  rnonte.   —   b)  de  f$kU.   —    c)  Ttxt  adyertj. 


*)  Vgl  nr.  45  und  unten  S.  288, 

»)  S.  nr.  78, 
35  »)  S.  Le  Glay  II  278,  der  zurückbleibende  französische  GesandU  (Cordier) 
wird  von  Armerstorff  als  le  necond  pr^aident  de  Paris  bezeichnet  (qui  ne  dort  point). 
Sein  Anhang  und  seine  Anerbietungen,  schreibt  A.,  schaden  sehr,  und  er  glaubt, 
daß  man  schwerlich  jetzt  dasselbe  wie  Maximilian  erreichen  würde,  wenn  edles  noch 
einmal  getTum  werden  müßte. 

Reithiiagsakteii  d.  B.-Z.    Bd.  I.  18 
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article,  qui  est  ensuivant  le  traicttf  de  Nantes  et  instruetions  dudiet 
Coi-dier  et  riens  davantaige,  synon  la  ereue  de  pension  dudiet  cont« 
et  quelques  peiisions  jX  auciuis  de  ses  serviteurs,  qui  n'est  gi*ant  chose, 
le  cas  adveuu  que  serez  empereur.  Haben  La  Mothe  sofort  damit  zur 
rückgeschicTct  ^).  5 

Er  möge  für  die  2000  Kronen  (escuz)  sorgen,  qui  sont  deuz  de  reste  de 
la  pension  dudiot  conte  de  Fannie  passöe  et  ä  quelque  avance  de  partie 
de  sa  pension  de  ccste  ann^e  et  ä  la  moicti^  de  celle  de  son  chan- 
celiier et  premier  maistre  d'ostel  *)  de  cestedicte  ann^e  präsente ,  afin 
que  s^il  nous  envoye  son  scell^,  nous  luy  peussions  tenir  promesse.       10 

Vous  savez  que,  par  ce  que  rapporta  ITiomme  de  monsr.  le  chan- 
cellier  ä  son  retour  dudiet  conte,  il  ne  voulloit  plus  accorder  de  prandre 
Hagnciu"'^)  poiuve  qu'il  estoit  en  traict^  de  appoincter  avec  Fempereur 
trespassd,  et  demandoit  en  r(?c()mpense  400  mil  florins.  Depuis  les  ser- 
viteiu-s  dudiet  ont  tenu  ce  niesme  pnipos  audict  Cordier  et  ä  La  Mothe.  15 
Schicken  ihre  Antwort  Er  möge  angehen,  tvas  sie  anttvorten  soUen,  wenn 
er  dalm  behatrt 

Haben  soeben  seinen  Brief  vom  17,  erhalten  und  den  an  Kapitän 
Brandecky  von  dem  sie  noch  nichts  geJiört  \Jiuben,  ebenso  wenig  wie  von 
Francisqtu'  *).   Sie  h<d)en  detn  Kajdtän  befohlen,  sofort  zu  ihfien  zu  kommen.  20 

Für  den  Markgrafen  von  Baden  Juit  Bonnivet  dem  Bailly  von  Cam 
ein  Schreiben  mitgegeben^).  La  MotJie  sagt,  daß  il  s^eflFbrce  de  fere 
tout  le  plaisir  qu'il  peult  k  tous  les  Francois  qui  passent  oü  il  est. 
Warten  die  Rückkehr  des  Bailly  lib,  auch  wegen  des  Bischofs  von  Strqfi- 
bürg,  25 

Eiiier  der  Ffalzgrafen,  qui  est  d'^lise,  lequel  passa  par  nous  *)  en 
allant  ä  St.  Jaques  %  schreibt  an  Franz;  sie  senden  den  Brief 

Hohen  noch  keine  Nachricht  vom  Herzoge  von  Geldern  und  vom 
Erzbischof  von  Trier.  —  A  Luneville  le  20"*  jour  de  fevvrier. 

Febr.  20  85.     Die  Kurie  (Peter  ArdinglieUi  im  Namen  des  Vieekatizlers)  an  den  SO 
Legaten  (Cajetan)  und  Nuntius  CCaracdoh)  in  Deutscldand:  Aussichten 

%)  Text  Tons. 

*)  Wie  aus  dem  oben  angeführten  Briefe  Ärmerstorffs  Jiervorgeht,  war  derselbe 
am  25.  Febr,  noch  nicht  wieder  in  Heidelberg. 

')  Ludwig  voti  Fleckenstein.  35 

')  Hagenau. 

*)  Sickingen;  s.  wr.  71. 

*)  Vgl  S.  265  Änm.  3. 

**)  San  Jago  dl  Coinpostella.    Der  erwähnte  Brief  fehlt. 
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Frankreichs;  der  Papst  für  Fram;  sie  sollen  mit  dUen  Kräften  für  ihn 
oder,  falls  man  ihn  nicht  wählen  tviU,  für  einen  Dritten  eintreten. 

Gedruckt  Arch,  stör.  Ital  3^  8er,  XXV  384—505. 

In  einem  eigenhändigen  Briefe  an  den  Papst  hat  König  Franz 

bsich  tcegen  seines  Argwohns  entschuldigt,  um  die  Unterstützung  des 
Papstes  gebeten  und  versichert,  daß  er  mit  allen  Kräften  nach  der 
Krone  streben  ivolle  ^).  Der  Legat  (Bibbiena)  hält  die  Wahl  von  Franz 
mit  päpstlicher  Hilfe  für  sicher,  zumal  da  Mainz  und  Brandenburg 
mit  Frankreich  abgeschlossen  haben;  ebenso  bietet  sich  Trier  an,  und  von 

lodern  Pfälzer  glaubt  man,  daß  er  auf  Frankreichs  Seite  stehe,  trotz  seiner 
früher  bei  Lebzeiten  des  Kaisers  dem  Könige  gemachten  Versprechungen, 
Der  Papst  glaubt  daher,  dqfi  einer  von  beiden,  entweder  Karl  oder  Franz, 
sicher  gewählt  werden  unrd,  und  er  sieht  aus  vielen  Gründen  lieber  die 
Wahl  des  Königs  von  Frankreich,    und  zwar  dcß  er  mit  Hilfe  des 

16  Papstes  zu  jener  Würde  gelangt  und  sich  ihm  dafür  verpflichtet  fühU- 
Deshalb  hat  er  sich  entschlossen,  Franz  zu  begünstigen,  und  hat  da>s 
müncUich  den  Gesandten,  namentlich  Herrn  de  Poton,  als  dieser  zu  ihm 
gekommen  ist,  mitgeteilt  *)  und  dasselbe  an  Bibbiena  geschrieben.  Sie 
sollen  daher  mit  aUen  Kräften  auf  dies  Ziel  hinwirken  und  den  Freun- 

'20  den  und  Gesandten  des  Königs  die  gute  Gesinnung  des  Papstes  und 
ihre  eigene  zeigen,  indem  sie  mit  Klugheit  Anerbietungen  manchen  und 
ihnen  Mitteilungen  und  Unterstützungen  zu  teil  werden  lassen,  so  daß 
sie  befriedigt  sind  und  guten  Bericht  darüber  erstatten  können.  Et  cosl, 
se  accadrä  maadare  in  Alamagna  qualche  persona  a  poBta,  per  piü  de- 

25mon8tratione  et  per  satisfare  al  Christianissimo,  trovi  ehe  le  S.  V.  hab- 
bino  facto  bono  offitio:  et  cosl  segiiitino  con  eff'ecto,  non  perdendo 
tempo  nö  oecasione;  nfe  perdonando  a  fatiea  o  altra  diligentia,  per 
essere  et  parlare  con  li  electori  et  con  chi  altri  potessi  giovare:  Stets 
soUen  sie  darauf  sehen,  dckß  loeder  Karl  noch  FerditMnd  gewählt  werden. 

30  Und  wenn  etwa  die  Kurfürsten  die  Krone  nicM  auf  Frankreich  über- 
trafen wollen,  so  müssen  die  von  Frankreich  getroffenen  Anstalten  dazu 
dienen,  die  Wahl  auf  einen  Dritten  zu  lenken.  Sie  sollen  dann,  ohne 
auf  Anweisung  zu  warten,  mit  den  Franzosen  gemeinsam  diesen  Dritten 
mit  allem  Ansehen  des  Papstes  unterstützen;  wer  es  ist,  ist  dem  Papste, 

3b  der  nur  an  das  Heil  des  apostolischen  Stuhles  und  den  Frieden  der 
Christenheit  denkt,  einerlei.  —  Sollen  häufig  schreiben  und  es  an  sich 
nicht  fehlen  lassen,  damit  der  Papst  zufrieden  ist     Heute  ist  ein  Kurier 


*)  Vgl  nr.  69. 

«)  Vgl  S.  321  Anm.  3. 

18^ 
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abgesandt  per  ordinäre  le  poste  per  Alamagna  ...  ad  ci5  che  si  possi 
scrivere  da  ogni  banda  piü  spesso  et  piö  facilmente.  Bern  Papste 
liegt  an  der  Sache  nickt  weniger  als  dem  Könige  von  Frankreich,  1519 
Februar  20  [Bern]. 

Febr,21  86.     Franz  L   an  Bonnivet:   wünscht,    daß  Bonnivet   persmlich    mit  6 
Trier,  Pfalz  und  Köln  verhandelt:  was  er  thun  soll,  falls  man  ihm  keine 
2)ersönlic}ie  Zusammenkunft  gewähren  will. 

Aus  Paris  BihL  nat  F.  fr,  5761.  Cop. 

Hat  ihm  heute  morgen  sein  Sekreisiegel  und  ztvölf  Blunkeäe  durch 
Launay  geschickt^).     Sendet  jetzt  einige  Stücke,    die  er  vom  Kanzler \^ 
erhalten. 

Mon   Cousin,   il   me    semble   que    si   vous  povez   parier  avecques 
niessrs.  de  Tr^ves,  conto  Palatin  et  de  Colongne,  que  vous  saurez  plu- 
sieurs  choses  oultre  \e\\r  vouloir  et  intencion.    Et  pour  ce  je  vous  prie 
faictes  tout  ce  que  vous  pourrez  pour  le  faire:   car  plus  grant  servicel5 
pour  ceste  heure  on  ne  me  sauroit  faire.     Er  (Bonn,)  kann,  wenn  die 
anderen  Gesandten  schon  Verträge  abgeschlossen  haben,  diese  bestätigen; 
ufKl  wenn  noch  Schwierigkeiten   über   Odd  oder  Pensionen  vorhanden 
sind,  vous  avez   povoir  de  rabiller  cela  et  passer   oultre.     Et  par  ce 
moyen  ferez  plus  que  les  autres  ne  sauroient  faire.     Et  si  tant  est  que  20 
les    dessusdicts    ne    veullent   permectre    que    vous    allez    devers    eulx, 
escripvez  Icur  souvent  et  k  iceulx  qui  sont  avecques  eulx  de  par  moy, 
les  persuadant  et  asseurant  que  ce  que  leur  sera  promis,  leur  sera  in- 
falliblement  observ^,   et   qu^il   ny  aiu^  point  de  faulte;    et  si   pourrez 
fere  mencion   des  chappeaux,   dont  mon  cousin   le   grant -maistre  vous  25 
a  escript,  qui  n'est  peu  de  chose  *). 

Mon  cousin,  vous  savez  et  entendez   mon   vouloir  et  intencion  en 
ceste  matifere  mieulx  que  nul  autre.     Je  vous  prie  y  faire,  comme  j'ay 
en  vous  ma  parfaicte  fiance.     Et  n'espargnez  aucune  chose ,  car  ä  tout 
sera  satisfait.     Er  soll  Mufig  schreiben  und  alles  dem  Herzoge  von  Lo-dO 
thringen  mitteilen^).  —  A  Paris  ce  21*  f^vrier. 


')  Vgl  wr.  79. 

*)  Vgl  oben  8.  219  Anm.  1. 

")  Am  gleichen  Tage  schreibt  auch  Bobertet  mit  Beziehung  auf  diesen  Brief  an 
Bonnivet.    Er  berichtet  noch,  daß  die  Abreise  des  Chroßmeisters  nach  Montpellier  Sb 
auf  Ende  Februar  oder  Anfang  März  angesetzt  sei,  qui  vient  mal  k  propos;  toutes- 
foiz  c*e8t  chose  promise  et  accord^,  qui  ne  se  peust  plus  difierer  et  encore  moins 
rompre.     Gute  Nachrichten  ans  Born,    Cop.  ibid.  F.  fr.  5756. 
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87.  Landgraf  Philipp  von  Hessen  an  Kwfürst  Friedrich  von  Sachsen  Febr,22 
das  Viharioi  betreifend. 

Aus  Dresden,   Lac  10567.    VicaricUssachen  de  1519.   Cop.    Gedr.:  Sammlung 
vermischter  Nachrichten  zur  Sächsischen  Geschichte  IX  141  f. 

5  Sendet  di^  Cqpie  von  d/>m  Vikariatsausschreihen  des  Kurfürsten  von 
der  Pfalz  *) ;  da  er  gluubt,  daß  in  disen  feilen  solch  stathalterampt  dem 
Kurfürsten  von  Sachsen  gebühre,  so  fragt  er  an,  ob  er  in  diesetn  Falle 
den  Kurfürsten  lAJidwig  als  Statthalter  anerkennen  solle  oder  nickt. 
Ebenso  schickt   er  ein  Ausschreiben  des  Kurfürsten  von  der  PfaU  das 

10 Kammergericht  betreffend^).  Weil  er  durch  seine  Räte,  die  er  in  Augs- 
burg gehabt,  gehört  hat,  daß  die  Stände  des  Reichs  in  die  Unterhal- 
tung des  Kammergerichts  nicht  willigen  wollen,  und  daß  viele  Kurfürsten 
und  Fürsten  sich  getveigert  haben,  vor  diesem  Gerichte  Recht  zu  geben 
und  zu  nehmen^),  so  hat  er  seine  Bedenken  vorläufig  dem  Kurfürsten 

\b  Ludwig  mitgeteilt.  Er  bittet  den  Kurfürsten  von  Sachsen,  ihm  hierin 
Rat  erteilen  zu  wollen.  Dat.  Gnmberg  am  dinstag  Petri  ad  cathe- 
dram  a.  19  *). 

88.  Margareta  an  den  Kardinal  von  Sitten:  die  Verhandlungen  mit  Febr.  23 
den  Eidgenossen;  Württemberg;  Unterstützung  des  Bundes;  Beschickung 

20  des  auf  Invocavit  angesetzten  Tages. 

Aus  lAüe,  Partf  39^,  Conc. 


*)  Kurfürst  Ludwig  thut  kund,  daß  er  das  Vikariat  ühemommen  habe,   d.  d. 
Haydelberg  montags  nach  conversionis  Pauli  (31.  Jan.)  a.  d.  1519.     Orig.    Druck 
in  Frankfurt,  Wahlhandlung  Toni.  III;  Cop.  Dresden  a.  a.  O.    Gedr.  HapprecM 
2b  Staats- Archiv  IV ^  135  ff. 

*)  Kurfürst  Ludtoig  gebietet  cds  Vikar  den  Reichsständen,  alle  zum  Kammer- 
gericht Ziehende  in  ihren  Ländern  sicher  zu  geleiten,    dat.  Heydelberg  dinstag 
nach  sant  Dorotbeentag  (8.  Febr.)  a.  d.  1519.    Orig.    Druck  in  Frankfurt,  Reichs- 
sachen,  Fase.  114;  Cop.  Dresden  a.  a.  0.  und  Frankfurt,  Wahlhandlung  Tom.  VII. 
30  Angeschlagen  in  Frankfwt  am  Freitag  nach  Valentini  (18.  Febr.). 

')  Vgl.  Neue  Sammlung  der  Beichs-Abschiede  II 171  (§  6  f.  des  Abschieds  von 
Augsburg). 

*)  Es  folgt  in  demselben  Fase,  die  Copie  einer  Instruktion  (s.  d.)  des  Kurf 
Friedlich  zu  einer  VerhaticUung  mit  Philipp:  1)  Ober  Zusendung  von  Reisigen 
35  du/rch  Herzog  Johann  an  Landgraf-  Philipp.  2)  In  betreff  des  Vikariats  bittet  der 
Kurfürst  um  Aushmft,  wie  es  frühei*  damit  in  Hessen  gehalten  worden  sei,  denn 
es  sei  lange  nidit  vorgekommen,  daß  dw  Reich  olme  Haupt  getoesen.  3)  In  betreff 
des  Kammergerichts  möge  der  Landgraf  sich  erkundigen,  wie  es  andere  Kurfürsten 
und  Fürsten  halten.  Der  betreffende  Artikel  des  Augsburger  Abschieds  wird  mit- 
^gesandt. 
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MoDsr.  le  cardinal,  j'ay  receu  voz  lectres  du  12.  de  ce  mois  ^) 
et  entendu  ce  que  messire  Mathieu  de  Baccarye  m'a  dit  de  vostre  part*); 
en  qiioy  je  congnois  de  plus  en  plus  la  bonne  affeetion  qu'avez  de 
faire  Service  et  plaisir  au  roy,  monsr.  mon  nepveu,  don  Fernande,  son 
fröre,  et  ä  moy;  dont  de  trös-bon  cueur  vous  remercye  et  prye  aflPec-  5 
tueusement  en  ce  vouloir  pers^v^rer  selon  vostre  bon  commancement. 

Par  vosdictes  lectres  m'avez  escript  le  besongne  ä  la  joum^e  qui 
c'est  tenue  devers  messra  des  lighes  le  8  *  de  ce  mois ') ;  et  comme 
lesdicts  srs.  des  Lighes  ont  d^clair^  vouloir  demourer  es  perpetuelles 
amytife  et  alyances  qu'ilz  ont  avec  noz  maisons  d' Austriebe  et  de  10 
Bourgoingne;  dont  suis  tr^s-ioyeuse :  car  demeurans  en  ce  bon  propoz 
n'en  peult  succ^der  que  tout  bien  ä  eulx  et  k  nous,  et  vous  prye 
rendre  paine  de  les  y  tousiours  entretenir. 

Semblablement  suis  bien  joyeuse  du  reflfuz  fait  par  lesdicts  srs. 
des  Lighes  d'assister  le  duc  de  Wiertemberg  ä  Tex^cucion  de  son  em- 15 
prinse  et  de  Tordre,  par  eulx  mis  aux  passaiges,  pour  garder  leurs  sub- 
gectz  de  aller  ä  son  Service.  En  quoy  ilz  ont  fait  euvre  tr^s-vertueuse 
et  louable;  car  ladicte  emprinse  est  sans  propoz  et  sans  aucun  fonde- 
ment  de  droit  no  de  raison,  comm^il  est  assez  notoire  h  chacun.  Et  tiens 
que  ceulx  de  la  ligue  de  Zwave  avec  Payde  de  dien  y  remödieront,  20 
et  au  reboutement  dudict  de  Wiertembei^  les  subgectz  de  mesdicts 
srs.  et  nepveurs  en  Anstriche  donneront  assistance  de  bon  nombre  de 
gens,  comme  je  suis  advertye  par  le  sr.  de  Zevemberghes  *) ;  et  ferons 
aussi  assistence  ä  ladicte  ligue   de  cinq  cens   chevaulx,  que   leur   en- 


')  Mone  V  20  (aus  Lüie,  Portf.  40),  aber  uwooüständig.  Der  Kardinai  &e-25 
richtet  über  den  Tag  vom  8.  Februar  und  die  Änaetsung  eines  neuen  Tages  auf 
den  13.  März.  —  Dann  folgt  die  Einnahme  von  Reutlingen  und  die  Stellung  des 
Bundes  zu  Herzog  Ulrich;  Vorteil,  den  Karl  durch  diesen  Krieg  herben  kann  (dies 
bei  Mone).  —  JEndlich  wird  noch  Weiteres  über  die  Umtriebe  der  Franzosen  mit 
Hilfe  von  Ulrich,  Geldern  und  Venedig  erwähnt.  Wenn  Württemberg  niedergewor-  30 
fen  wird,  so  wird  das  den  andern  große  Furcht  eir^agen,  Le  saige  dit  que  une 
corde  qui  a  trois  cordons  est  plus  difficile  k  rompre,  que  ai  eile  n'en  avoit  que 
ung,  et  aoBsi  que  toutes  choses  ont  leur  temps.  Daher  solle  das  Regiment  zu 
Inn^fruck  den  Bund  unterstützen.    Das  lat.  Orig.  LiUe,  Portf.  41, 

')  Instructio  occurrentiarum  pro  magnifico  dorn.  Matthaeo  de  Beccaria.    2>a^  35 
ex  Thurego  kal.  febr.  1519.     Gedr.:  Mone  V  18 f. 

')  Vgl  d.  Absch.  des  Tages  zu  Zürich  vom  9.  Febr.     Eidgen.  Abach.  UI^ 
1134ff. 

*)  Vgl  den  Brief  Z.s  vom  14.  Febr.  (Lß  Glay  II  226);  es  ist  aUerdings  frag- 
lidi,  ob  Marg.  diesen  Brief,  der  erst  am  16.  abging  (nr.  76)  bereits  am  23.  in  40 
Händen  hatte,  am  25.  Febr.  antwortete  sie  darauf    Sonst  redet  Z.  vorher  nirgends 
ausdrücklich  von  einer  Unterstützung  des  Bundes  di*rch  die  österreichischen  Lande. 
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voyerons   de  pardecä.     De  monsr.  de  Gheldres   j\v  donn^   ordre  ä  la 
seurt^  des  pays  de  pardeeÄ,  luv  faisans  fronti^re  de  sorte  que  j'esp^re, 
se  il  s'avance  de  vouloir  faire  quelque   nouvelletö,   il  y  sera  l)ien  re- 
sist^. 
5  Je  vous  prj'e,  monsr.  le  cardinal^  que  me  vueillez  escripre  ce  que 

se  fera  ä  la  joum^  que  sc  doit  tenir  pardelä  au  dimenche  de  invoca- 
vit  (13.  Märe),  et  tenir  main  que  ä  icelle  il  sc  puist  dresser  et  traiet^r 
choses  qui  soyent  au  bien,  honneur  et  exaltacion  de  cestc  maison,  corame 
le  roy,  monsr.  mon  nepveu,  en  a  sa  fyance  en  vous. 
10  Ausurplus  je  d^pescheray  ce  jourd'huy  ledict  messire  Mathieu  de 
Beccarye,  pour  sVn  aller  vers  vous,  vous  dire  aucunes  ehoses  de  ma  . 
part  ^);  vous  disant  sur  ce  Tadieu,  monsr.  le  cardinal.  —  Dai.  Malines 
le  23*  ttvrier  1518. 

89.  Schreiben  Heinrichs  des  Mittleren  van  Braunschweig-Lüneburg  an  Febr.  23 
\fi Kurfürst  Friedrich  V(m  ScuJisen  nebst  einer  Denkschrift,  durch  die  er  den 
Kurfürsten  für  die  Wahl  des  Königs  von  Frankreich  gu  gewinnen 
sucht.  Sünden  Österreichs;  Verpflichtungen  Brandenburgs;  Vorteile  der 
Wahl  des  Königs  von  Frankreich  für  SacJisen  und  das  Reich ;  (Minde, 
weshalb  Heinrich  für  Frankreich  ist;  Geldern;  Zusammenkunft  Hein- 
Erichs  mit  Kuffürst  Joachim;  auch  mit  Friedrich  wünscht  der  Herzog 
zusammenztUreffen;  dringende  Bitte  um  offene  Antwort 

Aus  Gotha  Bibl,  Mas,  nr.  40,    Orig.  eigenhändig,  — -  Gedr.  (unvollständig)  bei 
Hausen,  prckgmai.  Gesch.  der  Protest,  in  DeutscMand,  Beil.  87  ff. 

Durehleuchtigster  korfuret,  lieber  her  und  swager.  E.  1.  bab  ich 
25  vor  14  tagen  gescriben  ^),  das  ich  der  gerne  zuwoilen;  als  mir  den 
kein  antwort  wirt,  weis  ich  nit,  ob  dem  edelraan,  der  die  bribe  gefurt, 
uf  dem  hinweg(*  oder  widenvege  ein  imrat  zukommen,  so  er  mantags  am 
tage  Valentini  (Febr.  14,),  heut  zehen  tage,  wol  (wo  nit  unrath  eingefallen) 
zu  Aldenborg  sein  kont '),  werde  darum  vororsaeht,  e.  1.  etwas  von  der 


30  »)  Dies  Memoire  liegt  hei,  es  ist  datiert  vom  24.  Febr.  (die  Beglaubigung  Bec- 
carias  vom  26.  Febr.).  Margareta  wiederholt  darin  ihren  Dank  und  die  Auffor- 
derung, für  Karl  zu  wirken,  man  wird  ihn  so  bezahlen,  daß  er  zufrieden  sein  soll. 
Sie  fügt  hinzu,  daß  Karl  bereits  das  Innsbrucker  Regiment  aufgefordert  habe, 
Zevenbergen  und  andere  zu  den  Eidgenossen  zu  senden,  damit  sie  dort  nach  An- 

^^ Weisung  des  Kardinals  verhandeln,  und  sie  hofft,  daß  diese  Abgesandten  sich  zu 
dem  auf  Invocatit  angesetzten  Tage  einfinden  tcerden.     Conc.  Lille  ibid. 

')  Vgl.  das  Schreiben  des  Kurfürsten  r.  19.  FeJyr.  (nr,  77),  wo  der  Inhalt  des 
Briefes  von  Heinrich  dem  Mittleren  vom  9.  Felir.  unedergeg^en  wird. 
'j  Der  Bote  kam  erst  am  16.  Feltr.  an.    S.  nr.  77. 
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handeliing  in  scrifton  zu  entdecken,  welchs  ich  doch,  so  e.  I.  zu  be- 
denken, nit  wenig  beswert  Mir  sein  auch  in  diser  nacht  scrifte  zu- 
kommen, das  ein  merkliche  Franzosische  botschaft  vor  zukunftigem 
sontage  bei  mir  hie  erscheinen  wirt  *),  die  ane  zweifei  auch  des  und 
anders  mit  mir  handelen  wirt,  der  ich  erwarten  mus  imd  danim  meine  5 
Sache  dohin  richten,  das  e.  1.  ich  in  der  wochen  nach  invocavit 
(J3. — 17.  März)  ersuche,  welchs  e.  1.  ich  nit  hab  vorhalten  wollen,  der 
ich  zu  dinen  willig.  Datum  Celle  mit  meiner  hant  am  mit^vochen  vi- 
gilia  Mathie    apostoli  (23.  Febr.)  anno  etc.  19. 

Ewr  liebe  haben  in  vil  wegen  vermerkt,  w^as  grosser  ufrur  diu^hlO 
die  heuser  Osterreich    und  Bui-gondi  im   reiche  erwegt,  darzu  kei.  Mt, 
das  Romische  reiche  zu  oftmalen    erfordert,   doch   alweg   dodm-ch   das 
reiche  geswecht  imd  den   anhang  der  heuser  Osterreich  und  Burgondi 
vomieret,  auch  denselbigen  und  nit  dem  reiche,  was  erobert,  zugestelt, 
wie  e.  1.  das  bas   den  ich    wisseu.    Ob   auch   das  Osterreichische  gmüt  15 
bis  anher  darzu  gestanden,  nimantz  im  reiche  gerne  lassen  aufkommen 
oder  nit  und  vil  aufrure  unter  den  stenden  des  reichs  zu  machen,  das 
die  kästen  und  boden  bei  ainem  idem  erledigt,  haben  e.  1.  liderlich  zu 
orteilen.     Das  und   anders  wirt  e.  1.  als   dem   wissenden   (meins   unge- 
zweifelten  vorhoffens)  dohin  weisen,    das  e.  1.  ane  zweifei    ire   waJe  uf20 
das  Osterreichische  geblut  widerum  nit  wenden  werden,  die  auch  noch 
irer  personen  halben  zu  solcher  hocheit   durch  jugent   und   anders   un- 
geschickt und  in   keinen   tugenden,   die   des   reichs   nottorft,  geprobirt 
sein.     Den  es  ist  einem  Romischen   kaiser   oder  kunig   vil  mehe  noth, 
das  er  mit  tugenden  gekrönet,  den  durch  reichthum  erweit ;  wo  es  alles  25 
bei  einder,  do  wers  best,  do  aber  eins  mangelt,  do  ist  besser  der  reich- 
thum, den  der  vorstant  und  die  tugent  den  mangel  haben.     Von  disem 
vorgnanten  weiter  anzeigung  zu  thunde   (das   in    vil   wegen  geschehen 
kont),  ist  e.  1.  nit  von  noten,  die  sein  des  selbst  raby. 

E.  1.  sollens  aber  do  vor   achten,   wüste  ich  w^as  anzuzeigen,   des 30 
e.  1.  meins  vorsehens  noth  zu  wissen,   ich   wolt   solchs   nit  lassen,  und 
wiewol    c.  1.   das   nu  bereit  wol  wissen   mögen   und  vil  mehe,   so   wil 
e.  1.  ich  doch,  was  ich  weis,  nachfolgende  nit  bergen. 

Ich  sorge,  der  korfurst  von  Brandenbiu^  habe  sich  der  kör  halben 
vor  das  Osterreichische  geblute,  auch  für  den  kunig  zu  Frangreich  zu  35 
beiderseit  mit  briben  und  sigelen  vorplichtet,  erstlich  wider  Frangreich 
uf  den  fal  kei.  Mt.,  darnach  auf  erfordern  kai.  Mt.  vor  derselbigen  sons 

^)  Über  diese  französische  Gesandt scliaft  findet  sich  nichts  Näheres,   vgl.  aber 
nr.  102  (Febr.  27). 
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son,  und  sich  des  bei  Frangreich  entschuldigt  durch  kai.  Mt.  vornemei^ 
das  in  seinem  vermögen  nit  zu  wenden,  doch  mit  dem  erbiten,  wen 
die  Sache  vor  der  neuen  election  dohin  gereicht  hette,  das  kei.  Mt. 
totlich  abgangen,  so  het  er  sich  seiner  Verpflichtung  kegen  Frangreich 
5  wol  zu  halten  wissen.  Dieweil  nu  kai.  Mt.  vor  der  election  gestorben, 
hat  Frangreich  den  marggraven  uf  seine  gegeben  bribe  und  sigel  be- 
schickt, mit  furderung  ime  die  zu  halten.  Was  darauf  vor  antwort 
fallen  wirt,  sol  mir  vor  der  vasten  •)  unvorhalten  bleiben  '). 

Weiter  sollen  e.  1.  wissen,  das  Frangreich  mit  willen  nit  gestaten 

10 wirt,  das  man  (über  bribe  und  sigel,  die  er  von  etlichen  kurfursten 
mehe  hat)  zu  dem  Osterreichischen  geblute  mit  der  wal  greifen  sol,  und 
wo  das  geschieht,  so  haben  wir  gewis  einen  krig  wider  das  Römische 
reiche  von  Frangreiche,  Engelande,  Switzen  und  vil  andern,  die  ich 
zum  teile  nit  nennen  mag,  auch  nit  alle  zu  nennen  weis,  der  vil  unter 

15 dem  reiche  gesessen**),  der  aller  anhang  und  vermögen  nit  klein.  W^as 
aus  deme  erwachsen  wil,  haben  e.  1.  zu  bedenken^  und  were  nit  unbil- 
lieh,  das  die,  die  das  reiche  durch  ire  vorscreibung  in  solche  last  fü- 
ren, der  köre  beraubt  und  an  leibe  und  gute  gestraffet 

Nu  ist  meins  bedunkens  zeit,  dem  thun  in  der  eile  zu  bejegenen. 

20  Lassen  sich  nu  e.  1.  bedenken,  das  es  nit  zu  wenden,  das  Frang- 
reich mit  gwalt  und  anderer  hilf,  der  er  ein  gros  teil  mit  gelde  bewegt, 
zu  dem  reiche  konunen  solt,  so  were  e.  1.  villeicht  nit  böse,  sich  auch 
zu  Frangreich  zu  neigen,  so  wer  ich  ungezweifelt,  e.  1.  selten  der  fur- 
derst  und  nit  der  geringist  im  spil  sein,  wolt  e.  1.  grosse  vorenmg  und 

25  jerliche  pension  zuhandelen  *).  Ich  hab  auch  befel  von  Frangreich  (das 
e.  1,  es  recht  vorstehn),  mit  e.  L  zu  handelen;  man  gebraucht  narren 
auch  zu  grossen  Sachen. 

Ich  kans  nit  vor  war  wissen,  sunder  ich  halts  dovor,  ich  wolts  in 
die  wege  mit  Frangreich  richten,  das  e.  1.  Romischer  kunig  und  Frang- 

30  reich  keiser  worden,  do  solt  es,  wil  got,  zu  gebracht  werden. 

a)  Tor  der  wAsUn  am  MatttU  naehgdrafftn. 

b)  der  —  gunwen  am  Bandt. 


')  Hiernctch  scheint  es,  cUs  ob  die  oben  erwähnte  französische  Gesandtschaft  von 
Berlin  her  erwartet  wurde,  u/nd  Moltzan  war  gerade  damak  zehn  Tage  von  Berlin 
85  abwesend,  S.  MoUzans  Brief  an  König  Franz  vom  27,  Februar,  nr.  102.  —  An 
und  für  sich  ist  es  allerdings  nicht  unmöglich,  daß  die  beiden  französischen  Ge- 
sandten, Petrus  Franciscus  de  Miceto  und  Franciscus  de  Bordellis,  über  Celle  nach 
Berlin  gereist  sind, 

')  Eine  derartige  Vöümacht  findet  sieh  für  Heinrich  von  Lüneburg  nicht,  wohl 
40  aber  für  Karl  von  Geldern  (s.  S.  210  Anm.  3). 
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Were  es  auch  umnogelich ,  das  Frangreich  zu  kaiser  werden  solt, 
wiewol  ich  sorge,  geschieht  es  nit  mit  hinderung  e.  L,  das  es  denne 
mit  anderen  zuthun  geschieht,  so  wolt  ich  dennoch  fleis  anwenden, 
wo  e.  1.  mir  einen  anzeigeten  auserhalb  des  Osterreichischen  gebluts, 
das  der  zuletzt  mit  Frangreichs  hilf  und  gfallen  zum  reiche  keme,  5 
oder  woltens  e.  1.  auch  selbst  sein;  iif  dise  artikel  hab  ich  nit  grünt- 
lieh  befel,  doch  wendet  ich  fleis  vor,  so  vil  mugelich. 

Mocht  Frangreich  auch  zum  reiche  kommen,  ich  halt,  was  in  Wel- 
scher nacion  dem  reiche  entzogen,  solt  ein  gros  teil  wider  zum  reiche 
kommen.  10 

Man  mocht  auch  villeicht  den  weg  treffen,  das  Frangreich  uf  das, 
so  in  Welscher  nacion  ist  dem  reiche  zustendig,  kaiser  wiu-d,  und  das 
wir  dennoch  e.  1.,  oder  wer  o.  1.  gfellig,  uf  das  so  in  Teutscher  nacion 
ist,  zu  einem  Romischen  kunig  betten,  und  do  das  zu  geringe  were, 
auch  in  deme  besserung  zu  machen,  und  was  Frangreich,  über  das  er  15 
bereit  im  Welschlande  inne  hette,  eroberte,  das  solchs  nach  seinem  ab- 
gange widenun  bei  dem  reiche  bliebe. 

Bei  mir  kan   ich   nit   achten,   das   besser  frid   im   reiche   worden 
kont,  auch  der  cristenheit  mehe  nutzes  entstehen,  den  das  Frangreich 
kaiser  wurde,  oder  das  mit  seinem  willen  einer  gemacht,   der  mit  irae20 
eins  were,  wo  er  dohin  zu  füren,  so  ich  hoffe. 

Was  man  nit  hat  als  im  Welschlant,  ist  gut  zu  vorgeben,  es  blibe 
dennoch  zu  end  des  reichs.  E.  1.  slaffen  nit,  ander  leute  werden  wa- 
chen, des  ist  e.  1.  von  notten;  ich  meins  treulich. 

Man  wenet  wol,  Brandenboi^  sei  gereit  wider  Franzosisch;  e.  1.25 
lassen  sichs  nit  irren ;  wollen  e.  1.,  so  sollen  die  ime  weit  ein  augc  auf- 
stechen ;  do  weis  ich  vil  wege  zu,  die  e.  1.  alwege  mit  eren  und  nutjce 
vor  ime  sollen  widerfaren.  Es  mus  aber  nit  lange  (wie  e.  1.  selbst  zu 
bedenken)  mit  diser  sach  werden  zugemacht,  den  es  ist  liderlich  ver- 
säumt; andere  handelen  auch.  30 

Ich  höre  auch  von  grossen  gclauben  dises  kunings  von  Frangreich, 
das  er  seiner  zusage  gestendig  und  sein  bribe  und  sigel,  und  was  er 
redet,  aufrichtig  helt. 

E.  1.  regiren  als  mehe  einen  andern,  als  e.  1.  geregirt  werden,  das 
kan  durch  Frangreich  ane  soi^  geschehen.  35 

E.  1.  kimnen  mich  in  diser  furderung  nk  vordenken,  den  ich  habs 
vil  Ursache. 

Erstlich  weis  ich  nichts,  das  der  cristenheit  kan  mehe  zutragen, 
den  das  Frangreich  und  Deutsche  nacion  voreiniget  mit  Engelendes 
zuthun;  den  dreien  part(»n  müssen  wol  mehe  volgen.  40 
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Zum  andern  ist  reichtum,  macht,  jug^nt^  vorstant,  manheit^  ver- 
mögen des  leibs  und  rechtfertickeit  bei  disem  kunig  von  Frangreich, 
wie  vil  leute  gezeugnis  geben. 

Zum  dritten  ist  er  den  Teutschen  gros  geneigt;  wen  etwas  sol  an- 
5 gefangen  werden,  so  wil  er  bei  den  Teutschen  sein,  fleisset   sich  der- 
selbigen  kleidung  und  wesens  in  vil  wegen  zu  schimpf  und  ernst 
Er  thutt  mir  und  den  meinen  vil  unvordintes  guten^  vor  das  virde. 
Zum  fünften  entstünde  mir  und  den  meinen  aus  disen  dingen  ein 
ewig  gedeien  etc. 
10         £.  I.  kunnen  ir  selbst  vil  guts  in  diser  handelung  thun  und  meine 
kint,  die  e.  I.  alwege  ire  kint  nennen,  zu  evrigen  gedeihen  brengen. 

Darum  wollen  e.  1.  die  sache  zu   herzen   fassen   und  ires  gemutes 
vor  mir  nit  blöde  oder  vorboi^n  sein,  den  e.  L  haben  das  ane  zweifei 
an  mir,  was  e.  1.  vortrauen,  des  solchs  e.  1.  nimantz  gesagt  haben,  sun- 
15  der  der  gestalt  bei  mir  sein  und  bleiben  sol  bis  an  mein  end,  als  bet- 
ten e.  1.  do  nie  von  gescriben  noch  gesagt. 

Wes  e.  1.  auch  nit  weiten  gescriben   oder  geret  haben,   kont  ich 

bei  Frangreiche,  e.  I.  ganz  unvermerkt,  gleich  als  gescheg  es   aus  mir, 

vorslahen  und  handelen;  wolt  mit  der  hilf  gots  nit  vorseumen;  es  sol 

20  der  heiratt  mit  Gellem  *)  e.  1.  noch  zu  mehe  eren  und  guten  kommen, 

den  e.  1.  gedacht  haben,  den  got  kan  ein  ding  wunderlich  schicken. 

Der  herzog  von  Gellem  ist  am  mitwochen  nach  Valentini  (16.  Febr.J 
zu  Sutphen  aus  Frangreich  heimkommen,  do  hat  er  meine  gmalen  *)  noch 
fimden.  Ime  ist  hart  vorgehalten,  got  hat  ime  durchgeholfen. 
25  Als  ich  so  weit  gescriben,  hat  mir  der  marggraf  ")  gescriben,  das  ich 
am  sontage  invocavit  (13.  Märe)  bei  ime  zu  Brandenborg  sein  wolt,  ist  die 
virde  tagesatzui^  von  ime  mir  vorgstelt  •),  welchs  ich  mit  gotlicher  hilf 
thun  wil.  Wo  es  nu  e.  1.  gefellig,  so  wolt  ich  mich  am  dinstag  (15.  März) 
von  dannen  zu  Beltzig  fugen,  weiten  e.  1.  do  ziu:  stete  auch  sein  und  sich, 
somit  mir  von  disen  dingen  unterreden,  stelle  ich  an  e.  1.  gfallen,  den  e. 
L  und  ich   in  semtlichen  unterrede,   hin  und   Widerreden  mehe  vinden 

ft)  ist  die  --  Torffestellt  am  Bande. 


0  IHe  Tochter  Heinrichs,  Elisabeth,  toar  mit  Karl  wm  Geldern  vermählt.  S. 
Einleitung  S.  57, 

35  *)  Margareta,  die  Schwester  des  Kurfürsten  von  Sachsen,  die  damals  ihre 
Tochter  nach  Geldern  begleitete,  vgl  Hasselt,  Geldersche  Oudheden  I  141,  145  f.  u, 
147—151,  wo  sich  in  der  dort  abgedruckten  gelderschen  RecJmung  verschiedene 
hierauf  bezügliche  Posten  finden.  S.  auch  Nijhoff,  Gedenhcaardigheeden  VI^  73  ff. 
und  626. 

40         ')  Kurfürst  Joachim. 
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kunnen^  den  durch  scrifte  geschehen  mag.  Wo  e.  1.  auch  nit  am  dins- 
tag  nach  invocavit  zu  Beltzig  sein  konten,  das  e.  1.  den  des  mitwochens 
nach  invocavit  zu  Wittenberg,  Loche  oder  Sweinitz  mochten  gefimden 
werden  und  nit  weiter,  den  mein  sache  furdert,  wie  e.  1.  hören  werden, 
ein  eilige  heimreise.  5 

Ich  hoffe,  der  marggraf  sol  mir  nit  entreiten,   ich   wil   alle   seiner 
handelung  in  der  sache  ane  zweifei  weise  werden. 

E.   1.  screiben  mir   dismals,   sofer   ich  zu   e.  I.   kommen  sol,   das 
e.  1.  ire  wale  uf   das   haus  Österreich   und  Borgondi   nit  gedenken   zu 
wenden,   domit  bin  ich   vors   erste   meins   Verlangens   getröstet     E.  l.io 
haben  orsach  gnug,  das  e.  1.  solchs  wol  screiben  mögen,  auch  mit  den 
werken  vulbrengen. 

Wollen  e.  1.  mir  auch  uf  alle  ding  gruntlich  screiben,  stelle  ich 
zu  e.  L,  aber  das  personlich  zusamenkommcn  hilt  ich  best;  weis  wol, 
e.  1.  solche  ding  nit  gern  uf  scrifte  hengen,  halts  auch  dovor,  e.  1.  wer- 15 
den  die  grosheit  der  sache  ansehen  und  an  die  end,  wie  angezeigt, 
kommen,  nit  mir  zu  eren,  simder  dem  kimig  und  dem  ganzen  reiche 
zu  guten,  den  ich  warlich  dise  ding  auch  nit  gern  über  weg  screib,  ist 
auch  nit  den  virden  teil  zu  screiben,  wie  zu  reden.  Darinne  wollen 
e.  1.  kurze  der  zeit  und  mich  als  den  ungeschickten  entschuldigt  haben,  20 
das  es  als  lauter  nit  gescriben,  wie  von  notten;  doch  sollen  e.  1.  zu 
muntlicher  unterrede  wol  klerem  bericht  haben. 

E.  1.  kimnen  gedenken,  das  Prangreich  von  mir,  ^ was  ich  ausge- 
richt,  gerne  balde  antwort  het;  den  der  kunig  meint  villeicht,  das  ich 
wol  balde  von  e.  1.,  als  den  hern  und  swager,  antwort  überkommen  kan.  25 
Darum  wollen  e.  1.  mir  enwenig  erstlich  in  scrift^n  entdecken  und  den 
uf  angezeigte  zeit  und  stelle  das  zusamenkommcn  zu  muntlicher  unter- 
rede vor  sich  gehn  lassen,  den  ich  noch  weiter  mit  e.  1.  zu  reden  hab, 
den  ich  gescreiben  kan.  Wen  ich  auch  wissen  mag,  wohin  sich  e.  1. 
gemuth  lendet,  weis  ich  mich  in  vil  wegen  nach  zu  richten.  E.  1.30 
sehen  meine  getreuen  meinung  an  und  entslissen  ir  herz,  das  sol  e.  1. 
und  mir,  unser  aller  kinder  und  landen  und  leuten  (mit  gotlicher  hilf) 
zu  eren  und  guten  kommen,  und  bit  noch  uns  allen  zu  gutem,  e.  1. 
wollen  in  keine  andere  handelung  willigen,  sie  haben  sich  den  erst  mit 
mir  unterredt,  auch  vor  des  uf  keine  gemeine  vorsammelung  der  kor- 35 
fursten  zihen ;  den  es  wirt  villeicht  von  notten  sein,  das  e.  1.  irer  wale 
so  starken  beistant  haben  als  ein  ander.  Ich  kan  mit  e.  1.  eren  und 
nutz  aus  allen  noten  kommen,  wen  e.  1.  wollen. 

Ich  weis  e,  1.  des  hochen  Vorstandes,  das  e.  1.  durch  mein  angeben 
nichts  thun,  den  das  e.  1.  als  einen  korfursten  zimet  und  geboret.    Ich  40 
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hoffe  aber,  e.  1.  kennen  mich  auch  der  masse,  wen  e.  1.  des  Vorstandes 
nit  wem,  das  ich  auch  e.  1.  oder  einen  geringem  vrunde  nit  ungebor- 
lechs  anstellete.  E.  1.  kunnen  aber  in  diser  sach  iren  pflichten,  ir  selbst*) 
imd  mir  auch,  als  e.  1.  swager,  wol  gnug  thun. 
ö  E.  L  haben  den  rum,  das  e,  1.  uf  dem  reichstage  letzt  zu  Augs- 
purg  recht  gehandelt  und  andere  leute  ebenteurlich. 

Dis  wollen  e.  1.  in  hochen  vorstände  beherzigen  und  sich  ein  wenig 
diu'ch  widerscrift  damf  vomemen  lassen  und  das  andere  zu  muntlicher 
underrede  weiter  bedenken   und  die   zeit   und  malstet  unsers  zusamen- 

lOkommens  nit  vorandern;  was  ich  auch  von  diser  botschaft  weiter  erfar, 
sol  e.  L,  als  vil  mir  fugen  wil,  unvorhalten  bleiben.    Datum  wi  vor. 

Nachschrift:  Do  ich  disen  brib  zuscreiben  wolt,  ist  e.  1.  bothe 
mit  der  widerantwort  gekommen  ^).  Nu  weis  e.  1.  ich  nit  vil  weiter 
anzuzeigen,   sunder  nach   vorher   der  Franzosischen  botschaft,  wo   es 

lönoth  thut,  wil  e.  1.  ich  weiter  screiben;  den  e.  1.  achtens  dovor,  was 
ich  weiter  weis  imd  erfare,  sol  e.  1.  zu  muntlicher  unterred  unvorhalten 
bleiben  oder  gescriben  werden.  Hoffe,  e.  1.  werden  das  daiur  achten, 
das  e.  1.  mir  widenun  ir  hertz  auch  nit  bergen  sollen,  nicht  alleine  mir 
zu  gutem,  sunder  e.  1.   auch   selbst.     Den  an  das   weis  e.  1.  ich  wenig 

20 zu  dinen  und  mich  zuvorwam.  Bit  des  eine  widerscrift,  die  mir  hie 
vor  dem  esschertage  (9,  März)  vorantwort  werde,  ehe  ich  zum  marg- 
graven  kom,  mich  darnach  zu  richten  habi 

90.     Maximilian   von   Zevenbergen,     ViUinger   und  Ziegler   an   Graf  Febr.  23 
Hoyer    von   Mansfdd:     Versprechungen   Karls;    geplante   Sendung   zu 
"ib  Brandenburg  und  Sachsen:  Mansfeld  soll  sich  zu  Kurfürst  Friedrich 


Ans  Dresden,  WahUachen  wr.  3.  Cop.;  eine  andere  Cop.  ibid.  nr.  6. 

Teilen  mit,  daß  Karl  in  der  Wahlsache  beivilligt  hat,  alles  das,  so 
durch  die  kai.  Mt.  hochloblicher  gedechtniis   auf  dem  nechsten  reichs- 

30 tage  hie  den  chiu^ursten  zugesagt  und  verschriben  hat,  zu  halten  und 
zu  volziehen,  und  deßhalben  her  Paulsen  von  Armsdorf  heraus  gefer- 
tigt; der  hat  euch  vor  etlichen  tagen  geschriben,  wie  ir  hiebei  ver- 
nemen  werdet  *).  Derselben  zeit  ist  es  die  mainung  gewesen,  daz  imser 
gnediger  her  marggrave  Casemir  von  Brandenberg   und   ir  zu   imserm 

35  genedigsten   hera   den   churfursten   Sachsen   und   Brandenburg  geritten 

a)  ir  selbst  am  Rande. 


*)  Vom  19.  Febr.,  wr.  77. 
*)  Vgl  Febr.  9,  nr.  41. 
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sein  solten,  daz  sich  aber  aus  etlichen  Ursachen  dißmals  verendert 
hat  ').  Nun  wdsset  ir,  (was)  mit  herzöge  Fridrichen  von  Sachsen 
durch  kai.  Mt.  loblicher  gedechtnus,  euch  und  ander  von  konig  Karls 
wegen  auf  dem  nechsten  reiclistag  gehandelt  ist,  imd  was  sich  f.  g. 
allezeit  hat  vememen  lassen,  so  seit  ir  wol  mit  sein  f.  g.  venvandt,  und  5 
wil  sich  geburen,  inen  ferrer  anzusprechen ;  konig  Karl  hat  auch  sein 
gnaden  hiemit  einen  freuntlichen  brief  geschriben  *).  Sie  fordern  des- 
lidO)  den  Grafen  von  Mansfeld  auf,  er  möge  sich  zum  Kurfürsten  von 
Sachsen  begeben  und  noch  allen  vleiß  ankeren,  sein  f.  g.  auf  ein  pes- 
sem  weg  konig  Karl  zu  gut  zu  bringen,  mit  hoem  erpieten,  wie  irlO 
wol  zu  tun  wisset;  demselben  erpieten  wirdet  auch  kunig  Karol  volg 
tun.  Was  ihm  von  seinen  f.  g.  begegnet,  soU  er  ihnen  durch  beson- 
dem  Boten  melden.  Nach  Vollendung  dieser  Sendung  möge  er  sich 
länger  a/nheim  huUen,  ob  die  nodtiu-ft  erfordern  wirdet,  mitsambt 
marggrave  Casimiren  oder  andern  oder  allein  zu  mar^rave  Joachim  15 
zu  ziehen.  —  Augspurg  am  23.  tag  des  monats  februarii  1519  '). 

Febr.  23  91,     Franz  L  an  Bonnivet  und  Guillart:  Verhandlungen  mit  Pfcdz. 
Aus  Paris  Bibl  nat  F,  fr.  6761.   Cop. 

Hat  jgtvei  Briefe  von  ihnen  erhalten  *)  und  den  Berieht  des  pour- 
parlez,  tenuz  par  les   chanceliier  et  autres   depputöz  du  conte  Palatin20 

*)  Über  die  Verwendung  Casimirs  hatte  man  imunschen  die  frühere  Absicht 
geändert.  Es  muß  in  dieser  Zeit  bei  Casimir  der  Brief  Karls  eingegangen  sein 
(d.  d.  in  civitate  nostra  Barcelonensi  die  28.  jannarii  1519),  worin  der  König  nadi 
einer  Klage  über  den  Tod  Maximilia^w  dtn  Markgrafen  auffordert,  sich  zu  dem 
Begimente  nach  Wien  zu  begeben  und  dort  die  Huldigtmg  der  Österreicher  für  2b 
Karl  zu  empfangen;  das  Mandat  darOber  sollte  ihm  noch  vor  seiner  Abreise  zu- 
gehen.  Auch  soü  Casimir  seine  Bemühungen  für  Karl  bei  den  Kurfürsten,  nament' 
Uch  bei  Mainz  und  Brandenbu/rg,  fortsetzen.  —  Dieser  Brief  (Orig,  Bamberg  Kr. 
Arch.  Mark,  Katal.  2206,  gedr.  May,  Albrecht  IL  L  Beil  S.  64  f  Cop.  Berlin 
St.  A.  Bep.  131.  K.  161.  C-M)  muß  von  den  Augsburger  Bäten  auf  ein  mit  Karls  30 
Unterschnfi  versehenes  Blaiikett  (s.  Le  Glay  II  200)  geschrieben  sein.  Er  kann 
nicht  von  Karl  selbst  J^errühren,  denn  einmal  hatte  dieser  am  28.  Jan.  noch  nicht 
die  Nachricht  vom  Tode  des  Kaisers,  und  zweitens  war  er  am  28.  Januar  nicht  in 
Barcelona,  sondern  kam  erst  am  15.  Februar  dorthin,  vgl.  OacfuMrd,  CoU.  des 
voyages  des  souverains  des  Pays-Bas  II  24.  —  Von  der  Sendung  Casimirs  nach  35 
Wien  ist  nicht  weiter  die  Bede.  —  Gerade  in  dieser  Zeit  wünschte  man  Casimir 
zum  Hauptmann  des  Bundesheeres  zu  metchen,  vgl.  nr.  75. 

»)  Vgl.  nr.  31. 

°)  Vom  gleichen  Datum  ist  die  Kredenz  Mansfelds  für  seine  Verhandlung  mit 
dem  Kurfürsten  von  Sachsen,   unterfertigt  von  Maximilian  von  Berghen   oratom,40 
Villinger,  Niclas  Ziegler.     Orig.  ibid.  nr.  3,  Cop.  ibid.  nr.  6.     Vgl  Febr.  18  nr.  75. 

*)  Vom  19.  und  20.  Febr.,  nr.  78  u.  nr.  84. 
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k  Cordier  et  ä  la  Mothe  au  Groing.  . . .  J'ay  prins  finalle  et  risolue 
conclusion,  comme  voua  verrez  par  ce  que  je  voiis  envoye,  signi  de 
ma  main  *).  VerHißt  sich  ganz  auf  sie.  Sie  sollen  aUes  außieten,  da 
die  Sache  nicht  nur  den  König  und  sein  Reich,  sondern  das  Geniein- 
5  wohl  und  die  gange  Chrisienheit  berührt.  —  A  Paris  le  23*  f^vrier  •). 


03.     Bonnivet   und  Guillart   an  Franz  L:    Nachrichten  über  Trier;  Febr.  24 
Pfalz;  weshalb  bisher  nicht  nach  Sachsen  gesandt  worden  ist;  ob  Franz 
rüsten^  soU  oder  nicht. 

Aus  Paris  Bibl.  not.  F.  fr.  5761.  Cop. 

10  Hauen  gestern  Nachricht  von  La  Vemade,  die  sie  beilegen  *).  Der 
Erzbischof  von  Trier  ist  danach  noch  immer  en  son  pi*emier  propoz  et 
est  d'avis  que  vous  vous  aydez  du  pape,  qui  est  suyvant  ce  que 
Joachim  de  Moltzan  vous  en  escripvoit  demiferement  *),  et  avoir  lectres 
de  luy   addressantes   ä  messrs.  les    princes   eslecteurs,   les,  persuadant 

löpoiu"  le  bien  de  la  chrestient^  vous  eslire  empereur,  mesmement  k 
messrs.  les  eslecteurs  eccl^siasticques ;  et  que  lesdictes  lectres  se  pr^- 
sentent  par  raessaiger  expr^s  de  nostredict  sainct-p^rc,  qui  soit  fami- 
lier  de  sa  personne.  Sie  meinen,  daß  der  Legat  ^)  ihm  (Franz)  eine 
passende  Person  nennen  könne, 

20  La  Vernade  schreibt  an  Guiüart,  daß  er  sich  vom  Erzbischof  schon 
verabschiedet  hxU  %  lequel  n^avoit  voulu  qu'il  *)  demourast  devers  luy 
pour  les  raisons  qu'il  nous  doit  dire.  Er  wird  wohl  morgen  kommen. 
In  2 — 3  Tagen  erwarten  sie  Antwort  von  Marigny,  der  inztvischen  in 
Trier  eingetroffen  sein  toird ').   Et  si  par  cela  voyons  que  ledict  sr.  de 

25  a)  Tszi  qtti. 


^)  Fehlt. 

')  Am  gleichen  ToLge  schreibt  Bobertet  an  Bownivet,  daß  der  König  ihm  ztoei 

Briefe  des  Dekans  von  (h'leans  aus  Rom  sende  (dieselben  fehlen),  nach  denen  der 

Papst  est  8i  bien  qu'il  ne  pourroit  mieulx.    Bonnivet  möge  oft  schreiben     Morgen 

dOsoU  OrvcU  zu  ihm  abreisen,  wie  es  schon  vor  seiner  (B.s)  Abreise  bestimmt  war. 

Cop.  ibid.  F.  fr.  5756. 

»)  Fehlt. 

*)  Der  Brief  Ms  fehlt.  Die  Antwort  auf  densdben  ist  wohl  das  (wenig  be- 
sagende) Schreiben  Du  Prats  an  Moltzan  vom  5.  März.  Der  hier  erwähnte  Brief 
35  des  Königs  an  M.  fehlt  ebenfalls.  Lisch  V  328.  (Vgl  auch  den  Brief  MoUzans 
vom  27.  Febr.,  wr.  102.) 

*)  Bibbiena,  Kardinal  v.  8t.  Maria  in  Porticu. 

•)  Vgl.  nr.  83;  er  h(Ute  danach  17.  Febr.  Audienz  bei  dem  Erzbischof  gehabt. 

0  Vgl.  nr.  78. 
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Ti^ves  contynue  de  ne  vouloir  que  Fon  envoye  plus,  ne  parle  autre- 
mcnt  ä  luy  et  qu^il  vueille  que  Ton  s'en  fye  en  luy,  nous  redöpesche- 
rons  autre  messaige  et  par  importunitd  ou  autrement  ferons  en  sorte 
que  je  parleray  ä  luy,  si  bien  je  devoye  y  aller  en  habit  de  pfelerin. 
Denn  eine  Stunde  Unterhaltung  wird  mehr  nützen  als  hundert  Briefe.    5 

Der  Herzog  von  Lothringen  hat  einen  Brief  von  einem  Diener  des 
Erzbischofs.  Sie  schicken  eine  Übersetzung,  obgleich  nicht  viel  darin 
steht '). 

In  3  Tagen  erwarten  sie  Bericht  vom  BaiUy  von  Com;  hoffen,  daß 
er  den  Herzog  Friedrich  von  Baiem  gewinnen  tvird,  denn  nach  La  10 
Mothe  ist  er  Franz  zu  dienen  bereit;  und  der  BaiUy  mit  den  Briefen 
von  Fra/nz  und  Bonnivet  aiu<a  habill^  le  tout.  Bonnivet  hat  auch  dem 
BaiUy,  toie  La  Mothe,  Briefe  für  den  Markgrafen  von  Baden  mitge- 
geben *). 

Gestern  ist  Launay  mit  den  12  Blanketten  und  dem  Sekretsiegeli^ 
des  Königs  angekommen  •). 

Soeben  kommt  des  Königs  Brief  an  Bonnivet  *).  Er  wird  die  Auf- 
träge ausführen  jusques  au  bout,  sans  riens  espargner.  Et  piecä  eusse 
envoy^  devers  le  due  de  Saxe,  n'eust  est^  la  crainte  que  j'ay  eue  d^ 
la  Jalousie  qui  se  pourroit  mectre  entrc  luy  et  le  marquis  de  Brande- 20 
boiu'g  pour  le  fait  de  madamc  Ren^e.  Aussique  les  ducz  de  Gueldres 
et  de  Lunebourg  ont  entrepris  de  le  gaigner  pour  vous.  Er  will  erst 
mit  dem  Erzbischof  von  Trier  sprechen  und  dessen  Bai  hören. 

Les  ungs  sont  d'adviz  que   vous   vous   faeiez  fort,   et  les   autres 
non.    Toutefoiz  il  me  semble  que  pour  le  moins  devez  penser  de  quelz  25 
gens  vous  vous  voulez  servir,   et  les   faire   tenir  prestz   pour  vous  en 
ayder  quant  il  sera  temps.  —  A  Luneville  le  24®  fewrier. 

[Febr,24]9S*    Instruktion  Franz'  L  für  Tavannes  und  Johann  von  Surye  an 
den  Kurfürsten  von  Sachsen:  Türkengefahr;  Bedeutung  der  Person  des 
künftigen  Kaisers  icegen  derselben;  der  König  von  Frankreich  ist  geeignet,  SO 
den  Krieg  zu  führen;  er  steht  den  DetUscJwn  nahe;  Versprechungen  für 
den  Kurfürsten;  Bitte  um  seine  Förderung  bei  der  Wähl, 

Ätu  Dresden,  Wahlsachen  nr.  3    Überseteung  von  Spalatins  Hand  mit   der 
Überschrift:  Die  verteutschte  Instruction  der  ersten»)  königlichen  geschickten 

»)  enten  am  HamU.  35 

0  ^>W<;  «.  o.  Ä  273. 
-)   Vgl  S.  265  Anm.  3. 
«)  Vgl  nr.  86. 
*)  Vom  21.  Febr.,  nr.  86, 
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von  Frankreich.    Eine  Gopie  dieser  Ühersetstmg  ibid.  nr.  6.    Ein  deutscher 
Auszug  Spalatins  ebendort.    Die  französische  Fassung  findet  sich  nicht  ^). 

Die  Gesandten  des  Königs  von  Frankreich,  Ritter  Johann  von  Ta- 
vannes,  und  Meister  Johann  von  Sureye  sollen  dem  Kurfürsten  von  Sachsen 
^folgende  Meinung  im  Auftrage  ihres  Königs  im  geheimen  anzeigen: 

Der  Kurfürst  tvird  ivissen,  d(iß  der  Türke  den  SuUan  bekriegt  und 
überwunden,  Ägypten  und  Syrien  eingenommen  und  ein  Bündnis  mit  dem 
Sophy  zu  Persen  gemacht  hat,  so  daß  er  jetzt  keinen  Krieg  in  seinen 
Landen  hat,     Er  hat  sich  stark  zu  Wasser  und  zu  Lande  gerüstet,  um 

lu  die  Christenheit  zu  iä>erfaUen. 

Sobald  der  allerchrisüichste  König  dies  alles  erfahren,  hol  er  die  Ge- 
fahr eines  solchen  Krieges  für  die  Christenheü  bedacht  und  beschlossen, 
als  der  vomemst  sod  der  kirchen  alle  die  mittel,  so  im  muglich^  zu  suchen, 
domit  er  ein  frid   in  der   cristenheit  aufrichtet  und  zu  dissem  end  des 

15  frids  wider  seiner  eigenen  person  noch  aller  seiner  guter  zu  verschonen. 

Auf  Bitte  des  Papstes  und  mit  dem  guten  Willen  a/nderer  Fürsten  ist  man 

smveit  gekommen,  daß  in  der  Christenheit  schier  ein  gemeiner  Friede  ist. 

Wenn  man  nicht  bei  Zeiten  und  an  viel  Enden  und  Landen  dem 

Türken  begegnet,  so  wird  der  Christenheit  großer  Schaden  mderfahren. 

20  Thut  man  dies  aber,  so  kann  man  vielleicht  auch  Griechenland  und  das 
Iwilige  Land  wiedergemnnen  und  die  gefangenen  Christen  befreieti. 
Daran  soll  jeder  chrisüiche  Fürst  denken  zu  Ehren  unseres  Erlösers 
und  zur  Erhöhung  des  Gesetzes  und  Glaubens  Jesu  Christi,  die  der 
Türke  vernichten  wUl, 

25  Weiter  soll  jeder  die  Gefahr  bedenken,  darin  die  Seligkeit  der  Seelen 

stefU,  wenn  der  Türke  siegt,  und  namentlich,  daß  dann  aus  Königen, 
Fürsten  und  Herren  Knechte,  Leibeigene  wnd  Gefangene  werden. 

Deshalb  hol  der  Papst  seinen  Legalen  zu  allen  christlichen  Für  steift 
gesandt,  um  zu  erfahren,   wie  stark,  zu  welcher  Zeit  und  auf  welche 

30  Weise  sie  diese  Sache  urUemehmen  u>ollen.  Der  König  von  Frankreich 
hol  gelobt,  in  eigener  person  mitzuziehen  mit  dreitausent  kurissem  inid 
vierzigtausent  zu  fusse  mit  geschoß  und  dem^  so  gehört  und  von  noten 
ist  zu  der  rettung  des  heiligen  bcbstlichen  stuls  und  der  cristenheit, 
luid  so  es  für  gut  wurd  angesehen,  so  solt  man  des  Türken  nicht  er- 

35 warten,  sondern  domit  der  krieg  ausserhalb  der  cristenheit  gescheeh, 
solt  man  den  Türken  überfallen.    Der  konig  hat  sich  erboten,  in  eigener 


*)  Die  Beglaubigung  des  Königs  für  Johannem  de  Tavannes,  unum  ex  nobili- 
bu8  et  capitaneis  nostris,  et  Johannem  de  Surye,  receptorem  noBtnun  de  Argue», 
d.  d.  Parisins  die  24  (die  Zahl  nachgetragen)  mensis  februarii  ebendort  tir.  3.  Orig. 
40  Perg.    Eine  Übersetzung  Spalatins  ibid.,  eine  Gopie  derselben  ibid.  nr.  6. 
Heiehstagsakten  4.  £.-Z.    Bd.  l.  19 
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person  zu  land  und  ufm  wasser  mitzuziehen  mit  viertaueent  kurissern 
und  funfzigtausent  zu  fuß  und  mit  geschutz  imd  anderer  rustung^  so 
darzu  von  noten,  doch  mit  hulf  etlicher  nation^  von  welchen  im  der 
babst  geschriben  hat.  Und  über  ditz  hat  der  konig  dem  babst  brief 
und  sigel  geben,  mit  eigener  hand  gezeichent,  und  sich  damit  hierzu  5 
verpflicht,  als  einer,  der  ein  reinen  und  unbefleckten  willen  hat,  ge- 
dachte reise  zu  volziehen  *). 

Die  Ausführung  ivird  dem  Könige  von  Frankreich  leicht  sein,  denn 
er  hat  mit  aUen  benachbarten  Fürsten  Frieden  und  Bündnis  geschlossen, 
so  daß  er  durch  nichts  behindert  ist,  sein  Königreich  zu  verlassen  und  10 
gegen  die  Ungläubigen  zu  kämpfen.  Und  obwohl  der  König  wegen  der 
Lage  seines  Reiches  der  Türkengefahr  am  wenigsten  ausgesdzt  ist,  so 
hofft  er  doch,  wenn  der  Fall  eintritt,  einer  der  ersten  zu  sein  mitsand 
seinem  ganzen  Heere  und  jungen  gesellen,  die  er  durch  gotliche  anwei- 
sung  und  hulf  von  kindheit  auf  gehabt  und  nachmals  zu  dissem  so  15 
heiligen  werk  geneigt  hab. 

Der  König  läßt  sich  an  seinen  bisherigen  Besitzungen  gefiügen  und 
trachtet  nicht  nach  weiterem,  denn  sonst  Jiätte  er  nach  der  Eroberung 
Maüatids  leicht  ganz  Italien  an  sich  bringen  können;  aber  er  hat   im 
Gegetiteil   seinen  Nachbarn   die    ihnen   von    ihren  Feinden  entrissenefi^ 
Güter  zurückgegeben. 

Daraus  ergiebt  sich  klar,  dqfi  er  nach  dem  römischen  Reiche  nicht 
aus  Ehrgeiz,  Herrschsucht  oder  Goldgier  trachtet,  denn  rf«s  Reich  wird 
ihm   mehr   Beschwerung   und  Kosten   als  Nutzen  und   Geld  bringepi. 
Aber   weil   er  die  Gefahr   der  Christenheit   bedenkt,   und  Schutz   und '2b 
Mehrung  derselben  das  vornehmste  Amt  des  Kaisers  ist,  und  weil  er 
nach  Erlangung  der  Krone  seine  Pläne  gegen  die  Türken  vermittels 
der  poil,  gestat  und  kriegserfamen  leut  besser  ausführen  kann,  ist  er 
veranlaßt,  auf  ansuchung  und  anregung  ser  viler  fursten  zu 'trachten  nach 
der  widerbekomung  des  reichs   oder   keisertumbs,  und  domit  er  mochtaO 
zu  benantem  keisertumb  kumen,  freuntschaft  mit  den  großmechtigsten 
herren  churfursten  (zu)  machen,  in  welcher  churfursten  imd  seiner  freunde 
anzal  und  den  vomemsten  der  konig  allezeit  geacht,  also  er  auch  noch- 
mals achte,  den  großmechtigsten  hei-zogen  zu  Sachsen,  seinen  geliebsten 
oham.     Und   ditz   ist  gewest   die   vomemlich   ursach,   berurte  oratores35 
oder  geschickte  zu  im  zu  schicken. 

^)  Vgl.  zu  dieser  ganzen  Auseinandersetzung  über  die  Türkengefahr  und  die 
Absicht  des  Königs,  die  Ungläubigen  zu  bekämpfen,  den  nur  hiervon  fMndelnden 
Brief  Frone*  L  an  Leo  X  fxm  11.  Febr,  1619  6.  Charriere,  NSgociations  de  la 
France  dans  le  Levant  I  78  ff,  40 
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Wann  nu  die  geschickte  uberantwurte  artickel  dem  grosmech- 
tigsten  und  durchlauchtigstem  fursten,  dem  herzogen  zu  Sachsen,  von 
wegen  des  allercristenliehsten  konigs  angezeigt  haben,  so  sollen  sie 
inen  als  ein  weisen,  vernünftigen,  clugen,  vorsichtigen,  gotsforchtigen,  und 
5  der  die  ere  und  das  gedeien  der  cristenheit  liebt,  mit  vleis  bitten,  bei 
im  hemachfolgende  artickeln  zu  bedenken. 

Zum  ersten,  den  guten  reinen  und  läutern  willen  des  genanten 
konigs,  so  sich  zu  dem  guten  end,  also  nemlich  zu  der  rettung,  mening 
und  erhebung  unsers  glaubens,  zu  eren  unserm  erloser,  zu  seligungder 

10 seien,  zu  vertilgimg  der  feind  unsers  glaubens,  zu  erledigung  der  ge- 
fangenen cristen  und  zu  schütz  und  Sicherheit  der  lande  imd  gegen- 
heiten,  so  den  cristen  seint  abgedrungen. 

Zum  andern,  die  sterke  und  kriegsleuftige  gewalt,  die  itzo  der  Turk 
hat,  und  desselben  bösen  willen  wider  die  cristenheit,  dieselben  zu  ver- 

15  tilgen,  und  das  man  muß  haben  sterk,  gewalt,  gehorsam  imd  ein  über- 
aus grosse  summa  gelds,  bemeltem  Türken  ein  zeit  lang  widerstand  zu  thun. 
Zum  dritten  die  ferlickeit,  in   welcher   unsere  seien   weren,   wenn 
man  dem  Türken  kein  widerstand  erzeiget,  und  das,  die  itzo  grosse  fur- 
sten  seint,  mochten  gefangen  und  weggefurt,  und  der  glaub  unsers  er- 

20  losers  vertilgt  werden. 

Zum  vierden  zu  bedenken,  das  wenn  Kriechenland  wer  mendlich 
gerett  worden,  und  wenn  die  cristen  ein  mendlichen,  grosmutigen,  ge- 
forchten  geborsamliabenden  und  reichen  keiser  gehabt  hetten,  domit  er 
hett  mugen  kriegen,  so  wer  Kriechenland  nicht  gewunnen  worden,  wie 

'^5  es  dann  geworden  ist,  so  weren  die  cristen  auch  nicht  zu  gefenknuß 
kumen,  wie  sie  itzo  seint.  Es  weren  vil  armer  seien  nicht  verlorn  und 
verdampt,  wie  sie  itzo  seint.  So  hett  auch  der  Turk  nicht  gelegenheit 
gehabt,  die  hinderstellige  cristenliche  lande  der  cristenheit  zu  land  und 
ufm  Wasser  zu  überfallen  und  anzugreifen. 

30  Zum  fünften,  das  der  Turk,  weil  er  weiß,  das  das  reich  ledig  steet, 

mit  grossem  vleis  wartet,  was  für  ein  neuer  kaiser  in  der  cristenheit 
wirt  werden ;  so  er  diu^h  die  wal  des  gedachten  keisers  vermerkt,  das 
er  mechtig  imd  grosmutig  ist  und  hat,  was  man  zu  dem  krieg  muß 
haben,  so  wirt  er  sein  böswillig  vomcmen  andern  und  sich  bevleissen, 

35  an  dem  ort  zu  retten,  do  er  willens  gewest  wer,  ein  Zugriff  und  einf all 
zu  thun.  Und  widerumb,  wenn  der  Turk  wirt  merken,  das  ein  keiser 
das  nicht  hat,  das  zu  dem  krieg  gehört,  und  das  auch  sein  person  zu 
dem  krieg  wider  bequem  noch  geübt  und  kein  gehorsam  bei  seinen 
imtertanen  hat,  so  wirt  er  sein  herz  erheben  und  sein  schedlichen  und 

40ferlichen  willen  dester  eher  und  kunlicher  vollziehen. 

19* 


Digitized  by 


Google 


292  No.  93:  1519  Februar  24. 

Zum  sechsten  zu  bedenken,  das  der  konig  zu  Frankreich  jung  und 
stark  ist  und  erfam  und  zu  kriegsleuften  geschickt,  der  auch  lust  zu 
kriegen  hat,  guten  gehorsam  bei  kri^sleuftigen  leuten,  mechtig  ein  krieg 
zu  füren  und  ein  grosse  und  schwere  burd  ein  lange  zeit  über  zu  er- 
tragen, das  auch  sein  will  darzu  geneigt  ist  und  kein  gescheit  noch  5 
hindemiß  hat,  so  kunt  er  es  baß  ausrichten  und  vobsiehen,  wenn  er 
das  reich  erlangt,  dann  sust.  Er  will  sein  person  und  alle  seine 
guter  darstrecken  und  ist  willens,  sich  mit  höchster  sorgfeldickeit  zu 
bevleissen  und  bearbeiten,  auch  mit  groster  ferlickeit  und  kostung,  so 
gescheen  mugen,  zu  gut  dem  frid,  nie  und  Sicherheit  der  cristenheit.    10 

Wenn  nun  solichs  alles  von  berurtem  weisen,  clugen  und  vorsich- 
tigen forsten,  und  der  die  nottuift  und  anliegende  Sachen  der  zeit  wol 
ermisst,  (betrachtet  wird)  *),  so  kan  er  bei  im  ganz  leichtlich  befinden, 
das  man  zu  der  rettung  der  cristenheit  einer  solchen  person  bedarf, 
als  der  allercristenlichst  konig  ist,  angesehen  sein  guten  willen,  und  15 
das  er  nicht  will  wider  sein  person,  noch  arbeit,  noch  guter  zu  rettung 
der  cristenheit  verschonen.  Darzu  im  ein  iclicher  cristenlicher  fürst 
solt  helfen,  domit  das  gemein  feuer  umb  Sicherheit  willen  eines  so  heil- 
samen handeis  mocht  ausgelescht  werden. 

Weiter  das  etliche  chiu^ursten  des  reichs  seint^  die  angesehen  vor-  20 
bemelte  meinung  dem  konig  von  Frankreich  gern  helfen  werden,  das 
reich  zu  uberkumen,  auch  angesehen  das  die  konige  zu  Frankreich  und 
ire  unterthanen  iren  Ursprung  imd  ankunft  haben  aus  Teutschen  landen 
von  dem  ort  genant  Franckfordt,  doher  auch  die  Franzosen,  zuvor 
Gralli  genant,  itzo  Franci  heissen,  wie  man  dann  des  aus  alden  historien  25 
und  cronicken  anzeigung  hat. 

Auch  das  die  zeit,  do  das  keisertumb  und  die  krön  zu  Frankreich 
bei  einander  seint  gewesen,  die  gerech tickeit  dmx5h  alle  Teutsche  land 
und  Germanien  regirt  hat,  und  das  Romisch  reich  ist  gemert  und  er- 
hebt worden  in  Welschen  landen   und  andern  nation   und  landschaf ten  30 
der  cristenheit. 

Sovil  auch  mer,  das  der  konig  zu  Frankreich   von   wegen   seines 
herzogtumbs  zu  Meyland  ist  ein  fürst  und  lehenmann  des  reichs. 

Auch  ist  kein  nation,  die  sich  mer  vereinlicht  und   ubereinkiunbt 
mit  den  Teutschen,   dann  die  Franzosisch   nation   den  Teutschen   nahe  35 
gelegen  und  bewandt;   die  auch  den  Teutschen  kan  helfen,  so   oft  es 
die  nottiu^t  erfordert,  und  ehr  dann  kein  andere  nation. 

Weiter    sollen    die    geschickten    benantem    fursten   die    allerherz- 
lichste  lieb  imd  unentgenzte  neigung  und  wolmeinung  anzeigen,  so  der 

a)  betnehtet  wird  odtr  Ähnlichss  tu  ergüntm,  40 
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konig  zu  Frankreich  zu  im  gehabt  hat  und  noch  hat^  wie  er  dann  er* 
faren  und  befinden  wirt,  wenn  er  inen  mit  ichten  versuchen  und  er- 
faren  will. 

Und  das   der  konig  zu  Frankreich  nimmermer  vergessen   will  der 
r>hoif  liehen  und  aller  angenemsten  handlung,  die  vilbemrter  cburfurRt  zu 
Sachsen  dem   verstorbenen   konig  Ludwig  zu  Frankreich   loblichen  ge- 
dechtnuß,  des  namens  dem  zwölften,  seinem  schweger^  erzeigt  hat  ^). 

Derhalben  auch  der  konig  zu  Frankreich  mit  höchster  begird  be- 
gere,  das  er  mocht  fug  und  gelegenheit  haben,  mit  ichten  wirklich  zu 

lOliandeln,  anzuzeigen  und  zu  beweisen,  was  er  in  seinem  gemut  habe, 
daraus  der  churfurst  zu  Sachsen  vermerken  und  erkennen  mug  sein 
uuentgenzte  und  reine  freuntliche  neigung  und  wolmeinung,  so  derselbig 
konig  gegen  imd  zu  im  habe. 

Das   auch   dem   konig  von  Frankreich   ganz  lieb   sei   die   heirath 

15  zwischen  seinem  oham,  dem  herzogen  zu  Golrn,  und  benanten  herzogen 
Schwester  tochter*),  sei  auch  der  hoffnung,  die  freuntöchaf t ,  so  lang 
hievor  zwischen  inen  gestanden,  soll  durch  ditz  mittel  mit  einem  un- 
ziudrennlichen  band  dester  fester  und  sterker  sein.  Welichs  der  konig 
von  Frankreich  aus  ganzem  herzen  begert  und  bitt  den  churfursten  zu 

20  Sachsen,  im  auch  so  geneigt  zu  sein. 

Item  die  geschickten  sollen  auch  dem  churfursten  zu  Sachsen  an- 
zeigen die  lieb,  so  der  konig  zu  Frankreich  gegen  und  zu  dem  her- 
zogen zu  Lunenbu]^,  seiner  Schwestern  son  %  tregt  von  wegen  seiner 
erbarkeit  und  tugent,  domit  er  gezirt   ist,    und   das  er  nicht   tritt   von 

25  den  guten  und  tugenthaftigen  siten  des  gedachten  churfursten,  seiner 
mutem  bruder.  Und  das,  so  im  sein  vatter,  der  herzog  zu  Braunswick, 
wolt  ein  redlichen  teil  seines  erbs  lassen  folgen  und  zustellen,  so  wolt 
im  der  konig  von  Frankreich  von  wegen  seiner  lieb  gegen  in,  und  das 
er  seinen  nutz  und  ere  nicht   weniger  dann   sein   eigene  ere    und  nutz 

30  meine  und  begere,  in  seinem  konigreich  oder  anderswo  ein  edle,  reiche, 
eeliche  gemaheln  geben,  als  seiner  nechst  bewandten  einem. 

Und  so  benanter  großmechtigstcT  fürst  aus  oben  vermeldten  Ur- 
sachen vermerkt,  das  der  konig  zu  Frankreich  soll  zu  Ro.  keiser  er- 
weit werden,  so  bitt   er,   er   welle    inen  handhaben    und    im   mittel  an- 

35  zeigen,  durch  welche  die  sach  mug  fui^enummen,  gefodert  und  volzogen 


0  Vgl  Spalatins  Nachlaß  130  ff, 

')  EUsaheth,  Tochter  Heinrich»  von  Lüneburg  und  Margaretas,  der  Schtoester 
des  Kurfürsten  Friedrich, 

^)  Ernst  fjow  Braunschtceig-Luneburg,  vgl  die  Einleitung  S.  57  f. 
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werden.  Und  so  deraelbig  churfurst  wolt  in  dissem  dem  konig  zu 
Frankreich  freuntliche  willfarung  und  hulf  erzeigen,  so  solt  sie  inen 
einen  allermildesten  fursten  befinden,  und  der  entfangener  woltat  nicht 
solt  undankpar  sein. 

Und  so  sich  disser  churfurst  wurd  lassen  vernemen,  das  er  es  mit  f) 
dem  konig  zu  Frankreich  wolt  halten,  so  sollen  die  geschickten  sich  in 
weiter  handlung   mit  im   begeben   und   verschreibung  dem   churfursten 
geben,  wie  inen  der  konig  gesagt  hat,  und  dagegen  von  dem  churfuretcMi 
Provision  und  Versicherung  nemen. 

Weiter,  so  der  fürst  nach  einem  heirath  trachtet,  und  das  im  des  10 
nechstveretorbenen  marggraven  zu  Montferrath  gelassene  eeliche  ge- 
mahel  *)  gefiel,  die  des  herzogen  von  Allencon  Schwester  ist  und  ein 
nahend  bewandt<i  mum  oftgenanten  konigs,  ein  junges,  schons,  weises 
und  fruchtbars  weih,  und  das  kinder  von  dem  verstorbenen  marggraven 
und  ein  groß  mitgab  hat,  so  wolt  der  konig  bei  ir  erlangen,  das  sie  15 
inen  nemen  solt. 

Auch  so  er  wolt  seines  brudern  son  in  Frankreich  ein  weib  geben, 
so  wolt  im  der  konig  ein  freulein  aus  seinem  gesiecht  mit  einer  lob- 
lichen und  fast  grossen  mitgab  zu  wegen  bringen  und  verschaffen. 

Und  endlich  sollen    berurte   geschickten  Johann  von  Tavanes  und  20 
Johann  von  Surey  in  dissem  alles   das  gegen  dem  genanten  gn^ßmech- 
tigsten  und   durchlauchtigsten  fursten,   dem    herzogen   zu  Sachsen,   wie 
der  allercristenlichst  konig  vertrauen  zu  inen  hat,  thun  und  vorwenden. 

Febr.  25  94.     Die  Ttegeniin  Margnrda   an  Zevenbergen:  Anweisung   von  Geld; 

Unterstützung  des  Bundes:  Sendung  Sedans  und  Nfissdus;  lies^yrechung 2t^ 
der  Ratfichläge  Zeverlmrgens  über  die  weiteren  Vtrhandlungen ;  Sendung 
Ferdinands;  Jülich  und  Cleve:  Engkind;  Schweiz;  Fugger;  Pfalz;  An- 
Setzung  des  Wahltagen;  Mainz  und  Brandenlmrg ;  Schweiz;  Lampafier. 

Aus  JAlle,  Portf,  aux  lettres  misnvex  S3  (Jone,  mit  Verbesserungen  (teilweise 
van  anderer  Hand).      Gedr.  Mane,    Anzeiget'  V  Sp.  27  —  31,   aber  mit   be-SO 
deutenden  Auslassungen. 

Meldet  deti  Empfang  snner  beiden  Briefe  vorn  IG.  d.  M.  *).  Sie 
hat  Fugger  gebeten,  dem  Könige  18000  Ggl.  zu  leiJien  und  diese  Z.  zu 


')  Anna,  jüngste  Tochter  Eenes  van  AUnQon,  vermählt  im  August  150S  mit 
Wilhelm  ran  Montferat,   der  Ende  1518  starb.      Vgl.  Journal  de  Ijrmise  de  «SVi-35 
vaye  i.  d.  MHnoires  ed.  Michaud  V  87  und  Sanuto  XXVI  287. 

•)  S.  nr.  67  und  68.    Der  vorliegende  Brief  ist  aber  namentlich  die  Anttoort 
auf  das  Schreiben  Zet>enbergens  ram  14.  Febr.,  nr.  61,  ^cetches  hiereu  eu  verglei- 
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übergeben.  Er  soll  mit  Fugger  dctö  Nötige  äbmcuiken,  8—10000  Gl  in 
der  Schweig  ausgeben  und  das  Übrige  für  die  täglichen  Ausgaben  und 
zur  Rückzahlung  der  für  die  Sendung  nach  Pfalz  und  Brandenburg 
geliehenen  HOOO  GL  vertvenden  *). 

5  Auf  seinen  Wunsch  mrd  sie  den  Bund  mit  500  Pferden  unter- 
stützen.  Sie  sendet  jemand,  um  die  Truppen  ausheben  und  ausrüsten 
zu  lassen,  und  mrd  ihn  dann  henachrichiigen;  bis  dahin  soll  er 
danVmr  schweigen  *).  Sie  schickt  die.  Vollmachten  (nehst  Briefen)  für 
die  drei  Regimente  zu  Innsbruck,  Wien  und  Ensisheim.     Nur   wenn 

\Oder  König  sie  noch  nicht  gesandt  hat,  soU  er  sie  an  die  Regimente 
schicken  und  die  Kurfürsten  davon  benachrichtigen:  leur  escripvant,  que 
se  lesdicts  povoire  ne  sont  en  forme  comme  ilz  le  d^sirent,  qu'ilz 
envoyent  une  miniite  teile  qu'ilz  les  vouldront  avoir  et  Ton  lea  fera 
ineontinant  d^pesehier  *»). 

15  Über  Sickingen  Jiat  sie  bereits  geschrieben  *).     Herr  von  Sedan  Jiat 

ihn  durch  einen  seiner  Tjeute  auffordern  lassen,  sich  tw  Riicksprache 
mit  ihm  nicht  anderweitig  zu  binden,  Sedan  ist  gestern  zum  M'zbischof 
von  Trier  und  zu  Sickingen  abgereist  —  Sie  wünscht  zu  wissen,  ob 
Dietrich  Späth  *)   im  Solde  des  Bundes  stehe  et  mVn  advertissez,  et  se 

20  il  V0U8  semble  qu^il  soit  homme  pour  fere  sen-ice  au  roy,  soU  er  ihm, 
um  ihn  bei  guter  Gesinnung  zu  erhalten,  von  dem  Gel  de,  das  er  von 
Fugger  erhalten  mrd,  2 — 300   GgL   anl/ieten.    —   Sie  stimmt  mit  ihm 

a)  Der  UttU  Satt  fehU  M  Mattr.    -    b)  Und  die  Kuffünten  . .  .  d^pescliittr  ffkU  M  Moni. 


chen  ist.    Dasselbe  kam  am  22.  Febr.  in  Meclieln  an  (Marff.  an  Nassau,  23.  Febr, 

2^  (Jone.  Lille,  Portf.  36,  diese  Stelle  nicht  gedr.  in  Gedenkstuhken  III  152).  Die 
Post  aus  Spanien,  die  ebenfalls  am  22.  Febr.  ankam,  entMelt  nur  Briefe  für 
Deutschland. 

»)  Am  17.  Febr.;  s.  wr.  70. 

^)  Am   18.  FdiTuar  schrieb  Dietrich  Späth  an  Margareta  als  Antwort  auf 

dOihre  beiden  Briefe  (der  eine  erwähnt  b.  IjC  Glay  II  227),  daß  er  bereit  sei,  auf 
Grund  der  von  Margareta  mitgesandten  Copie  mit  Franz  von  Sickingen  zu  ver- 
handeln. Da  aber  Sickingen  jetzt  zum  schwäbischen  Bunde  kommen  wird,  und 
Ruprecht  von  Ambürg  (Sedan)  mit  ihm  verha/nddn  soll,  hat  er  damit  gewartet.  — 
In  der  NfAchschrift  bezieht  er  sich  auf  das,   was  Zevenbergen  ihr  über  Sickingen 

35  mitgete'dt  hat  (Le  Glay  LI  227).  Er  (Späth)  hat  Sickingen  gebeten,  seine  Meinung 
Bobert  von  der  Mark  auch  mitzuteilen,  und  das  in  seinem  abwesen  nichts  weniger, 
dan  so  er  ingegen  wer,  gehandelt  werd;  dan  ist  man  hier  sein  ganz  notdurftig 
wider  den  von  Wirtenberg,  und  mag  baiden  heussem  Osterreich  und  Burgundi  in 
vil   weg   in   disem    krieg   wol  erschiessen.     Orig.  LiUe,   Portf.  41^^.     Gedr.   (mit 

40  einigen  Auslassungen)  Mone  V  22.  —  Dietrich  Spätli  wurde  nach  der  Einnahme 
Württembergs  Vogt  von  Urach.  Vgl.  über  ihn  und  seine  Feindschaft  gegen  Herzog 
Ulrich:  Ueyd,  Ulrich  r.   Würtemberg  I. 
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in  dem,  was  er  über  den  Dompropst  schreibt,  überein^);  er  soU  sieh 
weiter  erkundigen,  auch  sie  wird  es  thun,  soit  qu^il  nous  escripve  bour- 
des  Oll  non,  et  ne  luv  escriprons  chose  que  ne  se  pust  bien  dire  au 
Heu  oü  il  est*). 

Nassau,  der  bereits  mit  einigen  Gesandten  des  Erzbischofs  von  Köln  f» 
in  Diest  verhandelt  lud,  wird  sich  zu  ihm  und  anderen  Kurfürsten  lie- 
geben *).  —  Billigt  seinen  Rat,  daß  man  die  Kurfürsten  nicht  auf 
Grund  ihrer  Augsburger  ^)  Verpflichtungen  drängen^  und  auch,  daß 
man  die  Verpflichtungaurkunden  nicht  an  Raphael  de'  Medici  senden 
soll,  et  tenons  que  ferez  aussi  le  semblable  de  vostre  coustel,  de  10 
le  fere  scavoir  ä  ceulx  qu'avons  envoy^  devers  messrs.  de  Mayence 
et  de  Tr^ves  •),  ü  ne  seroit  possiblc  de  le  faire  k  temps,  car  il  y  a  ja 
bien  trois  sepmaines  qu'ilz  sont  partiz  et  ne  scet  Fon  oü  ilz  öont. 
Nous  nWons  encoires  nuUes  de  leur  besongne  celle  part,  mais  de  ee 
quVn  viendra,  serez  incontenant  adverty  ®).  15 

Hat  dem  Ki'mige  nochmals  geschrieJben ,  daß  er  eigenJuindige  latei- 
nische Briefe  (da  er  kein  Deutsch  versteht)  an  die  Kurfürsten  richten 
möge,  bleibt  die  Anttvort  zu  lange  aus,  so  können  sie  die  Briefe  in  geeigneter 
Weise  auf  die  von  Marnix  überbrachten  Blankette  schreiben  lassen,  — 
Gestern  haben  Abgeordnete  von  Antwerpen  und  Hecheln  sich  bereit  er-'ii) 
klärt,  die  Bürgschaften  in  der  gefvün-schten  Form  auszustellen.  Wird 
dieselben  baldigst  senden  *). 

Au  regai'd  des  autres  lectraiges  et  seurt^z  dont  Fon  a  envoycS  les 

«)  Jki  Motu  fehlt:   et  m'en  JulTertiBsez  . . .  oÄ   il  eBt.    —    b)  hriümlicM  Frankfurt  ai.  AuffiätHrg.   — 
c)  et  tenons  que  .  .  .  adrerty  fehU  bei  Mmif.  25 

*)  Heinrich  von  Nassau  war  der  Ansicht,  daß  die  Franzosen  aÜe  derartigen 
vom  Dompropst  Philibert  Natur eUi  gemeldeten  NachricJiten  nur  rerlMreiteten,  uvi 
die  Jf Öffnung  und  den  Eifer  der  spanisclien  Pai'tei  eu  lahmen.  Er  icird  sich  biim 
Erzbiscliof  von  Köln  erkundigen,  (Nassau  an  Marg.  Breda  8,  Feltr,  Le  Glay 
II  210  ff.)  30 

')  Vgl.  nr.  47.  Nach  Empfang  des  Briefes  des  Königs  vom  11.  Febr.  kam 
Nassau  persönlich  nach  Mecheln  und  erklärte  sicJi  zur  Annahme  der  Gesandt- 
schaft bereit.  (Der  Rat  der  Niederlande  an  Karl,  26.  Febr.  Gachard  164 
nr.  46.)  —  Geruiueres  über  die  Verhandlungen  in  Diest,  die  etwa  am  23.  Feln^uar 
stattgefunden  haben  müssen  (s.  Le  Glay  II 258  und  316  und  Gachard  164  nr.  46),  35 
\misen  wir  nicfU, 

°)  Marmiei'  und  Speckbach,  s.  nr.  8.3. 

*)  Eine  besondere  Fassung  dieses  Absatzes  im  Conc.  ibid.  Portf.  41,  gedr.  Mone 
V  32,    daHn  meldet  Margareta  an  Zerenbergen,   daß   die  Abgeordneten  von  Ant- 
werpen  und  MecMn  sich  bereit  erklärt  haben,  die  Bürgschaften  zu  leisten,   nur 40 
finden  sie  eine  Schioierigkeit  darin,  daß  die  Pettsion  scJum  von  nächstem  Pfingsten 
an  gültig  nein  soll,  so  daß  im  ersten  Jahre  doppelte  Zahlung  geleistet  wird.    Das 


Digitized  by 


Google 


No.  94:  1619  Februar  25.  297 

minutes  par  Courteville ,  ledict  sr.  roy  m'a  escript  *)  qu'il  les  a  tous 
fait  d^pescher  selon  lesdictes  mynutes,  et  que  incontinant  il  les  en- 
voyera  par  pi-opre  homme.  Toiitesfoiß,  affin  qu^il  nV  ait  faulte,  ay 
donn^  expresse  charg^  k  celluy  que  j^envoye  vers  sa  Mt.  de  IVn  sol- 
5  Heiter  *). 

Die  Ausrüstung  der  Gesandten  smm  WahUctge  soR  seinem  Wunsche 
entsprechend  erfolgen.  Einige  meinten,  man  solle  Ferdinand  mit  1000 
bis  1200  Pferden  dahin  und  von  dort  nach  Österreich  senden.  Andere 
waren  dagegen.   Sie  fordert  datüber  das  Gutachten  der  Regimente  von  'Tirol 

10  und  Pßrt,  das  des  österreichischen  hat  sie  hereiis^),  et  m'avertissez 
desdicts  advis  avcc  du  vostre,  (»t  se  il  sera  bou  d'actendre  dVnvoyer 
moudict  8r.  ä  la  journ^e  ou  quelque  temps  plustot;  et  aussi  nons 
envoyez  le  concept  que  ferez  de  Pestat  de  mondict  sr.,  jwur  sur  tout 
prendre  taut  meilleur  r^solueion  % 

15  Der  König  wird  dem  Herrn   inm  Cleve  und  Jiilich   die  geforderte 

Pension  heiviüigen,  uml  Margareta  wird  in  hirzem  zu  ihm  senden  %  um 
zu  erfahren,  oh  er  dann  die  Paiiei  des  Kimif^s  ergreifen  will^).  Wird 
ihm  das  Weitere  mitteilen. 

Der  König  hatte  bereits  ein   Schreiben  um  Fürspra>ehe   Heinriche 

20  ron  England  Im  dem  Pajjste  erlassen,  und  sie  hat  dassen>e  Jonglet  Zfi- 

»)   An  regard  .  .  .  soUiciter  fehli  bei  Mom.    —    b)   Mouc  lu»t  d«  Siiicbe   nt.  d'Auiric1i«i.    —    c)  et 
m'ftvertifiBMS  .  .  .  renolucion  ffhll  Itet  Mime.    —    d)  la'en  envoyerey  st,  aovoyera  (Mmu). 


muß  aufgeklärt  werden,    —    Über  die  den  Städten  getr/iJtrten  Oegenletstungen  vgl. 
Le  Glay  II  260. 

25         ')  Vgl  Febr.  13,  nr.  57. 

')  Heinrich  von  Ncumau  hatte  hereitn  am  6.  Febr.  von  Margareta  gefordert, 
daß  man  mit  dem  Herzoge  von  Jülich  in  Verbindung  treten  und  ihm,  Madame 
von  Jülich  (Marie,  Gemahlin  Johanns,  ältesten  Sohne»  des  Herzogs  von  Cleve, 
Erbin  von  Jülich)  und  seinen  Haupträten,  dem  Hofmeiater  Plattenberg,  dem  Mar- 

30  Hchail  von  Jülich,  Lutzenroät  (der  stets  günstig  gesinnt  war),  dem  Marschall  von 
Cleve,  Wilhelm  v.  d.  Horst,  und  dem  Propst  von  Wissd  Pensionen  zusichern  möge, 
um  so  den  Umtrieben  der  Franzosen  am  Hofe  von  Jülich  zu  begegnen  (vgl.  nr.  44). 
Falls  Margareta  dies  billigt,  will  er  an  die  Herzogin  schreiben  und  um  Absendung 
von  Räten  nach  Diest  bitten,    Margareta  selbst  möge  an  den  Herzog  sehreiben  (Le 

S^iOlay  II  211  f.).  In  einem  Briefe  vom  12.  Febr.  muß  er  Weiteres  dariiber  gemeldet 
haben,  denn  Margareta  antwortet  ihm  am  14.  Febr.,  daß  sie  den  eingesandten 
Brief  an  den  Herzog  von  Jülich  unterzeichnet  habe  (Conc,  Lille,  Port  f.  40^'»).  Auf 
dem  Tage  zu  Diest  sind  dann  auch  woM  Abgesandte  von  Jülich  und  Cleve  ge- 
wesen (Le  Glay  II  258  f.),  vgl.  auch  Gedenkstukken  III  152.    Auch  Eberhard  von 

40  Lüttich  scfieint  damals  bei  Heinrich  ivm  Nassau  getoesen  zu  sein,  denn  Margareta 
fordert  ihn  auf,  auf  dem  Rückn^ege  von  Breda  zu  Hvr  zu  kommen  (Malines, 
U.  Febr.  Conc.  Lille,  PoHf  40^i»). 


Digitized  by 


Google 


286  No.  94:  1519  Pebrttar  25. 

geschickt  *).  et  encoires  ay  donn^  Charge  ä  raonsr.  de  Hoimes ,  qiü 
est  party  ce  jourd'huy  pour  aller  celle  part,  de  soUiciter  de  cest 
affaire.     Wird  ihn  darüber  henacJirichtigen  ^). 

Sie  UUigt  sein  Schreiben  an  die  Tirols  Gesandten  in  der  Schweig, 
damit  sie  die  Schweizer  veranlassen,  auf  Kosten  des  Königs  einen  Oe-  5 
sandten  ssum   Wahltage  gur  Empfehlung  Karls  zu  senden;  ebenso  billigt 
sie  die  Sendung  des  Andreas  d4>  Burgo  nach  Ungarn  und  des  Herrn 
Morisque  nach  Böhmen  *).     Da  er  schreibt,   poiirce   qiie  le  marche  est 
fait  2l  florins  dW  ou  monnaic  courant,  müsse  man  solche  besorgen,  so 
wird  sie  mit  dem  Faktor  der  Welser  *)  et  autres  marchans  estans  par- 10 
dectl  qiii  s'en  meslent  sprechen,  damit  sie  das  Möglichste  thun;  er  soll 
auch  dafür  sorgen  ^).    —    Mißbilligt  die  schlechte  Behandlung  Fuggers, 
kann  sie  von  sich  aus  nicht  bessern,  aber  sie  schidct  F'ugger  jetzt  einen 
guten  Brief*),    und  läßt  Karl  bitten,    das  Gleiche  zu  thun,    cxcusant 
auoiinement  oe    qiie    Ton    a   besongn^    avoe    autres.     Es   soU  ihn   beilfi 
gutem  Willen  erhalten  ^). 

Ist  (r freut  darüber,  d/iß  die  Sachen  so  gut  geordnet  sind,  daß  es 
noch  nicht  Zeit  ist  de  iiser  de  la  disjunctive  *);  dii*s  soll  erst  im  äußer- 
sten Notfälle  geschehen. 

»)  ei  enooires  ay  dono«  .  . .  heHoekriehiigm:  fehlt  hei  Mom.    —    b)  Der  letzte  Saii  fehlt  bei  Moni.  -^  20 
c)  Aueh  Uyn  Ate  .  .  .  erhalien:  feMt  bei  Mane. 


*)  Vgl  Karls  Schreiben  vom  22,  Febr.  (S.  218  Anm,  2);  Margareia  muß  aho 
bereits  vor  diesem  Briefe  davon  benachrichtigt  gewesen  sein, 

')  Das  Begiment  hat  damah  ioohl  dem  Vorschlage  der  Atigsburger  Bäte  (Le 
Glay  II 233,  ä.  auch  Le  Glay  246)  nicht  staUgegeben ;  s,  ^lamentlich  das  ÄcÄrei-2r* 
hen  der  Äugshurger  Bäte  an  Karl  v.  8.;9.  März,  Burgo  ging  erst  im  Mai  nach 
Ungarn;  die  Darstellung  von  lAske  (Hist.  Ztsch,  XVI  61  ff,),  die  tttdi  nur  auf 
die  erwähnte  Stelle  (Le  Glay  233)  und  die  obige  Bemerkung  Margaretas  stütst,  ist 
teils  unklar,  teiU  unrichtig. 

•*)  Bereits  am  14,  Febr,  hatte  Marg,  den  Faktor  der   Welser  eu  Antwerpen  30 
aufgefordert,  zu  ihr  zu  kommen  (Conc,  LiUe,  Portf  37), 

*)  In  LiUe,  Portf  40  finden  sich  zwei  undatierte  Concepte  zu  Briefen  Mar- 
garetas an  Jacob  Fugger,  toorin  sie  ihm  dankt  für  seine  guten  Dienste,  le  reffuz 
qu'il  a  fiut  de  fere  finaoance  aux  Francois  und  für  das  Anerbieten,  dem  Könige 
Gdd  zu  leihen.  Sie  wird  diesem  seine  großen  Dienste  melden.  Schließlich  bittet  ^h 
Marg.  Fugger,  Zevenbergen  eine  Summe  Geldes,  deren  Hohe  nicht  naher  angegeben 
ist,  für  die  Schweiz  zu  kihefu  —  Fugger  empfing  den  Brief  am  5,  März  und  ant- 
wortete am  IL  März,  daß  er  stets  bei  seinen  vielen  Geschäften  mit  Maximilian 
einen  gnädigen  Herrn  an  ihm  gehöht  habe,  und  daß  er  auch  dem  Könige  Karl 
aufs  beste  dienen  wolle.  Trotz  seiner  vielen  Verpflicfitungen  habe  er  auf  ihr  Schrei-  40 
befi  den  Kommissarien  10000  Gl.  von  den  18000  ausgezahlt.  Orig.  Lille,  Pm-tf.  41^. 

*)  Aufstellung  Ferdinands,  faUs   die  Wahl  Karls  nicht   durchzusetzen   »ein 
Boüte, 
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Sie  büUgi  sein  Sehreiben  an  die  Regierung  in  beireff  der  PiMikaiion 
der  Erbeinung  mit  Pfalz  ');  auch  sie  hat  bereits  deswegen  geschrieben. 
Wenn  d^zs  Regiment  ohne  genügende  Gründe  dumit  zögert,  so  soll  er 
auf  i4ns  der  Elankette  im  Namen  des  Königs  an  sie  schreiben,  Sie 
^^wird  ihm,  wenn  es  nötig  ist,  weitere  senden.  Der  König  und  Chiem-es 
h4jiben  an  Pfalzgraf  Friedrich  in  Bezug  auf  d^is  ihm  durch  Maxi- 
milian getnachtc  VersprecJicn  frmindliche  Briefe  geschrieben,  die  Hoog- 
straften  ihm  (Z,j  geschickt  hat;  sie  hofft,  dfiß  sie,  den  PffUzgrafen 
befriedigen  werden.     Sie   schreibt  Karl  nochmals  und  glaubt,    daß   er 

10  das  Versprechen  halten  wird.  Hat  über  seine  (Zs,)  Besoldung  (traiete- 
ment)  anKarl  geschrieben  und  schreibt  nochmals;  er  soll  danVier  ruliig 
sein.  Für  die  Bezahlung  der  2000  Gl.  an  Fugger  hat  Hoogstraten  ge- 
sorgt *). 

Sie  ist  erfreut,  daß  der  Tag  zu  Frankfurt  drei  Monfäe  nach  dem 

\fi1S.  März  Ijestimmt  ist^).  FA  pourcoqiio  pour  la  I(>n|j^ue  (lintanoi*  du 
lieu  oit  est  lo  roy,  inoiiär.  mon  lu'pvcuir,  poult  cstro  (ju'il  no  sera  bonne- 
nient  possible  d'avoir  h\  tost  ponrvou  et  satisfait  aiix  choses  n^e.sHaires 
pour  asseiirer  räection  iX  son  proiiffit  **) ,  si  voiis  cognoisscz  (|ue  les 
oppinions  ot  voulcnt^z  des  ^lecteurs  iic   tiimbent   ä   rintencion   dtidiet 

20  sr.  roy,  et  quo  le  tcinps  noiis  soit  aucunement  court,  semble  qiie  feries 
bien  de  pratiequer  vere  aucunH  des  ^leeteurs,  qu^ilz  ne  se  trouvent  au- 
dit  Francfort  jus(]ues  au  jour  pro[)re  qu'ilz  sont  ou  seront  cit^z,  ou  au 
plustard  que  fere  se  pourra  %  affin  que  ladite  journ^e  ne  se  anticipe, 
et  que  ledit  seign.  roy  ne  soit  pr^cipit4^  du  temps,   ains  ayt  espaee  de 

25  pourveoir  k  sesdicts  afferes  ^). 

Aiissi  pourceque  les  praticques  des  Fnincois  sont  de  prime  venue 
phis  promptes  et  aprfes  qu'elles  ne  sont  en  eontinuacion  h  longueur  et 
[)renant  \hm\  terrae  pour  proc^ler  h  ladicte  ^lection,  lesdicts  ^lec^teurs 
et  aussi  les  princes  de  Tempire  pourront  tant  mieulx  congnoistre  Teffeet 

aodes  praticques  desdicts  Francois  et  leurs  nature^  inclinacion  et  intenciou 

et  semblablement  les  nostres,  pour  ehoisir  les  meilleurs  plus  fennes  et 

.est^bl^s  aux  conimodit^   et  prouffit   d^eulx  et  du   sainct-enipire.     Et  si 

voyez  que  ne  puissez  conduyre  ledict  retardement,  mVn  advertirez  *). 

Quant   aux   logis,  qu*il    vous   semble  qu^on  doit   envoyer   prendre 

35  devant  audict  Francfort,  soll  er  schreiben,  ob  es  hesser  id  einen  Marschall 

a)  Si>  schreibt  Karl  .  .  .  genorgt:  fehlt  hei  Mouf.  —  li)  Et  pource  qne  .  . .  pronttLi  feiät  bei  Mme.  — 
c)  OD  au  plustanl  .  .  .  poarra  fehlt  bei  Jloue.  —  A)  ain»  ayt  .  .  .  affttr««  fehlt  bei  Mone.  —  e)  bieaer 
und  der  folffetuU  Aluntti  fehlen  bei  Moue. 


»)  Vgl  Febr.  11  nr.  47. 
40         *)   Vgl  für  das  Folgende  die  beiden  Schreiben  r.  Febr.  16.,  nr.  67  u.  nr.  68. 
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und  Fouriere  t^on  hier  zu  schicken  oder  die  Mcmmüians  gu  verwenden, 
mid  ob  man  nur  die  ZoM  der  Pferde  ohne  die  Namen  der  Personen 
anzugeben  braucM.  Wird  danach  handeln;  et  semble  k  auciinß 
qii^il  n^y  aiira  point  du  mal  de  fere  ä  bon  compte  prendre  le  logis 
poiir  mondict  sr.  et  nepveiir,  don  Fernande,  avec  mil  ou  douze  eens  5 
chevaulx.  Hat  Karl  nadi  Z.s  Rat  aufgefordert  iing  bon  personnaige 
d'Espaigne  zum  Wahltage  zu  schicken. 

Ist  erfreut  über  die.  Antwort  des  Mainzers  und  entsetzt  über  die 
Joachims,     Hat  Karl  aufgefordert,  wenn  es  noch  nicht  geschehen  ist, 
die  Ratifikation  Katharinas  zu  senden  *)  und  für  di^  Erfi'dlung  der  Imden  10 
anderen  Forderungen  des  Kurfürsten  zu  sorgen,     Vous    ferez    bien   de 
entretenir    ledict   sr.   de   Mayance   en   son  bon  vouloir  au  mieubc  que 
pourrez;   car  le  dompr^vost  m'escript  que  le  roy  de  France  a  eu  nou- 
velles,   qu^il  fera  comme  ledict  marquis,  son  frfere,   comme  verrez  par 
le  double  des  lectres  dudict  dompr^vost,   que  vous  envoye  ^).     C-e  que  15 
je   iie   puis   (Toyre   actendu   le  contenu  de   vosdictes    lectres  %     Nach 
dem  Eintreffen  eines  Berichtes   Ct^simirs  und  Mansfdds,    den  sie  ihr 
mitteilen  sollen,  können  sie  ihm  Hoffnung  auf  eine  baldige  gute  Antwort 
des  Königs  ma^en  *).     Sie  hat  Karl  geschrieben,    daß  die  Gesa/ndten 
in  Frankfurt  bien  ample   povoir  haben  müssen,  et  inesmes   de   funiir2<) 
deniers  pour  les  choses  n^essaires  qui  surviendront  **). 

HäU  es  für  gut,  wenn  Zev,  zu  dem  angesetzten  Tage  (IS.  März) 
in  die  Schweiz  geht,  seine  Instruläion  kann  er,  falls  die  des  Königs 
nicht  rechtzeitig  ankommt,  mit  den  anderen  Räten  entwerfen:  sie  wird 
dieselbe  sofort  ausfertigen  lassen.  Ist  die  Zeit  zu  kurz,  so  soll  er  r&25 
alte  Instruktion  gebrauchen  und  die  Verhandluncf  hinausschieben.  Die 
Ä — 10000  Gl.,  die  dort  venvandt  werden  sollen,  müssen  geschickt  uml 
nach  dem  RrUe  Sittens  ausgegd)en  werden  % 

Je  suis  joyeuse  que  le  niarquis  Joachim  de  Brandebourg  et  le  duc 
de  Zac  sc  tiennent  en  contradiction ,   car  j'espfere   que   cela  sera  cause  30 

a)  vous   ferez  bien   ...   de  vosd.   lectres  fehlt  M  Monr.   —    b)   Drr  Mtte  Satz  fehlt   hei  Moue.  — 
e.}  [kr  Srkl»{/i  dea  AhatUus    tmd  die  heidett  fdgetiden  AhaäUe  fehleti  hei  Mtute. 


')  In  Weimar,  Reg.  I),  findet  sich  die  Copie  der  mn  F^igger  unitrachriehenen 
Ratifikation  Katharinas,   durch   tctlche  ftie  die  von  Maximilian  zmitchen  ilvr  und 
Joachim  d.  Jung,  geschlossene  Heiratsverabredung  bestätigt  (dat.  Tordezilles  die  35 
prima  januarii  a.  d.  1519).    Ebendart  Übe^'setzung  SpaLatins.     Wie    die  Urkimde 
dorthin  gekommen,  ist  unklar. 

»)  Fehlt;  vgl  nr.  79  und  112.. 

')  Die  Äbsendung  beider  nach  Brandenburg  war  damals  bereits  aufgegeben. 
Vgl  Febr.  23,  nr.  90.  40 
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de  bien  du  roy.  Voiis  ferez  bien  de  toirnjoui*«  rendre  paine  d'enteodre 
ce  que  siirviendra  entre  eiüx  sur  ces  choses,  affin  de  fere  vostre  prouffit. 
Z.  soü  besonders  für  die  Sicherheit  der  Prinzessinnen  Anna  und  Maria 
sorgen, 

5  Zev.  meifUy  daß  Karl  ihr  Vollmachi  geben  müssen  \yoxiT  pouneoir 
aiix  choses  n^essaire«  touchant  cest  affere  de  l'empire.  Sie  hat  es 
Joliann  de  le  Sauch  aufgetragen.  Karl  h(tt  ihr  schon  in  eimmt,  eigen- 
händigen Briefe  ihre  Vollmachten  erweitert,  wul  sie  hofft  'noch  auf  mehr. 
Sie  hat  eu  Gunsten  des  Grafen  Ticion  nach  Spanien  und  an  den  Dom- 

iOpropst,  der  nach  Montpellier  geht,  geschrieben. 

Zev.  soll  den  Dr.  Ijamparter,  den  früheren  Kanzler  des  Herzogs  von 
Württemberg,  oder  sonst  den  Probst  von  WaÜkirch  *)  afo  des  Deutschen 
kundigere  Begleiter  dessen,  der  von  den  Niederlandef^  aus  zum  Wahl- 
tage gesandt  wird,  für  den  Di^mst  des  Königs  zu  gewinnen  suchen.  — 

IbDat.  A  Malines  le  25')  jour  de  f^vrier  1518. 

96.     Protokollarische  Aufzeichiutig   über  die   Verhafidlw^  Armerstor ffs  Febr,ü6 
mit  dein  Kurfdrsten    Ludwig,    Pfalzgraf  Friedrich   und   den   Pfälzer 
Uofräten. 

Aus  München,   St   Ä.    K.   hl.   103  4.     IWotoköU  von  «c/»r   schwer-    lesbarer 
20  Hand. 

Uf  freitag  nach  Mathie  a.  19. 

Pfalzgraf  Ludwig,  herzog  Fric(b'ich,  »ehenk  Eberhart  ^),  hofmeister  '% 
marschalk  *),  Reinhart  von  Neuneck,  doctor  Wormlier. 

Her  Paidufl  Armstoi-ffer,  riter,  gesandter   von  ko.   wirde  von  Hi- 
25  Spanien  Werbung  uf  ein  credcnz  *).     Erstlich  das  zuenpieten. 

a)  Corr.  aus  84. 

*)  Über  Lamparter  und  Waltkircfi  vgl,  Font.  rer.  Austr.  I  140. 
*)  Eberha/rdy  Herr  zu  Frbach. 
^)  Ludufig  von  Fleckenstein. 
30         *)  Joachim  von  Seckendorf;  Eeinh(»rd  von  Neuneck  war  Hofmeister  des  Pfalz- 
grafen  Friedrich. 

*)  Nach  dem  Berithie,  welchen  Amierstcrff  am  25.  Februar  über  seinen  Hei- 
delberger Aufenthalt  Karl  erstattete  (Le  Glay  II  278—281),  kam  er  am  20.  Fe- 
bruar abends  in  Heidelberg  an.  Kurfürst  Ludwig,  der  an  demselben  Tage  zu 
35  einer  Zusammenkunft  mit  Albreeht  von  Mainz  gereist  war,  hatte  seinen  Bruder 
beauftragt,  ihm  sofort  A.s  Ankunft  zu  melden  und  ihn  bis  zu  seiner  Bückkehr 
aufzuhalten.  A.  teilte  dem  Pfaizgrafen  Friedrich  seinen  Auftrag  mit,  dankte  ihm 
füflr  seine  Bemühungen  im  Interesse  Karls  und  sidterte  die  Erfüllung  aller  Ver- 
sprechungen Maximilians  zu.  Die  Antwort  verschob  Friedrich  bis  zu/r  Bückkehr 
40  seines  Brttders.    Zum  Ärger  der  Franzosen  hatte  A.   täglich  Unterredungen  mit 
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Zum  andern,  so  wer  ein  abi*ede  zwischen  kai.  Mt.  und  den  pfalz- 
grafen  zu  Augspurg  ufgerieht;  dieselbig  wolt  konig  Karle  volenden 
und  ratificiren  lut  eins  briflFs,  so  er  copie  inlegt  *),  auch  eins  briffs,  wi 
das  gelt  vorhanden  *);  bat,  das  Pfalz  in  demselbigen  wolt  furfaren  und 
uf  derselben  bauen  pleiben;  so  wolt  konig  Karle  nit  allein  die  abrede  5 
und  vertrag  volenden,  sonder  Pfalz  in  ander  mehr  gnad  beweisen  etc.  '). 

Antwort,  die*)  pfalzgraf  durch  canzler  ime  geben  ♦):  Erstlich  uf  das 
fruntlich  und  gnedig  zuempieten  und  Werbung,  so  er  von  wegen  konig 
Kai'oli  gethan  etc.,  das  s.  g.  das  bemelt  gnedig  und  fruntlich  zuempieten, 
del^leichen  hohe  herpieten,  so  sein  ko.  w.  gegen  Pfalz  het  thun  lasen,  10 
zu  dinstlichem  und  fnmtlichem  gefalen  verstanden  het,  mit  herpieten, 
wo  s.  g.  gegen  siner  ko.  w.  sollichs  vordienen  und  beschulden  mocht, 
das  8.  g.  desselbigen  genaigten  wilen  het,  sich  l)efleis8igen  und  auch 
gern  thun  weit. 

Ferrer  belangen  die  Werbung,  so  uf  die  credenz  und  neben  andern  15 
brifen  gethan,  die  Pfalz  on  not  acht  zu  erzelen,  das  nit  one,   s.  g.  si 

»)  Stet    m,  der. 


dem  Pfalzgrafen,  namentlich  aucfi  über  die  WaMsciche;  er  rühmt  ihn  als  saige  et 
vertueuz  prince,  constant  et  de  bonne  affection  euvers  nous,  toutesfois  aveuque  le 
refrain:  au  cas  quc  Ton  luy  tint  aussy  promesse.  Mnige  einflußreiche  Diener  20 
stehen  gleich  falle  auf  seilen  Karls.  (Die  van  A.  erwähnten  Briefe  der  Augshurger 
Bäte  an  Karl  votn  7.  und  It  F^>ruar  finden  sich  nicht.)  —  Über  die  von  A.  ge- 
nannten französischen  Gesandten  vgl  Febr.  20.,  nr.  78  %i/nd  nr.  84.  —  Am  24.  Fe- 
bruar  harn  der  Kurfürst  nach  Heidelberg  zurück,  und  mich  dem  Mittagessen  er- 
hielt A,  Audienz.  —  Am  14.  Januar  {d.  d,  Caesar- Augusta  die  14.  january  a.  d.  25 
1519)  beglaubigt  Karl  von  Spanien  seinen  Kämmerer  Paul  von  Armerstorff,  den 
er  zu  Maximilian  sendet  tarn  pro  rebus  digoitatis  nostre  accessionem,  quam  pa- 
blicain  chrisiiani  orbis  traoqaillitatem  coDcementibus,  bei  Kurßrst  Ludwig  von 
der  Pfalz.     Orig.  München  St.  A.  K.  bl.  103/4. 

•)  Vgl.  S.  203  An$n.  t  30 

')   Vgl.  S.  220  Anm.  3. 

^  Dieser  Vortrag  fallt  nach  As  Briefe  noch  auf  den  24.  Februar.  Der  Kur- 
ßrst versprach,  am  folgenden  Tage  Antwort  erteilen  zu  wollen.  Inzwischen  sandte 
er  seinen  Kanzler  (Florenz  von  Venningen)  zu  A.,  und  dieser  teilte  A.  im  tiefsteth 
Geheimnis,  nachdem  sich  beide  eidlich  verpflichtet  Mtten,  oHme  Bewilligung  des^db 
andern  nicht  darüber  reden  zu  wollen,  ein  Hindernis  mit,  das  beseitigt  werden 
müsse,  wenn  Karl  die  Krone  erlangen  woUe.  Auf  der  Bückreise  nach  Augs- 
burg, naclh  Beendigung  seiner  Aufgabe  bei  Mainz,  Köln  und  Trier,  will  Armers- 
torff den  Kanter  mitnehmen  und  mit  den  dortigen  Bäten  das  Weitere  beraten, 
bis  dahin  hat  es  noch  Zeit.  Weiter  darf  A.  nicMs  darüber  schreiben;  die  Sache iO 
wird  aber  deshalb  keinen  Thaler  mehr  kosten  (vgl.  auch  Armerstorffs  Brief  vom 
4.  März). 

^)  Diese  erfolgte  am  25.  Febr. 
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iif  Ro.  kai.  Mt.  seiligen  erfordern  zu  Augspurg  erschinen^  und  als  ir 
Mt.  diß  handelung  und  meidung,  in  der  Werbung  geschrieben,  für  hand 
genomen,  sich  gegen  ir  Mt.  undertheniglich  und  gegen  gemelter  ko.  w. 
zu  gefalen  dinsüich  crzaigt  hat,  und  wiewolc  Pfalz  notiu^t  gewest,  die 
5 schreiben  heher  anzuziehen  und  zu  suchen,  so  het  doch  Pfalz  dessel- 
bigen,  damit  die  ander  auch  dester  leichter  die  panen  gingen,  setzen 
(sie!)  •)  wollen,  alles  der  trostliehen  Zuversicht,  dass  die  kai.  Mt,  des- 
gleichen ko.  w.  sollichs,  so  es  ziu*  selben  verhandellung  kommen  wurde, 
und  ir  Mt.  und  ko.  w.  iren  willen  erlangten,  sie  wurden  dasselb  witer 
10 und  mit  merhem  gnaden  gegen  s.  g.  erkennen  und  bedenken,  als  sie 
auch  deßmals  wole  vertrost,  und  darumb  ko.  Mt.  deßmals  iren  willen 
gemacht,  auch  lassen  ufrichten,  wie  gestern  er  in  der  Werbung  erzelt 
het  Das  nun  sollichs  an  ko.  w.  pracht,  das  auch  s.  ko.  w.  zu  gefalen 
angenonmien  imd  bewilligt,  auch  das,  wie  abgeret,  ratificirt,  das  het 
15 Pfalz  von  ime  gern  vernommen  und  verstanden;  s.  g.  wolt  auch  des- 
selbigen  zu  halten  und,  wie  von  ko.  w.  begert  worden,  seiner  g.  Ver- 
mögens zu  volstreckung  thon  und  dem  kein  mangel  lasen,  des  Versehens, 
sein  ko.  w.  werde  irer  ko.  w.  (fruntlichen)  und  gnedigen  herj^ietens 
nach  dasselb  auch  nachmals  mit  merem  gnaden  erkennen  und  beden- 
ke ken;  allein  das  etwas  im  handel  wer,  das  man  ime  endeckt,  das  s.  ko. 
w.  in  selbigen  nit  zu  schreiben,  helfen  und  weren  *),  das  ir  gnaden 
irem  gemut  nach  gern  mocht 

Und  nachdem  herzog  Friedrich  sich  in  der  handelung  hoch  be- 
arbeit  und  viel  fleis  ko.  w.  zu  gut  angewendt,  des  s.  g.  noch  urputig, 
25  und  pfalzgraf  Ludwig  dinstlich  und  fruntlich  bit,  das  er,  so  er  zu  ko. 
w.  keme  und  schreiben  wurd,  sollichs  anzuzeigen  und  zu  piten,  das 
sein  ko.  w.  s.  g.'auch  in  gnedigem  befelhe  und  bedenken  haben:  tlas 
wolten  irer  bede  f.  g.  mit  allem  fleis,  wo  sie  das  vennochten,  gegen 
ko.  w.  understen  zu  verdienen  *). 
30  Gesanter  het  Pfalz  gnadigen  wilen  und   antwort   sampt   dem  her- 

pieten  verstanden;  wer  ungezweif elter  hoffnung  gewest,  nit  anders, 
sonder  dei-gleichen  bi  Pfalz  zu  finden,  het  sich  auch  erfreut  und  freundt 
sich,  solhs  von  Pfalz  ®)  in  seiner  ])raesencia  zu  versten,  und  wolt  auch 

a)  MtigeB  T  —    b)  Nicki  gant  klar ;  aoU  doch  vokl  fu\^ett ,  eUn/f  num  dieae  geheime  Sach«  dem  Könige 
^  attgeiMieüich  weder  miileileu ,    noch  ihm  dabei  wgendwie  HtkUUch  sein  könne.    —    c)  Hier  im  Texte 

BolhB  wiederhoU. 


')  Die  AntwcTt  sAimmt  im   wesentlichen  mit  dem  überein,   was  Armerstorff 
darüber  in  seinetn  Briefe  sagt.    A,  hält  diese  ZusicJiermigen  für  zuverlässig  und 
meint,  que  envers  eulz  (Ludwig  und  Friedrich)  ne  se  troavera  &ulte,   ains  Teffet 
tOseloD  la  parole.     Die  folgende  Gegenantwart  erwähnt  A.  in  seinem  Briefe  nicht. 
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seinem  allergnedigsten  hern,  dem  konig,  zuvor  itzo  schriftlich  und,  so  er 
zu  ime  kerne,  mundlich  treulich  und  nach  seinem  besten  vermögen  an- 
zeigen. Wolt  auch  anstat  ko.  w.  des  hohen,  grosen,  fruntlichen  dank 
gesagt  haben,  und  solt  Pfalz  in  dem  kein  zweifei  haben,  wie  er  Pfalz 
gestern  gesagt^  was  kai.  Mt.  mit  Pfalz  und  andern  curfursten  gehandelt,  5 
beret  und  beslosen  und  zugesagt,  das  an  seinem  hern  kein  mangel  sein 
noch  haben  wurde  und  zusampt  den  nit  allein  mit  denselben,  sonder 
nach  seiner  ko.  gnaden  vermögen  mit  der  zeit,  wie  Pfalz  beger,  mit 
sonder  fnmtechaft  beschidden,  nimer  vergessen  imd  zu  gnaden  erken- 
nen solten ;  deßgleichen  gegen  Pfalz  verwanten.  Wolt  auch  nochmals  10 
Pfalz  gepeten  haben  anstat  ko.  w.,  sie  wolt  also  füre  und  füre,  wie 
konig  Pfalz  vertrau,  unvcrkert  verharren  und  davon  nit  wenden  lasen; 
dan  sein  ko.  g.  het  vor  siner  abfertigung  Wissens  gehapt  und  mocht 
itz  besser  underricht  haben  etlicher  treflFenlicher  Werbungen,  so  seiner 
ko.  w.  entgegen  disser  handelung  beschehen;  deshalb  sin  ko.  g.  be-15 
denken  macht,  wu  das  ufrichtig  fürstlich  gemut,  so  in  Pfalz  alt  fonden 
und  itz  in  s.  g.  herpiten,  nit  wer,  das  s.  ko.  g.  mocht  etwas  zweifei  haben 
und  gedenken  sollten,  das  wider  ir  ge werben  etwas  gefare  in  seiner 
ko.  w.  handelung  Zerrüttung  geperen  mocht ;  aber  das  gemut,  so  ko.  w. 
bei  Pfalz  wißt,  so  het  s.  ko.  g.  in  keinen  zweifei  gesetzt,  und  so  s.  ko.  20 
g.  itz  das  von  Pfalz  vernemen,  so  werde  s.  ko.  g.  befestigt,  dester 
steter  und  bessere  hoffnung  haben  und  ungezweifelt,  wie  gesagt,  sich 
dermassen  gegen  Pfalz  und  dero  verwanten  erzaigen,  das  Pfalz  ine  in 
keiner  undankparkeit  befinden  solt.  Und  das  etwas  mangel  oder  zu- 
falle etwas  kurz  angeregt  werden,  und  er  zum  theil  vor  verstanden,  das  25 
wolt  er  lasen  sein;  aber  das  solt  Pfalz  ungezweifelt  sein,  dewil  seins 
herrn  höchst  beger,  disen  handel  zu  volenden,  so  wurde  ko.  w.,  was 
darzu  fordern  mocht,  dem  gar  keinen  mangel  und  geprechen  •)  imd  was 
muglich,  darin  nit  underlasen,  und  was  s.  ko.  g.  darin  verhindern 
mocht,  fliehen;  derhalb  Pfalz  kein  abscheuhung  haben  solt;  dan  was 30 
ander  curfursten  darin  geraten  und  bedacht,  das  wurde  s.  ko.  g.  darin 
fumemen. 

Wes  herzog  Friedrich  betreif,  dem  het  er  s.  ko.  g.  gemut  auch 
ei-offnet,  dergleichen  zu  erkennen  geben,  was  ko.  Mt.  selbs  mit  s.  g. 
gehandelt,  kein  mangel  zu  lasen ;  bit,  das  best  wie  bißher  zu  thun  und  35 
in  dem  guten  willen  zu  verhan-en.  Herzog  Friedrich  wißt,  in  was  gna- 
digen, fruntlichen,  guten  wilen  s.  g.  bi  siner  ko.  w.  gewesen  und  ge- 
standen, ob  der  boß  feind  oder  boß  botschaft  etwas  Unwillen  erwekt, 
wie  das  todt,  ab  und  hien,   und  das  es  bi  ko,  w,  nimer  solt  gedacht 

ft)  lasMii  tu  ergdHteti,  ^ 
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werden^  wie  herzog  Friedrich  das  auch  thun  solt  ^)y  het  sein  g.  wissens 
und  wolt  den  bestendigen  und  fruntlichen  willen  von  herzog  Friedrich, 
so  ehest  es  sein  kunt,  muntlich  anzaigen,  ungezweifelt,  s.  g.  werde  be- 
finden,  das  sin  wort  und  ko.  w.  werk  solten  sich  vergleichen.  Und 
5 wer  ko.  w.  hievor  der  gute  wille  angezeigt,  daruf  er  heruß  gefertigt, 
und  so  er  dissen  witer  bestendigen  willen  erfure,  wurde  sich  ko.  w. 
witer  fruntlich  erzaigen  etc.  und  wolt  sich  zu  Pfalz  versehen,  es  solt 
bi  Pfalz  in  andern  feilen  auch  nit  mangel  haben.  Bit  umb  erleubnis, 
zu  andern  curfursten  zu  riten;  alsdan  wolt  er  sich  wieder  herfugen  und 

10  wie  es  ime  gangen,  Pfalz  widder  endecken  und  mit  dero  rathe  weiter 
handeln,  wie  er  bef  elhe  het  *). 

Pfalz  ferrer  antwort:  bedankt  sich  solher  ding  und  bitt,  das  an 
ko.  w.  gelangen  zu  lasen,  mit  herpieten,  wo  sie  das  gegen  ime  in  gna- 
den erkennen  kunten,  das  weiten  sie  thun  '). 

15         Gesanter  herpot  sich  seins  dinsts. 

%.    Phüibert  Naturdli,  Propst  von  Utrecht,  an  Margareta:  Flewranges;  Febr.  HS 
Gddem;  Briefe  der  Kurfürsten  a/n  Frarw. 

Gedruckt:  Le  Qlay  II  268'-277.  a,  Orig.  LiUe. 

Erhielt  am  letzten  Dienstag  (22.  Febr.)  ihre  Briefe  vom  17.  *)  und 
2020.  *)  Februar  nebst  Abschriften  der  Briefe  des  Herrn  von  Fleuranges  über 
Luxemburg.  —  Der  Großmeister  mrd  zu  der  Zusammenkunft  in  Mont- 
pellier reisen  und  zwar  am  Donnerstag  nach  dem  ersten  März.  —  Sein 
Erstaunen  Ober  die  angebliche  Abtretung  Luxemburgs  durch  den  Grrafen 
von  Boussy  an  den  Herrn  von  Fleuranges  •).  Da  der  König  nicht  an- 
25  wesend  war,  hat  er  sich  zur  Prinzessin  von  Oranien,  der  älteren  Schu^ester 


')  Pfalzgraf  Friedrieh  hatte  sich  gegen  A.  Ober  die  echroffe  Behandlimg,  die 
ihm  früher  zu  teil  geworden  toar,  heJdagt.    Le  Glay  II  279. 

')  A.  wüte  am  26.  Febr.  äbreiseny  zu/nächst  zum  Kurfürsten  von  Mainz,  dann 
nach  Köln  und  Trier;  er  berichtet,   daß  die  Franzosen  bei  allen  diesen  ständige 
30  Gesandte  und  andere,  die  ab  und  zu  gehen,  haben,    Le  Glay  H  281, 

*)  Am  26,  Febr,  meldete  Kurfürst  Ludwig  an  AJbrecht  von  Mainz,  daß  er 
gestern  nach  seiner  Heimkunft  mit  seinen  InnerBten  und  Yertraateu  retten  ko.  wirde 
▼on  Hispanien  botschaft,  her  Paulus  Armstorffer,  in  seiner  Werbung  gehört  habe. 
Er  Übersendet  eine  Copie  (fehlt),   wie  wir  daneben  mit  ime  durch  unsem  canzler 
35  reden  lassen,  gemelter  gesanter  auch  uf  dasselbig  antwort  geben.    Armerstorff  sei 
darauf  abgezogen.    Dat.  Heidelberg  uf  fritag  nach  Mathie  anno  etc.  19.    öonc, 
München  St.  A,  K,  bl.  103/4, 
*)  Nr.  72. 
»)  Fem, 
40        «)  Vgl  nr.  82, 

Beiehsiagsakten  d.  B.-Z.    Bd.  L  20 
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des  Herrn  van  Ratissy,  begeben,  die,  gleichfalls  darüber  erstaunt,  ihren 
Bruder  zu  Rede  stetUe,  der  schließlich  angab,  daß  es  mit  Vorwissen 
des  Königs  geschehen  sei.  Daraufhin  hat  der  Propst  dem  Könige  bei 
dessen  Rückkehr  die  Sache  vorgetragen,  der  anfangs  darüber  gelacht  und 
dann  jede  Beteiligung  bei  dem  Handel  entschieden  in  Abrede  gestellt  hat.     5 

Besprechungen  wegen  des  Stillstandes  mit  Geldern:  der  König  und 
der   G-rqßmeister  umnschen  denselben  sehr.     Über  die  in  dieser  Ange- 
legenheit geschehene  Sendung  des  Herrn  de  la  Guiche  *).     IHe  Rüstungen 
Geldems*)  geschehen  nach  der  Meinung  des  Großmeisters  zu  Gunsten  . 
Heinrichs  von  IMneburg.  —  Freude  über  die  guten  Nachrichten  in  der  10 
Wahlsache.    Die  Franzosen  haben  bisher  nur  Nachrichten  von  den  Ge- 
sandten,   welche   bereits    vor   dem    Tode   des   Kaisers   in   Deutschland 
waren  •),  und  von  den  Kurfürsten  von  Brandenburg,  Mainz,  Trier  und 
Pfalz,  welche  nach   dem  Tode  des  Kaisers  ihnen  geschrieben  haben  *). 
Sie  erwarten  die  Bestätigung  aUes  dessen  durch  die  ersten  Mitteilungen  Ib 
ihrer  neuen  Gesandten.  —   Im   Gespräche  mit  dem  Könige  hatte  der 
Dompropst  den  Pfalzgrafen  Friedrich,  von  dem  auch  Franz  wußte,  daß 
er  bei  seinem  Bruder  war,  als  tugendhaften  Fürsten  und  guten  Freund 
seines  Königs  gelobt;  der  König  fragte:  Fentendez  vous  ainssi?  und  als 
NaiureUi  bejahete,   erwiderte  der  König  nur:  je  ne  scay^).   —  151920 
Februar  25  Paris. 

Febr,26  97,  Die  zu  Ulm  versammelten  Botschaften,  Hauptleute  und  Räte  des 
schwäbischen  Bundes  an  König  Karl:  Dank  für  seinen  Briefe  Beileid 
wegen  des  Todes  des  Kaisers;  Versicherung  ihrer  gtUen  Gesinnung. 

Aus  Weimar,  Beg,  C,  Cop»;  auch  Stuttgart  St  Ä.  Weingartener  Briefbuch  2b 
Tom.  Vn. 


>)  Vgl  nr.  47. 

')  Schon  am  3,  FAr,  teilt  Herzog  Johann  von  Cleve  der  Begentin  Margareta 
mit,  daß  Oddem  aüe  die  Knechte,  die  in  Dänemark  waren,  angenommen  wnd  die 
anderen,  die  noch  in  Schweden  sind,  verwachten  sulle,  überhauj^t  alle  Beiter  und 
Knechte,  die  er  erhalten  kann,  annimmt  (ßegeyen  tot  Cleye  ap  sunt  Blaaius  dach  30 
a.  19.    Orig,  Lille,  Port  f.  41»*.) 

■)  Das  ist  unrichtig,  tgh  w.  54  w.  nr.  71. 
.    ^)  Der  Brief  Joachims  von  Brandenburg,  auf  den  der  König  am  9.  Februar 
antjwortete,  war  noch  vor  dem  Tode  des  Kaisers  geschrieben  (nr.  43).    Den  unge^ 
fähren  Inhalt  des  Briefes,  welchen  Kur  fürst  Ludwig  an  den  König  richtete,  giebt^ 
Bobertet  in  seinem  Schreiben  vom  4.  Februar  (nr.  25)  an.    Über  Briefe  von  Maine 
und  Trier  vgl.  nr.  66  und  nr.  92. 

')  Dieser  letzte,  die  deutschen  Verhältnisse  berührende  Teil  ist  nochmals  mit 
falschem  Datum  abgedruckt  bei  Le  Glay  II  211 1. 
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Des  Königs  Schreiben  ^)  ist  ihnen  auf  diesem  Bundestage  eugekommen, 
und  sie  haben  dasselbe  neben  der  gnedigen  Werbung  e.  ko.  Mt  loblichen 
reten  und  gesanten  underteniglich  vemomen.  Sie  ^^rechen  ihr  Beileid 
aus  zu  dem   Tode  Maximilians  und  erklären,  mit  besonder  er  Freude 

b  Karls  Schreibern  und  Enibieten  vernommen  eu  haben.  Sie  bedanken 
sich  dafür  dem  Könige  gegenüber,  eu  dem  sie  sich  aller  gnaden  nit  weniger 
dann  zu  weilend  Bo.  kai.  Mt  hochloblicher  gedechtnus  genzlich  und 
unzwifenlich  getrosten.  Dagegen  mögen  e.  ko.  Mt  eich  hinwider  nit 
minder  gegen  uns  versehen,  wes   wir   e.  ko.  Mt   als   erzherzogen  zu 

10  Osterreich  und  derselben  land  und  leut  in  craft  unser  ainung  hie  zu 
Zeiten  wolgefelligs  und  das,  so  uns  dieselbig  bundsainung  verbündet, 
bewisen  und  erzaigen  künden,  das  wir  uns  in  demselbigen  gegen  e.  ko. 
Mt  nit  weniger  undert^nig,  guttwillig  und  berait,  dann  wie  hievor  gegen 
Ro.  kai.  Mt  gethun,  halten  und  erfunden  werden.     Da>s  hätten  sie  auf 

15  des  Königs  Schrift  und  auf  das  Anbringen  seiner  gesandten  Bäte  *)  nicht 
bergen  wollen.  —  Dat.  sambstags  nach  Mathie  apostoli  anno  etc.  19. 

98.    Älbrecht  von  Maine  an    die  Begentin  Margareta:   Anzeige   der  Febr.  26 
Abfertigung  ihrer  Gesandten. 

ÄU8  LiUe,  Portf.  41  Orig.  (sehr  verstümmelt). 

20  Hat  Marmier  und  SpecJcbach  auf  ihre  Anträge  geantwortet;  quod 
nostrum  responsum  non  omnino  ingratum  dilectioni  v[estrae  fore]  spe- 
ramus;  libenter  enim  et  prefatis  serenissimo  regi  ac  illustri  archiduci 
et  eide[m  dilectioni]  vestre  gratificamur  et  morem  gerimus  •).  —  Dat. 
Aschaffenfburg]  26.  Februar  1519. 

2599.    Die  Kurie  an  den  Legaten  in  Slpanien^):  Abwesenheit  des  Vice-  Febr.  26 
kanzlers  Giulio  de'  Medici;  Gesandtschaft  Baphads  de'  Medici. 

Gedrudct  Arch,  stör,  Ital.  5«  8er.  XXV  386 f. 

Am  12.  und  16.  Febr.  ist  dem  Legaten  geschrieben  worden,  seitdem  ist 

aus  Spanien  nur  ein  Jcurjser  Brief  vom  11.  angekommen.  Der  Vicekanzler 

dOist  wegen   der  KrarMmt  Lorenzos   noch  nicht  aus  Florenz  zurück^). 


0  Vgl  0.  8.  193  Afm,  5. 
*)  Bersd  und  Maraian,  vgl  nr.  100. 

*)  Vgl  Marmier  und  Sptc^ach  an  Margareta  v.  20.  Febr.,  nr.  83,    Über  die 
Verhandlung  der  beiden  Gesandten  mit  Mainz  ist  weiter  nichts  bekannt. 
35        *)  Egidius  Canisius  aus  Viterbo,  Kardinal  des  Titels  Sti.  Bartholomaei  in  Isola, 
General  der  Augustiner-Eremiten. 
*)  Vgl  oben  nr.  4. 
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Des  Legaten  Reise  nach  Portugal  wird  tmnötig  sein,  Margareta  hat 
Raj^hael  de*  Medici,  Kaufmann  in  Flandern,  gesandt,  um  den  Papst 
jsu  bitten,  für  Karl  zu  wirken  *).  Der  Papst  hat  ihm  in  Gegenwart 
van  Don  Luis^)  ebenso  geantwortet,  wie  früher  dem  spanischen  Ge- 
sandten^), daß  er  in  der  Mitte  stehen  bleiben  und  keinen  der  beiden  5 
Rivalen  begünstigen  woße,  um  sich  den  andern  nicht  zu  verfeinden;  er 
bitte  Gott,  daß  die  Kurfürsten  eine  gtäe  WaM  thäten  ^).  Aus  DeutscJi- 
land  ist  seit  vielen  Tagen  keine  Nachricht  gekommen,  aus  Frankreich 
ist  die  Übergabe  von  Toumay  und  Mortagne  an  den  König  gemeldet.  — 
Der  Legat  soU  acht  geben,  ob  man  Truppen  nach  Neapel  senden  wolle.  10 
(1519)  Februar  26  [Rom]. 

Febr. 36,  100.  Zevenbergen  an  Margareta:  bittet,  abreisen  eu  dürfen;  Verhand- 
lungen mit  dem  Bunde  und  Tfalz;  Umtriebe  der  Franzosen;  Unruhen 
in  Wien;  Antwort  auf  den  Brief  vom  17.  Febr.;  Fugger;  Schweiz; 
Kardinal  Gurk.  15 

ÄusLiUe,  Port  f.  36.  Orig.  (die  zweite  Nachschrift  auf  besonderem  Blatte) ;  gedr. 
(aber  mit  Auslassungen)  hei  Mone  V  32—37. 


*)  Vgl  nr.  19. 

*)  Carroe,  der  eine  spanische  Gesandte  in  Born. 

*)  Darüber  berichtet  ein  Brief  an  den  Kardinal  Egidio  vom  16.  Febr.  Der  20 
spamscKe  Gesandle  hatte  datnaJs  zwar  erklärt,  daß  Karl  die  Nachsicht  vom  Tode 
Maximilians  noch  nicM  gehabt  habe,  aber  trotzdem  den  Papst  um  die  Unter- 
stützung seines  Königs  bei  der  Wahl  gebeten.  Der  Papst  hatte  geantwortet,  er 
habe  das  gleiche  Ansuchen  vor  kwrzem  auch  dem  französischen  Gesandten  abge- 
schlagen; er  sei  beider  Vater  und  wolle  daher  nicht  durch  Begünstigung  des  einen  26 
sich  mit  dem  andern  verfeinden.  An  die  Kurfürsten  habe  er  geschrieben,  ohne  je- 
manden ausdrücklich  zu  nennen;  den  Gewählten  werde  er  ansehen,  als  komme 
er  im  Namen  Gottes.  Baldige  Bückberufung  des  Legaten.  Arch.  stör.  Ital. 
XXV  378  f 

^)  Am  gleichen  Tage  schreibt  auch  Baphael  d^  Medici  atks  Born  an  Hoog7i-30 
Straten  mit  Beziehung  auf  einen  früheren  Brief  aus  Lyon  (fehlt),  daß  er  alle  Schrei- 
ben Margaretas  übergeben,  gute  Freunde  gefunden  und  den  Papst  gesprochen  habe. 
Der  Inhalt  des  Gesprächs  deckt  sich  mit  dem  obigen,  nur  hat  der  Papst  nach  dem 
Briefe  M.s  noch  gesagt,  daß  er  seinen  Gesandten  in  Deutschland  geschrieben  habe, 
sie  soUten  bei  den  Kurfürsten  darauf  hinwirken,  qu^ils  fassent  une  bonne  et  sceure  35 
^lection,   sans  nommer  nnlluj.    M.  beklagt,   daß  von  französischer  Seite  hier  viel 
eifriger  gewirkt   werde  als   von  spanischer.    Es  kommen  weder  Nachrichten  aus 
i^nien  noch  aus  Deutschland,  obwohl  es  dringend  nötig  sei.    Le  Glay  U  262.  — 
Daß  Medici  eine  gute  Aufnahme  in  Born  gefunden,  und  daß  der  Papst  Karl 
günstiger  sei  als  Franz,  sich  aber  für  keinen  offen  erklären  woUe,  meldete  am  40 
8.  März  der  Kardinal  Carvajal  (dies  der  bei  Gachard  fehlende  Name)  an  Margareta: 
Gachard  nr.  53. 
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Auf  ihren  Brief  vom  IS.  *)  wiU  er  nur  mit  der  Bitte  antworten, 
seine  Rikkkehr  gutheißen  zu  wollen,  weil  er  atis  dem  Briefe  und  dem 
Befehle  des  Königs  sieht,  daß  ihm  seine  Dienste  hier  bis  jetzt  nicht 
angenehm  sind.  Ohne  Auftrag  als  Gesandter  oder  Botschafter  ßu 
b dienen,  daraus  erwächst  ihm  keine  Ehre,  da  er  im  fremden  Lande 
ist;  auch  kann  er  nicht  hier  bleiben  comme  une  cyfire.  Er  werde  das 
Geld  des  Königs  und  sein  eignes  unnütz  ausgeben,  ohne  dem  Könige 
zu  nützen.  Deshalb  bittet  er  um  seine  Zurückberufung  mit  der  ersten 
Post »). 

10  Villingher  a  taut  fait  vera  Siegler,  lequel  le  roy  avoit  ossy  oubli^, 
prenez  qu'il  est  ung  des  principaulx  dont  le  roy  se  peult  servir,  tant 
k  Tempii'e  que  en  ses  successions,  et  est  le  principal  de  tous  les  ser- 
v^teiirs  du  feu  bon  empereur,  ayant  credit  vers  les  ^lecteurs. 

Mamix  und  zwei  Gesandte  des  Regiments  von  Innsbruck  smd  zu 

Ibihm  gekommen  und  hohen  ihn  aufgefordert,  die  Instruktionen,  Briefe 
und  Depeschen  zu  unterzeichnen,  die  man  zu  dem  Pfalzgrafen,  Mainz, 
Sachsen,  dem  Markgrafen  Casimir  und  anderen  zusammen  schicken  müsse. 
Er  solle  die  Sachen  wie  bisher  als  Gesandter  des  Königs  fuhren,  ihnen 
komme  das  nicht  zu,    Woüe  er  das  nicht,  so  würden  sie  sich  mit  ihm  dem 

20  Könige  gegenüber  entschuldigen.  Er  hcU  sich  dazu  bewegen  lassen,  obwohl 
es  ihm  beschwerlich  gewesen  ist,  es  zu  thun,  ohne  Auftrag  und  Befehl  dazu 
zu  haben,  zumal  der  König  ihm  geschrieben,  sich  na^h  Inn^nuck  zu  begeben 
und  zu  thun,  was  man  ihm  dort  befeJde.  Hat  die  Briefe  fortgeschickt,  welche 


*)  Nr.  55. 

25  ')  Durch  ein  Schreiben  an  Zevenbergen  vom  6.  Febr.  (Le  Glay  II 208  ff.,  vgl. 
auch  nr.  28,  Febr.  5),  das  am  19.  Februar  in  Augsburg  ankam,  ordnete  Karl 
Zevenbergen  dem  Begimente  zu  Innsbruck  unter.  Weder  ihn  noch  Ziegler  hatte 
er  bei  der  Ernennung  der  Kommiasarien  für  die  Wahl  berücksichtigt.  Mit  Recht 
fühlten  sich  beide  schwer  gekränkt.    Nur  mit  Mühe  vermochte  Mamix,  Zev.  an  der 

30  sofortigen  Abreise  su  hindern;  den  Kardinal  von  Gwk  hielten  weder  ViÜinger  noch 
Ziegler  für  geeignet.  Mamix  teilte  Margareta  offen  mit,  welch  ein  bedenklicher 
Mißgriff  die  ganze  Maßregel  sei;  er  wünschte  selbst  heimzukehren,  da  alles  in  den 
Händen  der  Deutschen  sei  (Mamix  an  Margareta^  20,  Febr.  Le  Glay  II  251  ff.). 
Zevenbergen  bat  sofort  am  20.  Febr.  (Le  Glay  II  263  ff.)  Margareta  um  die  Er- 

35  2au&nt8^  heiviikehren  zu  dürfen.  Gerade  ihn,  der  am  thätigsten  für  die  Sache  des 
Königs  eingetreten  war,  der  von  seinem  eigenen  Gelde  noch  4000  ChMen  zugesetzt 
hatte,  traf  jene  Verfügung  am  Mr testen.  Ein  Schreibefi  an  Karl,  worin  er  er- 
Jdarte,  den  Auftrag  nicht  annehmen  zu  können,  sandte  er  zur  Weiterbeförderung 
mit    Margareta  erkannte  den  Fehler  Karls,  sie  that  sofort  die  nötigen  Schritte, 

40  um  denselben  wieder  gut  zu  machen  und  Zevenbergen  zu  beruhigen.  Vgl,  unten 
nr.  105. 
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der  König  an  die  drei  Regimente  eu  Inn^>ruek,  Wien  und  Ensisheim  ^) 
und  an  andere  Personen  geschrieben  hat  Ebenso  den  an  den  schwä- 
bischen Bund,  den  er  für  gut  haU^),  Der  Bund  ist  in  Ulm  versam- 
melt; er  hai  den  Brief  durch  Herrn  von  Bersd  und  Ludwig  (MareUon) 
hingesandt,  damit  diese  dort  gu  Gunsten  des  Königs  reden.  Hofft,  daß  5 
der  Bund  bei  seiner  guten  Gesinnung  gegen  den  König  bleiben,  und  daß 
er  Frankreich  nicht  geringen  Abbruch  thun  mrd.  —  Die  von  Innsbruck 
zögern  ein  wenig  lange  mit  der  Sendung  ihrer  Leute.  —  Ist  bestürzt 
gewesen  über  eine  Klage  der  Kaufleute  beim  schwäbischen  Bunde  gegen 
den  Pfalzgrafen,  dem  der  verstorbene  Kaiser  versprochen  hatte  de  luylO 
faire  oster  par  le  roy  les  12000  florins  d'or  que  lea  marchans  pr^- 
tendoient  avoir  de  luy  pour  cause  d^aucuns  biens  ä  eulx  pris  par 
Francisque  de  Secguinghen  en  la  franchise  dudit  conte  Palatin  *). 
Der  Bund  haue  beschlossen,  den  Pfalzgrafen  zur  Bückgabe  zu  zwingen; 
das  hätte  Karl  bei  Pfalz  großen  Schaden  thun  können.  Zeven- 15 
bergen  hat  darum  die  Summe  auf  9000  Gulden  reduziert,  und  gegen 
ViUingers  und  seine  (Z.s)  eigene  Bürgschaft  wird  Fugger  die  Kauf- 
leute bezahlen.  Sie  haben  Simon  von  Pfirt  und  einen  Bat  des  Inns- 
brucker  Regimentes,  Karl  Trapp,  mit  Zustimmung  der  Kaufleute  zum 
Bunde  gesandt;  et  de  lä  en  avant  k  tout  mes  lettres  de  cr^ence  et  20 
instructions,  ensemble  de  ceulx  du  gouvemement  d'Insprugh,  pour  con- 
clure  tant  de  la  lighe  här^ditaire^  continuation  d'entifere  amiti^  et  ossy 
le  fait  de  P^lection  avec  ledit  conte  Palatin*);  ossy  instamment  requis 
mons.  son  frfere  Fr^^rik  vouloir  demorer  vers  son  fr^re  tant  que  le 
tout  susdit  seroit  mis  ä  seurt^.  25 

Zevenbergen  erwartet  täglich  Antwort  von  Ärmerstorff.  —  Sowohl  in 
baar  als  in  Pensionen  werden  den  Kurfürsten  durch  Frankreich  außer- 
ordentlich große  Summen  ang^)oten;  sie  schicken  ihnen  la  carte  blanche  et 
qu'ilz  demandent  ce  qu'ilz  veuillent.  Das  ist  eine  große  Gefahr  für  Deutsch- 
land, denn  noch  nie  hat  Zevenbergen  die  Leute  so  hinter  dem  Gdde  her-  30 
laufen  sehen  wie  hier.  Hofft,  dcfft  sie  für  Geld  nicht  ihre  Ehre  preisgeben 
und  die  Bute  kaufen  werden,  die  sie  später  an  Leib  und  Gut  strafen 
kann;  qui  pourroit  faire  Tayde  de  costa,  comme  tousjours  ay  escript, 
ä  ceste  lighe,  ilz  n^oseroient  penser  d'eslire  autre  que  le  roy. 


^)  Vgl  nr,  28,  an  das  Innsbrucker  Segiment;  die  beiden  anderen  finden  sid^  nicM.  95 

•)  Vgl  S.  193  Anm,  5. 

»)  Vgl  die  EifOeüung  Ä  103. 

^)  Vgl  März  6,  nr.  Vi9  u.  130,  Simon  Sigmund  von  Pfirt,  ein  Bat  Maximilians, 
wurde  von  diesem  öfter  eu  politischen  Sendungen  benutzt,  vgl  Le  Glay,  Corresp.  de 
Maxim,  et  de  Marg.  und  Font  rerum  Äustriac.  1 140.  ^ 
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Von  dem  Begimente  eu  Wien  ist  ein  Boctor  hei  ihnen  gewesen,  der 
berichtet  hat,  wie  das  vom  Kaiser  eingesetzte  Regiment  verjagt  und  ein 
neues  eingesetzt  sei;  Zevenhergen  rät,  die  an  Margareta  und  Ferdinand 
geschickte  Gesandtschaft  bis  zur  Entscheidung  Karls  hinzuhalten  ^). 
5         Der  Kardinal  von  Gurk  ist  heute  hier  angekommen;  er  hatte  die 
Absicht,  sich  nach  Ulm  zu  hegten,  um  den  Bund  zu  verhindern,  zu  Feld^ 
zu  ziehen.    Das  hat  in  Ulm  und  hier  viel  Lärm  erregt.    Auf  Zeven- 
bergens  Rat  hat  der  Kardinal  es  unterlassen.  —  Anttoort  auf  den  die  Ve- 
netianer  betreffenden  Punkt  in  dem  Briefe  Margaretas  vom  17.  *).  Dieselben 
10  hohen  natch  Innsbruck  gesandt  und  erklärt,  an  dem  fimßährigen  Waffen- 
stillstände festhalten  zu  wollen  ^).   Zevenhergen  hat  das  Regiment  aher  doch 
aufgefordert,   die  Grenzen  zu  sichern  et  que  ne  s'y  fient  que  bien  k 
point;  mais  il  n'y  a  lä  encores  nulle  apparence  de  guerre  comme  j'en- 
tens  •). 
15         In  Hinsicht  auf  den  2.  und  3.  PumM  ihres  Briefes  teilt  er  mit, 
daß  die  Franzosen  immerfort  nach  dem  Kaisertum  trachten  und  mit 
allen  Kräften  hier  in  Deutschland  und  in  der  Schweiz  die  Leute  durch 
Geld   zu  gewinnen   suchen.     Die  Cruten  werden  sich  nicht   verkaufen; 
man  muß  soviel  une  möglich  gegen  Frankreich  wirken,  aber  es  fehlt  an 
20  db»  nötigen  Vollmachten. 

BiUigt  die  Sendung  Roberts  von  der  Mark  zum  Trierer,  denn  er 
vermag  dort  viel.  Ossy  ne  se  fault  arrester  h  petite  chose  de  faire 
par  luy  gaingner  Francisque  de  Secguinghen.  Die  Franzosen  geben  sich 
die  ättßerste  Muhe,  ihn,  sowie  den  Grafen  von  Fürstenberg  *)  zu  ge- 
zwirnten. Sie  möge  den  Grafen  von  Nassau  oft  mahnen,  unaufhörlich 
den  Kölner  zu  bearbeiten,  denn  an  ihm  liegt  vid.  Hofft,  wenn  der 
Pfalzgraf  gewonnen,  und  der  Württemberger  gezüchtigt  ist,  que  le  rema- 
nant  du  Bin  nous  sera  plus  enclin.  —  Verdienste  Fuggers  um  den 
König.  Es  wird  nötig  sein,  daß  Karl  auf  jeden  Fall  mit  ihm 
30  handelt,  denn  die  Kurfürsten  wollen  ihre  Sicherheit  von  ihm  und  keinem 
andern  haben;  wenn  man  es  im  Anfang  gethan  hätte,  so  wäre  es  zum 
großen  Nutzen  des  Königs  gewesen  et  quant  ce  roy  eust  eu  affaire 
d^une  paire  de  100000  escus  davantaige,  il  ne  Peusse  point  laiss^  et 
eust  peu  gaingner  30000  florins  aux  Franchois,  s^il   eust  voulu.     Mit 

35  »)  et  quo  . .  .  j'entens  fMt  hei  Mom, 


^)  8,  über  diese  Streitigkeiten  in  Osterreich  BuchdUz,  Ferdinand  L  1 168  ff, 

*)  ^tcÄ*  6.,  wie  Mone  angieht,  sondern  wr.  70. 

»)  Vgl  Sawuto  XXVI  425  f,  z.  3,  Febr.  und  nr,  70. 

*)  Wilhelm  f>on  Fürstenberg. 
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seiner  Hufe  und  der  des  Bundes  werden  die  Franzosen  weder  Kredit 
noch  Wechsel  finden,  und  die  Kriegsjseüen  machen  den  Transport  des 
Gddes  ßr  sie  gefährlich  —  Über  sein  (Z.sJ  Dienstgeld.  Empfehlung 
des  Grafen  Tiden.  —  151S  Februar  26  Augsburg. 

Nachschrift  1:  Herr  von  Bersel  und  Meister  Ludung  sind  vomb 
Bunde,   der  dem  Könige  antwortet,  zurückgekehrt;  sie  haben  eme  gün- 
stige Aufnahme  gefunden  ^).     Zevenbergen  wird  die  gute  Gesinnung  zu 
erhalten  suchen.     Wenn  die  Kurfürsten,  wie  man  sagt,  am  1.  oder  2. 
Sonntag  in  den  Fasten,  sich  versammeln,  so  konnte  man  bewirken,  daß 
der  Bund  sie  durch  ihre  Gesandten  auffordert,  einen  deutschen  Fürsten  10 
zu  wäJden;  keiner  ais  der  König  scheine  ihnen  geeignet;   sie  machten 
nicht  um  ihres  Nutzens  willen  oder   aus  einem  andern   Grunde  zum 
Verderben  Deutschlands  einen  Fremden  wählen,  der  Bund  würde  einem 
solchen  nicht  gehorchen,  sondern  auf  andere  Weise  für  seine  Sicherheit 
und  seine  Angelegenheiten  sorgen.    Ebenso  könnte  man  bei  den  Schtvei-lb 
zem  bewirken,  daß  sie  das  Gleiche  thäten  und  erklärten,  daß  sie  nicht 
die  Absicht  hätten,  den  König  von  Frankreich  als  Kaiser  zu  dulden. 
Me  semble  que  par  telles  et  pareilles  practiques,   qui   sont  bien  con- 
duisables  avec  Tayde  d'aucuns  ^lecteurs,  bona  pour  le  roy,  Ton  pourroit 
fort  avancher  et  asBeurer  le   fait  du  roy  et  restraindre  le   d^sordonn^20 
d^air  dWcuns  ^lecteurs^).     Z.    wird   soviel   als   möglich  dafür  sorgen, 
daß,  wewn  der  Bund  mit  dem  Herzoge  von  Württemberg  handelt,  er  stets 
die  Ehre  und  den  Nutzen  des  Königs  im  Auge  hat.    1519  Februar  27 
Augsburg.  —  Erhält  soAen  ihren  Brief  vom  21.  Febr.  *). 

Nachschrift  2:  Im  geheimen  teilt  er  ihr  mit,  daß  es  ihm  nicht2b 
richtig  scheine,  daß  der  König  sich  zur  BetreHnmg  seiner  Wahl  des 
Kardinals  von  Gurk  bediene,  denn  ViUinger,  Ziegler  und  Benner,  welche 
stets  diese  Sachen  geführt  haben,  mifitrau,en  ihm  gänzlich,  und  Mainz 
und  Brandenburg  schreiben  offen,  wenn  sie  wiißten,  daß  ihre  Angelegen- 
heiten mit  Wissen  und  in  Gegenwart  des  Kardinals  von  Gurk  geführte 
würden,  so  wOrden  sie  nicht  weiter  mit  uns  reden,  noch  uns  antworten. 
Und  das  ist  das  zweite  Mal,  daß  sie  so  geschrieben  haben,  ehe  num 
wußte,  daß  er  Vollmacht  dazu  erhielte  *).  Parquoy  ne  savons  que  de- 
vons  feire,  ilz  en  ont  fait  advertir  le  roy  et  fauldra  par  force  que  Von 

ft)  M •  Mmble  . . .  ancnna  Aleoteun  fMi  M  Mons.  85 


*)  Vgl.  nr.  97    und    das  Schreiben    der  Augsburger    Bäte    an    Karl    vom 
8,19.  März. 
>)  FMt. 
')  Biege  Briefe  fehlen. 
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treuve  quelque  autre  commission  pour  luy  honorable  pour  s'en  deffere  •); 
car  aiitrement  Ton  troubleroit  TafiFere  des  decteurs,  Se  nous  veons 
que  ces  ölecteurs  continuent  encores  de  point  vouloir  manyer  avec  luy, 
Fon  pourra  trouver  quelque  exp^ent  et  vous  en  advertir  k  diligence. 
5  Et  encores  moins  vouldront  messrs.  le  marquis  Casimirus  et  le  conte 
Palatin  estre  en  la  commission  avec  ledit  cardinal  pour  beaucop  de 
raison^  et  ossy  les  äecteurs  s'en  mal  contenteroient,  comme  je  vous  ay 
escript  Parquoy  sera  besoing  d^y  commectre  et  d^nommer  ou  povoir 
des  autres.  Car  lesdicts  deux  princes  entendent  eulx  mesmes  estre  de 
lOTestoffe  dont  l'on  eslie  les  rois  des  Romains.  —  Eigenh.  Nach- 
schrift: Madame,  je  vous  avertys  de  cecy  pour  faire  mon  l^al  devoir 
et  point  de  nul  appetit  ä  che  meut,  mes  pour  la  vraye  vörite,  vous 
priant  che  en  volles  advertir  le  roy  ne  voloir  faire  mention  de  moy, 
car  je  n'ay  point  volontiers  leur  mal  gr^. 

15 101.    Instruktion  des  Kurfürsten  von  Mainz  für  Lorenz  Truchsess  von  [Febr.  26. 
Bommersfelden  zur  Verhandlung  mit  dem  Rate  von  Frankfurt  in  betreff   "■  ^^^ 
der  KaiserwaU  u/nd  Antwort  durauf. 

AiM  Frankfurt,    Wahlhandlung  Tom.   VII,  Cop,     Oberschrieben:   Instruction 
wes  der  erwirdig  her,  her  Lorenz  Truchses  von  Bomersfelden ,  dumdechant 
20  zu  Menz,  mit  hurgermeister  und  rait  zu  Frankfurt  handeln  sole  ^). 

L  Instruktion  und  Werbung. 

Da  Kaiser  Majnmilian  verstorben,  gebühre  es  sich  nach  Ordnung 
der  heiligen  Gesetze,  ein  anderes  Hawpt  der  Christenheit  zu  envählen,  und 
da/rum  habe  der  Kurfürst  von  Mainz  von  Amts  wegen  die  andern 
2b Kurfürsten  zur  Wahl  desselben  erfordert,  also  daß  sie  vom  19.  April 
ab  gerechnet  in  3  Monaten  in  Frankfurt  sein  soUen  *).  Die  Frank- 
furter mögen  sich  also  demgemäß  einrichten. 

Zweitens  gebietet  die  goldene  Bulle  den  Frankfurtern,  jeden  Kur- 
fürsten nebst  seinem  die  Zahl  von  200  Pferden  nicht  übersteigenden  Ge- 
30  folge  zu  schützen  bei  ihren  Eidspflichten,  die  sie  deslwlb  thun  soUen.    Da 
nun  aber  in  der  Buüe  nicht  steht,  wem  sie  solche  Eide  leisten  soUen, 

a)  Der  folgende  8cM^ß  fehlt  bei  Mom, 


")  Die  Beglaubigung  Älbrechts  von  Mainz  für  Bommersfelden  d.  d.  Aschaffen- 
burg  auf  sambstag  nach  Mathie  apostoli  (Febr.  26)  a.  19  in  Cop.  ibid, 
35         ')  Wegen  dieses  Irrtums  entschuldigt  sich  Bommersfelden  in  einem  Sehreiben  an 
den  Bat  vom  domstag  nach  inyocavit  (17,  März)    und  steiU  fest,  daß  der  Termin 
vom  17.  März  angehe.    Cop.  ibid. 
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SO  mögen  sie  a/ngeben,   wie  dies  früher  gehalten  sei.    Die  Antwort  soll 
Loreng  Ttuchsess  dem  Kardinal  dann  mitteilen. 

IL  Diese  InstruMion  trug  der  Domdechant  am  Sonntage  nach 
Maühiae,  dem  27,  Februar  y  den  beiden  Bürgermeistern^  Hamann  von 
Heiahausen  und  Simon  Offsteiner,  die  auf  seinen  Wunsch  zu  ihm  5 
in  die  Herberge  harnen,  vor  und  erhielt  darauf  die  Antwort,  daß  die 
Angelegenheit  morgen  dem  Bote  vorgelegt,  und  die  Antwort  ihm  nicht 
verhaUen  werden  soUe. 

Demgemäß  ist  im  Bäte  verlesen  worden,  toie  es  des  Eides  halben 
nach  dem  Tode  der  Könige  Bwprecht,  Jost,  Sigismund  und  AlbrecMlO 
gehalten  ist.  Den  Obgenannten  wurde  befohlen,  solches  nebst  dem 
Danke  des  Bates  für  die  Benachrichtigung  dem  Domdechanten  mitzu- 
teilen, welches  auch  in  der  Herberge  desselben  (in  Jakob  Nuhti/i  Hause) 
geschehen  ist,  wie  des  weitem  auseinandergesetgt  wird.  Der  Domdechant 
hat  erklärt,  aUes  seinem  Herrn  mitteilen  zu  wollen.  15 

Fc5r.  27  103.  Joachim  MdUean  an  den  Kanzler  Du  Brat:  Verhandlungen  mit 
Mainz  und  Brandenburg;  umnscht,  daß  der  Papst  an  die  Kurfürsten 
schreibt;  schlägt  Sendung  nach  Bolen  vor;  Verzögerung  der  Absendung 
des  Briefes. 

Aus  Paria  Ärch,  nat.  cart.  J.  952  nr.  57.  Orig.   Adr. :  Illastzi  ac  excelentissimo  20 
domino  d.  Antonio  de  Prato,  cancellario  Francie  r.  dno.   Ad  manus  proprias. 
Cito.  Cito.  Cito.    (Erto,  z.  28.  Febr.  van  Mignet  1  196  ^.J    Die  Namen  und 
einzelne  Stichwörter  sind  in  Chiffem,  die  Auflöstwg  ist  darüber  geschrieben: 

niustrissime  ac  excellentissime  domine  ^  domine  observandissime^ 
post  humilem  conmendacionem.  E.  v.  videbit,  quae  ad  cristianissimum  25 
regem  nostrum  «cribo  *).  Bogo  e.  v.  velit  me  excnsare,  ut  non  or- 
nacius  scripsi^  quod  in  celeritate  factum  est  Spero,  ut  omnia  bene  pro- 
cedent^  si  saltem  marchionem  *)  possimus  saciare.  Ipse  et  Magun- 
tinus  in  dies  cadunt  in  maiores  avariciaB.  E^o  faciliter  eos  intertene- 
rem,  ut  servarent  promissa,  nisi  practica  ad  versa  tam  fortiter  proce-30 
deret  Res  eo  devenit,  quis  duorum^  scilicet  regis  nostri  et  catholici; 
plus  dabit  et  promittere  possit,  is  supremum  cubnen  obtinebit  Mihi 
videtur  consultissimum^  ut  ilico  aliquis  mittatur,  qui  simul  mecum  ha- 
beat  auctoritatem  concludendi  et  radificandi  •).     Tunc  dabo  omnem  ope- 


>)  FehU.  35 

*)  Kurf  JoaMm. 

■)  Die  beiden  Ende  Januar  oder  Anfang  Februar  (s.  nr.  9)  abgefertigten  Ge- 
sandten waren  damals  also  noch  nicht  in  Berlin.  S.  auch  den  Schluß  des  Briefes, 
der  auf  die  baldige  Ankunft  derselben  schließen  läßt. 
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ram,  ut  minori  modo,  quo  possibile  sit,  res  fiat  Si  non  polest  fieri 
aliter,  rex  erit  coactus  ipsis  solvendi  aliquam  honestam  summam  mi- 
nori modo  quo  possimus,  et  ut  promittamus  ipsis  omnia^  que  postulant, 
ut  et  deinde,  cum  res  in  eflTectum  sortita  sit,  reperiatur  medium  quod- 

5 dam,  ut  si  non  totum  saltem  in  parte  contententur.  Nam  si  electores 
nobis  non  servant  fidem  et  in  summis  in  dies  aicius  ascendunt,  par- 
tim saltem  eque  sie  faciendum  erit.  Licet  nimquam  libenter  consule- 
rem,  ut  aliquis  fidem  frangeret,  tamen  video,  ut  rex  erit  in  parte  coac- 
tus etc.      E.  V.  melius   masticabit  quam   ausus  sum  scribere,   et  bene 

lOinformabit  regem  de  singulis. 

Item  erit  utile ,  ut  pontifex  scribat  electoribus  precipue  paulo 
antequam  veniant  ad  locum  debitum,  ipsis  spiritualibus,  ut  si  eligant 
catholicum,  ut  nollit  confirmare;  ut  et  eligat  bonas  rationes  pro  uti- 
Ii(ta)te  scilicet  cristianitatis,  ut  rex  noster  hoc  munus  habeat  etc. 

15  Rex  Ungarie  et  Bohemie  non  mittit  oratores,  sed  rex  Polonie; 
ideo  legacio  mea  ad  regem  Polonie  erit  necessaria^);  sed  non  potest 
fieri,  donec  res  cum  Maguntino,  marchione  et  Coloniense  conclusa 
sit,  ne  lucrando  unum  tres  perdamus.  Ideo  erit  multum  necesse,  ut 
rex  mittat  mihi  novam  expedicionem   ad  r^em  Polonie  per  presentem 

20  et  quam  citissime,  et  ut  fiant  meliori  et  dulciori  modo,  ut  fieri  possint, 
ut  et  habeam  auctoritatem  privatibus  personis  promittendi.  Ideo  opus 
est,  ut  videant  procuratorium.  Si  regi  placet,  poterit  unus  Gallus  se- 
cretarius  ire  mecum.  Nobiles  in  Polonia  sunt  multum  pomposL  Ego 
isto  medio  me  mittam  in   ordine  honorifice    et  splendide   cum   20  vel 

25  25  equis  magnis  et  post  rem  conclusam  cum  prefatis  tribus  electori- 
bus; potest  fieri  ante  eleccionis  tempus  •),  nam  in  15  diebus  (ut  ac- 
cepi)  possum  ire  ab  hinc  ad  locum,  ubi  idem  rex  habet  sedes.  I^o 
rogo  e.  V.  nunc  in  hiis  negociis  sit  vigilans  et  moneat  alios,  quod  nunc 
tractatm*  de  summa  rerum.     Esset  Optimum,  ut  rex   mihi   mitteret  ho- 

30nestam  summam  pecuniarum,  ut  tanto  honorabilius  possim  eins  negocia 
expedire.  Nam  res  longe  se  differet,  antequam  possim  ad  Mtem.  suam 
reverti.  Non  dubito  e.  v.  erit  mihi  bonus  procurator.  Ego  rogo,  ut 
citissime  ad  omnia  habeam  responsum,  ut  rex  cito  laciora  nova  a  me 
habere  possit,     Dicat  e.  v.   illustrissime  domine  et  domino  magno  ma- 

35gistro,  ut  ero  fidelissimus  et  diligentissimus  in  negociis  cristianissimi 
r^s,  ut  ipsis  promisi.     Et  spero  magnam  futuram  gratitudinem  r^s 

»)  Texi  im,  tempna. 


^)  DancK^  scheint  es,   ob  oh  die  in  den  Instruktionen  nr,  7  und  nr.  26  er- 
trdüMe  frühere  Sendung  M^  nach  Polen  gar  nicht  stattgefunden  hiibe. 
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nostri   cristianissimi,   cuius   vos   tres  intercessores  esse  possitis.     Hico, 
manu  propria,  restat  me  e.  v.  humiliter   commendem,  quam  deus  feli- 
citer  custodiat.     Penultimo  die  februarii  19  post  meridiem. 
E.  V.  humilis  servitor 

Joachimus  de  Moltzan.       5 
Presens   nuncius    fuit    detentus  a  marchione   per   10  dies  propter 
absenciam    nostram  *).      Ideo    rex   et    e.   v.   habeant   eum    excusatiun. 
Nee  egebat  responsione  a  marchione,    ut   mihi   dixit,   sed   exspectabit 
adventum  istorum,  ut  rex  sibi  scripsit,  si  saltem  cito  fieret. 

Febr.  28  jQg^    Phüibert  NatureUi,  Propst  zu  UtrecJU,  an  Margareta:  Bote  des  10 
Pfahgrafen  am  Hofe  Franz'  L;  Waffenstillstand  mit  Geldern. 
Aus  LiUe,  Portf  39^,  Orig, 

Madame^  par  la  poste  qui  passe  allant  en  Espaigne  j^ay  ä  cest 
heure  receu  voz  lettres  de  Malines  le  26  de  ce  mois  *).  Et  quant  ä 
l^omme  du  conte  Palatin  dont  il  vous  plait  me  fere  mention  au  pre-  16 
mier  article  de  vosdictes  lettres  ^),  j^ay  depuis  sceu  qu^il  n'estoit  venu 
nul  de  ses  gens,  et  en  ce  cas  le  diseur  n'avoit  pas  dit  vivM]  bien  ay 
je  entendu  de  quelque  bon  lieu  que  Von  a  quelque  espoir  par  decä  de 
gaigner  nostre  conte  Palatin,  voire  que  Fon  veult  dire  qu'il  a  escript 
pardecä  pour  avoir  appointement;  toutesfois  il  m^est  bien  difficile  ^20 
croire,  et  le  croirois  plustost  de  dix  autres  que  de  lui.  De  ce  que 
j^en  pourray  entendre,  soit  par  les  champs  ou  autrement^  tousiours  vous 
advertiray. 

Madame,  touchant  les  trois  autres  articles  de  vosdictes  lettres,  qui 
parlent  de  la  trfeve  de  Frisc  et  de  Gheldres  et  des  coppies  des  lettres  25 
que  Von  a  escriptes  ä  RokendorfiF,  me  samble  quil  n^y  a  autre  diligence 
ne  responce  ä  faire,  forsque  je  suis  tr^-joieulx  que  la  Prolongation  de 


0  Wo  MoUzan  damals  gewesen,  ist  nicJU  sicher  nachzuweisen.  Nicht  un- 
möglich ist  es,  wie  bereits  erwähnt,  daß  er  es  war,  den  Heinrich  von  Lüneburg  in 
der  Zeit  vom  23,-26.  Februar  erwartete  (s.  S.  281  Awm.  1).  30 

•)  FehU. 

^  Am  18.  Febr.  hatte  NaiwreUi  aus  Paris  gemeldet:  Je  suis  k  ceste  heuTe 
est^  ayerti,  qa*il  est  icj  amy^  ung  homme  du  conte  Palatin.  Je  me  donnerav 
payne  de  sayoir  et  entendre  ses  poursaites  pour  yous  en  ayertir,  combien  que  je 
pr^sume  assez  et  crains  que  sa  cbarge  ne  soit  pour  s^accointer  de  ceste  maison  35 
et  fere  comme  le  marquis  de  Brandembourg.  (Orig.  Lille,  Portf.  41.)  Zugleich 
übersandte  er  die  Vollmacht  Karls  zu/r  Verlängerung  des  Waffenstillstandes  mit 
Geldern. 
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ladicte  trfeve  de  six  mois  est  en  chemin  de  fere  *).  Et  cependant  l'as- 
sembl^e  se  fera,  en  laqueDe  avec  l^ayde  de  dieu  j'espfere,  que  Ton  fera 
tant  de  bonnes  choses,  que  cestui  affere  ne  demeurera  pas  derrifere, 
et  y  fera  Ton  quelqiie  provision  poiir  le  temps  advenir.  Über  Mar- 
bgaretas  Angelegenheiten.  —  Beut,  Paris  le  demier  f^vrier  1518. 

104.    Margareta  an  Zeveribergen:   Über  die  Verhandlungen  mit  Pfalz  Febr.  28 
und  dem  Bunde;  wie  man  gegen  Frankreich  Stimmung  machen  soll; 
Schweiz. 

Aus  Lille,  Portf,  41^.    Ckmc.     Kurz  erwähnt  zum  31.  März  von  Gachard 
10  179  wr.  77. 

Hat  seinen  Brief  vom  18.  und  19.  *)  in  Beantwortung  des  ihrigen 
vom  11.  erhalten.  —  Freut  sich  über  die  Antwort  des  Pfalzgrafen  Fried- 
rich esp^rant  qu^elle  sera  fnictueuse  *).  Fr  wird  jetzt  na^h  Empfang 
der  eigenhändigen  Briefe  von  Karl  und  Chievres  noch  besser  gesinnt 

15 sein*);  car  j'entendz  que  en  icelies  a  aucunes  choses  que  luy  seront 
bien  agrdables.  —  Zeveribergen  möge  für  den  Abschluß  der  Erbvereini- 
gung mit  Pfalz  sorgen.  Karl  wird  sicher  Maximilians  und  seine 
(Karls)  Versprechungen  an  Pfalz  halten.  Sie  erwarten  stündlich  alle 
Depeschen,    deren    Concepte    Courteville    nach   Spanien  gebracht   hat; 

^denn  Karl  hat  geschrieben  ^  daß  er  sie  nach  der  vorgeschriebenen  Form 
hat  aufsetzen  lassen,  und  daß  er  sie  2  Tage  na^ch  der  letzten  Post 
schicken  wird^).  Er  kann  also  den  Pfalzgrafen  und  die  andern  be- 
ruhigen. 

Es  wäre  außerordentlich  gvi,  wenn  Zevenbergen  den  Bund  mit  dem 

"^^  Pfalzgrafen  vertrüge,  und  auf  Grund  des  Hilfeversprechens  Karls  an 
den  Bund,  von  dem  sie  im  letzten  Briefe  ®)  geschrieben,  muß  das  doch 


^)  Vgl  den  Brief  Margaretas  an  La  Cfuiche  (Ende  F€bru,ar),  GedenkstuJcken 
III 153. 

»)  Nr.  75. 
30  8)  Fast  gleichzeitig  schrieb  auch  Pfalzgraf  Friedrich  seihst  an  Margareta 
(Heidelberg,  2.  März).  Er  dankt  ihr  für  ihre  drei  Briefe,  versichert  aufs  neue 
seine  und  seines  Bruders  gute  Gesinnung  und  bittet,  seinen  Verleumdern  keinen 
Glauben  zu  schenken;  weder  durch  Worte  noch  durch  Geld  werde  er  sich  von 
Karls  Gegnern  gewinnen  lassen.  Mone  V  118  f. 
35         *)  Biese  fehlen;  sie  wurden  durch  Armerstorff  Oberbracht,  s.  u.  März  6./ 9. 

*)  Nach  dem  anderen  Briefe  Margareten  an  Zevenbergen  vom  gleichen  Tage 
(nr.l05)  kam  der  Bote  mit  diesen  Brie fen  bereits  am  27.  Febr.  an;  das  vorliegende 
Schreiben  wird  also  wenigstens  teilweise  bereits  am  27.  Febr.  angefertigt  sein* 

«)  25.  Febr.,  nr.  94. 
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möglich  sein.  Toutesfois  si  vous  ne  povyes  conduyre  ledict  appoinctement, 
plustot  que  de  perdre  la  voix,  amity^  et  aliance  dudict  conte  Palatin, 
puis  que  ladicte  querelle  ne  monte  pas  plus  de  neuf  ou  dix  mil  florins^ 
feryes  bien  de  prendre  icelle  ä  la  charge  du  roy,  wie  er  schreibt.  Karl 
wird  dies  gewiß  gtdheißen.  5 

Billigt  das  Verbot  für  die  Kaufleute  von  Äugsimrg:  de  fere  finanoe 
aux  Francois.    Haben  hier  bereits  begonnen,  dasselbe  m  thun. 

Je  suis  joyeuse,  que  trouvez  le  peuple  de  pardelä  mal  affectionnö 
aux  Francois,  et  vous  prie  sercher  tous  les  moyens  pour  encoires  plus 
les  anymer  contre  eulx,  soit  par  preschemens  par  le  moyen  des  officiers  10 
des  villes  et  autres  partieuliers ;  et  que  partout,  oü  ilz  ont  dominacion, 
ilz  ne  serchent  que  nouvellet^z  et  moyens  pour  exactionner  le  peuple; 
et  desia  k  Toumay,  que  n^a  est^  que  trois  jours  k  eulx,  ilz  dressent 
ung  gr^nier  ä  sei,  pour  avoir  la  gabelle,  jacoit  qu'ilz  eussent  promis 
de  n'y  fere  aucune  nouvellet^,  ayns  laisser  ladicte  cit^  en  teile  libert^lö 
qu'elle  estoit  avant  la  prinse  d^icelle.  Et  dieu  scet  comme  ilz  habillent 
les  gens  d^^lise;  car  en  ung  an  ilz  ont  lev^  d'eulx  trois  d^cimes  sur 
eulx  en  France;  qu'est  ung  bei  espoir  pour  les  princes  espirituelz  et 
pr^latz  de  l^empire.  Et  puis  que  lesdicts  Francois  nous  serrent  si  bien 
de  bourdes,  nous  nous  povons  bien  ayder  de  veritö  ä  Tencontre  d^eulx.  20 

De  Taffere  de  messire  Francisque  j'ay  envoy^  son  bomme  vers 
monsr.  de  Sedan  avec  Rogandorff  pour  besongner  et  traicter  avec  luy, 
Selon  les  povoir  et  memoire  que  luy  en  avoye  baill^,  et  hier  j'euz 
nouvelles  desdictes  srs.  de  Sedan  et  Rogandorff  qui  m'escripvoyent  la 
communicacion  qu'ilz  ont  eu  avec  ledict  homme  de  Francisque,  et  au- 25 
cunes  difficultez  que  ilz  y  trouvoyent;  sur  lesquelles  leur  ay  fait  teile 
responce,  que  ledict  messire  Francisque  s'en  contentera  *).  Wird  ihm 
den  Abschluß  mitteilen. 

Sie  billigt  es,  daß  Markgraf  Casimir  Führer  des  Bundesheeres 
werden  sctt;  sie  schreibt  ihm,  damit  er  den  Auftrag  annimmt.  Sonst 20 
soU  Zevenbergen  sorgen,  daß  ein  anderer  Ghägesinnter  ernannt  mrd.  Da 
Casimir  dann  nwht  zu  Joachim  gehen  kann,  mt^ß  man  einen  anderen 
schicken.  Man  muß  bei  diesem  und  in  Ungarn  das  Mögliche  thun.  — 
Sie  kann  die  Pension  von  20 — 30000  Gl.,  von  der  er  schreibt,  nicht 
gut  ohne  Vorwissen  Karls  bewilligen.  Da  aber  der  Tag  so  nahe  ist  *),  35 
dciß  man  bei  ihm  nicht  anfragen  kann,  und  die  Sache  so  wichtig  ist, 
sendet  sie  eine  VoUmacht  ganz  nach  dem  von  Mamix  geschickten  Eni- 


^)  Die  Briefe  fehlen;  vgl  hierzu  unten  tir.  124  (Le  Glay  II  295), 
*)  Zur  Verhandlung  mit  den  Eidgenossen;  13.  März, 
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würfe  ^)y  eine  andere  oü  avons  fait  oster:  et  jiiramentum  in  animas  no- 
stras,  et  iing  tierz  oü  avons  fait  aussi  oster:  atque  herediim  et  suc- 
cessomm  nostrorum  ^).  Er  soll  sich  derjenigen  bedienen,  die  ihm  nützlich 
scheint.    —    Wenn  er  ohne  Schaden  in  die  Schweiz  gehen  kann,  ist   es 

hgnt;  denn  gegenüber  den  Franzosen  ist  eine  tüchtige  Persönlichkeit  nötig. 
Ist  es  aber  nicht  möglich,  soll  er  geeignete  Vertreter  schicken.  Wieder- 
holt die  Na^ihricht  ihres  früheren  Briefes  •)  über  die  Anleihe  von  18000 
Gl  bei  Fugger.  —  Er  (Z.)  hat  ein  Bittet  geschickt,  nach  dem  man  1)  den 
Schweizern  jährlich  20  —  30000  Gtdden  bewilligen  soü;   2)  diese  sich 

10  dafür  verpflichten  sollen,  keine  Knechte  gegen  Karl  und  seine  Be- 
sitzungen ziehen  zu  lassen,  und  3)  die  Eidgenossen  Karl  gestatten  sollen, 
10  oder  12000  Mann  bei  ihnen  auszuheben.  Darauf  erwidert  Mar- 
gareta,  sie  sei  der  Ansicht,  daß  man  das  auf  einen  anderen  Tag  ver- 
schiebe, um  Karls  Antwort  zu  haben.     Sonst  muß  man  immer  pünMlich 

Ib  zahlen,  sans  en  actendre  la  noyse.  Ist  aber  ein  Aufschub  ohr^  Gefahr 
nicht  möglich,  so  soU  Zev,  das  Geld  bewilligen.  —  2.  miissen  alle  Kanr 
tone  das  versprechen;  um  sie  sicher  zu  binden,  soU  man  die  Pension  auf 
die  einzelnen  Kantone  verteilen;  weigert  sich  dann  einer  derselben,  so 
wird  die  Pension  vermindert.  —   3.   Zevenbergen  soll  versuchen,    dies 

20envers  et  contre  tous  zu  erreichen  und  für  jede  Truppenzahl,  die  Karl 
wiÜ.    Doch  soU  er  nach  seiner  Kltsgheü  und  Sittens  Ra/t  entscheiden. 

BiUigt  die  Sicherung  der  Gelder  (namptissement  des  deniers).  Doch 
soU  er  ein  Blanket  Karls  verwenden,  statt  ihres  Befehls.  Ist  auch  eir^ 
verstanden  damit,  que  ledict  namptissement  se  face  es  mains  du  Foucker. 

"^Denn  auch  sie  glaubt,  daß  die  Kaufleute  nur  Gewinn  machen  wößen^); 
Karl  braucht  das  Geld  jedenfalls,  auch  wenn  er  nicht  gewählt  wird,  um 
sich  zu  schützen.  Teilt  dem  Könige  aUes  mit.  —  Dankt  Dietrich  Späth 
für  seinen  Briefe);  er  möge  so  fortfahren.  Wird  betreffs  Sickingens 
seinem  Rate  folgen.    Auch  Zevenbergen  möge  so  fortfahren.  —  Escript 

30  ä  Malines  le  demier  jour  de  mars  ^  1518. 

105.    Marga/reta  an  Zevenbergen:  Ober  das  Fehlen   von  Zevenbergens  Febr.  28 
Namen  in  der  Vollma^cht;  Nachrichten  aus  Spanien;  Sendung  Nassaus. 


*)  Vgl  nr.  76. 
')  Fehlt. 
35         »)  Vom  25.  Febr.,  nr.  94. 
*)  Vgl  S.  258  Änm.  4. 
*)  Vom  18.  Febr.,  s.  S.  295  Änm.  2. 

*)  Offenbar  verschrieben  statt  f^vrier,  aber  von  Gachard  doch  mm  31.  März 
gesetzt.    Der  Brief  bezieht  sich  ganz  klar  auf  wr.  75. 
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Gedruckt  b.  Le  Glay  II 283—285  a,  Conc,  Lüle,  Portf,  40^.  284  Abs,  2,  Z,  4 
lies  besoing  d'ayoir  commlssion  8t.  besolng  de  commettre  commissaires. 
Abs.  3,  Z,  3  pratiquer  et  a  charge  st.  pratiquer  portant  cbarge.  Z.  11  be- 
Bongner  ayec  luj  et  deans  bref  jours  youb  escripraj  {bei  Le  Glay  gane  un- 
verständlich). 8.  285  Z.  13  jasques  k  icy  8t  jasques  anjoardbuj;  hinter  5 
monstrez  add.  en  ce.  Die  bei  Le  Glay  imvoUständig  entzifferten  Z.  9  ff. 
V.  u.  lauten:  et  que  vostre  booDe  constaoce  en  son  service  redondera  k 
Yostre  grant  honneor,  et  vous  vueillez  demonstrer  en  ce  que  dessus  ai  saige 
et  yertueulz  que  croyez. 

Antwort  auf  seinen  Brief  vom  20.  Fäyruar  *).  SwM  ihn  wegen  10 
des  Fehlens  seines  Namens  in  der  Vollmacht  zu  beruhigen,  was  sicher 
nicht  mit  Willen  des  Königs,  sondern  durch  die  Dummheit  des  Sekre- 
tärs gekommen  sei.  Sie  ha^,  sobald  sie  davon  Kenntnis  erhalten,  bereits 
vor  Ankunft  von  Zevenbergens  Brief  den  König  aufgefordert,  eine  an- 
dere Vollmacht  auszufertigen  für  Herrn  von  Gurk,  LüUich,  Casimir,  \b 
Pfalzgraf  Friedrich  und  ihn  (Z.)  und  als  Räte  und  Beigeordnete  diesen 
zuzugesellen  Wolkenstein,  Serntein,   Villinger,  Ziegler  und  Renner  *). 

Gestern  kam  ein  Kurier  aus  Spanien  mit  VoUmacht  und  Indruh- 
tion  für  Nassau  zu  seiner  Sendung  an  die  Kurfürsten;  darin  wurde 
bestimmt,  daß  Nassau  ihm  (Z.)  alles  mitteilen  und  seinen  Rat  gebraur  20 
chen  seilte.    Der  Bote  hat  auch  die  für  die  Wahl  nötigen  Briefe  gemäß  den 
durch  CourteviUe  iiberbroMen  Entwürfen  mitgebracht ').   Karl  sendet  die- 
selben nach  Augsburg  durch  Metteneye  %  Nassau  wird  eiligst  abreisen  und 
unterwegs  mit  dem  Erzbischof  von  Köln  handeln.    Sie  unrd  ausführlicher 
darüber  schreiben.  —  Der  König  ist  mit  dem  von  ihm  geforderten  Dienst-  25 
gelde  zufrieden.  Sie  hat  noch  heute  abermals  an  den  König  geschrieben,  daß 
er  eine  Vollmacht  für  den  Frankfurter  Tag  sende,   und  daß  darin  so- 
wohl er  (Z.)   als  auch  Ziegler  in  Anbetracht  ihrer  gulen  Dienste  ge- 
nannt werden  %     Sie  bittet  ihn  nochmals  dringend,  in  seinen  Bemü- 
hungen für  den  König  nicht  nachzulassen.     Sie  hat  so  über  Z.  geschrie-  30 
ben,  daß  der  König  mit  dem  Fehler  sehr  unzufrieden  sein  wird. 

Wenn  er  nach  der  Schweiz  geht,  so  soll  er  sobald  als  möglich  nach 
Augsburg  zurückkehren.    1519  Februar  28  Mecheln. 


^)  Vgl  S.  310  Änm.  2. 

')  Die  letzteren  sind  in  dem  Schreiben  an  den  König  vom  20.  Febr.  nicht  aus-  35 
drückUch  genannt,  s.  nr.  82. 

*)  Vgl.  Karls  Brief  vom  15.  Febr.  (S.  229  Anm.  1). 

*)  Jean  de  Metteney,  ^cuyer,  premier  panetier  du  roy,  traf  Ende  Februar  in 
Augsburg  ein,  s.  Marnios*  Schreiben  vom  12.  März  (nr.  149).    Er  reiste  nicht,  wie 
man  aus  der  obigen  nicht  ganz  klaren  Stelle  entnehmen  konnte,  über  die  Niederriß 
lande,  sondern  durch  Frankreich. 

*)  Dieser  Brief  fehlt. 
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106.    Franz  L  an  Bcnnivet  und  Guälart:  BeridU  La  Vemades  aus  Febr.  HS 
Trier;  es   ist  besser,  wenn  Bonnivet  nach  Trier  geht;  der  Papst  sehr 
günstig;  Breven  an  die  Kurfürsten. 

ÄU8  Paris  Bibl  nat,  F,  fr,  6761.  Cop, 

5  Hat  diesen  Morgen  ihren  Brief  vom  24,  ^)  erhalten  und  daraus 
den  Bericht  La  Vemades,  der  jetzt  heim  Kurfürsien  von  Trier  ist, 
entnommen.  Et  combien  que  icellui  sr.  de  Trfeves  soit  tousiours  en 
son  premier  propos  et  bonne  voulent^  envers  moy,  findet  er  es  doch 
besser,  daß  Bonnivet  zu  ihm  geht.     Et  entant  que  touche  son  oppinion 

10  et  adviz,  qiü  est  de  me  ayder  de  nostre  sainet-p^re,  vous  avez  peu 
veoir,  par  ce  que  je  vous  ay  cydevant  escript,  qu'il  n'est  possible  que 
sa  Sainctet^  allast  mieubc  envers  moy  qu'elle  f ait  *) ;  et  de  jour  en  jour, 
par  ce  qu^il  m^en  vient  tant  de  messrs.  les  duc  d'Urbin  et  cardinal  de 
M^cis    que   par   messrs.   de    St   Malo,    doyen    d^Orl^ans   et   escuier 

15  Poton  *),  sadicte  Sainct^t^  s'est  ouvertement  d^clair^e  me  vouloir  ayder, 
assister  et  favoriser  de  tout  son  povoir.  Et  desiä  a  despesch^  briefz 
aux  ^lecteurs  en  la  forme  que  verrez  par  le  double  d'iceulx,  que  je 
vous  envoye  en  latin  et  franeois*),  ofli'ant  icelle  sa  Sainctet^  fere 
toutes   choses   qu'elle  congnoistra  povoir  aider  et  servir  en  la  matifere, 

20  Sans  aucime  chose  y  espargner. 

Et  pouree  qu'il  fault  que  si  nostredict  sainet^p^re  escripvoit  aux 
eslecteurs  d'öglise,  c'est  assavoir  ä  messrs.  de  Mayence  et  de  Coulongne, 
autres  briefz,  par  lesquelz  sadicte  Sainctet^  me  nonunast»)  comme  le 
plus  utile  pour  le  bien  de   T^lise,  de  Fempire  et  toute  la  chrestient^; 

25remonstrant  les  qualit^z  qu'il  fault  ä  ung  empereur,  ainsi  que  sadicte 
Sainctet^  saura  bien  faire  et  ordonner,  j'ay  esp^rance  qu'elle  les  oc- 
troiera  et  fera  lib^rallement  despescher.     Incontinant  escript  et  envoyd 

ft)  Text  nommirt. 


»)  Nr.  92. 
30         «)  Vgl  nr.  38  u.  54, 

')  Die  Ähsendung  FoUms  meldet  C^ustiniani  am  3.  Febr.  (Sanuto  XXVI 472), 
seine  Ankunft  in  Born  Minio  am  20.  Febr.  {^Broum  II  nr.  1262,  Sanuto  ä04;  Sanuto 
schreibt:  PoyUm,  Broten:  de  Bona),  —  Am  Abend  des  18,  Febr.  hatte  er  die  erste 
Audienz  ohne  Zeugen  beim  Papste,  der  ihm  sagte,  er  toünsche  die  Wahl  von  Franz 
35  ebenso  tote  dieser  selbst,  und  ihm  aufs  neue  jegliche  Unterstützung  zusicherte,  ricor- 
dando  tarnen  ben,  cbe  lo  adoperino  et  si  servino  di  Saa  Beatitudine  in  modo  cbe 
lo  conservino,  et  possi  giovare  loro  con  la  reputatione  et  anctoritk  de  la  Sede 
Apogtolica.    {Die  Kurie  an  Bibbiena,  19.  Fdfr.  Arch.  stör.  Ital  XXV  379.) 

*)  Es  sind  das  wohl  die  oben  (S.  223  Anm.  1)  erwähnten  Breven  vom  10.  Fe- 
iObruar.  —  Vgl  Sanuto  XXVII  28. 

BeiehstftffBftkteB  d.  B.-Z.    Bd.  I.  21 
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pardevers  sadicte  Sainctet^  la  suppliant  et  requ^rant  promptement  fere 
despescher  iceulx  brefz  et  les  m'envoyer  poiir  aprts  en  tonte  dilligence 
les  faire  porter  ausdicts  ellecteurs  par  ung  des  gens  de  monsr.  le  16- 
gat  *),  auquel  par  le  commandement  de  sadicte  Sainct^t^  sera  oultre  de 
ce  baill^  teile  creance  qu^il  semblera  estre  n^ccessaire:  et  ce  nöant-  5 
moins  le  feray  passer  par  vous  et  le  vous  addresseray  pour  Tenvoyer 
exöcuter  sa  charge,  ainsi  et  selon  que  luy  ordonnerez.  Et  cependant 
si  vous  voyez  que  hon  soit  qu^on  envoye  ausdicts  äecteiurs  le  double 
desdicts  briefz  ja  faitz,  vous  le  pourrez  faire. 

GhU,  daß  sie  die  Übersetetmg  von  dem  geschickt  haben,  was  der  10 
Sekretär  des  Erzbischofs  von  Trier  an  den  Herzog  von  Lothringen  ge- 
schrieben hat.   —   Ist  erfreut,  daß  Launay  ihnen  das  Gesandte  über- 
geben hat*). 

Quant  vous  avez  nouvelles  du  bailly  de  Caen  que  avez  envoy^ 
pardevers  le  conte  Palatin,  vous  me  ferez  plaisir  de  m'en  advertir  et  15 
mesmement  de  ce  qu'il  aura  fait  avec  ledict  duc  Fr^d^ric  de  Bavj-^^re; 
car  je  trouveroye  trös-bon  que  on  retirast  ledict  duc  Frödöric  k  moy 
et  en  mon  service,  pour  les  raisons  que  je  vous  ay  escriptes.  Et  au 
regard  du  marquis  de  Baude  ^  vous  avez  tr^s-bien  fait  de  luy  avoir 
escript  le  praticquer.  20 

Touchant  le  duc  Fr^d^ric  de  Saxonne,  vous  avez  veu  par  ce  que 
le  chanceliier  vous  a  escript  et  envoyö  '),  ce  que  fait  y  a  est^,  qui  est, 
k  mon  advis,  le  meilleur  et  le  plus  seur  de  ce  qui  se  fera  et  en  vien- 
dra.     Sie  soüen  davon  weiter  Nachricht  erhalten, 

Sie  haben  seinen  Willen  und  seine  Absicht  in  dUen  Dingen  durch  2b 
seinen  letzten  Brief  erfahren.    Soüen  aUes,  ohne  irgend  etwas  dabei  zu 
sparen,  ausführen.    A  Paris  le  28*  f^vrier. 

Febr,28  107.  Röbertet  an  Bonnivet:  Karl  setzt  aUes  daran,  um  gewählt  zu 
werden,  der  König  will  ihn  überbieten;  Aufstellung  von  Truppen;  An- 
sichten der  Königin-Mutter.  30 

ÄU8  Paria  Sibl  not.  F.  fr.  5756.  Cop. 

Schickt  den  letzten  Brief  von  La  Boche-Beaucourt,  nach  dem  Karl 
auf  aUe  Weise  gewählt  werden   will  *).    Franz'  Absicht   ist,   de   tirer 


^)  Bibbiena,  vgl.  unten  das  Schreiben  Bonmvets  vom  15.  März. 
•)  Vgl.  nr.  86.  35 

')  Fehlt;  bezieht  sich  wohl  auf  die  Sendung  Tcwannes  und  Sureys  zu  Frieärich 
von  Sachsen,  8.  nr.  93. 

*)  Vom  20.  Febr.  s.  Gachard,  La  Bxbl  nat.  ä  Paria  II  i 
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plus  avant  et  en  matiire  de  dong,  d'honneurs,   d^estatz   et  pr^sens  le 
passer.     Er  möge  also  dahin  wirken, 

•    Monseigneur,  voyant  ee  qiie  ledict  roy  catholicqiie  fait,  il  semble 

an  roy  qu'il  doyt  fere  dresser  sa  force  tant  en   ce  royaume  et  mes- 

5inement  sur  les  fronti^res  de  Guyenne,  que   en  Itallye,  et  principalle- 

ment  ä  Gennes  par  la  mer  et  que  cela  donnera  k  penser  audiet  roy 

catholicque  et  le  mectra  pour  le  moins  en  despence. 

Monseigneur,  madame  ^)  est  d'oppinion  qu'on  doit  laisser  et  mectre 
en  arrifere  toutes  choses  fors  ce  que  est  de  pr&ent  en  traing,  et  que 
10  on  ne  doit  penser  en  autre  ohose.  Et  davantaige  que  monsr.  le  grant- 
maistre  ne  doit  partir  que  on  n'ayt  nouvelles  eertaines  de  ce  que  fera 
le  marquis  de  Brandebourg  et  monsr.  de  Mayence ;  car  lä  gist  le  point 
principal  de  l'aflFere.  —  Hofnachrichten.  —  A  Paris  ce  derrenier  fevvrier. 

108.     Markgraf  Johann  von  Brandenburg  an  Kurfürst  Joachim :   über  Febr.  28 
^^  seine  Heirat  mit  der  Königin  von  Arragonien;   Bitte  um  Fürsprache 
bei  König  Karl. 

Aus  Berlin  St.  A.  Bep.  131.  K.  161.   C-M,  Orig.,  eigenhändig  unterzeichnet: 
H.  m.  zu  BraDdenbargk  etc.,. euer  lieb  geborsamer  vetter. 

Hat  ihm  zweimal  König  Karls  wegen  geschrieben^)  und  hofft, 
^der  Kurfürst  werde  sich  darin  so  halten,  daß  der  König  ein  gnädiges 
Wohlgefallen  haben  werde.  In  betreff  seiner  Heirat  mit  der  Witwe  des 
Königs  von  Arragonien  teilt  er  mit,  das  gestern  sontags  mit  wissen 
und  willen  irer  ko.  g.  zwischen  uns  und  derselbigen  konigin  der 
hantstreich  auch  gescheen  ist,  des  wir  dann  zu  befestigung  zwen  ge- 
2ömahelring  gegen  einander  übergeben;  gott  woU  uns  gluck  und  hail 
darzu  verleihen ').    Doch  ist  ihm  für  den  Fall  des  Todes  der  Königin 

*)  Luise  von  Savoyen,  die  Mutter  des  Königs. 
*)  Der  eine  Brief  fehlt,  der  andere  vom  13.  Febr.,  nr.  56. 
')  SpineUy  meldet  WoUey  bereits  am  24.  Febr.,  daß  die  Ehe  geschlossen  sei 
30(ha8  been  contracted).    Zu  diesem  Tage  und  nicht  zu  Ende  Januar  ist  Brewer 
III  nr.  50  zu  setzen;  es  ist  wohl  der  Anfang  zu  nr.  95.    Der  Brief  nr.  64,   den 
die  Herausgeber  zum  20.  Februar  setzen,  ist  wahrscheinlich  erst  vom  21.  datiert 
gewesen  und  nur  teilweise  am  20.  geschrieben;  auf  dieses  Schreiben  bezieht  sich, 
wie  sich  deutlich  ergiebt,  nr.  50.    Da  zwisclien  nr.  95  (24.  Febr.)  und  nr.  84  kein 
B5  Brief  weiter  nachweisbar  ist,   andererseits  aber  nr.  50  sich  direkt  auf  nr.  84  als 
den  vorhergehenden  Brief  bezieht,  so  ist  der  Schluß  nicht  unwahrscheinlich,   daß 
nr.  50  und  nr.  95  zusammengehören,  um  so  mehr,   da  bei  wr.  50  das  Ende,   bei 
nr.  95   der  Anfang  fehlt.    Ein  Stück  in   der  Mitte  ist  toohl  ganz  verloren  ge- 
gangen.   —   Der  Vollzug  der  Ehe  geschah  dann  am  17.  März,   ohne  Wissen  des 
40  französischen  Gesandten.   SpineUy  an  Wolsey  v.  20.  März,  Brewer  nr.  130.    Vgl.  Petri 
MarU/ris  op.  epist.  S.352  und  Spieß,  Münzbeh  1 329  f  (Karl  an  Casimir  v.  6.  März). 

21* 
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von  im  rentgutern  oder  sonst  erblich  oder  uf  unser  lebenlang  ganz 
nichts  versprochen  und  stet  allein  uf  dem,  wie  wir  dann  euer  lieb  in 
unserm  nechsten  schreiben  gruntlich  bericht').  Damü  er  nun  etwas 
erblich  oder  sein  Leben  lang  bekommen  möge,  bittet  er  den  Kurfürsten^ 
er  wolle  an  den  König  eine  freuntUche  Schrift  thun,  uns  in  demselben  5 
auch  gnediglich  zu  bedenken,  doch  das  solch  schreiben  unsem  halben 
unvermerkt  Es  ist  jetet  zu  einer  solchen  Bitte  die  gelegene  Zeit.  Er 
bittet  auch,  falls  der  Kurfürst  schreibt,  ihm  eine  Copie  des  Briefes 
zu  übersenden.  —  Dai.  Persolanien  am  montag  nach  Petri  cathedra 
a.  etc.  19.  10 

Febr. 28  109.  Karl  von  Spanien  an  Kurfürst  Joachim:  Ehre,  wdche  dem  Mark- 
grafen Johann  und  dem  Hause  Brandenburg  durch  seine  Heirat  er- 
wiesen ist;  der  König  hofft,  daß  Brandenburg  und  Mainz  ihm  dies 
danken  werden. 

Aus  Berlin  St.  A.  Bep.  131.  K.  161.  C-M.  Orig.,  von  Karl  unterschr.:  Vester  15 
consangoineus  Charles. 

Hat  vor  kurzem  einen  Brief  erhaUen,   durch   welchen   der  Kur- 
fürst seinen   Verwandten,  Markgraf  Johann,   empfiehlt^).      Obwohl  es 
immer  seine  Absicht  gewesen  ist ,    demselben    Wohlwollen  zu   erweisen, 
sowohl  wegen    der    ihm   stets    erzeigten    Treue,    als    auch    wegen   der  20 
Freundschaft  (observantia)    des  Hauses   Brandenburg  gegen   das  Haus 
Österreich,   so  ist  er  doch  durch  die  Empfehlung  des  Kurfürsten  noch 
besonders  dazu  veranlaßt.     Et  propterea   tractavimus   cum  serenissima 
regina  Germana,  relicta  . . .  Ferdinandi  regis  Arragoniae,  ...  et  tantum 
effecimus,  ut  illa  eundem  marchionem  Joannem  .  .  .  desponsavit  et  pro-  25 
ximis  diebus  ei  nubere  et  matrimonio  iungi  contenta  fuit     Et  cum  hec 
femina  sit  insigni  morum  et  virtutum  probitate,  preterea  opulentissima 
ac  summa  de  familia  orta,  fuerit  dcnique    tanti  olim   regis  uxor,  non 
modo  eidem  marchioni  Joanni   abunde  provisum  putamus,  sed  illustris- 
simam  domum  Brandenburgensem   hoc  matrimonio  illustratam  et  deco-30 
ratam  esse  credimus.     Qu^  omnia  dilectioni  vestr^  significare  voluimus, 
ut  ex  eo   perspiciat,    qua    benevolentia    familiam    istam  complectamur, 
quantumque  apud   nos    eins    commendatio  potuerit,    quamque   studioso 
animo  fecerimus  et  in  posterum  faciemus  ea  omnia,   quibus  dilectionis 
vestre  propinquos  et  necessarios   clariores  et  omatiores   reddere  existi-sö 
mabimus,  hac  spe  et  fiducia,  ut   dilectio   vestra  et  revercndissimus  ac 


*)  Über  die  Mitgift  der  Königin  vgl  Brewer  nr.  84. 
»)  Der  Brief  fehU;  vgl.  S.  187  Änm.  t 
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illufitrissimus  dominus  cardinalis  Maguntinus^  eiiis  frater,  reliquique  pro- 
pinqui  sui  nobis  non  minori  studio  et  benevoientia  afficiantur.  —  Dat. 
Barchinona  die  ultima  februarii  anno  domini  1519. 

110.     Forderungen  des  Kurfürsten  von  Brandenburg  für  den  Entwurf  [Febr.] 
5  neuer  Verträge  mit  dem  Könige  von  Frankreich  *). 

Aibs  Berlin  H,  Ä.  Bep.  XXX.  Conc.  (van  der  Hand  des  Branderitu/rger  Con- 

cepUchreihers).    Ä  coli,  ibid.:  1.  Conc.  von  derselben  Hand,  in  verso:  Artikel 

her  Joachim  Moltzan  ritter  abergeben.    B  coli,  (nicht  wörtUch)  ibid. :  Cop. 

des  obigen  Textes  mit  der  Beihenfolge  der  Artikel,  wie  die  Buchstaben  am 

10  Bande  des  Textes  angeben. 

[1 1  Item  ^)  das  widerumb  ko.  w.  zu  Frankreich  meinem  gnedigsten 
hem  die  vorige  pension  ^)  mit  4000  gülden  jerlich^  als  nemlich  des  jars 
12000  guldin^  verbessere  und  gebe,  und  das  solch  pension  uf  meinen 
gnedigsten  hem  und  seiner  gnadn  eldsten  son  verschriben  und  jerlichen 
15  seinen  chf.  gnadn  oder  derselben  son  one  alle  ir  cost  und  schaden 
hirher  ins  hauß  geantwort  werd^  und  das  ko.  w.  ir  gnad  deßhalbn  mit 
brive  und  sigel  versorge  ^). 

[2]  Item  wann  die  election   uf  ko.  w.  zu  Frankreich  gescheen  ist, 

das    alsdann   sein  ko.  w.    meinem    gnedigsten    hem  den  Franzosischen 

20 Orden  mit  der  vererung  und  nutzung ®),   wie  andern  fursten,  zusende^). 

[3j  Item  das   die   heirat  zwischen   freuichn  Renata  und  marggrafiT 

Joachim  dem  jungem  one  alle   condicion,  underschaid  und  mittel  sim- 

pliciter  volzogen  werde  •). 

a)  hn  Än/emg«  des  StAckn  ist  im  TexU  durchstrichen :  Entlieh  wil  mein  gnedigster  her  der  ch vfiuret 
25  ko.  w.  in  Franlcreieh  allee  in  halden,  so  sein  ^nad  seiner  ko.  w.  der  walh  hdben  Tereehriben. 

Der  ÄbaaU  tiehi  undurehairiehen  in  1,  hier  foigi  dann  noch  geUlgi:  ale  ril  »n  seiner  chorf.  gn. 
person  ist;  dann  sich  anch  beTleissigen,  meinen  gnedigsten  kern  den  cardinal  nnd  enbisehove  xn 
Mains,  seiner  chnrf.  g.  brnder,  anch  dahin  an  bewegen.  —  b)  Am  Rande  m«&<h  diesem  Absätze: 
H.  —  e)  nnd  nntsnng  in  A  von  Joachim  eigenhändig  nachgetragen,  m  B  wieder  getügi.  —  d)  Am 
30  Rande  M.    —    e)  Am  Rande  k;   es  folgt   im  Texte   durchstrichen:    doch  si  et  in  qnantnm  electio 

pro  nge  Oallie  procedit,    et  qnod  ipse  expediat  dispensationem  *).    (Dies  in  A  von  Joachim  eigen- 
händig nachgetragen.) 

')  Die  Bemerkung  auf  der  BOekseite  des  ersten  Concepts:  Artikel  her  Joachim 
Moltzan  ritter  übergeben  läßt  darauf  schließen,  daß  dies  Stück  in  eine  Zeit  fällt, 
35  in  der  Joachim  Moltzan  noch  der  einzige  französische  Gesandte  am  Brandenburger 
Hofe  war,  also  vor  Anfang  März.  Femer  scheint  aus  dem  StOcke  hervorzugehen, 
daß  der  Tod  Maximilians  bereits  bekannt  getoesen  sein  wird.  Der  im  Anfang  der 
Fass%mg  A  getilgte  Passus  über  den  Kardinal  von  Mainz  endlich  kann  die  Ver- 
mutung rechtfertigen,  daß  A  in  seiner  ursprünglichen  Gestalt  noch  vor  die  Zu- 
AXi  sammenku/nft  Joachims  und  Albrechis  (Anfang  Februar)  fällt,  die  Fassung  des 
Textes  dann  aber  nach  derselben;  das  Stück  wäre  demnach  gegen  Mitte  Februar  an- 
zusetzen. 

')  yQ^'  f^  die  früheren  Bestimmungen  die  Einleitung  8.  36. 
■)  Gemeint  ist  die  Dispensation  des  Papstes  v&n  dem  Eheversprechen  zwischen 
4x>  Katharina  von  Spanien  und  Joachim  (vgl.  nr.  142  Anm,  zu  Art.  6). 
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[4]  Item  das  noch  anderhalb  hunderttausent  cron  zu  bessenmg 
des  vorign  zugesagtn  heiratgelts  gegeben  werden,  macht  alles  in  einer 
summ  vir*)  mall  hunderttausent  gülden,  und  dieselben  anderhalb  mal 
himderttausnt  cron  bessenmg  solln  bar  über  gefallen  und  meinem  gne- 
digsten  hern  uberantwort  werden,  nemlich  der  halb  tail  im  mai  *>)  und  5 
der  ander  tail  nach  gescheener  walh,  also  bald  und  bar  zu  überant- 
worten. Und  ko.  w.  soll  die  meinem  gnedigsten  hern  uf  seinen  costen 
und  schaden  hirher  an  gutem  Reinischen  golt  zur  stett  schaffen®). 

[5j  Item  domina  Renata  soll  einkomen  und  uberantwort  werden 
am  tag  Bartolomei,  so  man  nach  Cristi  geburt  tausent  fünfhundert  10 
zweinzig  schreiben  werdt,  zu  Meinz  mit  irm  gesmuck,  cleinodien  etc. 
und  auch  das  hinderstellig  heiratgelt  den  halben  tail  mit  sich  bringen 
in  einer  summ  und  die  ander  helfte  nach  gescheenem  beilager  in  vir 
monaten  darnach  auch  zu  Meinz  verantworten  lassen  ^). 

[6]  Item  das  vermechnus  soll   allein  uf  12  000   oder  ufs  hochs  uf  15 
14  000  gülden  jarlichs  einkomens  gestalt  werden®). 

[7j  Item  mit  dem  widerfall  des  heiratgelds  ')  soll  es  also  gehalten 
werden:  nemelich  zwe  tail  alhir  bleiben  und  der  drit  tail  zurück  ge- 
fallen K). 

[8J  Item  das  die  pension,   so  das  vergangen  jar  betagt  ist,  durch  20 
ko.  w.  zu  Frankreich  bei   irem  orator,  so   sie   abfertigen  wirt,  meinem 
gnedigsten  hem  forderlich  **)  zugesant  werd  *). 

[9]  Item  nachdem  im  vorigen  handel  vor  die  abzieht  der  herzog- 
thum  Britanien  und  Melant  und  der  graffschaft  von  Nantsehe  *)  hun- 
derttausent gülden  freuichen  Renaten  mitzugeben  versprochen,  das 25 
dann  nach  gelegenheit  der  Sachen  vast  wenig,  das  solch  abzieht  mit 
hunderttausent  gülden  auch  mochten  gebessert  werden,  und  solichs  zu 
ieder  zeit  die  helfte  neben  dem  heiratgelt  bezalt  imd  vergungt  werden  ^). 

[10]  Item  das  das  hinderstellig  heirat  gelt  und  abzichtgelt  nottorf- 
tiglich  versichert  imd  versorgt  werd  durch  die  Fucker  und  Welser  ge-30 
selschaft  ^). 

•)  Tir  m  Ä  ccrr,  aus  fanf.  ~  b)  Urtprüftglich:  monat  aprilU  (»o  A);  datm  emr,  prioeipio  mai 
(anadteinetul  vom  Kurf.  selbst);  dann  auch  piiocipio  wieder  gesUHchm.  —  c)  Am  Rrnide:  B.  — 
d)  Jiisr  getilgt:  Wo  aber  ko.  w.  zo  Frankreich  in  eif^ener  person  mit  dem  freuichen  sieben  werde, 
soll  das  xoearaenkoraen  und  nberantwortungr  dea  frenichens  zn  Metz  nf  genanten  tag  Bartolomei  35 
im  Torangezeigten  jar  gescheen.  Dies  sieht  in  A.  Am  Rande  ft^>m  diesem  Artikel:  C.  -^  e)  Am 
Band«:  D.  —  f)  des  heiratsgelds  tn  A  eigenhtmdigar  Zusatz  Joachims,  —  g)  Am  Rande:  E. 
A  fallen.  —  h)  Hier  fügt  Joachim  in  B  eigenhändig  hinm:  gegen  Meintz.  —  i)  Am  Rande:  J.  — 
k)  Am  Rande:  F.  Dieser  Artikd  in  A  nachgefügt ^  aber  nach  dem  Yeraetanngsteiehen  bereits  vor  At' 
tikel  ö,  —  \)  Am  Rande:  G.  Dieser  Absatz  ist  m  A  ton  Joachim  eigenhändig  am  Sehhisse  des  40 
ganzen  Stückes  nachgefügt.  In  B  ist  die  Fucker  nnd  Welser  geselschaft  gestrichen  und  statt  dessen 
von  Joachims  Hand  gesetzt:  nottorfiige  sigel  nnd  brief  des  kunigs  etc. 


*)  Nancy. 
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[11]  Item  das  die  neue  pension  zusampt  der  alten  pension  wi- 
denimb  im  monat  junio  schirst  angee  und  zu  iglicher  zeit  gefalle,  wie 
angezaigt  ist»). 

[12]  Item  das  meins  gnedigsten  hem  jüngster  son,   marggraff  Jo- 

öhans,    mit  einem  erlichen,    schonen  freuichen  des   konichlichen  geblut« 

von  Frankreich  zum  sacrament  der  ehe  versehn  werd,   die  im  im  alter 

gemeß  sei,  und  zu  heiratgelt  über  den   fürstlichen   smuck   hunderttau- 

sent  cron  gegeben  werden  und  mitbrenge  **). 

[13]  Item  ob  mein  gnedigster  herr  der  churfurst   disser  handlung 

10  halben   mit  ko.  w.   zu   Frankreich   angefochtn   worde    oder  widerstant 

gewunne,    das    alsdann    ko.  w.   zu  Frankreich   seinen   cht  g.   beistand 

thue  und  schadlos  halt;  deßgleichen  auch  in  andern  seiner  g.   anliggen 

als  ein  bruder  und  frnnd  erzaige  und  fordere  % 

[14]  Item   so   die   election   uf   ko.  w.  zu  Frankreich   für  sich  gat, 
15  das  alsdann  sein  ko.  w.  meinem  gnedigsten  hem  dem  churfiirsten  und 
sein  familia  vor  alle  andern  furziehe  und  gebrauche,  sie  auch  befordere, 
hanthabe,  schütze  und  schirme  und  in  aUe  weg  ir  gnediger  her  sei  % 

[15]  Item  das  ko.  w.  zu  Frankreich  mit  dem  abt  zu  Cistercien 
verschaffen  wol,  sein  fumemen  gein  den  ebten  in  der  mark  zu  Bran- 
20denburg  abzustellen,  und  das  sie  ir  Studenten  in  der  universitet  zu 
Frankfurt  unverhindert  schicken  mögen,  und  das  deshalben  ein  mandat 
von  dem  abt  zu  Cistercien  an  die  ebte,  so  dawider  sein,  gefordert 
werde  •). 

[16]  Item  zu  gedenken,  der  zerung  halben  mich  in  alle  wege  schad- 
25 los  zu  halten'). 

111.     Der  Kurfürst  von  Mainz  an  Kurfürst  Joachim:  sucht  ihn  zum  Mwzl 
Festhalten  an  den   den  Habsburgem   gegebenen  Versprechungen  zu  be- 
wegen, 

ÄU8  Lille,   Partf.   41^*^.     Cop.   der  Übersetztmg  Ärmerstorffs,    welche   dieser 
30  für  den  König  anfertigte  und  an  Margareta  übersatidte  ^).    Das  Orig.  war 

in  Berlin  nicht  zu  finden. 

a)  Am  Rande:  K.  —   b)  Am  Rande:  L.  —    c)  Am  Rande:  N.  —    d)  Am  Rande:  0.  —  e)  Am  Rande: 
P.     In  A  steht  dieser  Artikel  vor  dmn  vorhergehenden.   —    t)  Am  Rande:  Q.    Dieser  leiste  Artikel  i$t 
in  A  eigenhändig  von  Joachim  tiinsugefUgi.    Am  Sdtlusse  des  Stückes  ist  in  B  hinsitgefügi  (eigenhändig 
35  «on  KurfUni  Joachim) :  Item  der  gabernetion  halben  im  reieh  etc. 


')  Armerstorff  filgte  am  Schlüsse  die  folgenden  Worte  hinzu:  Madame,  affinque 
vous  voyes,  qne  miracle  les  20000  florins  d*or  ont  fait,  yous  verres  par  ceste 
copie,  ce  que  monsr.  de  Moyence  escript  k  son  fr^re,  l'dlecteur.  Je  Tey  translat^ 
de  Talemen  en  fransois  et  mis  en  chifire  pour  le  roy ;  je  vous  snplie  tr^s-humble- 
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MoQseigneur  et  fr^re,  je  vous  advertis  que  missire  Paul  de  Ar- 
mestorff;  eonseillier  et  chamberlan  du  roy  d^spaiiigne,  est  venu  par- 
devers  moy  et  m^a  adverty  et  monströ  eomme  le  roy,  son  seigneur, 
avoit  acept^  et  ratiffi^  tout  ce  qui  avoit  est^  par  le  feu  empereur,  que 
dieu  pardoint^  traiet^,  conclus  et  acord^^  et  commant  il  avoit  aportt4  5 
tout  ce  qui  apartenoit  ä  ladicte  mati^re*);  et  pource  depuis  que  la 
mati^re  est  toutte  clere,  ne  fais  nulle  doubte  que  feres  eomme  prinse 
et  demourres  f erme  celon  nostre  demifere  eonelusion,  „  quy  estoit,  sy  l'on 
vous  tenoit  promesse,  que  vous  la  tiendries  aussy  de  vostre  part";  et 
pour  autant  depuis  „qu'iP)  n'y  a  faulte  de  la  part  du  roy,  vous  pryelO 
bien  aflFecteusement,  que  vuillies  demeurer  ferme,  constant  et  fort"  et 
en  ce  consid^rer  Tonneur  et  le  bien  „de  Fempire,  de  vous,  de  tous  les 
vostres  et  en  g^n^ral  de  toutte  la  nacion  d' Alemaingne ,  et  quel  dom- 
maige  et  totalle  destniixeion  de  Tempire,  de  toutte  nostre  nacion  et 
Teffucion  du  sang  crestien  qui  en  pourroit  sortir,  sy  venoit  en  mainsl5 
d^aultruy  et  de  ceulx  que  jamais  ne  vouliu'e(nt)  bien  h  Tempire  ne 
toutte  nostre  nacion^  et  que  jamais  ne  firent  aultre  chose  que  penser 
et  traveiller,  comment  il  pourroye  Tempire,  toutte  nostre  nacion  de- 
struyre  et  mettre  soubz  les  pies  et  s^an"  faire  seigneur  et  maistre  h^- 
ritablcment,  et  oü  jamais  ne  fut  trouv^  foy  ne  loyault^,  ains  ont  soyffSO 
apr^s  le  sang  des  prinses  d' Alcmaingne ",  Je  vous  prye  Fentendre  et 
prandre  de  moy  eomme  frfere  „et  le  tenir  secret"  et  je  le  d^servire 
eomme  vostre  l^al  frfere.  Escript  k  etc.  le  merdi  apr^  la  saint  Ma- 
thie  1). 

Je  vous  prye  que  me  vuillies  pardonner,  sy  j'en  f ais  ou  dis  troup,  25 
car  il  me  procfede  de  bon  et  l^al  ceur.  Depuis  que  l'on  „me  tient  ce 
que  l'on  ma  promis,  je  ne  seroye  par  honneiu*  ne  nul  bon  moyen  de- 
mander  aultre  chose.  Et  pource  ne"  sera  mestier  ne  veux  que  pra- 
ticques  rien  pour  moy  vers  „Fembassadeur  d'Espaingne";  car  Ton  pour- 
roit penser  que  je  vouldroye  charcher  moyen  „pour  eschaper  et  nonSO 
tenir  ma  promesse  ou  vouloir  rensonner  le  roy  sans  charcher  sa  bonne 
grace  ou  amour,  sinon  son  argent";  ce  qui  pourroit  ä  moy  et  aux 
miens  adommaiger  en  aultre  beaulcop  plus  grandes  choscs  et  vouloir, 
qui  m'eust    cost4    deux    fois    autant  et  non  Favoir  fait.     Je  say  aussi 

a)  Die  m  Anfühmngueicken  getgUUn  SUUm  sind  m  der  (kipU  mU  Strichen  iiber  der  Linie  bezeichnrtf  3j 
sie  geben  wohl  da»  in  dem  Schreiben  Ch^rierie  an.    —    b)  Texi  qai. 


ment,  apr^s  que  ravieres  leu,  le  brnller.  II  escript  aultre  tant  k  monsr.  de  Colongne.  — 
Vgl.  hierzu  den  8Muß  von  Armerstor ffs  Brief  an  Margareta  v,  4.  März,  nr,  123. 
*)  Der  Brief  wurde  erst  am  3.  März  abgesandt  und  kam  in  fünf  Tagen  (am 
8.  März)  nach  Berlin.    Le  Glay  II  330  (Moltzan  v.  12.  März).  40 
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pour  vray  que  ^,le  conte  Palentin  demourra  ferme^'  et  ne  praticque 
ne  demande  nulle  ^^aoltre  chose^  que  ce  que  luy  »)  a  est^  promis  en 
Augspurg". 

112.  Der  Domprqpst  Phiübert  NcUurelU  an  Margarda:   IwricJdet  über  Märel 
5  die  Stellung  der  Erebischöfe  von  Mainz  und  von  Trier. 

Aus  Lüh,  Portf.  39^.   Orig. 

Nachdem  von  Verhandlungen  mit  dem  Bastard  von  Savoyen  die 
Rede  gewesen,  fährt  NatureUi  fort:  Madame,  je  entends  hier  de  quelque 
bon   lieu,  que   Farchevesque   de  Mayence   avoit  escript  une  lectre  au- 

lOdict  sr.  roy,  contenant  qu^il  feroit  tout,  ainssi  que  son  fröre  feroit  *). 
Je  vous  ay  bien  au  long  par  deux  ou  trois  fois  averti  que  sondict 
fröre  a  pass^  oultre  et  en  ce  cas  a  faulst  sa  promesse;  le  grand- 
maistrc  de  France  le  m^a  certifi^  et  jiu^.  J'ay  aussi  entendu  que 
Farchevesque   de  Tröves  so  doit  trouver    en   quelque   lieu   pour  parier 

löavec  Fadmiral  de  France  sur  les  marches  de  I^orraingne  *),  et  que  le- 
dict  archevesque  est  quasi  corarae  solliciteur  et  facteur  de  roy  de 
France  en  ceste  aflFere.  Et  pour  mieulx  conduire  le  tout  ä  son  d^sir, 
il  pratique  de  fere  une  assambl^e  des  archevesques  de  Couloingne,  de 
Mayence  et  de  lui,  qui  sont  assez  prös  Tun  de  Fautre  le  long  du  Ein. 

20  Je  vous  avertis  voluntiers  de  tout  ce  que  Ton  me  dit  et  mesmement 
quant  il  vient  de  bon  lieu;  toutesfois  tout  ce  que  Ton  dit  n'est  pas 
article  de  foy,  ce  n^antmoins  est  il  bon  de  savoir  toutes  choses.  — 
1519  Märe  1  [Paris]. 

113.  Bonnivet  und  GuiVurt  an  Franz  I. :   wünschen   ein    besonderes  Märe  1 
2h päpstliches  Breve  für  den  Mainzer;  raten  Truppen  aufzustellen;  Ttüeh- 

Jcehr  Brandecks;  ÄnJcunft  von  Bazoges;  Nachrichten  aus  Bf'ondenburg.  — 

Aus  Paris  Bihl.  nat.  F,  fr.  5761.  Oop.  —  B  coü.  ibid.  Cop.  (offenbar  nach 
dem  Conc.). 

Sie  haben  seinen  Brief  votn  24.  **)  nebst  den  von  ihm  unterzeich- 
30  neten  Artikeln  über  die  Forderungen  des  Pfalzgrafen  erhalten  *).     Wer- 
den   alles  Punkt   für  Punkt   so  gut   wie   möglich  befolgen   sans    toutes 
foiz  riens  mectre  en  rompture. 

a)  T9xt  ly.    —    b)  Ä  tu  iO"*  de  ce  raoys. 


*)  8.  oben  nr.  66. 
35         »)  Vgl  nr.  66. 

')  Der  Brief  der  Gesandten  ist   vom  23.  Febr.,  a.   nr.  9t    —   Die  Artikel 
fehlen. 
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Haben  schon  berichtet^),  daß  der  Erzbisehof  von  Trier  päpsäiche 
Breven  an  die  Kurfu/rsten  für  nüfjslich  hält  *).  Mais^  sire,  nous  semble 
que  ung  autre  brief  apart,  ä  monsr.  de  Magence  serviroit  merveilleuse- 
ment*),  et  narrer  dedans  que  nostre  sainct-pfere  a  entendu  que  le  duc 
de  Wirtenberg  est  piecä  aux  champs  avec  15  ou  16000  hommes,  le-  5 
quel  ja  a  prins,  comme  avez  sceu,  Rothelin^),  ville  d'empire,  et  tous- 
ioure  suyt  son  entreprinse;  et  sur  cela  Pempire  a  fait  30000  hommes 
pour  les  aller  reconquester,  qiii  pourroit  estre  cause  d'une  grosse  ef- 
f usion  de  sang  humain ,  ce  qui  n'adviendroit  si  Teslection  estoit  faiete, 
et  que  ä  ceste  cause  il  le  prie  pour  autant  qu'il  est  celluy  ®)  qui  doit  10 
signifier  le  jour  de  ladicte  ellection,  de  l'abr^ger  le  plustost  qu'il  sera 
possible  pour  le  bien  de  toute  la  chrestient^  Et  est  besoing  que  les- 
dictes  lectres  se  pr^sentent  par  quelque  ung  des  gens  de  nostre  sainct- 
pfere,  qui  soit  homme  de  cervelle,  son  familier  et  en  qui  il  ait  fiance* 
et  oultre  ce  qui  ait  envye  de  vous  fere  servnce  avec  esp^rance  que  15 
luy  faciez  du  bien.  Car  nous  ne  pcnsons  que  le  l^gat  qui  est  en 
Allemaigne^  ne  aussi  Tambassadeur  de  nostre  sainct-p^rc  voulsissent 
aller  droit  en  besongne  pour  vous  *) ;  vous  advisant^  sire,  que  voz  amys 
et  serviteurs  de  decä  trouvent  fort  bon  et  vous  confortent,  que  vous 
\'ous  aidez  en  ceste  afl^re  en  toutes   sortes  de  nostredict  sainct-pöre  ^).  20 

Sire,  combien  que  ledict  sr.  de  Tr^ves,  par  ce  que  escript  La  Ver- 
nade,  soit  d'advis  qu'il  n'est  besoing  que  vous  vous  faictes  fort,  il 
nous  semble  le  contraire.  Car  comme  cy  dessus  vous  escripvons,  vous 
voiez  Tempire  qui  a  fait  ceste  ®)  grosse  arm^e,  et  quant  viendroit  au 
temps  de  Teslection,  Ton  ne  scet  qu'ilz  vouldroient  faire  ou  tenir  pour  25 
Tun  plus  que  pour  l'autre,  et  s'ilz  vous  voient  prfes  de  eulx  avec 
bonne  force,  cela  leur  fera  penser.  Et  davantaige,  sire,  pourra  estre 
cause  de  rompre ')  les  dissimulacions  de  tous  les  eslecteurs,  et  sommes 
d'adviz  que  vous  faciez  retirer  toute  vostre  gendarmerie  en^f)  Cham- 
pagne et^)  advisez  de  quelz  gens  de  pied  vous  voulez  vous  serv'ir,30 
sans  toutefoiz  *)  de  ceste  heure  entrer  en  despence,  mais  seullement  les 
tenir  prestz.     Et  cependant,    sire,    Fon  advisera  le   lieu  oü   Ton  feroit 

a)  B  add.  qoi  se  prtMiiteront  le  jonr  qae  r^lection  se  fen.  —   h)  B  Bieheron  (RsutUnffen).   — 
c)  B  prie  comme  cellvy  qoi  signifBe.    —   A)   B  cm.  roas  advisant  . . .  plre,  dafür:  vous  y  ad- 
Tisserex,   sire;  car  c'est  choae  qni  toub  Importe  et  a  qnoy  il  ne  fknlt  fsillir  sar  tontes  clioses.  —  35 
e)  B  ane.   —  T)  B  haster.    —   g)  B  add.  la.    —   h)  ^  add.  qoe.    —   l)  B  am.  tootefoix. 


*)  In  ihrem  Briefe  vom  24.  Febr.,  «.  nr.  92. 
»)  8.  nr.  151  (März  14.). 

■)  Beide,  Cajetan  sowohl  icie  Caracciolo,  waren  dem  Könige  verdächtig,  vgl 
nr,  53.  40 
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approcher  vostre  ann^e^  si  tant  est  qu'il  fiist  *)  besoing  en  venir  jusques 
lä.  Et  la  couleur  ä  vous,  sire,  de  dresser  ladicte  armde,  nous  semble- 
roit  bonne  que  nostre  sainct-pfere  vous  escripvist,  qu'il  a  entendu  les 
Allemaignes  estre  en  armes^  et  que  d^sirant*)  mectre  paix  avec  vostre 
5  aide,  comme  il  a  tousiours  procura  par  toute  la  chrestient^  depiiis 
qu'il  est  venu  en  la  chesze  apostolicque,  il  vous  prie  y  vouloir  mectre 
la  main;  ou  que  vous,  sire,  estant  adverty  de  ceste  grosse  arm^e  que 
Fempire  a  mis  sus,  avez  voulu  poun-eoir  k  la  frontifere  pour  la  seiu*et^ 
de    voz    pais  %     Toutesfoiz,    sire,   si  y  advisez  quelque  autre  meilleur 

lOcouleiu",  vous  en  ferez  vostre  bon  plaisir. 

Der  Kapitän  Brandeck  ist  zurück  *)  und  hat  hei  Sickingen  nichts 
ausgerichtet,  Sie  werden  ihn  an  den  Hof  senden,  pource  qu^il  parle 
trop  l^giferement.  Marigny  *)  h4xt  noch  nicht  geschrieben,  doch  hohen  sie 
gehört,  daß  er  La  Vemade,  der  von  Trier  zurückkehrte^),  sowie  einen 

Ib  Boten  des  Erzbischofs  an  den  König  auf  der  Heimreise  getroffen  hat, 
und  dqß  (die  drei  zusammen  nach  Trier  gegangen  sind.  Sie  nehmen 
ihr  Schweigen  für  ein  gutes  Zeichen,  denn  sie  werden  nicht  abreisen, 
Sans  prendre  quelque  bonne  eonclusion.  Vom  BaiUy  von  Com  und 
La  Mothe  ist  noch  keine  Nachricht  da;  sie  hören,   daß  am  10,  d,  M. 

20  die  Erzbischöfe  von  Trim-  und  Köln  und  der  Pffdzgraf  zusammen- 
kommen wollen. 

Bazoges  ist  angelangt*).  Sie  hüben  zu  dem  Herzoge  von  Geldern 
gesandt,  da  derselbe  noch  nichts  von  sich  hat  hören  lassen;  ebenso  auch 
zu  Frandsque  und  La  Paussiniere  ^). 

25  Soeben  kommt  ein  Bote  von  Joachim  von  MoUzan  mit  einem 
chiffrierten  Briefe  für  den  König,  den  sie  nicht  auflösen  können.  Doch  er- 
sehen sie  daraus,  daß  Frandsque  und  La  Poussiniere  dort  noch  nicht 
eingetroffen  sind%  A  ceste  cause,  sire,  nous  semble  que  devez  fere 
d^pesche   pareille   de   celle  que   renvoiastcs   apr^s   lesdicts  La  Poussi- 

SOniere  et  Francisque  surce  que  Joachin  vous  escripvit  derreni^rement 
et  surce  que  pr^sentement  il  vous  escript,  s'il  y  a  quelque  chose  da- 
vantaige,  et  addressez  ladicte  despesche  ä  Bazoges,  qui  est  icy,  lequel 

A)  B  soit.   —    h)  B  add.  y,    —   e)  B  om,  on  qae  vous,  sire  .  .  .  pays.    —    d)  Hier  schließt  B. 


*)  S.  oben  nr.  5. 
35         *)  Vgl  nr.  92;  8,  auch  den  folgenden  Brief  vom  gleichen  Tage. 

"")  Vgl  oben  wr.  83. 

*)  8.  oben  nr.  62, 

^)  Der  Brief  MoUzans  fehlt  (zu  demselben  ist  zu  vgl.  nr,  114  und  nr.  132), 
Der  König  erhielt  alle  diese  Schreiben  am  4.  März,  seine  Antwort  an  MoUzan  fehlt 
40  gleich  falls  (s,  S,  350,  Anm.  3).     Vgl  auch  ahm  nr.  8, 


Digitized  by 


Google 


HB  No.  113-114:  1519  Mftiz  1. 

je  feray  partrr  incontinent  que  la  me  aurez  envoy^e,  et  avec  luy  le 
chevaucheur  qui  est  venu,  qui  seet  le  pais,  afinque  si  quelque  fortune 
estoit  advenue  ä  Francisque  et  ä  La  Poussiniere,  ledict  Bazoges  fist 
cest  effect.  H  nous  semble  que  devez  en  extresme  dilligence  vous 
r^ouldre.  Car  tant  plus  cest  affaire  traynera^  et  tant  plus  la  mar-  5 
chandise  ench^rira;  et  sur  tout  que  Ton  n'oublie  de  fere  par  le 
moyen  de  nostre  sainct-pfere  que  ceste  eslection  s'abr^e,  et  qu'il 
en  escripve  le  brief  ä  monsr.  de  Magence  suivant  ce  que  cy  devant 
est  contenu. 

Der  Bote  überbringt  die  besten  Empfehlungen  des  Markgrafen  von  10 
Brandenburg,  der  Franz  seine  Dienste  anbietet.  —  A  Luneville  le  pre- 
mier  jour  de  mars. 

Märtl  114,     Bonnivet  und  GuiUart  an  Franz  L:  Rückkehr  Marignys;  Trier; 
Bitte  um  größere  VoUmachten;  Mainz. 

Aus  Paris  Bibl  nat  F.  fr.  5761.   Cop.  15 

Als  die  Post  abgehen  soUte,  kam  Marigny  von  Trier.  Der 
Erzbischof  betviUigt  die  Zusammenkuft  et  demandoit  estre  ä  Tr^ves; 
et  (lavantaige,  sire,  a  dit  audict  Marigny  qu^il  viendra  jusques  es  pais 
de  Lorraine  en  ung  chateau  syen,  Ih  oü  devrous  parier  ensemble,  et 
d'icy  ä  deux  jours  nous  doit  mander  le  jour  et  la  faeon,  comment  y20 
devrons  aller.  Et  nous  semble,  sire,  qu'il  ne  pourroit  plus  honneste- 
ment  ne  plus  vertueusement  aller  pour  vous  qu'il  fait,  comme  il  vous 
plaira  veoir  par  ce  qu'il  vous  escript,  et  aussi  par  ung  memoire  que  lui 
mesmes  a  fait,  oü  il  mect  ce  que  il  luy  semble  que  devez  fere  pour 
le  pr^ent  ^).  Et  verrcz  comme  il  m'appelle  prince ,  et  .congnois  bien  25 
par  cela  que  je  suis  devcnu  grant  seigneur.  Vous  povez  estre  asseur^ 
que  serons  bien  malades,  si  nous  ne  laissons  tout  pour  aller  parier 
ä  luy. 

Soeben  kommt  die  Post  vom  Kanzler.  Haben  die  Briefe  des  Her- 
zogs von  Oeldem,  von  La  Guiche  und  Proissy  gesehen^)  et  par  cela 30 
entendu  le  vouloir  dudict  sr.  de  Gueldres,  qui  me  semble  estre  si  l^er 
que  Ton  ne  si  doit  en  riens  arrester,  mais  le  moins  qu'il  sera  possible 
luy  comunicquer  voz  affaires,  sinon  ceulx  que  voulez  que  ung  chacun 
saiche;  tant  y  a  qu'il  n'y  aura  que  bien  ne  luy  fere  congnoistre,  que 
Pon  entende  ses  men^es,  mais   s'en   fault  garder  tant  que  Ton  pourra.35 

^)  Brief  und  Denkschrift  des  Erzbischofs  fehlen. 

')  Die  Briefe  fehlen  sämtlich;    Proimf  war  mit   La    Guiche  zusammen   in 
Geldern. 
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Auch  der  Herzog  von  Ijothringefi  meint:   que    ne    vous  y  dcvez  point 
fier  et  qu'il  est  trop  legier. 

Der  König  möge  die  Depesche  für  Baeoges  senden  ^)  t4nd  künftig 
dUen  Gesandten  Vollmacht  geben,  abzuschließen ,  ohne  erst  hei  ihm  an- 

beufragen*):  car  tant  plus  l'affaire  traynera,  et  tant  plus  empirerez 
vostre  marche.  Et  de  nostre  part,  sire,  en  ce  que  ferons  et  döpesche- 
rons,  ce  sera  chose  faicte  et  arrest^e  puis  que  les  choses  vont  ainsi. 

Joachim  von  MoUzan  schreibt  *),  der  Erzbischof  von  Mainz  wünsche, 
daß  der  König  ihm  beim  Papst  die  Legatenwürde  für  Deutschland  ver^ 

10  schaffe.  Er  möge  ihm  in  der  Depesche  für  Bazoges  darauf  Hoffnung 
machen,  mais  non  point  chose  par  laquelle  il  peult  dire  que  luy  eussiez 
promis  de  ce  fere  envers  nostredict  sainct-p^re  jusques  ad  ce  que 
ayoDs  pai'l^  ä  monsr.  de  Tr^ves,  lequel  peidt-estre  la  demandera;  et 
de    la   Sorte  qu'il  va   pour  vous,    sire,    il  Tauroit  trop   mieulx  mörit^e 

15  que  ledict  sr.  de  Magence.  Er  möge  ihnen  auf  alles  antworten.  — 
A  Luneville  le  premier  de  mars. 

US,    Breve  des  Papstes  an  die  Kurfürsten^):   Ermahnung,  mit  allen  März 2 
Kräften  dafür  zu  wirken,  daß  ein  Kaiser  gewählt  unrd,  der  im  stände 
ist,  die  Christenheit  in  ihrer  jetzigen  bedrängten  Ijoge  zu  schützen  und 

20  den  Feinden  derselben  zu  widerstehen.  Eigevtöchaften ,  die  der  künftige 
Kaiser  haben  muß:  sit  gravis  auctoritate,  prudens  consilio,  maximarum 
rerum  peritus,  animo  excellens,  sit  qui  divinam  erga  se  liberalitatem  agno- 
scat,  fidei  sanct^  fayeat,  sanctam  sedem  apostolicam  ut  filius  matrem 
vereatur,  qui  pacem  intor  christianos  populos  teneat,  bella  et  minas  et 

25terrores  transferat  contra  impios,  sub  quo  sperare  et  confidere  possit 
christiana  republica  se  in  maiorum  suorum  decus  et  possessionem  vete- 
ris    imperii    esse    perventuram.     Kann  man  aber  einen  solchen  Kaiser 


0  Vgl  nr.  126, 

■  ')  ünmiUelbar  nach  Empfang  des  Briefes  wurde  eine  solche  umfassende  VoU- 
30  macht  für  Bonnivet,  Orvai  und  GutUart  ausgestellt  Franz  ermächtigt  sie  da- 
durch, mit  den  Kurfiirsten  und  ihren  Bevollmächtigten  in  seinem  Namen  zu  ver- 
handeln und  nach  ihrem  Gutdünken  abzuschließen,  ihnen  und  ihren  Dienern  Be- 
wüligungen  eu  machen,  sieh  in  des  Königs  und  seiner  Nachfolger  Namen  für  die 
Erfüllung  der  Versprechungen  zu  verpflichten  et,  si  necesse  faerit,  pro  maiore  se- 
döcvuritate  obtides  dandi.  Cop.  Paris  ibid,  5756,  dat.  Parisios  die  quarta  mensis 
martii  1518,  regni  nostri  quinto. 

')  Vgl.  das  vorhergehende  Schreiben  der  Gesandten  vom  1.  März. 
*)  Das  Breve  ist  bis  auf  den  Schluß  völlig  gleichlautend  mit  dem  früheren 
vom  10.  Febr.  (s.  o.  S.  223  Arm.  1).    Weshalb  diese  Wiederholung  geschah^  darüber 
40  s.  nr.  14t 
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nidU  haben,  so  soll  man  trachten:  ut  is  eligatur,  in  quo  nulla  sit  vel 
causa  vel  voluntas  aut  universalis  Christian^  reipublic^  quietis  aut  sanetQ 
huius  sedis  apostolicQ  perturband^.  Dat.  ßom^  apud  St.  Petrura  sub 
annulo  piscatoris  die  secunda  martii  1519  pontif.  nostri  a.  sexto  *). 

Gedruckt:  Laconiblet,   Ü-B.  f.  d.  Gesch.  d.  Niederrheins  IV  634 f.  (f.  Köln);   5 
Freher,  rer.   Germ.  Script.  III  161  f.   (f.  Ff  alz)  und  daraus    in  BaynaMi 
annal.  ecdes.  XII  245 f.   —    Orig.   (an  Kurf.  Friedrich):   Dresden,  Wahl- 
Sachen  «r.  1,  ebendort  (und  in  nr.  6)  Übersetzung  Spalatins  *). 

MärzJi  116.     Schtdtheiß  und  Rat  zu  Bern  an  (ihre  abwesenden  Bote  oder  Be- 
vollmächtigten auf  dem  Ta^ge  eu  Zürich?):  Aufforderung,  ihre  Leute  wegen  10 
der  von  Frankreich  dem  Reiche  drohenden  Gefahr  zu  Hause  zu  hatten  *). 

Aus  Bern  St.  A.  Teutsche  Missiven,  Buch  0.  Cone.    Anrede:  Liebe  getreue. 

über  die  letzte  französische  Bezahlung.  So  denne  habend  wir  üch 
diser  tagen  geschriben  und  ermant,  bi  üch  flis  und  ernstlich  zu  bru- 
chen,  domit  die  unsem  anheimbs  beliben  und  nien  dorthin  züchen,  15 
und  bevelchend  üch  abermals  im  höchsten,  demselben  unserm  ansuchen 
truwlich  nachz&kommen  und  alle  die,  es  sint  ufwigler  oder  ander,  so 
sich  wölden  erhaben,  anzünemen  und  inzuleigen  und  zfi  unsem  henden 
enthalten.  Dann  als  uns  glöuplich  begegnet,  so  ist  der  anschlag,  den 
küng  von  Frankreich  zum  keiser  zu  machen  und  das  Römisch  reich  20 
under  zu  trucken  *) ;  wo  das  sol  beschöchen,  mogent  wir  wol  bedenken, 


')  Am  gleichen  Tage  beglaubigt  Leo  auch  Bobertus  Latinus  de  ürsinis,  Erz- 
bisehof von  Bhegium,  qui  totum  animum  nostrum  nobilitati  tuQ  aperiret  bei  Kurf. 
Friedrich  (Orig.  Perg.  Dresden,  Wahlsachen  nr.  1;  ibid.  [u.  nr.  6]  Übersetzung 
SpaJatins)  und  bei  Albrecht  von  Mainz  (Orig.  Perg.  Magdeburg,  ürk.  Erzstift  2b 
Magdd>urg  XXVII  nr.  1744).  —  Orsini  war  jedoch  (wie  aus  der  folg.  Anm.  und 
nr.  141  hervorgeht)  nicht  Überbringer  des  Breve. 

*)  Die  Übergabe  des  Breve  für  Kurfürst  Friednch,  die  am  26.  März  zu  Alten- 
burg erfolgte,  wurde  dem  päpstlichen  Boten  und  Tabeüarius  Ambrosius  de  Tkura 
auf  seinen  Wunsch  von  der  sächsischen  Kanzlei  bestätigt.    Dresden  ibid.  nr.  1.      30 

')  Am  3.  März  fand  namentlich  auf  Veranlassung  des  schwäbischen  Bundes  ein  Tag 
zu  Zürich  statt,  auf  dem  die  Abgeordneten  desselben  die  Eidgenessen  dringend  baien, 
Herzog  Ulrich  nicM  zu  unterstützen  und  die  Ihrigen  von  ihm  abzufordern.  Es 
wurde  demgemäß  beschlossen,  aber  auch  der  Bund  sollte  seine  Schweizer  Knechte  zur 
rückschicken;  über  eine  Unterstützung  desselben  soUte  auf  dem  nächsten  Tage  6e-35 
raten  werden.  Als  letzter  Punkt  wird  im  Abschiede  angegeben,  daß  jeder  Bote 
wisse,  was  Bern  von  wegen  des  küngs  von  Frankrichs  ingeheim  angebracht  and 
durch  ein  gscbrift  anzeugt  haben.    Eidgen.  Absch.  III ^  1139  f. 

*)  Im  Süden  Deutschlands  suchte  man  sich  möglicJist  gegen  einen  Angriff 
Frankreichs  zu  schützen.    Die  oberen  Städte  verhandelten  im  Anfang  März  über^ 
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das  ein  lobliche  Eidgnoschaft  das  nit  hat  zfl  geniessen.  Deßhalb  mit 
den  unsem  still  zft  sitzen  und  uns  dewäders  teils  anzünämen,  ist  unser 
will  und  meinung:  das  alles  wollend  bedanken  und  üch  bewisen  nach 
gemeiner  unser  lant«chaft  nutz  und  noturft,  und  damit  wir  bi  frid  und 
5  rüw  mögen  beliben,  das  ist  unser  ernstlich  meinung.  —  Dai,  mittwochen 
vor  der  herren  faßnacht  1519. 

117,     Kurfürst  Joachim  von  Brandenburg  an  Wolf  gang  Kesinger:  Änt-  März  3 
wort  auf  sein  Schreiben  vom  17.  FAr. 

Am  Berlin  St,  A.  Bep,  131,  K  161  C-M.  (Jone.     Obersehrieben:  Joachim  etc. 
10  cbarfurst     Unten:  An  Wolffen  Kesinger  secr. 

Lieber  besunder.  Wir  haben  dein  schreiben  an  uns  gesant  *)  ver- 
fUomen  und  mögen  uns  wol  erinnern,  was  wir  dir  uf  dein  Werbung  zu 
antwort  gegeben  und  forder  vermeldt  haben,  sind  aber  der  artickel 
eins  teils,  so  der  Niclas  Zigler,  wie  er  uns  geschriben,  angezeigt,  nicht 
15 also  gestendig*);  dann  du  weist,  das  wir  uns  von  der  zeit  an,  als  du 
von  uns  abgeschaiden ,  über  vir  oder  fünf  wochen  stil  zu  steen  nicht 
bewilligt,  und  haben  deshalben  unser  gemut  her  Niclas  Zigler  vermeldt, 
das  wolten  wir  dir  im  besten  nicht  verhalten.  Dir  gnad  zu  erzaigen 
sind  wir  gnaigt.     Datum  am  dritten  tag  des  monats  marci  im  19. 

20  »)  lind  ftber  . .  .  geaUndig  am  Randi ,  skUi  detam  M  tm  Texis  getügi :  aber  den  einigen  artickel 

belangend,  den  reratant  dee  Fncken  ror  dai  beiratgelt,  der  Terstanden  wlrt:  das  frenichen  kome 
oder  nickt,  solt  gleicbwoU  das  beirattgelt  fallen,  das  ist  unser  gemnt  also  nickt  gewest,  wie  wir 
dir  an  Nnmbnrg^  im  beslni  angesaigi  Doch  stellen  wir  es  alles  in  seinen  ward,  und  so  uns  der 
ersam  Niclas  Zigler  nf  unser  wolmeinlick  farsleg  sckreibt  nnd  rerraeint,  das  sie  nicht  au  erbeben 

25  sein,  geben  wir  im  unser  gemnt  forder  an  erkennen;    dabei  lassen  wir  es  diAmals  beruhen;   dann 

dir  gnädigen  willen  an  ersaigen,  thun  (tief)  wir  gnaigi 


gegenseitigen  Schutz  und  Schirm  in  der  haiserloeen  Zeit  (mehrere  Aktenstüche 
darüber:  Eaventiburg  St,  A,  Fase,  114 a^p,  Reg,  Bd.  1).  —  Der  Landvogt  von 
Unter-Elsaß  schrieb  am  20.  Februar  einen  Tag  auf  den  1.  März  nach  Hagenau 

30  aus  zur  Beratung  darüber,  was  zu  thun  sei,  da  man  glaublich  höre,  daß  der  König 
von  Frankreich  sich  anschicke  ein  zug  in  Teutschland  zu  thun.  Auf  diesem  Tage 
waren  Gesandte  des  Bischofs  und  der  Stadt  Straßburg,  Philipps  von  Baden  und 
der  Crrafen  von  Bits<^  und  Hanau.  Sie  erklärten  «tcÄ  am  19.  Februar  zur  Hülfe 
gegen  Frankreich  bereit,  da  sie  aber  allein  dazu  zu  schwach  seien,  so  wandten  sie 

35  si<^  an  den  Kurfürsten  Ludwig  als  Vikar,  der  denn  auch  am  24.  März  versprach, 
daß  er  sich  mit  Zuzug,  Bettung  und  Hülfe  aller  Gebühr  nach  hatten  werde. 
S.  Virck,  polit.  Corr.  I  S.  25,  nr.  54  u.  Anm,  1, 
*)  Vom  17,  Febr.,  nr.  73. 
•)  Hiemfich  scheint  also  Kesinger  am  3,  Februar  bei  der  Zusammenkunft  der 

40  Kurßrsten  von  Mainz,  Sachsen  und  Brandenburg  in  Naumburg  anwesend  gewesen 
zu  sein. 
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März 3  118,    Joachim  von  Brandenburg  an  Nicolais  Ziegler:  wie  er  sich  gegen 
ihn  ausgesprochen;  erwartet  die  spanische  Botschaß. 

Au8  Berlin  8i.  A.  Bep.   131.  K.  161,  C-M.    Conc.     Üher9ehnd>m:  Joachim 
churfiirst.    Unten:  An  her  Nicias  Zigler. 

Erearaer,  lieber,  besunder.     Wir  haben  euer  izigs  schreiben  *)  ver-  5 
standen  und  vermerken  solchs  nicht   anders   dann  guter  getreuer  wol- 
meinung  von  uch  gescheen,  des  wir  uns  gunstlich  und  gnediglich  gein 
uch  bedanken.     Was    aber   unser   gemut  und  meinung  in  disser  sachn 
gewesen,    ist  euch  nottorftiglich    entdeckt,    wie    wol    wir   allenthalben 
nicht  also  weideuftig,  wie  euer  schreiben  venneldt  und  uch  angezaigt,  10 
dai-von  geredt  haben,  lassen  das  derhalben  nochmals  in  seinen  wirden  •). 
Wil  uns  aber  ko.  w.  von  Hispanien  eurn  anzeigen  nach  mit  einer  statt- 
lichen Hispanischen  botschaft  beschicken,  der  ankunft  wollen  wir  war- 
ten und  uns  mit  zimlicher  antwort  hören  lassen.     Das  haben  wir  euer 
person  als  dem,  der  uns  für  sich  selbs  geschriben,  gnediger  guter  wol- 15 
meinung  nicht  bergen  wollen,  dem  wir  mit  gunstigem  gnedigen  willen 
gnaigt  sein.    Datum    am  domstag  des  dritten  tags  des  monats  marcii 
im  19. 

März  3  119,    Kurfürst  Friedrich  van  Sachsen  an  Hergog  Heinrich  von  Lüne- 
burg: über  die  Stellung  des  Kurfürsten  in  der  Wahlfrage.  20 
Aus  Dresden,  Wahlsachen  nr.  1,  Conc, 

Der  Herzog  hai  in  seinem  letzten  Briefe  ihm  etwas  von  dem  mit- 
geteilt,   was  er  ihm  bei  ihrer  geplanten  (von  Heinrich   in  mehrfachen 
Briefen  erbetenen)  Unterredung  sagen  wollte^);   darauf  antwortet  der 
Kurfürst:  Da  nach  dem  Tode  Maximilians  bald  die  Wahl  er  feigen,  und^^ 
diese  Wahl  frei  und  nicht  on  merklich  Verpflichtung  der  aide  bescheen 

»)  Simr  folgt  getilgt:  weil  wir  »b«r  »«•  eueren  aohreiben  Termerken,  des  iolch  iiiiaer  nottoift  bei 
dea  f  eeehiekten  ko.  w.  tob  Hiepesien,  uisert  lieben  hem  nod  freunde,  ror  beewerlieh  und  Tor  un« 
erheplieh  engeielin,   wiewol  wir  dem  löblichen  heus  su  Österreich  nnsers  remogens  nochmals 
höchlich  SU  dienen  gueift,    00  wollen  wir  desselb  doch  in  ko.  w.  ron  Hispenien  geeUlt  hnben,  ^ 
und  wes  des  ron  uns  fargewsnt  ist,  sns  der  uiohtluddang,  so  ans  bereit  Ms  doher  begegnet,  nnd 
der  menchfUdigen  Tersademng  hnlben,  die  ans  hieror  im  hnodel  widerfitren,  eneh  dns  wir  wiesen, 
des  Tor  nnd  nach  todlichm  abgang  hochgeaanter  kaU  Mt.   seliger  gedechtnus  andern  ohuftarsten 
im  handel  rermehmng  nnd  bessemng  gescheen,  also  sa  erregen  arsach  gegeben  worden,  nnd  wo  ^  ^ 
uns  biA  daher  gehalten  nnd  zakonfUglich  nach  besag  briff  nnd   sigl  gehalten  ward  [hier  be^wden  ^*^ 
getagt:  and  die  electlon  in  ansgedrackter  seit  bescheen  mocht  und  ward],    wollen  wir  ans  in  alle 
dem,  das  wir  ans  rerpticht  nnd  renchriben,  nnd  wir  anoh  widernmb  doreh  hoohloblieher  gedecht- 
aas  kai.  Mt  brire  und  slgel  und  hantachrift  nicht  entbanden  und  los  gesatxt,  uns  fisrstlich,  er- 
lich  and  nnTerweislich  ftir  unser  person  neben  andern  nnsern  mitchnrfbrstn  sn  halten  wissen. 

0  Vom  18.  Febr.,  nr.  74.  ^ 

»)  Vgl  Hemrichs  Brief  vom  23,  Fdtr,,  nr.  89, 
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muß;  und  ich  mich  hievor  in  keine  handelung,  die  mich  an  meiner 
freien  wal  verhindern  mochte  habe  begeben  wollen,  wie  den  e.  1.  in 
irem  schreiben  under  anderem  angezeigt,  das  ich  den  rum,  das  ich  zu 
Augspuig  recht  gehandelt,  haben  soll  etc. :  so  ist  mein  gemut  imd  mei- 

5nung  nochmals,  bei  derselben  meiner  freien  wal  zu  pleiben  und  mein 
gewissen  in  dem  nit  zu  besweren,  sonder  gedenke  mich  durch  gotliche 
hilfe  on  einige  bedingung  oder  vertrostuAg  darinnen,  wie  einem  getreuen 
churfursten  des  rcichs  seinen  aiden  imd  pflichten  nach  gezimbt  und 
geburt,  zu  halten  und  zu  erzeigen.    Kann  ihm  vorläufig  auf  sein  Schrei- 

loben  noch  keine  Anhoort  geben,  aber  auf  Invocavit  (13.  März)  wil  ich 
e.  1.  mein  gelegenheit,  ab  got  wil,  gein  Brandenbei^  derhalben  zu  er- 
kennen geben  ^).  —  Dat.  Alden(burg)  am  domstag  nach  sand  Matias 
tag«). 

130.    Frar^  L  an  Bannivet  und  OuiUart:  Sendung  von  Baeoges  nach  März  3 
Ib  Brandenburg;  Schreiben  an  die  Beichsstädte  wegen  WwrUemberg. 

Aus  Paris  Bibl  not,  F.  fr.  5761.  Cop. 

Bassoges  soll  sich  zu  dem  Markgrafen  von  Brandenburg  begeben;  die 
Gründe  dafür  werden  sie  atis  der  Instruktion  •),  die  sie  ihm  einhändigen 
soUen,  ersehen;  er  ist  schleunigst  abzufertigen.  Car  sans  pointz  de 
20  doubte  il  est  requis  que  ledict  marquis  soit  adverty  du  contenu  esdictes 
instructions.  Et  si  vous  voiez  qu'il  faille  qu'il  dye  ou  face  quelque 
chose  davantaige,  ordonnez  le  luy,  et  je  suis  seur  qu'il  le  fera*). 


0  Der  Kurfürst  versprach  bald  darauf  Herzog  Heinrich,  ihn  am  Mittwoch 
nach  Invocavit  (16.  März)  in  Torgau  erwarten  zu  tooUen,    (Dai.  mitwoch  cinenim 
25  [9.  März]  a.  1619.   Cone.  ibid.) 

*)  Am  8.  März  hatte  Heinrich  den  obigen  Brief  noch  nicht  in  Händen;  er 
schrieb  an  diesem  Tage  an  Herzog  Johann  von  Scuihsen:  Wo  sein  liebe  (der  KwT' 
fürst)  nn,  ehe  ich  zu  seiner  liebe  kerne,  zu  der  versamelang  der  korfiirsten  zihen 
worde,  ist  mein  bit,  e.  I.  wollen  zu  seiner  liebe  reisen  und  seiner  liebe  sagen,  das 
90  ich  seiner  liebe  gescriben  in  sachen,  do  e.  beider  1.  yil  an  gelegen.  Wer  dann 
mein  frenntlich  bit,  das  sein  liebe  e.  1.  dieselbige  meine  scriffc  wolt  lesen  lassen, 
und  das  sich  denne  e.  beider  1.  darof  nach  nottorft  unterreden,  und  ich  alsdan 
durch  e.  1.,  was  e.  beider  1.  daruf  entslossen,  mocht  yorstendigt  werden;  den  ich 
weis  Yon  den  dingen  mit  nimantz  dan  eur  beider  lieben  zu  handelen.  {Bat.  Celle 
35  mit  meiner  hant  am  dinstag  nach  estomichi  a.  19.  —  Orig.  eigenhändig.  Weimar^ 
Eeg.  C.) 

')  Diese  fehlt;  v^.  aber  die  Voümacht  vom  4.  März,  wr.  126. 
')  Vgl.  das  Schreiben  Franz*  L  v.  5.  März,  nr.  126.  —   Am  3.  März  schreibt 
auch  Robertet  an  Bonnivet  (Cop.  ibid.  F.  fr.  5756),  dckß  ma/n  die  Absendung  von 
^Bazoges  beschleunigen  möge,   um  die  Absichten  des  Kurfürsten  Joachim  sicher  zu 

Beiehitagsakten  d.  B.-Z.    Bd.  I.  22 
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Aursurplus  (sie!)  poiirce  que  du  coust^  de  Flandres  on  fait  courir 
bruyt,  que  ce  que  le  duc  de  Vistembei^  a  fait  oontre  les  villes  de  Vera- 
pire,  est  de  mon  sceu  et  consentement  et  que  je  luy  ay  envoy^  quelque 
somme  d'argent,  j'ay  ordonn^  lectres  estre  escriptes  ausdictes  villes  de 
Fempire  pour  leur  faire  entendre  le  contraire.  Wird  sie  ihnen  morgen  5 
schicken,  damit  sie  dieselben  versenden  ^) ,  vous  advisant  que  vous  povez 
clerement  congnoistre  que  du  coust^  d^Espaigne,  de  Flandres  et  ailleurs 
on  fait  ce  qu'on  peult  pour  broiller  Faffaire  pour  lequel  vous  estes 
lä.  —  Dat.  ä  Paris  le  3"*  mars. 

[e.März  3]  121»     Anweisung  der  Regentin  Margareta  und  des  Rates  der  Nieder- 10 
lande  für  Heinrich  von  Nassau  und  Herrn  de  la  Roche  Ober  die  Put^Ue, 
welche  sie  bei  ihrer  Sendung  nach  Deutschland  beobachten  soUen*). 

Aus  Lüle,  Port  f.  40.  Conc.  (?)  Überschrieben:  Memoire  et  adyertissement  k 
m.  le  conte  de  Nassou  et  k  m.  de  la  Roiche,  ambassadeurs  du  roy,  des 
choses  qoi  sont  estd  advis^s  au  conseil-priv^  dudit  sgr.  roy  pour  Tadresse  15 
et  accomplissement  de  la  Charge  et  l^gacion  que  ilz  ont  pour  le  £ut  de 
Tempire.  B.  ibid.  Portf.  36,  Cop.  d.  19.  Jh.  nach  d.  Orig.  {oben:  1519 
environ  4/9.  mars).  ZusäUe  wm  B.  sind  in  Klammem  in  den  Text  gesetzt; 
offenbare  Irrtümer,  deren  der  Text  viele  hctt,  sind  nach  B.  verbessert. 

Premi^rement  que  les  sgrs.  ambassadeurs  prengnent  (geleiden  et)  20 
8eurt4  des  sgrs.  des  pays  et  seingneuries  par  oü  ilz  passeront,  ainsi 
qu'on  a  accoustum^  de  fere.  Item  que  quand  ilz  se  trouveront  devers 
les  ^lecteiu«  et  leur  parleront  du  fait  de  leur  charge,  que  ilz  ne  leur 
tiennent  propos  des  promesses  et  obligacions  que  ilz  ont  fait,  d'eslire 
le  roy  k  roy  des  Romains  ä  la  demi^re  journ^e  imp^rialle  d'Ausbourg,  25 


erfahren.  Gar  vous  voiez  qu'on  foit  du  coustä  d'Espaigne  et  Flandres  une  mer- 
yeilleuse  dilligence  de  le  gaigner  et  le  vous  oster.  Et  croy,  monsr.,  que  celluy  qui 
le  pourra  toutallement  gaigner  et  se  asseurer  et  par  son  moyen  de  monsr.  de 
Mayence,  son  fr^re,  pourra  avoir  gaing  de  cause.  Poton  berichtet  über  seine  gute 
Aufnahme  in  Born  und  den  guten  Willen  des  Papstes.    (Vgl  nr.  106.)  30 

^)  In  diesen  vom  3.  März  datierten  Schreiben  (erw.  Mignet  1 188  f.)  toird  ge- 
sagt, daß  die  Krone  Frcmkreich  stets  dem  Beiche  befreundet  war,  und  daß  die 
deutsehen  Kaufleute  dieselbe  Behandhing  wie  die  ühterthanen  des  Königs  genossen 
haben.  Es  sei  femer  nicht  wahr,  daß  König  Frame  diejenigen  unterstützt  habe, 
welche  die  Beichsstädte  angreifen;  vid  eher  würde  er  den  letzteren  selbst  Beistand  Sb 
leisten.  (Württemberg  toird  nicht  ausdrücklich  genannt.)  Orig,  (ohne  Siegel)  Paris 
Arch.  nat.  Cart.  J.  952  nr.  30,  an  Köln.  Ibid.  nr.  31—37  dieselben  Schreiben  an 
Frankfurt,  Worms,  Erfurt,  Constanz,  Speier  und  Lübeck.     Vgl.  nr.  136. 

*)  Nach  der  Beehnung  MicaüUs  (Gachard  S.  307)  erfolgte  die  Abfertigung 
Nassaus  am  3.  März,  und  damals  ist  auch  wohl  schon  diese  Instruktion  ausgestellt,  40 
obwohl  Nassau  dann  noch  bis  zum  8,  März  in  Mecheln  blieb,  s.  Le  Glay  II  326. 
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vivant  rempereur  *),  mais  seidemeDt  leur  dire  qu'ilz  ayent  memoire  de 
ce  que  ledict  feu  sgr.  empereur  avoit  besogn^  k  ladicte  joum^e  d'Aus- 
bourg  et  que  ilz  veuilleDt  continuer  en  leurs  bons  voidoirs  vers  ledict 
sgr.  voy;  si  ce  n'estoit  tousvoyes  que  eulx  mesmes  parlassent  premiers 
ödesdictes  promesses,  auquel  cas  lesdicts  sre.  ambassadeurs  se  r^leront 
8ur  leurs  instructions  *).  Item  de  soy  informer,  quelz  deniers  le  roy  a 
envoy^  en  Allemaingne,  qui  les  a  receuz,  quelz  deniers  sont  est^  d^- 
bours^z  et  pay^z^  k  quelz  personnaiges  et  pourquoy  depuis  que  Tem- 
pereur  a  commenc^  ä  traicter  la  mati^re  de  Fempire. 

10  Item  s^il  advenoit  que  les  ellecteurs  voulsissent  donner  leur  voix 
au  roy  de  France^  en  ce  cas  lesdicts  sgrs.  ambassadeurs,  selon  que  ilz 
trouveroient  les  mati^res  dispos^s,  leur  pourroient  tout  plainement  et 
ouvertement  dire:  msgrs.  vous  avez  fait  (le)  serment  d'eslire  tel  em- 
pereur qui  vous  semble  plus  ydoine  et  propice  pour  le  bien  de  la  Ger- 

15  manie  et  qui  soit  puissant  pour  la  protection  des  droits  d'icelle,  et  ne 
povez  ni  ne  devez  vendre  voz  voix.  Si  vous  voulez  eslire  le  roy,  nostre 
maistre,  qui  est  le  prince  de  Tempire  le  plus  grand  et  le  plus  puissant 
et  qui  a  le  plus  de  biens  en  ladicte  Germanie  pour  employer  k  la  deffense 
et  protection  d'icelle  et  tenir  le  saint-empire  en  tel  ordre  et  auctoritö  qu'il 

20  doit  estre,  nous  avons  une  teile  somme  que  nous  vous  donrons  gratuitement 
k  la  partir  entre  vous  k  votre  bon  plaisir,  non  pas  pour  acheter  vos  voix, 
ains  pour  une  recognoissance  et  pour  (vous)  demonstrer  qu'il  ne  veult 
estre  ingrat  envers  vous,  si  vous  luy  faites  Thonneur  de  Teslire.  Et 
si  ne  voulez  faire  (et)  que  veuiUez  eslire  autre  prince,  qui  ne  soit  de  la 

25nation  germanique^  ou  qui  ne  soit  puissant  pour  soutenir,  maintenir  et 
deffendre  les  droits  d'icelle,  vous  advertissons  de  la  part  dudict  roy, 
nostre  maistre,  que  il  comme  prince  de  Tempire  et  celluy  k  cui  la  chose 
touche  le  plus,  et  ayant  le  plus  de  biens  en  ladicte  Germanie  et  par 
consequent  plus   oblig^    et   tenu    k   la  protection   et   deffense  desdicts 

30  droits  d'icelle,  n'est  d^lib^r^  de  souffrir,  permectre  ne  tollerer,  ayns  em- 
ployer non  seulement  lesdicts  deniers,  ajms  sa  personne  et  toute  sa 
force  et  puissance  avec  celle  de  ses  bons  amys  k  y  resister  par  toutes 
voyes.  Si  doncques  veuillez  tellement  y  pourveoir  qu'il  ne  pregne  tel 
esclandre  •)  et  inconvenient 

35         Et  en  ce  cas  fauldroit  que  lesdicts  srs.  ambassadeurs  trouvissent 

a)  B  qne  ne  reaex  &  tel  esclandre. 


^)  Diese  Anweisung  wurde  gemäß  dem  Bäte  Zevenhergens  in  seinem  Schreiben 
vom  14.  Febr,  (s,  o.  Ä  233)  erteilt 

*)  Die  von  Karl  ausgestellte  Instruktion  fehlt,  vgl.  o,  8.  229  Anm.  1. 

22* 
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facon  que  ceulx  de  Tarm^e  de  la  ligue  de  Zwave  envoyassent  leurs 
depput^z  pour  les  assister  et  tenir  les  mesmes  propoz,  donnant  ä  en- 
tendre  qu'ilz  seroyent  tout  prestz  et  d^libdr^z  de  en  ce  donner  teile 
assistance  au  roy  que  il  viendroit  k  chief  de  son  emprins,  et  ne  souf- 
freroient  poiu*  le  bien  de  Tempire  autre  prince  (estre)  esleu,  par  esp^cial  5 
le  roy  de  France  ^);  et  si  Francisque  *)  povoit  faire  ceste  charge,  sem- 
bleroit  estre  le  meilleur  pour  la  grosse  röputacion  qu'on  a  de  luy  en 
Ällemaigne.  Aussi  si  le  cardinal  de  Syon  est  del^gu^  par  nostre  saint- 
p^re  le  pape  pour  soy  trouver  ä  la  journ^e  de  T^lection  ä  la  faveur 
du  roy,  comme  Ton  esp^re  qu'il  fera  %  fauldroit  que  tout  d'ung  mesme  10 
instant  il  admonestast  les  princes  ^lecteurs  de  eslire  selon  le  devoir 
de  leurs  serments  et  la  forme  de  la  bulle  dor^e  et  usist  sur  ce  selon 
que  lesdicts  sgrs.  ambassadeurs  aviseroient  avec  luy  estre  le  plus 
convenable  pour  le  bien  des  matieres.  Semblablement  fauldroit  ad  ce 
faire  joindre  Fambassade  qui  sera  envoy^e  d'Angleterre  ä  ladicte  jour-15 
nie  pour  favoriser  l^ölection  dudict  sgr.  roy;  car  Fon  esp^re  que  ä 
ceste  fin  en  y  sera  envoyö  ung  *).  En  oultre  qui  poinroit  trouver  fa- 
con qu'il  y  eust  ambassadeurs  de  Zuisse  k  la  faveur  dudict  sgr.  roy  et 
les  faire  en  ce  joindre  pour  dömonstrer  la  force  et  donner  tant  plus 
de  cr^meiu"  aux  ölecteurs,  semble  que  cela  pourroit  fort  prouffiter,  et  20 
de  aussi  ä  ce  faire  joindre  tous  ceulx  que  Fon  cognoistra  estre  favo- 
rables  pour  ledict  sgr.  roy  et  k  ceste  fin  gaingner  le  plus  de  gens 
qu'on  pourra. 

Item  semble  qu'il  seroit  bon  quand  lesdicts  sgrs.  ambassadeiu^  se 
trouveront  en  Allemaingne  de  par  quelque  bon  moien,  que  ilz  8cauront25 
bien  adviser,  soit  par  prechement  ou  autrement,  abruver  le  peuple  des 
condicions  des  Francois,  singuli^rement  des  grandes  exactions  qu'ilz 
ont  fait  sur  leurs  subgectz,  les  nouvellet^z  et  invencions  qu'ilz  treuvent 
chascim  an  •)  pour  (tirer)  toute  leur  substance  et  comme  en  ung  an  ilz 
ont  levö  sur  T^lise  trois  decimes  et  autres  choses  servans  au  reboute- 30 
ment  et  mesprisement  desdicts  Francois. 

Item  quant  mesdicts  sgrs.  les  ambassadeurs  se  trouveront  devers 
monsgr.  de  Coulongne,  luy  diront  comme  madame  luy  avoit  escript,  se 
il  vouloit  envoyer  ses  depput^z  a  Maestrich,  que  aussi  eile  en  y  en- 
voyeroit  de  par  le  roy,  ou  s'il  aimoit  mieiilx  qu'on  envoyast  devera  luy  35 

a)  B  chacan  jour. 


0  Vgl  hierzu  das  Schreiben  Zevenbergens  vom  26.127,  Febr.,  nr.  101. 

*)  Sichingen. 

«)  S.  0.  8.  179  Änm.  1. 

*)  Vgl  Margareta  an  Zevenbergen  vom  25.  Febr.  (nr.  94)  und  vom  4.  März.   40 
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qu^on  le  feroit  A  quoy  il  a  fait  responce  qu^il  a  affaire  maintenant 
de  ses  gens  et  que,  si  Von  veult  CDVoyer  vers  luy,  qu'il  entendra  ce  que 
Ton  vouldra  dire.  Que  en  eDsuivant  ladicte  responce  se  tyrent  tout 
.  premi^rement  vers  luy  pour  et  selon  le  cootenu  de  leurs  instructions. 
5  Et  desire  madiete  dame  que  messgrs.  les  ambassadeurs  Fadvertisscnt 
de  leur  besongne  vers  ledict  sgr.  de  Coulongne  pour  en  oultre  le  faire 
seavoir  au  roy. 

Item  si  mesdicts  sgrs.  les  ambassadeurs  voyont  que  Fon  veuille 
anticiper  le  jour  de  Fölection    et    qu'ilz    n'ayent    temps  souffisant  pour 

10  (premi^rment)  aecomplir  leur  charge  vers  les  ölecteiu-s,  pourront  pra- 
ticquer  monsgr.  de  Mayence  qu'il  face  que  ladicte  joum^e  ne  soit  an- 
ticip^e.  Item  sera  baill^  ä  mesdicts  sgrs.  les  ambassadeurs  la  coppie 
de  la  lettre  escriptc  au  roy  pour  le  parfumissement  des  choses  n&- 
cessaires  pour  ledict  aiTaire  '),  affinque  ilz  tiennent  memoire,  se  de  la  part 

15dudict  sgr.  roy  sera  (pourveu  et)  respondu  sur  le  tout  selon  qu'il  ap- 
partient. 

Semblablement  leur  sera  baill^  la  coppie  du  rapport  de  Jacques 
Fevrier*),  qui  a  est^  ä  Anvers  pour  faire  faire  doffense  aux  marchans 
de  non  faire  (change)   en  Allemaigne    durant   Tespace    de    six    mois   ä 

20autres   (que)  pour    le    roy;    pource    s'il  y  a  quelque   chose  dont  ilz  se 


*)  Welches  Schreiben  hiermit  gemeint  ist,  vermögen  wir  nicht  mit  Bestimmtheit  an- 
zugehen, vielleicht  das  in  dem  Briefe  Margaretas  vom  13.  Fehr,  oben  S.  225  er- 
wähnte. 

«)  Gedruckt:  Oedenkstukken  III  203  —  206;  vgl  dam  oben  S.  258  (nr.  75), 

2h  und  Le  Glay  322.  Nach  diesem  Berichte  Ferriers  (auch  Fevres  und  Fevrier  ge- 
schrieben) erklärten  einige  Kaufleute,  d<ifi  sie  vor  der  Wahl  zu  keiner  Zahlung 
verpflichtet  seien.  Die  Welser  machten  Schwierigkeiten  wegen  der  ztvischen  Nürn- 
berg und  Brandenburg  drohenden  Streitigkeiten;  auf  die  Vorstellungen  Ferriers 
gaben  sie  jedoch  der  Hoffnung  Ausdruck  que  le  roy  n'avoit  duI  empeschement  ne 

30  retardement  pour  eulz  ladite  dlection  fiaite.  Philipp  Gualtarotti,  der  zwar  von 
seinem  nach  Born  gesandten  Schwiegersohne  noch  keine  Nadiricht  hatte,  berichtete 
über  französische  Umtriebe  und  Bestechungen  in  Born;  er  rät,  daß  der  König 
eine  geeignete  Person  dorthin  sende,  um  ihnen  entgegenzuunrken.  Einige  Kaufleute 
meinen,  man  müsse   verhindern,   daß   im  Namen   des  Königs  Franz  bares    Geld 

^nach  Frankfurt  gebracht  werde,  und  daß  die  Wahl  zu  beschleunigen  sei,  da- 
mit der  König  nicht  vorher  seinen  Plan  mit  der  Krönung  ausführen  könne.  Der 
Markgraf  von  Antwerpen  hat  gehört,  daß  in  Lyon  französische  Wechsel  auf  Ant- 
werpen ausgestellt  seien;  er  wird  bei  sicherer  Kenntnis  darüber  berichten.  Alle 
Kauf  leute  sind  über  das  Gebot  und  besonders  darüber,  daß  es  au<^  in  Deutsch- 

iOland  erlassen  ist,  erfreut.  Sie  erklären,  nie  die  Absicht  gehabt  zu  haben,  fran^ 
zösische  Weclisel  anzunehmen;  die  Fuggefi'  hätten  einen  solchen  von  300000  Gold- 
gtdden  ausgeschlagen. 
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puissent  ayder,  qu^ilz  le  fasent  Item  semble  qu'il  seroit  bon  d'estre 
dit  aux  ^lecteurs  et  autres  qu'il  appartiendra  que  le  roy  de  France  se 
jaete  et  vante  de  gaigner  nostre  saint-p^re  et  de  soy  faire  couronner 
empereur  k  Rome,  soit  qu'il  soit  esleu  ou  non.  Et  que  ä  ceste  fin  il 
fait  joumellement  passer  force  gensdarmes  en  Italye  par  petites  com-  5 
pagnies  comme  de  dix ,  douze  et  quatorze  *) ;  qu^est  grosse  audace  et 
arrogance  et  assez  demonstrer  que  soit  ä  droit  ou  ä  tort  il  ne  taiche 
(que  mectre)  tout  ä  sa  servitude  et  subgection,  et  que,  se  il  estoit  une 
fois  empereur,  il  vouldroit  user  de  Fempire  comme  il  fait  de  son 
royaulme  de  France,  qu'il  exactionne  par  facon  que  tout  le  peuple  est  10 
dötniye;  rompant  les  bonnes  coustumes  institu^es  par  ses  pr^d^esseurs 
en  fraindant  les  pr^vilfeges  et  mectant  joumellement  sxxr  nouvelles  tailles 
et  impositions.  De  laquelle  servitude  la  Germanie  qui  a  accoustum^ 
de  vävre  en  libert^  et  d'estre  entretenue  et  maint^nue  en  ses  droits, 
privillfeges,  libert^z  et  franchises,  esquelx  ilz  ne  scauroyent  estre  mieulx  15 
prot^gdz  (et  gard^z)  que  estant  Tempire  en  la  main  du  roy.  Car  sa 
Magest^  est  puissante  pour  les  garder  et  deffendre  envers  es  contre 
tous;  et  ce  ne  sera  jamais  veu  qu'il  ayt  enfrainct  ou  rompu  aucuns 
Privileges  en  ses  pays,  ne  imposä  aucunes  exactions,  mais  luy  et  ses 
pr^d^cesseurs  les  ont  tousiours  tenuz  en  (leurs)  libert^z  sans  exactionner  20 
leurs  subgectz,  ne  lever  sur  eulx  aucuns  deniers,  fors  ceulx  que  de  droit 
demaine  leur  ont  appartenu  et  que  ilz  ont  liböralement  accord^s  pour 
survenir  aux  grands  affaires,  selon  que  les  temps  et  n^cessitds  Tont 
requerru.  Parquoy  sans  comparaison  ceulx  dudit  empire  se  doivent 
plustost  incliner  au  roy  que  audit  roy  de  France,  ny  autre  prince.  25 
Item  si  messire  George  de  Scauvenberg  *)  et  autres  serviteurs  du 


*)  Diese  tourde  von  Philipp  GuaUaroUi  berichtet,  vgl  d.  vorige  Anm, 
•)  Bitter  Georg  von  Schaumburg  schrieb  am  4.  März  (s.  l)  a/n  Heinrich  von 
Nassau :  Nachdem  er  ihn  verlassen  wnd  ins  Oberland  gekommen,  hat  er  den  Tod  Maoei- 
milians  erfahren  und  gehört,  daß  König  Drang  sich  um  die  Krone  bewirbt    Und  30 
wo  8olg  sein  furnemen  nicht  etat  haben  wolt,  das  man  dan  keinen,  der  das  pl&th 
von  Österreich  wer,   nit  welen  soit.     Wilhelm  von  Henneberg  teilt  ihm  mit,   dckß 
Oeldem  im  Auftrage  Frankreichs  an  Heinrich  von  Braunschweig,  die  Grafen  am 
Harz  und  den  westfälischen  Adel  geschrieben  und  sie  unter  günstigen  Bedingungen 
aufgefordert  habe,  in  französische  Dienste  zu  treten.    Bittet,  dies  an  Margareta^ 
und  den  Bat  gelangen  zu  lassen.    Er  rät  nidit  zu  feiern;  bietet  seine  Dienste  an; 
man  möge  die  Herzöge  Erich,  Heinrich  und  I^lipp  von  Braunschweig,  auch  die 
Grafen  von  Mansfeld  und  Wilhelm  von  Henneberg  durch  Dienstgeld  zu  gewinnen 
suchen,  dann  habe  man  den  größten  Teil  der  Bitterschaft;  dazu  wUl  er  mitwirken. 
Die  Bitterschaft  zu  Franken  fuit  laut  beiliegender  Copie  (fehlt)  einen  gemeinen  Tag  40 
ausgeschrieben,  sie  werden  sich  dort  untereinander  und  mit  den  Grafen  am  Harz 
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feu  empereur  se  tirent  devers  mesdicts  sgrs.  ambassadeurs  pour  estre 
reteniiz  et  traict^z  du  roy,  leur  feront  iceidx  sgrs.  ambassadeurs 
tout  bon  recueil,  leur  disant  que  le  roy  entend  soy  servyr  avant 
tous  autres  de  ceulx  qu^il  trouvera  avoir  est^  (bons)  et  loyaulx  servi- 
5  teurs  dudit  feu  sgr.  empereur  et  que  ilz  avertiront  sa  Magest^  de  ceulx 
qui  demandent  estre  retenuz  et  traict^z  pour  ordonner  sur  leur  traiete- 
ment  ä  son  bon  vouloir  et  plaisir ;  et  si  ilz  parlent  de  r^compenses  de 
leurs  Services,  pourront  mesdicts  sgrs.  les  ambassadeurs  sur  ce  poiut 
renvoyer  aux  ex^cuteurs  du  testament  d'icellui  feu  sgr.  empereur,  les- 

lOquelx  par  icellui  testament  sont  charg^s  d'avoir  regard  k  telles  choses. 

Item  mesdicts    sgrs.    les  ambassadeurs   s'enquerront   oü   sera  Tar- 

tiUeiye  dudict  feu  sgr.  empereur,  et  regarderont,  se   il  seroit  possible 

d^en  faire  venir  quelque  pi^ces  pardecÄ,  car  il  (en)  y  a  grand  n^essit^; 

ou  se  ilz  povoient  trouver   facon  d^avoir  du  cuivre   des   müies  d'Ys- 

15brouck,  Ton  pourroit  besogner  avec  le  Foucker,  pour  le  faire  venir 
pardecd,,  le  fondre  et  en  faire  artillerye.  Et  de  ce  qu'ilz  en  trouve- 
ront  advertiront  madicte  dame  et  le  conseil. 

123,     Paul  von  Armerstorff  an  König  Karl:  hericMet  über  seine  Ver-  März 4 
handlungen  mit  dem  Erehischof  von  Mainz. 

20  Gedruckt  hei  Le  Qlay  II  286—293  a.  Lille,  Portf.  40.  Äußer  kleineren  Ab- 
weiehungen  üt  zu  bemerken,  daß  S.  291  Z.  6  hinter  aveucqaes  zu  ergänzen 
ist:  car  depuis  qae  le  Palatin,  Couloigne  et  luy  demoarraient  ferme  force 
luy  seroit  se  joindre  a  la  fin  ayeneques.  —  JZ,  13  h  accorday  st  accordant.  — 
Z,  16 1,  ratiffieriez  st,  ratif&erez.  -r  8.  292  Z,  2 1.  promettrez  st.  promettez.  — 

25  Z,  12  l  vouldroye  st.  vouldroit.  —  Z.  18  hinter  semblable  add.  ledict  car- 

dinal  escript  prösentement  k  sondict  fr^re  et  k  monsr.  de  Couloiogne. 

Wie  er  von  Heidelberg  aus  geschrieben  %  ist  er  am  27.  Februar  bei 
dem  Erzbischof  von  Mainz  eingetroffen  v/nd  hat  an  demselben  Tage  Karls 
Bri^f  aus  Montserrat  vom  6.  Febr.  erhalten  *),  vn  dem  dieser  seine  Trauer 
dOiiber  Maanmilians  Tod  ausspricht;  en  quoy  je  ne  faiz  nulle  doubte,  car 
la  nature  et  singuli^re  amour  et  affection  que  avez  tousiours  euz  vers 
luy,  comme  vostre  bon  pfere,  ne  peut  en  ce  faillir.  Ce  que  par  voz 
vertuz  sauvez  bien  reffröner  et  en  ce  vous  reduire  et  confermer  ä  la 
raison  et  voulent^  de  dieu.     J'en  ay  aussi  eu  ma  part,  autant  que  povre 


2!b  verbinden.  Gop.  Lille,  Portf.  36;  gedr.  bei  Mone  V  119  ff.  Am  16.  März  über- 
sandte  Nassau  dies  Schreiben  an  Margareta  (Mone  130);  auf  seinen  an  Schaum- 
bürg  gerichteten  Brief  (fehlt)  hatte  er  damals  noch  keine  ArUwort  erhalten. 

>)  Am  25.  Febr.  Le  Glay  II  278  ff. 

')  Ber  Brief  fehlt. 
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l^al  subgect  et  serviteur  peult  avoir,  et  n'obliray  tant  que  viveray  de 
faire  mon  devoir,  en  priant  dieu  de  bon  cueur  poiir  son  ame  *). 

Armerstorff  spricht  seine  Freude  darüber  ans,  daß  der  König  aUes 
d-en  Kurfürsten  Versprochene  erfüllen  wiü.  Gang  gegen  alle  Erwar- 
tung hai  er  den  Ergbischof  von  Mainz  (beeinflußt  durch  Köln  und  Bran-  5 
denburg)  in  einer  Karl  feindlichen  Stimmung  gefunden.  Wie  er,  Ar- 
merstorff, die  Klagen  des  Maingers,  daß  das  Versprechen  nicht  gehalten, 
gurucJcgeunesen,  und  was  AJbre(M  weiter  vorgewendet,  aber  von  Armers- 
torff widerlegt  wurde,  StaU  der  Verpflichtungen  von  Mecheln  und  Ant- 
werpen forderte  der  Mainger  VerschreSnmgen  auf  die  Fugger  oder  auf  lo 
Nürnberg  oder  Augsburg,  Er  gab  endlich  zu,  dcfß  die  Gegner  größere 
^y' Anerbietungen  gemacht,  und  meinte,  daß  er  um  so  eher  mehr  fordern  könne, 
als  die  andern  seinem  Rate  folgten.  SchließUch  verlangte  er  über  die  früher 
ausbedungene  Summe  hinaus  noch  100000  Gulden.  Am  folgenden  Tage 
handelte  man  herab  auf  80,  60,  und  50000,  aber  der  Mainger  weigerte  \h 
sich,  Bescheid  aus  Spanien  zu  erwarten,  da  er  von  anderer  Seite  ge- 
drängt werde  und  nicht  Lust  habe,  sich  gwischen  gwei  Stühle  gu  setgen. 
Obwohl  er  guletgt  bis  auf  20000  Guiden  herabging,  einigte  man  sich 
doch  erst  nach  drei  Tagen  dahin,  daß  das  Regiment  in  Innsbruck  sich 
für  eine  Pension  von  10000  Gotdgtdden  verbürgen  sollte,  bis  der  Erg- -20 
bischof  ein  gleichwertiges  Benefigium  erlangt  habe;  daß  femer  der  Kö- 
nig die  ihm  durch  ViUinger  übersandten  Artikel  bestätige,  daß  jene 
20000  Gulden  bis  auf  des  Königs  Bescheid  den  Bäten  anvertraut  wer- 
den, wohingegen  der  Mainzer  bei  seinem  Bruder  und  anderen  gu  Gunsten 
Karls  wirken  will.  Schließlich  soll,  von  einem  nebensächlichen  Funktet 
abgesehen,  Karl  beim  Papste  um  die  Legatentvürde  für  Albrecht  an- 
hauen. Die  schrecldicJien  PraMiken,  die  der  Mainger  ihm  unter  Vor- 
geigung  von  Briefschaften  enthüUt,  will  Armerstorff  dem  Könige  münd- 
lich mitteilen.  Armerstorff  empfiehlt,  aUes  angtmehmen,  weil  Albrecht 
seinen  Bruder  und  Köln  na^h  sich  giehen  wird.  Geheimhaltung  der  SO 
anderen  Kurfürsten  wegen  geboten.  Die  Briefe  und  die  neue  Verschrei- 
Jmng  für  den  Kurfürsten  nebst  neuer  Generalratißkation  milssen  gm- 
schen  jetgt  und  Ostern  hier  sein.  Der  Mainger  hat  Mitteilung  von  dem 
gemacht,  was  Armerstorff  bereits  durch  den  Pfälger  Kanzler  erfahren  und 
an  Karl  berichtet  hat.  Die  schriftlichen  Verpflichtungen  der  Kurfürsten,  35 
die  Karl  in  Händen  hat,  müssen  vor  dem  Wahltage  in  dem,  Besitz  der 
Bäte  sein.  Über  die  gu  diesem  Tage  gu  sendenden  Gesandten.  Ar- 
merstorff bittet,  gum  Könige  gurückkehren  gu  dürfen;  wird  gunlichst 
nach  Köln  reisen.    1519  Märg  4  AscJiaffenhurg. 

a)  ßer  Kingnng  h*s  kinher  ffhU  hii  U  Olajf.  40 


Digitized  by 


Google 


No.  123:  1519  Mftrz  4.  845 

133«     Ärmerstorff  an  Margareta:  über   die  SehmerigJceü   seiner    Ver-  Märe  4 
handlungen  mit  dem  Erzhischof  Albrecht.    —    Beilage:    Verhandlungen 
der  Kurfürsten  von  Mainz  und  Brandenburg  mit  dem  Kolner;  Atbreckt 
von  Mainz  und  der  päpstliche  Legai;  die  Gesinnung  des  letzteren;  wei- 
5  tere  Ansichten  Armerstorffs  *). 

ÄU8  Lille,  Partf.  41.  Erw.  bei  Oachard  nr.  51  und  hei  Le  Glay  II  293 
Änm.  —  Die  Beilage  [bisher  unbekannt)  atis  Lille,  Portf.  40,  Orig.  auf  be- 
sonderem Blatte. 

Hat  ihren  Brief  vom  27.  Februar  erhalten  *)  und  daraus,  sowie 

10  aus  dem  Karls  ersehen,  comment  il  est  cläib^r^  de  parfournir  h  tout 
ce  qui  a  est^  promis  touchant  Faffaire  de  Tempire  etc.,  dont  j'ay  est^ 
monlt  joyeiilx;  car  j'envoye  d^jÄ  siir  cest  espoir  l>e8oingn^  de  mesmes 
vers  les  Palentins,  lesqiielx  j'ay  troiiv^  constant  bons  et  vertueulx 
princes,  u^ie  sie  aus  der  Cojyie  des  Schreiltens  an  Karl  ersehen  kann  *). 

15  Mais  la  desusdicte  joye  ne  rae  dura  gairos;  car  en  la  mesme 
heure  apr^s  la  r^eption  de  vous  lectres  rae  mys  k  besoingner  avecques 
monsr.  le  cardinal  de  Moyence,  vers  lequel  trouv^  le  contraire  de  nion 
espoir.  Schickt  ihr  die  Copie  seines  Schreibens  an  Karl^),  Et  par  ee 
congnoistres  en  quelle  perplexitey   j'ay   est^,  voyent  ung  tel  affaire  en 

20 dangier  de  roupture  sans  savoir  en  quoy  bien  ou  mal  faire;  car  de 
tout  ce  n*estoit  aulcune  novelle  ä  mon  partement  du  roy.  Et  vous 
assure,  madame,  que  j'ay  est^  troys  ou  quatre  nuyt  sans  dormir  et  hors 
d'espoir.  Touttesfois  ä  la  fin  de  deux  pires  m^a  sembl^  ceste  voye  la 
meilleure ;  car  j'ay  laiss^  la  portte  ouverte ,  et  entretant  assur^  TafiFaire. 

25  Le  roy  pourra  faire  ce  que  Vy  plaira.  Mais  il  me  samble,  qu'i(l)  vaul- 
dra  mieulx  entrer  par  ycelle  que  de  rombre  la  muraille  et  faire  tumber 
toutte  la  maison;  dont,  madame,  vous  tcnez  sure  et  bien  assur^e  que 
sy  perdes  cest  homme,  que  le  tout  tr^buchera. 


0  Eine  (abgesehen  wm  der  eigenhändigen  Nachiehrifi;)  hiermit  wärtlich  überein' 
^glimmende  Beilage  findet  sich  auch  zu  dem  Briefe  an  Karl  vom  4.  Märe,  nr.  122. 
*)  Bas  igt  entweder  ein  Irrtum  oder  ein  Schreib  fehler,  aber  auf  jeden  Fall  faheh, 
denn  am  27.  Februar  traf  Arm.  bei  dem  Erebischof  ton  Mainz  ein,  und  wenn  er, 
wie  er  weiter  unten  sagt,  den  Brief  Margaretas  vor  der  Verhandlung  erhielt,  so 
müßte  das  noch  im  FAruar  gewesen  sein.    Das  ist  aber  nicht  möglich.    Äußer- 
Sbdem  war  der  Brief  Karls,  den  Arm.  am  27.  Februar  erhielt,  vom  6.  Februar 
(s.  nr.  122),  also  in  Augsburg  am  19.  Februar  angekommen.    Es  ist  daher  wahr- 
scheinlich der  oben  S.  202  Anm.  1  erwähnte  Brief  Margaretas  vom  18.  FebriMr 
gemeint. 

»)  Vom  25.  Febr.,  s.  U  Glay  II  278  ff. 
40         *)  Nr.  122. 
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Et  poiir  ce,  madame,  pour  dieu  tenes  main  envers  le  roy  et  seroit 
bon  que  en  escripvesies  ä  monsr.  de  Chieflres,  affin  qui  ne  teingne  k 
ce  pour  tenir  la  maison  debout.  —  Escript  en  haste  ä  Ossenbourg  *) 
le  4*  de  mars  19. 

Beilage  auf  besonderem  Blatte:  Madame,  ce  matin^  comme  je  cui-  5 
doye  fermer  ce  pacquet,  m'envoya  monsr.  le  cardinal  de  Mayence  qu^rir 
et  me  dit,  qu'il  avoit  avant  ma  venue   envoy^  le  conte  de  Kungstein 
pardevers  monsr.  de  Couloingne  pour  savoir  sa  derrenifere  r^solucion  et 
voulentö  en  cest  affaire,  et  ä  cest  heure  avoit  receu  lectre  dudict  conte, 
lequel  luy  escripvoit  comment  monsr.  de  Couloingne  luy  avoit  respondu,  10 
que  depuis  qu'ils  avoient  pardu  le  chief,  qui  luy  sembloit,  qui  n'estoient 
plus  tenuz  et  que  leurs  obligacion  pour  icelies  et  pour  aultres  raisons 
ne  les  lyeoit  de  riens;   et  pour  ce  vouloit  de  sa  part  demeurer  en  sa 
franche  libertä  sans  estre   obligi^    ä  nulluy,    et  qu^il   esperoit  que   luy, 
monsr.  de  Mayence,  f eroit  le  semblable.    Mais  si  ledict  chief,  qu'il  en- 15 
tend  Fempereur,  estoit  encoires  en  vie  que  alors  il  savoit  bien  dont  ils 
estoient  tenuz. 

Pour  le  second  ledict  conte  Tavertissoit  que  son  fr^re,  le  marquiz, 
avoit  semblablement  envoy^  ung   Chevalier  pour  le  mesmes  pardevers 
ledict  sr.  de  Coulongne  *) ,   lequel  viendroit  demain  pardevers  luy   et  20 
creoit  que   ce  seroit    pour  le   mesmes   et  pour  Fadvertir   de  ce  qu'il 
auroit  trouv^  pardevers  monsr.  de  Coulongne. 

DriUens  habe  er  einen  Brief  vom  Legaten,  der  mit  dem  Nuntitis  5  Meilen 
von  hier  sei  und  ihn  um  eine  Unterredung  bitte  ^).  Er  woUe  sie  hierher 
bestellen  et  qu'il  pensoit  bien  que  c' estoit  quelque  chose  touchant  cest  25 


^)  Ossenbourg  (so  steht  hier,  nicht  Aoie  in  dem  Briefe  Arm,  cm  Karl:  Offen- 
haurg)  ist  doch  wohl  Aschaffenbwrg,  die  Residenz  Albrechts  von  Maine, 

*)  Dietrich  von  Hardenberg,  s.  o.  nr.  64, 

')  Am  25,  Februar  war  der  Legat  Cajetan  mit  einem  Nuntius  (Caracciolo)  in 
Nürnberg  eingeritten  und  reiste   von  dort  am  28,  Februar  nach  Aschaffenbwrg^ 
weiter,  s.  Scheurl  b,  Knaake,  Jahrbücher  1 135.    Von  hier  schrieb  er  am  8,  Märe 
an  den  Bat  von  Frankfurt,  daß  er  wahrscTteinlich  am  Donnerstage  oder  Freitage 
ais  legataB  de  latere  per  aniversam  Germaniam  nach  Frankfurt  kommen  werde;  er 
bitte,  seinem  Diener,  durch  den  er  sich  ankündigen  lassen  werde,  behülflich  eu  sein, 
ut  poBsint  commodam  habitactonem  habere.  —  Die  Frankfurter  Aufeeichnung  5e-d5 
merkt  daeu:  uf  domstag  folgends  (10.  März)  ist  derselb  cardinal  in  eim  schiff  von 
Aschaffenburg  kommen,  uf  einem  mulesel  bim  schiff  ufgesessen  und  in  sin  herberg 
(im  Eichener  hoff)  geritten ;  ist  prediger  ordens  gewest.    Ime  wedder  priesterschaft 
oder  der  rat  entgegen  gangen.    Erst  am  folgenden  Tage  begab  sich  eine  Abord- 
nung des  Rats  eur  Begrüßung  in  die  Wohnung  des  Legaten.  —  Cop,  Frankfurt,  40 
WaMhandlwng  VII, 


Digitized  by 


Google 


No.  123:  1519  M&rz  4.  S47 

affaire;  et  de  tout  ce  m'avoit  il  bien  voulu  advertir,  pour  en  avoir 
mon  advis  et  affinque  je  veisse  sa  constance  et  bonne  volenti  et  que 
je  r^ardasse  ce  que  je  vouldroye  qu^il  fit.  Car  il  estoit  totalement 
d^lib^r^  de  fere  et  s'employer  en  tous  endroit  de  toute  sa  puissance  k 
5  nostre  voulent^.  Sie  haben  beschlossen,  daß  Armersiarff  nach  Köln  geJie, 
um  zu  sehen,  ob  der  Brief  des  Kardinals  den  Kurfürsten  nickt  umge- 
stimmt hat.  Will  dem  Kardinal  darüber  schreiben,  der  dann  selbst 
ssum  Kolner  und  Trierer  gehen  wird.  Et  je  ne  faiz  doubte  que  ledict 
cardinal  nous  aydera  rabiUer  le  tout,   car  je   Tay   aveucques   cest  ap- 

10  poinctement  remis  du  tout  en  bon  chemin.  Je  luy  ay  remonstr^  d'aul- 
cunes  choses,  en  quoy  il  fault  quMk  ayent  regart  pour  leur  honneur  et 
deschaige  de  leur  conscience,  veuUent  ou  non,  et  vous  asseure,  que  je 
Fay  mis  en  tel  estat,  que  je  croy  que  de  sa  part  ne  nous  faiüdra 
jamais. 

15  J'espfere  que  sa  lectre  et  son  homme,  qu'avons  envoy^  vers  le  mar- 
quis,  son  fr^re,  feront  miracle  *);  synon  je  traveilleray  que  luy  mesmes 
aille  en  personne  pardevers  luy,  combien  que  c^est  ung  trfes-grant  voyage 
pour  luy.  Sie  möge  ihm  danken  und  auch  den  beiden  Pfdlzgrafen 
schreiben. 

20  Hat  von  einem  Doctor  aus  Nürnberg,  der  mit  dem  Legaten  gereist 
ist,  gehört,  daß  dieser  gegen  Karls  Wahl  arbeiten  soU;  hat  es  dem  Kar- 
dinal mitgeteilt;  et  sur  ce  avons  conclu  qu'il  luy  respondra  que  pour 
le  präsent  ne  luy  peult  en  riens  assurer;  mais  quant  il  viendra  au  temps 
de  Fäection,  qu^il  ne  regardera  ä  homme  ne  aux  biens  du  monde,  ains 

25qu'il  s^acquictra  tellement  envers  dieu  et  son  honneur  comme  bon 
crestien  et  pr^lat,  que  nostre  saint-p^re  aura  occasion  de  s^en  contenter; 
et  dont  il  advertira  monsr.  de  Coulongne,  Palentin  et  son  fröre,  leur 
priant  de  faire  le  semblable. 

Madame,  j'ay  est^  averti  de  tant  d'estranges  practicques  que  mer- 

SOveilles;  mais  ce  ne  sont  choses  d^escripre  pour  le  präsent. 

Nachschrifl:  Je  d^laisse  de  vous  invoyer  les  coppies  de  ce  que 
monsr.  de  Moyence  a  escript  ä  marquis,  son  fröre,  et  ä  monsr.  de 
Colongne,  ä  cause  que  sont  en  aleman  et  je  n^ey  loysy  de  les  mettre 
en    fransois ;    et    sont  choses  qui  fault  tenir   secret  *).     Mais   je  vous 

36  assure,  qu^il  escript  k  Fung  et  k  Faultre  en  la  meilleure  sorcte,  que  Ton 
seroit  souhaider. 


*)  Der  Brief  (nr.  111)  wurde  am  3.  ahgesMckt  und  kam  am  8.  März  in  Ber- 
lin an. 

*)  S.  oben  S.  327  Anm,  1. 
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März  4  124«  Margareta  und  der  Rat  der  Niederlande  an  Karl:  wie  sie  Ze- 
venbergen  für  die  Schweiz  instruiert  haben,  da  sie  wegen  der  Nähe  des 
verabredeten  Tages  keine  Nachricht  von  Karl  mehr  erhalten  konnten. 
Der  König  möge  sich  über  die  den  Schweigern  zugedachte  Pension 
schlüssig  machen.  —  Sickingen  haben  sie  eine  Pension  von  3000  Livres  5 
und  20  hammes  d! armes  d'ordonnance  gewähren  müssen,  —  Angriff  von 
Ileuranges  auf  die  Stadt  Yvoy;  Vorkehrungen  dagegen,  —  Beklagt  es, 
daß  Zevenbergen  in  der  Vollmacht  für  die  Kommissarien  nicht  genannt 
ist,  trotzdem  er  es  reichlich  verdient  hat.  Karl  möge  es  im  Interesse 
seiner  Sache  wieder  gut  machen.  Ebenso  mtAß  Ziegler  genannt  werden  10 
wegen  seiner  Kenntnis  der  deutschen  Verhältnisse  und  der  Grünst,  in 
der  er  bei  Mainz  und  Brandenburg  steht.  —  Nassau  hat  die  Mission 
nach  Deutschland  Übernommen;  mit  ihm  ist  das  Nötige  verabredet,  —^ 
Herr  von  Sedan.  —  Crut,  wenn  Karl,  wie  er  schreibt,  dem  Bischof  von 
Lüttich  das  Kardinalat  versehe^.  —  Verhandlungen  mit  dem  Herzoge  Ib 
von  Lothringen  wegen  Einlösung  der  Pfandschaften  und  Ablegung  des 
Lehnseides  für  den  in  seinem  Besitz  befindlichen  Teil  von  Luxemburg.  — 
Klage  des  Grafen  von  Werdenberg,  daß  er  den  versprochenen  Kapitäns- 
posten  von  Luxemburg  noch  nicht  erhalten;  seine  Abfindung  durch  Geld.  — 
Ansprüche  des  Markgrafen  Philipp  von  Baden  darauf  als  Na>ch folger  20 
seines  Vaters  Christoph.  —  1519  März  4  Mechdn. 

Gedruckt:  Le  Glay  II  294  —  302  a.  Conc.  Lüle,  Port  f.  39^.  Wichtigere 
Fehler  sind:  S.  295  Z.  15  l.  eussions  st.  euss^;  Z.  5  v.  u,  l  Tadvertirions 
st  advertirons;  Z.  1  v.  u.  l.  toos  eiiYoyons  st.  noos  envoyons.  —  S.  297 
Z.  9  f.  V.  u.  l.  qa*il  fist . . .  vous  toniist  st.  fase  u.  tirast;  Z.  5  v.  u.  l.  avon8  25 
st.  av&j;  Z.  4  v.  u.  l.  vous  st.  nous.  —  S.  298  Z.  1  v.  u.  add.  prompt  vor 
et  prest.  —  S.  299  Z.  5  add.  faisant  raencion  vor  de  quoy;  Z.  16  l.  qui- 
tanee  st.  iceulz;  Z.  20  l.  Et  quant  k  la  reprinse  de  la  moicti^  du  fief.  — 
S.  301  Z.  17  l.  escuz  de  48  gros  pi^ce  de  pension.  Es  fehlt  außerdem  bei 
Le  Glay  die  Erwähnung  der  Mitsendung  von  Briefen  Zevenbergens  und  SO 
Mamiaf  und  Marmiers  und  Speckbachs  vom  20.  Febr. 

März  4  126.  Vollmacht  Franst  I.  für  Balduin  de  Campania,  Herrn  von  Ba- 
zoges  und  Joachim  Moltzan  zur  Verhandlung  mit  den  Kurfürsten  von 
Mainz,  Köln  und  Brandenburg  *). 

Aus  Berlin  H.  A.  Rep.  XXX.  (Jap.     Überschrieben  (von  späterer  Hand)  Gop.  35 
instruetionis  Francisci  seinen  gesandten  gegeben;  in  verso:  i. 


*)  Bazoget^  Abfertigung  melden  die  Gesandten  in  LoHiringen  am  9.  März 
(nr.  140),  eine  Beglaubigung  Bonnirets  für  Hin  bei  Kurfürst  Joachim  ist  erst  datiert 
ex  Sirquen  (Sierck  a.  d.  Mosel)  die  duodecimo  marcii;   der  Grund  dafür  ergiebt 
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Data  est  plena  potestas  auctoritas  facultas  ac  mandatum  dominis 
Balduvino  •)  de  Campania,  militi,  domino  Bazogcs  domino  et  cambellano 
ordinario  %  et  Jochimo  de  Molzan ,  etiam  militi  et  unus  ex  nobilibus 
domus  Francie ,  generale  et  speciale   in  reverendissimis  ®)   et  illustris- 

ösimis  etc.  archiepiscopis  Maguntinensi  et  Coloniensi,  nee  non  illustris- 
simo  ac  potentissimo  Joachimo,  Brandenburgensi  principi  electori  etc., 
iUos  adeundi  et  cum  eis  et  unoquoque  eoi-um  seu  ab  eis  commissis  et 
deputatis  sufficientem  potestatcm  habentibus  de  et  super  omnibus  et 
qnibuscumque  rebus  et  negotiis  comodum  et  utilitatem  augmentationem 

10  et  honorem  statiun  nostrum  concomentibus  tractandi  capitulandi  et  con- 
cludendi,  dictisque  principibus  electoribus  et  quibusdam  suis  familiari- 
bus  consiliariis  et  offitiariis  ac  cuilibet  eonmdem  tales  pecunie  summas 
pro  pensione  annua  ac  alias  una  vice  seu  plimbus  terminis  solvendas, 
qualiter  eisdem  oratoribus   et  procuratoribus  nostris   videbuntur,  poUi- 

löcendi  offerendi  promittend i  dandi  etc.;  nee  non  cum  eodem  illustris* 
simo  principe  *)  Joachime  etc.,  marchione  Brandenburgensi,  seu  ab  eo 
deputatis  futurum  matrimoniiun  per  nos  jam  dudum  conclusum  inter 
charissimam  etc.  et  charissimum  etc. ')  pactaque  conventiones  tracta- 
tus  et  capitula  super  dicto  matrimonio   conclusa  iirmata  et  jurata  con- 

SOfirmandi  ratificandi  et  approbandi  aut  alia  de  novo  faciendi  et  conclu- 
dendi;  ac  pecunianim  summas  per  nos  in  favorem  dicti  matrimonii 
fiendi  promissas  augmentandi  usque  ad  talem  summam,  qualis  ei  et 
unicuique  eorum  videbitur;  et  super  terminis  solutionis  dictarum  pecu- 
nianim tam  promissarum  quam  promittendarum  paciscendi,  non  habendo 

25  respectiun  ad  terminos  in  dicto  tractatu  conventos ;  pariter  super  die  et 
loco  et  anno  celebrationis  dicti  matrimonii  et  traductionis  dicte  cha- 
rissime  sororis  nostre,  non  obstante  loco  et  tempore  in  dictis  primis 
conventionibus  concordatis,  ac  certam  conditionem  in  fine  dictanun  con- 
ventionimi  appositam,  qua  cavebatiur,   quod  dictiun  matrimonium  fieret, 

30  si  dictus  marchio  adimpleret,  que  literis  suis  sigillatis  promiserat,  rei- 
ciendi,   seque  nomine  nostro   et  successorum  nostrorum   pro  solutione 

a)  Ma.:  Baldavini.   —     b)  Ma.:   domini  et  eambellani  ordinarii.   —   e)  Ms.:   reTerendiiaimo.   -> 
d)  Text:  principi. 


sich  aus  dem  Schreiben  der  Gesandten  vom  15.  März.  Orig.  (in  verso  H)  Berlin 
35  If.  A.  Rep.  XXX.  —  Am  6.  März  schrieb  Bannivet  aus  Lunecille  an  MoUzan, 
daß  Bazoges  einige  Tage  nach  dem  Überbringer  des  Briefes  (in  Berlin)  eintreffen 
und  ausführlichere  Mitteilung  machen  werde  über  die  Briefe  des  Königs,  die  er 
(B.)  soeben  cum  finall  conclusione  in  omnibus  articulis  per  vos  missis  erhalten  habe 
(Lisch  V  329).  Welche  Artikel  dies  gewesen  simJ,  ist  nicht  sicher  festzustellen. 
40         ^)  Benata  wnd  Joachim  d.  Jung. 
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pecuniarum  per  eos  promissamm  obligandi  et  astringendi ;  ceteraque  om- 
nia  et  singula  faciendi  dicendi  etc.,  que  in  premissis  et  circa  ea  ne- 
cessaria  fuerint;  et  que  tanti  negotii  qualitas  ciun  eiusdem  circum- 
stancia  dependentibus  et  annexis  exigit  requirit  ac  que  nos  faceremus 
et  facere  possemus,  si  personaliter  interessemus,  etiam  si  talia  facerfint^  5 
que  mandatum  exigerent  speciale. 

Promittentes  bona  fide  et  in  verbo  regio  nos  rata  grata  firma  et  sta- 
bilia  habere  et  perpetuo  habituros  omnia,  (que)  per  dictos  nostros  oratores 
procuratores  commissos  et  deputatos  acta  gesta  facta  et  promissa  ex- 
titerunt,  et  contra  ea  aut  eorum  aliqua  nullo  modo  contravenire,  immo  10 
ipsa  manutenere  et  inviolabiliter  observare  ac  per  nostras  patenteß  li- 
teras  confirmare^  in  cuius  rei  testimonium  etc.  Date  Parisiis  die  quarta 
mensis  marcii  a®  1518  et  regni  nostri  quinto. 

März 5  126,     Frane  L  an  Bonnivet  und  Guiüari:  der  Papst;  Brandenburg; 
Marigny  und  Trier.  15 

Aw  Paris  Bibl  not.,  F.  fr.  5761.  Cop. 

J'ay  veu  voz  premi^res  et  secondes  lectres  du  premier  de  mars  ^) 
et  entendu  ce  que  Joachin  de  Moltzan  escript.  Et  me  semble  que, 
graces  ä  dieu,  le  tout  va  bien  de  ce  coust^lä,  mais  que  ä  extreme  dil- 
ligence  soit  satisfait  ad  ce  qu'ik  demande  ($ic!J.  A  ceste  cause  je  vous  20 
envoye  une  despesche  pour  Bazoges  pour  soy  retirer  ä  la  meilleure 
dilligence  que  fere  ce  pourra,  pour  capituler  et  conclurre  avec  le  mar- 
quis  et  luy  asseurer  et  promectre  tout  ce  qu'il  demande;  ainsi  que 
pourrez  veoir  par  les  Instructions  et  povoir  que  je  luy  envoye  *).  Et 
afinque  promptement  icellui  marquis  saiche  la  despesche  d'icellui  Ba-25 
zoges,  j'ay  fait  fere  deux  despeches  pareilles,  par  lesquelles  faiz  re- 
sponce  audict  Joachin  et  escriptz  audict  marquis  ')  et  leur  faiz  savoir 
Fällte  d^icelluy  Bazoges.     Uune   desdictes  despesches   faiz  courir  par 


^)  Nr.  113  u.  114,  die  für  den  ganzen  Brief  zu  vergleichen  sind.    DieseWen 
kamen  am  3.  März  abends  in  Paris  an  und  wurden  sofort  dem  Kanzler  geschickt,  30 
pour  translater  et  deschiflSrer  ce  qui  estoit  en  latin  et  chiffire.    Am  4.  März  wurde 
darüber  beraten  und  beschlossen.    Bobertet  an  Bonnivet,  4.  März.    Cop.  ibid.  F. 
fr.  5756. 

»)  Vgl  nr.  125. 

')  Der  Brief  des  Königs  an  Kurf.  Joachim  ist  dcUiert:  Paiisius  die  5«  men-  35 
BIS  martii.    Es  heißt  darin:  Joachimus  de  Moltzan  . . .  nobis  significavit,  que  vestra 
Sit  intentio  ac  Yoluntas  super  rebnii  ad  causam  nostram  spectantibus,   cui  simul 
per  literas  mentis  nostre  consilium  aperuimus,  ut  ipsum  Interim  vobis  ezponat,  dum 
dominus  de  Bazoges  (quem  mittimus  ad  vos  oratorem)  de  omnlbus  ipse  et  Joachi- 


Digitized  by 


Google 


No.  126:  1519  März  5.  851 

Fun  de  mes  archers  allemand,  qui  scet  le  pais  et  m'a  promis  y  estre 
en  11  joiirs,  l'autre  voiis  envoye  pour  la  fere  courir  par  ITiomme  que 
vous  a  envoy^  icellui  Joachin^  auquel  ferez  bailler  de  Tai^ent  pour  son 
voyaige  de  venir  et  du  retour.  Icelies  despesches  serviront  pour  entre- 
ötenir  icellui  marquis  en  esp^rance  et  poiu*  garder  de  ne  prandre  ce- 
pendant  quelque  conclusion  ou  traict^  avec  autre. 

Audemourant  je  suis  tr^-ais^  de  ce  que  Marigny  a  fait  avec  Far- 
cevesque  de  Tr^ves.  J'esp^re  mais  que  aiez  parl4  k  luy,  les  aflferes 
s'en  porteront  trop  mieulx.     II  est  prudent  et  advis^  et  scet  les  me- 

lOn^es  qui  se  fönt  pour  cest  aifere.  Voüs  saui'ez  le  tout  de  luy  et  les 
moyens  poiu*  y  remödier.  Aussi  vous  le  povez  advertir  de  tout  ce 
que  avez  aprins,  et  des  intelligences  que  j'ay.  Je  Tay  tousiours  trouv^ 
homme  seur  et  droit  sans  varier  ne  vacciller,  et  me  sens  fort  oblig^  k 
luy ;  et  seray  trfes-joieulx  si  Fopportunit^  se  peult  donner  que  luy  puisse 

15  par  effect  donner  k  congnoistre  que  ne  mectz  en  oubly  les  Services 
que  Ton  me  fait.  J^ay  trouv4  les  lectres  qu^il  m^escript,  que  Marigny 
a  port^es,  tr^s-saigement  dit^es.  Et  quant  k  Tadvertissement  qu^il 
m'envoye,  il  n'est  que  hon ;  toutesfoiz  quant  k  la  force  je  suivray  vostre 
adviz,   et  ja  ay  mand^  partout  pour  faire  retirer  ma  gendarmerie  en 

20  Champaigne.  Et  quant  aux  gens  de  pied  donneray  ordre  qu'ilz  seront 
prestz  quant  t^mps  et  besoing  sera.  J'ay  plusieurs  honnestes  couleurs 
de  ainsi  le  povoir  fere,  dont  vous  m^escripvez  les  aucuns. 

Der  Kanzler  wird  ihnen  die  Dechiffrierungen  und  Überseieungen 
von  Joachim  MöUzans  Briefen  schicken. 

25  Touchant  nostre  sainct-p^re,  si  les  faiz  correspondent  aux  parolles, 
il  tient  enti^rement  pour  moy.  Et  ja  a  escript  aux  eslecteurs  en  ma 
faveur  ^)  et  par  bon  moyen  et  honneste  couleur,  et  combien  qu^il  ne 
me  nomme,  toutesfoiz  il  painct  le  cas  de  sorte,  que  chacun  bon  en- 
tendeur  peult  congnoistre  que   cela  dirige  k  moy.     Toutes  que  en  cest 

30  aiFere  me  scr  ^nt  n^ccessaires  il  me  promect,  ainsi  que  parcidevant  vous 
ay  escript,  me  les  bailler.  J'ay  envoy^  qu^rir  ung  bref  pour  mectre  en 
esp^rance  Tarcevesque  de  Mayence  de  la  l^gacion  d'Allemaigne  *),  et 


mus  Yobiscam  transigant  et  concludant.  —  Orig.  Perg.  Berlin  H,  Ä,  22ep.  XXX, 

in  verso:  elnkomen  am  dinstag  nach  oculi  (30,  März)  im  19.  A.  —  Der  erwähnte 
35  Brief  des  Königs  an  Moltzan  fehlt;  vorhanden  ist  nur  ein  kurzes  Schreiben  Du 

Frais  an  Moltzan,  in  dem  er  ihm  für  seine  Bemühungen  dankt  (5.  März).    Lisch 

V  328. 

*)  Damit  sind  wohl  die  oben  S.  223  Anm,  1  erwähnten  Brevem,  vom  10.  Febr. 

gemeint, 
40         ')  S.  nr.  161. 
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i 
par  cy  api^s  tous  les  brefz  que   sa  Sainctet^   exp^dira  en  ma  faveur, 
seront  icy  envoyfe  au  l^at  (Bihbiena),  lequel  par  ses  gens  les  envoyera 
ä  ceulx  ä  qui  ilz  s'addresseront  et  leur  fera  le  bec,  ainsi  qu'il  appar- 
tiendra. 

Je  actends  des  nouvelles  du  conte  Palatin  et  croy,  veu  sa  pro-  5 
messe,  foy  et  serment  et  les  oflres  que  luy  faiz,  qu'il  tiendra  bon  pour 
moy;  et  ä  ce  pourra  bien  servir  la  d^claracion  des  marquis  de  Brande- 
bourg  et  arcevesque  de  Mayence,  ensemble  celle  de  monsr.  de  Trfeves. 
Quant  j'auray  ces  quatre,  les  autres  deux  y  penseront.  Mais  sur  tout 
il  est  besoing  de  extreme  dilligence;  car  noz  adversaires  ne  dormentlO 
point.  J'envoiray  dedans  ung  jour  ou  deux  quelqu'ung  au  lieu  de 
monsr.  de  la  Vernade;  et  quant  au  fait  de  Marigny,  ne  le  mectray  en 
obly  qu'il  a  tr^s-bien  servy  et  est  encores  pour  servir,  ce  que  je  veuhi 
bien  recongnoistre,  ainsi  que  la  raison  le  veult. 

Par  les  lectres  que  icelluy  Joaehin  m'escript  il  m'offre  mener  cinq  15 
puissans  ducz  avec  mil  ohevaulx  d^ Allemaine  poiu*  les  causes  que  verrez 
en  cestes  lectres;  sur  quoy  j^ay  surceoy^  encores  luy  fere  responce, 
d^autant  que  cela  vault  bien  ä  y  penser.  Vous  y  penserez  de  vostre 
part  et  m'en  manderez  vostre  adviz.  Priant  dien  etc.  —  Dai.  k  Paris 
le  5"'  de  mars.  20 

März 5  137.  König  Karl  an  Margareta  tmd  den  Bat  der  Niederlande:  über 
die  eventuelle  Aufstellung  Ferdhiands  oder  eines  Dritten  als  Kandidaten, 
faMs  Karl  heins  Aussicht  hat,  gewählt  zu  werden;  Sendung  Ferdinands 
nach  Deutschland;  Vollmaclit  für  die  Wahl;  Schweiz;  Tag  von  Moni- 
2)eUier;  Gddem;  Fleuranges;  Robert  von  der  Mark  und  der  Bischof  von  2b 
Lüttich. 

Am  LiUe,  Portf,  4L     Orig,  teilweise  chiffriert     Cop,  ibid.  Tarif.  40;   Cop, 
d,  18.  Jh.    Portf.  3t 

Madame  ma  bonne  taute,  tr^s-chiers  et  feaulx,  nous  avons  receu 
voz  lectres  du  20®  de  f^vrier  demier*)  soubscriptes  de  vous,  nostreSO 
tante,  Philippe  de  Cleves,  Charles  de  Croy,  H.  de  Nassau,  A.  de  La- 
laing  et  J.  de  Berghes  et  bien  entendu  tout  le  contenu  en  icelies. 
Surquoy  pour  responce  quant  aux  doubtes,  que  mectez  de  nostre  ^lec- 
tion  ä  cause  des  grosses  poursuytes  que  en  fait  le  roy  de  France  *) 
pour  la  nous  empescher,  y  pr^tendant  pour  soy  mesmes,  parquoy  seriez  35 

ft)  8taU  l6  roy  da  Fnnee  im  Orig. :  Girflet. 


*)  8.  0.  nr.  82;  er  ist  zu  dem  ganzen  vorliegenden  Briefe  zu  vergleichen. 
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d'advis  de  oudit  caz  la  faire  demander  pour  rinfant  Don  Fernande  ■) 
00  pour  ung  tiers,  nous  vous  dÄ^lairons  que,  en  regard  ä  Toccaeion  que 
avons  eu  de  poursuyr  laditte  ^leetion  pour  nous  plustot  que  pour  autre, 
et  que,  ayans  icelle^  pourrons  dresser  et  conduire  pluiseurs  grans  choses 
5 au  bien  commun  de  nous,  Tinfante  Don  Fernande,  royauhnes  et  pays, 
que  faire  ne  pourrions  non  ayant  icelle  ^lection,  ores  qu'elle  feust  de 
Don  Fernande.  En  oultre,  actendu  la  poiu^uyte  que  en  avons  faict 
&ire  en  nostre  nom,  la  grosse  despense  que  avons  ja  fumy,  aussi  au 
bon  vouloir,  et  les  amis  que  avons  en  Allemaigne,  et  mesmes  aux  pro- 

lOmesses  qui  nous  en  ont  est^  faictes  par  quatre  ^lecteurs,  ensemble  le 
roy  de  Bohfeme  %  vivant  de  Fempereur  par  son  consentement  et  adveu, 
et  auBsi  la  renomm^  qu^est  de  ce  par  tout  le  monde,  n'entendons  ny 
voulons  solliciter  ny  faire  requ^rir  ladicte  ^lection  pour  autre  personne 
quelconque  que  pour  nous  seul.     Car   si   faisions  de  ce  ouverture,  les- 

lödictes  princes  Siecteurs  pourroient  penser  que  ne  charcerions  sinon  k 
d^partir  des  obligacions  que  avons  ensemble  et  le  prendre  de  male 
part  et  le  nous  imputer  k  d^sestime  dudlet  empire  et  d'eulx^  joinct 
qu'il  n'est  vraysemblable  qu'ik  voulsissent  plustost  eslire  Don  Fernande 
que  nous,  pourquoy  nous  pourroit  ladicte   ouverture   plus   nuyre  que 

SOprouffiter,  dilayer  ou  destourber  nostre  aiFaire.  Yous  advisant  que 
pour  parvenir  ä  icelle  äection  sommes  totalement  d^lib^r^z  n'y  riens  es- 
pargnyer  et  y  mectre  le  tout  pour  le  tout,  comme  la  chose  en  ce  monde 
que  plus  d^sirons  et  avons  ä  cueur.  Et  ä  ceste  fin  avons  fumy  en- 
ti^rement  ä  tout  ce  que  a  est^  promis   ausdicts  ^lecteiu«  et  leurs  ser- 

25  viteurs  *),  et  davantaige  donn^  povoir  souffissant  ä  noz  commissaires  en 
Allemaigne  *)  ne  laisser  perdre  ceste  ^lection  pour  chose  quelconque 
qu^elle  nous  doibve  couster,  ainsi  que  le  povez  avoir  amplement  en- 
tendu  par  plusieurs  lettres  que  vous  en  avons  nagaires  escript  Et  si 
avant  que  iceulx  ^lecteurs  nous  tiennent  promesse,  comme  esp^rons  qu'ilz 

30feront,  moyennant  aussy  la  bonne  diligence  que  en  feront  nosdicts 
commissaires,  ensemble  vous,  Nassou  ou  Hoghestraten  *),  ä  ce  par 
nous  ordonn^z  vers  eulx,  ne  fait  ä  doubter  que  le  roy  de  France 
ny  autre  tiers  y  puisse  parvem'r.  Et  s'il  advenoit,  que  dieu  ne 
vueille,  nous  esp^rons  tellement  nous  conduire  que,  quiconques  tiers  le 

35Soit,  d^sirera  bien   estre  et  demeurer  nostre   amy  et  voisin.     Car  dieu 

a)  ataii  riiifknt  Don  Ferunde  im  Orig.  aUte  NarclsaB.    —    b)  Statt  le  roy  de  Boheme  im  Orig,: 
Gantbier. 

*)  S.  o.  S.  229  Anm.  1. 
»)  Vgl  o.  S.  193. 
»)  Vgl  nr.  57. 

BeiohstageakteH  d.  B.-Z.    Bd.  I.  23 
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mercy,  nous  ne  sommes  ei  despourveu  d'amys  et  de  puisBance  que  Ton 
ne  fache  autant  d'extime  de  nostre  amitiä  que  de  celie  de  France. 

Et  quant  ä  ce  que  nous  escripvez  d'envoyer  nostredict  fr^re  en  Alle- 
maigne  pour  asseurer  les  successions  de  nous  deux  celle  part,  et  que 
pour  ce  präparez  et  disposez  son  estat  et  allie  au  premier  dimenche  de  5 
karesme  prouchain  (13.  Märe),  nous  croyotis  que  ceste  Ouvertüre  ne  vous 
procMe  que  du  bon  zfele  qu'avez  au  bien  de  noz  affaires  et  de  nostredict 
fr^re,  toutesvoyes  nous  nous  donnons  assez  mervueilles  dont  il  pro- 
cfede  que,  sans  premiers  avoir  eu  de  ce  nostre  ordonnance,  ayez  en- 
commancä  ä  präparer  son  estat,  et  que  hastez  si  fort  son  all^e.  Et  tenons  10 
que  si  feussiez  bien  averty  des  nouvelles  que  avons  d'Allemaigne  et  les  pro- 
visions  que  avons  fait  faire  ä  la  seuretä  des  nosdictes  successions  pour 
nous  et  nostredict  frfere,  lesquelles  au  plaisir  de  dieu  garderons  et  def- 
fenderons  contre  tous  qui  invader  les  vouldroient,  ne  eussiez  fait  ceste 
Ouvertüre  et  y  eussiez  mieulx  pensä.  Poimjuoy,  actendu  lesdictes  provi- 15 
sions  desiä  envoyöes  aux  r^gimentz  de  noz  pays  d' Austrice  *),  et  que  avons 
assez  souffisamment  pourveu  ä  la  seuret^  d^iceulx  pour  nous  et  nostre- 
dict frfere  et  mesmes  par  Parm^e  que  avons  dress^e  pour  Naples,  par 
laquelle  pourrons  ayder  ä  garder  et  asseurer  nosdicts  pays  d'Austrice 
et  obvyer  ä  tous  inconveniens ;  et  d'autre  part  considör^  que  l'^lection20 
est  si  prouchaine,  laquelle  estant  faicte  en  nostre  faveur,  conune  esp^ 
rons,  sera  mestier  et  sonunes  delibör^  nous  mesmes  sans  grand  d^lay 
aller  celle  part  prendre  la  courronne,  ne  nous  semble  estre  Fallie  de 
nostredict  frfere  si  n^ccessaire  ny  hastive  que  la  faictes.  Et  voulons 
et  expressement  vous  ordonnons  tenir  en  surc^ance  sondict  partement25 
et  toutes  aprestes  pour  ce  faictes  et  ne  divulguiez  les  ouvertures  que 
nous  en  avez  escript,  jusques  ayez  de  ce  autre  ordonnance  et  com- 
mandement  exprfez  de  nous;  car  quant  en  verrons  le  temps  et  saison 
propice,  le  vous  manderons  et  porterons  autant  de  soing  que  nul  autre 
ä  bien  pourveoir  aux  affaires  qui  toucheront  nous  et  nostredict  frfere,30 
dont  il  se  peult  bien  reposer  en  nous  et  que  luy  serons  tousiours  bon 
frfere,  dilib^rö  le  bien  traictier  et  luy  faire  bon  partaige  des  biens  de 
nostredicte  succession.  Et  ayans  ladicte  äection  en  nostre  faveur,  au- 
rons  moyen  et  opportunit^  le  povoir  de  tant  plus  augmenter  en  hon- 
neur  et  biens  *).  35 


')  Vgl  nr.  28, 

')  Gleichzeitig  schrieb  Karl  am  5.  März  (nicht  4.:  Gachard)  eigenhändig  an 
Ferdinand,  in  Beanttoortung  von  dessen  Brief  vom  15.  Febr. :  Et  de  la  bonne  vou- 
lent^  que  avez  k  continuer  vostre  bonne  conduicte,  esper  (sie!)  k  Tayde  de  dien  le 
feres ;   et  debvez  croyre  que  ce  me  sera  la  plus   grande  joye   que  puisse  avoir.  40 
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8i  nous  entrions  ä  faire  Fouverture  que  nous  escripvez  pour  nostre- 
dict  frfere  ou  autre  tiers,  nous  en  pourrions  demeurer  sans  empire,  hon- 
neur  et  r^piitacion;  car  c'est  la  chose  que  les  Francois  plus  d^irent 
que  de  s^parer,  desioindre  et  divider  d^ensemble  les  forces  et  puis- 
5  sances  de  noz  maisons  d'Espaigne,  d^Austrice  et  de  Bourgogne,  et  faire 
\mg  tiers  empereur  en  cas  qu^ik  ne  le  puissent  estre^  et  plustost  y 
veoir  nostredict  fr^re  que  nul  autre  k  Teff'ect  que  dessus.  Et  savons 
bien  ce  que  du  coustö  de  France  en  a  estö  dit  et  parlä  ä  ceste  fin. 
Et  pour  ce  que  doubtons,  veu   que   voite   estes  tant  haste  ä  faire 

10  les  apprestes  du  partement  de  fr^re  sans  en  avoir  commandement  de 
nous^  comme  dit  est,  que  n'ayez  escript  ou  averty  en  Allemaigne  de 
vostredicte  ouverture,  ä  nous  tant  dommaigeable  et  nuysable,  ou  mectre 
en  avant  quelque  chose  au  pr^iudice  de  nostrediete  ^lection,  nous  vous 
ordonnons,   si  en  avez  escript  en  g^n^ral   ou  particulier  ä  cuy  que  ce 

lösoit,  que  incontinent  et  k  diligence  le  r^vocquiez,  et  leur  rescripvez 
qu'ilz  ne  pourchassent  ou  mectent  en  train,  en  facon  que  ce  soit^  ladicte 
ölection  pour  autre  que  pour  nous.  Et  affin  que  soyez  plus  amplement 
adverty  et  entendez  mieulx  nostre  Intention  en  cest  endroit^  ferons  partir 
demain  quelque  bon  personnaige  pour  aller  en  poste  vers  vous  et  vous 

20döclairer  les  dangiers  et  inconveniens  qui  pourroient  avenir  ä  nous, 
nostredict  frire  et  toutes  noz  maison  de  vosdictes  ouvertures  *). 


Vous  savez  les  afferes,  en  quoy  suis  touchant  Tempire,  dont  Ton  verra  brief  Tisae, 
que  ay  esp^rance  estre  tieul,  que  la  d^ire.  Et  quoyqu*il  en  soit  le  plus  tost  que 
pourray  ce  point  estre  widi^,  me  d^llb^re  enti^rement  en  vostre  partaige,  et  non 

25  seullement  vous  traictier  en  ce  k  la  raison,  mais  comme  vray  bon  frere  doit  autre, 
car  tel  me  trouveres,  vous  priant  ne  adiouter  foy  k  ceulz  qui  vous  diroient  chose 
k  ce  contraire.  Et  si  deves  tenir  une  fois  pour  toutes,  que  oultre  tout  ce  que 
dessus  n'entens  Jamals  riens  avoir,  qu^il  ne  soit  antant  k  vostre  commandement  que 
au  mien,   me  tenant  scheur  du  pareille  de  vous.    J'ay  estö   adverty   que  aulcuns 

30  vous  conseillent  aller  en  Almaigne,  ce  que  n'entens  quo  doies  faire  pour  le  pr^nt ; 
car  ce  ne  serroit  vostre  honneur  ne  prouffit  ne  le  mien  anssi;  parquoy  vous  prie 
ne  croyre  et,  en  me  recommandant  k  vous  de  bon  coeur,  prie  dieu  qu*il,  mon  bon 
fr^re,  doint  ce  que  d^ires.  Cop.  nach  d.  eigenh.  Orig.:  LiUe,  Portf,  41;  Auezug 
bei  Gachard  165  nr.  48. 

35  0  -Z^ie  Instruktion  für  Adrian  de  Cray,  Herrn  van  Beaurain  (gedruckt  bei 
Le  Glay  II  303^310),  bejsieht  sich  auf  edle  die  Punkte,  auf  die  auch  in  dem  var^ 
liegenden  Briefe  eingegangen  wird.  Sie  redet  noch  ausführlicher  über  die  Gründe, 
welche  dagegen  sprechen,  Ferdinand  oder  einen  Dritten  als  Kandidaten  für  die 
römische  Königskrone  aufzustellen,  oder  Ferdinand  nach  Deutschland  zu  senden, 

40  Der  Ton  derselben  aber  ist  gemäßigter  cUs  in  dem  vorliegenden  Briefe,  Auf 
diese  Instruktion  hier  naher  ei/nzugehen ,  erscheint  unnötig,  Beaurain  seihst 
bli^  jedoch  in  Spanien,  nur  seine  Instniktion  wurde  an  Margareta  gesandt, 
Karl  schrieb  am  6,  März  an  seine  Tante:  craindant  k  cause  que  ne  se  trouve  bien 

9a* 


Digitized  by 


Google 


8M  No.  127:  1519  März  5. 

D^autre  pari  affin  aussi  que  noz  commiBsaires  en  Allemaigne  soient 
bien  advertiz  de  nostreditte  intencion,  et  que  ne  voiüons  ou  entendons 
faire  pourchasser  ladicte  ölection  pour  autre  que  pour  nous,  ferons  aussi 
partir  demain  en  poste  nostre  secr^taire,  maistre  Jehan  de  le  Sauch^  et 
aller  celle  part  par  le  plus  court  et  droit  chemin  ^).  t 

Combien  que  desiä  ayons  envoyö  povoir  et  instructions  pour  en- 
tendre  au  fait  de  nostre  älection  sur  le  cardinal  de  Gurce,  les  srs.  de 
Nassou,  de  Hoghestraten^  de  Zevemberghe,  de  Wolkestain,  le  chancelier 
Semtein,  Villingher  et  Renner  et  aussi  au  fait  de  nosdictes  successions, 
n^antmoinsy  sievant  vostre  adviz,  vous  envoyons  avec  ceste  eneoires  ung  10 
autre  povoir  sur  ledit  cardinal^  T^vesque  de  Liege,  le  duc  FrM^rick  Pa- 
latin,  le  marquiz  Casimirus,  les  srs.  de  Berghes  et  Zevembei^he  pour 
eetre  adjointz  avec  les  autres  du  povoir  dessus  nomm^z,  avec  la  miti- 
gation  que  verrez  en  icelluy,  qu'est  assez  confonne  ä  vostredict  adviz; 
lequel  povoir  f erez  tenir  ä  nosdicts  commissaires  pour  s^en  ayder  selon  16 
qu^ü  sera  de  besoing  *).  Au  demeurant,  quant  ä  Fenvoy  vers  les  Suysses, 
nous  avons  envoy^  povoir  et  instruction  aux  gens  de  nostre  r^giment 
disbroeck  pour  envoyer  vers  eulx  quelque  bon  personnaige  ou  lieu  du- 
dict  sr.  de  Zevemberghe.  Et  avec  ce  avons  ordonn^  k  Villingher  et 
au  Foucker  bailler  au  cardinal  de  Syon  aucun  argent  pour  son  entre-20 
tenement  et  le  continuer  en  son  bon  vouloir  vers  nous*). 

Touchant  la  joum^e  de  Montpellier,  eile  se  tiendra,  et  partiront 
brief  pour  ce  nostre  cousin  et  grand-chambellan,  le  sr.  de  Chierves,  et 
nostre  grand-chancellier  ^)  avec  autres  notables  personnaiges   de  nostre 


dispos^  qa'ii  n'enist  sceu  faire  la  diligence  reqiuse,  actendu  que  avez  escript  le2ö 
partement  de  mon  fr^re  pour  Allemaigne,  se  disposer  au  premier  dimenche  de  ka- 
lesme  (13.  März),  j*ay  advis^  affin  qae  sondict  partement  et  toutes  aprestes  et 
despences  pour  ce  faites  cessent,  et  que  soyez  mieulx  averty  de  mon  intencion  sur 
ce  et  des  inconveniens  qui  en  pourroient  advenir,  de  vous  envoyer  pr^entement  k 
plus  grand  dilligence  par  mes  postes  rinstniction  et  cherge  que  eusse  eu  de  moy30 
ledict  Beanraing.    Sl  vous  prye,  madame  ma  bon  tante,  le  tout  bien  veoir  et  en- 
tendre  et  regarder  que  mon  vouloir  en  cest  endroit,  lequel  aurez  congneu  tant  par 
mes  lectres  d*hier  comme  par  la  präsente  instruction,  soit  ensievy  sans  en  facon 
quelconque  aller  ou  souffrir  estre  fait  au  contraire,  selon  la  paiiaite  confidence 
qu*en  ay  en  vous,   et  aussi  que  Ton  ne  preste  Toreille  k  ceulz  qui  ne  veullent35 
mon  bien  ny  mon  honneur.    Orig,  LiUe,  Partf.  40. 

^)  Er  reiste  erst  einige  Tage  später  ab  und  traf  Ende  Märe  in  Äugetmrg  ein. 

*)  Diese  Voümacht  fehlt;  es  ist  noch  nicht  die  endgiUHge,  die  erst  am  8.  Mars 
ausgesteUi  und  durd^  J.  de  le  8au<^  überbracht  wurde.  8.  u.  das  Schreiben  Karls 
an  den  Bat  der  Niederlande  vom  23.  März,  nr.  iBl.  40 

")  Die  Instruktion  und  die  Schreiben  fehlen, 

*)  GatHnar€i* 
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conseil.  Et  ne  nous  peult  nuyre  quelque  dissimulation  que  les  Francois 
nous  y  doivent  user.  Car  en  toos  advenemens  sera  n^cessaire  savoir 
comment  devrons  estre  ensemble  pour  le  temps  advenir. 

Au  regard  de  la  trfeve  de  Frise  vous  avons  desiä  escript  avoir 
5  envoy^  povoir  ä  nostre  ambassadeur,  le  domprävost,  ponr  en  besongner 
avec  le  roy  de  France,  qiii  disoit  avoir  celluy  de  messire  Charles  de 
Gheldres;  mais  puis  que  cela  n^est  fait,  pourrez  vous  mesmes  veoir  de 
la  eontinuer,  s^il  est  possible,  ou  autrement  avoir  l^al  et  bonne  garde 
que  Ton  n'y   face  quelque   nouvellit^  jusques  ä  ce   que  Ton  saiche  ce 

10  que  se  pourra  faire  et  conclure  ä  ladicte  joum^e  de  Monpellier. 

Quant  ä  ce  que  vous  a  escript  le  sr.  de  Florenges,  demandant 
nostre  duchi^  de  Luxemboiug  en  vertu  d'ung  tel  quel  transport  ä  luy 
nagu^res  fait  par  le  sr.  de  Roussy,  nous  le  trouvons  bien  estrange, 
Sans  couleur  ny  fondement   de   raison;   parquoy   n^y  gist   point   de  re- 

15  sponce  de  nostre  part,  et  ne  nous  semble  estre  besoing  que  en  doyons 
escripre  au  roy  de  France,  ains  premiers  actendre  ce  qu'il  en  aura  re- 
spondu  audict  domprövost,  et  apr^z  Fon  en  pourra  parier  k  la  jouni^, 
que  sera  de  plus  grande  efficace.  Toutesfoiz  les  provisions  par  vous 
faictes  audit  pays  de  Luxembourg  et  ailleurs  sur  les  fronti^res  de  noz 

20  pays  de  pardelä  sont  tr^s-bonnes ;  et  par  les  traictiäz  f aiz  tant  en  France, 
comme  en  Angleterre,  les  deux  roys  seroient  tenuz  nous  assist«r  k  la 
defiense  dudict  Luxembourg. 

Et  combien  qu^entendons  dissimilier  cest  afiaire  jusques  apr^  F^- 
lection,  n^antmoins   en  apr^z  y   aura   bon   remeide   pour  proc^der  ä  la 

25  confiscation  des  fiefz  et  biens  que  lesdicts  de  Florenges  et  Roussy 
tiennent  ri^re  nous.  Quant  k  ce  que  avez  advis^  ou  lieu  des  200 
hommes  d'annes,  que  vous  avions  escript  ^)  de  nouvel  mectre  suz,  rete- 
nir  aucuns  contes  des  fronti^res  de  la  basse  Allemaigne  en  leur  don- 
nant  ä  tous   ensemble   2000   livres   de    pension    par    chacun    an    pour 

aOmoyennant  ce  estre  servy  d'eulx  et  d'aucun  bon  nonibre  de  gens  k 
cheval  toutes  les  foiz  que  en  aurons  besoing,  nous  semble  estre  trfes- 
bien  fait  et  en  sommes  content,  mais  il  n^est  besoing  les  assembler 
pr^sentement  pom*  l'allöe  de  nostredict  trhre,  ainsi  que  Tescripvez,  veu  que 
n^entendons    qu'il    doibve    encoires    bougier   de    noz  pays   de   pardeld, 

35  comme  dit  est  cy  dessus  *). 


*)  Wahraeheinlieh  in  seinem  (nicht  erhaltenen)  Briefe  vom  6.  Febr.,  der  durch 
das  Schreiben  Margaretas  vom  20.  Febr.  beantwortet  wurde. 

*)  Die  Verhandlungen  mit  den  Grafen  führte  Heinrich  von  Nassau  im  letzten 
^  Drittel  des  März,  «.  «r.  147. 
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D'autre  part,  quant  aux  provisions  par  vous  faictes  en  Hollande 
pour  assister  nostre  beau-fröre  le  roy  de  Danmarck  d^aucunes  navires 
de  guerre  ä  noz  despens^  et'  aussi  pour  luy  faire  quelque  payement 
tant  moins  du  dot  de  mariaige  de  nostre  seur,  sa  compaigne^  nous 
semblent  estre  bonnes  et  les  debvez  meetre  ä  ex^ucion.  Et  quant  ä  5 
lui  donner  nostre  ordre,  dont  nous  escripvez,  nous  y  adviserons  au 
prouchain  chapitre  pour  en  faire  ce  que  se  pourra. 

Nous  avons  eu  ■)  plaisir  que  le  sr.  de  Sedan  soit  alW  vers  Tar- 
chevesque  de  Trfeves  et  esp^rons,  veu  l'affection  qu^il  porte  k  nostre 
Service,  qu^il  fera  quelque  bien  avec  ledict  de  Trfeves  pour  Favance-lO 
ment  de  nostre  äection;  et  d'autre  part,  puisque  ledit  de  Sedan  a  prins 
Charge  de  besongner  avec  Francisque  de  Seckinghem  poiu*  Tattraire  ä 
nostre  service,  qui  est  ce  que  longuement  avons  dösir^  et  vous  ordonn^ 
practiquer,  nous  escripvons  pr^sent«nient  au  sr.  de  Sedan,  le  mercyant 
du  traveil  qu'il  prent  poiu*  noz  affaires,  ainsi  que  verrez  par  noz  Icttres  *),  15 
lesquelles  luy  ferez  tenir.  Ausurplus  nous  escripvons  aussi  k  nostre 
cousin,  Fövesque  de  Li^e,  le  mercyant  pareillement  de  son  bon  vouloir 
et  des  bonnes  et  grandes  offres  qu^il  a  fait  ä  vous,  nostre  tante,  pour 
nous  servyr  au  fait  de  Tempire,  remectant  le  surplus  en  creance  sur 
vous,  nostre  tante,  pour  Texposicion  de  laquelle  luy  prierez  et  requerrez  20 
fort  instanment,  sievant  son  bon  vouloir  soy  transporter  avec  noz  autres 
commissaires  ä  la  joiun^e  de  l'^lection  ä  Francfort,  et  que  l'avons  pour 
ce  fait  dönommer  ou  povoir  qu^ilz  en  ont,  luy  däclairant  que  k  jamais 
n'oublierons  si  bon,  grand  et  notable  service  qu'il  nous  fera,  l'asseurant 
qu'il  nous  abstraindi*a  vers  luy  tellement,  qu'il  n'aiu*a  jamais  amy  qui  25 
ait  plus  grosse  envye  k  luy  faire  honneur  et  plaisir  que  nous  et  lui 
procurer  sa  promotion  et  exaltacion  en  toutes  choses,  de  sorte  qu^il 
aura  cause  soy  en  louer  et  contenter.  A  tant,  madame,  ma  bonne  tante, 
tr^-chers  et  feaulx,  nostre  seigneur  vous  ait  en  sa  garde.  Escript  en 
nostre  cit4  de  Bareelonne  le  5*  jour  de  mars  1519.  30 

Envoyez  k  diUigence  k  nosdicts  commissaires  en  AUemaigne,  si 
fait  ne  Favez,  les  obligacions  de  Malines  et  Anvers  pour  la  seuret^  des 
pensions  du  cardinal  de  M^ance  et  marquiz,  son  frfere,  affin  qu'üz  n'ayent 
cause  k  faulte  d'icelles  dfcliner  des  promesses  qu'ilz  nous  ont  faictes  *). 

Von  Karls  Hand:  Ensieuvez  ce  que   vous   escrips  cy-dessus,  car35 
autrement  n'auroie  cause  me  contenter. 

a)  Hs.  a. 


*)  Der  Brief  fehlt,   ebenso  der  im  Folgenden  eriväknte  an  den  Bischof  von 
LiUtich, 

•)  Vgl  S.  225.  40 
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138«     Margareia  und  der  Bat  der  Niederlande  an  Karl:  Sendung  Ze-  März  6, 
venbergens  in  die  Schweiz;  Sichingen;  der  Bund;  England;  Sendung  des 
Kardinals  von  Sitten  als  Legaten  zum  WahUage;  Gesandtschaft  Homs; 
Geldern;  Fleuranges. 

5         Au8  Laie,  Partf.  34,  Conc. 

Hat  seinen  Brief  vom  22.  Februar  ^)  und  zugleich  das  Packet  an 
Zevenbergen  mit  VoUmacht  und  Instruktionen  ftb-  seine  Verhandlung 
mit  den  Schweizern  erhalten  und  ihm  dasselbe  sofort  zugeschickt  *),  et 
lui  avons  escript  que,  se  il  le  recoit,  comme  espörons   qu'il  fera  avant 

10  la  prouchaine  joum^  assign^  en  Zuisse  au  premier  dymanche  de  ca- 
resme  (13,  März),  qu'il  ne  se  ayde  point  des  pouvoirs  que  luy  avons 
envoy^  dois  ici,  ayns  se  employe  ou  face  employer  celluy  venant  de 
vostre  Mt^.,  et  se  rögle  ou  face  regier  ceulx  qui  se  trouveront  de  vostre 
part  ä  ladicte  journ^e,  au  cas  qu^il   ny   voyse   selon  le  contenu  de  voz 

15  Instructions,  affin  qu'il  ne  excfede  vostre  bon  vouloir  et  plaisir.  Sickin- 
gen' haben  sie  bereits  durch  Herrn  von  Sedan  gewonnen^).  Befriedi- 
gung über  die  Anordnungen  wegen  der  Unterstützung  des  schwäbischen 
Bundes.     Margareta   hat  infolgedessen  ihre  beabsichtigte    Unterstützung 


')  8.  oben  S,  218  Anm.  2, 

20  *)  Margareta  empfing  den  Brief  KarU  am  4.  März;  sie  henachrichtigte  Zeven- 
bergen  daran,  übersandte  ihm  das  Packet,  das  für  ihn  und  den  Kardinal  von  Gurk 
bestimmt  war,  und  sprach  ihre  Freude  darüber  aus,  daß  durch  seine  Nennung  in 
der  neuen  VoUmacht  für  Nassau  der  frühere  nwr  durch  den  Sekretär  veranlaßte 
Fehler  verbessert  worden  sei:  Je  yojs  bien  que  le  roy  prent  cest  aflfere  merveil- 

2öleu8einent  h.  cuear  et  est  d<$libdr^  de  le  pousser  tout  oultre,  qae  me  donne  bon 
espoir.  Si  vons  prie  le  prendre  aassi  (k)  cueur  et  y  faire  comme  avez  bien  com- 
menc^.  (Dies  fehlt  bei  Mone,)  Wird  ihm  mitteilen ,  wenn  Nassau  abgegangen 
ist.  —  Bestimmungen  Karls  in  Bezug  auf  den  Kardinal  v.  Sitten  und  den  Bund, 
Mit  Gaspar,  dem  Diener  Sickingens,  der  großen  Einfluß  au f  ihn  hat,  haben  sie 

SO  abgeschlossen;  sie  haben  Sichingen  eine  jährliche  Pension  von  3000  Gl.  und  20 
hommea  d'armes  d*ordonnance  und  Gaspar,  der  heute  von  hier  abreisen  wird, 
300  Gl.  Pension  gewährt  (vgl.  Le  Glay  II 295),  —  Schreiben  des  Königs  von  Eng- 
land und  Campeggis  an  den  Papst  für  Karl  (vgl.  den  abigen  Brief).  Sie  sendet 
das  Schreiben  ihrer  Gesandten  von  Trier  (nr,  83).    Das  Gerücht,  welches  sie  in 

Bbder  Nachschrift  mitteilt,  sollen  sie  möglichst  ausbreiten.  Gedr,  bei  Mone  V  121f, 
a.  Cone.  Lille,  Portf,  35  (S.  122  Z.  1  l  accordä;  Z.  7  l,  comme  entendons; 
Z.  14  l,  ^lection  et  fait.  Abs,  3  Z.  5  l.  doislk  st.  deviser;  Z.  6  l.  pulssance  st. 
prdtension;  Z.  9  l.  adviserez;  Z,  12  l.  et  pensent  snr  ce  comme). 

*)  Näher  auseinandergesetzt  waren  die  Verhandlungen  bereits  in  dem  Briefe 

40  vom  4.  März  {Le  Glay  II  295).  Der  dort  und  in  dem  Briefe  an  Zevenbergen 
(Mone  122)  erwähnte  Vertraute  Sickingens  (Gaspar)  ist,  me  sich  aus  nr,  181  er- 
giebt,  Kaspar  Lerch  von  Dvminstein, 
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niehi  ausgeführt  ^).  —  Mit  den  Briefen  an  England  sind  sie  einver- 
standen und  haben  sie  mit  ähtdichen  der  Regeniin  abgeschickt;  Marga- 
reta  hat  dem  Gesandten  geschrieben:  de  solliciter  vers  icellui  sgr.  roy 
qu'il  escripve  bonnes  lettres  aux  ^lecteurs  en  vostre  faveur  et  qu'il 
envoye  ung  ambassadeur  •  ä  la  joum^e  de  Franckf ort  pour  f avoriser  5 
vostre  äection.     Die  Antwort  werden  sie  ihm  mitteilen, 

Karl  schreibt,  der  König  von  England  habe  den  Papst  aufgefordert, 
den  Kardinal  von  Sitten  nach  Frankfurt  zu  schicken,  um  dort  für  die 
WaM  des  Königs  Karl  zu  wirken^);  er,  der  König,  habe  Villinger  und 
Fugger  befohlen,  Sitten  1000  Gulden  zu  zahlen.    H  nous  semble,  8ire,10 
que   ferez  tr^-bien    de    fere    pratiquer  Feffete   de    ce   vers   nostredict 
sainet-p^re^  et  aussi  que  sa  Sainetet^  constitue  ledict  cardinal  8on  l^t 
de  latere,  ayant  plein  povoir    et  facult^  par  bulle   autenticque  de  ad- 
mounester  les  prinees  ^lectcurs  sur  paine  des  censures  eccl^siasticques, 
de  privation  de  leur  droit  d^^lection  et  de  r^vocacion  de  l'^lection  qu'ils  15 
auroient  faite^  de  proc^der  ä  icelle  äection  selon  la  forme  de  la  bulle 
dor^e^    affin  de,  comme   qu'on  verroit  la    disposieion   des   afferes  ä  la- 
diete  joum^e  de  Franckf  ort,  rompre   les  praticques  des  Franeois,  dont 
ledict  cardinal   scauroit  bien  user  ä  vostre  aventeige  et  par  ce  moyen 
vous  pourrait  trfes-bien  servir  ä  icelle  joum^e,   car  il   est  personnaige '20 
trfes-expert  et  le   trouvons    fort   affectionn^  ä  vostre  8er\äce  et  au  re- 
boutement  desdicts  Franeois.     Et  si   nostredict  sainct-p^re   mectoit  en 
avant  qu'il  auroit  desiä  ung  l^t  en  AUemagne,   pourroit  sur  ce  estre 
respondu  que  ce  n'est  inconvenient  de  tenir  deux  pour  ung  tel  affere 
et  de  si  grande  impourtance,  ayns  estait  cbose  bien  näcessaire  et  ainsi  25 
en  a  autresfois  est^  fait 

Da  Graf  Homes  schon  auf  dem  Weg  nach  England  ist,  wurde 
Berghes  nicht  (abgeschickt.  Jener  soll  schnell,  incontinent  qu'il  aura  fait 
Tacceptacion  et  ratifficacion  de  la  ligue,  zurückkehren;  daher  möge  Karl 
anderweitige  Aufträge  für  ihn  rasch  übersenden.  Jonglet  unü  mit  Homes  30 
zurückkehren,  zu  seinem  Nachfolger  schlagen  sie  den  Grafen  Ticion 
vor.  —  Über  Friesland  und  Geldern;  Falkner  Maximilians.  Der  Dom- 
propst  schreibt:  ledict  sgr.  roy  dit  n'en  (Fleuranges)  scavoir  point  ä 
parier  et  que  en  ce  cas  il  ne  vouldroit  pourter  ne  soustenir  ledict  de 
Florange  ne  autres,  mais  vous  assister  ä  Fencontre  de  luy  se  il  s'aven-  35 
coit  fere  quelque  emprinse  en  vostre  pays,  en  observant  les  traict^z 
qu'il  a  avec  vostredicte  Mt^.     Sie  haben  dem  Dompropst  noch  einmal 


*)  8.  oben  nr.  94. 

■)  S.  das  Schreiben  Spinellys  an  Wolsey  vom  20.  Febr.    Srewer  III  S.  24. 
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gesehriebm  *).     Vorschläge  zur  Verteidigung  gegen  Fleuranges,  —  Dai. 
MalineB  le  6*  mars  1518*). 

139.     PratoJcoUarische  Aufzeichnung  über  die  Verhandlungen  des  Kur-  März  6/7 
fürsten  Ludwig,  seines  Bruders   und   seiner  Räte  mit   den   Gesandten 
5  des  Regiments  zu  Innsbruck,  Siegmund  von  Pfirt  und  Karl  Trapp,  über 
König  Karl  und  den  schwäbischen  Bund. 

A%L8  München  St  A.  K,  hh  103/4.    Protokoll  (von  derselben  Hand  wie  nr.  95). 

Uf  sontag  esto  michi  anno  etc.  19. 

Pfalzgraf  Ludwige  herzog  Friedrich,  hofmeister  *),  eanzler  %  doctor 
lOWurmser,  Reinhart  von  Neuneck. 

Werbung  her  Sigmonden  von  Pfirt,  riter,  und  Karl 
Trappen  uf  ein  credenz  von  wegen  der  regenten  zu  Inspruck*): 
Erstlich  das  underthenig  zuenpieten. 

Am  andern  zeigten  sie  ane,  nachdem  Ro.  ko.  Mt.  uf  nechst  ver- 
15 gangen  reichstag  zu  Augspurg  mit  pfalzgrafen  Ludwigen,  curfursten, 
konig  Karls  halb,  wie  sein  fürstlich  gnad  wissens  het,  gehandelt,  das 
wer  von  ko.  Mt  selligen  konig  Karl  zugeschickt  und  sein  gnade  zu 
gefallen  angenommen;  auch  wes  von  seiner  gnaden  wegen  zugesagt^  das 
wer  sein  gnade  zu  volziehen  willig,  wie  dan  sein  gnad  das  hemßer  ge- 

20  %)  ht  der  Urkunde  aUM /äbekUek  1517. 


^)  Am  4.  März  antwortete  Margareta  dem  Dompropst  kurz  auf  seine  Briefe  vom 
25.,  27.  und  28.  Februar.  Conc.  Lille,  Portf  36.  —  In  einem  besonderen  Briefe 
vom  gUiehen  Tage  benachrichtigte  sie  ihn,  daß  sie  mit  der  Antwort  des  französi- 
schen Königs,  betr.  Fleuranges,  zufrieden  sei,    Conc.  ibid.  Portf.  40. 

25         ')  Ludwig  von  Fleckenstein. 
^  Florenz  von  Venningen. 

*)  Vgl.  Febr.  26./27.  nr.  100.  Die  Gesandten  hatten  drei  Kredenzbriefe  an  Kur- 
fürst  Ludwig  mitbekommen  (alle  im  Orig.  München  St.  A,  K.  bl.  103/4  und  sämt- 
lich mit  dem  Vermerk:  praes.  esto  mihi  1519):  1)  Ausgestellt  durch  die  baid  für- 

30  sten,  die  bischof,  auch  landhofmaister,  marschalch,  eanzler,  Statthalter  und  regenten, 
mitsambt  den  von  prelaten,  adl,  stetten  und  ^richten  in  der  fürstlichen  grafschaft 
Tirol,  ietz  zu  Ynspmgg  versamelt,  zur  Verhandlung  über  die  von  Maximilian 
und  Ludwig  geschlossene  Erbeinung,  dat.  Ynnsprugg  am  20.  tag  febmari  anno 
etc.  19.    2)   Von  Zevenibergen,   Viüinger  und  Ziegler,  die  mit  Beziehung  auf  die 

^  vorige  Kredenz  sagen,  daß  sie  beiden  Gesandten  noch  einige  andere  Angelegenheiten 
zu  verhandeln  aufgetragen  haben,  dat.  Augspurg  am  23.  tag  des  monets  februarii 
anno  etc.  im  19.  3)  Von  den  Ständen  des  schwäbisdien  Bundes  der  beschedigten 
stett  halben,  und  wes  sich  eur  churfurstlich  gnad  von  derselben  wegen  auf  be- 
schehenen  vertrag  zu  uns  versehen  soll,   auch  daneben  eur  churfurstlich  gnaden 

40  Wirtemberg  betreffend  underteniglich  zu  ersuchen  und  zu  bitten,  dat.  sonntags  nach 
Mathie  apostoli  a.  etc.  19  (Febr.  27). 
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schrieben  und  durch  her  Paulsen  von  ArmsdorflF  werben  lasen  het*). 
Und  die  weil  leut  sein  mochten,  die  Pfalz  understunden  zu  wenden,  das 
Pfalz  in  irem  guten  willen  pleiben  und  sich  nit  wenden  lassen,  sonder 
uf  seinem  fumemen  beharren  solt;  das  wolt  imd  wurde  konig  Karl 
mit  weitem  gnaden  bedenken.  5 

Ferrer  uf  des  pimds  credenz  etc.,  das  an  Pfalz  mocht  gelangt  sein, 
das  der  pund  zu  Schwaben  solt  hilf  widder  sein  gnade  erkent  haben, 
der  meinung,  sein  gnade  zu  überziehen,  das  wer  nit  die  meinung;  dan 
die  regenten  zu  Inspnick  seit  absterben  kai.  Mt  sich  mit  den  besche- 
digten  im  punde  vertragen  imd  sie  zufrieden  gestelt,  das  an  den  pund  10 
gelangt;  darob  sie  frolocken  enpfangen  und  zufrieden  weren*). 

Und  dieweil  Wirttenberg  widder  das  reich,  den  pund  und  den 
landfriden  gehandelt,  derhalben  der  pund  in  enporung  und  ine  über- 
ziehen wurden,  bitten  deshalben,  dieweil  Pfalz  itzo  ein  verseher  des 
reichs,  auch  ein  curfurst,  das  dan  sein  gnad  helfen  wolt,  gedachten  von  15 
Wirttenberg  zu  straffen,  oder  wa  sein  gnade  des  beschwerde  het,  zum 
wenigsten  stillzusietzen  und  Wirttenberg  nit  zu  helfen  und  bistand  zu 
thon,  sonder  ine  straffen  zu  lassen  '). 

Antwort   den  gesanten   ungeverlich  geben.     Erstlich  uf 
das  underthenig  zuenpieten  gnedigen  dank  zu  sagen.  20 

Uf  den  andern  puncten,  konig  Karle  betreffen,  hett  Pfalz  uf 
nehstvergangem  reichstag  zu  Augspurg  sich  etwas  gegen  kai.  Mt.,  auch 
konig  Karl  zu  underthenigem  gefallen,  bewilligt;  des  gemuts  wer  Pfalz 
noch,  dasselbig  zu  volziehen,  wie  dan  sein  gnad  soUichs  konig  Karls 
botschaft,  her  Paulußen  von  Armstorff,  auch  zu  erkennen  geben  lassen  25 
hett  (Es  folgt,  teilweise  wörtlich  übereinstimmend,  die  Antwort,  welche 
Kurfürst  Ltulimg  Armerstorff  erteilen  ließ  *).) 

Weis  den  schwäbischen  Bund  anlange,  so  habe  sich  derselbe  gute 
Zeit  lang  und  besonders  seit  der  name  Franzen  von  Sickingens  *)  feind- 
selig gegen  Pfalz  gezeigt.     Deswegen   sei  Pfalz   verursacht,    sich   mü30 
Württemberg  und  andern  zu  vereinigen,  damit  bei  einem  eventuellen  An- 
griff einer  dem  andern  zu  Hilfe  eile. 

Nun  hetten  die  bundischen  sich  bi  leben  Ro.  kai.  Mt.  so  viel  be- 
arbeit,  das  die  hilf  widder  Pfalz   erkent  imd  erlangt,   und   solt   die  uf 


')  Vgl  Febr.  25,  nr.  95.  35 

»)  Vgl  Febr.  26.127.,  nr.  100. 
')  Vgl  weiter  unten. 
*)  Vgl  Febr.  25.,  nr.  95. 

*)  25.  März  1517,  vgl  das  Nähere  bei  Ulmann,  Sickingen  67 ff.  und  Ulmann, 
Fünf  Jahre  S.  89  f.  40 
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liegst  vergangen  pundstag  gemessigt  sein^  wie  dann  sollichs  und  her- 
komen  des  handeis  Frantzen  name  halb  nach  der  lenge  erzelt,  wie  sol- 
lichs der  ritterschaft  eröffnet,  so  Kastner  ufgeschrieben  *) ;  indes  das 
mit  Wirttenberg  ingefallen,  und  das  sich  die  regenten  mit  den  besche- 
5  digten  personen  des  punds  umb  die  name  vertragen  und  den  pund  laut 
der  abrede  oder  Vertrags  zufrieden  gesteh,  das  het  Pfalz  gern  gehört; 
mocht  leiden,  das  es  bi  kai.  Mt.  selligen  leben  oder  ehe  bescheen  wer, 
mocht  villeicht  Pfalz  sich  anders  in  die  Sachen  geschickt  haben.  Und 
als  der  Kurfürst  während  seiner  Abwesenheit  von  der  Pfalz  von  der 

10  Empörung  Kunde  erhalten,  habe  er  nach  seiner  Bückkehr  als  Vikar  des 
Reiches  an  den  Bund  sowohl  wie  an  Württemberg  Mandat  ausgehen 
lassen,  gegen  einander  in  rüge  und  still  zu  sten  und  der  sachen  zu  tag 
und  handelung  zu  komen  oder  zum  wenigsten  in  ein  anstand  eins  Ro. 
konigs  oder  negstem  reichstags   zu   stellen.     Württenberg  habe  darauf 

^^Pfaljs  zugeschrieben;  aber  aus  der  Anttoort  des  Bundes  könne  der  Kur- 
fürst  nicht  vernehmen,  daß  er  Ruhe  halten  wolle;  auch  habe  der  Bund 
dem  Kurfürsten  den  gebührenden  Titel  nicht  gegeben  *).  Wo  nu  sollich 
fumemen  und  ufrure  ein  fui^ang  haben  solt,  kunten  sie  erachten,  was 
darus  beschwerlikait  erfolgen,  und  das  es  villeicht  konig  Karl  in  seinem 

20  f m'haben  irrung  oder  verhienderung  geperen  und  pringen  mocht,  in  an- 
sehen, ander  konig  auch  nach  der  krön  treffenlich  stunden.  Um  dies  zu 
vermeiden,  sei  Kurfürst  Ludwig  Wittens,  seinen  Bruder,  Herzog  Friedrich, 
ampts  halb  an  den  Bund  zu  senden  und  durch  ihn  unterhandeln  zu 
lassen  *).    Weil  aber  der  Bund  keine  andere  Forderung  an  Württemberg 

25  hätte  als  die  Reutlingens  halben,  und  es  daher  möglich  wäre,  das  villeicht 
wege  funden  werden  mocht,  und  Hütten,  Spet  oder  anders  nit  darin 
gezogen  werden  ktmt,  so  bett  Pfalz,  dieweil  sie  auch  ein  glied  und 
nit  das  minst  in  pund  weren,  daß  beide  oder  mindestens  einer  von  den 

%)  wie  dum  soUichs  —  ufgeschrieben  am  Rande. 


30  *)  Am  15.  Februar  hatte  Kurfürst  Ludwig  ah  Beichsvikar  an  beide  Teile  den 
Befehl  erlassen,  mit  den  Feindseligkeiten  inne  zu  Juilten  (Sattler  II  Beil.  5;  Hei- 
delberg Di.  «.  Valentini  1519;  Klüpfel  II  164  an  Eßlingen  vom  19.  Febr.).  Die 
zu  Ulm  versammelten  Bundesstände  lehnten  am  26.  Febr,  diese  Aufforderung  ab 
(Sattler  II  Beil.  6;  Samstag  nach  Mathie  1519;  vgl  auch   Ulmann,  Fünf  Jahre 

Sbl41^.  Das  war  ein  Sieg  der  habshurgischen  Partei  und  auch  wohl  teilweise  eine 
Folge  der  Gesandtschaft  der  Augsbwrger  Bäte  an  den  Bund,  s.  Febr.  26127, 
nr.  100. 

•)  Am  25.  Febr.  (nr.  95)  meldete  Armerstor/f,  daß  Kurfürst  Ludwig  und  sein 
Bruder  Friedrich  sich  zu  Ulrich  von  Württemberg  begeben  wollten,  um  zwischen 

40  diesem  und  dem  Bunde  zu  vermitteln.    Le  Glay  II  281. 
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Gesandten  (Pßrt  oder  Trapp)  den  Herzog  Friedrich  begleiteten  und  mit 
unterhanddten,  damit  die  Solche  beigelegt  würde. 

Uf  montag  nach  esto  michi  anno  etc.  19. 

Pfalzgraf  Ludwig,   herzog  Friedrich,   hoffmeister,  canzler,   doctor 
Wunnßer,  Reinhart  von  Neuneck.  5 

Der  gesanten  antwort  uf  Pfalz  innen  uf  ir  Werbung 
gegeben  antwort.  Anf englich  konig  Karls  von  Hispanien  betr.  die 
election  etc.:  soUich  antwort  weiten  sie  dem  regiment  zu  Innspruck 
und  ko.  w.  botschaft  thun,  auch  reten  anzeigen,  ungezweifelt,  das  sich 
Pfalz  versehen  solt,  das  die  ret  solhs  wurden  verdienen,  und  konig  Karl  10 
mit  fruntlichem,  gutem,  geneigtem  willen  auch  vergleichen,  und  das  Pfalz 
befinden  solt,  das  solhs  iren  gnaden  zu  hohem  und  gutem  erschiesen  solt; 
desgleichen  herpoten  sich  die  gesanten,  solhs  umb  Pfalz  zu  verdienen. 

Am  andern,  den  pund  betr.,  so  weren  sie  nit  vom  pund  verordnet, 
sonder  allein  gepeten,  solhs  an  Pfalz   zu  pringen,  und  dieweil  sie  ver-15 
standen,  das  solhs   nit  wider  Pfalz,  heten  sie  das  Pfalz  anzeigt.     Nun 
het  Pfalz  den  handel  lasen  erzelen,  wie   der  handel  herflöße,  und  wes 
sich  Pfalz  erpoten  etc.,  lut  derselben  bericht;  daruf  sagten  sie,  das  inen 
nit  gepuren  wolt,  davon  zu  disputiren,  sonder  wes  die  antwort,  wolten 
sie  solhs  dem  pund,  die  ine  vertrauten,  anzeigen ;  dan  der  pund  versehe  20 
sich  in  ansehen  und  handelung,  das  Pfalz  solt  bewegt  sein,  dem  pund 
hilf,  rat  und  bistand  zu  thun,  und  das,  so  vom   reich  konunen,  wider 
dahin  zu  konunen  helfen  solt;  wo  aber  Pfalz  das  nit  gelegen,  het  sich 
der  pund  versehen,   Pfalz  solt  dannocht  ein  gnedig  antwort  geben  ha- 
ben; und  dieweil  nit  ander  antwort  gefalen,  wolten  sie  das  dem  pund  25 
zum  fuglichsten  und  besten  anzeigen. 

Ferrer,  das  Pfalz  herzog  Friedrich  schicken  wolt  zum  pund,  und 
das  sie  mitreiten  und  helfen  selten :  nun  heten  sie  furwar  die  sach  be- 
wegen, das  sie  zu  disser  handelung  nit  nutz  und  gut;  item  von  irem 
regiment  befelhe,  in  die  forder  lande  der  erbeinung  halb  zu  reiten; 30 
wolten  sich  entschuldigt  haben;  wo  das  nit,  vermecht  Pfalz  sie  zu 
grossem;  wißten  auch  nit,  dieweil  sie  des  nit  befelhe,  ob  sie  recht  da- 
ran theten;  beten  darfur. 

Der  Pfalz  witer  antwort.     Dieweil  sie  sollich  der  Pfalz  ant- 
wort an  das  regiment  pringen  wolten,  das  sie  dan  des,  so  dem  handel  35 
konig  Karls  halb  zuwider  sein   mocht,   nit  in  vergeß  stelten,  wie   das 
her  Paulsen  von  Armstorff  angezeigt. 

Am  andern,  punt  betr.,  bit  Pfalz,  daß  sie  solhs  an  punt  zum  besten 
imd   geschicklichsten    anprechten,    imd    wie  Pfalz    in   sollichen    handel 
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kommen;  und  Pfalz  wolt  sich  in  dem  aller  fnrstlichen  gepiire  halten; 
und  Pfalz  hete  das  vom  pund^  das  sieh  ir  gnaden  kein  unguis  zu  innen 
versehen  solten,  gnediger  meinung  verstanden;  wolt  soUichs  umb  ge- 
mein stende  fruntlich  verdienen  und  in  gnaden  bedenken. 
5  Zum  dritten,  das  sie  mitreiten  solten  etc.,  dieweil  sie  des  beswerde 
trugen,  wolt  sie  Pfalz  des  erlasen,  und  sollichs  wer  allein  der  sachen 
zu  gut  angezeigt  worden. 

180.     Protokollarische  Aufzeichnung  über  die  Verhandlungen  des  Kur-  ^^^  ^ 
fürsten  van  der  Pfalz,  seines  Bruders  und  seiner  Bäte  mit  Siegmund 
10  von  Pfirt  und  Karl  Trajyp  über  die  Erbeinung  zwischen  Österreich  und 
Pfalz. 

Aus  München  St.  A,  K,   &/.  103/4.  Protokoll  (von  derselben  schwer  lesbaren 
Hand  wie  nr.  95). 

Uf  montag  nach  esto  michi  a.  19. 

15  Pfalzgraf  Ludwig,  herzog  Friedrich,  hofmeister^),  canzler*).  Reinhart 
von  Neuneck. 

Werbung  der  gesanten  von  Inspruck,  her  Sigmund  von 
Pfirt  und  Karl  Trap,  das  die  lantschaften  von  TiroU  und  Inspruck  sie 
abgefertigt,  lut  einer  credenz  erbainung  halb  werbimg  zu  thun*). 

20  Erstlich  Pfalz  zu  sagen  ir  underthenig  dinst,  und  hetten  geschriben 

dabei  lut  derselben,  so  ein  credenz  wis. 

Und  sagten  ferrer,  als  kai.  Mt.  mit  Pfalz  het  gehandelt  uf  vorigem 
richstag  zu  Augspurg  betreffend  eine  erbainung,  so  zwischen  eins  teils 
erblanden  Ostereich  auch  Pfalz  und  dem  jimgen  irem  vetern  u%ericht 

25  und  beslossen*),  und  nachdem  kai.  Mt.  uf  vorigem  richstag  in  ile  in 
Osterich  sich  gethan  us  trefenlich  Ursachen,  und  sein  Mt  erkrankt  und 
mit  tod  verschieden,  so  heten  doch  die  herren  vom  regiment,  item  die 
lande  kein  wissen  gehapt  von  wegen  der  erbainung,  und  als  sie  des 
bericht,  wie  gehandelt,  hetten  die  vom  regiment  die  sach  bewegen,  das 

30  selbig  einimg  erlich,  loblich  und  den  landen,  auch  konig  Karl  und  Ver- 
dinanden  und  den,  so  in  den  landen  gesesen,  furderlich  und  nutz.  Uf 
solchs  heten  die  vom  regiment  die  landschaft  zu  Tirol  beschrieben,  das 
geratschlagt  und  solchs  den  bischoffen  und  landschaften  angezeigt,  die 
auch  bewogen,  das  die  nutz  und  gut;   weiten   die   angenommen  haben 

35         ^)  Ijodwig  von  Fleckenstein. 
•)  Florenz  von  Venmngen. 

»)  Die  Kredenz  s.  S.  361  Anm.  4,  -^  Vffl  auch  nr.  95  (Febr.  25)  und  Febr.  11, 
nr.  46. 

♦)  Vgl  die  Einleitung  S.  102, 
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im  namen  baider  konig  Karl  und  Verdinanden,  als  naturlich  herm  und 
landsfursten,  der  hoffnung,  inen  und  Pfalz  hoch  erschiesen  solt.  Und 
dieweil  etlich  lande  nit  gein  Inspruck,  und  nemlich  der  eins  in  das  re- 
giment  Wien  ghorig,  weiten  sie  das  denselben^  und  wie  sie  die  ange- 
nommen betten,  anzeigen,  der  Zuversicht,  dieselben  wurden  der  auch  5 
kein  mangel  lasen.  So  beten  sie  sich  entslosen,  das  den  vordem  lan- 
den als  Sungau,  Elsas,  Swartzwald  und  ander  anzuzeigen,  der  Zuver- 
sicht, dieselben  wurden  es  auch,  wie  die  landschaften  Tirol  mit  den 
bischoffen  Brixen  und  Trendt  gethan,  annehmen;  der  Zuversicht,  Pfalz 
wurde  sich  dermasen  halten,  das  kein  irrung  daruß  entsteen  solt;  danlO 
sie  irs  theils  die  zu  volziehen  genaigt  weren;  wurden  auch  die  in  den 
erblanden  lut  der  einung  lasen  publiciren  und  eroffnen,  wie  sich  gepurt 

Antwort  der  Pfalz:  Ei'stlich  innen  dank  zu  sagen  des  zuen- 
pietens  und  Pfalz  herpieten  dargegen  auch  anzuzeigen. 

Am  andern  beten  die  Pfalz  gebort,  wie  die  landschaften  die  erb- 15 
einung  angenommen  etc.  sampt  der  bit  etc. ;  dasselbig  Pfalz  gern  ge- 
bort, dan  ir  gnaden  darfiu*  gehapt  und  noch  halten,  das  es  konig  Karl 
imd  Yerdinanden  und  iren  landen  zu  gutem  dinen  solt.  Pfalz  beten 
auch  nit  underla«en,  sonder  nach  dem  tag  zu  Augspurg  die  einung, 
wi  es  not,  in  Pfalz  fiu^tenthumen  verkünden  lasen;  und  solt  an  Pfalz 20 
der  einung  halb  kein  mangel  erscheinen,  der  Zuversicht,  die  bischof  und 
landschaften  Tirol  und  ander  wurden  es  dermasen  auch  halten. 

Gesanten:  Es  vmrde  bi  den  andern  landschaften  in  solh  einung 
gehörig,  so  nit  under  das  regiment  Inspruck  ghorig,  kein  mangel  haben, 
sonder  die  unzweifel  also,  wie  alteret,  annemen.  25 

üfofif  7  131,  Mamix  an  Margareta:  Ankunft  Metteneys;  was  Karl  gesandt 
und  geschrieben  hat;  Ziegler;  Zevenbergen;  weitere  Absichten  der  Korn- 
missarien;  Mamix  bittet,  zurückkehren  zu  dürfen;  Hoogstraten ;  Mainz; 
der  Kardinal  von  Gurk. 

Aus  Lille,  Parif,  39 f^.     Orig,  eigenhändig;  hwrzer  Auszug  heiGachard  nr,  ö^.dO 

Madame,  comment  j'ay  escript  ces  jours  pass^  k  monsr.  de 
Hoecstrate  pour  vous  en  avertir ,  Mettenay  *)  est  icy  arriv^  en  poste 
de  par  le  roy  et  a  apport^  toutes  les  d^pesches  pour  le  fait  de  F^lection 
de  Pempire,  dont  de  piecä   les  copies   avoient   par  Corteville  est^  en- 


')  Metteney  reiste  am  16.  Febr.  aus  Spanien  ab   und  traf  Ende  Februar  in  35 
Augsburg   ein.      Vgl.   Inventavre    sommaire  des  arckives   dSpartementcdes,     Nord. 
VII  236,    In  diesem  erst  wahrend  des  Druckes  erschienenen  Werke  ist  jetzt  die 
Rechnung  Rifflards  vollständig  mitgeteilt.    S,  o.  S.  330  Anm,  4. 
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voy^s  de  pardecä  ä  sa  Mt^.  catolique,  sans  en  obmectre  iine  pi^e, 
fors  la  ratifficacion  de  madame  Katerine  ^  qu^estoit  la  principalle  pi^ce 
pour  le  pr^ent  requise  ^),  nöantmens  que  sadiete  Mt^.  escript  que 
pour  icelle  fere  d^pescher,  il  avoit  envoy^  k  Tordeselles,  et  que  briefve- 

5  ment  eile  seroit  envoy^  *). 

Escript  en  oultre  sa  Mtä.  bonnes  et  cordialles  lectres  ä  ces  srs. 
pour  avancer  et  haster  son  affere  de  Fäection,  auquel  ny  veult  rien 
espargnier^  et  si  les  deniers  promis  ne  souffisent,  en  fumira  plus  large- 
ment');   que  vient  bien  a  propoz,   madame^   car  la  tarditä  de  Tenvoy 

10  des  despesches  susdictes^  par  laquelle  les  princes  disent,  ä  faulte  d^avoir 
obmis  de  icelies  leur  envoyer  en  temps^  n'estre  de  riens  obstraint  au 
roy^  et  mesmes  le  marquis  Joachin  de  Brandebourg  et  son  fr^re, 
Farcevesque  de  Mayence^  que  Ton  tenoit  le  plus  estab^  ranch^rira  la 
marchandise;  et  soubz  coleur  de  ce  (ou,  qu'est  plus  vraysemblable^  des 

15grandes  sommes  d^escuz  que  leur  sont  offertes  par  les  Francois)  de- 
mandent  bien  oultre  la  somme  que  leur  avoit  este  promise  cent  et 
70000  florins  d^or*).  Surquoy,  ensuyvant  Fordonnance  de  sa  Mt^.,  Ton 
besoigne  avec  le  Focke,  affin  d'envoyer  messire  Nycolas  Zeiglir  pour 
besoigner  et  appoincter  avec  lesdicts  deux  princes  au  meillieur  pris  et 

20moien   qu'il   sera  possible,    car  ledict  Seiglir  est  en  bonne   et  grosse 
r^putacion  devers  eulx.    Et  combien  que  ce  sera  une  chifere  marchan- 
dise   ä  sadictc  Mt4.,   nöantmens^  apr^  T^lection,  y   a  bon   moien   d'en 
recouvrir  une  bonne  partie,  et  se  bailliera  la  loy  ä  toute  la  chrestient^. 
Madame,   sa  Mt^.  escript  aussi  qu'il  a  ordonnö  et  deputö  monsr. 

25  de  Nassou  ou  monsr.  de  Hocstrate,  pour  celluy  d'eulx  qui  mieulx 
vacquer  y  pourra  se  joiftdre  avec  ses  aultres  commis  et  entendre  ä,  cest 
affere  et  a  icy  envoy^  le  double  de  leurs  Instructions  *),  dont  nostredict 
sr.  de  Zevemberghe  est  bien  joieulx.  ^ 

A  aussi  envoyd  ung  change  de  90000  florins  d'or,  qu^il  a  fait  par- 

SOdellä  avec  le  facteur  du  Focke,  oultre  lequel  fauldra  encoires  environ 
250000  florins  d^or,  comme  ce  et  toutes  oultres  choses  verres  plus  au 
long  par  les  lectres  de  monsr.  de  Zevemberghe,  qu'il  vous  escript  pr^- 

^)  8.  aber  auch  den  Brief  der  Kommisaarien  an  Karl  vom  8.19.  März,  wr,  137. 

')  Auch  nach  den  Niederlanden  wurden  Ausfertigungen  der  Urkunden  gesandt, 

Sbdie  dort  am  27.  Februar  eintrafen  (s.  Le  Glay  II  284);   bei  diesen  befand  sich 

auch  die  Btxtifihxtion  KatTuirinas,  aber  mit  schlechtem  Siegel  (Le  Glay  346  f.).  — 

WcihrscTheinlich  ist  es,  daß  bei  dieser  Sendung  auch  die  RaHfikationen  waren,  die 

.    schon  das  Datum  des  24.  December  1518  trugen,  s,  o.  Einleitung  S.  120  Anm.  1. 

»)  Der  Brief  des  Königs  fehlt. 
40         *)  S.  0.  nr.  74. 

*)  Die  Instruktion  fehlt;  s.  Mone  121  f.  und  Le  Glay  II  284. 
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sentement^  et  par  le  double  (de)  la  lectre  que  ses  commis  en  cest  affere 
escripvent  au  roy  par  Le  B^ghe,  qui  s'en  retourne  en  poste,  et  aussi 
de  Testat  des  deniers,  qu'on  vous  envoye  *). 

Sadicte  Mtö.  a  aussi  envoy^  ung  Bouveau  povoir  pour  le  fait  de 
ladicte  ^lectioii;  auquel  il  a  nommö  monsr.  de  Zevemberghe  pour  3%  5 
dont  et  des  bonnes  lectres,  que  luy  a  escript,  ledict  sr.  est  demeurer 
mieulx  6dif&6  et  satisfait  pour  continuer  au  service  de  sa  Mt&  qu^il 
n'estoit*),  et  mesmes  pour  luy  fere  ung  bon  et  gros  service  a  eetö 
advisö,  puisque  les  afferes  de  Täection  estoient  au  train,  qu'on  les 
povoit  mectre,  que  ledict  sr.  de  Zevemberghe  s^en  iroit  k  ceste  joumöe  10 
de  Zürich^  dont  d^pendoit  beaucop,  et  y  entendroit  ungs  15  jours  ou 
trois  sepmaineS;  et  dois  lä,  apr^s  qu'il  auroit  mis  les  afieres  en  train^ 
se  tireroit  k  Mayence,  oü  messrs.  les  cardinal  de  Gurce  et  tr^ourier 
Willingher  se  trouveront  le  plus  tost  qu'ilz  pourront  avoir  icy  besoigniö, 
comme  en  Ueu  plus  propice  au  fait  de  ladicte  dlection^  actendu  que  15 
c^est  empr^  Franckefort  k  4  lieues  et  autour  des  princes  äiecteurs 
du  Ein,  avec  lesquek  Ton  a  besoignö.  Ce  que  ledict  sr.  a  accept^  de 
fere,  et  demein*)  se  partira  avec  10000  florins  d^or,  que  le  Focke 
preste  %  pour  en  user  conmient  il  apartiendra.    Et  ont  advis^  mesdicts 


^)  S,  den  Brief  der  Kammissarien  an  Karl  und  Zevenbergen  an  Margareta20 
vom  8.19,  März. 

•)  In  der  in  dem  Briefe  Karls  an  Margareta  vom  6.  März  (wr.  127)  erwähn- 
ten Vollmacht  ist  Zevenbergen  an  vierter  Stelle  genannt.  Das  Schreiben  Karls  an 
Zevenbergen  fehlt 

')  S.  Le  Glay  U  5X8.  25 

*)  Wegen  der  für  die  Schweiz  nötigen  10000  Gulden  schrid)  Margareta  am 
1.  März  an  Villinger  (Conc.  LiUe,  Portf.  37),  daß  er  dafür  sorgen  möge:  que 
lesdicto  10000  flor.  soient  incontinent  trouv^z  et  recouvr^z  par  quelqoe  boult  que 
ce  8oit,  du  ^Eichon  que  par  faulte  d*iceulz  tel  et  si  grant  bien  pour  le  roy,  monsr. 
mon  neveu,  qui  lui  touche  de  si  pr^s,  ne  soit  retard^  ou  tumbe  en  romption.  ^te30 
verwies  im  übrigen  auf  den  Brief  Hoogstratens,  der  am  gleichen  Tage  Vülingers 
Schreiben  vom  HO.,  2t  und  23.  beantwortete  (Conc.  ibid.)  und  mit  Beziehung  auf 
die  Anweisung  Margaretas  in  ihrem  Briefe  vom  25.  Februar  (wr.  94)  schrieb: 
Se  ledict  Jaques  (Fugger)  ne  döbouraoit  lesdicts  10000  flor.  d'or,  atendu  la  n^es- 
sit^  qui  est  de  praticquer  et  gaigner  lesdicts  Suisses  et  que  le  temps  est  si  court85 
que  de  12  jours  de  la  dacte  de  cestes,  je  vous  prie  de  les  recouvrer  pardelk,  soit 
sur  les  25000  escuz  d*or  port^  par  monsr.  le  sommellier  Amesdorf  pour  lever  quatre 
mil  Suysses  pour  mener  en  Naples,  dont  le  roy  escript,  que  on  8*en  ayde  au  besoing, 
ou  sur  autres  choses  de  delk,  de  sorte  que  cest  a£fere  ne  soit  d^iay^.  Car  monsr. 
de  Nassou  sera  brief  pardelk,  ayant  povoir  despesch^  devers  le  roy,  par  leqoeliO 
povoir  lui  est  baill^  entier  et  absolute  puissances  sur  toutes  choses,  comme  Tenten- 
derez  plus  au  long  k  sa  venue.  Von  Loys  Bin  zu  leihen  ist  unmöglich.  Biüigt, 
dafi  auch  Villinger  für  Zevenbergen  an  Karl  geschrieben  hcU, 
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srs.  dessufl  nomm^z,  que  demourroie  icy  pour  recepvoir  les  postes 
d^ambas,  pour  en  absencc  de  monsr.  de  Zevemberghe  vous  £ere  re- 
sponce,  et  assister  mesdicts  srs.  les  cardinal  et  trdsourier  jusques  k 
leur  partement  pour  ledict  Mayence,  que  lors  m'en  iroie  avec  eulx; 
bk  quoy  je  obiSyrey.  N^antmens,  madame^  consid^rant  que  ne  puis  de 
guiercs  serv'ir  en  ses  affereS;  et  que  le  tout  se  dresse  et  fait  en  ale- 
mand,  aussi  qu'il  ne  reste  icy  k  fere  que  le  fait  des  finances,  vous 
vouldrois  bien  supplier  estre  contente  de  mon  retour;  car  audict 
Mayence  se  trouveront  lesdicts  srs.  et  monsr.  de  Nassou,  comme  Ton 

10  presuppose ,  qui  n'auront  affere  de  moy,  et  pardellä  vous  pourroie 
fere  quelque  Service.  Je  ny  puis  aussi  demeurer  ä  vostre  honneur  ny 
au  mien,  veu  que  suis  tout  seul,  sans  verlet  ny  cheval^  et  n'ay  eu 
argent  que  poiu*  coiuir  et  racourir  la  poste,  si  qu'il  ne  m'est  possible 
acheter  chevaulx  ny  longuement  demeurer  pardecä;  k  quoy  vous  supplie 

löavoir  regard. 

Madame^  mesdicts  srs.  dessus  nommez  escripvent  par  ensemble  au 
roy  bien  au  long  *),  comme  verres  par  le  double  de  leur  lectre ,  qu'on 
vous  envoyent,  et  actendent  par  Jaques  le  courrier  briefve  responce 
de   sa  Mt^.,   dont  seres  avertye.     Et  si  sa  Mt^.  mect  les   postes  dois 

2oFribourg  k  Lyon,  comme  Ton  dit  se  devoir  fere,  Ton  pourra  pardecä 
avoir  souvant  nouvelles  de  sadicte  Mt^.,  et  seres  dWstant  descharg^z 
pai'dellä.  Mondict  sr.  de  Zevemberghe  vous  escript  aussi  tout  k  plein, 
comme  verres  *) ;  parquoy  de  vous  plus  amplement  escripre,  ne  seroit 
que  redicte. 

25  Madame,  la  compaignie  eust  bien  d^sir^  que  monsr.  de  Hocstrate 
fust  venu  pardecä,  car  sa  diligence  eust  aucimement  avancä  la  tarditö 
et  longeur  des  AUemans,  qu'est  certes  grande  en  regard  ä  la  liabillet<5 
des  Francois;  niais  ilz  ont  prins  leui*  partie  et  ne  leur  seroit  Fon 
changer  leur  coustume.     N^antmens,  que  au  plesir  de  dieu,  Fon  a  bon 

30espoir  que  tout  ira  bien  et  que  le  roy  viendra  ä  Teffect  de  son 
d^sir. 

Madame,  mondict  sr.  de  Zevemberghe  vous  escript  en  faveur  de 
Zeigler  ')  de  ce  qu'il  d^sire  avoir  du  roy  et  dont  il  demande  seurt^. 
II  me  semble,  madame,   que  feres  bien  de  fere  bonne  responce  audict 

35 Zeigler  en  alemand,  luy  donnant  ferme  cspoir  de  sa  demande,  car  il 
peult    servir    et    desservir  grandement     Et   Tenvoye    Fon   maintenant 

')  8.  nr.  137. 
-)  Nr.  138. 

^)  Zevehbergen  zog  es  aber  vor,  über  Ziegler  an  Ka/il  direkt  zu  schreiben,  8. 
40  S,  376  Änm,  2  und  8.  390, 

Keichstagsakten  d.  R.-Z.    Bd.  I.  24 
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devers  monsr.  de  Mayence  pour  adviser,  si  l'on  pourra  de  riens  modörer 
sa  demande  et  celle  du  marquis,  son  frfere.  Vous  adviseres  aussi  avec 
monsr.  d'Ocstrade,  aiiquel,  s'il  voiis  plait,  communiqueres  cestes,  si  Ton 
devra  envoyer  la  seiirt^  audict  Seigier  comme  il  la  demande,  qu'est 
asses  l'advis  de  monsr.  Zevemberghe  et  de  Willingher.  5 

Madame,  Ton  escript  ^u  roy  d^envoyer  aultres  ambassadeurs  en 
Zuyssche  au  Heu  de  monsr.  de  Zevemberghe,  conmie  verres;  k  quoy 
feres  bien  de  tenir  main ,  car  il  deust  fort  au  fait  de  l'^lection.  Monsr. 
de  Gurce  m'a  döclair^  la  grosse  affection  qu'il  a  de  demeiu'er  vostre 
serviteur,  avec  pluseurs  bonnes  offres  dont  je  luy  mercie  de  vostre  10 
part,  et  s^il  vous  escript  *),  comme  il  m'a  dit  devoir  fere,  luy  poiures 
fere  bonne  responce.  —  Dat  Augsbourg  le  7*  mars  1519. 

März  7  133.  Bonnivet  und  Guillari  an  Franz  L :  Verhandlungen  mit  SicJmigen 
durch  den  Herzog  von  Lothringeti;  Breven  des  Papstes;  Bazoges; 
Schreiben  an  die  Beichsstädte ;  der  Erzbischof  von  Trier.  15 

Au8  Paris  Bibl  nat  F.  fr,  5761.     Cop. 

Sie  haben  vier  Tage  mit  Schreiben  gewartet,  um  erst  Nachricht  vom 
BaiUy  von  Cd&n  zu  erhalten;  nun  hohen  sie  aber  vorgestern  geiwrt,  daß 
ein  Kurier  zehn  Meilefi  von  hier  ertrunken  sei.    Die  Briefe  desselben 
haben   sie   noch   nicht   erhalten,   sie  si^id  in  einer  Jdeineti  Stadt    des "20 
Bischofs  von  Straßburg,  wo  er  begraben  wurde,  cn  main  de  justice  *). 

Vor  einigen  Tagen  hai  Bonnivet  an  Brc^ndeck,  als  dieser  noch  bei 
SicJcingen  ivar^),  einen  Brief  geschickt.     Der  Kurier  traf  ihn  nicht, 
ließ  seiner  Frau  eine  Abschrift  und  brachte  den  Brief  offen  zurück. 
Diese  Copie  hai  Sickingen  offenbar  gesehen.    Denn  als  er  neulich  eineti^ 
Boten  traf,  der  mit  Aufträgen  von  ihnen  zu  Brandeck  und  dann  weiter 


')  Ein  kurzes  Schreiben  Gurks  an  Margareta,  worin  er  ihr  mitteilt,  daß  er 
seit  Empfang  ihres  Schreibens  nach  Augsburg  gekommen  sei  (er  traf  dort  am 
26.  Febr.  ein:  Mone  35),  findet  sich  in  Lille,  Portf  40. 

')  Bereits  am  folgenden  Tage  konnten  die  Gesandten  den  Empfafig  dieser^ 
Briefe,  die  jedoch  nichts  Wichtiges  enthielten,  dem  Könige  melden:  le  iout  est 
remis  au  retour  dudiet  conte  (des  Pfalzgrafen),  qui  estoit  all^  devers  le  duc  de 
Wirtemberg.  (Darüber  ist  nichts  weiter  bekannt;  vgl.  S.  186  Änm.  1  und  8.  363 
Anm.  2).  —  Die  Gesandten  melden  weiter,  daß  sie  erwarten,  bald  zum  Erzbischof 
von  Trier,  der  in  der  Nähe  ist,  berufen  zu  werden.  Aussi,  sire,  mondiet  sr. 35 
de  Lorraine  a  nouyelles  que  le  roy  catbollque  fait  des  geus  de  cheval  k  force  et 
les  demande  pour  troys  moys.    Cop.  Paris  ibid. 

■)  Also  jedenfalls  noch  im  FebrtMr,  da  Brandeck  am  1.  März  bereits  in  Lwne- 
viüe  war;  vgl  nr.  113.    Die  im  Folgenden  erwähnten  Briefe  feigen. 
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jsu  Francisgue  und  Tai  Poussinüre  [nach  Brandenburg]  reiten  soUtCy  hat 
er  ihm  die  Briefe  abgenommen,  mit  der  Bdumptung,  sie  seien  für  ihn, 
und  in  seinem  Entschuldigungsschreiben^),  dessen  Übersetzung  sie  bei- 
legen, antwortet  er  auf  jenen  ersten  Brief  Et  semble  par  cela  qu^il 
öne  soit  si  mal  content  que  vous  a  escript  ledict  Brandec,  et  qu'\l 
cherche  le  moyen  de  faire  radouber  ceste  faulte.  Bonnivet  hdt 
darüber  mit  dem  Herzoge  von  Lothringen  gesprochen,  weil  kürzlich 
ein  Edelmann  aus  Sickingens  Umgebung  unter  einem  andern  Vor- 
ivand  hier  angekommen  ist;  mais  je  croy  qu'il  vient  taster  le  gay,  car 

10 il  a  dit  ä  monsr.  de  Lorraine  qu^il  croyt  que  vous,  sire,  ne  ledict 
Pi'ancisque,  ne  vous  soiez  bien  entenduz  Pun  Pautre.  Et  sur  cela 
mondict  sr.  de  Lorraine  s'est  offert  de  se  mesler  voiüentiers  de  ra- 
douber cela  entre  vous,  sire,  et  ledict  Prancisque;  ä  quoy  il  luy  a 
r^pondu  qu'il  feroit  tr^s-bien.    Mondict  sr.  de  Lorraine  luy  escript  une 

15bonne  lectre,  et  ä  ce  qu^il  m*a  dit,  il  ne  doubte  point  que  ledict 
Francisque  ne  viegne  devers  luy,  ou  qu'il  luy  remectra  le  tout  pour 
en  fere  ce  qu^il  luy  plaira. 

Haben  den  Brief  vom  28,  Februar  und  die  Breven  des  Papstes  an 
die  Kurfürsten  erhalten.    Es  ist  gut,  daß  der  König  na/ih  dem  Raie  des 

20  Trierers  andere  erbeten  hat,  in  denen  er  ausdrücklich  genannt  wird  *).  — 
Sie  haben  gestern  das  Schreiben  vom  3.  und  die  Depesche  für  Bazoges 
empfangen  und  stimmen  mit  dem' Könige  über  ein,  wie  er  inzwischen  er- 
fahren  haben  wird.  Doch  scheinen  in  dem  Briefe  von  Joachim  (Mottzan) 
einige  neue  Forderungen  für  den  Markgrafen  von  Brandenburg  und  die 

2b  Erzbischöfe  von  Mainz  und  Köln  enthalten  zu  sein,  daher  warten  sie 
niit  der  Sendung  von  Bazoges,  bis  Franz  darauf  geantwortet  hat  •). 

Sie  haben  die  Briefe  für  die  ReicJiSstädte  erhalten.  Der  Erzbischof 
von  Trier  ist  vier  Meilen  von  Trier;  hat  aber  noch  nichts  von  sich 
hören  lassen;  daher  haben  sie  an  La  Vernade  wegen  der  Unterredung 

SO  geschrieben  und  ihm  eins  der  Schreiben  übersandt,  um  des  Erzbischofs 
Bai  darüber  zu  hören,  si  on  les  doit  envoyer,  afin,  sire,  de  luy  donner 
la  gloire  que  vous  voulez  enti^rement  user  de  son  conseil.  Sie  werden 
dieselben  jedenfalls  an  die  Städte  schicken  %    Sie  erhalten  soeben  den 


^)  Eb  ist  dies  wohl  der  in  nr.  146  erwäJmte  Biief  Sickingens  vom  28.  Februar. 
35         «)  S.  0.  nr.  106;  vgl.  auch  nr.  15t 

®)  S.  0.  nr.  UiO  und  m.  113.     Über  die  Schwierigkeiten  in  der  Instruktion  für 
Bazoges  vgl  den  Brief  des  Königs  vom  12.  März,  nr,  152. 

*)  Die  Schreiben  an  die  Eeichsstädte  s.  o.  8.  338  Änm.  1;  doch  scheint  es  da- 
mals nicht  zur  Absendung  derselben  gekommen  zu  sein,  denn  sie  sind  noch  im  Orig, 
40  in  Paris;  auch  hat  sich  kein  Exemplar  in  den  reichsstädtischen  Archiven  gefunden; 

24* 
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Brief  vam  5.  *).  Haben  schon  durch  einen  Kurier  nach  Brandefiburg 
die  Botschaft  geschickt,  daß  Bazoges  zwei  Tage  später  dorthin  kommen 
wird.     Er  wird  morgen  früh  eiligst  aufbrechen  *). 

Ohne  cfes  Herzogs  von  Lothritigen  Hülfe  könnten  s^ie  seine  Briefe 
gar  nicht  versenden.     Car  de   voz   chevaucheiira   n'y   a  ordre   de  s'en  5 
servir   en   ce   pais   Ik,   car   ilz   sont   trop   congneuz    estre  Francois.  — 
Dat.  h  Luneville  le  7"*®  jour  de  marg. 

März 7  183.     AJbrecht   von  Mainz  an  Kurfürst  Friedrich   von  Sachsen:   über 
eine  gemeinsame  Zusammenkunft  der  Kurfürsten  vor  der  Wahl. 

Aus  Dresden,  Wcihlsacken  nr.  2.  Orig.;  ebendort  die  Gop.  des  gleichlaiitenden^O 
Schreibens  von  Albrecht  an  Joachim. 

Dem  Abschied  zu  Naumburg  ^)  gemäß  hat  er  bei  den  rheinischen 
Kurfürsten  idter  eine  allgemeine  Zusammenkunft  der  sechs  Kurfürsten 
gehatideU  ^)  und  des  bei  etlichen,  aber  nit  allen,  guten  willen  funden 
und  darumb  iren  lieben  des  Reinstrams  und  anderer  Sachen  halber  15 
einen  tag  unser  vier  zusamenkomens  uf  dinstag  nach  ocidi  schirst 
(29.  März)  gen  Wesel  ernannt  imd  angesetzt  (ganzer  Zuversicht,  sie  den 
zu  besuchen  nit  abslagen  werden)*);  alsdan  wollen  wir  uns  mit  irer 
aller  lieben  in  eigner  person  davon  mundlich  underreden.  Was  ge- 
schieh, wiU  er  ihm  weiter  mitteilen.  Auch  seinem  Bruder  Joachim''^ 
hat  er  dies  geschrieben  %  —  Bat.  zu  Aschaffenburg  uf  montag  nach 
esto  mihi  anno  etc.  19. 

März  8  134^    Armerstorffan  Margareta:  VerhnmUmigen  Joachims  von  Brandefi- 
burg mit  dem  Erzbischof  von  Köln;  Sickingen. 

a)  ])aa  KingekkuHmate  ist  Zuaatz  iu  dem  Schrtütm  Ättreckts  an  Joachim.  25 


vielleicht  hat  der  Erzbischof  von  Trier  damals  abgeratefk.  Vgl.  auch  die  Schreiben 
vom  12.  April.  —  Wegen  der  Zusammenkunft  mit  dem  Erzbischof  von  Trier  s. 
nr.  140. 

')  Nr.  126. 

')  8.  o.  S.  348  Anm.  1.  30 

')  Am  3.  Februar;  vgl.  nr.  10. 

*)  Vgl.  14.  Februar,  wr.  59. 

*)  Kurfürst  Friedrich  erhielt  das  Schreiben  am  19.  März  nechten  spat;  er 
sandte  dasselbe  sofort  an  Kurfürst  Joachim ,  dem  er  bereits  früher  auf  ein  eigene 
hemdiges  Schreiben  in  dieser  Angelegenheit  geantwortet  hatte  (diese  fehlen).  2>a^.  35 
Aldenburg,  am  sontag  reminiscere  (20.  März)  1519.  Conc.  Dresden,  Wahlstichen 
nr.  2.  —  Als  Antwort  sandte  ihm  Kurfürst  Joachim  das  gleichlautende  Schreiben 
Albrechts  an  ihn  selbst  (dat.  am  suntag  oculi  (27.  März)  zu  Rollen  an  der  Sprew 
a.  etc.  19.    Orig.  ebendort). 
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ÄU8  LiUe,  Port  f.  40^^,  wohl  Concept,  ohne  Unterschrifty  teilweise  gedruckt  hei 
Mone  V  122  f, 

Madame y  j^ay  sceu  quc  Tambassadeur  du  marquis  Joachim,  qui 
^  est4  vers  monsr.  de  Coulongnc,  avoit  charge  de  sWsarcher  vers 
5  Iny,  de  quelle  voulentö  il  estoit  touehant  cest  aflfaire,  et  dire  audict  sr. 
de  Coiüongne  que  son  maistre,  le  marquis^  estoit  d^lib^r^  de  ce  tenir 
de  ce  que  avoit  est6  conclu  h  Ougapurg,  luy  priaut  qui  voulsist  de 
son  cost^  faire  le  samblable  *). 

Surquoy  ledict  sr.  de  Coulongne  luy  respondit    que  luy  sambloit, 

lOpuisque  rempereur  estoit  mort,  que  le  contract  d^Ougspurg  ne  les 
lyeoit  de  riens,  c'estoit  aussi  contre  leur  conscience  et  la  bulle  dourr^, 
et  d^aultant  qu^ilz  estoient  en  leur  libert^,  que  ne  savoit  que  devoit 
faire,  car  il  luy  venoit  beaucop  de  choses  d'une  part  et  d'aultre  au 
devant,   dont  luy   et   son   ^glise  pourroient   mieulx  valoir;   et   pour  ce 

15  avoit  bien    ä   penser,   et  luy  sambloit  bon   qu^ilz   se  trouvassent  tous 

ensemble   pour  adviser   ce   que   seroit  de   fere   poiu*  le   bien  universel 

du  saint-empire  et  d^eux;  car  c'estoient  tous  deux  deux  grans  princes  *). 

Or  avoit   ledict   ambassadeur   de   Brandembourg    charge,    ou   cas 

qu'il  cogneut  que  monsr.  de  Coulongne  se  vouloit   retirer   dudict  con- 

20tract  d^Ougspurch,  que  voulsist  assentir  pour  veoir,  s'il  le  pourroit 
practiqucr  pour  France;  ce  que  ledict  ambassadeur  fit.  Mais  ä  son 
semblant  monsr.  de  Coulongne  ne  le  gousta  pas  trop  bien  et  ne  luy 
voulsit  en  ce  d^clarer  son  couraige. 

Or  par  le  dessusdict  est  ä  congnoistre  qu^il  n'en  chault  pas  gram- 

25ment  audict  marquis,  qui  le  soit,  seulement  qu'il  puisse  fere  son 
prouffit  et  tenir  le  baston  ä  deux  boult  de  }>eur  de  faillir;  et  sur  telz 
marchans  ce  fait  dangereux  fonder  et  ä  croire,  oü  les  autres  se  clineront, 
qu'il  tumbera  de  ce  cost^.  Or  j'esp^re  au  plaisir  et  Tay  de  de  dieu  de 
reraectre  monsr.  de  Coulongne  au  bon  chemin. 

30  Et  pour  ce,  madame,  me  samble  ä  vostre  correction  bon  et  gran- 

dement  n^cessaire   que   ces   trois  princes  älecteurs:   Palentin,  Mayence 
et  Coulongne   se   treuvent   ensemble,  pour  se  reconfermer  en  la  lige. 
Car  si  d'avanture  il  y  avoit  aulcun  scrupule  en   monsr.   de  Coulongne, , 
monsr.  de  Mayence  le  mettra  hors,  car  il  est  du  tout  k  luy;   et  apr^s 

35  a)  car  c^estoient  .  .  .  princes  }diU  hei  Motu. 


^)  Die  Nachrichten,  welche  Armerstorff  in  diesem  Briefe  giebt,  zeigen  eine  »ehr 
genaue  Kenntnis  der  Instruktion  Dietrichs  ran  Hardenberg  (s.n%\64);  es  ist  wahr- 
scheinlich der  Bruder  des  JtJrzlnschofs,  Wilhelm  von  Wied,  gewesen,  dtr  die  Öster- 
reichen'  von  allen  Schritten,  die  im  Interesse  der  Franzosen  bei  Köln  untei'^iommen 
40  vmrd^n,  benemhrichtigte. 
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ce  pourroit  convoquer  monsr.  de  Trfeves  entre  eulx  pour  veoir,  s'ilz  le 
pourroient  tirer  ä  eulx;  et  quant  le  marquis  le  verra  que  ceulx  icy 
demourront  fenne,  n'osera  varier,  car  il  ne  vouldra  perdre  sa  proye 
et  tenir  le  plus  seur  cost^;  et  sur  ce,  madame,  ine  poiurez  advertir 
de  vostre  voulent^*).  5 

HcU  hier  Franz  von  Sickingen  getroffen,  der  sehr  geneigt  ist,  dem 
Könige  ssu  dienen.  Man  verhandelt  mit  ihm  ettvas  zu  leichtfertig:  der 
König  darf  mit  ihm  nicht  me  mit  einem  armen  Edelmann  verfahren,  denn 
kein  Fürst  vermag  ihm  größere  Dienste  eu  leisten.  Fr  zieht  jetzt  gegen 
Württemberg.  Die  Franzosen  machen  ihm  atißerordenüiche  Anerbietungen;  lo 
itiais  si  Ton  le  traicte  bien,  pour  tout  leur  argent  ne  le  sauroient 
gaigner.  Er  wagt  nicht,  diese  Briefe  mit  der  Post  zu  senden,  da  er 
nicht  in  Chi/fem  geschrieben  hat;  car  tout  l'affaire  du  roy  y  gist  com- 
nie  verroz;  pour  ce,  pour  dieu,  qu^il  ne  demeure  secret**),  je  ne  vous 
escripray  de  cy  en  avant  riens,  se  je  n^ay  une  chiffre  de  vous.  — 15 
Escript  ä  Mayence  le  8*  jour  de  mars  a.  19. 

Die  Nachschrift  betrifft  Friedrich  von  Flersheim. 

Märe  8  136,  Der  Bischof  von  St.  M(do,  der  Dekan  von  Orleans  und  Poton 
cm  Franz  I.:  Besorgnis  des  Papstes  wegen  der  Zusammenkunft  in 
Montpellier;  Anerbietungen  desselben.  20 

Am  Paris  Bibl.  nat.  F.  fr.  3091.    Orig. 

Haben  am  6.  seinen  Brief  vom  22.  Februar  erhalten  *)  und  dem 
Papste  die  Ursache  der  geplanten  Abreise  des  Großmeisters  nach  Mont- 
pellier auseinandergesetzt^),  wie  sie  nur  auf  Drängen  Karls  geschähe 
und  schon  längst  beschlossen  geivesen  sei.  Der  Papst  hat  geantwortet,  2f} 
daß  er  sich  über  die  Fortdauer  der  Freundschaft  zwischen  den  beiden 
Königen  freue,  daß  er  es  aber  bedauere,  si  pour  cela  vous  d^istiez  et 
refroidissiez  de  l'entreprinse  encoinmanc^e  de  Fempire.  —  Sie  haben  ihm 
erklärt,  dcß  Franz  dieses  Unternehmen  nicht  aufgd>en  werde  und  gute 
Hoffnung  auf  Erfolg  habe,  wenn  der  Papst  ihm  weiter  helfe  und  ihm  durch  30 
ein  Breve  zwei  rote  Hüte  für  die  geistlichen  Kurfürsten  verspreche.  Der 
Pnjfst  erwiderte,  er  habe  schon  Orsini^)  aufgetragen,  sie  anzubieten,  wenn  es 

a)  et  BOT  toll  mareliaos  . . .  voalent^  /ihU  hei  Motte.   —   b)  car  tont  . . .  seeret  /Mi  bei  Mone. 


')  Derselbe  fehU. 

')  Die  Abreise  erfolgte  erst  am  21.  März.     Vgl  dm  Schreiben  Giiisimianis  3^ 
rom  23.  März;  Sanuto  XX VII  147. 

")  Die  Abfertigung  des  Erzbischofs  Orsini  war  also  damals  bereits  erfolgt. 
Seine  ßeglaitbigung  ist  rom  2.  März  (s.  o.  S.  334  Amn.  1).    Am  11.  März  toird 
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den  franaösisehen  Gesandten  (in  Deutschland)  gut  scheine.  Ja,  er 
bietet  Fram  im  Notfälle  sogar  eine  große  Summe  zur  Unterstützung  an. 
Sie  haben  ihm  dafür  gedankt.  —  Man  ist  in  Rom  besorgt,  daß  Karl 
und  Franz  sich  verständigen,  und  der  Papst  dann  allein  bleiben  tverde, 
b  nachdem  er  sich  schon  gegen  Karl  erklärt  habe.  —  Escript  ä  Ronie 
ce  8*  de  mars. 

136.     Franz  I.  an  Bonnivet  und  GuiUart:  Gewinnung  der  Kurfürsten  Märe  8 
von  Mainz  und  Brandenburg;  Rüstungen. 

Aus  Paris  Bihh  not.  Fonds  fra/ng.  5761,  Cop.;  erwähnt  von  Mignet  1 167  f. 

10  Hai  ihnen  kürzlich  über  den  Bericht  Joachims  geschrieben  und 
seine  Antwort  geschickt,  in  der  er  dem  Markgrafen  und  seinem  Bruder 
alles  bewilligt  *).  Et  pource  qu'il  est  n^ccossairenient  requis  toutalle- 
ment  gaigner  et  soy  asseurer  desdicts  marquis  et  sr.  de  Magence,  je 
voiis  prie  qne,   si  on   demande   quelque  chose  davantaige  et  que  je  la 

löpuisse  faire,  accordez  la  et  mectez  peine  de  reduyre  losdicts  marquis 
et  sr.  de  Mayence  h  tenir  pour  moy  et  ä  me  servir  au  fait  de  Tempire, 
comme  j'ay  en  eulx  ma  parfaicte  et  enti^re  confidence.  Et  leur  faictes 
bien  entendre  que  en  ce  faisant  ilz  feront  autant  ou  plus  pour  eulx 
que  pour  moy,  et  que  si  Phomieur,  peine  et  travail  me  demeure  dudict 

20erapire,  que  ä  eulx  demourera  rutillite  et  prouffit. 

Et  pource  que  j^ay  est^  adverty  qu'il  se  fait  et  dresse  quelque 
force  et  arm^e  en  AUemaigne  %  et  qu'on  fait  courir  le  bruict  que  c'est 
pour  empescher  que  les  princes  eslecteurs  ne  procödent  en  repos,  unyon 
et  Concorde   h  l'dlection   du    futeur  empercur,  j^ay   par  bon   regard  et 

21)  seine  Durchreise  durch  Mailand  gemeldet  (Sanuto  XX  VII  49,  vgl  auch  102), 
Orsini  war  von  anerkannt  französischer  Gesinnung.  Die  Absendimg  eines  Nuntius, 
dem  man  in  Frankreich  völlig  vertrauen  konnte,  wird  wohl  der  Ilaupizweck  der 
Sendung  Potons  gewesen  sein,  denn  Cajetan  und  Caracdolo  waren  Franz  I.  rer- 
dächtig  (s.  o.  nr.  53). 

30         ')  Vgl.  oben  nr.  1U6. 

*)  Unmittelbar  nach  Beendigung  dieses  Briefes  müssen  dem  Könige  weitere 
Nachrichten  über  die  Rüstungen  der  Gegner  zugekommen  sein.  Er  schrieb  deshalb 
(Paris,  9,  März;  Cop.  ibid.)  an  Bonnivet:  Mon  cousin,  depuis  mes  autres  lectres 
escriptes,  j'ay  eu  nouvelles   que  le  roy  catholicque  fait  dresser  quelque   force  et 

35  mesmement  en  Allemaigne.  A  ceste  cause  je  yous  prie  que  toub  mectez  peine 
de  sayoi^  au  vray  que  c'est  et  comment  cela  ce  (=»  se)  fait  et  m'en  advertissez. 
£t  affinque  yous  entendez  ce  que  je  yeil  et  entends  fere  pour  la  myenne,  je  yous 
envoye  cy  dedans  endoz  ce  que  j^en  ay  dress^  (f^hU),  qui  sera  ez^cut^  et  mis  k 
effect,  quant  yous  m'escriprez  que  le  fiiuldra  faire.    Cependant  gaignez  ce  marquis 

40  de  Baude  et  saichez,  de  combien  de  gens  il  me  pourra  servir,  et  m'en  advertissez 
ensemble  de  toutes  autres  choses  suryenues. 
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pour  le  d^ir,  zfele  et  grande  a£Pection  que  j'ay  au  bien  et  repos,  non 
seullement  de  toute  la  Germanye,  mais  de  la  chrestient^  d^lib^r^  en 
ce  ayder,  favoriser  et  assister  lesdicts  princes  eslecteurs,  et  pour  ce 
faire,  conclud  et  arrest^  dresser  et  mectre  sus  une  autre  armäe  *),  la- 
quelle  sera  de  deux  mille  hommes  d'amies,  telz  que  vous  savez  que  5 
je  les  ay,  et  de  trente  mille  hommes  de  pied,  bons  hommes  combatans 
et  exp^riment^z  h  la  guerre.  Et  si  besoing  est,  croistray  et  augmente- 
ray  le  nombre  jusques  ä  40  ou  50  mille.  Et  avec  ces  pourvoiray 
ladiete  armöe  d'artülerie ,  munitions  et  autres  n^ccessaires  ä  suycte  et 
conduiete  de  teile  arm^,  de  sorte  qu'elle  pourra  donner  aide,  faveurio 
et  assistance  ausdicts  ^lecteurs  et  rendre  leurdicte  ellection  paisible  et 
pacifique  et  ä  icelle  procöder  en  toute  bomie  seuret^;  ce  que  vous 
signifierez  et  ferez  savoir  k  toute  diligence  ausdicts  ^Iccteurs,  afin  que 
s'ilz  voyent  et  conguoissent  qu'il  soit  besoing  eulx  aider  de  ladiete 
arm^e,  qu'ilz  le  me  facent  ^)  savoir  et  aussi  le  temps  qu^ilz  d^sireroient  15 
qu'elle  marchast,  et  le  lieu  oü  ilz  vouldroient  qu^elle  sc  rendist.  Et  ilz 
congnoistront  par  effect  que  nul,  quelqu^il  soit,  n'a  meilleur  ne  plus- 
grand  vouloir  au  bien,  honneur  et  accroissement  dudict  empire  que 
j^ay.  Et  oultre  cela,  s^ilz  voient  et  conguoissent  que  je  doyve  ou 
puisse  fere  quelque  autre  chose  plus  avant,  qu^ilz  le  me  signiffient,  20 
et  il  sera  fait  de  bon  cueur.  Vous  avez  des  blancs  qui  pourront  A 
"ce  servir  *) ;  si  vous  en  voulez  encores  des  autres ,  escripvez  le,  et  ilz 
vous  seront  incontinant  envoy&.  Priant  etc.  —  Dat.  ä  Paris  8"®  jour 
de  mars. 

März  8/9  137.     THe  Kommissarien  (Ov/rk,   Zevenbergen,    ViUinger,  Ziegler  und  2b 
Mamix)  an  König  Karl:  Ankunft  Metteneys;  die  noch  fehlenden  Ur- 
kunden; Brandenburg;  Pfalz;  Böhmen;  Sachsen;  Köln;  Niederösterreich; 
der  schwäbische  Bund;  Schweiz;  Mainz;  Bolen;  RaiscUäge  für  weitere 
Schritte.    1.  Nachschrift:  Mainz;  2.  Nachschrift:  Sachsen  und  Pfalz  *). 

Aus  Lille,  Portf.  40.  Cop.,  kurzer  Auszug  hei  Gachard  nr.  50.  30 

B)  Hs.  ann^efl.    —   b)  Hs.  face. 

^)  Es  findet  sich  keine  Spur  davon,  daß  die  Gesandten,   dem  Wunsche   des 
Königs  entsprechend,  in  diesem  Sinne  an  die  Kurfürsten  geschrieben  haben, 

*)  GleichzeUig  (8,  März)  schrieb  auch  Zevenbergen  aüein  an  dpi  König 
und  forderte  ihn  dringend  auf,  aUe  Wünsche  der  Kurfürsten  und  alles,  was 36 
die  Kommissarien  geraten  haben,  zu  erfüllen.  Die  Stimmung  der  DeuUchen  ist 
für  ihn.  Er  setzt  ihn  davon  in  Kenntnis,  daß  er  infolge  der  Bitten  der  anderen 
Bäte  und  der  durch  Metteney  überbrachten  Depeschen  weiter  für  ihn  wirken 
und  morgen  nach   der  Schweiz  abreisen  werde.    Karl  möge,  damit  er  (Z.)  bald 
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Nachdem  sie  seine  Briefe  dttrch  Le  Beghe  erhalten  hatten  ^),  harn 
MeUeney  mit  den  RcUifikcUianen  der  Urkunden,  deren  Cancepte  durch 
CauHevüle  mich  Spanien  gebracht  worden  waren  *).  Es  feldt  nur  die 
BatifikaUon  Katharinas  und  die  Vollmacht ,  den  Adligen  bis  zu  15000 
C)  Goldgulden  Pension  zu  gewähren  und  sie  in  des  Königs  Dienst  zu 
nehmen.  Sie  erkennen  aus  seinem  Schreiben  den  brennenden  Wunsch, 
gewählt  zu  werden, 

Sire,    il    nous  desplait  bien   que   lesdictes   despeches    n'ont  est^z 
plus  tempre  envoyäz,  dont  avons  eu  longuement  grant  ennuy  et  regret; 

locar  se  les  eusismes  eu  en  temps,  eussions  froinä  la  main  aux  ölecteurs 
que  ä  vous  s'estoient  obligäz,  qu'ilz  nVussent  peu  resilier  de  leuradictes 
promesses.  Mais  pour  ce  que  ne  les  avons  sceu  entretenir  que  de 
parolles,  entre  temps  sont  survenuz  les  Franchois  ä  tout  leurs  traffiques 
de  eonf dd^rations ^  grosses  promesses,   blans  sell^z  et  argent  comptaut, 

lötelleraent  que  lesdicts  ^lecteurs  se  rendent  maintenant  du  tout  difficilles, 
et  semble  qu'ilz  nc  charssent  que  occasion  de  povoir  accepter  autre 
partie^  disaut  de  maintenant  que  du  tout  sont  libres  de  leurs  pro- 
messes,  pour  ce  que  en  temps  Ton  ne  lern'  a  fumi  de  ce  que  leur 
estoit  promis;  de  sorte  que  le  marquis  de  Brandenborgh,  l'archevesque 

20  de  Mayence  et  autres  demandent  bien  oltant,  qne  outre  ce  que  avez 
mis  au  change,  il  vous  fauldra  en  argent  comptant  bien  de  creu  la 
somme  de  220  000  florins  d'or,  qu'il  fauldra  fiuTiir  incontinent  et  mectre 
en  change^  comme  par  Festat  cy  encloz  vous  porez  plus  ä  piain 
cc^oistre. 

25  Pareillement  veult  ledict  marquis  estre  asseur^  du  Fouger  des 
200000  florins  d'or  que  restent  des    deniers   de   manage   de  madame 

nach  Augsburg  zurückkehren  könne,  einen  anderen  dorthin  dbordnen;  ebenso 
möge  er  eine  geeignete  Persönlichkeit  nach  Niederösterreich  senden.  Es  wäre  gut, 
in  Augsburg  einen  Fremden  an  der   Spitze  der   Kommissarien  zu  haben,  daher 

^möge  Nassau  oder  Hoogstraten  die  Reise  beschleunigen.  Dankt  dafür,  dafi 
der  König  ihm  2000  Fhüipps  auf  drei  Monate  beunUigt  hat.  Unzufriedenheit 
Zieglers;  er  will  in  den  Dienst  des  Mainzers  treten,  der  ihm  das  Vicekanzleramt 
angeboten  ?Mt.  Man  hat  ihn  mit  Mühe  bewogen,  die  Antwort  auf  diesen  Brief 
abzuwarten.    Er  fordert  8000  Gl  baar  oder  in  einer  nach  der  Wahl  fälligen  Ver- 

^Schreibung,  evne  Pension  von  500  Gl.  und  eine  briefliche  Versicherung  des  Königs, 
dt^  er  es  gutheiße,  wenn  er  nach  der  Wahl  Vicekanzler  werde,  (Ein  derartiges 
S^eiben  richtete  Karl  in  der  That  später,  am  5.  Oktober  1519,  an  den  Erzbischof 
von  Mainz:  Orig.  Magdeburg,  Erzstift,  Bep.  I.  Fase.  179.)  Zev.  rät  wegen  der 
Verdienste  Zieglers  und  seines  Einflusses  auf  den  Mainzer  dies  anzunehmen.    Ge- 

40 druckt:  Le  Glay  U  310^315. 

^)  Am  19.  Febr.,  s.  o.  S.  194  Anm.  2. 
')  8.  o.  die  Einleitung  S.  116  Anm.  2. 
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Katherine  et  en  estre  pay^  de  pasques  en  iing  an,  eile  viengne 
d^Espaigne  ou  non,  et  ne  se  veult  contenter  de  vostre  lectre  ne  des 
termes  y  contenuz.  Er  will  mich  seine  Pension  um  2000  Gttlden  erhöht 
Jiäben,  damit  er  ebenso  viel  erhaüe  ah  sein  BrtuJer ').  Sie  bitten  daher, 
Margareta  möge  die  Verschreibungen  von  Antwerpen  und  Mecheln  demgemäß  5 
ändern  und  sie  ihnen  schneU  zuschicken  *).  Car  lesdicts  ^lecteurs  veullent 
du  tout  estre  asseurdz  devant  leur  assembl^e,  et  ne  veullent  croire  ä 
nuUuy,  ne  avoir  foy  k  lectres  ne  sell^z  de  nulz  marchans  estrangers  ou 
autres  que  audict  Fouger.  Karl  möge  deswegen  den  italienischen  Kauf- 
letUen  befehlen,  aUes  Geld  sofort  Fugger  gu  übergeben,  er  bietet  dieselbe  io 
Sicherheit  wie  sie  und  wird  es  im  Falk,  dafi  Karl  sein  Ziel  nicht 
erreicht,  nur  seinen  Beauftragten  ausmhlen.  Die  Kaufleute  behaupten, 
nur  verpflichtet  zu  sein,  en  monnai  courante,  assavoir  60  Crusades  pour 
florin,  zu  zahlen.  Der  König  möge  bewirken,  daß  sie  es  in  Gold 
thun;  denn  sonst  muß  man  wechseln  und  ihnen  2  Kreuzer  auf  denib 
Gulden  geben,  unter  dem  wollen  sie  es  nicht  thun.  Man  kann  aber 
nicht  in  Münze  zahlen,  du  sie  nicht  überall  Kurs  hat,  und  die  Kur- 
fiirsten  sie  nicht  annehmen  werden,  weil  man  ihnen  Zahlung  in  Gold 
versprochen  hat^),  —  Fugger  ist  bereit;  Karl  möge  ihm  schreiben,  Sie 
haben  mit  ihm  über  die  90000  Gulden  abgeschlossen,  dont  vostre  Mt^.20 
nous  avoit  envoy^  la  cedulle  de  son  tr^sorier  Varges.  Senden  die 
Copie  des  Abkommens^).  Haben  attch  über  die  200000  Gulden  mit 
ihm  gesprochen, 

Sire,  le  marquis  Joachim  a  promis  d^actendre  responce  de  ceste 
sa  demande  6  sepmaines  ^) ,  dont  en  y  a  quinzc  jours  desiä  pass^z.  —  25 
SiVe,  vccy  Ic  dangier,  desplaisir,  ennuy  et  grosse  despence  en  quoy 
vous  mect  avoir  dilay^  d^envoyor  lesdictos  despeches,  ensemble  les 
offres  et  grosses  diligences  de  messrs.  los  Pranchois.  Nous  eusiesmes 
bien  osp^r^  que  les  princes  ^lectcurs  eussont  est^z  sy  vertueux  que 
de  demorer  en  leur  opinion  et  tenir  Icurs  promesses,  mesmement  monsr.  30 
de  Mayence,  quidu  comraenchement  avoit  assez  respondu  de  tonir  sa 


')  8.  das  Schreiben  Kesingers  an  Kurfürst  Joachim  vom  18.  Februar,  nr,  7S. 
Obwohl  Kesinger  damals  schon  dem  Kurfürsten  schrief),  daß  man  sofort  den  König 
von  seinen  Forderungen  benachrichtigen  werde,  war  das  augenscheinlich  von  seiten 
der  Augsburger  Bäte  bisher  unterlassen;  nur  Margareta  hatte  darüber  an  Karl 36 
geschrieben,  s,  nr.  94. 

*)  Vgl.  das  gleichzeitige  Schreiben  Zerenbergens  an  Margareta,  nr.  138. 

')  S.  o.  8.  258  Anm.  4. 

*)  Diese  fehlt. 

^)  S.  o.  S.  255.  40 
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promesse,  selon  qu'en  avons  eseript  ä  madamc  vostre  tante  *).  Mais 
ny  a  ayd^  remonstrance  ny  chose  que  leur  ayons  scen  proposer,  ains 
demeurent  en  leurs  propos. 

Sire,  quant  aux  contes  Palatins,  noiis  y  aviesmes  envoyd  Armerstorff 
5ä  tout»)  les  lectres  quo  leur  avez  eseript;  et  davantaige,  depiiis  que  la 
lighe  hdröditaire  de  la  maison  d'Austriee  et  Palatins  a  est^  pa§^see  par 
les  estas  du  pays  de  Tirol,  avons  envoy^  messires  Symon  de  Ferette 
et  Charles  Drap,  conseillier  d'Insprugh  *),  ossy  jI  tout  *)  Pappoiiitement 
que  avons  fait  avec   les  mavehans   de   la   ligbe  de  Swave,  qui  avoient 

lOest^z  adommagöz  par  Francisque  de  Seequinighen  au  terroir  et  sauf- 
conduit  dudiet  conte  Palatin.  Der  Kaiser  hutte  auf  dem  Ta^ge  zu 
Augsburg  dem  Pfalggrafen  versprochen,  diese  Schuld  mit  12000  Goldgl. 
zu  übernehmen;  da  der  Bund  entschlossen  war,  tvenn  diese  Forderung 
ihrer  Kaufletäe   nicht   eyfülÜ   würde,    auch   gegen  Pfalz  zu  ziehen,   so 

Ib haben.  Villinger  und  Zenenl>ergen  sieh  persönlich  zur  Zahlung  von 
9000  Goldgl,  ver2>fliehtet  und  damit  die  Kaufleute  befriedigt  *).  Ce  que 
avons  fait  poiu*  ^viter  ung  si  gros  inconv^nient;  car  nous  craindions 
que  le  conte  Palatin,  poiu»  crainte  de  ladicte  lighe,  cust  condescendu  ä 
Fintencion  de  Tanibassadeur  franchois  qui  est  aupr^s  de  luy,  et  parainsi 

20assist^  Wirtembergh,  et  eusiesmes  perdu  sa  voix.  Nous  esp^rons  que, 
puis  que  lesdicts  messires  Simon  et  Charles  luy  portent  ladicte  lighe 
hör^ditaire  pass^e,  le  contentement  des  marchans  et  Fasseurance  de  la 
lighe,  et  de  rechief  les  bonnes  lectres  que  escripvez  k  son  fr^re,  tant 
de  Tostre  main  que  autres  lectres  de  pension  par  ledict  Metteney,  que 

25  h  diligence  nous  y  envoyons  %  ne  doubtons  nullement,  ains  avons  ferme 
espoir  qu'ilz  demoreront  entiferement  en  bonne  amour  et  aflfection  vers 
vostre  Mt^.,  comme  vostre  Mt6,  pourra  veoir  plus  h  piain  par  les 
lectres  dudiet  Armerstorff*)  que  vous  envoyons.  Et  esp^rons  ferme- 
ment    que    les    autres   ölecteurs    en    bas   du   Rin,    assavoir   Tröves   et 

aoCouloingne,  lesquelz  madame  vostre  tante  et  ceulx  de  vostre  conseil 
du  Pays -Bas  ont  entrepris  de  gaingner,  Trfeves  par  La  Marche  et 
Couloingne  par  Nassou,  seront  plus  faeillement  k  gaingner,  quant  ilz 
sauront  que  aurons  pour  nows  ledict  Palatin. 

a)  Sic!  =  »vec? 


35         »)  S,  o.  nr.  67, 

*)  8.  0.  nr.  129  u.  130. 

■'')  S.  die  EinUiiung  8.  102  f.  und  oben  nr.  100. 

*)  Metteney   reiste  etwa  am  13.  März  zu  Pfalzgraf  Friedrich,   schmi  am  Iß, 
hatte  man  in  Äugshwrg  einen  Brief  von  üim,  «.  u.  nr.  160. 
40         «)  Vom  25.  Febr.,  Le  Glay  II  278  ff. 
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Quant  k  la  voix  du  roy  de  Boheme,  nous  avons  envoy^  bon  per- 
sonnage  *)  et  escript  au  roy  de  Polone,  comme  son  tuteur,  et  luy 
envoy^  voz  lectres;  pareillement  au  marquis  George  de  Brandembourgh 
et  monsr.  de  Bomamissa,  qui  sont  les  gouverneurs  du  roy  de  Hongrie 
les  plus  enclins  ä  vous,  affin  que  au  jour  de  vostredicte  ^lection  soit  5 
donnä  povoir  sell^  des  deux  roix,  assavoir  du  tuteur  et  son  pupille, 
tl  leurs  ambassadeurs  de  vous  donner  sa  voix.  Car  mesmement  ainsi 
nous  a  conseilW  ledict  de  Mayence ,  qu^il  est  besoing  de  fere  *).  Et 
ä  ce  conduire,  a  ossy  falu  promectre  ausdict«  personnages  et  leurs  aydes 
quelque  gracieuset^  leur  estre  faiete  de  vostre  part.  10 

Au  regard  du  duc  de  Zaxen^  jasoit  que  jamais  Fon  n^ay  sceu 
avoir  quelque  espoir  de  luy  ne  ses  gens,  y  avons  envoy^  derechief 
le  conte  de  Mansfelt,  auquel  avons  donn^  voz  lectres  de  cr^ence 
ensenible  Instructions,  pour  veoir  sc  par  bonnes  informations  ou  moyens 
Ton  Ic  poiuToit  tirer  ä  vostre  d^votion  %  Den  Dienern  von  Köln  und  15 
Trier  hcU  man  erhöMe  Pensionen  im  Betrage  von  etwa  1500  —  2000 
Gviden  versprechen  miissen. 

Sie  suchen  de  reduire  tout  Paffere  ä  moindre  somme,  que  devant 
a  est^  dit,  s'il  est  possible;  jasoit  toutesfois  qu^en  ayons  peu  dVspoir, 
pource  que  les  Franchois  pr^sentent  tant  et  tout  argent  comptant,  et  20 
que  ne  povons  penser,  oü  ilz  peuent  finer  tant  d^argent,  et  que  la 
vertu  des  srs.  est  toiun^e  en  avaricc.  Parquoy  fault,  sire,  et  la  n^c- 
cessit^  nous  contraint  que  vous  döclairons  nuement  Taffere  comme  il 
est,  vous  priant  trfes-humblement,  qu'il  plaise  ä  vostre  Mt^.  pourjecter 
le  grant  bien  que  peult  venir  ä  la  chrestiennit^,  ensemble  Pexaltation  25 
de  vostre  personne  et  la  sceurtö  de  toutes  voz  successions  et  nous 
tous,  voz  subiects  et  serviteurs,  et  au  contrere  la  grande  tirannie  que 
monstreroient  voz  malveiuUans,  Separation,  ali^nation  et  regretz  et  des- 
plaisirs  que  vous  poiuroient  avenir  en  deffaulte,  et  ä  ce  cop  vouloir 
pai-fumir  k  cest  affere  el  traveillcr  tous  voz  subgects  et  amis.  Et  ne30 
fault  doubtcr,  sire,  quant  aurez  pass^  ce  pas  et  serez  esleu,  que  le 
tout  se  recouvra  au  double  k  vostre  gloire  et  ^temel  honneur  et  fame 
de  vous,  voz  höritiers  et  toute  vostre  maison. 

Er  möge  Margareta,    die  ihre  volle   Pflicht  thtU,   und  der  seine 
Sache  sehr  am  Hergen  liegt,  wegen  der  Bürgschaften  t^on  Antwerpen  «iwrf35 


')  Den  Sekretär  Johann  Ferenhergery  s.  das  gldchzeüige  Schreiben  an  Mar- 
gareta, nr.  138,  und  Acta  Tomic.  V  42,    IHe  im  Folgenden  erwi'ümten  Briefe  fehlen. 
")  Vg.  Le  Glay  II  246. 
^  8.  nr.  90  und  später  die  Änticort  auf  die  Werbung  Mansfelds,  nr.  173. 
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MecJieln  schreibni  und  die  Ratifikation  Katharifms  sofort  schicken;  car 
ledict  marqiiis  dit  avoir  eii  vrayes  noiivelles  d'Espaigne,  qne  se  ne 
.sont  que  myiies  et  que  vostre  plaisir  n'est  de  luv  tenir  promesse  an 
manage,  et  ä  ceste  cause  veidt  avoir  Fasseurance  du  Focker  des 
5  200000  flor.  d'or,  madame  vostre  seiire  viengne  ou  non  *). 

Sire,  il  est  tr^s  -  necessaire  que  Fon  haste  et  envoye  le  povoir 
d'accorder  les  pensions  de  15  000  flor.  d^or  aux  nobles  de  Fempire, 
qui  se  sont  pour  cest  heure  ly^z  ensemble  *)  et  vous  pourroient  par 
ce  moyen  fere  grant  service  et  h  Tempire  et  ä  voz  successions,  et  ne 

lOserez  tenu  de  les  payer  plus  longuement  qu'il  ne  vous  plaira.  Et 
poiuToit  Von  practiquer  lesdicts  nobles  d'envoyer  leurs  döput^z  vers 
les  decteurs,  leur  requörant  vous  eslire  et  nul  autre,  qui  pourroit  grande- 
ment  servir  ä  vostre  propos. 

Sire,    ceulx   de   vostre   eonseil    de  la   Basse- Austrice,  rösidens   k 

löVienne,  nous  ont  envoyö  lectres  de  cr^dence  par  ung  dooteur  et  nous 
fait  exposer,  comment  aucuns  des  nobles  de  vosdicts  pays  pour  hayne 
ou  malvaise  veuille,  qu'ilz  ont  parcidevant  port^  en  leur  coiurage  vers 
messrs.  dudict  gouvernement  et  conseil,  lequel  n'ont  os^z  produire  en 
lumi^re  du  vivant  du  feu  empereiu*,  ains  maintenant  apr^s  son  trespas, 

20  se  sont  alli^z  ensemble  et  ont  tir^  avec  eulx  ceulx  de  la  ville  de 
Vienne,  ensemble  autrcs  villcs  et  subieets  de  vosdicts  pays,  et  de  leur 
propre  auctoritö  ont  mis  ung  nouveau  gouvernement,  en  chassant  ledict 
viel  gouvernement,  entretenu  du  temps  de  feu  ledict  empereur,  lequel 
poiu*  cest  heure   est  hoi's  de   la  ville  de  Vienne,   pareillement  aucuns 

25  voz  officiers,  recepvant  de  leur  auctorit^  voz  deniere  des  domaines,  ohne 
sich  um  Befehle  und  dergl.  zu  kümmefn.  Der  Doctor  bittet  um  Hülfe.  — 
Die  Sache  ist  ivichtig,  besonders  da  dus  Land  an  Böhmen  und  Ungarn 
grenzt.  Sie  haben  an  die  alte  Regierung  geschrieben  und  auch  das 
Volk  ermahnt,  bis  zur  Ankunft  Karls  oder  Ferctmands  alles  beim  ÄÜen 

^zu  lassen^).  —  Et  pource,  sire,  que  lesdicts  pays  sont  grans  et  que 
oncques  n^y  a  est^  trop  ferme  conduicte  ou  polHce,  et  encores  veu  les 
termes  qu^ilz  tiennent,  il  est  besoing  que  vostre  Mti.  y  ordonne  quel- 
cung  grand  maistre  d'extime,  de  renom  et  d'exp^rience,  sachant  le 
langaige,  et  qui  soit  k  eulx  agr^able,  au  moins  qu^il  ne  soit  point  k  eux 


35         i)  S.  0,  nr.  67. 

*)  5.  o.  den  Brief  Georgs  v.  Sclmumhurg  S.  342  Anm.  2. 
^^  S.  o.  nr.  100.    S.  auch  über  die  Verhältnisse  in  den  österreichischen  Erb- 
landen  überhaupt  die  Instruktion  für  Franz  von  Castelalto,  der  am  24.  März  von 
dem  Begimente  zu  Innsbruck  an  König  Karl  abgefertigt  wurde:  Hofier^  Zur  Kri" 
40  tik  etc.  (Denkschriften  der  Wiener  Ahad.f  Bd.  28)  S.  172^189, 
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odieux  ou  de  partie,  und  ihm  ausgedehrde  VoUmacht  gebe;  oii  se  pos- 
sible  estoit  pour  plus  grandc  seiirt^  de  tant  plus  haster  vostre  venue 
ou  Celle  de  monsr.  vostre  frfere,  lequel  pourriez  fere  accompaigner  de 
voz  conseilliers  de  pardelä  et  decä,  poiu*  avee  luy  de  par  vostre  Mt^. 
mectre  ordre,  poUice  et  conduict«  ä  tous  voz  successions,  que  ^viteroit  5 
beaucop  de  futui-s  dangiers  et  inconveniens.  Sire,  la  mati^re  est  grande 
et  dangereuse  et  ne  seuffrc  pas  grant  dilay;  parquoy  vous  plaira  y 
mectre  bonne  provision  et  tost.    Werden  inzwischen  das  Mögliche  thun, 

Sie  bewahren  das  Geld,  das  Armerstorff  für  das  Fußvolk  *)  ge- 
bracht  hat,   für  das  Befohlene   auf  und  werden  den  Bund  bei  gtUeriO 
Stimmung  erhaiten,  wie  er  sich  bisher  gegeigt  hat.    Karls  Briefe  sind 
sehr  gut  (terriblement  bien)   aufgenommen;   sie  senden  die  Antuxyrt^). 
Et  vient  ä  nostre  advis  ladicte  lighe  trfes-bien   ä  propos  ä  Tintente  de 
vostre  Mtä.,  principalement  pour  les  apprestz  et  mynes  de  guerre,  que 
fönt  les  Franchois,   menassant  ceulx   que  sont  bons   de  vostre    partie,  15 
et  avons  tant  fait  par  interpositäs  personnes  que  les  chiefz  et  capitaines 
sont    voz    ser\'iteur8,    subiects    et    bienveuillans,    dont    Francisque    de 
Secquinghen  en  est  ossy.     Et   si  d'aventure   la  lighe   sc  desjoindoit  et 
eust  besoingnä   d.   la  perfection    de   leur  emprinse  devant  le  terrae  de 
r^lection,   fauldra  que   par  ledict  argent  des   pi^tons  d'Armerstorff  et  20 
autres  practiques,  au  meiUeur  marchie  que  Pon  polra,  tenir  la  pluspart 
des    gens    ensemble,    poiu»   furnir  ä  la   promesse    que    avez    fait    aiix 
ölecteurs   de   les  garder,    pr^server  et  garentir  contre   ceulx    que    les 
vouldroient  invader.     Et  sans  faulte,  sire,   ce  point  n'est  des  moindres 
que  conf ^rc  k  vostre  aflkire.    Nous  espörons  tant  fere  vers  ladicte  lighe  25 
qu'ilz  envoyeront  par  devers  les  ^lecteurs  leur  requ^rir,  qu'Uz  veuillent 
observer  les   anchiens   privil^ges   de   la  nation  d'Allemaingne   et  point 
prendre  ne   eslire  autre   estrangier,  que  pourroit  estre  cause  de  la  de- 
stniction  totale  d^icclle,  ains  prendre  ung  prince  yssu  et  succedä  de  la 
nation    d^ AUemaingne ,    nommöement    vous,   sire,    que    avez    puissanceSO 
d'entretenir  Fempire  en  ses  drois  et  privil^ges,  ensemble  tenir  toute  la 
chrestiennit^  en  paix,  justice  et  union. 

Sie  senden  Gesandte  nach  Zürich  zum  ersten  Fastensonntag.     Zu 
demselben  Tage  gehen  auch  Abgeordnete  der  Reichsstädte;  und  mit  ihnen 
ufid  Sitten  hoffen  sie  trotz  der  französiscJien  Bestechung  die  Schweizer '65 
zu  gewinnen.   Da  die  Schweizer  Zevenbergen  als  Gesandten  tvünschen,  der, 
wie  sie  wissen,  aus  diesem  Grunde  dort  ist,  so  wird  er  nach  Zürich  gelten. 


')  Um  4000  Mann  für  Neapel  anzuwerben. 
•j  8.  o.  S.  193  Arm.  5  und  nr.  97. 
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Weil  er  sich  aber  in  der  Schweiz  beeilen  maß,  um  mit  den  atidern 
Kommissarien  zur  Bearbeitung  der  Kurfürsten  an  den  Rhein  zu  ziehen, 
soll  Karl  an  seiner  Statt  zwei  Gesandte  (einen  Spanier  und  einen 
Niederländer)   dorthin  schicken.     Car    ledict   sr.   de   Zevemberghe    est 

5  fort  convenable  pour  Taffere  de  vostredicte  ölection,  et  nous  a  promis  se 
tirer  devers  nous  si  tost  que  possible  luy  sera,  apr^s  qu^il  aura  mis 
les  choses  eii  trayn.  Senden  die  Copie  von  Zevenbergens  Instruktion, 
die  sie  na^h  der  früfteren  mit  Uir^zufilgung  des  Nötigen  abgefaßt 
haben. 

10  Sire,  monsr.  de  Mayence  vous  fait  des  requestes,  dont  d^s-mainte- 
nant  il  demande  seiirt^,  que  les  luy  aecorderez,  quant  serez  esleu 
empereur,  conune  veiTcz  par  les  copies  que  ensemble  cest^s  vous  en- 
voyons,  sign^z  de  la  main  de  moy,  Zevemberghe  *). 

Der  König  von  Frankreich  will  an  Stelle  des  Kaisers  Vormund 

Itydes  Königs  von  Ungarn  werden  als  sein  nächster  mütterlicher  Ver- 
wandter 2).  Sie  Juiben  den  König  von  Polen  und  ihre  Anhänger  in 
Ungarn  davon  bencuJirichtigt  Der  polnische  Gesandte  erklärt,  sein 
König  werde  für  Karl  sein,  wenn  dieser  die  Forderung  seines  Gesandten 
bezüglich  der  Güter  seiner   Frau    in   Neapel    bewillige  *) ;    et  mectroit 

20bien  remfede  de  ses  cost^z  aux  practiques  des  Franchois. 

Sire,  le  l^gat  et  nuncio  du  pape  sont  tir^z  vers  Tarchevesque  de 
Mayence,  et  cmindons  que  ce  n^'st  que  pour  practiquer  choses  k  vostre 
d^savantaige.  Nous  en  avons  adverti  ledict  de  Mayence  et  pourveu 
ä  nostre  possible  *). 

25  Es  wäre  sehr  gut,  wenn  sich  die  Könige  von  Engkind,  Dänemark 
und  Portugal  durch  GesamJte  bei  den  Kurfürsten  für  Karls  Wahl  ver- 
wenden wollten.  Der  König  muß  auch  vor  der  Wahl  seine  beiden 
Siegel  (scau  et  le  cachet),  deren  Muster  Maximilian  ihm  geschickt, 
ihnen  senden^). 


30  *)  Die  Forderungen  müsBen  von  dem  Mainzer  vor  der  Verhandlung  mit  Är- 
merstorff  erhöben  sein,  denn  erst  nachdem  dies  geschrieben  war,  erhidt  man  in 
Attgibti/rg  Armerstorffs  Bericht,    S.  u.  S,  384  Anm,  2. 

')  Anna,  die  Gemahlin  Wladislatis  IL,  war  von  mütterlicher  Seite  eine  Enkelin 
Marias  von  Orleans,  der  Schwester  Ludwigs  XII.  von  Frankreich, 

35  ^)  Johannes  Dantiscus,  der  Mitte  Januar  in  Barcelona  eintraf,  war  von  König 
Sigismund  dorthin  gesandt  worden,  um  Karl  zu  bewegen,  die  Erbschaft  der  im 
Herbst  1518  verstorbenen  Königin  Johanna  von  Neapel,  welche  die  Schwiegermutter 
Sigismunds,  IsabeUa  von  Bari,  zur  Erbin  eingesetzt  hatte,  herauszugeben.  Vgl, 
über  die  Gesandtschaft  des  Dantiscus  Acta  Tom,  V  29  ff, 

40         *)  Dies  Schreibet^  fehlt,  s.  o,  S.  346  Anm.  3, 
*)  S,  0,  Einleitung  S,  118. 


Digitized  by 


Google 


884  No.  137:  1519  März  8-0. 

JEs  ist  besser,  die  Briefe  für  Tirol  und  Österreich  an  sie  (nctch 
Augsburg)  zu  schicken;  car  Fon  poun-oit  ossy  bien  escripre  aux  maulvais 
que  aiLX  Iwns,  ce  qiic  feroit  plus  de  mal  que  de  bien.  Sie  fneinen,  daß 
voti  den  200000  GuldfM  des  Heiratsgeldes  für  Katharina  die  Hälfte  in 
den  Niederlanden  aufgebracht  werden  kann;  sie  versuchen  das  Regiment  5 
v<yn  Innsbruck  zu  bestimmen  j  für  die  andere  Hälfte  Fugger  SicJter- 
heit  zu  geben.  Combien  toutesfois  que  n^y  ayons  gaires  d^espoir,  k 
cause  i\\ie  la  pluspart  dudiet  revenu  est  ja  assign^,  et  ossy  k  cause 
des  gens  de  gueiTc,  que  pour  le  präsent  il  fault  entretenir  en  la  lighe 
de  Swave.  Oder  sie  wollen  die  Stände  der  fünf  Länder  von  Nieder-  10 
ösf^^rreichy  die  näclisten  Sonntag  (13,  März)  zusammeniretefi,  bestimmen, 
für  50000  aufzukommen.  Es  ist  aber  wegen  der  Unruhen  wenig  AtAS- 
sieht  dazu  vorhmulen.  Werden  melden,  was  sie  in  Österreich  utül  Tirol 
erreichen.     S(mst  muß  man  Fugger  anderweitig  befriedigen. 

Er  soll  seinen  Gesafidten  in  Rom  beauftragen,  dort  für  deth  Erz- 15 
biscJiof  von  Mainz  sich  in  einer  Sache  zu  verwenden,  über  die  ihn  der 
Mainzer  Gesandte,  Dr.   Valentin  von  Teteleben,  instruieren  wird. 

Werden  ihn  stets  von  allem  benachrichtigen;  et  fault,  sire,  que 
ceste  fois  ne  vous  soit  diu*  de  furnir  k  ce  que  devant  dit,  prenez 
qu'elles  soient  grandes.  —  Escript  ä  Augsboiu^h  le  8*  de  mars.  20 

1.  Nachschrift:  Sie  erhalten  seitdem  Na>chricht  von  Armerstorff 
über  seine  Verhandlungen  mit  Mainz  und  senden  eine  chiffrierte  Cqpie, 
da  Armerstorff  seinen  Brief  über  die  Niederlande  geschickt  hat^);  de 
laquelle  lectre  avons  tr^s  tous  est^  fort  resjouyz  et  ensuyrons  le  contenu 
cy  avant,  que  possible  nous  sera,  de  sorte  que  avons  meilleur  espoir25 
de  vosti-e  affere  que  jamais  n'avons  eu.  Er  soll  für  Mainz  die  Raii- 
fihation  senden,  selon  la  minute  icy  enclose,  que  ne  contient  gaires  de 
changement  de  Tautre  comme  poiurez  fere  veoir.  Mais  il  demande 
Celle  pour  sa  satisfaction  et  des  autres  ^lecteurs,  k  quoy  ne  fault 
f aillir  *).   Au4ih  die  übrigen  Depeschen,  die  er  verlangt,  möge  der  König  bis  30 


*)  8,  den  Brief  Armerstorffs  vom  4.  Märe,  nr.  122. 

*)  Noch  ehe  König  Karl  von  den  Verhandlungen  ztoischen  Armerstorff  und 
Albrecht  von  Mainz  unterrichtet  sein  konnte,  wurde  am  12.  März  Jean  de  le  Sauch 
nach  Deutachland  abgefertigt,  und  ihm  a^tch  eine  Urkunde  vom  12.  März  für  AI- 
brecht  von  Mainz  mitgegeben,  in  der  bereits  die  Erfüllung  einiger  schon  vorher  von  35 
Albrecht  erhobenen  Forderungen  zugesichert  wurde  (gedruckt:  Guden,  Cod.  dipl. 
IV  608 f.  und  May  II  Beil  66  f.).  Der  König  versprach  darin:  1)  beim  Papste 
dafür  wirken  zu  wollen,  daß  er  zum  Jjegaten  in  Deutschland  ernannt  werde,  und 
2)  daß  ihm  gestattet  werde,  auch  noch  ein  anderes  Bistum  zu  besitzen.  3)  Er  soll 
das  Kanzleramt  in  Deutschland  ausüben,  oder  dasselbe  du/rcfi  seinen  Beauftragten  4li) 
ausüben^  lassen   dürfen,     4)  Seine  Rechte  gegen  Erfurt  sollen  gewährt  werden. 
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Ostern  schicken.  Sie  werden  dem  Mainzer  für  die  neue  Summe  Ver- 
Schreibungen  von  Antwerpen  und  MecheJn  verschaffen;  denn  das  Regi- 
ment zu  Innsbruck  kann  wegen  des  Krieges  nichts  mehr  leisten.  Sire^ 
voiis  verrez  par  la  lectre  d^Armerstorff  Poffice   que  le   cardinal  de  St. 

öSixt  et  le  nonce  du  pape  fait  de  par  son  maistre  et  la  maulvaise 
voident^  que  le  roy  de  France  a,  qu'est  de  se  faire  couronner  par 
force  par  le  moyen  de  ses  amys  par  le  pape.  Mais  nous  esp^rons  au 
plaisir  de  dieu  qu'il  fauldra  k  son  emprinse.  Der  König  möge  in  den 
Niederlanden  die  Tapeten  (fO/r  den  Mainzer)  na^h  den  Mustern,  die  an 

10  Margareta  gesandt  werden,  anfertigen  lassen.  Dem  Herzoge  von  Bari 
haben  sie,  damit  er  nicht  von  den  Franzosen  gewonnen  wird,  300  Gulden 
auszahlen  lassen;  er  kann  mit  der  Zeit  von  Nutzen  sein;  er  ist  klug, 
gut  und  tugendhaft  und  dem  Könige  sehr  ergeben  *).    Indem  sie  schließen^ 

a)  Das  Fotgende  ton  Manux. 


\b5)  In  Bezug  auf  die  Abschaffung  des  hessischen  Zoüs  soll  die  Erklärung  Maxi- 
milians erfüllt  werden,  6)  Der  König  vnrd  den  Erzbischof  schßtzen  und  bei  der 
Begierung  Deutschlands  sich  seines  Bates  bedienen,  7)  Aüe  Versprechungen  Maxi- 
milians sollen  erfüllt  werden.  —  Vgl,  das  Schreiben  von  Le  Sauch  an  Margareta 
vom  29,  März :  Mone  403.  —  Nach  Empfang  des  obigen  Briefes  seiner  Kommissare 

20  bestätigte  Karl  am  26.  März  die  früher  (Einleitung  8,  99  f.)  erwähnU  Urkunde 
VüUngers  (die  im  Folgenden  mit  Ä  bezeichnet  werden  soll)  unter  Aufnahme  der 
eben  erwähnten  Punkte.  Der  Erzbischof  söü:  1)  nach  der  Wahl  die  ihm  von  den 
Kommissarien  versprochene  Summe  erhalten  (in  A  31000  Gl.,  hier  ist  keine  Zahl 
angegeben),   für  die  Zahlung  sollen  sich  die  Fugger  und  Welser  verpflichten  (dies 

25  fehlt  in  A),  2)  Wird  man  ihm  unam  honorificam  credentiam  de  argento  u/nd  nach 
dem  Versprechen  Maximilians  eine  tapezaria  geben  (wwr  die  credentia  in  A),  3)  Vom 
1.  Mai  1520  an  (A:  von  der  Expedition  des  Dekrets  an,  vgl,  May  I  Beil.  S.  62  f.) 
erhalt  er  jährlich  eine  Pension  von  10000  Gl,,  zahlbar  in  Leipzig;  dafür  sollen  sich 
Antwerpen  und  Mecheln  verbürgen,   an  deren  Personen  und  Gütern  sich  Albrecht 

30  bei  Nichtzahlung  schadlos  halten  kann,  4)  Die  Summe  kann  durch  Bistümer  oder 
Prälaturen,  wenn  deren  Ertrag  sich  auf  10000  Gl.  beläuft,  abgelöst  werden;  die  Zu- 
stimmung des  Papstes  für  die  Übernahme  derselben  soll  erwirkt  werden  (dies  fehü 
in  A).  Die  Summe  soll  dem  Erzbischof  jährlich  in  Leipzig  überantwortet  werden 
(der  Ort  fehlt  in  A),  die  Bürgschaften  von  Antwerpen  und  Mecheln  sind  damit 

*^^  erloschen.  Die  Pension  kann  ncuih  vorheriger  Kündigung  auch  durch  einmalige 
Zahlung  von  100000  Gl.  abgelöst  werden  (dies  fehlt  in  A),  5)  Bestätigung  aller 
Mainzer  Privilegien.  6  —  6)  Wie  die  Punkte  3  —  5  in  der  obigen  Urkunde  vom 
12.  März,  nur  etwas  weiter  ausgeführt  (diese  fehlen  ganz  in  A).  9)  Im  Gebiete  des 
Erzbischofs    soll    kein    neuer  ZoU  aufgerichtet    werden;    etwaige    derartige    Ur- 

40  künden  Maximilians  sollen  kassiert  sein.  10)  Versprechen,  den  Erzbischof  und  seine 
Lande  zu  schützen  (hier  wird,  was  in  A  feUt,  die  Ausstellung  einer  besonderen 
Urkunde  darüber  erwähnt:  Guden IV 606 f.).  11)  Der  König  wiU  sich  beim  Papste 
verwenden,  daß  dem  Erzbischof  die  Legalenwwrde  auf  20— 30  Jahre  verliehen  wird, 
und  daß  verschiedene  Wünsche  desselben,  derettoegen  Doctor  Valentin  Tetekben  in 
Beichstagssktan  d.  R.-Z.    Bd.  I.  25 
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erhaUen  sie  Karls  Brief  vom  27.  Febrtiar,  aber  die,  BatifikcUion  Kor 
tharinas  ist,  obwohl  sie  zwei  Tage  früher  abging,  noch  nicht  gekommen  ^). 
Escript  ä  Ausbourg  ce  9*  de  mars  anno  19. 

2,  Nachschrift^):  Sire,  nous  avons  trouv^  deux  points  en  voz 
secr^tes  Instructions  *)  esquelz  fault  avoir  advis  de  non  les  proposer.  5 
Assavoir,  quant  ä  ce  que  le  roy  consent  de  fere  monsr.  le  duc  de 
Zaxen  son  lieutenant  en  Pempire  etc.,  est  ä  noter  que  ledit  de  Zaxen 
n'est  nullement  enclin  au  roy,  parquoy,  sy  cecy  luy  estoit  propos^, 
adviseroit  d^en  fere  son  proffit  par  avertissement  qu'il  en  pourroit  fere 
au  marquis  Joachim  et  ä  monsr.  de  Mayence,  son  fröre,  que  pourroit  10 
estre  cause  de  les  troubler  et  fere  devoier  de  leur  intention  envers 
le  roy.  Parquoy  est  n^ccessairc  pour  le  bien  de  la  matifere  de  entiöre- 
ment  taire  cest  article  et  cest  oeffre  envers  ledict  de  Zaxen.  Quant 
ä  Pautre  point,  que  sa  Mt^.  consentiroit,  au  cas  que  le  conte  Palatin 
ne  se  contentast  de  la  somme  promise,  de  plustost  luy  rendre  Fadvoerie  15 
de  Haghenau,  aussi  n'est  besoing,  car  Von  espfere  que  ledict  sr.  conte 
se  contentera  de  la  somme,  ä,  luy  promise,  et  demorera  bon.  Et  quant 
il  nc  se  contenteroit,  si  ne  semble  il,  pour  le  bien  du  roy,  qu^on  devroit 
jamais  laisser  la  dessusdicte  advoerie.  Car  il  est  tant  certain  que  les 
dix  villes  imperialles  d^pendans  de  ladicte  advoerie  se  rendroient  plus-  20 
tost  Zuiches,  que  de  retoumer  en  la  main  et  ob^issance  dudit  conte 
Palatin.  Et  en  ce  cas  Von  ne  scauroit  venir  du  quartier  de  Luxem- 
bomgh  Sans  passer  riöre  aucunes  villes  d^icelle  advoerie,  que  seroit 
une  grosse  disjunction  es  pays  de  Luxembourgh,  de  Ferette  et  de 
Fribouigh.  Et  se  veant  icelluy  pays  de  Ferette  environn^  des  Zuiches,  25 
feroit  ä  craindre  qu'il  ne  fist  de  mesmes.  Parquoy,  ou  cas  dessusdict, 
vauldroit  trop  mieulx  pour  le  bien  du  roy  luy  accorder  quelque  somme 
d'ai^ent  que  laisser  ladicte  advoerie,  actendu  que  d'icelle  Ton  a  appoint^ 
avec  luy  ä  son  contentement.  —  Concluant  pour  les  causes  que  dessus 

ft)  Ä^f  besonderem  BUttU,  30 


Born  ist,  erfüllt  werden  (letzteres  fehU  in  A),  12)  Der  König  verspricht:  uullam 
alium  admittere  neque  perpeti  legatum  in  Germaniam  quam  prefatum  dominum 
archiepiscopum  Maguntinum  (dies  fehlt  in  Ä).  Orig.  mit  anhtmgendem  Siegel: 
Wien  Mainzer  Ärch  ürk.  Abth, 

^)  Der  Brief  Karls  fehlt.    Die  Batifikation  traf  am  13.  März  mit  einem  Briefe  Sb 
Karls  vom  23.  Febr.  (fehlt)  über  Lyon  in  Augsburg  ein.    Man  sandte  sie  sofort 
an  2^egler  nach  Mainz,  damit  er  sie  dem  Kurfürsten  AlbrecM  vorlege.    Le  Glay 
n  343  f 

*)  Wir  kennen  weder  diese  geheime  Instruktion  (für  Nassau),  noch  die  übrigen 
von  Metteney  überbrctchten  Briefe.  40 
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et  autres,  que  desdicts  deux  pointe  dessus  touch&  ne  se  doibt  fere 
aiicime  mention.  Et  que  de  ce  doibt  estre  diligemment  adverti  celuy 
des  deux  srs.  contes,  que  aura  charge  venir  par  decä,  affinqu'il  n'en 
tiengne  aucun  propos.  Et  de  ce  advertissons  madame  vostre  tante, 
5  affin  qu'elle  y  preiugne  garde  et  qu'elle  en  advertisse  monsr.  de  Nassou. 

188.     Zevenbergen  an  Margareia:  Fugger;  Sickingen;  Briefe  des  Königs  März  8/9 
an  die  Kurfürsten;   Bürgschaften  von  Antwerpen  und  Mecheln;  Bran- 
denburg; Gesandtschaft  0um  Wahltage;  Fugger;  Aufstellung  Ferdinands; 
WahUermin;  Lamparter ;  Ankunft  Metteneys;   weitere  Beschlüsse  der 
i()  Kommissarien;  Schweiz;  verschiedene  Nachrichten;  Brief  von  Armerstorff. 

Ä1M  LiUe,  Fortf,  40.  Orig.;  kurzer  Auszug  hei  Gachard  nr.  57. 

Hat  ihre  Briefe  vom  17.  und  26,  Februar  erhalten  *).  Fugger  hat 
die  10000  Gulden  gegen  seine  und  der  andern  Kommissarien  Verpflich- 
tung, sie  am  12.  Mai,in  Antwerpen  smrückisumhlen,  vorgestreckt  und  wird 

15  auch  das  Übrige  bis  zu  18000  Gviden  leihen;  längere  Frist  hol  er 
nickt  geben  wollen.  Statt  dem  Bunde  500  Reiter  m  senden,  ist  es 
besser:  de  bailler  la  charge  de  ce  k  Francisque  de  Sickinghe,  qui  est 
entreten  de  ladicte  lighe  ä  600  chevalz,  luy  parfournissant  ledict  nombre^ 
y  comprendant  les  20  hoinmes  d'annes  dont  Ton  a  accord^  avec  luy, 

20car  puis  qu'il  est  entretenu  au  Service  du  roy,  espfere  qu'il  en  sera 
bien  servy.  Margaretas  Vollmachten  für  die  Regimente  beeüglich  des 
Schutzes  der  Kurfürsten  waren  nickt  notig,  da  Karl  dafür  gesorgt 
halt.  —  Dietrich  Späth  leistet  dem  Könige  täglich  beim  Bunde  und 
beim  Adel   des  Landes    sehr  gute  Dienste,    sie  hohen  ihm  daher  300 

26  Crulden  gegeben. 

Madame,  il  n'y  aura  que  bien  que  tenes  la  main  que  le  roy 
escripve  quelque  mot  de  lectre  de  sa  main  en  latin  aux  ^lecteurs,  pour 
ä  leur  assembl^e  le  leur  pr^enter,  car  j^espfere  qu'ilz  le  prendront  bien, 
et  puisque  la  haste  n'y  est,   sa  Mt^.  le  pourra  bien   faire,   sans  qu'on 

30  se  aide  des  blaues -signetz,  veu  qu'il  ne  se  poiuroit  bonnement  faire  k 
propoz. 

Schickt  die  verbesserten  Entumrfe  für  die  Bürgschaften  von  Ant- 
werpen und  Mecheln,  die  schnell  kommen  müssen.  Et  fault  que  la 
somme  de  8000  pour  le  marquis  Joachim  soit  haulc^e  k  10000,  car  il 

35demande  et  veult  avoir  anstaut  de  pencion  que  monsr.  de  Mayence, 
son  frfere,  et  sera  forc^  le  luy  accorder.     Toutesfois,   madame,  Ton  en 


*)  Ä  nr.  70  und  nr,  94. 

25* 
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poürra  envoyer  (ä)  toutes  fins  deux^  l^une  de  8000  et  Paultre  de  dix 
mil^  et  g'il  est  possible,  Fon  se  aydera  de  la  moindre^  combien  que 
plostost  que  mettre  les  choses  en  roupture,  Ton  accordera  ce  qu'il 
demandera.  —  Aus  der  Gopie  des  Briefes  an  Karl  *)  toird  sie  die  er- 
höhten Forderungen  von  Brandenburg  und  Mainz  ersehen;  en  quoy  5 
pourres  cognoistre  de  quoy  prouffite  au  roy  d'avoir  envoy^  si  tart  les 
d^pesches  que  Courteville  porta,  et  l^avarice  qu^est  en  eubc,  aussi  le 
miracle  des  escus  de  France.  N^antmoins  Ton  advisera  y  faire  pour 
le  mieulx. 

Da  jeder  Kurfürst  nur  200  Pferde  (darunter  50  Bewaffnete)  zum  10 
Wahltage  mifbringen  darf^  so  dürften  für  die  Mniglichen  Bevollmächtigten 
etwa  60  Pferde  (nicht,  wie  sie  früher  *)  meinten,  3—400)  genügen,  denn 
die  Gesandten  werden  außerhalb  Frankfurts  einqtuirtiert,  und  sie  (Ourk, 
ViUinger,  Benner  und  Zevenbergen)  werden  schon  mit  vielen  Pferden 
kommen,  und  auch  Nassau  wird  gut  begleitet  sein,  —  In  Bezug  auflb 
das  Kommen  Ferdinands  verweist  er  auf  den  Brief  an  Karl;  er  wird 
a/uch  das  ChäcuMen  des  Begiments  von  Innsbruck,  von  dem  die  von 
Ensesheim  abhängen,  einsenden.  Mais  de  se  trouver  k  la  joum^e  de 
ladicte  ^lection  n^en  est  nul  besoing,  pour  les  causes  que  escripvez. 

Es  wäre  gut,  die  Könige  von  England,  Portugal  und  Dänemarks 
und  andere  Verbündete  zu  veranlassen,  sich  für  Karl  zu  verwenden; 
sie  u?erden  den  Bund  und  die  Schweizer  in  diesem  Sinne  bearbeiten, 

Madame^   quant  au  Foucker,  le  roy   sera  bien  constraint   de   se 
aider  de  luy,  eomme  nous  luy  escripvons  parensemble^  et  j'espöre  qu'il 
y  aura  ung  bon  serviteur  ä  sez  despens^  mais  s'est  bien  venu  d'estre25 
servy  pour  le  sien,  car  Ton  treuve  peu  de  telz. 

Di-e  AvufsteUung  Ferdinands  (user  de  la  clausule  disjunetive)  wird 
unnötig  sein,  wenn  der  König  von  denen,  auf  die  er  vertraut,  gut  be- 
dient wird;  Zevenbergen  wird  sein  Möglichstes  thun,  —  Die  Erbeinung 
zwischen  Pfalz  und  Österreich  ist,  wie  er  schon  geschrieben  hcU,  ai^c-30 
schlössen.  Wegen  der  Unsicherheit  der  Wege  konnten  sie  Metteney  noch 
nicht  mit  den  Briefen  des  Königs  dorthin  schicken^).  —  Dankt  für 
ihre  Verwerfung  in  betreff  seither  Bezahlung.  —  Der  Tag  der  Wahl 
kann  nicht  hinausgeschoben  werden,  die  drei  Monate  beginnen  mit  dem 
17.  März;  doch  hofft  Zevenbergen,  daß  die  Zeit  genügt,  um  die  Sachet 
des  Königs  vor  Ablauf  derselben  zu  sichern.  Allerdings  wollen  die  Kur- 
forsten  sich  schon  vorher  zu  einer  Beratung  versammeln;  sie  werden  dann 

*)  Vom  gleichen  Datum,  wr.  137. 

»)  8.  0.  S.  233. 

■)  Ä  0.  S.  379  Änm.  4.  40 
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zu  denselben  senden.  —  Sie  haben  Karl  nachmals  aufgefordert,  einen 
Spanier  zur  Wahl  abzuordnen.  —  Doctor  Lamparier  ist  bereit;  doch  kann 
er  aus  Furcht  vor  dem  Herzoge  von  Württemberg  nicht  äUein  nach  Köln 
oder  Bonn  gehen  und  wird  cbiher,  wenn  Nassau  nach  Mainz  kommt, 
5  sich  mit  Gv/rk  und  Villinger  dorthin  begeben.  Die  Abmachung  mit  ihm 
legt  Zevenbergen  bei  %  er  (Lamparter)  wurde  von  drei  oder  vier  Fürsten 
umworben,  die  ihm  dasselbe  Dienstgeld  boten.  Der  Propst  von  Wald- 
hirch  war  nicht  hier.  —  Der  Graf  Ticion  läßt  ihr  danken. 

Vor  etwa  8  Tagen  kam  Metteney  mit  den  Dq>eschen,  die  Courte- 

10  viUe  nach  Spanien  gebracht  hatte,  mit  chiffrierten  Briefen  und  der  Copie 
der  Instruktion  für  Nassau  oder  HoogstreUen.  Sie  haben  darüber  be- 
raten. —  Sie  haben  beschlossen,  Ziegler  und  Georg  von  Emershofen  *) 
ncuih  Mainz  zu  senden,  pour  entretenir  ledict  sr.  de  Mayence  et  regarder 
ce   que   Ton   poorra  desduyre   et  rabatre  de   sa  demande.     Ziegler  soU 

16 sich  von  dort  zu  Markgraf  Joachim  begeben:  ihn  soU  Hieronymus 
Brunner  begleiten,  um  dann  bei  dem  Markgrafen  zu  bleiben. 

Vers  le  conte  Palatin,  comme  parcydevant  vous  ay  escript,  avona 
envoy^  Armeratorff  et  depuis  messire  Simon  de  Ferrette  et  ung  con- 
seiller  d' Ynsprugh,  nomm^  Charles  Drap  •) ,  et  demorera  ledit  Armers- 

20  torff  continuellement  empr^s  luy.  Devers  monsr.  de  Zaxen  est  le  conte 
de  Mansfeld,  auquel  avons  escript*)  ossy  y  demorer  et  r^ider.  Vers 
le  roy  de  Polone  avons  derechief  envoy^  ung  secr^taire,  honune  entendu^ 
nomm^  Wimenberghe  *).  Devers  messrs.  de  Trfeves  et  Couloigne  avons 
envoy^  messire  Wynand   von  Dyenhain,  lequel  encores  y  est.     N^ant- 

25moins,  madame,  pour  ce  que  avcz  entrepris  de  practiquer  lesdicts  de 
Couloigne  et  de  Tr^veS;  tant  par  monsr.  de  Nassou  que  de  la  Marche^ 
nous  n'y  avons  volu  envoyer  autre,  ains  vous  en  laisserons  le  soing^ 
car  il  y  a  trop  loing  d'icy.  Devers  la  lighe  de  Swave  avons  tousiours 
noz  gens  pour  les  entretenir  en  bonnc  amour  vers  le  roy. 

30  Obgleich  es  gut  wäre,  wenn  immer  einige  Personen  zur  Wahr- 
nehmung der  Interessen  des  Königs  hier  blieben,  wird  Zevenbergen  in 


')  Dieselbe  fMt. 

')  Georg  von  Emershofen  war  Stallmeister  Maximilians  gewesen;  am  3.  Mai 
wies  Karl  das  Regiment  zu  Innsbruck  an,  ihm  wegen  seiner  guten  Dienste  den 
35  größten  Teil  der  Pferde  des  verstorbenen  Kaisers  zu  übergeben,  Höfler^  Zur  Kri- 
tik etc,    Ä  191, 

»)  8,  o,  nr,  100  und  nr,  U9, 

*)  Bas  Schreiben  fehlt,  s.  o,  nr,  90. 

^)  Johann  Ferenfberger,  Über  diese,  sowie  über  die  frühere  Gesandtschaft  nach 
40  Polen  ist  nichts  weiter  bekamnt,  auch  aus  Acta  Tomic.  V  42  ergiebt  sich  nichts 
ThatsäcMidies. 
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die  Schtoeiz  gehen  und  dort  gemäß  den  Anweisungen  ihres  Briefes  (vatn 
28.  FdfTuar  *),  den  er  gestern  erhielt)  nach  dem  Rate  Bittens,  wenn 
er  ihm  gut  scheint,  handeln.  Mamix  bleibt  hier  und  wird  Margareta 
femer  von  aüem  benachrichtigen.  Zevenbergen  hat  nicht  abreisen  wollen 
vor  Erledigung  der  eben  erwähnten  Angelegenheiten.  Er  ist  zufrieden,  5 
da  Metteney  eine  VoUmacht  gebracht  hat,  in  der  er  genannt  wird.  — 
Über  Ziegler  werden  sie  an  Karl  selbst  schreiben  *).  —  Schtoierigkeiten 
in  der  geheimen  Instruktion,  worüber  ein  Memoire  mitgesandt  wird  *).  — 
Freut  sich  über  die  Abfertigung  Nassaus,  car  s^est  ung  bon  et  vertueux 
personaige,  dont  sa  Mt^.  sera  bien  servye.  Wird  ihn  na^ch  Kräften  10 
unterstützen.  —  Ist  erfreut  du  rachat  de  la  terre  commune  *),  car  c^est 
une  pi^e  qui  vient  bien  k  propoz  et  que  donnera  bonne  Imputation  au 
roy;  ossy  suis  je  de  ce  que  Von  a  besoign^  avec  messire  Francisque 
de  Sequinghen,  car  il  poiura  fere  du  Service  ä  sa  Mt^.  pardecä. 

7)as  Abicommen  mit  den  Reichsstädten  wegen  der  Entschädigung  \h 
für  die  unter  dem  Geleit  des  Pfalzgrafen  beraubten  Kaufleute  mußte 
man  treffen,   da  man  sonst  Unheil  angerichtet  hätte.     Über  die  Siche- 
rung (namptissement  et  d^livrance)   der  Gelder  des  Königs  *)  haben  sie 
an   diesen  geschrieben   und  hoffen  auf  baldige  Antwort.     Zevenbergen 
schreibt   so  ausführlich,  damit  Margareta  weiß,   in  welchem  Stande  er 20 
die  Angelegenheiten   hier  verlassen   hat.     Zur   Nachricht  für    Nassau 
sendet  er  eine  Aufstellung  dessen,  was  man  dem  Erzbischof  von  Köln 
und  seinen  Brüdern  versprochen    hat  *).     Et  ne  faiz   doubte   que  les 
Franchois  par  tous  moyens  se  travaillent  de  savoir  nostre  convive,  par- 
quoy  sera  bien  fait  donner   t«l   ordre   par  delä  que  tout  nostre  affere25 
soit  tenu  secret.     Car  vous  savez,   combien   la  chose  empörte  et  quel 
dangier  il  y  auroit,  s^il  venoit  k  leur  cognoissance.    Dies  schreibt  er  im 
Auftrage  der  Kommissarien.  —  Escript  ä  Ausbom'gh  ce  8*  de  mars 
anno  etc.  18. 

Nachschrift:  Sie  haben  seitdem  Briefe  von  Armerstorff  erhalten,30 


0  8.  nr.  104. 

•)  8.  den  Brief  Zevenbergens  an  Karl  vom  8.  Märe,  8.  376  Anm.  2  und  vgl 
nr.  131. 

^  Damit  iftt  wohl  die  zweite  Nachschrift  des  gleicheeitigen  Briefes  der  Korn- 
missarien  (8.  366  f.)  gemeint.  35 

*)  8.  das  Nähere  über  den  Bückkauf  eines  an  Lothringen  verpfändeten  Teiles 
von  Luxemburg  hei  Le  Glay  II  299. 

*)  8.  o.  8.  258. 

°)  Ein  Teil  der  von  Benner  aufgestellten  Wahlkostenrechnung,  s.  o.  Einleitung 
8.  117 f.;  besonders  gedruckt  (wahrscheinlich  nach  der  von  Zev.  übersandten  Gapie)AQ 
bei  Mone  V  409. 
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der  über  seinen  Abschluß  mit  dem  Kurfürsten  von  Mainz  gegen  weitere 
20000  Gulden,  Silbergeschirr  und  eine  ihm  vom  Kaiser  versprochene  Tapete 
(tapisserie)  berichtet.  Qu^est  trfes-bien  venu,  madame,  car  nous  n'en  pen- 
sioDS  point  cstre  quictes  ä  sy  bon  marchie  ^). . . .     N^antmoins  affinque 

5sa  Mt^.  soit  certior^  de  ses  bonnes  nouvelles,  que  m'ont  merveilleuse- 
ment  resiouiz  et  dont  j'ay  meiUeur  espoir  que  jamais,  j'ay  encoeres  fait 
mectre  la  eopie  desdictes  lectres  (von  Armerstcrff  an  König  Karl)  en 
cyflfre,  que  envoye  au  roy  par  Le  B^ghe,  qui  se  partira  demain  par  les 
postes.    Et  pourra  par  ce  avoir  quelque  petit  changement  aux  exp^ditions 

10 dont  je  vous  escripz,  selon  que  Taffere  le  requerra.  —  Soeben,  da  sie 
versammelt  sind,  erhalten  sie  die  Briefe  des  Königs  vom  27.  Die 
Ratifikation  Katharinas,  die  schon  vor  zwei  Tagen  abgegangen  sein  sollte, 
fehlt.  Sie  möge  schreiben,  ob  sie  dieselbe  erhalten  habe  *) ;  sonst  il  faut 
qu^il  y  ait  du  brouliz  et  empeschement  en  France,   que   viendroit  mal 

15  ä  propoz.  —  Escript  ä  Ausbourg  ce  9*  de  mars  anno  19. 

139.     Margareta  und  der  Bat  der  Niederlande  an  König  Karl:  An-  März  9 
Jcunft  der  Briefe  und  VoUmachten  Karls;  über  die  Beise  Nassaus  und 
die  dafür  noch  nötigen  Anordnungen;  die  allgemeine  Lage;    Vorschläge 
über  Rüstungen;  Lüttich;  Geldern. 

20         Gedruckt:  Le  Glay  II  316—327  aus  d,  Conc.  in  Lille. 

Sie  haben  des  Königs  Brief  vom  13,  Februar  n^st  VcUmachten, 
Instruktionen  und  Briefen  in  Sachen  der  Wahl  erhalten ').  Nassa/u  ist, 
wie  scJum  gemeldet  *),  sofort  nach  Empfang  des  ersten  Briefes  des  Königs 
aus  Diest,  wo  er  mit  den  Leuten  des  Kölners  verhandelte,  nach  Mecheln 
abgekommen,  hat  den  Auftrag  angenommen  und  sich  dann  eur  Vorbereitung 
für  seine  Beise  nach  Breda  begeben  ^).  Nach  seiner  Rückkehr  hat  er 
ruhst  Herrn  de  la  Boche  *),  der  ihn  begleiten  wird,  die  Vollmachten  und 
InstruMionen  in  Empfang  genommen.     Unter  diesen  fehÜ  Karls  Bali- 


^)  Auch  Mamix  sprach  in  einem  kurzen  Schreiben  an  Margareta  vom  9.  März 

30  (Mone  V  124)  seine  Freude  über  die  Gesinnung  des  Mainzers  cms:  par  ce  moyen 

8on  frhre  (Joachim)  viendra  k  la  raiBon,  aussi  feront  autrea  princes  ^lecteurs,  de 

Sorte  que  les  afiaires  du  roy  sont  aaseur^^  non  obatant  les  traffiquea  des  Francoia, 

qui  sont  incr^bles,  maia  j'esp^re  que  dieu  les  en  pugnira  quelque  jour. 

»)  S,  Le  Glay  II  317  und  oben  S.  386  Änm.  1. 
35         ")  Diese  kamen  am  27,  Februar  an,  s.  o.  8.  229  Änm,  1, 

^)  Am  4.  März,  s,  nr.  124;  vgl.  auch  die  Instruktion  für  Nassau,  nr.  121. 

^)  S.  o.  8.  296  Anm.  2. 

°)  Gerhard  von  Pleine,  Herr  de  la  Roche,  Bat  und  Kämmerer  des  Königs, 
reiste  am  9.  März  au6  Mecheln  ab:  Gachard  8.  307. 
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fikation  des  Brandenburger  Heiratsvertrages  %  und  an  der  Batifihxtion 
Katharinas  ist  ein  schleckt  angefertigtes  Siegel  angebracht^  das  des 
mißtrauischen  Kurfürsten  Joachim  wegen  neu  gemacht  werden  mtift  ^). 
Femer  fehlt  und  ist  eilig  zu  übersenden  die  Verschreibung  einer  Pension 
von  600  Gulden  für  den  Grafen  Wilhelm  von  Wied,  der  großen  Ein-  5 
fluß  auf  seinen  Bruder,  den  Kurfürsten  von  Köln,  hat.  Über  die  zur 
Wahl  bereits  angewiesenen  und  noch  erforderliehen  Gelder  *).  Sie  raten 
dem  Könige,  durch  besondere  VoUnMcht  Nassau  eu  befehlen,  zu  der  fest- 
gesetzten Zeit  die  Gelder  von  den  Kaufleuten  in  Empfang  zu  nahmen 
und  sie  in  die  Hände  Fuggers  zu  legen  ^),  auch  diesen  anzuweisen,  10 
das  was  etwa  noch  mshr  gebraucht  werden  sollte,  auf  Befehl  Nassaus  zu 
zahlen.  —  Fr  möge  ein  Reichssiegel  anfertigen  und  an  Nassau  senden 
lassen.  —  Da  Nassau  den  Kurfürsten  von  Sachsen  wohl  nicht  mehr 
vor  der  Wahl  aufsuchen  kann,  so  möge  er  dazu  etwa  den  Grafen  von 
Mansfdd  und  einen  andern  bevollmächtigen.  Sie  haben  deswegen  an  15 
Zevenbergen  geschrieben. 

Der  König  möge  angeben,  wie  viel  Geld  er  zur  Unterstützung  der 
etivaigen  Wald  Ferdinands,  wenn  seine  eigene  nicht  durchführbar,  auf- 
zuwenden geneigt  wäre,  oder  welches  Abkommen  er  mit  einem  Dritten 
(etwa  Pfalzgraf  Friedrich  oder  Markgraf  Casimir)  treffen  würde,  f aus 20 
die  Kurfürsten  keinen  aus  dem  Hause  Österreich  wolUen.  Man  konnte 
einem  Dritten  Katharina  zur  Ehe  geben  und  ihn  verpflichten,  Karl 
zum  römischen  Könige  wählen  zu  lassen.  —  Sie  wiederholen  ^)  ihr 
Begehren,  daß  Karl,  um  seine  Wahl  zu  fordern,  mit  allen  Mitteln  die 
Ernennung  Sittens  zum  Ijcgaten  a  latere  in  Rom  betreibe.  Der  Gesandte  25 
in  Born,  Carroz,  mtt/3  auf  jeden  Fall  eine  klare  Antwort  vom  Papste 
begehren,  von  welcher  der  König  dann  Nassau  benachrichtigen  möge.  — 
Sendung  von  Jacques  Fevre  nach  Antwerpen,  um  den  Kaufleuten 
die    Unterstützung  Frankreichs  zu  verbieten  •).    —   In   Gegenwart  von 


0  Diese  war  bereits  früher  nach  Augsburg  gesandt,  s.  o.  S.  203  Anm,  1.         30 
*)  Unter   den  durch  Metteney  nach  Augsburg  iüferbrctchten  ürhmden  fehlte 
dieselbe  gang,  s.  nr,  137. 

')  Eine  ähnliche  Aufzählung  der  vorhandenen  Wechsel  wie  in  tir.  50;  nicht 
genannt  ist  der  Wechsel  auf  die  Welser  van  33000  OL,  dagegen  wird  ein  We(heel 
auf  die  Fugger  von  80000  GL  erwähnt,  und  außerdem  gesagt,  daß  Karl  nach  denSb 
Instruktionen  für  die  weiteren  Ausg€^>en  100000  Dukaten  durch  die  Fugger  an- 
gewiesen habe.  Die  Oesamtsumme  der  vorhandenen  Gelder  ist  durch  einen  Bechen- 
feMer  um  10000  GL  eu  hoch  angegeben;  sie  beträgt  nur  319000  GL 
*)  VgL  hierzu  oben  S.  258  Awm,  4. 

»)  Ä  0.  nr.  X88.  40 

")  Davon  ist  ausführlicher  bereits  die  Bede  gewesen,  s.  8»  341. 
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Nctösau  und  de  la  Boche  haben  sie  über  die  Wahlsache  beraten.  Es 
gid>t  zwei  Wege,  um  zum  Ziele  eu  gelangen.  Der  eine  ist:  durch  Geld; 
der  König  muß  darum  in  dieser  Beziehung  für  alles  sorgen,  und 
Nassau  unumschränkte  Vollma^cht  für   Versprechungen  und  Zahlungen 

^ haben.  Der  andere  Weg  ist  der  der  Gewalt,  den  die  Franzosen,  wie 
sie  offen  erklärt,  betreten  werden,  falls  das  Geld  nicht  hilft.  Deshalb 
wirbt  Karl  von  Geldern  Truppen  in  Niederdeutschland,  deshalb  sendet 
Franz  Truppen  nach  Italien  *),  bearbeitet  die  Schweizer  und  verbündet 
sich  mit  WürUemberg.     Um  Gewalt  gegen  Gewalt  zu  setzen,  muß  Karl 

10  eine  Armee  in  Roussillon  und  eine  andere  in  Navarra  aufstellen  und 
femer  Mittel  finden,  um  das  Heer  des  schwäbischen  Bundes  bis  nach 
der  Wahl  zusammen  zu  halten  und  zu  verstärken;  endlich  muß  er  die 
Schweizer  zu  gewinnen  suchen.  Ntäzen  solcher  Vorkehrungen  für  die 
Wahl.    Durch  d-as  Heer  des  schtväbischen  Bundes  kann  ein  Druck  atif 

16  die  Ku/rfürsten  ausgeübt  werden.  —  Sie  haben  bereits  in  den  Nieder- 
landen Anordnungen  für  Aufstellung  von  Truppen  getroffen,  das  Gleiche 
hat  der  Bischof  von  Lüttich  gethan.  Falls  sich  die  Franzosen  darüber 
beschweren,  möge  er  auf  die  obenerwähnten  Rüstungen,  auf  das  Vor- 
gehen von  Fleuranges  gegen   Yvoy^)  und  darauf  himveisen,    daß  der 

^Herzog  von  Württemberg,  bei  dem  ein  französischer  Gesandter,  der  Herr 
von  Marigny '),  ist,  die  österreichischen  Erblande  angreifen  wolle. 

Nassau  erhält  für  seine  Reise  außer  seiner  Pension  täglich  60  Livres, 
Herr  de  la  Roche  (mit  10  — 12  Pferden)  tödlich  12  Livres  und  sonst 
nichts.     Nassau  ging  gestern  nach  Diest,  wird  dort  La  Roche  erwarten 

25  und  sich  dann  in  einigen  Tagen  zunächst  nach  Köln  begeben  ^).  — 
Sendung  von  französischen  Gesandten  nach  Lüttich  mit  Aufträgen  an 
das  Kapitel,  den  Adel  und  die  Stadt.  Sie  haben  deswegen  an  den 
Dompropst  geschrieben  ^).  —  1519  März  9  Mechdn. 

Eine  Nachschrift  betrifft  die  Verhandlungen  mit  Geldern  über 

QOdie  Verlängerung  des   Waffenstillstandes;  vorläufig  hat  man  denselben 


0  S.  0.  S.  342  Anm.  1, 

')  Der  Herr  von  Fleuranges  hatte  Ende  Februar  versw^t,  die  Stadt  Tvay  zu 
überrumpeln,  war  aber  mit  Verlust  zurückgeschlagen,  s.  Le  Glay  II  296. 

°)  Ma/rigny  wird  wohl  deshalb  als  französiscTier  Gesandter  bei  Herzog  Ulrich 
S^ erwähnt,  weil  derselbe  während  und  kurz  nach  dem  Tode  Maximilians  im  Auf- 
trage von  König  Franz  in  Süddeutschland  war,  s.  o.  8.  152  Anm.  3.  Ende 
Februar  war  er  in  Trier,  s.  m\  114.  —  Vgl  auch  Brewer  III  nr.  130. 

*)  8.  u.  das  Schreiben  Nassaus  cm  Margareta  vom  25.  März,  nr.  185. 

^)  Ausführlicher  wird  hierüber  in  dem  Schreiben  Margareias  an  das  Kapitel 
40  von  Lüttich  (v.  19.  März)  und  an  Naturdli  vom  10.  März  (die  Coneepte  in  Lille, 
Portf  41  u.  36)  gehandelt. 
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auf  weitere  acht  Tage  erstreckt  *).  Die  Versicherungen  der  Franzosen 
stimmen  nicht  mit  den  Vorgängen.  Sendung  Asnels  zu  König  Franz  *) 
und  der  Herren  von  Wassenaire  und  Roggendorf  nach  Holland  und  Fries- 
land zur  Sicherung  dieser  Gebiete. 

März  9  140*     Bonnivet  und  GuiUart  an  Franz  L:  Zusammenkunft  mit  dem  5 
Trierer;  Erfüllung  der  ihm  gemachten  Versprechungen;  Bazoges. 
Au8  Paris  Bibl  nat  F.  fr,  5761,   Cop, 

Sie  erhalten  soeben  einen  Brief  von  La  Vemade ').  Der  Erz- 
bischof von  Trier  ist  eine  halbe  Meile  von  der  Stadt  (Trier)  entfernt 
und  läßt  Bonnivet  zu  sich  einladen.  Sie  werden  morgen  früh  mit  mög- 10 
liehst  kleiner  Begleitung  aufbrechen.  Die  Wege  sind  unsicher  und  der 
Bote  sagtf  daß  das  ganze  Land  in  Waffen  sei;  daher  wollen  sie  mög- 
lichst schnell  reisen.  Et  combien,  sire,  que  mondict  sr.  de  Trfeves  face 
difficult^  ä  ma  venue  devers  luy  et  dit  qu'il  n'en  est  besoing,  je  clor- 
ray  les  yeulz  et  faindray  n'y  entendre  riens;  denn  die  Reise  kann  16 
nützen.  Wird  sofort  über  alles  berichten;  wenn  er  Robert  von  der 
Mark  dort  trifft^),  wie  La  Vemade  schreibt,  so  wird  er  ihn  gefangen 
mit  sich  fähren.  Da  man  dem  Erzbischof  eine  Abtei  versprochen  hat, 
die  er  nach  seinem  Belieben  jetzt  oder  nach  der  Wahl  erhalten  soll,  so 
bitten  sie,  die  betreffende  Abtei  namhaft  zu  machen,  damit  sie  den  Wert  20 
derselben  angd>en  können.  Wenn  keine  frei  ist,  möge  der  König  einem 
Prälaten,  den  er  dafür  entschädigen  kann,  eine  solche  nehmen;  car 
Bazoges  luy  a  port^  ceste  paroUe  de  par  vous  % 

Bazoges  ist  abgeschickt  %    GuiUart  schreibt  dem  Kanzler  über  eine 

*)  Am  1.  März  hatten  sich  die  niederländischen  Gesandten  (Maximilian  wmHomes,  25 
Anton  Sticket  und  Peter  Briquegny)  in  Utrecht  zur  Verhandlung  Ober  die  Verlänge- 
rung des  Waffenstillstandes  eingefunden,  am  folgenden  Tage  kamen  die  Beauftragten 
Karls  von  Geldern.  La  Guyche,  der  sich  in  Arnf^eim  befand,  erschien  nicht.  8. 
Gedenkstukken  III  154^157.  Die  Verhandlungen  führten  wegen  der  Schwierigkeiten, 
die  Karl  von  Geldern  machte,  zunächst  nicht  zu  dem  gewünschten  Restdtate,  s.  Mone  30 
V  126  (Gedenkstukken  III  159).  —  Margareta  beklagte  sich  darüber  in  einem 
Sehreiben  an  La  Guyche  vom  10.  März.    ConCf  Lille,  Portf.  36. 

')  Da/von  benachrichtigt  Margareta  am  12.  März  den  Dompropst  Naturdli. 
Canc.  LiUe,  Portf  36. 

»)  Der  Brief  La  Vernades  fehlt;  vgl.  o.  nr.  132.  35 

*)  Robert  V.  d.  Mark  verhandelte  damals  im  Auftrage  der  Regentin  Margareta 
ebenfalls  mit  Trier,  s.  u.  nr.  158. 

')  Dies  Versprechen  wurde  also  bei  der  Sendung  von  Bazoges  im  Januar  1519 
gemacht,  in  der  Instruktion  vom  November  1518  ist  es  nicht  erwähnt;  s.  Einleitung 
S.  134  f  u.  140.     Vgl.  u.  nr.  152.  40 

•)  Vgl  0.  S.  348  Anm.  1. 
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Schwierigkeit  in  der  Instruktion.  Sie  erbitten  darüber  Anttvort  ^).  — 
Ledict  Bazoges  nous  a  dit  qu'il  a  grosse  congnoissance  ä  monsr.  le 
duc  de  Saxe,  et  que  ledict  duc  le  tient  fort  de  ses  serviteurs  et  amys, 
aussi  qu'il  est   fort  amy   d'un  des   gens  dudiet  duc,   qui  a  gros  cr^it 

bk  son  maistre.  Er  mU  daher  nach  Beendigung  seines  Auftrags  in 
Brandenburg,  falls  es  der  König  billigt,  und  falls  Tavannes  und  Surey 
noch  nicht  abgeschlossen  haben  ^),  nach  Sa>chsen  gehen,  et  luy  semble 
que  ledict  (duc)  croira  une  partie  de  ce  qu'il  luy  dira  plus  que  de  nul 
autre  *).     Er  möge  darüber  schreiben.     Bannii^et  hat  den  Kardinal  von 

\Q  Lothringen  ^)  gebeten,  an  Stelle  von  Brosse,  den  er  vielleicht  in  Trier 
g^at4chen  kann,  den  Sohn  Guises  aus  der  Taufe  zu  heben,  —  Dat. 
ä  Luneville  le  9*  mars  *). 

141.     Franz  I.    an  Bonnivet   und   CruiUart:    Sickingen;   Breven   des  März  10 
Papstes;  Schreiben  an  den  Herzog  von  IMhringen. 
15         Aus  Paris  Bibl  not,  F.  fr.  5761  Cop. 

Hat  gestern  ihre  Briefe  und  die    Copie  von  Sickingens  Schreiben 

erhalten.     Er  dankt  für  ihre  Mühe,   billigt  es,  daß   der  Herzog  von 

Lothringen  die  Angelegenheit  in  die  Hand  genommen  hat,  und  fordert 

sie  auf,  ihn  in  seinen  Bestrebungen,  Sickingen  zu  gewinnen,  zu  unter- 

20  stützen  und  über  alles  Weitere  zu  berichten  % 

*)  Vgl.  das  Schreiben  des  Königs,  nr.  152.    Der  Brief  GuiUarts  fehU. 

»)  8.  0.  nr.  93, 

•)  Nach  der  Art  und  Weise,  wie  hier  über  die  Beziehungen  von  Bazoges  zu 
Sachsen  gesprochen  toird,  scheint  seine  im  November  1518  geplante  Sendung  zu 
2b  Kurfürst  Friedrich  nicht  zur  Ausführung  gekommen  zu  sein, 

*)  Johann  van  Lothringen,  Bischof  von  Metz,  Bruder  des  Herzogs  Anton 
von  Lothringen.  —  Ein  Jean  de  Brosse  wird  erwähnt:  CaptivitS  du  rot  Frangois  L 
8.  125  Anm. 

^)  Der  folgende  Brief  der  Gesandten,  der  während  ihrer  Reise  nach  Trier  ge- 
dO  schrieben  sein  muß,  fehlt  Auf  diesen  bezieht  es  sich  woM,  wewn  Robertet  am 
13.  März  (aus  St.  Germain)  an  Bonnivet  schreibt,  daß  man  ihm  morgen  wegen 
des  Herzogs  von  Jülich  antworten  werde,  les  demandes  duquel  sont  desraisonnables 
ce  qa'il  est  possible ;  tontesfoiz,  par  ce  que  ledict  sr.  (Franz)  vous  en  escripra,  vous 
entendrez  son  intencion.  Soeben  ist  seine  Post  gekommen,  die  Königin-Mutter  hat 
^b  alles  gesehen,  und  der  König,  qui  est  encores  aoz  champs,  wird  sie  heute  abend 
sehen.  —  Cop.  Paris  Bibl.  nat.  F.  fr.  5756;  vgl.  S.  422  Anm.  5.  Auf  den  obigen 
Brief  der  Gesandten  antwortete  Franz  bereits  am  12.  März  (wr.  152).  —  Die  Ver* 
handhmgen  mit  Jülich  schienen  sich  damals  zerschlagen  zu  haben.  Erst  im  folgen- 
den Jahre  hat  Franz  mit  dem  Herzoge  einen  gegenseitigen  Schutzvertrag  geschlossen 
40  (dat.  Amb(Ase,  2.  April  1519  [also  1520,  da  Ostern  im  Jahre  1520  auf  den  8.  April 
fiel].    Cop.  Paris  Bibl.  nat.  F.  fr.  23380  u.  CoU.  Colbert  385). 

•)  Vgl  nr.  132. 
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Ausurplus  j'ay  receu  six  briefz,  qu^il  a  pleu  ä  nostre  Bainct-p^re, 
le  pape,  m'envoyer  *)  pour  iceulx  faire  tenir  et  porter  ä  messrs.  les 
princes  eslecteurs,  pour  autant  qu'il  doubte  que  ceulx  qu'il  avoit 
envoy^z  n'ayent  estö  bien  port^z,  et  que  lesdicts  princes  ne  les  ayent 
euz.  Et  pource  qu'il  est  requis  les  envoyer  ä  toute  dilligence  et  au  5 
nom  de  nostrediet  sainct-pfere  les  faire  präsenter,  je  les  vous  envoye 
aveeques  six  esmaulx  aux  armes  de  sa  sainetetä,  pour  servir  ä  ceulx 
qui  les  porteront;  lesquelz  vous  prandrez  lä  telz  que  adviserez,  et  les 
instruirez  de  ce  qu'ilz  auront  ä  fere  et  dire  ausdicts  princes,  en  sorte 
qu'ilz  ne  dient  ne  facent  chose  qu'il  ne  soit  bonne  et  requise.  10 

Er  schreibt  an  den  Herzog  von  Lothringen  und  an  den  Seneschal 
de  Barrois,  dem  sie  danken  soUen  pour  la  peine  qu'il  prent  en  mes 
affaires;  er  möge  in  seinen  Bemühungen  fortfahren^).  —  Da£.  ä  Paris 
le  10*  jpur  de  mars. 

[c.      143.     Verhandlungen  des  Kurfürsten  von  Brandenburg  mü  den  fran-if^ 
Märzl  ]  gQgigchen  Gesandten  über  die  neu  abssuscUiefienden  Verträge  ^y 


')  Es  find  das  die  Breven  vom  2,  März  (wr,  115).    Eine  Botschaft  von  Paris 
nach  Rom  gebrattchte  nicht  länger  als  acht  Tage. 

')  Die  ertoähnten  Briefe  fehlen.    Barrois,   damals  also  wohl  im  Dienste  des 
Herzogs  von  Lothringen,  begegnet  uns  später  wieder  als  französischer  Gesandter  20 
auf  dem  Reichstage  zu  Worms.    Le  Olay  II  456  ff. 

')  Die  Verhandtungen  faüen  in  die  Zeit,  wo  schon  mehrere  französische  Gesandte 
in  Berlin  waren,  also  nicht  vor  Anfang  Märe  (s.  o.  S.  314,  Änm.  3) ;  sie  sind  bereits 
abgeschlossen  am  12.  März  (nr.  150),  und  daher  ewischen  l.—ll.  Märe  anzusetzen.  — 
Vor  das  obige  Stück  und  ewar,  wie  sich  aus  der  Bemerkung  über  die  Statthalter-  25 
Schaft  zu  ergeben  scheint,  ebenfalls  schon  in  die  Tage  vom  l.—li:  Märe  fäOt  eine 
Bede  des  Kurfürsien  an  die  französischen  Botschafter,  in  der  er  seine  Forderungen 
für  den  Äbschltiß  neuer  Verträge  auseinandersetzt    Der  Kurfürst  verlangt  Folgen- 
des: 1)  Die  Heirat  zwischen  Renata  und  seinem  Sohne  soll  geschlossen  werden 
absqne  condicione  et  secluso  tractatu  Momonii  (Noyon),  com  catholico  rege  habito,  30 
pro  vero  et  certo  matrimonio,  quoniam  absqae  hoc  haud  paroin  difßcile  nobis  pri- 
mogenitoque  nostro  esset  aliud  apnd  Hispanos  matrimoniam  resignare  et  dimit- 
tere.  —  2)  Die  frühere  Mitgift  von  200000  Gl,  soü  um  die  Hälfte  vermehrt,  und 
100000  am  1.  Mai  in  Berlin,  die  gleiche  Summe  sofort  nach  der  Wahl  am  Wahl- 
orte gezahlt  werden.   —   3)  Die  pro  resignacione  iuris  snccessionis  versprochene^ 
Summe  von  100000  Gl.  soll  verdoppelt  werden  (fast  wörtlich  übereinstimmend  mit 
Art  9  V,  nr.  110).    Et  qnod  hoc  a  rege  vestro  cbristianissimo  petimus,  non  ava- 
ricie  causa,  neque  ut  regem  vestmm  eiactionare  velimus,   facimus,  sed  iuste  ho- 
nesteque,  quia  tanta  melioracio  totidem  aureomm  a  rege  catholico  nunc  post  obi- 
tum   imperatoris  nostri  ultro  promissa   est  (s.  nr.  15),  de   qua  eciam  cerciorari40 
realiter  possumus.    Non  ergo  nobis  videtur  regem  vestrum  christianissimum  velle 
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Aus  Berlin  H.  A,  Bep.  XXX  Conc.  (von  derselben  Hand  wie  die  deutsche 
Abschrift  der  Entgegnung  der  Gesandten,  nr.  143),  Unten  auf  der  Seite  ist 
bemerkt:  Diss  artickl  eint  verändert.  —  Mit  dieser  Fassung  übereinstimtnend 
eine  deutsche  Übersetzung  (?)  des  Stückes,  ibid.  Hier  auch  die  am  Schlüsse 
des  Textes  i*nlesbar  gemachten  beiden  Absätze.  B  coU,  Berlin  H  A,  ibid. 
2.  Conc.  das  im  wesentlichen  die  endgültigen  Festsetzungen  hat,  —  Gedr.: 
Le  Glay,  NegociaHans  II  387  ff.  tms  Paris  Bibl  nat.  Coli.  Dupuy 
vol.  263,   Cop.  überschrieben:  Primi  articali  de  Brandebourg,  m  vers.   II  ne 


no8  deteriorem  condicionem  in  sua  quam  catbolici  regis  amicitia  acceptare,   cum 

10  maiora  beneficia  maiorem  amiciciam  et  gratitudinem  pariunt.  —  4)  Am  Tage  Bar- 
thdhmaei  1520  soll  Benata  zu  Mainz  dem  Kurfürsten  übergeben,  dort  die  eine 
Hälfte  de  alia  superstite  dotis  et  resignacionis  summa  (150  000  Gl),  die  andere  dar 
gegen  zu  Mainz  nach  Vollzug  der  Ehe  gezahlt  werden,  —  5)  Dotalicium  ...  12  000 
aureorum  Benens.  in  proventibus  fructibusqne  annuis  maneat  cum  duobus  illis  no- 

15minati8  castris  in  prioribus  contractibus.  —  6)  Ein  Drittel  der  Mitgift  fällt  bei 
kinderloser  Ehe  nach  dem  Tode  eines  der  Gatten  an  Benata  und  ihre  Erben,  das 
übrige  verbleibt  Joachim.  —  7)  Die  Pension  von  12000  rhein.  Gl  für  den  Kurfürsten 
und  seinen  Sohn  möge  wiederum  im  Jwni  angehen  und  a/uf  Kosten  des  Königs  huc 
ad  domum  noetram  gesandt  werden.   —   8)  Die  Pension  des  vergangenen  Jahres, 

20  quam  dominus  Joacbimus  (Moltzan)  nostro  nomine  accepit,  möge  in  rhein,  Golde 
an  einem  bestimmten  Tage  in  Mainz  gezahlt  werden.  —  9)  Der  König  möge  dem 
zweiten  Sohne  des  Kurfürsten ^  Johann,  eine  passende  Gemahlin  aus  königUcJiem 
Geschlecht  mit  einer  Mitgift  von  100000  Sonnenhronen  verschaffen.  —  10)  Der 
König  soU  den  Kurfürsten  nach  der  Wahl  als  Zeichen  ihrer  gegenseitigen  Freund- 

^^  Schaft  in  die  Brüderschaft  und  den  Orden  vom  heiligen  Michael  aufnehmen,  — 
11)  Wird  der  König y  wie  Joachim  fest  hofft,  gewählt,  so  möge  er  ihn  und  das 
ganze  Brandenburger  Haus  bonoribus  et  offieiis  ceteris  electorum  familiis  preferre 
et  manutenere  mitique  et  gracioso  vultu  semper  intueri.  —  12)  Wird  der  Kurfürst 
wegen  der  Wahi  oder  sonst  angegriffen,  so  soU  der  König  u/nd  seine  Erben  ihn  und 

30  seine  Erben  schützen,  verteidigen  und  schadlos  halten  und  sich  stets  als  ein  gnädiger 
Herr  erzeigen,  —  13)  Der  König  soll  den  Kurfürsten  für  die  Beise  zum  Wahltage 
und  die  daraus  erwachsenden  Ausgaben  entschädigen,  wie  ihm  das  auch  von  der 
anderen  Seite  cMgeboten  ist.  —  14)  Der  König  Jiat  früher  dem  Kurfürsten  erklären 
lassen:  nobis  pre  ceteris  coelectoribus  nostris  atque  tocius  Germanie  principibus 

35  universalem  gubemacionem  Romani  imperii  per  Germaniam  iniungere  et  committere, 
taliter  quod  illud  absque  incommodo  nostro  fieri  deberent,  quod  denuo  celsitudo  sua 
per  dominum  Joacbimum  nudius  ad  nos  missum  iterum  renovari  fecit.  Quamvis  autem 
I>ersonam  nostram  ad  id  non  sufficientem  aut  minime  dispositam  recognovimus 
dif&cileque  nobis  foret  archiprincipatum  hunc  nostrum  derelinquere ,   tarnen   pro 

40  singulari  beneplacito  regie  celsitudinis  christianissime  consentire  volumus ;  sie  tarnen 
nt  de  bonis  tolerabilibusque  condicionibus  super  hoc  nunc  uobiscum  hie  eciam 
tractaretur  condudaturque.  —  De  prescriptis  omnibus  et  singulis  hie  fieri  et  confici 
petimus  necessarias  et  sufficientes  provisiones  et  cauciones  in  meliori  et  extensiori 
forma  literis  et  sigillis  christianissimi  regis  vestri.  —  Parcite  igitur  rogamus  pristia- 

45  nitatis  nostre,  cum  magis  militare  quam  rethoricum  latinum  hucusqne  locuti  fuimus, 
Dizimus.  —  Beinschrift:  Berlin  H  A,  Bep.  XXX, 
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se  fault  arrester  k  ces  articles-cy,  car  les  secondz  est  le  tout.  —  Der  Text 
ist  hiermit  colUUioniert  i). 

[IJ   Primo     coDsenserunt     christianissimi    regis     oratores ,     qüod 
contractus    matrimonii    innovetur    intuitu    novomm    articiüonim ,    quod 
illustrissimo   principi   electori   sie   placet,    sub  anüquo   tarnen   dato  in  5 
priori   contractu    apposito   sub   regis   nomine  et  sigillo   eiusque  manus 
subscriptione  •). 

[2J  Secundo  debent  sponsalia  **)  cum  domino  Joachino  juniori 
marchioni  Brandebui^ensi  et  domina  Renata  iuxta  articulum  desuper  in 
priore  inscriptione  consignatum  esse  rata,  salvo  tarnen  contractu  Noviomi*)  10 
celebrato,  ita  quod  dictus  contractus  in  regem  Carolum  tantum  ascribatur 
atque  dirigatur,  ea  consideratione  quod  illustrissimus  dominus  Ferdinandus 
cnni  regis  nata  Ungarie  matrimonaliter  punctus  sit  ^). 

[3J   Tertio  quod  contractus  tamen  ®)  ille  Noviomi  ^)  celebratus  diu- 
cius   nee  ligare   nee   subsistere    debeat   quam   quoad  ^)   domina  Renata  15 
duodecimum  sue  etatis  annum  attigerit  ^) ,   quod  quidem  ad  dominicam 
cantate  de  anno  vicesimo  secundo  «)  proxime  futuro  fiet  ^). 

s)  sub  regU  .  .  .  subscriptione  oem  anderer  Hand  hinaig^üffi,  fehU  hei  Le  QU»if.  —  b)  £0  GUxf/ 
eponsalieia.  —  c)  Text  und  B  Ifooomü,  ao  Le  Olay.  —  d)  iU  quod  dictus  .  . .  jnnctiis  (sie!)  sit 
in  B  getagt  Le  QUiy  punctos  est  Der  Schluß  der  unle^Hvr  gemaehien  Randbemerkung  lautete  in  B  20 
saMeit  d.  msroh.  qnod  Ferdinsndns  etiftin  dnxit  vxorem.  —  e)  Umen  am,  Le  Olay.  —  t}  L$  Qla^ 
qnod  iiaqne.  '—  g)  eA  doninieam  . . .  secimdo  corr.  au*  ad  satnniniiiii  de  anno  Ticesimo  primo, 
«0  Le  Qlajf.    —    h)  In  B  am  Bande  transeat. 


^)  Über  die  Reihenfolge  der  einzelnen  Fassimgen  ist  gu  bemerken:   1)  Die  ur- 
sprOngUche  Form  des  vorliegenden  Textes,    2)  Die  Fasstmg  bei  Le  Olay,    3)  Zum  25 
Teil  die  KorreJctttren  des  Textes  (s.  nr.  143).   4)  Die  endgültige  Form  liegt  in  B  vor, 
AufGrttnd  derselben,  aber  mit  einzelnen  Modifikationen,  wurden  dann  die  Urkunden- 
entwürfe  aufgesetzt,  welche  am  11.  März  Franzi.,   am  12.  März  den  Gesandten 
in  Lothringen  (s.  wr,  150)  und  von  diesen  am  28.  März  nochmals  dem  Könige  über- 
sandt  wurden  (nr.  188).    Die  Ausfertigung   der  einzelnen  Urkunden  oder  doch  die  30 
nötigen  Anweisungen  schickte  der  König,  nachdem  er  am  26.  März  die  Entwürfe 
empfangen,  sofort  nach  Berlin  zurück  (die  Urkunden  tragen  sämtHch  das  Datum: 
St.  Germain,  26.  März),  wo  dann  am  7.  und  8.  April  unter  Mitwirkung  des  in- 
zwischen ofigekommenen  (umfassend  bevollmächtigten)  Bazoges  (30,  März,  s,  nr.  125) 
die  Übergabe  derselben  und  die  Ausfertigung  der  Oegenwrkwnden  Joachims  erfolgte,  35 
Zu  vgl,  sind  die  Briefe  vom  28,  März  (nr.  187,  189  und  190). 

*)  Li  einer  besonderen  Urkunde  vom  26.  März  verpflichtet  sich  König  Franz, 
faUs  BencUa  vorher  sterben  oder  dem  Vertrage  von  Noyon  gemäß  mit  Karl  oder 
Ferdinand  verheiratet  werden  sollte,  Joachim  d.  Jung,  eine  andere  Frinzesein  a%is 
königlichem  Geblüt  mit  einer  Mitgift  von  200000  Gl.  rhein.  zur  Ehe  zu  geben.  -—40 
In  seiner  Gegenurkunde  vom  8.  Aprü  verspricht  aber  Kurfürst  Jocuihim,  wenn 
der  König  mit  dieser  ihm  von  dem  Gesandten  avsgeMndigten  Verschreibung  nicht 
zufrieden  wäre,  ihm  die  Urkunde  zur  freien  Verfügung  wieder  heimzustellen,  Cop. 
Berlin  H.  A.  Bep.  XXX. 
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[4]  Quarto  quod  reniinotiatio  collateralium  •)  cum  centum  milibus 
scutorum  auri  solis  ^)  meliorari  ac  cumulari  debeat  % 

[5]    [Quinto  quod   de   dicta   constitute  dotis  summa  centum  milia 

florenorum  Benensium  ante   electionem   prima  die  mensis   maii  hie   in 

öBerlino    connumerari   ac  exolvi    debeant^    nee   non  statim  post   factam 

electionem    iterum    alia    centum   milia   florenorum  Renensium    in    ipso 

electionis  loco  super  prefata  dotis  summa  persolvenda]  *). 

[6]  Sexto  illustrissima  domina  Renata  debet^  ut  supra  dictum  est, 
ad  dominicam  cantate  **)  in  21.  ')  anno  minoris  ^)  numeri  Maguntiis  cum 
10  omni  r^ali  omatu,  prout  deceat^  traduci  ac  presentari^  istuc  ^)  quoque 
residuum  pecuniarum  dotis  *)  in  una  summa  secum  afferre  ^);  et  deinceps 
desponsatio  atque  nuptie  juxta  sacrosancte  Romane  ecclesie  ordinem  fieri 
debeant  ^).  Ex  adverso  vult  illustrissimus  dominus  elector  eiusque  primo- 
genitus  *)  domine  Renate  providere  inscribere  atque  facere,  prout  ipsi 
15matrimonii  contrapactaque  dotalia  disponunt;  similiter  de  renunciatione"). 

[7]  Septimo  ")  item  dotalicium  in  recompensam  allate  dotis  debet 
esse  in  annuis  redditis  ac  **)  proventibus  una  cum  castris  in  priori  con- 
tractu expressis,  sicut  ante  conclusum  p). 

[8]    Octavo  ^)  item  quod  etiam  attinet  ad  spontaliciam  largitatem  '), 

^0  a)  rennnotistio  colUteraliam  ton  JoadUm  corr.  aus  dos  ipsa,  UUUns  L»  Olag.  —   b)  sentorain  mvai 

Bolis  (auch  U  Obty)  mm  Joachim  corr.  aus  florenorum  KaneiiBlnD.  —  c)  in  JB  folgt  noch:  et  quod 
istiu  Bamine  modietM  aate  electionem  in  snro  Renensi  ;qa*ntamcamqiie  haberi  poeeibile  sit 
/qnantnm  ...  eit  von  Kurfürst  Joachim  hinjtugifügij  deoims  msi  domino  electori  Msgnneie  per- 
Bolvi  debent  snia  deputatie  de  boc  qaietancism  presentkntibaa,  et  slia  psrs  predicte  summe  lo  pre- 
fato  anro  [ni  unpra  wm  Joachims  Hand]  ibidem  immediate  poet  fhetam  electionem  similiter  pria- 
cipi  electori  persolTi  debent,  et  qnod  ista  tota  snmma  in  omnem  OTeatnm  morte  Tel  alio  etc.  apnd 
principem  electorem  maneat.  Im  Text  ist  hinter  debeat  getagt:  facit  in  nna  summa  trecenta  milia 
florenornm  Benensium.  —  d)  Dieser  Absaii  iti  A  geiügt,  er  wird  oben  noch  mitgezählt;  er  steht  aber  bei 
Le  Olajf.  hl  B:  Qniuto  quod  de  Buperstite  resignacione  collateralium  etc.  summa  ad  festnm 
paseatnm  anno  Tieesimo  primo  /primo  nachgefügt]  proximo  Teatnro  iterum  centena  milia  florenorum 
Benensium  in  auro  scutorum  solis  Uaguntie  principi  electori  persolvantar.  —  e)  dominicam  can- 
tate von  Joachim  corr.  aus  festum  Sti.  Bartbolomei ,  dies  Le  Olaff.  —  f)  B  corrigiert  Ticesimo  primo 
m  Ticesimo  S^.  —  g)  Le  Olay  jnuioris.  —  b)  Z«  Qlaff  istum.  —  i)  Urspi-ünglich  tam  dotis 
quam  renunctiationis ,   so  auch  Le  Olay.   —    \)  Le  Olay  deferre.    —    \)  Le  Olajf  add.  fllius.  — 

35  m)  Der  Artikel  lautete  itrsprOngUeh:    Sexto  cum  promissa  sunt  centum  milia  florenorum  Benensium 

respeettt  renunctiationis  ducatum  Brittanie  Hediolani  atque  comitatns  in  Haitis,  illa  quoque  summa 
debet  cum  milibos  florenorum  Benensium  meliorari,  facit  in  snmma  ducenteoa  milia  florenorum  Benen- 
sium. /m  B  am  Rmide  transeat.  —  n)  septimo  cor^:  aus  sexto.  —  o)  Le  Olay  et.  —  p)  sicut  ante 
conclusum  ton  Joachim  hinsuge/ügt  statt  des  getilgten  dnodecim  milia  florenorum  Benensium,  bei^ 
Le  Glay  das  erstere.  In  S  am  Rande  transeat.  —  q)  octaTO  om.  Le  Gloy.  '^   t)  Le  Olay  largicionem. 


25 


30 


40 


^)  Da  Joachim  d.  Jung,  bereits   mit  Katharina  von  Spannen  per  verba  de 
praesenti  vermaktt  war,  so  versprach  König  Franz,  wenn  es  nötig  sei,  die  erfor- 
derliche Dispensation  zu  seiner  Vermählung  mit  Benata  beim  Papste  auszuwirken. 
'  Dat.  ex   Castro  Sti.  Germani  die  26.  mens,  marcü  a.  1519.     Cop.  Berlin  H.  A. 
45l2ep.  XXX  mit  dem  Vermerk:  litere  iste  non  sub  titulo  regis,  sed  nomine  oratoram 
facte  et  sigillate.    Es  war  dies  eine  aUe  Forderung  Joachims  (s,  o.  S,  326  Anm,  3). 
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servari  debet  secundum  morem  et  consuetudinem  principum  *)  electorum 
Brandebiirgensium  ^).  Qiiod  ad  restituende  autem «)  dotis  causam  *) 
attinet,  debet  de  dote  statuta  in  primo  •)  contractu  permanere  '),  ut  ibi 
conclusum  est*). 

s)  prineipam  om.   Le  GUty,     —    b)  Der  ganze  SaU  fehlt  in  B.     —    o)  sutom  hei   U  Qlay  kmter    5 
qiiod.    —    d)  csuMm  om,  Le  Oloff.   —    e)  qaoque  im  Text  getilgt.   —    f)  p«niuui«re  . . .  ooboIiuub 
est  90H  Joachim  hinmgefügtt  statt  deseen  getilgt:  express»  tertia  pars,  Bt  alter  eoniagum  vel  domina 
B«nata  vel  janior  JoaehimuB  marchio  line  natoialibuB   legiUimisqae   eins    heiedibos   decesaerit 
atqne  premoreatnr,  retro  ad  dominam  Benatam  Tel  eins  berede«,  aal  oni  eam  partam  legayerit  et 
ordinarerit,  devolvi  atqae  eadere.    B  nt  in  prioribOB  traetatiboa  eondiuniii.    —   ht  B  am  Bande  10 
transeat;   dann  steht  m  B  unten  auf  der  Seite:  de  enpradiotis  articnlis  fient  publice  liiere  modie 
qvibiu  snpra.    In  B  folgt  dann  wetten  Item  de  confederatione  fient  eiogiilaree  litere  tenore  pri- 
ornm,  nisi  qnod  augmentam  pensionie  addetur,  scUicet  qiiod  cristianisBinias  rez  prinoipi  eleotori  pri- 
mogenitoqne  eao  annnatim  caveat  de  dnodenls  miliboB  florenoram  Renen,  in  anro  eciitonim  boüb, 
qnoad  id  cristianiBBiinvB  rez  cum  delphfno  suo  atqne  prinoeps  eiector  com  prinogenito  sno  qnisqne  15 
eoram  Tizerit,  in  civitate  Metensi  siDgalis  annis  persolvenda  >).    (Am  Bande:  transeat.;    Simüiter 


^)  Aiif  Grund  der  Artikel  1—8  wurde  dann  der  Heiratsvertrag  zwischen  Be- 
nata  und  Joachim  d.  Jung,  mit  starker  Änlehntmg  an  den  früheren  Vertrag  von 
1517  (s.  Einleitung  SL  37  ff.)  aufgesetzt.  Die  Übergabe  Benatas  soüte  erst  am  BartholO" 
maeustage  1522  erfolgen.  Die  Mitgift  von  150000  Sonnenkrontn  soUte  an  demselben  20 
Tage  in  Mainz  überantwortet  werden.  Von  den  175  000  Sonnef^onen  pro  renanciatione 
collateralium  sollten  gezahlt  werden  50000  am  10.  Mai,  weitere  50000  am  S.Juli, 
[Durch  besondere  Urkunde  vom  8.  April  verpflichtete  sich  Joachim,  falls  die  WaJd 
bis  zum  8.  Juli  nicht  stattgefunden  habe,  mit  der  Verschiebung  der  Zahlung  bis 
unmittelbar  nach  der  Wahl  zufrieden  zu  sein,  Orig.  Paris  Arch.  nat.  Cart,  952  25 
nr.  12.  Cop.  Berlin  H.  A.  Bep.  XXX;  franz.  Übersetzung  (s,  d.),  mit  J  bezeich- 
net und  mit  der  Bemerkung  accord^  versehen,  unter  den  von  Bonnivet  am  28.  März 
dem  Könige  übersandten  Stücken.]  Diese  100000  Kronen  verbleiben  Joachim,  auch 
wenn  die  Heirat  nicht  zustande  kommt.  Der  Best  von  75000  Kronen  soll  Ostern 
1521  in  Maina  bezahlt  werden.  Benata  soll,  sobald  sie  12  Jahre  alt  ist,  den  F«r-90 
trag  bestätigen.  Sie  erhält  von  Joachim  die  in  Brandenburg  gebräuchliche  Morgen- 
gabe und  zwei  gut  ausgerüstete  Schlösser  mit  etnet^  Einkommen  von  17000  Gl.  als 
Witwengeld,  dies  fällt  nach  ihrem  Tode  an  Brcmdenburg  zurück,  während  zwei 
Drittel  der  Mitgift  und  die  letzten  75000  Kronen  Benata  und  ihren  Erben  ver- 
bleiben; das  Übrige  kommt  nach  ihrem  Tode  an  Joachim  und  seine  Erben.  Die  ür-  35 
künde  ist  ausgestdU  von  Franz  I.  in  castro  sancti  Germanl  in  Laya  die  vioesima 
sexta  mensis  martii  a.  1519  und  von  Joachim  in  Cöln  an  der  Spree  am  7,  April  1519, 
Orig.  mit  Siegel  Paris  Arch.  nat.  cart.  J.  246  nr.  124  (fälschlich  zum  20,  Mai  er- 
wähnt Catal.  des  actes  de  Frangois  I.  nr.  1028).  Ein  Auszug  nach  einem  2.  Orig. 
in  Berlin  H,  A.  gedr.  b.  Biedel,  Cod.  diplom.  Abt  3  UI  275  —  277  (S.  275  Z.  340 
V,  u.  ist  natürlich  Nomonii  st.  matrimonii  zu  lesen);  mehrere  Copien  Berlin  H.  A, 
Bep.  XXX, 

•)  Der  Urkunde  von  1517  (s.  Einleitung  S.  36  f.)  entsprechend,  wurde  eine  neue 
Bündnisurkunde  entworfen  (vom  Könige  für  sich  und  seinen  erstgeborenen  äoäw 
am  26.  März  attsgesteUt).  Daß  sich  die  von  Joachim  zu  leistende  HU fe  nicht  gegen  45 
bestimmte  Personen  richten  soll,  wird  hier  nicht  gesagt.  Die  Pension  von  9000 
Sonnenkronen  soll  jährlich  (mit  diesem  Jähre  beginnend)  am  15.  Juni  in  Metz  be- 
zahlt werden^  sie  wird  auf  Lebzeiten  des  Königs  und  seines  Sohnes  und  des  Kur- 
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[9]   Item  *)  pensio  ipaa  mauere  debeat  pro  summa  duodecim  milia 
florenorim[i  Renensium,  ea  conditione  et  pacto  sicnti  conventum  est,  ad 

fient  lltere  specUIes,  qne  contüieftnt  seqaentoa  articulos :  Primo  qaod  illuatrisBimo  principi  eUctbri 
de  gnbeni»tione  sserl  Bomsni  imperii  in  Gennanls  csncio  pablies  flet,  qnod  dominaeio  ans  post  fictam 
>  electionera  pro  omnibas  ceteris  electoribna  guberuntor  constitusiar,  es  condicione  qaod  doainscio 

ans  illam  etatam  honorifice  absqne  dominacionis  ene  impensa  et  damno  conserrare  valeat,  de  qui- 
bns  erUfciaaiasimaB  rex  cum  principe  electore  oonveniet  et  conoordabit  i) :  secnndo  . .  .  (vgl,  Art.  22 
d€8  TexlM).    —    a)  item  om.  L»  Olay  (hier  tmd  späUr). 


fürsten  und  seines  Sohnes  festgesetzt    Die  rückständige  Pension  vofi  8000  Gl.  für 

10  das  verflossene  Jahr  (vgl  Art.  11)  soll  den  BeroUmächtigten  des  Kurfürsten  in  ci  vi  täte 
Argentina  feria  quinta  poBt  domioicam  palmarum  (21.  April)  1519  bezahlt  werden,  et 
deinde  statim  periculo  et  impensis  nostris  ad  Maguntinam  perferetor.  öop.  Berlin 
H.  A.  Rep.  XXX.  Franz.  Cop.  (s.  d.)  unter  den  von  Bonnivet  am  28.  März  an 
Franz   beförderten  Stücken  mit  H  bezeichnet  und   der  Bemerkung  (von  anderer 

ibUand):  accord^,  mais  ei  le  mesager  par  qaelque  fortune  n'estoit  an  jour  pr^fix 
(in  dieser  französischen  Fasstmg  der  Sonntag  Judica  =  10.  April  in  Mainz),  qui 
est  bien  bref,  il  ne  s'eD  malconteDtera,  car  ledict  mesager  sera  en  cbemin;  mais  sIl 
le  Youloient  envoier  qu^rir  k  Mes  (Metz),  le  roj  sera  contant  paier  les  despens 
de  ceulx   qui   le  vendront  qu^rir.     Paris  Bibl.  not.  F.  fr.  3897  fol.  127 f.    Eine 

20  andere  Öop,  s.  d.  ibid.  Ar  eh.  nat.  Cart.  J  952  nr.  50.  Die  Höhe  der  Pension  ßr 
Joachim  und  seinen  Solm  wird  hier  auf  9000  Sonnengulden  angegeben,  zahlbar  in 
Metz  am  15.  Juli,  die  rückständige  Pension  (8000  Gl)  soll  am  25.  Juni  in  Mainz 
bezahlt  werden.  Dies  ist  also  nicht  die  endgültige  Fassung,  wie  sich  aus  dem  Briefe 
des  Königs  an  Bonnivet  vom  27.  März  ergidtt. 

25  M  Der  Entwurf  der  entsprechenden  Urkunde  (mit  £  bezeichnet,  s,  d.)  findet 
sich  Paris  Bibl  nai.  F.  fr.  3897  in  französischer  Übersetzung,  er  gehört  zu  den 
von  Bonnivet  dem  Könige  übersandten  Stücken.  König  Franz  verspricht  darin: 
que  incontinant  qne  dous  serons  esleuz  en  roy  des  Rommains  pour  estrc  promeu 
futeur  empereur,  nous  commectrons  et  baillerons  la  Charge  k  nostredict  consin,  le 

30  marquis  de  Brandebourg,  du  goüvernement  par  toute  Germanie  devant  tous  autres 
eslecteurs,  princes,  nobles  et  autres  quelconques,  et  le  ferons,  ordonnerons  et  con- 
stituerons  en  icellui  empire  par  Germanie  nostre  gouvemenr  et  lieutenant,  pro- 
mectans  que  icellui  office  pourra  excercer  et  conserver  selon  son  estat  et  conditiou, 
sans  que  ce  soit  k  ses  despens  et  qu*il  j  ait  dommaige.   Et  incontinant  apres  ladictc 

35  eslection  convendrons  et  accorderons  ou  ferons  traicter  et  accorder  pour  et  ou  nom 
de  nous  avecques  luj  de  cest  afiaire,  et  luy  en  ferons  et  baillerons  bonne  et 
süffisante  seuret^.  —  Am  Rande  von  anderer  Hand:  A  cest  articie  Ton  est  d'advis 
que  la  responce,  que  les  ambassadeurs  dud.  sr.  ont  faite  and.  marquis,  qui  est 
que  le  roy  k  präsent  honnestement  n'en  scauroit  disposer,  est  tr^s-bonne;    mais  le 

40  cas  advenant  qu'il  fust  esleu  empereur,  il  en  vouldra  user  par  son  ad  vis  et  con- 
seil,  et  en  toutes  choses  le  traictera  autant  favorablement  et  plus  que  nul  autre 
prince  de  Tempire.  Et  qu'il(s)  advisent  entre  eulx  tous  les  plus  gracieulx  moyens, 
qu'ilz  pourront,  de  le  povoir  contenter  et  apaiser  de  cest  articie  du  gouvemement 
de  Tempire;   car  il  nous  semble   que  le    roy  ne  Tacorderoit  vouluntiers  pour  les 

45raisons  que  aucuns  de  vous  entendent  assez.  Eine  datierte  Ausfertigung  dieses 
Stückes  findet  sich  nicht  und  ist  auch  wohl  nicht  erfolgt. 

KeichstagBakten  d.  R.-Z.    Bd.  I.  26 
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christianissimi  domini  regis  et  ipsius  delphini,  necnon  illustriseimi  prin- 
cipis  electoris  eiusque  filii  vitam  *). 

[10]  Item  quam  primmn  ipsa  electio  facta  est,  vult  illustrissimus 
princeps  elector  ordinem  et  fratemitatom  christianissimi  domini  Fran- 
corum  ^)  regis  acceptare  %  5 

[11]  Item  pensio,  que  de  *)  iam  elapso  ®)  anno  solvenda  restat, 
debet  dominica  letare  pi'oxima  Maguntie ')  deputatis  nuntiis  illustrissimi 
domini  *)  principis  electoris  quictantiam  afferentibus  ibidem  pereolvi 
atque  presentari  ^)  in  auro  Renensi  '^). 

[12]   Item  articulum  sponsalia  junioris  domini  Johannis  marchionis  10 
etc.  attingentem,  ut  asserebatm*,  vult  illustrissimus  princeps  elector  in 
regie   celsitudinis   amicabilem  et  complacentiam  et  considerationem  de- 
ferre  et  precipue  pro  ea  spe  singulari,  qua  domini  oratores  se  exhi- 
buerunt  ^). 

[13]  Item  quod  ipsa  regia  serenitas  in  onmcm  eventum  illustrissimi  15 
principis  electoris  Brandeburgensis  eiusque  familie  graciosissimus  rex 
ac  dominus  esse  velit,  ipsos  ceteris  Romani  imperii  electoribus  atque 
principibus  honoribus,  dignitatibus  ac  officiis  principalibus  *)  preferre, 
confovere  et  manutenere,  eo  quod  prefatus  princeps  elector  regiam 
celsitudinem  tanta  benivolentia  afficere  et  prosequi  intendit").  20 

[14]  Item  *)  si  illustrissimus  princeps  elector  in  et  propter  ")  electio- 
nis  negotio  ^)  a  quocunque  tiu-baretur  et  contra  eum  bellum  institueretiu* 
vel  quoquo  modo  graveretiu*,  quod  regia  celsitudo  suam  illustrissimam 
dominationem  onmimodo  indempnem  servare  et  ei  quoque  omni  ope  et 

a)  Unter  dieaem  Absaitt  ron  Joaekinu  Band:  Mete.  —  b)  domini  Fnncornm  <m.  Le  Olay.  —25 
e)  Ari.  9  m.  10  /Oden  in  B.  —  ä)  Le  Olay  am,  de.  —  e)  J^  Glaff  delspso.  —  f)  Le  QUty  M»- 
gnntiii.  ^  g)  U  Qlay  om,  domini.  —  h)  stqne  prenenterl  om.  Le  Olay.  —  i)  in  nnro  Seneasi 
ton  Kurfürst  Joachim  naekgeiragm.  Der  Artikel  findet  sich  in  B  nach  Art  15,  mit  einer  gans  untesbar 
gemachten  Bemerkung  am  Bernde.  —  k)  Dieser  Art.  bei  Le  Olay  nur:  Artionlnm  matrimonii  janiorie 
fllii  aoeeptet,  sicnt  ontores  obtnlerunt.  In  B  lautet  der  Art.:  Seenndo  qnod  domino  juniori  ee- 30 
enndogenlto  principis  electoris  prorideator  cum  tempore  per  eliristianissimnm  regem  de  matri- 
mokio  de  principe  ex  regali  sangnine  Fraaoie  orta,  qne  sibi  stata  et  etate  natnraqne  dotibus  oon- 
Toniat  (am  Bande:  fiat;.  —  \)  B  add,  qnantumcamqne  licebit.  —  m)  Der  Art,  in  B  mit  Tercio 
eingeleitet,  folgt  audt  dort  auf  Art.  12;  am  Bande  in  B  flat.  —  n)  et  propter,  eigenhätidigeT  Zusals 
Joachims,  fehlt  hei  Le  Olay.  —    o)  ant  alia  de  causa  add.  Le  Qlay,  im  Texte  getilgt  35 


^)  Artikel  12,  13  und  14  werden  in  einer  besonderen  Urkunde  eusammengefaßt 
und  zwar  teilweise  wörtlich,  sachlich  vollständig  mit  Fassung  B  übereinstimmend. 
Dies  Versprechen  will  der  König  erfüllen  quam  primum  in  Romanorum  regem  in 
futuram  imperatorem  promovendam  eligemnr.  Cop.  (dat.  in  Castro  nostro  Sti.  Ger- 
mani  die  26.  mensis  marcii  a.  1519  et  regni  nostri  quinto)  Berlin  H,  A.  Bep,  XXX.  40 
Französische  Übersetzung  (s.  d.)  Paris  Bibl  not.  F.  fir,  3897  (zu  den  von  Bonnivet 
dem  Könige  übersandten  Stücken  gehörig)  mit  dem  Zusätze  von  anderer  Hand: 
acord^,  quant  au  r^idu,  mais  faictes  le  trouver  bon. 
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consilio  adesse  auxiliumque  feiTC  et  *)  prestare,  eandem  etiam  in  orani- 
bius  aliis  eventibus  ^)  tueri  et  adjuvare  *)  velit  ^). 

[15]    Item    quod    prefato  *)    illustrissimo    principi ')    electori    de 

gubernacionc  saeri  Roraani  imperii  in  Germania  caveatiir,  ita  ut  statim 

5  poöt  factam  electionem   ipsa  gubernacio  sue  illustrissime  dominationi  *) 

assignetiir    de    eaque    sufficienter  provideatur,    siciiti    siia    illiistrissima 

dominatio  ea  de  re  asserebat  ^). 

143,     Erklärungen   der   französischen    Gesandten   in   Berlin   auf   die       /c. 
Forderungen  des  Kurfürsten  von  Brandenburg^).  ^^^      ^ 

10  Gedruckt:  Le  Qlay  II  390-395  a.  Paris  Bibl  nat  Call  Dupuy  vol.  263,  — 
A  coU.  Berlin  H.  A.  Bep,  XXX.  Cop.  von  franz.  Hand  (ohne  Chiffem); 
die  Haiiptahweichungen  von  Le  Glay  sind  zu  den  einzelnen  Artikeln  bemerkt. 
B  eine  amdere  hiermit  übereinstimmende  Cop.  (von  deutscher  Hand)  ebendort, 
mit  der  Betnerkung:  begriffen  artickel  hin  und  wider  übergeben. 

15         1.    Eine  Erneuerung  des  Heiraisrertrages  urder  dem  allen  Datum 
ist  unmöglich.     Man  möge  entweder  eineiri  neuen  Vetirng  aufstellen  und 

ft)  ferre  et  om.  Le  Qlay.  —  b)  in  onmibui  aliis  eveiitibas  eigenhändiger  Zuaatt  Joachims^  om.  Le  Qlay.  — 
c)  Le  Qlay  manntenere ;  et  adjmvare  Zuaatz  Joachims  stati  des  getilgUn  manatenereque.  —  d)  7h  B  der 
Maats  mit  qaarto  eingeleitet,   m  dersdbeH  Reihenfolge  trte  hier.    Am  Rande  in  B  flat  —    fi)  Le  Olay 

20  dicto.  —    f)  principi  om.  Le  Qlay.  —    g)  Le  Qlay  ipui  st.  sue  ill.  dorn.    —    h)  Dieser  Artikel  in  S 

schon  frülier  (s.  S.  400  Anm.  2)  Es  folgen  im  Texte  ttcei  vnlesbar  gemachte  Ahsntse,  die  sich  aus  der 
defiiseheu  Fassung  des  Textes  ergeben :  Dieweil  auch  nf  den  zag  der  walhe  grosser  ancosten  geen  wirt, 
das  ir.  ko.  w.  meinem  gnedigsten  her  deAhalben  schadlos  halten  wel.  —  Za  gedenken  der  Sachen  die 
uniTersitet  in  Frankfurt  nnd  den  orden  der  Cistercienser   belangen,  also  zn  yerschaffen,  das  die 

25  Inhibition  abgevtelt  werd,  nnd  die  doster  in  der  Mark  ir  stadenten  anrerhindert  geschickt  (sie!) 

werden.  —  In  B  folgt  noch:  Qnod  antem  attinet  ad  fraternitatem,  illastrissimns  princeps  sinit  hec 
omnla,  proat  de  re  ipsa  collocntnm  et  tractatnm  est  (am  Rande  flat;.  Reliqua  eonferet  cum  domi- 
nacionibaa  Testris  reTerendissimis  presbyter  et  dominna  episcopns  Brandenbargen  eis  (am  Rande 
eine  unlesbare  Betnerkung).  —  Dann  finden  sieh  in  B  von  der  Hand,  icelche  die  Randbemerkungen  machte 

SO  (anscheittend  Molieans)  folgende  stark  durchstrichetie  Bemerkungen :  Item  at  fiant  nove  littere  electio- 

nia  ipsitts  et  fratris.  —  Item  at  per  se  stet  (sicI)  hec  capittnla  fratris.  —  Item  at  scribat  fratri 
de  noTia  litteris  habendis,  at  idem  nanclas  (f)  citius  vadat  ad  Metz  '). 


*)  Dies  Stück  ist  die  Antwort  auf  nr.  142,  aber  in  einer  m>w  nicht  vorliegenden, 
in  einzelnen  Funkten  abweichenden  Fassung.  Die  Korrekturen  des  Textes  von 
35 nr.  142  fallen  nur  teilweise  vor  diese  Entgegnung  der  Gesandten,  teilweise  ent- 
halten sie  bereits  Zugeständnisse  des  Kurfürsten  infolge  dieser  Erklärung,  u/nd  die 
Fassung  B  von  nr.  142  fällt  entschieden  später.  Ebenso  wie  nr.  142  gehört  jeden- 
falls auch  dies  Stück  zu  denen,  welche  Moltzan  am  12.  März  an  Bonnivet  sandte, 
und  zwar  beide  in  den  von  Le  Glay  aus  Coli.  Dujmy  abgedruckten  Exemplaren; 
4.0  das  scheint  unwiderleglich  aus  der  Chiffrierung  der  Stichworte  hervorzugehen. 

-)  Man  nahm  in  Berlin  an,  daß  Bonnivet,  Guillart  und  Orval  in  Metz  seien 
(s.  nr.  150).  Wenn  der  Bote,  den  Moltzan  am  12.  März  abfertigte,  auch  noch  in 
Mainz  vorstechen  sollte,  so  erklärt  sich  daraus,  daß  er  erst  am  28.  März  in  Lune- 
viüe  ankam  (nr.  188). 

2(i* 
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von    dem   aUen  ganz  fibseJien,    oder  aber   dei%  alten    in  Kraft  bestehen 
lassen  und  Zusätze  zu  ihm  mobilen ''). 

2.  An    den  Bestimmungen    des    Vertrages   von  Noyon   kann   der 
König  nichts  ändern.     Wenn  Ferdinand  wirklich  mit  der  Tochter  des 
Ungarnkönigs  verheiratet  ist,  wovon  die  Gesandten  nichts  wissen,  so  ist  5 
ja  damit  die  Bitte  Joachims  bereits  erßillt 

3.  Statt  attigerit  möge  man  setzen  adimplerit;  eiiie  Ehe  kann  recht- 
lich nicht  früher  bestehen,  ehe  die  Frau  das  12.  Jahr  vollendet  hat. 
Der  Kurfürst  möge  es  nicht  übel  nehmen,  daß  fnan  ihm  in  betreff  des 
Jahres  1521  nicht  zustimmen  könne  ^),  auch  hat  er  ja  durch  MoltzanlO 
dem  Könige  schreiben  lassen,  daß  die  Zuführung  der  Renaia  1522  ge- 
schehen solle  ^). 

4.  Eine  solche  Forderung  ist  salva  pace  et  reverentia  loquendo  a 
ratione  et  liberalitate  aliena.  Verträge  werden  zivar  freitvillig  geschlossen, 
sind  dann  aber  rechtlich  bindend.  Der  König  hat  dem  Vertrage  nielb 
entgegen  gehandelt,  nun  möge  auch  der  Kurfürst  ihn  erfüllen.  Der 
König  hatte  sogar  in  seiner  Freigebigkeit  freiwillig  die  Gesandten  be- 
auftragt, die  Mitgift  um  50000  Sonnenkrofien  zu  erhöhen.  Jetzt  noch 
mehr  zu  fordern  und  einem  rennenden  Pferde  die  Sporen  zu  gebebt, 
tanquani  aiinim  a  barbaris  extorqucndo,  rationi  et  honestati  dissonum20 
esset.  Durch  MoUzan  hat  der  Kurfürst  den  König  nur  bitten  lassen, 
die  Mitgift  um  100000  Gulden  zu  erhöhen;  nun  aber  noch  die  Guldeti  in 
Kronen  zu  verwandeln,  dets  ist  für  einen  so  mäditigen  Fürsten  variatio 
nullo  pacto  conveniens  aut  honesta  wid  den  Gesandten  unannehmbar  *). 
Indeß  wollen  sie  wegen  der  Dienste,  die  der  Kurfürst  bei  Mainz  und'ib 
Köln  leisten  wird,  auf  eigene  Gefahr,  im  Vertrauen  auf  die  Güte  des 
Königs,  dem  Kurfürsten  noch  etwas  hifizufügen,  doch  soll  dies  mit  den 
Artikeln  jener  beiden  Prälaten  erledigt  werden  % 

5.  Über  die  Forderung  der  ZaJdung  der  einen  Hälfte   im  Mai, 
der  andern  im  August  sind  die  Gesandten  erstaunt,     Sie  ist  auch  des- 30 

a)  Le  Olay  8.  8t?0  Abs,  1  Z.  2:  A  om.  beoigne.  —  Z.  7  A  t^d  profatnm  st.  per  prefktmii.  —  b)  Ab«.  8 
Z.  8  A  sabcitere,  B  rabiistore.  —  c)  8.  891  Abs,  1  Z.  8  l,  sntem  st  aut.  —  Z.  8  l.  quin  si. 
qnum.  —-  Z,  15  A  add,  ex  vcr  qninqiugiDta.  —  Z.  8  v.  u.  A  adä.  et  vor  Tariatio;  A  tanUs  prin- 
ciplbas  sL  tanti  prineipis.  -  8,  892  Z.  6  l.  beoigaitate. 


^)  Dies  igt  in  den  Brandenburger  Artikeln  dann  aiu;h  geändert,  nr.  142  Art.  3,  35 
•)  Bezeichnend  sind  hierzu  die  Korrekturen  in  den  Brandenburger  ArtikeHn. 
Joachim  hat  zunächst  eigenhändig  scutorum  Auri  solis  aus  Aorenorum  Renen- 
sium  korrigiert,  dagegen  richtet  sich  Jkauptsächlich  der  Zorn  der  französischen  Ge- 
sandten. (Dies  hat  bereits  die  Fassung  bei  Le  Glay.)  Später  ist  dann  in  Über- 
einstimmung mit  der  Erklärung  der  Gesandten  zum  8.  Artikel  dos  ipsa  (toie  es  40 
noch  Le  Glay  hat)  von  Joachim  in  renunctisitio  collateralium  korrigiert. 
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hcUb  unannehmbar,  weil  ein  Widerspruch  mit  dem  vorhergehenden 
Artikel  vorliegt-,  der  eine  redet  von  200000  Gulden,  der  andere  von 
100000  Kronen^).  Über  die  Zahlung  in  Berlin  wird  im  11.  Artikel 
geredet  werden  *). 

5  6.  Die  Gesandten  erklären  es  für  beschwerlich,  daß  der  Kurfürst 
keinen  der  vielen  durch  den  Heiratsvertrag  festgesetzten  ZaJdungstermine 
dem  Könige  zugestehen  und.  Sie  ivoUen  ihm  jedoch  entgegenkommen  und 
eine  Abkürzung  der  Termine  bewilligen,  nicht  aber,  wie  er  gebeten  hat, 
stillschweigend  %     Von  der  Übergabe  Renaias  ist  bereits  im  3.  Artikel 

IQ  geredet,  mit  dem  gewünschten  Orte  sind  sie  einverstanden  *»). 

7.  Soll  bleiben  wie  in  dem  früheren  Vertrage,  ebenso  der  folgende 
Artikel  % 

8.  Die  Erhöhung  der  Mitgift  unterliegt  natürlich  in  Bezug  auf  die 
Rückerstattung  (nach  dem  Tode  Renatas)  denselben  Bedingungen,  wie 

15  die  früher  festgesetzte  Mitgift.  Doch  wollen  die  Gesandten  zugeben, 
daß  durch  die  Summs,  welche  von  neuem  freigebig  bewilligt  ist,  die  Ent- 
schädigung pro  renunciatione  collateralium  erhöht  tverde  und  denselben 
Bestimmungen  une  diese  unterliege  ^). 

9.  Die  Pension  von  4000  Kronen  für  den  Kurfürsten  und  von 
20 2000  für  seinen  ältesten  Sohn,  auch  die  Zusicherung  derselben  für  das 

Leben  des  Dauphins  wird  gewährt;  in  favorem  sui  ordinis  et  ineunde 
fratemitatis  will  der  König  dem  Kurfürsten,  so  lange  dieser  lebt,  noch 
2000  Gulden  Pension  bewilligen. 

10.  Dieser  Artikel  soll  bleiben,  wie  ei'  ist;  es  ist  jedoch  unnötig, 
2b dies  in  den  Vertrag  aufzunehmen,  da  der  Kurfürst  des  Ordens  sicher 

sein  kann. 

11.  Die  rückständige  Pension^)  kann  jeder  Zeit  nach  erfolgtem 
Abschluß  der  Verhandlungen  gezahlt  werden.  Der  Kurfürst  kann  einen 
Boten  mit  Quittung  nach  Paris  senden  und  mrd  sein  Geld  dort  bereu 

30  a)  Z.  7  Ä  B«rli]io  »i.  Berlini ;  A  add.  sUquid  MnUr  Berlino.    St.  de  Loc  .  . .  articalo  hat  A  fieri  pro 

nnne  non  potest  rationibiiB  in  XI  <*  articnlo  script»,  —  h)  Z.  g  A  nallam  ai.  illam.  ^^  Z.  11  A 
d«mpto  qaed  de  loco  peUto  per  dominum  illnstrisBimum  consentinnt  dicti  oratores  st.  niai  in  . . . 
petitnr.  —  t)  Z.  1  A  add.  articnlus  h^iUr  seqnens.  —  d)  Z.  $  tcokl  quam  st.  qnia  zu  lesen.  — 
Z,  4  A  quidem  si.  quod.  —  S.  898  Z.  1  A  quam  quidem  st.  quod  quidem.  —  Z  6  A  om.   et  con- 

35  diiionem. 


^)  Hier  findet  in  keiner  der  vorliegenden  Fassu/ngen  der  Brandenburger  Ar- 
tikel eine  genaue  Übereinstimmung  mit  dem  statt,  was  als  Brandenburger  Forderung 
hingestellt  wird, 

')  Diese  letzte  Forderung  findet  sich  aber  in  keiner  der  vorhandenen  Fassungen 
40  der  Brandenburger  Artikel, 

'')   Vgl.  S.  400  Anm.  2. 
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finden.  Es  ist  aber  nicht  die  Gewohnheit  des  Königs,  noch  ist  früher 
davon  die  Rede  geivesen,  die  Pension  nach  Mainz  zu  senden.  Doch 
wird  man  wohl,  wenn  der  Kurfürst  den  König  oder  den  Admiral 
darum  hütet,  das  Geld  nach  Metz  oder  in  die  Nähe  senden.  Die  Aus- 
zahlung in  rheinischem  Golde  ist  unnötig,  da .  das  Gold  der  Kronen  hesser  5 
ist.  Der  Kurfürst  möge  überhaupt  auf  derartige  Kleinigkeiten  kein 
solches  Gewicht  legen. 

12.  Es  soU  dem  Artikel  gemäß  geschehen ;  in  d^m  Vertrage  hraticht 
dies  jedoch  nicht  hemerkt  zu  werden,  da  dem  Könige  selbstverständlich  die 
Ehre  und  Erhöhung  des  Brandenburger  Hauses  am  Herzen  liegt  *).       10 

IS.  Wird  gewährt.  Aber  aus  den  eben  angeführten  Gründen  und 
wegen  der  Versicherung  des  Kurfürsten  ist  es  ebenfalls  unnötig,  dies  in 
den   Vertrag  aufzunehmen  **). 

14.  Die  Forderung,  daß  der  König  den  Kurfürsten  schütze,  wenn 
er  tvegen  der  Wahl  angegriffen  wird,  ist  begründet  Hat  der  Angriff^lb 
aber  eine  andere  Ursache^),  so  ist  es  honestum  et  conducibile,  daß 
der  Kaiser  die  Kurfürsten  veHeidige.  Da  der  Kurfürst  dies  niemals 
erwähnt  hat,  so  hal)en  die  Gesandten  keiften  Auftrag  darüber.  Doch 
zweifeln  sie  nicht  an  der  Gewährung  und  woUen  den  Kötiig  darum 
bitten,  wenn  der  Kurfürst  es  in  den  Vertrag  aufgenommen  zu  sehend 
wünscht. 

15.  Es  ist  nicht  daran  zu  zweifeln,  daß  der  Ku/r fürst  eher  als 
irgend  ein  anderer  die  Staühdltei'schaft  ^)  von  dem  Könige  erhalten  ivird. 
Aber  es  Jieißt  dem  Könige  mißtrauen,  tvenn  dies  besonders  in  den 
Vertrag  aufgenommen  mrd.  Das  weitere  wird  nach  Übertragung  der  2b 
StatthaWrschaft  und  nach  Maßgabe  der  SteUung  anderer  StattJuiUer 
erfolgen  ^). 

Da  dfr  Kurfürst  durch  Moltzan  dem  Könige  auch  der  beiden 
Erzbischöfe  wegen  h<tt  schreiben  lassen^),  so  hat  der  König  seinen  Ge- 
safulten  für  die   drei  Kurfürsten  Aufträge  gegeben  %     Sie   bitten,   d(r  SO 

Sk)  Z.  1  A  contractam  st  contracta.  —  Z.  4  A  cordi  ai.  corde.  —  h)  Z.  S  A  propter  st.  per.  — 
Z.  4  A  ezbibere  «/.  eztbere.  —  Z.  5  A  add.  et  rcgimine  imperii  hinte}-  perfectione.  —  A  sapra  ai. 
saper.  —  e)  S.  895  Z.  2  A  prndenÜBsirons  ai.  pmdens.  —  Z.  5  A  dimdeniiani  ai.  diffldaciam.  — 
Z.  ß  A  iatelligitar  ai.  intelligatar. 


*)  Die  Streichung  von  aut  alia  de  causa  in  den  Brandenlmrger  Artikeln  ge-  35 
nchah  aho  erst  nach  dieser  ErMäi*ung  der  französischen  Gesandten. 

^)  Vgl.  8.  400  Anm.  2. 

')  Das  Schreiben  kennen  wir  nicht. 

*)  Die  Vollmacht  vom  27.  Januar  (S.  152  Anm.  3)  ist  ntw  für  Brandenburg,  erst 
Baznges  und  Moltzan  lonrden  am  4.  März  für  alle  drei  Kurfürsten  hevollmiichtigt  40 
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Kurfwst  möge  seinen  Artikeln  die  der  beiden  andern  hinzufügend), 
damit  aUes  zusammen  erledigt  toerden  kann,  —  Die  Gesandten  werden 
mit  dem  Kurfürsten  abschließen,  wenn  er  ihnen  urkundlich  versichert  % 
daß  alles  nur  für  den  FaU  gültig  sein  soli,  daß  Konig  Franz  gewählt 
5  wird,  und  daß  er  außerdem  sich  pure  simpliciter  et  absolute  verpflichtet, 
den  König  von  Frankreich  zu  wählen  und  mit  all^i  Kräften  bei  den 
andern  für  seine  Wahl  zu  wirken  *). 


144.     Entwurf  der  Urkunde,  durch  welche  der  Kurfürst  von  Branden-       [c. 
bürg  dem  Könige  x^on  Frankreich  seine  Stimme  verspricht^).  ^^     ^ 

10  Aus  Berlin  H.  A,  Äep.  XXX  Conc,  —  Ebmdort  ein  anderes  Conc.,  worin  die 
ScMuftklatAsel  (in  der  ersten  Fassung)  nachträglich  hinzugefügt  ist,  —  Fron- 
zösisciur  Auszug  (und  teilweise  Übersetzung)  Paris  Bihl.  nat.  F.  fr.  3897: 
Autre  coppie  des  lectrcs  dadict  marquis  coth^es  par  K.  Am  Schlüsse:  acord^ 
(von  anderer  Hand).    Dies  Stück  gehört  zu  den  von  Bonnivet  am  28.  März 

15  dem  Könige  übersandten  Urkunden. 

b)  Z.  J  A  dletus  aL  idem.  —  Z.  2  v.  u.  A  add.  de  twr  mente.  —  Am  Schh^ß  folgt  in  A  B  tioch 
dieser  AbaaUz  PIace*t  antem  electorie  ezeeltontie  pro  sna  el«mentia  et  benevoleiitla  predicta  in 
bonam  partem  aocipere  et  aeceptare ,  tanqnam  ex  rege  beolvolo  et  sibi  amicisvino ,  enigs  etiam 
oratorea  libenter  soe  electorie  celsitadini  magis  morem  gererent,  bI  hoc  eseet  illis  posslbile«  et 
20  Bemper  morigerebnntnr  pro  TiriboB. 


(nr.  125),  aber  diese  VoUmcuM  kam  erst  Ende  März  nach  Berlin.    Möglich  ist  es, 
daß  den  Gesandten  brieflieh  ein  derartiger  Auftrag  nicht  erteilt  worden  war. 

')  Die  Mainzer  Artikel  wurden,  wie  es  scheint,  in  Berlin  mit  aufgesteUt  und 
zugleich  mit  den  Brandenburger  Forderungen  an  die  Gesandten  in  Lothringen  ge- 

25  schickt  (vgl.  u.  Anm.  3  u.  nr.  188).     Übei'  Köln  vgl.  unten  S.  46.3  Anm.  1  (Bonnivet 
an  Moltzan,  8.  März;  Lisch  329)  u.  nr.  161. 
*)  Vgl-  später  die  Urkunden  vom  8.  April, 

^)  Die  Verpflichtung  des  Erzbischofs  von  Mainz  ist  (natürlich  mit  Weglassung 
des  Schluß absatzes)  wörtlich  gleichlautend,  nur  heißt  es  dort,  d^  der  Erzbischof 

30  filr  den  König  stimmen  wird,  wenn  außer  seinem  Bruder  noch  zxcei  andere  Kurfürsten 
ihn  gewählt  hohen  werden.  Der  französische  Auszug  d^  obigen  Urkunde  bemerkt 
hierzu:  et  est  k  pr^samer  qu'il  le  a  vouUa  fere,  pource  qu'il  esUse  le  dernier;  et  bI 
ayec  les  deox  autres  son  fr^re  n'estoit,  qui  oppine  la  p^naltime,  le  roj  n'auroit  pas 
la  plus  grant  part  des  eslecteurs.    Die  Urkunde  des  Mainzers  findet  sich  (ebenfalls 

Qbzu  den  von  Bonnivet  übersandten  Stücken  gehörend)  Paris  Bibl.  nat  F.  fr.  3897: 
Coppie  de  la  promesse  de  Tarcevesque  de  Mayence,  faicte  au  roy.  Am  Bands  (von 
anderer  Hand):  Si  possible  est,  que  on  face  qu*ilz  prometent  esUre  le  roy,  si  et 
entant  qu'il  y  en  aura  ung  des  ellecteurs  donnans  (sie!)  sa  voix  devant  eulx,  que 
esliBsent  le  roy  la  oü  il(s)  en  metent  deuz,  car  le  roy  en  auroit  trois;   et  si  fere 

40  De  se  penlt,  soit  acord^.  —  Auch  Berlin  H.  A.  Rep.  XXX  Cop.  (s.  d),  in  verso: 
Ist  verändert.  —  Gedr.  Le  Glay  II 385  f.  (die  Bandbemerkung  lateinisch)  aus  Paris 
Bibl.  nat.  Coli.  Dupuy  263. 
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Kurfürst  Joachim  verspricht^),  da  nach  Gottes  Fügung  das  rö- 
mische Reich  durch  den  Tod  Maximilians  erledigt  ist:  quod  prefatum 
cristianissimum  regem  (Franz  L)  in  regem  Romanorum  per  vocem  nostram 
eligeraus,  si  et  in  quantum  duo  ex  nostris  aliis  electoribus  voces  eorum 
pro  predieto  cristianissimo  rege,  ante  nos  vocem  habentes,  in  die  electio-  5 
nis  ipsum  eUgendo  dederint,  illud  eciam  apud  alios  fratres  procurabimus 
eoelectores  nostros  fieri  diligenter  et  fideliter  procurabimus  remota  omni 
fraude  et  dolo,  in  qiiorum  evidens  testimonimii  has  literas  sigillo  nostro 
muniri  fecimus.    Dat.  ex  Castro  nostro  Coloniensi  etc. 

Hec  suprascripta  nos  Joachim,  marchio  Brandenburgensis,  princeps  10 
elector,  int<».ndimu8  nostris  h'teris  et  sigillo  ratificare,  quam  primum 
habebimus  et  assequeremiu'  a  domino  fratre  nostro  canssimo  Alberto, 
archlepiscopo  Maguntinensi ,  literas  suas  sigilatas  et  manu  sua  sub- 
scriptas,  videlicet  ut  quum  nos  siniul  cum  duobus  aliis  electoribus 
nostras  electionis  voces  pro  rege  cristianissimo  dedimus,  quod  et  suam  15 
vocem  prefato  cristianissimo  rege  dare  velit,  quod  pro  viribus  fieri 
et  -  -  *)  fieri  speramus  ^). 

[c.       145.     Verpflichtung  des  Königs  von  Frankreich  gegen  Kurfürst  Albrecht 
^^''  ^^^  vm  Mainz. 

Gedruckt  hei  Le  Glay  II  380-383  und  384  f.  aus  Paris  Bibl  nat.  Coli.  Du- 20 
puy  263;  beide  Urkunden  tmdatiert  Französische  Gopten  ibid.  F.  fr.  3897, 
auch  mit  ahnlichen  (französischen)  Ba/ndbemerkungen  versehen.  Sie  gehören 
zu  den  Stücken,  welche  in  Berlin  zwischen  den  französischen  Gesandten  und 
Kurfürst  Joachim,  der  dazu  die  Vollmacht  seines  Bruders  hatte,  bis  zum 
11.  März  (vgl.  nr.  142)  abgeschlossen  und  den  französischen  Gesandten  tn25 
Lothringen  zugeschickt  wurden,  welche  sie  am  28.  März  dem  Könige  über- 
sandten;  von  ihnen  rühren  auch  die  Bandbemerkungen  her.  --  Bei  Le  Glay 
allein  findet  sich  (II  379  f.)  ein  ebenfalls  undatiertes  Verzeichnis  der  Forde- 
rungen des  Mainzers,  dessen  einzelne  Artikel  mit  geringen  Abweichungen  den 
Inhalt  der  beiden  Urkunden  bilden.  30 

1.  König  Franz  verspricht  dem  Kurfürsten  für  eine  zu  Ehren  der 
Maria  Magdalena  in  Halle  od^er  sonst  wo  beabsichtigte  fromme  Stiftung 
die  Summs  von  120000  rheinischen  Goidgulden,  zahlbar  auf  des  Königs 

a)  Das  Wort  ist  unUsbar;  in  der  franxösiadun  ÜbcruUung  heißi  es  euleitt:  lesquelles  leetres  il  pro- 
carer»  »TOir  de  sondict  fr^re  efc  les  espdre  avolr  bi«ii  tost.  —    b)  Dieser  leitte  Ahsatt  ist  nackgefügi,  35 
die  vcrherigs  kürure,  aber  sachlich  gleiche  Fassung  ist  durchstrichen. 


^)  Der  Eingang  dieser  Urkunde  quod  ex  siogulari  . . .  promittimus  stimmt  mit 
dem  Wahlversprechen  von  1517  (Einleitung  8.  39  Anm.  3)  wortlich  überein;  es 
fehlt  hier  nur  (S.  39  Z.  29 f.):  atque  singularibus  ...  requisiti  et  %md  (Z.  31  f.) 
8ub  bona  fide.  40 
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Kosien  zu  Mainz,  und  zwar  60000  am  1.  Mai,  das  übrige  am 
15.  Juli  *).  —  2.  Der  König  ivill  allen  Unwillen  *)  gegen  den  Kur- 
fürsten fahren  küssen  und  ihn  gegen  jeden  WidersacJier,  vor  allem  gegen 
Angriffe,  die  der  katholische  König  und  Ferdinand  wegen  der  Wahl 
6  auf  ihn  machen  könnten,  sowie  auch  gegen  die  Kapitel  aller  seiner 
Kirchen  in  Schutz  nehmen.  —  3.  Falls  Albrecht  einen  oder  mehrere 
Koadjutoren  tvünschi,  die  Kajntel  aber  sich  dagegen  sträuben,  wird 
der  König  beim  Papste  dahin  wirlcen,  daß  dieser  die  Genehmigung  dazu 
erteilt.  —  4.  Franz  vers2}richt  in  Rom  auf  seine  Kosten  durchzusäzen, 

10  d(ifi  der  Kurfürst  auf  Lebenszeit  zum  unwiderruflichen  Legaten  in  ganz 
Deutschland  mit  den  ausgedehntesten  Vollmachten  erhoben  werde.  — 
5.  Das  lieichssiegel  und  die  aus  dem  Kanzleramts  fließenden  Einkünfte 
sollen  dem  Kurfürsten  verbleiben.  —  6.  Bestätigung  aller  erzbischöf- 
liehen  Briefe,   Schenkungen,   Privilegien  u.  s.  w.,  besonders  der  Stadt 

15  Mainz  gegenüber.  —  7.  Der  einst  von  Macimilian  den  Landgrafen  von 
Hessen  zum  Schaden  des  Mainzers,  seiner  Grafen  und  Unterthanen 
verliehene  Zoll  soll  beseitigt,  und  dem  Kurfürsten  und  den  Seinigen 
gegen  die  Landgrafen  Schtäz  gewährt  werden  *). 

8  *).  Franz  verspricht  dem  Kurfürsten  eine  jährlich  in  Metz  *)  am 

20  Tage  Nativitatis  Mariae  (8.  S^>tember)  auszuzahlende  lebenslängliche 
Pension  von  10000  rheinischen  GoldguUlen.  —  9.  Doch  kann  der 
König  diese  Pension  durch  einmalige  Zahlung  von  100000  Gulden,  was 
ein  Jahr  vorher    atizuzeigen  ist^),    oder   durch    Verleihung    von   Bis- 

*)  Nach  der  Forderung  ÄU/reehts  hätte  die  ganze  Summe  vor  der  Wahl  am 
25  WaMorie  oder  in  der  Nähe  desselben  gezahlt  werden  sollen. 

')  In  den  erwähnten  Artikeln  heißt  es:  ratione  tractatuum  factonim  in  ultima 
dieta  Augustensi;  hier  nur:  aliquoram  emulorum  sinistra  suggestione. 

")  Dazu  steht  am  Bande  die  Bemerkung:  Inqoirant  oratores,  cutiu  importantie 
et  qnalitatis  sit  vectigal  predictum,  et  si  rex  honeste  et  rationabiliter  in  damnum 
30alteriu8  facere  possit;  et  si  reperirent  eum  esse  minimi  momenti  valoris  aut  preiu- 
dicii,  id  consentient  et  concordabunt.  £t  nihilominos,  si  res  iam  concordate  et  trac- 
täte  ob  defectum  concessionis  istios  articali  irritarentur  seu  differentor,  non  ponant 
in  diacrimine  casum  et  negotium  regis  tanti  ponderis,  sed  omnino  concordabunt, 
quamvis  cum  magna  dif&cultate.  Die  ursprüngliche  Forderung  des  Kurflirsten 
35  ging  nur  dahin:  ut  renovetur  vectigal  Hassiense,  ne  hoc  rex  promittat,  sed  dominum 
electorem  Maguntinum  ac  ceteros  comites  in  hoc  velit  defendere;  sed  hoc  fiet 
electione  fiicta. 

*)  Hier  beginnt  die  zweite  Urkunde,  die  den  dritten  und  vierten  Artikel  der 
Forderungen  Albrechts  bestätigt.    Die  eine  Copie  trägt  den  Vermerk:  accord^,  die 
40  andere  (Le  Glay) :  fiat  ut  jacet. 

')  Albrecht  verlangte  anfangs:  in  Halle. 

^)  Die  Ablösung  durch  einmalige  ZaMu/ng  mrd  französischerseiis  in  die  Ur- 
kunde gebracM  worden  sein;  sie  findet  sich  nicht  in  den  Forderungen  Albrechts. 
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Uimem  oder  Ftälaturen  mit  jährlichen  JEinkünften  in  gleichem  Betrage 
cAlösen, 

/c.       146.     Bonnivet    an    Sickingen:    sucht   ihn    auf  Frankreichs   Seite   jsu 
^  halten;  fordert  ihn  auf,  gu  ihm  zu  kommen  *). 

Aus  Paris  Bibl  nat  F.  fr.  5761,    Cop.  s.  d,  et  l.  5 

Cappitaine  Francisque,  j'ay  receu  voz  lectres  du  demier  jour  de 
fevvrier  et  ay  est^  bien  joyeulx  d'avoir  entendu  de  voz  nouvelles, 
mesmement  de  la  souvenance  des  propoz  que  autresfoiz  vous  et  moy 
avons  euz  ensemble  ä  Amboise*).  Er  hat  von  Brandeck  gehört,  daß 
Sickingen  unzufrieden  darüber  ist,  daß  man  ihm  das  Versprochene  nicht  10 
gehalten  hat.  Je  vous  asseure,  cappitaine,  que  si  vous  avez  cause  de 
Pestre,  cela  s'est  fait  sans  le  sceu  du  roy,  mon  maistre,  car  vous  le 
congnoissez  bien  tel  prince  que  peu  de  gens  s'en  vont  malcontens  de 
luy,  s'il  n'y  avoit  trop  de  leur  faulte.  Et  vous  veuix  dire  davantaigo 
que  je  ne  l'ay  jamais  veu  parier  de  personnaige  d'AUemaigne  ne  autre  15 
en  meilleur  visaige,  ne  en  meilleur  estyrae,  ne  en  qui  il  dist  avoir 
plus  de  seuret^  que  en  vous,  et  me  dosplaisoit  que  sans  propos  vous 
luy  donniez  l'occasion  de  veoir  le  contraire.  Ce  que  je  vous  en  diz, 
cappitaine,  est  que  je  suis  et  tousiours  ay  est^  vostre  amy,  et  tel  me 
trouverez  en  tout  ce  que  me  vouldrez  emploier.  Et  aussi  poiurce  que  20 
je  d^sire  bien  que  le  roy,  mon  maistre,  eust  beaucoup  de  telz  person- 
naiges  en  son  service  que  vous,  je  vous  prie,  cappitaine,  de  vouloir 
bien  penser  k  tout,  avant  que  le  laisser;  car  vous  savez,  qu'il  est  peu 
ou  point  de  telz  princes,  ne  de  qui  ceulz  qui  le  m^ritent  aient  plus 
de  biens  et  honneurs.  Je  suis  venu  en  ce  quartier  de  Lorraine,  poiu'25 
les  raisons  que  entendez  bien;  et  si  vous  vouliez  prandre  la  peine  de 
me  venir  veoir,  voiU5  trouverez  bonne  ch^re;  et  davantaige  je  vous 
advise  que,  sans  ce  qu^il  soit  besoing  ne  cnvoyer  plusavant,  vous  ne 
vous  en  retoumerez  point  de  moy,  que  ne  soyez  satisfait  et  content. 
Et  de  cela  je  vous  en  asseure,  vous  priant,  cappitaine,  me  faire  savoir  30 
de  voz  nouvelles. 


*)  Da  sich  Bonnivet  auf  ein  (fehlendes)  Schreiben  Sickingens  vom  28.  Februar  bezieht, 
das  etwa  am  5.  oder  6.  März  in  seine  Hände  gekommen  sein  muß  (s.  oben  wr.  132), 
so  kann  obiger  Brief  nicht  vor  den  7.  März  fallen.  Er  ioird  erst  einige  Tage  später 
geschrieben  sein,  da  Bonnivet  in  seinem  Schreiben  an  den  König  vom  7.  März,  fn35 
dem  er  ausfilhrlicher  über  Sickingen  redet,  nichts  davon  erwähnt.  Vielleicht  wurde 
er  dem  damals  in  Limevilk  anwesenden  Boten  Sickingens  bei  seiner  Rückkehr  mit' 

ben. 

*)  November  1516,  vgl.  oben  EinJeittmg  S,  20. 
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147.     Heinrich  von  Nassau  an  Margarda:  über    Verhandlungen  mit  März  11 
den  rheinischen  Grafen. 

Gedruckt:  Mone,  Anzeiget'  V  124^-126  a.  Orig,  in  Lille,  Port  f.  36. 
Empfing  gestern  einen  Brief  von  Mettemich  '),  den  er  nach  Detäsch- 
bland  zur  Verhandlung  mit  den  (hrafcn  gesandt  h^U.  Derselbe  mehlet, 
daß  Nassaus  Bruder  *)  bereit  sei,  dem  Könige  zu  dienen,  aber  für 
8  Goldgulden  könne  er  keine  Reiter  bekommet^,  die  geringste  Stadt 
zahle  10,  und  außerdem  seien  die  Leute  jetzt  sehr  gesucht.  Aus  deti- 
selben  Gründen  hat  auch  der  Graf  von  Königstein  keine  feste  Abmachung 

10  eingehen  wollen,  hat  sich  aber  bereit  erWärt,  dem  Könige,  wo  er  könne  zu 
dienen.  Königstein  erzählte,  daß  er  mit  Nassaus  Bruder  und  andern 
Grafen  dieses  Bundes  (autres  contes  de  coste  ligue)  bei  einigen  Kur- 
fürsten gewesen  sei  und  diesen  offen  erklärt  habe:  tvenn  sie  es  wagten 
den  König  von  Frankreich  zu  wählen,  so  würden  die  genannten  Grafen 

Ib  nebst  SO  oder  40  Gleichgesinnten  ihren  letzten  Blutstropfen  daran 
setzen,  um  dies  zu  verhindern,  und  darin  würden  sie  V07i  vielen  anderen 
unterstützt,  die  nicht  aus  Eigennutz  französisch  gesinnt  wären  ^).  —  Nassau 
rät,  etwas  für  den  Grafen  von  Königstein  zu  thun,  da  er  sehr  fähig 
und  geschickt  und  gut  zu  gdn-aucJien  sei  *).     Ebenso  empfiehlt  Nassau 

^0  seinen  Bruder.  —  Mettemich  ist  auch  bei  dem  Grafen  Philipp  r^on 
Nassau   gewesen,   der  aber   aus   obigem    Grunde  kein  Abkommen  hat 

^)  Mettemich,  ein  Diener  Heinrichs  von  Nassau;  er  ist  nicht,  wie  dies  Mone 
thut,  zu  verwec^eln  mit  Metteney,  dem  Gesandten  König  Karls,  —  Ein  bei  Mone 
(V  128  f,)  gedrucktes  kurzes  undatiertes  Verzeichnis  der  Chrafen,  mit  denen  Nassau 

2b unterhandeln  soll,  nebst  Angabe  der  ihnen  zu  gewährenden  Pensionen,  fUUt  bereits 
vor  diesen  Brief,  vielleicht  war  es  noch  bei  Nassaus  Anwesenheit  in  Mecheln  auf- 
gesetzt. Danach  sollen  dem  Grafen  Wilhelm  von  Nassau  400  Livres,  Beifferscheid 
SOG,  Waldeck  d.  Jung.  200,  Isenbtirg  200,  Benneberg  200,  Königstein  400,  Phüipp 
von  Nassau  300  Livres  Pension  geboten  werden.     Wilhelm  von  Nassau  sollte  bei 

soeben  anderen  für  König  Karl  wirken;  et  fiauldra  escripre  ausdicts  contes  de  bonne 
heure,  affin  qae  ils  se  habillent  de  bonne  beure  et  premiers  qu'ilz  ayent  prins  la 
livr^e  de  quelque  aultre  prince.  Man  hatte  bereits  abgeschlossen  mü  den  Grafen 
von  Manderscheid ,  Werd,  Mors,  Neuencthr,  dem  Herrn  von  Arenberg  und  mit 
Graf  Felix  (von  Werdenberg). 

35         *)  Graf  Wilhelm  von  Nassau-DiUenburg. 

^)  Wann  und  wo  dies  geschehen,  ist  nicht  festzustellen;  auf  keinen  Fall  aber 
ist  es,  wie  dies  Mignet  (8.  184)  und  Bösler  (8.  122  f.)  thun,  auf  den  erst  Ende 
März  gehaltenen  Kurfürsten -Tag  zu  Ober -Wesel  zu  verlegen.  ~  Der  Graf  von 
Königstein  stand   übrigens   anscheinend  in  näheren  Beziehungen  zum  Erzbischof 

40  von  Mainz,  s.  o.  8.  346. 

*)  Die  Empfehlung  Königsteins  wiederholte  Nassau  in  seinem  Briefe  vom 
14.  März;  er  riet,  ihm  ein  Geschenk  zu  machen,  und  sandte  auch  den  Entwurf  eines 
von  Margareta  an  Um  zu  schreibenden  Briefes  ein,    Mone  V  128. 
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treffen  wollen.  Der  Graf  von  Waldeck  wiU  womöglich  kommen,  fürchtet 
aber  gleichfalls,  für  den  Preis  keine  Leute  finden  zu  können.  An  Stelle 
eines  der  aridem  wird  man  den  Grafen  Bernhard  von  Nassau- Bielstein 
nehmen;  mit  ihm  hat  Mettemich  bereits  verhandelt;  er  wird  nach  Bonn 
kommen.  —  Mettemich  hat  geschrieben,  daß  man  nicht  versäumen  dürfe,  5 
zum  Sonntage  Reminiscere  (20.  Märe)  das  Geld  und  die  Bestellbriefe 
nach  Bann  zu  senden,  sonst  werde  der  König  eine  sehr  günstige  Ätts- 
sieht  in  Deutschland  verlieren  *). 

Nassau  bittet,    Geld  genug  zu  senden,   um  allenfalls  300  Pferde 
(10  Gulden  für  den  Mann)  bezahlen  zu  können.    In  Bonn  werden  dielQ 
Grafen  von  Isenburg,  Bernhard  von  Nassau,    Waldeck  und  Nassaf4S 
Bruder  sein  (zusammen  200  Pferde)  *).  —  Auf  den  Rat  von  Königstein 

*)  Nassau  erfuhr  durch  den  Grafen  von  Isenburg,  daß  der  Graf  von  Gerolds- 
eck  behaupte,  für  Karl  mit  100  Pferden  auf  drei  Monate  (jedes  Pferd  eu  10  Gl 
monatlich  et  pour  lea  hommes  d'armes  ayans  cinq  cheyaulz  de  cinq  florins  daYan-15 
taige)  angeworben  zu  sein.    Nassau  fand  es  merkwürdig,  daß  man  ihn  beauftrage, 
für  8  Gl  zu  werben,  während  ein  anderer  (dessen  Namen  er  zu  wissen  ttmnscht) 
für  Karl  unter  besseren  Bedingungen  unrbt.    Jetzt,  meint  er,  muß  man  den  einen 
wie  den  anderen  behandeln,   er  JuU  deshalb  auch  Isenburg,  der  sonst  nicht  nai^ 
Bonn  kommen  woüte,  10  Gl  versprochen.     Wegen  der  anderen  Forderung  (Gold-2Q 
gülden,  nuM  einfache  Gulden)  hat  er  den  Grafen  auf  die  Antwort  Margaretas 
vertröstet.    Nassau  an  Margareta,  Diest,  12.  März,   Orig.  Lille,  Portf.  40^.  -— 
Margareta  bestritt  die  Angabe  über  Geroldseck  ganz  entschieden;  es  sei  eine  Lüge, 
um  den  Preis  zu  steigern  (an  Nassau  am  13.  März:  Mone  126  f.);  Isenburg  blieb 
jedoch  dabei  (Mone  286).    Zum  großen  Bedauern  Nassaus  ging  man  auf  seinen  2b 
Vorschlag,  die  Grafen  auf  drei  Monate  anzuwerben,  nicht  ein,  sondern  wollte  nur 
für  einen  Monat  abschliß en  (s.  Mone  127  f.  u.  130,  Nassau  vom  14.  u.  16.  März; 
vgl  134:  Margareta  vom  20.  März).    Nassau  beklagte  es  sehr,  daß  man  in  dieser 
Angelegenheit  knausere,  während  es  sonst  stets  heiße,  der  König  tooüe  nichts  sparen; 
die  Glaubwürdigkeit  der  Versprechungen  wird  erschüttert,  u?enn  die  Worte  mit  den  30 
Thaten  nicht  im  Einklang  stehen  (an  Margareta  vom  16.  März:  Mone  131). 

')  Nassau  kam  mit  de  la  Boche  am  21.  März  in  Bonn  an  und  traf  hier  die 
obengenannten  Grafen  {Waldeck  hatte  einen  Beauftragten  gesandt).  Die  Verhand- 
lung  mit  ihnen  fand  am  folgenden  Tage  statt.  Graf  Wilhelm  von  Nassau  erklärte 
die  Pension  für  zu  klein;  unter  10  Gulden  könne  man  keine  Leute  bekommen,  er  35 
gebe  seinen  Dienern  mehr.  Im  übrigen  war  ei-  geneigt,  dem  Könige  zu  dienen,  und 
versprach,  bis  Palmsonntag  zu  warten;  könne  der  König  ihn  dann  gebrauchen,  so 
möge  er  mit  ihm  handeln  lassen.  Der  Graf  von  Isenburg  versprach,  ebenfalls  bis 
Gstem  zu  warten,  forderte  aber  für  seine  Person  noch  quelque  traictement  und  An- 
werbung auf  drei  Monate,  den  Mann  zu  10  Gl  monatlich.  Chraf  Bernhard  rem  40 
Nassau  nahm  die  gebotene  Pension  an,  in  der  Hoffnung  später  eine  bessere  zu  er- 
TuUten.  Man  zahlte  ihm  für  seine  50  Pferde  nur  die  Hälfte  der  Pension,  und 
Nassau  beorderte  ihn  bis  auf  weiteren  Befehl  nach  Thionville.  —  A^Ach  der  Graf 
von  Wäldeck  wies  die  Pension  nicht  zurück,  obwohl  er  sie  zu  klein  fand  und 
10  Gl  für  das  Pferd  forderte.    Er  wiU  mit  seinen  Leuteti  warten,  in  der  Hoffnung  45 
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ist  MeUemich  im  Hause  von  Nassaus  Bruder'^)  gebliehen:  ä  cause  que 
les  quatre  ^lecteurs :  Mayence,  Palatin,  Brandenboiirg  et  Saxe  debvoyent 
estre  assemblfe  ä  Osenbrug  le  6*  de  mars^),  pour  par  lui  m^advertir 
ce  qui  sV  eonelura.    Ne  scay  si  ledit  conte  y  est  all^  ou  s'il  a  envoy^, 

öil  me  mande  qiie  l'on  fera  bien  de  diligenter  vers  Icsdicts  ^lecteurs, 
car  le  roy  de  France  ne  dort  point  et  fait  courir  le  biiiit  qu'il  a  le 
pape  poiu»  lui,  pour  soy  faire  couronner  quant  ores  il  ne  feust  esleu, 
qui  s'accorde  assez  aux  nouvelles  que  vous  avez  desiä  eues. 

Um  Zeit  zu  getvintien,   hat  Nassau  alle  jene  Grafen  aufgefordert, 

\0  jedenfalls  jzmn  festgesetzten  Tage  in  Bonn  zu  sein\  er  hat  ihnen 
10  Gulden  für  den  Mann  versprochen;  man  habe  ihnen  nicJd  aus 
Knauserei  nur  8  Gtdden  geboten,  so^ulern  weil  man  geglaubt,  daß  auch 
andere  nicht  mehr  zahlten.  —  Nochmalige  Bitte,  das  Geld  zu  setiden  ^).  — 
1519  März  11  Diest. 


Ib  dafür  entschädigt  zu  werden  ^  und  schickt  selbst  an  Margareta.  (Nassau  rät  am 
24,  März  der  Regentin,  die  Forderungen  Waldecks  zu  heunüigen,  da  sie  nicht  groß 
seien,  und  damit  man  erkenne  que  nous  d^sirons  garder  doz  promesses,  et  qu*ilz 
ne  dyent  que  ne  tenoDs  foy,  ce  que,  principalement  pour  petitte  chose,  feroit  bien 
grand  et  mauyais  bruit  pour  le  roy.     Orig.  Lille,  Port  f.  41^*^,  —  Am  19,  März, 

20  Wildungen  uf  donnerstagen  na  dem  sontag  inyocavit ,  bittet  auch  Philipp  d.  ÄU. 
von  Waldeck,  Statthalter  der  Grafschaft  Ravensberg,  Margareta,  dafür  vnrken  zu 
woUen,  daß  ihm  die  von  Philipp  und  Karl  versprochene  Pension  von  250  Livres 
bezahlt  werde,  Orig.  ibid.)  —  Diese  Abmachung  mit  dem  Grafen  (gedr.:  Mone 
V  265  f.)  sandte  Nassau  am  23.  März  an  Margareta.    Er  riet  in  seinem  Schrei- 

26  ben,  noch  mehr  Leute  anzunehmen,  denn  jeder  rüstet  sich,  und  das  Gerücht  geht, 
daß  zum  Wahltage  il  n*y  aura  prince  en  Allemagne  qui  n'ait  son  armde  prest 
seien  sa  puissance,  und  tcenn  man  nicht  bei  Zeiten  Vorsorge  trifft,  so  könnte  die 
Macht  des  Königs  zu  seinem  Schilden  die  kleinste  sein.  Deshalb  hat  er  die 
Grafen  gebeten,  ihre  Leute  bereit  zu  haUen  und  bis  Palmsonntag  keinen  anderen 

30  Dienst  zu  nehmen;  dabei  hat  Graf  Felix  (von  Werdenberg)  ihn  sehr  unterstützt. 
Länger  kann  man  sie  nicht  hinhalten;  Margareta  möge  nicht  versäumen,  zum 
einen  oder  andern  zu  senden,  damit  sie  nicht  sagen  können,  man  habe  sie  täuschen 
tDoUen.  Nassau  verbreitet  sich  dann  über  die  Schwierigkeit  der  Lage:  Karl  ist 
fern  %md  wenig  bekannt,   die  Frcmzosen  reden  viel  Schlechtes  von  ihm;  mehrere 

Sb  DeutscJie  sind  unzufrieden  aus  Spanien  zurückgekommen;  des  Königs  Macht  zeigt 
sich  hier  nicht;  endlich  ist  der  Eid,  den  die  Kurfürsten  leisten  müssen  (wie  der 
mitgesandte  Auszug  zeigt)  sehr  weitreichend  (merveilleuBement  grand) :  aUes  das  kann 
dem  Könige  schänden.  —  Armerstorff  ist  hier  gewesen,  ohne  etwas  atiszurichten ; 
leider  Tiaben  sie  gar  keine  Nctchricht  von  ihm  (Mone  V  283  f.), 

40         *)  Wohl  in  Dillenburg. 

*)  Jedenfalls  eine  mißverstandene  Kunde  von  dem  Tage  zu  Wesel.  Osenbrug 
ist  auf  keinen  Fail  (wie  Mone  V  125  annimmt)  Osnabrück,  sondern  wohl  (wie  oben 
S,  346  Anm,  1)  Offenburg,  d.  h.  Asehaffenburg, 

*0  Am  15.  März  benachrichtigte  Margareta  Nassau,  daß  der  Diener  des  Kriegs- 
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[Märzll]\^S.  Antwort  des  Kurfürsten  von  Sachsen  auf  die  Werbung  der  Ab- 
gesandtefh  des  Kurfürsten  von  Mainz,  des  LicenHaien  Christoph  Groß 
und  Adolfs  von  Hayfn  *). 

Aus  Dresden,  WahUaehen  nr,  2,  Cop.  $,  d.;  eine  andere  Cop.  ibid.  nr.  6. 

Dank  für  das  „freundliche  Zuentbieien"  und  Erwiederuttg  desselben.  5 
Der  Kurfürst  von  Sachse^i  hat  den  Tod  des  Kaisers  Maximilian 
fürwahr  nicht  ohne  große  Beschwerung  vernommen.     Weil   aber  solcher 
todlicher  abgang  von  unserm  gnedigisten  herrn   von  Meinz,   als   einem 
erzbischoff  zu  Meinz  und  des  reichs  erzcanzler  in  Germanien  und  cur- 
f ursten  etc. ,   unserm  gnedigisten  herrn,   als  dem   herzogen   zu  Sachsen  10 
und  churfursten  etc.,  verkundt,  und  sein  curfurstlich  gnad  zu  walh  eins 
künftigen  Romischen  konigs,  nachvolgend   zu  einem   kaiser  durch  got- 
lich   hilf   zu   erheben   oder  zu  machen,  erfordert,  lauts  des  übergeben 
briefs  etc.:    wollen  sich  sein  curfiu^tlich  gnad,   was  sein  curfurstlichen 
gnaden,   als   einem   herzogen  zu  Sachsen   und   des   heiligen  reichs  erz-15 
marschalh   und   curfimjten,   in   ordenlicher  freier  walh   zu   tun  geburt, 
ob  got  wil,  als  ein   getreuer  und  gehorsamer  curfurst   halten   und  er- 
zeigen *). 

März  12  149.     Johann  Marnix   an  Margareta:  Schweiz;  der  Papst;  über  das 

Kommen  Ferdinands;  Abreise  Zieglers;  Kurfürst  Jo<ichim;    Sachsen; 20 
Ixingsamkeit  der  Deutschen. 

ÄU8  Lille,  Portf.  40 f»^,    Orig.   Ein  unvollständiger  Auszug  hei  Gachard,  Rap- 
port 8.  171  nr.  58. 

Die  Instruktionen,  die  sie  für  die  Schweiz  geschickt  hat,  sind  den 
Kommissarien  zti  dürftig  erschienen;  es  ist  nicht  ratsam,  den  Schweizem''2b 
in  der  Weise,   tvie  sie  vorgeschlagen,   ein  Bündnis  ansidyicten,  sondern 
es  mtiß   ein  gegenseitiges  Verteidigungsbündnis  sein.     Deshalb  sind  sie 


scJuUzmeisters  ihm  das  Geld  überbringe.    Er  soll  im  übrigen  ihren  früheren  An- 
Weisungen  gemäß  verfahren.    (Jone.  Lille,  Portf.  36. 

»)   Vgl  Febr.  14,  nr.  59.  30 

*)  Obige  Antwort  scmdte  Kurfürst  Friedrich  seinem  Versprechen  gemäß  nach 
Haue,  in  Christoph  Groß*  BeJiausung,  da  er  bei  ihrer  Werbu/ng  und  der  Über- 
gabe des  Ausschreibens  der  Wahl  dazumal  zu  Grym  nit  verziehen  konnte.  Kurfürst 
Friedrich  an  den  Licentiaten  Christoph  Groß  und  Adolf  von  Haym  zu  aigen 
banden.  Bat.  Aldenburgk  am  freitag  nach  esto  mihi  (11.  März)  a  d.  19.  Orig.^ 
(nicht  abgesandt?)  Weimar,  Reg.  D.  unter  der  Urkunde  der  Schluß  obiger  Ant- 
wort. Unter  der  Adresse:  Commissio  uf  die  instruction  an  m.  g.  von  Magdeburgk; 
ist  uf  Galli  (?)  geworben.    Conc.    Dresden,  Wahlsachen  nr.  2. 
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hei  der  von  ihnen  Zevenbergefi  erteilten  Instruktion  geblieben  *).  —  Der 
Papst  mrkt  bei  den  Kurfürsten  zu  Gunsten  des  Königs  von  Franh- 
reich  *).  —  Das  Kommen  Ferdinands  wäre  aus  vielen  Gründen  niUeUch 
und  notwendig;  aber,  offen  gestanden,  die  Herren  hier  ivagen,  aus  Furcht 

f>dem  Könige  zu  mi/3 fallen,  weder  zu  sa^en  noch  zu  schreiben,  was  sie 
denken,  deshalb  willMamix  sie  hiervon  benachrichtigen.  Es  giebt  auch 
Leute,  die  sich  erstaunt  darüber  äußern,  daß  der  König  die  Größe  seines 
Bruders  nicht  woüe,  denn  dieser  könne  mit  Einwilligung  der  Fürsten 
und  Volker  Deutschlands  die  Krone  sehr  viel  leichter  erlangen  als  Karl. 

10  Mamix  hat  darauf  der  Ehre  des  Königs  entsprechend  geantwortet,  hofft, 
dcß  aües  gut  geht,  und  bittet  sie,  dies  mit  Hoogstraten  geheim  zu  hauten. 


*)  Diese  Instruktion  vom  9.  März  erwähnt  Rösler  (8,  114  f.)  am  dem  Wiener 
Archiv;  ihre  Hauptpunkte  sind  dieselben  wie  die,  welche  im  Folgenden,  als  nicht 
in  der  Instruktion  Karls  enthalten,  aufgeführt  werden  —  Am  13.  März  schrieben 

15  Gurk,  ViUinger,  Ziegler  tmd  Mamix  ausführlicher  über  die  Verhandlungen  mit 
der  Schweiz  an  den  König,  Sie  hatten  an  diesem  Tage  über  die  Niederlande  den 
Brief  Karls  vom  22,  Februar  nebst  der  Instruktion  für  die  Schweiz  erhalten, 
in  der  Instruktion  Zevenbergens  die  fehlenden  Namen  angetragen  und  sie  dann 
ihm,  der  am  10.  März  abgereist  war,  nadigesandt.    (Dieser  Eingang  fehlt  in  dem 

^)  nicht  ganz  vollständigen  Abdruck  des  Schreibens  bei  Le  Glay  11340—344  a.  LiUe, 
Portf.  40.  Cop.)  Die  Instruktion  erschien  jedoch  den  Kommissarien  nicht  genügend, 
sie  glaubten,  daß  die  Eidgenossen  nur  ein  gegenseitiges  Bündnis  eingehen  vfürden ; 
dieses  müsse  für  die  Zeit  von  Karls  Leben  festgesetzt,  und  Ferdinand  als  Mitcon- 
trahent  genannt  sein,   auch   müsse  man  den  einzelnen  Kantonen  eine  bestimmte 

25  Pension  versprechen.  Sie  meinten,  daß  die  Schweizer  sich  sofort  an  Frankreich 
anschließen  würden,  wenn  man  mit  ihnen  auf  Orund  der  Instruktion  Karls  ver- 
handle,  deshalb  hätten  sie  Zevenhergen  aufgetragen,  sich  naxih  der  von  ihnen  und 
Herrn  von  Wolkenstein  entworfenen  Instruktion  zu  richten.  Der  endgültige  Be- 
schluß wird,  wie  sie  annehmen,  erst  auf  einem  späteren  Tage  erfolgen,  so  daß  der 

^  König  noch  genügend  benachrichtigt  werden  kann.  Zevehbergen  soll  die  Schweizer 
veranlassen,  ihre  Leute  aus  dem  Dienste  bei  Herzog  Ulrich  abzurufen  und  dem  Herzoge 
von  Lothringen  zu  drohen,  falls  er  dem  Könige  von  Frankreich,  der  mit  Heeresmacht 
nach  Frankfurt  ziehen  wiU,  Durchzug  gewähre.  Zu  diesem  2hDecke  sollen  sie  sich 
womöglich  mit  dem  Elsaß  verbinden.    Das  Bündnis  mit  den  Eidgenossen  erscheint 

35  dien  Kommissarien  in  jeder  Beziehung  wünschenswert  und  notwendig,  selbst  wenn 
König  Franz  darüber  erzürnt  wäre;  zum  Schutze  der  Schweizer  ist  Karl  doch 
durch  die  Erbeinung  verpflichtet.  —  An  den  Kardinal  von  Sitten  haben  sie  den 
Brief  des  Königs  gesandt;  der  Hülfe  des  Bundes  werden  sie  sich,  so  viel  als  mög- 
lich, bedienen. 

40  >)  Ausführlicher  berichten  die  Kommissarien  am  13.  März  an  Karl,  daß  der 
Papst  habe  Posten  von  Eom  nach  Frankfurt  legen  lassen,  tmd  daß  ein  reger  Ver- 
kehr  zwischen  ihm  und  seinen  Gesandten,  wohl  nicht  zum  Vorteil  des  Königs,  statt- 
finde. Sie  fordern  darüber  Befehle  des  Königs,  da  sie  ohne  dieselben  nühts  zu 
thun  wagen. 
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Madame,  ce  joiirduy  se  part  Zeigler  poiir  aller  devers  monsr.  de 
Mayence  et  Favertira  des  ventances  du  roy  de  France,  affin  de,  comme 
archichanceUier  de  Tempire  en  la  Germanie,  en  avertir  tous  les  princes 
^lecteiirs.  —  Zevenbergeii  soll  jene  Prahlereien  den  Schweieem  mit- 
teilen. —  Gestern  kamen  Briefe  des  Maricgrafen  Joachim,  qui  nVstoient  5 
ne  bonnes  ny  maidvaises ,  ains  obscures  et  couvertes  ^).  Ziegler  soll 
mit  Armerstorff  von  Maines  aus  zu  ihm  gelten.  Es  sind  drei  fran- 
zösische Gesandte  bei  dem  Markgrafen,  die  über  die  Heirat  Renatas 
verhandeln  und  ihm  den  Orden  Frankreichs  gebracfit  haben ').  Hoffent- 
lich setzen  sie  nichts  durch,  da  Mainz  für  König  Karl  ist,  —  Auf  10 
seinen  (Marnix')  Rat  hat  man  Älamyre,  der  hier  mtheschäftigt  war, 
abgesandt  pour  aller  scavoii*  le  eonvive  du  duc  de  Zachssen,  auquel  il 
a  bonne  habitude  *).  Er  überbringt  Briefe  an  MansfeUh  —  Soeben 
kommt  ihr  Brief  vom  5.  an  *). 

D'aultre  chose,  madame,  ne  vous  saroie  pi-^sentement  avertir,  fors  15 
que  pour  l'avancement  de  roy  je    vouldroie   que  ces  seigneurs  eussent 
img  pcu   de   la    diligence   de   monsr.   d'Octrade.      Mais   quant    on   les 
presse   plus,   et  moings   ilz   en   fönt.   —   Le  Beghe  wartet  schon  über 
zwanzig   Tage  auf  einen  Brief   ViUitigers,    um  abreisen  zu  können  % 
Metteney  ist  schon  länger  als  zwölf  Tage  hier  und  hat  des  Köfiigs  Brief  20 
an  den  Pfalzgrafen  Friedrich   diesem  noch  nicht  überbringen   können, 
weil  sie  erst  Bericht  darüber  haben  wollen,  wo  derselbe  sich  aufhält.  Er  wiU 
niemanden  anklagen  und  schreibt  dies  ihr,  obwohl  auch  sie  nichts  dara/n 
wird  ändern  können,  car  pour  le   roy  ny  pour  personne   ne  se  haste- 
roient   d'ung  pas   de   leur  trayn  accoustum^.     Aussi  nVst  besoing  de  25 
riens  leur   en  escripre,   car  ilz   le  prendi'oient  mal,   toutesfois  les  des- 
susdicts  en  perdent  pacience.  —  1519  März  12  Augsburg, 

März  12  160.      Joachim  MoUzan    an  König  Franz:    berichtet   über    den  Ab- 
Schluß  der   Verhandlungen   mit  Brandenburg;   Stellung   des  Erzbischofs 

0  V(m  3.  März,  8.  o.  nr,  117  und  118,  30 

')  Letzteres  ist,  wie  aus  w.  143,  Art.  10  hervorgeht,  falsch.    Dasseihe  berichten 
auch  die  Kommissarien  an  Karl  am  13.  März:  Le  Glay  II  344. 

•")  Peter  Älamire,   ein  flandrischer  Musiker,   1516  Kaplan  Karls  (Brewer  II 
nr.  1478),   diente  in  den  Jahren  1515—1516  dem  Könige  von  England  alsf  Spion 
gegen  RicTutrd  de  la  Pole  (Suffolk),   (s.  Pauli  i.  d.  Foi'schungen  z.  dt.  Geschichte  *db 
1 418  Anm.).   In  Beziehung  zu  Sachsen  wird  er  im  April  1518  erwähnt  (Brewer  II 
nr.  4117). 

*)  Vom   5.  März  findet  sich   kein  Brief  Margaretas,   vielleicht  ist  der  eben 
S.  359  Anm.  2  erwähnte  gemeint. 

^)  Er  war  am  19.  Februar  in  Augsburg  angekommen,  s.  o.  8.  194  Anm.  2.     40 


Digitized  by 


Google 


No.  150:  1519  März  12.  417 

vofi  Maina;  Bemviiungen  des  Kurfürsten  Joachim  hei  Hermann   von 
Kohl. 

Gedruckt:  Le  Glay  II  3^9-^333  aus  den  Orig.  Paris  Bibl  nat  Call  Dupuy 
264,  mit  der  Befnerkung:  Ad  maDus  yald.  cancellarü  Francie  aut  domiDi  de 
5  Urvoai  et  amiraldi  et  presidentis  Guillard  in  Metis.    Cito!   cito!    cito! 

Obwohl  er  und  die  andern  Gesandten  gestern  den  Herold  des  Kmigs 
expediert  haben  *),  so  schicken  sie  doch  heute  Copien  aller  Artikel  und  der 
übrigen  Briefe  nach  Metz  an  den  Admirai,  Herrn  von  Orval  und  die 
übrigen  dortigen  Gesandten^),     Trotz  aller  seiner  Bemühungen  hat  er 

^0(M,)  nicht  mehr  erreichen  können,  als  was  in  jenen  Copien  enthalten  ist; 
aber  wenn  der  König  dies  bestätigt,  so  werden  Mainz  und  Brandenburg 
ihm  treu  bleiben  und  bei  den  andern  Kurfürsten  für  ihn  wirken. 

Am  4.  März  hatte  Kurfürst  Joachim  Briefe  des  Mainzers  und  des 
PfcUzers  *)  erhalten,  welche  dem  Rate  des  Kurfürsten  von  Brandenburg, 

15  die  von  den  fünf  Kurfürsten  für  Karl  ausgestellten  Briefe  zu  widerrufen, 
zustimmten,  da  die  Wahl  wegen  des  Todes  des  Kaisers  nicht,  tvie  ver- 
sprochen, spätestens  bis  Anfang  Mai  vollzogen  werden  könnte.  Auch 
ohne  Ungarn  können  die  vier  andern  Kurfürsten  dieselben  ungültig 
machen.     Erzbischof  Albrecht   schrieb,    daß  er  den  Pfälzer   in  diesem 

'20 Sinne  bearbeiten  werde,  Joachim  möge  bei  dem  Kölner  dafür  wirken; 
und  das  thut  derselbe  bereits.  In  der  Antwort^  die  der  Brandenburger 
darauf  gegeben,  Jiat  er  gebeten,  bei  diesem  Vorsatze  zu  bleiben,  nee  pro- 
curatorium  ipsis  placeret  regis  catholici  missiim*). 

Am  8.  März  erhielt  der  Kurfürst  einen  andern  Brief  des  Mainzers  *), 

25  welchen  der  Kämmerer  desselben  in  5  Tagen  hierher  gebracht  JuUte,  und  wo* 
rin  er  ihm  mitteüte,  daß  ein  Kammerherr  und  Bat  Karls  [Armerstorff] 
cum  commiBsione  et  procura torio  novo  et  optimo  zu  ihm  gekommen  sei: 

*)  Der  an  den  König  geschickte  Bote  (Tannard)  traf  am  26.  März  in  St.  Ger- 
inain  evn,  8.  die  Briefe  des  Königs  an  Bonnivet,  Guillard  tmd  Orval  vom  27.  März. 
30  »)  Sie  erhielten  dieselben  am  28.  März,  s.  ihren  Brief  von  diesem  Tage  an  den 
König.  Die  mitgesandten  Stücke  sind  einmal  die  Ähtnachungen  mit  dem  Mainzer 
(8.  S.  407  Anm.  3  wnd  nr.  146)  und  femer  die  einzelnen  Urkunden,  die  mit  dem 
Kurfürsten  von  Brandenburg  abgeschlossen  wurden  (s.  nr.  142  u.  144).  Die  Ver- 
handlungeti  sind  nach  dem  obigen  Briefe  am  11.  März  beendigt  gewesen. 
35  X)  Diese  Briefe  fehlen;  sie  werden  wahrscheinlich  bei  der  Zusammenkunft 
der  Kurfürsten  von  Mainz  und  Pfalz  etwa  am  22.  Fdyruar  (s.  o.  S.  301  Anm.  5) 
verfaßt  sein. 

*)  Das   kann  sich  wohl  nur   auf  die  Briefe  Karls  an   die  Kurfürsten  vom 
6.  Februar  bezielien,  durch  welche  er  sie  aufforderte,   seine  Wahl  zu  begünstigen, 
40«.  0.  nr.  31. 

^)  Vom  1.  März,  s.  o.  nr.  111. 

KeichBt&güakten  d.  U.-Z.    Bd.  1.  27 
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der  König  wolle  fdle  Versprechungeti  Meiximilians  erfüllen  wid  noch 
mehr  gewähren;  der  Mainzer  möge  daher  nicht  dulden,  daß  das  Beidi 
an  die  komme,  welche  tätige  nach  dem  Bltde  der  Deutschen  gedürstet  und 
nur  das  Verderben  Deutschlunds  und  des  Reiches  tcdUen,  Der  Ge- 
sandte sei  auch  hei  Pfalz  und  Köln  gewesen  *).  Kurfürst  Älbredd  5 
mahnt  darum  seinen  Bruder,  reiflich  zu  erwägen,  welcher  Nachteil 
ihnen  daraus  erwachsen  tmrde,  wenn  die  andern  Kurfilrsten  gegen,  und 
sie  für  Frankreich  icären.  Ähnlich  hat  auch  der  spanische  Gesandte  den 
Brandenburger  brieflich  aufgefordert,  seine  Versprechungen  zu  ludten  und 
den  Verführern,  die  bei  ihm  seien,  nicht  zu  folgen;  er  hat  sich  dabei  iO 
entschuldigt,  daß  er  nicht  persönlich  bei  ihm  erscJüenen,  doch  werde  Mark- 
graf Casimir  mit  genügender  VoümadU  hierher  [nach  Berlin]  kommen  *). 

Der  Brandenburger  antwortete  darauf  dem  Mainzer,  daß  er  aüe 
Artikel,  von  ihm  (Albrecht)  utUerschriebeti,  bereits  MoUzan  übergeben,  der 
sie  an  König  Franz  gesandt  habe,  daß  er  fepmer  dieselben  nach  Afikunft  15 
der  andern  französischen  Gesandten  auch  diesen  gezeigt,  und  daß  er 
bereits  für  sich  und  seinen  Bruder  endgültig  mit  den  Gesandten  abge- 
schlossen habe.  Er  fordere  ihn  darum  auf,  dem  französischen  Könige 
treu  zu  bleiben  und  bei  Pfalz  für  denselben  zu  wirken,  wie  er,  Joachim, 
dies  bei  detn  Kolner  tkun  werde,  damit  sie  gemeinsam  die  dem  Köfiig20 
Karl  gegebenen  Verpflichtungen  ungültig  machen.  Auch  möge  AWredU 
die  Briefe  (deren  Copien  er  beilegt)  für  den  französischen  Köfiig  besiegeln. 
Er  (Joachim)  werde  sich  nie  bewegen  hassen,  seitw  jetzige  Meinung  zu 
ändern.  —  Dem  Bäte  Karls  antwortete  der  Kurfürst  kürzer:  er  woUe 
die  Ankunft  Casimirs  abwarten  und  so  handeln,  wie  es  ihm  für  seine  25 
Ehre  und  den  Nutzen  des  Reiches  und  der  ChristetJieit  am  besten 
scheine;  im  übrigen  sei  er  nicht  unwiUig  darüber,  dcß  er  nicJd  (nach 
Berlin)  gekommen  sei  *). 

Diese  Briefe  hat  MoUzan  selbst  gelesen  und  gesehen,  wie  sie  ver- 
schlossen und  detn  Boten  übergeben  umrden.    Er  versichert  dem  Könige,  30 
wa^  er  früher  nicht  hat  thun  wollen,  daß  der  Brandenburger  fest  bleiben 
wird,  wenigstens  wenn  die  Ratifikationen  schnell  geschickt  werden.     Es 


*)  Letzteres  ist  unrichtig;  Ärmerstorff  ging  erst  von  Mainz  nach  Köln, 
*)  Der  Brief  Artnerstor/fs  fehlt,  ebenso  auch  die  im  Folgenden  erwähnten  Schrei- 
ben Joachims  an  Kurfürst  AJbreeht  und  Ärmerstorff.  35 

')  Gleichzeitig  (11.  März)  schrieb  Joachim  an  den  Hochmeister  Albrecht  von 
"Preußen,  indem  er  ihm  für  seine  Warnung  wegen  der  österreichiscJien  Heirat 
dankte:  e.  l.  wil  ich  auch  vertreulich  nit  bergen,  das  ich  wider  mit  der  lylien  in 
80  gutter  verstentnis  und  freuntachaft  bin  als  vor  ie,  und  mocht  warlich  derselben 
ir  anschlag  so  schir  grratten  als  feilen.    S.  Mark,  Forsch,  IV  279.  40 
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ist  ihm  schwer  geworden,  die  Partei  Karls  zu  verlassen;  wäre  aber  die 
List  des  Kaisers  nickt  gewesen,  so  würde  er  auch  früher  treu  gehliehen 
sein;  sed  sicuti  cum  quo  sentit  totis  viribus  diligentissime  servire 
intendit,  ita  etiam  optime  pecuniis  tractari  optat.  Wenn  seine  Hab" 
b sucht  nicht  wäre,  tvürden  wenige  Fürsten  ihm  gleich  sein.  MoUean 
setzt  sein  Ijchen  zum  Pfände,  daß,  wenn  ein  neuer  Vertrag  abgeschlossen 
ist,  keiner  der  Kurfä/rsten  dem  Könige  besser  dienen,  und  dcfß  er  be- 
sopvlers  die  Angelegenheit  zu  einem  glücklichen  Ausgange  bringen  wird: 
nam   fere   omnes  electores   habent  respectum  de  persona  sua,  et  maior 

10pai*s  semper  cum  ipso  sentit.  Der  Brandenburger  rät  dem  Könige, 
Pfalz  zu  gewinnen,  dann  häÜ  er  den  Erfolg  für  sicher;  er  will  selbst 
bei  Pfalz  und  Köln  sein  Bestes  thun;  von  letzterem  hofft  er  binnen 
kurzem  eine  gute  Antwort  zu  erhallen  ').  —  Dem  Kurfürsten  und  auch 
MoUzan  scheint  es  gtU,  daß  der  König  Anfang  Juni  ein  starkes  Heer 

\b  bereit  habe,  und  zwar  nicht  bloß  Fußvolk,  sondern  auch  Reiter,  da  der 
deutsche  Adel  sich  sonst  verachtet  glaubt.  Er  möge  möglichst  v^iete 
Fürsten,  Grafen  und  Adlige  in  seine  Dienste  nehmen,  dadurch  werde  er 
auch  deren  Vnlerfhanen  für  meh  haben;  auch  die  Reidisstädte  werden  nur 
mit  Hülfe  des  Adds  dem  Könige  unllfährig   (obedientes)   sein.      Viele 

20 Fürsteti  werden  dem  Könige  zu  dienen  bereit  sein,  sed  opus  est,  ut 
sciant  citissime,  ubi  etiam  paratum  habere  debeant  Stipendium.  Dafür 
fnöge  der  König  den  hiesigen  Gesandten  VoBmacht  gd>en.  —  1519 
März  12  [Berlin]. 

151.     Breve  des  Papstes  an  König  Franz:  hält  ihn  für  den  geeignetsten  März  12 
25  künftigen  Kaiser;  ermächtigt  ihn,  den  Erzbischöfen  von  Trier  und  Köln 
das  Kardinalat  zu  versprechen,  wenn  er  mit  ihrer  Hülfe  gewählt  wird  ■). 

Aus  Paris  Arch.  nat,  Cart.  J.  652  nr.  10.  Orig,  von  Ja.  SaäoUtus  unter- 
schrieben. Adresse:  Chariflsiino  in  Christo  filio  nostro  Francisco,  Francorum 
reg!  christianissimo.    Erwähnt  v.  Mignet,  RivalitS  1 171  f. 

30  Carissime    in    Christo    fili   noster,    salutem    et    apostoiicam    bene- 

dictionem.  Cum  vacua  nunc  sacri  Romani  imperii  per  obitum  clarae 
memoriae  Maximiliani  cQsaris  sede  nostra  plurima  sollicitudo  curaque 
sit,  ut  in  novo  imperatore  deligendo  Christian^  reipublicae  communis 
salutis  ratio  habeatiur,  nosque  ita  iudicemus  atque  hoc  statuamus  Majestatem 


35         ')  Auf  die  erste  Werbung  Dietrichs  von  Hardenberg,  s.  nr.  64. 

')  Dies  Breve  war  zusammen  mit  denen  vom  14.  März  (s.  die  folgende  Anm.) 
am  24.  März  in  den  Hemden  des  Königs,  vgl.  nr.  184.  Die  Breton  wurden  aus- 
gestellt auf  Begehren  der  französischen  Oesandten  in  Rom,  vgl.  oben  nr.  135. 

27* 
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tuam  vehementer  aptam  atque  idoneam  tanto  honori  esse,  tum  propter 
eximias  virtutes  tuas,  quibus  te  largitor  omniimi  bonorum  dominus 
insignivit,  tum  vero  quod  te,  opibus  ac  potentia  inter  reliquos  reges 
christianos  precellentem,  non  eessurum  immanium  barbarorum  furori, 
sed  impiis  Turcis  adempturum  potius  ferociam  atque  insolentiam,  qua  5 
contra  nos  seviunt,  fidemque  veri  dei  in  veterem  statmn  dignitatis  su^ 
restiturum  eodem  adiuvant«  altissimo  confideremus.  Iccirco  non  tam 
privata  coniunctione  nostra,  quamquam  ea  intercedlt  maxima,  quam 
communis  salutis  et  universalis  boni  causa  moti  et  dedimus  omnem 
operam  et  daturi  sumus  auctoritatemque  nostrara  interposituri ,  ut  tu,  10 
quoad  in  nobis  fuerit,  utillimus  Christian^  reipublicae  imperator  eligare. 
Qu^  res  quo  melius  ex  nostra  et  publici  boni  sententia  cveniat,  et  qui 
hanc  sufFragii  et  sententiae  in  imperatore  eligendo  habent  potestatem, 
non  solum  virtute  sua  sed  etiam  iustis  ac  debitis  ad  recte  consulendum 
ducantiu"  pr^miis,  nos  Majestät!  tu^  in  verbo  Komani  pontificis  pollicemur  15 
fidemque  int^errime  damus,  si  tu  venerandorum  fratrum  nostronim, 
Coloniensis  et  Treverensis  archiepiscoporum  sacri  Romani  imperii  prin- 
cipum  electorum,  opera  atque  officio  suffragiisque  ad  honorem  imperii 
electus  fueris,  promptisque  illorum  studiis  nos  et  universos  Christi 
fideles  compotes  desiderii  sui  effeceris,  nos  utrumque  eonim  ad  tu^20 
Majestatis  postulationem  in  amplissimum  ordinem  sanct«  Romano  ecclesi^ 
cardinalium  adscituros  eosque  tanta  dignitate  libentcr  ac  merito  decora- 
turos.  Quam  fidem  nostram  tuQ  datam  Majestati  ut  tu  illis  quoque 
nostra  auctoritate  et  nomine  dare  ac  firmare  possis,  amplam  tibi  tenore 
presentium  facultatem  concedimus  simul  et  potestatem.  Datum  Romae25 
apud  sanctum  Petriun  sub  anulo  piscatoris  die  12.  martii  1519,  ponti- 
ficatus  nostri  anno  sexto  ^). 


^)  Vwn  14,  März  sind  zwei  ändert  Breven  datiert,  welche  gleichzeitig  mit  diesem 
abgesandt  umrden.    Durch  das  eine  ermächtigt  der  Papst  den  König  von  Frank- 
reich, Albrecht  von  Mainz  die  Legation  zu  versprechen,  wenn  er  ihn  wählt  (Ort^.  30 
Parts  Arch.  nat.  Gart,  J.  952  nr.  11).     Das  andere,   an  den  Kardinal  Älbre<^t 
selbst  gerichtet :  lautet :  Tot  jam  noBtris  ad  circumBpectionem  tuam  scriptis  litteris 
(s.  o.  nr.  115)  intelligere  potuiBti  noBtram  de  futiiri  imperatoris  electione  sollidtu- 
dinem,  et  quam  pio  quamque  salutari  Christiane  universae,  ut  arbitramur,  reipublice 
cousllio  eum  eligi  cupiamus,  qui  in  tantis  periculis  atque  terroribus,  quibus  impi-35 
issimus   et  potentissimus  Turca   fidei  veri  dei  cladem   ezitiumque   minitatur,  pari 
iilum  terrere  potentia  et  magnitudine  virtutis  auctoritatisque  sue  prestare  saWam 
chriBtianitatem   queat.    Cum  itaque  paBtorale    nostrum  munus  atque   officium   in 
eadem  nos  occupet  cura  et  cogitatione,  has  denuo  circumspectioni  tue  scribendas 
duximus,  quibus  tibi  significaremus  nos  fidem  nostram  charissimo  in  Christo  filio^O 
nostro  Francisco,  regi  christianissimo,  prebuisse,  que  ad  honorem  tuum  queque  ad 
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153.    Frcmz  L  an  Bannivef  und  GuiUart:  Aufträge  an  den  Erzbisdhof  März  12 
von  Trier;  Erläuiet^ng  der  Instruktion  für  Bazogrs;  Sachsen, 

ÄU9  Paris  Bibl  not.  F.  fr,  5761.   Cop. 

Hat  ihr   Schreiben  und   die   Copie    des  Briefes  von  La  Vemade 

5  erhalten  *).  Billigt  ihre  Rei^e  zum  Kurfürsten  von  Trier,  Sie  sollen 
ihm  zeigen,  que  j'ay  en  liiy  singulicr  et  parfaicte  fiance,  und  ihm  danken. 
Et  oultre  cela  luy  pr^enterez  le  chappeau  de  cardinal,  qui  est  dignit^ 
pour  venir  ä  plus  grant  chose.  Et  davantaige  l'asseurerez  de  ceste 
abbaye   dont   Bazoges   luy  a   parld,  laquelle   il   aura  et  sera   de  3000 

lofrancs  pour  le  moyns.  Et  de  ce  luy  pourrez  bailler  teile  et  si  bonne 
seuret^  qu'il  vouldra,  car  il  a  m^rit^  trop  mieulx  que  cela.  Et  viegne 
ce  que  venir  poiura  du  fait  de  cest  empire,  si  ne  sera  il  jamais  que 
je  ne  luy  demeure  amy  et  face  pour  luy  et  les  sicns  ce  que  je 
poiuray  *). 

15  Billigt  die  Sendung  von  Bazoges  an  den  Markgrafen  von  Branden- 
burg, Sie  mögen  in  ihren  Bemühungen,  die  sehr  notwendig  sind, 
fortfahren,  —  Et  au  regard  de  la  difficult^  et  doubte  qu'il  se 
treuve  es  Instructions  dudict  Bazoges  %  pource  qu'il  peult  toucher 
l'argent  qu'il   se   doit  bailler  comptant  audict  mai'quis  de  Brandeboiug 

20  et  ä  monsr.  de  Mayence,  son  fr^re,  avant  et  aprös  Teslection  du  roy 
des  Rommains  faicte,  si  ledict  Bazoges  peult  gaigner  le  point  de  le 
faire  obliger  en  la  forme  que  avez  advis^  et  avez  baill^e  par  escript 
audict  Bazoges ;  il  seroit  tr^-bon.     Et  seroit  en  ce  faisant  asseur^  la 


omandam  et  amplificandam  dignitatem  tuam  circa  presertim  Gennaoie  legationem 

25pertineaiit>  ut  ea  tibi  nostra  auctoritate  et  nomine  promittere  et  poUiceri  posset. 
No8  enim,  quod  per  eum  circumspectioni  tue  promissum  circa  eam  ipsam  legatio- 
nem fuerit,  debito  et  optato  exita  consecuto  in  rerbo  reri  Romani  pontificis  tibi 
promittimas  nos  observaturos.  Orig.  Paris  und.  nr.  5;  Cop.  (in  versa:  Le  double 
du  bref  que  le  pape  envoje  k  Tarchevesque  de  Maience.  N.)  Berlin  H.  A.  Rep.  XXX. 

30  Benutzt  ttnd  teilweise  übersetzt  von  Mignet,  RivalitS  1 171  f. 
^)  Nr.  140;  kommt  für  diesen  ganzen  Brief  in  Betracht. 
')  Hierüber  spridit  der  König  noch  ausführUeher  in  einem  Briefe  vom  14.  März 
(aus  Port  de  Nully;  Cop.  Paris  ibid.):  Ihre  Beiae  nach  Trier  9oUen  sie  machen 
en   bonne  seurt^  de  voz  personnes ,  qui    est  le   principal.     Et  affin   que  vous 

35  congnoissez  que  je  d^ire  bien  satisfaire  k  monsr.  de  Tr^yes,  vous  luy  direz  ou 
ferez  entendre  que  j'ay  pens^  en  Tabbaye,  dont  ledict  Bazoges  luy  a  parl^,  et 
que  pour  proroptement  m*en  acquicter,  je  luy  fer&y  bailler  celle  de  Bebaiz  (ea. 
65  hm  östl.  V.  Paria)^  que  tient  mon  cousin,  le  cardinal  de  Bolsy  {Großmeister  von 
Frankreich),  laquelle  vault  de  3  k  4000  francs,  non  que  pour  cela  j'entends  estre 

40quicte  envers  luy;  car  il  en  aura  une  meilleure  et  de  brief. 
»)  S.  0.  nr.  132  u.  nr.  140, 
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somme^  qu'il  ne  paieroit  ou  cas  (\\\e  je  ne  fasse  esleu  roy  des  Romains. 
Mais  aussi  s'ilz  ne  le  veuUent  fere  et  qii^ilz  y  facent  difficult^,  escripvez 
audict  Bazoges  et  luy  niandez  qu^il  passe  oultre,  et  qu'il  ne  s'y  arreste 
point,  et  qu'il  preigne  seuUement  seuret^  et  obligacion,  ainsi  que  avez 
advis^  de  nie  tenir  ce  qu'ilz  m^aiu'ont  promis  par  leur  scellä,  qu'il  sera  5 
pur  et  net.  —  Bazoges  soU  atich  atismachen,  wo  das  Geld  gemhlt  wer- 
den soU,  damit  ßs  in  Sicherheit  geschehe,  et  que  lediet  argent  ne  soit 
en  le  portant  en  dangier  d'estre  perdu,  veu  Testat  en  quoy  on  dit  estre 
TAllemaigne.  Vielleicht  könnte  die  ZaJdung  beim  Herzoge  von  Lothringen 
staUßulen,  Jedenfalls  wiU  er,  qii^ilz  eussent  en  leurs  mains  ce  que  je  10 
leur  promectray  bailler  au  jour  et  temps  que  je  y  seray  tenu  ^).  — 
Billigt  atichy  daß  Bazoges,  nachdem  er  seinen  Atiftrag  in  Brandenburg 
i^oUßihrt  hat,  zum  Kurfürsten  von  Sachsen  geht;  schickt  die  nötige  In- 
struktion  *).  —  Während  ihrer  Abwesenheit  in  Trier  kann  wM  der 
Seneschal  de  Barroys  die  Post  für  sie  empfangen,  —  Bai.  au  Port  de  15 
NuUy  ')  le  12®  jour  de  mars. 

März  12  168.  Geheime  InstruMion  König  Karls  für  Jean  de  le  Sauch  an  Herrn 
von  Zevenbergen:  über  die  bisherigen  Verhandlungen;  Anweisung  wegen 
der  Forderungen  des  Kurfürsten  von  Brandenburg  *). 

ÄfM  Lille,  Portf,  40.   Cop.,  kurzer  ÄiMzug  bei  Gachard,  Bapport  nr.  60.         20 

')  Mü  seinem  Briefe  vom  14.  März  übersandte  der  König  ein  (nicht  vorhaf^ 
denes)  Schreiben  des  Kanzlers  an  die  Gesandten  wid  Bazoges:  affin  qae  8*il  j  a 
qaelque  chose  davantaige,  quMl  puisse  aider  et  servir  oultre  les  autres,  que  vous  y 
adrisez,  et  yous  en  aydez.  Mais  quant  tout  est  dit  pour  encores  certainement 
rous  advertir  de  mondict  vouloir  et  intencion,  je  veil  et  entends  que  lediet  Bazoges  25 
passe  oultre,  et  qu'il  face  tellement  que  lediet  marqnis  de  Brandefoourg  et  monsr. 
de  Mayence,  son  fr^re,  me  demenrent  bons  et  tiennent  pour  moy,  et  que  par  tous 
moyens  je  soye  bicn  asseurd  de  leurs  voiz,  et  qu*ilz  m^ayderont  de  tout  leur  povoir 
k  parvenir  k  Tempire ,  er  ne  se  fault  arrester  k  ces  difficult^z  et  termes  de  droit 
contenuz  es  leetres  drcss^s  par  lediet  chanceliier.  Car  j'entens  bien  qu*il  n^est  30 
possible  mener  et  conduire  une  teile  et  si  grosse  mati^re  et  avecques  telz  princes, 
Sans  y  arrisquer  quelque  chose.  —  Bobertet  schreibt  in  dem  oben  (nr.  395  Änm.  5) 
erwähnten  Briefe  vom  13.  März  mit  Beziehung  auf  den  Brief  des  Königs  vom 
12,  März,  daß  Franz  von  der  Sendung  an  Kurfürst  Joachim  nur  Gutes  erhoffe, 
combien  que  lediet  marquis  et  pareillement  monsr.  de  Mayence  soient  tenuz  et  re-  35 
put^  fort  variables. 

')  Diese  fehlt;  vgl  aber  unten  zum  21.  März,  nr,  172,  —  Die  BiUigung  der 
Reise  zum  Kurfürsten  von  Sclchsen  wiederholt  der  König  in  seinem  Briefe  vom 
14.  März:  veu  l'assaiz  (?)  et  femiliarit^  quMl  a  avecques  luy,  et  ne  voy  point  en 
toutes  facons  qu*il  ne  m*y  face  service.  40 

•)  Neuiüy-swr-Seine,  in  nächster  Nähe  von  Paris. 

*)  Jean  de  le  Sauch  reiste  etwa  am  13.  März  aus  Barcelona  ah  (s,  Gachard  nr.  59), 


Digitized  by 


Google 


No.  153:  1519  Mäi7.  12.  428 

Der  König  hat  die  C<ypie  seines  Schreibens  an  Margareta  gesehen  *) 
und  ist  sehr  zufrieden  mit  ihm;  er  ist  auch  mit  der  Antwort  der 
Regentin  *),  wie  Zevenbergen  aus  den  von  Le  Jieghe  und  Metteney  ge- 
brachten und  aus  späteren  Briefen  ersehen  haben  wird,  in  den  meisten 

5  Punkten  einverstanden.  —  Er,  der  König,  hat  femer  genügende  VoU- 
ma^Men  und  die  Ratifikationen  der  durch  CourteviUe  überbrachten  Entivürfe 
(darunter  auch  die  Ratifikation  Katharinas)  geschickt^).  Wegen  der 
126000  Gulden  in  dem  CourteviUe  mitgeg(i>enen  Kostenanschlag  hat 
man,  wie  bereits  gemeldet,  mit  dem  Faktor  der  Fugger  verhandelt  *).  — 

10  Für  die  Verhandlung  mit  der  Schtveiz  ist  eifie  Vollmacht  und  Instruktion 
(le  nom  on  blanc)  geschickt.  —  Die  Verhandlung  mit  Fugger  wegen  der 
Anleihe  von  18000  Gulden  hat  er  hoffentlich  geschickten  Leuten  über- 
tragen. —  Es  ist  sehr  gtd,  daß  Zevenbergen  die  Schiveizer  gebeten 
hat,  auf  Karls  Kosten  eine  Gesandtschaft  zum  Wahltage  zu  schicken; 

15  der  König  tvird  einen  angesehenen  Spanier  dorthin  senden.  —  Mit  dem 
Rest  der  18000  Gulden  sott  er  die  hei  Fugger  geliehenen  3000  Gulden 
bezahlen  und  das  Übrige  fiJir  nötige  Ausgaben  verwenden,  wie  schon 
Margareta  geschrieben  hat^). 

Die  18000  Gulden  können  von  den  25000  genommen  werden,  die 


20  loar  am  24.  März  in  Zürich  bei  Zevenbergen  und  am  29.  März  bereits  in  Äug^urg. 
Ein  Hauptsweck  seiner  Abfertigung  war  die  FurcM  Karls,  daß  Ferdinand  nach 
Deutschland  gesandt  werden  solle,  und  daß  man,  wenn  Karl  nidkt  gewählt  werde, 
die  Wahl  auf  \hn  lenken  werde,  und  dies  in  Deutschland  auch  verbreitete.  Das 
geht  aus  dem  Briefe  hervor,  den  Le  Sauch  am  29.  März  aus  Augsburg  an  Mar- 

2bgareta  richtete.  Aber  dersdbe  fand,  wie  er  schrieb,  nichts  von  aUe  dem.  Aussi 
jamais  ne  m'eDtra  en  Tentendement  que  on  en  euist  fait  de  delk,  comme  Ton  avoit 
prins  les  choses  devers  le  roy.  Parquoy  aussi  j'en  ay  fait  bien  peu  mencion  par 
ma  cr^enee,  comme  a  peu  entendre  monsr.  le  tr^sorier  Maruiz.  Parquoy,  madame, 
je   tiens   ceste   erreur  pour  toute   bien  appasi^,   car  eile  a  est^  aultrement  prinse 

30qtt*elle  n^avoit  est^  conchene,  et  quant  je  fusse  est^  tenu  souffisant  assez  pour 
avoir  respondu  pour  tous  ceulx  qui  avoyent  sign^,  j*en  dciz  francement  ce  qu'il 
m*en  sembloit  et  entendois,  le  xoy  präsent.  Orig.  eigenhändig  Lille,  Portf,  40. 
Gedruckt  (mit  bedeutenden  Auslassungen):  Mone  V  403;  da  die  Monatsangeibe 
fehlt,    fälschlich  zum  29.  April  gesetzt  (auch  von  Boesler  8.   130 J.    Aber   am 

355.  Mai  wurde  Le  Sauch  bereits  aufs  neue  von  Barcelona  nach  Deutschland  ge- 
sandt, 

*)  Vom  14.  Februar,  s.  o.  nr.  61. 
*)  Vom  25.  Februar,  s.  o.  wr.  94. 
■*)  Vgl  hierzu  den  Brief  der  Kommissarien  vom  8./9.  März,  nr.  137. 

40         *)  Die  angegebene  Summe  bli^b  nach  dem  Augsburger  Kostenanschlag  noch  zu 
decken,  nach  Abzug  der  Fugger  übergebenen  Wechselbriefe,  s.  Einl.  S.  117  f  und 
oben  nr.  50. 
'')  S.  nr.  94. 
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Armerstorff  für  die  Aushebung  der  deutschen  Knechte  für  Neapel  ge- 
brecht hat,  um  neur  Frachtkosten  etc.  zu  sparen.  Mit  dem  Best  kann 
man,  wenn  nötig,  für  einten  oder  zwei  Monoite  die  5  oder  600  Reiter 
bezahlen,  die  den  Bund  unterstützen  sollen,  oder  assister  et  favoriser 
les  ^lect^urs  selon  le  contenu  de  la  muctuelle  deffence  que  avons  5 
avecqiies  eulx;  doch  soU  ni^chts  ausgegeben  werden,  wenn  es  nicht  für  eine 
große  Sache  ist.  —  Für  den  Pfalzgrafen  Friedrich  ist  aUes  besorgt 
worden,  me  sie  geschrieben  haben  *). 

^ous  escripvons  prösentement  ä  tous  les  princes  ölecteiirs  bonnes 
lectres,  en  la  substance  qii'ilz  verront  par  la  coppie  d'icelle  cy  rendue ;  10 
h  la  fin  desquelles  y  avons  mis  aueuns  mcts  de  nostre  main  *). 

Quant  h  ce  que  ledict  de  Zevenbei^he  escript  que  le  secr^tere, 
que  a  est^  envoy^  vers  le  marquiz  Joachin  ^),  dit  que  icellui  marquiz 
veult  cstre  asseur^  par  le  Poucker  des  200000  florins  d'or  du  dot  de 
mariage,  par  dessuz  les  1 30  000  qu'il  aura  contant,  pour  en  estre  pay^,  15 
soit  que  le  mariage  se  face  ou  non,  avec  acroissement  de  quelque 
gratuyti,  nous  sommes  assez  esbahy  de  ceste  nouvellit^  et  que  ledict 
marquiz  veult  aller  audehors  des  choses  traict^es.  Tout^svoies  aprfez 
que  noz  commissairos  auront  entendu  le  besongnie  des  marquiz  Casi- 
mirus  et  conte  de  Mansf elt  vers  luy,  s'il  persist<5  ä  vouloir  avoir  ladicte  20 
seurt-^,  plustost  que  de  faillir  ä  nostre  emprinse,  nous  entendons  et 
voulons,  que  nosdicts  commissaires  besongnent  avec  ledict  Foucker 
vouloir  estre  respondant  pour  nous  desdicts  200000  florins  d'or,  et 
que  pour  sa  seuret^  et  j'poth^que  nosdict«  commissaires  traictent  avec 
les  gens  de  noz  r^gimens  d^Ysbroeck  et  Vyenne,  sur  les  lectres  de  25 
credence  que  pour  ce  nostredict  secr^taire  empörte,  de  baillier  audict 
Foucker  aucunes  parties  de  nos  biens  de  pardelä,  soient  myni^res, 
sauln^ries  ou  autre  chose  k  son  contentement ,  tellement  que  par  faulte 

*)  Jean  de  le  Sauch  brachte  für  Pf alzgraf  Friedrich  la  sceurett^   pour  la 
soDime  de  20000  ducats,   que  lui  avoit  promis  le  roy  pour  en  estre  dreschiö  enSO 
dedans  trois  ans,  aussi   seeurettd  de  sa  pension   et  bonnes   lectres  de  la  main 
d^icelluy  seigneur.     Le  Sauch  an  Margareta  in  dem  eben  (S.  422  Anm.  4)  er- 
wähnten Briefe  vom  29.  März. 

*)  Es  erscheint  fraglich,  oh  diese  Briefe  wirklich  zur  Versendung  kamen,  da 
sich  kein  Exemplar  derselben  gefunden  hat  Le  Sauch  sagt  darüber  in  seinem  S6 
Schreiben  an  Margareta:  et  si  ay  apport^  six  lectres  k  six  ellecteurs,  esquelles  y 
a  en  chascune  ung  article  de  la  main  da  roy  en  allemant,  qui  sont  bonnes  et  bien 
afiectueuses.  Lesquelles  Ton  advisera  d'envoyer,  apr^s  la  response  de  monsr.  de 
Mayence,  qui  s*est  rench^ry,  et  monsr.  le  marquis  Joachin,  devers  lesquelz  ledict 
Ziegler  et  Armestorf  sont  all^z,  sera  venue.  40 

■)  Kesinger,  s.  wr.  61. 
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d'ypoth^ue  et  obligacion  soiiffisante  il  n\vt  cause  refuser  ou  d^laisser 
h  fere  lediet   respondant,   ny   noiis   fere   perdre   le   bien   que   nous  et 
noz   subgectz   de   pardelä  pourrons   avoir  de  nostre  promocion   audiet 
empire. 
5  Et  ä  l^extr^mit^  et  apr^z  que  nostredict  secr^taire  aura  fait  toutes 

les  instance  et  remonstrance  possibles,  que  ceubc  de  nosdicts  pays 
baillent  bonne  obligacion  et  seuret^  audiet  Foucker,  s^il  veoit  et  con- 
gnoissoit  que  riens  ne  sVn  feist  ou  peust  fere,  en  ce  cas  et  non  autre- 
ment  11   regardera  de   dire  k  noz   commissaires,  qu'il  a  une  Obligation 

10  de  nous  bien  ample  envers  lediet  Foucker,  pour  luy  payer  ladicte 
somme  et  Ten  porter  indempne.  Et  si  d^icelle  ne  vouloit  aussi  estre 
content,  dira  nostredict  secrdtaire  qu^il  a  autres  bonnes  et  estroittes 
obligacions  de  noz  tr^soriere  de  Castille  et  d'Aragon  pour  payer  iceulx 
200000  florins   d'or,   dont  il  apporte   pr^sent^ment   celle   de   Vargas, 

15  nostre  tr^sorier  de  Castille,  pour  la  moictid,  et  dedens  brief  jours 
luy  envoyerons  celle  de  noz  tr^oriers  d^Arragon  et  Valence.  Et  fera 
tant,  par  l'ung  des  deux  moyens  susdicts,  que  lediet  Foucker  soit  asseur^ 
fere  pour  nous  ladicte  plesgerj^e. 

Si  lediet  marquiz  Joachin  perciste  encoires  ä  vouloir   avoir  quel- 

20  que  don  gratu}^;  pour  sa  voix  oultre  les  30000  florins  d^or,  que  luy 
sont  est^  promis,  nosdicte  commissaires  plustost  que  de  perdre  lediet 
marquiz  regarderont  d^en  fere  avec  luy,  corome  ilz  verront  pour  le 
mieulx  k  nostre  moindre  charge  *). 

Nous  esp^rons  que  ladicte   contradiction,  que  sc  trouve  entre  le 

25  marquiz  Joachin  et  le  duc  de  Saxen,  ne  nous  portera  sinon  du  bien 
en  nostre  afTaire.  I^es  povoirs  et  scel,  que  nostredict  secr^taire  porte, 
seront  d^livr^z  es  mains  dudict  Villingher.  —  Donn^  en  nostre  cit^ 
de  Barcelonne  le  12®  jour  de  mars  19. 

154,     Instruktion   Karls   für   Jean   de  le  Sauch   an   die  AtigsJmrger  März  13 
SOKommissarien:  Anweisung  für  die  weiteren  Verhandlungen, 

Gedruckt:  Le  Glay  II  333—340,  aue  Orig.  in  Liüe. 

Als  Antwort  auf  das  Schreiben,  welches  ViUinger  durch  besondem 
Kurier  am  26.  Februar  an  Chievres  gerichtet  hat  *),  soll  Jean  de  le  Sauch 
Folgendes  mitteilen:    Gründe,   weMalb  Zevenbergen   nicht  in  der  durch 


>         ^)  Von  den   Forderungen   des   Kurfürsten  von  Brandenbt^rg  und   den  Be- 
willigungen für  ihn  hatte  auch  SpineUi  wenigstens   teilweise  Kunde  erhalten,  «. 
Brewey-  III  wr.  132. 
V  Dieses  fehU. 
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Le  Beghe  überbrachten  VoUnmcU  genamd,  und  ivie  dies  nachiräglich  gut 
gemacht  ist.  Für  Ziegler  bewilligt  der  König  eine  mit  dem  Wahltage  be- 
ginnende lebenslängliche  Pension  von  500  Goldgulden,  femer  giebt  er  d-as 
Versprechen  einer  befriedigenden  Gratifikation^)  und  stimmt  zu,  daß 
der  Kurfürst  von  Mainz  ihn  zum  Reichsmcekanzler  mache.  Ziegler,  5 
in  den  neuen  Vollmachten  genannt,  soU  sich  sofort  zu  dem  Mainzer 
begeben  und  dort  bis  zur  Wahl  bleiben^  um  ihn  und  seinen  Bruder  dem 
Könige  gewogen  zu  erhalten.  Ebenso  schreibt  Karl  dem  Kurfürsten  von 
Mainz  gemäß  dem  Bote  ViUingers  über  die  7  Punkte  seines  Briefes  an 
Chievres,  tvie  aus  beiliegender  Oopie  ersichtlich  *).  Dem  Pfalzgrafen  Fried- 10 
rieh  bestätigt  er  die  von  Maximilian  mit  ihm  zu  Augsburg  getroffenen  Ab- 
machungen, trotzdem  er  ihm  bereits  zweimal  geschrieben  und  ihm  durch 
Metteney  seine  Pensionsbriefe  hat  überreichen  lassen;  er  $oU  auch  nach 
dem  von  CourteviUe  Karl  überbrachten  Anschlage  bezahlt  werden  *).  — 
Wenn  ViUinger  schreibt,  dqß  man  Geld  zur  Gewinnung  der  Umgebung  l^ 
des  Königs  von  Ungarn  und  Böhmen  nötig -habe,  so  erinnert  Karl 
daran,  daß  der  König  vertragsmäßig  seine  Stimme  ihm  versprochen, 
was  11500  Goldgulden  gekostet  hat  Trotzdem  seil  A,  de  Burgo  oder 
ein  anderer  abgesandt,  und  die  im  Anschlage  ausgesetzte  Summe  von 
10000  Gddgulden  dafür  verwandt  tverden*).  —  Bic  10000  Gulden  für^ 
die  Kaufleute  des  schwäbischen  Bundes  sollen,  um  einen  Krieg  gegen 
Pfalz  zu  verhüten,  bezahlt  werden  *).  Hätte  man  ihn,  den  König,  über 
die  zu  Augsburg  eingegangenen  VerpflicJUungen  besser  unterrichtet,  tvie 
Armerstor  ff  beauftragt  gewesen,  so  hätte  er  für  die  Erfüllung  derselben 
besser  sorgen  können.  —  Für  einzelne  EdeUeute  des  Reiches  15000  Gold-^ 
gülden  als  Pension  auszusetzen,  erscheint  unnötig,  da  es  sich  um  keine 
Kurfürsten  handelt;  doch  stellt  es  der  König  in  das  Belieben  der  Kom- 
missarien, wie  viel  sie  bewilligen  umUen^).  —  Crründe,  weshalb  der 
König  nicht  ausschließlich  mit  den  Fuggem  in  Verbindung  getreten  ist, 


^)  Darüber  brachte  Le  Sauch   eine  Urkunde  des  Königs  mit  (Le  Saudi  an  30 
Margareta,  29,  März:  Mone  403  läßt  diese  Stelle  fort). 

')  Vom  X3.  März,  s.  o.  S,  384  Änm.  2.  Le  Sauch  meinte  in  seinem  Schreiben 
an  Margareta,  dt^fi  die  Punkte  von  keiner  großen  Bedeutung  seien,  car  ilz  ne  con- 
sistent  fors  en  promesse  de  tenir  la  main  esdicts  7  points  k  son  d^sir. 

')  S,  0.  Eifdeitung  S.  103  Anm,  3,  vgl,  auch  S.  424  Anm.  L  35 

*)  S.  0.  Einleitung  S.  108  Anm.  2.  ^  Le  Sauch  brachte  Briefe  von  Karl  und 
von  Dantiscus  an  den  König  von  Polen  (Mone  403,  das  Folgende  fehlt  Mer),  par 
lesquelles  Ton  loi  laisse  savoir  comment  il  a  est^  esleu  k  ceste  ordre;  lesquelles 
lectre«  Ini  ont  iDContinent  est^  envoy^s.    S.  Acta  Tomiciana  V  32  ff. 

»)  Ä  o.  S.  310.  40 

°)  S.  o,  nr.  137. 
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um  die  2!ahlung  an  die  WcMfürsten  zu  Itewirkefi,  sofidem  auch  mit  den 
Weisem  (für  sich  ufid  die  Genuesen).  IHs})ositionen  für  die  Befrie- 
digung der  Kurfürsten  teils  durch  die  Fugger  (Bramlenburg  und  Mainz), 
teils  durch  die  Welser,  Sind  die  andern  Kurfürsten  mit  der  Bürgschaft 
5  der  Welser  nicht  zufrieden,  so  soWm  die  Kommissarien  die  ganze  Sumtne 
Ende  April  in  ihre  Hand  nehmai  und  den  Fuggern  übergeben,  damit  diese 
dann  die  Bürgschaft  übet-nehnwn.  Während  die  Zahlungen  an  die 
Kurfürsten  in  Gold  erfolgen  solJ/m,  müssen  die  l'brigen  mit  der  Münze 
zufrieden  sein,  womit  die  Kaufleute   in  Frankfurt  zahlen,  —  Da  Karl 

10 sonach  für  alles  gesorgt  hat,  mögen  die  (resandten  in  die  Kurfürsten 
dringen,  die  Wahl  zu  bescJdeunigetk  —  Das  in  Deutscldand  kursierende 
Gerücht,  wonach  die  Spanier  Karls  Wahl  nicht  gern  sahen,  ist  erdichtet; 
jene  wünschen  vielmehr  seine  Erhöhung  *).  —  Zufriedenheit  mit  VUlinger 
und  auch  mit  den  andern  Kommissarien,    Sie  sollen  die  Kwfürsten 

\b  davon  in  Kenntnis  sdzen,  d(\ß  König  Franz  den  Pa])st  dahin  zu 
bringen  sucht,  ihn  von  sich  atis  zum  römischen  König  zu  machen:  er 
werde  dann  schon  Mittel  finden,  sich  als  solcher  zu  behaupten*  Das 
werde  Karl,  selbst  ein  Glied  des  Reiches,  zu  dessen  Verderben  es  dienen 
würde,  nicht  dulden,  —  De  le  Saudi  bringt  zwei  Vollmachten  mit,  die 

20  er  den  Kommissarien  übergeben  soU,  die  eine  in  der  Fortn,  die  Mojd- 
milian  gesandt  hat,  um  die  Wahl  zu  fördern  und  anzunehmen,  die 
andere,  um  über  die  Wahlangelegenheit  zu  verhandeln^);  dafür  sollen 
die  beiden  durch  Le  Beghe  und  Metteney  überbrachten  vernichtet  werden.  — 
1519  März  13  Barcelona. 

25  *)  Darüber  schrieb  Le  Sauch  in  seinem  erwähnten  Briefe  an  Margareta  (die 
Stelle  fehlt  bei  Mone  403):  J'ay  par  ma  crddence  remonstr^  le  d^sir  que  le  roy  a 
de  parvenir  k  cesto  ellection,  le  bien  qu'en  peult  venir,  et  aa  contrere  le  mal,  les 
caases  pour  lesquelles  il  le  dösire,  qai  est  ponr  Tamoar  qull  porte  k  ees  helles 
successioQs  qa*il  eztime  tant    Comment,  s*il  piaist  dien,  quMl  soit  esleu,  commMl 

dOespire  et  que  la  raison  le  vealt,  comment  il  est  r^lu  se  tirer  celle  part.  Com- 
ment Ton  ne  doit  craindre  que  les  Espaingnes  ne  le  veuldroient,  craindant  perdre 
sa  pr^ence,  car  ilz  le  dc^sirent;  et  qa*il  soit  ainsi,  de  brief  viendra  ung  ambassa- 
deur,  bon  et  grant  personnage,  pour  k  la  jonm^e  requ^rir  de  la  part  des  princes 
d'Espaigne  aox  ellecteurs  le  voulloir  eslire,   et  tont  piain  d*aaltres  choses,   qui 

35  seroient  longaes  k  escripre ;  finablement  qu'il  y  veult  mettre  le  toat  pour  le  tout. 
*)  Die  zweite  Vollmacht  fehlt;  durch  die  erste  (in  Barcelona  am  8,  Märe  aus- 
gestellt) beoolhnächtigt  König  Karl  den  Kardinal  von  Ourk,  Pfalzgraf  Friedrich, 
Markgraf  Casimir,  Bischof  Eberha/rd  von  Lüttich  (in  einem  Brüsseler  Exemplare 
stand  Eberhard  vor  PfaUgraf  Friedrich,  dies  ist  dann  verbessert  und,  anscheinend 

40  von  GaUinara,  am  Bande  bemerkt:  fiat,  nt  hie  jacet,  praeponendi  tamen  Palatinos 
et  Casimims  Leodiensi  episcopo),  Bischof  Bernhard  von  Trient,  Heinrich  von 
Nassau,  Zevenbergen,  Herr  de  la  RocJ^e,  Serntein,  Armerstor  ff,  VUlinger,  Ziegler 
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März  13  155.  MaUhäus,  Kardinal  von  Ourk,  an  Erehischof  Albrecht  von  Maine: 
Dank  für  seine  gute  Gesinnung  gegen  König  Karl;  Bitte,  darin  gu 
verharren;  persönliche  Empfehlung. 

Aus  Wien  H.  H.  t*.  St  Ä.  Mainzer  ArcK    Waht-  wnd  Krönungsakten,  Fase.  i*. 
Orig,  eigenhändig.    Ad  manus  proprias.  5 

Ich  gib  eur  lieb  zu  erkennen,  das  ich  auf  den  laidigen  und  be- 
trüebten  fal  und  abgang  kai.  Mt.  etc.  des  willens  gwesst  bin,  bald 
darnach  einen  meinen  vertrauten  diener  zu  eur  lieb  zu  schicken  und 
durch  denselben  ir  treulich  mich  zu  recommendieren  und  anzubieten; 
dameben  auch  e.  1.  aufs  höhst  anzusuechen,  zu  bitten,  zu  ermanen  imd  10 
ir  treulich  zu  ratten,  auf  das  höh  und  freuntlich  vertrauen,  das  nit 
aUain  mein  g.  herr,  kimig  Karl  etc.,  sunder  zuvorab  weilend  kai.  Mt 
zu  e.  1.  gehabt,  und  auch  auf  allerlai  vertreulich  red  und  ratslag,  so 
sich  zwischen  e.  1.  und  mir  *)  der  Sachen  halben  zu  etlichen  malen  auf 
dem  jungst  gehalten  reichstag  alhie  zu  Augspurg  zugetragen,  denselben  15 
kunig  Karl  bei  ir  selbst  und  bei  andern  der  election  halben  treulich 
und  freuntlich  befolhen  zu  haben  und  in  irem  freuntlichen  willen  gegen 
ime  zu  persevericren ,  als  ich  dann  dameben  auch  ganz  kain  zweifl 
daran  gehabt  und  noch  nit  hab.  Aber  in  dem  ist  mir  angezaigt  worden, 
das  etlich  kaiserlich  rate,  so  derselben  zeit  hie  gelegen  sein,  solh20 
ansuechen  etlich  tag  darfor  an  e.  lieb  gelangen  lassen  haben  süllen, 
darauf  ich  dann  bißher  im  posten  mit  meinem  schicken  verzogen  hab 
bis  auf  ietz.  Als  ich  auf  kunig  Karls  befelh,  der  mir  imd  andern  der 
Sachen  halben  zukomen  ist,  hieher  kommen  ^),  bin  ich  von  den  andern 
meinen  mitverwondten  allerlai  bericht  worden  und  under  anderm,  das  25 
sich  e.  1.  in  diser  sach  so  gar  freuntlich  und  gutwillig  gegen  seinen 
kunigklichen  gnaden  erbiet  imd  halt,  und  auch  auf  irer  vorigen  meinung 
bestendiglich  verhart,  das  ich  von  herzen  geren  gehört  und  darum 
groß  freud  emphangen  hab.  Ich  sag  auch  e.  1.  dess  gar  hohen,  freunt- 
lichen,  dinstlichen  und  fleissigen   dank  und   waiß  sofil   und   bin  dess  30 

a)  Ib.  mein. 


und  Benner ,  gemeinsam  oder  drei  von  ihnen  zusammen  als  seine  Beauftragten  zu 
fungieren,  gieht  ihnen  VollmaM,  seiner  etwaigen  WaM  zuzustimmen,  das  Dekret 
zu  begehren  und  entgegenzvmehmen ,  aUes  Erforderliche  zu  hesehioören  und  die 
JMvilegien  der  Kurfürsten  zu  bestätigen,  Karl  verspricht,  wenn  er  nach  Deutsch- B5 
land  kommt,  aUes  zu  ratifideren.  —  Das  Stück  findet  sich  sehr  oft  in  Copie  (zu- 
weilen mit  dem  falschen  Datum :  8.  Mai) :  in  den  Archiven  von  Dresden,  Berlin, 
Weimar,  Brüssel  u.  s.w.  Gedruckt:  Goldast,  Reichshandel  S.  43  f  (8,  Mai),  Lunig 
B.  Arch.  II  S.  SZS-SaO  und  sonst. 

*)  Am  26,  Februar,  s.  S.  312.  40 
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gwis,  das  sein  kunglich  gnad  das  ir  leben  lang  umb  e.  1.  albeg  freunt- 
lich  beschidden  und  zu  guettem  nimmer  vergessen  wirdet  So  wellen 
ich  und  die  andern  mein  mitcommissari  uns  auf  unsern  befelh  ganz 
redlich,  erberlich  imd  wol    mit  e.  1.  darin  vergleichen,    inmassen  dann 

5  herr  Niclas  Ziegler  e.  ].  clarlich  und  grüntlich  anzaigen  wirdet  *). 

Verer,  so  ist  ungezweiflt  eur  lieb  noch  ingedenk,  wes  ich  mich 
auf  dem  obbenu^ten  reichstag  zu  etlichen  malen  gegen  e.  1.  erbotten 
imd  ir  zugesagt  hab;  desselben  erbietens  und  meinung  bin  ich  noch 
für  und  für,  und  sol  e.  1.  daran  ganz  nichs  zweifeln,  noch  sich  niemand, 

10 wer  der  sei,  auf  ein  andere  meinung  gegen  mir  bewegen  noch  ver- 
hetzen lassen,  noch  denselben  glauben  geben,  dann  e.  1.  sol  und  wirdet 
mich  gegen  ir  allzeit  ganz  gerecht  und  bestendig  finden  *).  Dei^leichen 
will  ich  mich  auch  bei  e.  1.  irem  freuntlichen  und  gutwilligen  erbieten 
nach  auch  vertrössten,  inmassen  ich  dann  das  imd  anders  dem  bemelten 

15  herr  Niclasen,  e.  1.  dess  und  anders  ferrer  zu  berichten ,  angezaigt  hab, 
mich  derselben  e.  1.  allzeit  treulich  befelhend.  Datum  Augspurg  am 
suntag  invocavit  anno  etc.  19. 

Ich  bitt  eur  lieb  gar  hohs  vleiß,  die  welle  mir  hierauf  neben  dem, 
das  sy  herr  Niclasen  anzaigen  wirdet,  ein  freunüiche  antwiirt  schreiben. 

20  Datum  ut  supra. 

156.    Margareta  an  Heinrich  von  Nassau:   über  die    Verhandlungeti  Mär»  13 
Armerstorffs;  der  König  wül  nicht,   daß  Ferdinand  nach  Detdschland 
geht;  Verhandlungen  mit  den  Grafen. 

Am  Lille,  Portf,  39^.    Conc,  mit  fehlendem  Schlv^ß.     Von  spaterer  Hand  ist 
25  oben  bemerkt:  A  Malines  le  13®  mars.     Einige  Pfinkte  gedruckt  bei  Mone 

V  126  f.  und  im  Auszuge  bei  Gachard  S.  173  nr.  62. 

Hat  gestern  Abend  das  Schreiben  Armerstorffs  und  die  Cc^  seines 
Briefes  an  Karl  erhcdten  ^).    Sie  sendet  ihm  diese  und  auch  eine  Copie 


*)  ZiegUr  reiste  am  12.  März  von  Augsburg  zum  Erzbisehof  von  Mainz,  s.  o. 
30  wr.  154. 

•)  Der  Kardinal  von  Gurk  war  bei  dem  Mainzer  und  dem  Brandenburger 

sehr  verhaßt  (s.  S.  344),  und  der  Zweck  dieses  Schreibens  war  wohl  wesentlich  der, 

den  Schaden,  der  daraus  für  Karl  entstehen  konnte,  zu  verhüten  und  ein  besseres 

Verhältnis  anzubahnen.     Vgl.  den  Schluß  des  Briefes  von  Marnix  vom  22.  März, 

^  Le  Qlay  II  363. 

')  Vom  4.  März,  nr.  122  tmd  nr.  123.    Am  14.  März  hatte  Margareta  auch 

bereits  den  Brief  Armerstorffs  vom  8.  März,  wie  sich  aus  ihrer  im  übrigen  wenig 

besagenden  Antwort  an  A.  ergiebt  (Mone  V  129).    Sie  spricht   darin  ncanentUch 

über  den  Abschluß  der  Verhandlungen  mit  Sickingen,   aber  nicht  so    ausführlich 

40  «ne  oben  nr.  124. 
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von  dem  Schreibeti  des  Kurfürsten  von  Mainz  an  seinen  Bruder  Joa>chim, 
nach  dem  er  nicht  mehr  verlangt,  als  man  ihm  in  Augsburg  versprochen 
hat.  Paixjuoy  serable  que  vous  en  devrez  tenir  plus  ferme  envere 
monsr.  de  Coidoi^ne  sans  liiy  riens  accorder  ou  promectre,  oultre  ce 
que  desiä  luy  a  est^  promis,  si  ce  n^est  que  voyez  que  entiferement  ne  5 
le  puissez  gaigner,  ouquel  cas  prendrez  le  meilleur  marche  que  pouirez, 
ayant  rcgard  ä  noz  afferes,  luy  donnant  ä  ent^ndre,  que  ledict  cardinal 
de  Mayence  n^a  demand^  aucune  chose  oultre  ce  que  parcidevant  luy 
a  estiJ  promis,  ne  semblablcraent  le  conte  Palatin,  et  que  de  sa  part 
il  ne  vueille  pas  fere  pis  que  les  autres,  ny  leur  monstrer  le  maulvais  10 
chemin  *). 

&ie  sendet  den  Brief  Karls  an  den  Rat  der  Niederlande,  aus  dem 
er  ersehen  wird,  daß  der  König  auf  Iceinen  FaU  die  Aufstellung 
Ferdinafids  oder  eines  anderen  wünscht  und  auch  nicht  will,  daß 
Ferdinand  fuwh  Deutschland  geht.  Der  König  ist  }iach  dem  Briefe,!^ 
den  er  an  sie  besonders  gerichtet  hat,  sehr  unzufrieden  über  den  Vor- 
schlag *). 

Mit  der  Antverbung  der  Grafen  (retenue  des  contes)  ist  Karl 
einverstanden.  Margareta  hat  seine  (Nassaus)  Briefe  vom  11.  und 
12.  März  *)  iJiber  die  Grafen  erhaUen.  Nacklem  der  König  die  verein-  20 
barte  Summe  schon  genehmigt  hat,  ivagt  sie  vorläufig  nicht,  Nassaus 
Bruder  mehr  zu  geben.  Da  die  Reisigen  nicht  unter  10  Gulden  monat- 
lich für  das  Pferd  zu  haben  sind,  und  er  den  Grafen  schon  soviel  ver- 
sprochen hol  —  allerdings  ein  Vorgang,  der  sehr  schleckte  Folgen  haben 
kann  — ,  so  wird  man  ihm  morgefi  3000  Gulden  senden,  die  er  aufs 2b 
beste  verteilen  soll.    Die  „BestelMmefe"  soll  er,  da  man  nicht  iveiß, 


*)  Nachdem  Nassau  am  Morgen  des  14.  März  Margareta  mitgeteilt,  daß 
gestern  abend  Herr  de  la  Boche  hei  ihm  eingetroffen  und  sie  zugleich  gebeten  hatte, 
ihm  das  Geld  zur  Beise  nach  Deutschland  in  Obligationen  zu  senden,  da  die  an- 
gebotene Münze  dort  keinen  Kurs  habe  (Gachard  8.  174  wr,  64,  Mone  128),  erhielt  30 
er  den  obigen  Brief  Margareta»  und  antwortete  noch  am  14.  März,  daß  er  mit 
La  Boche  zum  Kölner  aufbrechen  wolle,  et  nous  j  acquictier  ainsi  qa*il  appartient. 
Mit  Beziehung  auf  Armerstorffs  Bericht  wünschte  er  die  sofortige  Sendung  der 
Bürgschaften  von  Antwerpen  und  Mecheln.  Das  Wichtigste  aber  ist  ihm,  daß  alle 
Gelder  zur  Zeit  der  WaM  bereit  liegen.  Man  soll  Armerstor  ff  benachrichtigen,  daß  35 
er  (Nassau)  umfassende  Vollmacht  hat,  damit  er  zu  ihm  kommt,  und  sie  gemeinsam 
handeln.  Er  hat  ihn  aufgefordert,  in  Köln  mit  ihm  zusammen  zu  treffen.  Nassau 
bittet,  die  Posten  am  Bhein  entUmg  legen  zu  lassen  (Mone  127). 

*)  Dieser  Absatz  bei  Gachard  nr.  62  (tmd  teilu}ei8e  bei  Mone  126).    Der  er- 
wähnte Brief  des  Königs  ist  wohl  der  vom  6.  März  (nr.  127),  da»-  dann  allerdings  40 
ungeioöhnlich  schnell  befördert  worden  ist. 

»)  Ä  a  nr.  147. 
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tote  'Sie  auszufertigen  sind  und  oh  sie  deutsch  sein  tniissen,  durch  seinen 
Sekretär  Alexafuier  aufsetzen  lassen,  faisant  la  retenu  des  gensdarmes 
pour  iing  mois  seiillement  et  doislä  eu  avant  tant  tenu  de  joure,  tant 
pay^  *).     Da  Ferdinand  nicht  nach  Betäschland  gehen  wird,  und  der 

b  König  an  Zevenbergen  gesdirieben  hat,  er  soüe  die  600  Reiter  zur 
UnterstUtzung  des  Bundes  durch  Sickingen  ausheben  lassen,  so  braucht 
man  nicht  viele  Reisige*),  lüklistens  gegen  Geldem;  auch  die  hiesigen 
Reiter  werden  dann  aber  10  Chdden  motuUlich  haben  woUen,  Panjuoy 
semblc  que  le  plus  petit  nonibre  et  le  moindre  temps  qu'on  les  pourra 

lOretenii*  sera  le  meilleur,  et  que  ferez  bien  de  les  fere  tenir  prestz 
audict  Bonne,  ou  en  tel  autre  lieu  qu'il  vous  semblera  le  plus  commode 
et  neccessaire,  pour  les  faire  aller  oü  il  sera  de  besoing,  en  actendant 
ßcavoir  que  ce  sera  de  la  tresve  de  Fiyze.  —  Quant  au  conte  de 
Connicstain,  puisqu^il  est  tel  personnaige  que  m'escripvez ,   suis  bien  de 

lövostre  oppinion  quMl  se  doibve  traicter,  et  semble  que  ferez  bien  de 
regarder,  se  il  pourroit  servir  d'aller  avec  vous  pour  vous  assister  ä 
Texöcucion  de  vostre  l^gacion  ou  en  quelle  mani^re  le  roy  se  pourroit 
mieulx  servir  de  luy,  et  quel  traictement  il  vouldroit  avoir,  JSr  seU 
darüber  berichten    und    durch  seinen   Sekretär   freundliche  Briefe   für 

^Kmigstein  uml  Wilhelm  voth  Xassau  schreiben  lassen^).  —  Die  Be- 
liauptung  des  Grafen  vmi  Isenburg,  daß  der  Graf  von  Geroldseck  auf 
drei  Monate,  das  Pferd  zu  10  (rulden,  angevoorben  sei,  ist  unwahr,  wenn 
nicht  etwa  Zevenbergen  ihn  für  die  600  Reiter  angeworben  hat.  —  Dem 
Grafen  von  Isenburg  kann  sie  aus  dem  oben  angegebenen  Grunde  eben- 

Abfalls  nicJtt  mehr  bewilligen,  —  Hat  'noch  zwei  Briefe  von  ihm  erhalten, 
einen  über  die  Nachricht  seities  Drosten  von  Ammeroy e  *),  den  andern 
über  den  Waffenstillstand  voti  Friesland  *).  Touchant  ce  que  vostrediet 
drossart  vous  escript,  il  n'est  pas  vraysemblable,  car  ....*). 

a)  Hi$r  briehi  da»  Stück  ab. 


30  1)  JVoMatt  erwiderte  hierauf,  daß  er  die  Grafen  gern  billiger  gewannen  hätte, 
und  riet,  die  Bestelüniefe  auf  drei  Monate  auszufertigen,  er  fügte  hinzu:  si  j'estoye 
Ic  ^7j  je  ^^  regarderoye  k  peu  de  chose,  car  rien  ne  le  pealt  nuyie  que  n^gli- 
gence  et  chipotterie  (Mone  i^f)- 
«)  S.  0.  Ä  297. 
35  ^  Bas  Cancept  deneJben  (fehlt)  sandte  Nassau  mit  seinem  Briefe  vom  14,  März 
(Mone  128),  Er  riet  aber,  Königstein  ein  Geschenk  zu  mtichen,  da  er  abgeschreckt 
werden  würde,  wenn  man  ihn  nur  mit  schönen  Worten  abspeise, 

*)  Eeinke  von  Beme,  Brost  von  Ämmeroye,  berichtete  darin  (9.  März),  daß  er 
Kunde  von  einem  geplanten  Angriff  Karls  von  Geldem  auf  Ameroyen  (Amerzoden) 
iO  erhalten,  und  bat  um  VerJialtungsmaßregeln.     Gedenkstukken  III 157  f. 

^)  Vom   12,  März,  im   Ausluge  bei  Mone  126,   vollständig:  Gedenkstukken 
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März  167.     VerhanMtmgmi  des  Rcdes  von  Frankfurt  mit  Franz  von  Sickingen 
~~      wegen  seities  Durchzuges  durch  die  Stadt 

Aus  Frankfurt,  WdMhandhmg  Tom,  VII,  sämtliche  Stücke  in  Copie. 

1,  Am  Sanntag  Invocavit  (IS.  März)  wandte  sich  Sickingen  unter 
Übersendung  eines  Schreibens  des  schwäbischen  BumUs  *),  von  dem  er  um  b 
Hülfe  gebeten,  an  den  Rat  mit  der  Bitte,  ihm  und  den  Seinigen  zu 
erlauben,  durch  die  Stadt  und  ihr  Gebiet  zu  ziehen  und  ihren  Pfennig 
zu  zehreti,  —  2.  Der  Bat  anivortete  am  Dienstag  nach  Invocavit,  daß 
er  die  Aufforderung  des  Bundes    bereits  erhalten  habe    und  gestatten 
wolle,  daß  jedesnud  200  Pferde  durch  die  Stadt  zögen  und  dort  über-  10 
nachteten.    Demgemäß  erteilte  der  Bai  Geleit  —  3,  Sickingen  entgegnete 
darauf  am  18,  März  (Freitag  nach  Invocavit),  daß  er  die  Seinen  nicht 
teilen  könne;  man  soUe  ihn  daher  mit  600  Pferden  (ob  hundert  mehr  oder 
weniger,  Jcönne  er  so  genau  nicht  angeben)  durchziehen  und  überncLchten 
lassen.  —   4.  Der  Bat  woUte  sich  in  seiner  Antwort  vom  19.  Märzlb 
(Samstag  ruwh  Invocavit)  nur  auf  300  einlassen  und   bat  Sickingen, 
wegen  der  jetzigen  ZeiÜäufe  deshalb  kein  Mißfallen  zu  haben  ^). 

5.  Aufzeichnung  des  Frankfurter  Stadtschreibers:  Trotz  des  Bats- 
briefes  vom  Samstag  na^h  Invocavit  ist  Siekingen  nicht  erschienen, 
sofulern  am  folgepiden  Mittwoch  (23.  März)  den  Diebsgrund  herauf  gen  20 
Hanau  geritten.  Dem  Frankfurter  Hauptmann,  der  bei  ihm  im  Felde 
gewesen,  hat  er  erklärt,  sich  bei  dem  Bunde  beschwer eji  zu  woUen,  daß 
die  Frankfurter  ihn  nicht  eingeladen  hätten.  Da  der  Hauptmann  ge- 
sehen, daß  Sickingen  nur  eine  geringe  ZaM  bei  sich  geh(d>t,  hat  er  ihm 
gesagt,  er  solle  in  Frankfurt  einkehren,  er  wolle  solcJtes  dem  Bäte  gegen-  25 
über  auf  sich  nehmen,  worauf  jedoch  Sickingen  nicht  eingegangen ,  son- 
dern dem  Hauptmann  aufgetragen  hat,  die  Unterredung  dem  Bäte  zu 


III  159  f.    Der  Brief  betrifft  nur   den  Waffenstillstand  utid  die  von  Margareta 
angeordneten  Rüstungen  in  Holland. 

0  Das  Schreiben  des  Bundes  vom  23,  Februar  (mitwochs  sant  Mathiasabent  30 
anno  etc.  19),  in  dem  angegeben  wird,  daß  Sickingen  seiner  Bestallung  nach  ihnen 
600  Pferde  zuführen  würde,  hatte  der  RcU  bereits  am  3.  März  beantwortet.  Man 
wollte  zwar,  obwohl  man  gewarnt  sei,  den  Durchgang  durch  das  Gebiet  erlauben, 
nicht  aber  durch  die  Stadt  selbst.  Begehren  die  Sickingschen,  durch  die  Stadt 
selbst  zu  reiten,  so  sollen  stets  nur  so  viel  Leute  durchziehen,  daß  der  Bat  der-  35 
selben  nach  der  leufde  dieser  zeit  mächtig  ist. 

^)   Wie  sehr  ma/n  damals  um  die  Sicherheit  der  Stadt  besorgt  war,  gehl  auch 
daraus  hervor,  daß  am  16.  März  durch  den  Schöffen  Philipp  Ugelnheimer,  Blasius 
von  Hölzhausen  und  den  Batsschreiber  Hilarius  die  Ketten  in  der  Stadt  besichtigt 
und   ein    Verzeichnis  der  einzelnen  Thorschliesser  aufgestellt  wurde.     FVankfurt,  40 
Wahlhandlung  Tom.  7,  schmale  Notizblätter,  teilweise  mit  Botstift  geschrieben. 
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berichtete,  was  dieser  atich  gethan.  Später  i^  dem  Bote  vofi  Johann 
Storch  berichtet  worden,  daß  ihm  Nicolaus  Ziegler,  Emershofen  und 
Wolf  gang  Kesitiger  ')  zu  erkennen  gegeben,  wie  Sickingen  ihtiefi  ge- 
schrieben  habe:  das  der  rat  zu  Frankfurt  ine  mit  sinem  zug  nit  inlassen 
5  wollen,  wiewole  er  dem  rieh  zuziehe.  Das  wol  er  dem  rat  gedenken, 
und  wie  er  mit  dem  hauptman  gredt.  Darzu  si  der  rat  gut  Franzosisch, 
das  kai.  Mt.  umb  ein  rat  nit  verdient;  dan  der  rat  der  Franzosischen 
botschaft  ire  diener  geliehen,  den  furschup  getan,  gelt  furgestreckt  und 
pferd  gekauft,  des  werden  kai.  Mt.  enkelen  nit  vergessen.     Solches  hat 

10  Doctor  Johann  Storch  dem  Bäte  geschrieben  *).  Infolge  dieses  Briefes 
wurden  Philipp  Fürsteiiberg  und  Melchior  Schwarzenberg  zu  Storch  und 
Ziegler  nach  Mainz  geschickt,  Ijctzterem  haben  sie  angezeigt:  wie  mit 
Francisco  gehandelt,  auch  wie  cim  erbaren  rat  trefflich  warnung  kommen, 
irer  stat  acht  zu    nemen,    dan   es   si   allenthalben   umb   Frankfurt,  in 

löNidderlant  imd  Westfalen  uf nistung,  die  uf  Frankfurt  zuziehen  wer- 
den; wie  auch  am  montag  nach  invocavit  (14,  März)  ein  zug  komen, 
den  dinstag  daselbst  blieben;  si  Franz  uf  den  mitwochen  f urgezogen; 
desglichen  uf  den  dinstag  auch  ein  zug  komen,  der  uf  mitwochen  zu 
Franzen   geridden;    darzu  si   uf   den   domstag  auch    ein   zug    kommen 

20  und  uf  fritag  folgends  hinweg  geritten.  Desglichen  ein  erbar  rat  diuxsh 
andere  auch  angesucht^  sie  durch  Frankfurt  passiren  zu  lassen,  und  zum 
teil  kein  anzal  angezeigt.  Darumb  hab  ein  rat  us  notturft  insehens 
müssen  haben,  damit  sie  nit  mehe  inliessen,  dan  der  sie  ungeverlich 
mechtig  weren.    Mit  der  Franzosischer  botschaft  haben  die  geschickten 

25  kein  Wissens  von ,  können  auch  davon  nit  sagen  *) ;  darumb  bitten  die 
geschickten,   ein   erbaren  rat  entschuldiget  zu   haben   imd   auch  einen 


*)  Diese  waren  am  12,  März  von  Augshv/rg  nach  Mainz  gereist,  8.  o.  nr,  149. 
')  Der  Brief  vo?n  25.  März  (,uf  unser  lieben  frauentag  annunctionis  a.  19)  ist 
hier  eingerückt.    Storch  nahm  bei  einigen  in  Mainz  anwesenden  Botschaftern  das 
ZO  Morgenmahl  ein,  wu2  dabei  fielen  beschwerliche  Beden  gegen  die  Stadt  Frankfurt; 
er  entschuldigte  den  Bat  so  gut  es  ihm,  ohne  von  der  Sache  etwas  zu  wissen,  mög- 
lich war,  und  bat,  am  nackten  Tage  einen  oder  zwei  angesehene  Batspersonen  zu 
senden,  denn  am  Sonntage  (27.  März)  werde  er  die  kürzlich  angekommene  «panische 
Botschaft  (Armerstorff) ,  sowie  Emershofen,  Ziegler,  Kesinger  und  Dienheim  zum 
3b  Morgenessen  haben. 

')  Darüber  schrieb  der  Bat  am  30.  März  (feria  quarta  post  oculi)  an  Ziegler, 
Emershofen  und  Kesinger,  daß  sie  von  keiner  französischen  Botschaft  wüßten, 
es  sei  nur  ein  Postbote  in  ihrer  Stadt  gewesen,  der  zum  Erzbischof  von  Mainz  habe 
reiten  wollen  und  um  einen  ihrer  Diener  zur  Begleitung  gebeten  habe.  Dies  hätten 
40  sie  dem  Erzbischof  von  Mainz  zu  Gefallen  gestattet;  sonst  sei  demselben  kein  Tor- 
Schub  geleistet.    Conc.  ibid.  Tom.  HL 
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rat  derhalb  gegen  Franzen  von  Sickingen  zu  verantworten.  Barauf 
hat  Ziegler  geantwortet:  Es  si  nit  on,  ine  hab  solichs  angelangt;  könne 
das  nit  schelten,  das  ein  erbar  rat  Finanzen  mit  seinem  zug  nit  in- 
gelassen hab;  dan  die  von  Nordlingen  haben  den  marggrafen  von 
Brandenburg  auch  nit  sins  gefallens  ingelassen,  wie  wole  der  doch  5 
inen  selbst  zu  gute  ziehe  und  mit  inen  in  buntenuß  si,  sunder  hab 
müssen  in  ketten  inziehen,  und  die  hauptlud  zusagen  müssen,  das 
keiner  us  der  herberg  gung,  dan  diejenen,  so  spisung  kaufen  sollen; 
also  sien  die  auch  usgezogen  und  kein  fußfolg  ingelassen.  Und  dobi 
gebeten,  ob  die  Franzosen  komen,  das  dan  ein  erbar  rat  die  passiren  10 
laß  und  sunderlich  kein  fimschub  thuen,  und  das  sich  ein  erbar  rat 
wolle  halten  kegen  kei.  Mt  enkelen  ^v^e  bi  kai.  Mt.  hochloblicher  ge- 
dechtnuß,  so  werden  sie  keinen  verAvieß  (erliden),  wollen  solichs  auch 
an  enden,  wo  sichs  gepurt,  verantworten  *). 

März  14  1^^^     Margareta  an  den  Herrn   von   Sedan:  über  die  Sicherutig  vonXb 
Yvoy  und  seilte  Reise  zum  Erzbischof  vmi  Trier. 
Aus  lAUe,  Port  f.  40^.   Conc. 

Mon  cousin,  j^ay  receu  voz  lectres  *),  par  lesquelles  m'escripvez 
avoir  est^  k  Ywes  ')  et  parl^  ä  ceulx  de  la  ville  des  ouvraiges  n^es- 
saires  poiu*  la  seurt^  et  fortifficacion  d^icelle,  en  quoy  les  avez  trouv^20 
de  bonne  voulont^;  aussi  conunent  monsr.  de  Trfeves  vous  a  donn^ 
joiu*  k  dymanche  prouchain  pour  parier  k  luy  *),  et  vous  mercye  de  la 
rescripcion  de  vosdict€s  lectres  et  advertissement  des  nouvelles  y 
contenues,  serablablement  du  bon  vouloir  qu'avez,  de  vous  employer  ä 
gaigner  ledict  sr.  de  Trfeves  et  k  pourveoir  k  la  seiu-t^  de  la  ville  25 
d'Iwys.  Je  vous  ay  dcmi^rement  escript,  comme  j'avoye  envoy^  g^ns, 
argent  et  artillerye  en  ladicte  ville  d'Iwys,  pai*quoy  je  ne  fais  doubte 
que  de  \eur  part  ilz  feront  tout  devoir  et  s'employeront  k  eulx  fortiffier 
et  garder,  comme  ilz  sont  tenuz. 


*)  Am  13.  April  (Mitttmch  nach  Judica)  richtete  der  RcU  in  dieser  Angelegen-  30 
heit  Briefe  an  die  Städte  Nürnberg,  Augsburg  und  Ulm,  in  denen  er  den  Vor- 
wurf,  die  Franzosen  zu  begünstigen,  zurückwies.    Cop.  ibid. 

»)  Der  Brief  fehU. 

^  Yvoy;  über  den  Angriff,  den  FUuranges  gegen  dies  Städtchen  Ende  Februar 
unternahm,  s.  Le  Glay  II  296.  35 

*)  Namentlich  wegen  der  WaMsaehe,  toie  Sedan  vei^mutete,  s.  Margareta  an 
Armerstor  ff  vom  14.  März :  Mone  V  129.  Vgl.  aber  das  Schreiben  des  Erzbischofs 
an  Sedan  vom  13.  März,  S.  441  Anm.  2. 
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Semblablement  vous  ay  escript  que  eussies  k  bien  prendre  garde 
k  la  seurt^  de  vostre  personne,  en  allant  et  venant  par  pays,  et  encoires 
derechief  vous  en  prie;  car  en  l'estat  que  les  afferes  sont  pour  le 
jourd^huy,  Ton  ne  peult  estre  trop  siur  sa  garde,  et  meisment  vous, 
5  pour  austant  que  le  jour  que  vous  devez  trouver  vers  ledict  sr.  de 
Trfeves  est  assignä,  ce  que  peidt-estre  viendra  k  la  congnoissance  des 
Francois,  qui  sont  prouchains  de  luy,  lesquelz  pour  le  mal  qu'ilz  vous 
vueillent,  pourroient  tenir  sur  vous  et  vous  fere  quelque  desplaisir. 
Mon  Cousin,   je  ne  fais  doubte,   quant  vous  trouverez  vers  ledict 

10  sr.  de  Trfeves,  ferez  tont  devoir  de  le  r^duyre  k  Fintencion  du  roy: 
mais  pour  Paffection  que  j'ay  ä  la  matifere,  vous  prie  derechief  en  fere 
vostre  mieulx.  Et  si  vous  le  trouvyes  obstin^,  et  que  ne  le  puissez 
gaigner  par  d'aultres  paroUes,  me  semble  qu'il  n'y  aiux)it  que  bien,  que 
luy   doinssies   k  entendre  par   bon   moyen,  comme   scaurez   bien  fere, 

15  que  vous  et  Francisque  estes  servit^iu«  du  roy,  et  que,  soit  contre  luy 
ou  autre,  vous  le  servirez  loyalement,  et  que  pour  tant  il  regarde  bien 
en  son  affere  et  de  fere  chose  que  doibve  desplairre  audict  sr.  roy,  et 
autres  choses  que  scaurez  bien  adviser  et  verrez  servir  k  Paffere, 
vous  priant  m^escripre  ce  que  aurez  trouv^  vers  icelluy  sr.  de  Trfeves. 

20  Je   vous   envoye   une   lectre ,   que   le  roy  vous   escript  *) ,   laquelle 

j'ay  receu  par  la  demi^re  poste;  et  n'avons  par  icelle  que  toutes  bonnes 
nouvelles,  aussi  n'avons  nous  d^Allemaigne.  —  D(U,  Malines  le  14* 
mars  1518. 

159.     Armerstorff  an   König  Karl:    heridUet  über  seine    Verhandlufig  ^^rzl4 
25  mit  detn  Erzhischof  vofi  Köln. 

Gedruckt:  Le  Glay  11344—347  a.  Liüe,  Portf.  40.    Cop.  S.  344  Z.  5  l  priv^- 
Dient  st.  premi^rement.    8.  347  ist  vor  dem  Datum  zu  ergänzen:  en  haste. 

Ist  mit  Weigand  von  Dienheim*),  mit  dem  er  sich  dem  Auftrage 
ViUingers  und  Zieglers  gemäß  vereinigt  Jiat,  am  11.  März  in  Bonn  hei 

SO defn  Kurfürsten  von  Köln  eingetroffen.  Sie  baten  denselben,  an  deti 
Augsburger  Abmachungen  festzuhalten,  uml  da  sie  bemerkten,  daß  er 
nach  dem  Tode  des  Kaisers  sich  durch  dieselben  nicht  mehr  gebunden 
glaubte,  so  haben  sie  in  mehreren  Disputationen  mit  ihm,  seinem  Bruder 
und  dem  Kanzler,  unter  Hinweis  auf  den  Wortlaut  der  Vcrpflichtungs- 

^Urkunde   und   auf  die   Treue  des  Mainzers   und  Pfälzers,   ihre    Bitte 

*)  Das  Schreiben  fehlt. 

')  Dem  ständigen  Gesandten  der  Äugsburger  Kommissarien  bei  den  Kurfürsten 
von  Trier  und  Köln,  s.  o.  ä  191. 
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wiederholt.  Der  Erzhisciwf  hielt  jedoch,  trotz  der  Versicherung  seitver 
gtäefi  Gesinnung  gegen  den  König,  an  seiner  A^ksicht  fest,  daß  er  völlig 
frei  sei;  vor  weiteren  EtUschließungen  müsse  er  sich  erst  mit  den  amiern 
Kurfürsten  besprechen;  und  trotz  aller  Vorstellungen  konnte  man  eifien 
andern  Bescheid  nicht  i^on  ihm  erhalten.  Am  Abend  kam  dann  derb 
Brwler  des  Kurfürsten,  der  Graf  von  Mors,  zu  ihtien  utid  bat  Armers- 
torff  im  Vertrauen,  über  die  Antwort  nicM  unzufriedeti  zu  sein,  da 
er  der  Wahrheit  gemäß  versichern  könne,  daß  seines  Bruders  Wille 
gut  sei;  aber  er  dürfe  nicht  alles  sagen,  was  er  wisse.  Es  sei  eine 
Versammlung  der  Kurfürsten  im  Werke,  nachher  werde  man  sehen,  10 
was  sein  Bruder  thun  wolle.  Die  Gesa^ndt^n  fürchten,  daß  dies  nicJU 
aUein  von  dem  Kölner  ausgeht,  somlern  daß  ihn  andere  hierzu  antreiben, 
und  daß  er  es  macht  wie  Pilatus,  Darum  muß  man  sich  in  seiner 
Nähe  halten  uml  nicht  schlafen.  Sie  haben  si(^  entschhsseth,  auf  dem 
Rückwege  von  Trier  zu  dem  Mainzer  und  Pfälzer  zurückzukehren  undlh 
für  eine  Zusammenkunß  zu  wirken,  damit  sie  sich  nicht  immer  einer 
mit  dem  andern  entschuldigen  können.  Es  scJieini  ihnen  gut,  sie  nicht 
eher  zu  verlassen,  bis  die  Sache  zu  eitlem  günstigen  Ende  geführt  ist. 
Wenn  sie  diese  drei  auf  den  rechten  Weg  gebracht  haben,  wird  der 
vierte,  der  Brattdetdmrger ,  aus  Furcht  seine  Beute  zu  verlieren,  sie 20 
nicht  zu  verlassen  wageti,  und  darum  hält  es  Armerstor  ff  für  besser, 
hier  zu  bleiben,  statt,  wie  Karl  kürzlich  befohlen,  nach  Intisbruck 
zu  gehen.  Der  König  möge  baid  den  Rest  der  durch  Courteville  iiber- 
brachten  Urkunden  nebst  der  durch  die  Verhandlungen  Armersiorff  be- 
dingten Änderung  der  Batifikation  uml  der  Artikel  für  den  Mainzer  2b 
senden  *).  Wetm  dimi  Könige  das  mit  Alhrecht  von  MaifU!  getroffene 
Abkommen  gefällt,  möge  er  dem  Innsbrucker  Begimente  Befehl  geben, 
die  Verpflichtung  wegefi  der  Pension  auszustellen,  wie  er  in  seinetn 
früheren  Briefe  geschrieben  hat,  —  Einpfehlwng  FriedricJis  rtw*  Flers- 
heim,  —  Bittet  um  Antwort  auf  seincfi  Brief  aus  Augsburg  *).  —  1519  30 
März  14  Köln. 


[März  15]  t%0.     Metteney  an  Marnix:  berichtet  über  Verhandlwngen  mit  Pfalzgraf 
Friedrich, 

Aus  UUe,  Portf,  A2.    Eigenh,  Orig. 


*)  Gemeint  ist  die  Einleitung  S.  99  f.  erwähnte  Urkunde  Vtlhngers,   vgl  auch^ 
nr.  122. 

')  Der  Brief  fehlt.    Le  Glay  läßt  diesen  Satz  fort. 
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Monsr.  le  tr^sorier,  je  voiis  prie  me  recoinmender  k  la  bonne  grace 
de  monsr.  le  cardiiial  (Gurk)  et  monsr.  Filiingere,  et  vous  avise  que  j^ai 
troiiv^  monsienr  (Pfdlsyraf  Friedrich)  tout  t^l  comme  ^suis  acoutum^,  et 
non  pas  conmie  m^avoit  dit  monsr.  Filiingere.   Nous  avons  eu  plusseurres 

5  d^vises^  cnsamble  bien  priv^ment;  ocune  fois  plorions  tout  deus,  l'autre 
fois  rions.  Et  pour  conclusion  je  le  trouve  enti^rement  delibörö  d^ettre 
bon  et  l^al  ami  et  servitcur  du  roy.  Et  tousan  *)  son  fröre,  m'a  dit  que 
ne  iara  ^)  pas  de  faute  que  il  ne  fase  se  que  a  promi  du  vivan  du  feu 
empereur,   que   dieu  pardoin.     II  est  vrai    que   les  Fransois   on  ^)  ]o\\& 

lOleur  jeu  et  fet  le  possible;  mais  monsr.  le  conte  a  bien  parl^  ä  eus, 
et  est  monsr.  d^libör^  d^escrire  au  roi  toutte  telles  lectres  comme  je 
voudrai,  car  je  vous  avise  que  je  lui  suis  ett^  trop  bien  venu,  ossi 
les  lectres  du  roi  et  les  bonnes  d^vises  et  paroUes  que  je  lui  ay  dit  *). 
H  m^a  dit  que  a  rendu  response  h  madame  sur  les  lectres  de  sa  main, 

15  en  Sorte  que  il  espöre  que  madame  se  contentera  bien  *).  Dittes  k 
messrs.,  sc  il  me  vuUen  ^)  commender  queque  sesse  ®),  je  le  ferai  vo- 
lontiers.     Le  mardi  ').     Votre  parfait  entir  ami  Metteney. 

161,  Bonnivet  und  GuiUart  an  Franz  L:  Zusammenkunft  und  Ver-  März  15 
handlung  mit  dem  Ershischof  von  Trier;  Geioinnung  Hermanns  von 
^Köln;  Verwendung  Chatenuhrehams ;  Unzuverlässigkeit  des  Mainzers;  der 
Erzbischof  von  Trier  rät,  keine  Truppen  aufzustellen;  päpstliche  Bremen; 
Robert  von  der  Marck;  liückkehr  desi  Bailly  von  (hm  und  de  la 
Mothes;  Markgraf  von  Ballen;  Bazoges, 

AtM  Paris  Bibl  nat  F.  fr.  5761.    Cop. 

25  Sire,  suyvant  ee  que  vous  avons  escript  derniörement,  nous  sommes 

venuz  en  cost^»  ville  de  Trfeves,  et  y  arrivasracs  hier,  qui  fut  dimanche 
au  soir*).  De  quoy  advcrtismes  incontinant  monsr.  de  Tr^vos,  qui 
estoit  en  ung  sien  chateau  prös  d'iey  %  lequel  ee  matin  est  venu  audict 
Tröves  et  incontinant  nous  a  donn^  audiencc. 

30  »)  ioucbant.   —    b)  y  aar».   —    c)  out.    —    d)  veallent.    —    e)  que  que  ce  eoit. 


»)  S.  O.  S.  379. 

*)  S.  o.  8.  317  Anm.  2. 

")  Mamix  hatte  dies  Schreiben  am  16.  März  (s.  u.  S.  448);  da  Metteneye  etwa 
am  13.  März  abreiste,  kann  der  Brief  nur  am  15.  März  (Dienstag)  geschrieben 
35  sein.  WahrscJieinlich  hielt  sich  der  Pfalzgraf  damals  schon  nahe  bei  Augsburg  auf, 
sonst  wäre  eine  so  schnelle  Beßrderung  des  Briefes  nicht  zu  erklären. 

*)  13  März;  der  Brief  ist  aUo  teilweise  schon  am  14.  März  geschrieben.  Vgl. 
Le  Glay  II  358.  —  Der  erwähnte  Brief  dei'  Gesandten  fehlt,  s.  o.  S.  395  Anm.  5. 

ö)  Pfaltzel,  s.  u.  S.  441  Anm.  2. 
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Apr^s  luy  avoir  dit  les  raisons  de  nostre  venue  devei's  luy,  qui  (cstoit) 
poiir  le  grant  d^sir  que  aviez  quc  parlissions  eusemble,  pour  Tamoiir 
que  luy  portez,  la  seurctö  et  fiance  que  avcz  en  luy,  et  comme  vous 
V0U8  reposez  entiferement  de  tout  Taffaire,  pour  lequel  sommes  pardecA, 
siir  luy,  et  autres  plusieurs  raisons  que  luy  avons  dictes,  il  vous  a  5 
mercy^,  le  plus  humblement  qu^il  a  peu,  de  Thoimeur  que  luy  faictes, 
et  que  vous  povons  asseurer  de  sa  part  qu'il  vous  y  servira  jusques 
au  bout  de  tout  sou  povoir  et  de  ce  qu'il  pourra  gaigner  d'amys.  Et 
n'est  possible,  sire,  de  veoir  ung  plus  honneste  personnaige,  ne  parlaut 
de  vous  en  plus  grant  r^v^rence  et  affection  qu'il  fait  Et  si  vous  10 
estiez  tromp^  de  luy,  nous  croyons  que  le  seriez  de  tout  le  demourant 

Nous  l'avons  premi^rement  pri^,  pour  ce  qu^ii  a  cognoissance  des 
condicions,  vouloir  et  d^sir  des  autres  princes  eslecteurs,  qu^il  nous 
voulsist  conseiller  et  dire  ce  que  avons  fl  fere  pour  parvenir  ä  vostre 
intencion.  li  nous  a  demand^,  comment  vous  estes  envers  les  autres  15 
princes  eslecteurs  et  mesmement  avec  le  marquis  de  Brandebourg.  A 
quoy,  sire,  luy  avons  dit,  qu'ii  avoit  reprins  le  party  dont  il  s'estoit 
d^laiss^  ä  la  journ^c  d'Auspoui'g;  toutesfoiz  qu'il  avoit  fait  quelques 
demandes  nouvelles,  sans  luy  riens  nommer,  qu'il  n^estoit  grant  chose 
que  luy  aviez  accorddes;  dont  il  a  est^  trös-ais^.  Pai'eillement  que  20 
vous  aviez  accord^  ä  monsr.  de  Magencc  ce  qu^il  vous  avoit  demand^; 
et  que  pr^sentement  monsr.  de  Bazoges  partoit  pour  s'en  aUer  devers 
eulx,  conclurre  et  arrester  cela,  et  que  ledict  marquis  se  faisoit  fort  de 
monsr.  de  Coulongne,  auquel  aussi  aviez  accord^  ce  qu^il  vous  a  fait 
demander.  De  quoy,  sire,  ledict  sr.  de  Tröves  a  est^  tr5s-ais^  et  nous  25 
a  dit  que,  quant  au  duc  de  Saxe,  s'il  voit  qu^il  en  y  alt  aucuns  de 
vostre  coust^,  vous  le  gaignerez  ais^ment  ä  son  adviz. 

Ledict  sr.  de  Tr^ves  nous  a  dit  que  de  monsr.  de  Coulongne  il 
a  bonne  esp^rance  de  le  gaigner  de  vostre  part,  et  que  jj\  il  en  avoit 
parl^  k  ung  des  fr^res  dudict  sr.  de  Coulongne,  qui  est  avec  luy,  qui  30 
le  gouveme  enti^rement,  auquel  il  a  promis  dix  mil  florins  pour  le 
retirer  jI  vostre  part,  qui  luy  a  asseiu*^  en  faire  son  devoir.  Et  pr^- 
sentement  luy  en  escript  ledict  sr.  de  Trfeves  par  ledict  Bazoges,  afin 
qu^il  ait  son  addresse  k  luy  ').  Auquel  Bazoges,  sire,  incontinent  que 
f usmes  mand^z  pour  venir  ä  Tr^ves,  escripvismes  nous  y  venir  trouver,  35 
car  en  toutes  sortes  il  estoit  forc^  qu'il  y  passast  et  n'y  a  perdu  que 
demy  journ^e*),  afin  de  savoir  Toppinion  de  monsr.  de  Tröves   sur  le 

')  Wohl  Johann  von  Wied  (8.  nr,  171).    Ober  die  Verhandhingen  von  Bazoges 
mit  dem  Erzbxechof  von  Köln  wissen  wir  nichts. 

»)  S.  0.  nr.  140  und  S.  348  Antn.  1.  40 
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tont,  laquelle  Ta  inforni^  de  ce  qii'il  aura  k  fere.  Et  pr^sent^ment 
s'en  part  pour  achever  son  voiage.  II  noiLs  a  pareillement  demand^ 
du  conte  Palatin,  et  luy  avons  semblablement  dit  que  luv  avez  aecord^ 
ce  qu'il  demandoit,  sans  riens  luy  spöciffier  particuli^rement  desdictes 
ödemandes,  et  que  aviez  gens  devers  luv,  dont  chaeun  jour  aeteudions 
bonnes  nouvelles,  desquelles  luy  avons  promis  Tadvertir. 

II  nous  a  dit  que  bien-tost  ledict  sr.  de  Goulongne  et  luy  doivent 
estre  asscmbl^z,  et  que  le  demier  jour  de  ce  mois  ledict  conte  Palatin, 
messrs.   de  Magence,    Goulongne   et    luy   se   doyvent    assembler  apr^s 

10  eulx  deulx  en  une  sienne  maison  prös  dudict  Tr^ves,  nomm^e  Vexallia  ') ; 
et  que  raectra  peine  d'entendre  leur  intencion  pour  la  nous  fere  savoir 
incontinent ;  et  que  s'il  les  trouvoit  d^autre  oppinion  que  de  tenir  vostre 
party,  il  mectra  toute  la  peine  qu^il  pourra  h  les  reduire  pour  vous, 
jusques   k  y  employer  le  syen.     Sur  quoy,  sire,  Tavons  pri^  de  vostre 

15  part  de  trouver  le  moyen  que  peussions  y  envoyer  quelque  gentil- 
homme  des  vostres  qui  sont  icy,  auquel  il  parlast  priv^ement,  et  que 
par  luy  il  nous  peult  advertir.  Ce  qu^il  n'a  trouv^  bon,  pour  n'estre 
cogneu  leur  estre  trop  suspect,  et  qu^ilz  eussent  peu  fere  difficult^  de 
taut  se  d^clairer  ä  luy,  qui  pourroit  estre  dommaigoablc  ä  vostre  affere; 

20mais  que  y  deussions  trouver  quelque.  autre  exp^diant.  Et  sur  cela^ 
sire,  moy,  admyral,  me  suis  advis^  d'un  gentilhomme,  subgect  de  monsr. 
de  Ijorraine,  nomm^  monsr.  de  Chateaubreham,  et  aussi  subgect  dudict 
sr.  de  Trfeves  poiu»  quelque  place  qu'il  tient  de  luy,  qui  est  fort  saige 
gentilhomme,   homme  de  bien,  et  en  qui  ledict  sr.  de  Tr^ves  a  grosse 

25amyti^  et  fyance,  et  souvent  le  va  veoir  ä  Tr^vos  et  ailleurs  en  ses 
autres  maisons.  Ledict  sr.  de  Tr^ves  Fa  trouv^  tr^s-bon,  car  il  y 
poiura  aller  priv^ment  comme  son  serviteur  domraesticque,  et  m'a  dit, 
qu'il  luy  communiquera  toutes  choses  pour  les  me  fere  entendre. 

Je  congnois  de  longtemps  ledict  sr.  de  Chastcaubreham  fort  homme 

30  de  bien  et  autant  sage  et  advis^  gentilhomme  qu'il  en  soit  point,  et 
en  aussi  bon  vouloir  de  vous  fere  service;  et  povez  avoir  toute  seuret^ 
en  luy,  car  je  le  cognois.  II  est  pour  povoir  fere  service,  et  davantaige 
a  plusieurs  pareus  et  amys  en  ce  quartier;  et  me  semble,  sire,  que  s'il 
vous  plaisoit  luy    donner   quelque   petite  pension,   encores   seroit  il  en 

35meilleur  vouloir  envers  vous;  et  suis  seur  que  vous  n'en  donnastes,  il 
y  a  longtemps,  qui  fust  mieulx  emplov^e  que  lA.  II  souffira  de  400 
frans  pour  ceste  premiöre  ann^e.  Mais,  sire,  s'il  vous  piaist  la  luy 
donner,  il   seroit   besoing  que   je   le  sceusse  avant  que   je  le  d^pesche 


*)  Ober- Wesel,  ca.  35  km.  südl.  von  Coblenz  am  Rhein, 
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pour  aller  k  ceste  assembl^,   afin  qii'il  y  voise  cn  meilleur  bouche  et 
de  meilleure  cueur. 

Apr^  tous   ces  propos,   teiiuz   avec  lediet  sr.  de  Trfeves,  il  a  tir^ 
ä  part  nioy,   admiral,   et  m'a  dit   qu^il  se  doubtoit  fort   de  monsr.  de 
Magence,  quelque  seuret^  qiie  enssiez  de  liiy,   et  qiie  puis  deux  joiirs  5 
lediet  sr.  de  Magence  est  apr^s  liiy,  h  le  fere  praticquer   pour  tenir  le 
party  dTCspaigne,   luy   faisant  toutes  les  offres  qu'il   saiiroit  demander, 
et    lui    en   a   fait    port<»r  les   parolles   par    Piin   de   ses   plus   apparens 
servnteurs,  le  doyen  de  Mayence  *),  et  h  qui  il  donne  autant  de  credit 
qu^il  a  envoy^  expressdment  devers  luy.     A  quoy  lui  ay  respondu  quelO 
de  luy  il  a  baill^   tout  povoir  au   marquis   de  Brandebourg,  son  fr^re, 
de  conclurre  et  arrestcr  toutes  choses.     Et  siu*  cela  m^a  dit  qu*il  n^est 
riens  si  certain  que   ce   qu^il   m'a  dit,   mais  qu'il  ne   fait  nulle  doubt« 
qu'il    ne    tiegne    tel    chemin   que    lediet  marquis,    son   fr^re,    vouldra. 
J^esp^re ,    sire ,    que   l'arriv^c  de   Bazoges    le   f era   changer  de  propos.  15 
Lediet  sr.  de  Tr^ves  m'a  pri^  que  je  ne  communieasse  cest  article  que 
ä  vous,  sire,  et  ä  madame. 

J'ay  d^vis^  avec  lediet  sr.  de  Trfeves  de  la  force  que  avez  dölib^r^ 
mectre   aux   champs,  mesmement  pour  ce  bruict  qui  court  que  le  roy 
catholicque  fait  lever  gros  nombre   de  gcns   de  cheval   en  Allemaigne,  20 
et  luy   ay    monstr^   vostre    lectre  *).     Siu*  quoy    il   m'a    dit  qu'il  n'est 
nouvelles   que   lesdictes   gens   se   li^vent  pour  luy,   mais   que   bien  se 
lifevent  poiu"  son  fröre,  qui  veult  venir  prandre  possession  d' Austriebe; 
et  qu'il  n'est  question  d'arm<$e  en  Allemaigne,   synon   de   celle  du  duc 
de   Wirtemberg,    qui    suyt    tousiours    son    emprinse,    et    de  celle   que  25 
l'empire  mect  sus  contre  luy,   et   que  encores  eroit  il  que   ce   ne   sera 
riens  et  qu'il  se   trouvera  quelque  appoinctement.     Et  luy   semble,   ad 
ce  qu'il  m'a  dit,  qu'il  ne  vous  sera  ja  besoing  de  cela,  et  plustost  est 
d'advis  que  despendrez  en  autre  sorte,    pour  y  venir  plus  par  amjiii^ 
et  doulceur  que  par   la  force.     Tout^sfoiz,   sire,  je   suis   tousiours   enäO 
mon  premier  propos,  que   ne   povez  faillir   de   fere   tenir  prest   et  ap- 
procher  vostre  gendarmerie,  car   cela   ne  vous  despendra  riens  davan- 
taige,   et  savoir  lä  oü  vous  prandrez   voz  gens  de  pied,  comme,  sire, 
avez  fait,  ainsi  que  j'ay  veu  par  les  autres  lectres  que   derreniörement 
m'avez  escriptes  *) ,   qui   me  semble  trös-bon ,  sans  toutesf oiz  entrer  en  35 
aucune  despence,  s'il  ne  survent  autre  chose. 


')  Lorenz  Truchseß  von  Bommerafelden.     Über  »eine  Verhandlungen  mit  dem 
Trierer  ist  nichts  weiter  bekannt. 

*)  Vgl.  nr.  136 ;  diesen  Brief  meint  wohl  Bonnivet. 

»)  Am  9.  März,  vgl  S.  375  Änm.  2.  40 
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Noiis  voulions  vous  despescher  ceste  poste  audict  lieu  de  Trtves, 
affin  qiie  plus  tost  f iissiez  adverty  de  ee  <jue  y  avions  fait ;  mais  poiir  ce 
que  avons  entendu  (ju^il  y  avoit  (inelques  coureurs  de  ces  •)  vouleurs 
d'Allemaigne  (jni  TeusHent  peu  destronsser  en  chemin,  noiis  avons  voulu 
5non8  mesmes  accompai^ner  ladicte  post<»,  pour  vous  estre  port^  en 
plus  grand  seuret^.  Et  une  liou  pardocA  Tr^ves  avons  reeeu  les 
lectres  qu'il  vous  a  pleu  nous  escripre  du  -  -  ^)  de  ee  raoys ,  en- 
semble  les  six  brefz  de  nostre  sainot-p^re  avoe  \vh  esmaulx  pour  eeulx 
qui  les  iront  präsenter.     Et  incontinant  avons  envoyd  h   monsr.   de   la 

10  Vemade,  qui  est  eneores  demourd  h  Tr^ves,  celluy  dudict  sr.  de  Trfeves 
pour  Ic  luy  fere  pr^ent(^r  par  ung  chevaucheur  ytallien  *),  qui  estoit 
icy  avec  nous,  auquel  ay  baill^  ung  desdiets  esmaulx.  Et  delä  ira 
aux  autres  eslecteurs,  r^serv^  au  conte  Palatin,  auquel  j'envoieray  le 
sien  par  autre  ehemin. 

15  Sire,  le  chanceliier  dudict  sr.  de  Tr^ves  nous  a  dit  que  puis  peu 

de  jours  messire  Robert  de  la  Marche  a  escript  audict  sr.  de  Tr^ves, 
le  priant,  poiur  autant  qu'ii  se  doubte  ne  povoir  passer  seurement  pour 
venir  parier  h  luv,  ä  cause  des  pais  de  monsr.  de  Lorraine,  vouloir 
envoyer  son   chanceliier  jusques  es  pays  de  Luxembourg,    affin   qu'ilx 

20  parlassent  ensemble,  et  qu'il  luy  feist  entendre  les  raison»  de  sa  venue. 
Ce  ledict  de  Tr^ves  a  accordö  *);  mais  que  la  responce  est  ja  toute 
faicte,  qui  est  que  l(*dict  sr.  de  Tr^ves  fera  ce  que  son  honneur  et 
sa  conscience  luy  conseilleront,  s'il  luy  parle  du  fait  de  cest  empire. 
Ledict  sr.  chanceliier  me  doit  advertir   de  tout  ce  que  ledict  sr.  de  la 

25  Marche  luy  dira  et  de  leurs  praticques.  Je  luy  ay  fait  donner  500  escuz 
pour  les  Services  qu'il  vous  a  faiz  parcidevant,  de  quoy  il  a  est^  trös- 
ais^,  et  luy  asseurö  que,  le  cas  advenu,  vous  recongnoistrez  bien  ceulx 
qui  vous  auront  fait  8er\'ice. 

En  achevant  ceste  lectre,  sont  arriv^z  devers  nous  messrs.  le  bailly 

30  de  Caen  et  de  la  Mothe  au  Groing  ')  de  leur  retour  du  conte  Palatin, 
et   ont  tr^s-bien   fait  leur  charge   sans  riens   oublier.      Et  affin,   sire, 

a)  Hb.  bm.   —    b)  JAcke;  genmnt  sind  dU  Bri^e  rom  10.  März,  nr,  141. 


0  Ambrodus  de  Thura;  vgl.  8.  334  Änm.  2. 

')  Am  13,  März  (dat.  Paltzell  uf  sontag  inyocarit  anno  1518  more  TreTerensi') 
35  schrusb  Richard  von  Trier  an  Robert  von  der  Mark,  daß  er  seinem  Begehren  nach 
den  ersamen  unsern  canzler,  rait  und  lieben  getruwen  Henrichen  Dungenn,  in  bei- 
den rechten  doctor,  nach  Ijiixemhurg  schicken  werde,  er  möge  dort  den  mitwoch 
nach  dem  sontag  reminiscere  nehest  kompt  (23.  März)  zu  abent  mit  dem  Kanzler 
mmmmentrtffen.  Orig.  lAUe^  Port  f.  41. 
40         *)  S.  o.  nr.  84. 
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que  peussiez  entendre  amplemcnt  et  par  le  inenu  toutes  choses,  nous 
a  8embl^  de  vous  envoyer  ledict  La  Mothe  au  Groing,  auquel  pareille- 
ment  avons  dövisö  de  ce  que  avons  fait  en  nostre  voiaige  de  Tr^ves, 
et  vous  dira  le  tout  bien  au  long.  II  vous  plaira,  sire,  nous  rcnvoier 
ledict  La  Mothe,  car  il  est  homme  qui  vous  peult  fere  Service  pardecä,  5 

Quant  au  marquis  de  Baude,  je  luy  avoye  escript  par  ledict 
bailly;  et  k  ce  que  lui  a  dit  son  homme  que  ledict  marquis  a  envoy^ 
devers  luy,  il  desire  venir  en  vostre  service,  et  demande  quel  estat  il 
vous  piaist  luy  donner,  et  en  quoy  voulez  vous  servir  de  luy,  soit  de 
gens  de  cheval  ou  de  pied.  Je  me  arresteray  aux  gens  de  pied,  car  10 
il  est  voisin  de  la  Montaigne  noire,  oü  sont  les  plus  gentilz  gallans 
des  Allemaignes;  et  davantaige  son  homme  qui  a  parl^  audict  bailly, 
lui  a  dit  que  en  quatre  heures  il  mectra  ensemble  six  mille  hommes, 
tous  combateurs.  II  vous  plaira,  sire,  nous  mander  quel  estat  luy 
vouUez  donner,  et  nous  envoyerons  devers  luy  et  prandrons  le  meilleur  15 
marche  que  pourrons  *). 

Pr^entement  avons  receu  les  lectres  qu'il  vous  a  pleu  nous  escripre 
du  12"*  de  ce  moys,  qui  (sont)  la  responce  sur  la  difficult^  que  avons 
trouv^e  aux  instructions  de  Bazoges,  et  avons  le  tout  bien  entendu; 
de  quoy  incontinant  avons  adverty  ledict  Bazoges,  afin  qu'il  entendit20 
vostre  intencion  et  qu'il  passe  oultre,  s'il  ne  peult  mieulx  fere.  Aussi 
luy  avons  envoy^  les  lectres  que  escripvez  au  duc  de  Saxe,  pour  y 
aller  apr^s  avoir  conclud  et  arrest^  ce  qu^il  a  ä  fere  avec  ledict 
marquis. 

Moy,  admiral,  avoy  donn^  charge  audict  bailly  de  trouver  moyen25 

')  Mit  Bezug  hierauf  richtete  Banniret  ein  Schreiben  an  Philipp  von  Baden, 
wodurch  er  ihn  aufforderte^  einen  Diener  mit  schriftlicher  Vollmacht  zu  senden,  ou 
s'il  vous  semble  de  vous  approcber  de  ce  quartier  de  deck,  je  me  trouveray  devers 
vous.  Auf  die  Anfrage  des  Markgrafen  erwidert  er,  daß  der  König  Ftißrolk 
toünsche  et  veult  savoir  de  quel  nombre  en  les  payant.  £t  de  vous  fere  savoirBO 
contre  qui,  ledict  sr  n^a  pour  le  präsent  quereile  k  prince  qui  qu*il  soit;  toutes- 
foiz  8*11  en  survenoit  quelqune,  il  fauldroit  que  le  scrvissiez  envers  et  contre  tous, 
sauf  que,  si  avez  quelques  alli^z  particuliers,  ledict  sr.  sera  content  que  vous  les 
r^servez.  Er  mßge  ihm  Nachricht  senden.  —  Cop.  s.  d.  Paris  Bibl  nat  F.  fr. 
5756.  ■—  Ein  besonderer  Brief  des  Königs  (wohl  auf  eins  der  Blankette  geschrie- Sb 
ben),  in  dem  Franz  dem  Markgrafen  dankt  und  verspricht,  alles  Zugesagte  zu 
halten,  erklärte,  daß  Bonnivet  VoÜmacht  zum  Abschluß  habe.  Cop.  s,  d.  ibid.  — 
Hierher  gehören  auch  tvohl  verschiedene  Schreiben,  die  Bonnivet  und  der  König  an 
mehrere  ungenannte  Personen  (das  eine  an  einen  Kapitän)  richteten,  in  denen  für 
die  guten  Dienste  gedankt  toird,  die  sie  nach  dem  Berichte  des  Bailly  von  CaeniQ 
den  Leuten  des  Königs,  allans  et  venans  par  Strausbourg  (nach  dem  andern:  par 
le  quartier  oü  vous  estes),  geleistet  haben.     Copp.  ibid. 
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envera  ledict  conte  ') ,  que  peusse  parier  k  luv ;  ce  quo  ledict  conte  k 
accord^  et  a  araen^  ledict  bailly  avec  luv  deux  de  ses  gens  pour  me 
conduyre ,  lesqueLz  sont  demour^z  il  Luneville  *).  Je  suis  d^lib^r^ ,  si 
ne  mandez  le  contraire,  d^y  aller,  incoiitinant  quo  nies  chevaulx  seront 
ör^freschiz  deux  joiu«,  combien  que  lesdiet  bailly  et  Ijsl  Mothe  m'ont 
dit  que  je  n'y  feray  autre  chose,  et  que  ilz  ne  pensent  point  que  je 
puisse  recourer  de  luy  son  seelle,  ne  autre  seuret^  par  eseript.  Toutes- 
foiz,  sire,  je  y  essaieray  et  espfere  que  en  tout^s  choses  mon  voiaige 
servira.     H  me   semble,  sire,   que  on  luy  doit  bailler   les  2000  escuz 

lOqu'il  dit  luy  estre  deuz  de  reste  de  sa  pension  de  Fannie  pass^e, 
affin  qu'il  n^ait  cause  de  se  douloir,  et  les  luy  feray  porter  quant  et 
moy  (sie!). 

D  y  a  img  conte  qui  ^)  se  tient  avec  ledict  conte  Palatin ,  qui 
est  ennemy  mortel  de  Francisque,  nomm^  le  conte  de  Ringrave  *).     Et 

15  ad  ce  que  j'ent^ns,  il  est  pour  voils  povoir  fere  service;  car  il  a  de 
belles  places  en  ces  ^)  montaignes.  I^edict  La  Mothe  vous  en  parlera 
plus  au  long.  II  vous  plaira  me  fere  savoir  vostre  vouloir  sur  cela. 
A  Sierq  le  15"*  mars. 

163,     Margareta  an  Zevenborgcn:  Anweisungen  für  sein  weiteres  Ver-  März  15 
'^halten. 

Aus  Line,  Port  f.  41^\   Canc. 

Sie  bespricht  die  einzelnen  Punkte  von  Zevenbergens  Schreiben  vom 
26.  Februar  •)  und  billigt  alles,  was  er  gethan  hat  So  lange  wie  möglich 
muß  man  das  Heer  des  Bund^  auf  dem  Kriegsftiße  erhalten,  was  durch 

25  die  von  Karl  bewilligten  600  Reiter  leicht  geschehen  kann.  Sie  teilt  ihm 
mit,  daß  Herr  von  Sedan  auf  nächsten  Sonntag  zu  dem  Trierer  bestellt  ist, 
zu  gleicher  Zeit  wird  auch  wohl  Armerstorff,  den  sie  angewiesen  hat,  sich 
der  Unterstützung  Sickingens  zu  bedienen^),  bei  dem  Erzbischof  sein. 
Hol  Fugger  aufs  neue  bei  Karl  empfohlen  und  Jacques  Ferrier  aber- 

30  wofe  ruich  Antwerpen  gesandt,  sie  schickt  dessen  Bericht  ^)  et  sera  tr^s- 

a)  Ha.  Lnnelli«.  —    b)  Hs.  qn^il.  --    c)  Hs.  ms. 


')  Der  Pfalzgraf,  Kwr fürst  Ludwig y  wie  sich  aus  dem  Zusammenhange  ergiebt 
*)   Wohl  Philipp,  der  ältere  der  beiden   Wild-  und  Rheingrafen,  der  auch  bei 
seinem  Tode  (1521)  den  Kurfürsien  Lttdioig  zum  Vormunde  seiner  Söhne  machte. 
35  Vgl.  Gesch.  der  Wild-  u.  Rheingrafen  (1769)  8.  105. 
^)  8.  0.  nr.  100. 
*)  8.  Mone  V  129. 
*)  8.  o.  8.  341  Anm.  2. 
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bien  fait  de  trouver  quelqiie  boii  moyen  poiir  nier  sur  les  deniei-s 
comptans  que  les  autres  envoyeiit  pardelä.  Über  Gurk  hat  sie  dem 
Könige  geschrieben;  aber  da  Zevenbergen  in  der  VoUnuicht  vor  ihm  und 
La  Roche  genannt  ist,  braticld  man  ihn  wohl  nicht  ganz  bei  Seite  zu 
schi^en.  —  Teilt  ihm  die  Abreise  von  Nassau  und  La  Roche  mit,  zu  5 
denen  sich  Zevenbergen  begeben  soll,  sobald  er  in  der  Schweiz  fertig  ist. 
Nassau  hat  alle  nötigen  Urkunden  y  auch  die  Ratifikation  KaiharinaSj 
nur  die  Pensionsverschreibutig  für  Wilhelm  von  Wied  feJdt;  wenn  sie 
eingetroffen  ist,  soU  Zevenbergen  sie  eiligst  an  Nassau  senden,  damit  der- 
selbe sie  bei  der  Verhandlung  mit  dem  Kölner  gebrauchen  kann;  denn  lo 
Graf  Wilhelm  gilt  viel  bei  ihm  und  hat  sich  am  eifrigsten  bemüht,  ihn 
für  den  König  zu  gewinnen,  —  Es  wäre  gut,  wenn  Zevenbergen  die 
nötigen  Schritte  thäte,  damit  der  Graf  von  Ma/nsfeld  nach  Sachsen  und 
Brandenburg  geht;  ist  er  bereits  abgeschickt,  so  ist  das  um  so  besser. 
Lber  die  Instruktion  Nassaus  soll  Zevenbergen  nicht  weiter  reden,  ehe\h 
er  mit  ihm  zusammengetroffen  ist,  —  Gestern  kam  des  Königs  Antwort 
auf  ihren  Vorschlag:  der  König  will  weder  von  der  etwaigen  Aufstellung 
Ferdinands,  noch  von  seiner  Reise  na^h  Deutschland  etwas  wissen.  Aus 
besonderen  Briefen  Karls  und  Chievres  an  sie  und  Hoogstraten  ergiebt 
sich,  daß  er  sehr  unzufrieden  darüber  ist,  und  daß  sie  sich  entschuldigen  20 
müssen,  obwohl  sie  den  Vorschlag  in  der  besten  Absicht  gemacJU  und 
nie  in  der  Weise  daran  gedacht  liaben,  wie  er  argwöhnt.  Der  König 
sendet  Le  Sauch  nach  Augsburg.  Zevenbergen  soU  nichts  von  der  Reise 
Ferdinands  nach  Deutschland  und  noch  weniger  etwas  von  seiner  etwaigen 
Aufstellung  verlauten  lassen,  sondern  stets  versichern,  daß  der  König 2h 
sofort  nach  seiner  Wahl  nach  Deutschland  Jcommen  werde.  Hat  er  aber 
bereits  davon  gesprochen,  so  soU  er  sofort  alles  mdcrrufen  und  das  Ver- 
sehen wieder  gut  zu  machen  suchen  *).     1519  März  15  Mecheln  *). 

a)  Der  MxU  SaU  als  Nachsckri/i  auf  besonderem  BlaiU,  gedruckt  hei  GacJtard  S.  174  nr.  66. 


*)  Auf  dies  Schreiben  antwortete  Zevenbergen  am  28.  März  (gedruckt  hei  Mone  30 
V  292—294  a.  Lüle,  Fortf.  40).    Er  meldete,  daß  Le  Sauch  hei  ihm  getcesen  sei, 
und  daß  er  (Z.)  auf  Befehl  des  Königs  hier  bleiben  aolle.    Nach  dem  BericJUe  der 
Räte  in  Augsburg  (s.  nr.  166)  glaubt  er  nicht,  daß  Armerstorff  völlig  fest  mit  dem 
Mainzer  abgeschlossen  hat.    Die  Lage  in  NieAer-Osteireich  verschlechtert  sich  täg- 
lich,  toie  er  des  näheren  auseinandersetzt.    Ausführlich  geht  er  auf  die  Stellung  Sb 
des  Bundes  ein,   dessen  Hilfe  besonders  dazu  beitragen  wird,   daß  Karl  sein  Ziel 
erlangt.    Die  Bemühungen  des  Kardinals  von  Gurk  und  des  Pfalzgrafen  Friedrich 
für  den  Frieden  sind  zum  Glück  für  Karl  gesclieitert.    Bemühungen  Z.s  für  den 
Bund  bei  den  Eidgenossen.   —    Über  die  Stellung  des  Trierers.     -    Sickingen,  der 
ihn  in  Augsburg  glaubte,   liat  ihm  gestern  geschrieben,    duß  er  zu  ihm  kMnmen\0 
wolle.    Billigt  das  an  die  Kaufleute  erlassene  Verbot.        Hat  bereits  mehrfach  an 
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1(>S,     Kurfürst  Jodchim   van  BratuUmhurg  an  Kurfdrst  Friedrich  von  März  16 
Sachsen:  bittet  um  Schutz  während  der  Zeit  der   Wald. 

Au8  Dresden,   Wahhachen  nr.  2.   Cop.  Gleiche  Briefe   ergingen   an    die  Her- 
zöge Johann  und  Georg  von  Saclisen.    Cop.  ibid.     ()rig.  an  Herzog  Georg 
5  ibid.  nr.  3. 

Da  er  nach  dem  Tode  des  Kaisers  von  dem  Kurfürsteti  von  Mainz 
zur  Wahl  erfordert  und  zu  derselben  zu  ziehen  willens  ist,  so  bittet  er: 
euer  lieb  wolle  unsci*s  abwosens  unser  land  und  leut  in  freuntlichem 
und  vleissigem  bevelh  unser  verwantnus  nach  haben,  und  wo  denselbn 

lOmitler  zeit  was  widerwertigs  begegent  und  unser  verordente  stathalter 
und  rete  e.  1.  ersuchen  werden,  sie  an  hilf  und  rat  nit  lassen  und  sich 
dermassen  erzeigen,  wie  e.  1.  im  gleichen  fal  von  uns  gern  neraen, 
wir  auch  zu  tun  geneigt  sein  wolten.  Furder  bitten  wir  fruntlichs 
vleis,  wo  unser  mitehurfursten  und  wir  in  solcher  walh,  darzu  wir  ge- 

15 fordert  sein,  von  ainer  gewaltign  band  uberzogn,  verhindert  oder  uns 
was  widerwertigs  zugefugt  wurd,  e.  1.  als  fürst  des  heiligen  Ro.  reichs 
well  uns  auf  unser  ersuchn  hilf,  rat  und  beistand  thun.  Wessefi  er 
sich    liier  in   zu  versehen ,    darüber  bittet    er    seifiem  Boieti  Anttcort  *) 


die  KommiHsarien  geschrieben ,    daß  sie  zar  besseren   Verhandlung  nach  Breisach 

20  oder  Slraßburg  kommen  sollen.  —  Über  die  etwaige  Aufstellung  Ferdinands  schreibt 
er:  il  ne  fnt  onqucs  iiul  de  nous  qu*il  fut  dt^lib^re  de  la  proposer,  et  jamais  n'en 
a  e8t<5  fait  mencion  du  monde.  Wenn  der  König  in  Bezug  auf  die  Reise  Ferdi- 
nands keiften  Bat  annehmen  will,  so  wird  er  den  Schaden  an  seinen  Besitzungen 
spüren,  wie  das  das  Vorgehe^i  Rottwcils  zeigt.    Toucbant  d*avancer  inondit  seigneur 

2b  (Ferdinand)  k  Tempirc,  je  croy  que  jamais  homme  n'y  pensa,  aussi  n'y  a  point 
d*apparciicc ;  et  tiens  que  le  secrötaire,  qui  est  ung  peu  trop  piquant  quant  k 
ses  lectrcs,  n'a  pol  Dt  cu  si  cmple  chargc  du  roy,  car  le  roy  auroit  tort  de  se  mal- 
coDtcnter  d'unc  chosc  qui  est  faicte  pour  bien  faire.  Empfehlung  einiger  vornehmer 
Schtoeizer. 

30  ^)  Kurfürst  Friedrich  antwortete  auf  den  ersten  Punkt  zustimmend  und  fährt 
dann  fort:  ,,[wir]  mögen  uns  tvol  erinnern,  als  unser  her  und  obem,  der  erzbischoff 
zu  Meintz  etc.,  e.  l.  und  wir  zu  Naumburg  beieinander  gewest,  das  wir  euer  beder 
liebden  freuntlichcr  meinung  angezeigt,  ob  nit  gut  sein  solle,  das  wir  cburfursten 
uf  unser  zusamenkomen  ein  gemein  ausschreiben  an  die  stende  des  heiligen  reichs 

35  und  sunst  ausgehen  Hessen ,  ob  sich  imanz  understeen  wurd ,  uns  zu  verhindern 
oder  was  widerwertigs  zuzefugen  etc.,  wi  wir  dan  euern  liebden  dazumalh  ver- 
meld, welchs  euer  beder  liebden  inen  haben  gefallen  lassen.  Derhalben  mögen  wir 
bei  uns  nit  ermessen,  was  e.  1.  zu  disem  schreiben  verursacht,  betten  aber  e.  l. 
des  von  den  andern  cburfursten  bevelh,  davon  wir  doch  nit  wissen,   so  bitten  wir 

40freuntlich,  e.  1.  wollen  uns  des  durch  ir  schreiben  berichten".  Cop.  (undatiert) 
ibid.  nr.  2.  —  Auch  Herzog  Johann  sicherte  die  ErfüUwng  der  ersten  Bitte  zu 
ufid  versprach  weiter,  wenn  man  die  Kurfürsten  an  der  freien  Wahl  mit  Gewalt 
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März  16  zu  geben,   —   Dat,   Coln   an  der   Spree   mitwoch  nach   invocavit  anno 
domini  etc.  19  *). 

164,     Mamix  an  Margareta:  über    Ungarn;  der  schwäbische  Bund; 
Pfaizgraf  Friedrich, 

Gedruckt:  Mone  V  131  f.  (mit  Auslassungen)  a.  Orig.  Lille,  Port  f.  4V»*».  —  5 
S,  131  Z.  9  l  k  Neusfitast  quasi  st.  k  Neufschast  quast;  Z.  5  v.  u,  l  Wil- 
ÜDger,  vray  est.  —  S.  132  Z.  24  add,  car  dies  voilent  ung  trdsour  inexisti- 
mable ;  Z.  31  l.  avec  aultres  st.  des  aultres ;  Z.  5  v.  u.  add.  N^ntment  il  y 
a  tant  de  practiques  pour  y  trouver  appoinctement,  que  je  ne  scay  quelle 
confidenec  y  avoir;  Z.  3  v,  u,  l.  fönt  st.  fuit.  10 

Seit  seinem  Schreiben  vom  13,  März  *)   haben  latU    beifolgendem 
Zettel^)  der  König  von    Ungarn  und  seine  Bäte  bescJdossen,  von  den 


verhindern  wolle,  und  er  als  Reichsfürst,  wie  sich  gehört,  erfordert  werde,  so  wollen 
wir  uns  darauf,  wie  uns  gezimbt  und  gehurt,  halden  und  erzaigen,  das  es  uns,  ab 
got  wil,  unverweislich  sein  soll.     Cop.  s.  d.  ibld,  15 

*)  Kurfürst  Friedrich  erhielt  das  Schreiben  am  25.  März;  er  versprach,  durch 
eigene  Botschaft  mit  seinem  Bruder  gemeinsam  Antwort  zu  gehen  (Aldenburg,  am 
frcitag  unser  lieben  fraueu  tag  anunctiationis  a.  d.  1519.  Cop.  Dresden,  Wahlsachen 
nr.  2).  iSchofi  zwei  Tage  vorher  (23.  März)  hatte  Herzog  Georg  ihm  ein  gleichlautendes 
Schreiben  Joachims  nebst  seiner  Antwort  darauf  übersandt  (vgl.  nr.  179).  Alle  diese  20 
Briefe  schickte  Kurfürst  IfViedrich  am  25,  März  seinem  Bruder  Johann  nehst  seiner 
(Friedrichs)  eigenen  Antwort  und  bat  ihn,  weil  dan  ditz  ein  seltzame  sucbung,  um 
seine  Meinung,  was  demKurfursten  zu  antworten  sei  {Orig.  Dresden  nr.  2).  Darauf 
antwortete  Herzog  Johann  am  28.  März  (Weymar  am  montag  nach  dem  suntag  oculi), 
daß  der  erste  Artikel  nicht  unbillig  sei,  v/nd  daß  man  darauf  eine  gute  Antwort  25 
gd)en  könne.  Daß  Joachim  aber  sich  unterstanden  hat,  die  andern  mitchurfursten 
einzuziehen,  halten  wir  es  dafür,  es  were  billich  verblieben,  dann  solchs  steht  e.  l. 
als  dem  vicarien  diser  landen  zu;  darumb  sehen  wir  für  gut  an,  wo  es  e.  1.  gefel- 
lig,  das  e.  1.  unserm  oheim  davon  anzeig  theten,  weil  sich  sein  lieb  solchs  aus- 
schreibens  gegen  e.  l.,  uns  und  unserm  vettern  unterstanden,  auch  villeicht  an  an-  30 
der  ort  mer  bescheen,  das  e.  1.  von  solchem  unrecht  oder  unpleglichem  sachen  pro- 
testirten,  dann  es  e.  1.  nit  zu  leiden  were ;  es  mochte  auch  an  andern  orten,  in  e.  1. 
vicariat  gehorent,  dafür  geachtet  werden,  als  ob  der  gewalt  solchs  vicariats  bei 
unserm  oheim  stunde.  Der  Kwrfürst  möge  den  Ständen  seines  Vikariats  durch  ein 
Ausschreiben  befehlen,  sich  in  seiner  Abwesenheit  friedlich  zu  Jialten,  damit  e.  1.35 
bei  inen  als  der  vikari  erkant  wurde.     Conc.  Dresden,  Wahlsachen  nr.  2. 

')  Nr,  149, 

■)  Der  Zettel  liegt  bei,  überschrieben:  Ex  Hungaria,  er  lautet:  Decrevit  etiam 
8ua  Mt.  cum  regnicolis  sororem,  reginolam  Annam,  cum  dote  promissa  ab  Australi- 
bus  repetere,  et  ut  in  Hungariam  rursum  reducatnr  cum  debita,  ut  condecet,  hone-  40 
State.  Si  negaverint,  iam  decretum  est,  quid  postea  faciendum  erit.  Ex  his  iacile 
coUigere  potestis,  quid  nostri  etiam  moliantur  et  qnales  quernnt  occasiones.  Datum 
prima  martii  a.  19. 
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Österreichern  die  ehrenvolle  Zurilcksendung  Ant%as,  der  Schwester  des 
Königs,  und  die  Zahlwng  der  ausbedungenen  Entschädigung,  für  deren 
Sicherstellung  Maximilian  fast  aUe  seine  Kostbarkeiten  in  Neustadt 
hinterlegt  hatte  ^),  zu  verlangen.  Wenn  man  sich  weigere,  so  drolien 
bsie  mit  Gewalt^),  Man  meifü,  dcLß  sie  durch  Frankreich  oder  den 
Kurfürsten  von  Sadisen,  der  Anna  für  seineti  Neffen  luiben  möchte,  dazu 
angestiftet  sind.  Man  benachrichtigt  den  König  davon.  Tjcider  siml  hier 
(in  Augsburg)  augenblicklich  nur  Gurk  und  Villinger,  dieselben  haben 
aUerditvgs  WdUcenstein,  Serntein  uml  Renner  aufgefordert,  sich  zu  ihnen 

10  zu  begebet^,  Wdlkcnstein  ist  krank,  die  beiden  anderen  iverden  kommen. 
Da  aber  Eile  not  thiU,  so  hat  Marnix  vorgeschlagen:  1.  Das  Regitnent 
von  Innsbruck  zu  benachrichtigen  und  aufzufordern,  zu  der  Köfiigin 
Anna  zu  senden,  um  ihren  Sinn  zu  erforschen  und  ihr  vorzustellen, 
daß  sie  jedenfalls  entweder  Karl  oder  Ferdinand  bekmnmen  wird;  daß 

Ibman  aber,  wenn  sie  fortgeJU,  sie  mit  einem  Meinen  Fürsten  verheiraten 
wird,  2,  Andreas  von  Burgo  nach  Ungarn  zu  senden,  damit  er  mit 
Hülfe  von  Markgraf  Georg  und  Bornamissa  das  Vorhaben  verhindere  *). 
3.  An  den  König  von  Polen  zu  schreiben,  damit  er  seinen  Einfluß  du- 
gegen  geUend  mache,     4.    Den  Hauptmann  von   Neustadt  zu  benach- 

20  richtigen,  damit  er  sich  weder  von  den  U'ngam  noch  Österreichern  über- 
raschen lasse  ^),  Die  Kommissare  haben  dies  gebilligt,  ob  sie  es  aber 
ausführen,  ist  fraglich  *). 


')  Vgl  BuchoUz,  GeschichU  Ferdinands  I  150. 

')  Margareta  teilte  dies  am  20.  März  Nassau  mit  und  forderte  ihn  auf,  für 
2b die  Sicherheit  der  beiden  Fürstimien  (Anna  und  Marie,  die  sich  beide  in  InnS' 
brück  befanden)  zu  sorgen.    Mone  134,  vgl  dazu  Mone  286  %ind  297. 

^)  Daß  die  Absendung  Burgos  beschlossen  sei,  meldet  Marnix  am  folgenden 
Tage  an  Hoogstraten  (Mone  134). 

*)  Am  3.  April  teilte  Margareta  Nassau  mit,   daß  sie   vofi  dem  Hauptmann 

30 roii  Neustadt,  Melchior  von  Masmünster,  hierüber  Nachricht  erhalten  habe,  und 

daß  sie  Crurk  und  Villinger  anweisen  werde,  ihn  bis  zwr  Entscheidung  des  Königs 

zu  unterstützen,    Conc.  Lille,  Port  f.  39^   (nicht   erwähnt  in   dem  Abdruck   des 

Briefes  bei  Le  Glay  II  401  ff.). 

*)  In  Ungarn  erinnerte  man  sich  in  dieser  Zeit  der  Versprechungen,  welche 
35  Maximilian  im  Jahre  1515  dem  Könige  Ludwig  gemacht  hatte  (s.  o.  Einl  S.  4 
Anm.  1).  Gegen  Mitte  März  wurde  der  Bechtsgelehrte  Stephan  Verböczy  von  Ofen 
aus  nach  Venedig  und  Born  gesandt  (beschlossen  war  die  Sendung  bereits  Ende 
Februar:  Sanuto  XXVII  88),  und  ein  Teil  seines  Auftrages  ging  dahin,  daß  er 
unter  Vorlegung  jener  Urkunde  von  1515  die  Unterstützu^ig  Venedigs  bei  dem  Stre- 
40&«n  des  Königs  Ludwig  nach  der  römischen  Königskrone  erbitten  sollte.  Am 
22.  März  traf  Verböczi  in  Venedig  ein;  am  23.  März  erhielt  er  feierliche  Audienz, 
xmd  fMch  Beratung  der  Angelegenheit  am  24.  wurde  am  25.  März  die  Antwort 
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Die  Kommissarkfii  rai^i,  tvetm  es  nötig  ist,  den  Bund  mit  Geld 
zu  unterstützen  (20000  Gulden  nwnaüieh),  damit  sie  auch  Schweizer 
gegen  den  Herzog  von  Württemberg,  der  10000  in  Dienst  genommen 
hat,  aufstellen  könfien  *).  Die  Tiroler  sagen,  d^iß  es  ihnen  nur  für 
einen  ManM  möglich  ist,  ihren  Beitrag  für  den  Bund  zu  liefern.  5 

Hat  einen  Brief  von  Metteney,  der  hei  Pfalzgraf  Friedrich  ist, 
dessen  (hpie  sie  befriedigen  wird.  Pfalz  und  Mainz  sind  dem  Könige 
sicher.  De  Coloigne  j'ay  bon  espoir,  tant  {im*  le  moieu  de  monsr.  de 
Nassou,  qiie  dosdicts  srs.  ölecteurs,  avec  lesquelz  il  s'accorde  asses. 
Du  marquis  Joachin  je  ne  scay  qii'en  dire,  ne  qu'il  en  sera.  Du  duclO 
de  Zassen  il  n'y  a  guieres  d'espoir  et  despuis  que  suis  icy,  l'on  n'en 
a  eu   aucunes   nouvelles.     De  Trfeves   l'on  ne   seet  qu'il  fera  encoires. 


erteilt:  man  aiünnclie  dem  Könige  zu  seinem  Vorhaben  alles  Gute;  da  aber  Venedig 
hei  den  Kurfürsten  und  sonst  in  Deutschland  keinen  genügenden  Einfluß  besitze, 
so  riet  man  der  Gesandtschaft,  sich  deshalb  zum  Papste  zu  begeben.    Auf  die  wei-  15 
tere  Frage  der  Gesandten,  ob  Venedig  im  Falle  der  Wald  ihres  Königs  denselben 
unterstützen  werde,  entgegnete  der  Doge:  wenn  man  schon  jetzt  dem  Könige  so  be- 
freundet sei,   so  werde  man  ihm  nach  seiner  Wahl  noch  weit  mehr  geneigt  sein. 
(S.  Sanuto  94  ff.  u.  102.     Eine  Zusammenstellung   der  Nachrichten  Sanutos  giebt 
Fimhaber  im  NotizenbkUt  1852  S.  33—36.)    —    Venedig  machte  vor  aüem  seinen  20 
Gesandten  in  Fiankreich  (Sanuto  215)  und  Born  Mitteilung,  und  Mimo  meldete  es 
wiederum  den  französischen  Gesandten  (Sanuto  195)  und  dem  Papste,  der  sich  über  die 
Urkunde  Maximilians  sehr  geringschätzig  äußerte  (Sanuto  183)  und  auch  dem  Ge- 
sandten, der  am  12.  April  nach  Rom  kam,  erklärte,  daß  dieselbe  gar  keinen  Wert 
habe,   und  daß  er  das  Streben  Ludwigs  mißbillige  (Minio  vom  25.  April,  Sanuto  2b 
249).    Am  10,  Mai  berichtete  Minio  die  Abreise  der  Gesandtschaft  von  Born  (Sa- 
nuto 308). 

0  Das  eben  erwähnte  Schreiben  von  Marnix  an  Hoogstraten  vom  17.  März 
(Mone  133 f.)  ist  voü  von  den  schlimmsten  Befürchtungen  wegen  Württemberg. 
Marnix  meldet,  daß  20000  Schtoeizer  aufs  neue  dem  Herzoge  zugehen,  daß  der- SO 
selbe  sein  Heer  teilen  und  sich  mit  dem  einen  Teil  gegen  den  Bund,  mit  dem 
anderen  gegen  die  Herzöge  von  Baiern  wenden  wolle.  Der  König  von  Frankreich 
habe  600  Mann  gesandt  (lies:  avec  ce  qu'il  est  nouvelles  [st.  notoires]  que  le  roy 
de  France  luy  envoye  600  lances  [st.  livres],  et  aura  [st.  avec]  encoires  pluseurs 
autres  aides  secr^tes  des  princes  d'Alemaigue).  Dtum  begünstigt  der  Papst  denS6 
König  von  Frankreich  sehr,  und  dieser  wiegelt  Ungarn  und  Böhmen  auf  und 
schließt,  wie  man  sagt,  um  Karls  Wahl  zu  hindern,  ein  neues  Bündnis  mit  Vene- 
dig. —  Der  Bund  muß  aber,  ehe  er  weiter  vorgeht,  eine  Antwort  der  Schweizer 
abwarten,  von  denen  das  meiste  abhängt.  Marnix  fürchtet  sogar,  daß  Ulrich  Augs- 
burg angreifen  werde.  Orig.  Lille,  Portf  41^*».  {Mone  V 133  Z.  12  f.  ist  zu  lesen:  ^ 
que  les  Francoys  n'ayent  s^uit  et  circunvenu  les  Suyches  pour  ce  fere  k  nostre 
barbe  joinct,  que  aucuns  saichans  le  convive  du  duc  de  Wirtemberg  . . . ;  Z,  16  L 
courir  st  couvoir.  S.  134  Z.  2  l  en  armes;  Z.  3  add.  Je  prie  k  dieu  qui  luj 
rompe  plustost  le  col.) 
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De  Boheme  l'espoir  estoit  pour  noiis,  si  ces  Francois  ne  le  brouillent; 
toutesfois  j^esp^re  que  dien  sera  poiir  nous,  et  que  tout  ira  bien. 

Heute   ist   Zevenbergen   in  Zürich   angekommen ,    man   wird   bald 
Nachricht  von  ihm  haben,  —  Pfalzgraf  Friedrich  wird  in  vier  Tagen 
5  hier  eintreffen  ^).  —  1519  März  16  Augsburg. 

165,     Jacques  Graf  von  Harnes  *)  und  Jean  Jonglet,  Herr  von  Marets,  März  18 
an  die  Regentin  Margareta:  Bericht  über  die  feierliche  Audienz  bei 
König  Heinrich  und  über  eine  Unterredung  mit  Wolsey. 

ÄU8  Lille,  Portf,  36,    Orig,  von  Jonglet  geschrieben. 

10  Hörern  letzten  Schreiben  ')  gemäß  haben  sie  am  vorigen  Dienstag  *) 
in  Greenunch  Audienz  bei  König  Heinrich  gehabt.  Der  König,  in 
voüem  Ornat  auf  dem  Throne  sitzend,  war  umgeben  von  zwei  Kardinälen, 
12  oder  13  Bischöfen  und  Erzbischöfen,  mehreren  Herzögen,  Grafen, 
Baronen  und  anderen  Großen  und  den  Gesandten  von  Frankreich  und 

15  Venedig.  Vor  ihnen  h<xtten  die  beiden  Kardinäle  (von  denen  der  eine 
der  Kardinal  von  York  war)  als  Bevollmächtigte  des  Papstes  Audienz 
und  erklärten,  daß  dieser  dem  Bunde  zwischen  England  und  Frank- 
reich beitreten  wolle.  Darauf  haben  sie  (Homes  und  Jonglet)  ihren 
Auftrag  auseinandergesetzt,    welcher  wohlwollend  aufgenommen  wurde; 

20  der  Köfiig  ließ  ihnen,  sowie  den  jMipstliclien  Bevollmächtigten,  eine  gute 
Antwort  erteilen. 

Ce  fait,  madame,  nous  nous  approchames  du  roy,  auquel  auparavant 
et  dhs  nostre  entr^e  avions  pr^sentd  les  lectres  du  roy,  nostre  maistre, 
et  les  vostres  ^)  et  luy  IFait  les  r^commandacions  accoustum^es.    II  nous 

25  ^)  In  seinem  Schreiben  vom  gleichen  Datum  teilte  Mamix  auch  Hoogstraten 
die  günstigen  Nachrichten  von  Pf aizgraf  Friedrich  mit  und  forderte  ihn  auf,  eiligst 
an  Fugger  seine  Verschreibung  Ober  die  ihm  versprochenen  2500  Livres  zu  senden, 
Mone  132  f. 

'}  Der  Crraf  von  Homes  reiste  Ende  Februar  von  Mechdn  ab  (s,  Gachard 
30  5.  307);  am  2.  März  war  er  in  Calais,  am  4.  fuhr  er  von  dort  ab  und  war  am 
9.  März  in  London,  wo  er  feierlich  empfangen  towrde.  Seine  Beglaubigung  ist 
vom  22.  Februar  (Brewer  III  nr.  90).  Am  11.  März  hatte  er  zusammen  mit  dem 
früheren  Gesandten,  Jean  Jonglet,  zum  erstenmale  Audienz  bei  Wolsey.  (Dies  nach 
Briefen  Hörnet^  und  Jonglets  an  Margareta  vom  3.,  10.  und  11:  März.  Origg.  in 
35  LüU,  Fortf  36.)  i 

*)  Vom  10.  imd  11,  März  an  Margareta,  unwichtig.     Origg.  Lille,  Fortf.  36. 
*)  15.  März.    Hier  ist  zu  vergleichen  der  Bei'icht  des  venetianischen  Gesandten 
Sebastian  Cfiustiniani  vom  16.  März  (dies  ist  das  richtige  Datum:  Sanuto  XXVII 
174  f.,  Brewer  III  nr.  125  fälschlich  vom  17.  März). 
40         *)  Vwn  22.  Februar,  s.  o.  S.  218  Anm.  1.   Die  Briefe  Karls  an  Heinridi  VIII. 
Beiehaiagsakten  d.  B.-Z.    Bd.  I.  29 
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dist  beaucoup  de  bons  propots,  plains  de  tout  hon  vouUoir  de  demourer 
ea  Fancbienne  amitt^  aveuc  le  roy  ins^parablemenl ,  disant  que  les 
anchiennes  amittös  sont  plus  permanentes  et  durables  que  les  aultres, 
et  aultres  bonnes  d^vises,  longues  ä  escriprc,  que  vous  entenderes  ä 
nostre  retour.  5 

Sie  hohen  darauf  die  anwesenden  Herren  begrüßt  und  die  ihnen 
aufgetragenen  Empfehlungen  ausgerichtet.  Die  Audienz  hei  der  Königin 
wurde,  da  es  zu  spät  war,  auf  nächsten  Sonntag  verschoben.  Der  König 
sagte  ihnen,  falls  sie  ihm  noch  anderes  zu  sa^en  hätten,  möchten  sie 
dasselbe  dem  Kardinal  von  York  mitteilen.  Als  sie  sich  gestern  zu  10 
demselben  begeben  woUten,  erhielten  sie  ihre  (Margaretas)  Briefe  vom  10. 
nebst  der  Copie  der  Proposition,  welche  die  französischen  Gesandten  dem 
Kapitel  von,  LiUtich  gemacht  hauen,  und  des  Berichtes  der  Gesandten  in 
Utrecht  Ober  die  Bedingungen  des  Waffenstillstandes  mit  Geldern  ^). 

Madame,  ce  meisme  jour  d^hier,  ä  deux  heures   apr^s  midi,  nousl5 
nous  tirasmes  devers  ledict  cardinal  (Wolsey),  aveuc  lequel  seul  feusmes 
respace  de   deux  ä  trois  heures,   parlans   ouvertement  de  toutes   ces 
mati^res,  et  k  la  vörit^,  il  nous  en  parloit  sy  franchement  par  semblant, 
par  parolles  et  de  tel  courage,  que  quant  ce   seroit  son  propre  fait,  il 
n'en  scauroit  parier  de  plus   grande   affection   pour  le  bien  et  honneur20 
du  roy,  nostre  maistre.    Et  pour  vous  advertii',  madame,  en  substance 
des   propots    et    dont    il    nous   a   dist   que  vous  povons  bien  escriprc: 
touchant  la  proposition  fecte  en  Li^e   et  la  Prorogation  de  la  tresve, 
ä  quoy  monsr.  de  Gheldres  ne  voeult  cntendre,  combien  que  paravant 
il  eusist  consenty,  il  a  veu  et  leut  ladicte  proposition   et  le  a  tr^s-mal25 
prins,  congnoissant  bien,   comme  luy  avons  remonströ,  que   ce  ne  sont 
point  voyes  et  termes  d^amitt^.     Der  Kardinal  hat  ihncfi  weiter  gesagt, 
man  möge  darüber  nicht  erschrecken,  das  sei  so  die  Weise  der  Fran- 
zosen; sie  wollten  wegen  des  bevorstehenden  Tages  von  MorUpeüier  Furcht 
einflößen,  um  ihre  Absichten  dort  besser  zu  erreichen.     Er  hat  ihnen  SO 
einen  Brief  Franz'  L  an  König  Heinrich  gezeigt  *),  in  dem  dieser  mitteilt, 
daß  bei  der  Zusammenkunft  in  Montpellier  über  die  Batifikation  des 
Vertrages  von  Noyon  und  auch,   une  der  französische  Gesandte  weiter 
berichtet  heit,  über  die  Angdegenlieit  von  Navarra  verhandelt  u^erden  soll. 


und    Wolsey    hei  Brewer  III   nr.  87   tmd  88,     Hornes    empfing    dieselben    am  35 
11.  März, 

*)  Den  Empfang  derselben  meldet  Hornes  bereits  am  17,  März.    Orig,  Lille, 
Portf.  36, 

*)  Briefe  Franz"  L   an  Heinrich  VIII.    und  Wolsey  vom   22.   Februar   hei 
Brewer  III  nr,  92  und  93,  40 
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Le  roy  icy  a  deraand^,  que  touehe  Ic  fait  de  Navarre  au  roy  de  France. 
L'ambaäsadeur  (Im  Bastie)  a  rdpondu  que  le  roy  de  Navarre  est  son 
parent  et  l'avme  bien,  parquoy  il  luy  voeult  bien  garder  son  droit;  sur 
ee  le  roy  d'A  ngleterre  luy  a  dist,  que  si  le  roy  de  France  d(5sire  garder 
5le  droit  de  son  parent,  sy  fait  il,  luy,  le  droit  du  roy,  nostre  maistre, 
son  nepveu,  et  luy  desjilairoit  que  ä  ceste  joum^e  ne  aultrement  il  se  y 
feist  chose  ä  son  prt^judice.  Mondict  sgr.,  le  cardinal,  nous  a  dist  qu'il 
a  intencion  de  parier  ä  Fambassadeur  de  France  des  termcs  que  tient 
le  roy,  son  maistre,  eontre  nostre  maistre. 

10  Madame,  il  nous  a  dist  cee  choses  et  autres  plusieurs  bonnes 
parolles  pour  les  vous  escripre  et  pour  en  advertir  le  roy,  nostre 
maistre,  affin  qu'il  se  donne  garde  que  riens  ne  se  face  h  son  pröjudice, 
et  qu'il  ne  doubte  en  riens,  si  le  roy  de  France  entrcprend  sur  luy  en 
quelque  de  ses  pays,  que  ce   soit,  le  roy,   son  maistre,  le  assistera  de 

lötoute  sa  puissance  ä  Tencontre.  Madame,  au  su^)lus,  quant  au  fait  de 
l'empire  etc.,  par  la  demiöre  poste  nous  vous  avons  escript,  quant  ä 
cc  point  ce  qu'il  nous  a  est^  repondu  ').    C'est  en  effect,  madame,  que 


*)  Am  11.  März  berichten  die  beiden  Gesandten  dem  Könige  über  eine  Unter- 
redung y  die  sie  mit  Wolsey  an  diesem  Tage  gehabt  luxtten.     Wolsey  war  sehr  er- 

^  freut  über  die  Briefe  Karls  und  Margaretas  gewesen  j  namentlich  die  eigenMndige 
Nachschrift  zu  dem  Briefe  des  Königs  (s.  Brewer  III  nr.  88)  hatte  er  mit  großem 
Danke  aufgenommen.  Die  Ges'^.ndten  geben  zunächst  einen  Bückblidc,  wie  es  zur  Senr 
düng  von  Hornes  gekommen  ist  (s.  o.  S.  216  Anm.  3\  und  melden  weiter,  daß  der 
König  sie  am  nächsten  Dienstag  in  öffentlicher  Audienz  empfangen  wird,  und  daß 

25  am  folgenden  Sonntag  die  Verträge  beschworen  werden  sollen.  —  Der  Kardinal 
hat  ihnen  ferner  mitgeteilt,  daß  der  Papst  und  König  Heinrich  beide  wünschen, 
daß  Karl  die  Krone  erhalte,  und  daß  sie  ihn  mit  edlen  geheimen  Mitteln  unter- 
stützen würden.  König  Franz  habe  den  Papst  und  Ileinridi  VIII.  gebeten,  zu 
seinen  Gunsten  an  die  Kurfürsten  zu  schreiben  ^  aber  das  würden  sie  wegen  der 

30  aus  der  Wahl  Franz'  I.  für  Deutschland,  Italien  und  andere  Länder  entstehenden 
Gefahr  nicht  thu/n,  A  ccste  cause  Ic  roy,  son  maistre,  a  dissiinul^  et  dissimule 
ceste  rcqueste  et  dissimulera  tant  qu'il  polra  (vgl.  Brewer  III  nr.  122).  Et  quant 
ores  •*  seroit  sy  fort  press^,  qu'il  conveinst  qu'il,  pour  luy  complaire,  en  escripvist 
et  le  pape  aussi,  sy  ont  ilz  advisd  de  tellement  et  sy  secretement  conduire  l'affere, 

35  que  les  lectres  qu'ilz  en  cscriproient  ne  proiiffiteroicnt  de  riens.  £t  dist  quant 
Ik  viendroit  que  se  ilz  vous  poeulvent  servir  et  aider,  comme  ilz  ont  cnti^rement 
youUent<$  de  fere  k  vostre  intencion,  saus  pour  ce  encourir  en  suspicion  ou  diffi- 
dence  du  roy  de  France  pour  Fentretenement  de  l'amitt^  nouvellemcnt  faicte  aveuc 
luy,  que  en  ce,  sire,  vous  ne  aures  point  de  int<Srcst  et  de  pr^judice.  —  Sire,  nous 

40  avons  rcpliquet  qu'il  nous  sembleroit  estrange  de  en  escripre  pour  le  roy  de  France 
et  non  pour  vous,  et  s'eu  polroient  dire  beaucoup  de  choses,  actendu  Tancbienne 
amittö  et  affinit^  qul  a  eai^  et  est  de  tout  temps  entre  le  roy,  son  maistre,  et  vous, 
et  veu  que  chacun  scet,  qu'il  vous  a  en  ce  ofiert  toute  ayde  et  assistence.    Sire, 

29* 
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le  pape  et  le  roj  d'Aogleterre  sont  en  ung  meisme  volloir  et  entende- 
ment,  de  y  assister  de  toute  leur  puissance  le  roy,  nostre  maistre»  par 
moyens  bons  et  secrete,  et  lesquelz  ilz  practiquent  joumellement.  Le 
Cardinal  de  Sion  se  trouvera  ä  la  journ^. 

De  lectres  aux  ^lecteurs  il  dist  qu^il  n'est  point  auctant  de  besoing  5 
de  eulx  dfclerer  si  ouvertement,  affin  que  le  roy  de  $Vance  ne  en 
prende  quelque  snspicion,  et  dist  qu'il  vault  mieulx  conduire  Paffere 
ainsi  qu'ilz  ont  advisö  secr^tement,  que  trop  publiqaement  Et  au 
regard  de  ce  que  le  roy  de  France  a  requis  voulloir  escripre  en  sa 
faveur  etc.  ^),  la  choee  se  dissimulera,  et  s^il  estoit  presse  sy  avant  que  10 
poor  en  escripre^  sy  nous  en  advertiroit  mondict  sr.  le  cardinal  premier, 
quoyqu'ü  en  soit  ses  propotz  ne  charge,  il  n'en  escripra  point  en  la 
faveur  de  France,  se  bonnement  il  s'en  poeult  excuser.  H  nous  a 
finablement  dist  plus  que   ä  la  restrainte  \ä  oü  il  seroit  besoing  de 


il  dist  que  sy  avant  que  Ton  s'en  polra  defflüie,  de  en  escripre  poor  France,  qne  15 
Ton  le  fera,  mais  soit,  dist  il,  qoe  Ton  escripTist  ou  non  escripvist,  cela  ne  y  por- 
tera  point  de  effect.  Et  dist  qne  ne  debves  en  riens  doubter  de  cela,  car,  come 
il  est  dist,  le  pape  et  le  roy,  son  maistre,  y  pounroient  par  bons  moyens  et  secretz. 
Au  regard  du  cardinal  de  Sion,  il  Iny  escripra  ainci  qoe  il  se  troeuve  en  Allemaigne 
et  k  la  joom^,  et  est  seur,  qnant  ores  le  pape  luy  deffenderoit,  qu'il  le  fera,  et  y  a  ^ 
bon  entendement  entre  eulx,  et  ne  se  fundra  icelloi  cardinal  de  Syon  de  tous  y 
servir  firanchement.  II  est  joyeolz  que  luy  aves  envoyet  quelque  argent  pour  sup* 
porter  la  despence  qui  luy  conviendra  fiüre.  IKst  que  vous  escripvons  que  le  roy, 
son  maistre,  et  luy  ddsirent  qne  tous  pourchasses  cestes  afiero  de  toutte  vostre 
puissance,  sans  y  espargnier  ne  amys  ne  argent,  nous  avons  dist  que  vous  sert  (certesy^ 
en  feres  tont  vostro  povoir  sans  y  riens  espargnier.  II  nous  a  dist  en  oultre,  sire, 
qu'il  a  sceu  que  le  l^gat,  qui  est  en  France  par  ordonnance  du  pape,  a  persuad^ 
et  Yollut  induire  le  roy  de  France  de  en  plus  fero  poursuyte,  luy  romonstrant 
beaucQup  de  raisons,  pourquoy  il  s*en  debvoit  depporter,  ce  que  le  roy  de  prime 
face  print  mal.  Mais  apr^  aulcunes  jours  il  remanda  ledit  l^gat  et  luy  dist  qu*il  30 
avoit  pens^  sur  ce  qu'il  luy  avoit  remonstr^  et  qu'il  estoit  d^lib^ö  s'en  depporter, 
pour  les  raisons  k  luy  romonstr^,  disant  qu*il  remanderoit  les  deniers  qu*il  avoit 
envoyet  tant  en  Hongherie  que  ailleurs.  Der  Kardinal  toey9  nidU,  ob  dies  Ver- 
steUung  ist,  oder  ob  der  König  eingesehen  hat,  daß  er  nichi  zum  ZieU  kommi. 
Quant  aux  lectres  que  avons  requis,  que  le  roy,  son  maistre,  escripve  aux  ^ecteurs,  35 
il  nous  a  dist  que  y  sera  pourveu  k  tout  de  sorte  teile  et  par  sy  bons  moyens  que 
congnoisteres  que  le  pape  et  le  roy,  son  maistre,  ont  vostre  affere  k  coeur.  —  Sie 
haben  ihm  gedankt;  der  König  möge  ihm  oft  schreiben.  Sie  haben  dann  noch 
gesagt,  daß  auf  dem  Tage  wm  Montpellier  nur  Ober  Tentretenement  des  amitt^  et 
alliances  verhandelt  werde.  —  Orig.  lAJU,  Portf.  36.  40 

0  Von  seinem  Gesandten  in  Spanien  erhielt  Frans  L  die  Nachricht,  daß 
König  Heinrieh  dies  Ansuchen  abgeschlagen  und  erJdärt  habe,  er  uninsche  die 
Wahl  von  Karl  und  nicht  die  von  König  Franz.  Der  englische  Gesandte  Boleyn 
that  sein  Bestes,  wn  dies  als  bloße  Verleumdung  himustellen,  s.  Brewer  III  nr,  li2. 
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escripre  pour  le  röy,  nostre  maistre^  combien  qu'il  pense  que  les  choses 
seront  sy  bien  dress^es  qu'il  n'en  sera  de  n^cessaire.  Toutesfois  il 
escripra  et  le  assistera  de  tout  son  povoir,  non  point  seullement  de 
lectres,  mais  d'argent^  s'il  est  beBoing;  nous  disant  que  le  roy,  nostre 
ömaistre,  doibt  poureiiivir  cest  affere  tout  et  oultre,  sans  soy  reflroidir 
pour  chose  du  monde.  —  Madame,  nous  le  avons  mercyet  de  son  bon 
voulloir  et  advertissement,  disant  que  vous  en  escripvions.  D  nous 
semble,  madame,  que  feres  bien  de  Ten  mercyer  par  vos  lectres. 

Sie  haben  heute  dem  Legaten  ihre  Aufwa/rtimg  gemacht  und  ihm 

\0  gedankt  für  das,  was  er  nach  Born  eu  Gunsten  des  Königs  geschrieben 
habe.  Sie  haben  ihn  durchaus  wohlgesinnt  und  sehr  geneigt  gefunden, 
dem  Könige  eu  dienen.  Margareta  möge  ihm  ebenfalls  danJcen  und 
oft  a/n  Wolsey  oder  an  den  König  über  die  Wahlsache  schreiben.  Der 
Kardinal  hat  ihnen  strenge  Geheimhaltung  anbefolden.  —  1519  Mö/rz  18 

16  London. 

Nachschrift:  Aufforderung,  die  Posten  besser  eu  ordnen;  ein 
Brief  von  Mechdn  brauche  jetzt  7—8  Tage.  —  Margareta  möge  König 
Karl  von  allem  unterrichten.  Es  wäre  gut,  wenn  sie  vor  ihrer  Abreise 
noch  günstige  Nachrichten  erhielten,  und  wenn  Margareta  an  den  König 

20«*nrf  Wolsey  schrie  und  ihnen  für  ihre  gute  Aufnahme  dankte.  Den 
vorliegenden  Brief  möge  sie  möglichst  geheim  halten  und  nicht  öffentlich 
verlesen  lassen  *). 


^)  Auf  den  vorliegenden  und  die  früheren  Briefe  antwortete  Margareta  am 
22.  März  (Conc,  Lille,  Portf  40^*).     Über   die  Antwort  itihetre/f  der  WahUacht 

25  äußerte  sie  «ich  unbefriedigt  und  forderte  die  Gesandten  auf,  mit  allen  Kräften 
darauf  hinzuwirken,  daß  König  Heinrich  nicht  eu  Gunsten  Franz*  L,  sondern 
Karls  an  die  Kurfürsten  schreibe  und  eine  geeignete  Persönlichkeit  zum  Wahltage 
sende.  Et  de  nostre  sainct-p^re,  le  pape,  je  De  scauroye  bonnement  juger  de  son 
affection  en  ceste  partye,  mais  je  suis  bien  advertye  qa'il  tend  k  dissimuler,  parqnoy 

30  ne  se  fault  actendre  k  luy  que  bien  k  point  Diese  Weisungen  werden  in  der  Nach- 
schrift nach  Empfang  des  obigen  Briefes  vom  18,  März  toiederholt;  es  sei  jetzt  Zeit, 
dcß  König  Karl  seine  Freunde  erkenne  und  sich  ihrer  Hilfe  bediene.  ~~  Zugleich 
schrie  Margareta  einen  Dankesbrief  an  Wolsey  (Brewer  III  nr,  135)  und  an  König 
Heinrich  (Brewer  nr.  136.     Conc.  LiUe,  Portf  36).  —  Am  20,  März  berichteten 

35  dann  die  Gesandten  an  Margareta  über  die  an  diesem  Tage  erfolgte  feierliche  Be- 
schwörung des  Vertrages  (vgl,  hierzu  Brewer  III  nr,  133,  Sanuto  175).  Der  König 
zog  die  Gesandten  nach  der  Feierlichkeit  zur  Tafel,  und  Graf  Homes  scß  an  dem 
Tische  des  Königs.  A  Tapr^s-disner  nous  appella  nous  deux  k  ungne  fenestre  et 
ne  7  avoit  que  luy,  monsr.  le  cardinal  et  nous.    II  nous  dist  que  sy  nous   avions 

40  k  luy  parier  d*aultres  choses,  que  nous  deissons  pr^sentement.  Nous  luy  deismes, 
madame,  que  nous  luy  avions  souvent  parl^  du  fait  de  l*empire  et  k  monsr.  le  cardinal 
aussi,  et  que  nous  avions  escript  au  roy  et  k  vous  le  bon  voulloir  quMl  avoit  de  y 
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März  19  166.     Gurk  und    Villinger   an  Zevenbergm:    Württemberg;   Pfaißgraf 
Friedrich  ^). 

Aus  Lau,  Portf.  40f'i«,    Gop. 

Sie  haben  Wolkenstein ,  Semtein  und  Renner  aufgefordert,  na^h 
hier  (Augsburg)  zu  kommen;  Wolkenstein  ist  krank,  die  beiden  andern  5 
hatten  zt^gesagt,  aber  jetzt  schreiben  sie  über  den  Krieg  mit  Württem- 
berg; loegen  der  Unterstützung,  welcJie  die  Schweizer  dem  Herzoge 
angedeihen  lassen,  loünschen  sie  Frieden  und  biilen  deshalb  um  eine 
Zusammenkunft  in  Füssen.    Sie  (Gurk  und  Villinger)  haben  zunächst 


ayder   et  assister  ledict  sr.  roy,   nostre  ma^stre,   luy  priaDt  vouUoir  continuer  en  10 
son  bon  propots.    Jl  dist  quMl  le  fera,  et  qu^il  vault  mieulx,  come  le  vous  avons 
escript,  7  besongnier  par  le  sorte  et  moyens  secretz  qu*il  a  advisd,  et  qu'il  prac- 
tique  que  par  soy  trop  ouvertement  ddclairer  par  lectres  ne  aultrement,   sjüon  k 
la  restrainte,  et  qu'il  en  fust  besoing  etc.,  ainsi,  madame,  que  par  nosdictes  lectres 
derni^res  aves  poeult  entendre  plus  pla}'neiiient.    Sie  haben  dann  weiter  mit  ihm  15 
über  Luttich  und  Geldern  und  Montpellier  gesprochen,  worauf  er  ähnlich,  wie  früher 
Wolsey  geantwortet  hat.     Endlich  Jiaben  sie  noch  Audienz  hei  der  Königin  ge- 
habt.    Orig.  Lille,  Portf.  36.  —  Ähnlich  schreiben  die  Gesandten  am  21.  März  an 
Karl;  zugleich  berichten  sie   in   diesem   Briefe   über  ihre  frühere   Audienz  vom 
18.  März.    Gop.  ibid.  —   Bei  derselben  Gelegenheit  sprach  sich  aber  auch  König  20 
Heitvrich  dem  französischen  Gesandten  La  BasHe  gegenüber  außerordentlich  günstig 
für  Fratikreich  aus;  er  redete  hier,  als  ob  er  König  Franz  gegen  die  Beschul- 
digungen der  spanischen  Gesandten  in  Schutz  genommen  habe  und  leugnete  jeg* 
liehe  Begünstigung  Karls,  s.  Breioer  III  n/r.  145. 

*)  Zevenbergen  antwortete  hierauf  am  24.  März  (Cop.  LiUe,  Portf.  40^),  daß  2b 
er  jedenfalls  bis  zum  Tage  Lätare  in  Zürich  bleiben  müsse,  da  seine  Kollegen 
fürchteten,  daß  die  Schweizer  in  seiner  Abtoesenheit  leicht  etwas  Neues  beschließen 
könnten.  Bittet'  äußert  er  sich  über  das  Regiment  zu  Innsbruck,  welches  dadurch, 
daß  es  seine  Ijcute  nicht  zum  Bunde  gesandt  hat,  den  Krieg  hindert.  Für  solchen 
Zweck  muß  Geld  vorJutnden  sein,  woher  man  es  auch  nehmen  mag.  Z.  ist  stets  SO 
der  Ansicht  gewesen,  daß  der  Bund  dem  Könige  nützen  wird;  denn  während  er 
zu  Felde  zieht,  beschäftigt  er  sich  nicht  mit  andern  Praktiken,  und  wenn  die 
Beicfisstädte  nichts  zu  thun  hätten,  würden  sie  an  eine  Verbindung  mit  den  Eid- 
genossen denken ;  einige  Fürsten  mirden  vielleicht  österreichisches  Gdnet  an  sich  zu 
reißen  sucfien  oder  Bündnisse  zum  ScJiaden  des  Königs  eingehen.  Das  verhindert  der  35 
Bund;  der  König  von  Frankreich  und  die  Eidgenossen,  die  durch  Güte  oder  Ge- 
walt ihre  Truppen  binnen  a^cht  Tagen  aus  Württemberg  abberufen  werden,  /urcfUen 
den  Bund.  Quant  k  moy,  le  pourroye  bien  souffrir  que  le  duc  de  Viertemberg 
dcmourast  en  son  estre  de  ma  part;  mais  de  honnestet^  et  de  seurtd  ne  trouverez 
k  mon  adviz,  faictes  paix  k  teile  sorte  que  voulez.  Wenn  das  Bundesheer  aufge- 40 
löst  ist,  toerden  sie  die  schlimmen  Folgen  sehen.  —  Herzog  Ulrich  hat  höcJistens 
7—8000  Sdnoeizer  und  16000  Baiiem;  er  kann  also  keine  zwei  Armeen  auf- 
stellen. —  Jean  de  le  Saudi  kommt  mit  Aufträgen  Karls  zu  ihnen.  —  Sie  sollen 
auf  die  Bevollmächtigten  ^es  Papstes  achten  und  Sitten  das  ihm  vom  Könige  an- 
gewiesene Geld,  dessen  er  dringend  bedarf,  scJncken.  45 
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Nachricht  von  ihm  und  Ziegler  *)  wid  die  Anltoori  der  Kaufleute  aus 
Frankfurt  y  die  sie  nach  Augsburg  eingeladen  hatten,  abwarten  woUen. 
Auch  wiU  PfaUgraf  Friedrich ,  der  nur  6  Meilen  von  hier  entfernt  ist, 
nach  seiner  Verhandlung,  die  er  mit  dem  Bunde  im  Auftrage  seines 

b Bruders  fuhrt,  zu  ihnen  kommen,  so  daß  sie  jetzt  nicht  fort  können;  sie 
haben  deshalb  Serntein  und  Renner  gebeten,  hierher  zu  kommen.  Einen 
gtden,  sichern  und  ehrenvollen  Frieden  vmrden  sie  annehmen,  aber  dazu 
hat  man  sich  bisher  noch  nicht  erboten.  Den  Auftrag  des  Pfalzgrafen 
kennen  sie  nicht.     Aus  Ulm  meldet  man  starken  Zulauf  der  Schweizer 

10  zu  Herzog  Ulrich,  Der  Bund  hat  beschlossen,  die  Ankunft  Sickingens, 
der  in  etwa  8  Tagen  eintreffen  wird,  abzuwarten.  Man  sagt,  daß 
Herzog  Ulrich  sein  Heer  teilen  und  Bayern  angreifen  wolle,  er  soll 
35 — 36000  Mann  zu  Fuß  hohen  und  Reiter  aus  Frankreich  erwarten, 
Sie  sind  deswegen  besorgt  und  erbitten  seinen  (Z.s)  Rat*).   —   Nach 

Ib  einem  eigenhändigen  Briefe  des  Kardinals  von  Mainz  an  Ziegler  ^) 
fürchten  sie:  que  Armestorff  n'aura   si   bien  arrest^  Taffaire  avec  luy 


*)  Diese  war  auch  am  29.  März  noch  nicht  eingetroffen,  ebenso  waren  Serntein 
und  Renner  noch  nicht  gekommen  (dies  fehlt  bei  Mone  295  f.). 

')  Nach  dem  Schreiben  der  Augsbwrger  Kommissarien  an  Zevenbergen  vom 

20  29.  März  (gedr.  mit  Auslassungen  bei  Mone  295  f.)  hatte  Pfalzgraf  Friedrich  beim  Bunde 
nichts  ausgerichtet,  sondern  der  Krieg  solüe  begonnen  werden;  doch  forderten  die 
Stände  des  Bundes  von  den  Kommissarien  eine  Unterstützung  von  30000  Gulden 
monatlich.  Crurk  und  ViUinger  hatten  sich  der  Ansicht  Zevenbergens  von  der  Not- 
wendigkeit der  Unterstützung  des  Bundes  angeschlossen,  woUten  auch  20000  Gulden 

25  monatlich  bewilligen  und  hatten  bereits  für  einen  halben  Monat  den  Anteil  von  Tirol 
(10  000  Gulden)  vorgestreckt,  erbaten  sich  aber  zum  enägiUtigen  Abschluß  sechs  Tage 
Zeit;  sie  wünschten  eiligst  den  Btxt  Zevenbergens.  Indem  sie  glaubten,  daß  man 
nicht  nötig  habe,  falls  man  sich  mit  dem  Bunde  einige,  die  Schweizer  so  teuer  zu 
kaufen,  fanden  sie  die  pensions  particuli^res^  die  sich  auf  11 700  Gulden  beliefen, 

30  ni  hoch,  um  sie  ohne  Wissen  des  Königs  beunlltgen  zu  können.  Jean  de  le  Sauch 
war  in  Augsburg  angekommen  und  wurde  zum  Regiment  nach  Innsbruck  gesandt 
(denn,  wie  Mamix  schrieb,  waren  sie  dort  dars  et  obstin^z,  et  quant  tont  se  devoit 
perdre,  ne  bailleront  ung  denier).  Hieronymus  Brunner  war  vor  kurzem  über 
Zürich  nach  Spanien  gesandt.   Die  Schweizer  zu  veranlassen,  Gesandte  nach  Frank' 

35  fürt  abzuordnen,  schien  den  Kommissarien  noch  zu  zeitig,  dagegen  sollte  Zevenbergen 
zu  bewirken  suchen,  daß  sie  an  den  Papst  schrieben.  —  Ähnliches  berichtete  atwh 
Mamix  am  29.  März  an  Margareta  (Orig.  Lille,  Portf.  40,  erw.  Gachard  nr.  76). 
Gurk  sandte  zugleich  an  die  Begentin  Feigen,  die  Mcucimilian  einst  gern  aß,  so- 
wie auch  Pfirsiche.    Man  umnsdite,  daß  sie  an  Frundsberg  einen  gnädigen  Brief 

40  schreiben  möge.    Der  polnische  Gesandte  war  von  Augsburg  abgegangen  und  hatte 
gute  Versprechungen  gemacht.    Man  hatte  ihm  500  Gulden  gegeben  und  ihm  im 
Falle  der  WaU  Karls  3000  Gulden  zugesichert. 
»)  Das  Schreiben  fehlt. 
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cofnme  il  a  escript,  ny  ä  si  bon  march^.  Doch  erwarten  sie  baid  sichere 
Nachricht  von  Ziegler  und  hoffen,  daß  Mainz  und  Pfalz  fest  bleiben.  — 
Nachschrift:  Pfalzgraf  Friedrich  ist  heute  abend  angekommen  und 
bedauert,  Zevenbergen  nicht  zu  treffen,    1519  März  19  Augsburg. 

März  19  167.     Franz  L  an  Bonnivet  und   Guilkirt:  über  ihre  Verhandlungen  5 
mit  Trier;  Anweisung  für  weitere  Schritte  bei  Baden,  Pfalz  und  Bran- 
denburgs der  Papst;  Dienste  des  Rheingrafen. 

Aus  Paris  Bibl  nat  F.  fr,  5761.    Cop. 

Hat  ihre  Briefe  erhalten ')  und  von  La  Mothe  au  Groing  gehört, 
was  sie  beim  Kurfürsten  von  Trier  ausgerichtet  haben,  de  quoy  j'aylO 
est^  et  suis  tr^-joieulx,  et  mesmement  des  priv^es  Communications  et 
divises  que  avez  eues  avec  luy,  qui  sont  telles  que  je  suis  certain,  que 
vostre  all^e  devers  luy  a  grandement  scrvy  et  servira  cy  apr^s  au 
principal  de  l'afiaire.  Sie  sollen  ebenso  zum  Pfalzgrafen  gehen,  ihm 
die  Erfüllung  des  Versprochenen  zusichern  und  nötigenfalls  nach  ihrer  15 
Vollmacht  mehr  versprechen,  sans  plus  remcctre  ä  moy  les  choses  qui  vous 
sembleront  estre  k  fere.  Demjenigen,  den  sie  mit  dem  Trierer  senden  *), 
sollen  sie  die  Pension  von  400  Livres  betvilligen,  wie  sie  vorschlagen.  — 
Et  entant  que  touche  le  marquis  de  Baude,  pour  les  raisons  contenues 
en  vosdictes  lettres,  je  d^sire  Ic  retirer  ä  mon  Service  et  treuve  trö8-20 
bon  que  luy  tenez  propos  de  Pemploier  ä  me  servir  de  gens  de  pied. 
Sie  können  ihm  3  bis  4000  Francs  jährliche  Pension  anbieten  oder  auch 
mehr,  wenn  er  nicht  zufrieden  ist.  Dem  Pfalzgrafen  sollen  sie  die 
2000  Kronen  zahlen,  qui  *)  luy  sont  deuz  pour  sa  pension.  Et  oultre 
cela,  affin  que  ledict  conte  congnoisse  que  je  d^sire  le  bien  traicter,25 
tant  pource  qu'il  est  mon  parent,  que  pour  plus  honnestement  fere  le 
voyaige  qu'il  fault  qu'il  face,  je  vueil  que  vous  luy  pr^sentez  de  par 
moy  la  sommc  de  3000  escuz,  et  que  vous  luy  en  faictes  present. 
Ebenso  sollen  si&  seinem  Kanzler  und  andern  Dienern  ihre  Pensionen 
auszahlen  und  ihnen  mitteilen,  daß  sie  in  Zukunft  regelmäßig  jedes ^ 
Jahr  bezahlt  werden  sollen.  Er  unll  atuih  dem  Pfalzgrafen  50  hommes 
d'armes  gewähren;  car  cela  le  contentcra  grandement  et  semblablc- 
ment  tous  ceulx  de  sa  maison.  Die  Gesandten  in  Brandenburg 
soüen   dem  MarJcgrafen   weitere   50    anbieten,    et   mesmement    que    ce 

a)  H».  qa!l.  35 


*)  Vom  15.  März  (nr.  161),  der  für  das  Folgende  zu  verdicken  ist, 
•)  Zum  Tage  von  Wesel:  Chateaubreham, 
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sont  choses  qui  ne  leur  sont  pr&ent^es  d'ailleurs;  et  leur  faictes  bien 
entendre  le  pi-ouffit  et  utilitä  que  lesdicts  serviteurs  y  auront.  —  Aiisur- 
plus  je  V0U8  advertiz  que  nostre  sainet-p^re,  le  papc,  continuo  et  pers^ 
v^re  de  bien  en  mieulx  envers  moy,  et  h  nie  faire  plaisir  es  choses 
öqu^il  peilt  congnoistre  me  povoir  ayder  et  servir  k  parvenir  k  mon 
emprise.  Et  puis  nagu^res  a  despescW  Farchevesque  Ursin  ^),  que 
vous  congnoissez,  pour  aller  en  AUemaigne  avecques  bonnes  et  amples 
instnictions.  Je  vous  prie,  mectez  peine  d'envoyer  devers  luy,  pour 
Tadvertir  des  termes  quHl  vous  semblera   qu'il  aura  k  tenir;  car  ii  va 

10  en  bonne  voulent^  de  me  faire  service,  et  (est)  homme  pour  le  bien 
savoir  fere.  —  Mon  cousin ,  je  vous  prie  ceste  foiz  pour  toutes 
n^espargner  chose,  quelle  quelle  soit,  que  vous  congnoissez  qu'il  puisse 
ayder  et  servir  en  mondict  affaire  *).  Auf  Verlangen  soU  er  ihnen 
selbst  100  Bewaffnete  bewilligen,   cVst-assavoir  qu'on   leur  en  payera 

15cinquante  en  leurs  maisons  et  des  autres  cinquante  s'en  fera  monstre 
et  serviront  en  ce  royaume,  ainsi  que  fait  a  est^  k  monsr.  de  Gueldres. 
Et  s'ilz  se  contentoient  que  tout  ledict  nombre  demourast  ä  la  mode 
de  France,  vous  le  ferez.  —  Touchant  le  conte  de  Ringrave,  si  vous 
voiez   qu'il   soit  personnaige    de   service   et    pour  fere    escorte    contre 

20Franciscus  und  daß  er  nützen  kann,  sollen  sie  ihm  die  Pension ^  die 
Franciscus  hatte  (3000  Livres)  oder  mehr  oder  weniger  bewilligen  gegen 
die  iMiche  Sicherheit.  —  A  St  Germain  en  Laye  le  19*  mars. 

168.     Kurfürst  Joachim  an  Markgraf  Johann  von  Brandenburg:  Ant-  März 30 
wort  auf  sein  früheres  Schreiben, 

25.       Aus  Berlin  St.  A.  Bep.  131.  K.  161.  C-M.    Cone. 

Wir  habn  euer  lieb  schreiben ')  alles  inhalts  vemomen ,  und  wo 
uns  des,  so  uns  von  wegen  ko.  w.  zu  Hispanien,  unserm  lieben  hem 
und  ohmen^  zugesagt  und  verschriben  ist,  gehalten  wer  und  noch  ge- 
halten  wurd,   sind   wir  willig,  uns   nach  yermuge   briff  und  sigel  aller 


30  0  S.  0.  wr,  136.  Man  sehe  iiber  die  Stellung  des  Papstes  das  Gespräch, 
fotlches  derselbe  am  13.  März  mit  Minio  führte:  Brown  II  wr,  1175,  Sanuto 
XXVII  70. 

')  Wie  viel  dem  Könige  stets  daran  lag,  gewählt  zu  ^oerden,  zeigt  das  (7e- 

spräch,  welches  er  Ende  Februar  mit  Boleyn  führte.    Sein  Königreich,  sagte  er, 

358ei  ihm  jährlich  sechs  Millionen  wert,  davon  wolle  er  drei  anwenden,  um  Kaiser 

zu  werden.    Noch  mehr  wünschte  es,  wie  Boleyn  schreibt,  die  Mutter  des  Königs, 

Brewer  lU  nr.  100. 

»)  Vom  13.  Februar,  nr.  56. 


Digitized  by 


Google 


458  No.  168-1B9:  1519  März  20. 

billickeit  finden  zu  lassen^  dann  wir  ko.  w.  zu  Hispanien  fruntlichy 
willig  dinst  zu  erzaigen  gnaigt  sein,  fruntlich  bittende,  uns  derselben 
ko.  w.  als  unsem  lieben  hern  und  ohmen  fruntlich  zu  bevelhen ;  wdder- 
umb  euer  lieben  fruntlich  dinst  zu  erzaigen,  thun  wir  gern.  —  Datum 
am  suntag  reminiscere  im  19.  jar.  5 

März 20  169.     Armerstorff  an  König  Karl:  berichtet  über  seine  Verhandlungen 
mit  dem  Erzbischof  von  Trier. 

Oed/ruckt:  Le  Glay  II  356—358  aus  Cop.  in  Lille,  Portf,  40, 

Am  18.  d.  M.  sind  sie  ^)  bei  dem  Ersibischof  von  Trier  eingetroffen^ 
dem  sie  ihren  Auftrag  in  anderer  Weise  als  sonst  auseinander  gesetzt  10 
haben.  Er  cmtwortete  sofort  u/nd  spra^  seinen  Dank  aus,  sowohl  dafür, 
daß  man  ihm  nichts  anbot  oder  von  ihm  forderte,  was  sein  Gewissen 
beschweren  könnte,  als  auch  für  das  Vertrauen,  das  der  König  in  ihn 
setzte.  Allerdings  habe  der  verstorbene  Kaiser  mit  ihm,  wie  mit  den 
andern,  verhandelt,  aber  er  habe  frei  bleiben  woüen,  nicht  aus  Übelwollen  15 
gegen  Karl,  sondern  um  nicht  gegen  Gott  und  sein  Gewissen  zu  handeln. 
Dabei  woUe  er  auch  jetzt  bleiben,  trotz  der  großen  Anerbietungen,  die 
ihm  gemacht  worden  seien.  Nur  auf  die  Ehre  und  den  Nutzen  des 
Eeiches  und  der  Christenheit,  nicht  auf  den  eigenen  Vorteil  woUe  er  sehen. 
Doch  werde  er  ihr  Begehren  und  ihre  Ralschläge  bedenken  und  sich  daran  20 
erinthem,  wenn  es  zur  Wahl  komme;  gern  sei  er  bereit,  wenn  er  könne, 
dem  Könige  zu  dienen.  —  Übrigens  hoffen  sie,  daß  eine  vernünftige 
Überlegung  ihn  dem  Wunsche  des  Königs  geneigt  machen  wird,  denn 
sie  haben  ihn  klug  und  tugendhaß  gefunden  und  meinen,  daß  seine 
Tugend  d)enso  viel  Vertrauten  verdient  als  die  Versprechungen  anderer  *).  25 


*)  Ärtneratorff  war  von  Weigernd  von  Dienheim  begleitet 

*)  Am  28.  März  um  1  Uhr  hatten  dann  Nassau  und  de  la  Roche  Audienz 
hei  dem  Erzbischof,  der  eine  Stunde  vor  ihrer  Ankunft  nach  Ehrenbreitstein  ge- 
kommen war.  Sie  trugen  ihm  vor:  1)  Der  König  wünsche  die  Krone  zu  erlangen, 
um  den  von  Maximilian  ausgegangenen  Plan  zum  Wohle  des  Reiches,  der  deut-^ 
sehen  Nation  und  der  Christenheit  zu  verwirklichen.  2)  Der  Erzbiscfiof  möge  sich 
von  denen  nicht  täuschen  lassen,  die  dem  Reiche  niemals  Gutes  thäten,  und  die 
durch  Verleumdungen  und  auf  andere  Weise  die  Wahl  des  Königs  zu  hindern 
siushten.  3)  Er  möge  sich  erinnern,  daß  der  Kaiser  die  Wahl  gewünscht  habe,  und 
er  möge,  indem  er  dem  Nutzen  der  Christenheit  und  dem  der  Deutschen  gemäß  handle,  35 
durch  die  That  zeigen,  daß  er  dem  Könige  willfahren  wolle.  Endlich  hohen  sie 
erklärt,  daß  der  König  aus  Freigiebigkeit,  und  nicht  um  zu  bestechen,  den  Auf- 
trag gegeben  habe,  ihn  für  seine  Förderung  sofort  nach  der  Wähl  zu  belohnen.  — 
Der  Erzbischof  hat  geantwortet  ^   daß   er  sich  zunäcHist  mit   dem  Komthur  des 
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In  der  vergangenen  Woche  sind  zwei  hochstehende  Franzosen  unter 
falschen  Namen  hei  dem  Erzbischof  gewesen  *).  Na^ch  den  Aussagen 
einiger,  die  sie  bei  ihrer  Eückkehr  bis  nach  Lothringen  beobachtet  haben, 
waren  es  der  Admiral  und  der  Präsident  des  Parlaments.  Doch  soü  ihr 
b Kredit  hier  geringer  gewesen  sein,  als  sie  glaubten.  Einen  haben  sie 
hier  gelassen  *),  einen  andern  nach  Köln  gesandt  ^);  außerdem  haben  sie 
ständige  Gesandte  bei  allen  Kurfürsten,  doch  werden  sie  hoffentlich 
nichts  erreichen.  —  Ärmerstorff  wird  heute  mit  seinem  Begleiter  nach 
Mainz  abreisen.     1519  März  20  Trier  ^). 

10 170.     lionnivet  und  Guillart  an  Franz  L:  über  den  Legaten  Cajetan;  Märe  20 
Aufschub    der  Reise  zum  Pfalzgrafen;   Antwort  Sickingens;    Geldern; 
Brandenburg. 

Aus  Paris  Bxbl.  nat.  F.  fr.  5761.    Cop. 

Er  unrd  alles  von  La  Mothe  gehört  haben  *);  seitdem  hat  La  Vernade 
Ibberichtet,  daß  der  Ijegat  in  Deutschland  deni  Erzbischof  von  Trier  ge- 
schrieben hat,  er  woUe  ihn  in  10  Tagen  in  Coblenz  aufsuchen  *).  Er 
geht  auch  zu  den  andern  Kurfürsten,  tote  er  sagt,  um  sie  im  Außrage 
des  Papstes  für  (hm  König  zu  stimmen.  Et  pource  qu'il  a  tousiours 
est^  souppessonnö  de  n'estrc  bon  Francois  '),  j'ay  assis  le  giiect  de  tous 


20  D^tschordens  (Georg  von  Elte)  beraten  wolle,  und  hat  dann  ihnen  sagen  lassen, 
daß  er  dem  Könige  danke;  er  werde  sich  seiner  Argumente  zur  gegebenen  Zeit  er- 
innern, sich  aber  bei  der  Wahl  so  halten,  wie  es  seine  PflicJU  gegen  Gott  und  das 
Wohl  des  Reiches  und  der  Christenfieit  fordere;  personlich  sei  er  stets  geneigt,  dem 
Könige  zu  dienen.   —   Nctssau  meldet  weiter  den  Empfang  der  Briefe  Margaretas 
2b  vom  20.  und  24.  März  (fehlen),  er  ßrchtet  nach  denselben  sehr,  daß  Ungarn  und 
Sachsen  ihnen  entgegen  sein  werden,  und  glaubt,  daß,  wer  Brandenburg  hat,  auch 
Mainz  haben  wird.    Er  wird  morgen  auf  dem  Tage  zu  Wesel  sein  und  dort  mit 
dem  Mainzer  reden  als  dem,   auf  den  der  König  seine  ganze  Hoffnung  setzt.    Er 
fordert  Legung  der  Posten  nach  Mainz  und  von  dort  über  Straßburg  nach  Frei- 
30 bürg,   sowie  nach  Sachsen  und  Brandenburg.    Nassau  an  Margareta,   Coblenz 
28,  März,  Orig.  Lille,  Portf  40;  gedruckt  bei  Mone  V  291  f 
^)  Vgl.  nr.  161. 
')  La  Vernade, 
^)  Bazoges. 
35         *)  Gleichzeitig  schrieb  Ärmerstorff  an  Margareta  und  teilte  ihr  mit,   daß  die 
vier  rheinischen  Kurfürsten  innerJuilb  zehn  Tagen  eine  Zusammenkunft  haben  wür- 
den; zu  welchem  Zwecke,  wußte  er  nicht,  hielt  es  aber  für  gut,  daß  er  mit  Dien- 
heim sich  dort  einfände,  und  erbat  ihre  Ansicht  darüber:  Mone  V  135. 
•)  Der  am  15,  März  abgesandt  wurde,  s.  o.  nr,  161. 
40         •*)  S,  0.  S.  346  Anm.  3. 
0   Vgl  o.  nr.  53. 
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coustfe  pour  savoir  s'il  fera  bon  office,  afin  d'y  pourveoir  par  autre 
moyen,  s'il  faisoit  autrement  qu'il  ne  doit  La  Vemade  mrd  ncuJi 
seiner  Ztisammenkunft  mü  dem  Ergbischof  von  Trier  darüber  berichten.  — 
Hat  Chateaubreham  zum  Erzbischof  von  Trier  geschickt.  Hat  ihm  einen 
Brief  an  den  Legaten  mitgegeben,  in  dem  er  (Bonnivet)  um  eine  6 
Unterredung  bittet  ^),  und  den  er  nach  dem  Rate  des  Erebischofs  ab- 
gaben oder  behalten  soU. 

Sind  nicht  zum  PfaJagrafen  gegangen,  weil  dieser  jetzt  nach  Wesd 
aufbricht,  und  sie  ihn  nicht  getroffen  hätten;  aber  sie  haben  bei  ihm 
angefragt,  ob  sie  ihn  ncuih  seiner  Riickkehr  a/ufsuehen  können^).  Et  10 
nous  semble^  sire^  estre  le  meilleur  ainsi;  car  apr^  avoir  comunic- 
quä  tous  ensemble^  ledict  sr.  congnoistra  ce  qu'ilz  auront  en  I'estomach^ 
de  quoy  il  nous  doit  tousiours  advertyr.  Haben  dem  Kurfürsten  gestern 
durch  seine  beiden  Leute ^)  die  2000  Kronen  geschickt;  ebenso  dem 
Kanzler  300  und  den  beiden  Räten,  die  bei  ihm  (dem  Könige)  in  Nantes Ib 
waren  *),  je  100.  Bonnivet  hat  auch  dem  Grafen,  dessen  Brief  er  ein- 
geschickt hat,  geschrieben^). 

Monsr.  de  Lorraine  a  eu  responce  de  Francisque  de  Sukinlghen 
(sic!)^),  et  dit  que  pour  le  prösent  il  nVst  d^Iib^r^  vous  servir.  Je 
n'en  ay  fait  aueun  scmblant  et  en  laisse  faire  monsr.  de  Lorraine^  20 
lequel  est  d'awiz  que  on  n'en  doit  plus  parier  audict  Francisque,  et 
que  de  luy  mesmes  viendra  ä  la  raison,  car  il  est  chargä  de  gens  et 
de  chevaulx,  et  avant  qu'il  soit  ung  moys  s'en  trouvera  bien  empeschd 
n  y  a  de  gens  de  bien  en  Allemaigne  qui  s'ofirent  chacun  jour  ä  vous 
faire  service,  qui  sont  pour  le  faire  mieulx  que  luy.  Et  si  ne  m^en25 
escripvez  autre  chose,  je  le  laisseray  penser  ce  qu'il  vouldra,  et  luy 
tiendray  la  bride  aussy  haulte  qu'il  fait  ä  voz  gens. 

Erhält  soeben  einen  Brief  des  Herzogs  von  Geldern,  den  er  bei- 
legt ^).     n  est  besoing  .  .  .  .  de  les  contenter  tant  du  fait  du  mariage, 
dont  il   escript,  que    du  paiemens   des  3000  pi^tons;   et  croy   que   le30 
point  pour  le  präsent  gist  audict  payement,  et  que  en  le  faisant  bailler, 
le  reste  se  adoubera  bien  %    Er  muß  ihm  schnell  hierüber  und  auch  in 


>)  Der  Brief  fMt. 

»)  Ä  0.  Ä  443. 

")  S.  EM.  S.  27  Anm.  4,  86 

*)  Der  Brief  fMt;  f>gl  die  Antwort  Franz*  L,  nr.  184. 

*)  Ä  o.  nr.  132. 

')  Die  Gesandten  schrieben  dcnnah  auch  an  den  Herzog  von  Geldern :  Sie 
haben  gehört,  daß  der  Herzog  von  Lüneburg  sieh  beklagt,  daß  ihm  die  verspro- 
chene Zahlung  für  3000  Mann  zu  Fuß  nicht  geworden  ist.    Das  finden  sie  sehr  40 
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Be0ug  auf  den  Grafen  von  Isenbu/rg  *)  antvoorten;  eiber  lieber  direki, 
denn  über  hier  ist  es  zu  tceitläufig. 

Haben  seine  zwei  Briefe  vom  14,  und  ein  langes  Schreiben  für 
Bazoges  über  das  Geld,  das  man  dem  Markgrafen  von  Brandenburg 

bbar  vor  der  WaJd  zahlen  mttß,  erhaÜen.  Da  sie  ihm  schon  mOgdeiU 
haben^  daß  er,  wenn  es  nicht  anders  möglich  ist,  weiter  gehen  soU,  ohne 
sich  bei  diesen  Rechtsfragen  atrfzuhaÜen  *),  so  haben  sie  ihm  den  Brief 
nicht  geschickt;  denn  die  Wege  sind  nicht  sehr  sicher,  die  Briefe  könnten 
verloren  gehen,  und  dadurch  die  ganzen  Verhandlungen  des  Königs  mit 

10  dem  Markgrafen  bekannt  werden. 

Soeben  haben  sie  seinen  Brief  vom  19.  und  die  Briefe  für  den 
Pfalzgrafen  und  den  (zum  Teil  eigenhändigen)  für  den  Erzbischof  von 
Trier  erhalten  und  sofort  abgeschickt^),  —  Herr  von  St.  Anthoine 
hier  ist  gutgesinnt;  er  kann  unier  dem  Verwände,  daß  er  für  seinen 

15  Orden  reist,  passend  zu  Besorgungen  nach  Deutschland  verwandt  werden. 
Franz  soll  ihm  schreiben.  Sie  werden  zu  dem  Markgrafen  von  Baden 
schicken.  —  A  Luneville  le  •iü"*  jour  de  mars. 

171,     Zweite   Werbung  Dietrichs  von  Hardenberg   an    den   Erzbischof    /«• 


von  Köln  im  Äuflrage  des  Kurfürsten  von  Brandenburg  *). 


März  20] 


2d  8onderha/r ;  denn  das  Geld  ist  schon  Icmge  abgesandt  und  hoffentlich  attch  ange- 
kommen,  Monsr.,  ce  n'est  pas  du  jourduj  que  cogDoissez  ledict  er.  (Franz)  priDce 
de  foj  et  de  promesse,  et  nous  semble  que  maintenant  n'est  pas  le  temps  de 
charcher  oecasion  de  De  vouloir  fere  service,  combien  que  ne  eroyons  que  ledict  sr. 
de  Lonebourg  soit  de  ceste  oppinioD.    Haben  ihm  dies  mitgeteilt ,  damit  er  weiß, 

2b  daß  der  König  alles  erfüllt  hat.  Cop.  a.  d.  et  l.  Paris  ibid.  5756.  —  Vgl.  hierzu 
Hasselt ,  Gädersche  oudheden  1 155 :  Item  op  ten  seiven  dach  (15.  März)  Bemar- 
dus  geschickt  tot  *t  Seil  by  myn  Heere  van  LuneDburch  mit  der  baitschap  der 
Ambassaiten  uyt  Franckryck  dat  die  Konynch  die  28000  Croenen  niet  geeven  en 
wolde. 

30  0  Gerlach  v.  Isenburg;  die  Verhandhmgen  Ober  seinen  Eintritt  in  französische 
Dienste  scheint  also  der  Herzog  von  Geldern  geführt  zu  haben;  vgl.  die  Antwort 
des  Königs,  nr.  184. 

»)  Ä  o.  Ä  421  f  und  422  Anm.  L 

^  Nr.  167.    Die  Briefe  des  Königs  an  Trier  und  Pfalz  fehlen. 

35  *)  Dietrich  von  Hardenberg  hatte  seine  erste  Sendung  (nr.  64)  etwa  am  4.  März 
beendigt  j  s.  nr.  123.  Nach  der  Äußerung  MoUzans  vom  12.  März  (Le  Glay 
II  332):  sperat  (Brandenburgensis)  cito  a  Coloniensi  habiturum  responsum  bo- 
num,  scheint  man  damals  die  baldige  BUckkehr  des  Gesandten  erwartet  zu 
haben;    er  muß  auch  wohl  in  diesen  Tagen  eingetroffen  und  dann  sofort  wieder 

40  zt^rüekgesandt  sein,  so  daß  wir  diese  Instruktion  gegen  den  20.  März  ansetzen 
dürfen. 
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Au8  Berlin  St.  A.  Rep,  XU  A.  1.  Cap,  übench/riebeH :  Fertigung  her 
Dietrichs  voa  Hardenberg  an  erzbischof  zu  Coln  churfursten  etc.  —  Ebendort 
Cane.,  atus  dem  die  sachlichen  Abweichungen  bemerkt  sind.  Vgl  ülmann 
II  701  Anm.  1,  und  oben  Einleitung  S.  58,. 

Nach  freuntlicher  erbietung  in  der  besten  form  volgendc  meinung  5 
zu  werben: 

Hochwirdigster  in  gott  vater,   gnedigster  her   und  churfurst     Als 
e.  chf.  g.  uf  jungst  mein  Werbung,  uf  credenz  und  instruetion  des  durch- 
tüchtigsten  und   hochgebomen   fursten   und  hem,  hern  Joachim  marg- 
graven  zu  Brandenburg,  churf luvten   etc.,  meins  gnedigsten  hem,   an  10 
e.  chf.  g.  gethan  *) ,  mir  antwort  gegeben  hat  unter  anderm  und  ent- 
lich, das  e.  chf.  g.  in  der  nechsten  waele  eins   zukunftigen  Romischen 
konigs   one   meins   gnedigsten  hem   des   chiu  fursten    rath,  wissen  und 
willen  nichts  furnemen  noch  bewilligen,  sunder  mit  s.  chf.  g.  des  einig 
sein  und  bleiben  wol,   dasselb  ich  s.  chf.  g.  bericht  gethan  hab:  solch  15 
e.  chf.  g.  erbietung  und  fruntlichen   bedechtign  willen  hat  s.  chf.  g.  zu 
ganz  fruntUchem   dank  und  wolgefallen   angenommen  und  erbeut  sich 
widerumb  freuntUch,    c.   chf.  g.   raths   in   derselben   handlung    zu  ge- 
brauchen  und  one    derselben  wissen   auch   nichts   zu  bewilKgn.     Aber 
mein  gnedigster  her,  der  churfurst,  wil  e.  chf.  g.  vertreulich  und  in  gc-20 
heim    uf   bniderlichn    glauben   s.   chf.  g.   wolmeinung   nicht  verhalten: 
s.  chf.  g.  als  churfurst  des  heiligen  rcichs  bedenkt  imd  nicht  unbillich, 
in  was  abfall,  Verachtung  und  anfechtung  das  heilig  reich  und  Deutsch 
nacion  komen,  auch  das  unser  cristlicher  glaub  imd  die  heilig  cristUch    • 
kirche   von    den   Türken   merklich    verwüstet   und    angefochten    werd,25 
dammb  wol  zu  betrachten  ist,  ein  heupt  zu  envelen,  das  solchen  merk- 
lichen fall  erheben  und  in  seinen  vorigen  wirden   bringen  mag.     Dem- 
nach  hat   s.  chf.  g.  entlich    bedacht,   konig  Franciscus  zu   Frankreich, 
der  an  person,  jugent,  vermugen,   rath   und   that,   auch  einer  grossen 
macht  an  landen  und  leuten,   wie  sein  k.  w.  s.  chf.  g.  angegeben,  ge-30 
schickt  sein  soll,  doch  uf  e.  chf.  g.  und  ander  churfiu^ten  wolgefallen 
und   hoes   bedenken,  zu   einem   Romischn  konig   zu  crwelen   und  also 
mit  der  underscheid,   das   von   seiner  ko.  w.   nottorftigc   und   gnugsam 
Versicherung  geschee,  das  solch  erwelung  Deutscher  nacion  an  irer  her- 
gebrachten gewonlichen  besitzung  des  heiligen  Romischen  reichs  keinen  35 
femer  eingang,   erbschaft  und  an  der  freien  wael  der  Deutschen  chur- 
fursten nachtail   noch  schaden   gebem  soll,   mit   ander   mehr  und  not- 
torftigen  versoi^ussen,  wie  von  e.  g.  und  andern  churfursten  im  besten 


^)  Vgl.  die  erste  Werbung  nr.  64. 
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mag  angesehen  werden,  als  onzweivel  ko.  w.  zu  Frankreich  sich  des 
lind  eins  andern,  so  nottorftig  und  billich  ist,  nicht  weigern  werd. 
Daruf  ist  meins  genedigsten  hern,  des  churfursten  von  Brandenburg, 
f amtlich  bitt,   e.  chf.  g.  woll   in   betrachtung   solcher  gelegenhait,   wie 

5 obstet,  in  der  wale  eins  Komischen  konigs  uf  die  person  des  konigs 
von  Frankreich  mit  unsern  genedigsten  hern  einig  sein  und  sich  von 
s.  chf.  g.  in  dem  nicht  schaiden;  das  will  onc  zweivel  dem  heiligen 
reich,  cristlichem  glauben  und  Deutscher  nacion  zu  merklicher  besserung 
imd  gedeien   kumen,  wie  e.  chf.  g.  in  irem   hoen   und  treffen  verstaut 

10  fruchtbarer  bedenken  mag.  Das  wil  s.  chf .  g.  in  dem  allen,  wie  obstet, 
umb  e,  chf.  g.  fruntlich  verdienen  und  vergleichen ;  dann  mein  gnedigster 
her  wil  e.  chf.  g.  uf  guten  glauben  vertreulich  nicht  bergen,  das  bereit 
drei  churfursten  mit  s.  chf.  g.  des,  wie  obstett,  einig  sein,  bittende 
solchs  in  geheim  bei  sich  zu  enthalten  '^). 

15  Forder  hat  s.  chf.  g.  mir  bevolbn,  e.  chf.  g.  vertreulich  imd  in 
geheim  zu  vermelden,  das  s.  chf.  g.  bevelh  hat,  wo  e.  chf.  g.  mit 
s.  chf.  g.  in  der  meinung,  wie  obstett,  wil  einig  sein,  das  ko.  w.  von 
Frankreich,  von  stund  nach  gescheener  wael  uf  seiner  ko.  w.  person, 
e.  chf.  g.  mit  25  000  gülden   an   barem  gold   vereren  wol,   dasselb   zu 

20 einer  Stiftung  oder  anderer  ires  gefall ens  zu  gebrauchen,  damit  s,  chf. 
g.  der  churfursten  eid,  zu  der  waele  zu  thun,  desshalben  nicht  beswerung 
bringen  möge ;  darzu  auch  6000  gülden  pension  uf  ko.  w.  und  e.  chf.  g. 
leben  jerlich  zu  versorgen. 

Item,    wo   der  erzbischof  mit  25000   gülden  nicht  wolt  gesetigt 

25  sein,  habt  ir  macht  noch  5000  gülden  zu  addiren  ^),  und  wo  e.  chf.  g. 
des,  wie  obstet,  gnaigt  sein  wil,  damit  das  e.  chf.  g.  abnemen  mag, 
das  solchs  alles  gewiß  sein  und  nicht  mangel  haben  soll,  bitt  mein 
gnedigster  her,  der  churfurst,  das  e,  chf.  g.  im  eldsten  bruder,  graff* 
Johan,   oder  irn  canzler   oder  einen    andern  glaubwirdigen  mit  etlichen 

30  versigelden  und  underschribenen  membranen  in  voller  macht  mit  mir 
an  s.  chf.  g.  schicken  wil,  soll  von  ko.  w.  zu  Frankreich  volmcchtige 
botschaft ,  so  bi  s.  chf,  g.  vorhanden ,  des  alles ,  wie  obstett,  gnuglich 
und  nottorftig  versorgnus  gescheen  *). 

a)  Dana  n.  g.  her  wil  .  .  .  au  enthalten  im  Concept  cun  Rande  nachgefügt.    •—    b)  Item  wo  . . .  ad- 
*^^  diren,  im  (knie,  nachgeiragetk.    Hier  standen  ursprünglich  die  J9til  am  Schlüsse  »ich  findenden  Absähe : 

Forder  wollet  ihr  mit  graff  .  .  .  %n  vermögen.  Für  Johann  von  Wied  toaren  5000  und  für  deti 
Kanzler  2000  Ol.  angeseizi.  Ss  tcurden  dann  diese  Summen  in  4000  resp.  1000  OL  corrigiert  und  das 
Oanes  an  den  Schluß  des  Stückes  gesetzt. 


*)  Am  8.  März  schrieb  Bonnivet  an  Joachim  MoUzan:  curabitis  eciam,  quam 

^celerrlme  fieri  potest,  ut  ab  ColonicnBi  mitatur  mandatum  speciale,  8i  factum  non 

est,  Brandenburgensis  vice  ac  nomine  ipsius  tractandl  concludendi,  aut  salt^m  ml* 
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Solch  meins  gnedigsten  herm  vertreiilich  ansuchen  wol  e.  chf.  g. 
im  allerbesten  und  nicht  anders  dann  gut^r  wolmeinung  gescheen  ver- 
merken; dann  mein  gnedigster  her  e.  chf.  g.  mit  dinstlicher  wilfarung 
gnaigt  ist.  Des  alles,  gnedigster  hcrr,  bitt  ich  gutlich  und  gnedige 
antworte  5 

Forder  wollet  ir  mit  graff  Johann  von  Witt  vleissig  handeln,  das 
er  disse  sach  befördern  wol  zu  einem  guten  end,  soll  im  von  ko.  w. 
nach  gescheener  wael  4000  gülden  an  barem  geld  gegeben  und  300  gl. 
Reinisch  jerlich  pension  zu  vererung  ge\vißlich  versorgt  werden.  — 
Desgleichen  dem  canzler  *)  auch  ansagen,  nemlich  1000  gülden  zu  ver-  10 
erung  und  100  cron  pension  jerlich  zu  versorgen. 

März  21  173,  Kmig  Franz  von  Frankreich  beglaubigt  hei  dem  Kurfürsten  von 
Sachsen  Balduinum  de  Campania,  equitem  aiutttum  dominiun  de  Bazoges 
cambellanum  nostrum  vinim  sane  probum  ac  fidolem  *).  —  Dat,  ex 
Castro  nostro  sancti  Gcrmani  de  Laya  prope  Parhisios  21.  martii.  15 

Aus  Dresden,    Wahisachen  nr.  3,    Orig.  Perg,  —  Die  Übersetzung  der  Be- 
glaubigung ist  in  Dresden  mehrfach  vorhanden. 

März  2t  173,  Antvoort  des  Kurfürsten  von  Sachsen  auf  die  im  Auftrage  der 
Augsburger  Räte  voBjsogene  Werbung^)  des  Grafen  Hoyer  von  Miuisfeld, 

Aus  Dresden,  WaMsacTien  nr.  3.    Gop.  von  SpcUatins  Hand.     Oberschrieben:  20 
Antwort  auf  graven  Hoyger  von  Mansfeld  Werbung.     Vorher  geht  der  Brief 


tat  nuncios  ad  hoc  specialem  potestatem  habentes.  Lisch  V  329.  (Die  Auflösung 
der  dort  stehenden  CJUffem  für  Köln  und  Brandenburg  ergiebt  sich  aus  einem 
anderen  Briefe.) 

*)  Degenhard  Witte.  25 

^)  Die  VoUmacht  für  Bazoges  zur  Verhandlung  mit  dem  Kurfürsten  von 
Sachsen  (dat.  Parisius  die  27  na  mensis  marcii  a.  d.  1519  et  regni  nostri  qulnto) 
findet  sich  Weimar,  Beg.  C.  Cop. ;  eine  Obersetzung  von  Spalatins  Hand  in  Dresden, 
Wahlsachen  nr.  3.  Die  Vollmacht  ist  sachlich  (meistens  auch  wörtlich)  mutcU. 
mutand.  vollkommen  übereinstimmend  mit  der  Instruktion  von  Bazoges  für  Braiv- 30 
denburg  vom  4.  März  1519  (nr.  125),  mit  Weglassung  des  mittleren  spezieü  für 
Brandenburg  bestimmten  Abschnittes  (Nee  non.  cum  eodem  ill.  principi  Joachimo  . . . 
litteiis  suis  sigillatis  promiserat,  reiciendi).  Vgl.  auch  die  Vollma>cht  vom  27.  Ja- 
nuar (nr.  7).  Die  Werbung  von  Bazoges  geschah  in  der  Karwoche  (18.-23.  April). 
Die  Antwort  des  Kurfürsten  findet  sich  nicht,  s.  S.  487  Anm.  3.  35 

■)  Eine  Art  Instruktion  für  die  Werbung  liegt  vor  in  dem  Schreiben  Zevenbergens, 
ViUingers  und  Benners  an  Mansfeld  vom  23.  Februar,  nr.  90;  vom  gleichen  Tage 
ist  aUfCh  die  Kredenz,  s.  S.  286  Anm.  3.  —  Nach  Spalatins  Annalen  kam  Graf 
Hoyer  von  Mansfeld  am  19.  März  nach  Altenburg  (Mencken,  Scriptores  II 595). 
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Karls  an  Kurfu/rst  Friedrich  vom  6.  Februar;  dann  schreibt  Spalatin: 
Grave  Hoyer  Yon  Mansfeld  hat  fast  disse  meinung  von  wegen  konig  Karols 
zu  Hispanien  auch  geworben.  —  Gonc.  (mit  unwesentlichen  Korrekturen) 
ehendort.  —  Eine  andere  Cop,  ebendort  nr,  6. 

5  Der  Kurfürst  hat  das  ihm  überbrachte  Schreiben  des  Königs  ^)  und 
die  Werbung  des  Grafen  vernommen.  Er  teiÜ  ihm  mit,  daß  iuris  nach 
dem  Tode  des  Kaisers  Wolf  Kesinger  bei  ihm  gewesen  ist,  und  was  er 
demselben  geantwortet  hat  *).  Der  Kurfürst  hat  darauf  erwartet,  daß 
man  ihn  von  dem  letzten  Willen  des  Kaisers  genaue  in  Kenntnis  setzen 

10  würde.  Und  so  wir  des  ferrer  bericht.  \vurden,  was  kai.  Mt.  letzter 
wiUen  und  gemut  gewest,  und  ir  Mt.  uns  bevolhen  hett,  darinnen 
wolten  wir  uns,  so  vil  an  uns,  erzeigt  und  gehalten  haben,  wie  dann 
ir  Mt.  vertrauen  zu  uns  gestanden;  dann  weil  wir  ir  Mt.  am  leben 
in  untertenickeit  als    unsem  hem  geliebt,  so  wolten  wir   am  todt,  ob 

lögott  will,  auch  nit  gerne  anders  vermarkt  werden,  und  was  in  unserm 
vermugen  stund,  konig  Ejirol  und  herzöge  Ferdinanden,  imsem  lieben 
hem  und  oheimen,  als  unsem  gebomen  freunden,  auch  iren  landen 
und  leuten  freundlich  willefarung  und  lieb  und  gut«  zu  erzeigen,  darzu 
wern  wir  willig.   Nachdem  dann  sind  (seit)  Kesingers  abeschid  uns  kein 

20  anzeige  davon  bescheen,  und  in  königlicher  wirde,  unsers  hem  und 
ohemen,  schrift,  auch  in  eur  Werbung  davon  nichts  vermeldt,  sondern 
das  wir  in  der  waJh  eines  Romischen  konigs  königlicher  wird  unser 
stimm  geben  solten,  gesucht  werd,  so  wellen  wir  euch  nicht  verhalten, 
wiewol   wir  konig  Karol,  als  unserm   hern  imd  freund,  7äx  dienen  und 

25  freuntlichen  willen  zu  erzeigen  ganz  beging,  so  soll  doch  dieselbe  walh 
eines  Romischen  konigs  nach  vermuge  der  gülden  bulle  frei  und  nit 
on  merkliche  Verpflichtung  der  aide  bescheen;  so  wist  ir  auch,  das  wir 
uns  hievor  in  keine  handlung,  die  ims  an  unser  freien  walh  verhindern 
mocht,   haben  begeben  wellen.     Darumb   unser   gemut    und   meinung, 

30  nachmals  bei  derselben  unser  freien  walh  zu  pleiben  und  unser  ge- 
wissen in  dem  nit  zu  beswem,  sonder  gedenken  ims  durch  gothche 
hilf  on  eimge  bedingung  oder  vertrostimg  darinnen,  wie  einem  getreuen 
churfursten  des  reichs  seinen  eiden  und  pflichten  nach  gezimbt  und 
geburt,  zu  halten  und  zu  erzeigen,  ungezweifelt  königliche  wirde,  nach- 

35  gelassen  kai.  Mt  reth  und  der  orator  werden  solchs  nit  für  unzimlich 
achten,   und  begern   an   euch   gnediglich,   königliche   wirde   von  unser 


*)  V<m  6.  Februar,  wr.  31. 

')  Es  folgt  hier  die  Werhu/ng  Kesingers  und  die  Antwort  des  Kurfürsten,  fast 
wörtlich  übereinstimmend  mit  dem  oben  nr.  13  tmd  8.  161  Änm.  1  abgedruckten 
^0  Stücken. 

BdiehstagBakten  d.  B.-Z.    Bd.  I.  30 
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wegen  zu  bitten,  aus  angezeigten  Ursachen  solchs  nit  unfreundlich  zu 
vermerken;  das  wir  umb  ire  königliche  wirde,  als  unsem  hern  und 
freund,  willig  und  gerae  verdienen  wollen.  Geben  zu  Aldenburg  montags 
nach  reminiscere  a.  d,  1519  ^). 

März  21 174.     Heinrich  der  Mittlere  von  JBraunschweig  -  Ijüneburg  an  Gurt  von  5 
Vdiheifn,  Gottschalks  Sohn:  sticht  Heinrich  von  Wolfenbüttel  für  Frank- 
reich zu  gewinnen. 

Au8  Marburg:  BraimscTmeig  (Arch.  Heinrichs  des  Jung.)  Cop.  Eine  andere 
Cop.  Weimar,  Beg,  C.  Hier  folgt  noch:  Solch  ansinnen  in  beiden  vorge- 
schrieben brieven  haben  wir  dem  herzogen  von  Lüneburg  abgeslagen ;  ist  er  10 
ins  feld  gezogen  und  dieser  nachbeschrieben  zwen  briefe  an  hern  Joacbym 
Moltzan,  den  der  konig  von  Frankreich  in  den  hendeln  gebraucht,  im  felt- 
lager  geschrieben  (s,  unten), 

lieber  Cordt,  ich  habe  nicht  gruntlich  verstanden,  ob  mein  vctter, 
herzog  Heinrich ,   die  zwei   tauscnt  gülden  jerlich  von  dem  konige  von  15 
Frankreich   annemen   will   oder  nicht  *) ,  und  sich  der  entgegen  gebur- 
licher  weise  kegen  dem  konig  und  mich  vorpflichten,  wie  nachvolgende 
begriflP  ausweisen. 

Es  folgt  die  Form  der  Urkunde  ^),  worin  Heinrich  sich  für  die  ihm 
vom  Kihiige  zu  Frankreich  aus  milden  Geladen  versprochenen  2000  Gulden  20 
verpflichtet:  das  wir  ihrer  Mt.  bestes  thun  und  wissen  wollen  nach 
alle  unserem  vermugen,  da  wir  das  chrenthalben  vorantworten  können 
und  mugen.  Wir  sollen  und  woUen  auch  wedder  die  hochgebome 
fursten,  hern  Heinrichen,  zeligen  herzogen  Otten  son,  zu  Braunschweig 
und  Lüneburg,  unsem  lieben  vettern,  und  hern  Karl,  herzogen  zu 25 
Gellem,  ....  nicht  sein,  sunder  uns  in  allem  kegen  ihrer  liebe  und 
dieselben  lande  und  leute  freuntlich  imd  fridlich  halten,  das  ihre  liebe 


^)  Am  23,  März  (d.  d.  Altenburg,  am  mittwoch  nach  reminiscere  1519)  über- 
sandte Kurfürst  Friedrich  diese  Anttoort  an  Chraf  Hoyer  von  Mansfeld  (Conc. 
Dresden,  Wahlsachen  nr,  3;  Cop,  ibid.  nr.  6).  —  Vgl  auch  Le  Glay  II  409.         30 

')  ScJion  am  3.  December  (Ebbichsdorf  [Ebsdorf]  fast  eilend  am  freitag  nach 
Andree)  1618  hatte  Herzog  Heinrich  seinem  Vetter,  Heinrich  dem  Jüngeren,  ein  solches 
Angebot  gemacht,  indem  er  schrieb:  wo  dein  lieb  mir  ein  zuverlessiger  freund  sein 
und  bleiben  wolt,  versehe  ich  mich,  ich  wolt  deiner  lieb  des  jars  zum  wenigsten  zwai- 
tausend  gülden  zuhandeln  in  solcher  gestalt,  das  du  die,  an  große  Verpflichtung 35 
davor  zu  thun,  haben  sollest.  Solt  auch  niemand  in  dießer  art  wissen,  dan  euer 
lieb  und  ich,  solt  dir  auch  erenthalben  ganz  unverweyßlich  sein.  C(^.  Weimar, 
Beg,  a 

*)  Diese  gedruckt  bei  Havemann,  Geschichte  von  Braimschweig  und  Hannover 
II 19,.  40 
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ehre  und  recht  leiden  können  und  wollen  an  geburlichen  und  wilkor- 
lichen  enden. 

In  gleicher  Farm  hat  sich  auch  Heinrich  der  Mittlere  dem  Könige 
von  Frankreich  verpflichtd.  Herzog  Heinrich  der  Jüngere  möge  dasselbe 
bthun  und  den  Brief,  der  lateinisch  abgefaßt  sein  muß,  in  acht  Tagen 
nach  Celle  senden. 

In  meinem  brife  hab  ich  Lotringen  und  Gellem  ausgenomen, 
gleich  mein  vetter  mich  (und)  Gellem  hier  thun  soll. 

In  dießer  stunde  bin  ich  wieder  hier  gekomen  und  bin  bei  den 
lOchurfursten  Sachsen  und  Brandenburg  von  wegen  Prankreichs  geweist  % 
bei  etlichen  lofen  zweifeldige  hendel  *).  Dat,  Oldenstat  mit  meiner 
hant  am  montage  nach  reminiscere  anno  etc.  19  % 

0  Vgl  nr.  119. 

*)  Am  gleichen  Tagt  teiüe  Heinrich  von  Lüneburg  von  Lüchow  atis  dem  Herzoge 

15  Heinrich  von  Mecklenburg  mit,  daß  er  IfVankreichs  wegen  hei  Sachsen  und  Branden- 
bwrg  gewesen  sei,  und  fordert  ihn  auf,  möglichst  bald,  wie  er  ihn  gebeten,  auch 
bei  Pfalz  zu  wirken,  (Heinrichs  von  Meklenburg  Gemahlin,  Helene,  war  die  Schwester 
des  Kurfürsten  Ludwig.)  —  Brandenbttrg  und  Pommern  sind  in  Ketzerangermünde 
zusammen.    Her  Joachim  Moltzan  hat  mich  bericht,  das  e.  1.  von  Frangrelch  peasion 

20 haben  werden,  auch  zu  Frangreich  in  solt  zu  reiten  gedenken,  welchs  ich  gerne 
gehört.  Bittet,  ihrer  beider  vorstrickung  nach,  mit  landen  und  leuten  in  bereitschaft 
sein ,  ...  wo  unser  eimem  was  anfile ,  das  der  ander  den  nach  unser  vorpflichtung 
nicht  vorlasse.  (Dat.  Luchau  mit  meiner  hant  mantag  nach  remeniscere  anno 
etc.  19.)    Lisch  V  27  f 

25  ^  Die  Antwort  VeUheims  anf  dies  Schreiben  fehlt.  Am  27.  März  (Sonntag 
OcuU)  schrieb  der  Herzog  aus  Celle  an  Heinrich  den  Jüngern,  daß  sich  seine  Ant- 
wort über  die  Ansetzung  eines  Tages  zur  Schlichtung  ihrer  Streitigkeiten  verzögert 
habe,  da  er  in  Geschäften  etlicTier  Großmächtigen  ausserhalb  Landes  gewesen  (Cop. 
Wolfenbüttd,  Hildesheim  ü).    Inzwischen  traf  dann  der  ablehnende  Bescheid  Velt- 

30  heims  ein;  darauf  antwortete  Heinrich  der  Mittlere  (toohl  spätestens  Mitte  April): 
Curt  von  Veltem,  du  solt  wissen,  das  ich  mich  zu  deinem  herren  und  dir  solcher 
hescheit  nicht  versehen  hette,  das  ihr  da  solt  mit  dem  konnige  von  Frankreich 
mich  zum  ergisten  verbringen,  das  ich  euch  zu  gute  und  dem  besten  getreuer  mei- 
nung  aus  euerm  bevelh  und  gefallen  vorgenohmeu  habe.   Du  weist,  mit  was  treuen 

35 ich  deinem  hem  und  dich  gemeint  habe,  auch  vor  seiner  feindlichen  that  nie  des 
sins  gewesen,  die  tage  meins  Lebens  Unwillen  mit  ihme  zu  haben,  sonder  unser  ge- 
hrechen alle  wege  in  der  gute  oder  formen  der  vordracht  zu  vorhandelende.  Nu 
hat  er  sich  aus  eigenem  willen  nicht  anders  zu  mich  genotiget,  als  hette  ich  ihme 
vater  und  mutter  erwürget  und  nicht  alleine  nach  dem  gute  und  ewigen  grund- 

40  liehen  vorderbe  gestanden,  sunder  nach  meiner  ehre,  welchs  auch  so  groh  und  un- 
heschemet  gescheen  ist,  das  sich  ein  jeder,  der  wes  ehre  in  sich  hette,  darvor  ent- 
setzen solte.  Aber  gleube,  Cort,  wen  die  sache  eins  zum  handel  kompt,  dar  sollen 
antworte  uf  fallea,  die  zun  ehren  gnugsam.  Ich  weiß  da  dißmall  nicht  wider 
kegen  dich  von  zu  schreibende,  sunder  das  er  mich  das  ubcrdichtet  und  uberlenget 

45  als  ein  ehrlos  veitfluchtig  bößewicht  ^  hat  er  seine  bulschaft  zu  Swaben  gelert,  ich 

30* 
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März  21 175.  Margareta  und  der  Rat  der  JSiederlande  an  Karl:  Entschuldigung 
wegen  ihres  VorschUigs,  Ferdhuind  nach  Deutschland  zu  senden  und, 
faMs  Karls  Wahl  nicht  sicher,  einen  Dritten  aufzustellen;  Geldem; 
Niederösterreich. 

Aus  Lille,  Portf.  36.    Conc.   JErw.  Gachard  nr.  69.  5 

Antwort  auf  sein  Schreiben  vom  5.  März,  aus  dem  ein  at^fährlicher 
Auszug  gegeben  unrd  *).  Sie  sind  bestürzt  und  betrübt,  daß  ihr  Brief 
in  einer  deraaiigen  Weise  ausgelegt  worden  ist.  Zu  ihrem  Vorschlage, 
etwa  einen  Dritten  aufzustellen,  sind  sie  nicht  allein  durch  die  Furcht 
verafdqßt,  duß  der  König  von  Frankreich  seine  Wahl  durchsetzen  könnte,  10 
sondern  auch  aus  folgenden  Gründen:  1.  Das  Gerücht  ging  und  geht  noch 
in  Deutschland,  daß  die  Fürsten  und  Städte  des  Reiches  keinen  so  mäch- 
tigen Kaiser,  wie  den  König  van  Frankreich  oder  den  von  Spanien, 
wünschen,  sondern  einen  Geringem,  der  der  deutschen  Nation  angehört 
und  in  Deutschland  residiert  2.  Die  Schweizer  haben  auf  dem  letzten  15 
Ta^e  *)  die  Aufforderung,  die  Wahl  des  Königs  von  Frankreich  zu  be- 
günstigen, mit  der  Erklärung  erwidert,  daß  sie  weder  ihn  noch  König 
Karl  gewählt  zu  sehen  wünschten.  3.  Sie  hohen  geJiört,  daß  König 
Franz,  wenn  er  nicht  selbst  gewählt  werden  könne,  den  Kurfürsten 
Joachim  zum  Kaiser  wnd  dessen  Sohn,  defn  er  Benata  mit  einer  Jlfö-20 
giß  von  300000  Kronen  bar  und  60000  als  Rente  zu  gehen  beahsicldige, 
zum  römischen  Könige  wählen  lassen  woUe.  4.  Die  Kurfürsten  halten 
ihre  Verschreibungen  durch  den  Tod  des  Kaisers,  und  weil  man  ihnen 
nicht  zur  festgesetzten  Zeit  das  Versprochene  erfüllt  hat,  für  erloschen 
und  sagen,  daß  solche  Versprechungen  gegen  ihren  Eid  und  die  goldene  2b 
Bulle  verstoßen.  So  haben  der  Graf  von  Moers,  Bruder  des  Kölners,  und 
andere  Gesandte  des  Erzbischofs  in  Diest  dem  Grafen  von  Nassau  erklärt^), 
und  Ähnliches  berichtet  auch  Zevenhergen  in  den  früher  übersandten 
Briefen  an  Margareta.  5.  Wenn  der  Kurfürst  von  Brandenburg  oder 
der  von  Sachsen  (Oheim  der  Gemahlin  des  Herzogs  von  Geldem)  oder  ein  30 


habe  meine  zu  Sachsen  gelert  (vgl  Langetm,  Sidanie  S.  123)^  da  du  woU  so  oft 
bist  an  und  über  gewest,  das  dir  mein  handel  woll  knndich.  Ich  will  für  einen 
frommen  stan,  das  er  seiner  veltflacht  und  seiner  hönung  und  schendung  halben 
und  manichfeltigen  lögen  nimmer  gethun  kan ,  aber  das  soll  mich-  die  tage  meins 
lebendes  in  meinem  herzen  llggen,  dar  verlaß  dich  zu.  Mein  haut.  (hp.  8.  d.  35 
Marburg,  Aht  Brai4n8chweig. 

»)  S.  0.  tw.  127. 

')  Damit  könnte  nur  der  Tag  zu  Bern  am  21,  Februar  gemeint  sein  (Eidge- 
nö88.  Ahsch.  III ^  1136  ff.);  es  findet  sich  aber  nichts  Näheres  über  jene  Erklärung 
der  Eidgenossen.  40 

")  S.  0.  S.  226  Awm.  1. 
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(mderer  Fürd  mit  französischer  Hilfe  gewähÜ  wird,  und  Frans  dann  mit 
diesem  ein  Bündnis  schließt  y  so  wird  das  ein  großer  Nachteil  für 
König  Karl  und  seine  Erblande  sein  *). 

Aus  diesen  Gründen,  und  weil  König  Karl  keines  der  Kurfürsten 
6  sicher  ist,  in  der  Erwägung  endlich,  daß,  wenn  ein  Dritter  König  würde, 
die  Erh^mng  desselben  besser  durch  seine  Gunst,  als  durch  die  der  Fran- 
eosen  geschähe,  haben  sie  von  der  eventuellen  Wähl  eines  Dritten  geschrie- 
ben, noD  pas  poiir  la  mcctre  cn  avant,  ne  en  user  au  comincncementy  ayns 
seuUcmcnt  en  cas  que  Pon  feust  du  tout  hors  d'espoir  de  ladictc  älection 

10  Ä  vostre  prouffit  So  hat  auch  Margareta  an  Zevenbergen  am  25.  Februar 
in  Beantwortung  von  dessen  Brief  vom  16.  geschrieben  *).  Seitdem  haben 
sie  in  dieser  Sache  noch  keinen  weitem  Äuflrag  gegeben  oder  jemandem 
geschrieben,  außer  dem  Könige  selbst,  in  Form  eines  BatscMages  und  um^ 
seinen  Willen  zu  erfahren,  dem  sie  folgen  werden:  der  König  möge  über- 

15  zeugt  sein,  daß  oMes  dies  nicht  geschehen  ist  pour  aucune  affection  par- 
tieuli^re^  sondern  infolge  einstimmigen  Beschlusses  aller  Bäte,  allein  in 
seinem  Interesse  und  aus  den  oben  angeführten  Gründen.  Sie  wieder- 
holen noch  einmal,  daß  sie  des  Königs  Befehlen  folgen  und  die  etwaige 
Wahl  eines  Dritten  nicht  weiter  erwähnen  werden,  wie  sie  auch  bereits 

20  m  diesem  Sinne  an  Zevenbergen  und  an  Nassau,  der  auf  dem  Wege 
zum  Kurfürsten  von  Köln  ist,  geschrieben  haben  ^). 

Auf  die  Vorwürfe,  die  er  in  seinem  Briefe  ihnen  darüber  macht ^ 
duß  sie  auf  die  schleunige  Beise  Ferdinands  nach  Österreich  drängen 
und   Vorbereitungen  dafür  ohne  seinen  BefeJd  getroffen  haben,    wollen 

2ösie  ihm  die  Gründe,  welche  sie  dazu  bewogen,  nicht  vorenthalten.  Nach 
dem  Tode  des  Kaisers  haben  ihnen  die  Begimente  von  Innsbruck,  Wien 
und  Ensisheim  zu  verschiedenen  Malen  geschrieben^),  daß  die  sofortige 
Anwesenheit  des  Königs  oder  seines  Bruders  in  Deutschland  mehr  als 
notwendig  wäre,  sonst   umßten  sie  nicht,   tme  sie  die   Geschäfte  jener 

SO  Länder  weiter  führen  könnten.  Ebenso  Jiat  auch  Zevenbergen  wieder- 
holt dus  Kommen  Ferdinands  als  dringend  nötig  bezeichnet  *).  Atßer- 
dem  haben  sich  die  Niederösterreicher  gegen  das  bei  Lebzeiteh  des  ver- 
storbenen Kaisers  eingesetzte  Begiment  erhoben,  um  es  abzusetzen;  sie 
reizen  auch  Oberösterreich  und  andere  deutsche  Länder  des  Königs  auf, 

35  ihrem  Beispiele  zu  folgen.  ^  Dem  hatte  man  begegnen  wollen  und  dabei 

a)  Bis  hiirher  nur  geht  der  Austttg  bei  Qachard. 

»)  S,  o,  nr.  94. 

*)  Am  13.  und  15.  März,  s.  o.  nr,  156  und  nr.  162. 
•)  Biest  Schreiben  fehlen. 
40         *)  8.  u.  a.  oben  8.  234. 
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erwogen,  daß  die  Ijoge  der  Verhältnisse  den  König  selbst  an  der  Reise 
verhinderte;  daß,  wenn  der  eine  oder  der  andere  nicht  vor  der  Wahl  Iccmie, 
die  Franzosen  ihm  später,  falls  für  sie  die  Wahl  günstig  ausfiele,  den 
Weg  verlegen  könnten;  daß  man  weiter  nidit  tvisse,  wie  sich  die  Schweizer 
zum  Könige  stellen;  daß  femer  die  durch  Le  Beghe  gä>rachten  Voll'  5 
machten  dem  Übermut  der  Niederösterreicher  gegenüber  nicht  genügten. 
Dazu  kommt,  duß  der  laut  Nachrichten  Zevenbergens  und  anderer  auf 
Mittfasten  angesetzte  Wahltag  so  nahe  war,  daß,  wenn  man  Ferdinand 
vor  demselben  schicken  woUte,  es  unmöglich  geworden  wäre,  die  nötigen 
Vorbereitungen  zu  seiner  Abreise  zu  treffen,  faUs  man  erst  die  Antwort  10 
Karls  hätte  abwarten  wollen.  Deshalb  hat  man,  während  man  den  Be- 
scheid des  Köfiigs  erwartete,  edles  vorbereitet;  das  konnte  unmöglich  den 
Interessen  Karls  entgegen  sein.  Weilte  man  endlich  Ferdinand  überhaupt 
nach  Detäschland  senden,  so  s(Aien  es  das  Beste,  ihn  auch  als  Karls 
Bevollmächtigten  zum  Wahltage  gehen  zu  lassen  und  zwar  mit  einer  ib 
ehrenvollen  Beghittmg,  das  würde  Karl  nur  forderlich  gewesen  sein. 
Aus  allen  diesen  Gründen  haben  sie  nach  lemger  Erwägung  gemeinsam 
beschlossen  y  ihn  sofort  nmh  Eintreffen  einer  zustimmenden  Antwort  des 
Königs  abreisen  zu  lassen.  Karl  hat  darum  keinen  Grund,  unzufrieden 
zu  sein;  die  Vorbereitungen,  welche  sie  getroffen  haben,  ohne  seinen  JSe-20 
fehl  abzuwarten,  n'a  est^  synon  pour  gaignier  temps  et  le  tout  soubz 
vostre  bon  vouloir  et  plaisir,  sans  lequel  n'avons  jamais  eu  vouloir  d^y 
proeöder  plus  avant^  en  quelque  facon  qiic  ce  feust.  2!um  Beweise 
beziehen  sie  sich  auf  das  durch  Salamanka  dem  Könige  überbrcuhte 
Concept,  qu^avons  f ait  de  Testat  de  mondict  sr.,  und  ebenso  auf  die  be-  25 
treffenden  Worte  ihres  Briefes  vom  20.  Februar  *),  in  welchen  sie  die 
Sendung  Ferdinands  anraten.  Diese  Worte  hätte  der  König  nicht  übel- 
nehmen dürfen,  da,  wie  gesagt,  aUes  nur  mit  Vorbehalt  seiner  Ge- 
nehmigung und  aws  gtden  wohlerwogenen  Gründen  geschehen  ist.  Damit 
Karl  dem  mehr  Glauben  schenke,  haben  sie  auch  sämtlich  den  Brief  SO 
unterzeichnet.  Dcifi  sie  so  mißverstanden  sind,  flößt  ihnen  auch  für  die 
Zukunft  Besorgnis  ein.  Deswegen  aber  jemanden  zu  ihnen  zu  senden, 
wie  der  König  beabsichtigt,  ist  unnötig  ^);  sie  werden  jedem  seiner  Be- 

a)  Sa  werden  hier  die  Worte  des  Schreibens  (Le  Olay  256 f.) :  Nous  a  semblö  et  semble  . . .  le  piemter 
djmaDclie  de  qnareeme  prochain  ponr  le  plne  tart  tciederhoU.  35 


^)  Karl  hatte  bereits,  wie  sich  aus  dem  oben  S,  355  Änm.  1  erwähnten  Schrei' 
ben  vom  6,  März  ergiebt,  davon  Abstand  genommen.  Margareta  antwortete  hierauf 
und  auf  die  Instruktion  Beaurains  am  21.  März  und  entschuldigte  sich  mit  ähn- 
lichen Chründen  wie  in  dem  obigen  Schreiben,  daß  ntir  die  Sorge  für  das  Beste  des 
Königs  sie  zu  ihren  Vorschlägen  veranlaßt  hätte.    Als  sie  Ferdinand   den   WüleniO 
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fehle  aufs  Wort  gehorchen;  n\Mr  er  ist  ihr  Herr,  und  sie  wünschen  ihm 
so  8u  dienen,  daß  er  zufrieden  mit  ihnen  ist. 

Durch  die  letzte  Post  haben  sie  dem  Könige  den  Bericht  der  von 
ihnen  nach  Utrecht  Gesandten  geschickt  *);  sie  haben  dieselben  nach  dort 
b zurückkehren  lassen,  um  zu  sehen,  ob  man  durch  den  Bischof  von 
Utrecht,  der  seine  Beihülfe  versprochen  hat,  mehr  erreichen  Jcann  *).  Herr 
de  la  Guiche  hat  auf  die  Anfrage,  weshalb  die  Verlängerung  des  Waffen- 
stillstandes nicht  zu  stände  gekommen,  lau^  der  beifolgenden  Cqpie  •)  ge- 
antwortet   Sie  haben  vorschlagen  lassen,  daß  der  König  von  Frankreich 

10  die  Streitpunkte  entscheiden^  und  inzudschen  der  Stillstand  auf  6  Monate 
verlängert  werden  soll  Der  Dompropst  von  Utrecht  ist  hiervon  benach- 
richtigt worden,  und  Asnd  *),  zum  Könige  von  Frankreich  gesandt,  hat 
gemeldet,  daß  der  König,  wie  beifolgt,  an  Herrn  de  la  Guiche  geschrieben 
habe  ^).  —  Sie  haben  die  Vollmacht  für  die   6  Personen   erhaÜen  und 

16 werden  sie,  wenn  nötig,  verwenden.  —  Die  Vollstrecker  des  kaiserlichen 
Testaments  haben  an  Ferdinand  geschrieben;  man  überläßt  dem  Könige 
ganz  die  Entscheidung.  —  Die  Niederösterreicher  haben  Roggendorf 
die  Briefe  an  Karl,  Ferdinand  und  Margareta  übersandt  und  zugleich 
die   Chine  einer   Neuordnung  des  Regiments  und   eine  Instruktion,   in 


20  des  Königs  mitgeteiU,  habe  er  aofort  so  klug  wie  ein  Kanzler  gecrnttoortet,  daß  er 
stets  bereit  sei,  seinem  Bruder  zu  gehorchen  und  ihm  in  allem  zu  dienen,  was  der 
König  befehlen  werde;  wo,  das  sei  ihm  einerlei,  Ma  naisaance  est  partout  oü  le 
plaisir  du  roy  est,  habe  er  erklärt.  Sie  versichert,  daß  es  keinen  klügeren  und  gut- 
mütigeren Fürsten  seines  Alters  gäbe;   er  wisse  nicht,  wie  er  sich  genug  vor  dem 

25  Könige  demütigen  soUe.    Auszug  bei  Gachard  8.  175  nr.  68  a.  Cone,  in  Lille. 
*)  8.  o.  8.  393  Anm.  6. 

^)  Die  Gesandten  kamen  am  20.  März  wieder  in  Utrecht  an:  G^denkstukken 
m  165. 
«)  Fehlt. 

30  *)  8.  o.  8.  394.  Er  kam  am  15.  März  in  Paris  an,  Le  Glay  II  351.  Der 
Gedenkstukken  III 161  ^  als  „personnage  ineonwu^'  bezeichnete  Hasne  ist  ncUürlich 
Asnel. 

*)  Das  8chreiben  vom  16.  März  bei  Le  Glay  II 353  Anm.  1,  —  Über  die  Ver- 
handlungen mit  Geldern  im  letzten  Drittel  des  März,  bei  denen  zunächst  kein  Be- 

35  sultat  erzielt  wurde,  geben  die  Berichte  der  Gesandten  in  Utrecht,  des  Bischofs  von 
Utrecht  und  die  Antworten  Margaretas  ausführlich  Auskunft.  Die  Gedenkstukken 
III 165—203  abgedruckten  Urkunden  beziehen  sich  fast  ausschließlich  auf  diese 
Verhältnisse.  Über  die  8teUung  Frankreichs  hierzu  sind  zu  vergleichen  die  Be- 
richte Naturdlis  und  Hanetons  an  Margareta  atts  Paris  vom  16.  März  (Le  Glay 

40 II  348—354:  auch  über  Flewranges  und  Yvoy)  und  vom  19.  März  (Gedenkstukken 
160—164);  das  8<hreiben  NatureUis  aus  Paris  vom  21.  März  (Gedenkstukken  164  f.) 
tmd  der  Bericht  Natureüis  aus  Nevers  vom  3t  März  mit  einer  Nachschrift  aus 
Varennes  vom  2.  April  (Le  Glay  II  396-401). 
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welcher  sie  die  Gründe  für  ihr  Thun  angehen  ^).  Sie  warten  mit  der 
Antwort  auf  den  Bescheid  des  Königs  und  fragen  aw,  was  sie  der  be- 
absichtigten Gesandtschaft  erwidern  söUen.  —  Nassau  ist  die  Copie  von 
Zevenbergens  Brief  an  Karl  *)  zugeschickt,    1519  März  21  Mecheln  ^). 

März 22  176,     Margareta    an   Mamix:    Antwort   auf  seine   früheren    Briefe;  5 
Albrecht  von  Mainz ;  Verhaltungsmaßregeln  für  Mamix;  Ziegler;  Pfalz- 
graf Friedrich  *). 

AiM  Liüe,  Portf,  37.    Conc,  erwähnt  hei  Gachard  177  nr.  71. 

Hat  seine  Briefe  vom  7, ,  9.  und  12.  ^)  erhalten  und  freut  sich, 
daß  Zevenbergen   in   die  Schweiz  gegangen   ist;   doch   scJieint    ihr  die  io 


*)  Fehlen. 

^  Nr.  137. 

')  In  der  Nachschrift*  txmi  3.  April  zu  seinem  Sehreiben  vom  31.  März  (s. 
unten)  antwortete  Karl  auf  den  Brief  Margaretas  vom  21.  März.    Er  war  mit 
ihren  Entschuldigungen  zufrieden.   Toatesvoyes  doresenavant  en  chose  de  si  gi'osse  15 
importance  et   cons^quence   et   avant   d'y  prendre  aucune   conclusion,  advertissez 
nous  en  pr^ablement.    Er  hatte  die  Copie  des  Berichts  Marmiers  über  die  Ver- 
handlungen mit  dem  Mainzer  und  den  Pfalzgrafen,  und  seither  auch  die  Briefe 
Ärmerstorffs  erhalten,  der  besseren  Erfolg  gehabt  hatte.   —  Wenn  Gesandte  aus 
Niederösterreich  kommen,  soU  man  ihnen  erklären,  daß  sie  vor  den  Veränderungen  20 
erst  hätten  anfragen  müssen,  und  soU  sie  von  der  Ernennung  Gurks  zum  StattJidUer    • 
in  Kenntnis  setzen.  —  Der  König  machte  Mitteilung  von  der  Errichtung  eines  privö 
coDseil  ponr  noz  afferes  de  Testat  es  pays  d'Allemaigne,  auqnel  toas  noz  pays  de  la 
maison  d'Autriche  pourront  avoir  recours,  und  schickte  die  Copie  der  Insiruktum 
desselben.    Billigt  die  Sendung  nach  Utrecht.    Am  4.  Aprü  werden  Chievres  un^  25 
seine  Begleiter  zum  Tage  nach  Montpellier  abreisen. 

*)  Gleichzeitig  schrieb  Margareta  auch  an  Zevenbergen  (erwähnt  bei  Gachard 
nr.  72)  in  Beantwortung  seines  Briefes  vom  9.  d.  M.  (nr.  138).    Sie   billigt  seine 
Reise  nach  der  Schweiz  und  erhofft  guten  Erfolg  von  derselben;  aber  er  soU  sich 
beeilen,  nach  Mainz  zu  kommen:  il  est  bien  besoing  qae  cenbc  de  deck  meynent  la30 
chamie,  que  autrement  les  choses  seroient  en  grant  dangier  de  tumber  en  confusion 
par  les  longueryes  de  anltres.    Sie  Jiat  Nassau  angewiesen,   die  für  die  Schweiz 
aufgenommenen  10000  Gl.  von  den  Wechselgeldern  zurückzuzahlen.   —   Sie  wird 
Karl  nochmals  bitten,  eigenhändige  Briefe  an  die  Kurfürsten  zu  schreiben.  —  Die 
Bürgschaften  von  Antwerpen  und  Mecheln  sind  au^esteüt  und  werden  eiligst  an  35 
Nassau  gesandt;  da  der  Mainzer  die  Pension  lieber  in  Deutschland  angewiesen 
Juiben  wiü,  möge  Z.  dafür  sorgen,  daß  dies  dort  geschieht,  denn  in  den  Nieder- 
landen hat  man  doch  übermäßige  Ausgaben.  —  Hat  abermals  den  König  von  Eng- 
land gebeten,  einen  Gesandten  zw  Begünstigung  Karls  zum  Wahltage  zu  senden.  — 
Lan^arter  soU  in  Mainz  sich  mit  Nassau  vereinigen.   —   Hofft,  daß  der  König  40 
den  Grafen  Ticion  verwenden  wird.    Conc.  Liüe,  Portf.  40. 

*)  S.  0.  nr.  131,  S.  391  Anm.  1  und  nr.  150. 
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Pevmon,  die  er  nach  seiner  InstnMian  bewilligen  soR,  zu  hoch  *).  Sie 
biUigt  die  geplante  Übersiedlung  der  Kommissare  nach  Mainz;  dadurch 
werden  sie  mit  dem  Erzbischof  in  engere  Verbindung  treten,  der  nach 
den  Briefen  des  Lietdenants  von  Amont  und  Speckbachs,  sowie  Armers- 
htorffs  ^),  dem  Könige  wohlgeneigt  ist  und  sich  bei  seinem  Bruder  Joachim 
und  dem  Erzbischof  von  Köln  für  ihn  verwendet.  Nassau  ist  von  allem, 
was  man  aus  Augsburg  und  Spanien  geschrieben  hcU,  unterrichtet,  auch 
von  der  Langsamkeit  der  Deutschen  und  ihrer  Freigebigkeit  mit  dem 
Gelde  anderer;  er  soll  sich  beeilen,  nach  Mainz  zu  kommen.     Es  ist 

10 gut,  wenn  Mamix  vorläufig  dort  bleibt,  um  die  Deutschen  anzutreiben 
und  darüber  zu  wachen,  daß  bis  zur  AnJcunfi  Nassaus  keine  Ver- 
schwendung mit  dem  Gelde  des  Königs  getrieben  wird.  —  Da  Ziegler 
bei  dem  Mainzer  in  Gunst  steht,  so  war  es  gut,  ihn  dorthin  zu  senden. 
Sie   hat  zweimal  für  ihn  an  den  König  geschrieben,  aber  noch  keine 

\h  Antwort  erhalten;  seine  Forderung  von  8000  Gulden  neben  einer  Pension 
von  600  Grulden  findet  sie  etwas  iibertrid>en,  man  möge  sie  benach- 
richtigen, ob  sich  dieselbe  auf  eine  alte  Schuldforderung  stützt.  —  Sie 
antwortet  Gurk.  —  Das  Schreiben  Sittens  über  Montbeliard  und  Riche- 
viller  ^)  hat  sie  dem  Könige  zugesandt  und  billigt,  wa^  man  deshalb  an 

20  Zevenbergen  geschrieben  hat.  Es  würde  gut  sein,  wenn  das,  was  er  über 
die  Posten  des  Papstes  schreibt,  ausgeführt  wird;  er  soll  sich  deshalb 
mit  Crurk  und  ViUinger  besprechen.  Über  die  Reise  Ferdinands  nach 
Deutschland  und  die  Aufstellung  eines  Dritten  soll  nicht  geredet  tverden. 
1519  März  22  Mechel/n. 

25  Nachschrift:  Sie  schreibt  dem  Pfcdzgrafen  Friedrich  eigenhändig 
eine  gute  Antwort  auf  den  Brief,  den  er  ihr  durch  den  Lieutenant 
von  Amont  zugesandt  hat*);  man  soU  ihm  dieselbe  bald  zustellen.  Sie 
erhält  jetzt  seinen  (Ms.)  Brief  vom  16.  *)  Bis  zur  Antwort  Karls  soll 
er  Sorge  tragen,  daß  man  auf  die  Sicherheit  der  Pnnzessin  Anna  tmd 

^der  Kostbarkeiten  acht  giebt.  Wahrscheinlich  sind  die  Praktiken  der 
Franzosen  an  aUem  Schuld.  Über  den  Bund  ist  sie  seiner  Ansicht, 
mufi  aber  erst  die  Antwort  Karls  abwarten. 


')  Es  waren  1500  Gl  für  jeden  Kanton,  s.  Böder  8.  114. 
*)  8.  0.  wr.  98  und  nr.  123. 
d5         ')  Das  Schreiben  fMt. 

*)  Es  ist  das  jedenfalls   das  oben  8.  317  Änm.  3  erwähnte  Sehreiben  vom 
2.  März,  so  daß  sich  hiernach  wenigstens  die  Zeit  feststellen  läßt,  wann  Mar- 
mier  und  Speckbaeh  in  Heidelberg  waren.    Die  Berichte  derselben  fehlen;  sie  waren 
an  den  König  gesandt  worden,  s.  o.  8.  472  Änm.  3. 
40         '')  8.  nr.  164. 
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Mä/rz22  177.    Marnix  an  Margareta:  Erzherzog  Ferdinand;  der  schwäbische 
Btmd;  PfaUgraf  Friedrich;  weitere  Nachrichten, 

Gedruckt:  Le  Glay  II  359—363  a.  Orig,  in  Lille, 

In  Beziehung  auf  die  beiden  Hauptpunkte  ihres  Schreibens  *),  die 
etwaige  Aufstellung  Ferdinands  und  seine  Reise  na^ch  Beutschlund,  ist  5 
hier  nichts  geschehen,  wodurch  der  König  Ardaß  zur  Klage  hat;  seinen 
Brief  findet  Marnix  etwas  seltsam  und  wenig  überlegt  in  Hinblick  auf  den 
Eifer  und  die  Liebe  derer,  die  in  diesen  Angelegenheiten  thätig  sind.  — 
.  Zevenbergen  hat  noch  nicht  geschrieben  *).  —  Der  Bund  ist  noch  in  Ulm 
versammelt  und  erwartet  Sichingen;  ein  Teil  der  Schweizer  soU  sich  ruich  10 
Hause  begeben  haben,  und  der  Herzog  von  Württemberg  soll  in  eins 
seiner  Schlösser  geflohen  sein.  —  Pfalzgraf  Friedrich  ist  in  Augsburg 
angeJcommen^)  und  durchaus  dem  Könige  treu.    Nach  einer  Beratung 

^)  Das  Schreiben  fehlt;  es  muß  etwa  vom  15.  März  gewesen  sein,   denn  erst 
am  13.  erhieU  Margareta  von  Karl  die  Nachricht,  auf  die  sid^  Marnix  besieht.      15 

^)  Am  21,  März  berichtete  Zevenbergen  aus  Zürich,  wo  er  am  15.  d.  M.  ein- 
getroffen  war,  den  Kommissarien  Über  die  ersten  Verhandlv/ngen,  die  er  am  18.  und 
19.  März  unter  Mitwirkung  der  Innsbrucker  und  EnsisTieimer  Gesandten  mit  den 
Eidgenossen  geführt  hatte.  Er  teilte  mit,  was  er  ihnen  hatte  vortragen  lassen,  daß 
er  auf  einem  neuen,  auf  Laetare  (3.  April)  angesetzten  Tage  darauf  Bescheid  er- 20 
Judten  soUe  (s.  Eidgen.  Ahsch.  III ^  1141%),  und  daß  die  Eidgenossen  sich  gegen 
die  Wahl  von  Franz  und  für  die  eines  Deutschen  (ohne  Karl  ausdrücklich  zu 
nennen)  erklärt  hätten.  Zevenbergen  macht  femer  auf  die  beabsichtigte  Verbindung 
Bottweils  mit  den  Eidgenossen  aufmerksam;  andere  Städte  wünschen  dasselbe  zu 
thun,  der  König  muß  dies  durch  Sendung  einer  angesehenen  Persönlichkeit  zu  ver-  25 
hüten  suchen.  Auf  einem  Tage  zu  Schaffhausen  (am  22.  März,  s.  Eidgen.  Absch. 
1144  f.)  SOU  nochmals  über  die  Zurückberufung  der  Knechte  von  Herzog  Ulrich  be- 
schlossen werden  (vgl  Oisi  im  Arch.  f.  Schweiz.  Gesch.  XVII 113  f.).  Bitter  be- 
klagt sieh  Zevenbergen  über  die  Unverschämtheit  derer,  mit  denen  er  wegen  ihrer 
Forderungen  verhandeln  muß.  Er  fordert  endlich  die  Kommissarien  auf,  nach  SO 
Breisach  oder  in  die  Nahe  überzusiedeln.  In  der  Nachschrift  berichtet  Zevenbergen 
noch,  daß  der  Kardinal  von  Sitten  geglaubt  habe,  man  werde  nur  dann  zum  Ziele 
gelangen,  wenn  man  die  von  ihm  angegebenen  Pensionen  zahle  (das  VerzeU^nis 
derselben  fehlt).  Z.  halt  das  für  übertrieben,  er  glaubt,  daß  die  den  einzelnen 
Kantonen  versprochenen  800  Gl  (und  200  Gl.  wegen  der  Erbeinung)  genügen.  Alles  35 
weitere  wird  ihnen  Christoph  Fuchs,  der  über  Augsburg  nach  Innsbrtuk  reist,  be- 
richten. Z.  toird,  trotz  der  bedeutenden  Ausgaben  bis  Lätare  hier  bleiben.  Le  Glay 
II  364—373.  Vgl.  o.  S.  454  Anm.  1  und  S.  455  Anm.  2.  —  Am  17.  März  be- 
richten auch  die  Gesandten  des  schwäbischen  Bundes  Über  die  Verhandlungen  mit 
den  Eidgenossen.  Der  König  von  Frankreich  soU,  so  melden  sie,  in  Dijon  sein,^ 
eine  ansehnliche  Macht  in  Lothringen  haben  und  den  Breisgau  überziehen  woUen. 
Der  spanisehe  Gesandte  hat  ihnen  aus  freien  Stücken  die  Hilfe  seines  Herrn  an- 
geboten,    Cop,  LiUe,  Portf  41^.    Vgl.  Eidgen.  Absch.  III ^  1149  u. 

■)  Am  19.  März,  s.  o.  nr.  166. 
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mU  ihm  hat  er  seinen  Bruder  um  VoUrnacM,  eu  verhandeln  und  ahm- 
schließen,  gebeten  und  erwartet  dieselbe  bis  zum  Sonntage.  Von  Seiten 
FrankreicJts  sind  ihm  große  Anerbietungen  gemadü.  —  Im  Gegensätze 
zu  seinen  früheren  Äußerungen  lobt  Mamix  den  Eifer  der  hiesigen 
5  Kommissarien,  —  Im  Auftrage  seines  Bruders,  als  des  Beichsvikars,  hat 
der  Pfalzgraf  mit  dem  Bunde  über  Frieden  verhandelt,  aber  eine  dürftige 
Antwort  erhalten  ^),  —  Man  hat  ihn  bewogen,  seine  Reise  nach  seilten 
böhmischen  Besitzungen  bis  nach  der  Wahl  zu  verschieben,  —  Unter 
welchen  Bedingungen  ein  Frieden  annehmbar  sei,  falls  die  Schweizer- 

10  den  Herzog  von  Württemberg  femer  unterstützen.  Die  Inthsbrucker 
wünschen  den  Frieden  sehr  und  sagen  auch,  daß  sie  ihren  Beitrag 
nicht  zahlen  können,  Trotzdetn  ist  der  Krieg  für  den  König  nütz- 
licher. —  Die  größte  Besorgnis  hat  Mamix  jetzt  wegen  der  Angelegen- 
heit mit    Ungarn,    —    Von    Karl  fehlt   noch    jede    Nachricht,    weder 

15 Le  Sauch,  noch  der  Kurier  Jacques  *)  ist  gekommen;  man  fürchtet,  daß 
der  König  von  Frankreich  sie  aufhält,  —  Die  Pensionsbriefe  für  die 
beiden  Grafen  sind  durch  Metteney  überbrächte),  —  Wünscht  Nach- 
richt über  die  Verhandlung  Sedans  mit  Trier,  —  Grurk  ist  sehr  eifrig 
thätig;  er  thtU  alles,  um  sich  mit  Mainz  zu  versöhnen*).    Seit  Mamix 

^20 hier  ist,  haben  täglich  mit  Ausnahme  des  Sonntags  zwei  Beratungen 
von  drei  bis  vier  Stunden  stattgefunden.     1519  März  23  Augsburg, 

178,     Kurfürst  Friedrich  von  Sachsen  an  König  Karl:  Antwort  auf  Märe  23 
sein  Schreiben;  Abfertigung  Mansfelds, 

Aus  Dresden,  Wahlsachen  nr.  3,     Cop.  von  SpaloHns  Hemd,  in  verso:  Die 

25  Teutsch  meinung,  wie  mein  gnedigster  herr,  der  churfurst  zu  Sachsen  etc., 

konig  Karoin  etc.  auf  sein  erst  schrift  und  auf  graven  Hoyers  von  Mansfeld 

Werbung  geschrieben  hat.  —  Conc.  ebendort  (deutsch  s.  d.).  —  Cop.  ebendort 

nr.  6. 

Hat  das  Schreiben,  worin  der  König  den  Tod  Maximilians  meldet, 
30  erhalten  *) ;  versteht  seine  Trauer  und  trägt  Mitleiden  mit  ihm,    Ben 

*)  Am  9.  März  erbat  Pfalzgraf  Friedrich  deshalb  van  Eßlingen  Geleit  KlOpfel 
166.    S.  auch  Mone  V  295. 

*)  VHUnger  hatte  ihn  an  Karl  gesandt  (Le  Glay  II  333).     Am  16.  Märe 
schickte  ihn  dieser  zurück,  und  am  29.  Märe  war  er  bereits  wieder  in  Augsburg  (die 
^Erwähnung  hiervon  fMt  bei  Mane  399 f.). 

^)  Dies  bezieht  sich  wohl  auf  den  bei  der  Sendung  der  Urkunden  nach  den 
Niederlanden  fehlenden  Pensionsbrief  für  den  Grafen  von  Wied  und  Moers,  s. 
wr.  139  (vgl.  wr.  192  Anm.). 

*)  8.  oben  nr.  155. 
40        ^)  Vom  6.  Februar,  nr.  31. 
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Kaiser  hai  er  treulich  geliebt  und  geehrt,  wie  denn  dem  Reiche  an  ihm, 
als  seinem  Haupte,  sehr  viel  gelegen  gewesen  ist.  Doch  möge  der  König 
die  Schnerzen  sich  aus  dem  Ilereen  schlagen  und  bedenken,  daß  aUe 
Menschen  sterben  miisseti,  und  daß  der  Kaiser  kaiserlich,  wohl,  ehrlich 
und  loblich  geld>t  hat  und  vor  seinem  Tode  mit  den  heiligen  Sakra--  5 
menten  versehen  tvorden  ist.  Der  Kurfürst  tviU  ihn  mit  nachthuung 
guter  werke  Zeit  seines  Lebens  nicht  vergessen  *). 

Der  Wahl  halben  hat  er  dem  Grafen  Hoyer  von  Mansfeld,  der 
auf  Befehl  und  mit  Kredenz  der  kaiserlichen  Räte  und  des  königlichen 
Oratm's,  Maximilian  von  Berghes,  mit  ihm  geredet,  Antwort  gegeben  ^)io 
und  zweifelt  nicht,  daß  derselbe  dem  WunscJie  des  Kurfürsten  gemäß 
dem  Könige  davon  Mitteilung  gemacM  hat.  Darumb  bitten  wir  eur 
königliche  wird  freuntlich,  sie  wolle  in  ansehung  unser  gebur  und 
phlicht  berurte  unsere  antwort  nicht  unfreuntlich  annemen  und  vermerken. 
Dat.  Aldenburg  am  23.  tag  des  monats  martii  1519.  15 

März  23  179.     Herzog  Georg  von  Sachsen  an  Kurfürst  Friedrich  von  Sachsen. 

Aus  Dresden,  Wahlsachen  nr.  3.     Orig.  eigenhändig. 

Sendet  das  Schreiben,  welches  Markgraf  Joachim  von  wegen  sein 
und  ander  kiurfurstcn  an  ihn  gericJUet  hat^),  nebst  seiner  Antwort*) 
darauf;  den  mich  bedunkt,  meines  ohemen  gesinnen  erstregkt  sich  fast  20 
weit,  und  weiß  doch  nicht,  ob  er  sein  befel  hat;  dorumb  hab  ich  michs 
an  e.  1.,  als  an  meinem  vicarien,  erkunden  woln.  Ich  wil  och  e.  1. 
nicht  bergen,  das  hi  di  rede  gct,  es  sol  der  konig  von  Frangrich  allen 
kurfursten  geschriben  haben,  das  si  konig  Karin  zu  Romischen  konige 
nicht  wellen  wolten,  sunder  einen  Deutzen,  in  anseung  wcs  not  Deutz25 
nacion,  sulch  ere  zu  erlangen,  eliden,  mit  erbittung,  wo  es  einem  crwelten 


»)  S.  0.  nr.  40. 

*)  Am  21.  März,  s.  nr.  173. 

»)  Vgl.  16.  Märe,  nr.  163. 

*)  Die  Antwort  Georgs  an  Joachim  ist  aus  Dresden  vom  gleichen  Tage  (Cop.  30 
Dresden  ibid.  nr.  2) :  Er  wünscht  zu  der  bevorstehenden  Beise  Glück  tmd  Segen  für  das 
deutsche  Reich,  und  welln  uns  gegen  e.  1.,  derselben  yerordenten  stathaltern  auf 
ir  ersuchen,  auch  landen  und  leuten  fruntlich  und  geburlicher  weis  erzaigen.  Auf 
den  andern  PufJct,  wegen  der  Hufe,  faUs  die  Kurfürsten  an  der  freien  Wahl  ge- 
hindert würden,  antwortet  er:  wo  sich  nun  der  M\  begeh,  das  wir  zu  ge6cheen35 
zu  got  nit  yerhoffen,  und  wir  des  yerstendigt  und  darzu,  wie  gehurlich,  erfordert, 
wellen  wir  (uns),  wie  es  ainem  furstn  des  heiligen  reichs  gezimet,  mit  hilf  und  bei- 
stant  dermassen  erzaigen  und  befinden  lassen,  das  es  unsers  verhoffisns  bei  menig- 
lich  unverweislich  sein  sol. 
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Deutzen  koniges  an  gelt  mangelt  ^  her  weit  im  dreimal  liunderttaussen 
gülden  zu  rostung  schenken.  Wo  dem  also  wer  und  in  euer  gwalt 
stund,  so  bit  ich,  e.  1.  wol  wollen,  wer  auch  wol  gfelz  (gefällig),  und  mir 
allein  di  gülden  praecurirn,  do  wil  ich  mir  an  gnugen  lassen  und  vor 
5  mein  interesse  zufride  sein.  Sulchs  hab  ich  e.  1.  als  vor  ein  vor- 
gebenlichen  schwang  nicht  verhalten  woln;  den  iderman  ret  sein  gut- 
dunken.  —  Dal.  ilcnz  am  mitwoch  nach  reminiscere  anno  1519. 

180,     IndruJdion  für  Graf  Hoyer  von  Mansfeld  und  Christoph  Lange-  März  23 
mantel  zu  einer  Werbung  an  den  Kurfürsten  von  SacJisen  im  Auftrage 
10  der  Augsburger  Kommissarien  *). 

Aus  Dresden,  WahlsacJien  nr,  3.  Cop.  Überschrieben:  Instruction,  was  der 
wolgebom  her  grave  Hoyer  von  Mansfeld  und  Christofif  Langemantel  «)  bei 
dem  churfursten  von  Sachsen  etc.  handeln  und  ausrichten  sollen.  In  verso 
(von  Spalatins  Hand):  Hispanisch  1519;  copie  her  Christoffen  Langemantel 

15  instruction,  zum  zwölften  1.    Eine  andere  Cop.  ebendort  nr.  6,  in  verso:  Auf 

diese  Instruction  und  Werbung  grave  Hoyers  von  Mansfeld  und  Langemantel 
hat  inen  unser  gnedigster  her  antwort  geben ,  wie  grave  Hoyer  auf  sein 
erste  Werbung.  In  der  Ordnung  der  Hispanischen  handlung,  einem  ganz 
kurzen  Verzeichnis  der  auf  die  Verhandlungen  zwischen  Sachsen  und  i^a- 

^  nieth  bezOglichen  StUcke  von  Spalatins  Hand  (Dresden,  WahlsacJhen  nr.  3) 

heißt  es  unter  nr.  13:  Meines  gnedlgsten  hem  antwort  darauf  hat  gelaut, 
wie  die  so  graf  Hoyem  gegeben. 

Anfenglichen  sollen   sie  seiner   lieb  und  f.  g.  unser  freuntlich  imd 

willig  dinst  sagen    und   nach  uberantwortung  unsers   credenzbrief  ^)  an- 

25  zeigen,  daz  sein  lieb  und  gnad  indenk  sein  welle,  wcs  weilend  Ro.  kai. 

Mt.  etc.  hochloblicher   gedechtnus  von   wegen  unsers  gnedigsten  heren. 


^^  Auf  diese  Botschaft  bezieht  sich  Kurfürst  Friedrich  in  einem  Schreiben  an 
Herzog  Georg;  dat.  Aldenburg,  donerstag  nach  letare  (7.  April)  1519:  Ich  habe 
ouch  ein   Ispanische  botschaft  itzunder  alhie,   so  des  kuniges  rethe,   so  itzunder 

30  zu  Auspurg  ligen,  alher  gefertiget,  in  sachen  wihe  e.  1.  wissen.  Ich  habe  aber 
noch  nicht  antword  gegeben,  ich  hoff  zu  got,  ich  bleibe  bei  meiner  vorgegeben 
antword.  Got  schicke  alle  sachen  zum  besten;  meins  bedenkens  werbe  es  zeit, 
wan  uns  got  genad  verleihen  weld.    v.  Langenn,  Sidonie  S.  121, 

^)  Christoph  Langemantel,  einem  Augsburger  PatridergescTdecht  entstammend, 

35t(?ar  Domherr  zu  Freising  und  Augsburg;  Spalatin  schreibt  von  ihm  an  Luther: 
tibi  dediiissimuB  est.    Burkhardt,  Luthers  Briefioechsd  12. 

')  Die  Beglaubigung  für  Graf  Hoyer  von  Mansfeld,  weilend  kai.  Mt  .  .  . 
stebimaister  und  Christoffen  Langenmantel,  thumbherm  zu  Freising  (d.  d.  Augs- 
purg,  den  28.  tag  martii  a.  etc.  19)  ist  ausgestellt  von  den  königlicfien  Kommissarien 

40  (Kardinal  von  Gurk,  Zevenbergen,  ViUinger,  Mamix  und  anderen,  wie  es  in  der 
Kredenz  heißt).    Orig.    Dresden  nr.  3  (in  verso  von  Spalatin:  zum  eilften). 
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kunig  Karls;  mit  seiner  lieb  und  gnaden  zu  etlichen  malen  vertreulichen 
gehandelt  und  durch  ander  handeln  lassen;  auch  verhoft  habe^  so  der 
waal  halben  eins  Ro.  konigs  gehandelt^  das  sein  lieb  und  gnad  mit 
und  neben  den  anderen  churfursten  vorberurten  unseren  gnedigsten 
heren,  konig  Karol,  in  der  waal  für  alle  andere  freuntlichen  bedenken  5 
werde.  Und  darumb,  weil  der  almcchtig  sein  kai.  Mt  aus  diser  zeit 
gefordert,  sein  end  cristlich  und  loblich  beslossen,  und  sein  lieb  und 
gnad  nu  zumalen  mit  imd  neben  den  andern  churfursten  die  waal  eins 
künftigen  Komischen  konigs  fumemen,  so  sein  von  vorberurts  unsers 
gnedigsten  heren  konig  Karls  wegen  unser  freuntlich  und  vleissig  bitlO 
und  begeren,  das  sein,  lieb  und  gnad,  als  ein  loblicher  und  cristenlicher 
curfurst,  erwegen  und  ermessen  welle,  welcher  gestalt  daz  heilig  Römisch 
reich  und  zuvorab  Teutsche  nacion  in  abfalh  und  vercleinung  komen, 
imd  wu  demselben  diser  zeit  nit  wider  ein  statUch  heubt  furgesatzt, 
das  dasselbe  weiter  und  noch  mer  in  merklich  abfalh  und  verderben  15 
wachsen,  und  hergegen,  so  solcher  abfalh,  nachteil  und  vercleinimg  durch 
erwelung  eins  cristlichen  tapfem  haubts,  der  dem  alten  herkomen  ge- 
meß  sei,  verhuet,  waz  imtz,  wolfart  und  fruchtparkeit  dem  heiligen  reich 
und  gemeiner  cristenheit  daraus  entspringen;  und  so  dann  vorbemelter 
unser  gnedigster  her,  konig  Karl  von  Hispani  etc.,  als  ein  cristenlicher  20 
konig  und  gebomer  her  von  Osterreich,  der  Teutzsch  sprach  reden 
kann  *),  von  gnaden  des  almechtigen  dermassen  mit  macht  begabt  und 
fursehen,  daz  er  nit  allein  dem  heiligen  Ro.  reich  statlich  vorsein 
und  dasselbe  wider  in  sein  alt  loblich  herbracht  freiheit  imd  macht 
brengen,  erhoen  und  erheben,  sonder  auch  daneben  merklich  nutzpar-2ö 
keit  gegen  dem  Tranken  und  ungleubigen  schaffen  und  demselben  wider- 
stand thun  mag:  darumb  aus  denselben  und  andern  gegrundten  war- 
haften Ursachen  und  sonderlichen,  daz  daz  gepluet  des  loblichen  haus 
Osterreich  daz  heilig  Romisch  reich  in  kaiserlichen  und  königlichen 
stand  nu  ein  lange  zeit  her  loblichen  herbracht  und  regirt  haben,  daz 30 
dann  sein  Heb  solch  und  ander  mer  bewegung  und  nutzparkeit,  so 
ime  und  andern  churfursten,  fursten  und  standen  des  reichs,  auch 
zuvorab  Teutscher  nacion  und  unserm  heiligen  cristlichen  glauben 
daraus  wachsen,  als  ein  cristenlicher,  vernunftiger  fürst  beherzigen  und 
vor  äugen  nemen  und  in  solcheer  waal  den  vorberurten  unsern35 
gnedigsten  heren,  konig  Karl  von  Hispani  etc.,  dermaßen  freimthchen 
bedenken,  als  sein  königlich  Mt.  ein  sonder  groß  vertrauen  zu  seiner 
lieb  und  gnaden  hat,   solchs   auch  furderlichen  tun,   ungezweivelt  sein 

*)  Vgl  Margareta  an  Zevenbergen,  25.  Februar  S,  296, 
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königlich  gnad  wird  solchs  umb  sein  lieb  und  gnad  und  daz  fursten- 
thumb  Sachsen  ganz  freuntlichen  beschulden  und  erkennen.  Daz  alles 
sollen  sie  mit  gutem  vleiß  und  den  besten  fugen  handeln  ^  imd  sover 
si  auf  solch  ir  handlung  einigen  gnedigen  willen,  als  wir  hoffen,  bei 
5 seiner  lieb  imd  gnad  merken,  alsdann  sich  weiter  bei  ime  erlernen 
und  erkunden,  wes  er  dagegen  getan  haben  weit,  und  uns  dasselb 
eilends  zuschreiben,  so  wellen  wir  uns  ferrer  mit  ime  in  handlung 
einlassen. 

Wu   aber  sach    were,    daz   sich    der   von    Sachsen    hirinnen    ent- 

10  schuldigen  und  ungeverlichen  die  oder  dergleichen  meinung  f urwenden, 
als  ob  er  seins  juraments  und  pflicht  halben,  damit  er  dem  heiligen 
reich  verwandt  were,  in  solch  ansuchen  keins  wegs  bewilligen  kundt, 
wu  er  aber  zu  der  waal  kem,  weit  er  sich  herinnen  als  ein  fnuner 
cluiurst  gepurlich  erzeigen,  wie  er  dann  auf  nast  vergangen  reichstage 

15  weilend  kai.  Mt.  selbs  auch  zu  erkennen  geben  hette :  darauf  sollen  sie 
im.e  fuglichen  antworten,  daz  sein  lieb  und  gnad  bedenken  welle,  wes 
geswinder  prakticken  durch  den  konig  von  Frankreich  und  ander  für 
und  für  bei  allen  churfursten  geübt  werden,  darzu  was  bißher  für  konig 
Karl  bei  den  andern  churfiu^ten  gehandelt  wiu-den  sei,   und  wu  solioh 

20practiken  für  einen  oder  den  anderen  durch  die  churfursten  gefurdert, 
und  sein  lieb  und  gnad  umb  seins  Verzugs  willen  dadurch  übereilt 
werden  solte,  was  unlusts  und  unglimpfs  ime  und  seinen  landen  und 
leuten  daraus  wachsen,  und  sein  lieb  und  gnad  villeicht  anderen,  den 
er  das  nit  gönnet,   ir  sache   damit  gut  machen  mocht,   dann  hirinnen 

25  aus  vil  Ursachen  furderlichen  gehandelt  werden  müsse. 

Si  baid  selten  auch,  als  für  sich  selbst  und  von  weitem,  für  und 
für  acht  nemen  und  erlernen,  was  practiken,  directe  et  indirecte,  hirinnen 
für  oder  wider  konig  Karl  bei  dem  von  Sachsen  furlaufen,  darzu  auch 
was   entUch   desselben  herzöge   Fridrichen   meinung,  gemuet  und  für- 

30  nemen  sei,  und  ob  si  etwas  geferlichs  practiken  wider  konig  Karl  be- 
finden, dieselben,  als  vil  inen  möglich  ist,  abstellen  und  uns  desselben, 
und  was  inen  begegenet,  furderlichen  bei  diesem  boten,  so  wir  ime, 
Langemantel,  zugeben  haben,  und  sonst  allezeit  für  und  tiir  vleisig  zu 
schreiben.     Ob  aber  der  von  Mansfeld  den  sachen   sein  selbst  obligen 

35  und  gescheft  halben  bei  seiner  lieb  und  gnad  ie  nit  allezeit  auswarten 
mocht  *) ,  nichtsdestminder  Langemantel  dieselben  seins  abwesens   für 


*)  Es  scheint  in  der  That,  als  ob  Langemantel  di^e  Sendimg  allein  ausgeführt 
habe.    Dafür  spricht  auch  die  Bemerhmg  in  Spalatins  Annalen  (Menchen,  Scrip- 
tores  II  595  f),  nach  welcher  Langemantel  am  5.  April  bei  Kurfürst  Friedrich  in 
40  Mtenburg  eintraf. 
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und  fiir  vleisig  solicitini,  und  sie  beid  der  massen  mit  vleiss  hierinnen 
handeln^  wie  konig  Karl  ein  gnedigs  vertrauen  zu  inen  hat;  weDen  wir 
uns  an  seiner  Mt.  stat  bei  inen  entlieh  versehen.  Datum  Augsperg 
den  23.  tag  mareii  anno  etc.  19. 

März 23  181,     König  Karl  an  den  Bat  der  Niederlande:  Besprechung  der  ein-  5 
meinen  Schritte,  welche  man  bisher  in  der  Wahlsache  unternommen  hat, 
und  Anweisung  für  das  fernere  Verhalten, 
Aus  Lille,  Partf,  40.    Orig. 

Hat  den  Außrag  Salamankas  *)  gehört  und  die  Capie  von  Zeven- 
bergens  Briefe  an  Margareta  vom  22,  Februar  nebst  ihrer  Antwort  ge- 10 
sehen  *).  Ist  damit  zufrieden;  doch  hat  er  Le  Saiich  nach  Deutschland 
geschieht,  um  den  Kommissarien  noch  genauer  seinen  Willen  aufeinander 
zu  setzen;  er  übersendet  die  Copie  der  Instruktion,  welche  er  ihm  mit- 
gegeben ').  Hat  an  die  Kurfürsten  geschrieben,  doch  sendet  er  aus 
Vorsicht  noch  zwei  gleiche  Exemplare  des  Schreibens  für  Köln  wwrflö 
Trier  ^),  Er  findet  es  gut,  daß  Margareta  den  Regimenten  Vollmacht 
zur  Unterstützung  der  Kurfürsten  gegeben  hat;  indessen  hatte  auch  er 
ihnen  schon  befohlen,  die  Kurfürsten  vor  jedem  Angriffe  zu  schützen^) 
und  dazu  nötigen  Falls  Sickingen  mit  5—600  Reitern  auf  einen  oder 
zwei  Monate  in  Dienst  zu  nehmen  und  diese  Unterstützung  eventuell  20 
der  des  Bundes  vorzuziehen,  —  Billigt  das,  was  Margareta  Über  die 
18000  Gulden  an  Zevenbergen  geschrieben  hat%  Über  den  Gehalt 
Zevenbergens  anzufragen,  war  unnötig;  wie  schon  ausgemacht,  soU  er 
2000  Philipps  für  3  Monate  erhalten ').  Durch  Le  Satich  ha^  er  zwei 
neue  Vollmachten  gesandt  für  Gurk,  Lüttich,  Pfalzgraf  Friedrich,  Mark-  25 
graf  Casimir,  Nassau,  Zevenbergen,  Wolkenstein,  Serntein,  Armer storff, 
Villinger,  Ziegler  und  Renner:  Fimg  pour  demander  le  d^cret  de 
r^lection  en  la  forme  que  mondict  sr.  et  p^re  le  nous  avoit  envoy^, 
Tautre    pour   besongner    en    noz  afferes  de    F^lection   et  de  noz  pays 


^)  Die  Beglaubigung  Saiamankas,  des  Sehretära,  Ferdinands,  ist  vom  26,  Fe-  30 
bruar.    In  dem  Auszuge  hei  Gachard  (S.  164  nr.  46)  fehÜ  dieselbe.    Er  reiste  am 

27,  Februar  ab  und  war  am  13,  Mai  zurück:  Gachard  307. 

^)  Ein  Brief  Zevenbergens   vom  22.  Februar  findet  sich  nicht,  gemeint  ist 
tDohrscheinlich  der  Brief  vom   18./19.   Februar  (nr.  75)  und   die  Antwort  vom 

28.  Februar  (nr.  104).  35 
^)  Ä  wr.  154. 

*)  8.  0.  8.  424. 

'*)  8.  o.  8.  309  f 

®)  In  ihrem  Schreiben  vom  25.  Februar,  s.  o.  8.  294  f, 

')  Vgl.  0.  8.  376  Anm,  2.  40 
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patrimoniaulx  ^).  Le  Sauch  soU  die  alten  VöBmacMen  cassiert  surüch- 
bringen.  Vor  fünf  Tagen  hat  Karl  den  Kurier,  den  ViUinger  geschickt 
hatte,  nach  der  Schweiz  abgefertigt.  Er  übersendet  die  Gcpie  des  ihm  mit- 
gegebenen Schreibens  und  des  Briefes  an  die  Kommissarien  in  Deutsch- 
bland,  in  dem  er  Sitten  noch  weitere  1000  Gulden  anweist^),  D'autre 
pari  V0U8  envoyons  le  double  d^une  lectre  en  latin,  que  les  pr^latz, 
ducz,  princes  et  les  grandz  de  noz  royaumes  d^paigne  escripvent  aux 
princes  ^lecteurs  pour  la  promotion  de  nostre  äection.  Er  hat  den 
Brief  durch  den  Kurier  nach  Deutschkmd  geschickt^). 


10        *)  S,  o.  8.  427  Äfm.  2. 

*)  Dies  lazU  Schreiben  fehlt.  Vgl,  auch  den  Anfang  der  Instruktion  für  Le 
Saueh  (nr,  154),  —  Am  16.  März  schrieb  der  König  aus  Barcelona  an  die  von 
Innsbruck  aus  nach  der  Schweiz  geschickten  Bevöütnächtigten  (es  toaren:  Graf 
Budolf  von  Sub,  Ulrich  von  Scheüenberg,  Wolfgang  von  Homburg  und  Doetor  Jacob 

15  Stürtzd,  s.  Böder  S,  114  Anm.  1).  JBr  biUigU  die  ihnen  erteHU  Instruktion  und 
forderte  sie  auf,  mü  BcU  des  Kardinals  von  Sitten,  für  den  er  ctbermals  1000  Gl, 
hat  anweisen  lassen  (s.  o.  S,  218  Anm,  1),  mit  den  Eidgenossen  zu  verhandeln,  Sie 
soUen  dem  Kardinal  mitteOen,  daß  auch  der  König  von  Frankreidi  nach  der  Krane 
strebe  und,  wie  man  höre,  mit  Wa/fengewaÜ  nach  Frankfurt  ziehen  woüe  (s.  o. 

^S,  273);  deshalb  beabsichtige  Karl,  um  die  Freiheit  der  Wahi  su  schützen,  10  bis 
12000  Schweizer  in  Dienst  zu  nehmen;  unter  Mitwirkung  Sitten»  sollen  sie  die 
Genehmigung  hierzu  von  den  Schweizern  zu  erlangen  suchen.  Für  den  Sold  werden 
die  Augdmrger  Komimissarien,  denen  der  König  darüber  schreibt,  sorgen.  Dieselben 
sollen  auch  Gelder  für  die  den  Eidgenossen  seihuldigen  und  noch  außerdem  zu  ge- 

2b  wahrenden  Pensionen  anweisen,  —  Femer  soUen  die  Bevollmächtigten  erforschen, 
gegen  weiche  Pension  die  Eidgenossen  ein  Bündnis  mit  dem  Könige  eingehen  woUen; 
können  sie  darüber  keine  Nachricht  mehr  nach  Spanien  gelangen  lassen,  so  sdUen 
sie  nach  Beratung  mit  dem  Begiment  zu  Innsbruck  den  Schweizern  außer  der 
Pension,  die  sie  bereits  vom  Hause  Burgund  haben,  10000  Gulden  für  den  König 

30  und  seinen  Bruder  anbieten,  jedenfalls  aber  nicht  über  20000  Gulden  hinausgehen. 
Auch  der  König  von  England  wird  ihnen  auf  Veranlassung  Karls  ho/fenüidi  eine 
Pension  gewähren.  Dafür  soUen  die  Kantone  keine  Tr%ippen  gegen  irgend  welche 
Lande  Karls  dienen  lassen  und  sich  hierzu  alle  gemeinsam  verpflichten.  Der  König 
ist  auch  damit  einverstanden,  daß  die  BevcUmächtigten  sive  per  continiiatioDem  sive 

35  per  roTalidationem  penBionnm,  qae  cesarea  Mt.  aliqnibus  Helvetiis  Bolvebat,  nye 
de  novo  particalaribaB  Helyetioram  miUe  florenos  Renenses  annue  penBionis  per- 
solvere  dlstribuendoB.  Von  der  Zusammenkunft  in  Montpeüier,  die  zum  Besten  der 
Christenheit  und  zur  Erhaltung  des  Friedens  gehalten  wird,  sollen  sie  die  Eid- 
genossen in  Kenntnis  setzen,  doch  wird  der  König  von  seiner  Bewerbung  um  die 

^  Krone  deshalb  nicht  abstehen.  Der  Anweisung  der  Augfburger  Kommissarien  ge- 
mäß sollen  sie  eine  Gesandtschaft  der  Eidgenossen  zum  Wahltage  im  Interesse  des 
Königs  zu  erreichen  suchen  und  im  übrigen  dem  Wohlwollen  Karls  gegen  die 
Schweiz  mit  warmen  Worten  Ausdruck  geben,    Cop,  Lille,  Portf.  40. 

')  Dies  Schreiben  {aus  Barcelona  vom  15.  März  1519)  ist  aus  Andreas  Buekers 

^Bericht  über  die  Wahl  gedruckt  bei  Goldast,  Beichshändel  S.  31  f    Eine  Cop,  fin- 
BeiehBtftgsakten  d.  R.-Z.    Bd.  I.  81 
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Hat  gehört,  daß  der  Papst  Sitten  nicht  imr  Wahl  senden  tßid  ^); 
et  cognoissant  que  sa  Sanctit^  veult  aller  neahtdement  au  fait  de 
nostredicte  äection^  noiis  luy  faisons  entre  autres  choses  exposer  et 
d^clairer  par  nostre  ambassadeur  ce  que  verrez  par  ung  escript  en 
latin  cy-rendu*).  5 

Über  die  Heise  seines  Bruders  nach  Deutschiand,  über  welche 
Salamanka  anfragen  sollte,  hat  er  bereits  in  seinen  Briefen  vom  6.  und 
7.  geschrieben  •).  —  BiUigt  das  Verbot  an  die  Kaufleute  in  Augsburg 
und  den  Niederlanden,  mit  den  Franzosen  keine  Geldgeschäfte  zu  machen  ^). 

Au  regard  de  rappoinctement  que  avez  fait  par  le  moyen  du  sr.  de  10 
Sedan  avec  messire  Francisque  de  Seckinghen  pour  Favoir  en  nostre 
Service,  en  luy  constituant  pour  son  traictement  3000  Kvres  de  40  gros 
de  pension,   20  bommes   d^armes  et  40  archiers,  soubz  les  condicions 


det  sieh  in  Düsseldorf,  Kurköln:  WaMakten  3,  ^;  eine  Übersetzung  SpakUins  in 
Dresden  (Wahlakten  nr,  3),  hier  sind  auch  die  Namen  der  Großen,  die  sich  sonst  15 
nur  umfooüständig  finden,   sämüich  angegeben;  es  sind  im  ganten  83,  darunter 
8  ErzbisMfe  und  Bischöfe,  8  Fürsten  und  Herzöge,  6  Markgrafen  und  Grafen. 
Das  Sehreiben  wurde  erlassen,  um  das  dügemein  in  Deutsehland  verbreitete  Ge- 
rücht, daß  die  SptMier  Karls  Wahl  nicht  ufünschten,  zu  widerlegen.  —  Die  unter- 
zeichneten, am  Hofe  Karls  gerade  sieh  aufhaltenden  Großen  rechtfertigen  das  ün-  20 
gewöhnliche  des  Schrittes  damit,  daß  zunschen  ihnen  und  den  Kurfürsten  durch 
König  Karl  ein  gemeinsames  Band  hergestellt  sei.    Sie  sind  sehr  erfreut  gewesen, 
daß  der  König  nicht  aus  Ehrgeiz  oder  um  des  eigenen  Vorteils  wiüen,  sondern  zum 
allgemeinen  Nutzen  der  Christenheit  und  des  römischen  Reiches  und  zur  Erhöhung 
der  deutschen  Nation  nach  der  Krone  trachtet.    Denn  was  kann  der  spanisehen2b 
Nation  angenehmer  und  ruhmvoller  sein,  dls  wenn  ihr  König  die  kaiserlu^  Krone 
trägt?    Obwohl  die  Kurfürsten  ohne  Zweifel  erkennen  werden,  wie  nuteZtefc  und 
ziemlich  die  Wähl  ihres  Königs  ist,  der  von  Nation  ein  Deutscher,  dessen  Vorfahren  so 
lange  das  Bei^  mit  der  größten  Billigkeit  verwaltet,  und  dessen  Länder  vom  Ocd- 
dent  bis  zum  Orient  reichen,  so  wollen  sie  dennoch  aus  guter  Gesinnung  für  das  SO 
römische  Beich  und  die  deutsehe  Nation  sie  auffordern,  König  Karl  zu  wahUn. 
Wenn  dies  geschehen,  werden  sie  xtm  mit  glänzendem  Gefolge  nach  DeutsMand  be- 
gleiten und  ihre  Kräfte  und  ihr  Vermögen  für  das  Beich  und  die  deutsehe  Nation 
enkf wenden.    Sie  hoffen,  daß  die  Zeiten  kommen  werden,  wo  sie  vereint  gegen  den 
Feind  der  Christenheit  siegreich  zu  Felde  ziehen.  —   Die  Kurfürsten  antworteten  35 
gemeinsam  vom  Wahltage  aus. 

^)  Hiervon  wurde  Karl  durch  Briefe  aus  Born  vom  3.  März  unterrichtet. 
Spineüy  an  Wolsey,  HO.  März  (Brewer  III  nr.  130):  As  the  King  sospects  the 
Pope*8  neatrality,  he  has  def  erred  the  gift  of  the  lordship  promiBed  to  his  n^hew, 
and  has  increased  the  honse  of  his  brother  of  18000  florins  by  the  year.  40 

«)  8.  nr.  182. 

')  Vom  7.  März  findet  sich  kein  Schreiben;  aber  die  Briefe  vom  5.  und  6. 
handeln  hiervon. 

*)  S  0.  S.  318. 
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contenues  audict  appoinctement ,  nous  en  somijaes  content,  combien 
toutesvoyes  que  trouvons  ledict  traictement  fort  gros  et  de  grand 
cherge.  Mais  comme  noz  oonunissaires  d'Allemaigne  nous  ont  escript» 
faiüdra  par  cy-apr^z  regarder  que  ceste  cheige  soit  mise  sur  noz  pays 

5  et  subgectz  de  la  maison  d^Austrice^  actendu  qu^il  senrira  prinoipale* 
ment  pour  leur  bien  et  protection  *).  —  Wenn  sie  Antwort  von  Sickingen 
haben  pour  le  temps  et  terme  qu^il  vouldra  demeurer  adÜict  appoincte* 
ment,  sollen  sie  mit  ihm  abschließen.  Mit  der  Pension  von  300  Livres 
für  Sickingens  BevoOmächHgten  Kaspar  Lereh  von  Dirmstein  ist  er  ein- 

lOverstanden  *).  —  freut  sich  Ober  den  Brief  der  Gesandten  in  Trier  ^). 
Über  Fleuranges  ha^  er  mit  dem  französischen  Gesandten  gesprochen 
und   seine  Bestrafung^  verlangt.     Er    biJUgt   ihre   Vorsichtsmaßregeln. 
Ist  erfreut,  d€jß  Nassau  und  La  Boche  die  Gesandtschaß  nach  Deutsch- 
land angenommen  haben.    Heißt  den  rachat  de  la  terre  conunune  gut; 

15  dtenso  die  Erneuerung  des  Bündnisses  mit  Lothringen.  Man  muß  stets 
darauf  drängen,  auch  die  andere  Hälfte  Ltixemburgs  ssu  erhalten. 
Billigt  das  Abkommen  mit  dem  Grafen  Felix  von  Werdenberg  und  das 
Versprechen,  dc^ß  er  den  Markgrafen  Christoph  von  Baden  gum  Statt- 
halter von  Luxemburg  ernennen  wird;  aber  mit  der  Zahlung  muß  der- 

^  selbe  Geduld  haben. 

Wenn  Ileuranges  so  fortfährt^  sollen  sie  das  Blockhaus  vor  Mes- 
sancourt^)  bauten  hissen.  Es  ist  gtU,  daß  sie  Boussys  Guter  eingezogen 
haben.  —  Sie  sollen  Roggendorff  su  halten  suchen;  sonst  sollen  sie  über 
eine  Belohnung  mit  ihm  verhanddn  und  seinen  Bruder  als  Kammer- 

25  Äerm  Ferdinands  annehmen.  —  Über  die  drei  Falkner  Maximilians 
tvird  er  bald  bestimmen.  —  Für  Maximilian  von  Bourgogne,  der  auf 
seine  Verwendung  eum  Abt  von  Middelburg  ernannt  ist,  schickt  er  sein 
Placet;  doch  soll  der  Gewählte  eine  Pension  erhalten.  —  Ist  damit  ein- 
verstanden, daß  Graf  Ticion  nach  der  Rückkehr  Hernes  als  Gesandter 

30  nacA  England  geht^).  —  Hat  seine  Kommissarien  angeunesen,  dem 
Herzoge  von  Bari  ebenso  vid  zu  geben,  als  er  früher  van  Maximilian 
erhielt  *).  —  Wird  SalamanJca  bald  mit  seiner  Entschließung  sur  Festat 

a)  Am  Rands  von  andtrtr  Hand:  d>n  MCripre  en  Allemaigne. 


*)  8.  hierüber  und  tiber  die  folgenden  Fwnkte  das  Schreiben  Margaretas  vom 
354.  März  (nr.  124),  das  hierdurch  beantwortet  lüird, 
•)  Vom  20.  Februar,  nr.  83. 
")  Messancourt  in  Luxemburg. 

*)  Dies  meldet  l^neUy,  der  fast  immer  gut  und  zuverlässig  unterrichtet  ist, 
am  20.  März  nach  England.    Brewer  III  nr.  130. 
40         ^)  Am  12.  Äprü  schrieb  noch  Zevenbergen  über  ihn,  daß  das  Begiment  zu 

31* 
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de  Fostel  de  nostre  fr^re^  ensemble  sur  Pestat  de  noz  finances  que 
nous  avez  piecä  envoyö,  zurück  schicken  und  ihren  Brief  vom  12,,  den 
er  gestern  erhalten  hai,  beantworten.  —  Gestern  bracMe  Le  Beglie  Briefe 
aus  Deutschland  vom  9.  und  13.  März^).  Er  hat  dadurch  Zeven- 
bergens  Beise  in  die  Schweiz  und  das  neue  Abkommen  mit  Mainz  er-  5 
fahren;  ä  quoy  ferons  furnyr  et  satisfere  selon  que  le  nous  escripvent, 
et  bientoBt  en  dilligence  leur  envoyerons  les  ratiffications  qu^ilz  de- 
mandent  pour  ledict  cardinal.  —  1519  März  23  Barcelona. 

Nachschrift:  Legt  einen  Brief  für  Nassau  und  La  Boche  bei, 
den  sie  ihnen  schnell  zukommen  lassen  mögen*).  10 

[Märzes]  182.  König  Karl  von  Spanien  an  Papst  Leo  X. :  fordert  ihn  auf  seine 
Neutralität  aufzugeben  und  für  seine  Wahl  einztdreten;  weist  nach,  daß 
er  das  größte  Becht  auf  die  Krone  hat;  sichert  ihm  gleichfalls  seine 
Unterstützung  zu  *). 

ÄtM  Liüe,  Portf,  40,    Cop,  in  verso:  La  translation  des  lectres  da  roy  catho- 15 
lique,  nostre  sr.,  k  nostre  saint-p^re,  affin  qa*il  se  d^claire  pour  luy  k  Tem- 
pire  et  oste  la  neutralit^.  —  Von  späterer  Hand:  k  Barcelone,  23.  mars  1519. 

Se  nous  avions  suspicion  que  en  nostre  affaire  eust  quelque 
difficultö,  nous  userions  vers  vostre  Santitö  des  argiunens  et  moyens 
qui  le  pourroient  abellir,  asavoir  que  les  bienfaitz  et  Services  de  noz  20 
pr^^cesseurs  vers  vostre  Sanetit^  ont  est^  grans  et  divers,  soit  en 
menant  la  guerre  pour  le  bien  commun  contre  voz  ennemis  tr^- 
puissans,  soit  en  restituant  et  remectant  vostre  Sanctit^  et  son  sang 
en  leur  pays,  ou  quant  de  toute  leiu*  faveur  et  povoir  ilz  vous  ont 
esleue  ä.  la  papalitd  Et  ont  noz  pröd^cesseurs  tousjours  eu  leur  25 
fortune  joincte  avec  la  vostre,  de  teile  sorte  qu'il  est  apparu  que 
vostre  Sanctit^  ne  nous  a  seeu  Commander  choses,  que  n'ayons  est^ 
tr^s-appareillfe  de  Faccomplir.  Mais  veu  que  Testat  et  bontä  de  nostre 
aöaire  est  teile  que  ne  puist  estre  d^aucun  empesch^e,  sinon  de  celuy 
qui  pr^ablement  confesse  se  faire,  non  qu'il  y  ait  cause  ou  raison, 30 
mais  pour  son  plaisir,  nous  ne  reprendrons  les  choses  dessusdictes,  mais 
seullement  vous  prierons  que  ne  donnez  ä  autruy  ceste  opinion  non 
tenir  nostre  party,  lequel  est  le  meilleur.    La  cause  est  k  chescun 


Iwndmiek  ihn  eher  verhungern  ließe,  als  daß  es  ihm  einen  Pfennig  gäbe.   Er  hohe 
seit  dem  Tode  Maximilians  nwr  400  CMden  erhalten,  35 

*)  Nr,  137  und  8.  415  Anm.  1. 

»)  Der  Brief  fehU, 

')  Vgl.  hierzu  das  Schreiben  Karls  an  den  Bat  der  Niederlande,  nr,  181, 
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notoire,  asavoir  que  nostre  ayeul  et  visayeul  ont  tr^s-saigement  et 
puissanment  administrö  et  gouvernö  l^empire  d^Allemaigne.  Quant  par 
Fenfort  de  feu  Fempereur,  nostre  grant-p^re^  avant  son  trespas^  et  par 
le  conseil  de  vostre  Sanctit^^  la  joum^e  d'Ausbnrg  se  tient  demiöre- 
5inenty  nous  avons  estä  d^nomm^  pour  estre  esleu  roy  des  Eomains  ä 
la  premi^re  journ^e  que  se  tiendra  prouchainement  sur  ce;  et  quant 
ce  fut  faict,  il  apparu  assez  que  c'estoit  de  vostre  vouloir.  Car  par 
plusieurs  fois  nous  avez  promis  lectres  d'indemnit^  touchant  nostre 
royaulme  de  Naples,   et  pensons  par   la  mort  de   Pempereur  riens  des 

lOchoses  dessusdictes  n^est  changä.  Car  se  seroit  hors  de  toute  raison 
que  le  tout  fust  estainet  avec  luy,  ou,  que  Dieu  ne  veulle  et  que  ne 
povons  eroire,  que  le  tout  se  coulleroit  par  dissimulation.  Se  nous^ 
qui  sommes  engendr^z  du  sang  d^Aillemaigne  et  des  empereurs,  dösirons 
parvenir  ä  Fempir^  nous  ne  faisons  ä  nulluy  tort;  car  il  nous  a  sembl^ 

löqu'il  nous  (soit)  autant  convenable,  que  desconvenable  aux  estrangiers, 
s'aueuns  y  aspirent.  Car  il  n^est  riens  plus  vergoingneux  pour  les 
Allemans^  que  depuis  les  Eomains  ont  tenu  Tempire,  que  de  servir  k 
ung  estrangier.  Que  Ton  treuve  aueuns  qui  usurpent  d'avoir  eu  em- 
pereurs   de    leur  nation,   ceulx   dont  ilz  se  vantent  ont  estö  AUemans. 

20  Et  ne  doibt  estre  suspecte  nostre  grande  puissance,  laquelle  est  sub- 
mise  ä  raison  et  ne  passe  les  termes  de  Fhonnestet^  *) ;  mais  Vetfrinie 
et  immod^r^e  puissance  ceste  doibt  estre  suspecte,  tant  aux  amis,  comme 
aux  ennemis.  II  convient  estimer  ces  choses  de  couraige  et  non  de 
force.     Nous   et   noz   pr^d^cesseurs,  nous   sommes   aussy    diligemment 

Sögardä  d'occuper  les  biens  d'autruy,  que  les  autres  les  app^tent  Mais 
aueuns  traictent  d^eslir  ung  troisi^me,  et,  en  ce  faisant,  semble  que 
aueuns  y  vouldroient  entendre;  ce  que  ne  se  peult  fere  sans  nous 
grandement  injurier.  Car  nous  avons  si  avant  procödö,  que  sauve 
nostre  honneur  ne  povons  dösister;  ce  que  facilment  les  autres  peuent 

30  fere.  Et  certainement  se  les  autres  estoient  AUemans,  s^ilz  eussent  en 
ceste  affere  telz  avanchemens,  en  leur  donnant  encombrier  ne  n'eussions 
r^put^  fere  autre  chose  que  empescher  noz  amiz  et  alliöz  sans  cause. 
Et  quant  ä  Tempire,  trop  petitte  puissance  est  aussy  suspecte  que  la 
trop   grande,    actendu    qu'elle    n'ait  povoir    soustenir    les    charges    de 

35  Tempire.  Veulle  aussi  vostre  Sanctit^  consid^rer  qu*il  y  a  autre  secret. 
Car  voyans  iceulx  que  les  avons  anticipfe  et  sommes  pr^f^rfe  ä  eulx, 
consid^rans  qu'ilz  ne  peuent  parvenir  ä  leur  entend,  s'ilz  ne  nous  ont 
renversfe,  par  ce  moyen  ilz  mectent  avant  ce  troysifeme.  Et  puis  que  les 
choses   sont  en  ce   train,  il  nous   a  semble  bon  prier  vostre  Sanctit^ 

40  a)  Hs.  des  bonnestatt. 
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que  en  temps  eile  yeolle  obvier  aux  maux  apparens,  et  ne  veulle  souf- 
frir  que  Tempire  soit  transf^rä  ä  nation  estrange  ou  qu'il  p^risse,  mais 
favoriser  et  avancher  nostre  querelle,  laquelle  est  juste  et  honneste. 
Car  nous  estimons  que  nostredicte  querelle  est  de  beaueop  amoindrie^ 
n'est  que  la  soustenez.  Nous  ou  noz  präd^cesseurs ,  quant  yoz  afferes  5 
Tont  requis  ou  le  requferent  k  pr&ent^  nous  ne  sommes  tenuz  neutres 
en  ceste  sorte;  mais  de  tout  nostre  povoir,  forces  et  armes  vous  avons 
assistö  et  obviä  aux  maulx  ennemis.  Nous  seavons  aussy  que  la 
Balance  du  monde  est  en  voz  mains;  quant  les  afferes  sont  ig&ulxf 
eile  doibt  estre  droite;  mais  que  la  querelle  de  Tung  est  d'autantlO 
bonne,  que  la  querelle  de  Tautre  est  mauvaise,  la  balance  se  doibt 
incliner  du  meilleur  costä.  Nous  ne  requärons  que  vostre  Sanetit^ 
nous  favorise  plus  que  cellui  que  a  la  plus  juste  querelle.  Mais  Ton 
pourroit  ä  Tad venture  dire,  se  vostre  Sanctitö  fait  ce  que  requ^rons, 
que  pourrez  eraindre  la  puissance  de  Tautre.  V^ritablement  nous  nelö 
sonunes  införieurs  aux  autres^  ne  en  richesses^  ne  en  forces^  ne  sonmies 
aussy  de  seigneuries  plus  loingtains;  et  nöantmoins  nous  ne  sommes 
crains ;  car  nous  ne  d^irons  estre  crains^  mais  amöz  de  vostre  Sanctitä^ 
laquelle,  aprte  dieu,  v^n^rons  sur  tout  Car  quelle  chose  est  plus 
absiurde,  que  vouloir  estre  craint  de  cellui  que  Ton  doibt  lionorer.20 
Nöantmoins  affin  que  vostre  Sanctitä  oste  toute  crainte  et  suspicion 
et  soit  asseurä,  nous  vous  promectons  de  en  brief  envoyer  nostre  flotte 
en  Italic,  avec  bon  nombre  des  gensdarmes,  que  auront  charge  de 
garder  l'honneur  et  indemnitä  de  vous  et  de  Töglise;  et  voulons  bien 
que  sachiez  une  chose,  que  nous  avons  aussy  en  courraige,  riche8ses,26 
forches  et  alliances  pour  revenger  nostre  querelle,  que  les  autres  ont 
pour  impugner;  car  nous  ne  sommes  d^libäröz  de  fere  h  aultrui  in]iu*e, 
ne  de  la  supporter. 

Märe  24  188«    AfUtoort  des  Kurfürsten  von  Sachsen  auf  die  Werbung  der  fran- 
zösischen Gesandten,  des  Bitters  Johann  von  Tavannes  und  Meisters m 
Johann  von  Sureye  *). 

A^M  Dresden,  Wahlaachen  wr.  3.  Cop,  Von  SpiUatin  Überschrieen:  Was  diser 
chorforst  zu  Sachsen  des  konlgs  von  Frankreich  erstem  geschickten  von  wegen 
der  königlichen  wale  für  eine  antwort  gegeben.  Am  Bande  bemerkt  Spalatin: 
Ist  Hieronymos  Rndlanfs  secretarien  seligen  antwort.  —  Gleichzeitige  Ab- 25 
Schriften  ebendaselbst,  die  eine  mit  dem  Datum  freitag  nach  reminiscere  (corr, 
aus  mitwoch);  eine  andere  von  Spalatins  Hand  mit  vorhergehendem  Auszug 
aus  der  Werbung  (dat.  mitwoch  nach  reminiscere)  und  eine  dritte  ibid, 
nr.  6  (act  freitag  nach  reminiscere).  —  Oedr.  Spalatins  Nachlaß  8.  106  f. 

')  8,  die  Werbung  unter  dem  24,  Februar,  nr.  93.  40 
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Nach  dem  Ausdmck  des  Dankes  gegen  den  Konig:  Aber  so  vil 
die  walh  eins  Romischen  konigs  betrift,  hat  der  eurfurst  zu  Sachsen 
bevolhen,  euch  zu  vormelden  und  zu  berichten,  daz  hievor  bei  leben 
weiland  Ro.  kai.  Mt.  seliger  imd  loblicher  gedechtnus  von  wegen  der 

5  konige  von  Frankreich  bei  seinen  chf.  g.  auch  ansuchen  beacheen  ^),  und 
itzo  sind  (seit)  dem  falh  kai.  Mt.  durch  etlich  person  in  Schriften  und 
persondlich  mit  seinen  chf.  g.  von  w^en  itziger  königlicher  wirde  zu 
Frankreich  gehandelt  wurden  *).  Und  wiewol  der  herzöge  zu  Sachsen 
dem  allerchristlichsten  konig  zu  Frankreich,  als  seinen  hem  und  oheimen, 

10  zu  dienen  und  freuntlichen  willen  zu  erzeigen  ganz  begirig,  so  muft 
doch  die  walh  eines  Römischen  konigs  nach  vermöge  der  gülden  bullen 
frei  und  nit  on  merklich  Verpflichtung  der  aide  bescheen;  darumb  hat 
sich  der  churfurst  zu  Sachsen  in  keine  handelung,  die  im  an  seiner 
freien  waal  verhindern  mocht,  begeben  wellen,  und  sein  gemut  und 

15meinung  ruet  nachmals  darauf,  bei  derselben  seiner  freien  walh  zu 
pleiben  und  sein  gewissen  in  dem  nit  zu  besweren,  und  gedenkt  sich 
on  einige  bedingung  oder  Vertröstung  vermittelst  gotlicher  hilf  darinnen, 
wie  einem  treuen  churfursten  des  reichs  seinen  aiden  und  pflichten 
nach  gezimbt  und  geburt,  zu  halten  und  zu  erzeigen.     Und  weil  ko. 

20  wurde  in  euer  instruction  den  churfursten  zu  Sachsen  einen  klugen, 
vorsichtigen,  gotforchtigen  und  ein  liebhaber  der  eren  rumbt,  und  wie- 
wol sein  chf.  g.  sich  solchs  rumbs  unwirdig  acht,  so  zweifeln  sein  chf. 
g.  nit,  der  allercristenlichst  konig  zu  Frankreich  werd  solch  seiner 
chf.  g.  antwort  nit  für  unzunlich  achten  und  dem  herzogen  zu  Sachsen 

25 nit  gönnen,  sich  in  ichte  zu  begeben,  daz  seiner  chf.  g.  gewissen  be- 
sweren mocht;  und  sein  chf.  g.  bit  euch,  den  allercristlichsten  konig 
zu  Frankreich  als  seinen  hem  und  ohemen  von  seinetw^en  zu  bitten, 
aus  angezeigten  und  berurten  Ursachen  dise  antwurt  nit  unfreuntlich 
zu  vormerken,  noch  misfallen  darinnen  zu  haben.    Daz  wil  sein  chf.  g. 

SOumb  königliche  wirde  als  seinem  hem  und  oheimen  willig  und  gerne 
verdienen.  Actiun  Aldenburg  domstag  *)  nach  reminiscere  anno  do- 
mini  1519  *). 

a)  Corrigiert  aus  freitag. 


')  Vgl  die  JSinUU^^^g  8.  51  f, 
35        ')  Vgl  den  Brief  HeinricJu  von  Lüneburg  an  Kurfürst  Friedrich  (nr.  89). 
WahrscheinUch  toird  auch  Kurfürst  Joachim  auf  dem  Tage  zu  Naumburg  (3,  Fe- 
bruar) auf  Friedrich  in  französischem  Sinne  evngtmirken  versuM  haben. 

^  Es  folgen  in  dem  Fase.  (Dresden  nr.  3  fol  164^)  nachstehende  Bemerkungen 

von  SpakUins  Hand  (Gedr.  SpdUUins  NacMafi  8. 107 f.):  Solchs  ist  gescheeu  hie  zu 

40  Aldenburg  dornstags  nach  reminiscere  im  jar  Christi  1519;  solche  antwort  hat  er 
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März 24  lg4,  Franz  L  an  Bcwnivet  und  GuiUart:  Botschaft  von  Württemberg; 
Graf  von  Sierck:  Geldern;  Isenburg;  Beise  zum  Pfalzgrafen;  Breven 
des  Papstes;  Köln;  Reichsstädte. 

ÄU8  Paria  Bibl  not,  R  fr,  5761.   Cop. 

Hat  ihre  Briefe  aus  LimemUe  vom  21.  ^)  erhalten  et  entendu  ce  5 
que  m'a  dit  Claude  Dymousse,  que  le  duc  de  Virtemberg  m^a  envoyö. 
Et  d'autant  qu'il  ne  m'a  escript  aucunes  lectres,  ne  luy  faiz  responce 
par  escript.  Hat  Claude  atrfgetragen,  bei  ihnen  vorzusprechen;  sie  sollen 
dem  Herzoge  sagen  lassen,  que  s^il  veult  remectre  en  mon  arbitre  la 
querelle  qu^il  a  contre  la  ligue  de  Suave,  villes  imperialles  et  ceulx  de  10 
Bavy^re,  que  seray  tr^-aisä  Favoir  pour  amy  et  serviteur.  Sie  sollen 
mit  ihm  die  Bedingungen  abmachen  *). 

Et  quant  au  conte  de  Seruc  '),  qui  me  pr^ente  son  Service^  saichez 
quel  Service  il  me  pourra  faire,  en  quel  endroit  sont  ses  pais,   terres 
et  seigneuries,  et  quelle   pension  il  veult  de  moy.    Damach  wird  er  15 
das  Notige  bestimmen.  —  Hat  die  Briefe  des  Herzogs  von  Gddem  ge- 
sehen; et  quant  aux  troys   mille  honunes  qu^il   dit   que  ay  promis  au 

gewislich  auch  dem  andern  des  konlgs  zu  Frankreich  geschickten,  hem  Baldwin 
Bazoges,  hem  zu  Schampanien,  in  der  karwochen  zu  Orynim  gegeben,  welcher 
zuvor  auf  dem  kaiserlichen  reichstag  zu  Augsburg  war  (vgl  Märe  21,  wr,  172).  20 
Auf  dise  meinung  und  schlag  hat  auch  diser  chnifurst  fast  allen  andern,  als 
dem  konjg  Karin  zu  Hispanien,  folgend  Bo.  kaiser  (vgl.  Märe  23,  wr,  178),  konig 
Ludwigen  zu  Hungern  und  Behem  (fehlt),  konig  Heinrichen  zu  Engellandt  etc.  (vgl 
Mai  11)  und  iren  botschaften,  geschickten  und  oratom  zu  antwort  gegeben.  — 
In  diser  einigen  wochen  reminiscere  hat  diser  churfurst  zu  Sachsen,  herzog  Fridrich,  25 
gehabt  Schriften  vom  babst  Leo  dem  zehenden  (vom  2.  März,  wr,  115);  vom  kaiser 
Karin  dem  fünften,  der  zeit  noch  allein  konig  zu  Hispanien  (6.  Febr.,  wr.  31,  vgl 
23.  Märe,  wr.  178),  vom  konig  Francisco  zu  Frankreich  (fehU),  vom  erzbischofen 
Albrecht  zu  Mainz  (vom  17.  März;  fehlt,  vgl  später)  und  seinem  brudem,  marg- 
grafen  Joachim,  beiden  churfnrsten  (16.  März,  wr.  163).  —  Nota  hie  frage.  30 

^)  Es  findet  sich  nur  ein  Brief  vom  20.  März  (nr.  170),  in  dem  allerdings  der 
letzte  Pu/nkt  Ober  die  Städte  nicht  herOhrt  ist;  auf  ihn  bezieht  sich  aber  im  wesent- 
lichen das  Schreiben  des  Königs. 

*)  Claude  Dymousse  ist  toM  der  Kapitän  (Jlaude,  der  dem  Könige  zugleich 
eine  InstrukUen  EitdfriedricJts  von  Zollem  überbrachte,  durd^  welche  dieser  seine  S6 
Dienste  am  Hofe  oder  zu  Hause  anbot.  Da  er  an  der  fine  fontaigne,  Ik  oü  tous 
bons  pi^tons  sont,  ansässig  sei,  könne  er  jederzeit  1—200  gute  Pferde  stellen.  Wenn 
der  König  ihm  schreibt,  wird  er  eiligst  kommen.  Auch  soll  Claude  dem  Könige 
sagen:  que  pour  ung  jour  luy  pourray  faire  avecques  deulx  bonnes  maisons,  que 
j'ay,  grant  service.  Er  möge  schreiben:  si  quelque  choze  ce  veult  faire  touchant40 
gerre,  et  je  ne  vouldray  (sie!)  point  de  venir.    Orig,  (?)  Paris  Bibl  nat.  F.  fr.  3897. 

^  Philipp,  Herr  van  Sierck?  Derselbe  war  eng  verbunden  mit  dem  WHd-  und 
Bheingrafen  PhiUpp.  Vgl  Gesch.  der  Wild-  und  Bheingraffin  S.  105,  In  dem 
Briefe  der  Gesandten  vom  20.  März  wird  der  Name  nicht  genannt. 
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duc  de  Liinebourg,  luy  ferez  responce  dedans  quatre  ou  cinq  jours  ^). 
Et  quant  au  conte  de  d^Issembourg^  je  luy  escripray  qu'il  saiche  quel 
Service  il  me  veult  fere,  et  s'il  se  veult  obliger  envers  tous  et  contre 
tous  *).  Danach  wird  er  die  Pension  bemessen.  Büligt  es,  daß  sie  die 
b  Reise  0um  Pfalssgrafen  bis  zu  dessen'  Riickkehr  von  dem  Tage  (von 
Wesel)  aufgeschoben  haben;  das  Geld,  das  sie  ihm  geschickt,  wird  ihn 
und  seine  Diener  schon  in  günstiger  Stimmung  erhalten.  Na/ih  der 
Riickkehr  sollen  sie  ihn  aber  sofort  besuchen;  vostre  parole  y  pourra 
plus    servir    que    toutes    les    lectres    que   luy   pourroye   escripre.     Die 

10  Sendung  Chateaubrehans  an  den  Kürfürsten  von  Trier  heißt  er  gut. 

Nostre  sainct-p^re,  le  pape,  m^a  envoyö  troys  briefz;  les  deux 
s'addressent  ä  moy  et  Fautre  ä  monsr.  de  Mayence,  ainsi  que  pourrez 
veoir').  Celluy  dudict  sr.  de  Mayence  est  pour  la  l^ation  de  Ger- 
manie.     Et  d'autant  que  de  luy  bailler  le  bref,  sans  avoir  sa  promesse 

15par  escript  de  me  servir  ä  rellection,  me  pourroit  nuyre;  car  s'il  avoit 
mauvaise  voulentä^  le  pourroit  monstrer  oü  bon  luy  sembleroit^  dont  se 
pourroit  causer  une  jalouzie  ä  messrs.  de  Tr^ves  et  de  Coulongne;  et 
d'autre  part  nostredict  sainet-p^re  ne  vouldroit  la  chose  estre  mani- 
feste, si  eile  ne  sortoit  effect,  aussi  ne  feroye.     A  ceste  cause  est 

20besoing  que  par  homme  expr^  et  bien  entendu  et  advisä  et  secr^te- 
ment  et  en  habit  dissimulö  envoyez  *)  lesdicts  deux  brefz  audict  de 
Mayence.  Et  avant  que  les  luy  dölivrer,  que  celluy  qui  ira  par  devers 
luy,  recouvre  promesse  soubz  son  seau  qu'il  me  eslira,  selon  et  en 
ensuivant  l'instruction  que  je  vous  envoye  pour  bailler  ä   celuy  que  y 

25  envoyerez  *).  Et  la  cause,  pour  laquelle  est  besoing  y  envoyer  secrfete- 
ment,  est  que  *)  luy  et  son  frfere  m'ont  escript  que  n'envoyasse  par 
devers  luy,  d'autant  que  son  chappitre  de  Mayence  veult  savoir  ce 
<ju'on  y  va  fere,    lesquelz  il   ne   veult  qu'ilz   saichent    son    intencion. 

a)  Jb.  tnioyx,  —    b)  Hb,  wMirMi  qn«. 


30        0  ^9^'  den  Brief  der  Oesandten  o.  8.  460  Anm.  6. 

^)  Am  4.  April  verspricht  der  Qraf  Gerlaeh  von  Isenhurg,  dem  Könige  gegen 
eine  jährKche  Pension  von  2000  livres  tournois,  die  dieser  ihm  in  heeonderer  Ur- 
kunde {dat.  St.  Gennainem  in  Laya  die  4»  mens,  aprilis  1518  ante  pascba:  Faris 
ArrX  noL  Gart.  J  995^  nr,  19,  vgl.  Cattd.  des  actes  I  nr.  989)  zutiehert,   treu 

35  gu  dienen  gegen  aüe,  nemine  excepto  qnaciimqae  dignitate  imperiali  regali  et  du- 
cali  predicti  unt;  bellum  morere  nbi  contra  quos  et  qaociens  ab  eo  requisiti 
fuerimuB,  mit  eo  viel  Truppen,  wie  er  aufbringen  kann,  doch  auf  Kosten  des  Kö- 
nigs, der  ihn  auch  für  etwaige  Verhüte  schadlos  halten  wird.  Cop.  s.  l  ibid.  Cart. 
J  962  nr.  7 ;  Conc.  s.  d.  ibid.  nr.  40. 

40        •)  S.  o.  nr.  151. 

*)  Die  Instruktion  fehlt;  dtenso  die  gleich  darauf  angeßhHen  Briefe. 
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Et  seroit  merveilleusement  neccessaire  pour  le  bien  de  Taffere,  comme 
savez,  qu'il  eußt  lesdicts  brefz,  avant  que  soy  trouver  k  rassemblfe  que 
m'avez  escript;  car  je  crains  ees  pratieques  desquelles  monsr.  de  Tröves 
vous  a  adverty. 

Touchant  Tautre  bref,  vous  le  pourrez  aussi  envoyer  aadiet  de  5 
Qiateaubrehain  pour  le  monstrer  k  monsr.  de  Tr^ves  et  ä  monsr.  de 
Coulongne^  si  ledict  de  Trfeves  est  de  cest  adviz.  J'espöre  dedaos 
quatre  ou  cinq  jours  vous  envoyer  les  autres,  par  lesquelz  nostre  sainet- 
pöre  les  exorte  nommiöement  (sie!)  de  me  eslire.  Ije  l^t  a  difförd 
de  les  mectre  entre  mes  mainS;  jusques  ä  avoir  seeu  par  Tarcevesque  10 
Ursin,  quel  vent  y  aura  en  Allemaigne  pour  cest  affaire. 

VieUeicJU  ist  der  Erebischof  von  Kohl  dadurch  beleidigt,  daß  er 
(Franz)  nur  ihm  keinen  Gesandten  geschickt  hat.  Sie  sollen  ihn  wissen 
lassen,  daß  es  nur  geschehen,  weil  der  Herzog  von  Geldern  die  Ver- 
handlungen mit  ihm  übernommen  hat  ^).  15 

Touchant  le  fait  des  villes  dont  m'avez  escript,  je  vous  feray 
responce  dedans  2  ou  3  jours,  aprte  y  avoir  pensä.  Et  adieu  etc.  — 
A  St.  Germain  en  Laye  le  24®*)  de  mars. 

März  25  186.     Heinrich  von  Nassau  an  die  Regentin  Margareta:  Bericht  über 

die  Verhandlung  mit  dem  Erebischof  von  Köln  *).  20 


')  Über  Verhandlungen  Karls  von  Geldern  mit  dem  Erzbischof  ist  nichts  be- 
kannt. 

*)  Das  Stüeh  ist  am  Bande  beschnitten,  und  daher  von  der  Datierung  nur 
XXI  lesbar,  es  müssen  aber  noch  mehr  Zahlzeichen  dagestanden  haben,  und  da 
Bobertet  am  24,  März  mit  Beziehung  auf  diesen  Brief  an  Bonnivet  schreibt  (Cop,  25 
ibid.  5756),  so  wird  auch  dies  das  Datum  des  obigen  Briefes  gewesen  sein.  Bobertet 
forderte  in  diesem  Briefe  den  AdmircU  auf,  wenn  er  etwas  aw  Bom  brauche,  es 
nur  mitzuteilen,  da  der  Papst  bisher  noch  nichts  abgeschlagen  habe.  Er  sehrieb 
weiter,  daß  Da  Boche  (aus  Spanien)  berichtet  habe  über  les  haulz  tennes  que  monsr. 
de  Chievres  luy  a  tenuz  de  la  grandeor,  amys,  pourveus,  richesse  du  roy  catho-SO 
licque,  son  maistre.  A  ceste  cause,  et  pour  tousjonrs  contenter  et  asseurer  ledict 
sainct-p^re,  le  roy  a  ordonn^  que  monsr.  de  Lautrec  ne  beuge,  et  a  envoy^  aude- 
vant  de  luy  trouTcr  pour  le  fere  retoumer  k  Millan,  s*il  est  party. 

°)  Nassau  war  mit  Herrn  de  la  Boche  am  17.  März  von  Diest  aufgebrochen, 
am  19.  war  er  in  Düren;  hier  erfuhr  er,  daß  Beifferseheid  (s.  o,  S.  205  Anm.  4)Sb 
bei  dem  Herrn  von  Jülich  eifrig  für  Frankreich  gewirkt  habe.  (Über  diese  ümr 
triebe  und  die  Stimmung  tn  JüUch  ließ  Margareta  spater  durch  den  Cfrafen  von 
Benneberg  Erkundigungen  einziehen:  Margareta  an  Hoogstraten,  27.  März,  Conc. 
Lilie,  Portf  41.)  Der  Herzog  von  Jülich  war  ungehalten  darüber,  d<\fl  Nassau  üin 
nicht  besticht  hatte,  eiber  dieser  erklärte  einem  jülichschen  Edelmanns,  der  am  40 
20.  März  zu  ihm  nach  Kerpen  kam,  daß  der  Herzog  dem  allgemeinen  Gerücht  und 
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Gedruckt:  Mane  V  287—290  aus  Lille,  Partf.  40,    Cop.  mit  der  Bemerkung: 
roriginal  a  est^  enroy^  au  roy.  —  Außer  kleineren  üngenauigkeiten  ist  su 
bemerken:  8,  287  Z,  3  v.  «.  l  que  st  quar;  8.  288  Z.  26  l  bona  conseilliers 
st.  tous  conseillers ;  Z.  28  l.  que  st.  qui;  Z.  38  l.  a  estä  st.  k  estre;  Z.  13 
5  V.  u.  gehört  das  8em%kolon  vor  et   davantaige;   Z.  9  r.  u.  l.   soy  st.  B*y. 

8.  289  Z.  14  l.  prenioDs  st  prennons.  Abs.  2  Z.  10  Ton  st  on;  Z.  15  ex^- 
cuteur  st  ex^cuter;  Z.  17  commission  st  commissaire.  Abs.  3  Z.  1  l.  nous 
nouB  avoos;  Z.  2  l  que  st.  oomme;  Z.  4  oy  st.  en;  Z»  6  l.  qu'il  y  eust 
grand  difficult^. 

10  Am  vergangenen  Dienstcig  (22.  März)  hai  der  Erzbischof  von  Köln 
ihm  und  Herrn  de  la  Boche  dUein  Audienz  gegeben.  Sie  haben  ihm 
ihren  Auftrag  auseinander  gesetzt  und  alles  gethan,  um  ihn  zu  über- 
zeugen, daß  das  Streben  des  Königs  nach  der  Krone  berechtigt  und  für 
das  Reich  und  die  Christenheit  nützlich  sei.  Sie  haben  ihn  femer  ge- 
lb beten,  an  den  Augsburger  Abmachungen  fest  zu  haUen,  und  ihm  ver- 
sichert, daß  auch  ihm  alles  Versprochene  erfüllt  werden  sdUe.  Der  Erz- 
bischof erwiderte,  daß  er  stets  Willens  gewesen  sei,  dem  Könige  gefällig 
zu  sein;  er  habe  geglaubt,  das,  was  man  ihm  in  Augsburg,  wo  er  niehts 
gefordert,  angeboten  habe,  ruhig  annehmen  zu  dürfen.  Jetzt  wolle  er 
20  sich  wegen  der  Wichtigkeit  der  Sache  zunächst  mit  einigen  seiner  Räte 
beraten.  —  Am  folgenden  Mittwoch  morgen  kamen  der  Bruder  des  Erz- 
bischofs, Graf  Wilhelm  von  Wied,  der  Kanzler  und  Arnbrosius  Virmont 


seiner  letzten  dürftigen  Antwort  zufolge  ganz  für  Frankreich  sei.  Der  Edelmann  stellte 
dies  in  Abrede,  und  Nassau  glaubte,  daß  man  Jülich  noch  gewinnen  Jeowne,  denn 

2b  die  meisten  seiner  Diener  seien  Frankreich  nicht  geneigt.  —  Nassau  berichtet  weiter 
über  eine  Unterredung  mit  dem  Grafen  von  Schwarzburg,  dem  die  Franzosen 
600  Livres  Pension  und  guten  Sold  für  seine  Leute  angeboten  hatten;  er  hat  bis 
Mittfasten  darauf  Bedenkzeit  genommen  und  will  stets  zuerst  König  Karl  seine 
Dienste  anbieten.     (Nassau  an  Margareta:  Kerpen,  20.  März,  gedr.  bei  Mone 

30  V  135  f  a.  Lüle,  Portf  40,  Orig.)  In  ihrer  Antwort  vom  1.  April  versprach  Mar- 
gareta nach  der  Bückkehr  Isselsteins  aus  Cleve  darüber  bercUen  zu  wollen,  wie  man 
den  Herzog  von  Jülich  gewinnen  könne.  Schwarzburg  söUte  300  Gl.  Pension  luiben 
(Mone  296).  —  Floris  von  Isselstein  teilte  am  19.  März  aus  Grave  der  Begentin 
mif,  daß  er  zunächst  mit  Cleve  nicht  habe  verhandeln  köwnen,  weil  die  Bäte  auf 

35  einem  Teige  in  Düsseldorf  gewesen  seien,  den  im  Auftrage  des  Königs  von  Frank- 
reich auch  der  Herr  von  Beifferscheid  besucht  habe.  Gestern  ist  er  hierlier  zurück- 
gekommen, der  Herzog  tmd  seine  Bäte  sind  sehr  verändert,  sie  klagen  über  die 
Nichtbezahlung  dessen,  was  man  ihnen  schuldig  sei,  und  berichten  von  den  großen 
Anerbietungen  Frankreichs.    Der  Herzog  hat  gesagt,  que  se  le  cas  advenoit  que 

40aucan  appoinctemeDt  se  fist  avec  ledict  sr.  roy  et  eulx,  qu*  ilz  ne  yeullent  aban- 
donner  ne  laisser  Tempire,  ne  ceste  maison.  Isselstein  hat  ihn  zu  begütigen  ge- 
sucht; und  der  Herzog  Junt  erklärt,  er  werde  nach  Bücksprache  mit  dem  Herrn 
von  Jülich  in  7—8  Tagen  antworten.    Orig.  LiUe,  Portf.  36. 
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im  den  Gesandten  und  erkläfien,  daß  ihr  Herr  zwar  dem  Könige  ge- 
neigt sei,  aber  der  Tod  Maximilians  habe  die  Lage  der  Dinge  geändert; 
des  Kaisers  Gegenwart  hätte  alle  Mängel  bei  der  Wahl  gedeckt,  er 
hätte  von  den  Eiden  ^)  dispensieren  können.  Der  Kurfürst  von  Sachsen 
habe  geschrieben,  daß  er  nur  dann  in  die  Wahl  willigen  und  daran  5 
teünehmen  werde,  wenn  der  vorgeschriebene  Eid  geleistet  werde.  Ihn 
müsse  man  gewinnen.  Endlich  haben  die  Beauftragten  die  ihrem  Herrn 
und  seinen  Dienern  versprochenen  Summen  ssu  gering  gefunden  und  eine 
Erhöhimg  derselben  gewünscht.  Darauf  hat  sich  Nassau  zunächst  nicht 
einlassen  wollen,  aber  schließlich  nach  mehrfachen  Verhandlungen  erklärt,  lo 
auf  eigene  Verantwortung  noch  10000  Gulden  bewilligen  zu  woUen,  doch 
söUte  das  geheim  bleiben.  —  Die  Beauftragten  sind  dann  mit  neuen 
Forderungen  gekommen,  sie  haben  geuninscht:  que  Pon  laisse  jojr  monsr. 
de  Coulongne  lequel  est  legatus  natus  en  sa  province  et  de  son  droit 
de  l^cion  es  pays  du  roy,  qui  sont  soubz  la  province*);  d(iß  manvb 
femer  die  versprochene  Pension  in  eine  Bar  summe  umwandle,  die  in 
kurzen  Terminen  gezahlt  werde;  et  oultre  requist  d'avoir  Carpen  *)  en 
döduction  de  ladicte  pension;  endlich  die  primariae  preces  für  die  Ge- 
biete, für  welche  sein  Vorgänger  bei  der  vorigen  Kaiserkrönung  Auftrag 
hcUte.  Sie  haben  geantwortet,  daß  sie  diese  Forderungen  nicht  ohne 20 
Wissen  des  Königs  genehmigen  könnten.  —  Hetäe  morgen  haben  ihnen 
dann  die  Beauftragten  erklärt,  daß  der  Erzbischof  dem  Könige  zwar 
geneigt  sei,  daß  er  aber  kein  weiteres  Versprechen  geben  konnte.  Nassau 
entgegnete,  daß  er  unter  diesen  Umständen  auch  die  Zusicherung  van 
weiteren  10000  Gulden  als  ungeschehen  betrachte.  Sie  haben  sich  dann  2b 
von  dem  Erzbischof  verabschiedet,  der  sich  ihnen  gegenüber  ähnlich  geäußert 
hat,  wie  seine  Bäte.  —  Sie  wollen  sich  jetzt  nach  Wesel  begeben  *).  Die 
Diener  des  Erzbischofs  machen  gute  Hoffnung,  bieten  aber  keine  Sicherheit. 
Nassau  fürchtet,  daß  ettoa  der  Mainzer  durch  seinen  Bruder  wieder 

%)  So  iat  der  8aU  riehUg  tu  Usen.  30 


')  Die  Lesung  Mones  (de  les  trois  serremeiiB)  ist  rithUg;  vgl.  hierzu  die  Kon- 
jMwr  Ulnums  (die  WaM  Maximilians):  Forschungen  XXII 152 1,  der  lesen  tnU: 
de  restroit  serrement.  Letzteres  wird  wohi  die  wriprümgluihe  Sehreibung  des  Ori- 
ginals gewesen  sein, 

')  Kerpen,  in  der  Mitte  zwischen  Düren  und  Köln  gelegen,  35 

')  Daß  dieser  Tag  stcUiftnden  werde,  hatte  Nassau  bereits  in  seinem  Schreiben 
vom  23,  März  (Mone  284)  berichtet  und  dabei  die  Befürchtung  ausgesprochen, 
wenn  die  VersanwUung  vor  sich  gehe,  ehe  man  mit  den  einzelnen  abgeschlossen  hohe, 
qu'ilz  d^mesleroDt  beauconp  de  choses  qui  ne  seront  k  nostre  advantaige,  et  semble 
qae  aucuiiB  des  ^lecteurs  pr^tendent  Tempire  sans  en  faire  grand  bruit.  *    40 
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schwankend  gemacht  werden  könne  ^);  dann  müsse  man  Köln,  Sachsen, 
Pfalg  und  Böhmen  gewinnen.  Bei  Trier  sind  häufig  französische  Ge- 
sandle.  Nassau  wird  in  Wesd  mit  den  Kurfürsten  reden;  der  Tag  ist 
jedenfalls  zum  Nachteil  der  habsburgischen  Partei  angesetzt.  Der  Kölner 
b  wünscht  sehr,  Kerpen  zu  erwerben;  Nassau  erbittet  Bescheid,  was  er 
deswegen  antworten  sdl*).  Aussig  madame,  je  vous  supplie  faire  dili- 
genter  ce  que  je  vous  ay  escript,  que  les  deniers  soient  mis  es  mains 
de  Foucker,  qu'il  y  ayt  argent  assez,  et  que  le  roy  ou  vous  luy  or- 
donnez  de  riens  payer  sans  mon  ordonnance  *).  —  1519  März  25 
10  Bonn. 

186.     Armerstor  ff  an  die  Begentin  Margareta:  Ankunft  der  Gesandten  ^«»"^^^ 
in  Mainz;  Stellung  des  Erzbischofs  Albrecht;  die  päpstlichen  BevdOr 
mädUigten. 

Gedruckt  bei  Le  Glay  II  376  f.  a.  Orig,  in  Lille. 

15  Dankt  für  ihren  Brief  vom  14.  d.  M.  —  Ziegler,  Emershofen  und 
Kesinger  sind  am  21.  hier  (in  Mainz)  eingetroffen  •),  und  a/in  gleichen 
Tage  auch  er  und  Weigand  van  Dienheim  von  Trier  aus.  Ziegler  hat 
ihm  Kredenzbriefe  von  Crurk  und  Villinger  gebracht  und  ihn  zugleich 
von  der  absoluten  Volhnacht,  die  der  König  ihnen  erteilt  hat,  in  Kennt- 
.  20 nis  gesetzt*).    Ziegler  ist  deshaTb  mit  der  Ratifikation  der  Abmachungen 

a)  Der  folgmd»  Sah  fehlt  bei  Motte, 

^)  In  seinem  Schreiben  an  Margareta  vom  16.  Märg  hatte  Nassau  die  baldige 
Sendung  der  Bürgschaften  von  Antwerpen  und  MecheHn  gefordert  tmd  zugleich  ge- 
wimscht,   daß  aiuch  das  Innsbrucker  Regiment  eine  derartige  Bürgschaft  ausstelle, 

2b damit  man  beide  dem  Erzbischof  von  Mainz  vorlegen,  und  dieser  sieh  di^enige 
wählen  könne,  welche  ihm  gefalle.  Mone  130.  Margareta  sehrieb  deshalb  sofort 
nach  Deutschland.    Mone  134. 

')  S.  das  Schreiben  Nassaus  vom  24.  März  {Mone  286  f.)  als  Antwort  auf  den 
Brief  Margaretas  vom  20.  März  (Mone  134).    Die  BegenHn  hatte  gewünscht,  daß 

30  Nassau  einmal  auf  die  Stellung  des  Kardinals  von  Gurk  zu  den  Kurfürsten  u/nd 
den  anderen  Kommissarien,  dann  aber  auch  auf  die  Ausgabe  des  Geldes  durch 
die  übrigen  Bevollmächtigten,  qui  sont  larges  de  Targent  d'autruy,  acM  gebe. 
Nassau  meinte,  daß  das  vom  Könige  oder  Margareta  ausgehen  müßte,  und  knüpfte 
daran  die  in  obigem  Schreiben  wiederholten  Forderungen.    Nach  der  Berechnung 

^Nassaus  bedurfte  man  damals  noch  220000  Gulden  außer  dem,  was  etwa  noch 
versprochen  würde;  man  soüte  deshalb  fleißig  an  den  König  schreiben,  qu'il  fumisse 
k  tout  sazus  tonchier  auz  deniers  jk  promis,  affin  que  par  ce  son  affiiire  ne  tumbe 
en  romptnre.  —  Die  Antwort  vom  1.  April  auf  die  Briefe  Nassaus  vom  20.,  23. 
und  24.  März  s.  Mone  296  f 

40         •)  Ä  0.  Ä  416. 

*)  Dies  war  noch  nicht  die  endgültige  VoUmacht  vom  8.  März,  welche  erst 
durch  Le  Sauch  Ende  März  nach  Augsburg  kam,  s.  o.  S.  427  Anm.  2. 
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Armer stor ff s  hergesandt,  damit  sie  beide  den  Mainzer  befriedigen  und 
dann  mit  ihm  zusammen  beraten  können,  was  mit  den  andern  bu  machen 
sei.  Sie  fanden  jedoch  die  Angelegenheiten  so  durch  die  Gegner  ver- 
unrrt,  dqfi  sie  gejsunmgen  waren,  ein  neues  Abkommen  mit  ihm  zu  treffen, 
wodurch  sie  sich  seiner  gänzlich  versichert  haben  ^);  durch  den  Mainzer  5 
hoffen  sie  auch  die  andern  zu  gewinnen,  —  Armerstorff  spricht  seine 
Freude  aus  über  die  Verhandlung  mit  Sickingen  und  über  das  Kommen 
Nassaus,  mit  dem  er  sich  nach  Wesel  zu  begeben  beabsichtigt.  —  1519 
März  26  Mainz. 

Nachschrift.    Kürzlich  ist  ein  Erzhischof  aus  Born  gekommen,10 
um  sich  zu  dem   Tage  von  Wesel  zu  begeben  und  dort  in  einer  dem 
Könige  und  ihnen,  seinen  Dienern,  unerträglichen  Weise  zu  unrken*). 


')  Ersbischof  Älbrecht  war  am  17,  Märe  nach  Mains  gekommen,  s,  Joannis 
rer.  Mog.  Uh,  V  S.  B%7,  —  Eine  Einwirkung  von  selten  der  französischen  Partei 
auf  den  Mainzer  hat  seit  dem  4.  März,  so  viel  wir  wissen,  nur  durch  Kurfürst  Ib 
Joachim   stattgefunden    (s.  nr.   150),     Daß  Kurfürst   AJhrecht    wirklich  wieder 
schwankend  geworden  sein  sollte,  erscheint  untoahrscheinlich.     Viel  eher  möchten 
wir  glauben,  daß  der  Erzbischof  inzwischen  noch  deutlicher  erkannt  hatte,  daß  er 
für  die  habsburgische  Partei  unentbehrlich  war,   und  daß  er  bereute,  im  Anfang 
März  so  schnell  abgeschossen  zu  haben.  Er  sah  ein,  daß  er  mehr  erlangen  könne,  20 
und  forderte  daher  auth  mehr.    Ein  Hinweis  auf  die  Verhandlungen  in  Berlin 
zwischen  Joachim  und  den  französischen  Gesandten  konnte  seinen  Forderungen  nur 
NacMruck  verleiJten.  —  In  ihrer  Antwort  vom  9.  Aprü  (zugleich  auf  das  Schrei- 
ben Armerstorffs  vom  4.  AprÜ)  sprach  Margareta  ihre  Verwunderung  über  diese 
neue  Verhandlung  aus:  et  est  chose  tr^s-dangereuse  et  fort  estrange  que  k  cha-2ö 
cune  fois  ces  ^lecteors  vont  aiosi  contre  lenrs  paroUes;  depuis  qn^on  y  est  si 
avant,  il  en  faut  sortir  par  ung  boat  ou  par  autre.    (Conc.  Liüe,  Port  f.  33^.) 

')  Über  die  Korrespondenz  der  römischen  Gesandten  mit  dem  Papste  sind  urir 
nur  unvollkommen  durch  die  Berichte  des  venetianischen  Gesandten  in  Eom,  Minio, 
unterrichtet.  Nachdem  man  seit  längerer  Zeit  in  Rom  vergeblich  auf  Briefe  aus  30 
Deutschland  gewartet  hatte,  meldete  Minio  am  23.  März,  daß  Briefe  des  Legaten 
vom  28,  Februar  und  8.  Mäfrz  eingetroffen  seien;  Cajetan  sei  in  der  Nähe  von 
Frankfurt  und  habe  noch  mit  keinem  Kurfürsten  gesprochen  (Brown,  (kdendar  II 
nr,  1181,  Sanuto  XX  Vn  117),  In  einem  Schreiben  vom  9.  März  berichtete  der 
Legat,  daß  er  eine  Unterredung  mit  Albreeht  von  Mainz  gehabt,  der  erklärt  habe,  35 
weder  er  noch  sein  Bruder  konnten  das  König  Karl  gegebene  Versprechen  brechen 
(Minio  vom  26.  und  26.  März:  Brown  nr,  1183  u.  1184,  Sanuto  124f  u.  145). 
Auch  die  Nachrichten  des  Legaten  vom  14,  März  (Minio  vom  30.  März:  Brown 
nr.  1186,  Sanuto  145)  lauteten  Karl  günstig.  Am  t  April  teilte  der  Papst  Muno 
mit,  daß  er  einen  Brief  des  Legaten  vom  15.  mit  einer  NacJischrift  vom  20.  März  40 
Tiabe,  worin  derselbe  über  eine  Unterredung  mit  dem  Ersbischof  von  Mainz,  dem 
er  zu  der  Vermählung  seines  Vetters  mit  der  Königin  von  Arragonien  graiuUert 
habe,  berichte.  Mainz,  Pfalz  und  Brandenburg  seien  für  Karl;  Konig  Franz  habe 
aUe  drei  gewinnen  können,  aber  bis  zum  20.  sei  nod^  niemand  von  seiner  Seite 
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Et  pour  iviter  sadicte  practicque,  liiy  avoie  dressö  une  maulvaise  com- 
paignie  par  eaue  et  par  terre,  qui  luy  eust  coustä  chier,  se  n'eust  esti 
monsr.  de  Mayence  qui  m^en  destouma;  mais^  k  la  fin,  fusmes  d'advis 
de  parier  ä  luy,  aussi  au  lögat  et  noncio,  comme  fismes  en  la  sorte  que 
överrez  aveucques  leur  respouse  par  la  coppie  que  ycy  vous  envoye, 
et  croy  qu^ilz  penseront  deux  foiz  avant  que  de  achever  ce  qu'ilz 
avoient  encommenc^  *).  Et  si  je  puis  estre  adverti  qu^ilz  entreprennent 
d'achever,  je  entreprendray  de  les  en  garder,  si  je  puis. 

187.     Franz  L  an  Bonnivet:  Briefe  aus  Brandenburg  und  Anweisung  März  27 
10  wegen  des  AiscJdusses  mit  dem  Kurfürsten. 

Par%9,  Bibl  nat  Fonds  fr(mQ,  5761.    Cop.  am  Bande  beschnitten, 

Mon  Cousin,  samedi  au  soir  (26.  März),  arriva  Tanart>  qui  m'aporta 
lectres  de  Francisque  et  La  Poussini^re*),  contenant  le  discours  que 
ont  eu  avec  le  marquis  de  Brandebourg  sur  la  chaige  que  leur  avoye 


15  dort  gewesen.  Der  Papst  äußerte  sich  damals  unzufrieden  über  den  König,  nicht 
einmal  eine  Stimme  habe  er  sicher;  er  bedauerte,  daß  er  ihn  so  tmterstützt  ha^e. 
König  Fram  hätte  früher  für  einen  Dritten  eintreten  müssen,  dann  hätte  der  Papst 
dadurch,  daß  er  den  Kurfürsten  erklärt  habe,  Karl  sei  excomrnuniciert  und  also  nicht 
wählbar,  seine  Pläne  fördern  können  (Broten  nr,  1187,  genauer  als  Sanuto  146),  — 

20  Vielleicht  stand  dieser  Stimmungswechsel,  wenn  er  wirTdich  vorhanden  war,  mit  der 
BücJckehr  des  Vicekamlers  Medici  (am  26.  Märe,  Brown  S,  509  Änm.)  in  Ver- 
bindung; thcUsächlich  begünstigte  der  Papst  nach  wie  vor  den  König  von  Frank- 
reich. —  Die  Ankunft  Orsinis  meldeten  Briefe  der  Gesandten  vom  25,  Ma/rz  (sie 

*    hatten  gemeinsam,  und  außerdem  jeder  einzeln  geschrieen);  der  Mainzer,  den  sie 

25  bisher  allein  gesprochen,  era  venuto  piü  molo  dl  quello  era  in  ajntar  il  re  Chri- 
stianiBsimo.  Die  andern  werden  sie  auf  dem  in  der  Nähe  von  Frankfurt  stattfin- 
denden Tage  sprechen  (Minio  vom  12,  April:  Brown  nr.  1193,  Sanuto  183 f,). 
Gleichzeitig  teilte  der  Papst  Mvnio  das  Abkommen  FTan^  L  mit  Joachim  von  Bran- 
denburg mit. 

30  ^)  Die  mitgesandte  Copie  fehlt  leider.  —  Mit  diesen  Angäben  Armerstorffs 
stimmt  sehr  genau  der  Bericht  überein,  der  sich  bei  Vcderius  Anshdm  (Bemer  Chronik 
V373)  findet.  Demach  ist  es  für  die  päpstlichen  Botschafter  fast  unsicher  gewesen 
vor  dem  gemeinen  Yolk.  Niemand  hat  sie  von  Mainz  auf  dem  Bheme  nach  Wesel 
fähren  wollen,  weil  sie  die  Franzosen  begünstigten;  deshalb  sind  Ziegler,  Emers- 

Sbhofen,  Armei'starff  und  andere  zu  ihnen  gegangen  und  Juiben  ihnen  gesagt,  ron 
ihrem  fümehmen  ze  stahn,  oder  ihres  gebeins  soll  nimmer  heim  kommen;  darnach 
sie  sich  sollen  wissen  ze  richten.  Die  Gesandten  haben  dann  den  Schutz  des 
Mainzers  angerufen:  und  so  der  ron  Menz  nit  gewesen,  so  wärint  s*  all  erschlagen 
worden ;  aber  er  hat  ihnen  fuhr  bestellt  uf  dem  wasser  gan  Wesel,  -  dahin  sind  sie 

40  kommen. 

')  Der  Brief  fehlt,  vgl  aber  das  Schreiben  Moltzans  vom  12.  März,  wr.  150. 
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donnde^  et  la  finaJle  et  demifere  condusion  que  ont  peu  obtenir  de  luy, 
qu'est  en  effect  d'avoir  seuretä  des  demandes  que  luy  et  son  fr^re 
fönt,  et  dont  Joachin  de  Moltzan  demiferement  m'escripvit  *),  pour  aus- 
quelles  satisfaire  Bazoges  y  a  est^  envoy^'),  et  croy  que  avant  que 
ceste  despesche  soit  pardelä,  aura  le  tout  arreatä  et  oonclud.  II  a  5 
povoir  et  instructions  pour  ce  fere,  toutesfoiz  par  les  demandeB  que 
mesdicts  ambassadeurs  m'ont  envoy^s^  y  a  davantaige  le  gonvemement 
de  Tempire*)  et  la  quictance  du  paige,  qui  se  lieue  prte  Magence;  ä 
quoy  ay  fait  grosse  difficult^  ä  cause  du  conte  Palatin;  et  vouldröye, 
se  fere  se  povoit>  qu'ik  se  contentassent  du  demeurant  qu^ilz  demandent  10 
saus  cela^  ainsi  que  escripz  ä  mesdicts  ambassadeurs^  et  le  chemin 
qu^ilz  doyvent  tenir  pour  parvenir  ä  noz  fins.  Et  s'ilz  ne  peuvent 
autrement  fere,  je  leur  mander  (sie!)  tirer  avant;  car  en  tant  que 
touche  ledict  peage,  y  aura  bonne  excusation  envers  icelluy  conte  qui 
a  demandö^  au  lieu  de  ce,  autre  recompense  que  luy  ay  accord^.  Lel5 
tout  gist  au  fait  de  la  gouvemance.  H  fauldra  r^compenser  Fun  ou 
Tautre  au  lieu  d'icelle.  D'autre  part  vous  verrez  que  iceulx  frferes  ne 
veullent  bailler  lewrs  promesses  piu-ement,  ains  comme  Pautre  foiz,  par 
les  raisons  que  mes  ambassadeurs  m^escripvent,  et  que  autre  foiz  vous 
ay  fait  savoir.  Et  quant  ä  la  seuretä  de  me  retoumer  mes  denier8,20 
si  ne  suis  esleu  empereur,  et  du  döpartement  oudict  cas  de  toutes 
convenances  qui  sont  entre  nous^  n'ont  fait  aucune  difficultö  de  nous 
bailler  leurs  scellöz.  Dfes  hier  je  feiz  despescher  tout  ce  qu'ilz  de- 
mandent, et  leur  ay  le  tout  envoyö  par  la  voye  de  Gueldres*),  afin 


')  8.  0.  8.  331  Atm.  5.  25 

•)  8,  0.  nr,  120. 

*)  Vgl  hierzu  o.  ^S^.  401  Anm.  L 

*)  Vom  26.  März  finden  sich  keine  Briefe  des  Königs  an  die  Brandenburger 
Gesandten,  aber  die  endgültigen  Verträge  tragen  dies  Datum,    Am  27.  März  schrieb 
Franz  I.  aus  St,  Germain  en  Lage  an  den  Kurfii/rsten  Joachim,  Er  dankte  ihm  f&ir  30 
seinen  Brief,  ex  eisque  singularem  yestram  in  nos  fidem  devotionem  amicitiamque 
penpicue  intelleziinus.  . . .   Non  potuisse  yob  affectionem  vestram  sc  benevolentiam 
melius  in  queinquam  quam  in  nos  coUocare  potuisse,  et  unde  plus  fractns  gloriae 
honoris  ac  secnritatis  nanscisci  ac  sperare  deberetis.    Seine  [des  Königs)  Meinung 
wird  er  wm  seinen  dortigen  Gesandten  erfahren.    Ordinis  preterea  nostri  insigne  35 
ac  diTi  Michaelis  fratemitatem  post  laetum  causae  nostrae  ezitom  tarn  libenter 
yobis  pollicemnr  ac  offerimns,  ut  nichil  unquam  majore  alacritate  nos  fecisse  sen- 
tiamoB.    Eigenhändig  fügte  der  König  (auf  Wunsch  Joachims,  vgl.  nr.  188)  hinzu: 
Mon  cousyn,  je  vous  say  bon  gr^  de  ce  qu'aves  fayt  aveques  mes  ambasadeurs, 
vous  conoistres  par  efet  que  aves  fayt  plaisyr  k  prince  qui  fera  plus  qui  ne  pro- 40 
metra.    Oultre  vostre  fr^re  et  vous,  ay  la  promesse  de  autres  deus  des  ^lecteurs, 
dont  Tun  est  lay,  ce  que  tous  ay  bien  voulu  fayre  savoir,  conune  celuy  en  qui  se 
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que,  si  Bazogeß  n'avoit  besongnä,  que  au  jour  que  mesdicts  anibassa- 
deurs  ont  promis  baiiler  ladict«  despesche,  nV  ait  faidte,  pour  ne  liiy 
donner  occasion  de  so  gecter  de  i'autre  coustö.  Et  affin  qu'il  n'y  ait 
faulte  que  icelle  despesche  n^  soit  audict  jour,  quVst  le  quinziesme 
5  jour  d'avril,  ou  tost  apr^s,  in'a  sembM  que  vous  en  devoye  autant 
envoyer,  pour  de  vostre  part,  par  homme  seur  et  f^abie,  (car  les  pi^es 
sont  d'importance)  les  leur  faciez  tenir.  Marigny  le  fera  tr^s-bien;  il 
a  conduit  cest  aifaire  avec  ledict  marquis.  II  est  requis  faire  dilligence 
en  cest  matiöre,   d'autant  que  doubte  que  Bazoges  n'aura  besongnd  et 

10  se  sera  arrest^  h  ce  que  losdicts  frires  ne  vouldront  baiiler  leurs  pro- 
messes  pures  et  simples.  Cest  tousjours  autant  de  temps  perdu,  et 
mes  adversaii'es  ne  dorment.  Schickt  die  Briefe  der  Gesandten  und 
Joachims  nicht,  weil  diese  ihm  schon  selbst  eine  Copie  gesandt  haben; 
schickt  sie  dem  Großmeister.  —  Er  muß  am  Sotmtage  Judica  (10.  April) 

15  in  Mainz  die  Pension  des  Markgrafen,  seines  Bruders  und  seines  Sohnes, 
im  Ganzen  21000  Francs,  bereit  haben,  und  zwar  in  Rheingulden,  une 
sie  wünschen.  Sie  werden  dort  einen  Bevollmächtigten  haben,  der  die 
Quittung  ausstellen  wird.  —  A  Sainct-Germain-en-Laye,  le  27"*  jour 
de  mars. 

20188.     Bonnivet  und  GuiUart  an  Franzi.:  Meldungen  der   Gesandten  März 28 
aus  Brandenburg;    Sendung  Marigny s  an  die  Erzbischöfe  von    Trier 
und  Mainz;  Tag  zu  Wesel;  Pfalzgraf  Ludwig;  Sickingen. 

Am  Paris  Bibl  nat  F.  fr,  5761.   Cop, 

Sire,  nous  envoyons  ce  qui  nous  est  venu  du  marquis  de  Brande- 
25  boui^  et  de  monsr.  de  Magence,  son  frfere  ^) ;   et  par  lä  pourrez  veoir 


fye  vostre  bon  coasyn  Francoys.  Orig.  Perg.  Berlin  H.  A.  Rep.  XXX,  in  versa: 
Ko.  w.  Yon  Frankrich,  einkommeD  am  montag  nach  judica  (11.  April)  im  19  £. 
Eine  IcU.  Übersetzung  der  Nachschrift  ibid.  Conc  Paris  Ar  eh.  nat.  Cart.  J.  952 
nr.  4  (ohne  Datum  und  Nachschrift).  —  Dankesbriefe  des  Königs  und  Du  Prats 

SO  an  Moltzan  vom  gleichen  Tage,  s.  Lisch  V330  u.  330  f.,  der  letztere  mit  einer  Nacfi- 
Schrift,  daß  nach  Meldung  aus  Spanien  von  den  vier  Kurfürsten,  die  sich  in  AugS' 
bürg  verpflichtet  hätten,  nach  dem  Tode  des  Kaisers  literas  confirmatorias  prefati 
consensus  ausgestellt  worden  seien;  der  König  glaubt  dies  aber  nicht. 

*)  Vgl  den  Brief  des  Königs  vom  27.  März  (nr.  187)  und  Moltzans  Schreiben  vom 

35 12.  März  (nr.  150).  Die  Gesandten  a'us  Brandenburg  hatten  am  12.  März,  wie  aus 
dem  Briefe  Moltzans  hervorgeht,  die  einzelnen  Urkunden  abgeschickt,  welche  sie  mit 
dem  Kurfürsten  Joachim  festgesetzt  hatten^  und  zu  deren  endgültigem  Abschluß  sie 
nur  noch  die  EinivilUgung  des  Königs  wünschten.  Dieselben  finden  sich  oben  zum 
10.  März.     Die  Bemerkungen  zu   den  Copien  der   einzelnen   Urkunden  in  Paris 

■^stammen  woM   von  Bonnivet.    Zu  betonen  ist  dabei  stets,    daß  auch  die  Verträge 
Beichstagsakien  d.  R.-Z.    Bl.  I.  32 
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Fhonnestet^  •),  de  qiioy  ilz  vont  envers  vous.  Et  pource,  sire,  que  le 
terme  que  ledict  marquis  a  bailM  ä  voz  gens,  estans  devers  luy,  est 
court  et  le  chemin  bien  long,  voyant  la  grant  dilligence  qui  se  fait 
par  le  roy  catholicque  poiir  vous  empescher  au  fait  de  l'empire,  et  la 
froideur  des  gens  ä  qui  avous  h  besongner  **),  haben  sie  ihnen,  um  Zeit  5 
zu  sparen,  sofort  Antwort  geschi<M,  die  sie  beilegen  ^). 

Par  les  articles  secondz  dudict  marquis,  que  vous  envoyons  *) ,  ne 
se  parle  en  riens  de  cc  qu'il  veult  avoir  pour  vous  donner  sa  voix, 
mais  seullement  haulse  le  manage  soubz  les  condicions,  comrae  il  vous 
plaira  veoir.  Nous  faisons  compte  qu^il  le  ait  voulu  ainsi,  afin  de  10 
plus  honnestement  prandre  ceste  somme  pour  luy.  Mais  aprös  tout, 
sire,  il  est  aveugle  d Warice,  en  sorte  qu'il  en  oublye  son  honneur  et 
toutes  autres  ehoses. 

Combien  que  croyons   que  ä  ce  coup  il  se  rösouldra,  mesmement 
le  fait  de   ceste  lögation  pour  son   fr^re,  dont   escripvons  ä  Bazoges,  15 
Francisque   et  La  Poussinifere,  luy  sera  ung  grant  coup  d'esperon,   ce 
n^antmoins,  sire,  le  voiant  ainsi  variable  et  froit,  avons  advisö  de  faire 
une  seconde  dipesche    pour  ledict  Bazoges   qui  n'estoit  encores  arriv^ 
lä,   mais  de   ceste  heiu-e  il  y  est,  et  l'autre  pour  Fescuyer  Francisque 
et  La  Poussini^re,   afin   que   s^ilz   veoient  ledict  marquis   continuer  en'20 
son  propos  de  nous  mener  de  jour  k  autre  par  demandes  et  temporiser 
et  cependant  pourroit  prandre  autre  paii;y,  que  en  ce  cas,  sans  toutes- 
foiz  riens  rompre  avec  ledict   marquis   et   luy  trouver  quelque  excuse, 
laissant  Joachin   avec    luy,    duquel   nWons   trop   grand   fyance  (et  de 
vray  Ton  voit  assez  par  toute  leur  despesche  prösente  que   le  marquis  25 
Fa  rang^  k  sa  d^votion;  de  quoy  toutesfoix  ne  fault  fere  semblant,  car 

a)  Hß»  honueBM.    —   b)  Es.  boBODgne. 


für  Albrecht  von  Mainjg,  kraft  der  VoUtnacht,  die  Joachim  von  seinem  Bruder  er- 
haUen  haUe,  ebenfalls  in  Berlin  abgeschlossen  wurden.  Man  sehe  darüber  d^%  oben 
angeführten  Brief  Möltzans  und  das  Schreiben  des  Kurf  Joachim  vom  20.  April,   30 

^)  Dte  Gesandten  in  Lothringen  schrieben  an  die  vier  Gesandten  in  Berlin: 
Toas  asseurons  que  ledict  sr.  (Franz)  a  trouv^  moult  estrange  toutes  ses  variacions 
et  creaes  de  demandes,  car  ceste-cy  c'est  la  tierce  foiz,  et  de  nostre  pari  nous 
semble  qa*il  doit  souffire,  et  quMl  seroit  temps  que  Ton  se  r^solust.  Sie  sollen  so- 
fort den  Abschluß  melden.  Cop.  Paris  ibid.  5756,  ohne  Datum,  aber  wohl  vomS') 
28,  März,  da  von  diesem  Tage  auch  ein  ganz  ahnliches  Schreiben  von  d^ Albret, 
Bonnivet  und  Guillart  an  MoÜzan  allein  erging  (Lisch  V  332:  Z,  10  u.  17  l.  euim 
st.  nempe ;  Z.  13  add.  que  hinter  instare).  Das  in  beiden  Briefen  erwähnte  Schreiben 
an  Baaoges,  Francisque  und  La  Poussiniere,  das  die  eigentliche  Anweisung  für 
das  weitere  Verheilten  der  Gesandten  enthielt,  fehlt.  40 

•)  Ä  o.  S.  397  f 
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il  n*eßt  temps),  ik  sVn  voisent,  c^est  assavoir  ledict  Bazoges  devers  le 
duc  de  Saxe,  remectre  sus  le  manage  de  madame  Renöe  et  de  son 
nepveu,  et  lesdicts  Francisque  et  La  Poussinifere  devers  monsr.  de 
Coulongne,  luv  präsenter  le  chappeau.  Mais  cela  sVntend  aprfes  veoir 
övostre  affaire  du  coust^  dudict  marquis  en  d^sespoir,  ce  que  croyons 
ne  sera  point.  Haben  Lartiguey  hegleitet  von  einem  Diener  des  Herzogs 
von  Lothringen,  der  deutsch  versteht,  und  dem  Boten  des  Markgrafen,  mit 
den  Briefen  abgeschickt;  dieselben  wollen  spätestens  in  acht  Tagen  dort 
eintreffen. 

10  Pource  que  par  les  lectres  que  nous  escripvent  lesdicts  Francisque 

et  La  Poussiniöre,  verrez  que  ledict  marquis  dösire  estre  asseurö  de 
vous,  par  une  lectre  de  vostre  main,  que  vous  avez  quelques  autres 
des  princes  eslecteiu«  tonans  vostre  party,  et  que  cela  le  fera  parier 
plus  hardiement  pour  les  raisons  contenues  ausdictes  lectres,   nous  luy 

15  en  avons  fait  contrefaire  une  qui  est  tr^s-bien,  et  n^y  sauriez  riens 
congnoistre,  de  laquelle  vous  envoyons  le  double  *),  afin  quHl  ne  puisse 
dire  avoir  demandö  chose  que  on  ne  luy  ait  accord^e,  si  on  Ta  peu 
honnestement  faire. 

Haben   gestern  Marigny   mit   den   beiden   Breven    an  Franz  und 

20  dem  für  Mainz  ^)  zum  Erzbischof  von  Trier  geschickt,  pour  monstrer 
Fun,  qui  est  celluy  qui  parle  des  deux  chappeaulx,  audict  sr.  de  Tr^ves 
et  se  gouvemer  en  cela  par  son  adviz,  soit  de  le  faire  entendre  k 
monsr.  de  Coulongne  ou  autrement,  ainsi  que  ledict  sr.  de  Trfeves 
advisera  pour  le  mieulx.    Et  croyons  fermement  qu^il  luy  en  conseillera 

25  honnestement  ce  qu'il  luy  semblera  s'en  devoir  faire  envers   ledict  de 


*)  Hierauf  hatte  der  König  bereits  in  der  Nachschrift  zu  seinem  Briefe  vom 
27.  März  geantwortet  (s,  Ä  496  Anm.  4),  —  Aus  obiger  Bemerkung  ergiebt  sich, 
daß  das  anscheinend  ganz  eigenhändige  und  täuschend  nachgemctchte  Schreiben: 
k  mon  cousyn,  le  marquis  de  Brandebourg  (Orig.s.  d.,  von  Röbertet  gegengezeichnet: 

dO  Berlin  H.  A.  Rep.  XXX;  ibid.  lat.  Übersetzung;  unvollständige  Cop.  Paris  Bibl. 
nat.  F.  fr.  5756),  nicht  von  dem  Könige  selbst  herrührt;  nur  so  erklärt  sich  auch 
die  sonst  auffällige  Wiederholung.  Der  Brief  lautet:  Mon  couByn,  j'ay  entendu  par 
se  que  m'out  escrit  mez  ambassadeurs,  le  bon  vouloyr  que  aves  envers  moy,  de  quoy 
je  veux  bien  vous  mercyer  de  bon  ceur.    Et  pour  ce  que  d^sires  savoer,  sy  j'ay  que- 

35  cuns  des  autres  princes  de  mon  party,  je  vous  asseure,  mon  cousin,  au  parole  de  roy, 
que  j'ay  promesse  de  deux  et  davantage,  dont  Tun  est  s^culier.  De  quoy  j*ay  bien 
voulu  vous  advertyr,  afin  que  vous  cougnoysses  que  ge  (sie!)  me  veus  byen  fyer  et 
goubemer  par  vous  an  mon  afere,  vous  pryant,  mon  cousyn,  fiiyre  pour  moy,  comme 
ge  an  vous  fyanse.    Et  croyes  que,   an  ce  faysant,  vous  ferez  pour  prince  quy  le 

40  reconestra,  an  sorte  que  aves  cause  d'estre  contant,  et  quy  n*y  ara  faute  k  chose, 
qui  vous  ayt  est^  promyse  de  la  part  de  vostre  bon  cousyn  Francoys. 
»)  S.  0.  nr.  151  und  nr.  184. 

32* 
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CouloDgne.  Car  il  est  tant  honneste  pr^lat,  et  le  voyons  chaciin  jour 
aller  de  tant  bon  zelle  et  affection  pour  vous  qu'il  n'est  possible  de 
mieulx.  Et  eombien^  sire,  que  Bazoges,  auquel  avions  chargö  parier 
aüdict  sr.  de  Coulongne  en  passant  (car  c^estoit  son  cheinin^  aussi  que 
ledict  de  Coulongne  eust  peu  penser  que  on  Feust  mesprisä,  ne  luy  5 
faisant  riens  savoir  de  par  vous),  n^ait  riens  fait  avec  luy,  comme  il 
vous  plaira  veoir  par  une  leetre  qu'il  escript  ä  moy,  admiral,  ce  chap- 
peau  luy  fera  faire  autre  pens^e.  Et  sont  venuz  lesdict«  briefz  mer- 
veilleusement  k  propos,  pource  que  demain  les  quatre  princes  eslecteurs 
du  Rin  se  doyvent  assembler  k  VexalUa.  Dort  kann  MaHgny  (fem  10 
Mainzer  das  Breve  über  die  Legatenwürde  geben;  aber  erst  nacMem 
er  versprochen  hat,  es  vor  der  Wahl  niemandem  zu  geigen,  außer  seinem 
Bruder;  car  en  toutes  sortes  il  ne  Teust  pas  scellö  audict  marquis  ^). 

In  Wesd  wird  auch  der  Erebischof  Orsini  sein,  wie  Jean  Paul 
Gosse,  sein  Diener,  an  Bonnivet  schreibt.   Sie  haben  La  Mothe  au  Groing  15 
sofort  nach  seiner  Ankunfl  zum  Erzbischof  geschickt. 

Haben  den  Archidiakontis  von  Sens  zum  Legaten  in  Deutschland 
gesandt,  der,  wie  La  Vemade  schreibt,  fait  bien  son  devoir  pour  vous. 
Er  geht  auch  nach  Wesd.  Dieser  Tag  wird  hoffentlich  günstig  aus- 
fallen. 20 

Der  Bote,  der  dem  Pfalzgrafen  das  Geld  gd)racht  hat,  ist  noch 
nicht  zurück ').  Bonnivet  hat  durch  ihn  auch  um  die  Zusammenkunft 
bitten  lassen.  Et  s'il  me  fait  responce  que  ä  son  retour  de  VexalUa 
je  voise  parier  k  luy,  je  le  prandray  k  bon  signe  et  me  y  en  iray 
incontinant,  soit  en  habit  dissimulä  ou  autrement,  en  sorte  que  je  25 
trouveray  moyen  de  passer.  Auch  der  Bote  an  den  Markgrafen  von 
Baden,  durch  den  er  ihn  aufgefordert  hat,  einen  Bevollmächtigten  zu 
schicken,  ist  noch  nicht  zurück  *). 

Monsr.  de  Lorraine  nous  a  dit,  comme  Francisque  de  Surlhinghen 
luy  a  fait  savoir  qu'il  a  laissä   vostre   service.     Et  davantaige  donneSO 


')  Diete  Sendung  Marignys  zum  Erzbischof  von  Mainz  hiHigie  der  König,  ob- 
wohl  er  ihn  eigentlich  zur  Mission  nach  Brandenburg  ausersehen  hatte  (s.  nr.  187), 
in  einem  undatierten  Briefe  an  Marigny  (Cop,  ibid.  F.  fr,  5756).  Er  ieüte  ihm 
mit,  daß  er  die  Forderungen  des  Kurfürsten  Joachim  bewüUgt  habe.  Et  croy  que 
bientost  se  y  fera  bonne  condasion  de  leur  pari,  et  qu*ilz  me  bailleront  ce  que  je  85 
lenr  demande.  Er  soll  daher  beim  Erzbisehof  bleiben  und,  wenn  er  schon  abgereist 
ist,  wieder  auf  einige  Tage  zurückkehren,  bis  er  von  ihm  (Franz)  NcmhriM  erhält, 
afin  de  rentretenir  tooBJonrs,  pour  autant  qa'il  a  le  tont  remis  sar  ledict  marquis.  — 
Die  erwähnten  Schreiben  fehlen  sämtlich. 

»)  Vgl  das  Schreiben  der  Gesandten  vom  20.  März,  nr.  170.  40 

'}  S.  den  Brief  der  Gesandten  vom  15.  März^  S.  442  Anm.  1. 
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k  mondict  sr.  de  I^rraine  ce  bon  conseil  de  ne  ce  d^clairer  point  trop 
francois.  II  nous  semble,  sire,  qiie  trouvez  assez  de  bona  serviteurs 
en  Allemaigne ,  et  qui  vous  pourront  plus  fere  de  service  que  n^eust 
fait  ledict  Francisque.  —  A  Luneville,  le  28  •  joiir  de  mars  '). 

5189.     Franzi,  an  Orval^),  Bonnivet  und.  Guittart:  Antveistmgen  für  März  ^ 
die  weiteren  Verhandlungen  mit  Brandenburg  und  Pfalz;   Trier;  Stel- 
lung des  Papstes, 

Paris  Bibl  nat,  F,  fr.  5761.   Cop.    Erw.  von  Mignet  I  197, 

Sie  werden  aus  dem  andern  Briefe  an  den  Admiral  *)  und  aus  der 
IK)  Antwort  an  die  Gesandten  in  Brandenburg  seinen  Witten  ersehen,  Sie 
sollen  die  Depesche  womöglich  durch  Marigny  absenden,  sodaß  sie  vor 
dem  75.  April  ankommt.  Autrement  le  fait  dudiot  marquis  seroit  en 
danger  de  tumber  en  rompture,  qui  me  toumeroit  au  dommaige  et  perte, 
que  vous  entendez  assez.  Sie  sollen  also  sorgen,  daß  die  Gesandten 
\bam  15,  die  Depesche  haben,  pour  y  faire  finalie  conclusion  et  vuyder 
ce  point,  qui  est  pour  Theure  prösente  le  principal  et  celluy  qui  plus 
touche  la  perfection  de  Taffaire  pour  lequel  vous  estes  lÄ. 

Sie  soUen  den  Gesandten  bei  dem  Markgrafen  erklären:  que  si  tant 
estoit  que  avant  ou  apröz  la  toutalle  et  finalie  conclusion,  par  eulx 
20prise  avecques  luv,  on  luv  faisoit  d^ailleurs  quelques  offi-es  pour  le 
faire  bransler  et  changer,  qu'ilz  soient  advertiz  d^  avoir  Tueil  et  eulx 
tenir  prestz  dudict  marquis  et  de  ses  serviteurs  et  principallement  de 
ceulx  qui  maynent  et  conduysent  ses  affaires  *).    Et  s'il  demande  quel- 

')  Ganz  ähnlich,   teilweise  sogar  wörtlich  übereinstimmend,  schrieb  Bonnivet 

25  auch  an  die  Konigin^Mutter,  Louise  von  Savoyen  (Cop.  s.  d.  ibid.).  Er  habe  aUes 
bewilligt,  pour  mectre  Taffaire  du  roy  en  seuret^,  et  encores  ne  scay  je  qae  fera 
ledict  marquis,  car  il  est  sy  variable,  et  mesmement  quant  il  est  question  d*argent, 
que  Tod  ne  se  peult  asseurer  de  luy,  si  me  semble  il  que,  sans  crever,  il  ne  sauroit 
plus   riens  demander.  . . .     Madame ,  yous  savez  que  les  affaires  d'importance,  que 

30  le  roy  a  d^ir^  obtenir,  ne  se  sont  jamais  vuyd^z  sans  grande  difficult^;  et  vous 
asseure,  que  cestuycy  est  bien  de  ceste  livr^e  qui  me  donne  bonne  esp^rance  que 
ledict  sr.  parviendra  k  son  intencion.  Aussi  que  messire  Robert  de  la  Marche  a 
dit  que  puis  que  le  roy  m'avoit  envoy^  pardeck,  il  estoit  senr  que  je  n^esparg- 
neraye  riens  et  que,  si  je  le  faisoye,  il  doubte  de  Taffere  du  roy  catholicque. 

35         *)  Urst  in  diesen  Tagen  scheint  OrccU  bei  den  übrigen  Gesandten  eingetroffen 

zu  sein.    Er   unterschreibt  mit  ihnen  zusammen  zum   erstenmale  am  28.  März 

{Lisch  V  332,  fälschlich  Dembrit  st.  d' Albret),  s.  o.  8.  498  Anm.  1  u.  287  Änm.  2. 

»)  Vom  27,  März,  wr,  187. 

*)  Dem  Bischof  Theoderich  von  Lebus  (fälschlich  Lübeck)  versprach  Franz 

40  nach  der  Wahl  am  8.  Juli  (aJso  zu  demselben  Termin,   an  dem  aitch  dem  Kur- 
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que  chose,  soit  pour  luy  ou  son  filz,  qu'ilz  le  luy  accordent  et  luy  en 
facent,  par  vertu  de  leurs  povoirs,  les  promesses  telles  qu'il  les  de- 
mandera.  Et  qu'ilz  le  traictent  et  m^nent,  de  sorte  qu'il  demeure  ferme 
et  tieghe  sa  foy  et  promesse;  car  pour  ce  faire  je  nV  vueil  aucune 
chose  espargner,  quelle  qu^elle  soit,  et  mesraement  que  ayant  luy  et  5 
moDsr.  de  Mayence,  son  fr^re ,  pour  moy  avecques  monsr.  de  Tröves 
et  le  conte  Palatin,  Taffaire  est  du  tout  asseur^.  Sie  sollen  bei  Bran- 
denburg,  Maine  und  TfaU  Gebrauch  von  ihrer  Vollmacht  ma^cJien;  es 
wäre  gut,  wenn  Bonnivet  (mon  cousin)  den  Pfalzgrafen  aufsuchte;  er 
soU  ihm  aUes  bewilligen.  Et  au  regard  de  mondiet  sr.  de  Tr^ves,  10 
il  s'est  jusques  icy  si  honnestement  et  si  loyaulment  acquict^  et  portö 
envers  moy,  qu'il  congnoistra,  parviegno  ou  uon  ä  rcmpire,  qu'il  a  fait 
chose  qui  ■)  luy  toiUTicra,  et  h  toute  sa  maison,  k  honneur,  gloire  et 
prouffit.  Vous  rentretiendrez  tousjours  en  sa  bonne  voulent^  et  souvent 
luy  ferez  savoir  de  mes  nouvelles.  Sie  sollen  schreiben,  wenn  er  (Franz)  15 
sonst  etwas  thun  soll. 

Au  demourant  je  vous  advise  que  nostre  sainct^p^re  continue  de 
mieulx  en  miculx  envers  moy,  et  tellement  que  je  ne  luy  ay  fait  re- 
queste  ne  demande  qu'il  ne  m'aji:  libörallement  et  de  bon  cueur 
octroy^e ;  aussi  fait  le  roy  d'Angleterre.  Par  facon  que  j'esp^re,  le  fait  20 
dudict  marquis  et  de  son  fr^re  bien  asseur^,  et  ledict  conte  Palatin  % 
mon  affere  prandra  Tyssue  que  je  dösire.  —  Sie  sollen  oft  schreiben,  — 
A  Sainct-Germain-en-Laye,  le  28 •  jour  de  mars. 

M^reSO  190.     Franz  L  an  Orval,  Bonnivet  und  GuiUart:  Anweisungen  für  die 

weiteren  Verhandlungen  mit  Brandenburg.  25 

Au8  Paris  Bihl  nat.  F.  fr.  5761,    Cop.    Erw.  h.  Mignet  I  197^. 

Hat  soeben  (ä  ceste  heure)  ihren  Brief  aus  Luneviüe  vorn  28.  er- 
haUen  *),  betreffend  die  Nachrichten  aus  Brandenburg  und  ihre  Antwort. 
Aus  seiner  schon  ahgeschickten  Etimderung  wird  der  Markgraf  erselien, 
que  non  seuUement  j'entens   et  vueil   qu'on   luy   accorde   tout  ce  qu'il  30 

ft)  Hb.  qnil.    —    b)  Hier  ist:  MUnt  pour  moy  oder  ÄkuUehes  tu  «rgdnzm. 


fursten  ein  Teil  des  Geldes  ausbezahlt  werden  sollte)  in  Mainz  5000  Gl  rhein.  aas' 
zahlen  zu  lassen.  Conc.  s.  d.  Paris  Ärch.  nat  Gart.  J.  952  wr.  54.  —  Dem  Bischof 
Hieronymus  von  Brandenburg  (monsr.  de  Brandebourg)  dankte  der  König  bereits 
am  16.  März  (aus  St.  Germain)  für  seine  gute  Gesinnung  und  versprach,  sich  ihm  35 
erkenntlich  zu  erweisen  (Cop.  Paris  Bibl.  nat.  F.  fr.  5756).  Attch  ihm  wurden 
ebenfalls  zum  8.  Juli  in  Mainz  6000  Gl.  rhein.  versprochen.  Cop.  s.  d.  ibid.  wie 
oben,  nr.  53. 

*)  S.  0.  nr.  188;  vgl.  auch  nr.  187  und  nr.  189. 
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demande  pour  luv,  Tarcevesque  de  Mayence,  son  frfere,  et  son  filz, 
inais  tout  ce  qu'il  demaudera  cy-apr^s.  Sie  soüen  sich  danach  richten 
und  ihren  Boten  an  Bazoges,  Francisque,  La  Paussiniere  und  Joachim 
andere  nachsenden,  damit  auch  sie  sich  danach  richten,  et  qu'ilz  ne 
ömecteiit  aucune  chose  en  doiibte  ne  difficult^.  Car  je  vueil  que 
saouUe  *)  de  tontes  choses  ledict  marquis.  Et  povir  tousjours  rentretenir 
ferme  et  ä  tenir  ce  qu'il  aura  promis  et  scell^,  vueil  que  lesdicts 
Francisque,  La  Poussini^re  et  Joaquin  ne  bougent  d^avecques  iuy  *),  et 
que  Bazoges,  apr^s  avoir  vuyd^  Taffere  dudict  marquis,  aille  devers  le 

loduc  de  Saxe.  Mais  advertissez  le  qu'il  ne  tiengne  aucun  propoz  du 
mariage  de  ma  seiu*  Een^e,  car  il  ne  se  peult  fere,  veu  ce  qu'il  sera 
conclut  et  arrest^  avec  ledict  marquis  de  Brandebourg  *). 

Sie  sollen  allen  Gesa/ndten  hei  den  Kurfürsten  schreiben,  daß  sie 
dort  bleiben  und  sie  auf  aile  Weise  gewinnen,  sans   riens  espargner  et 

15  de  Sorte  que  par  faulte  de  leur  accorder  ce  qu'ilz  demanderont,  on  ne 
les  perde.  Äv^h  sie  soüen  edles  Mögliche  thun»  Sollen  oft  schreiben 
und  alles  dem  Herzoge  von  Lothringen  mitteilen.  —  Escript  ä  Sainct- 
Germain-en-Laye,  ce  30"  jour  de  mars. 

a)  saoalle  ^=  soüla,  sich  säüigen. 


20  ')  I>ie8  achrieh  auch  der  König  am  7,  April  an  Moltean;  er  sprach  seine  Be- 
friedigung über  alle  Verhandlungen  aus,  wie  dies  M.  imtoischen  durch  Tanard 
erfahren  haben  wird,  qae  avons  incontinant  d^pescbä  et  renvoy^  par  dellk  avec- 
ques  les  lettres  et  seuret^s  (st.  geerbtes  b.  Lisch),  telles  qu'on  les  demande  k  ceste 
cause.    lAsch  V  333. 

25  ^)  Am  gleichen  Tage  schickte  der  König  noch  einen  Brief  an  die  Gesandten 
in  Brandenburg,  den  sie  bis  zum  15.  April  dorthin  gelangen  lassen  sollten.  Ähnlich 
schrieb  auch  Bobertet  an  Bonnivet  (St.  Germain-en-Laye,  ce  30  mars  a  mynayt). 
Cop.  ibid.  —  Am  1.  April  sandte  Bobertet  an  Bonnivet  die  gewünschten  12  blans 
signdz  en  parchemin  pour  servir  de   lectres  missives  et  30  autres  blans  en  papier 

30 und  versprach,  nächstens,  loenn  der  Kanzler  da  sei,  die  blans  scell^z  zu  senden. 
Er  meldete  zugleich  die  Geburt  eines  Prinzen  und  die  Ernennung  von  Bonnivets 
Bruder  zum  l^at  en  France  (Cop.  ibid.  5756).  Am  gleichen  Tage  schickte  der 
König  einen  Brief  (fehlt),  den  er  vom  escuyer  Francisque  und  La  Poussiniere  er- 
füllten hatte  (Cop.   ibid.  5761).   —    Vom  1.  April  findet  sich  auch  eine  neue  Voll- 

So  macht  für  die  drei  Gesandten  in  Lothringen  (Cop.  ibid.  5756),  wodurch  einem 
jeden  von  ihnen  die  Fähigkeit  erteilt  wird  pro  nobis  et  nomine  nostro  fidem 
inramentum  ac  promissiones  per  principes  sacri  imperii  electores  vel  unum 
quemque  aut  alterum  ipsorum  de  nos  eligendo  in  regem  Roroanorum  nobis  factas 
et  prestitas  pure  et  simpliciter  aut  sub  talibus  conditionibus  modificationibus  aut 

40  qualitatibus ,  que  dictis  nostris  procuratoribus  oratoribus  commissis  et  deputatis 
aut  alteri  ipsorum,  qui  hoc  negocium  preoccupabit,  ezpedire  videbuntur,  eisdem 
principibus  electoribus  Tel  unicuique  aut  alteri  eorum  remictandi  quictandi  et 
liberandi  etc. 
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März  31  191.     Jonglet  an  Margareta:  berichtet  über  eine  Unterredung  mit  Wolsey 
und  Campeggi  wegen  der  Wahl. 

Aus  Lille,  Portf.  36.     Orig. 

Madame,    en   ensuyvant    ce    que   vous   ay   escript  par   monsr.  de 
Homes  et  en  vous  obdissant,  comme  je  doibs,  je  m'en  suis  icy  retoumö  5 
k  Londres,  combien  que  je  feusse  desiä  de  retour  aveuc  luy  '). 

Madame,  incontinant  raoy  arriv^,  me  suis  trouv^  devers  monsr.  le 
cardinal ,  auquel  ay  pr^sent^  vos  lectres  *)  et  parl^  de  la  mati^re  de 
Fempire  selon  que  le  m'esciipves,  Tadvertissant  selon  vos  lectres  que 
Paffaire  est  en  bon  espoir,  aussi  de  Taille  de  monsr.  de  Nassou  pourlO 
ceste  mati^re  etc. ').  Madame ,  il  a  est^  joyeulx  de  vos  lectres  et  de 
ce  que  luy  ay  dist,  que  l'affere  est  en  sy  bon  estat,  me  disant  playne- 
ment  que,  comme  il  avoit  paravant  dist  ä  monsr.  de  Homes  et  ä  moy, 
il  ne  fault  doubter  en  riens  que  le  roy,  son  maistre,  et  luy  ne  s'em- 
ployent  par  tous  moyens  k  conduire  le  fait  k  Pintention  du  roy ,  mon  15 
maistre.  De  escripre  aux  ^lecteims  en  la  faveur  du  roy  de  France, 
dist  que  ledict  sr.  roy  de  France  n'en  fait  plus  de  poursuyte  ne  de 
instance.  Et  quant  k  la  restrainte,  le  roy,  son  maistre,  seroit  sy  fort 
press^  que  de  en  escripre,  ce  qu'il   ne  croit  pas  qu'il  se  face;  il  dist, 

')  Jonglet  hatte  schon  früher  mehrftich  um  seine  Zurückberufung  gebeten  und 
toar  auch  nach  Beendigung  der  Mission  mit  Homes  von  London  abgereist  (Bre-  20 
%oer  III  nr.  147  u.  148).    In  Dover  (am  28,  März)  erhielten  sie  die  Briefe  Mar- 
garetas  vom  22.  März,  worin  Hornes  aufgefordert  wurde,  bald  zurückzukehren  und 
Jonglet  den  Befehl  bekam ,  noch  ferner  dort  zu  bleiben.    Er  beklagte  sich  darüber 
in  einem  Briefe  vom  28.:  er  habe  die  Beise  nur  unternommen,   weil  Hoogstraten 
ihm  geeckt  habe,  sie  solle  nur  sechs  Wochen  dauern.    Madame,  pour  vous  dire  la25 
v^rit^,  je  De  pense  point   que,  quant  ores  mar.  de  Hornes  ne  aultres   retourneroit 
aoBsi,  que  ayons  aultre  reponse  touchant  le  £ait  de  Tempire,  que  avons  eu  et  que 
▼0U8  ayouB  plusieurs   fojs  escript.     Nous  avons  asses  remonstr^  les  raisons,   que 
nons  escripmes,  pourquoy  le  roy  icy  debveroit  escripre  aux  ^lecteurs  en  la  faveur 
du  roy,  nostre  maistre ;  mais  nous  le  avons  trouv^,  et  monsr.  le  cardinal  aussi,  tous  80 
arrest^s  en  ceste  oppinion ,  nous  disans  qu*il  vault  mieulx  y  aller  par  ceste  sorte 
que  vous  avons  escript,  que  de  en  escripre  ouvertement.      Hz  conduisent   Tafiere 
secr^tement,  come  ilz  dient.    De  les  presser  piusavant,  je  ne  scay  comment  iiz  le 
prendront.    Du  cardinal  de  Syon  monsr.  le  cardinal  nous  a  dist  plusieurs  foys,  et 
ie  vous  avons  aussi  escript,  qu'il  se  trouvera  k  la  joum^  et  ne  y  aura  faulte.    C'est  35 
ce  que  en  avons  poeult  scavoir  ne  empörter.    Doch  will  er  wich  London  zurück- 
kehrcfi,  da  Hornes  ihm  versprochen  hat,   daß  er  in  vierzehn  Tagen  zurückberufen 
ioerden  solle.     Orig.  Lüle,  Portf.  40^». 

*)  Vom  24.  März,  Brewer  III  nr.  135. 

')  Hiervon  hatte  Margareta   die  Gesandten  in  ihrem  Briefe  vom  22.  MärzAO 
(s.  o,  8,  453  Anm.  1)  in  Kenntnis  gesetzt,   damit  sie  die  guien  Nachrichten  oms 
Deutschland  am  Hofe  mitteilten. 
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comme  il  a  dist  tousjours,  que  les  lectres  ne  proiiffiteroiont  de  riens; 
et  aussy  en  series  advertie,  devant  que  Fon  en  escripvist.  An  r^ard 
de  escripre  pour  et  en  la  favenr  du  roy,  mon  maistre,  vostre  nepveu, 
il  m'a  dist,  madame,  que  le  roy,  son  maistre,  et  luv  nous  ont,  h  monsr. 

öde  Homes  et  h  moy,  fait  asses  response,  que  ilz  ont  advisd  sur  ce 
voye  meilleure  de  assister  et  ayder  le  roy,  mon  maistre,  par  moyens 
secretz,  qu^ilz  practiquent  joumellenient ,  sans  qu^il  soit  besoing  soy 
d^clairer  sy  ouvertement  par  lectres. 

Madame,  j'ay   dist,   aveuc  ee  que  paravant   monsr.   de  Homes  et 

10 moy  avions  asses  dist,  que  le  roy,  son  maistre,  a  tousjours  offert.  au 
roy,  mon  maistre,  le  assister  en  cest  affere;  et  que  de  en  escripre  en 
sa  faveur,  on  ne  le  scauroit  prendre,  synon  de  bonne  part,  consid^r^ 
Faffinit^  et  anchienne  amitt^  des  maisons  etc.  Madame,  il  dist  bien 
qu^il  est  vray  et  que  en   ce  ilz  voeuUent   baillier   toutte   assistence,  et 

15 le  feront  de  tout  leur  povoir  et  par  tous  moyens,  et  leur  semble  que 
les  moyens,  par  lesquelz  ilz  y  besongnent,  vallent  bien  autant  ou  mieulx 
que  lectres,  et  dont  Fon  se  doibt  contenter. 

Madame,    ces    choses  vous    ont  asses    est^  escriptes,    et   n'a  tenu 
piecä,  que  le  tout  ne  ayt  est^  remonstr^.    II  me  semble,  de  les  presser 

20  plus  avant,  que  Ton  feroit  pis  que  mieulx.  Je  croy  et  tiens,  madame, 
h  ce  que  j\y  perceu  et  percoys  des  eovrages,  qu'ilz  y  vont  de  ungue 
bien  bonne  affection  etc.  Madame,  quant  au  cardinal  de  Syon,  mondict 
sr.  le  cardinal  m'a  dit  qu'il  se  trouvera  ä  la  joumi^e  poiu*  le  roy,  mon 
maistre,  et   se  y  emploira   ä   son  inten tion,   et  que  ä  ces  fins  Fon  luy 

25  a  escript  de  pardecä.  C^est  la  response,  teile  que  en  ay  poeult  avoir. 
Madame,  il  m^a  dist,  pour  conclusion,  que  en  ceste  aflFere  de  Fempire 
qu'il  n'est  point  grand  besoing  de  en  beaucoup  solliciter  le  roy,  son 
maistre,  ne  luy;  car  ilz  ont  ainssi  ä  coeur,  que  sy  c'estoit  leur  propre  fait  *). 


*)  Daß  Heinrich  VIII.  und  Wölsey  aber  in  Wahrheit  weder  Franz  I.  noch 
30  £ar2  als  Kaiser  wünschten,   zeigt  das  Schreiben  Woheys  an  den  englischen  Ge- 
sandten in  Rom,  den  Bischof  von  Worcester,  vom  25.  März  (Martene,  mon.  ampl.  coli. 
III 1285,  Auszug  h.  Brewer  III  nr.  137).    Man  könne  aber  nicht  früher  seine  Ab- 
sichten offenbaren,   ehe  man  nicht  die  Pläne  des  Papstes  kenne.    Franz  I.  wollte 
man  auf  jeden  FaU  hindern;  Karls  Wahl  betrachtete  man  als  das  geringere  Übel. 
^Aber  damals  tauchte  bereits  der  Qeda/nke  an  eine  Kandidatur  Heinrid^  bei  Wöl- 
sey auf;  er  teilte  Worcester  eine  dahingehende  Äußerung  Campeggis  mit  und  for- 
derte den  Bischof  auf,   vorsichtig  und  von  sich  aus  den  Papst  hierüber  zu  son- 
dieren. —   Nach  außen  stellten  sich  sowohl  Franz  toie  Karl  als  von  England  be- 
günstigt hin.     Worcester  berichtete  aus  Born,   daß  König  Franz  geschrieben  habe, 
iO  Heinrich  VIII.  habe  ihm  eine  Unterstützung  von  200000  Nobles  angeboten.    Der 
Papst,  so  meldete  er  weiter,  begünstige  Franz,  da  er  sich  nicht  entscheiden  könne, 
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Madame,  aprfez  avoir  achev^  ces  propotz  et  prins  congi^  de  luy, 
je  me  suis  trouv^  devers  monsr.  lo  l^gat,  luy  ay  pr^seut^  vos  lectres  *) 
et  fait  toutes  recommandacions  touchant  ceste  matifere.  Madaine,  je 
luy  trouve  tout  piain  de  bonne  affection  envers  le  roy,  mon  maistre, 
et  vous,  me  disant  qii'il  vous  escripra.  II  m'a  dist  oultre,  madame,  que  5 
puis  peil  de  temps  Ic  roy  d^Anglcterre,  monsr.  le  cardinal  et  luy  ont 
despesch^  poste  k  Romme,  ä  nostre  saint-p^re,  pour  coste  affere  d'erapire, 
et  du  tout  en  la  faveur  du  roy,  vostre  nepveu.  Nous  avons  eu  beau- 
coup  de  d^vises  ensamble  sur  Finconv^nient  qui  polroit  advenir,  se 
aultre  que  le  roy,'  vostredict  nepveu,  y  parvenoit.  II  conscille  tous-lO 
jours  que  l'on  ne  y  cspargne  riens,  et  que  la  chosc  soit  boutt^e  tout 
et  oultre,  quoyqu^il  couste,  aussi  fait  mondict  sr.  le  cardinal. 

Madame,  en  ceste  affere,  ne  aultrez  dont  avoye  charge,  je  ne  voys 
point  que  y  sceusse  faire  plus  avant,  ne  en  empörter  aultre  chose,  ne 
y  aussi  leur  fere  changer  propotz,  quelque  remonstrance   que   Ton  leurlö 
face.     Parquoy,    madame,    en    ensuyvant    ce   que    vous    ay   requis    et 
Supplik  par  mes  demi^res  lectres  et  que  monsr.  de  Homes  m'a  promis, 
il  vous  plaira  vous  contenter   que  je   retoume;   car   je   vous   promets, 
madame,  que  je  ne  sers  icy  maintenant  de  riens.     Uambassadeur    que 
Fon  y  doibt  envoyer,  viendra  bien;  tousjours  n'est  pas  besoing  que  je  20 
Tactende,  veu  mcismement  que  mondict  sr.  le  cardinal  m'a  dist  ouverte- 
ment   que    il   ne   m'estoit   ]h  besoing    de  retoumer  pour  ceste    affere, 
puisqu'il  ne  y  avoit  aultre  chose  de  nouveau,  actendu  que  tant  de  foys 
le  roy  nous  y  avoit  fait  response.     Et  estoit  ung  retour  perdu,  toutes- 
fois,  madame,  je  Fay  bien  vollu  fere  pour  vous  ob^ir,  comme  je  voul-2ö 
droye   fere   en   plus  grand   chose,   quant   il  vous  plairra  le  moy  Com- 
mander.    Escript  h  Londres,  le  dernier  mars  *). 

März  31  193.  König  Karl  an  die  Kommissarien  in  Deutschlund:  Antwort  auf 
die  einzehien  Punkte  ihres  Schreibens  vom  8.  und  9,  März  und  An- 
weisung für  ihr  tveiteres   VerhaMen  *).  30 

welches  das  geringste  Übel  fei.  Er  wolle  nicht  offen  auftreten,  rate  aber  dem  Könige 
van  England,  dafür  zu  wirken,  daß  die  Wahl  auf  einen  Kurfürsten  falle,  und 
woUe  zu  diesem  Zwecke  Bruder  Nikolaus  (Schomherg)  über  Ungarn  nach  Deutsch- 
land senden  (er  war  erst  vor  kurzem  von  dort  zurückgekommen,  s.  Sanuto 
XXVII  67).  An  Wolsey  vom  29,  März:  Brewer  III  nr.  149.  Die  Antwort  aufSb 
Wolseys  Schreiben  v.  25.  März  bei  Brewer  nr,  277  (fälschlich  zu  Mai  gesetzt). 

0  Der  Brief  fehlt. 

')  Die  von  Brewer  zu  1519  gesetzten  Briefe  nr.  139^141  gehören,  wie  sich  aus 
dem  Vergleich  mit  nr.  696  ergiebt,  erst  in  das  Jahr  1520. 

*)  Am  gleichen  Tage  schrieb  Karl  auch  an  den  Bat  der  Niederlande  (mit  einer  40 
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Aus  Marburg,  Akten  der  kaiserl.  Kanzlei.  Orig.  meist  in  Ghiffern  mit  gleich- 
zeitiger interlinearer  Auflösung.  Cop.  in  lAlle  erwähnt  hei  Gachard  S.  179 
nr.  78. 

Hat  ihr  Schreiben  vom  8.  und  9,  März  empfatigen  ^),  dankt  für 
6  ihre  Bemühungen  und  fordert  sie  auf,  mit  allen  möglichen  Mitteln 
darauf  hinzuwirken,  daß  die  Kurfürsten  bald  zur  Wahl  schreiten  % 
denn  aus  der  Verzögerung  kann  weder  für  sie,  noch  für  Deutschland 
Gutes  entstellen,  und  je  länger  sie  wartest,  um  so  mehr  geben  sie  zu 
Vencirrung  in  der  Christenheit  Anlaß.  Je  früher  der  König  gewählt 
\Owirdf  um  so  eher  kann  er  für  Frieden  in  der  Christenheit  und  für  die 
Erhöhung  des  christlichen  Glaubens  wirken.  —  Gleichzeitig  hai  er  das 
Schreiben  Ämierstorffs  vom  4.  März  ^)   erhaUen   und  ist  erfreut   über 

Nachschrift  vom  3.  April,  Orig.,  teilweise  in  Chiffem  mit  gleichzeitiger  Auflösung, 
Lille,  Portf.  40).     Er  bestätigte  den  Empfang  ihres  Schreibens  vom  12.  März  (das 

15  Datum  scheint  tmrichtig,  es  findet  sich  kein  Brief  Margaretas  vom  12.  März,  auch 
bezieht  sich  Karl  auf  das  Schreiben  vom  9.  März,  s.  o.  nr.  139).  Er  sendet  zu- 
gleich die  Copie  des  obigen  Briefes  an  die  Kommissarien.  Ein  gutes  Exemplar 
der  Batifikation  Katharinas  ist  schon  in  Augsburg  ^  seine  eigene  Batifikatian  des 
Heiratsvertrages  hat  er  durch  Armerstorff  und  dann  noch  einmal  durch  Metteney 

20  nach  Deutschland  und  ein  Duplikat  nach  Flandern  gesandt.  Der  Fensionsbrief 
für  Wilhelm  von  Wied  (über  600  Gl.)  ist  nach  Augsburg  gesandt;  er  schickt  ihn 
noch  einmal.  Ebenso  übersendet  er  Briefe  für  Nassau  und  La  Boche,  nach  denen 
sie  sich  richten  sollen.  Et  sievant  la  teneur  d'icelles,  tlendrez  les  choses  restrainctes 
autant   que   fere   se   pourra.    Et  actendu  que  les  ^lecteurs  Bont  contens  des  pro- 

2ome88e8,  et  que  avons  furoy  k  la  finance  qui  est  n^cessaire  des  choses  pourparl^es 
k  la  journ^e  d'Ausbourg,  n'entendons  furnir  plus  avant  que  ce  qui  est  fait  des 
deniers  de  pardeck,  ny  donner  audit  Nassou  autre  povoir  pour  donner  et  pro- 
mectre  k  sa  discr^tion ,  fors  celuy  qu^il  a  . . . .  De  commectre  k  Nassou  seul  la 
distribution  de  ces  deniers  (nämlich  derer,  welche  Fugger  in  Händen  hai),  comme 

30  rescripvez,  seroit  fait  injure  aux  outres  ses  coU^gues.  Aus  seiner  Unterstützung 
des  Bundes,  Aufstellung  einer  Armee  in  Neapel  und  der  Sorge  für  die  Sicherheit 
von  Navarra  und  der  Grenzen,  et  que  nous  avons  pieck  ordonnd  acroistre  de  par- 
dela  deux  cens  hommes  d'armes  et  }  faire  publier  ban  et  erri^re-ban,  wird  sie  er- 
selben  haben,   daß  er  sich  gegen  alle  möglichen  Angriffe  rüstet.    Aber  jedes  Land 

Bbmuß  ebenfalls  das  Seinige  thun,  dann  wird  man  stark  genug  sein.  Einen  Zug 
des  Königs  von  Frankreich  nach  Italien,  um  sich  krönen  zu  lassen,  icird  er  mit 
Hilfe  der  Schweizer  und  sonst  zu  hindern  toissen.  Aber  man  darf  auch  dabei  kein 
Geld  u/nnütz  ausgeben.  Ihre  Vorkehrungen,  um  im  Notfalle  40000  Mann  zu  Fuß 
bereit  zu  haben,  billigt  er. 

40         0  ^r.  137. 

')  Dies  befiehlt  auch  Karl  noch  einmal  in  seinem  Schreiben  an  Nassau  und 
La  Boche  vom  4.  April  (Gachard  nr.  84,  Cop.  Lille,  Portf.  41^*»),  in  dem  er  ihnen 
zugleich  einschärft,  nicht  verschwenderisch  mit  dem  Gelde  umzugehen  und  nur  im 
äußersten  Notfalle  den  Kurfürsten  weitere  Bewilligimgen  zu  machen. 

45         8)  Nr.  122. 
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seine  Verhandlungen  mit  Mainz  und  Pfalz.  —  Wenn  die  Kommissarien 
über  die  Verzögerung  der  Übersendung  der  Urkunden  klagen,  so  weiß 
ViUinger,  daß  nur  die  Bürgschaften  von  Antwerpen  und  Mechdn  zu 
spät  gekommen  sind  (denn  die  andern  sind  erst  nach  der  WaM  zu 
überliefern),  dafür  trifft  aber  sie  selbst  die  Schuld ,  da  Courteviüe  erst 5 
9  oder  10  Tage  vor  dem  Termin,  an  dem  sie  fäUig  waren,  zurück- 
gekehrt ist  *),  so  daß  nicht  rechtzeitig  dafür  gesorgt  werden  konnte.  — 
Wegen  der  von  Kurfürst  Joachim  geforderten  Bürgschaft  Fuggers  für 
die  200000  Gulden  der  Mitgift  hat  er  bereits  durch  Le  Sauch  Antwort 
erteilt  *),  car  de  faire  ladicte  asseurance  des  deniers  de  pardechä  n^est  lO 
possible  Sans  destruir  le  fait  de  nostre  arm^e  de  Naples  et  provisions 
pour  la  garde  de  Navarre,  et  ne  se  peult  charger  de  pardechä  aultre 
somme^  fors  ce  que  desiä  a  est^  asseiir^  et  dont  les  changes  sont  faizy 
et  du  surplus  fault  adviser  de  rasseurer  pardelä^  en  vertu  du  povoir 
que  en  avez  k  ceste  effect  tout  ample.  —  Übersendet  für  Kurfürst  ib 
Joa4>him  einen  neuen  Pensionsbrief  von  10000  Gulden,  falls  er  sich 
durchaus  nicht  mit  8000  begnügen  will^).  —  Die  welschen  Kaufleute 
sind  verpflichtet,  in  GM  oder  in  einer  in  Frankfurt  gängigen  Münze 
zu  zahlen;  daß  sie  nur  in  Münze  zahlen,  ist  nicht  wahrscheinlich,  dock 
soU  man  sie  durch  das  Versprechen  von  1  Kreuzer  für  den  Gulden  20 
(oder  weniger)  veranlassen,  in  Gold  zu  zahlen.  —  Ist  durchaus  damit 
einverstanden,  daß  man  das  Heer  des  Bundes  bis  nach  der  Wahl 
unterhalten  müsse,  ebenso  damit,  daß  sie  die  Forderung  der  Kauf- 
leule  des  Bundes  an  Pfalz  befriedigt  haben;  sie  können  die  Summe 
von  dem  Gelde  nehtnen,  welches  Fugger  in  Händen  hol.  —  Billigt  die  2h 
Reise  Zevenhergens  nach  der  Schweiz  und  die  ihm  mitgegebene  In-- 
struktion.  Er  soU  derselben  gemäß  verhandeln,  wie  das  schon  aus  den 
Briefen,  die  der  Kurier  Jaques  nach  der  Schweiz  gebracht  hat,  hervor- 
geht *).  Auch  damit  ist  der  König  einverstanden,  daß  man  den  einzelnen 
Kantonen  bis  zu  1500  Gulden  Pension  gewährt.  Wenn  Zevenbergenso 
über  seine  Thätigkeit  berichtet  hat,  wird  er  (der  König)  aus  Spanien 
jemanden  mit  genügender   VoUmacM  zum  Abschluß  senden. 

Schickt,   dem   übersandten  Concepte  genau  entsprechend,  die  beiden 
von  dem  Mainzer  geforderten  Batifikationen,     Da  er    sich  mit  einem 


')  S.  d.  Einleitung  8,  119.  a5 

>)  8.  o.  «r.  153  und  154. 

')  In  der  Nttchschriß  seines  oben  S.  506  Anm.  3  erwähnten  Briefes  forderte 
Karl  die  Begentin  auf,  hiemach  auch  die  Bürgschaftsurkunden  von  Antwerpen 
und  Mecheln  ändern  zu  lassen. 

*)  8.  0.  8.  481  Anm.  2.  40 
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Mehr  von  20000  Gulden  begnügt,  so  wird  es  unnötig  sein,  mit  Fugger, 
wie  sie  geschrieen ,  über  219  000  Ghdden  zu  verhandeln ,  sondern 
es  genügen  50  000  Gulden,  für  die  sie  ihm  Jcraft  ihrer  Vollmdcht  Sicher- 
heit  geben  können,    et  ypoth^quer   noz  pays   et  demaines    que    avons 

öde  pardelä^  pour  pendant  le  temps  du  payement  adviser  de  quelz 
deniers  il  pourra  estre  pay^,  soit  de  Flandres  ou  d^Alemaignc^  car  d'en 
tirer  ou  prendre  pour  le  pr^ent  de  pardechä  plus  que  ceulx  que  en 
avons  desiä  prins  et  assign^z  pour  ceste  affaire,  n'est  bonnement  possible, 
ä  cause  que  s^il  nous  survenoit  quelque  affaire  de  guerre,  que  dieu  ne 

lOveulle,  nous  serions  si  baz  et  exaust^  d'argent  que  aurions  trop  affaire 
k  nous  aider.  Da  die  Angelegenheit  die  deutschen  Länder  des  Königs 
ebensowohl  betrifft  wie  Spanien,  so  können  diese  auch  wohl  etwas  zu 
den  Kosten  beitragen  *j. 

Hält  es  nicht  für  wahrscheinlich,   d^iß  der  König  von  Polen,  der 

IbJdug  und  erfahren  ist,  es  zugeben  würde,  wenn  König  Franz  nach  der 
Vormundschaft  über  Ludwig  von  Ungarn  trachtet.  Fr  schreibt  gegen- 
wärtig  an  Sigismund  von  Polen  laut  beifolgender  Copie  *)  und  wird 
den  polnischen  Gesandten  sobald  als  möglich  abfertigen.  In  Bezug  auf 
das,  was  sie  in  ihrem  Briefe  vom  18.  d.  M.  über  die  Zurückforderung 

20  der  Königin  Anna  schreiben  *),  wünscht  er  zu  wissen,  woher  dies  kommt, 
obwohl  es  wahrscheinlich  durch  Frankreich  angestiftet  ist,  FaUs  es  ihnen 
gut  scheint,  daß  der  Kardinal  von  Gurk,  durch  den  die  Verhandlungen 
über  die  Heirat  geführt  sind,  nach  Ungarn  reist,  so  möge  er  dies  be- 
werkstelligen und  zugleich  bei  dem  Regiment  von  Niederösterreich  die 

2b nötige  Vorsorge  treffen^),  —  Billigt  ihre  Ratschläge  in  Bezug  auf 
Österreich.  Wenn  es  vor  der  Wahl  nötig  und  möglich  ist,  soll  sich  der 
Kardinal  von  Gurk  mit  Vollmacht  als  StaUhalter  (die  er  mitsendet)  ^) 


^)  Ähnlich  schrieb  auch  Karl  am  gleichen  Tage  in  dem  o.  S,  506  Anm.  3  er- 
wähnten Briefe.    Äußer  den  früheren  250000  Gl,  für  die  er  jetzt  die  Bürgschaften 
BO  seiner  dortigen  Schatzmeister  sende,  habe  er  noch  einen  Wechsel  von  90 000  GL  in 
die  Hände  der  Fugger  gegeben  und  sie  gebeten,  weitere  50000  Gl.,  wenn  es  nötig 
sei,  vorzustrecken.    Es  folgt  dann,  ähnlich  wie  oben,  die  Begründung,  weshalb  der 
König  seine  spanischen  Lande  nicht  weiter  belasten  könne. 
*)  Fehlt     Vgl  o,  8.  383  Anm,  3, 
35         ")  Bas  Schreiben  fehlt,  vgl  aber  oben  nr.  164. 

*)  Dieses  hatte  Bürgschaft  geleistet  für  das  etwaige  Bußgeld,  wenn  die  Heirat 
nicht  zustande  käme;  man  fürchtete  daher,  wie  aus  dem  in  voriger  Anmerkung 
erwähnten  Schreiben  hervorgeht,  daß  das  Regiment,  um  sich  schadlos  zu  hebten, 
sich  der  Kostbarkeiten  Maximilians  bemächtigen  würde. 
iO  ^)  Dieselbe  fehlt.  Karl  teilt  dies  auch  in  dem  oben  (S,  506  Anm.  3)  erwähnten 
Schreiben  mit. 
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dorthin  hegdjen,  am  besten  in  Begleitung  vim  Zevefibergen,  Sie  soUen 
sich  dann  aber  heeikn  und  sich  bald  wieder  mit  den  andern  Kom^ 
missarien  rereinigen. 

Du  l^gat  et  nuuco  du  pape,  estant  de  pardelä,  il  est  tout  notoire 
et  entent  que,  de  la  part  de  sa  Sainctit^,  ilz  pourehassent  rempire  pour  5 
autre  que  pour  nous;  toutesvoyes  il  nous  semble,  il  ne  fait  office  de 
bon  pasteur  de  poursuyr  lYlection  k  la  destruction  de  la  Geimanie  et 
que  ouvertenient  il  s'en  d^claire  vers  les  decteurs,  leur  offrant  beaucop 
de  belles  libert^z,  saichant  que  y  avons  par  plusieurs  raisons  plus 
d'avantaigo  et  de  droit  que  nul  aultre,  et  que  sommes  mieulx  pour  10 
soustenir  Fautorit^  de  Tempire  que  aultre  petit  prince  de  la  nacion 
d^\llemaigne,  et  si  vous  estes  acertend  et  v^riffi^  (que)  sa  Sanctit^  per- 
siste  ä  faire  ledict  office,  Ton  peult  justement  empescher  les  passaiges  de 
ses  postes  par  noz  pays  de  Tirol  et  prendre  ses  lettres  pour  monstrer 
cy-apr^s  ses  illicites  poursieultes  et  sollicitacions.  Si  nous  sommes  15 
esleu,  les  ^leeteurs,  tant  spirituelz  que  terapon»lz,  peuent  estre  seurs  que 
leur  pourrons  faire  beaucop  plus  de  biens  et  en  plus  grande  seurt^ 
ique  le  pape,  ny  aultre  prince,  car  lors  sa  8anctit<S  ne  nous  oseroit 
riens  refuser  poiu:  eulx ,  et  pour  ce  ne  viendroit  aussi  ä  propoz 
maintenant  de  faire  poursuyr  vers  sadicte  Sanctit^  les  affaires  du  car- 20 
dinal  de  Mayence,  car  ce  seroit  les  reculer  ou  lieu  de  les  avancher, 
et  se  fem  assez  mieulx,  quant  sa  Sanctit^  sera  asseur^e  que  les 
decteurs  ont  bon  propoz  de  nostre  ^lection  et  non  tendent  divertir, 
car  lors  tout  s'obtiendra  de  luy  sans  difficult^  *). 

Der  König  von  England  ist  auf  gefordert  ^  Sitten  im  geheimen  zum^ 
Wahltage  ssu  senden,  und  hat  auch  an  den  Papst  geschrieben,  damit  er 
das   Gleiche    thue.     Da  dieser    aber   nicht  darauf    eingeJien  wiU,    so 
wird  der  König  sich  wohl  nicht  offen  erklären  tvoUen.     Trotzdem  läßt 


^)  In  dem  oben  S.   506  Anm,   3   ertoähnten   Briefe   schrieb   Karl   darüber: 
Quant  k  cc  qu'escripvez  de  praticqaer  le  pape  en  TafiFaire  de  noBtre  ^iection,  nous  30 
en  avons  fait  fere  pluiseurs  diligences,    mais   nous   vojons    qu*il  veult  demeorer 
neutre,  sMnclinant  plustost  k  ung  autre  que  a  nous.    Et  est  assez  notoire  par  les 
euvres  de  son  I^gat  et  nunce  en  AUemaigne  qu^ll  ne  vouldroit  avoir  ung  empereur 
si  grand,  et  Teinpire  estre  joinct  k  Espaigne  ne  k  France,  mais  aymeroit  plus  ung 
petit  prince  d* AUemaigne  estre  esleu,   qui  n*eust  force  ny  vigueur  et  qui  n*auroit35 
de  quoy  soy  faire  couronner  ne  soustenir  Tempire,  affin  que  tout  allast  en  ruyne, 
et  qu'il  n'y  eust   lieu  par  cy-apr^s  d'eslire  roy  des  Rommains.     Toutesvoyes  nous 
avons  envoy^  homme  expr^s  devers  sa  Sainctet^  avec  bonne  instruction,  remon- 
strances  et  persuasions  n^cessaires  pour  le  faire  d^clairer  plus  avant  son  intencion 
et  en  savoir  le  der.    Minio  meldet  die  Ankunft  des  Gesandten  in  Rom  am  4,  Mai:  40 
Sanuto  282, 
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man  ihn  jetist  durch  dm  Hausmeister  Botäon  *)  jwchmais  auffordern, 
Sitten  oder  einen  andern  zu  senden,  oder  wenigstens  für  Karl  an  die 
Kurfürsten  gu  schreiben.  Wenn  die  Könige  von  Portugal  und  Däne- 
mark ebenfalls  Gesandte  schicken  sollten,  so  ivürde  das  ohne  Not  große 

b  Kosten  macJien;  man  läßt  aber  jetzt  den  König  von  Portugal  bitten, 
gemäß  einetn  ihm  übersandten  Ckmccpte  an  die  Kurfürsten  zu  schreiben; 
das  Gleiche  wird  man  von  dem  Könige  nm  Dänemark  erbitten,  dem 
man  zugleich  Mitteilung  von  seiner  Aufnahme  in  den  Orden  des  goldenen 
Vliesses  machen  wird  *).  —  Ein  Reichssiegel  ist  durch  Le  Sauch  Ober- 

lObracht;  ein  „Cachef'  besitzt  Margareta  und  kann  ihnen  damit  Blankette 
anfertigen  lassen.  —  Alle  Briefe  an  die  Regimente  von  Österreich, 
Tirol  und  Pfirt  sollen  in  Zukunft  durch  ihre  Hand  gehen  und  ihrem 
Guiachten  unterbreitet  werden.  —  Wegen  der  beiden  Punkte  der  ge- 
heimen Instruktion  Nassaus   (Uagenau   für  den  Pfalzgrafen  und  die 


15  *)  Die  Beglaubigung  für  Bouton  vom  6.  April:  Gachard  8. 180  nr,  83,  Brewer 
nr,  156  (s,  SpineUi  vom  4,  April,  Brewer  nr.  158),  Nctch  der  Nachschrift  zu  dem 
0,  S.  506  Anm,  3  erwähnten  Schreiben  sollte  er  am  3,  April  abreisen,  nach  Brewer 
nr.  164  brach  er  jedoch  erst  am  6.  April  auf.  Am  17.  Api-il  war  er  in  London, 
8.  Busch,  Drei  Jahre  etc.,  S.  32.     Über  Bouton  s.  die  Schrift  von  Beauvois,  Un 

20  agent  poUiique  de  Charles-Quint ,  le  Bourguignon  Claude  Bouton,  seigneur  de  Cor- 
beron  (Paris  1882),  wo  auch  einige  später  zu  erwähnende  Urkunden  über  diese 
Sendung  nach  England  beigebracht  werden.  Die  Instruktion  Boutons  ist  vom 
3.  April  datiert  (Cop.,  von  Karl  am  3.  April  an  Margareta  übersandt,  in  Lille, 
Port  f.  40;  erw.  Gachard  nr.  82).    Er  sollte  dem  Könige  vorstellen,  daß  Karl  sich 

26  schon  bei  Lebzeiten  3faximiUans  um  die  Krone  beworben,  daß  er  sich  und  die 
Kurfürsten  gegen  jedeti  Angriff  gesichert  habe,  und  daß  er  auf  die  Hufe  Englands 
hoffe,  wenn  man  versuchen  sollte,  in  Rom  die  Krone  mit  Gewalt  zu  erzwingen. 
Auch  den  Antrag,  einen  Dritten  wählen  zu  lassen,  hat  er  abgeschlagen,  wofür  die 
Gründe  angegeben  werden.    Der  größte  Teil  der  Kurfürsten  ist  ihm  mehr  als  einem 

SO  anderen  geneigt,  und  die  ganze  deutsche  Nation  wünscht  ihn.  Da  der  Papst,  trotz 
der  Verwendung  Heinrichs,  es  abgelehnt  hat,  Sitten  zur  Wahl  zu  schicken,  so  möge 
es  der  König  von  England  thun.  Gegen  Württemberg  ist  der  Bund  genügend  ge- 
rüstet. —  Übergriffe  von  FUuranges.  Frankreich  hat  auch  die  Verlängerung  des 
Stillstandes  mit  Geldern  gehindert.    Chievres  geht  jetzt  nach  Montpellier,  doch  soll 

35 et"  unierioegs  das  Geleit  Franz'  L  erwarten;  es  wird  dort  nichts  für  England  Un- 
günstiges beschlossen  werden.  Bouton  soll  sich  nach  den  Aussichten  der  Zusammen- 
kunft der  Könige  von  England  und  Frankreich  erkundigen.  Er  soll  auf  die  Sen- 
dung Sitiens  dringen,  oder  wenigstens  soll  Heinrich  zu  Karls  Gunsten  an  die  Kur- 
fürsten schreiben.    Nach  Beendigung  seines  Auftrags  soll  Bouton  sich  zu  Ferdi- 

iOnand  begeben. 

*)  Dies  Schreiben  sandte  Karl  am  3.  April  an  Margareta.  Es  ist  gedruckt 
(s.  d.)  im  Archiv  für  Staats-  und  Kirchengeschichte  Schlestoigs,  Holsteins  und 
Lauenburgs,  V  499 f  und  bei  Altmeyer,  Isabella  d* Aufziehe  et  Christiern  II 
S.  47. 
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SiaUJwMerscJuiß  für  Kurfürst  Friedrich)  biüigt  er  ihren  Rat,  davon  bis 
zum  äußersten  Xotfall,  wenn  etwa  Mainz  und  Brandenburg  ihr  Ver^ 
^rechen  nicht  haüefiy  zu  schweigen;  in  diesem  Sinne  ist  auch  Nassau 
angewiesen *).  Über  Ziegler  hat  er  bereits  durch  Le  Sauch  geschriebefi*).  — 
Hat  das  Innsbrucker  Regiment  aufgefordert,  den  Herzog  von  Bari  wie  5 
zu  Lebzeiten  Maximilians  zu  unterJudten.  —  Glaubt,  daß  die  Kur- 
fürsteti,  wenn  sie  das  nötige  Geld  in  den  Händen  der  KaufletUe  wissen, 
damit  ebenso  zufrieden  sein  werden,  wie  mit  dem  Anbieten  von  barem 
Geld  durch  die  Franzosen.  —  Es  scheint  ihm  besser,  die  Gesandten, 
welche  von  Wien  aus,  wie  Zevenbergen  an  Margareta  schreibt,  nach  10 
den  Niederlanden  geschickt  werden  sollen,  nicht  schroff  (rüdes  termes)  zu 
behandeln,  ehe  die  Unierthanen  nicht  den  Treueid  geleistet  haben;  man 
soU  sie  veranlassen,  auf  Karls  Entscheidung  zu  warten  und  keine  weiteren 
Unrufien  herbeizuführen,    1519  März  31  Barcelona. 

April  1  I9ä,     Bonnivet  und  GuiUart  an  Franz  L:  Gewinnung  von  Metz,  Straß- 15 
barg  und  Frankfurt;  die  Gesandten  sind  nach  Nancy  gegangen;  einge- 
gangene und  abgesandte  Briefe. 

Aus  Paris  Bibl.  nat,  F.  fr,  5761,   Cop,;  ibid,  eine  zweite  Cqpie  (B)  mit  ftleiVien 
Ahtoeiehungen,  ohne  Datum,  offenbar  nach  dem  Concept, 

Seit  ihrem   letzten  Briefe  hat  sich  nichts  neues  ereignet.     11  y  a20 
troys  cit^z  imperialles  qui  poiirroient  faire  de  grans  Services,  qui  sont: 
Metz  pour  assembler  vostre  arm^e,  s'il  est  besoing  que   en  faciez,  et 
ötrausbourg  pour  le  passaige  du  Rin;  Tautre   est  Francfort  oü  se  fait 
Teslection  *).     Et  vous   seroit  merveilleusement  h  propos   les   avoir   h 
vostre  d^votion.     Nous  sommes  apr^s  ä  las  faire  praticquer  pour  vous,  25 
et  leur  faire  entendre  que  ce  ^)  bruict,  qui  a  couru   et  court  en  Alle- 
maigne,  que   soustenez   secrfetement  le   duc  de  Wirtemberg  contre  les 
villes  de  Pempire,  sont  choses  controuvöes  et  que  jamais  n'y  pensast^s, 
comme  leur  f erez  congnoistre  cy-apr^s ;  aussi  poiu*  savoir  s'ilz  vouldront 
entrer  en   alliance  avec   vous   et  quel  sorvice  ilz  vous  veullent  fere  ä30 
vostre  entreprinse.     iJber  den  Erfolg  werden  sie  bericlden '). 

a)  £:  II  7  a  qaatro  c\U%  imperialleB  qui  tohb  poarroient  faire  de  grana  aerrioes,  et  soiit  alUtes 

•Dsomble,  dont  les  trois,  qai  aoni  Mets,  Siraoaboiirg  et {Lücke),  sont  lea  paaaaigea  de  toatea 

leB  AllemaigneB,  Tautre  eBt  Francqaefort,  qai  est  le  liea  oii  se  fait  releciioo.  —   b)  J7  le. 


')  Ber  König  wiederholt  den  Befehl  in  dem  (S.  507  Anm.  2  erwähnten)  Schrei-  35 
ben  vom  4.  April. 

•)  S.  0,  S,  436. 

^)  Über  die  Bemühungen  der  Gesandten  um  die  genanntefi  Städte  zu  Ende 
März  und  Anfang  April  ist  uns  nichts  bekannt.    Mitte  April  etwa  (jedenfalls  nach 
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Sie  sind  nach  Nancy  gegangen,  da  sie  dort  mehr  in  der  MiUe 
der  Anhänger  des  Königs  in  Deutschland  und  in  der  Nähe  des  Erzbisxhofs 
van  Trier  sind^);  auch  der  Herzog  von  Lothringen  h€U  sich  dorthin 
begeben,  und  seiner  Leute  müssen  sie  sidt  als  sprachkundige  Boten  6c- 
5  dienen,  —  Soeben  erhalten  sie  des  Königs  Briefe  vom  27,  tmd  28.  Märe 
nä)St  der  Depesche  für  die  Gesandten  in  Brandenburg^);  sie  hatten, 
denselben  bereits  in  ähnlichem  Sinne  geantwortet  Sämtliche  Briefe, 
auch  das  inzwischen  noch  eingetroffene  chiffrierte  Schreiben,  haben  sie 

a)  ß  avon«  approohe  nionsr.  de  Träves  de  deax  lieues. 


Wdem  IL,  nr.  213)  wurde  Marigny  nach  Straßhwg  gesandt.  Seine  Beglaubigimg 
ist  bereits  vom  7.  April  aus  Paris  datiert  (in  dem  Catal,  des  actes  de  Fran^ois  I. 
nr.  1167  falsehlieh  zu  1520  gesetzt);  in  dersdhen  erinnert  der  König  (ähnlieh  taie 
oben  S.  338  Anm.  1)  an  die  alte  Freundschaft  zwischen  Frankreich  und  den 
Reichsstädten  und  an  die  den  Kaußeuten  derselben  gewahrten  Privilegien;  er  be- 

\b  klagt  und  widerlegt  das  Gerücht,  als  oh  er  die  Feinde  der  Städte  unterstütze. 
Mehrfach  gedruckt,  s.  Virck,  polit.  Ccrresp.  der  Stadt  Strciflburg  I  nr.  55.  —  Dcw- 
selbe  Schreiben  ohne  die  Beglaubigung  Marignys  wurde  auch  an  andere 
Städte  gerichtet,  s.  B,  cm  Eegensburg  mit  dem  Datum:  12.Aprü  (präsent.  9.  Ma%)j 
gedr,  Train,  Gesch,  d.  Juden  in  Regenfhwrg  in  d.  Zts.  f.  hist.  Theol  N.  F,  I^ 

20 133  f.  —  In  Paris  Arch.  nat  Gart.  J  952  (nr.  14, 15  und  61)  befinden  sich  mehrere 
(Joncepte  zu  einem  Schreiben  an  eine  Beichsstadt  (dat.  -  -  die  -  -  mensis  aprilis)y 
das  etwa  Mitte  Aprü  anzusetzen  ist.  Der  Eingang  lautet  ähnlich  toie  oben  (getilgt 
ist  die  Bemerkung,  daß  Franz  L  sich  auf  die  Auffordenmg  mehrerer  Fürsten 
zu/r  Bewerbung  um  die  Krone  entschlossen  habe^  um  so  die  Türken  besser  bekriege» 

25 zu  können).    Der  König  hat  gehört,  daß  man  behauptet,  er  habe  den  Herzog  von 

Württemberg  unterstützt,  um  ao  das  Beieh  zu  erobern  und  die  Städte  nachher  noch 

mehr  zu  bedrücken.     Wenn  er  ihm  beigestanden  hätte,   so  würde  es  dem  Herzoge 

jetzt  besser  gehen.    Ei'  hat  aber  nicht  die  Absicht,  das  Beich  zu  bekriegen  oder  die 

Städte  als  Kaiser  zu  bedrängen.    Scitis  quippe,  si  ex  fide  veritatem  audire  libet, 

Si)  quo  pacto  Francomm  reges,  cum  imperio  [Geraianiaque]  potirentur  [excusso  a  vobie 
servitutis  iugo]  lu  maiJmaiD  libertatem  vos  extulerunt  et  quibus  [etiam  nunc  fhii- 
iniDi]  exemptionibus  privilegiis  immunitatibus  ampliter  donaverunt,  adeo  ut  illorum 
temporibus  res  vestre  floruerint.  So  verspricht  auch  er,  wenn  er  sein  Ziel  erreicht, 
ihre  Bechte  und  Freiheiten  zu  schützen.   —   Auch  an  die  Eidgenossen  hatte  der 

'db König  am  22.  März  ein  Entschuldigungsschreiben  wegen  Württemberg  erlassen: 
Eidgen.  Absch.  III^  1150. 

*)  S.  0.  nrr.  187,  168,  189  und  190;  dort  sind  auch  die  Briefe  an  die  Ge- 
sandten in  Brandenburg,  soweit  sie  erhalten  sind,  erwähnt.  —  Vom  7.  April  findet 
sich  ein  Brief  Bofmivets  an  Moltzan,  in  dem  er  kurz  auf  seinen  und  Bazoges'  Be- 

bricht  (letzterer  an  den  König)  übet*  den  Stand  dei-  Verhandlungen  in  Brandenburg 
(vom  Ende  März  etwa)  antwortet  und  im  übrigen  auf  das  verweist,  was  Lartigue 
und  Tannard  'nach  dort  überbracht  Jwben.  Bonnivet  fordert  ihn  schli^lich  auf, 
mit  allen  Kräften  den  erwünschten  und  festen  Abschluß  zu  stände  zu  bringen.  Ge- 
druckt  bei  Lisch   V  334.    —   Die  später   erwähnten  Schreiben   der  Gesandten  in 

4b  Brandenburg  und  Cordiers  fehlen. 

Keiehstagsakten  d.  B.-Z.     Bd.  I.  33 
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den  Gesandten  überschickt »).  —  Senden  die  Copie  eines  gerade  jetet 
angekommenen  Briefes  von  Cordier,  avs  dem  der  Kmifi  mit  Vergnügen 
ersehen  ivird,  daß  die  Sachen  dort  gtd  vorwärts  gehen.  THe  Ztisammen- 
hunft  der  vier  rheinischen  Kurfürsten  kommt  außerordenüich  gelegen, 
und  sie  hoffen,  bald  günstige  Nachrichten  geben  eu  kennen.  —  Soeben  5 
trifft  ein  Brief  van  Francisqtie  und  La  Paussiniere  und  riner  voti 
MMzan  an  Bonnivet  ein,  die  sie  nebst  ihrer  Antwort  beilegen  ^).  —  DcU. 
k  Nancy,  le  premier  jour  d'avril  *). 

Aprils  194.     Armerstorff  an   König  Karl:   Maine:    Tag  von    Wesel:  weitere 

Absichten  Armerstorff's.  10 

Aus  LiOe,  Portf.  40^.    (Jap.  schadhaft,   einiges  ergämt  ncteh  einer  Cop.  des 
18.  Jahrh.;  kurz  erwähnt  hei  Gaehard,  Bapport  S.  179  nr.  80. 

Sire,  par  ce  que  de  Mayence  vous  ay  escript  du  26*  de  mars 
demi^rement  pass^  *),  avez  estö  adverti  de  ce  que  messire  Niciaus 
ZaegleTy  mesBire  George  Emershofen  et  moy  avons  trouv^  k  mon  retour  15 
pardeyers  monsr.  le  cardinal  de  Mayence,  et  k  quoy  avons  est^  con- 
straint  de  nous  condescendre  aveucques  luy^  nonobstant  Fappointement 
lequel  il  congnoissoit  et  advouoit  avoir  fait  et  pasa^  aveucques  moy^ 
qui  m'a  estö  ung  grant  regret  et  honte  de  sa  honte ,  veu  que  d^jk  le 
vous  avoye  si  asseur^ment  escript.  Mais  la  diligence  qu'il  fait  prösente-  20 
ment  me  reconforte  de  rechief  de  tout  le  pass^. 

Sire,  le  28*  dudit  mois  arriva  monsr.  de  Nassouw  et  monsr.  de  la 
Roche  aveucques  monsr.  de  Tresves  d'em-baz  d'une  part ');  et  Ziegler^ 
EmershofeU;  Dienain,  Eaysinger  et  moy  aveucques  monsr.  de  Mayence, 
en  son  propre  batteau  d'en-hault  d'aultre  part  en  ceste  ville,  aussi  iirent  25 
le  sr.  l^gat,  noncio  et  archievesque  de  Ursin ;  lesquelz  requirent  ä  mon- 
dit  sr.  de  Mayence  qu'ilz  puissent  venir  aveucques  luy  en  son  batteau ; 
car  ilz  ne  se  trouv^rent  pas  pour  trop  asseur^  sur  ce  que  le  jour  de 
devant  leur  avions  dit,  comme  avez  veu  par  la  coppie  que  par  la 
poste  dadoncques  vous  avons  envoyö  *) ;  et  pour  icelluy  jour  n'avoient  30 

a)  Den  UUieti  Sfits  rm.  B.   —    b)  />}■  tk-MußunU  fthU  in  B. 

')  Franz  I.  antwortete  auf  dies  Schreiben  am  5.  April;   er  billigte  alle  bisher 
oon  den  Gesandten  erlassenen  Anweisungen  und  versprach,  auch  seinerseits  alles 
Nötige  zu  thun.     Er  forderte  haldigen  Berieht  iiher  den  Tag  zu  Wesel  und  wies 
den  Admiral  an,  zum  Pfalzgrafen  zu  gehen,   um  mit  ihm  für  den  König  a5iri«-35 
schließen.    Cop.  Bibl  nat  F.  fr.  5761. 

*)  Das  Sdtreihen  an  den  Könuj  fefilt.  s.  aber  nr.  186. 

■')  S.  o.  S.  458  Anm.  2. 

*)  S.  o.  S.  494  f. 
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garde  de  ealonger  le  batteau  dudit  sr.  de  Mayence^  aussi  iirent  les 
Franchoie^  lesquelz  ne  se  monstrent  comme  ambassadeurs^  ains  comme 
petiz  dyables;  courant  parmi  ces  ^lecteurs  pour  empescher  le  bien  uni- 
versel  de  la  crestiennete. 

5  Le  pape  encommenche  de  plus  en  piue  oe  d^clarer  uuvertement 
contre  vous^  comme  verrez  plus  amplement  par  ce  que  lesdits  srs.  de 
Nasfiouw  et  de  la  Roiche  vous  escripvent  ^).  Ledit  lägat  ^veucques)  ses 
complisses,  esp^cialement  ledit  archieveeque  ^)j  pera^v^rent  k  semer  le 
grain,  dont  ne  vous  sauroit  sortir  nul  bon  fruit.     Je  ne  voys  meilleur 

lOrem^e  que  de  les  accompaigner;  Tan  de  ces  jours;  de  maulvaises 
guydesy  et  qu'il  vous  pleust  monstrer  les  dens  k  leur  maistre,  car  par 
amour  en  aurez  petite  raison.  Sire,  de  nostre  besoingne  en  ceste  ville 
serez  adverti  dedens  ung  jour  ou  deux  par  monsr.  de  Nassouw  et 
autres  voz   ambassadeurs  et  commissaires  ^)y    ausquelz  je  rendray  ma 

15pleu8me,  me  rejoyssant  de  leur  venue^  et  mectray  pajme  de  vous  bien 
et  l^alment  servir  en  ce  que  de  vostre  part  me  ordonneront,  ou  qu'il 
vous  plaira  me  Commander.  £t  a  est^  bien  mestier  d'envoyer  de 
nouveaulx  et  grans  personnaiges;  car  je  ne  voyz  que  nouveUes  et 
grosses  demandes,    dont    le    bon   sr.   de  Nassouw   et   tous  noz   aultres 

20aveucques  luy  sommes  assez  esbahi  et  bien  estonnöz.  Mais  pour  ung 
meilleur  et  ^viter  ung  pire,  fauldra  k  la  fin  passer  par  Ik,  et  aprfes  vous 
vous  pourrez  venger  de  voz  ennemis. 

8ire;  monsr  le  cardinal  de  Gurce  et   auti'es   voz   ambassadeurs  et 
commissaires   d'en-hault  me   requi^rent  que   je   viengne   incontinent  en 

25Ausbourg  vers  eulx,  pour  les  assister  entendre  en  voz  affaires  que 
journellement  leur  surviennent  de  tous  costez.  D'aultre  part  il  semble 
bon  k  mondict  sr.  de  Nassouw  que  je  demeure  aveucques  luy,  a  cause 
qu'il  est  le  plus  prochain  de  ceulx  ausquelz  il  fault  besoigner  cely  qui 
H  la  main  a  la  paste.     II   leur   semble   aussi    necessaire   <jue  je  alysse 

30  aveucques  Ziegler  en  la  Marque,  pardevers  le  marquis  Joachim.  Le 
duc  Fr^d^rich  de  Baviire  d^sire  aussi  que  je  alysse  une  fois  pardevers 
luy.  Je  demoureray  icy  pour  veoii*  la  fin  de  ceste  assamblöe;  puis, 
sire,  iray-je  la  oü  il  serablera  k  mesdits  srs  que  je  V(>U8  puisse  le 
mieuix  servir. 

35  ')  Der  Brief  fehlt;  vgl.  nr,  206. 

-)  Der  englische  Gesandte  in  Spanien,  Spinelly,  erfuhr  über  ihn,  daß  der  Erz- 
bischof von  Mainz   im  Namen  der  anderen  Kttrfürsten  ihn  überredet  habe,   nach 
Rom  zurückzukehren:  Brewer  III  nr.  128;  das  Stück  ist  der  Anfang  von  nr.  202 
bei  Brewer  und  daher  zum  26.  April  (nicht  25.  März)  zu  setzen. 
40         ')  ^•.  nr.  198. 

33* 
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Liedit  sr.  cardinal  de  Gurce  et  commissaires  d'en-hault  m'ont  escript 
que  leur  avez  ordonnö  de  prendre  les  25000  escuz  qa'aviez  ordonn^ 
pour  le  paiement  des  pi^tons  de  Naples^  pour  subvenir  au  paiement  de 
▼oz  gens  de  guerre  qu'avez  contre  monsr.  de  Wertenberg  ^  requ^rant 
qae  je  leur  envoye  lettre»  et  quietance  aux  Welsers  pour  leur  däÜvrer  5 
lesdits  deniers;  ce  que  leur  ne  puis  reäuBei*,  veu  le  povoir  qu'ilz  ont 
de  Youfl  et  que  c'est  pour  vostre  service. 

SirO;  en  escripvant  cesteB,  ay  receu  de  vous  deux  petites  lectres^ 
Tune  du  17^  dudit  mois^  faisant  mencion  de  la  recepcion  de  mes 
lectres  d'Ausbourg,  envoyäz  par  Naples^  sur  leequelles  je  n'ay  receu  10 
nulle  autre  responce;  Tautre  du  12®  dudit  mois,  contenant  cr^ence 
sur  maistre  Jehan  de  le  Sauch,  lequel  je  n'ay  encores  veU;  car  il  est 
en  Ausbourg. 

Ledit  sr.  cardinal  et  commissaires  requi^rent  aussi  que  je  leur 
envoye  les  deux  marchans  G^nevoix^  nommö  Viyaldis  et  Fournariis  ^),  15 
lesquelz  pour  quelque  chose  que  je  leur  ay  dit^  ne  que  on  leur  ne 
sauroit  dirC;  ne  feront  ne  yront  hors  de  Francfort  sans  ordonnance  de 
leurs  gens,  qui  sont  vers  vous  en  Espaigne.  Et  pour  ce  sera  mestier, 
si  vous  vous  voulez  ayder  de  vostre  argent  ailleurs  ou  mestier  sera, 
de  ordonner  ä  leursdits  gens  de  leur  mander  de  respondre  ou  dälivrer  20 
les  deniers  k  voz  ambassadeurs  et  commissaires.  Escript  k  Wesel^  le 
second  jour  d'avril  anno  1519. 

Aprils  196.     Margareta  an  Heinrich  von  Nassau:    Tag  von   Wesel;   Verhand- 
lungen Sedans  mit  dem  Trierer-  Kanaler, 

Gedruckt:  Le  Glay  II  401-403  a.  Conc.  in  Lille,  Portf.  39^.  25 

Hai  Nassaus  Bericht  vom  25.  v.  Mts,  *)  über  die  Verhandlungen  mit 
dem  Kölner  erhalten  und  Jioffi,  daß  man  ihn  gewinnen  wird,  da  er  marktet, 
und  da  man  nach  den  beifolgenden  Berichten  Armerstorffs  den  Mainzer 
ßr  sich  hat.  Auf  dem  Tage  von  Wesel  wird  wohl  d&r  Grurhd  für  die 
Entscheidung  der  Wahl  gdegt  werden,  der  Graf  soll  daher  seine  fünfdO 
Sinne  zusammen  nehmen.  Da  Pfalz  und  Mainz  gewonnen  sind,  und 
Köln  guten  Willen  hat,  mrd  es  leicht  sein,  einen  für  den  König  günstigen 
Entschluß  herbeizuführen.  Hat  seinen  Bericht  dem  Könige  mitgeteilt, 
um  seine  Entscheidung  über  die  Forderuf^en  des  Kölners  einzuholen; 
er  soü  den  Leuten  des  Erzbischofs  Hoffnung  auf  eine  guie  Antwort  des  35 
Königs  machen,  —  Herr  von  Sedan  hat  gestern  einen  Edelmann  mit 
Beglaubigung  zu  ihr  gesandt,  welcher  mitteilte,  daß  Sedan  den  Kanzler 

»)  Ä  wr,  205. 
*)  8.  0.  wr,  185. 
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des  Trierers  gesprochen,  und  dafi  dieser  gegen  eine  einmalige  Summe  von 
2000  Goldgulden  und  eine  Pension  von  SOO  sich  erboten  habe,  hei  seinem 
Herrn  für  König  Karl  zu  wirken,  Sie  hat  die  Forderungen  bewilligt 
und  auch  an  den  Kanzler  gesehrieben  *).   Der  Herr  von  Sedan  hatte  den 

5  Erebischof  von  Trier  selbst  noch  nicht  gesprochen  ^).     fl>ei'  den  Haupt- 
mann von  Neustadt  *).     Ibl9  April  S  Mecheln. 

Nachschrift:  Empfang  seines  Schreibens  roni  28.  r.  Mis,^);  die 
Antwort  des  Trierers  {st  dieselbe  gewesen  me  früher.  Hofft,  daß  der 
Kanzler    Wunder   tvirken  und   auch  der  Mainzer  in  Wesel  den  Erz- 

\obischof  bearbeiten  mrd,  Nassaus  Schreibefh  h/ä  sie  dem  Könige  über- 
sandt  *).  Die  Posten  über  Freiburg  nach  Augsburg  sind  noch  in 
Thätigkeit;  wenn  er  sich  derselben  bedienen  kann,  so  kann  man  der 
Kosten  wegen  die  andern  ersparen,  Posten  nach  Sachsen  und  Branden- 
burg soll  er  n{$eJi  eigenem  Ermessen  anordnen. 

15196*      Instruktion   des   Kurfürsten  Friedrich  von   Sachsen    für    Oraf-^P^^ 
Philipp  von  Solms  zur   Verhandlung  mit  dem  Erzbischof  Albrecht  von 
Mainz  *). 

a)  Daa  FoigendB  fehlt  bn  Lt  Qlan. 

*)  Am  2.  April  dankte  Margareta  Herrn  von  Sedan  fiir  eeine  BemiUmngen; 
20^  9oU  der  personnaige  que  scavez  miHeüen,  daß  seine  Forderungen  erfüUt  wer- 
den; sie  schreibt  ihm  einige  Worte.  Der  Überbringer  wird  ihm  berichten  ce  qoi  a 
est^  fait  8ur  leg  articles  de  i'appoinctement,  derni^rement  dress^  k  Broxelles.  — 
Den  Trierer  Kanzler  fordert  sie  am  gleichen  Tage  auf,  durch  Sedan  oder  einen 
anderen  \ea  moyens  et  exp^iens  et  toutes  autres  choses  servant  k  i'effisct  anzu- 
2b  geben.    Der  Dank  wird  nicht  ausbleiben,    Conc.  LiUe,  Port  f.  41. 

^)  Am  15.  April  (Erenbreistein  uf  fritag  nach  dem  sontag  judica  a.  1519) 
sehrieb  Kurfürst  Riehard  an  Herrn  van  Sedan,  da/8  sidi  seine  Antwort  auf  das, 
WM  er  (Sedan)  seinem  Kanzler  im  Auftrage  Karls,  Margaretas  und  Ferdinands 
gesagt,  durch  seine  Teilnahme  an  dem  Tage  von  Wesel  verzögert  habe;  auch  habe 
30  er  inzwischen  bereits  Nassau  seine  Antwort  mitgeteilt,  darob  er  aller  billicheit  nahe 
kein  misfallens  entphangen.  Auch  in  Augsburg  sei  er,  der  Erzbisehof,  durch  Maxi- 
milian heftiglieh  angesucht  worden,  habe  aber  nichts  zusagen  weilen,  weil  das  einem 
Kurfürsten  nicht  gebühre,  wuchs  mir  nachmals  nit  andern  können  oder  moegen; 
aber  nit  daminder,  wann  es  zu  der  zit  kompt,  dass  wir  sampt  den  andern  unseni 
35  mitchurf arsten  ein  Römischen  konig  erwelen  sollen,  soe  wullen  wir  uns  dermaissen 
unser  consciencien  und  gewissenheit  nahe,  als  wir  zn  thon  schnldigk  sin,  schicken 
und  halten,  wie  einem  churfdrsten  zimbt  und  geburt  und  uns  von  niemant  vorwisz- 
lieh  sin  solle.     Orig.  LiOe,  Portf  41^. 

»)  S.  0.  8.  417  Anm.  4. 
M)         *)  S.  0.  S.  458  Anm.  2. 

^)  Indem  Friedrich  an  demselben  Tage  (Aldenburg  am  sontag  letare)  den 
Grafen  Philipp  bei  dem  Kurfürsten  von  Mainz  beglaubigt,  bemerkt  er  ausdrück- 
lich,  daß  Albrecht  bei  ihrer  Zusammenkunft  eu  Naumburg  gaminseht  habe,   daß 
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Atis  Dresden,  Wahlsachen  nr.  2.  "Reinschrift  «.  d.  —  Conc.  ibid,  mit  der  Auf- 
nch/rift:  Abgefertigt  zu  Aldeoburg  am  Hontag  letare  1519. 

Nach    Erbietunf/  freundiidier   Dienste    erinnert  der   G-esandte  d€»i 
Maineer    in   mier   im    Wortlaut   ihm    vorgesckriebenen   Anrede    daran. 
wdchergestaU  die  beiden  Kurfürsten  ATbrecht  und  Friedrich  nd>st  dem  5 
Markgrafen   Joachim    zu   Naumburg    auf  St  Blasiustag  (S,  Februar) 
ihrer  und  der  übrigen  Kurfürsten  Zusammenkunft  halber   von  einander 
geschieden,  und  wie  der  Mainzer  durch  Christof  Groß  habe  versprechen 
lussen,  daß  er  die  andern  Kurfürsten  dazu  auffordern  wolle  *).     Darauf 
hat    Kurfürst  Friedrich    eine   gute  Zeit  gewartet',    bis    der   Erzbisehof  ms 
ihm   durch  Sohns  hat  melden   lassen,  daß   der  Pfalzgraf  bei   ihm  ge- 
wesen *)  und  das  Zusammenkommen  nicht  für  gut  angesehen.     Und  zfi- 
letzt    ist    ihm    am    Samstag   nach    Invocavit    (19,   März)    durch    einen 
württembergischen  Boten,   der  in  anderen  Sachen  nach  Kursachsen  ge- 
laufen,  ein  Schreiben  Albrechts  ^)  zugekommen,  worin  angezeigt  wurde  Ab 
daß  der  Erzbischof  bei  etlichen  und  nicht  allen  guten  Willen  gefunden. 
Weil  DU  etlich   inen   das  haben   gefallen   lassen   und  e.  chf.  g. ,   mein 
gnedigster  her  der  marggraf  und  mein  gnedigster  herr  (Kurfürst  Fried- 
rich) das  auch  ftir  gut  angesehen;  so  hat  mein  gnedigster  herr  je  ver- 
mainty  dieweil  sich  cur  aller  chf.  g.  in  disen  schweren  leufen  von  allen  20 
Sachen  irer  gebur  und  der  notturft  solten  underredt  haben,  das  zusamen- 
komen  solt  nit  underlassen  bliben  sein. 

Der  Kurfürst  hat  auch  dem  Naumburge)-  Abschied  gemäß  mit  dem 
Ausschreibest  des  Vikariatsamts  wegen  bisher  verzogen.  Ufid  obwohl 
inzwischen  der  Pfahgraf  seines  Vikariats  halben  an  den  Kurfursteti26 
geschrieben  *) ,  so  hat  sich  doch  s.  chf.  g.  in  nichte  begeben  wollen, 
sondern  wider  geschriben,  das  sich  s.  chf.  g.  des  zusamenkomens  in 
kurz  versehe,  alsdan  weiten  sich  ir  chf.  g.  von  den  sachen  underreden.  — 
Auch  Markgraf  Joachim  hat  an  df^n  Kurfürsten,  Herzog  Georg  von 
Sachsen  und  andere,  wie  die  (jopie  anzeigt-'),  geschricbm  und  für  depiiü) 
Fall  eines  Angriffs  tregeti  der  Wahl  um  Schutz  gebeten.  Der  Kurfürst 
hat  ihn  darauf  ersucht,  ihm  mitzuteilen,  wann  er  den  Auf  frag  xu 
seinem  Schreiben  dmxh  die  andern  Kurfürsten  erhalten  habe  % 

etwaige  Verhandlurfigen  ztvischen  i?men  durch  Sdtns  geführt  werden  möchtefi  (Conc. 
ibid,  nr.  }i).  *^o 

»)  S.  o,  nr.  59. 

')  Am  22.  Februar  etwa,  s.  o.  S.  301  Arm.  5. 

')  Vom  7.  März,  nr.  133. 

^)  DoB  Schreiben  und  die  Antwort  fehlen,  n.  aber  u,  nr.  244. 

*)  Ä  o.  nr.  163.  40 

«)  S.  o.  S.  446  Anm.  1. 
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De»-  Kurfürst  hört  auch ,  daß  hei  dem  Mainzer  und  den  andern 
Kurfürsten  durch  Spanien  und  Frankreich  viel  gehandelt  wird^  einen  von 
ihnen  zum  römischen  Könige  zu  wählen.  Er  hat  aber  von  den  Kur- 
fürsten selbst  noch  nichts  darüber  gehört.  Auch  bei  ihm,  Friedrich,  ist 
bvon  beiden  Königen  derartige  Werbung  geschrien;  er  hat  aber  darauf 
geantwortet,  daß  die  Wahl  frei  sein  müsse,  und  daß  er  sich  wegen  der 
zu  leistefiden  Eide  in  nichts  einlassen  dürfe  *).  ßr  hofß,  dcß  auch  die 
andern  Kurfürsten  und  namentlich  der  Mainzer  die  gleiche  Gesinnung 
liegefi,  -  Sendet  eine  Copie  von  dem  Schreiben  des  Papstes  an  ihn  *), 
lOvieUeicM  hat  Älbrecht  eine  ähnliche  Schrift  erhalten.  Wenn  dies  aUes 
eher  an  den  Kuffürsten  gelangt  wäre,  unirde  er  es  ihm  früher  angezeigt 
haben. 

197.     Verhandlungen   der  rheinischen   Kurfürsten   mit  dem  päpstlichen  [c.  April 
Legaten  auf  dem  Tage  zu  Wesel.  ^ 

15  Gedruckt:  Goldast,  Beidishändel  S.  24 f.,  BuchoUz,  Ferdinand  I.  UI  670  und 
sonst,  Cop.  Dresden,  Wahlsachen  nr.  1  (deutsche  Übersetzung  ibid.);  fran- 
zösische Übersetzung  Lille,  Port  f.  41  (teilweise  gedr.:  Le  Glay  407  ^J. 

I.  Der  päpstlicJie  Legat,  begleitet  von  dem  Erebiseliof  von  Begium,  hat 
den  Kurfürsten  folgefide  Punkte  vorgetragen  ') ;    /.  Bei  der  gefährlichen 

20  Tjoge  der  Christenheit  sollen  sie  für  die  Wahl  eines  mächtigen,  tüchtigen 
und  in  jeder  Weise  geeigneten  Kaisers  Sorge  trafen.  2.  Den  König  von 
Neapel,  dessen  Reich  der  römischen  Kirche  gehört,  dürfen  sie  nicht 
wählen;  nach  der  KonsMuHon  Clemens  IV.  ist  derselbe  dazu  nicht  fähig, 
S,  Auf  diese  klare  Darlegung  der  Ansicht  des  Papstes  begehrt  der  Jjcgat 

2b  eine  ebenso  klare  Antwort  der  einzelnen  Kurfürsten. 

IL    Darauf  antworten  die  Kurfürsten  *),  daß  sie  hierher  gekommen, 
um  über  die  Aufrechterhaltung  des  Friedens  im  Reiche^),   nicht  aber 

^)  S.  o.  nr.  173  und  184,  von  denen  hier  ein  Teil  fast  wörtlich  angeführt  wird. 
■)   Vom  2.  März,  nr.  115, 
30         »)  Am  31,  März,  s.  Anahelm,  Bemer  Chron.   V  37 4  f 

^)  Et  responBom  est  domlnica  letare  (3.  April)  in  domo  consulatus  vice  re- 
verendiBsimi  domini  Maguntini  per  Theodericum  Zobel,  secretarium  (?)  Maguntinum : 
dies  nw  in  dem  Abdruck  bei  Bueholtz. 

^)  Am  3.  Aprü  schlössen  die  vier  Kurfürsten  eine  Einu/ng ,  durch  welche  sie 
Sbsich  bis  zur  Krönung  de«  zukünftigen  Kaisers  zu  gegenseitigem  Schutz  und  Trutz 
und  zur  Verhinderung  von  Aufruhr  und  Empörung  verbanden.  Gedruckt:  Goldast , 
Reichshändel  S.  23  f.  Orig.  in  Wien,  Erzkanzler  Arch,  —  Eine  Folge  dieses  Vertrags 
war  es,  daß  Kurfürst  Ludwig  am  2.  April  aus  Wesel  ein  Friedensgebot  (s.  Ulmann, 
Fünf  Jahre  141)  und  am  6.  Aprü  (aus  Heidelberg)  als  Vikar  ein  Mandat  erli^, 
40  toorin  er  unter  Hinweis  auf  sein  früheres  Atisschreiben  (s.  o.  S.  277  Anm.  1)  und 
mit  Beziehung  auf  die  Verhandlung  der  rier  Kurfürsien  aufs  neue  befahl,  Frieden 
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um  iAer  die  Kaiset'wahl  zu  beraten.  Der  Legat  und  der  Papsf  können 
uberjseugt  sein,  daß  sie  defi  zum  Könige  trählett  werden,  der  dem  aposto- 
tischen  Stuhl,  der  (^hrisfenh^it  und  dem  heiligen  Reiche  Ehre  und 
Nutsen  bringefi  und  d^i  Feinden  des  ehristUehen  Samens  Furcht  ein- 
flößen fvird.  Auf  das  entschiedenste  mi'issen  sie  sirh  aber  gegen  das  5 
unerhörte  Vorgehen  des  Papstes,  ihnen  hiei'iv  Vorschriften  machen^  zu 
wollen,  verwahren. 

IIL  Nach  Rücksprache  mit  Orsini  antwortete  der  Legat,  daß  er 
diese  unerwartete  uftd  ohne  Zweifel  Sr.  Heiligkeit  sehr  beschwerliehe 
Antwort  dem  Papste  mitteilen  werde.  Der  Papst  wdle  ihnen  kein  10 
Gesetz  vorschreiben,  sondern  nur  das  ihm  wnd  der  Kirche  gebtihrende 
Recht  wahren.  Darum  gera/ie  handle  es  sich  jetzt,  und  daher  sei  es 
seine  Pflicht,  die  Kurfürsten  zu  ermahtien,  dies  Recht  zu  schützen.  Nur 
die  dringendsten  Crrihidp  haben  ihn  bewogen,  dies  zur  Zeit  der  Wahl 
zu  thtm;  aber  schon-  Kaisn-  Maximilian  habe  sich  gerühmt,  fünf  WaM-  15 
stimmen  für  den  Konig  von  Neapel  zu  haben. 

Die  Kurfürsten  bli^bm  bei  ihrer  gegebenen-  Antwort  und  baten,  sie 
deswegen  bei  dem  Papste  zu  entschuldigen. 

April 4  198.     Nassau   und   de  la  Roche   an   König  Karl:    Verhandlungen   mit 

Kurfürst   Ludwig   in    Wesel;    die   andern    Kurfürsten;    die   (resandten ''A^ 
werden  sich  nach  Mainz  begehen. 

Gedruckt:  Ja  Glay  11  405     406  a.  Cop.  in  Lille. 

Der   Kurfürst  von    der  Pfalz    hat  ihnen  zunächnt    eim    günstige 
Antwort   gegehen,    aber  nach  Anhörung   der  Proposition  des  Legaten  *) 
durch    seinen    Kanzlei'    weit    größere    Forderungen    als    früher    .steUen2b 
lassen  (diese  werden  angeführt).     Sie  haben  ,schließlich,   um  den  Pfalz- 

zu  halten  wnd  sieh  dermaßen  zu  rüsten,  daß  man,  falls  jemand  ungehorsam  wart 
oder  eine  fremde  Nation  das  Reich  oder  seine  Glieder  antcuten  würde,  ihm  auf  sein 
Ersuchen  mit  aXUr  Ma/cht  zf^zielie,  um  das  Reich  zu  schützen.  Orig. -Druck:  Fro/nk- 
fürt,  Wahlha$uUungen  Tom.  3  {präs.  13.  April;  ist  auch  am  Römer  angeschlagen),  30 
H.Klüpfel  S.  167  f.  —  Kurfürst  Ludwig  sandte  das  Aussclireihen  auch  an  Friedrieh 
von  Sachsen  und  forderte  ihn  auf,  in  seinem  Bezirke  ein  ähnliches  zu  erlassen 
(Oberwesel  dinstag  nach  letare  --  5.  April)  Cop.  Dresden,  Ijoc.  10667:  Vicariatsamt 
1519.  —  Kurfürst  Friedrich  fragte  deswegen  Herzog  Georg  um  Rat  (Aldenburg  am 
domstag  nach  jndica  19.  ^^  14.  April).  Orig.  ibid.;  s.  r.  Ijxngewn,  Sidanie  S.  125f.;Sb 
seine  Antwort  an  Kurfürst  Ludwig  s.  u.  nr.  244.  —  Der  Erzbischof  von  Köln  erließ 
ebenfaiis  im  Anschluß  an  die  Einung  ein  Ausschreiben  für  sein  Land,  dat.  Brfiel 
am  gudestag  in  den  heiigen  osterfihertagen  (27.  April)  1519.  Orig.-Druck:  Düssel- 
dorf, Cleve^Mark,  Reichs-  und  Kreissachen  77. 

')  S.  die  vorige  Nummer-.  40 
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(frafen  nicht  zu  verlieren,  mU  dem  Kanzler  sieh  dahin  geeinigt ,  daß 
man  dem  Kurfürsten  noch  10000  Guidett  geben  und  seifte  Pension  um 
2000  (rtdden  erhohen  wird  *).  Sein  Vikariatsrerht  und  andere  Rechte 
sollen   ihm   bleiben:    über  die   Verleihung    des  Amte^  eines    Vogtes   von 

5  Hagenau  (für  den  Kurfürsten  selbst  nder  für  d^m  Pfalzgrafen  Fried- 
rich) woUefi  sie  die  Antwort  des  Königs  erwarten  *).  Sie  bitten  der 
Forderung  des  Kurfürsten  gemäß  um  Zurüekseyidung  der  Augsburger 
Verpflichtungen  und  um  Ausstellung  t^on  .JeMres  de  d/'charge^'  laut  dem 
iibersa/ndten  Fmtivurf  fauch  Mainz  und  Köln  haben  dies  gefordert)  *). 

loEine  Erhöhung  der  für  die  Diener  des  Pfalzgrafen  angesetzt-en  Summe 


'i  Die  Urkunde  des  Königs  über  die  Pension  can  SOOO  Ggl.  vom  1.  Mai  (1519) 
an  ist  datiert:  BarchinoDe  die  duodecima  mensis  aprills  a.  1519.  Cop,  Karhruhe 
Cop.'B.  490,  )i.  lt.  nr.  ;?7.9.  —  Auf  diese  Nachrichten  bezieht  sich  wohl  Zevenbergen 
in  seinem  Schreiben  an  Margareta  vom  IS.  April  CMone  V  4fX)f.):  unter  keinen 

\büfngtänden  dürfe  man  zum  Schaden  des  Hauses  Österreich  die  Vogtei  Hagenau 
zurüdcgeben.  Ei'  schreibt  tceifer :  Se  \v  roy  eust  icy  envoy^  quelque  vieu  bon  per- 
sonnaige  experimeDte,  je  croy  (jue  luv  prouffiteroit  k  la  parfin  du  tiers  de  tott»  aes 
deniers,  mais  l'ung  promet  k  uug  cost^,  Tautre  k  Tautre,  la  somme  devient  petite, 
la  finance   courte   et   Texigence  d'avoir  argent  croist  k  touz   cost^z.     Auch   das 

20  schadet  der  Seiche  des  Königs  sehr,  daß  er  dag  Regiment  nur  mit  geringen  Personen 
besetzt  f  die]  unter  dem  verstorbenen  Kaiser  hochgekommen  sind,  und  die  man  auf 
den  Tod  haßt;  die  Adeligen  fürchten  und  achten  sie  nicht  und  hetzen  das  Volk 
gegen  sie  auf.    Es  können  leicht  große  Unruhen  daraus  entstehen. 

')  In  einer  protokoUarisehen  Aufzeichnung  über  eine  Erkundigung   bei   den 

25  Frankfurtern  Ober  die  Rechte  und  Pflichten  bei  der  Wahl  vom  2.  Mai  (montag 
nach  quasimodogeniti  a.  19)  heißt  es:  nf  canzlers  bericht,  gelts  halb,  so  Pfitls  von 
dem  hauB  Österreich  in  abslage  an  der  landvogtie  itz  zu  Franckfärt  af  die  abrede 
mit  Nassau  zu  Weseil  uod  Meintz  gefaapt,  worden  sein  solte,  das  nit  bescheen, 
ist  geratslagt    und  will  Pfalz  can^ler  widder  schicken.     München  St.  A.  K.   bl. 

SO  103/4. 

')  Wahrscheinlich  haben  sich  hierauf  die  früheren  Andeutungen  Armerstorffs 
(s.  &  302  Anm.  3  und  S.  344)  bezogen.  -  Die  geforderte  Urkunde  stellte  der 
König  am  21.  April  (Barcelona)  aus;  er  erklärte,  daß  ihm  die  Augsburger  Hand- 
lung dermassen  anzunemen  nit  gelegen  ist;  darumb  wir  uns  auch  derselben  wissent- 

85  lieh  in  kraft  ditz  briefs  entschlagen  und  auch  der  ledig  gesagt  haben  und  wellen 
euch  in  euer  freien  waal  fnrfsrn  lassen,  angezweifelt,  e.  1.  und  die  andern  chur- 
fursten  wissen  und  werden  darzu  des  heiligen  reichs,  Teutscher  nation  und  gemeiner 
Christenheit  notturft  und  wolfart  wol  bedenken.  Orig,  (für  Pfalz):  München  St,  A. 
K.  bl  103/2;  gedr.  (für  Mainz):  Gud^m,  Cod.  dipl.  IV  609 f  und  May  I  Beil.  S.  67] 

40  s.  Le  Glay  II  437.  —  Am  20.  April  (Augsburg)  erklärt-en  auch  die  Kommissarien 
(Ghurk,  Pfalzgraf  Friedrich,  Markgraf  Casimir,  Bischof  von  Trient,  Zevenbergen, 
Semtein,  Villinger  und  Renner),  daß  aÜes,  was  etwa  auf  dem  Reichstag  zu  Augsburg 
m/ündUeh  oder  schriftlich  über  die  Wahl  abgemacht  sei,  aufgehoben  sein,  und  der 
Pfalzgraf  völlig  frei  sein  solle  in  seiner  Wahl.    Orig.  Perg.  München  K.  r.:  20^/^i.  — 
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haben  sie  abgelehnt.     Etwaige  Äbfnachungen   des  Pfalegrafen  Friedrich 

mit  QurJc  und  VUUnger  sind  ungOUig;  diese  sind  davon  benachrichtigt^). 

Die   vier  Ku/rfürsttm  haben  untereinander  ^)  und  mit  Nassau  ver- 


Eine  hiermit  fast  wärtlidi  gleichlaiUende  Urkunde  stellte  König  Karl  (für  Maine,   5 
Köhty  Pfalz  und  Polen  gemeinsam)  am  20.  Mai  aus,  gedr.:   Guden  Cod.  dipl 
TV  610  f  und  May  1  68.     Orig.  Perg.  in  Wien,  ErekanzUr  Ärch.,  Urkunden. 

*)  Pfalzgraf  Friedrich  war  bis  zum  10.  April  in  Augsbxirg;  als  die  Nachrichi 
oan  diesen  Abmachungen  dorthin  kam,  tcurden  die  VerJiandlungen  mit  ihm  abge- 
brochen, 8.  Le  Glay  II  410  f.  (Mamix  an  Margareta  vom  10.  Aprü).  Etwas  10 
naheren^^ Aufschluß  giebt. Nassau  noch  in  seinem  Schreiben  an  den  König  vom 
23.  April  {Le  Glay  438  f):  da  man  dem  Mainzer  52000  Gl  mehr  als  früher  be- 
willigt, habe  er  gefürchtet,  daß  man  auch  Pfalzgraf  Friedrich  größere  Zugeständ- 
nisse machen  werde  und  habe  deshalb  die  Verhandlungen  vn  Wesel  sehr  be- 
schleum,igU  15 

•)  Bei  Fink,  die  geöffneten  Archive  f.  d.  Geschichte  des  Königreichs  Bayern 
(II  199 f.)  findet  sich  eine  Aufzeichnung,  wie  sich  Ludwig  von  der  Pfalz  äußern 
sollte,  wenn  in  Wesel  die  Wahl  zur  Sprache  käme  (das  SchrifUtOck  war  in  München 
nicht  wieder  aufzufinden):  Der  Kurfürst  soü  erklären,  daß  er  den  wählen  wolle, 
welcher  der  (Jhristenheit ,  dem  heiligen  Reiche  und  der  deutschet^  Nation  am  nutz- 20 
lichsten  und  besten  wäre  und  der  die  Christenheit  am  höchsten  zu  beschirmen  und 
zu  tnehren  wüßte.  Er  Jhabe  sich  aber  noch  nicht  entschieden  und  wünsche  die  An- 
sieht der  anderen  Kurfürsten  zu  hören.  Haben  diese  sich  geäußert,  so  soll  der 
Kurfürst  sagen,  daß  er  an  Karl  von  Spanien  gedopt  habe,  der  durch  seine  Macht 
und  die  Lage  seiner  Länder,  namentlich  als  römischer  König,  mehr  als  ein  an- '^ 
derer  im  stände  sei,  den  Türken  Widerstand  zu  leisten.  Zudem  sei  er  ein  Deut- 
wAer,  ein  Teil  seiner  Lande  liege  in  Deutschland  und  den  Kurfürsten  sei  er  ver- 
wandt. Aber  man  sage,  der  König  sei  noch  jung,  unselbständig  und  möchte  viel- 
leicht nicht  in  diese  Lande  kommen.  Auch  an  den  König  von  Frankreich  habe  er 
gedacht,  der  mächtig  und  reich  sei  und  in  kurzer  Zeit  viel  (teilweise  dem  Reiche  dO 
zuständiges)  Land  an  sich  gebracht  habe.  Aber  eine  Begierung  der  Franzosen  sei 
unleidlich,  sie  toürden  das  Reich  nur  zur  Erhöhung  der  Krone  Frankreich  ge- 
brauchen; bei  anderen  Nationen  würde  man  es  für  schimpflich  ansehen,  wenn  kein 
Deutscher  dcusu  geeignet  gefunden  würde.  Des  Königs  Lande  lägen  für  einen  Krieg 
gegen  die  Türken  nicht  günstig;  auch  würden  ihn  viele  Stände  im  Reich  nidU9b 
leiden  wollen,  und  es  könnte  den  Kurfürsten  Nachrede  und  Empörung  im  ReicJie 
daraus  entstehen.  Obwohl  endlich  einige  Fürsien  im  Reiclie  wohl  geschickt  dazu 
sein  möchten,  so  sei  doch  keitier  mächtig  genug,  um  die  Türken  zu  bekämpfen  und 
die  Christenheit  zu  beschirmen.  So  sei  also  der  Kurfürst  noch  nicht  entschieden, 
aber  mit  Rat  der  anderen  Kurfürsten  wolle  ei-  gern  das  thun,  w<»s  der  Christen- 40 
heU,  der  Kirche  und  dem  Reiche  zu  Nutzen  und  Ehren  diene.  —  Auf  einen  engen 
Zusammenhang  ztoischen  Mainz  und  Pfalz  weist  der  folgende  Zettel  von  der  Hand 
Albrechts  an  Kurfürst  Ludwig  hin^  der  entweder  schon  zum  4.  März  oder  etwa 
zum  13.  April  zu  setzen  ist  (Münelhen  St.  A.  K.  bl  103/2):  £.  l.  schicken  mir  bei 
keffenwertigen  ein  verzaichnnB,  was  e.  1.  vor  briff  mangelen,  ader  was  sie  sonst  45 
noch   haben  wollen,   wen  her  Paulus  von  Armsdorff  ist  hi  gewest,  wirdt  morgen 
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schiedene  geheime  BeraUmgen  gehabt;  ej-  glaubt,  daß  Mainjg,  Köln  und 
Pfalz  für  den  König  sein  werdefi.  Die  Kurfürsten  haben  sich  atwh  be- 
müht den  Trierer  zu  gewinnen,  allein  obtvoM  dieser  sagt  er  wisse  keinen 
geeignetem  als  Karl,  will  er  doch  frei  bhiien:  seine  Schwäger  versichern^ 
oer  werde  für  niemand^en  anders  stimmen,  —  Sie  (die  Gesandten)  werden 
ifich  in  Mainz  oder  Umgegend  bis  zur  Wahl  auflmUen,  da  sie  dort  alles 
überwachen  können:  Gurk  und  ViUinger  bleiben  bis  dahin  am  bebten  in 
Augsburg,  um  die  dortigen  Angelegenheiten  zu  besorgen  und  die  Ver- 
handlungen mit   Ungarn  und  Polen   und  mit  Fugger  zu  führen.     Van 

\{)  Mainz  aus  werden  sie  nach  Brandenburg  und  Sachsen  senden.  Sie 
tviederJwlen  ihre  frühere  Bitte  wege}%  der  Siegel  und  wegeti  der  Ver- 
einigung aUer  Gelder  in  den  Händen  der  Fugger.  —  Endlich  bitten  sie 
um  Geheimhaltufig ;  es  hat  der  Sache  des  Königs  sehr  geschadet,  daß 
man  dies  bei   den   Augsburger  Abmachungen  nicht  gethan  hat.     1519 

15  April  4   Wesel  ^). 

199.     Der  Rat  v(m  Frankfurt  an  die  Kurfürsten.  Äprüd 

Am  Frankfurt,  WahOiandlufig  Tom.  VIL  Cone.   Orig.  an  Kurfürst  Friedrieh 
in  Ihesdeny  WaMaacheti  m-.  S.    Druck  bei  Goldast,  Eeiehshändä  26. 

Bürgermeister   und   Hat    imi  Frankfurt   erinnern,   die  Kurfürsten 
'20  daran,  daß  sie  laut  der  goldenen  BuUe  mit  nicht  mehr  denn  200  Pferden, 
darunter  50  Gewappnete y   zur  Wahl  in  ihre  Stadt  einziehen  dürfen^), 
DcU.  montags  nach  dem  sonntag  letare  anno  1519. 

fru  wider  hinweg,  der  wil  die  sachen  uach  notdorft  aufirichteu  und  bestellen;  thu 
mich  hiemit  e.  l.  als  meinen  lieben  herrn  und  vettern  befelhen. 

25  ^)  Margareta,  dtvrch  deren  Hände  dies  Schreiben  ging,  äußerte  sich  sehr  erfreut 
darüber,  que  le  roy  est  comme  asseure  des  quatre  ^lecteurs  Mayence,  Coulongc, 
Tr^ves,  Palatin;  bleiben  diese  standhaft,  so  ist  die  Sache  des  Königs  gesichert.  Sie 
hofft,  dfjkß  Brandenburg  leicht  durch  Mainz  gewonnen  werden  könne,  da  der  König 
aüe  Forderungen  des  Kurfmsten  bewilligt  habe.    Nach  dem  Briefe  von  Mamix 

SO(fehU),  den  sie  gestern  erhalten,  sei  auch  Ludwig  von  Ungarn  sowohl  in  der  Wahl- 
als  auch  in  der  Heiratssaclu  dem  Könige  günstig  und  habe  einen  Gesandten  zu  ihm 
geschickt.  Den  König  von  Bänefnark,  der  seilte  Hilfe  veisprochen ,  habe  sie  ge- 
beten, zu  Gunsten  des  Königs  an  die  Kurfürsien  zu  schreiben.  Heute  werden  den 
Grafen  die  Penmonsbriefe  übo'sandt ;  die  Bürgschaften  f)on  Antwerpen  und  Mecheln 

35  kommen  mit  der  nächsten  Post.  An  Nassau  und  La  Boche,  Mecheln  vom  9.  (fälsch^ 
lieh  19.)  April.  Conc.  Lille,  Portf  33^'«;  s.  die  Antwort  Nassaus,  nr.  218.  — 
Am  8.  April  übei'sandte  die  Begentin  dem  Könige  den  obigen  Brief  vom  4.  April, 
Armerstorffs  Schreiben  vom  2.,  einen  Brief  von  Mamix  und  eine  Instruktion  für 
Le  Sauch  an  das  Begiment  zu  Innsbi-uek.     Conc.  ibid.  Portf.  36  (falschlieh  zum 

40  4.  Aprü  erw.  bei  Gctchard  nr.  86). 

'^)  Darauf  antworteten  die  Kurfürsten  von  Mainz   (Aschaffenburg,   uf  dinstaf^ 
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April 5  300.     Franz  L  an  Orral  und  Bonniret:  über  die  s^panisrhen  Umtriebe: 
Verhaltungsmaßregeln, 

Am  Paris  Bihh  naf.  F.  fr.  5761.    Cop. 

Seit  seiyiem   letzten  Briefe   hat   er   ihr   Schreiben    vorn   4.  mit   dem 
Berichte  Chateaubrehants  empfangen  *).     Er  empfiehlt  ihnen,  die  Freunde  5 
in  guter  Stimmung  m  erhalten^  damit  sie  fest  bleiben  und  Iceine  andere 
Partei  ergreifen.     Car  par  ce   que  j'ay  puifi   nagueres  eu  et  qu'il  m'a 
estö  envoye  d'Espaigne,   vous   ne   pourriez   croire  les   grans  dilligences 
et  offres   que   fait   faire    le   roy   catholique   aux   ellecteurs   et  k  aucuns 
princes  d'AUemaigne   pour  les  gaigner,   et  pour    ce   fere   n'y   espargne  10 
argent,  b^neffices,  ne  terre.    Parquoy  faut  neccessairement  que  de  vostre 
coust^  y  ayez  Tueil  et  que  vous   faictes  non   pas   seullement  comme   il 
fait,  uiais  mieulx  et  plus  avant.     Et  puisque  nous  en  sommes  si  avant; 
il  ne  fault  pas  craindre  k  fere  ouvertement  voz  poursuictes  et  dilligences, 
et  mesmement   que    vous   voyez  qu'ilz   les   fönt   ainsy.     Et   trouveroyelö 
merveilleusement  bon  que  k  ceste  diette  de  Francfort  vous  vous  peussiez 
trouver  quelques  jours   avant  l'^lection   pour  parier  ausdicts  ellecteurs, 
car  cela  servira  grandement.     Et  cependant  et  en  actendant  le  jour  de 
ladite   ellection,  vous  pourrez   envoyer  devere  monsr.   de  Tr^ves  pour 
en  avoir  son   ad  vis  et  pareillement  de   toutes  choses  que  aurez  k  fere  20 
pour  le  bien  et  conduicte  de  Teuvre.  —  Sie  sollen   über  den  Beschlttß 
dieses  iHzten  Tages  (von   Wesel) ,   übei'  die    Thätiglc-eit  Nassaus  *)   und 

in  osterfieiertagen  a.  19.  =^  26.  April,  gedr.  Goldcut  25 f.),  Trier  (mittwochen  in 
den  oster  heiligen  fiertagen  a.  1519  ^  27.  Aprü),  Köln  (Bruel  am  fritag  nach 
dem  heiligen  ostertag  a.  19  -  29.  April)  und  Pfalz  (Heidelberg,  domstags  nach  25 
dem  ostertag  a.  19  =  28.  Aprü) ,  daß  tie  sich  der  goldenen  Balle  gemäß  halten 
würden  (Gopp.  ibid.).  D^  Kurfürst  von  Sachsen  antwortete  am  23.  April  (Grymme 
am  heiligen  osterabent  a.  d.  1519 ;  Cop.  ibid.)^  daß  er  dem  Grafen  Philipp  von  Solms 
befohlen  habe,  ihnsn  deswegen  sein  Bedenken  anzuzeigen.  (Nach  der  folgerten 
Bemerktmg  des  Stadtschreibers  hat  Solms  erklärt,  daß  Kurfürst  Friedrich  sich 30 
der  goldenen  Bulle  gemäß  hcdUn  werde  und  hat  dabei  um  Herberge  flachgesucht; 
s.  u.  nr.  236  Anm.j    Die  Antwort  Joachims  von  Brandenburg  s.  u.  nr.  288. 

^)  Am  4.  April  hatten  die  Gesandten  (Bonnivet  und  GniUard)  aus  Nancy  das 
Sehreiben  des  Königs  mm  30.  März  (nr.  190)  beantioortst  (Cop.  ibid.).  Die  für 
die  Gesandten  in  Brandenburg  mitgeschickten  Briefe  hielten  sie  fihr  überflüssig,  35 
da  dieselben  schon  hinreichend  benachrichtigt  wären,  qu*ilz  concluent  et  traictent 
avec  le  marqnis  de  Brandebourg  sans  plus  renvoyer  devers  vous,  ne  pardeok, 
quelques  demandes  qu'il  paisse  faire.  Sie  sprachen  ihre  Freude  über  die  Geburt 
des  JVwwen  aus  und  übersandten  einen  Brief  Chateaubrehants  an  Bonniret  (fehU), 
dem  Kufolge  sie  hofften,  dem  Könige  bald  gute  Nachrichten  übermitteln  zu  können.  M) 

*)  Über  die  THätigkeit  Nassaus  berichtete  BoUyn  am  9.  April  (aus  Poissy), 
daß  er  ztvar  große  Anerbietungen  gemacht,   aber  nichts  erreicht  luibe  (Brewei-  III 
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den   Weg,    welchen  er  eingeschlagen  hat,    berichtefi,  —    (1519)  April  5 
[St  Qermain]. 

301.     Kurfürst  Friedrich   an   Papst  Leo  X.:   dankende  Antwort   auf  April  6 
Ermahnungen  in  Bezug  auf  die  künftige  Königswahl. 

5  Au8  Dresden,  Wahlsadien  nr.  1.  Conc.  von  Spalatins  Hand.  Deutsch  ibid. 
mit  einigen  kleinen  Ände^-ungen,  deren  bedeutendste  ist^  daß  dort  am  SMufl 
sfteht:  wie  ich  mich  denn  zu  den  anderen  Kurfürsten  auch  versehen  will; 
dies  unterstrichepi,  am  Rande:  nota    —  Ibid.  nr.  6:   Copie  der  Übersetzung. 

Hat  des  Fapst(\s  Schreiben   vom  2.  März  *)  mit  gebührender  Ehr- 

i^)  furcht  etnpfa/ngen;  er  spricht  seine  Trauer  über  den  Tod  des  Kaisers 
Maximilian  aus  und  dankt  dem  Pai^ste  für  seitie  Ermahnung  in  Bemg 
auf  die  künftige  Wald,  mit  der  Versiche^utig .  daß  er  im  Hinblick  auf 
die  Größe  der  Angelegetiheit  und  ihre  Bedeutung  für  den  Frieden  und 
das  Heil  der  Christenheit  für  sich  sr1l)st  dessen  eingedenk  sei,  tvie  sehr 

15 es  den  Kurfürsten  gezieme,  nach  Anrufung  Gottes  nicht  ohne  große 
Sorgfalt  uml  Überlegung  vorzugehen,  Quapropter  paterai  consilio 
SanctitatiB  vestrae,  deo  adiutore,  memor  ero  deum  omnipotentem  im- 
ploratunis  pro  sua  benignissima  gratia^  ut  in  eiusmodi  electione  nihil 
aliud  vel   agam   vel   tractem    vel   mihi   proponam    quam   quod   divinae 

20  eins  gloriae  et  reverentiae  et  toti  christiano  nomini  et  orbi  nedum  sacro 
Bo.  imperio  vel  saluti  vei  usui  solatio  et  commodo  esse  possit,  et 
breviter  ita  omnia  agendi  in  hac  causa  et  prestanda,  sicut  fideiem  sacri 
Ro.  imperii  principem  electorem  secundum  iuramenta  et  obligationes 
eins   in  huiusmodi   libera   et   legitima  electione   decet.  —   Dat.  ex  arce 

25nostra  Aldenburg  die  sexta  aprilis  1519. 

303.     Uobertet  an  Bonnioet:    Tag  von    Wesel;    Vfaiegraf  Ludwig:   Tag  AprUr 
von  Montpellier. 

Aus  Paris  Bibl.  nat.  F.  fr.  5756.     Cop. 

Der  König  fusU  sannen  und  Orvais  Brief  heute  morgen  erhalien^); 
HO  derselbe  war  ihm  ein  so  angenehmer  Morgengrufi,  wie  er  ihn  seit  langer 

nr.  170).    Corner  berixMete  sogar  (am  7.  Mai)  aus  Barcelona,  dc^  nach  Briefen 
aus  Deutschland  alle  Schuld ^  wenn  Karl  nicht  gewählt  werde,   auf  Nassau  falle, 
der  fUM  so  gut  zu  verhandeln  verstehe   wie  die  französischen  und  die  päpstlichen 
Gesandten. 
^^         0  Nr.  115. 

*)  Der  Brief  Bofinivets  und  Orrals,  der  einen  Bericht  über  den  Tag  von 
Wesel  enthalten  haben  muß,  fehlt.  In  der  Korrespondenz  der  Gesandten  ist  hier 
eine  Lücke;  die  Briefe  an  den  Kömg  vom  5.  bis  zum  11.  April  liegen  uns 
nickt  vor. 
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Zeit  nickt  gehabt  hatte.  Er  erwartet  sehnsüchtig  Im  Mothe  au  Groing  *), 
um  Näheres  über  den  Tag  eu  Wesel  zu  hören.  Bonnivet  möge  oft 
schreiben,  auch  über  Nassau.  Er  soll  sicfi  zum  Pfalzgrafen  be- 
gd>en  und  ihm  die  HOOO  Kronen,  die  da'  König  ihm  schenkt,  über- 
bringen, wenn  dies  nicht  schürt  geschehni  ist.  Morgen  geht  der  General  5 
de  Beaune  -)  mit  einer  großen  Summe  an  ihn  ab.  Chievres  verlangt 
Weheres  Geleit  fiach  Montpellier,  und  iibtvohl  der  König  das  seltsam 
findet,  so  hat  fr  es  doch  ausgestellt,  um  m  zeigen,  daß  es  nicht  an  ihm 
liegt,  wenn  aHrs  GtUe  nicht  zur  Atisfiihrung  kommt  ^.  [1619]  April  7 
St.  Germain-efi-Laye  *\  10 

Aprils  808.     Kurfürst  J(xichim  verspricfU,  König  Franz  vm%  Frankreich  urUer 
gewissen  Bedingungen  seine  Stimme  hei  der  Königswahl  geben  zu  tvoUen. 

Aus  Berlin  H.  A.  Rep.  XXX.    Conc.  von  franz.  Hand,  in  verso:  11  AA  li- 
tere  saper  clectionem.  —  Cop.  ibid.  —  B  ooU.  Cop.  ibid.  (von  der  Hand  des 
Brandenburger  Coficeptschreibers).  —  Ein  ausführlicher  Auszug  bei  M%gnet,lb 
Rivalite  1  198—200  aus  dem  Orig.  Paris  Arch.  nat.  Cart.  J  952  nr.  13. 

')  La  Mothe  traf  am  8.  oder  9.  April  wieder  am  Hofe  ein,  s.  nr.  207. 

')  Jacques  de  Beaune,  Hen-  von  Semblan^ay,  königlicher  Schatzmeistei'. 

')  In  einem  (undatierten)  Schriftstücke  von  Gattinaras  Hand  ftoohl  an  Na- 
tu/reUi  gerichtet)  über  die  Antwort,   welche  Chievres  dem  französischen  Gesandten 2() 
in  Spanien  in  Bezug  auf  den  bevorstehende/n  lag  ton  Montpellier'  erteilte,  wird  dies 
Begehren  mit  den  Umtrieben  von  Fleurange  (h.  o.  nr.  139)  gerechtfertigt.    In  diesem 
Schreiben  lieißt  es  über  die  Wahl:  Touchant  Tempire,  combien  quc  cc  sott  une  digoitö 
^lective,  k  laqaclle  ung  chacuii  peult  »ispircr  et  fere  soii  mieulx,  nt^ntmoins  aiant 
esgard  aux   cboses   pass^es  du  vivant  de  feu  Tempereur,    nostre    sr.  et    p^re  cui2ö 
dien  absoille,  et  saicbant  icellui  etnpire  par  toutes  rnisons  nous  estre  mieulx  debu 
pour  estre  original  Allemand,   procr^.e   du  vray  sang  imperial,    y  niaut  les  biens, 
amys  et  parentz  que  ung  chacun  scet,  nous  semble  que  le  roy  tr^s-cbrestien,  puys 
qu'il  est  question  quc  doyons  avoir  sa  tiUe  eu  mariaige,   ne  nous  deust  empescher 
nofltre  bieu,   honneur  et  avancement,  ains  a  icelluy   nous  assist^r  de   son  pouvoir.  BO 
Et  seroit  cbose  fort  estrange  que  eu  se  grosse  amity^  et  alliance  icelluy  roy  tr^s- 
chrestien,  uon  puissant  avoir  Tempire  pour  soy  roesmes,  y  vonlsist  avaucer  ung  tiers 
pour  nous  rebuter,  ee  que  ne  vouldrions  ainsi  fere  envcrs  luy»  s'il  y  avoit  tel  arres 
et  tel  droictf  pour  la   eouseryacion  duquel   nous  sonimes  d^lib^r^z  y  employer  le 
tout  pour  le  tout,  saus  y  riens  espargnier;  dont  k  vous  senile  en  voulons  avertir,  35 
affin  que  sacbez  bien  nostre   intencion    en  ceste  partie,  et  en  respondre,  s'il  vient 
a  propos.     Conc.  Lille,  Portf.  37. 

*)  Auch  der  König  dankte  gleichzeitig  (Cop.  ibid.  F.  fr.  5761)  Otral  u/nd 
Bonnivet  für  ihre  NacJtrichteft.  Das^  übersandte  Packet  hat  er  durch  einen  er- 
pressen Boten  nach  Born  geschickt.  Den  Pfalzgrafen  hoU  Bonnivet,  so  gut  wie  40 
möglich,  für  deti  König  gewinnen  und  ihm  nichts  verweigern;  denn  da  dieser  Tag 
(zu  Wesel)  einen  so  guten  Ausgang  genommen  hat,  so  zioeifelt  der  König  nicht, 
daß  der  Tag  :u  Frankfurt  ebefiso  gut  verlaufen  wird. 
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Da  wegen  der  Türkengefahf  der  Kaiser  JUttg  und  erfahren,  toaffen- 
geübty  kräftig,  in.hlühendem  Alter  und  reich  sein  muß,  so  hat  der  Kv/r- 
fürst  y  da  er  jetzt  zur  Wahl  berufen  ist,  sein  Auge  auf  König  Franz 
geworfen,  der  alle  diese  liHgenschaflen  besitzt,  und  von  dem  zu  hoffen 

bist,  daß  er  den  Türken  kräftig  mid  erfolgreich  mderstehen  wird,  Ne 
ergo  pia  intentioue  uostra  trustremur  ^) ,  et  cum  imperiam  huiaamodi 
deo  disponente  nunc  vacat  per  obitum  deiuncii  bone  memorie  Maxi- 
miUaniy  novissimi  electi  iniperatoriSy  sibi  igitur  providere  de  tali  ut  pre- 
fertur  succeasore  jam  chriBtianitati  oranino  expediat.    Nos  propterea,  qui 

10  ut  supra  in  numerum  eligentium  impeiatorero  vocati  fuimus,  afiFatis 
rationibus  et  non  alia  de  causa  ducti^  cum  matura  deliberatione  fideliter 
promiümusy  prout  iu  verbo  principis  et  per  fidem  nostram  promitdmus 
ac  pollicemur  per  presentes,  quod  adveniente  eiectione  imperiali  eundem 

a)  Hi0r  gtairicheu:  illam  preseDtinm  tenore  qninttim  pOBsnmus  et  valemus  depreotmar,  nt  ad  jam- 
15  dictam  imp«riom  Mpirare  oogitet  et  intendat,  bob  aaibiiloae  aut  avturioia  dnotae,  eed  ob  iageBtem 

atilitatem  et  comroodBiB  {B  hat  ingaas  commodam  «t  raaximam  ntilitatem),  qae  ob  eins  ad  im- 
perinm  promotioBen  UBirerse  oTenire  poteat  christlanitati  cnra  itaqae  [da»  fUgende  et  odbi  im  Tixie 
MoekffefügiJ.  —  Bia  kierhtr  stimmt  B  tmter  Aufnahme  des  im  Texte  Durdtstriekenen  Jaai  ttöiiUdt  über- 
ein,  dann  geht  ea  in  B  ireiier:  dos  vero  qni  in  nnmero  eligOBciam  Tocati  sBrniiBi)  per  haa  presea- 
20  Us  proaiitttmaa  ia  verbo  principis  et  per  fldem  nostram,  qaod  adTOBieate  vacaeioae  imporii  ipsnn 

eligemna,  aec  ooa  promrabiaiai»  qaod  ceteri  eleetores  enm  eligaat  et  saaii  deat  Toees,  aani  BaUaai 
maias  boaaai  pro  eritttianitate  faeere  possemns ,  qnod  arbitramar  gratn]n>sfle  deo  et  ntil«  omalbaR 
erlstieolis  (BeglaubigungaformH,  ohne  Datum)*). 


*)  Bis  hierher  stimmt  die  von  Kurfürst  Ludtoig  rot*  der  Pfalz  spater  (in  arce 

25no8tra  Heidelbergensi  die  lune  post  quasimodogeniti ,  que  foit  seconda  dies  mensis 
maii  anno  domini  1519)  ausgestellte  Urkunde  mit  ganz  geringen  Abweichungen  wört- 
lieh  mit  B  uberein,  dann  heißt  es  hier  weiter:  per  presentes  promittimos  ac  polli- 
cemur allatis  rationibus  ducti  et  uon  alia  de  causa  in  verbo  principis  et  per  fidem 
nostram,  quod  nunc  vacante  imperio  illum  eligemus  et  vocem  nostram  illi  dabimus, 

30  nee  non  procurabimus ,  quod  ceteri  principes  illum  eligant  et  suam  dent  vocem. 
Nam  maius  nee  dignius  bonum  pro  fide  nostra  ac  tota  cbristianitate  faeere  non 
possemus,  quod  nt  arbitramur  gratum  erit  Christo  et  utile  universis  christicolis. 
Orig.  mit  Siegel:  Paris  Arch.  nai.  Gart  J  952  nr.  16. 

-)   Wie  hieraus  Ihcr  vor  geht  ^  ist  B  bereits  vor  dem  Tode  Maximilians  anzusetzen. 

35  Die  gofnze  Begrundu/ng,  toeshalb  Franz  der  geeignetste  KatutidcU  sei,  sowie  die  (getilgte) 
Bemerkung,  daß  Joacliim  den  König  gebeten  habe,  tvach  der  Krone  zu  streben,  findet 
sich  weder  in  dem  Wahlversprechen  t'on  1517  (s.  d.  Einl.  8.  39  Anm.  3),  noch  in 
dem  Entwurf  von  Anfang  März  1519  (nr.  144),  wolü  aber  zeigt  sich  eine  enge 
Verwandtschaft    mit  d^n  Persuasions,   welche  Moltzan  mitgegeben  worden  waren 

40  (vgl  die  Einl.  8.  139  Anm.  1),  und  die  dort  angeführten  Grunde,  weshalb  Franz 
nach  der  Krone  trachte,  sind  jedenfalls  von  Einfluß  auf  die  Festsetzung  der  Form 
des  Wahlversprechens  geweseft.  Die  Neuforviulierung  der  Verpflichtung  Joachims 
war  eine  Forderung  dei'  französischen  Gesandten,  vgl.  S.  403  Anm.  1.  Ein  Con- 
cept  (s.  d.),  mit  B  fast  wörtUch  übereinstimmend,  in  Paris  Arch.  nat.  Gart.  J  952 

45  m'.  42:  Promesse  que  fera  au  roy  le  marquis  de  Brandebourg. 
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regem  christianissimum  in  regem  Romanorum^  postea  in  imperatorem 
promovendum,  eligemuB  et  vocem  nostram  illi  dabimasy  provifio  tarnen 
quod  duo  ex  alüs  coeiectoribus  voces  ante  nos  habentes  eundem 
cbristianissimum  regem  eciam  eligant  vocesque  suas  sibi  dederunt^  vel 
quod  illa  vox  nostra  possit  aliquid  de  jure  operari^  ut  ipse  ad  imperium  5 
huiuBmodi  pervenire  valeat ,  sive  quod  eadem  vox  nostra  maiorem 
partem  vocum  respectu  oronium  electorum  eorumve  deputatorum  eeu 
procuratorum  ibidem  existentiuni;  vel  etiam  respectu  singularum  partium 
ex  illis  pro  eo  reddat  aut  saltem  prefatum  christianissimum  regem  alii 
seu  alüs  in  eadem  electione  forsitan  nominando  seu  nominandis  equalem  10 
in  voce  seu  vocibus  faciat^  sive  et  alitercumque  eadem  vox  nostra  sibi 
ad  finem  predictum  prodesse '^)  potuerit,  nee  non  promittentis  pure  et 
nmpliciter  sub  eadem  fide  nostra  et  in  verbo  principis^  nos  totis  vicibus 
fideliter  procurare,  quod  ceteri  prineipes  coelectores  prefatum  regem 
cristianissimum  omnino  eligant  suasque  voces  illi  prebeant,  remotis  omni  15 
iraude  et  dolo;  in  quorum  omnium  ^)  robur  et  evidens  testimonium  has 
nostras  manu  propria  subscripsimus  et  sigilli  nostri  appensione  fecimus 
muniri.  Date  in  Castro  nostro  Colonie  ad  Spream  die  octava  mensis 
aprilis  anno  a  nativitate  Cristi   millesirao  quingentesimo  decimo  nono  *). 

Aprils  304.     Urkunde  Joachims  von  Brandenburg  über  die  (rüüigkeit  der  mt^20 
detn  Könige  von  Frankreich  abgeschlossenen  Verträge. 

Aus  Berlin  H,  A.  Bep.  XXX  Cop.  —  Ein  tmdcUierier  Auszug  aus  der  Ur- 
kunde, zu  den  am  28.  März  von  Bonniret  dem  Könige  übersandten  Copien 
gehörend,  Paris  Bibl.  nat.  F,  fr.  3697,  überschrieben:  Autre  coppie  dudict 
marquis,  coth^  au  doz  par  B  Am  Schlüsse  dieses  Auszugs :  et  est  semblable  25 
de  mot  k  mot  k  celle  dudict  arcevesque  de  Mayence,  dessus  transcripte.  Et 
7  &alt  adjouster  ce  mot:  obligari,  comme  k  celle  dudit  de  Mayence.  — 
Von  anderer  Hand:  accord^. 

»)  Hier  etwas  gtUlgi,  ab*r   nicht  mehr  dmilicli   eh  lesen.   —     b)  Hier  geiilgi:  testimoniam   etc.     Das 
Folgende  bis  swn  Schluß  ist  von   anderer  (deutscher)    Hand  naehgeiragett.  30 

^)  In  besonderer  Urkunde  {dat.  in  castro  nostro  Sancti  Germani  die  26.  mensis 
marcii  1519)  siehst  Franz  I.  dem  Kurfürsten  Joachim  die  Bückgabe  des  früheren 
Wahlversprechens  zu,  antequam  ad  ftitiiri  Romanoram  regia  electionem  processerit. 
Cop.  Berlin  H.  A.  Bep.  XXX,  aber  mit  der  Bemerkufig:  iste  litere  non  sab  titulo 
regis,  sed  nomine  oratorum  facte  et  sigillate  sunt.  —  Dies  Versprechen  der  vierSb 
fransösiwhen  Gesandten  liegt  in  einer  besotideren  Urkunde,  ausgesteüi  zu  Cöln 
a.  d.  Spree  am  8.  Aprih  vor :  zugleich  cerpflichten  sich  dieselben  darin  (neben  dem 
Versprechen  der  Bückgabe  der  Urkunden  über  die  Wahl  und  Heirat),  da  die 
Batifikationsurkunde  Franz'  I.  beschädigt  ist,  dem  Kurfürsten,  ehe  er  nach  Frank- 
furt kommt,  ein  neues  Mcemplar  zuzustellen,  Cop.  (mit  H  bezeichnet)  Paris  Arch,  40 
nat.  Cart.  J  995^  nr.  10  ^^  und  Berlin  H.  A.  Bep.  XXX. 
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Kurfürst  Joachim  bekennt,  daß  die  awischen  ihm  und  Franz  I. 
von  Frankreich  abgeschlossenen  Verträge  über  Heirat,  BUndnis  u  a. 
nur  für  den  Fall  der  Wahl  des  Königs  Geltung  haben ,  daß  sie  aber 
gänjdich  kraftlos  sein  sollen,  wenn  der  König  nicht  gewählt  wird,  und 

bdaß  dann  jeder  dem  aridem  seine  Briefe  und  Siegel  (inscriptiones  et 
sigilla)  zurückgeben  soü,  Joachim  verpflichtet  sich  sub  verbo  piincipis 
et  fide  nostra  ad  integram  et  totalem  restitutioiiem  atque  regie  sue 
celBitadini  sine  omni  dilatione  et  exceptione  restituere  quinquaginta  milia 
Bcutorum  anri  soliB,  que  ei  nobis  ante  electionem  soluta  ftierint  ^).  — 

10  Dat.  ex  Castro  nostro  Coloniensi  ad  Spream  die  8  mensis  aprilis  1519J). 

305.     Nassau,  de  la  Roche  und  Ärmerstorff  an  König  Karl:  Tag  von  Aprü8 
Wesel;  der  Nuntius  Caracckio;  Sachsen  und  Brandenburg. 

Gedruckt:  U  Glay  II  407-^409  a.  Cop.  in  LOU. 

Erst  bei  ihrer  Abreise  aus   Wesd  haben  die  Kurfürsten,  um  nicht 

\b weiter  belästigt  eu  werden,  dem  Legaten  und  Orsini  Antwort  gegeben; 

sie  senden  die  Ccpie  derselben^)  und  ein  Schriftstück  des  Grafen  von 

Königstein  ^) y   der  in   Wesel  bei  den  Kurfürsten,  ihren  Hauptdienem 


*)  Eine  (mtUat.  mutand.)  gleieJUaiUende  Urkunde  Albrechts  von  Maing,  ebenfaüs 
zu  den  von  Bownivet  am  28.  März  dem  Könige  Übersandten  gehörend:  Paris  Bibl. 

20  nat  F.  fr.  3897  Cop.  8,  d.:  Autre  promesse  et  Obligation  dudict  arcevesqae  de 
Mayence,  fucte  au  roy.  —  Hier  wird  nur  gesagt^  daß  die  Abmachungen  pro  fun- 
datione  et  meUoratione  coUe^i  in  honorem  dive  Marie  Magdalene  in  Halle  geschehen 
seien;  die  vor  der  Wahl  zu  bezahlende  Summe  beträgt  60000  Gl.  —  Gedr.  Le  Glay 
n  8.  386  f.  a.  Cop.  s.  d.  Paris  Bibl  not.  Coü.  Dupuy  263. 

25  *)  Am  gleichen  Tage  versprechen  die  vier  firamösischen  Gesandten  dem  Melchior 
PfuU,  wegen  seiner  Verdienste  um  die  Angelegenheiten  des  Königs,  die  einmalige 
Stimme  von  500  Sonnenkronen ,  zahlbar  am  8.  Juli  zu  Mainz ,  und  eine  jährliche 
Pension  von  300  Gl.  —  Die  gleiche  Summe  {irrtümlich  steht  qnigenta  milia)  und 
eine  Pension  von  200  Gl.  erhielt  nach  einer  Eandbemerkung  der  Dekan  Thomas 

30  Krull  zu  Berlin.  Cop.  Berlin  H  A.  Bep,  XXX.  —  Am  15.  April  (freitag  nach 
jndica  im  19.  jar)  verspricht  der  Kurfürst  Joachim  Moltzan  500  Gl  Pension  jähr- 
lich vom  nächsten  Johanni  ab,  doch  soll  er  dafür  die  Pension  von  Frankreich 
und  des  Kurfürsten  sonstige  Händel  dort  treulich  befördern.  Conc.  Berlin  H.  A. 
Bep.  XXX.   —  Am  gleichen  Tage  verspricht  ihm  der  Kurfürst  von  den  100000 

85  Kronen  Heiratsgeld  10000  Kronen  in  zwei  Terminen,  aber  er  sdl  diese  in  Branden- 
burg in  Mannlehen  anlegen,  doch  im  vorbehalten,  was  er  davon  in  nnsem  landen 
zu  gotts  ere  wenden  will  (eigenhändiger  Zusatz  des  Kurfürsten).  Die  geliehenen 
1000  Gulden  sollen  von  der  Summe  abgehen.  Conc.  ibid.  —  Die  Gegenurkunde 
MoUzans  vom  gleichen  Tage^  ibid.  Orig. 

40         »)  8.  nr.  197. 

*)  Das  Schriftstück  (certain  escript  prins  hors  le  m^niorial  du  conte  de  Coni- 
stain)  fehU. 
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tmd  bei  Grafen  und  Herren  eifrig  für  den  König  gewirkt  hai.  —  Von 
den  welschen  Kaufleuien  hat  Lorene  von  Vivcddis  (für  Grinuddi)  er- 
klärt,  daß  er  bu  Ende  des  Monats  die  Gelder  den  Kommissarien  über- 
gAen  werde;  Benedicto  Fomari  ertoartet  Bescheid  aus  Spanien;  er  soU 
am  Ende  des  Monats  die  Gelder  empfangen,  welche  die  Welser  heeahlen  5 
müssen  ^). 

Der  Nuntius  Ca/racciolo,  der  in  Wesel  krank  wofr,  ist  mit  ihnen  in 
dem  Schiffe  des  ErBbischofs  nach  Mainz  gekommen.     So  viel  sie  aus 
seinen  Reden  entnehmen  können,  m^eint  er,  daß  der  König  durch  Loreneo 
de'  Medici,  indem  er  ihm  das  Amt  eines  Großkapitäns  oder  ein  äAn-10 
liches  überträgt,  den  Papst  gewinnen  müsse. 

Der  Graf  von  Mansfeld  hat  bei  dem  Kurfürsten  von  Sachsen  nichts 
ausrichten  können,  derselbe  wiü  bei  der  Wahl  frei  bleü>en  *).  Der  Graf 
klagt  über  die  Nichtbezahlung  seiner  Pension;  man  möge  ihn  zufrieden 
steUen,  damit  nicht  andere  durch  seine  Beschwerde  zurückgestoßen  wer-  15 
den,  —  Die  Lage  in  Österreich  ist  gefährlich;  es  wäre  gut,  wenn  der 
Kardinal  von  Gurk  oder  ein  anderer  dorthin  gesandt  würde.  In  der 
nächsten  Woche  wollen  sie  in  Begleitung  von  Ziegler  und  Kesinger  nach 
Sachsen  und  Brandenburg  gehen ').  Georg  von  Emershofen  wird  bei 
dem  Mainzer,  Weigand  von  Dienhaim  bei  dem  Trierer  und  Kölner'^ 
bleiben.    1519  April  8  Mainz. 

ÄffüS  306.     Nassau  und  de  la  Bpche  an  die  Regentin  Margarda:  Antwort 
auf  ihre  Briefe  vom  1.  und  5.  April. 

Aus  Liüe,  Fortf.  39^.     Orig.     Erwähnt  bei  Gachard  nr.  88. 

')  Vgl.  nr.  194.  25 

*)  S.  o.  Ä  465. 

*)  Am  8.  April  sehrid)  Nassau  an  Kurfürst  Friedrich,  dafi  er  von  dem  Könige 
den  Auftrag  erhalten  habe,  mit  ihm  und  dem  Kurfürsten  Joachim  eu  verhandeln.  Er 
fragte  an,  ob  er  zuerst  zu  ihm  oder  zu  Kurfürst  Joachim  gehen  solle,  und  wann  er 
bei  ihm  erseheinen  könne.  Während  der  Karwoche  denke  er  sich  in  oder  bei  Er- 90 
fürt  (mfzuhaUen.  Orig.  Dresden,  Walilsachen  nr.  3;  s.  v.  Langenn,  Sidome 
S.  125  f.  —  Der  Kurfürst  erhielt  das  Schreiben  am  15.  April  (s.  Langenn,  Sidonie 
S.  123)  und  antwortete  (Aldenburg  am  hpiligeu  palmabend  —  16.  Äprit):  da  er 
glaube,  ihm  stattlicher  durdi  eine  Botschaft  als  schriftlich  antworten  zu  können, 
so  wolle  er  in  der  Karwoche  eine  Botschaft  zu  ihm  senden.  Conc.  ibid.  —  Die^lb 
Beglaubigung  Nassaus  bei  Kurfürst  Friedrich,  dat.  Barchinone,  seconda  marcii 
a.  d.  1519,  Orig.  Und.;  in  Übersetzung:  Spalatins  NacMaß  S.  94.  —  An  Kurfürst 
Joathim  schrieb  Naesau  am  10.  Äprü  (^Meinz  am  sontag  judica  a.  etc.  19}:  die 
ko.  Mt.  von  HiBpani  hat  mich  in  etlichen  irer  Mt.  treffenlichen  Sachen  zu  e.  f.  g. 
verordent ;  deshalben  ich  von  hie  ausziehen  und  mich  zu  e.  f.  g.  fordern  will.  Orig.  40 
Berlin  H.  Ä.  Bep.  XXX.  Die  Beglaubigung:  Barchinona,  die  seconda  aprilis  a.  d. 
1519,  Orig.  BerUn  8t.  A.  Bep.  131.  K.  161.  C-M. 
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ßestäügt  den  Empfang  ihrer  Briefe  vorn  L  und  5.  April  ^),  et 
sommeB  bien  joyeulx  que  vous  estes  d^lib^r^  d'envoyer  devers  les 
contes,  et  nous  semble  bon  que  ceulx  qui  y  iront  doibvent  avoir  eharge 
de  non  descouvrir  nostre  povret^,  affin  que  par  ce  l'on  ne  les  descourage 
5  et  aussy  plusieurs  autres  en  AUemaigne,  qui  pourroit  fort  empescher  le 
roy;  et  que  quant  Ton  uous  escripvra  touchant  la  faulte  d'argent  ou 
autre  mati^re  d'importance,  qu'il  vous  plaise  le  faire  mectre  en  chiffre. 
Quant  k  nostre  cherge  principale;  madame^  nous  ferpns  tousjours  ce 
que    possible   nous   sera  *),    en   vous    suppliant   qu'il   vous    plaise  nous 

10  envoyer  les  obligacions  d'Auvers  et  Malines  *)  et  pourveoir  aux  autres 
choses  nöcessaires. 

Touchant  du  bruit  qui  court  que  les  Francois  contendent  de  faire 
passer  le  temps  de  T^lection^  affin  que  le  pape  pulse  disposer  de  rempire^ 
et  que  d^sirez  savoir  en  dedans  lequel  temps  les  ^lecteurs  doibvent  ealire, 

lömadame,  nous  n'avons  point  veu  la  bulle  originale,  mais  ferons  pour- 
suyte  pour  la  veoir,  s'il  est  possible,  et  vous  advertirons  du  contenu; 
toutesfois  k  nostre  advis  vous  ne  devez  faire  aucune  doubte  que  les 
^lecteurs  ne  gardent  point  leur  droyz  et   ne  seront   plus  n^Iigens  que 

*)  Dm  Sehreiben   vom   5.  April  fehlt;  Nassau  antwortet  auch  ausschließlich 

20  auf  den  Brief  vom  1.  April  (s.  o.  S.  490  Anm.  3j,  gedr.  Mone  296  f  (aus  Conc. 
Lille,  Port  f.  39  ^^j,  aber  mit  wesentlichen  Auslassungen,  Sp.  296  Abs.  2  l.  Quant 
au  coDte  de  Zwartzbourg,  je  suis  bien  d'advis  qu'on  le  retienne  du  party  du  roy 
ou  lieu  de  Tung  des  autres  contes  qui  u'out  voulu  accepter  ledit  party.  —  8.  297 
Z.  11  l.  donray  st.  donnay.  —  Abs.  2  Z.  2  l.  que,  pour  que  tous  les  princes  d'Alle- 

25  maigne  lyevent  gens  et  semblablement  les  villes;  seryes  d'advis  ...  —  Abs.  3  Z.  3  l. 
j'entendz  st.  j'entendiz ;  Z.  4  L  et  les  autres  que  tenez  les  mains  qu'elles  .  .  . 

')  Nach  dem  zweiten  Absatz  atuf  8.  297  bei  Mone  fehlt  das  Folgende:  Quant 
a  Taffere  principal  de  vostre  eharge  yous  me  mettez  par  vosdites  secondes  lettres 
(vom  23.  März)  beancop  de  doubtes  en-avant.     Mais  il  y  a  aussi  plusieurs  raisons 

30  militans  au  contrere,  lesqnelles,  moyennant  vostre  bonne  diligence,  j'esp^re  donront 
occasion  auz  ^lecteurs  d'entendre  et  eulz  incllner  au  dösir  du  roy.  Je  vous  prie 
que  me  advertissez  de  ce  qu'aurez  besongn^  vers  monsr.  de  Coulongue,  auquel  j^ay 
bon  espoir;  et  si  vous  ne  le  gaignez,  il  ne  sera  besoing  y  renvoyer  apr^s  vous; 
car  je  scay  de  vray  que  y  ferez  ce  que  sera  possible  de  fere.   Sur  ce  que  m'esciip- 

3dvez  par  voz  tierces  lettres  {vom  24.  Ma/rz)  des  18000  florins  d'or  qu*on  a  prins 
au  Foucker,  dont  vous  avoye  escript  le  fere  rembourser  sur  les  deniers  mis  au 
change,  je  le  vous  ay  escript  sur  Tespoir  que  j'ay,  que  le  roy  fournira  des  deniers 
d'Espaigne  k  tout  ce  que  sera  besoing,  et  n'entendz  pas  que  Taffere  principal  en 
soit  retard^.    J'ay  escript  au  roy  de  vouloir  fere  fnrnir  lesdictes  18000  florins  des 

40  deniers  d^Espaigue,  actendu  que  ilz  sont  employ^  en  ses  afferes  d'AUemaigne  et 
qu'il  n'est  possible  les  fumir  d'icy. 

^)  Biese  hatte  Nassau  mit  einem  Schreiben  der  Begentin  vom  12.  am  18.  April 
in  Händen,  s.  Mone  401. 
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les  pröd^sseuTB  ont  est^  depuis  500  ans.  Par  la  bulle  dor^  imprim^ 
il  n'y  a  aucun  droit  de  d^volucion  r&erv^  au  pape  *).  Sie  übersenden 
ihr  das  Schreiben  an  den  König.     1519  April  6  Maine  ^). 

April  9  807.     Fram  I.  an  Orval,  Bonnivet  und  Guillart:  Bericht  La  Moihes 

über    Wesd;    Sendung   von   Blanketten   und   einer    Voümachi;    weitere  ^ 
BefMe, 

Am  Paris  Bibl  nat.  F.  fr.  5761,   Cop. 

Hai  dwreh  La  Mothe  au  Groing  ^)  von  dem  guten  Ausgang  des 
Tages  eu  Wesel  und  von  der  Intervention  des  Legaten  vernommen  und 
hegt  die  besten  Hoffnungen.     Dem  Papste  hat  er  geschrieen  und  fü/r  10 
seine  Hülfe  gedankt  *).     Sie  sollen  vermittels  der  Blankette  dasselbe  bei 
Orsini  und  Caracciölo  Aun^). 

Et  quant  aux  aix  blancs  scellöz  que  demandez^  je  les  ay  fait 
despescher^  et  pareilement  la  procuracion  que  demandez,  laquelle  voub 
garderez  et  tiendrez  en  voz  mains  le  plus  que  voub  pourrez,  et  pourl5 
le  moins  jusques  ad  ce  que  ajez  congneu  les  pratieques  et  men^  du 
roy  catbolicque  du  tout  rompues,  si  lere  se  peult;  Binon  vous  en  ferez^ 
comme  ceulx  qui  Bont  Bur  le  lieu,  ce  que  pourrez  ^). 

Sie  sollen  sich  weiter  fuir  die  Sa4ihe,  die  ihm  mehr  als  jede  andere 


0  Dies  hemfU  sich  auf  eine  ßei  Mone  fehlende)  Nachschrift  zu  dem  Briefe  20 
vom  1.  April. 

•)  Margareta  antvjortete  hierauf  am  12.  Aprü  (Conc.  LUle,  Portf  39^)  und 
sandte  gkiehseitig  die  Bürgschaften  von  Antwerpen  und  Mecheln.  Sie  erhoffte  das 
Beste  von  der  Eeise  nach  Sachsen  und  Brandenburg.  Sie  teüte  mit,  daß  der  StiU- 
stand  mit  Geldern  (bereits  früher  bis  zum  6.  Aprü  verlängert:  Margareta  an  Na- 2b 
tureüi,  2.  Aprü,  tWd.  Portf.  38),  vom  7.  Aprü  an  noch  auf  acht  Tage  u/nd  dann 
noch  auf  einen  Monat  ausgedehnt  worden  sei  (vgl.  Oedenkstukken  127  211—216). 

^)  Es  ist  also  unrichtig,  wenn  Giustiniani  am  10.  Aprü  schr^bt  (Sanuto207), 
daß  La  Mothe  noch  nickt  am  Hofe  angekommen  sei.  Über  den  Bericht  La  Mothes 
s.  Sanuto  XXVII  208  (12.  Aprü).  30 

*)  8.  mr.  216.  Ben  günstigen  Bericht  de  la  Mothes  kannte  man,  am  24.  Aprü 
auch  in  Venedig,  s.  Sanuto  XXVII  206  f 

^)  Bankesbriefe  Franst  I.  an  den  Legaten  in  BetUschland  und  Caracciölo  für 
ihre  Thätigkeit  auf  dem  Tage  zu  Wesel,  woM,  von  den  Lothringer  Gesandten  im 
Namen  des  Königs  geschrieben,  finden  sich  ibid.  F.  fr.  5766 ,  Cop.  d.  d.  St.  Ger-  35 
main-en-Laye,  le  9«  jour  d'avril.  —  Auch  gehört  hierher  wohl  ein  undatiertes 
Sc?ireiben  des  Königs  an  Orsini,  dem  er  für  seine  Dienste  dankt  und  bei  dem  er 
den  Bailly  von  Caen  (vgl.  nr.  213)  beglaubigt:  afin  d'entendre  quel  estat  vous  vou- 
lez  avoir  de  moi  chacun  au.     Cop.  ibid. 

*)   Worauf  sich  dies  bezieht,   ist  nicht  nafhcr  festzustellen^   da  der  betreffende 40 
Brief  der  Gesandten  fehlt;  s.  o.  S.  525  Anm.  2. 
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am  Herzen  li^t,  anstrefigen  und  du  Kurfürsten  nicht  dadurch  verlieren, 
d(iß  sie  ihnen  etwas  verweigern;  denn  er  unU,  wie  er  ihnen  aß  ge- 
schrieben hat,  und  wie  La  Mothe  ihnen  in  seinem  Auftrage  sagen  unrd, 
nichts  sparen,  um  sie  zu  gervinnen  und  in  ihrer  guten  Gesinnung  eu 
6  erhalten  *).  —  fl5l9J  April  9  fSt,  GermainJ. 

308.    Denkschrift  der  Augaburger  Kommissarien  für  Johann  von  Metteney  ^pril  9 
über  das,  tvas  er  König  Karl  in  ihrem  Namen  vortragen  soü. 

Aus  LiUe,  Port  f.  36.     Cop.,  überschrieben:   Memoire  k  Jehan  de  Metteney, 
esGuyer  et  premier  pannetier  da  roy,  nostre  sr.,  de  ce  qu'il  aura  a  dire  k  sa 
10  Mt^.  de  par  nauR  cy-sonbscriptz.     Ganz  kurz  erwähnt  hei  Gachard  8.  181 

wr.  90. 

Sie  haben  Metteney s  Auftrag  gehört ,  di-e  durch  ihn  iiberbraehten 
Schriftstücke  empfangen  und  sich  den  Weisungen  des  Königs  gemäß 
verhalten,  aber  Metteney  bisher  nicht  abgefertigt,  da  sie  von  Armerstorff 

15  und  Ziegler  und  über  die  Zusammenkunft  der  Kurfürsten  in  Ober-  Wesd 
erst  Nachricht  haben  woUten,  um  dann  durch  ihn  den  König  auch  davon 
zu  unterrichten,  Nassau  ist  ebenfalls  in  Ober -Wesel  gewesen,  Lesquelz 
nous  ont  ce  jourdhuy  conjoinctement  escript  *)  que ,  combien  qa'ilz, 
Aimerstorffer   et  Ziegler  ^   eussent   auparavant  traict^   et   conclud   avec 

20mondit  sr.  de  Mayence,  ce  nöantmoins  que  mesdits  sr.  dudit  Mayence, 
Couloigne  et  conte  Palatin  ont  par  ensemble  fait  et  prinse  une  con- 
dusion  avec  eulx,  et  que  l'affaire  estoit  en  tres-bon  trahayn ;  mais  quant 
k  monsr.  de  Tr^ves,  il  entend  et  veut  estre  et  demeurer  francq  et  Hvre 
de  Ba  voix,   comme  mondit  sr.  de  Nassau   doit   desik  avoir  adverty  sa 

25  Mt^.  du  tout 

Lesdits  Armerstorffer  et  Ziegler^  avant  leur  arriv^e  audit  Over- Wesel, 

*)  Am  gleichen  Tage  übersandte  der  König  den  Bevollmächtigten  durch 
Im  Mothe  die  folgenden  Befehle:  Bonnivet  soll  zum  Erzbischof  von  Trier  gehen, 
pour  tousjours  TentTetenir  et  conserver  en  sa  bonne  volente  et  entendre  de  luy  ce 

30qiii  pourra  estre  surren u  et  qu'il  aura  entendu  depuis  la  dyette  t«nue  k  Vessalye. 
Dann  soll  er  sich  zum  Pfalzgrafen  begeben  ^  ihn  völlig  gewinnen  und  weiter,  nach 
Beratung  mit  dem  Trierer,  zum  Erzbischof  von  Köln  und  von  dort  zum  Mainzer. 
(Eine  undatierte  Beglaubigung  Bonnivets  bei  Albrecht  von  Mainz  findet  sich  ibid. 
F.  fr.  5756.  Cop.)     Wenn  inztoischen  weitere  Nachrichten  aus  Brandenburg  Jcom- 

Sbmen,  wird  der  König  ihn  benachrichtigen;  denn  er  glaubt  nicht,  daß  der  Mainzer 
etwas  anderes  th^m  wird,  als  sein  Bruder.  —  Orval  soll  dort  (in  Nancy)  bleiben 
et  tenir  Testappe  de  tons  les  alferes,  parainsi  qu'ilz  surviendront ,  respondre  et 
satisfiEure  tant  audit  admiral,  k  moy,  que  autres  qui  s'adresseront  k  tous.  Cop. 
ibid. 

40         ')  Das  Schreiben  fehü:  vgl  aber  nrr.  194,  198  und  306. 
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ODt  trouv^  k  Mayence  monsr.  le  l^gat  cardinal  Sancti  Sixti  et  autres 
ambassadeurs  du  pape  vers  mondit  sr.  de  Mayence^  et  illecq  est^  adverty 
des  sinistres  et  mauvaises  pratiques  que  le  pape  mayne  pour  empeschier 
ladite  ölection  du  roy,  ausquelz  ont  parlc^  et  dit  ce  que  leur  sembloit 
utile  et  n^cessaire  pour  le  bien,  honneur  et  prouffit  de  sa  Mt^.;  tendant  5 
les  faire  cesser  et  depourter  de  leur  telles  pratiques^  selon  ung  escript 
de  leur  besoingne  avec  les  responses  dudit  cardinal  et  autres  ambassa- 
deurs sur  ce^  lequel  avons  d^livrö  audit  Metteney  ^).  Et  semble  ausdits 
ArmerstoriFer  et  Ziegler,  comme  aussi  fait-il  a  nous,  que  ledit  sr.  roy 
doyt  incontinent  feire  pratiquer  le  pape  et  s'accorder  avec^  luy  du  10 
royaume  de  Naples,  affin  que  k  cause  d'icelluy  ne  surviengne  et  ait 
aucune  controverse  et  empescbement  k  sadite  ^lection.  Item  que  ledit 
sr.  roy  vueille  aussi  particuli&rement  escripre  k  chacun  des  princes 
^lecteurs;  leur  signifßant  comment  il  besoigne  et  est  en  traicte  avec  le 
pape  touchant  ledit  royaume  et  qu'il  s'en  accordera  et  contentera  sair> 
Sainctetä  en  toute  raison  et  äquit^.  II  nous  semble  aussi  que  ledit  pape 
mayne  et  fait  k  la  faveur  du  roy  de  France  toutes  les  pratiques  qu'il 
peult;  pour  destourber  et  empeschier  Tölection  du  roy;  parquoy  est 
besoing  que  sa  Mt^.  traicte  avec  sa  Sainctet^  et  y  pourvoye  par  les 
susdites  et  autres  mani^res  et  moyens  que  bon  luy  semblera  et  advisera  20 
pour  le  mieulx. 

Ledit  Metteney  advertira  aussi  ledit  sr.  roy  comment  la  lighe  de 
Zwave  avec  une  grande  arm^e  et  puissance,  tant  k  cheval  que  pied, 
sont  entr^z  ou  pays  du  duc  de  Wiertemberg  et  ont  desik  gaign^  une 
grande  partie  d'icelluy  et  procödent  tousjours  avant,  ex^cutant  leur  25 
emprinse  *).  Et  nous  semble  icelle  guerre  et  ex^cution  estre  pour  le 
präsent  trfes - prouffitable  au  roy,  avancant  grandement  son  älection,  et 
d'autre  part  toutes  les  guerres^  invasions  et  emprinses  qui  s'eussent  peu 
faire  sur  les  pays  de  sa  maison  d'Austriche,  sont  par  icelle  ventill^  et 
estainctes.  Le  bruyt  court  que  le  roy  de  France  entend  et  veult  faire  ao 
une  grande  assambl^e  de  gens  de  guerre^  et  k  Fayde  et  assistence  de 
ses  adh^rens  en  AUemaigne  venir  a  puissance  devant   Franckfort  pour 

')  Dies  fehU;  s.  Le  Glay  U  414  (Mamix  vom  10.  April). 

')  5.  dM  Sehreiben  f  ioelches  Mamix  am  10.  April  an  Margareta  richtete 
(Le  Glay  II  410 ff.);  in  demselben  berichtete  er  über  gegenwärtig  schwebende  Ver^  35 
handhMgen  mit  dem  Bunde ,  ohne  näher  anzugeben,  worauf  sie  sich  bezogen.  Er 
hatte  damals  gehört,  dcfi  der  Bu/nd  die  Vorschläge  nickt  annehmen  werde,  und 
glaubte,  diifl  dies  xxm  den  großen  Erfolgen  desselben  komme;  man  wußte  bereite 
von  der  Einnahme  von  Stuttgart  und  Kannstadt.  Sickingen  war  mit  600  Pferden 
beim  Bunde  eingetroffen.  40 
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par  force  se  fere  fiiire  roy  des  Rommains ;  parquoy  et  que  ceulx  d'icelle 
lighe  de  Zwave  pourroient  en  brief  temps  rebouter  et  d^chasser  le  dac 
de  Wiertemberg  de  son  pays;  et  parainsy  faire  une  fin  d'icelle  guerre, 
en  laquelle  arm^  sont  les  meilleurs  gens  de  guerre  que  Ton  scauroit 

5  faire  et  racouvrer^  ayans  tousjours  hant^  et  fr^uent^  icelle,  et  que  sans 
faulte  nulle  ledit  roy  de  France^  la  guerre  susdite  cessant^  prendroit  la 
plus  grande  partie  d'ieeulx  en  son  service  pour  ex^cuter  son  emprinse 
susdite,  Selon  que  desik  a  ses  pratiques  vers  eulx,  ledit  roy  fera  bien, 
sy  d'avanture  les  affaires  s'adonnoient   k  ce  que  dit  est^  qu'il  donnist 

lofacultä  et  povoir  de  prendre  et  retenir  en  son  service  buyt  ou  dix  mil 
pi^tons  avec  deux  mil  chevaulx  des  meilleurs  d'iceulx  et  les  entretenir 
jusques  au  jour  de  ladite  ^lection;  car  Ton  pr^viendroit  et  garderoit 
par  ce  qu'ilz  ne  viendroient  au  service  dudit  roy  de  France,  Ton 
empescheroit   sadite  emprinse  et    si  pourroit    Ton    a   tout   iceulx   gens 

15  de  gueiTe  grandement  avancer  ladite  äection  du  roy  avec  autres  gens 
que  Ton  trouveroit  prestement,  si  le  cas  et  n^cessitä  le  requ^roii  Sie 
erwarten  binnen  kwrzem  die  Rückkehr  Zevenbergens  ^). 

Icelluy  Metteney  dira  aussi  k  sa  Mt^.^  comment  les  conte  Palatin 
FrMärick   et  marquis  Casimir  de  Brandembourg   sont  icy  vers  nous, 

20au8quelz  avons  dit  et  döclaire  que  le  sr.  roy,  bien  sachant  leurs  int^- 
gritöz  et  l^ault^z  envers  sa  Mt^.,  les  a  d^nomm^  en  son  povoir  pour 
de  sa  part,  avec  les  autres  y  commis^  deraander  et  requ^rir  ladite 
älection  au  proufHt  de  sa  Mte.  A  quoy  nous  ont  respondu  d'ung  grand 
z^le  et  fervent  couraige  qu'ils  remerchient  tr^s  -  chi^rement  ledit  sr.  roy 

25  du  bon  et  sincöre  vouloir  et  affection  que  sa  Mt^.  a  envers  eulx^  offirant 
Corps  et  biens  en  son  service  et  solliciter  de  tout  leur  povoir  vers  leur 
frfere  et  parens  la  susdite  ^lection  au  prouiifit  de  sadite  Mtö.  et  en  toutes 
autres  choses  son  bien,  honneur  et  prouffit.  Et  combien  que  ledit  conte 
Palatin   Frödörick  ait  eu  piain  povoir  de  son  fr^re  de  traictier,   be- 

30  soingnier  et  iinablement  conclure  avec  nous,  toutesfois  pource  que  monsr. 
de  Nassau  et  lesdits  Armerstorffer  et  Ziegler  ont  prins  et  fait  une  con- 
clusion  avec  mesdits  srs.  de  Mayence,  Couloingne  et  conte  Palatin,  son 
fr^re,  comme  dit  est,  nous  a  sembl^  non  estre  n^cessaire  de  plus  avant 

*)  Nctch  einem  Schreiben  von  Mamix  an  Margareta  vom  17.  April  (irrtümlich 
35  steht  in  dem  Datum :  Juni)  traf  er  etwa  am  16.  wieder  in  Augsburg  ein.    Mamix 

meldete  darin,  daß  er  selbst  Übermorgen  (19.  Aprü)  seine  Rückreise  antreten  werde; 

auch  Le  Sauch  solUe  etwa  gleichzeitig  wieder  nach  Spanien  abgefertigt  werden. 

Orig.  Liüe,  Portf40,  s.  auch  Gachard,  8.  163  f.  nr.  95  und  nr.  98  (in  letsterem 

bittet  Zevenbergen  am  2t  Ap^Hl  um  baldige  Rücksendung  von  Mamix).  Mamix 
40  war  am  5.  Mai  wieder  in  Mecheln  {Gachard  8.  307). 
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traicter  et  besoingnier  avec  ledit  Palatin  Frödärick  ^).  Et  qoant  k  son 
propre  afikire  nous  luy  avons  d^ivr^  la  ratifHcation  du  roy  sur  le 
traicti^  du  feu  empereur,  fait  avec  luy  2),  dont  aussi  tr^s  -  chi^rement  a 
remerci^  sa  Mt^.  Toutesfoiz  affin  qu'il  soit  tant  plus  et  mieulx  enclin 
d'entretenir  son  fr^re  en  bon  vouloir,  et  en  consid^radon  de  ce  qu'il  5 
est  party  de  sa  maison  et  k  ses  grans  fraiz  et  despens  all^  et  longhe- 
ment  s^journ^  vers  sondit  Irfere  pour  empescbier  les  pratiques  du  roy 
de  France,  qui  journellement  y  avoit  ses  ambassadeurs^  et  aussi  pour 
Tayancement  et  biens  de  plusieurs  autres  affaires ,  avons  promis  qu'il 
luy  sera  baill^,  comptant  au  jour  de  Täection  dudit  sr.  roy,  la  troizi^me  10 
partie  des  vingt  mil  ducaz  de  confiscation,  comprins  ou  susdict  traicti^, 
et  se  demande  les  autres  deux  parties  es  deux  annöes  ensuyvantes  k 
en  estre  pay^  par  le  receveur  g^nöral  d'em-bas,  k  quoy  pourra  sa  Mi/6, 
avoir  regard,  prendrc  de  bonne  part  et  pour  agr^ble  ce  que  fait  en 
avons,  et  luy  en  envoyer  ses  lettres  d'agröacion  et  l'avoir  pour  recom- 15 
mand^,  quant  k  sa  requeste  et  demande  de  la  susdite  reste. 

Sie  haben  die  von  Le  SatwJi  iJiherhrachien  Briefe  erhalten  und  dm- 
selbeti  }iach  Innsbrtuik  gesm^U^  um  das  Kegime^d  zu  veranlassen,  seinen 
Beitrag  für  den  Bund  zu  zahlen.  Dasselbe  wül  ihnen  deshalb  durch 
nne  be^smulere  Botschaft  Antwort  erteilen  lassen.    Sie  behalten  Ije  Saueh  20 


^)  S.  Le  Glay  II  410  f.  Eine  Art  Instruktion  für  die    Verhcmdlung   dett 

Pfdlzgrafen  Friedrich  mit  den  Augsburger  Kommissarien  igt  in  dem  folgerten  un- 
datierten Stücke  enthalten  (Cop.  München  St.  A.  K.  hl.  103/2):  Uf  den  puncten  die 
lantfautei  betreffen  lest  mein  gnedigster  her  ime  gefielen,  das  der  vertrag  durch 
die  commissarien  itzt  ufgericht  und  darneben  versehen  werdt,  konig  Karle  das  an-  25 
genem  hab  und  ratificir.  —  Item  pensionbrief  belangen,  soll  mein  gnediger  herr, 
herzog  F/iedrich,  hinder  sich  nemen  und  zulassen,  das  sich  die  zwo  stett  laut  des 
artickels  darfur  in  genügsamer  forme  verschreiben.  —  Item  der  30000  gülden  halb, 
soll  sich  mein  gnediger  her,  herzog  Friedrich,  on  wissen  meins  gnedigsten  herm 
laut  des  artickels  versichern  lassen  etc.  —  Item  die  reuter  beruren,  hat  mein  gne-30 
diger  her,  herzog  Friedrich,  beschcid  und  gutten  wissen  etc.  ~  Item  sein  gnad  soll 
sich  sunst  in  die  sachen  nach  dem  allerbesten  schicken,  als  were  es  seiner  gnaden 
eigen  sach  etc.  —  Nota:  ein  bitt  Wirttenbergs  halb  zu  thun,  nit  zu  vergessen. 

*)  Die  Urkunde  fehlt  (s.  o.  S.  424  Anm.  1);  die  in  derBechnung  Rifflards  er- 
wähnte  Verschreibimg  aus  Tordesillas  vom  7.  März  1519,  durch  welche  demdb 
Pfaizgrafen  Friedrich  die  am  31.  Januar  1519  fällige  halbjährige  Pension  von 
3500  Livres  angewiesen  wurde  (die  Stelle  fehlt  in  dem  Inventaire  sommaire  Ser.  B. 
VII  234),  halte  wohl  bereits  Metteney  üherbracht,  s.  o.  S.  379.  —  Es  scheint,  ah 
ob  man  in  Spanien  in  dieser  Zeit  daran  gedacht  habe,  Pfalzgraf  Friedrich  zum 
Vicekönig  von  Valencia  zu  machen.  Markgraf  Johann  von  Brandenburg,  der  selbst  40 
nach  diesem  Amte  trachtete,  berichtete  darüber  am  17.  Juni  an  seinen  Bruder 
Casimir,  vgl  Spiess,  Münzbelustigungen  I  324. 
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vorläufig  noch  hier,  werden  ihn  aber  in  kureem  eurücksenden  ^).  —  In  der 
ihnen  übersandten  Vcihnacht  giebt  es  mehrere  Schwierigkeüen.  Zunächst 
darf  in  derselben  nidd  gesagt  werden,  daß  die  Wahl  geschehen  müsse 
per  totum   mensem  maii;  denn  geschehe  sie  später,  so  könnte  man  die 

5  VoUmacJU  für  ungültig  haUen.  Man  muß  femer  die  Kurfürsten  am 
Wahltage  bar  bessoMen  und  darf  sie  nicht  auf  Österreich  verweisen,  da 
die  Österreicher  mit  Ausnahmt!  von  Tyrol  die  Domänen  und  Einkünfte 
des  Fürsten  in  ihre  Hand  eu  nehmen  beschlossen  haben,  und  Tgrol 
augenblicklich  völlig  an  Geld  erschöpft  ist.     Die  in  der  VoUmacht  eni- 

^^haltene  Anweisung,  mit  Sachsen  und  Trier  zu  verhandeln  und  den 
andern  Kurfürsten  mehr  bu  versprechen  oder  neue  Verträge  mit  ihnen 
abzuschließen,  muß  entfernt  und  darüber  eine  besondere  VoThnacht, 
dem  Metteney  mitgegebenen  Concepte  gemäß,  ausgestellt  werden.  End- 
lich  wäre   es  gut,    an  Stellf   des  schwer  erkrankten   Wolkenstein  etwa 

^^den  Bischof  von  Trient  zum  Bevollmächtigten  zu  ernennen.  —  Der 
König  möge  dafür  wirken,  daß  der  Schwager  Gurks,  der  Graf  Christoph 
von  Frangipan,  aus  der  Gefangenschaft  der  Veneticmer  befreit  werde  *). 
Dies  soU  Metteney  ni^ht  vergessen,  wenn  et-  Chievres  und  dem  Kanzler 
bei    der   Durchreise    dti/rrk  Montpellier   seine    Instruktion   zeigt.     1519 

20  April  9  Augsburg  ^). 

Nachschrift:  Pfalzgraf  Friedrich  und  Markgraf  Casimir  beklagen 
sich,  daß  der  Bischof  von  Lüttich  in  den  Vollmachten  vor  ihnen  ge- 
ncmnt  ist,  da  sie  doch  ron  kurfürstlichm  Geschlecht  stammen.  Man 
möge  dies  ändern  *). 

25309,     König  Karl   an    den   Rat    der   Niederlande:    Antwort    auf  die  Aprils 
früheren  Briefe. 

Aus  Lille,  Portf.  41b»».  Orig.;  unvolhtändig  gedr.  in:  Gedenkstukken  III 217  ff. 

Hat  ihren  Brief  vom  25.  März  mit  den  Briefen  der  Gesandten 
in  England  vom,  18.  und  19.  erhalten,  femer  ihr  Schreiben  vom  28.  mit 

30         0  Nasmu  hatte  gewünscht,  daß  Le  Sauch  zu  ihm  nach  Mainz  komme;  dies 
lehnte  aber  Le  Sauch  am  8.  April  (Augsburg)  als  unnötig  ab  unter  Hinweis  darauf, 
dqß  nur  die  beiden  Vollmachten  (s,  o.  S.  480  f.),  die  er  mitgebracht  und  den  dor- 
tigen Kommissarien  übergeben  habe,  sieh  auf  ihn  bezögen     Gop.  Lille,  Portf  40^. 
^  Die  Bitte  hatte  keinen  Erfolg,  s.  Sanuto  XXVII  639. 

35  ®)  Nach  einem  Schreiben  von  Le  Sauch  cm  des  Barres  (aus  Augsburg)  reiste 
Metteney  am  9.  April  abends  ab  (LiUe,  P&rtf  39^),  nach  Mamix  (Le  Glay  411) 
erst  am  10.  April.  Die  Instruktion  selbst  nennt  Mamix  ziemlich  verworren  (assez 
croes). 

*)  S.  o.  S.  427  AmiL  2. 
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dem  der  Gesandten  vom  23.  ^).  OhwoKl  Karl  erkennt,  daß  der  König 
fxm  England  sieh  verstdU,  um  sich  nicht  offen  für  ihn  eu  erklären,  hat 
er  doch  an  Bouton  geschrieben,  ihn  weiter  zu  drängen.  Das  heifolgende 
Packet,  in  welchem  sich  Briefe  an  die  Kurfürsten  von  Maine,  Trier, 
Köln  und  Pfalz  befinden,  sollen  sie  sofort  an  Ärmerstorff  zur  Weiter^  5 
befordemng  übersenden  *).  Über  den  friesischen  Waffenstillstand  wird 
wohl  in  MontpeUier  ein  Abkommen  getroffen  werden.  Billigt  die  Ant- 
wort  an  die  Stände  von  Brabant.  Da  der  Adel,  dem  er  dankt,  80000 
lAvres  bewilligt  hat,  so  werden  wohl  auch  die  Städte  und  endlich  die 
Prälaten  nachfolgen.  Sie  sollen  mit  jedem  Lande  einzeln  verhandeln  *).  10 
Wird  bald  Salamanka  mit  dem  Anschlage  für  den  Haushalt  Ferdinands 
und  für  die  dortigen  Finanzen  zurücksenden.     1519  April  9  Barcelona. 

[April  9]  810.     Was  der  Kardinal  Albrecht  von  Mainz  dem  Kurfürsten  Friedrich 
auf  seine  Werbung  *)  durch  Philipp  von  Sohns  antivorten  läßt  •). 

Aus  Dresden,  WahUachen  nr.  2,  Orig.  s.  d.  15 

Nach  Erbietung  freundlicher  Diensie  soü  er  dem  Kurfürsten  von 
Sachsen   anzeigen:    Kardinal  Albrecht    ivisse    sich    wohl   zu   erinnern, 

0  Die  Briefe  Margaretas  vom  25.  und  28.  März  fehlen;  über  die  anderen 
8,  o.  nr.  165, 

*)  Chievree  und  Oattinara,  durch  deren  Hände  dieser  Brief  ging,  schrieben  20 
am  12,  April  aus  Perpignan  (auf  der  Beise  nach  MontpeUier,  s.  Brewer  III 
nr.  184)  an  Margareta,  dctft  sie  die  Briefe  an  die  Kurfürsten  nicht  für  geeignet 
gehalten  und  daher  zurückgeschickt  hätten,  am  sie  in  bessere  Form  zu  bringen. 
Von  den  Verhandlungen  in  MontpeUier  loerden  der  Voüzug  oder  Bruch  des  Waffen- 
stülstandes  mit  Geldern  und  riele  andere  wichtigere  SacJien  abhängen.  Orig.  Lille,  25 
Portf  39^. 

")  Über  Verhandlungen  mit  den  Ständen  der  eineeinen  Provinzen  wegen  Ge- 
währung von  Geldbeitragen  berichteten  Margareta  und  der  Rat  der  Niederlande 
bereits  in  einem  Schreiben  vom  Vi.  April  (gedr.  bei  Le  Glay  425  —  429  a.  (Jone. 
LiUe,  Portf  41),  weiches  die  Antwort  auf  den  Brief  des  Königs  vom  23.  ifarrSO 
(nr.  181)  ist.  Dasselbe  betrifft  im  wesentlichen  rein  niederländische  Angelegenheiten 
(Geldern,  endgültige  Antwort  der  Stände  wm  Lüttich  an  die  franeösiscfien  (Ge- 
sandten, Lothringen  u.  s.  w.).  —  Jonglet  ist  die  Erlaubnis  zur  Bückkehr  aus  Eng- 
land gegeben.  Da  der  König  von  Dänemark  früher  seine  Dienste  hat  anbieten 
kmen  und  als  Neffe  des  Kurfürsten  von  Sachsen  und  Schwager  des  Markgrafen  3b 
von  Brandenburg  auf  diese  wohl  Einfluß  hat,  so  haben  sie  ihn  durch  einen  Se- 
kretär bitten  lassen,  sich  bei  ihnen  für  den  König  zu  verwenden.  Sendung  der 
Briefe  von  Mamix  und  von  Nassau  und  La  Boche. 

*)  Vom  3.  April,  nr,  196. 

')  Am  9,  April  (ilenz  Menz  am  samstag  nach  letare  a.  19)  beglaubigt  AlbredU  40 
von  Mainz  Philipp  von  Sohns,  der  am  „heutigen**  Tage  im  Auftrage  seines  Herrn 
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wie  sie  beide  und  Markgraf  Joachim  aOer  Kurfürsten  Zusammenkunfi 
halben  jwngst  zu  Naumburg  von  einander  geschieden,  und  was  er  durch. 
Christoph  Groß  bei  Kwrfürst  Friedrich  habe  anbringen  lassen.  Er  habe 
hierauf,  ak  er  in  sein  ErzsHft  gekommen,  zuerst  mit  dem  Pfahgrafen 

bin  eigener  Person  darüber  verhandelt;  dieser  habe  die  Zusammenkunft 
nickt  für  gut  angesehen.  Die  Erzbisehofe  zu  Kein  und  Trier  haben 
OMf  der  Mainzischen  Bäte  Anbringen  ^)  ein  Bedenken  genommen,  wes- 
halb der  Kardinal  sich  weiter  bemüht  hat,  Pfalz,  Köln  und  Trier  zu 
Wesel  wo  die  Kurfürsten  des  Biteinstroms  sich  jährlich  zu  versammdn 

10  pflegen  y  zusammen  zu  bringen.  Darauf  alle  ire  kf.  g.  an  berurter 
malstatt  bi  einander  gewest,  den  bandel  des  zasamenkomens  aller  chf. 
g.  nach  behabten  rait  bedacht  und  befonden^  das  solich  zusamenkomen 
aller  kurfiirBten  der  wall^  halben  nach  zure  zitt  von  unnotten,  wi  min 
gnedigster  her  von  Mence  e.  kf.  g.  des  ir  bedenken  und   Ursachen  auf 

15  personlich  ankonft  montlichen  berichten  wele.  Weile  dan  s.  kf.  g.  am 
nest  vergangen  dinstag  nach  letare  (5.  April)  alberest  von  Wesel  gegen 
Menz  komen^  sein  s.  kf.  g.  der^  auch  andern  viele  zufeUicher  geschefl 
halben  mit  der  antwort  an  e.  kf.  g.  bißhere  aufgezogen. 

Aus  welchen  Ursachen  das  Schreiben  Joachims  ausgegangen,  weiß 

:iOder  Kardinal  nicht  und  trägt  ebenfalls  deshalb  Befremden;  er  bittet  um 
Mitteilung,  wenn  Kursachsen  etwas  darüber  erfährt.  Der  Kurfürst  von 
Mainz  mrd  ebetifaüs  von  Frankreich  und  Spanien  vieifach  angesucht, 
JkU  auch  eine  gleiche  päpstliche  Schrift  erhalten.  Es  hab  sich  aber  s. 
kf.  g.  darauf  mit  geborlicher  antwort  vememen  lossen  und  ist  s.  kf.  g. 

25  ganzer  wille,  in  der  wale  eins  Romschen  konigs  frei,  unversprochen  zu 
sine,  zu  bliben  und  sich  in  dem  und  sonst  nicht  anders  dan  wi  einem 
fromen  des  helligen  richs  chorefursten  zusteet  und  gebort  zu  halten  und 
zu  bewisen.  —  tiberschickt  die  Verha/ndlung  mit  dem  päpstlichen  Legaten 
zu  Wesel  ^)  und  bittet  wegen  der  Verzögerung  seiner  Antwort  in  Bezug 

^auf  die  Abmachung  zu  Naumburg  keinen  Unwillen  zu  haben. 

Sil.     König  Sigismund  von  Polen  an  König  Ludwig  von  Böhmen  und  [Aprü9] 
Ungarn:  Mitteilung  über  die  französische  und  österreichische  Gesandt- 
schaft; uHitö  man  derselben  antworten  und  wie  der  Waldtag  beschickt 
werden  soU. 


3b  bei  ihm  gewesen,  wiederum  bei  Kurfürst  Friedrich  (Orig.  ibid.).    Zu  diesem  Tage 
ist  daher  auch  die  obige  Instruktion  zu  setsen. 
»)  8.  0.  8.  230  Anm.  2. 
*)  Diese  Abschrift  befindet  sich  in  Dresden,  Wcihlsai^ien  nr.  1,  s.  o.  nr.  197. 
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Oedruckt:   Acta  TonUciana  V  35f.,   undatiert,   doch  ergibt  sich  das  Datum 
aus  8.  541  Änm.  1. 

Wundert  sich,  daß  Ludtoig  ihm  nicht  von  seiner  CitaHon  zur 
Königswahl  nach  Frankfurt  Mitteilung  gemacht  hat  ^).  Denn  da  er 
wegen  seiner  Minderjährigkeit  sein  Wahlrecht  nicht  selbst  ausüben  kann,  5 
sondern  er  (Sigismund),  als  Vormund,  für  ihn  wählt,  so  ist  es  notig, 
daß  sie  gemeinsam  beratschlagen,  was  su  thun  sei,  damit  das  Ansehen 
und  das  Prit*ileg  König  Ludwigs  nickt  gemindert  werde,  und  damit  sie 
beide  und  ihre  Reiche  Ehre  und  Nutgen  erlangen.  —  Gesandte  Fra/nz'  L, 
die  zu  ihm  gekommen,  haben  ihm  erzählt,  daß  der  König  von  Frank- \(s 
reich  sowohl  bei  Lebzeiten,  als  nach  dem  Tode  Maximilians  von  einigen 
Kurfürsten  aufgefordert  sei,  sich  um  die  Krone  zu  bewerben,  und  haben 
ihn,  gegen  nicht  gewöhnliche  Anerbietungen  fUr  sie  beide,  gebeten,  als 
Ludwigs  Vormund  bei  Stimmengleichheit,  wo  die  böhmische  Wahlstimme 
entscheidenden  Wert  habe,  für  König  Franz  zu  stimmen^).  —  Da- 16 
rauf  ist  mit  derselben  Bitte  auch  ein  Gesandter  der  spanischen  Kom- 
missarien aus  Deutschland  bei-  ihm  erschienen  *).  Aber  trotz  der  nahen 
Verwandtschaft  iMdtmgs  mit  den   Enkeln  Maximilians   und  ungeachtet 

')  Erst  am  14.  April  teilte  im  Auftrage  König  lAuttoi^s  Herzog  Karl  von  Mün- 
Sterberg  dem  Könige  von  Polen  mit,  daß  der  Erzhiechof  von  Mainz  zwei  Wochen*^ 
vor  Aschermittwoch  (das  wäre  der  23.  Februar)  den  König  von  Böhmen  zur  Wahl 
auf  den  Tag  St.  Viti  citiert  habe.  Sigietnund  möge  ihm  raten,  wie  er  sich  in 
hierin,  sowie  in  der  Angelegenheit  seiner  Schwester^  welche  in  Österreich  toeiU,  ver- 
hauen solle.  Acta  Tom.  V  23  {der  größte  Teil  des  Auftrags  von  Münsterberg  be- 
zog sich  auf  speziell  böhmische  und  ungarische  Verhältnisse).  —  Bcß  die  oben  an-  25 
gegebenen  Daten  nicht  ganz  richtig  sind,  darauf  hat  bereits  lAske  in  Forschungen 
z.  deutschen  Geschichte  IX  624  f  aufmerksam  gemacht,  s.  o.  S.  231  Anm.  4. 

')  S,  über  die  französischen  Gesandten  nr.  249. 

•)  Johann  Ferenberger,  s.  o.  S.  389  Anm.  2 ;  daß  er  damals  in  Polen  war,  er- 
giebt  Bich  aus  dem  Berichte  Cuspinians  vom  4.  Mai,  u.  nr.  268.    —   Etwa  Ende^ 
April  benachrichtigte  König  Sigismund  die  spanischen  Kommissarien  davon,  daß 
er  sich  bei  König  Ludung  und  bei  den  Ungarn  und  Böhmen  eifrig  für  König  Karl 
bemuht  habe;  Ludwig  und  die  ungarischen  Räte  hätten  ihm  zugestimmt,  die  Böhmen 
aber,  deren  Unwille  bereits  dadurch  erregt  sei,  daß  die  Augsburger  Verhandlungen 
ohne  ihre  Mitwirkung  erfolgt  seien,  widerstrebten  ihm.    Er  könne  daher  nicht,  toieSö 
die  Kommissarien  wünschten,  an  die  Kurfürsten  schreiben,   werde  aber  seine  Ge- 
sandten zum  Wahltage  in  gebührender  Weise  abfertigen.    Die  Kommissarien  sollen 
Sorge  tragen,  daß  die  böhmische  Botschaft  ihnen  nicht  entgegen  ist,  indem  sie  die- 
selbe von  dem  Rechte  Sigismunds  überzeugen.    Ihren  Gesandten  (Ferenberger)  will 
er  noch  vor  Abreise  seiner  Botschaft  zurückschicken.   Acta  Tom.  V42  (undatiert).  ~  40 
Es  muß  diesem  Sehreiben  im  Anfang  April  noch  ein  Brief  Sigismunds  an  die 
Kom$ni8sarien  vorausgegangen  sein,  s.  Mamix  an  Margareta  vom  10.  April  (Le  Glay 
II  411). 
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dessen,  wctö  er,  Stgismuml,  auf  deni  Augsburger  Reichsiage  vn  ihrer 
heider  Namen  eu  Grünsten  des  katholischen  Königs  erklärt  hat,  konnte 
er,  in  Erwägung,  daß  der  Ausgang  der  Wahl  zweifelhaft,  ihnen  beiden 
aber  an  dem  WohlwoUen  des  zukünftigen  Kaisers  viel  gelegen  ist,  es 
b nicht  für  ratsam  halten,  den  beiden  Gesandtschaflen  ohne  Wissen  und 
Willen  Ludungs  und  seiner  Räte,  denen  er  auch  geschrieben  ^),  irgend 
eine  Antwort  zu  geben,  damit  es  nicht  dei%  Anschein  habe,  als  ob  ihm 
durch  seine  Vormundschaft  Schaden  erwctchsen  sei.  Er  bittet  infolge 
dessen  Ijudwig  dringend,  ihm  mitzuteilen,  uhis  er  den  französischen  Oe- 

\Oscmdten  erwidern  soll,  denn  dieselben  forderti  eine  klare  Antwort  auf  die 
Frage,  ob  er  und  Ludwig  den  König  vmi  Frankreich  bei  Stimmengleich- 
heit begünstigen  wollen  oder  nicht.  Ebenso  möge  er  ihn  verständigen, 
wie  er  den  österreichischen  Gesandten  verabschieden  soU,  und  in  welcher 
Weise  und  mit  welchem  Bescheid  der  Wähltag  zu  beschicken  sei,  damit 

Ibdas  Stimmrecht  Ludwigs  gewahrt  und  die  Gelegenheit,  den  zukünftigen 
Kaiser,  wer  es  auch  sein  möge,  ihnen  beiden  zu  verpflichten,  nicht  ver- 
säumt werde.  Es  scheint  ihm  gut,  zu  der  Wahl  einen  Gesandten 
Ludwigs  aus  Böhmen  und  einen  von  seiner  (SigismtmdsJ  Seite  abzu- 
senden und  deren  VoUmacht  mit  dem  böhmischen  und  polnischen  Siegel 

20  zu  versehen,     [1519  April  9  Krakau.] 

818.     Herzog  Georg  an  Kurfürst  Friedrich  von  Sachsen:    Unruhen  in  ÄprülO 
den  braunschweigischen    Tjonden;   geldrisch -französische  Praektiken   in 
Beziehung  auf  die  Kaiserwahl;  Herzog  Heinrich  abzumahnen. 
Aus  Weimar,  Reg.  C.     Orig.  eigenh.    (Cop.  davon  Und,) 

25  *)  Die  beiden  Schreiben  an  die  böhmiachen  und  ungarischen  Bäte  stimmen 
wörtlich  mit  dem  an  König  Ludwig  i^erein,  nur  fehU  in  dem  Briefe  an  die  Ungarn 
die  Beschwerde  darüber,  daß  man  den  König  nicht  von  der  Citation  unterrichtet 
habe  (Acta  Tom.  V  36  f.;  undatiert),  ebenso  in  dem  sonst  völlig  gleichlautenden  Briefe 
Sigismunds  an  den  Oberstburggrafen  Böhmens,  Lew  von  Bogmitdl  (bei  J.  /.  MiUler, 

SO  Entdecktes  Staatskabinett  1 9ff.),  hier  findet  sich  auch  das  Datum  für  die  Briefe: 
Cracovie  sabbato  proximo  ante  dominicam  judica  a.  d.  1519  (9.  April).  —  Der 
Schwager  Lews,  Heinrich  Tunkl,  Landvogt  der  Niederlausitg,  hatte  dies  Schreiben 
am  7.  Mai  (Labben  sonnabents  nach  invent.  st.  crucls  19)  dem  Kurfürsten  Frie- 
drich übersandt  und  mitgeteilt,  daß  sein  Schwager  geantwortet  habe,  er  könne  ohne 

35  die  anderen  Bäte  der  Krone  Böhmens  keine  Antwort  darauf  erteilen.  Orig.  Dres- 
den, Wahlsachen  nr.  1.  ~  Ein  gleiches  Schreiben  Sigimnunds  an  Peter  von  Bosen- 
berg  (ebenfaUs  vom  9.  Aprü)  in  Wittingau  nr.  3728.  —  Bosenberg  antwortete  (Kru- 
maiu,  24.  April),  daß  der  Krone  Böhmen  von  den  Verhandlungen  des  Augsburger 
Beichetages  nichts   bekawrU  sei;  der  Landtag  habe    bereits  seine  Gesandten  zur 

40  Königswahl  deeigniert  und  sei  auseinander  gegangen,  so  daß  sich  nichts  mehr  thun 
lasse  (Conc.  bohm.  in  Wittingauer  Arch.  Bist,  3730). 
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Seine  Schwester,  die  Herzogin  voti  Braunschweig  (Erichs  Gemahlin), 
ist  bei  ihm  tmd  hat  ihm  Ober  die  Unruhen  in  den  braunsckweigischen 
Landen  berichtet»  (Es  folgen  nähere  Nachrichten  darüber.)  Man  vorait 
eich;  dass  disee  ufrurn  und  pragktiken  alle  durch  den  nauen  schwager 
von  Gellem  gmacht  werden ,  darumb  das  dordurch  her  in  helff,  mit  ö 
seiner  macht  an  den  ort  kom  und  dordurch  di  Francossis  macht  ins 
lant  zu  Sachssen  gbracht  mocht  werden,  der  gstalt,  ab  man  ir  gern 
domoch  loß  werd^  das  man  den  nicht  kont^  und  ab  man^den  Francossen 
zu  keisser  nicht  haben  wolt,  das  man  in  den  haben  müste.  Diß  alles 
hab  ich  a.  I.  als  einem  vicarien  nicht  vorhalten  woln^  den  ich  pinio 
ganzer  zuvorsicht,  a.  1.  werd  sulch  ufrür  und  handel  durch  auem 
Schwager  herzog  Heinrich  wol  vor  zuvorkommen  wissen;  den  es  ist 
zeit,  solt  do  was  angfangen  werden  und  sunderlich  oj  par  foy  ins  wat 
und  dat  vermenget  werden,  es  solt  ein  wüst  gkochte  dorauß  werden. 
Hirumb  geb  ich  auch  sulchs  zu  erkennen  ^).  Er  hctt  seiner  Schwester  15 
geraten,  den  Herzog  Erich  von  jeder  Unternehmung  abzuhatten;  sie 
saugte  ihm  darauf',  sie  werde  dies  auch  wohl  bei  Erich  durchsetzen;  soUte 
aber  gegen  dessen  Freunde  oder  Unterthanen  etwas  vorgenommen  werden, 
so  würde  er  zur  Gegenwehr  gedrungen. 

Man  ret  ach,   als  ich  bricht  werd,   das  der  herzog  von  LuneborgSO 
in  viln   pragktiken  stee  dem  konige   von  Frangreich  zu  gut,  und  man 
rede  am  Luneborgissen  hoff  nicht  fast  vorhoUen  dorvon,   es  sol  wider 
a.  1.  nicht  sein;   wiwol  ich  weiß,   das  man  a.  1.  unrecht  thnt,  so  hab 
ichs  a.  1.  dennoch  nicht  woln   verhalten;   ganzer  Zuversicht,   a.  1.  werd 
als  der  weisse   dorvor  trachten,  domit  uirur   auers   ortz   und   viGariatz2ö 
Vorhut  wert  und  der  hunt  an  dem  ort  nicht  in  di  kochen  glassen  werd; 
kan  ich  was  dorzu  dinen,  das  pin  ich  willig,  den  derselben  a.  1.  fraunt- 
lieh  zu  dinen  pin  ich  gneget  ^).     Er  würde  dieser  Angelegenheit  halben 
den  Kurfürsten  persönlich  besucht  haben,  hat  es  aber  wegen  der  heiligen 
Zeit  unterlassen  und  ist  auch  jetzt  zum  Beisen  nicht  geschickt.  —  Dat.  30 
eilent  am  sontag  judica  zu  Meissen  anno  1519. 


^)  In  seiner  Antwort  vom  12.  April  (fast  eilend  am  diiutag  nach  judica  zu 
Aldenburg  1519,  nach  dem  Autograph  (schlecht)  abgedruckt  bei  v.  Langenn,  Sidonie 
S.  122 ff.  aus  Dresden,  Loc.  8498,  Handschreiben  Georgs)  beklagt  Friedrich  die 
Erziehung,  die  Heinrich  von  Lünebfirg  genossen  und  die  zum  Teil  cm  seinem  Wesen  36 
schuld  sei.  Herzog  Georg  selbst  habe  ihn  zum  Krieger  gemacht.  Er  bedauert  sehr, 
daß  seine  Freunde  (Lüneburg  und  Württemberg)  in  ihrer  eigenen  Sache  nicht  mehr 
auf  seinen  Rat  hören.  Als  Vikar  könne  er  nicht  einschreiten  (denn  wo  kein  Kläger, 
ist  auch  kein  Bichter),  werde  es  aber  cm  Warnungen  und  Vorsteüungen  bei  seinem 
Schwager  Heinridi  nicht  fehlen  lassen.  40 

')  Darauf  antwortet  der  Kur  füret  in  dem  eben  erwähnten  Schreiben:  Das  mein 
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318.     Orval,   Bonnivet  und  QuiUart  an  König  Frana:   IhätigkeU  des  April  11 
Trierers;  Äbsendung  des  BaiUy  von  Garn;  Württemberg;  Aufforderung, 
sich  ssu  rüsten;  Sendung  von  Geld;  Ankunft  La  Vernades  und  Marignys, 
Au»  Parw  Bihl  nat  F.  fr.  5761.    Cop. 

5  Gestern  ist  Chateaubreham  angekommen  ^).      Um  den  König  von 

den  Verhandlungen  des  Trierers  mit  den  drei  andern  Kurfürsten  zu 
unterrichtefi,  senden  sie  ilim  ein  Memoire  darüber,  welches  auch  den  Bat 
des  Ergbischofs  über  die  jetzt  einzuschlagenden  Schritte  enthalt  *).  Heute 
morgen   haben   sie   dem  Trierer   geschrieben,    er   möge   mit  Hessen   im 

\Q  Interesse  des  Königs  verhandel/n  und  ebenso  den  Kölner  und  seinen 
Bruder  gewinnen,  ohne  etwas  zu  sparen.  —  Da  sie  noch  keine  Nach' 
rieht  von  Cordier  über  die  Reise  des  Admirals  zum  Pfalzgrafen  haben  *), 

Schwager  in  fil  pragkticken  ste,  dem  kunig  von  Frankreich  zu  gut,  und  was  man 
meins  halben   in    seiner   libe  hoff  reden  sulleu,   solchs   alles  lasse  ich  in  seinem 

lÖwerd,  die  weile  ich  mich  gotlob  wol  sicher  wais,  das  mit  keiner  warhaid  von  mir 
gesaget  mack  werden,  das  ich  wider  Frankreich  ader  Ispanien  in  dissem  falhe  also 
vorwandt,  das  ich  wol  leiden  mochte  und  mir  nicht  entgegen,  das  man  inen  zu  gut 
der  walhe  halben  aiues  Romischen  kuniges  handeln  sold,  und  wold  Got,  welcher 
inen  zu  gut  der  gestald  handelt,   das  in  ain  hörn  aus  der  stirne  wüchse, 

20 dabei  man  sihe  kente;  so  bin  ich  des  on  zweifei,  e.  1.  haben  mich  derhalben 
wol  entschuldigt.  —  In  diesem  Zusammenhang  mag  auch  auf  ein  eigenhändiges 
Schreiben  Friedrichs  an  Herzog  Georg  vom  11.  April  (ganz  eilend  am  montag  nach 
judica  zu  Aldenburg,  hei  Langenn,  Sidonie  S.  124  f,  a%M  Ih-esden  ibid.)  hingewiesen 
werden,  wonn  der  Kurfürst  von  einem  soeben  empfangenen  Briefe  seines  Freundes, 

25  des  Markgrafen,  redet,  doraus  e.  1.  befinden,  auf  welche  zeid  er  zu  der  walhe,  als 
ers  nenhet,  sich  fugen  wil,  und  der  almechtig  Got  gebe,  das  ain  aintrechtliche  und 
formliche  ader  ordenliche  walhe  besehe,  dan  ain  gemain  geschrei  allenthalben  ist,  das 
fil  gülden  zu  geben  gebotten,  ainen  Romischen  konig  zu  weihen;  wuhe  solchs  war 
sold  sein,  so  werbe  es  mir,  das  wais  got,  von  herzen  laid,  dan  dorauß  werde  vor- 

30  markt ,  das  umb  geld  ader  mit  gold  ain  Romischer  konig  kond  gemacht  werden. 
Mein  frund,  der  margraff,  schreibet,  das  mein  bruder  und  ich  ime  durch  unser  land 
und  gebitt  wollten  gleiten  etc.,  kann  ich  nicht  achten,  was  er  mit  der  gebitt  meinen 
wil,  ob  er  filldcht  uns  des  furstenthums  nicht  in  alwege  gesthen  wil? 
*)  8,  0.  nr,  170. 

35  ')  Bas  Memoire,  sowie  der  im  Folgenden  erwähnte  Brief  an  den  Ersbischof 
von  Trier  fehlt  Verhandlungen  mit  Hessen  wurden,  wie  wir  später  sehen  werden, 
durch  Joachim  von  Brandenburg  im  Interesse  Frankreichs  geführt, 

^)  Bonnivet  hatte  Cordier  durch  besonderen  Boten  auffordern  lassen,  ihm  eiligst 
sfu  berichten,  oh  der  Pfalzgraf  no(^,  wie  La  Mothe  bei  seiner  Bückkehr  (s.  o.  8. 441) 

40  versichert  habe,  die  Zusammenkunft  mit  ihm  wünsche.  Fr  sei  stets  bereit,  an  jedem 
beliebigen  Orte  mit  ihm  zusammen  zu  treffen,  werde  aber  sehr  dankbar  sein,  u>enn 
der  Kurfürst  ihm  etwas  entgegenkommen  werde.  Cordiet*  soll  dem  Pfalzgrafen  ver- 
sichern, dßfi  er  (B.)  ihm  nur  gute  Nachrichten  bringen  werde;  er  soll  den  Kanzler 
um  seinen  Beistand  bitten,  ihm  die  ErfüUung  aller  Versprechungen  zusichern,  auf 

4b  jede  Weise  die  Zusammenkunft,  die  der  König  aufierordenüidh  wünsche,  bis  Ostern 
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SO  senden  sie  den  Bailly  von  Caen  ab:  derselbe  soü  auch  bei  dem 
Markgrafen  von  Baden  vorsprechen ,  von  dem  fbenfaUs  noch-  keine  Ant^ 
toort  angekommen  ist,  obwohl  er  schon  vom  Herzoge  von  Württemberg 
zurück  ist  *).  Man  verliert  keine  Zeit,  hai  aber  mit  Leiden  zu  (hwn, 
die  schlecht  zu  behandeln  sind.  5 

Von  den  Anstrengungen  des  Königs  und  der  Ättf'lösung  des  Heeres  des 
Herzogs  von  Württemberg  *)  unrd  er  gehört  haben,  Dets  Heer  des  Bundes 
i^  auf  drei  Monate  bezaMt,  von  denen  erst  einer  verflossen  ist,  es  ist  dem 
Könige  von  Spanien  sehr  ergeben.  Ein  Edelmann  aus  der  Nähe  von 
Frankfurt  hai  fünf  Kaufmannswagen  geplündert,  und  es  ist  zu  be-  lO 
fürchten,  dcjß  man  unter  dem  Vorwande,  sein  Schloß  zu  bdagem,  die 
Truppeti  bis  zur  Wahl  beisammen  halt  ^)  und  die  Erhebung  des  Königs 
von  Spanien  fördert ,  indem  man  bei  den  Kurfürsten  Furcht  erweckt. 
Et  ä  ceste  cause;  sire,  nous  semble  que  de  ceste  heure  devez  parier  ä 
toos  voz  cappitaines  de  gens  de  pied  et  faire  lever  voz  gens  et  dresser  15 
Yostre  force  et  la  faire  approcher  jusques  ä  la  frontiire  de  Champaigne; 
car  le  coste  de  deck  est  plus  k  propos  pour  vostre  affaire  que  nul  autre. 
Et  dayantaige,  sire,  sommes  d'adviz  que  devez  entretenir  le  duc  de 
Gueldres  et  le  duc  de  Lunebourg  et  leur  envojer  Targent  qu'ilz  dient 
que  avez  promis  audit  duc  de  Lunebourg  pour  le  paiement  de  troy8  20 
mil  hommes  de  pied  *) ;  et  qu'ilz  les  lyevent  et  s'en  aident  en  ce  qu'ilz 
auront  k  faire ,  pourven  que^  incontinant  que  leur  manderez^  ilz  vous 
viendront  servir.  Aasai,  sire,  nous  semble  que  devez  avoir  quelque 
nombre  de  SuysseS;  de  quoy  toutesfoiz  vous  ne  ferez  compte  d'estre 
plus  fort;  et  seuUement  les  tiendrez  pour  la  repputacion  de  vostre  affidre,  25 
et  pour  faire  courir  le  bruict  que  en  avez  en  vostre  service. 

Nous  avons  entendu  que  voulez  despescher  le  g^n^ral  de  Beaune  ^) 

erwirken  und  den  Weg  angeben,  auf  dem  er  (B.)  sieher  kommen  kann.  Cop,  s.  d. 
Paria  ibid. 

')  Bannivet  schrieb  gleichzeitig  an  den  Markgrafen  von  Baden:  da  derBaiUydO 
von  Caen  bei  seiner  BückJcehr  (s.  o.  S.  441)  die  Creneigtheit  des  Markgrafen,  in 
französische  Dienste  zu  treten,  berichtet  habe,  so  sende  der  König,  der  sehr  erfreut 
darüber  sei,  den  BaiUy  exiprefi  zu  ihm,  um  mit  ihm  dbzuschU^en;  voas  poorres 
prendre  de  luy  teile  seuret^  par  escript  qae  adviserez;  es  soU  ihm  alles  gehalten 
werden.  (Jap.  s.  a.  Paris  ibid.  F.  fr.  5756.  —  Über  die  Verzögerung  der  Antwort  Sb 
des  Markgrafen  Philipp  s,  u.  nr.  222. 

*)  Vgl.  Ulmann,  Fünf  Jahre  wwrt.  Gesch.  8.  142 f.,  danach  erfolgte  der  Ab- 
zug der  Schweizer  zwischen  dem  19.  und  23.  März. 

')  Diese  Nachricht  ist  nicht  weiter  verbürgt. 

*)  S.  o.  8.  460.  40 

•)  8.  0.  8.  526. 


Digitized  by 


Google 


No.  -213-214:  1519  April  11.  545 

pour  venir  pardeek  avec  150000  encuz  et  50000  qui  doivent  venir  in- 
cuntinant  apr^s.  II  vous  plaira  ordouDer  qu'il  s'en  vienne  dilligenmient ; 
car  ce  sera  grans  secours.  Et  entendez,  sire,  que  les  gens  a  que  avons 
a  taire  ne  croyent  point  en  paroUes,  et  a  ee  que  avons  sceu,  le  roy 
5eatholicque  en  a  sur  les  lieux  et  a  bonnes  sommeK. 

La  Vemade  et  Marigny  sont  pareillement  arrivez  icy,  et  na  este 
d'adviz  monsr.  de  Trfeves  que  nul  d'eulx  deust  demeurer  avec  luy,  et 
que  on  le  laisse  faire  avec  monsr.  de  Coulongne,  et  qu'il  a  bien 
esp^rance   de    le   gaigner   de   vostre   party.     Au   regard   de   monsr.  de 

luMagencC;  ledit  Marigny  nouB  a  compt^  les  deviz  qu'ilz  ont  euz  ensemble. 
Et  aprfes  plusieurs  choses  luy  a  raonstre  le  brief  qui  parloit  du  fait  de 
la  legation  de  la  Germanie ,  apres  luy  avoir  fait  fere  le  serment,  ainsi 
que  le  nous  aviez  escript;  dont  ledict  sr.  de  Magence  na  fait  grant 
cas   et   le  tout  remis  sur   le  roarquis  de  Brandebourg,  son  frfere  '),  du- 

15quel  nous  actendons  ung  de  ces  jours  nouvelles,  et  incontinant,  sire, 
serez  de  tout  adverty.  Monsr  de  Naussou  est  avec  ledit  sr.  de  Magence 
et  s'en  est  alle  quant  et  (qtuind  et  =  avec)  luy  au  partir  de  la  journ^e 
de  Vexallia.    —  A  Nanssy,  le  11"*"  jour  d'avril. 

314.     Nassau  und  de  h  Boche  an  die  RegetUin  Margareta:  Antwort  April  11 
'20 auf  ihre  Briefe  vorn  5.  und  6.  April:   Brandenburg  und  Sachsen;  ver- 
schiedene Nachrichten. 

Gedruckt:  Mone,  Anzeiger  V  397 f.  a.  Orig.  in  Lille,  Vortf.  41;  S.  397  Z.  9  l 
response  st.  responsabilitc. 

Sie  haben  ihre  beiden  Briefe  com  5.  und  6.  d.  Mts,  *)  mit  den 
25  Instruktionen  für  Le  Sauch  ^)  und  andere  Schriften  erlmlten,  Sie  ant- 
wortefi  jetzt  nicht  auf  die  Briefe,  welche  der  König  ihnen  geschrieben: 
denn  in  Bezug  auf  die  Verhandlungen  mit  dem  Pfalzgrafen  hatten  sie 
bereits  in  ihrem  friiherefi  Schreiben  Bericht  erstattet.  Die  Wahl  zu  be- 
schleunigen, wie  der  König  wiüy  tr scheint  ihtum  gefährlich,  bevor  sie  bei 
*M)  Sachsen  und  Brandenburg  gewesen  sind ,  wohin  sie  jetzt  ohne  weiteren 

')  E«  findet  sich  ein  undcUiei'tes  Schreiben  Franz'  I.  an  Albrecht  von  Mai^iz 
(Cop.  Paris  Arch.  nat.  Cart.  J.  952  nr.  56),  worin  der  König  ihm  für  die  Be- 
mühwigen  in  Heinem  Interesse,  über  die  seine  Gesatidten  in  Brandenburg  berichtet 
haben,  dankt.     Aus  den  beiden  Breven,  die  er  ihm  kürzlidi  gesandt,  könne  er  er- 

35  selten,  daß  der  Papst  bereit  sei,  ihm  auf  Bitten  des  KönitßS  die  Legatenwürde  in 
Beutschlaml  zu  verleihen;  er  (Franz)  werde  nicht  aufhören,  in  Rom  für  Albi'echt 
zu  wirken.  —  Das  Schreiben  gehört  jedenfalls  gegen  Ende  März  oder  Anfang 
Aprü,  wahrscheinlich  ist  es  unmittelbar  nacJt,  dem  Eintreffen  der  günstigen  Nach- 
richten aus  Brandenburg  (27.  März)  gescivriehen. 

40         0  Diese  fehlen, 

«)  .Vit.  153  und  154. 

UeichstajfHakten  d.  K.-Z.     Bd.  I.  35 
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Verzug,  wie  es  nötig  ist,  gelten  wollen;  es  wird  eific  weite  und  mühevoUe' 
Reise  sein.  Nach  den  überschicktefi  Instruktionen  scheint  man  anzu- 
nehmen, daß  Markgraf  Casimir  und  der  Graf  von  Mansfeld  bereits  bei 
dem  Kurfürsien  Joachim  gewesen  seien,  das  ist  aber  nicht  der  FalL 
Es  ist  nötig,  wenn  möglich,  mit  allen  Kurfürsten  zu  verhandeln,  eJie  sie  5 
in  Frankfurt  eintreffen,  weil  kein  Gesatidter  oder  Fremder  sich  dort 
aufhalten  darf,  wenn  sie  zur  Wahl  versammelt  sind,  —  Sie  machen 
die  Regentin  auf  die  Wichtigkeit  des  Grafen  voti  Nassau- Saarbrücken, 
der  gestent  hier  war,  für  den  Dienst  des  Königs  aufmerksam,  weil  er 
die  Plätze  sur  le  passaige  de  Luxembourg  et  de  Hagenau  inne  liat:  10 
die  ihm  van  französischer  Seite  gemachten  Anerbietungen  hat  derselbe 
abgelehnt.  —  Werbungen  des  Königs  von  Dänemark  in  Deutschland.  — 
Beim  schwäbischen  Bunde  geht  alles  gut,  —  Sie  bitten  die  Regentin 
nm  Übersendung  des  letztet^  Anschlages  der  Kommissarien  zu  Augsburg 
über  die  zu  zahlenden  Gelder  ^);  ferner  möge  sie  beim  Könige  bewirken,  Ib 
daß  Mitte  Juni  zu  Frankfurt  Geld  genug  in  den  Händen  der  Fugger  und 
Welser  sei,  um  alle  Versprechungen  zu  erfüllen.   1519  April  11  Mainz  *). 

[Aprilll]  315.     Franz  I.   an  IjCO  X.:   Dank  für   die  Thätigkeif  der  päpstlichen 
Gesandten  auf  dem  Tage  zu   Wesel. 

Aus  Paris  Bibl  nat.  F.  fr,  5761.    Cop.  ohne  (M  ufid  Datum.  '^ 

Trfeö-sainct  pfere,  je  ne  sauroye  assez^  ne  tant  que  je  d^sire, 
mereyer  vostre  Sainctete  de  la  bonne  et  grande  dömonstrancion ,  que 
(le)  l^gat  d'icelle  et  Tarcevesque  Ursin  ont  faicte  pour  moy  en  Alle- 
maigne^  qui  a  estö  teile  que  la  dyette  tenue  par  les  arcevesques  de 
MagencC;  de  Tr^ves;  de  Coulongne  et  conte  Palatin  a  pris  fin  k  mon25 
tres-grant  avantaige ;  de  sorte  que,  moyennant  Tayde  de  dieu,  de  vostre- 
dite  Sainctete  et  de  mes  amys,  j'espere  que  tout  succ^dera  selon  vostre 
d^sir  et  intencion,  qui  sera  que  je  n'en  demeure  k  jamais  tres-tenu  et 
obligö  k  vostredite  Sainctete,  laquelle,  comme  celluy  qui  a  et  qui  aura 
de  plus  en  plus  povoir  et  auctorite  de  me  Commander  toutes  choses,  30 
disposera  enti^rement  de  ma  personne ,  de  mes  estatz  et  forces  k  son 
bon  plaisir;  la  suppliant  et  requ^rant  qu'il  luy  plaise  estre  asseuree  que 
je  poursuivray  ceste  emprise  jusques  au  bout,  et  suivant  le  bon  conseil 

')  S.  o.  Einleitung  S.  117  und  nrr.  153  utid  154, 

•)  Noch  am  Abend  des  11.  April  kam  Nassau'  mit  den  anderen  Kommissarien  35 
flach  Frankfurt;  dort  fand  am  12.  April  eine  Verhandlung  zwischen  ihm  und  dem 
Sekretär  Erichs  von  Braunschweig,  Moritz  Tenglinger,  statt,  der  für  seinen  Herrn  die 
Unterstützung  der  Kommissarien  erbat.    Der  interessante  Beridit  Tenglingers  aus 
Frankfurt  vom  13.  April  in  Hannover,  Cal,  Br.  A.  Des.  10.  Griff. 
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de  voBtre  Sainctetö  n'y  eßpargneray  chose  que  j'aye,  vous  promectant, 
trfes-sainct  pire,  pour  la  deffence  et  conservation  de  vostredite  Sainctet^, 
de  vostre  estat  et  maison  toates  mesdites  forces  et  madite  personne^ 
81  besoing  est,  sang  avoir  respect  k  homme  qui  vive ;  car  j'entens  vivre 
5  et  courir  avec  vostredite  Sainetet^  une  mesme  fortune  et  demourer  k 
jamais  vostre  humble  et  d^vot  filz  Francois  *). 

316.     Zevenbergen  an  König  Karl:   über  seine   Verhandlungen  mit  den  April  12 
Eidgenossen. 

Gedruckt:  Le  Glay  II  4W-424  aus  Cop.  in  LiUe, 

jQ  Bückkehr  der  Schweisser  Knechte  aus  Württemberg  und  Bestrafung 
derer,  die  nicht  gehorcht  haben,  namentlich  Eberlins  van  Beisdiach. 
Vortrag  des  französischen  Gesandten  an  die  Eidgenossen:  daß  der 
König  Württemberg  nie  unterstütet  hübe  ^),  und  ivesliaJb  er  sich  um  die 
Erlangung  der  Kaiserkrone  bemühe  ').   Die  Eidgenossen  erklärten  darauf, 

^p^daß  sie  nie  einen  Nichtdeutschen  als  Kaiser  dulden  würden,  und  gaben 
dem  Gesandten  auf  sein  Begehren  diese  Antwort  schriftlich  *).  Auf  viel- 
faches Betreibeti  Zevenbergens  haben  sie  auch  in  diesem  Sinne  an  den 
Papst    und   an  die  Kurfürsten  *)  gesctirieben ,    doch  haben    sie   König 

')  Erst  am  8.  oder  9.  April  erstattete  de  la  Mothe  dem  Könige  Bericht  über 

20  den  Tag  von  Wesel  (s.  nr,  207).    Das  Schreiben  kann  daher  nicht  vor  dem  9.  April 

erlassen  sein.    Da  nun  am  11.  April  Briefe  an  die  Gesandten  nach  Born  abgingen 

und  der  Papst  am  19.  April  das  obige  Schreiben  bereits  erhalten  hatte  (s.  nr,  2B1), 

so  ist  wahrscheinlich,  daß  dasselbe  ebenfalls  am  11.  April  abgesandt  tooi'den  ist. 

*)  S.  das  Schreiben  Franz'  I.    an  die  Eidgenossen  vom  22.  März,  Eidgen. 

2bAbsch.  Illg  1150.  —  Zu  dem  ganzen  Schreiben  Zevenbergens  ist  der  Abschied  des 
Tages  von  Zürich  zu  vgl:  Eidgen.  Absch.  III ^  1145 ff, 

^)  S.  hierzu  den  Bericht,  den  Marnix  am  10.  April  nach  einem  Briefe  Mara- 
tons  vom  6,  April  giebt  (Le  Glay  412)  und  Eidgen.  Absch.  1145  f  Auch  Zeven- 
bergen machte  am  5.  April  Nassau  Mitteilung  vom  Stande  der  Angelegenheiten;  er 

SO  habe  die  Eidgenossen  so  weit  gebracht  que  plostost  veullent  perdre  corps  et  bien 
qae  soufifi'ir  que  le  roy  de  France  parviengne  k  Tempire.  Der  französische  Ge- 
sandte  habe  der  Angelegenheit  seines  Herrn  mehr  geschadet  als  genützt.  Cop.  LUkj 
Portf  40  bf». 

*)  S.  nr.  225. 

'6b  ')  S.  nr.  231.  —  Das  Schreiben  der  Eidgenossen  an  die  Kurfürsten  (mehrfach 
gedruckt,  so  Goldast,  Beichshändel  S.  60  ff.,  und  sehr  zuverlässig:  Eidgen.  Absch. 
III ^  1150 ff.)  ist  datiert:  mentag  nechst  nach  dem  sontag  letare  (4.  Aprü)  anno 
etc.  19;  Origg.  finden  sich  in:  Berlin  St,  A.  Bep,  131  K,  161  C-M  (einkomen 
dinstag   in  OBtern  a.   19    ==  26.  April)  \   Dresd^i,    Wahlsachen  nr.  1;    München 

40 St.  A.  K.  bl.  103/4  (präs.:  dornstag  nach  judica  a.  19  =-  14.  April);  Copien  sind 
häufig  vorhanden,  s.  auch  Mone  V297f  Die  Schweizer  sprechen  darin  ihren  ün- 
toiUen  über  die  Bemühungen  des  Königs  von  Frankreich  um  die  Königshrone  aus, 

35* 
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Karl  nicht  ausdrücMich  iiennen  woUni,  Er  (Zevetibergen)  hat  die  Briefe 
besorgest  lassen,  hat  fleti  spanisdmi  Gesamlten  in  Born  henachrichtigt 
und  durch  Sitten  auch  diese  Ereignisse  nach  England  ')  und  Italien 
f neiden  lassen.  Ähnliche  Schreiben  ivill  er  (Z.)  auch  durch  den  schwä- 
bischen Bund  zu  erlangen  suchen,  in  denen  der  Kmig  ausdrücklich  ge-  5 
namit  wird  *).  Verhandlungen  der  durch  Zevenbergen  unterstätzten 
Gesandten  des  schwäbischen  Bundes  mit  den  Eidgenossen.  Die  Erb- 
einung  mit  dem  Hause  Osterreich  wollen  die  Schweizer  aufs  neue  an- 
nehmen ^),  über  die  beiden  andern  Ihinkte  (gegenseitige  Verteidigung  und 
Gestattwtg  der  Anwerbung  von  Fußvolk)  aber  auf  einem  bleuen  Tage  10 
(8.  Mai)  zu  Zürich  Atvtwort  geben;  doch  Juiben  sie  Hülfe  zugesagt,  falls 
der  König  von  Frankreich  eimm  Einfall  in  Deutschland  unternehmen 
sollte.  Über  die  Verhandlungen,  die  durch  die  zurückbleibenden  Ge- 
sandten wegen  der  ruckständigen  Forderungen  und  der  Zahlung  von 
Vensionen  zu  fuhren  sind,  Zevenbergen  kehrt  nach  Augsburg  zurück  ;ib 
er  bittet,  der  König  möge  seine  Antwort  und  die  Übersendung  der 
nötigen  Schriflstücke  beschleunigen.  Sein  GeJudt;  J/ih  des  Kardinals 
von  Sitten;  Empfehlung  des  Herzogs  von  Bari.     1519  April  12  Konstanz. 

erklären,    daß  »ie  sich  vom  päpstlichen  Stuhle  und  dem  heiligen  Reiche,   von  dem 
sie  den  Adler  und  das  Reich  ob  ihren  Schilden  führen  und  dessen  Glieder  sie  sind,  20 
nie  gesondert  haben  und  sondern  wollen ,  und  bitten  die  Kurfürsten,   dafür  zu 
sorgen,  daß  ein  Deutscher  und  kein  Welscher  zum  Könige  gewählt  wird. 

')  S.  Brewer  III  nr.  173. 

*)  An  Margareta,  der  er  auch  den  obigen  Brief  zuschickte,  sandte  Zevenbergen 
am  12.  April  die  Entioürfe  dieser  Schreiben.     Orig   Lille,  Port  f.  40,  erw.  Gachard2b 
nr.  93.  —  An  Nassau  schrieb  Zevenbergen  am  5.  April:  Monsr.,  je  vous  av«rti8,  si 
les  ölecteors  yeuUent  cloicher,  que  par  Tayde  de  la  lighe  de  Schauwen  et  de  ces 
gens  icy,   lesqaelz  mettray  paine  de  teuir  en  bonne  devocion  yers  le  roy,   comrae 
j'ay  fait  jusques  icy,   que  par  bon   moyen  Ton  les  fei'a  bien  aller  droit.    Et  me 
semble  que  par  ce  moyen,  qui  est  seur,  Tou  pourra  faire  parveuir  Ic  roy  k  son  in-  30 
tente,  quant  ores  les  electeurs  vouldroient  par  leur  avarice  faire  chose  prdjudiciable 
k  toute  la  nacion  Germanicquc  et  k  la  fin  k  eulx  mesmes.     Mrs.  les  d^.putiz,  en 
piain  conseil,  m^ont  dit  que  la  ligue  et  eulx  ont  bien  la  voiz  de  deux  (Electeurs, 
voire  quatre,  et  ilz  verront  si  les  dlecteurs  iront  le  droit  chenun  ou  point.    Zeven- 
bergen wünsclUe  dringend  eine  Zusammenkunft  mit  Nassau  und  hatte   dies  auc/i3ö 
früher  einem  Herrn  von  Silvesirin  aufgetragen,   der  nach  Mecheln  wollte  und  am 
7.  April  in   Mainz  bei   Nassau   war,     Nassau  schrieb   über  ihn   an   Margareta 
(7.  April):  Je  me  suis  ddvisd  k   luy  de  beaucoup  de  choses  et  trouvd  qu'il  est 
assez  fonde  en  la  querelle  de  ceste  maison,  et  m*a  descouvert  beaucoup  de  moyens 
par  lesquels  le  roy  pourroit  grdver  ceulx  qui  le  grövent  le  plus  k  ceste  heure,  et  40 
grandement  faire  son  prouffit.    Lille,  Port  f.  37. 

")  S.  Maraton  an  Margareta,  Zürich,  10.  April,  Mone  V  396  f.  a.  Lille,  Port  f. 
40^9  (Ä  390  Z.  4  l  defensive  st  defrusm^). 
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2n.     Aus  (ler  Instruktion  (ks  Kurfürsten  Friedrich  für  Johann  Feyl      /c. 
zu  eimr  Werbung  bei  Heinrich  von  IJinehurg  ^\  ^     -' 

Aus  Weimar,  Beg.  (\  Cop,  s.  dal. 

Der  Kurfürst  hat  veitwnimen,  dnß  der  Herzog  von  Geldern  und 
bder  Biscliof  von  Mihist^er  gegen  den  Bischof  ton  Minden  rorzugeheti 
beabsichtigen,  tveil  dieser  Heinrichs  Tochter,  die  Herzogin  von  Geldern, 
nicht  habe  beherbergen  wollen  *).  —  Ferner  über  die  Anschläge  Heinrichs 
gegen  Herzog  Erich  von  Braunschiveig.  —  Und  solchs  alles  sol  der  her- 
zöge von  Gellern  practicirn;  darumb  das  er  eins  konigs  von  Frankreich 

10  macht  in  Sachsen  brecht  und  der  konig  von  Frankreich  niocht  keiser 
werden;  e.  f.  g.  (Heinrich)  sollen  auch  in  vil  practiken  steen,  dem 
konig  von  Frankreich  zu  gut;  und  sol  an  e.  f.  g.  hof  nit  fast  vorholen 
geredt  werden,  das  solchs  wider  mein  gnedigsten  hern  von  Sachsen 
nit  fast  sein  und  zum  tail  mit  seiner  g.  wissen  bescheen  sol  etc.    Nach- 

Ibdeni  der  Kurfürst  schon  früher  deni  Herzogr  geschrieben  und  ihn  ge- 
beten, keinen  Aufruhr  zu  erregen,  uarnt  er  ihn  iviederholt  aufs  dringendste, 
jetzt  keine  Veraniussiing  zum  Kriege  zu  geben  und  ihn,  den  Kurfürsten, 
nicht  in  die  Notwendigkeit  zu  rersetzen,  als  Vikw  des. Reichs  auf  An- 
suchen ajiderer  in  der  Sache  zu  thun,   was  ihm  gebühren  würde.     Er 

2()biäet  defi  Herzog  um  eine  schriftliche  Erklärung,  damit  er  davon  Ge- 
brauch inachen  könne,  wenn  fr  durum  angesucht  werde  '). 

^)  Die  in  der  Imtruktion  angeführten  Thatftachen  gehen  zurück  auf  das  vati 
Friedrich  am  12.  April  beantwortete  Schreiben  Georgs  rom  10,  April  (Vir.  212). 
Kurz  nach  Empfang  desselben  muß  Feyl,  der  bereits  am  18.  April  aus  Celle  be- 

"^i^  richtet,  abgesandt  worden  sein,  s.  u,  nr.  254. 
»)  S.  Haremami  II  16. 

^)  Der  Herzog  fand  es  beschwerlidi ,  seine  Antwort  schriftlich  zu  geben;  über 
die  ausführUclie  mündliche  Antwort  referierte  Feyl  dem  Kurfürsten  in  einem  Be- 
richt aus  Celle  (montags  nach  palmarum,  16,  April,  ibid.).     Über  die  Beziehungen 

SOHeinricJis  zu  dem  Könige  von  Frankreich  heißt  es  darin:  Mein  gnediger  herr  der 
herzog  von  Lüneburg  sagt  zu  dem  artigkl,  das  s.  f  g.  dem  konig  zu  Frankreich 
zu  gut  in  vil  practikn  stchn  sol  etc.,  s.  f.  g.  wüsten  von  kaincr  sonderlichen  prac- 
tikn  nit,  darinnen  er  ko.  wird  zu  gut  stund;  das  aber  s.  g.  im  nit  lieber  vorgou- 
nen  solt,   das   er  Romischer  koujg  wurd,    dan  dem  konig  zu  Hispanien,  das  stund 

35  sein  g.  an  leugken,  dan  ko.  wird  zu  Frankreich  tet  im  und  den  seinen  gutes,  aber 
der  konig  von  Hispanien  het  im  wol  mit  herrn  Edezam  brif  und  sigel  nit  gehaltn, 
und  wie  ir  ko.  wird  mit  im  in  derselbn  sach  gehandelt,  das  ließ  s.  g.  beruhen. 
Wo  auch  der  konig  von  Hispanien  zu  Ro.  konig  solt  erweit  und  angenomen  wcrdn, 
so  wer  gewiß,  das  sich  dijenign,  so  vormals  bei  dem  verstorbn  kaiser  gewaltig  ge- 

4<)  west,  widerumb  ins  regement  eindringn,  und  wurde  also  villeicht  erger,  dan  es  nie 
gewest,  und  s.  f.  g.  wer  dem  heiligen  reich  auch  mit  aiden  und  pflichtn  verwandt, 
und  wen   er  es  bei  denselbn  sagn  solt,   so  wolt   s.  g.  am  liebstn,   das  aus   den 
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April  13  218.  Nassau  und  de  la  Bocke  an  die  Regentin  Margareta:  Ungarn; 
Dänemark;  England:  Bezahlung  der  Ijeute  des  Grafen  Bernhard  von 
Nassau. 

Gedruckt  bei  Mone  V  398  f.  a.  Orig.  in  Lük, 

Empfang  ihres   Briefes   vom  9.  d.  Mts.  *).     Sie  werden  fortfahren  5 
ihre  Pflicht  zu  thun.    Die  Mitteüungeti  Mamix'  über  Ungarn  sind  gut. 
Sie  hat  woM  gethan,  den  König  von  Dänemark  zu  bitten ,  dcfi  er  an 
die  Kurfürsten   con  Sachsen  und  Brandenburg  und  die  einflt^reichen 
IjCute  ihrer  Umgdmng  schreibe,  obwohl  diese   beiden  Fürsten  sich  von 
keinem  leiten  lassen  und  von  den  geistlichen  Kurfürsten  gefürchtet  sind.  10 
Es  wäre  gut,  wenn  man  auch  den  König  von  England  veranlassen  könnte, 
die  Wahl  des  Königs  Karl  beim  heiligen  Vater  und  bei  den  Kurfürsten 
zu  befürworten;  denn  die  Franzosen  rühmen  sich  überall  ihrer  Freund- 
schaft und  ihres  Bündnisses  mit  England.    Das  Verhalten  Geldems  ist 
sehr  seltsam,  sie  umrden  das  nicht  gegen  den  Willen  Frankreichs  thun.  15 
Bitte  um  Sendung  der  Bürgschaften  von  Antwerpen  und  Mecheln.     Sie 
möge  in  Zukunft  alles    Wichtige    in  ihren  Briefen   chiffrieren  lassen. 
Er  (Nassau)  hat  den  Beauftragten  des  Kriegsschatzmeisters  angewiesen, 
in  Coblenz  der  Regentin  Befehle  in  Betreff  der  Leute  des  Grafen  Bern- 
hard von  Nassau  zu  erwarten.     Ihr  Monat  geht  am  19.  zu  Ende  ^),  90 
und  dann  müssen  sie  Geld  haben;  denn  sonst  kann  Graf  Bernhard  sie 
nicht  mehr   erhalten.     Nassau   hat   von  dem   Gelde   des   Beauftragten 
1000  Philipps  für  den  Notfall  zurücTcbehalten.    1519  April  IS  Aschaffen- 
burg «). 

Teatzschn  kurfarstn  oder  furstn  ainer  zu  konig  erweit  wurd,  wen  derselbig  aUain2ö 
das  reich  underhalten  mocht  etc.    S.  f.  g.  wüsten  auch  nit,   was  e.  chf.  g.  je  und 
alweg  vertrenlich  mit  seiner  g.  geredt,  das  er  sich  des  gegen  ainichem  menschen 
het  vememen  lassen,  dan  s.  f.  g.  weren  von  geringem  und  klalnem  rat,  aber  von 
grossem  schweigen. 

»)  S.  o.  8.  62B  Anm.  1.  30 

»)  Ä  o.  Ä  41S  Anm.  2. 

")  Margareta  cmtwortete  am  19.  April  {(Jone.  Lille,  Portf.  41^,  van  Crackard 
M\  96  irrtümlich  als  an  die  Kommisaarien  in  Deutschland  gerichtet  erwähnt).  Die 
Regentin  besieht  sich  im  wesentlichen  auf  ihreti  früheren  Brief  (s.  o.  8. 532  Anm.  2), 
fragt  an,  ob  die  Bürgschaften  von  Antwerpen  und  Hecheln  angekommen  seien,  u/nd  35 
sendet  das  8chreiben  der  Eidgenossen  an  König  Franz.  Sie  spricht  die  Befürchtung 
aus,  daß  das  Heer  des  Bundes  wegen  der  schnellen  Erfolge  zum  Schaden  des 
Königs  vor  der  Wal^l  auseinandefgehen  könne;  jedenfalls  müsse  aber  der  König  als 
Haupt  wnd  Teühaber  des  Bundes  auch  seinen  Teil  von  den  Eroberungen  desselben 
hüben.  Über  den  Grafen  von  Schaumburg  müsse  der  König  selbst  entscheiden.  Da  40 
man  die  Reiter  des  Grafen  Bernhard  v-on  Nassau  vorläufig  nicht  brauche,  so  hcU>e 
sie  Befehl  gegeben,  dieselben  nach  Ablauf  des  ersten  Monats  (s.  o.  S.  412)  zu  ent- 
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319,     Franzi,  an  Orval  Bonnwet  und  GtiiUart :  Brandenburg;  Orsini:  -AprilU 
Sachsen;   Würtemberg. 

Aus  Paris  Bibl.  nat  F.  fr,  5761.    Coi). 

Hat  ihren  Brief  uml  den  Bericht  von  Francisqt^e,  La  Poussiniere 

5  mid  Bazoges  erhalten  ^).  Er  tiat  schon  in  früheren  Depeschen  geant- 
wortet uml  erwartet,  daß  die  Gesandten  bis  zum  15.  d,  Mts.,  dem  von 
dem  Kurfür steyi  bestimmten  Termin,  aUes  abgeschlossen  und  besiegelt 
haben,  und  daß  er  bald  darauf  Nachricht  haben  wird.  Et  avez  ü'^s- 
bien  (fait)  de  leur  avoir  renvoy^   Thomme  qu'ilz  vous  avoyent  envoye, 

10  et  leur  avoir  mand^  qu'ilz  concluent  avec  ledict  marquis,  tant  pour  luy, 
que  pour  Mayence  et  Colongne;  sans  plus  renvoyer  devers  moy,  ne 
mectre  aucune  chose;  quelle  qu'elle  soit,  en  difficult^,  ne  dispute '). 

Der  Ädmiral  soll  sich  zu  dem  Erzbischof  von  Trier,   dem  Pfalz- 
grafen  und  andern  Kurfürsten  begeben  und  ihnen,  sowie  ihren  Dienern, 

Ibwenn  nötig,  noch  tveitere  Versprechungen  machen,  so  daß  sie  befriedigt 
bleiben;  das  ist  gegenwärtig  das  Wichtigste,  Er  soll  femer  mit  Orsini 
sprechen  und  denselben  bewegen,  zu  den  Kurfürsten  zu  gehen,  um  sie 
für  ihn,  den  König,  zu  gewinnen.  Sendet  einen  Brief  des  Ijcgaten  in 
Frankreich  (Bibbiena)  an  Orsini  %  damit  dieser  völlig  den  Anweisungen 

20  Bonnivets  gemäß  handelt  Mais  je  crois,  comme  dit  est,  que  s'il  alloit 
devers  lesdits  eslecteurs  et  mesmeraent  devers  ledit  marquis  de  Brande- 
bourg;  pour  tousjours  Tasseurer,  et  ledit  Mayence  et  Colongne  pareille- 
ment,  qu'il  pourroit  grandement  servir  et  proffiter,  et  que  de  lä  n'allast 
devers  le   duc   de  Saxonne,   pour  fere   envers   luy  le   semblable   effect. 


2?)  lassen  (Anweisung  für  eine  dem  Grafeyi  Bei'nhard  zu  gewäh/i-ende  Pension  von 
300  Gl. :  Mecheln,  9.  April,  ibid.  Lettres  reciies  nr.  569).  —  Über  den  letzten  Funkt 
waren  Graf  Heinrich  und  Bernhard  von  Nassau  sehr  entrüstet;  die  Leute  forderten 
noch  Bezahlung  für  den  zweiten  bereits  hegofincnen  Monat.  Während  Graf  Heinrich 
seinen  Bruder  anicies,  (fegen  seine  eigene  Bürgschaft  den  zweiten  Monat  zu  zahlen 

30  (an  Bernhard  von  Nassau  d.  d.  Altenburg,  29.  April:  Mone  404),  spracfi  er  Margareta 
gegenüber  unverhohlen  seine  Unzufriedenheit  aus.  Es  wäre  bessa*  gewesen,  in  diesem 
FaÜe  überhaupt  die  Leute  nicht  in  Dienst  zu  nehmen.  II  y  a  beauconp  de  choscs 
de  pardeck  k  demener  pour  Tafiaire  du  i*oy,  et  avoye  ja  commenchi^  quelque  chose 
qui   me  sembloit  estre  fort  propre;   mais  veu  la  mani^re  de  faire  que  Ton  a  tenu 

35  au  conte  Bemart,  je  ne  m'en  mesleray  plus  avant,  car  j'en  ay  eu  de  la  honte  assez, 
et  le  roy  gueres  d'honneur,  lequel,  je  crains,  aura  le  plus  grant  dommaige.  Sendet 
die  Copie  des  Schreibens  der  Schweizer  an  die  Kurfürsten.  Dat.  Altenburg,  30.  April: 
Mone  403  f 

')  Die  Briefe  (auch  der  der  Gesandten  in  JjOihringen)  fehlen. 

40         •-)  S.  0.  S.  624  Anm.  1. 
^  Der  Brief  fehlt 
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J'ay  entendu  ce  que  Tavannes  et  maistre  Jehan  de  Surie  m'oDt  rap- 
port^  avoir  fait  avec  ledit  duc  de  Sax  ^),  et  les  bonnes  paroUes  que 
ßon  chanceliier  ^j  leur  a  tenues.  A  ceste  cause  vous  prie  envoyer 
devers  luy  quelque  homrae  legier,  ou  escripre  audit  Bazoges,  lequel  a 
Charge,  comme  savez,  aller  devers  ledit  duc  de  Sax,  apr^s  qu'il  aura  5 
fait  avec  ledit  marquis  de  Brandebourg  ^) ,  et  luy  envoiez  cinq  cens 
escuz,  de  quelz  il  fera  present  de  par  moy  audit  chanc^Uier,  et  Tas- 
seurera  d'une  pension  honneste,  et  pareillement  quelque  autre  serviteur 
dudit  duc,  ayant  povoir,  auctorite^.  et  credit  envers  luy  de  faire  service, 
et  n'y  faictes  faulte,  car  je  suis  adverty  que  cela  servira  trfes-bien.         10 

Au  surplus  vous  avez  bien  peu  entendre  corame  les  Suysses  que 
estoient  avec  le  duc  de  Vistemberg,  se  sont  retir^z  et  qu'il  est  demeur^ 
Beul  *).  Vous  ferez  bien  de  mectre  peine  d'entendre ,  s'il  a  du  tout 
appoincte  avec  les  villes  imperialles,  car  si  cela  estoit  fait  et  je  le 
povoye  honnesternent,  et  sans  fere  chose  que  peult  porter  domraaige  kl5 
mondit  affere,  le  fere  praticquer  pour  venir  en  mon  service,  je  le 
feroye  voluntiers,  pour  estre  ledit  duc,  corame  Ton  dit,  homme  de 
service  et  gentil  prince.  Vous  y  adviserez  et  me  manderez  ce  que  en 
aurez  trouv^.  —  Der  General  Beaune  ist  zu  ihn&n  abgereist  *).  A 
St.  Germain,  le  14*  avril.  20 

April  14  230.     Die  drei  Stände  des  Königreichs  Böhmen  an  die  Kurfürsten. 

Aus  Wien,  Erzhmzler  Arck.  Wahl-  und  Kränungsakten  Fase,  i*  Orig.,  Cop, 
in  München  St.  A.  K.  bl.  97/2  mit  der  Bemerkung:  ist  Meintz  praes.  8.  mai 
1519. 

Sie  bitten,  vor  der' für  die  Königswahl  angesetztem  Zeit  nichts,  was 2b 
den  Privilegien    uful   Freiheiten    der    Krone    Böhmens   nachteilig   sein 
könnte,  vorzunehmen,    sondern  die  Ankunft  der  Sendboten  des  Königs 
und  der  Krone   Böhmen   zu  mvartett  ®).     Dat.    in   arce  Pragensi  feste 
Tiburcii. 

')  S.  0.  nr.  183.  30 

*)  />.  Chregor  Brück. 

')  S.  0.  nr.  172. 

')  S.  0.  nr.  5U  Anm.  2. 

'^)  S.  0.  nr.  202  und  nr.  213. 

®)  Ein  Schreiben  von  gleichem  Datum  ur^  Inhalt  an  den  Kurfürsten  vonSb 
Mainz:  Orig.  Wien  ibid.  Die  Sendung  der  Briefe  wurde  jedenfalls  auf  dem  da- 
mals tagenden  Landtage  zu  Frag  beraten  und  beschlossen.  —  Kurfürst  Älbrecht 
antwortete  darauf,  d.  d.  Aschaffenburg,  Sonntag  Misericordias  (8.  Mai):  Er  loolle 
sich,  auf  der  drei  Stünde  Schreiben,  tcie  ihm  wohi  gezieme,  gebührlich  und  unrer- 
weislich  halten.    Er  zweifele  nicht,  der  König  voti  Böhmen  werde  nach  geschehener  40 
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231.     Nassau  und  df  la  Hoche  an  Kmiq  Karl:  Pläne  der  Frangosefi;       [(-'- 

Anf4J  14.1 

Armersforff  nach  .Uigshurg  (fesamdt;    Sarhsen  wui  Brandenburg,  ^^ 

Alis  Lille,  Partf.  40^'*.     Cop.   ohne  Datum,  von  (rochard  (nr.  113)   kurz  er- 
wähnt und  zum  Jimi  gesefzty  s.  aber  unten  Anm.  4. 

5  Sie  Juibf^i  des  Königs  Brief  rom  13.  r.  M.  erhalten  ^).      tJher  den 

Stand  seinem'  Angelegetiheiten  haben  sir  bereits  berichtet  * ).  Die  Praktiken 
der  Franzosen  bei  dem  Trierer  gehen  dahin ,  daß  er  seine  Stimme  dem 
Sachse7%  gehen,  soll ,  da  sie  behaupten,  daß  die  Stvmmen  der  anderen  fünf 
durch  ihre  frilhn-en  Verspreehuhgim,  kraft  der  goldenen  Bulle  und  des  zu 

10  leistenden  Eides,  nichtig  seien :  sie  versprechen,  daß  der  Papst  die  Wald 
bestätigen^  und  daß  sie  dieselbe  unterstützen  werden.  Schon  deshalb,  um 
ihre  Stimmen  in  Geltmig  zu  lassen,  ist  es  nötig,  ihnen  die  Verschrei- 
bwngen  zurückzugehen  und  ihnen  lettres  de  decharge  auszustellen.  Ander- 
seits  verhandeln  die  Franzosen  über  die  Heirat  Renatas  mit  dem  Sohne  des 

\b  Kurfürsten  Joachim,  um  auf  die  eine  od(r  amlere  Weise  die  Wahl  des 
Königs  zu  hindern.  Über  das  Verhalten  des  Papstes  und  den  Rat  des 
Nuntius  haheji  sie  bereits  berichtet  ^).  Auch  in  Polen  ist  ein  fran- 
zösischer Gesa}%dter.  Ein  Florentiner  Kaufmann,  der  von  Paris  nach 
Frankfurt  gekommen   ist,  hat   viel  Geld  erhoben  oder  mitgebracht.     Da 

2oMansfeld  in  Sachsen  nichts  ausgerichtet  hat,  und  da  weder  er  noch 
Markgraf  Casimir  bei  Kurfürst  Joachim  gewesen  ist,  wollen  sie  in  Be- 
gleitwng  von  Ziegler  und  Kesinger  sich  dorthin  begeben,  um  sich  beider 
oder  eines  von   ihnen  zu  nr  sichern.     Sie  haben  Armerstorff  ^)  mit  drei 


Verkündigung  der  Elektian  seine  Sendboten  zeitig  abfertigen,  damit  die  anderen 

2b  Kurfürsten,  die  dann  mit  schweren  Kosten  (zu  Frankfurt)  liegen,  nicht  „verzogen*' 
würden.    Conc,  ibid. 

^)  Das  Schreiben  fehlt,  s.  Nassau  an  Margareta  rom  11.  April  (o.  nr.  214). 
*)  Am  4,  und  8.  April,  nr.  198  wnd  nr.  205. 
«)  Am  8.  April. 

30  *)  Armerstorff  teilte  Margareta  am  14.  April  aus  Frankfurt  mit,  daß  ei'  heute 
Nassau,  de  la  Boche  und  Ziegler  auf  der  Reise  nach  Sachsen  und  Brandenburg  in 
Steinheim  verlassen  habe;  er  gehe  nach  Augsburg:  k  cause  que  les  marchans  Ytaliens 
ne  veuUent  garder  les  deniers,  dont  ilz  ont  fait  le  chaDge,  plus  longuement  que  k  la  fin 
de  ce  mois,  pour  regarder  et  pr^voir  que  tous  les  deniers  et  autres  choses  n^ces- 

35  saires  se  treuvent  prös  les  icy  au  bas  aucuns  jours  avant  Tassembl^e  des  ^lecteurs. 
Er  wiü  unterwegs  bei  dem  Pfalzgrafen  vorsprechen.  Auf  das  (fehlende)  Schreiben 
Margaretas  vom  9.  d.  Mts.  erwiderte  er  zugleich:  Er  wundere  sich  nicht,  daß  sie 
über  die  ütibeständigkeit  einiger  Kurfürsten  erstaunt  sei;  si  l'eussent  devant  mons. 
de  Nassouw  et  les  autres  conseillers  du   roy^  mon   seigneur,   que  depuis  si   sont 

40  trouv^,  mya  anney  (mettre  en  ny  »»  nier)  rappoinctement  que  j'avoye  fait  aveucques 
eulx,  j'eu  eusee  e8t<5  tout  confuz,  car  combien  qu'ilz  ont  congneu  de  leur  honte,  j'ay 
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Wechseln  zu  ViUinger  nach  Atu/sburg  gesandt,  sonst  geben  die  Kauf- 
leute  das  Geld  nicht  her,  tmd  doch  ist  dies  die  Hauptsache,  für  die  der 
König  vor  allen  Bingen  sorgen  muß.  Das  Heer  des  Bundes  macht 
gute  Fortschritte,  es  wäre  deshalb  nicht  vorteilhaß,  die  Wahl  beschleunigen 
zu  wollen.  Hagenau  würden  sie  auf  keinen  Fall  aufgegeben,  eher  5 
100000  Gulden  geopfert  Jwhen, 

Zettel  Mehrere  saugen,  Markgraf  Joachim  sei  von  den  Franzosen 
gewonnen;  Markgraf  Casimir  und  andere  behaupten  das  Gegenteil  In 
acht  Tagen  hoffen  sie  klar  zu  sehen;  falls  es  richtig  ist,  muß  man  den 
Kurfürsten  von  Sachsen  geivinnen,  da  beide  verbunden  die  Wahl  ent- 10 
scheiden  tverden,  Sie  bitten  deshalb  um  eiligen  Bescheid,  ob  der  König 
damit  zufrieden  ist,  daß  man  ihm  in  diesem  Falle  für  seinen  Neffen 
die  Partie  anbietet,  die  man  dem  Markgrafen  versprochen  hatte  *). 

April  15  322.     Orval,  Bonnivet  und  Guillart  an  Franz  L:  Abschluß  mit  Bran- 
denburg; Auszahlung  der  Pension  für  Mainz  und  Brandenburg;  Beisein 
Bonnivets  zum  Pfalzgrafen;  Markgraf  von  Baden:  Rat  des  Kurfürsien 
Joachim  in  Bezug  auf  die  Bilstungen  des  Königs, 

Aus  Paris  Bibl  nat  Fr.  fr.  5761.    Cop. 

Soeben  ist  de?'  Kapitän  Lartigtie  angekommen^),  der  den  Abschluß 
mit  Brandenburg  bringt  und  zwar  na^h  ihrer  Depesch/^,   da  die  des  20 


est^  hoDteux,  et  des  paroUes  que  depuis  se  sont  pass^  entre  enlx  et  moy,  vous  ad- 
vertiray  quelque  joar  de  bouche,  car  Tou  m'en  a  rompu  la  pleusme;  mais  poisque 
Ton  y  est,  il  fault  passer  oaltre  et  non  regarder  a  leur  honte.    Mone  399  f.  a.  Lille. 

^)  Daß  man  gerade  durch  den  Gegensatz  zwischen  Sachsen  und  Brandenburg 
ersteren  zu  gewinnen   hoffte,    zeigt   auch  Marnia^  Schreiben  an  Margareta   vom  2b 
10,  April:  Le  Glay  411. 

')  Wahrscheinlich  war  Lartigue  der  von  den  Gesandten  am  28.  März  nach 
Brandenburg  geschickte  Bote.    Derselbe  war  au^h  wohl  zugleich  der  Überbringer 
der  Briefe  des  Ktvrfürsten  Joachim  an  König  Franz,  den  Kanzler  und  Bonnivet 
aus  Cöln  vom  6.  April.    Dem  Könige  dankte  der  Kurfürst  für  seinen  eigenhän-^ 
digen  Brief  (s.  o.  S.  499  Anm.  1),  que  eo  jucundiores  gratioresqae  mihi  extiterunt,  quo 
sincerissimam  ac  paratissimam  eius   (quamvis   merita  mea  non  tanta  precesserint) 
voluntatem  et  humanitatem  in  me  comperi,  und  versprach  das  in  ihn  gesetzte  Ver- 
trauen  zu  rechtfertigen.  Von  seinen  Gesandten  werde  der  König  erfahren :  me  äugende 
amicitie  et  mutne  benivolentie  intuitu  nihil  pretermisisse  meque  hisce  cum  oblatione  35 
omnium   virinm   mearum   obsequiorumque   promptitudine    vestrc   regle   celsitudine 
conivendo.   —   Dem  Admiral  dankt  er  für  die  Aufträge  (s.  o.  S.  348  Anm.  1), 
welche  er  Bazoges  erteilt  Ihatte,  affectamus  quoque  singulari  studio  et  tavore  vobis 
plurimum  morem  gerere  atque  prodesse,  . . .  hortamus  quoque  vos,  quatenus  in  rem 
nostram,  sicut  humana  oblatione  se  (Bazoges)  erga  nos  ostendit,  assidua  opera  et  40 
diligentia  vestra   vos  quoque  exhibeatis.   —   Den  Kanzler  endlich  bat  der  Kur- 
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Königs  tioch  nicht  angekommen  war,  me  Lartigue  beriehien  toird, 
Frandsque  und  La  Poussiniere  schreiben,  cU^ß  einer  von  ihnen  kommen 
mrdy  um  genauen  Bericht  abeusitatien  ^).  Sie  halten  deshalb  fwr  gut, 
das  Geschenk,  welches  der  König  auf  MoÜjsans  Rat  der  Markgräfin 
bmachen  will,  schon  jetet  abzusenden  und  so  zu  thun,  als  ob  man  von 
dem  Abschlttß  noch  nichts  toisse.  Sie  haben  soeben  das  Geld  ßr  die 
Pensionen  des  Markgrafen,  seines  Bruders  und  seines  Sohnes  nach 
Mainz  bringen  hssen,  wo  es  am  Donnerstag  gewiß  ankommen  sdl^). 
Wenn  es  mit  Sicherheit  hätte  geschehen  können,  würde  man  es  früher 

10 gethan  haben.  Der  Herzog  von  Lothringen  hat  sie  dazu  in  Stand  ge- 
setzt und  ihnen  auch  Grulden  gegeben,  damit  sie  (die  Brandenburger) 
keine  Entschuldigung  finden  können.  Ihm  und  Barroys  soll  der  König 
Dankbriefe  schreiben.  —  Sie  haben  den  Abschluß  mit  Brandenburg  dem 
Trierer,   dem  Legaten  und  Orsini  mit   der  Bitte   um  Geheimhaltung 

\b  mitgeteilt,  um  sie  immer  fester  an  die  Sache  des  Königs  zu  fesseln. 

Bonnivet  erwartet  morgen  Änttvort  wegen  seiner  Reise  zum  Pfalz- 
grafen und  wird  dann  sofort  aufbrechen.  Ohne  Aufforderung  und  ohne 
sicher  zu  sein,  daß  der  Pfalzgraf  mit  der  Reise  einverstanden  ist, 
könnte  er  aber  nicht  dorthin  gehen.  —  Da  der  Bote  an  den  Markgrafen 

20  von  Baden  unterwegs  gestorben,  ist  erst  jetzt  Antwort  von  ihm  gekommen, 
die  sie  beilegen  *).  Inzwischen  toird  der  Bailly  von  Caen  dort  einge- 
troffen sein  *).     Obwohl  sie  den  Markgrafen  in  Verdeicht  haben,  daß  er 

fürst,  da  er  mit  allem  Eifer  für  den  König  gewirkt  habe,  für  seint  und  seines 
HcMses  Ehre  und  Nutzen  bei  seinem  Herrn  so  zu  handeln,  ut  benefitiorum  spe  mi- 

25niine  Arostrari  videamur,  sibi  quoque  certo  persuasum  habeat,  postquam  negotium 
eo  ut  ceptum  est  deducatnr  optatamque  sortietur  effectum,  ita  qaod  de  optimis 
nostris  meiitis  apud  regiam  celsitadinem  magis  prodesse  valeamos,  curabimuBque 
pro  viribus  id  vobis  respondere.  Äüe  drei  Schreiben  in  Berlin  H.  Ä.  Bep.  XXX, 
die  beiden  ersten  in  Cop.,  das  letzte  im  (Jone,  und  ohne  Datum. 

30         0  Das  Schreiben  der  Gesandten  fehlt. 

*)  21.  April,  dies  war  der  in  der  endgültigen  Fassung  bestimtnie  Termin^  s.  o. 
S.  400  Anm.  2. 

')  Philipp  von  Baden  hatte  am  26.  März  in  eitvem  Schreiben  an  den  Admiral 
versprochen,  soweit  es  sich  mit  seiner  Ehre  vertrüge,  dem  Könige  von  FrarAreic/i 

Sbzu  dienen,  und  um  einen  bevollmächtigten  Unterhändler  gebeten.  (Jone.  Karlsruhe, 
L  Personalien.  Alt-Baden.  Markgraf  Philipp  1.  —  Am  8.  Aprü  (Baden  uf  frei- 
tag  post  letare  1519  Conc.  ibid.)  teilte  Phüipp  dem  Herzoge  Anton  von  Galabrien 
mit,  daß  der  Bote,  der  vor  etwa  14  Tagen  bei  ihm  gewesen,  gestorben  sei;  er  sandte 
dem  Herzoge  die  Botenbüchse,  die  sein  Wappen  trug,  und  das  Pferd  zurück  und 

40  bat  ihn,  den  Brief  dem  Admiral  zustellen  zu  lassen.  —  Dafür  sprach  der  Herzog 
von  Lothringen  am  16.  April  seinen  Dank  aus;   d^n  Brief  habe  er  dem  Admiral 
selbst  überantiüortet.    Orig.  ibid. 
*)  S.  o.  nr.  213. 
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die  Partei  des  katholischen  Känigs  ergriffen  haf^),  wollen  sie  ihn  doch 
in  den  Dienst  des  Königs  nehmen^  wenn  er  ivill  und  voravsgesetzty  daß  er 
deni  Könige  Durchzug  durch  sein  Land  und  Anwerbung  seiner  Unter- 
thanen  gestattet. 

Aus  dem   Briefe   von   Francisque   und  La    Poussiniere  und  dem  5 
Berichte   Lartigues    wird   dn'  König   erfahren,    daß    der  Kurfürst  von 
Brandenburg  rät,  sieh  zu  rüsten  (que  vous  devez  fere  fort),    wie  auch 
sie  neulich   geschrieben    Jiaben  ^),     II   parle    de    tenir   vostre   arm^e   es 
environs  de  Metz,  Ik  oü  avyons  envoye^  homme  expres,  de  quoy  n'avons 
encores  eu   nouvelles.     II  vous   plaira,    sire,    nous   fere   savoir   commeio 
vous  estes  avecques  eulx   et   quelle  depesche   vous  feistes  a  leurs  gens 
qui  all^rent  devers  vous  demiörement.    Au  regard  de  Strausboui'g,  pour 
le  passaige  du  Rin,   Marigny  y  est   avec   ung   des   gens   de   monsr.  de 
Lorraine.     Über  d^n   Erfolg   werden  sie  berichten»   —    Vor  allem  miß 
der  König  für  das   Geld  sorgen,   das   ist  die  Hauptsache;   du  müssen ih 
seine  Freunde   sich   zeigen  und   ihm   ihr   Geld  zur   Verfügung   stellen. 
A  Nancy,  le  quinzifeme  jour  d'avril. 

April  15  333^     Kurfürst   Ijudwig  von    der  Pfalz  an  di^  Eidgenossen:  Antwort 
auf  ihr  Schreiben  vom  4.  April. 

Ans  München  St,  A.  K.  hl.  103/4.     Gonc.  20 

Auf  ihr  Schreiben  aw5  Zürich  vom  Montag  nach  Lätare  ^)  erwidert 
der  Kurfürst:  wiewoll  wir  bi  uns  erwegen,  unsersteils  in  solichen  Sachen 

*)  Dieser  Verdacht  war  nicht  unbegründet ;  am  Montag  nach  Eatomihi  (7.  März) 
haUe  Markgraf  Philipp  seine  Bäte  Boctor  Vehus  und  Oeoi-g  von  Bach  an  Statt- 
halter und  Begenten  im  Oberelsaß  mit  der  Instruktion  abgefertigt,  König  Karl  seine  2ö 
Dienste  anzubieten,  wie  auch  seine  Vorfahren  immer  zum  Hause  Österreich  gehal- 
ten. Er  wäre  geneigt,  mit  einer  Anzahl  Pferden  zu  dienen.  Die  Bäte  sollen  sich 
erkundigen,  ob  sich  der  Markgraf  desJialb  an  das  Begiment  zu  Innsbruck  wenden 
sollte  j  oder  ob  StatiJuiÜer  und  Begenten  dies  Afierbieten  dorthin  gelangen  lassen 
wollten.  Orig.  tmd  Cop.  Karlsruhe.  Baden-Baden,  Philipp  I  —  Ober  die  gefiJüir-  30 
ten  Verhandlungen  ist  nichts  weiter  bekannt,  s.  abei*  die  Anm.  zu  dem  Schreiben 
des  Königs  an  seine  Gesandten  vom  21.  April,  n.  240. 

')  Am  11.  April,  s.  nr.  213. 

^)  S.  o.  S.  547  Anm.  5.  Die  Antworten  der  Kurfürsten  von  Mainz  {vom 
diDstag  nach  palmaram  -=  19.  April) ,  Trier  (Erenbreitstein  am  Ostermontag  =  35 
2.5.  April),  Köln  (26.  April)  finden  sich  in  Copien  in  Zürich,  Missiven  II  und 
z.  T.  in  Metz,  Portf.  7,  Liasse  1  nr.  4.  Die  Antwort  des  Kurfürsten  von  Saclisen 
s.  u.  zum  21.  April  Kurfürst  Joachim  antwoiiete  am  Sonntag  Quasimodo  (1.  Mai) : 
so  wir,  wil  Got,  zu  der  staet  der  wael  kernen,  wollen  wir  uns  als  ein  christlicher 
churfurst  löblich  und  un verweißlich   nach  eingebnng  des  heiligen  gcists,  wie  auch  40 
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uf  ernanto  zeit  der  wall  den  alinechtigen  Got  vor  äugen  zu  nemen, 
uns  und  andern  unsern  mitcurfursten  durch  eingebung  des  heiligen  geist 
ein  soHch  haupt  zu  erwelen,  das  seiner  gotlichen  barmherzigkeit  gefeilig, 
dem   heiligen  cristlichen  glauben,    bapstlicher   heiligkeit,    dem   heiligen 

5  Romischen  reich  und  besonderlich  Deutscher  nation,  curftirsten,  fursten 
und  stenden  desselbigen  nutzlich;  fridlich,  fursehenlich  und  gut  sein 
soll,  so  haben  wir  dannocht  solich  eur  anzaigung  und  erinderung  zu 
gnedigem  gefallen  verstanden  und  wollen  solichs  nach  unser  bedrachtung 
zu    gedechtnus    ziehen    und    uns    unsers    teils    mit    verhengnis  Gots  in 

lOsolicher  wall  dermaß  halten,  uns  gegen  Got,  der  weit  und  meniglich 
unverweislich  sein  soll,  als  wir  ungezweifelt  sein,  ander  unser  mitcur- 
fursten  derglichen  auch  thun  werden.  —  Dat  Heidelberg  freitag  nach 
judica  a.  19. 

324.     Robertus  Latinus  Ursinus,  päpstlicher  Niuvtius,  an  de^i  Kurfürsten  ApnllS 
\6 Friedrich:     Wichtigkeit    der    hevorstehendfm    Wahl;    warum    Karl    von 
Spanien  auszuschließen.     Der   Xuntitis   wmischt  mit  Friedrich,  an  defii 
der  Tapst  reHrattensi-oll  seine  Bitten  und  Vorstellungen  richtet,   münd- 
lich zu  verhandeln. 

Aus  Dresden,    Wafüsachen   nr.  1.    Orig.;    Übersetzung  Spalatins  ibid.:    Copie 
20  dieser  Übersetzung  ibid.  nr.  6. 

Der  Tod  Maximilians  hat  den  Papst  sehr  betrübt,  da  gerade  jetzt 
Gefahr  von  den  Türken  droht,  und  bei  der  Wahl  eines  w^uen  römischen 
Kaisers  sich  mancherlei  zu  begehen  pflegt,  wodurch  die  Ruhe  und  der 
Friede  vieler   Königreiche   gefährdet  tverden.      Obwohl  nun   der   Papst 

'^obei  der  Weisheit,  Gottesfurcht  und  hohen  Überlegung  d^-  Kurfürsten 
überzeugt  ist,  daß  sie  bei  der  Wahl  den  Nutzen  der  Christenheit  be- 
denken werden,  so  hat  er  doch,  seinem  Amte  gemäß  et  quasi  calcar 
currenti  equo  additurus,  ihn  {den  Nuntius)  nach  Deutschlarui  zu  den 
Kurfürsten  gesandt,  um  sie  zu  ermahnen,  im  höchsten  Maße  Klugheit, 

^*^  Überlegufig  und  fromme  Umsicht  bei  der  Wahl  anzuwenden  wnd  um  so 
mehr  auf  das  Gemeinwohl  bedacht  zu  sein,  je  größer  die  Gefahren  sind, 
die  von  außen  uml  imien  der  Christenlieit  drohen. 

Da  der  Papst  aber  hört,  daß  der  König  von  Summen  uml  Neupel 
gegen  die   Verträge,  dir  zwischm  Julius  IL   und  König  Ferdinand  ab- 


3^  alle  zeit  unser  gemut  nie  anders  gewest  ist,  wissen  zu  halten.  Cotic.  Berlin  St.  A. 
Rep.  131.  K.  161  C-M.  Die  Verlesung  der  Anticorten  fand  am  3.  Juni  auf  dem 
Tage   zu  Zürich  statt.    Eidgen.  Äbsch.  III.,  1166. 
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gescMassefi  worden  sind  *),  mit  aller  Kraß  nach  dem  Kaisertum  trachtety 
so  hat  er  in  Hinblick  nicht  bloß  auf  die  Christenheit^  sondern  auch  auf 
den  Nutzen  und  das  Ansehen  des  apostolischen  Stuhls  dem  Nuntius  he- 
fohlen,  alle  Kurfilrsten  zu  ermahnen,  das  Wahlrecht,  das  sie  vom  Papste 
erhaÜen  hohen,  nicht  zum  Nachteil  desselben  auszuüben  und  zu  erklären,  5 
daß  der  König  von  Spanien  aus  obigen  Ursachen  nicht  gewöMt  werden 
kmfie,  und  daß  der  Papst,  obwohl  er  sonst  den  König  sehr  liebe,  ihm 
doch  hierin  keine  Hülfe  letsteti,  sondern  ihm  mit  hödistem  Fleiß  wider- 
stehen woOe.  —  Der  Nuntius  bedauert,  den  Kurfürsten  nicht  auf  dem 
Tage  von  Wesel  angetroffen  zu  haben,  da  derselbe  nach  dem,  was  er  10 
über  seine  hervorragenden  Eigenschaften  (justitia  nobilitas  doctrina  pieta») 
gehört,  ihm  ein  besonders  tüchtiger  und  geeigneter  Verteidiger  des  aposUh 
tischen  Stuhles  zu  sein  scheint.  Denn  um  den  Nutzen  des  päpstlichen 
Stuhles,  nicht  um  den  des  Papstes  hamleU  es  sich.  Der  Nuntius  hat 
eigentlich  zu  dem  Kurfürsten  kommen  wollen,  aber  davon  Abstand  ge- 15 
nommen  mit  Rücksicht  auf  die  weite  Entfernung,  auf  das  Gerücht  von 
Räubereien,  und  weil  es  hieß,  der  Kurfürst  käme  (nach  Wesel),  so  dc^ß 
man  sich  dann  leicJU  hätte  verfehlen  können.  Sein  Schreiben  hat  sich 
aber  deslialb  verzögert,  tvell  er  keinen  sichern  Boten  hatte.  Nachdem 
er  ihm  nun  den  Grruß  des  Papstes  gemeldet,  überantwortet  er  den  päpst-  2() 
liehen  Brief*)  mit  der  Bitte,  die  Sache  des  aj)ostdischen  Stuhls  zu 
führen  und  demselben  durch  seine  Stimme  keinen  Schimpf  oder  Schaden 
zuzufügefi,  noch  zu  dulden,  daß  dies  von  and^^n  geschieht,  AUe  be- 
stehenden Verträge,  alles  göttlicJie  uyid  menschliche  Recht  verbieten  dir 
Wahl  des  Königs  von  Sjianiefi,  als  Königs  von  Neapel,  und  schützen  2b 
den  apostolischen  StuM,  den  auch  Friedrich,  als  der  frommste  und 
weiseste  Fürst,  nicht  verlassen  möge.  Si  in  maioribus  tuis  multos  Roma- 
nos pontificeS}  multos  imperatores  numeras,  si  a  tue  gentis  pontifice 
tue  gentis  imperatore  promerente  Romani  imperatoris  electio  tuis  Ger- 
manis concessa  est,  ne  illum  pontificem  huius  reatus  damna,  ut  sua3(> 
concessione  sedem  apostolicam  lesisse  videatui*,  da  hoc  generi  tuo  cesareo 
ac  pontificio,  da  virtutibus  tuis,  ut  tuo  tempore  tuo  sufFragio  sedes  aposto- 
lica  non  violetur,  augeatur  potius  ut  meretur,  que  apostolorum  sedes  est  et 
Christi  tribunal.  Plura  agerem  cum  dominatione  vestra  illustrissima  atque 
excellentissima  nisi  superfluum  arbiträrer,  sedis  apostolice  causam  aposto-  35 
lico  viro  et  principi  commendare.  —  Sobald  er  den  Kurfürsten  auf  detn 


')  Am  3.  Juli  1510,   8.  BroBch,  Julius  II  S.  200;   die  Urkunde  bei  liouaset, 
Suppl,  au  Corps  dipl,  II,  17  ff. 

')  WoJU  die  Beglaubigung  Orsinits  vom  2.  März,  8.  o,  S.  334  Änm.  L 
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Wahltage  (conventum  et  comitia)  treffen  wird,  wiU  er  treuer  mit  ihm 
handeln  und  mündlich  des  näheren  ausführen  was  er  brieflich  nicht 
rorbringen  kann.  —   Dat  ex  Confluentia   15.  aprilis  1519. 

326,     Franz  I,  an  Orral,  Bonnivet  und  Guillart:  Brief  der  Schweizer:  April  16 
5  Gegenmaßregeln;  Aufstellung  von  Truppen. 
Au9  Paris  Bihl  mt.  F.  fr.  5761.     Cop. 

Schickt  die  Copie  eines  Schreibens  der  Schweizer  Gesandten,  welches  er 
sehr  seltsam  gefunden  hat ').  Anscheinend  sind  die  Eidgenossen  durch  seine 
Gegner  und  durch  die,  welche  die  Erhöhung  des  katholischen  Königs  wün- 

10  selten,  bearbeitet.  Et  d'autant  que  par  icelles  m'escripvent  qu'ilz  en  escripvent 
autant  a  nostre  sainct-pere  et  aux  ellecteurs  de  Tempirc  *),  me  semble 
que  devoye  escripre  k  nostredit  sainct-pfere  et  ausdicts  ellecteurs,  pour 
les  persuader  ne  devoir  avoir  aueun  regard  aux  lectre«  d'ieeulx  ambas- 
sadeurs  et  retorquer  contre  eulx  leur  entreprinsc;    en  donnant  entendre 

15  que  non  seullement  moy  y  ay  interest,  mais  toute  la  chrestiente.  Et 
d'autant  que  pourroit  estre  que  tous  les  ellecteurs  ne  seroient  a  ma 
postC;  et  que  ceulx  qui  me  sont  contraires,  pourroient  fere  leur  prouffit 
de  mes  lectres,  m'a  semble  que  icelles  lectres  doivent  estre  de  creance. 
Vous  les  dresserez  pardelk  et  adviserez  quelz  personnaiges  y  envoyerez 

20  8ouffi8ant8  pour  porter  icelle  creance,  laquelle  vous  envoye  de  la  sorte 
que  veil  leur  estre  dicte,  qui  est  quasi  en  effect  ce  quo  escripz  k  mon 
ambassadeur,  qui  est  k  Romme,  pour  le  dire  k  nostredit  sainct-p^re 
le  pape  *). 

*)  Das  Schreiben  der  Eidgenossen  an  den  König  von  Frankreich   (dat.  6.  tag 

25  aprilis  19)  findet  sich  in  Copie  und  franz.  Übersetzung  in  Metz  St.  Ä.  Portf.  7,  Liassc  1 
nr.i^^**.  Die  auf  dem  Tage  zu  Zürich  versammelten  Gesatidten  dei-  einzelnen  Kan- 
tone forderten  durch  dasselbe  den  König  von  Frankreich  auf,  von  seiner  Bewerbung 
um  die  Kaiserkrone  abzustehen,  da  sie  die  Kurfürsten  bei  ihrer  freien  Wahl 
schützen  und  nicht  dulden  würden,   daß   man  eifien  anderen  als  einen  deutschen 

^iO  Fürsten  wähle.  S.  o.  den  Bericht  Zevenhergens  über  den  Tag  von  Zürich,  nr.216; 
vgl.  Anshelm,  Berner  Chronik  V  378. 

')  S.  die  Briefe  vom  6.  und  4.  April  oben  S.  547  Anm.  6  uml  u.  nr.  231. 
')  Am  14.  April  hatten  bereits  die  Gesandten  in  Lothringen  (aus  Nancy)  den 
Konig  hiervon  benachrichtigt  und  ihn  aufgefordert,  sich  in  dieser  Sac/ie  des  Papstes 

35  zu  bedienen;  es  würde  gut  sein,  wenn  derselbe  die  Eidgenossen  einmahnte,  die  Wahl  nicht 
zu  hindern,  sondern  die  Kurfürsten  gewähren  zu  lassen,  ohne  mit  Geicalt  zu  drohen. 
Dann  möge  der  König  den  Bastard  von  Savoyen  mit  Geld  dorthin  sendepi,  um  die 
leitenden  Mäniur  zu  getvinnen  und  die  Schweizer  womöglidi  zu  besänftigen;  denn 
ihre  Drohung  scJiade  dem  Könige  ohne  Zweifel  sehr ;  die  Kurfürsten  werden  furch- 

40  ten,   bei  der  Wahl  nicht  frei  zu  sein.     F/r  möge  zunächst  den  Eidgenossen  schrei- 
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Je  soroye  tres-aise  que  l'aflfere  se  peust  conduyre  sans  entrer  en 
guerre^  pour  eviter  le  hazart  et  effasion  de  sang  bumain ;  toutesfoiz^ 
puisque  les  choses  sont  venuec  ou  elles  sont,  de  nie  d^sister  me  seroit 
honte,  et  par  cy-apris  les  Souysses  vouildroient  prandre  par  conse- 
quence  quo  ilz  ont  lieu  de  me  donuer  loy,  qui  me  seroit  fort  a  porter.  5 
J*ay  fait  dre8se(r)  une  Force  de  40000  hommes  de  pie(d)  pour  six 
raoysj  si  on  m'assault,  je  mectray  peine  de  me  d^fendre  *).  Vous 
cntendez  assez  la  cause  que  me  mcut  de  parvenir  k  Tempire,  qui  est 
pour  obvier  que  ledit  roy  catholicque  ne  le  soit.  S'il  y  parvenoit, 
veu  la  grandeur  des  royamnes  et  seigneuries  qu'il  tient,  cela  me  pour- 10 
roit  par  succession  de  temps  porter  ung  pr^judice  inestimable,  et  seroye 
tousjours  en  doubte  et  souspecon,  et  si  est  a  doubter  quMl  mectroit 
bonne  peine  de  me  gecter  hors  de  rYtallie.  —  A  St.  Germain-en-Laye, 
le  16*  d'avril. 

April  17  236.     Instruktion  für  dia  Gesandten,   welche  im  Anftro/ge  des  KmigsXb 
vofi  Böhmen  zum   Wahltage  gelten  sollen  *). 

Aiis  München  St.  A.  K.  schw.  134^1,  Cop.  von  sehr  flüchtiger  Hatid,  «.  d,,  mit 
der  Überschrift:  Ad  oratores  qui  ituri  sunt  ad  clectioDem.  Datierte  Cop,  in 
Wittingau  nr.  3722f\ 

Die  Gesandten,  welc/te  sich  zu  dnn  auf  den  15,  Juni  angesetzten "20 
Wahltage  nach  Frankfurt  begeben,  sollen  im  geheimen  zu  erforschest 
suchen,  ob  noch  andere  als  die  Könige  von  Spanien  uml  Frankreich 
sich  um  die  Krone  bewerben  und  mit  welchen  Mitteln,  femer,  wem  die 
einzelnen  Kurfürsten  geneigt  sind.  Wenn  sie  erhmnen,  daß  für  Lud- 
ivig  selbst  irgend  eine  Hoffnung  vorhandeti  ist,  aber  auch  nur  dann  soUen  25 
sie  keine  Mühe  sparen,  jed^och  tnöglichst  vorsichtig  lumdeln,  damit  er 
nicht  etwa  die  Freundschaft  beider  Bewerber  verliert.  Er  glaubt,  daß 
seine   eigene    Wahl  nur  dann  möglich   ist,   wt*nn  sich   beide   Bewerber 

hen,  daß  der  Bastard  von  Savoyen  komme,  car,  sire,  vous  n'avez  la  que  ung  simple 
gentilhomme ,   et  ceulx  qui  vous   veullent   empescher  v  ont  de  gros  personnaiges,  30 
qui  promectent  de  tous  coust^z,  sans  riens  espargner.     Cop.  ibid.  F.  fr.  .5756, 

^)  Am  17.  April  meldet  Roher tet  an  Bonmvet  (Cop.  Paris  ibid.  F.  fr.  575Gj, 
daß  der  König  eine  Ai'mee  »on  wenigstens  30000  Mann  zu  Fuß  aufstauen  wolle. 
Et  fait  compte  en  faire  lever  10000  du  coust^  de  Gueldres  et  4000  chevaalx  par 
les  princes  et  ses  amys  qui  sont  celle  part,  et  10000  de  la  vostre,  et  pour  ce  fere35 
vous  envoye  le  conte  Wolf,  Brandec,  Philippes  et  Sprix»  cappitaines,  que  vous 
congnoissez;  et  autres  10000  en  ce  royaume  avec  grosse  bände  d'artillerye.  Er 
und  Orval  sollen  angeben,  ob  sie  dies  für  zu  viel  oder  zu  wenig  IwUten  und  es  audi 
dem  ErzbiscJiof  von  Trier  mitteilen. 

')  Vgl  hierzu  u.  nr.  256  und  268.  40 
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gegenseitig  hindern,  aber  selbst  dann  sollen  sie  hehtdsam  für  ihn  wirken, 
damit  er  es  weder  mit  Spanien  noch  mit  Frankreich  verdirbt. 

König  Franz  behauptet,  daß  er  auf  die  Aufforderung  einiget^ 
Fürsten  des  Reichs,  nicht  aus  Ehrgeiz  oder  Herrschsucht,  sondern  zum 
5  Besten  der  (Christenheit  sich  um  die  Krone  bemühe.  Er  stützt  sich  aber,  um 
das  Reich  zu  erlangefi  oder  wenigstens  Karls  Wahl  zu  himlern,  wie 
das  Gerücht  geht,  nicht  allein  auf  Bestechungen,  scmdern  auch  auf  seitw 
Waffen,  Besser  scheint  die  Beiverbung  des  Königs  von  Spanien  he- 
gründet  zu  sein;  er  beruft  sich  zunächst  auf  seine  deutsche  Abstammung, 

10  Das  ist  eine  Forderung  der  goldenen  Btdle,   ivelche  König  Franz  nicht 
zu  erfüllen  vermag,  sodaß  nicht  abzusehen  ist,  ivie  einige  Fürsten  ihm  den 
Vorzug  vor  detn  katholischen  Könige  gehm  solUtm.     Karl  dagegen  sind 
r(ftn  Augsburger  Beichstage  her  bereits  mehrere  Stimmen  schriftlich  zu- 
gesichert, darmiter  die  des  Königs  von  Polen,  der  dieselbe  als  Vormund 

l^  Ludwigs,  ohne  diesen  zu  frcigen,  erteilt  hat.  Außerdem  fehlt  es  König 
Karl  nicht  an  Gönnern,  Hidfsmitteln  und  Waffen,  er  spart  kein  Geld 
und  unterläßt  nichts,  was  er  zu  seiner  Wahl  dienlich  era>cJUet.  Was 
aber  die  Grundlagen  sei'ner  eigenen  Kandidatur  anbetrifft,  so  hält  Lud- 
ivig  den  Anspf^ich,  den  ihm  die  Adept ion  und  Ernennung  zum  Beichs- 

^^Ovikar  von  Seiten  Maximilians  verliehen,  durch  die  Ereignisse  auf  dem 
Augsburger  Beichstage  für  hinfällig.  Eine  Berufung  darauf  könnte  ihm 
bei  den  Kurfürsten  höchstens  schaden,  du  de^'  Kaiser  durin  seine  Befug- 
nisse überschritten  hat.  Es  ist  keiner  unter  den  Kurfürsten,  auf  dessen 
Stimme  er  hoffen  kötmte,   tveil  sich  7iiernati4  hei  (hmselben  für  ihn  be- 

"^^müht  hat. 

Seine  einzige  Hoffnung  beruht  also  darauf,  daß  die  Könige  von 
Frankreich  und  Spanien  sich  eher  über  die  Wahl  eines  Dritten  als 
eines  von  ihnen  eiyiigni,  und  daß  in  diesem  Falle  einer  von  ihnen  oder 
beide    ihm,    Ludwig ,    dtmi    sie    nahe  verbunden   simi,    drm   Vorzug  vor 

'^^ amiern  geben.  Daher  sind  beide  Fürsten  so  zu  behandeln,  daß  jeder 
Ins  zum  letzten  Aide  dtr  Wahl  auf  seine  Stimme  hofft.  Bei  Stimmoi- 
gleichheit  sollen  sich  dann  die  (if sandten  aus  folgenden  (rrihulen  für 
König  Karl  erklären:  1)  Das  Schicksal  der  Schivester  Ludwigs  ist  noch 
migeuiß,  und  Karl  wird  sie  eher  zur  Ehe  nehmen,  iveym  die  höhmische 

•^•^  Wahlstimme  ihm  zu  gute  kofnmt,  sodaß,  wenn  lAiduig  dann  selbst 
nicht  Kaiser,  doch  wenigstens  seine  Schivester  Kaistrin  wird.  2)  König 
Karl  kann  als  Kaiser  bei  der  Nachbarschaft  ihrer  Jieiche  ihm  in  aUen 
Angelegenheiten  und  Nöten  weit  besser  zu  Hülfe  kommen,  als  ein  fertier 
(iesessenen 

40  Die  bisherigen  Bestimmutigen   werden  dann   mwh  einmal  kurz  zu- 

KeichHtagsakten  d.  K.-Z.     Bd.  I.  30 
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samimengefafit.  Falls  es  zur  Wahl  Karls  kommt,  so  soUen  sie  sich  dem 
Könige  von  Frankreich  gegefiiiber  damit  entschuldigen,  daß  er  erst  zu  spät 
Ludwig  seine  Wünsche  mitgeteiU,  und  daß  dieser  um  seiner  Schwester 
unUen  Karl  begünstigt  habe  u,  dgL  Wenn  aber  König  Karl  seitw 
(Ludwigs)  Stimme  bedarf y  so  sollen  sie  ihm  dieselbe  nur  unter  der  Be-  5 
dingung  geben,  daß  seltne  Ueirat  mit  dtr  Schwester  Ludwigs  auf'  dem 
WaJdtage  sicher  gestellt  werde,  und  daß  er,  wenn  seinr  eigene  Wahl  zufällig 
gehimhrt  werden  soUte,  seine  Stimme  Ludwig  zuwende.  Wenn  aber 
König  Karl  die  böhmische  Stimme  nicht  bedarf,  so  sollen  die  Gesamlten 
durch  das  verbindlichste  Benehmen  sich  bemühen,  daß  die  Heirat  zumio 
Abschluß  kommt,  Sie  können,  wenn  Karl  die  Stimme  nötig  hat,  audi 
über  den  Schtäz  und  die  Mehrung  des  Reiches  und  der  Freiheiten  des- 
selben handeln,  aber  in  bescheidener  Weise,  so  daß  es  nicht  den  Anschein 
hat,  als  ob  sie  die  Stimme  verkaufen  wollten.  Wenn  sie  aber  über  die 
böhmischen  Angelegenheiten  verhandeln,  so  sollen  sie  auch  der  ungarischen  15 
nicht  vergessen  und  sich  bemüJien,  daß  die  früher  nach  dem  Tode  des 
Königs  Matthias  dem  Kaiser  verpfändeten  Schlösser  jetzt  wieder  an 
Ungarn  zurückgegeben  werden, 

FaUs  sich  aber  under  Erwa>-ten  herausstellen  sollte,  daß  der  König 
.  vofi  Frankreich  bei  der  Wahl  den  Sieg  über  Karl  davon  tragen,  wid^Ji) 
auch  für  ihn  (Ltulwig)  keine  Hoffnung  übrig  bleiben  unrd,  so  können 
sie  sich  in  seinem  Namen  auch  dem  Könige  von  Frankreich  günstig  und 
gefällig  erweisen.  Nicht  aber  sollen  sie  für  ihn  stimmen,  wenn  er  mit 
GetvaU  und  unter  Verletzung  des  Wahlrechtes  das  Reich  an  sich  brhigen 
will,  denn  das  würde  doch  keint*  Dauer  haben,  mul  zu  den  Kriegen,  2b 
die  dadurch  in  der  Christenheit  hefrorgerufen  werden  könnten,  will  er 
keine   Verafdassmig  geben,     1519  April  17  Buda. 

Aprül?  237,     König  Karl  aw   Don  Luis   Carroz,   seinen  Gesandten   in   Rom: 
Anweisung  für  weitere   Verhandlung  mit  dem  Vapste, 

Aus  Lille,  Partf.  41.    Cop,,  erw.  b.  Le  Glay  II  436 ^  und  Mignet  I  213  f.         30 

Seit  dem  Abgange  Sorias  *)  Mt  er  seiiien  Brief  vofu  6.  d.  Mts. 
aber  die  VerhaficBungen  mit  dem  Papste  wegen  der  Wahl  erhaUeti  *). 
Der  Entschluß  des  Papstes  in  der  Wahlsache  entspricht  nicht  den  Be* 
weisen  von  Liebe  und  den  Diensten,  dis  ihm  vom  Könige  erwiesen 
ivorden  sind.     Mit  Soria  soll  di^r  Gesandte  dem  Papste,  vorstellten,  daß  So 

')  Lope  de  Soria  war  woM  der  Gesandte,   dessen  Ahfertiguntf  der  König  am 
31,  März  meldet,  s.  o.  S.  510  Atm,  1  und  Le  Glay  II  435  f 
«)  Der  Brief  fehU. 
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der  oft  wiederholte  Bat  8r.  Heilujkeit  und  der  Befehl  des  Kaisers  die 
Haupt<friinde  für  die  Bfnverbwu/  des  Königs  um  die  Krone  gewesen  seien, 
und  daß  es  ihm.  da  sich  stither  so  rieh  rdh'  Personen  in  der  Sache  bemüht 
haben,  nicJU  bloß  ba^cMverlivK  sowte^rn  auch  unmöglich  sei  einzuhalten, 
b namentlich  atuh  tmch  den  Xachrichten  rofti  /.  d.  Mts.  aus  Deutschland, 
daß  rr  aber  bei  alk^m  stets  die  Erhöhung  des  heiligen  Stuhls  und  der 
ganzen  (liristenheit  im  Auge  halte,  urul  daß  daraus  viel  Vorteil  und 
Ehre  für  das  Haus  und  das  LantI  des  Papstes  folgen  würden;  derselbe 
möge  daher  seinen  Sinn  ämbrn  nnd  dem  Könige  geivähren,  was  er  mit 

10 so  gu;tem  Hechte  verlange.  Er  ((^arroz)  soll  dabei  einfließen  lassen: 
como  utra  vez  en  presencia  de  vos  otros  dos  ne  torae  a  prendar,  ya 
que  ante»  de  fazerse  la  election  no  quiere  proveerlo,  que  despues  de  ser 
hecha  sera  contento  de  absolvernos  del  juramento  de  la  investitura  de 
Napoles.     V  estonces  y  tambien  en  caso  que  agora   en   esta  platica  no 

15jelo  sacaredes,  deziale  de  nc»8tra  parte  que  nos  avemos  aceptado  dende 
agora  este  beneficio  y  gracia^  que  nos  ha  hecho  y  haze  de  pi'ometemos 
esta  absolucion,  en  easo  que  la  election  del  iinperio  se  haga  en  nostra 
persona.  Sie  sollen  ihm  dafür  danken  und  ihm  sagen,  daß  der  König, 
obwohl  der  Papst   ihm  jetzt  so   entgegen   ist,  und  er  fpäen  (rrund  hat, 

20  damit  unzufrieden  zu  sein,  trotzdem  nach  der  Wahl  die  Kirche  und  das 
Haus  Medici  nach  Kräften  begünstigen  wird,  —  Den  Vizekönig  von 
Neapel  liat  er  beauftragt,  die  für  Ippolito  de'  Medici  bestimmten  Güter 
ihm  (Carrozj  anzuweisen,  doch  soll  er  die  Urkunde  nur  unter  den  früher 
ihm  mitgeteilten  Bedingungen,   und  faJis  der  Papst  das  in    Bezug  auf 

2b  die  Wahl  GetviinscMe  thut,  aushändigen,     1619  April  17  Barcelona. 

238.     König  Karl   an    die  Regentin    utul   den  Rut  der  Niederlande:    ^P^H 
Beantwortung   des   Schreibens   vom    1,   April   und   verschiedene   Nach- 
richten ^). 

Aus  Lille,  Pcyrtf,  40.     Oriy. 

30  *)  Gleichzeitig  (16.  und  20.  ÄprüJ  schrieb  der  König  audi  an  die  Kommis- 
sarien in  Deutschland  (gedr.  Le  Glay  II  43 J  —  437),  Er  verwies  auf  einen  frü- 
heren Brief  vorn  2.  April  (feJdt),  forderte  sie  auf,  für  den  Mainzer  die  geuoäthsch- 
ten  Bürgschaften  vom  Regiinent  oder  von  Österreich  und  Tirol  zu  hesdiaffen;  sie 
sollen  ohne  Zustimmung  Nassaus  kein  Geld  ausgeben.     Stellung  des  Köfiigs  von 

'Sb  E'ngland,  Sendet  ein  Schreiben  des  Königs  von  Portugal  an  die  Kurfürsten;  der 
König  von  Dänemark  wird  wohl  ebenfalls  schreiben.  Die  nach  dem  Briefe  Zeven- 
bergens  vom  24.  März  den  Schweizern  noch  oAnfler  der  Erbeinun<f  zu  gewäJirenden 
Pensionen  (über  27f)00  Gl.)  sclieinen  ihm  zu  hoch.  Sie  sollen  (\irroz  stets  von 
allem   unterrichten.     Dem  Grafen  Eberhard   von  Königstein  dankt   er   für  seine 

4A) Dienste  und  bittet  ihn,  seine  Gesandten  ferner  zu  unterstützen;  sie  sollen  ihm  eben- 
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Bestätigt  den  Empfang  ihres  Schreibens  vom  7.  April  ^)  und  der 
Copien  der  Briefe  Nassaiis  vom  20. ,  23,  und  24,  März  * j.  Schon 
früher  ^)  liat  er  ihnen  geschrieben,  daß  die  Weher  Bürgen  für  die 
italienischen  Kauf  hüte  seien,  uml  daß  Emh  des  Monats  die  Gelder 
den  Kommissarien  ((jrurk,  Nassau,  Zevenbergen,  Wolkoistein,  Villiiujer,  5 
Armerstorff  uml  Retiner  oder  dreien  von  ihnen)  ausgezahlt  und  von 
ihnen  den  Fugger  übergeb^m  iverden  sollen.  Auch  davon  sind  sie  bereits 
benachrichtigt,  daß  die  Übertragung  der  Auszahlung  an  Xassau  alhnn 
unstatthaft  wäre,  dotih  giebt  er  Befehl,  d-qß  ohne  Rat  uml  Wissen 
Nassaus  nicMs  ausgegeben  tverden  soll.  Nach  der  Instruktion  für  lo 
La  Sauch^)  sollten  die  18000  dulden,  die  von  Ftigger  geliehen  siiul, 
von  den  26000  (ruMen.  welche  Armerstorff  überbracht  hat,  genommen 
werden:  da  aber  Zevenbergen  nur  5000  (nicht  10000)  nach  der  Schweiz 
mitbekommen  hat,  so  hat  man  so  viel  weniger  zurückzuaahleyi,  Sie  sollen 
den  Herzog  von  Jülich  zu  gewinnen  suchen;  das  wird  tnöglich  sein,  dalb 
die  tneiste9i  Diener  desselJ)en  ihm  (dem  Könige)  gefieigt  sind.  Die  Grafen 
Philipp  und  Konrad  van  We^terburg,  die  ihre  Dienste  angeboten  haben, 
sollen  sie  anndimen,  wenn  es  ihien  gut  scheint.  Ein  Sekretär  des 
Königs  von  Dänemark  forderte  die  Zahlung  der  Mitgift  der  Königin. 
Man   hat  ihn   zufrieden   gestellt   mit  dem  Hinweis  auf  das  von    (fe>»20 


faJla  schreiben.  Melchior  von  Masmünster,  dem  Hauptmann  von  Neustadt,  teilt  er 
die  Ernennung  Gurks  zum  Statthalter  von  Österreich  mit.  Tag  von  Montpellier 
und  Verhandlungsgegenstände  auf  demselben.  Treueid  der  Stände  von  Catalonien.  — 
Nachschrift  vom  20.  April:  Empfängt  den  Brief  Nassaus  vom  1.  A2>ril  über 
die  Praktiken  der  päpstlichen  Gesandten,  hat  deshalb  Soria  nach  Born  gesandt,  um  25 
den  Papst  um  Abstellung  derselben  zu  bitten  und  ihn  an  sein  bei  Lebzeiten  Maxi- 
milians gegebenes  Versprechen  toegen  der  Dispefisation  von  der  Investitur  zu  erin- 
n^m.  Schreibt  deswegen  an  die  Kurfürsten.  Der  Papst  sieht  in  Wahrheit  lieber, 
daß  er,  als  daß  Franz  L  gewählt  wird.  Sendet  die  lettres  de  dccharge,  doch  ist 
Vorsicht  nötig,  damit  man  nicht  getäuscht  ivird.  Ankunft  Metteneys.  Die  Erb-ii^) 
einung  mit  dem  Bunde  läuft  noch  längst  nicht  ab;  der  König  denkt  bis  dahin 
nach  Deutschland  zu  kommen. 

*)  Das  Schreiben  des  Rates  der  Niederlande  an  den  König  (erwalmt:  Gacliard 
nr.  79)  im  Conc.  in  Lille,  Portf.  30^'^.  Der  Inhalt  desselben  er  giebt  sich  bis  auf 
einige  Punkte  völlig  ausn'eichend  aus  obigem  Briefe.  Herr  von  Isselstein,  der  äugen-  35 
blicklich  bei  dem  Herzoge  von  Cleve  war,  sdlie  sich  sofort  nach  seinem-  Rückkehr 
nach  Jülich  begeben ;  sie  sandten  einen  Brief  Raphaels  von  Medici  an  Hoogstraten 
(fehlt)  und  baten  endlich,  für  die  Zeit  d^  Abwesenheit  NatureUis  (in  Montpellier), 
einen  Gesa/ndten  am  französischen  Hofe  zu  bestellen. 

»)  Ä  a  S.  490  Anm.  3  und  S,  412  Anm.  2.  40 

^)  Am  31.  März,  s.  o.  S.  506  Anm.  3. 

*)  S.  0.  nr.  153, 
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NierlerUtndm  aus  erfrilfe  Versprechen  der  Zahlumj,  In  einem  mit- 
ißesandten  Briefe  ndschtddigt  Känig  Karl  die  Verzögerung  der  ZaMung 
mit  den  vielen  großen  (reschäfien  ^) ,  atfßerdem  s<  kickt  er  dem  Könige 
von  DäfiemarJc  drei  schöne  Pferde,  I>ie  Stände  von  Catalonien  h^en 
t)  beschlossen ,  ihm  für  das  ganze  Land  ti/m  Treueid  zu  leisten,  1619 
April  17   Barcelona. 

Nachschrift  vom  20.  April:  Meldet  die  inzwischen  erfolgte 
Leistung  des  Treueides  und  den  I'jmpfang  ihres  Briefes  vom  8.  d.  Mts. 
nebst  dem  von  Hornes  mitgebrachten  Schreiben  des  Königs  von  England. 

10  Schickt  die  Antwort  nnrl  zugleich  einen  offenen  Brief  an  Bouton  *).  Metteney 
ist  heute  angekommen  uiul  hat  gute  Nachrieht  aus  der  Schweiz  gebracht. 
Die  Bitte  der  beiden  Schweizer  hjJeUeute  um  Aufnahme  ihrer  Söhne  in  den 
Hofstaat  Ferdiyiands  ist  zu  gewährefi  ^).  Sendet  die  Copie  eines  Schreibens 
7iach  Rom  *).    Seither  sifid  bessere  Nachrichten  von  dort  eingetroffen;  der 

15  (resandte  schreibt,  daß  die  Disj^ensation  von  der  Investitur  mit  Neapel  in 
kurzem  geschickt  iverden  wird.  Er  (der  König)  setzt  die  Kurfürsten  gegen- 
wärtig davon  in  Kenntnis,  damit  sie  von  dem  durch  die  Nuntien  des  Papstes 
erweckten  Zweifel  befreit  werden  ^).  Sendet  die  Copie  des  Schreibens  an  die 
Kommissarien  in  Deutschland.    An  Nassau  schreibt  er  *),  daß  er  nicht  in 

20  0  Gedr.  im  Ärch  f.  Schlesw.  Holst,  und  Lauenb.  KG.  V  498  f  (s.  dat.),  auch 
bei  AUmeyeTf  Isabelle  43  f.,  nach  einer  Copie  des  eigenliändige^i  Schreibens  Karls^ 
In  einem  ausführlicheren  Briefe  vorn  8.  April  (Ar eh.  S.  501  ff.,  Altmeyer  S.  44  f.) 
wird  derselbe  Gegenstand  behandelt.  —  König  Christian  traute  diesen  Versiche- 
rungen nicht  recht  und  schien  überhaupt  zu  bezweifeln,  ob  König  Karl  seine  Wahl 

'2?t  durchsetzen  werde,  da  er  von  Markgraf  Casimir  gehört  Juttte,  que  dehors  la  court 
de  Bourgogne  ou  de  leurs  d^put^z  ne  ont  est^  envoyez  aulcones  lectres  ou  mes- 
sagiers  de  la  part  du  roy  d'Espaigne  aux  ^lecteurs.  Namentlich  fürchtete  er  wegen 
der  Bemühungen  der  Franzosen  zum  Schaden  für  Karl  das  Scheitern  des  Heirats- 
projektes mit  Brandenburg.    Er  ließ  den  König  davon  benachrichtigen.    Christian  II. 

30  an  Jean  Benning  (wohl  der  Gesandte  in  Mecheln) ,  dat.  Oiidenzee,  en  la  veille  de 
pasques  (23.  April)  1519.     Übersetzung:  Lille,  Poi-tf  41. 

')  Von  den  Briefen  kennen  wir  nur  das  Schreiben  Km'ls  an  Heinrich  VIII. 
rom  20.  April  fBreiver  III  nr.  192),  in  dem  der  König  meiste  frülieren  Bitten  me- 
derholt. 

35         ')  S.  Mofie  V  294. 
*)  S.  nr.  227. 

•')  S.  hierzu  Le  Glay  II  436  und  die  treffenden  Bemerktmgen  Baumgaiiens  in 
den  Forschungen  XXIII  563 1.  —  Die  Briefe  an  die  Kurfürsten  fehlen. 

*')  Das  Schreiben    an  Nassau    fuidet    sich    nicht.     Bruchstücke   der  Anticort 

40  ('j*.  dat.)  in  LiUe,  Poi'tf.  40  und  41  f"'^.  Nassau  hei'ichtet  darin,  daß  er  auch  nicht 
daran  gedacht  habe,  Kerpen  anders  ah  gegen  Entschädigung  dem  Erzhischof  ab- 
zutreten. Die  (oben  erwähnten)  Briefe  an  die  Kurfürsten  werden  sie  (Nassau  und 
die  Mitgesandten)  verwenden   und  haben  auch  bisher  schobt  Ähnliches  vorgebracht, 
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die  Äbtretufig  Kerpens  wilfigen,  smidern  den  Kolner  auf  andere  Weise 
befriMigen  soll  *). 

ApHlls  289.  Kurfürst  Friedrich  an  Georg  Sjmlatin,  Jhmhetrn  zu  Altetümrg: 
Antwort  der  Kwfürsten  an  den  päpstlichen  Legaten  zu  Wesel  zu  rer- 
deutschen;  Gutachteyi  der   Wittenberger  Gelehrten  über  die  KönigswahL     5 

Aus  Dresden,  Wahlsaclten  nr.  3.     (hig. 

um  den  Praktiken  des  Papstes  zu  begegnen.  Die  anderen  Briefe  jedoch,  loodurch 
die  Kurßrsten  aufgefordert  werden^  die  Wahl  zu  beschleunigen,  nützen  nichts.  — 
Si^  sind  erfreui,  daß  der  Papst  dem  Könige  nach  der  Wahl  nicht  schaden  wird, 
und  werden,  waa  ihnen  aufgetragen,  den  Kurfürsten  sagen,  obwohl  wahrscheinlich  10 
einige  derselben  dem  Legaten  und  Xuntius  mehr  Glauben  scJienken  werden  als 
ihnen.  Sehr  forderlich  wäre  ejn  dagegen,  wenn  der  König  BHefe  des  Papstes  an 
die  Kurfürsten  zu  seinen  Gunsten  erioirken  könnte.  Auf  jeden  Fall  muß  das  Geld 
re4^Uz€itig  da  sein.  Sic  bitten  um  baldige  Entscheidung  tibei'  die  Heirat  zioisclien 
Katharina  und  dem  Neffen  des  Kurfürsten  von  Sachsen,  sans  lequel  mariage  ue  15 
voyous  voBtre  emprinse  conduisable  pour  le  chaiigement  du  marquis  Joachim,  qui 
estoit  celluy  de  qui  Ton  avoit  le  plus  d'espoir.  CDns  Schreiben  ist  aho  nach  dem 
16.  Mai,  s.  u.  nr.  295,  abgefaßt.) 

M  In  ihrer  Antwort  (Brüssel,  11.  Mai)  verwiesen  Margareta  und  der  Bat  der 
Niederlande  in  Bezug  auf  die  Geldsache  auf  die  Mitteilungen  von  Le  Sauch.  Nach  20 
den  NachricfUen,  die  sie  von  Zerenbergen  hatten,  betrag  die  Ausgabe  desselben  für 
die  Schweiz  nicht  5000,  sondern  10000  Gl.  Hoogstraten  hat  Chievres  berichtet, 
wie  viel  der  Herzog  ron  Jülich  fordert;  sie  werden  nach  Empfang  der  Befehle  da 
Königs  weiter  mit  ihm  verhandeln.  Die  beiden  Grafen  (von  Westerburg)  sind  mit 
guten  Vertröstungen  abgereist,  der  eine  nach  Deutschland,  der  andere  zum  Könige  25 
selbst.  Sie  werden  ihr  MöglidMtes  thun,  daß  die  Abmachung  mit  den  Leuten  des 
Königs  von  Dänemark  rollzogen  wird,  obwohl  der  König  nicht  geschrieben  hat,  ob 
er  dieselbe  annimmt.  Dank  für  die  Nachricht  über  die  doi'tigen  Angelegenheiten. 
Bouton  ist  aus  England  zurück  (davon  hatte  Margareta  bereits  am  5.  Mai  Cfiierres 
beMuihrichtigt.  Cone.  Port  f.  42) ,  sie  haben  ihm  die  Briefe  des  Königs  übergeben.  :)0 
Er  schreibt  an  den  Kmiig  von  England,  ebenso  Margareta  selbst  '^s.  Brewer  II J 
nr.  213,  vom  7.  Mai).  Zevenbergen  ist  von  dem  Willen  des  Königs  in  Bezug  auf 
die  beiden  Schweizer  Edelleute  in  Ketvntnis  gesetzt.  Die  Nachiicht  wegen  der  Dis- 
pensation von  der  Investitur  mit  Neapel  haben  sie  sofort  an  Nassau  und  La  BocJie 
gemeldet,  der  Heir  von  Lüttich  soll  sie  dem  Kölner  mitteilen.  Aus  defi  Briefen 'dh 
ron  Nassau  und  La  Boche  wird  er  iJire  VerJvandlutig  mit  dem  Herzoge  von  Sachsen 
ersehen;  derselbe  liat  sich  ihnen  gegenüber  als  tugendhufter  Fürst  gezeigt,  Jwffent- 
lidi  werden  seine  Tugend  und  Klugheit  dem  Könige  nützlieh  sein.  Senden  noch 
eine  andere  Schrift  Nassaus.  Suquet  und  Brequigny  und  ein  Doktor  sind  fiacJi 
Utrecht  gesandt,  um  über  die  Verlängerung  des  am  14.  ablaufenden  WaffensHU- 4{i 
stafides  zu  verhandeln;  ebenso  soll  sich  der  Herr  von  Graesbeck,  der  in  Hennegau 
ist,  (morgen)  dorthin  begd>en  (vgl.  hia'zu  Gedenkstukken  III  221  f.).  Hoffentlich 
toird  in  Montpellier  hierüber-  ein  günstiger  Beschluß  gefaßt.  Sind  nach  Brüssel 
gegangen,  um  tnorgen  die  Anttcort  der  Stände  von  Brabant  zu  hören.  Conc.  Lille, 
Portf  40;  erw.  b.  Gaehard  nr.  104.  45 
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ll)er sendet  die  Copie  der  Werbung,  die  der  päpstliche  LegcU  an  die 
viel'  Kurfürsten  eu  Wesel  gerichtet  ^),  und  die  darauf'  erteilte  Antwort. 
Und  als  wir  ein  Lateiner  sein,  so  lassen  wir  uns  bedanken ^  daz  die 
Werbung,  nach  daz  antragen  nit  fast  formlich;  doch  begem  wir,  ir 
5  wellet  solchs  verteutschen  und  uns  uberschicken.  Nachdem  ir  auch 
itzo  bei  den  gelerten  zu  Wittenberg  seit,  so  wellet  als  für  euch  und 
ganz  unvormarkt,  daz  wir  euch  derhalben  bevolhen,  erkunden,  wie  es 
in  der  wal  eins  Romischen  konigs  sol  gehalten  werden  nach  Ordnung 
der  recht,  ob  auch  einer  von  einer  andern  denn  Teutscher  nacion  möge 
10 ge weit  werden;  und  nachdem  ir  wist,  daz  vil  und  mancherlei  practiken 
vorhanden,  ob  dieselben,  so  villeicht  darein  willigen,  ob  sie  nu  zu  der 
der  waUn  und  stim  zuzelassen  sein  etc.  Was  Spalaiin  da/rviber  erfährt^ 
soU  er  ihm,  wenn  er  Tcommt,  berichten  *).  —  Dat.  Grymme  am  montag 
nach  palmarum  a.  d.  1519. 

15  230.     Andreas  de  Burgo^)  an  Bischof  Bernhard  von  Trief U:  Tag  von  Aprill8 
Wesel  und  Bedeutung  desselben;  Ungarn  und  Böhmen. 

Aus  Wien,  Große  Korrespondenz  Fasz.  8.  Orig.  ohne  Ort;  Auszug  bei  Stög- 
mavm.  Über  die  Briefe  des  Andrea  da  Burgo  etc.  in  d.  8b.  der  phü.-hist. 
Gl.  d.  kais.  Ak.  d.  Wss.  zu  Wien.    Bd.  24  (1857)  S.  i64f. 

20  Nach  Besprechung  seiner  Privatangelegenheiten  fährt  er  fort:  Scio, 

quod  dominatio  vestra  reverendissima  est  vere  et  peraudaciter  monita 
de  Omnibus.  Tamen  ut  alia  omittam,  ne  cum  literis  meis  fiistidiam  in 
genere,  ubi  alia  habet  cum  fundamento,  significo  ei,  quod  fuit  factus  ille 
conventus  quatuor  electorum  *),  trium  spiritualium  et  secularis  Palatini. 

25lgnoratur,  quod  concluserint ;  si  bene  aut  male  concluserunt  simul,  Uli 
facient  imperatorem  et  rex  Ungarie  et  Brandubergensis  et  Saxonie  dux 
nihil  poterunt.  Et  si  secrete  concluserunt  simul  dissimulabunt,  donec 
sint   in    loco  etc.     Si   ibunt  sine   concordia  et  deliberatione,  inter  ipsos 


')  S.  0.  nr.  197.  Der  Kurfürst  hatte  sie  dwch  AlbrecM  von  Mainz  erhalten, 
30  s.  nr.  210. 

*)  Auf  diese  Anregung  hin  sind  dann  wohl  teilweise  die  von  SpcUatin  „ver- 
teutsciüen"  Bedenken  über  dis  Wahl  eines  römischen  Königs  entstanden,  die  auf 
die  beiden  obigen  Fragen  Anttcort  geben.     NäJieres  darüber  v/nier  wr.  262. 

^)  Wo  sich  Andreas  de  Burgo  damals  aufhielt,  ist  nicht  festzustellen,  da  das 

yf)  Schreiben  keine  Orl4iangabe  trägt.    Nach  einer  Meldung  aus  Bozen  vom  8.  April 

(Scmuto  202) :  era  paasato  de  li  el  sigoor  Andrea  dil  Borge,  va  al  Catholico.     Daß 

er  erst   später  nach   Ungarn   kam,   ergiebt  sicJi  aus  dem  Berichte  CiA9pinians  vom 

4.  Mai  (nr.  268). 

*)  Zu  Ober- Wesel. 
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quatuor  res  erit  in  disputatione,  et  qui  plus  habebit  dare  et  etnere,  ille 
babebii  Et  postquam  rex  Ungarie  ponit  se  in  illo,  ut  per  alias  scriboj 
periculum  erit,  quod  postquam  rex  Fi'(ancie)  non  poterit  esse,  curabit, 
ut  sit  rex  Ungarie,  sed  repudiet  Mariam  et  revocet  Annam,  et  ut 
ponat  incendium  in  domo  nostra.  Et  si  non  poterit  esse  neque  rex  r» 
Fr(ancie)  neque  rex  Ungarie,  ut  credo  esse  irapossibile  ob  multas  causas, 
possent  facere  unum  tercium  et  Brandubergensis  posset  de  medio 
tollere  etc.,  quod  non  esset  bonum  pro  domo  nostra.  Treverensis  et 
Saxonie  dux  remanserunt  in  opinione  sua,  quando  enint  in  electione, 
lacient  ut  probos  et  integren  electores  decet.  Tarnen  unus  quisque  lo 
pratieet  pro  ipsis. 

In  illo  conventu  quatuor  electorum  fiierunt  oratores  regis  catholici, 
dominus  de  Stelemberg,  Filimergus '^),  dominus  Paulus  Armstorf  et 
Cigler  et  orator  regis  Fr(ancie)  et  unus  episcopus  orator  pape.  Orator 
Oallus  inhoneste  et  stulte  liiit  locutus  contra  personam  regis  Oaroli  *).  15 
Orator  catholici  et  alii  bene  responderunt  etiam  dicentes,  quod  sinistre 
loquebatur  et  quod  illa  non  esset  mens  neque  commissio  regis  sui  etc. 
Et  catholicus  orator  fuit  ei  minatus,  quod  si  staret  in  patria,  esset  inter- 
fectuK  et  Treverensis  bono  modo  fecit  eum  recedere  etc. 

Posset  etiam  fesse,  si  nostri  erunt  sapientiores,   quod  scient  lucrari2ü 
marchionem  Georgium  et  oratores  Bohemos  etc.     Et  quod  concluderetur 
matrimonium  Caroli  et  Anne.    Et  ille  marchio  et  oratores  Bohemi  etiam 
habeant  partem  Tunice  (sie!)  pecuniarum  Hispanie.      /.5/P  April  18^), 

April  19  3S1.     Der  Bischof  ron  SL  M(do  mid  (die  andern  framösiscfien  Ge- 

samlten)  an  Franz  L:  Gesinnmu/  des  PapsU's:  Truf  von  Wesel;  Heirat  ^ib 
der  Königin  rmi  Arragonie^i, 

Am  Paris  Bibl  nat.  F.  fr.  3H97.     Cop. 

Sie  haben  seine  Briefe,   vom  31.  Marx  mul  vom  7.  und  IJ.  April 
f^rhaUen  ^)  nml  dem  Papste  die  günstigtm  Nachrichten  ans  Deutschland 
mitgeteilt  und  ihm  gedankt.     Derselbe  ist  mit  dem  eigenhämligen  Briefeso 
des  Ki'migs  *),    in   dem   er   ihm  Hidfe  zttsagty  zufrieden   and  will  kein 

a)  Sic:  Unttr  (bn  Orrnndttn  w  Wtutl  l^ßnärf  «ich  knunr.  tlt^atu  Xniiu  anrh  nur  auwilnnid  dm 
Mdeti  roi'sUihtndfH  i'ihulwh  ist.  Mau  kounU  trrnmint.  daß  du-  Nnmt  Ytlituy^rn ,  Hnm  ron  Schünf- 
''«771  !/«Mti»i  «"',  difHtf  ttbfr  wor  nicht  in    Wesff, 


')   Vgl.  den  Brief  Armerstorffs  an  Karl  vom  U.  April,  nr.  194.  )\b 

')  Nicht  19.  Aprü,  wie  Stögmann  angiebt. 

^)  Die  Briefe  fehlen  sämtlich. 

*)  Nr.  ^15.    Das  im  Folgenden  erwähnte  Schreiben  an  Mediei  fehlt. 
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anderes  Versprechen  haben.  Das  Schreiben  an  Mecficl  haben  sir  ab- 
gegeben. Über  den  Tag  vim  Wesel  hat  (h:r  Fapsf  Berichte  vom  1.  und 
4.  April.  Seine  Gesandten  hohen  die  Kivrfnrsten  begleitet,  et  mesmement 
le  cardinal  de  Mayence,  lequel  jusques  k   ladite  diette  avoit  ung  petit 

5  faict  de  Festrange;  mais  que  ce  ne  debvoit  estre  que  une  facon  de  tere 
pour  ne  se  voulloir  sitost  descouvrir,  et  que  a  la  fin  feroit  tout  ce  que 
8on  frfere  vouldroyt  ^). 

Sie  haben  deni  Papste  mitgeieilt,  daß  der  Kmig  (Franz)  mit  der 
Heirat  Germaines  de  Foix  einrerstanden  war  *)  und  sogar  Vorteil  davon 

10 /tw*  sich  erwartet.  Auch  von  dem  Heiratsrrrtrage  mit  Brayidenburg 
haben  sie  ihn  in  Kenntnis  gesetzt,  rber  die  lügnerische^i  Erklärungeti 
Nassaus  in  DetäscMand,  daß  der  keiligr  Vater  den  katholischen  König 
begünstige  und  sich  gegen  Frankreich  erklärt  habe,  daß  er  die  Verträge 
mit  Frankreich  gebrochen  }ud>e,   regt  sich  der  Papst  nicht  auf.     Es  ist 

\bdies  nur  ein  Versuch  der  Sjmnier,  Mißtratum  zu  erwecken;  ivie  sie 
neulich  auch  dem  Papste  versichert  haben,  sie  umrden  in  Montpellier' 
nichts  Nachteiliges  für  den  heiligen  Stuhl  durcJtgehen  lassen. 

Der  Papst  hat  den  Ijegateti   in  Deutschland  beauftragt,   weiter  für 
Franz  L  zu  wirken,  und  sendet  die  geiviinschten  Breven  an  Bibbiena  ^). 

20  Gestern   hat   der  Papst    das  Schreiben   d<r  Eidgenossen  über  die 

Kaiserwahl  erhalten ,   macht  sich   aber   niM  viel  daraus  *).     Sie  sollen 


*)  Vgl.  hierzu  daa,  icaa  Minio  in  meinen  Briefen  vom  16.  mid  23.  April  über 
die  Nctclvrichten  aus  Deutschland  vom  1.  und  4.  ApiHl  meldet:  Brown  II  m\  1202 
tmd  1203  (Sanuto  195  f.  tmd  249,  letzterer  mit  falschem  Datum,  beide  nicht  so  ge- 

25nat4  xoie  die  Auszüge  bei  Brmon). 

*)  Vgl.  aber  Brewer  III  nr.  189  und  s.  o.  S.  323  Anm.  3. 
^)  Dies  rcaren  vielleicht  die  ron  Bonnivet  dem  Ei'zhischof  Orsini  am  30.  April 
übergebenen  Breven,  s.  nr.  265. 

*)  Nach  dem  Berichte  Mi7iioH  übergab  ein  Schweizer  Hauptmann  (es  war  Felix 

30  Grebel,  s.  Le  Glay  II 418),  begleitet  von  dem  spaniscJien  Gesandten,  erst  am  21.  April 
das  Schreiben  der  Schweizer  (Brmvn  nr.  1203).  —  In  diesem  Schreiben  (datiert  aus 
Zürich  vom  6*.  April)  forderten  die  Eidgenossen  den  Papst  auf,  keinen  anderen  als 
einen  deutsclien  Fürstefi  als  Kaiser  anznerlcenmn  und  zu  bestätigen;  denn  das  rö- 
mische Reich  sei  von  den  Deutschen  mit  großem  Blutvergießen  erworben,  bisher  6c- 

*dbhauptet  und  von  den  Päpsten  ihnen  bestätigt;  es  würde  Zerstörung  der  Christen- 
heit und  Angst  und  Not  daraus  folgen,  und  .ne,  als  Glieder  des  Reiches,  würden 
mit  den  anderen  deutschen  Ständen  keinen  dulden,  der  nicht  der  deutschen  Nation 
entstamme.  Gedr.  Goldast,  Reichshändel  62  und  Beichshandlungen  102 f.;  eine 
Copie  findet  sich  in  Metz,  Portf  7,  Liasse  1  nr.  4^«:   Cop.  und  Übersetzung  auch 

40  Lille,  Portf.  40^^.  —  Der  Papst  antioortete  darauf  am  20.  April,  daß  er  sich  bei 
seinem  Thun  nicht  durch  Parteilichkeit  leiten  lasse,  sondern  daß  er  den  Frieden  in 
der  Christenheit  ujid  die  Sicherheit  des  heiligen  Stuhles  dabei  im  A\ige  habe.     Er 
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atich  an  die   Kurfürsien  gt*schriehni  hrtheii.     Die  Spanier  machen  viel 
Aufh^ens  davon. 

Medici    meint,    der  König  solle  versuchen,    (rurk,    ViUinger   und 
Renner  zu  gemnnen,  et  qu'il  sera  aisö  ä  ce  i'ere,  tant  pour  Tessay  que 
pour  le  pa88^   Ton   en  k  faict,   que  pour  ce  qu'ilz   n'ont  plus  qui  leur  5 
foumist    d'argent    fraiz.      Von  Spanien   erhalten   sie   wohl   nichts   und 
werden  dort  iibei'haupt  nicht  in  Gnnst  stehen. 

Sie  haben  dem  Papste  alle  Nachrichten  aus  Deutschland  mitgeteilt: 
en  mani^re  que  croyons  ne  nous  soyons  despartis  ou  trop  esloign^s 
de  voz  bonnes  persuasions^  et  esp^rons  que  Ton  ne  nous  scauroyt  re-lO 
proscher  d'une  seulle  mensonge  ne  chose  trop  advantageusement  dicte 
ou  controuv^e  pardecä^  de  quoy  les  Espaignolz  ne  se  pourront  vanter 
et  n'en  ont  accreu  leur  repputacion.  Auf  seinen  Wunsch  werden  sie 
die  Heirat  Germaines  geheim  halten.     [1519]  April  19  Rom. 

April W  332.     (hval,  Bonnivet  und  (ruillurt  an  Franz  L:  Schreiben  der  Eid-lb 
genossen;    Cordier;    Lieferung    des    nötigen   Geldes;    Gewinnung   eines 
spanischen  Agenten. 

At«  Paria  Bibl  not.  F.  fr.  5761.    Cop. 

Soeben  haben  sie  des  Königs  Brief  vom  16.  d.  Mts.  nebst  dm'  Copie 
des  Schreibens  der  Eulgenossea  trhaUen  *).     Sie  Imtten  bereits  den  Erz-  20 

beabsichtige  nicht,  die  Bechte  der  deutschen  Nation  zu  mindern,  wnd  habe  dem 
einen  der  Könige  nur  deshalb  Widerstand  geleistet,  weil  derselbe  bereits  von  dem 
heiligen  Stuhl  ein  großes  Königreich  besitze  tmd  infolge  dessen  nach  den  alten  be- 
schtoorenen  Bestimmungen  nicht  nach  dem  Kaisertume  streben  dürfe,  wie  das  auch 
bisher  gelullten  sei.  Daran  müsse  er  der  Sicherheit  des  heiligen  Sttildes  wegefi2^y 
festhalten,  denn  es  sei  nicht  zu  hoffen,  daß  der  König,  der  jetzt  gegen  seinen  Eid 
nach  der  Krone  strebe,  freiwillig  das  Königreich  aufgeben  werde.  Den  afideren 
König  begünstige  er  wegen  seiner  Tugenden  und  weil  von  ihm  dem  heiligen  Stuhle 
keine  Gefahr  drohe;  seine  Wahl  werde  der  ganzen  Christenheit  sehr  nützlicfi  sein. 
Dabei  habe  er  die  Freiheiten  der  deutschen  Kurfürsten  nicht  beeinträchtigen  oder^) 
etwas  thtm  wollen,  was  den  Eidgenossen  und  der  deutschen  Nation  nicht  genehm 
sei.  Gedr.  a.  d.  Orig.  Eidgen.  Absch.  III ^  1152  f  Übersetzungen  bei  Anslielm 
V  379 ff.,  Goldast,  Reichsüiändel  63  und  Luzern  Sf.  A.  Deul^cfhes  Reich  Fasz.  I. 
Copie, 

*)  8,  o.  nr.  225.  —  Nach  Absetidung  ihres  Briefen  vom  14.  d,  M.  (8.  o.  S,  559  36 
Anm.  3)  haiten  die  Gesandten  dem  Könige  Folgendes  mitgeteilt :  Depuis  noz  lectres 
escriptes,  nous  avons  sceu  de  bon  lieu  qae  messrs.  des  ligues  de  Soujsse  se  ventent 
qu'ilz  empescherons  messrs.  les  princcs  eslecteurs  k  faire  reslection,  et  qu'  ilz 
les  contraindront  de  faire  ung  empereur  a  leur  appetit;  de  quoy  nous  a  sembl^ 
voas  de\'oir  advertir  pour  y  adviser  les  provisions  du  coust^  desdits  princes  eslec-  40 
teursj  car  ilz  nous  semble  qu*  ilz  trouveront  mauvais  que  on  leur  Youlsist  (enlever) 
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bischof  van  Trier  gebeten  *),  die  andern  Kurfürsten  davon  in  Kenntnis 
zu  setzen  und  ihnen  vorzustellen ,  daß  sir  dmlurch  in  ihrer  Ehre  und 
in  ihrem  Ansehen  beeinträchtigt  würden,  und  daß  sie  das  auf  keinen 
Fall  dulden  dürften;  er  sollte  ihnen  von  seitmi  des  Königs  so  viel 
5  Drujppen,  wie  sie  tvmischten,  zur  Verfügung  stellen,  damit  sie  bei  ihrer 
freien  Wahl  bleiben  könnten.  Von  d/r  Ansieht  des  Königs  werden  sie 
die  Kurfürsten  benachrichtigen,  —  Gordier  hat  geschrieben,  dcß  ei'  gute 
Nachrichten  bringen  werde;  er  hätte  eigentlich  bereits  gestern  eintreffen 
müssen  *). 

10  Die  Zeit  der  Wahl  rik-kt   näher,   und  doch  beschleunigt  man  die 

Sendung  der  nötigen  Gelder  nicht,  öbieohl  das  die  Hauptsache  ist,  denn 
mit  bUßen  Versprechungen  ist  man  hier  nicht  zufrieden.  Man  miißte 
hier  ein  Depot  von  400000  Kronen  (escuz)  haben,  davim  sind  bisher 
nur  die  100000  Kronen,   welche  der   General  Beau/ne  gebracht  hai% 

\b  vorhanden,  und  die  früheren  Gelder  sind  für  die  Pensionen  des  Mark- 
grafen von  Brandenburg,  seines  Brudef^s  und  seines  Sohnes  und  andere 
nötige  Ausgaben  zum  größten  Teil  verausgahf;  der  König  möge  sdvnell 
dafür  sorgen. 

Sie  haben  eine  Persönlichkeit,  die  für  den  katholischen  König  thätig 

20 ist,  durch  den  Herzog  von  Lothringen  gewonnen;  der  Mann  wird  sie 
von  allen  Schritten,  die  für  König  Karl  unternommen  werden,  benach- 
richtigen. Er  hit  einem  Dis}ier  des  Herzogs  von  Lothringen,  der  naeh 
Strasburg  gegangen  war,  darülter  Mitteilungen  gemacht;  um  sicher 
schreiben  zu  können,  soll  eirui  Chiffhr  mit  ihm  verabredet  werden.    Senden 

25  einen  Brief  desselben  an  den  Herzog  von  Lothringen  ^).  Im  Namen 
des  Herzogs  haben  sie  ihm  das  nötige  Geld  amveisen  lassen.  Man  muß 
die  ganze  Angelegenheit  geheim  halten.     [lolQ]  April  19  Nancy. 

238.     Leo  X  an  den  Kurfürsten  Friedrieh :  nene  Ernuthnurußen  beziig-  April  19 
lieh  der  Königstvahl. 


BOleur  libert^  de  esUre  ainsi  qu'il  appartient,  et  croyous  qu'ilz  ne  le  vouldroient 
»ouflörir.    Cop.  8.  d.  ibid.  F.  fr.  5756. 

')  Das  Schreiben  fehlt. 

*)  Der  Brief  Cordiers  fehlt.  —  Am  14.  April  (Heidelberg  uf  dorstag  nach 
judica  1519)  erbat  Kurfürst  Ludwig  für  die  at^s  Heidelberg  nach  Frankreich  zu- 
35  rüchkeJwende  Botschaft  von  Markgraf  Philipp  Geleit.  Orig.  Karlsruhe,  L  Personalien. 
Alt-Baden.    Markgraf  Philipp  L 

^)  S.  0.  nr.  202  und  nr.  219. 

*)  Der  Brief  fehlt.  Über  die  Persönlichkeit,  welcJie  hier  Frankreich  als  Spion 
diente,  konnte  nichts  Genaueres  festgestellt  werden. 
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Au4i  Dresden,  WahhctcJien  nr.  I.  Orig.  Perrf.  —  Tbid.  Überf^etzun^  Spalatina; 
hiervon  Copie  ibid.  nr.  6. 

Wie  der  Pajtst  defi  Kurfürsten  .schon  früher  in  Bezug  auf  dir 
Wahl  ermahtU  hat,  hraft  seines  A^iSf'h^fis  (pro  sua  auctoritate  atque 
suffiragio)  dabei  GtUf^s  zu  wirken ,  so  rrmahnf  er  ihn  atu-h  jetzt  wieder:  5 
ut  virtus  tua  hc  prüden tia  elaborai*e  in  hoc  officio  velit,  quod  futuri 
imperatoris  creatio  sit  toti  christianitati  »alutaris.  Etsi  nobis  ipsis  per- 
Buaaimus  te  pro  tua  maiorumque  tuorum  generositate  et  religione  non 
aliter  facturum,  verumtamen  non  duximus  alienum  ab  officio  nostro 
ad  te  iterum  eadem  de  re  literas  dare.  Detn  Rohertus  Ursinus  hat  10 
er  aufgetragen  y  weiter  darüber  mit  ihm  zu  reden.  Dat.  Rome  apud 
sanctum  Petrum  sub  annulo  piscatoris  die  19.  aprilis  1519  pont.  nostri 
anno  neptimo. 

April  19  334.     König  Sigismund  von  Pole^i  an  die  Häte  und  Stände  des  König- 
reichs Böhmen.  15 

Gedruckt:  Acta  Tomiciana  V  36  f.  undatiert;  das  Ori^.  mit  vollem  Datum  be- 
findet sich  im  höhmischen  Kronarchiv  nr.  546,  s.  Forsch,  z.  deutsch.  Gesch. 
XXIII  340,. 

Er  hat  ihr  Schreiben  *)  empfangen,  in  dem  sie  ihm  mitteilen,  daß 
sie  beschlossen  hohen,  dem  Könige  Ludung  die  volle  Regierung  und  Ver-  20 
waUung   zu  übertrafen  ^) ,    worin    sie   femer  berichten ,    daß  sie  nebst 
ihrem  König  zur   Wahl  citiert  .sind,   und  worin  sie  endlich  Sigismund 
auffordern,  fAidwig  zur  Erlangung  der  Kaiserkrone  zu  verhelfen. 

Sigismund  billigt  es,    daß  die  Stände  dem  Könige  die  Regierung 

»)  Das  Schreiben  fehlt.  25 

'^)  Dies  war  bereits  auf  dem  böhmischen  Landtage  im  September  1518  geschehen, 
s.  Patacky,  Gesch.  von  Böhmen  K  390  ff.  und  vgl.  dazu  die  Angaben  Cuspinians 
in  seinem  Schreiben  vom  4.  Mai  (nr.  268).  —  Auch  der  Papst  fiat  ein  Breve  an 
die  Kurfürsten  erlassen,  durch  welcJies  er,  um  eine  Verzögerung  der  Wahl  bei  et- 
waiger  Stimmengleichheit  zu  vermeiden ,  König  Jjudxcig  für  volljährig  erklärte  utkf  30 
die  vwi  ihm  gesandten  Vertreter  bestätigte,  so  daß  ihre  Bandlungen  Gültigkeit 
hätten,  proinde  ac  si  dictus  Ladovicus  rex  a  nobis  super  defectu  etatis  dispen- 
sationem  impetrasset.  Er  forderte  die  Kurfürsten  bei  Strafe  der  Exkommunikation 
auf,  Ludwig  oder  seine  Vertreter,  trotz  der  Bestimmung  der  goldenen  Bulle,  zuzu- 
lassen. Cop.  d.  17.  Jh.  s.  d.  Paris,  Bibl.  nat.  Coli  Brienne  87.  Nach  dem  Briefe  35 
Minias  vom  4.  Juli  (bei  Brown,  Calendar  II  nr.  1246)  that  der  Papst  dies  auf 
W%insch  König  Ludioigs  (richtiger  tcohl  der  böhmischen  Stände,  die  ja  Sigismund 
ganz  auszuschließen  wünschten)  und  sandte  die  Urkunde  an  König  Franz.  In 
die  Hände  der  Kurfürsten  wird  sie  bei  der  Stellung  Böhmens  nicht  gekommen 
sein.  Das  Breve  ist  wohl  kaum  vor  Mai  erlassen,  es  kann  nicht  ror  das  Breite 40 
Leos  an  Sigismund  vom  27.  März  (Acta  Tom.  42  f.)  fallen. 
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übertragen  hohen,  wenn  es  nur  zum  Besten  des  Königs  und  des  Reiches 
ausgeht:  er  tcundert  sich  aber,  daß  sie,  in  deren  Namen  ihm  und  dem 
verstorbenen  Kaiser  Mcuimilian  die  Vormundschaft  über  Ludwig  über- 
tragen worden,  ihm   dies  nicht  früher  mitgeteHt  haben.   —  Allerdings 

bha^  Mavimilian  bei  der  Wiener  Zusammenlnrnft  Ludwig  die  Kaiser- 
krone versprochen,  ihm  (Sigismund)  aber  sjKUer  mitgeteiU,  daß  er  sich  bei 
den  Kurfürsten  vergeblich  für  seine  Wahl  bemüht  und  deshalb  begonnen 
habe,  für  Karl  rim  Spanien  eu  wirhm  *),  und  als  Vormund  Ludwigs  hat 
auch  er  (S.)    auf  dem   Augslmrger    Jieiehstage  durch   seine   Gesai%Men 

10  diesem  seine  Stimme  versprechen  lassen.  Jetzt  bewerben  sich  zwei  Könige 
um  die  Krone,  uml  beide  haf)en,  wie  er  ihnen  ^jüngst  schon  mitgeteilt  % 
eine  Gesandtschaft  bei  ihm.  Der  Ausgamf  der  Wahl  ist  zweifelhaß: 
er,  Sigistnund,  hat  in  erster  Linie  das  Interesse  Ludwigs  im  Auge  und 
würde  gern  mit  aller  Kraft  für   dessen  Bewerbung  eintreten,  wenn  er 

15  nur  irgend  eine  Aussicht  auf  Erfolg  erkennen  könnte,  doch  will  er  sich 
mit  ihrem  Bat  dafür  bemühen.  Wenn  dies  nicht  zu  erreichen  ist,  so 
muß  man  dafür  sorgen,  daß  sie  beide,  Ltulwig  und  Sigismund,  den  zu- 
künftigen  Kaiser  sich  verpflicMen,  Da  Ludwig  wegen  seiner  Minder- 
jährigkeit das   Wahlrecht  nicht   atmiben  kann,   so  scheint  es  ihm  gut, 

'^dqß  sich  mit  den  (resamlten  Ludwigs  aus  Böhmen  au^ch  die  seinigen 
zur  Wahl  begeben,  und  daß  ihre  Vollmacht  im  Namen  beider  Könige 
ausgestellt  und  mit  dem  böhmischen  und  polnischen  Siegel  versehen 
werde.  Da  es  dri'ngend  notwendig  ist,  im  Einverständnis  zu  handebi, 
so  bittet  er,  ihn  möglichst  schnell  über  der  Sendung  der  Botschaften  und 

25  die  ihnen  zu  erteilende  Instruktion  zu  unterrichten  ^),  1519  April  19 
Krakau. 

335.     Herzog  Hdnr ich  von  Lüneburg  an  Joachim  MoUzan:  Büstungen;  April 20 
seifhe  Stellung  zu  Frankreich. 

Alis  Wolfenbüttel,  Acta  Henrici  jun.  343.  Cop. ;  auch  Weimar,  Reg.  C.  Der  Brief 
30  gehört  zu  den  dem  Diener  MoÜzans  abgenommenen  Stücken  (s.  Einl.  S.  29  Anm. 

und  u.  zum  24.  Juni).  Man  vertoandte  Um  später  (1520)  bei  den  Verhand- 
lungen über  Schlichtung  der  Stiftsfehde  gegen  Heinrich  von  Lüneburg,  um 
zu  beweisen,  daß  er  nie  daran  gedacht  habe,  den  Friedensgeboten  der  Kur- 
fürsten zu  gehör cl^.n;  er  ist  daher  auch  in  die  Akten  dieser  Verhandlungen 
35  (Wolfenbüttel,  Weimar)  aufgenommen. 

Lieber  her  Joachim,  euwer  schreiben  *)  hab  ich  nechten  entpfangen 
und  verstanden;  were  wol  eine  gute  meinung,  wen  die  sachen  darnach 

>)  ,S'.  0.  FAnleitung  S.  88  f 

'')  Am  9.  April,  nr.  211. 

40         ')  Über  den  Erfolg  diesen  Schreibens  s.  n.  nr.  293. 

*)  Das  Schreiben  fehlt. 
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weren.  Aber  ich  hab  mich  mit  fursten  und  graffen,  auch  andern  vor- 
einiget uf  den  abescheid^  so  Geldern  bei  Frankreich  genomen^  und  mich 
kegen  dieselbtigen  verpflichtiget,  3000  knechte,  500  reisige,  geschutz 
und  fiißfolg  zu  halten  ^),  zeit  desselbigen  mit  inen  eins  geworden,  die 
ich  bei  meinen  ehern  verfolgen  mus.  Darauf  ich  mit  reuthem,  knechten  5 
und  allem  thun  beladen,  die  knechte,  wie  verlassen,  3  monat  angenomen, 
ziehe  heut  mit  den  andern  hern,  reuthem  und  knechten  zu  den  veinden ; 
darumb  habt  ir  zu  bedenken,  ob  das  zulassen  bei  mir  sei.  Es  hat 
mich  auch  nit  unpillich  bewegt,  das  Frangreich  mich  im  bade  solt 
sitzen  lassen  und  alle  ding  ime  zu  ehern  widder  sein  widdertail  uflO 
mich  allein  laden,  gethaner  zusiig  nach^  es  habe  der  kaiser  gestorben 
ader  gelebt^  so  bin  ich  in  die  Verpflichtung  komen  der,  die  sich  mit 
mir  darauf  vorstrickt,  habe  dem  auch  aus  notdurft  nachkomen  müssen, 
und  bin  ane  zweivel,  Frankreich  werde  sich  wol  recht  halten.  Ich  hab 
auch  raitler  zeit  Frankreich  best  zu  thun  mit  hochem  fleis  nicht  ge- 15 
lassen,  ob  ich  schon  aus  bewegnusse  wat<  geschreben.  Ich  hab  mich 
an  Frangreich  der  maß  getan,  ich  bin  der  seine ^  er  ligge  unten  ader 
oben  *) ,  darumb  ist  mir  im  grund  sein  glug  lieb  und  sein  unfal  leith ; 
was  ich  auch  mit  meinem  le>b  und  guth  dazu  thun  kan,  bin  ich  willig. 
Mir  ist  aber  leith,  das  ich  die  reise,  welche  ir  anzeigt,  nicht  gethunSO 
kan,  ursach  diesser  handelung,  do  ich  staitlicher  dan  sunst  imandts  in 
Frankreich  dienste  bin;  wo  sich  die  ding  aber  darnach,  das  es  möge- 
lieh,  schigten,  were  mirs  eine  besondere  grosse  freude.  Bitt,  ir  wellit 
diß  mein  schreiben  in  besten  annehemen^  vorschult  ich  gern;  den  ir 
mich  zu  gutem  willen  haben  und  mich  zu  Frankreich  als  den  gehör- 25 
samen  befein,  auch  mein  bestes  bei  Brandenburg  thun.  Datum  ZeHe 
vast  eilend  mit  meiner  haut  am  mitwochen  nach  palmarum  anno  etc.  19. 

Aprils  336.     Instruktion  des  Kurfürsten  Friedrich  für  Philipp  von  Solms  zu 
weiteren  Verhandlungen  mit  Albrecht  vott  Mainz  auf  Grund  der  Er- 
klärungen desselbefi  vorn  .9.  April  *).  30 
Aus  Dresden,  Wahlsachen  nr.  2  Gonc. 

Mit  Beziehung  auf  die  frühere  Werbwig  von  Solms  ^)  betont  Kur- 
fürst Friedrich,  daß  na^h  den  Besprechungen  zu  Naufnburg  die  gefnein- 

»)  Die»-  Siellf  augefükrt  M  Kgf>lhanf,  Ihutsche  Otscht>ßiU  1  ISS.     ' 

*)  Den  Vertrag  vom  14.  Februar  ertoähnt  Havemann,  Gesch.  von  Braunschtoeig  35 
und  Lüneburg  II  20  f 
0  S.  nr.  210. 
»)  Vom  3.  April,  nr,  196, 
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same  Zusammenkunft  der  Kurfürsten  nidU  der  Wahl  wegen  hätte  statt- 
finden sollen,  sfnulern,  me  auch  Erzbischof  Albrecht  durch  Christoph 
Groß  ')  habe  anzeigen  lassen,  damit  sie  sich  In  diesen  schweren  Läufen 
von  aUen  Sachen  ihrer  Gebühr  und   der   Notdurß   nach  JiäMen  unter- 

5  reden  können.  Den  Beschluß  zu  Wesel  iveiß  Friedrich  nicht  zu  ändern, 
halt  aber  dafür,  daß  durch  aUer  Kurfürsten  Zusammenkunft  der  Auf- 
ruhr, so  Vorhunden  oder  sich  noch  erheben  möchte,  verhütet  worden 
wäre.  —  Kurfürst  Joachim  hai  bezüglich  seines  Briefes  *)  angegeben, 
daß   zu  Naumburg   hei    der   Zusamnumkunft   der  drei  Kurfürsten  be- 

iO schlössen  wordefi  sei,  daß  ein  jed^r  für  sich  seihst,  dem  heiligen  römi- 
schen Reiche  und  alleii  Kurfürsten  xu  (kU4\  snne  umsitzenden  Nach- 
barn in  solcher  (resUdt  bitten  und  ersuchen  sollte  u.  s.  w,  *) .  dessen 
sich  doch  Kurfürst  Friedrich  nicht  zu  tmtsimien  weiß ,  afich  glaubt 
er  nicht,    daß  der  Kardifud  Albrecht    sich  dessen    zu  erinnern  tvissen 

15  wird  *).  —  Wenn  auf  dem  Weseler  Tage  aJle  Kurfürsten  bei  einander 
gewesen  wären,  so  hätten  sie  den  Legaten  mit  einträchtiger  Antwort  desto 
stattlicher  abfertigen  mögen.  —  Hätt^  der  Kurfürst  die  ganze  Ixige 
früher  gekannt,   so  wolt   sein  churf.  gnad   als   ein   vicari   auch   ausgo- 

a)  Hier  üit  ein  Passus  gestrichen  .   irdcher  besagt ,   daß  Friedrich  am  stiien  des  Mainuers   ihrem  NauW' 
20  burger  Abschied  gemäß  keine  andere  Antwort  auf  die  Werbuugetf  der  beide»  Könige  habe  encarteH  könnet*. 


»)  S,  nr.  59. 

*)  Vom  16.  März,  nr.  163. 

^)  Das  Schreiben  des  Kurfürste^i  fehlt.     Am  3.  April  übersandte  Friedrich 
.seinem  Bruder  Johann  ein  Schreiben  Joachims  und  forderte  ihn  auf,  dasselbe  be- 

25  sonders  zu  beantworten  (Aldeburg  am  sontag  letare  a  19,  Orig.  ibid.  nr.  2),  Nach 
einem  Briefe  FHedrichs  an  Herzog  Georg  vom  9.  April  aus  Altenburg  (Langenn, 
Sidonie  122)  Iiatte  der  Kurfürst  auch  um  Beiter  gebeten:  iderman  wil  geholfen 
haben,  so  haben  e.  1.,  mein  bruder  und  ich  itzunder  die  unsern  auch  zu  Hessen.  — 
Herzog  Georg  antwortete  hierauf  in  Bezug  auf  das  Schreiben  Joachims  am  15.  April 

30(eilent  freitag  nach  judica  1519  zu  Dreßen,  Weimar,  Reg.  C)  mit  eigener  Hand 
Folgendes:  doruff  wil  ich  a.  1.  freuntlich  erinnert  habe,  a.  1.  dy  wol  der  lezte  kein 
Franngfort  nicht  sein,  auß  orsachen,  wy  ich  a.  1.  vormols  angzeiget,  den  wen  ein 
ding  gschit,  so  ret  man  dornoch  das  best  dorzcu,  wy  ein  ider  gern  sitt.  A.  1.  wert 
margraff  Joacheim  mit  gleit  noch   nottorfüt  wol  vorsehen,    ich   bfint,  das    her  uff 

35  mich  zcu  rcyssen  sundcriich  vorschaut,  das  weiK  ich  im  gutten  dang,  her  meintz 
villeicht  gutlich.  ...  Ich  wolt,  wer  nicht  gern  frid  het,  das  der  vor  Constan- 
tiuopel  lege,  do  het  her  gnug  Thurgken  zcu  wergen.  Das  man  a.  1.  gsaget,  das 
konig  Karll  hab  dy  leut  bstelt,  so  itzt  beim  bund  sein,  do  merg  ich  ein  anders 
bey,    wy  Hans  von  Dornburg  saget:    sal  her   mein  her  werden,    so  wonsch  ich  im 

40  zuvor  ein  gtrau,  worhafftig,  fridelich  hertz.  Er  geht  dann  weiter  auf  das  vom 
Kurfürsten  am  12.  April  (s.  o.  S.  542  Anm.  1  u.  2)  iiber  Heinrich  von  Lüneburg 
Gesagte  ein. 
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schriben  und  villeicht  gehandelt  haben,  daz  aufrur  zwitracht  und  anders 
dest  statlicher  het  mögen  verhut  werden. 

Aticli  seil  der  Gesandte  bei  dem  Mainzer  sidi  erkutuligen,  ob  er 
wisse,  welcher  GestdU  die  von  Frankfurt  in  dfr  Stadt  schützen  und  ge- 
leiten toolUen :  auch  davon  hätte  Im  einer  Zusammenkunft  geredet  werden  5 
sollen,  Falls  von  des  Kurfiirst4m  von  Sachsen  wegen  deshalb  mit  Frank- 
furt gehnmlelt  werden  muß,  so  möge  er  (Solms)  das  thun,  wie  ihm  gut 
scheite  *).  —  Kr  soU  auch  Ifci  dem  Erzbischof  anfragen,  ob  der  Tag 
der  Ankunß  d/r  Kurfürsten  in  Frankfurt,  der  auf  drei  Monate  nach 
dem  17.  März  angesetzt  sei,  wie  einige  meinen,  der  Donnerstag  vorlO 
Pfingsten  (9,  Junij,  oder  ivie  andere  meinen,  der  St.  V^eiistag  (15.  Juni) 
sei.  —  Da  der  Kurfürst  von  Mainz  ihm  auch  geschrieben,  daß  er  an 
die  gelassenen  keiserischen  rete  um  die  goldene  Bulle  habe  schreiben 
wolleil,  so  bittet  er  wn  Auskunft,  welche  Antwort  er  darauf  erhaUen 
habe.  —  Abgefertigt  zu  Grjmme  am  mitwoch  nach  palmarum  a.  d.  1519. 15 

Ainiiuo  237.  Kurfürst  Joachim  an  Erzbischof  Albrecht  von  Mainz:  F!rstaunen 
darüber,  daß  Albrecht  niclit  mit  Trankreich  abschließest  wiU;  sucht  ihn 
zu  bewegen,  dies  jetzt  noch  zu  thun  *). 

Aus  Berlin  H.  A.  Rep.  XXX  Cop.  ohne  Adresse ^  in  verso:  Meyntz. 

*)  In  einem  Schreiben  von  demselben  Tage  (20.  April,   Conc.  ibid.),  mit  (fem 20 
Friedrich  dem  Grafen  von  Solms  die  Werbung  an  den  Mainzer  nebst  der  Kredenz 
übersendet  —   dem  Erzbischof  Älbrecht  kündigt  er  die  neue  Botschaft  schon  am 
19.  (Gryme  am  dinstag  nach  palmarum   1519:    Conc.  ibid.)  an  —  heißt  es  über 
Fra/nkfwrt:  Die  Frankfurter  Juxben  ihm  gesdmeben  (am  4.  April,  8.  o.  nr.  199),  er 
möge  nicht  mehr  Leute  mit  nach  iht^er  Stadt  bringen,   als  die  goldene  Bulle  ge-^ö 
statte.     Er  hat  noch  nicht  geantwortet   und  bittet  Solms,    dem  Bäte  zu    sagen, 
daß  er  sich  unverweislich  halten  werde.    Solms  soll  auch  die  Frankfurter  bitten, 
dem  Kurfürsten,  falls  er  kommt,  eine  gelegene  Herlmge  zu  geben,  nicht  zu  weit 
von  dem  Versammlungsorte  der  Kurfürsten  und  von  seiften  Leuten.    Auch  soU  er 
sich  erkundigen,  me  hoch  tnan  dis  markt  siibers  in  der  münz,  deßgleichen  im  kauf  30 
zu  Frankfurt  ausbrengeu  möge.      Da  er  nach  dei'  goldenen  Bulle  nur   eine  be- 
schränkte Anzahl  Leute  mitnehmen  kann,  so  hält  er  es  für  gut,  sich  zu  Schiff  nach 
Frankfurt  zu  begeben,   denn   irenn  ei-  zu  Boß  käme,  so  imirden  alle  drosser  (vom 
Troß),  knaben  und  knecht  für  eine  Person  gerechnet.    Auf  diese  Weisem  möchten 
atu:h  die  Leute  besser  unterzubringen  sein.   Solms  soll  sich  erkundigen,  ob  der  Kar-  35 
dinal  von  Mainz  und  andere  Fürsten  zu  Wasser  dorthin  kamtnen, 

*)  Gleichzeitig  schrieb  auch  Moltzan  an  Kurfürst  AJbrecht.     Das  undatierte 
(Joncept  von  seiner  Hand  ist  ebenfalls  in   Wolfenbüttel,  Acta  Henr.  jun.  SIS,  ge- 
druckt von  Lisch  im  20.  Jahrg.  der  Jahrb.  f  Mecklenb.  Gesch.  (1855)  S.  77  f    Jhi 
es  dort  an  sehr  entkgetier  Stelle  stM,  geben  wir  das  wichtige  Schreiben  hier  noch-  40 
mals  im  vollen  Wortlaut:  Non  satis  mecuin  admirari  possum,  cum  r.  v.  jam  semel 
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Hochwirdigister  in  Gott,  hochgeborner  füret,  lieber  herr  und  bruder. 
Ich  han  auf  c.  1.  übersandte  credenz  doctor  Bussen  von  Alveßleven 
und  probst  etc.  gehört,  in  auch  von  mir  mit  antwort  abgefertigt  *),  wie 
c.  I.  von  im  vememen  werden,  und  hett  mich  gar  nicht  versehen,  das 
5  mich  e.  I.  durch  ubergebne  ir  handschrift,  macht  und  bevelh  also  sollten 
verfürt,  in  schimpf^  auch  spott  gegen  F.*)  stecken  lassen;  die  weil  es 
aber  nicht  anders  sein  will,  muß  ichs  gescheen  lassen,  wiewol  mit  böser 
gedult,  bis  zu  seiner  zeit.  Aber  mein  notdurfl:  erfordert  dannocht,  ko. 
w.  zu  F.  so  vill  grunds  anzuzeigen  durch  e.  1.  handschrift,  damit  er 
10  dannocht  sehe,  das  ich  mich  euer  lieb  gewalts  nicht  aus  der  luft,  sunder 
gutem  grund  angemasst,  und  wie  mit  im,  auch  mir  von  e.  1.  gehandelt 
oder  umbgegangen  werde.  Des  bitt  ich  dieselben  mich  nicht  zu  ver- 
denken, dann  es  erfordert  meiner  eeren  notdui*ft.  Es  darf  bei  mir,  ob 
Got  will,  keins  ermanens  nit,  dann  ich  will,  ob  Got  will,  nimmer  etwas 

lö  aj  Fraukftirh. 

regi  domino  meo  litteras  sigillatas  presentari  fecit  ac  deinde  tarn  reeenter  ac  noviter 
iternm  ac  secundario  reverentie  vestre  fratri,  domino  meo  observandissimo,  omnem 
et  plenanam  potestatem  nobiscum  tractandi  et  concludendi  reliquit,  in  cuius  testi- 
monium  iunctis  consocils  articulos  manu  r.  v.  subscriptos  vidimus,  qui  iam  ad  pre- 

2()fatum  regem  perferentur,  ut  non  alcius  in  eins  animo  precogitet  atque  revolvet, 
quid  hoc  r.  v.  periculo  et  honoris  et  alterius  detrimenti  futurum  sit.  Nam  adeo 
certum  ut  deus  deus  est,  adeo  certum  rcx  meus  illa  omuia  simul  cum  auxilio  pon- 
tificis  maximi  per  omncm  cristianitatem  ac  eciam  r.  v.  infamem  declarabit,  et  pos- 
sibilc  est,  ut  erit  ruina  r.  v.,  et  difficulter  fall!  potest,  ut  eciam  invita  r.  v.  ilia  res 

i^'^  pro  rego  in  efFectum  non  sorciatur,  videat  tunc  r.  v.,  quantum  periculum  sese  in- 
misit,  ncc  laudabile  est,  ut  frater,  qui  de  r.  v.  promissione  confisus,  in  simili  vere- 
cundia  derelinquitur  nee  r.  v.  inde  aliquid  boni  sperare  potest,  nam  in  similibus 
casibus  deus  punirc  solet.  K.  v.  potuisset  esse  adiumento,  ut  pax  in  omni  cristia- 
nitate  facta  fuisset  ac  bellum  conti*a  Turcas  gereretur;  possibüe  est,  ut  r.  v.  erit 

BOoccasio,  ut  scisma  fiat  in  cristianitate  ac  maior  sanguinis  eflusio  quam  unquam 
facta  sit  in  cristianitate:  nam  maior  pars  electorum  ceterorumque  regum  et  im- 
perii  principuni  concordati  sunt  pro  rege  et  fidem  dederunt  et  r.  v.  ita  in  effectu 
et  veritate  reperiet,  si  nunc  alter  deberet  eligi,  non  posset  fieri,  nisi  ut  minor  pars 
maiorem  vellet  superarc.    Hoc  sine  sanguinis  effusione  non  fiet  etc.,  prudenti  pauca. 

Wo  Ego  adnioneo  r.  v.,  ut  velit  cogitare  ex  qua  domo  oriunda  sit  et  sese  non  ponerc 
in  periculo  honoris.  Si  non  est  alia  diflicultas,  nisi  ut  tota  summa  ante  electionem 
solvatur,  fiet;  et  si  non  i)Iacet  sigillare  ut  copiam  misimus,  contentabit  rcx,  ut 
r.  y.  littenis,  quas  antea  dedit  r.  v.,  renovet  ac  denuo  ratificct,  quoniam  istc  sunt 
optime.     Si   quid   aliud    est,   quod  r.  v.  mihi  scribat  quid  desiderat,   procurabo  ut 

40fiat.     De  fide  dubitandum   non  est   et   minus   quam   de  alia  parte  et    si  opus  est 
faciemus   securitatem,  quid  amplius   r.   v.    desiderat?    Kogo  quam  humilime  r.  y. 
alcius  hoc  negocium  cogitet  ac  de  mc,  ut  ita  scribo,  non  egre  feret,  nam  melius  est 
aperire  vulnus,  quam  ccontra  sunnnum  sentirc  dolorem.     Ulis  paucis  etc. 
')   Über  diese    Verhandlnnfß  ist  nichts  weiter  bekannt. 

KoifhHtugsaktPii  J.   K.-Z.     Hd.  I.  '-H 
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uneerlichs  oder  unfurstlichs  handelen,  und  habs  biß  auf  disen  tag  durch 
goÜich  hulf  verwart.  Ein  ander  kere  vor  seiner  thüre;  ob  aber  fürst- 
lich sei;  einem  on  befelh  und  wissen  sein  brief  zu  offenen  oder  under- 
zuslahen,  gib  ich  e.  I.  zu  ermessen,  und  wann  ich  daran  nicht  ver- 
schonet, das  e.  1.  mein  bruder  sein,  so  wusst  ich  im  wol  ein  recht  und  5 
ein  ander  Teutsch  zu  geben.  Ich  muß  es  aber  auch  Got  ergeben,  dem 
ich  dank,  das  er  mich  des  verraugens  gemacht,  das  ich  dannocht  mein 
herren  und  freunden  noch  vermag  ein  andern  hotten  und  brief  zu 
schicken.  Und  hab  darauf  der  F.  bottschaft  e.  1.  abgeschlagene  hand- 
lung  und  was  mir  begegent,  angezeigt,  die  es  auch  dise  stund  iremlO 
kunig  zuschreiben  und  werden  es  auch  dabei  wenden  lassen,  wie  wol 
uns  von  allen  teilen  nicht  verborgen,  wie  e.  1.  den  von  Marigini  *)  von 
sich  und  mit  antwort  abgefertigt.  Wie  sich  auch  doctor  Bussen  ein- 
bringen darauf  reimet,  mögen  sich  e.  1.  selbst  erinnern  etc.  Ich  warne 
aber  noch  und  bitt,  e.  1.  sei  weise,  dann  ich  weiss  den  handel  mit  F.  15 
vermittelst  götlicher  hulf  auch  on  alles  e.  1.  vortsetzen  zu  erheben  f  ich 
will  aber  nach  disem  tag  nicht  mehr  warnen,  es  gerate,  wie  es  wolle, 
auch  zudem  meiner  bruderlichn  verwantnus  gnug  gethan  haben.  Wir 
haben  Pfaltz,  Trier,  Sachsen  und  Poln;  sehet,  was  e.  1.  allein  auß- 
richten  muge;  sapienti  pauca!  Wollten  aber  e.  1.  das  sigelen  und  mir  20 
zuschicken,  deß  euer  lieb  ein  copei  haben  ^),  so  will  ich  e.  1.  des  auch 
widerumb  versicheren,  das  e.  1.  zusambt  allen  andern  begerten  articulen 
die  ganze  summ  ante  electionem  werden  soll,  wuhin  sie  e.  1.  begeren, 
am  Mayn  oder  Heyn,  und  lasst  euch  vorsagen,  was  sie  wollen,  die 
anderen.  Werden  mich  e.  L  auf  ungrund  finden,  will  ich  nimmer  mehr  25 
ceren  wirdig  sein.  Und  wo  e.  1.  noch  zu  verfolgen  gesinnt,  laß  mich 
e.  1.  durch  post  wissen;  dann  ich  die  potschafl  ungeferlich  acht  tag 
nach  ostem  gedenk  aufzuhalten.  Das  han  ich  e.  1.  widerumb  nicht 
bergen  wollen,  der  ich  freuntlich  zu  dienen  geneigt,  und  bevilh  damit 
c.  1.  dem  allmechtigen.  Datum  KoUen  an  der  Sprew  mitwochs  nach  30 
palmarum  1519. 

Zedula:  Ob  aber  e.  1.  die  zugeschickte  copei  de  obligatione  ad 
regem  F.  de  eleetione  nicht  also  gefallen  weit  *),  so  mögen  e.  1.  ein  copei 
der  vorigen  gegeben  verschreibung  *)  versigeln ,  doch  das  es  de  obitu 
imperatoris   sede   nunc  vacante   vermeldet  werde,   und   mir  die   neben 35 

*)  Auf  dem  Tage  von  Wesel,  a.  o.  nr,  21H. 
')  Dm  Wahlversprechen. 

•')  In  der  Form,  in  der  Kur  fürst  Joachim  sich  am  8.  April  (nr,  203)  verpflich- 
tete.    Vgl  0.  S,  403  Atim.  h, 

*)  Van  1517,  s.  Einleitung  S.  45.  40 
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dem  andern  brief  zuschicken ,  so  wirt  es  auch  nit  mangel  haben. 
Mir  ist  auch  sambt  inen  unverborgen,  wie  es  umb  das  breve  der  legalen 
gestalt  und  wie  es  e.  1.  zu  sich  genommen  etc. 

23S.     Itustruktion  dr^  Kurfnrstfm   Frmlrirh  für  eineft  (resandten  zum       [c. 
bZived'  der   Werhoig  bei  Graf  Heinrich  nm  yasmu^).  ^^      ^ 

Aus  Dresden,  Wahlsachen  nr.  3.    Cop.  sim  dato. 

Erstlich  (lern  Grafen  d^n  Gruß  des  Kurfilrsten  zu  saugen;  dann 
den  InfuiU  des  gräflichen  Schedtens  vom  8,  April  und  Friedrichs  A^ü- 
wort^)  zu   rekapitulieren.     Darauf  soll  der    Gesandte  vorbringen:   daz 

1 0  s  chf.  g.  eur  g.  zukunft  in  dise  land  fiist  gern  gehört  und  der  erfreuet 
ist,  damit  sich  s.  chf.  g.  eins  mit  e.  g.  underreden  möge.  Wohin 
Nassau  sich  zeterst  l)egebni  soll,  das  stellt  der  Kurfürst  in  das  Beliehen 
des  Grafen;  er  wird  ihn  stets  des  Königs  und  senie^'  eigenen  Persoft 
negen  gern  höreti.  •  Friedrich  läßt  auch  dem  Grafen  seinen  Dank  dafür 

15  sagen,  daß  er  ihn  in  dieser  Jieiligen  Zeit  in  seiner  Andahht  nicht  stören 
tvill:  dann  s.  chf.  g.  sagt,  wiewol  s.  g.  andacht  dein,  so  entslet  sich 
s.  g.  diser  zeit  so  vil  möglich  gerne  aller  hendel. 

Wenn  der  Graf  dann  weiter  fragt,  was  eigentlich  des  Kurfürsten 
(refallen  hierin   sei,    so  soll  der  Gesandte  antwortefi:    Genediger  her, 

20  e.  g.  haben  wo!  zu  bedenken,  daz  meinem  gnedigsten  hern  nit  wol  ge- 
buren  und  gezimen  wil,  e.  g.,  als  so  eins  grosen  hern  geschickten 
botschaft,  in  dem  mal>^  zu  geben.  Wiewol  m.  g.  h.  e.  g.  alle  zeit, 
wann  e.  g,  komen,  wol  leiden  mag,  weil  aber  mein  g.  h.  ein  sonders 
vertrauen  zu  e.  g.  hat,  daz  s.  g.  wol  ungeferlich  bei  e.  g.  sei,  und  grave 

25  Philips  von  Solms  s.  chf  g.  neben  e.  g.  schrift  geschriben,  wu  ra.  g.  h. 
e.  g.  etlich  tag  bei  ime  behalten  und  allerhand  wurd  sehen  lassen, 
wurd  e.  g.  ir  folk  furanreiten  lassen,  und  an  dem  ort,  do  mein  g.  her 
sich  itzo  enthelt,  nichts  sonders  lustigs  ist:  so  wolt  s.  chf  g.  gern,  wu 
^^  ö»  g-  göfellig,   daz  e.  g.  den   nesten   zu  dem  marggraven  ritten  und 

30h.  chf  g.  berichtet,  uf  welche  zeit  e.  g.  vermeint  gen  Berlin  zu  dem 
marggraven  zu  kommen  und  wie  lang  e.  g.  aldo  pleibcn  mocht,  so  wolt 

*)  J)a  der  Kurfürst  erst  am  17.  April  da^  Schreiben  Nassaus  beantwortete, 
kann  die  histrnktion  nicht  rorlier  ausgestellt  sein.  Sie  kann  aber  auch  nicht  viel 
später  fallen,  da  Ostern  (24.  Apnl)  noch  nicht  vergangen  war.  Nassau  war  am 
35  IS.  April  in  Römhüd,  am  23.  -in  Erfurt,  und  die  Instruktion  loird,  da  der  Kur- 
fürst icohl  von  .sctnew  Nahen  unterrichtet  getcesen  sein  loird,  etwa  auf  den  20.  April 
anzusetzen  sein. 

*">  Das  Sahreihen  Nassaus  und  die  Antirort  des  Kurfürsten  rotn  17.  April  s.  o, 
S.  Ch'tO  Anm.  H. 

37* 
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8  chf.  g.  e.  g.  uf  die  grenitz  under  äugen  schicken  und  e.  g.  zu  s.  chf. 
g.  geleiten  lassen  und  e.  g.  s.  cht',  g.  gebeu  und  gerten,  wie  die  s.  g. 
in  kurzen  jarn  zugericht,  sehen  lassen  und  ergetzlickeit  mit  e.  g.  zu 
halten  und  villeicht  einen  hirschen  jagen.  Dann  solt  e.  g.  alsbald  in  der 
hailigen  osterieier  zu  meinem  gnedigsten  hern  komen,  so  wolt  es  villeicht  5 
der  heiligen  zeit  zu  nahe  sein;  doch  wil  ra.  g.  h.  solchs  alles  in  e.  g. 
gefallen  gestalt  haben  *). 

[c.      389.     (Orral,   Bonnivet  ufid  GuilkirtJ  an  Marußuj:  über  seine   Vor- 
"^P^^^^Jhandlungen  mit  Straßbtcrg '). 

ÄU8  Paris  Bibl  nat  F.  fr.  5756.  Cop.    Der  Name  der  Absender  üt  nicht  an-  10 
gegeben;  ohne  Datum. 

Marigny,  nous  avons  receu  voz  lectres  et  veu  la  responce  qui 
vous  (a)  este  faite  par  ceulx  du  senat  de  ätrausbourg,  que  (est)  en 
termes  generai^x  *).  Vous  entendez  assez  que  le  principal  afFaire  que 
ayons  de  la  ville  dudit  Strausboui'g,  est  pour  nous  asseurer  du  passaigc  15 
pour  les  gens  du  roy.  Et  n'estoit  besoing  que  nous  deussicz  expresse- 
ment  nommer,  mais  en  gönöral  deviez  nommer  les  gens  du  roy.  Vous 
demandez  par  vostre  lectre,  si  vous  devez  fere  en  public  vostre  pro- 
position  a  ceulx  dudict  Strausbourg,  sur  les  troys  pointz  que  avez  fait 
cntendre  aux  huit  du  sönat,  qui  vindrent  vous  faire  la  responce:  c'est20 
assavoir  sur  Tanciene  amyti^  et  alliance  d'entre  les  roys  de  France  et 
eulx,  Tautre  pour  le  fait  de  nostre  passaige^  et  le  derrenier  pour  mectre 
argent  en  seurete  en  ladite  ville,  pour  l'affere  du  roy.  II  nous  semble, 
qu^il  ne  se  peult  bonnement  fere  autrement.  Et  quant  au  **)  premier, 
il  se  doit  entend(r)e  seuUement  pour  le   fait   de   leurs  marchandises  et  25 

a)  hl  die  vorsWmidc  InstrukUmi  sind  Bemerkungen  aufgenommen  irorden,  die  ton  f'rifdnchs  cigen*r 
Hand  (auf  hfaonderein  Blatte  ibid.}  urzrichnd  siml.  Am  ScJdnss<  jtnti'  Bt-inerkuufien  nUlirn  noch  etni 
eigenhändige  Notizen  de»  KurfurUn:  Erstlich  za  fragen,  woho  er  hin  den  weg  nach  der  Mark  nemeu 
welld.  Wihe  nau  iue  iu  Berlin  gehalden.  IH*.  Utztti't  Hcuutknnu  kann  nur  dm  üinn  haben,  daß 
Friedrich  narh  dtr  Rftckkehr  den  (Jernndttu  ans  Brrlin  auf  difti/  oder  jene  Weise  erfahrtn  möchte,  wie  i^O 
er  dort  aufgenommen  trorden.  —    b)  Hs.  aux. 

*)  Das  vorliegende  Sdireiben   wird  etwa  am  20.  April  abgesandt  sein;   d^nn 
am  15.  April  (nr.  222)  erwähnen  die  Gesandten  zum  ersten  Male,  daß  Marigny  in 
Straßburg  sei,  und  am  26.  April  (nr.  253)  schreiben  sie  schon  dem  Könige,  daß 
Marigny  in  Bezug  auf  den  Durchzug  durch  Straßburg  etwas  erreich  habe ;  zwisclien  35 
beiden  Daie/n  muß  diese  Anweisung  an  ihn  ergangen  sein. 

*)  Das  Schreiben  Marignys  fehlt;  es  kann  dies  nicht  dasselbe  sein,  welches  in 
dem  Briefe  der  Gesandten  an  den  König  rom  26.  April  erwähnt  ist,  da  sich  sonst 
in  der  Antwort  der  Befehl  finden  müßte,  naclt  Beendigung  der  GescMfte  in  Straß- 
bürg  sich  zu  WilJielm  von  Bayern  zu  begeben.  40 
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de  leurs  previlleiges ,  k  cju(>y  le  roy  ne  vouldroit  toucher,  et  plustost 
las  leur  vouldroit  aiigmenter  que  diinynuer,  et  le  leur  pourrez  dire; 
et  croyons  que  janiais  n'Hyent  eu  autre  alliance  a  la  maison  de  France. 
Au  secondy  qui  est  le  fait  de  nostre  passaigC;  nous  vous  y  respondons 
r)as8ez  par  le  preniier  articie  de  ceste  lectre;  et  la  est  nostre  principal 
aifaire,  que  d'estre  asseurez  du  passaige.  Et  pouree  qu'ilz  se  pourroient 
arrester  et  deroander  quei  nombre  de  gens  Ton  vouldroit  faire  entrer 
en  la  ville,  fauldra  que  leur  respondez  jusques  k  mil  hommes^  tant  de 
cheval  que  de  pied.     Vous  cn   entendez   assez    la  raison^   sans  le  vous 

\i)  dC^clairer  plus  par  le  meiiu.  Et  au  tiers  *),  qui  est  de  mectre  argent 
en  seuret^  en  ladite  ville  pour  le  roy,  il  s'entend  assez  que,  s'ilz  vous 
baillent  le  passaige  pour  gens  et  bagues,  le  tout  y  sera  seurement. 
Vous  pourrez  de  tout  comunicquer  avec  le  prevost  de  Sierq,  avant  que 
parier  a  ceulx  de  la  ville,  et  y  fere  pour  le  mieulx,  ainsi  que  adviserez 

l^ensemble,  pour  avoir,  s'il  est  possible,  ladite  ville  a  la  d^vocion  du 
roy.     ¥a  nouH  advertissez  de  ce  que  en  ferez  et  conclurrez. 

240.     Franz  L  au  Orral,  Bminivet  und  (rtiillart:    iibfr   (k^i  AhscJduß  April  ^1 
mit    Brandefämrtß   und   Mainz;    Pfalz   und   Badni;    AufsteUung    von 
Truppen:  Be4ichajfung  des  nöfiffrn  Gehhs. 

20         Ah8  Paria  Bihl  twi/.  F.  fr.  5761  Ca}).     Teilweise  erträhnt  von  Mignet  I  194. 

Hat  durch  fjartiguc  ihren  Brief  nebst  der  erwüfischten  Xcich^ht 
über  den  Ahschliiß  mit  Brandenburg  erhalten^):  nun  wird  doch  gewiß 
anrh  der  Mainzer,  trotz  (dhr  Prahtikm  Xas.saus.  dasseWe  thun  wie  sein 
Bruder.    Da  man  dir  Ankunft  ron  Francisque  ^)  erwartet,  ist  Lartigw 

25  a)  Htt.  tyiera. 


')  Vom  15.  April,  nr.  222.  Wenige  Tage  später  muß  Franz  L  auch  dm 
Schreiben  Joachims  von  Brandenburg  [d.  d.  ex  castro  Colonensi  duodecima  aprilis 
lolJ):  Co}).  Berlin  H.  A.  Bep.  XXX)  erhalten  haben,  worin  derselbe  für  die  ihm 
bei  dem  Abschluß  der  Verträge  erwiesene  Gnade   und  Freundschaft  dankt.    Cum 

30  itaque  ad  eam  rem  deventum  fuerit,  regia  vestra  celsitudo  experietur,  quod  in  eadcm 
exhibite  amicitie  sue  nee  inmemor  nee  ingratus  ero,  imo  ea  diligentia  fide  et  affectione 
negotium  speratum  agani  promoveboque,  ut  caesarea  vestra  celsitudo  comperiet  et 
experietur  me  fidi  amici  et  fratris  offitium  et  opus  fecisse,  nee  quitquam  eorum  que 
licite  potero  pretermisisse.    Quo  etiam  comodius  rem  uostram  dirigere  promovereque 

S.')  valeam,  rogo  c.  v.  c,  ut  quantocius  etiam  certior  fiducialiter  fiam  de  bis  electoribus, 
quos  ipsa  jam  ultra  illos  micbi  ante  hac  per  c.  v.  significatos  (s.  o.  S.  496  Anm.  4) 
pro  parte  sua  adlraxerit,  ex  eo  quoque  animum  pro  utiliori  rerum  ipsarum  expeditione 
concipere  illlsque  maturius  initi  potero. 

'-;  Heilig  Rückkehr  me/del  Ghistiniani  am  11.  Mai,  Sanuto  334. 
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bisher  nicht  zurückgeschickt  *).  —  Sie  sollfm  dv'  (iesandü^n  in  Deutsch- 
kmd  stets  von  allem  unlprrichf^m  und  nichts  sparen,  um  die  nötigen 
Versmicn  zu  geunnrun.  Das  Geschenk  für  die  Markgräfhi  von  Bran- 
denburg tvird  besorgt  F^  ist  gtU,  daß  sir  die  Pensimi  für  Mainz  und 
Brandenburg  in  Mainz  bezahlt  halben,  denn  wttn  darf  es  nicht  an  d/r  5 
E}füUung  dessen,  was  man  ihn^n  versprochen  ha^,  fehlen  Uiss(m,  Ite- 
sonders  da  man  trotz  (rewähning  aller  ihrer  Wünsche  nicht  völlig  sicher 
auf  sie  rechnen  kann,  —  Den  Herzog  von  Lothringen  sollen  sie  des 
Königs  stetm-  Dankimrkeit  versichern.  —  Daß  sie  dem  Erzbischof  vmi 
Trier,  detn  Legalst  uml  Orsini  den  Inhalt  der  Botschaft  fxirtigues  U) 
mitgettult  haben,  ist  gut;  sie  sollen  berickif*n,  was  sie  geantwortet  haben 
und  was  ivach  ihrer  Meinung  der  Mainzer  jetzt  thun  wird:  vernihiftiger- 
iveise  miißte  er  seinem  Brwler  folgen. 

Der  Pfalzgraf  wird  von  spanischem*  Seite  sehr  umworben.  Sie  sollen 
ihn  und  die,  welche  Einflti/i  auf  ihn  haben,  durch  Geschenke  gewinnen :\S) 
et  s'ilz  peuent  tant  faire  qu'il  vous  mande  aller  devers  luy,  ce  sera 
bon  commaneement ;  mais  dissimulant;  comme  il  faict,  je  ne  le  treuve 
bon.  Aus  der  Antwort  des  Markgrafen  von  Baden  *)  ergiebt  sich,  daß 
dieser  sich  verstellt,  und  der  König  glaubt  deshaVj,  daß  es  auch  der 
Pfalzgraf  thut.     Doch  sollten  sie  die   Verhandlungen  fortsetzen»  "ix) 

Audemourant  en  tant  que  touche  la  force,  je  vous  prie,  messrs., 
y  bien  adviser  et  principallement  comraent  et  de  quelz  gens  je  la  feray, 
Ik  oü  je  rassembleray  et  ou  eile  pourra  marcher  et  sdjourner;  car  puis 
que  ledit  marquis  de  Brandebourg  et  monsr.  de  Treves  sont  d'oppinion 
que  je  la  face,  je  le  veil  et  desire  bien  faire.  Et  pour  ceste  cause 25 
in'avoit  sembl^  faire  lever  trente  mille  honimes  de  pie,  c'est  assavoir 
dix  raille  en  Gueldres  et  es  marches  de  ce  quartier -la,  dix  mille  de 
vostre  couste  et  dix  mille  advanturiers  Francoys  avec  quinze  cens  ou 
2000  hommes  d'armes  et  une  bende  de  60  grosses  pit*ce8  d'artillerie, 
que  j'ay  a  Tours  toute  neufve,  laquelle  je  taiz  venir  presentement  enSO 
Champaigne.  Et  pour  ce  je  vous  prie  ni'escripre,  s'il  est  temps  que 
d^s  a  present  et  sans  plus  actendre,  j'entre  en  despence  et  face  lever 
le  nombre  de  gens  dessusdit,  car  je  v<»y  le  jour  et  temps  de  Tellection 
aprocher.    Aussi  fault  ad  viser,  si  ceste  force  sera  souiüsante  et  bastante 


*)  Nach  dem  gleich  zu  ertoähtiendeti  Briefe  Jiobertets  an  Bonnivet  van  demselben  35 
Tage  wurde  Lartigue  nodk  am  iiü.  April  abgesandt.    Er  war,   wie  atich   at*8  defn 
Schreiben  der  Gesandten  roni  26.  April  ergieht,  Überbringer  ron  dttn  obigen  Briefe 
des  Königs. 

■■')  S.  o.  S.  5.55  Anm.  3. 
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pour   resister   k  celle   qui    pourra  estre   faicte,  dressee,   entretenue  par 
ledit  roy  catholicque  *)• 

Sie  sollen  iUirÜbar  srhrciheH,  Er  sendet  Briefe  an  Metz,  an  cU^n 
Herrn  de  Mtmlhis  (Mari(fny)  und  den  Herzog  rofi  Suffolk  *),  um  auch 
5 Ihre  Ansicht  hierüber  zu  hören.  —  Sie  sollen  Chateaulneham  800  Francs 
Pension  zusichern,  eh&nso  Michel,  dem  Sekretär  des  Herzogs  ron  Lothringen, 
Derartiges  und  Wichtigeres  können  sie  beivilligm,  ohne  erst  darum  an- 
zufragen. Drei  Tajge  lang  lud  er  mit  seitu*}i  FinunziM'amten  (gens  de 
mes  finances)  verhandelt,  um  den  Sold  für  die  Truppen  auf  sechs 
10  MoYuUe  flüssig  zu  machen,  und  er  hofft,  daß  es  gelirufen  wird.  —  [^-"^^^J 
Aijril  21  St.  (rerrnuin  *). 

*)  Robertet  schrieb  hierüber  um  21.  April  aua  St.  Gennain  aus/uhrlicher  an 
Bonnivet  (Cop.  ibid.  F.  fr.  5756):  Le  roy  est  apr&s  ceste  force  pour  la  dresser  et 
inectre  sus  et  d^sire  savoir  et  entendre  de  vous,  quel  noinbre  de  lansquenetz  oii 

15pourra  recouvrer  ou  quartier  oü  vous  estes,  et  commeut,  et  qu'il  seroit  boii  et 
propre  pour  ce  fere,  et  pareillement  le  temps  qu'on  commancera  d*eiitrer  en  despence, 
afin  que,  selon  ce  que  vous  luy  escriprez  et  manderez,  il  se  puisse  conduire.  II  a 
este  et  est  en  peine  d'ordonner  ung  chef,  combien  qu*il  dit  qu'il  y  sera  en  per- 
sonue.     Mais  pour  assembler  sadite  force,    il  en  ordonneroit  volentiers   quelq'uu: 

2()  vous  luy  fei*ez  plaisir  de  luy  escripre,  bien  au  long,  ce  qu'il  vous  semble  de  ladite 
force.  On  est  apr^s  a  fere  fons  d'argent  pour  conduire  ladite  force,  qui  sera  pour 
le  moings  teile  que  le  roy  vous  escript.  D'autre  part  le  roy  a  ordonn^  envoyer  a 
Millan  k  monsr.  de  Lautrec  (5()U<)  et  a  despesche  le  conte  Petre  de  Navarre  avecques 
vingt  galleres   et  400()  bommes   de  pie  dessus,  pour  aller  servir  nostre  sainct-p^re 

25  le  pape^  et  de  plus  en  plus  Tasseurer,  qui  est  dcsik  40000  bommes  de  pie.  D'autre 
part  vous  savez  la  gendarmerie  que  le  roy  a,  et  >i  ce  que  j'ay  veu,  laissant  a 
Millan  ce  que  y  est  et  aux  fronti^res  les  compaignies  des  messrs.  les  gouvemeurs 
des  pais,  il  ne  se  sauroit  aider  que  de  mil  bommes  d'armes  au  plus,  saus  en  fei-e 
de  nouveaulx  ou  croistre  les  compaignies.     Vous  penserez  k  tout  et  y  adviserez: 

HOcar  Ik  ou  sera  sa  personne,  son  arm^  doit  estre  teile  qu'elle  surpasse  les  autres 
qu*on  pourroit  fere  contre  luy.  I^e  roy  a  veu  et  leu  ce  que  m'avez  escript  pour 
Rob.  (sie!  mit  Abkürzungszeichen;  worauf  nich  d(ts  Ganze  bezieht,  ist  nicht  klar), 
k  quoy  il  a  respondu  que  vous  ne  vous  en  soulciez  et  que,  Tempire  en  ses  mains, 
il  fera  ce  que  demandez;  mais  avant  ne  seroit  bonneste  et  porteroit  muUeur.   Par- 

35  quoy  je  ue  Tay  voulu  autrement  pres8e(r) ,  et  mesmement  qu'il  a  assez  asseurc^  et 
dit  qu'il  en  fera  comme  je  le  vous  escripz  cy-dessus. 

*)  Die  Briefe  an  Metz  und  an  Marigny  finden  sich  nicht;  Suffolk  benaclvrich- 
tigte  der  König  am  19.  April,  daß  er  ausführlich  an  Metz  schreibe  und  bat  ihn, 
die  Erfüllung  seiftet   Wänsc/ie  durch  die  Stadt  zu  betcirken,  er  werde  sich  dafür 

iO  dankbar  erweisen.     (Mg.  (!)  ibid.  F.  fr.  3897. 

=')  Am  Tage  vorher  hatte  dtr  König  deti  Diener  Orsinis,  Jean  Faul  Gosse,  der 
im  Auftrage  des  päpstlichen  Legaten  und  Orsinis  bei  ihm  gewesen  war,  mit  Dankes- 
briefen  an  diese  zmiickgesnndt,  un<l  ihn  angewiesen,  bei  Orval  und  Bonnivet  vor- 
zusprechen,  dfimit  diese  ihm  weitere  Aufträge  mitgeben  könnten .     Franz  I.  an  Or- 

AJ^yval  und  Bonnivet  aus  St.  (rennain,  20.  April.     Cop.  F.  fr.  5701. 
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April 21  341.  OnaL  BoHukef  und  Guillarf  an  Franz  1.:  Pfalz;  Trier;  der 
Herzog  von  Lüneburg;  Antwort  des  Markgrafen  von  Baden;  Setidnng 
des  flötigen  Geldes:  Klage  des  Herzogs  vmi  Lothringen,  i 

Aus  Paris  Bihl  nat.  F.  fr.  5761,    Cap.  I 

»   GestefJi  ist  (Wdier  angekommen;  aus  seinem  beifolgenden  Briefe  *)  f) 
unrd  der  König  f^sehm,  was  er  erreieht  hai.    Sie  haben  ihn  wie^ler  zum  1 

PfaJzgrafen  gesandt,  um  mit  demselben  i'dxr  eine  Zusammenkunft  mit  dnn  j 

Admiral  zu  verhandeln.  Am  Frntag  nach  Ostetm  (29,  April)  tvird  Bonnivd  \ 

jedenfalls  in  Kaon  ^)  mit  dem  Kanzkr  des  Pfalzgrafm  zusammentreffeu, 
welchr,  wie  Cordier  dem  Könige  meldet ,  mit  VoUmacht  vmi  seinem  W 
Herrn  kommen  soll.  Mit  ihm  tvird  fr  (Bonnivet)  möglichst  den  Wim- 
sehen  di*s  Königs  gemäß  abschließen.  Dann  hofft  er  auf  die  Zusammen- 
kunflf  und  wenn  der  Pfalzgraf  nieht  in  ihre  Nähe  kommen  will,  so 
wird  Bonnivet  ihn  in  Verkleidung  aufsiwhm,  um  mit  ihm  zu  reden. 
Seit  sechs  Wof'hffi  hahni  sie  zu  diesem  Zwecke  verhandelt  und  bisher  U} 
niemals  rine  Anttvm't  darauf  rrhalteu,  t-rst  jetzt  wird  pfälzischersnts  in 
den  beigelegten  Brtpffm  an  den  König  unti  Bonnivtt  ^)  darauf  eingegangen. 

Soeben   ist    der  Sekretär  des  Erzbisehofs   ton  Trier   mit  einer  In- 
struktion,   die  sie  übersenden,    eingetroffen.     Auf  Wunsch  seines  Herni 
hat  er  sieh  steW*u  müssen,   als  ob  er   in   Gesehäßen  desselbefi  ati^lers- ">() 
wohin  reiste,     Sie  hatten,  wie  immer,  geantwortet,   daß   der  König  sich 
ganz  auf  ihn  verlasse, 

Sie  raten,  daß  der  Ki'mig  durch  Karl  von  GeUlem  den  Herzog 
vmi  Lüneburg  I)e,stimme7i  läßt,  kurz  cor  der  Wahl  in  Frankfurt  zu  sein; 
er  könnte  dort  mit  (hm  Herzotje  ron  Sachsen  wul  seinen  andern  Frenn-^fy 
den  reden,  und  auf  diese  Weise  wäre  es  möglieh,  Leute  in  die  Stadt  zu 
bringen,  deren  man  sieh  für  die  Amjelegenheiten  des  Königs  bedietmi 
könnte,  Franzosen  kann  man  dazu  nicht  gebrauchen ,  die  würden  zu 
bekannt  sein.  Es  würde  jenes  Auskunflsmiffel  außerordentlich  nüfxlieh  sein. 

Der  Bailly  ron  (\ien  ist  vom  Mark/rufen  nm  Badin   zurückgekehrt, ';d{) 
ohie,  etwas  ausgerichtet  zu  halMm ,  denn  ihr  Markgraf  will,  tvie  er  dem 
Könige  schreibt,  erst  eiyien  Monat  nach  Ostern  antworten  *).     Htr  Haillg 

')  Der  Bnef  Cordiers  fehlt, 

')   Wohl  Raon-V Pjtaptf  ca.  35  km.  so.  von  LihieviUe. 

'*)  Diese  Briefe  fehlen,  ebenso  die  im  folgenden  erwähnte  Instruktion  des  Krz-  35 
bisdiofs  von  Trier. 

*)  Dm  Schreiben  des  Markgrafen  PJUlipp  an  Franz  I.  vom  17.  April,  worin 
er  wegen  der  WidUigkeit  der  GescMfte,  die  in  den  beiden  Briefen  des  Königs  er- 
wähnt werden  utid  ivoriibei'  der  Bailly  von  Caen  mit  ihm  rerJtandelt  Jiat,  einen 
^fontit  Zeit    zur  Überlegung  erbittet,   findet  sich  im  Conc.   in  Karlsruhe  (Baden- 40 
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hat  ihm  gesagt  daß  das  zu  sjx'it  sri:  (/armif  hat  er  erklärt,  er  walla  auf 
Quasimodo  (1.  Mai}  einen  Berolbnächfigten  snifien.  Da  rr  zum  Pfalz- 
grafen  gegangen  ist,  hofft  Bonnivet  ihn  d^trt  zh  treffen  wid  mit  ihm 
abzuscMießeti, 

r>  Der  Kmig  möge  das  Geld  zeitig  srhiclm,   damit  sie  es  bei  ihrer 

Ah'eise  i%ach  Franfcfurt  stcher  mit  sieh  fuhrm  hmnen,  sonst  ist  die 
Beförderung  zu  gefährlich  (sans  cela  il  y  aura  du  iiiistt^re  a  le  mener 
et  seroit  en  merveilleux  danger).  —  Orral  und  Banniret  haben  Ouillarf 
gebeten,    den   Kanzler   vmi    dem    V<yrgehen    eines   Vogtes    in    (%iumofif, 

^Oworübir  sich  der  Herzotj  von  Lothringen  bekhgl,  in  Kenntnis  zu  setzen. 
Man  möge  cUn  Herzog  zufrieden  stellen.     [1^>^-^J  Aprd  21  Saney. 

242.     Fabian  von  Feilitzsch   an  Kurfürst  Friedrich:    die    Eidgenossen  April ^1 
ivollen  dm  Kurfürsten  zum  römischen  Kihiig  gewählt  sehen. 
Aus  Dresden,  Wahlsachen  nr.  S.  (h^g. 

15  Hat    heute    etliche   Srhrifteti    vom    Kurfürsteti   erhalten  *)    und  am 

Xachmittfige  mit  dem  Boten  ron  Zürich  gehandelt,  der  wich  seiner  Aus- 
sage den  Befehl  hatte,  mihullieh  dem  Kurfürsten  anzuzeigen:  das  di 
Eidgenosen  einen  undertenigen  gunstigen  willen  zu  e.  et",  g.  tragen  und 
sunderlichen,  so  hetten  seine  hern,  di  von  Zureh,  im  befoUen,  e.  cf.  g. 

20zii  erindern^  das  sich  e.  cf.  g.  also  in  di  sachen  schicken  wolten,  damit 
e.  cf.  g.  di   krön    eines  Romischen    kunigs   erlangen   mochten.     Was   si 


Baden,  Philip])  I.).  —  Der  Markgraf  machte  von  den  Verhandlungen  dem  Megi- 
vietUe  zu  Innsbruck  Mitteilung,  welche:^  ihm  am  26.  Ajml  seine  Freude  über  die 
ron  ihm  den  Franzosen  gegebene  Anttcort  aussprach.    Die  Regimentsräte  wollten 

'Zf)  weiter  mit  ihm  verhandeln  j  aobald  sie  iibei-  den  Willen  des  Königs  unterrichtet 
seien  (Ong.  KarhruJie;  Alt-Baden,  27.  Chargen j.  —  Auch  über  französische  Um- 
triebe bei  dem  Bischof  V(m  Siraßburtf  muß  der  Markgraf  berichtet  und  zugleich 
seinen  Bat  erfeilt  haben,  wie  man  den  Bischof  an  die  Jiabsburgischen  Interessen 
fesseln  könne.    Das  Begimenf  lehnte  es  zwar  ah,  ohne   Wissen  des  Köniffs  darüber' 

30  zu  verhandeln ,  schHeb  aber  gleichieitiy  (2(>.  Aj>rilj  an  den  Bischof  und  forderte 
ihn  auf,  den  Umtrieben  Frankreiclis  kein  Gehör  zu  (fehen  und  auf  die  rorderöster- 
reichischen  Lande  ein  getreues  Aufsehen  zu  haben  und  sich  nachbarlich  gegen  die- 
selben zu  halten.  Wünscht  er  mit  König  Karl  i4nd  Ferdin<ind  „weiter  verstentnus 
zu  maxifhen  oder  ichts  zu  fiamleln",  so  tcollen  sie  dies  ihren  Herren  mitteilen. 

35  ')  Der  Kurfürst  hatte  darin  Feilitzsch  beauftragt,  das,  was  der  Bote  der  Eid- 

(ßetiossen  ihm  (dem  Kurfürsten)  mündlich  habe  mitteilen  wollen,  anzuhören  oder 
verzeichnen  zu  lassen  und  ihm  zu  übersenden,  den  Boten  dann  weiter  zum  Mark- 
grafen ziehen  zu  lassen  und  ihm  zu  befehlen ^  auf  der  Bückreise  wieder  vorzukommen. 
(Außerdem  betrifft  das  Schreiben  noch  einige  nicht  hierher  gehörige  Sachen.)    Dat. 

40  Grymme  am  heiligen  grundornstag  a.  d    151D  (21.  April)  Orig.    Weimar,  lieg.  G  g. 
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und  ander  Eidgenosen  darzu  fodern  solden  ader  künden,  daran  wollten 
si  keinen  mangel  sein  lassen,  dan  si  nimandes  husten^  dem  si  das  reich 
liber  und  pas  dan  e.  cf.  g.  genen  wollten;  bilden  es  auch  darfur,  das 
di  stett  im  reich  gemeinlichen  des  gemucz  auch  sein  wurden.  Und 
seit  es  e.  cf.  g.  notorft  erfordern,  so  wollen  si  iczund  zu  der  kur  kegen  5 
Frankfurt  e.  cf.  g,  einen  zeug  schicken,  darbei  e.  cf.  g.  iren  guten 
willen  spuren  und  vormerken  solden.  Soit  aber  e.  cf.  g.  nach  gelegen- 
heit  irer  persone  ader  sunst  aus  anderm  bedenken  darnach  zu  trachten 
nicht  geneiget  sein,  wi  dan  seine  heren  bisher  nicht  hetten  vormerken 
kunen,  das  e.  cf.  g.  darnach  gestanden  wer,  so  stund  doch  ir  bittio 
darauf,  das  e.  cf.  g.  darob  sein  weiden ,  das  ein  Deuczer  gebelt  wurd, 
und  di  er  den  Deuczen  erhalden  blib ;  dan  si  achten  ganz  iur  besber- 
lich,  das  einer  aus  einer  ander  nacion  zu  Romischen  kunig  solt  erbelt 
werden.  Es  wer  auch  dem  reich  vast  besberlich,  wo  der  kunig  von 
Frankreich  an  das  reich  kumen  solt.  Man  wolt  auch  woll  sagen,  kunig  15 
Karel  von  Ispani  solt  ein  Deuczer  sein,  es  wer  aber  nicht,  so  wurden 
in  di  Ispanier  nicht  aus  iren  land  in  das  reich  lasen.  Ob  man  auch 
herzog  Vemandn  wellen  wolt,  der  wer  zu  jung,  darumb  kein  peser 
dan  e.  cf.  g  ;  da  hat  er  mit  beslosen. 

FeiUtzsch  ardwoHete  ihm,  daß  er  detn  Kurfürsten  alles  berlcJUen 20 
tvdle.  Morgen  toird  der  GesiifuUfj  zum  Markgrafen  reiten  und  auf  dem 
Bückwege  hier  seine  Antwort  suchen  *).  Den  Markgrafen  wird  er  wotd 
ebenfalls  zum  Könige  machen  tcollen;  er  war  jedocfi  unzufrieden,  ah 
FeiUtzsch  ihm  sagte,  dciß  er  ivohl  eine  französische  Botschaft  in  Berlin 
treffen  werde.  —  Antwort  auf  die  aridem  Funkte  in  dem  Schreiben  des  25 
Kurfürsten.  —  Dat.  donerstag  nach  palmsuntag  a.  1\). 

April  22  343.     Orval,    Bonnivet  und  Guillarf  an  Franz  L:   BrandenJnirg ;  der 
Herzog  ron  Lüneburg:  Mecklcnlmrg;   Übersendung  des  (leUes. 

Aus  Paris  Bibl  not.  F.  fr.  5761.    Cop. 


')  Am  5.  Mai  (Alteuburg  am  fünften  tag  des  monats  mal  a.  d.  1519)  erteilte  iiO 
Kttrfürst  Friedrich  Antwort  auf  das  Schreiben  der  Eidgenossen  vom  4.  April  (s.  o. 
S,  547  Anm.  5).  Er  sprach  seine  Freude  danlber  aus,  daß  sie  sich,  wie  sie  ge- 
schrieben, ron  dem  Iteiligen  Stuhl  zu  Born  und  dem  römischen  Beich  nie  gesondert, 
sondern  demselben,  wie  PfUcht  und  Recht  gewesen,  stets  heigestanden  hätten,  und 
daß  sie  dies  auch  in  Zukunft  thun  und  Glieder  des  Reiches  sein  u^lUepi,  In  Bezug  35 
auf  die  Wahl  aber  sagte  er,  daß  dieselbe  frei  sein  solle  und  äußerte  sich  iilter 
die  Pflicht,  die  ihm  als  Kurfiirsten  obliegej  in  den  gewöhntet  Ausdrücketi.  (Jone. 
JJtresdeti  ibid.  nr.  1. 


Digitized  by 


Google 


No.  24U:  1519  April  22.  587 

Gestern  ahet^l  trhieUeu  .sfr  dm  imfolgcnden  Brief  ron  den  vin- 
GesamÜen  in  Brandenburg;  der  König  tvird  daratis  ersehen,  daß  die 
ÄngelegenJteitfm,  soweit  d^r  Markgraf  in  Frage  Icommt,  sehr  gut  steheti  '). 
Der  UeinUsvertrag  y  den  d(r  König  ihn/m  zur  WriierbefÖrderung  über- 
(} senden  soll,  ist  in  der  Form,  in  der  die  (Jesandten  ihn  abgescJdossen 
hüben,  für  den  Könuß  vorteilhifler,  als  wenn  er  seitiem  Schreiben  gemäß 
aufgerichtet  tvorden  wäre  *).  Sie  müssen  denselben  detn  Markgrafen  zu- 
schicken, ehe  er  mich  Frankfurt  aufbricht.  Sie  fragen  an,  ob  sie  dem 
Kurfürsten  sein  früheres  Wahlversprechen  (le  scell^  dudit  marquis),  wie 

\i)er  fordert,  zurücksenden  solUm;  da  die  Gesandten  in  Berlin  ein  aiideres, 
weitergehendes  Verspreeln^n  von  ihm  haben,  so  kann  das  alte  dem  Könige 
nicht  mehr  nützen  *). 

Moltzan  schreibt,  daß  der  Herzog  von  JJineburg  unzufrieden  ist, 
da,  wie  er  sagt,  der  König  ihm  das  gegebene  Versprechen  nicht  gehalten 

\bh<d>e^).  Weil  er  gute  Dienste  leisten  kann  und  großen  Einfluß  hat, 
und  weil  außerdem  bei  anderen  dir  Verdacht  der  UnZuverlässigkeit 
aufkommen  könnte,  so  darf  man  ihn  jetzt  nicht  erzürnet;  auch  ist  das, 
tvas  er  verlangt,  keine  große  Sache;  deshalb  haben  sie  durch  einen 
expressen  Boten  ihm  geschrieben,    daß   der  König,    da  tr  von  seine^i 

"20  Klagen  gehört,  ihm  das  Versprochetie  geschickt  habe:  er  m<)ge  sie  wissen 
lassen,  was  sich  seithr  ereignet  und  was  er  bei  dem  Herzoge  von 
Sachsen  gefunden  halw.  Der  König  möge  dem  lAim^urger  ebenfalls 
schrdben  und  ihn  auffordern,  ror  der  Wahl  nach  Fratikfurt  zu  kommen  *). 
Bazoges  meldet,   daß  auch   der  Herzog   r(m  Mecklenburg  seine   Dienste 

2b  anbietet;  ihrum  scheint,  daß  man  ihn  gehrauchen  kann,  weil  er  ein  Ver- 
bündeter des  Pfalzgrafen  ist  ^). 

Der  König  soll  seinen  Willen  bezüglich  des  MarJcgrafen  V(m  Bran- 
denburg, des  Erzhischofs  v<m  Mainz  und  des  Herzogs  nm  Scu:hsen  ihnen 
mitUilen,  s(mst  wird  Bonnivet   die  Angehgenheit  mit  Hülfe   des  I^alz- 


3<)         0  -Da«  Schreiben  der  (resandten  fehlt. 

*)  Inwieweit  der  von  dem  Könige  misgestellte  Heiratsvertrag  vofi  dem  mit  dem 
Gesandten,  wirklich  abgeschloHsenen  (s,  o.  S.  400  Änm.  1)  ahtoicK  ist  un»  nicht  be- 
kannt. 

•)  S,  0.  Einleitung  S,  39  Anm.  3  %md  nr.  203, 
35         *)  S.  o,  S.  460  Änm.  6. 

•')  Darüber  Juitt^n  die  Gesandten  bereits  ausführlicher  in  ihrem  Briefe  vmn 
21.  April  geschrieben,  s.  nr.  241. 

«)  Vgl  0.  S.  467  Anm.  2.  —  Das  von  LUch  (J  30  f.)  zu  1610  gesetzte  Schrei- 

feert  Moltsans  an  Heinridi,  von  Mecklenburff  über  den  Eintritt  Herzog  Albrechts  in 

40  französische  JJien.ste  gehört  bereits  zum  Jahre  1518;  s.  o.  Einleitung  S.  55  Atmi.  5. 
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ijrtifen,  innm  rr  hf^l  f/nnselheu  ist  irrihn'  fnftrrn  '*).  Sir  fragen  an,  fveil 
sie  tuhJi  genügend  Zeit  dnzu  Indern.  —  Die  (iesandten  wirderJiolen  end- 
lich ihre  bereits  gfisfern  nusgcsprorhene  Bitie  um  haldige  Übersendung 
des  nötigen  (ieldes.  Das  ist  dia  HauptsacJie ,  uwl  sir  werden  deshalb 
so  lange  daran  ninnn-n,  bis  man  sie  zufrieden  gestellt  h<it.  [Ii»l9]  r, 
April  :^^  Nanr.jf. 

Api'il2H  344.     Kurfürst  Friedrich  V(m  Saeh^en   an  Kurfürst  Ludwig   rmi  der 
Pf(üz,  das   ViMriat  betreffhul. 

Aus  München  St.  A.  K.  hl.  97/.,  IL  Orig.  praes.  quasimodogeniti  (t  Mai)  a.  19' 

Auf  sein  SehreiJl)en.   wodurch  er    ihn  aufgefordert  hatte,   ein  Frie-  in 
detisgebot  in  seinem    Vikar iatsbezirh  zu   erlassen  ^),   antwort^^  Kurfiirsf 
Friedrich,  daß  er  nach  dem  Tode  des  Kaisers  willens  gewesen  sei,  dies 
zu  thun;  aber  bei  der  Zusamfnenkunft ,   die  er  mit  Albrecht  von  Mainz 
und  Joachim  von  Bramienburg   in  Naumburg  *)  gehabt .   hübe  man  für 
gut  angesehen,   daß  rorhr  in   einer  gemeinsamen  Zusammenkunfl   derlh 
Kurfürsten  Im-iden   werde,   a'as   in  diesen  schwerf^   Zeiten  von  jedem 
auszuschrfdben   und  xu    thun   sei.   damit  im  Reiche  Friedim  und  Recht 
erhalten,  Aufruhr  und  Beschwerwuj  verhütet  und  die  etwaigen  Angriffe 
fremder  Nationen  abgetvehrt  würden.      Der  Kurfürst   ran  Mainz   über- 
Ttahm  es  der  Zusammenkunft  wegen  mit  den  rheinischen  Kurfürsten  zu^i) 
handeln;   dejihalb  wartete  er  (Kurfürst  Friedrich)  bisher   mit  dem  Aus- 
schreiben  und  anderem  y    was   des   Vikariatsamts  tvegen   hätte  geschelun 
sollen,      Erzbisehof  Albrecht    aber    berichtete    ihm    früher    schon ,    d(iß 
er    bei    etlichen,    abfr    nicht    bei   alien    Kurfürsten    (ieneigtheit    zu    d(r 
Zusammenkunfl  gefumlen  habe  und   auf  d/rn    Tage  von    Wesel  weiter "21^ 
deswegen  handeln  wolle  ^).    Demnach  hat  uns  sein  lieb  in  kurz  anzeigen 
lassen,  das  zu  Weßel  bedacht,  das  solch  zusanienkonien  der  walh  halben 
nach  zur  zeit  von  unnoten  etc.*),    wie  wol  solchs  der  waal  halben  nit 
furgenonien ,   sondern    das    in   diesen    sweren    leuften  von   allen   Sachen 
unser  gcbur  und  nodturft  het  underredt  werden  mögen,  wie  obvermelt.  30 
Weil    es    doch   nit    für   gut    ungesehen ,    so    wissen    wirs   auch   nit  zu 
andern,  wir  halten  aber  darfur,  were  es  zu  nichtc  anderm  gut  gewest, 

A)  Ifif  ShUr-  ini  Hiiklfu.-   m  htißi  m"ntUrh:  gayderny  r.ela   (tmn,   ini  nicht  fffStu/i)   par  le  moyen  dudict 
conte. 

')  S.  0.  S.  519  Anm.  r,.  35 

2)  Am  3.  Febi'unr. 
='^  S.  o.  nr,  133. 
*)  S.  0.  nr.  210. 
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so  solt^n  doch  die  aufrur,  so  verbanden,  auch  die,  so  sich  noch  er- 
heben mochten,  do  (jot  vor  sei,  verhut  und  durch  ziinlich  ersuchen 
bei  den  frombden  nacion,  bei  denen  man  sich  sorgfeldigkeit  vermuth, 
und  sonderlich,  wo  ine  nit  ui'sach  geben,  abznleinen  gewest  sein.    Weil 

osichs  nu  mit  unsemi  ausschreiben  in  unser  vicariatambt  aus  vermelter 
ui*8ach  so  lange  verzogen  und  die  leuft  im  reich,  wie  eur  lieb  wissen, 
steen,  so  haben  eur  lieb  zu  achten,  das  unser  nodturft  sein  will,  was 
uns  nu  zu  tun,  zu  bedenken,  und  was  wir  in  rat  und  bei  uns  selbs 
finden,  das  fuglich  beschecn,  dem  hailigen  reich  und  Teutzscher  nacion 

10 zu  fried,  eren  und  nutz  gereichen  mag,  darinnen  wellen  wir  uns  mit 
Gots  hilf  als  ein  getreuer  chiu'fm'st  des  reichs,  wie  gcpurlich,  halten 
und  erzeigen.  —  J)at,  zu  Grvmme  am  hailigen  osterabend  <anno  domini 
1519  »). 

345.     Der    Hat    dn-  Niefkrlamfe    an   König   Karl:   Antwort   auf  die  April Z3 
ib  Briefe  vmn  23,  März  und  1.  April. 

Aus  Lille,  Portf.  39^'».    Conc,  erw.  r.  Gachurd  nr.  99. 

Empfang  der  Briefe  vom  SL  März  und  H.  April  bestätigt  ^).  Über 
die  für  die  Wahl  noch  rrfordfrlichm  l^rkunilen  uful  Gelder  werden 
die  Kommissarien  in  Deutschland  berichtet  haben.    Aus  dem  ihm  über- 

W sandten  Anschlag  wird  der  König  ersehen  haben,  daß  eine  derartige 
Unterstüfzmig ,  wie  er  sie  von  ihnen  fordert,  unmöglich  ist.  Ihre  wei- 
teren Verhandlungen  mit  den  Ständen  haben  sie  schm  gemeldet,  auch 
schreibt  Ifoogstraffn  dariVnr  an  Chierres  ^).  Sie  sprechen  ihre  Billigung 
aus    i'dßcr  die  Instrulifion   des  Gesamlten  nach  Rom  und  die  Sendung 

2b von  BouUm   nach  England^),   ebmiso   über  die  Errichtung  eim^s   Rates 

^)  Am  11.  Aj/ril  (Heidelberg  montags  nach  judica  a  d.  löU»)  richtete  der  Kur- 
fürst von  der  Pfalz  aheitnals  ein  ^Schreiben  an  Kurfürst  Friedrich  über  Württem- 
berg und  den  Bund.  Herzog  Joliann  riet  zu  antioorten:  (Weymar  am  mitwoch 
in  der  osterwochen)  weil  . .  .  di  sach  mit  Wirtenbergk  und  dem  bund  so  weit  ein- 
30  gerissen  und  di  vier  churfurHten  bei  Reyn  bei  einander  gewest  und  ir  botschaft 
zum  bund  geschickt,  inen  des  von  Wirtenbergs  erbieten  anzuzeigen,  mit  bit  still- 
zustehen etc.,  Hessen  es  e.  1.  auch  darbei.     Die  Briefe  in   Wei^nar,  lieg.  C. 

■-')  S.  0.  S.  506  Antn.  3  und  die  folgenden  Anmerkungen  zu  nr.  19U. 

^)  Das  Schreiben  Hoogatratens  fehlt  {auch  in  dem  in  de)'  folgemlen  Anmerkung 
35  angeführten  Schreiben  r ericeist  Margaretu  darauf);  s.  o.  S.  538  Anm.  3. 

*)  Arn  ;iO.  April  (Conc.  Lille,  Portf  4P''»)  antwortete  die  liegentin  auf  einen 

Brief  Chievres'  und    Gattinaras   vom  S.  April   aus  Givonne,    daß    sie   die  Briefe 

des  Königs  an  Heinrich  VIII.   Bouton  übersandt  und  selbst  afmlich  geschrieben 

habe   (s.  Breica*  III  nr.  171:— 177):   sie   hatte  damals  noch  keine  Nachricht  von 

AO  Bouton.    Je  ne  scay  bonnement  que  je   dois  juger  des  Angloix,  car  comme  avez 
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für  Österreich  uml  die  Ernennung  rrm  Gurk  zum  StaUhaUer,  obwohl 
es  gut  gewesen  wärey  wenn  ihm  eine  hochgestellte  Person  beigeordnet 
worden  wäre.  Sie  sind  erfreut,  d(iß  der  Konig  ihre  Entschuldigung  in 
betreff  der  Sendung  Ferdinands  nach  Deutschland  gut  aufgenommen  hat, 
und  wie/ierholen  die  VersicJierupig  ihres  unbedingten  Gehorsams.  Die  5 
Briefe  an  Nassau  und  La  Roche  sind  befordert  *),  sie  schicken  Berichte 
derselben;  ebenso  ist  das  Schreiben  an  den  König  von  Dänemark  be- 
sorgt^). Da  die  Bürgschaften  von  Antwerpen  und  Mecheln  bereits 
(AgesawU  waren,  so  halten  sie  es  für  gut.  erst  den  Bericht  von  Nassau 
uiul  Tm  Boche  über  ihre  Verhandlungen  in  Sachsen  und  Brandenburg  \{) 
abzuwarten,  ehe  sie  dieselben  dem  Befehle  des  Königs  gemäß  für  die 
erhöhte  Fetision  ausstelJen  lassen  ^).     1.^19  April  2H  Mechein. 

April  23  246.  Nassau  und  de  la  Roche  an  König  Karl:  Heise  nach  Sachsen 
uml  Pfalz;  über  Nf^ibeivilHgungen  an  die  Kurfürsten;  Beschaffung  des 
Geldes:  Böhmen.  15 

Gedruckt  bei  Le  Glay  II  438  f.  a.  Cop.  in  Lilk. 

Antwort  auf  des  Kimigs  Brief  vom  4.  d.  Mts.  *j.  Seinen  Wünsdmi 
gemäß  haben  sie  weder  dem  Pfälzer  gegenüber  die  Vogtei  Hagenau  er- 
wähnt, noch  werden  sie  dem  Sacknen  AussicIU  auf  die  Statthaiterschaft 
inachen  ^):  dem  letzteren  braucht  man  wohl  überhaupt  keimten  Vors(Mag2^ 
zu  nuKJien,  da  fr  sich  auf  keine  Verhandlurußen  eiidasstn  wird.  Trotz- 
dem iverden  sie  sich  zu  ihm  begeben  und  anch  zu  dem  Kurfürsten  von 

veu  par  lefl  lettres  de  inonsr.  de  Hornes  et  de  Jouglet.  ilz  ont  tousjoura  dit  que  en 
cest  affere  de  Tempire  ilz  estoient  avec  le  pape  d*une  mesme  intCDcion  et  vouleute 
et  que  par  bona  et  secretz  moyetis  ilz  favoriseroient  \v  roy  eu  son  election  et  em-  25 
pescheroient  le  roy  de  Fraoce,  et  toutesvoyes,  quant  audit  pa))e,  Ton  voit  assez  pu- 
blicqaement  le  coiitrere  et  desdits  Augloix  aucun  effect,  et  si  conti uae  le  bniit  de 
l'entrevue  des  roys  de  France  et  d'Angleterre.  —  Da,  tote  */«  Äör*,  der  Herzog 
ron  Geldern  den  Tag  ron  MontpeJlitr  beschickt,  so  wird  hoffentlich  ein  für  den 
König  günatiger  ÄbacMiiß  der  Streitigkeiten  erreicht.  In  Bezug  auf  die  Wahl  steht  3(» 
alles  gut.  -  Auch  in  einem  Briefe  an  Chierres  allein  vom  20.  April  sehreibt  Mar- 
gareta:  Je  ue  faiK  uulle  doubte,  eu  Testat  (jue  je  voy  pr^sentenient  \ea  mati^res 
dispoB^es,  que  le  roy  ue  parvienue  k  son  ddsir  de  Tempire,  tnais  ce  ue  sera  pas 
qu*il  nc  sente  bien  pour  combien ;  toutes  fois  quoy  qu*il  couste,  puisqu'on  y  est  si 
avant,  il  en  faut  sortir.    ('onc.  Port  f.  40.  35 

0  'V.  o.  S.  n07  Anm.  2. 

»)  S.  o.  S.  511  Anm.  2. 

^  8.  0.  S.  HOS  Anm.  3. 

*)  S.  o.  S.  507  Anm.  2. 

-'^  S.  o.  ^^  511  f  unrl  S.  3fiH.  40 
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Brandenburg,  da  sie  die  Solche  des  Königs  nicht  für  so  sicher  haUen, 
wie  er  selbst  wich  seinem  Briefe  zu  glauben  schei^if;  sonst  hätten  sie 
disse  beschwerliche  und  gefahrvolle  Reise  nicht  untemonmien,  Si^  haben 
den  Kurfürsten  keine  neuen  Anerbietungen  gemadU  und  beabsichtigen  dies 

b  auch  nur  im  ätißersten  Notfälle  ziithun.  Die  Erhöhung  der  Zaldung  an 
den  Mainzer  um  52000  (hdden  fanden  sie  bereits  vor.  Die  Verhand- 
lufigen  mit  dem  Pfälzer  haben  sie  so  beschleunigt  aus  Furcht,  daß  man 
in  Augsburg  mit  Pfalzgraf  Friedrich  ein  unvorteilhafleres  Abkommen 
treffen  könnte  M.     Auf  GMunterstützung  von  Österreich  und  Burgund 

wkann  der  König  nuM  rechm^n,  und  doch  könnte  es  eine  große  Ver- 
ivirj-ufig  gebeti,  wenn  die  Gehler  niiM  zur  rechten  Zeit  zur  SteUe  wären. 
Der  König  tvird  in  ihren  Berichten  nichts  Falsches  finden;  aber  tnan 
hat  ihm  mehrert^s  geschrieben,  ehe  es  sicher  war.  Jeder  giebt  gute  Worte, 
aber  in  Bezug  auf  den  Haujdpunkt  überlegen  sich  die  Kurfürsten  zehn- 

Ibfnal,  loas  sie  sagen  und  zu  wem  sie  sj)rechen,  über  die  Stimme  des 
Königs  von  Böhmen  haben  sie  noch  keine  sichere  Nachricht,  1519 
Aprü  23  Erfurt. 

247.     Der  Kardinal -Krzbischof  vmi   Gran  an  König  Sigismund    von  April  24 
Polen:  sucht  ihn  für  die   Wahl  König  Karh  zu  gewinnen, 

20  Alis  München  St.  A.  K.  stth.  134  1.  Cop.,  ohne  Unterschrift  und  Adresse.  Unter 
der  Copie  bemerkt:  In  eandem  seDtentiam  scriptum  est  ad  magDiücum 
dominum  Christophorum  Schydlowitzky  etc. 

Von  dein  Könige  Sigismund  brieflich  um  Rat  gefragt  *),  was  er 
den  Gesandten  Frankreichs  und  Spaniens  antworte^n  solle,  erwidert  der 

2b  Kardinal,  d(iß  er  ztvar,  als  die  Gesandten  der  beiden  Könige  ftach 
Buda  gekommen,  wegni  Kranklieit  nicht  am  Hofe  anwesemi  gewesen  sei, 
aber  schon  früher,  in  Voraussicht  ihrer  Mission,  mit  den  nmßgebenden 
Personen  viel  darüber  gtratschlagt  hübe,  welchem  der  Imden  ITinm- 
bewerber  ihr  König  in  seifiem  und  seiner  Reiehe  Interesse  seine  Stimme 

*6i) geben  solle.  Alle  waren  darin  einig,  daß  der  König  von  Spanien 
weitaus  den  Vorzug  verdient^  und  auch  Sigismund  wird  nicht  ver- 
kennen, was  zu  stnnem  und  seiruis  Neffen  Vorteil  dient,  Non  enim 
igDorat  Mts.  vestm,  quam  arcto  coDaanguinitatis  vinculo  «ibi  rex  nostor 
Serenissimus  iunetus  sit,  quanta  item  et  tjuam  iiecessaria  aflinitas  regno- 

35rumquo  vicinitas  huir  cum  ij)KO  rege  eatholiro  interccdat  et  sie  demum 

')  S.  o,  nr.  198. 

»)  In  dem  Schreiben  vom  9.  April  (w.  211),  das  auch  an  den  Kardinal  er- 
gangen ist;  vgl.  den  Bericht  Cuspinians  vom  4.  Mai,  nr,  268, 
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tum  honorl,  tum  integritati  existimationis  su^,  tum  etiam  et  suorum  et 
Serenissimi  nepotis  sui  regnorum  utilitati  et  conservationi  consulat. 
Nam  si  Mti.  catholice  hoc  tarn  debitum  suffitigium  negaret,  omne  eins 
rei  odium  in  Mtem.  vestrum  transferetur,  presertim  cum  Serenissimus 
rex  noster  sub  tutela  eiusdeni  agat,  unde  faeile  rex  ipse  cathoh'cus  5 
tum  sponsalia  (M)ntracta  cum  serenissima  regina  domina  Anna,  sorore 
ambanim  Majestatuin  vestraruni,  infringere,  tum  etiam  Mtem.  vestram  vel 
in  ea  hereditate,  quae  Mtem.  vestram  in  regno  ^Jeapolitano  post  soerum 
suani  concernit,  Mti.  vestrc*  damnum  inferre  possct  ');  preterea  Scocie 
Dacieque  reges  una  <'uin  magistro  Prussie  ete.  Cniciferis  ae  Moscuitis  10 
adversus  eandem  niagis  ae  magis  cc^neitare  posset.  Aber  atwh  abge- 
sehen ron  allen  diesni  Gründf^n,  die  für  den  katholischen  König  sprechen, 
müßte  Ki'mig  Sigisimiwl  im  Interesse  seines  guten  Rufes  jeden  cmderen 
Gedankni  aufgehet,  weil  er  sich  auf  dem  Augslmrger  lieichstage  durch 
seine  (rcsandtefi  auf  lütten  des  nun  vrrstorh&nen  Kaisers  für  den  Kimig  15 
von  Sj)aniefi  erklärt  hat.  Daran  muß  er  festhalten ,  um  nicht  des 
Dibea  der  Zurerläss^igkeit  verlustig  zu  gehefi  mid  zwjleich  um  für  sidi 
und  seines  Neffen  Sache  am  besten  zu  sorgen  wul  letzterem  das  Ehren- 
recht  dfr  Kaiserwahl  in  der  liergebrachten  Weise  zu  bewahren.  Es 
mag  zwar  sein,  daß  neuerungssüchtige  deutsche  Fürsten,  in  der  Ho/f-'^ 
nung  auf  Vorteil(\  den  König  von  Frankreich  durch  ttwriehte  Vor- 
Stellungen  amjetrieben  habm,  seinen  Sinn  auf  die  Erwerbung  des  Reichs 
zu  richten;  aber  daß  die  Kurfürsten  oder  irgend  welche  Deutsche  nm 
großem  Ansehen  ihn  dazu  aufgefordert  haben,  ist  durchaus  mtglaub- 
würdig.  Xon  enim  adeo  prodiga  est  abiciendi  honoris  necjue  adeo25 
mentis  inops  natiu  Germana,  ut  tanti  fastigii  deeus  in  aliani  nationem 
transferri  pati  velle  eredatur.  Ceterum  vel  si  alicpii  (^x  eleetoribus 
largiti<me,  (juod  er(?dil>ile  lum  est,  eornnuper<»ntur  ae  ad  dissenciendum 
a  eeteris  (»h»etoribus  pretio  subordinarentur,  omnino  frustni  laborarent; 
])erieul()se  enim  a  paueis  emitur,  (juod  ad  nuiltos  attinet,  (juippe  natioäU 
Germana  omnia  extrema  potius  experiri  vellet,  t|uam  hoe  publicum 
decus  imperii,  quod  nuilto  sanguine  partum  est  et  tanto  tempore  apud 
eos  duravit,  jirivatc^  j)aueonun  eommodo  et  avarieia  ad  aliam  nationem 
transferretur.  Da  die  llidfe,  die  der  König  vofi  Frankreich  ihm  (Sigis- 
mundj  etwa  leisten  kunn,  noch  im  ivaiten  Felde  liegt,  so  nuig  er  rieV^iö 
rersf/rerheii;  ./a,  es  liegt  sogar  der  Verdacht  nahe,  daß  er  nur  deshaH) 
seine  Gesandtschaft  au  Sigismund  geschickt  hat.  um,  we^m  dieser  seinem 

'}  Deswegen  war,  icie  ba'eits  bemerkt  (s.  o.  S.  38'i  Anm.  3)  Johannen  JÜantiscm 
in  Spanien,  rtßi.  Höslei'  S.  l.Vi. 
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rohehretihaßen  Begeliren  nicht  willfahre,  das  Kigetüum  sn}ier  Schwieger^ 
mtUtcr  (der  Herzogin  von  Bari)  an  sich  m  reißen.  Und  wenn  der 
Ällerchrisilicliste  versichert,  daß  er  nur  zur  bessereti  Bekrieguttg  der 
Ungläubigen  mich  dem  Imperitmi  trachte,  so  hätte  er  attch  ohne  das 
5  Heii:h  sclion  früher,  wenn  er  gewollt,  etwas  leisten  können.  Von  weiteren 
(rrihulen,  die  für  Karl  sprechen,  will  der  Kardinal  (tl)seJmt.  —  Dat. 
Strigonii  24.  aprilis  a.  d.  1519. 

248.     Franz  L    an    Orval,    Bannivet    wul    GuiUart:    Brandenburg;  April 25 
Mecklenburg,    Holstein,    Lüneburg;     Übersendung    des    Geldes;    Pfalz; 
10 Markgraf  Casimir;  Schreiben  an  Köln;  König  Karl  und  die  Türken; 
Schweiz. 

AuH  Paris  Bibl  nat,  F.  fr.  5761.    Cop. 

Hat  ihren  Brief  erlialten  *)  und  schickt  den  Heiratsvertrag  für  den 
Markgrafefi  rmi  Bramlenburg  hiebst  einer  netien   VolltnacM  für  Fran- 

\bci.sque,  La  Poussi nitre  und  JomJiim  von  Moltzan.  Das  frühere  Wahl- 
rersprechen  können  sie  an  die  Grsandten  mich  Berlin  zurücksenden,  doch 
sollen  sie  eiiui  von  päpstlichen  Nof-aren  heglaubigtr  Abschrift  behatten. 
Er  muß  dem  Markgrafen  in  größeren  Ditigen  vertrauen  und  kann 
hierdurdi  zeigen,  daß  er  keinen   Verdacht  gegen  ihn  hat. 

20  Findet  es  gut,  einige  Herzöge  Niederdeutschlands  m  seinen  Dienst 

zu  iiehmen.  Vous  adviserez,  s'il  vault  mieulx  que  cela  sc  conduyse 
dudit  marquis,  (iiii  en  a  fait  rouvei-tiiir,  ou  par  le  diic  de  Lunchourg, 
(jui  ra'a  niand^  tout  de  mesnies,  ou  par  vous.  JY^ntens  (jue  le  <lu(' 
d'Ostain,    qui    est   mon    pensionnaire    et  a  moii  ordre,    viendra  accom- 

25  paign^  de  deux  cens  grans  chevaulx,  de  40  petitz  et  de  1 200  *)  homrnes 
de  pie  *).     Le  duc   de  Melkebourg  *) ,  qui  a   espous<5   la  seur  du  conte 

II)  Hs.  XII. 


')    Vorn  22.  April,   nr.  243;   auch  nr.  241  ist  für  den  obigen  Brief  zu   oer- 
tjleichen.    Die  im  Folgepiden  ertcähtite  neue  Vollmacht  für  die  Brandenburger'  Ge- 
'^)  mndten  fehlt. 

■-)  >S'.  0.  Einleitung  S.  56.  —  Auf  die  Aufforderung  Möltzans,  dem  Könige  um 
Pfingsten  eine  Anzahl  Beiter  zuzuführen,  antwortete  Herzog  Friedrich  von  Holstein 
am  11.  Mai,  daß  er  dies  toegen  des  Krieges  zivischen  Dänemark  und  Schweden  zur 
Zeit  nicht  persönlich  thun  köfine.  Wenn  aber,  ivie  er  hoffe,  König  Franz  gewählt 
Vif)  werde,  so  wolle  er  seinen  Sohn  Christian  in  den  Dienst  des  Königs  schicken,  in 
maßen,  wie  sich  ander  Teutsche  Fürsten  Romisches  reichs  in  dienst  ergeben  wer- 
den.    Lisch  V  339f 

•'")  Am  26.  April  dankte  der  König  dem  Herzog  von  Mecklenburg  dafür,   daß 
er  ihm  nach  detn  Berichte  seiner  Gesaiulten  in  Berlin  seine  Dienste  liabe  anbieten 
Keichstagdaktea  d.  K.-Z.    Bd.  I.  -^S 
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Palatin^  vipndra  ä  yemblable  compaignie.  Et  pour  ce  qu'il  demande 
mon  ordre  et  quelque  pension,  vous  la  luy  poiirrez  aecorder  et  au 
meiUeur  conte  que  fere  ce  pourra.  S'il  se  voiüoit  contenter  de  ce 
que  (a)  ledit  duc  de  Hostain,  qiii  sont  4000  francs,  se  (ce)  me  seroit  grant 
plaisir  *).  Aussi  j^espfere  que  le  duc  Heniy  de  Bronsouyt,  le  duc  de  5 
Luneboui^  et  autres  que  verrez  par  ung  brevet>  que  je  vous  envoy, 
y  viendront.  Mais  du  nombre  de  chevaulx  que  m^neront,  n^en  suis 
acerten^.  Je  d^sireroye  que  tous  enserable  n'eussent  que  1200  chevaulx, 
lesquelz  me  revientkont  de  24  h  25  000  escuz  par  moys. 

Sie  sollen  dem  Markgrafen  von  Brandetiburg ,  Joachim  (MoÜean)  10 
und  dem  Herzog  von  Lüneburg  darüber  schreiben;  er  thut  es  ebenfaUs  *) 


lassenj  und  verivies  ihn  auf  das,  icas  diese  ihm  mitteilen  toiirdeti;  sie  sind  bevoll- 
mächtigt, mit  ihm  zu  verhandeln  v/nd  abzuschließen.  Dat.  nemore  Vincennatum 
hac  26»  die  aprilis.  Cop,  (ohne  Adresse)  Wolfenbüttel,  Acta  Henrici  jun.  343. 
Cop.  (ohfie  Datum,  aber  mit  Adi'esse)  Paris  Bibl.  nat.  F,  fr,  5756,  15 

*)  WahrscJieinlich  infolge  dieser  Anordnungen  des  Königs  schlössen  dünn  Franz 
ron  BordelUs  und  Joachim  Moltzan  mit  Hersog  Heinrich  von  Mecklenburg  zu 
Schwerin  am  14.  Mai  im  Namen  ihres  Herren  einen  Vertrag.  Der  Herzog  ver- 
pflichtete sich  gegen  Verleihung  des  frafizösischen  Ordens  und  eine  jährliche  Pension 
von  3  000  Sonnenkronen,  totis  viribus  tarn  per  dos,  quam  per  uostros  amicos  eidein  20 
doraioo  regi  fideliter  ac  diligeuter  omnimodo  favere  et  auxiliare,  „  quantum  in  nobis 
fuerit  et  cum  honestate  nostra  fieri  poterit"  (das  in  Anführungszeichen  Gesetzte  ist 
ittecklenburgischer  Zusatz) j  presertim  „in  negotio  electionis  in  futurum  regem  Ro- 
manorum, quod  sperat  per  electorum  sacri  imperii  Romani  electionem  favente  altis- 
simo  se  propediem  in  Germania  habiturum**,  et  in  aliis  quibuscunque  nobis  po88i-25 
bliibus  et  honestis.  Außerdem  verspricht  der  Herzog,  „sobald  der  König  gewählt 
ist  und  das  Dekret  erhalten  hat'',  in  eigener  Person  mit  eitiem  Zuge  von  200  ge- 
rüsteten großen  und  40  mittelgroßen  Pferden  ihm  zuzuziehen  und  um  Pfingsten 
bei  Coblenz  zu  sein,  „falls  die  Wahl  und  die  Überreichung  des  Dekrets  inzwischett 
erfolgt  ist''.  Für  jedes  der  200  Pferde  soll  der  König  monatlich  10  und  für  jedes '^ 
der  40  monaUich  5  Gulden  bezahlen,  und  der  Herzog  soll  während  seines  Dienstes 
tnanatlich  200  Gulden  außer  der  Pension  erhalten.  Bei  der  Bezahlung  des  Soldes 
soll  die  Hin-  und  Bückreise  einbegriffen  loei'den.  Etwaigen  Schaden  wird  der 
König  dem  Herzoge  ersetzen.  —  Der  Vei'trag,  der  gegen  den  Willen  des  Mecklen- 
burger Kanzlers,  Kaspar  von  Schöneich,  geschlossen  wurde,  ist  gedruckt  mit  An-*db 
gäbe  der  verschiedenen  Fassungen  bei  Lisch  V  31—36.  —  Ein  ähnlicher  Vei'trag 
wurde  einige  Wochen  später,  am  Montag  nach  ascensionis  domini  (6.  Juni),  zu 
Mainz  zwischen  Herzog  Albrecht  von  Mecklenburg  und  Admiral  Bonnivet  ge- 
schlossen. Herzog  Albrecht  versprach  gegen  3000  Kronen  Pensi<ni  und  unter  gleiclien 
Bedingungen  wie  sein  Bruder  200  Pferde  dem  Könige  zuzufiihren.  Und  selbst  für  40 
den  Fall,  daß  Franz  1.  yiichi  gewählt  würde,  sollte  er  im  Dienste  des  Königs  blei- 
ben und  verpflichtet  sein ,  gegen  jedermann ,  ausgenommen  den  Papst  und  das  hei- 
lige Beich,  zu  dienen.    Lisch  V  42. 

')  Es  findet  sich  nur  ein  Schreiben  des  Königs  an  Moltzan  vom  26.  Aprü 
(Boys  de  Vincewnes),  in  dem  er  ihm  seinen  Dank  ausspricht,   da  im  wesentlu^ien  4b 
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und  sendet  dem  letderen  :iOOOO  Kranen;  den  Rest  wird  er  ihm  in 
kurzem  schicken.  Er  bittet  den  Herzog  dringend,  etwas  vor  der  Wahl 
in  Frankfurt  zu  sein  und  glaubt,  daß  seine  GegenivaH  dort  sehr  nütz- 
li^h  sein  kann, 

5  Seine    Mutter    lud    ihm    heute    nach    einer    Verhwtdluny   mit   den 

Generälen  (Finanzbeamten)  durch  Babou  ^)  sagen  lassen .  daß  sie  bis 
zum  15.  Mai  400000  Krotwn,  mit  Einschluß  der  ihnen  bereits  ge- 
sandten 100  000 ,  hohen  sollen  ^),  Sie  sollen  am  10.  Mai  den  Tennin 
für  die  Pensionen  von  Mainz  toid  Brandenburg  nicht  verffdien  lassen. 

U)  Der  Ädmiral  soll  zum  Pfalzgrafen  gehen.     Et   nie   .scnible  quo  iie 

d^partirez  de  luv,  »i  auparavant  n'avez  besongnö  avee  .son  chanceliier 
que  n'ayez  seuret^  de  luv  de  nion  affaire.  Es  ist  gut,  daß  Cordier 
zunächst  dorthin  gesandt   ist.   —   Der  König  mißbilligt  das  Vorgehen 


durch  seine  Bemühungen  der  erimmchte  Abschluß  mit  Brandenburg  und  Mabu 

\^  erreicht  sei.  Gedr.  hei  Lisch  V  336f.  (S.  337  Z.  3  l  paine  st.  paine;  Z.  4  7. 
prins  st.  prens :  Z.  9  l.  demourer  st.  demeurer).  —  Unter  den  dem  Diener  MoUzans 
abgenommenen  Briefen  (s.  Einl.  S.  29  Anm.  1),  die  man  währetul  der  Stiftsfehde 
gegen  Heinrich  von  Lüneburg  verwandte,  findet  sich:  Copia  litterarum  regis  ad 
oratorem  Luneburgensem :  Domine   de  Preisiaco,  vidi  que  mihi  scripsistis  et  fuit 

^  mihi  gratissimnm  intelligere,  qnod  meus  consaiiguineuB  dux  LuDebargensis  est  con- 
tentus  et  resolutus  totis  viribus  me  juvare,  tarn  erga  suos  amicos  in  Alemania,  quam 
de  sua  propria  persona,  et  h'cet  acceperim  bellum  suum  jam  finitum  esse,  nichilo 
minus  sibi  mitto  viginti  milia  seutorum  pro  satisfaciendo  solucioni  suorum  peditum, 
quia  nee  illi  aut  aliis  quibuscumque  vellem  in  allqua  promissione  deficcrc.    Et  hoc 

tiJÖBane  intelligat  yelim,  preterea  habeatis  sibi  recommeudare  casum  meum  et  rogarc 
eum,  quod  semper  libere  ac  familiariter  me  velit  cerciorare  de  his,  que  sibi  vide- 
buntnr  necessaria  per  me  agere  posse  ac  deberi,  ut  ad  intencionem  perveniam  et 
rem  mihi  faciet  gratissimam,  quoniam  et  reputo  suum  consilium  tale  quod  illud 
teuere   et   sequi    desidero,   tanquam  principis  sapientis  prudentis  et  expertissimi. 

30  Cop.  Wolfenbilttd,  Acta  Henr.  jun.  343  und  Weimar,  Reg.  C. ;  beide  undatiert. 

*)  PhiUbert  Babou  wird  im  JaJire  1515  als  controleur  de  Targenterie  erwa/int 
in  dem  Gaialogue  des  actes  de  l^h-angois  L    I  nr.  339. 

'^)  Die  Königin-Mutter  nahm  sich  eifrig  der  Sache  an,   toie  sie  überJiaupt  be- 
sonders die  Erhebung  ihres  Sohnes  wünschte  und  betrieh  (s.  Boley-n  vom  5.  Mai, 

35  Brewer  nr.  210).  Bobertet  sciwieb  am  26.  April  an  Bonnivet,  daß  sie  für  das  Geld 
sorgen  werde,  auch  der  König  sehe  ein,  wie  dringend  nötig  die  Beschaffung  des- 
selben sei.  Cop.  F.  fr.  5756.  —  Franz  L  teilte  am  27.  April  (aus  St.  Germain) 
den  Gesandten  in  Lothringen  mit,  daß  er  mit  den  Generälen  über  die  erforder- 
lichen 407000  Kronen  gesprochen  habe.    General  Beaune  habe  bereits  100000  über- 

^^  brecht,  seitdem  hohe  man  noch  50000  an  sie  abgesandt  und  loeitere  50  000  sollen 
morgen  oder  am  Freitage  (29.  April)  abgehen.  Der  Best  (207000)  vous  sera 
envoy^  k  la  fille  et  en  dilligence,  so  daß  alles  bis  zum  15.  Mai  in  ihren  Händen 
sein  soll.  Sie  soüen  darauf  acht  geben,  daß  nichts  von  der  Summe  verloren  geht. 
Cop.  F.  fr.  5761. 

38* 
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des   Vogtes   von   Cluiunu/nt  tjeym  ficn   llerzotj  von  Lothringen   und  Juti 
Befehle  dagegen  erlussen. 

Jodchim  (MoUzan)  hat  geschrieben,  daß  es  möglich  sei,  Casimir  zu 
gewinnen;  dasselbe  haben  auch  diejenigen  gesagt,  welche  der  Herzog  von 
Geldern  hierher  gesandt  hat  Da  er  einer  der  größteji  Herren  Deutsch-  5 
latids  ist  und  sehr  wichtige  Dienste  leisten  könnte,  will  er  (der  König) 
es  versuchen  und  hat  deswegen  nach  Brandenburg,  Lüneburg  und 
Gdderti  geschrieben.  Auch  sie  sollen  ihrerseits  dafür  thätig  sein.  Den 
HeiratsveHrag  mit  Brandenburg  sollest  sie  an  La  Poussiniire  semlen 
und  dafür  den  atidem,  den  er  in  Händen  hat,  zurüclcschicken  lassen,     lu 

Von  Freuyulen  aus  Deutschland  ist  ihm  geraten,  der  Stadt  Köln, 
die  unter  den  Reichsstädten  großen  Einfluß  hat,  zu  schreiben.  Er 
schickt  Dietrich,  dessen  Eltern  in  Köln  sind,  mit  eitmn  Briefe  dorthin, 
dessen  Copie  er  beilegt  *).  Sie  können  da>s  Schrribcn  auch  an  andere 
Städte  senden,  15 

Sein  Gesafidfer  in  Vcfiedig  ^)  hd  von  der  Signorie  erfahren,  daß 
König  Karl  an  den  Türken,  der  ihm  HOOü  Seraphes  (zu  30  Sous)  und 
une  robbe  de  tlrap  d'or  geschenkt  und  ihn  in  Anbetracht  des  Friedens 
und  der  Freundschaft,  die  zwische^i  ihfwn  besteht,  zur  Sendung  zweier 
stäwUger  Gesandten  aufgefordert,  eine  Botscfiaft  geschickt  hat,  Qiie  j\v  20 
trouv^  fort  estmnge  qiie  luv,  qiii  est  ehreiStien,  ait  os^  contracter 
aveeqiie«  ledit  Turcq  sans  le  fere  savoir  au  pape,  et  qu'il  n^a  eu 
regard  A  la  tresve  quinquenalle  que  avons  faiete,  afin  de  fcrc  la  guerre 
audit  Turcq,  et  actendu  qu'il  a  seeu  noz  secretz  eu  cest  aif'ere,  que 
sans   le   nous   comunicquer   et  faire  savn)ir,   seit    all^   prandre  party  et  25 


0  Bobertet  hatte  zunäcJist  ebenfalls  geschneben,  daß  er  die  Briefe  an  Köln, 
Lüneburg  und  Brandenburg  mitsende  (am  Paris  am  26.  April),  er  widerrief  dies 
aber  am  gleichen  Tage  in  dem  in  voriger  Anmerkung  erwähnten  Schreiben  (datiert: 
au  boys  de  Vincennes),  da  der  Kanzler,  der  die  Briefe  lateinisch  abfassen  sollte, 
sie  noch  nicht  gesandt  liabe.  —  Das  Schreiben  des  Königs  an  Köln  findet  sich  Paris  30 
Arch.  not.  Gart.  J  952  nr.  47  Cop.  (s.  d.,  in  verso:  Carrieres,  premier  de  may  1519); 
es  ist  ahnlich  gehalten  wie  die  früher  erwähnten  Briefe  an  die  Beichsstädte,  Der 
König  verwahrt  sich  darin  gegen  den  Vorwurf,  daß  er  einen  Kneg  erregt  habe, 
eo  fine  ut  iraperiom  vi  et  apperto  marte  occuparemus  et  inde  vos  postea  durissi- 
mis  ooeribus  premeremuB.  Nur  um  die  Türken  besser  bekämpfen  zu  können,  trach-  35 
tet  er  nach  dem  Imperium;  ad  quod  tarnen  consequendum  nunqaam  alias  quam 
per  legitimam  viam  aspirare  proposuimus ,  quod  si  forsan  felicem  eiusdem  itnperii 
evcntum  habeamus,  intencionis  nostre  est  iura  libertates  et  priscas  consuetudiues 
civitatnm  iraperialium  integras  inviolatasque  servare  ac  nemini  suam  libertatem 
adimere.  40 

')  Jean  du  Pin, 
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aim'ti^  avoc  ledit  Turcq,  dont  vous  ay  bien  voulu  advertir,  poiir  en 
faire  vosü'O  prouffit  aux  lioiix  ot  ainsi  qu^il  sera  ncccossaire,  car  co 
n'(^st  la  vove  quo  doit  toniv  ung  empereur  advonir.  IJr  schickt  Souliers, 
dessen  Instruktion  er  mit  der  nächsten  Post  senden  tvird  '),  an  die  füd- 
(}  genossen,  iioii  pour  \oh  praticquer,  mais  pour  rompre  et  erapescher  los 
pratiequos  qu'on  l(3nr  fait  d'ailleiirs.  Jo  ne  vouldroyo  point  quo  mon 
ennomy,  soubz  conleur  de  Tompire,  les  mo  ostast  ot  pris  party  avocques 
(eiilx),  Ce  sont  choses  oü  il  no  so  fault  endomiir.  Au  bois  de  Vin- 
oonnes  *),  le  26*  jour  d'avril. 

10  249»     Antwort  des  Königs  Sigismund  von  Polen  auf  das  Anbringen      [c. 
dei'  französischen  Gesandten  lAinghac  und  Lameth  %  Aprxl25] 

Gedruckt:  Acta  Tomiciana  V  27 f.,  undatiert  *). 

')  iSf.  u.  nr.  295  und  vgl  Boleyn  vom  5.  Mai,  Brewer  nr.  210, 
')  Vincennes  in  nächster  Nähe  (östl.)  von  Paris, 

15  '*)  IHeser  Antwort  tcar  bereits  eine  andere  vorausgegangen,  worin  Sigismund 
den  Gesandten  seifte  Entschließung  kund  zu  gehen  versprach,  wenn  er  die  Ange- 
legenheit hei  sich  und  mit  seinen  Bäten  erwogen  habe.  Acta  Tom.  V  25f.  —  In 
diesem  Sinne  schrieb  er  auch  an  König  Franz;  da  die  Sache  einen  längeren  Ver- 
zug erfordere,  so  lidbe  er  die  Gesandten  noch  ein  wenig  zurückbehalten.    Acta  Tom. 

20  V  26.  (Letzteres  teilte  auch  Petrus  Tomizki  der  Herzogin  IsabeUa  von  BaH  mit: 
Acta  Tom,  28  f.)  —  Gleichzeitig  forderte  König  Sigismund  seine  Bäte  auf,  ihm 
ihre  Batschläge  einzusenden.  Da  man  nicht  wisse,  wer  gewählt  werde,  und  ihm 
(namentlich  wegen  Fi^enssen)  daran  liege,  einen  ihm  günstigen  Kaiser  zu  haben,  so 
sei  er   schtoankend,   wie   er  sich  verhalten   soUe.    Acta  Tom,  26 f,   —   Sämtliche 

25  Schreihen  sind  undatiert,  aber  wohl  in  den  Anfang  April  zu  setzen.    Der  Tag  der 

Ankunft  der  Gesafidte^i  ist  nicht  genau  festzustellen,  am  6,  April  waren  sie  bereits 

in  Krakau  und  hatten  damals  auch  schon  Verhandlungen  geführt  (s.  u.  nr,  267, 

rgl.  Sanuto  287  f.),  so  daß  sie  vielleicht  schon  Ende  März  dort  eingetroffen  waren. 

*)  Die  vorliegende  Antwort  kann  nicht  sehr  lange  vor  dem  endgültigen  Be- 

^0  scheid  vom  4.  Mai  erfolgt  sein.  Zwei  kleine  undatierte  Schreiben  des  Sekretärs 
Andreas  Krzizki  an  den  Vicekanzler  Tomizky  (Acta  Tom.  V44f,)  legen  Zeugnis 
ab  von  der  Ungeduld,  mit  der  die  französisciven  Botschafter  ihre  Ahfertigung  er- 
warteten. In  dem  ersten  Schreihen  berichtet  Krzizki,  daß  die  Gesandten,  wenn 
er  sie  nicht  beruhigt  hätte,  schon  morgen  den  König  um  die  Erlaubnis  zur  Abreise 

abgebeten  haben  toiirden;  eine  günstige  Antwort  könnten  sie  doch  nicht  enoarten,  da 
ihr  König  hier  nicht  geschätzt  werde;  sie  wären  längst  fort,  toenn  der  Vicekanzler, 
dem  sie  allein  vertrauten,  sie  nicht  zurückgehalten  hätte,  —  Das  zweite  Schreiben 
ist  bereits  nach  der  obigen  Antwort  geschrieben.  Die  französischen  Gesandten  er- 
klärten es  für  eine  bloße  Ausrede,  daß  König  Sigismund  erst  nach  Verständigung 

40  mit  den  böhmischen  Bäten  ihnen  Besclieid  gehen  könne;  das  Mtte  man  ihnen  bereits 
am  Tage  nach  ihrer  Ankunft  antworten  können.  Mit  gaUischer  Unverschämtheit 
rühmten  sie  die  Aussichten  und  die  Freigebigkeit  ihres  Königs  und  verlangten  eine 
baldige  klare  Antioort,  entioeder  ja  oder  nein.    Der   Sekretär  Krzizki  teilte   dies 
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Nach  einer  kurzen  Zusammenfassung  der  Werbung  der  französischen 
(wesatidien  *)  gieht  <fe>'  König  seinem  Dank  und  seiner  Freude  darüber 
Ausdruck,  daß  Franz  I.  mit  ihm  in  fmgere  Verbindung  treten  will 
mul  deshalb  seine  Gesandtschaft  an  ihn  abgefeiiigt  ftat.  Auch  Sigis- 
murul  beklag  den  Tod  Maximilians,  in  detn  er  einen  treuen  Freund  5 
verloren.  König  Franz  weiß,  une  sehr  er  (Sigismund)  sich  auf  dem 
Augsburger  Reichstage  für  Maximilian  um  die  Wahl  Karls  bemüht 
hat.  Er  hat  dxtmals  nichts  von  den  Absichten  des  französischen  Königs, 
geumßt,  und  er  umr de  imbesonnen  und  pflicMvergessen  erscheinen,  wenn 
er  jetzt  eine  andere  Gesinnung  als  früher  zeigen  tvollte.  Zwar  sähe  er  lo 
es  mit  Rücksicht  auf  dut  Türkengefahr  gern,  wenn  Franz  die  Krone 
erlange,  aher  Versprechungen  könne  er  nicht  machen,  du  er  ohne  Be- 
fragen der  ungarischen  und  böhmischen  Räte  die  frühere  Erklärung 
nicht  ändern  dürfe;  denn  es  handle  sich  um  die  Sache  ihres  Königs, 
und  dif\ser  könnte,  auch  wenti  er  mündig  wäre,  ohne  Einwilligung  derU) 
Räte  nichts  thun.  Wenn  aber  die  Räte  (namentlich  die  böhmisdien) 
und  die  Kurfürsten  den  König  Franz  erheben  woUten,  so  umrde  auch 
er  gern  ihn  unterstützen,  ja  selbst  für  ihn  stimmen,  falls  nur  einige  ihm 
genfdgt  wären.  —  Mit  dem  Vorschlage  eines  Bündnisses  und  einer 
Heirat  erklärt  er  sich  einverstanden  und  wünscht,  daß  die  Gesandten  20 
sofort  einleitende  Schritte  dazu  thun  *). 


sofort  dem  Vicekanzler  mit,  damit  derselbe  ihre  Gesinnimgen  kenne,  ehe  er  den 
Wortlaut  filr  den  ihneti  zu  erteilenden  (endgiätigen)  Bescheid  feststellte.  —  Das 
zeigt  deutlich,  daß  zwischen  der  obigen  und  dei'  letzten  Anttoort  nur  kurze  Zeit 
lag;  wir  glauben  deshalb  obiges  Stück  etwa  zum  25.  April  setzen  zu  sollen.  25 

*)  Die  Werbuntf  war  der  Instruktion  der  Gesandten  entsprechend,  s.  o.  nr.  7. 

-)  Dif.  endgültige  Antwort  erfolgte  am  ^.  Mai  (die  8.  Floriani:  Acta  Tont. 
V  45  f.).  Er  woUe,  so  erklärte  Sigismund  den  J^ranzosen,  sie  nicht  länger  zurück- 
halten, obwohl  der  Gesandte  aus  Böhmen  noch  nicht  heimgekehrt  sei  u^  er,  der 
König,  keine  Kenntnis  von  dem  Willen  der  Regenten  habe;  doch  habe  er  vom  SO 
König  Ludwig  kürzlich  erfahren,  daß  er  sich  gleich  ihm  dem  Könige  Franz 
willfährig  zeigen  looüe.  (Gerade  das  Gegenteil  war  der  Fall,  s.  das  Schreiben 
Cuspinians  und  Haurers  an  Sigismutid  vom  19.  April,  Anm.  zu  nr.  268.)  Sigis- 
mund verspriclU  für  Frankreich  zu  stimmen,  wenn  dit  böhmische  Stimme  den 
Ausschlag  geben  kann,  und  wenn  dagegen  König  Franz  zusagt,  faUs  die  eigene  db 
Waid  nicht  durchzusetzen  wäre,  mit  allen  Mitteln  für  ihn  oder  Ludwig  einzutreten. 
Bündnis  und  Heirat  betreffend  habe  Ludwig  erklärt,  daß  er  über  frühere  Bünd- 
nisse Ungar m  mit  Frankreich  Urkunden  besitze,  die  .nich  aber  so  schnell  nicht  auf- 
finden ließeti,  er  wolle  ihm,  Sigismund,  Copien  davon  übersenden.  Diese  erwarte 
er,  und  zu  gelegener  Zeit  tvollen  sie  beide  durch  eine  Gesandtscfiaft  weiter  mit  40 
Frankreich  verhandeln  lassen.  Schließlich  läßt  Sigismund  König  Franz  guteti 
Frfolg  bei  der   Wahl  wiimcJien.  —  Tn  einem  besonderen  Schreiben  teilte  Sigismund 


Digitized  by 


Google 


No.  250—251 :  1519  April  25.  u.  29.  999 

350.  Korre^Mndenz  des  Kurfürsten  lAultvig  von  der  Pfalz  mit  dem    Aprü 
Rate   von   Frankfurt  über   die   ihm   bei  der  Wahl  zu  leistende  Holz- 
liefertmg. 

Aus  Frankfurt,    Wahlhandlung  Tatn,  VII;  I  und  II  in  Cop.,  III  Aufzeich- 
5  nung  des  St^vdtschreibers. 

L  Kurfürst  Ludwig  an  den  Bat:  Wird  zur  Wahl  nach  Frank- 
furt kommen  und,  une  auch  seine  Vorfahren  gethan,  im  Deutschen 
Hause  Herberge  bezieJten,  Altem  Herkommen  gemäß  soll  die  Stadt 
Frankfurt  ihn  aus  ihren  Wälde)'n  zu  den  füren  beholzen.     Er  begehrt 

10  darum,  daß  ihm  solches  Holz,  wo  es  am  gelegensten  zu  holen,  angewiesen 
werde.    Dat.  Heydelberg  montags  nach  dem  osterdag  anno  etc.  19. 

IL  Darauf  antwortete  der  Rat  am  29.  April  (feria  sexta  post 
festum  pasce  a.  19),  daß  sie  zwar  von  solchem  alten  Herkommen  nicJUs 
wüßten,   doch  habe  vor  Jahren  des  Kurfürsten  Vater  auch  um  Holz 

15  geschrieben  und  obwohl  ihre  Wälder  merklich  verhauen,  so  daß  sieh  die 
Ihren  bei  andern  beholzen  mißten,  habe  man  demselben  doch  gewillfahrt. 
Ebenso  wollten  sie  auch  dieser  Zeit  thun  *). 

III.  Als  den  Pfälzcm  dann  Hols  angewiesen  tcurde  und  zwar  zwölf 
Wagen  voll,  erklärte  der   Qufirtiermacher ,    daß    das  nicht  genug  sei, 

2i)UH>rauf  man  ihm  erwiderte,  faUs  der  Pfnlzgraf  erst  hier  sei  und  es  ihm 
an  Holz  nuiwjeln  sollte,  so  s(d  es  nicht  weit,  solches  zu  holen. 

351.  Nassau  und  de  la  Roche  an  König  Karl:  Brarulenburg ;  aufge-  April 25 
fangene  Briefe  i'd>er  päpstliche  Praktiken. 

Gedruckt  bei  Le  Glay  II  440  f.  a.  Cop.  in  Lille. 

25  Nach  dnem  gestern  eingetroffenen  Schreiben  Georgs  von  Emersfiofen 

läßt  der  Kurfürst  von  Brandenburg  durch  einen  seiner  LnUe  in  Straßburg 
(weld  von  dem  Könige  von  Frankreich  in  Empfang  nehmen  *).  Thatsache 
ist,  daß  französische  Gesandte  bei  ihm  sind;  trotzde^n  wollen  sie  bei  ihm 


dem  Könige  Franz  die  Abfertigung  aeiner  Gesandten  mit  (Acta  Tom.  V  46,  8.  d.). 
30  Am  6.  Mai  reisten   diese  aus  Krakau  ah  (Acta  Tom.  47);  Sigismwnd  hat  König 

Ludwig,  sie  in  seinem  Lande  geleiten  zu  lassen  (Acta  Tom.  V  47,  s.  d.) ;  am  15.  Mai 

waren  die  Gesandten  in  Ofen  (Samito  352). 

*)  In  einer  gleichzeitigen   Aufzeichnung   des  Stadtschreihers  (Wahlhandlung 

Tom.  VU)  heißt  es:  Wiewole   im   rat  hievor  beschlossen  gewesen,  u.  g.  h.  pfiälz- 
35graven  Ludwigen  nit  schuldig  dienst  zu  schribeu,  so  ist  doch  volgents  bi  etlichen 

meinen  herren  us  bewegenden  Ursachen,   und  dweil  derselb  u.  g.  h.  dieser  zeit  in 

unserm  bezirk  ein  verseher  des  Romischen  reichs  ist,  für  gut  angesehen  und  er- 

wegt,  dem  gedachten  u.  g.  h.  pfalzgraven  dießmal  .schuldig  dienst  zu  schriben. 
•-)  S.  o.  nr.  276. 
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und  dem  Kurfürsten  von  Sachsen   ihr   Bestes  thun.     Dopuis    nous   oiit 
ostt^  (Mivoy<*es  pluiscurs  lettres  (runc  b()u^<*tto  de  Koninio,  laquelle  u  ef^te 
ti*()uv(^o  ou  (lestrousspc  par  nnjr    do  voz   serviteurs,   sans  nostro  ordon- 
nance vt   h    nosti'c    (Icsccu,    lesqii(41os    l<»ttres    estoiont    ouvoi'tos.     Xoiis 
vous  envoyons  les  lottrcs  du  vieo-chancolieis  par  loscpiellos  apport  assez   5 
(pio  1(»  papc  Continus  cn  s<'s  j)raoti(pu\s.    Auouns  Italiens  et  Espaignolz 
s<'  sont  niesloz  par  ci-dc^vant  de  desohittror  toutos  lottrcs ;  si  avez  (picl-  * 
c'un    (jiii   (*n    soit    l)on    caivricr,    vous    saurcz    de    (picl    vouloir   est    sa 
Sainctoti!''.     Fax  ladite  bouj^ctto    il    nc  y  avoit    aueunes   lottrcs  ou  briofs 
de  nostredit  saint-p^re  A  ses  amhassadeurs;  par  (pioy  semble  que  ieelluv  10 
viee-ebaneellier   eonchiit    Paffaire.     Si    v(»us    le    povi(»z  jraigner,   et  faire 
que  le  pape  peult  estre    asseure    et  oste    de  su.spieion,    il    nous    semble 
que  le  plus  tost  est  le  meilleur.    Die  Mittel  zur  Gewinnunif  des  Papstrs 
werden   sir  selbst   am  besten    kennen.      Ks  fand  sich    in   der   Sch/whief 
außerdem  ein  Brief  ans  Paris,  mehrrre  Klagm  Ober  den  Krieg  zwischen  15 
Württemherg    und    dem    Band    und    andere    Briefe    ülwr    verschiedene 
Persomm  *).     Sie  hdmi   einige  Briefe  an  Kaufleute  von  Niimberg  und 
Augsburg  öffnrn  lassen,  um  zu  sehen,  <tl)  die  Franzosen  oder  der  Papst 
(Geldgeschäfte  mit  ihnen  maehen,  haben  aber  nichts  derartiges  darin  ge- 
fumim.     (irM)  April  20  Erfurt,  2<) 

April  20  353.     Nassau  und  de  la  Roche  an  die  Regentin  Margarcta:  Beschaffung 
des  nötigen  Geldes  *). 

Gedruckt  hei  Motie  V  402  a.  d.  Orig.  in  Lille,  teilweise  in  Chiffern. 

Nach  den  Briefen  des  Kimigs  scheint  es,  als  ol)  er  kein  Geld  weiter 
aus  SjHinien  senden  will,  und  doch  hatten  sie  gehofft,   daß  die  von  dm2i> 

')   Von  den  erwähnten  Briefen  haben  sich  keine  gefunden. 

*)  Bei  Mone  V  401  f.  finden  sich  noch  zwei  aridere  wenig  besagende  Schreiben 
von  Nassau  und  La  Roclie  an  Margareia.  In  dem  ei'sten,  aus  Römhild  vom 
Jfi.  April,  melden  sie  den  Empfang  der  BürgscJuiften  von  Antwerpen  und  Mecheln, 
wovo?h  sie  den  Mainzer  benachriditigt  haben.  Seit  ihrer  Abreise  aus  Mainz  sifid'M) 
sie  ohne  AufentJuät  acht  Tage  unterwegs  gewesen.  Zugleich  bittet  Nassau  um 
bessere  Fürsorge  für  die  Posten,  die  aus  Mangel  an  Geld  nicht  regelmäßig  gehen 
können  (Margareta  beantwoi'tet  das  Schreiben  am  30.  April;  sie  teilt  mit,  daß  dei' 
Postmeister  eist  kürzlich  bezahlt  sei ;  Conc.  LiUe,  Portf  42).  Die  Bitte  wird  loieder- 
holt  in  dem  zweiten  Schreiben,  aus  Erfu/rt  vom  23.  ApriL  in  welchem  die  Gesandten  H5 
außerdem  über  Felix  von  Werdenberg  und  Georg  von  Schaumburg  berichten.  Sie 
äußern  ihr  größtes  Erstaunen  darüber,  daß  sie  seit  ihrer  Abreise  noch  keinerlei 
NachridU  atis  Augsburg  erhalten  haben,  man  scheine  ihtien  die  Geldsaclien  ver- 
lieimlicJien  zu  wollen.  —  In  einem  zweiten  Schreiben  vom  23,  April  melden  die 
Gesftndien  den  Empfam/  den  Briefes  vom  i;>.  d.  Mts.  und  der  mitgeschickten  Schrift-  40 
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Augshtirger  Kommissarien  fri'ihr  für  nötig  gehaltenen  200000  Gulden  *) 
hoM  an  Fugger  geliefert  würden.  Nach  df/n  Versicherungen  Zieglers,  drr 
hier  hei  ihnen  ist,  kann  auf  die  JiergiverJce,  Salinen  und  Domänen  der 
(jsterreichvichen  hinde  nichts  weiter  aufgen^nnmm  iverdm,  es  hhibt  also 
hnur  übrig,  daß  es  von  den  Niederlanden  aus  beschnfft  wird.  Aus  dem 
heifolgenden  Anschlug  ^)  wird  die  Regent  in  ersehen,  wie  vi/d  noch  er- 
ff/rd^lich  ist:  man  braucht  eher  mehr  ah  weniger,  du  man  jedenfalls 
die  Zahlungen  an  den  Markgrafen  noch  steigern  muß.  Weil  dtr  Termin 
der  Wahl  heranrückt,  ist  Eile  nötig.     1619  April  26  Erfurt, 

10  258.     Orral,  Bonnicet  und  Ghiillart  an  Franz  L:  Ifalz;  Tiaischläge  in  April  2G 
Bezug  auf  die  Aufstellung  von  Trupjycn ;  Thätigksit  Marignys  in  Straß- 
bürg;   er  soll  sich   zu    Wilhelm   von  Bayern   btyeben;  hei   den   Städten 
soll  man  sich  des  Papstes  bedienen;  Stellung  des  Mainzers;  (kr  (iraf 
t'ow  Leiningen. 

15         Aus  Paris  Bihl  nat  F.  fr.  nrOl.     Cop. 

Sie  haljen  des  Königs  Briefe)  durch  IxiHigue  (rhalten  und  ver- 
säumen kHne  Zeit,  um  das  auszuführen,  was  seinen  Angelegenheiten 
nützlich  sein  kann.  Sie  ertvarten  Antwoii  von  Cordier  über  die  Zu- 
sammenkunft mit  dem  Pfalzfprafen.  Jedimfalls  wird  Bonnivet  am 
"2^  nächsten  Mitttvoch  (27.  April)  nach  liaon  aufbreehm,  um  dort  den 
Kanzler  des  Pfalzgrafen  zu  treffen.  Er  mrd  alles  aufbieten,  um  die 
Sachen  dem  Wunsche  des  Königs  gemäß  zu  regeln  und  nichts  dubf*i 
sparen. 

stücke.    Nach  dem  Briefe  des  Kihtigs  (vorn  4.  April,  s.  o   S.  507  Anm.  2)  scheine 
derselbe  in  der  Wahlsache  seit  der  Sendung  von  Le  Sauch  nach  Augsburg  Mhler 

2h geworden  zu  sein.    Aber  du  Dinge  liegen  nicht  so,  ide  der  König  glaubt,     (h'ig. 
LilU,  Portf.  41. 
0  S.  0.  S.  378. 

')  Dieser  Anschlag  Nassaus  (gedruckt  bei  Mone   V  410  f.)  führt    unter  Zu- 
grundelegung  der  Augsburger  Berechnung   von  1518  (s.  Einl.  S.  117j  die  seither 

^{)  eingetreteyien  ErMhungen  auf.  Diese  betrugen:  für  Mainz  52000  Gulden  (also  im 
ganzen  87900),  für  Kurfürst  Joachim  30000  (gesamt  135  500),  für  Pfalz  10000 
(gesamt  123665),  für  Köln  10000  und  außerdem  für  Joliann  von  Wied,  den 
Bruder  des  Erzbischofs,  lequel  a  plus  de  credit  envers  luy  ;^et)  est  le  pis  party,  et 
neantmoiDs  est  celay  dont   Ton   se  ayde  le  niieulx,  2000  Gulden  (gesamt  41000). 

^Dieljcute  desTrieres  behaupteten,  daß  man  ihrem  Herrn  30  000  Gulden  oersprocJien 
habe;  für  den  Karfürsten  Fri^di-ich  wurden  60000,  ßr  seine  Dieyier  20  000,  für 
Chirk  %md  die  andern  Kommissare  20000  Gulden  atigesetzt,  so  daß  man  nach  der 
Berechnwig  Nassaus  für  die  Kurfürsten  18  065  und  insgesamt  noch  102065  Gulden 
mehr  bedurfte  als  die  479000  Gtilden,  die  man  bishei'  in  Jlärulen  hatte. 

40  0    ^'ö"»  -^-  ^U^'^h  nr.  240. 
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Noiis  avons  veu  pai'  vostredite  lectre  que  estes  en  peine  de 
dresser  vostre  force.  Et  de  vray,  il  y  a  bien  k  y  penser,  et  si  est 
besoing  en  toutes  sortes  de  le  faire.  Mais  il  y  fault  adviser  quelque 
hon  moyen,  car  ceste  arm^e  de  Suave,  laquelle  est  entiferement  k  la 
d^votion  du  roy  catholicque,  ne  cerche  synon  occasion  de  demourer  5 
en  son  entier;  et  en  auroient  bonne  couleiu*,  si  voient  que  vous  vous 
faciez  fort,  et  se  pourroient  renforcer.  Pareillement,  sire,  les  Suisses, 
qui  sont  en  mauvais  vouloir,  et  qui  ne  vous  veullent  veoir  plus  grant, 
ne  fauldront  ä  se  d^lairer  contre  vous  et  y  faire  leur  eifort,  soit  de 
eulx  venir  joindre  avec  ladite  ai*m^e  de  Suave,  ou  de  vous  empescherlO 
par  quelque  autre  lieu.  Pour  ceste  cause  serions  d'adviz,  si  le  trouviez 
bon,'  que  deussiez  envoier  quelque  saige  gentilhomme  devers  le  marquis 
de  Brandebourg,  qui  vous  a  fait  dire  par  Lartigue  qu^il  peult  mectre 
aux  champs  14  ou  15  000  lansquenetz  et  4000  chevaulx,  le  prier  de 
les  faire  tenir  prestz  et  le  tenir  secret.  Et  pour  gaigner  temps,  vous  15 
pourrez  envoyer  dfes  k  präsent  quelques  cappitaines  des  vostros  avec 
ung  tr^sorier  et  argent,  pour  en  fere  le  payement  en  quelque  lieu  oil 
ilz  se  trouveront  ensemble  sur  le  chemin  au  retour  dudit  gentilhomme, 
car  de  mectre  Fargent  es  mains  dudit  marquis,  il  le  ayme  trop,  pour 
y  avoir  fiance,  que,  selon  ce  que  aura  est4  conclud  avec  ledit  marquis,  20 
ilz  se  gouvcmeront.  Nous  croyons  que  resciüer  Francisque  soit  de 
ceste  heure  de  retour  devers  vous,  lequel  fcroit  bien  ceste  chai'ge 
envers  ledit  marquis,  et  Tavannes  avec  luy  pour  dresser  la  force;  et 
fauldroit  que  ledit  marquis  faignist  les  lever  en  son  nom,  soubz  quel- 
que couleur  qui  pourra  adviser,  soit  pour  se  mectre  en  seuret^  pour 25 
venir  k  Pellection  ou  autrement. 

Pareillement  pourrez  envoyer  devers  les  ducz  de  Lunebourg  et 
de  Gueldres  et  qu'ilz  feissent  de  raesmes,  au  plus  grant  nombre  de 
pied  et  de  cheval  qu'ilz  pourront,  faignant  que  ce  soit  pour  leiu* 
aflFere  *).  Et  cependant  moy,  admiral,  parleray  au  conte  Palatin,  s'ilSO 
est  possible,  et  sauray  quel  vouloir  il  a  envers  vous,  et  aussi  au  mar- 
quis de  Baude;  et  selon  cela  Fon  se  poun'a  gouverner.  Aussi,  sire, 
Fon  verra  que  deviendra  ceste  arm<?c  de  Suave,  laquelle,  k  ce  quo 
avons  entendu,  mais  ce  n'est  pas  de  lieu  fort  seur,  c'est  ung  peu 
amoindrye.  Et  si  tant  estoit  qu^cUe  se  d^partist,  ne  vous  seroit  besoing  35 
de  si  grant  force.  Nous  avons  envoy^  une  d^pesche  k  Marigny  qui 
estoit  devers  messrs.  de  Strausboiu^g,  oü  croyons,  k  ce  qu^il  nous  a 
escript  derreni^rement,  ait  fait  quelque    bonne   eonclusion  pour  le  pas- 


»)  S.  o.  nr.  235. 
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saige  audit  lieu  et  luy  escripvons  que,  (apr^)  avoir  fait  lä,  il  s'en 
voise  devers  le  duc  Guillamne  de  Bavyfere  '),  qiii  conduict  ladite 
arm^;  et  luy  avons  envoy^  instructions  de  ce  qu^il  aura  h  faire  avec 
luy,  et  entre  autres  choses,  que  le  plus  grant  sen'ice  que  ledit  duc 
5vou8  puisse  faire,  seroit  de  trouver  moyen  de  d^partir  ceste  arm^e, 
laquelle  pour  le  präsent  est  devant  une  ville  du  duc  de  Virtemberg  •), 
qu^ilz  eussent  prinse  piecä,  s'ik  eussent  voulu;  car  eile  est  mal  pour- 
veue  de  toutes  choses;  et  voit-on  clerement  qu^ibs  vont  temporisant, 
actendant   le  jour  de   Feslectioii.      Aussi,   sire,  ledit    Marigny  parlera 

lOaux  ambassadeurs  du  roy  de  Bohesme,  ä  Tun  desquelz  il  a  congnois- 
sance,  qui  sont  en  une  ville  d'Allemaigne,  sur  sou  chemin,  afin  de  veoir, 
si  on  les  pourra  retirer  en  vostre  party. 

D  nous   semble   qu'il    seroit  bien   k  propoz   vous   aider  de  noetre 
sainct-pfere  envers  les  cit^z  imp^rialles  et  avoir  briefz  de  sa  Saincte(t^), 

löpar  lesquelz  leur  feroit  entendre  qu'il  scait  assez  que  ceste  anii^  de 
Suave,  soubz  umbre  de  la  querelle  du  duc  de  Virtemberg,  sc  entretient 
ensemble,  corabien  qu^il  n'y  ait  plus  aucune  apparence;  car  ilz  ont 
prins  tout  le  pais  dudit  duc  et  vont  temporisant,  actendant  le  jour 
de  Fellection,  qui   est  pour  empescher  les   princes   eslecteurs   en  leur 

20libert6  et  les  vouloir  contraindre  h  eslire  tel  qu'il  leur  plaira;  les  ad- 
monnestaut  par  ledit  bref  de  fere  d^partir  leur  aim^e  et  ne  donner 
aucun  trouble  ausdits  eslecteurs;  et  que  autrement  d^  ä  prfeent  il 
les  interdict  et  excomunie.  Et  pareillement  autres  pareilz  briefz  aux 
Suisses  et  homme  d'entendement  qui  parlast  h  culx;  car  cela  serviroit 

25  grandement.  Le  prothenotere  Carrazio,  qui  est  avec  Farccvesque  Ursin, 
fera  bien  la  charge  de  parier  aux  cit^z;   et  quelque  autre  personnaige, 


^)  Mne  tmdatierte  Beglaubigung  des  Königs  für  Marigny  hei  Herzog  WüJielm 
von  Bayern:  Paris  'Bibl.  not.  F,  fr.  5766.  Cop.  Ebendort  findet  sich  auch  das 
folgende  gleichfaUls  undatierte  Sehreiben  (Cop.)  Fra/ns^  I.  an  Marigny,  welches  hier- 

dOher  zu  setzen  ist:  Marigny.,  pour  ce  que  avez  cODgnoissance  k  mon  cousin,  le  duc 
Guillaame  de  Bavi^re,  qui  conduict  la  ligue  de  Suave,  et  que,  k  vostre  retour  devers 
moy  apr^s  la  mort  du  feu  empereur  (s.  o.  S.  152  Anrn.  3),  il  vous  porta  plusieurs 
honnestes  paroUes  du  bou  vouloir  qu^il  avoit  de  me  fere  serviee,  sdUekt  er  ihm 
eine  Instruktion,  um  mit  dem  Herzog  zu  verhandeln;  er  möge  sofort  zu  ihm  auf- 

Sb  brechen.  Er  kann  ihm  für  die  gemachten  Versprechtmgen  jede  gewünschte  Sicher- 
heit geben.  Sendet  noch  eine  andere  Instruktion,  um  auf  der  Durchreise  durch 
Augsburg  mit  den  Gesandten  des  Königs  von  BöJvmen  zu  redete,  weiche  doi't  sind 
(s.  o.  S.  455  Anm.  2).  —  Die  erwähnten  Instruktionen  fMen,  dieselben  sind,  wie 
sich  aus  obigem  Briefe  der  Gesandten  ergiebt,  ebenso  wie  die  Beglaubigung  und 

40  (ia8  Schreiben  an  Marigny  von  den  Gesandten  in  Lothringen  abgefaßt. 

'^)  Das  Bundesheer  lag  damals  vor  Tübingen,  s.  l Jimann,  Fünf  Jahre  S.  161  f. 
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que  nionsr.  lo  l^at  Sainete- Marie  in  porticu  poun'a  ad  viser,  sorvira 
h  parier  aiLX  Suisses.  Ca(r)  de  nionsr.  rarcevcsque  Ursin,  il  sert  trop 
envei-s  messrs.  l(^s  princes  eslecUnu-s,  et  ne  le  fault  empescher  autre  pait. 

Sie  habcfi  lieufc  Ndchricht    von   dem    Tode   der  Pfahgräfin  ^)  er- 
hfUteth,  dadurch  toird  die  geplante  Ztisammenhmfl  wohl  verzögert  werden.  5 
Ebenso   ist  ihnen  der  Tod  di*s   Vaters,   des  Herzogs   von   Württemberg, 
gemeldet  ^). 

Monsr.  de  Lorraino  a  eu  pr^sentement  leeti'es  d'iin   sien  seer^tere, 
qui  est  ä  Strausbourg,   desquelles  vous   envoyons  le  double^),   par  le- 
quel  il  semble  que  monsr.  de  Mayence   ait   eu  nouvelles   de  monsr.  le  10 
niarquis  de  Brandebourg,  aon  fr^re,    et  qu'il  parle  autre  langaige  qu'il 
n'a  acoustum^.     S'il  nous  en  survient  autre  ehose,   incontinant  le  vous 
ferons  savoir.     Aussi,   sire,    vous   envoyons   une    deffiancc   que  nous  a 
f ait  f ere  le  conte  Emer}-  de  Lignanges,  que  nous  addressastes  *) ;  lequel 
demandoit  toutes  ehoses  desraisonnables  et  sans  propoz,  car  il  vouloitl5 
que  f eissiez  advitailler  ses  plaees  et  trois  mil  francs  de  pension,   il  la 
Charge   de  ne  vous  fere   jamais  serviee;   ü   quoy   moy,   adniyral,   prins 
Charge  de  luv  respondre  que  ne  vous  servirez   jamais  de  telz  gens,  et 
aussi  veulx-je  bien   la   prendre    de   vous   asseurer   de   luv;   et    ay  fait 
responce  i\  son  homme   que   je  passeray   bien   tost  pr^s  de   sa  maison'2<) 
et  que,  s'il  veidt  quelque  chose  de  moy,  je  luv  respondray. 

Sie  haben  schon  mehrfach  des  Geldes  wegen  geschrieben;  ohne  das- 
selbe kann  nichts  gethan  werden,  deshalb  möge  der  König  eji  eiligst 
schicken  lassen.  —  (1619)  April  26  Nancy. 

April 26  254.     Kurfürst  Friedrich  an  Herzog   Georg:    Denkschriften    über  die 2b 
Wahl;  Antwort  an  die  päpstlichen  Legaten  zu  Wesel;  worauf  es  bei 
der  Wahl  ankommt;  kann  in  den  braunschweigisch-lüneburgischen  Händeln 
unaufgefordert  nichts  thun. 

Aiis  Weimar,  Reg.  C,  stark  korrigiertes  Concept. 

Hocligebomer  fürst,    lieber   vetter,    ich   habe    cur    lieb   schreiben  30 
entpfangen  und  verleßen  und  bedanke  mich  dov  rat^^lege  in  sachen  di(» 
walh  belangend,   so   mir  e.  1.  zugeschickt,  gar  freuntlich   und  wil  die- 

')  Sibylle,  Tochter  Albrechts  von  Bayern,  starb  am  18.  Ajml  1519. 

*)  Heinrich  ron  Württemberg,  der  seit  1490  wegen  Geisteskranklieit  gefangen 
gehalten  laurde,  starb  am  15.-  April  1519.  35 

•')  Der  Brief  fehlt;  vgl.  nr.  237. 

*)  Am  2.  April  hatte  der  König  die  Gesandten  angetinesen,  den  Grafen  von 
Leiningen,  der  ihm  seine  Dienste  afigeholen,  zu  r ericenden.     Cop.  F.  fr.  5761. 
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selben  verteutzsehen  lassen  *).  Aber  des  lejjaten  antragen  an  die  ehur- 
fiirsten,  aueh  ir  antwort  darauf,  bedunk  mieh  keins  fa**^t  formh'ch  sein, 
und  aeht  d(\s  l)abst  sehrift  sehieklieher  dann  ditz  antragen,  aus  dem 
das  in  der  schritt  nimtmts  angezeigt,  d(^n  bebstlich  Heiligkeit  zu  furdern 

5  oder  zu  hindern  gedeeht;  so  haben  die  eurfui-sten  in  irer  antwort,  wie 
e.  1.  sehreiben  ^) ,  unsern  heigot  aussen  gekissen  und  im  beshiß  irer 
antwort  angezeigt,  das  sie  guter  hr)fnung,  babstliehe  Heiligkeit  werd 
sie  bei  irer  freien  walh  der  alden  gewonheit  nach  bleiben  lassen.  Was 
sie  mit  der  alden  gewonheit  wellen  gemeint  haben,  kan  ich  (nit)  wissen ; 

10 e.  l.  ist  aber  ungezweivelt  wol  berieht,  wie  es  etwan  zugangen.  Das 
mir  aber  e.  1.  in  dem  daruf  iren  rat  mitteilt,  des  bedanke  ich  mieh 
giu*  freuntlieh  und  zweifei  nit,  e.  1.  wenl  sieh  erinnern,  das  ieh  ir 
vorlangs  die  meimmg  aueh  angezeigt  habe,  das  uns  ein  Teutzschcr,  so 
der   dm'ch    uns   eintreehtiglich   erw(*It    und  Gott  gnad   darzu    verleihen 

15wolt,  am  erliehsten  und  nützlichsten  sein  solt.  Und  so  es  gut  werden 
sol,  so  muß  unser  hergot  schicken  und  mit  desselben  hilf  bescheen, 
wie  e.  1.  schreiben.  Und  weren  wir  churfurst(»n  vorlangst  zusamen 
komen  und  hetten  zu  den  stenden  ausserhalb  Teutzschcr  nacion  ge- 
schickt,   so  zweifei  ich  nit,  sie  solteu  sich  erbot<'n  haben,  uns  nit  und 

20 hilf  zu  tun,  domit  wir  bei  unscn*  freien  walh  bleiben  mochten.  Ich 
bedanke  mich  auch  gegen  e.  1.  des  rats,  wie  ich  dem  pfalzgraven, 
Wirtemberg   und   den  Aidgenossen    antwort   geben   sol,   wil   dem  auch, 

^)  Am  25,  April  (Orig.  m.  i)pr,  ibid.)  Jiatte  Herzog  Georg  mit  Bezug  auf  ein 
VersprecJten,  das  «•  dein  Kurfürsten  jüngst  mündlich  gegeben  —  ihm  von  etlichen, 

25  bei  denen  er  sich  Rats  erhole,  Bedenken  i;uzuschicken  —  eine  Handschrift  seines 
Kanzlers,  mit  seiner  (Georgs)  eigenen  Hand  utUerschrieben,  desgleichen  eine  Hand- 
schrift Doktor  Schleinitz^  Oberschickt;  die  Gutachten  (sie  waren  lateinisch)  stimmten 
darin  ganz  mit  d-er  Ansicht  der  Schweizer  überein,  daß  man  keinen  anderen  cds 
einen  Deutschen  wählen  solle.  —  Näheres  wissen  wir  darüber  nicht. 

30  '-)  Herzog  Georg  hatte  geschrieben  (a4  litteram):  mir  gfelt  der  kurfursten  ant- 
wort fast  wol,  allein  mangelt  mir,  das  dy  kurfursten  in  ir  antwort  unssem  herngot 
so  gar  aussen  glassen  und  haben  nicht  darczu  gesatzt:  mit  Götz  holff;  den  ich  hab 
a.  1.  vor  qßt  gesagt  in  schimp,  wo  a.  1.  alle  den  man  nicht  dorin  walten  lest,  so  wert 
ir  obel  faren.    Mich  dingkt,  durch  dy  practiken,  so  itzt   iy  bebestlich  Heylikait 

35  und  dy  hern  Eydgenossen  treyben ,  solt  wol  komen ,  das  durch  auch  kurfursten 
der  drit  erweit  werd,  wo  ir  alle  unsserm  herngot  mer  vortrauet,  den  ich  bsorge 
gschit,  und  hiltz  dorvor,  wen  ir  ein  mit  Gote  köret,  so  werden  dy  grossen  zcwe 
haubt  uff  den  acht  haben  müssen ;  den  durch  dy  practiken  werden  sy  also  wider 
einander  gde\en,  das  es  bey  irem  leben  nicht  wol  ausgeen  wert;  dorumb  welcher 

40  den  erweiten  keysser  an  der  haut  het,  der  wer  der  best  und  het  sein  ein  forteil. 
Der  habest  solt  och  wol  zcu  frid  sein,  das  der  grossen  haubt  keins  wer;  desgleichen 
dy  £ydgeuos8en.     Wer  weiß  worumb  al  ding  gschen. 
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sovil  möglich,  nachgedenken,  domit  ino  antwort  werde.  Ich  were  auch 
ganz  willig,  o.  1.  widerumb  uf  e.  1.  swester,  meiner  Heben  muhem, 
schreiben  mein  rat  mitzuteilen  und  das  zu  tun,  so  mir  meins  ampts 
halben  zu  tun  geburen  mocht,  imd  ich  sonst  aus  freuntlicher  verwant- 
nus  zu  tun  geneigt,  domit,  sovil  an  mir,  mit  Gots  hilf  aufrur  vermiden  5 
blieb  *) :  so  weiß  ich  doch  nit,  wie  ich  zu  der  Sachen  komen  mog,  weil 
von  meinem  ohemen  und  swager,  herzöge  Erich,  oder  sonst  nimantz 
der  Sachen  venvandt,  seiner  beswerung  kein  anzeige,  deßgleichen  kein 
rechtlich  erbieten  beschicht,  domit  ich  fuglichen  in  der  Sachen  aus 
craft  meins  ambts  zu  mandiren  und  zu  handeln  het;  dan  solt  ich  mich  10 
denn  für  mein  person  und  auf  keins  parts  ansuchen  understeen,  so 
solt  es  mir  wol  geen,  wie  meinem  ohemen  dem  pfalzgraven  in  der 
Wirtenbergischen  Sachen  bescheen,  und  merklich  mir  zu  einem  spot 
gereichen,  das  mir  dann  e.  1.  on  zweifei  nit  gönnet.  UiüerricMel  ihn 
von  seiner  Botschaft  tuich  Lüneburg  unmittelbar  nach  Empfang  seines  Ib 
früheren  .  Schreibens  *).  Er  möge  seither  Schwester  toie  früher  rcUen 
(daß  Herzog  Erich  dem  Kurfürsien  schreiben  solle),  Dat  zu  Grymme 
am  dinstag  in  der  heiligen  osterwochen  a.  d.  1519. 

Ayril28  255,     Werbung  Nassat$s  und  aiulerer  i^panisclier  Bevollmächtigten  hei 

dem  Kurfürsien  Friedrich  um  Unterstützung  der  WaJU  des  Königs  Karl.  20 

ÄU8  Dresden,  Wahbtichen  nr.  3,  Orig,;  übersdirieben:  Verzeichnus  der 
artikel  darauf  die  Hispaniach  botschaft  geworben.  In  versa  älmliche  Be- 
fnerhMgen.    Von  SpaJatin  rührt  her:  zum  fünfzeheDden.  —  Ibid,  nr,  6,  Cop. 

Erstlich  ist  angezeigt,  wie  von  ko.  wirde  zu  Hispani  grave  Heinrich 
von  Nassau   zu   unserem   gnedigsten   hern  geschickt  mit  Werbung,   die  25 
hernach   sol  gehört  werden,   und   weil   marggrave  Casimirus   auch  ge- 
fertig were  mit  bevelh  an  marggrave  Joachim  und  sie  bede  zu  Jhene 
zusamen  komen  %  so  were  für  gut  angesehen,  daz  marggrave  Casiminis, 

^)  Indem  Herzog  Georg  dem  Kurfürsten  da»  in  der  Nacht  zmor  eingetroffene 
Schreiben  der  Gemahlin  Erichs  von  Braunschweig  mitteilte,  bat  er,  IfYiedrich  möge  30 
sowohl  sein  Amt  als  die  Größe  des  Aufruhrs  bedenken,  —  Am  26.  April  gab  ein 
neues  Sehreiben  der  Herzogin  ihrem  Bruder  noch  einmal  Veranlassung,  den  Kur- 
fürsten sum  Handeln  su  spornen:  er  möge  seines  Amtes  gebrauchen,  denn  es  sei 
Zeit,  Wenn  er  die  Sache  einreißen  lasse,  so  werden,  wie  zu  besorgen,  viele  Wider» 
wartige  ihre  Freude  daran  haben,  auch  spitzig  da/oan  reden,  weil  das  Anheben  0(m35 
dem  Sdiwager  des  Kurfürsten  ausgehe;  dagegen  würde  es  „rühmlich  und  prächtig 
sein,  wo  guter  Friede  in  seinem  Vikariat  erhalten  würde*',  (Dat.  eilent  am  dinstag 
nach  dem  oetertag  im  1519,  AtUograph  Weimar,  Beg,  C) 

»)  S,  o.  nr,  217, 

^)  In  der  sächsischen  Bechnung  Hber  die  Ausgaben  für   die  Betoirtung  der  40 
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deßgleichen  grave  Hoyer  von  Mansfeld  mit  zu  imserm  gnedigsten  heim 
geritten  weren. 

Und  darauf  daz  eredenz  uberantwort  und  freuntlich  erbieten  darauf 
getan.  Und  folgend  erzalt,  wie  Ro.  kei.  Mt  aus  dem,  daz  irer  Mt. 
5  daz  joch  des  reichs  allein  lenger  zu  verwalten  zu  swer,  weil  daz  von 
dem  Türken  und  Cristen  angefochten  wurd,  und  auf  den  nest  gehalten 
reiehstag  zu  Augspurg  an  die  churfureten  gesonnen  von  einem  Ro. 
konig  zu  handeln,  und  ive  Mt.  hette  konig  Ka(r)l  von  Hispani  für 
schicklich  und  fuglich  darzu  angeseheji,  darauf  die  churfureten  freuntlich 

10  und  churfiu^telich  antwort  gegeben  hetten.  Weil  sich  aber  indes  begeben, 
daz  der  fal  an  kei.  Mt.  bescheen  und  ir  Mt.  kurz  für  irem  abschid 
angezeigt,  waz  getreuer,  undertheniger  und  gehorsamer  dinst  u.  g.  h. 
irer  Mt.  erzeigt  und  leib  und  gut  darinen  nit  gespart,  so  het  ir  Mt. 
sein  enklein  konig  Karel   und   herzog  Verdinand  s.  f.  g.  als  seine  son 

15  bevolhen  ^).  Es  were  auch  grave  Hoyer  hie  vor  zu  unserm  gnedigen 
hem  geschickt ,  dem  auch  antwort  worden  *).  Und  weil  kei.  Mt.  sein 
enklein  an  seinem  letzten  unserem  gnedigsten  hem  bevolhen,  so  het 
konig  Karl  s.  g.  zu  seinem  vater  angenomen. 

Und   darauf  gebeten,   weil   die  walh   eins  Ro.  konigs   in  kurz  sol 

20  furgenomen  werden,  daz  unser  gnediger  herr  konig  Karl  als  den  son 
wolt  bevolhen  haben,  und  ine  nit  allein  nit  wolt  hindern,  wie  s.  chf.  g. 
zu  Augspurg  gegen  kai.  Mt.  bewilliget,  sondern  darzu  furden.  Daz 
wolt  ko.  wirde  umb  s.  f.  g.  und  daz  wirdig  capitter  der  churfursten  etc 
verdienen.     Wann   auch   solche    walh   uf  ko.  w.    beschee,  alsdann    sol 

25  von  einem  regiment  und  Ordnung  geret  werden,  mit  rat  unsers  gnedigsten 
hern  als  des  eldesten  churfursten  furzunemen  *). 

Haben  auch  s.  chf.  w.  ko.  w.  und  herzog  Ferdinandus  land  und 
leut  bevolhen.  Die  geschickten  konig  Karls  von  EQspanien  zu  unserm 
gnedigsten  hem,  herzog  Friedrich**),    gen  Aldenbui-g,   am   donnstag  in 

30  der  heiligen  ostenvochen  a.  d.  1519,  nemlich;  Marggrave  Casimirus  von 
Brandenbiu^.  —  Grave  Heinrich  von  Nassau.  —  Grave  Hoyer  von 
Mansfeld.  —  Der  von  Rösche.  —  Nicolaus  Zigler,  secretarius. 

a)  Das  Folgende  ison  anderer  flüchtiger  Hand  geschri^mi.  —    b)  Jm  Ms.  sieht  nw:  h.  F. 

Gesandten  heißt  es:  Uf  djnstag  nach  dem  heiligen  ostertage  anno  etc.  19  (26.  April) 
35  ist  m.  g.  h.  graff  Heinrich  von  Nassau  etc.  zu  Jhen  ufs  abendmahl  und  m.  g.  h- 
marggraff  Casimirus  mitwochen  darnach  ufs  mittagsmahl  einkomen  und  nach  ge- 
haltener malzeit  widder  wegk  gezogen  in  beiwesens  Nickeln  von  £nd  hoffmarBchalk 
(Weimar,  Beg.  Aa,  dabei  ein  Verzeichnis  der  Begleiter  Nassaus),  —  Markgraf 
Casimir  hat  etwa  am  15.  April  Augsbwrg  verlassen,  s.  u.  Anm*  eu  wr,  279, 
40         0  S.  o,  nr.  13. 

')  Ä  o.  nr.  90  und  nr,  173, 
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Unsors  ^nedigst<»n  hörn  rctc,  wo  dazumal  hei  diser  handhuig  ge- 
west :  Fabian  von  Fcyltzscli.  —  Kr  Haiigolt  von  Einsidel.  —  Er  Hans 
von  der  Plawnitz.  —  Er  Gunter  von  Bunau.  —  Er  Philips  von 
Feiltzsch.  —  Degenhard  Pfeffinger.  —  Hioronimus  Rudelauf  secretari. 

AitrU^H  356.     Marhjraf  (rconj   von  BriUKfenburg   an   seinen   Bnider  Casimir:  5 
berichtet  über  die  SteUuikß   U)ujarns  zur   Wahlfra^jf  *). 

Awi  Berlin  IL  A.    Cop.  gedruckt  hei  Nemtadt,    Noch  einmal  die  KaiserwalU 
Karls  V  i.  d.  Forsch,  z,  dt  Gesdi  XXV  340 f. 

Nach  Erörteruiuf  anderer  Angelegenheiten  teilt  er  Ihm  mit,  daß 
der  Kiniig  Ihn  auf  den  lUlclistag  muh  Frankfurt  sendeih  wolle,  (fb- 10 
wold  er  dies  zunächst,  als  Casimir  ihn  darum  gebeten,  abgeschlagen 
habf,  so  haiw  er  doch  eintjewllligfy  als  die  s}}anischen  Gesandten  ihn  um 
Kimig  Karls  willen  darum  ersuchten,  da  die  Böhmen  gern  Irrmig  darin 
ma/thm  wollten.  Hoff  (»s  soll  unserin  haus  zu  guet  kommen,  dan  ich 
wurd  ein  haimblichen  gewalt  haben,  ob  die  Beheim  je  nit  reeht  handeln  15 
wolten,  damit  ich  des  konig-s  stimb  allain  geb(in  mag;  und  das  ist  die 
ursach,  das  die  oratores  kainen  sonst  darul)er  vertrauen  haben  wollen, 
als  mir  tlum.  Der  Franisos  sticht  fluchs  mit  geld  umb  sieh,  hetten 
soi-g,  wo  man  ander  wnird  schick(»n,  sie»  liesen  sich  stechen,  mid  halt^^ns 
in  ein  grossen  gehaim  etc.  Es  werden  mich  auch  konig  Carls  factores20 
mit  zerung  selbst  versehen,  dann  auf  die  Ungerisch  zenmg  wer  ich 
hart  zagen,  und  w'ill  mein  weg  auf  Auspach  zue  nemen.  Item  des 
Franzosen  botschaft  ist  nach  solchem  beschlus  kommen  und  auch  begert 
mcins  hern  election  und  vei-spricht  vil  1000  gülden  und  ganz  silbere 
und  gülden  bei-g,  als  sein  gewonhait  ist,  wunl  aber  nichts  nit  mögen 25 
schaffen;  hat  niit  allen  hern  practicirt,  aber  mit  mir  gar  nichts;  so  hetten 
etlich  gern  gewendt,  haben  vor  mir  nit  gemogt,  dan  es  vor  zuegesagt 
war  worden.  Wen  du  es  gelesen,  so  zm*eis  den  brief.  Meins  hern  Sachen 
steen  wie  vor,  hat  kain  hofmmg  dan  auf  konig  Carl,  der  wurt  im 
wider  auf  die  fues  müssen  helfen,  es  ist  sunst  umlvain  sonst  etc.  Ich  30 
wil  dein  rat  volgen  und  mich  ein  zeit  leidcMi.  Seiner  Güter  wegen  liat 
er  "noch  nichts  erreicht  ^  hofft  aber  das  Beste.  Daß  Casimir  von  dem 
Kaiser  gar  nicht  bedacht,  hat  er  nicht  gern  gelmi,  doch  erwaiiet  er, 
daß  Karl  ihre  und  ihrer  VoreU^.'m  Dienste  lohnten  wird.  Infolge  de^ 
jetzigen  Rdkos,    der  stürmisch  werden  wird^),   wird  sich  seine  Reise  Sb 

')  Zu   dem  ganzen   Briefe   Georgs  ist  dei'  Berictit   Cuspinia^is  votn  4.  Mai 
(nr.  268)  zu  vergleichen. 

0  S,  hierzu  Neustadt  a.  a    ü.  S.  341  Anni.  1. 
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nach  FranJcfwi  verBögem,  doch  eilen  ja  auch  die  Fürsten  ihrer  Ge- 
wohnhit nach  nickt  sehr.  Die  ,, seltsamen  Stücke*^,  die  der  Papst  nach 
. welscher  Art  anwendet,  um  König  Karl  zu  hindern,  hat  er  gehört;  er 
wilJ  sich  bemühen,  daß  die  Böhmen  ihm  nicht  ., zuziehen''.  Die  Nach- 
bricht über  den  Sohn  des  Lünehurgers  hat  er  gern  venwmmefi,  Dai, 
Ofen  dounei'sta^  naeli  ostorii  anno  19.  jar. 

357.     Onal  Bonnivet  und  Guülart  an  Franz  L:  Pfalz;  der  Grraf  von  AprüHS 
Tjciningen;  Orsini;  Bratidenburg;  Württemherg, 

AuH  Fans  Bibl.  nat  F.  fr.  5761.     Cop. 

10  Wir  sie   ihm   durch   Le  Barroys  hahm   mitteilen   lassen,    brechen 

Bonnivet  und  (xuUIart  jetzt  auf,  um  den  Kanzler  des  Pfalzgrafen  zu 
treffen.  Der  Admiral  will  mit  dem  Pfalzgrafen  selbst  sprechen,  wenn 
derselbe  mit  seinem  Kommen  einverstanden  ist.  Heute  h(d)en  sie  einen 
Brief  Cordiers  frhalten  ^),  welcher  schreibt,  daß  der  Tod  der  Pfalzgräfin 

Ibdie  Zusammmhuyift  mit  dem  Kanzler  um  acht  Tage  verschieben  wird; 
ron  der  Begegnung  mit  dem  Pfalzgrafen  berichtet  er  nichts,  doch  tcird 
Bminivet  sich  weiter  darum  bemühen,  voiis  advisant,  Hire,  quo  k»  conte 
Emich  de  IJgnange  fait  bieu  son  devoir  de  nie  vouloir  empescher  en 
uion  voiajiije  et    avec    luv   U's  contes  de  Bische   et  de  Tierstein,  qui  le 

20  favorisent ;  niais  je  mectray  peine  que  je  ne  laisseray  de  Faschever 
pour  eulx,  et  vouldroye  (pie  la  seiiret<?  de  vostre  affaire  feust  ä 
eela  pr^s. 

Orsini  schickt  für  den  Kardinal  St,  Maria  in  Porticu  ein  wich- 
tiges  Packet,  dessen  schnelle  Beförderung  sie  dem  Könige  anempfehlen, 

^^Die  ÄiUivort  möge  man  bald,  am  sichersten  über  IMhringen  sfindeti. 

Soeben  erhalten  sie  mit  des  Königs  Schreiben  vom  25.  den  Heirats- 
r ertrag  und  die  neue  Vollmacht  für  Francisque  und  Tai  Poussiniere  *), 
Da  es  wichtige  Papiere  siml  und,  wie  die  Gesandten  schreiben,  es  ge- 
nügt, wenn  sie  dieselben  in  Händen  Iwben,  so  schicken  sie  vorläufig  sie 

'SO nicht  ab,  siyndern  melden  nur,  daß  sie  es  thun  werden,  wenn  es  ohne 
Gefahr  möglich  sein  wird, 

Orval  tvird  in  drei  oder  vier  Tagen  nach  Koblenz  aufbrechest^); 
die  Gründe  wird  Barrm/s  mitgeteilt  haben.  Er  soll  auch  zur  rechten 
Zeit  die  50000  Kronen  für  Brandenburg  in  Mainz  auszahlen, 

•J5         ')  Bei'  Brief  fehlt. 

-)  ,S'.  0.  nr.  248. 

^)  Bei  seiner  Reise  j:um  Erzbischof  von  'Trier  sollte  Orral  auch  hei  dem  päp$t* 
liehen  Legaten  vorsprechen;  die  Copie  der  Beglaubigung  (dat.  au  boys  de  Vincennea, 
Ic  22  p  jour  (l'avril)  findet  .s/cA;  iVcn'.s  Bibl.  7iat.  F.  fr.  r)756. 

KiMChbtagsaktpn  d.  K.-Z.     Bd.  1.  ^-^ 
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Soeben  erhalten  sie  die  Nachricht,  daß  SchU^  «^handlung  ge-«'**'*'"^ 
sich  ergeben  hohen  ^).  -Es  heißt,  daß  das  Heer  (des  Bu7>^  Er  Hans  ^)  mmtitt 
geht  mit  Ausnahme  der  Reiter  Sickingens,  die  ein  f/J^lips  von  i^i«^  ""^ 
den  Schweizern  vorhaben  *).  Es  ist  gut,  La  Tremoille  *)\retari.  ^^  ^^'^^^ 
davon  in  Kenntnis  zu  setzen,     A  Sainct  Nicolas  *),  le  28®  c^  'svril 

April  28  258.     König  Ludtvig   von   Böhmen   und    Ungarn  an    die    bi\     '  ^^^ 

Stände:   über  seine  Stellung   zur    Wahlangelegenheit   und   seirik  '  ^^ 

nahmen  für  dieselbe,  V 

Aus  Wittingau,  Arch.  Hist.  nr,  3732  c.    Cop.  gedruckt  v.  Bezek,  For8ch\  •  ^^ 

Oesch.  XXIII 336-348.  —  M  coli.  München  St  A.  K.  schw.  13411  oX  /  ^•■^^' 

einzelnen  Randbemerkungen  Cuspinians.    Wir  geben  hier  eine  Reihe  van\0  ^ 

arten  aus  M,  die  richtiger  sind  als  hei  Rezek:  S.  337  Z.  9  l.  perducereL  ^ 

Z.  14  l.  retulernnt;  Z.  25  l  perfluere.    S.  338  Z.  3  l.  habebarnns  st.  hat  ** 

muß;  Z.  36  l.  daret  st.  det;  Z.  38  l.  nostra  st.  vestra.    S.  339  Z.  15  l.  vici         ^ 
semns;  Z.  40  l.  postulavit  st.  postularet;   Z.  42  l.  ferebatur  st.  fruebattj        ^'^ 
S.  340  Z.  15  l.  sttbDectimus.    8.  341  Z.  9  M  add.  necesBaria  hinter  rci 
Z.  30  l  jam  st.  vim.    S.  342  Z.  10  l.  fulcireqae  st.  falcireqae;  Z.  36  l.  movir 
st.  moDet :  Z.  37  l.  ipsorum  cuiqae  st.  vestrae ;  Z.  39  l.  arctiori  st.  arctione ; 
Z.  46  l  illi  St.  illo.    S.  343  Z.  10  l.  debetis  st.  debebitis;  Z.  17  l.  illi  omnifj       ' 
st.  omnia  illa;  Z.  17  M  add.  cogitare  potuisset  hinter  negassemus;  Z.  28  l\       '' 
qaod  st.  quid.    S.  344  Z.  9  l.  voluimus  st.  volumus;  Z.  10  M  add.  quidemV 
hinter  DOstrnm :  Z.  24  M  add.  et  YMch  quem ;  Z.  27  M  add.  in  imperio  nach  \ 
habet;  Z.  ^  M  add.  ad  nach  quod  und  etiam  fMch  quam.     S.  345  Z.  14  l. 
maluimuB  st.  malnmus.     S.  346  Z.  3  M  om.  admiseritis ;  Z.  20  M  om.  prout    « 
optastis;   Z.  24  l.   alias  vero  litteras  st.  exempla  vero  aliarum  litterarum ;  2.\ 
Z.  24  M  am.  quae  confectae  sunt  \  Z.  29  M  am.  sub  sigillo  autentico  capituli 
Budensis.    S.  347  Z.  4  M  hat  st.  misimus  . . .  tradendum :  videtur  conficiemus 
et  per  dominum  marchionem  mittemus  lUis  oratoribus  nostris,  qui  ex  isto    1 
regno  nostro  Bohemie  proficiscentur.    Diese  Worte  tvnterstrichen  (getilgt)  und    \ 
am  Rande  bemerkt:  jam  missa  est;  Z.  7  M  instructio  autem  nostra  non  erit^^^V 
st.  quae  quidem  .  .  .  non  est;  Z.  9  M  add.  ex  quibus  et  desiderium  et  vo- 
luntatem   nostram  perspicere  jam  potuistis  hinter  continentur;  Z.  25  l.  et 
quod  st.  quum ;  Z.  32  l.  poterint  st.  poterant.   S.  347  Z.  17  hinter  respondere 
l.  quod  vobis  perpetua  gracia  nostra  recognituri  sumus.     Datum  Bude  feria 
quinta  ante  dominicam  quasimodogeniti  a.  d.  1519.  35 

Von  der  kürzlich  von  allen  Ständen  seines  böhmischen  Reiches  an 
ihn  abgeordneten  Gesandtschaft  haben  sie  erfahren  können,  was  in  Bezug 
auf  die  künftige  KaiserwaU  von  ihm  gehandelt  und  beschlossen  worden 

a)  Qni  ont  qnelqne  entreprise  eu  mftin  avec  les  Saysses,  qni  ne  se  nomme  point. 

^)  Die  Kapitulation  der  Stadt  erfolgte  am  21.,  die  des  Schlosses  am  25.  April,  ^0 
s.  ülmann,  Fünf  Jahre  S.  161  ff, 

')  Louis  de  la  TranoiUe  war  Statthalter  von  Burgund. 
^)  St.  Nicolas  ca.  12  km.  so.  von  Nancy. 


I 
I 
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ist  Den  böhmischen  Gesandten  *)  sowohl  als  auch  seinen  ungarischen 
Baien  schien  es  damals  gui,  daß  er  sich,  gestiltist  auf  die  Urkunde 
Maximilians,  wodurch  er  adoptiert  und  jmm  Reichsvikar  und  Nach- 
folger eingesetsst  worden  war*),  um  die  Krone  bewürbe,    Nach  der  Ab- 

b  reise  jener  Gesandten  wurde  lAidtvig  als  König  von  Böhmen  zur  Wahl 
nach  Frankfurt  citiert  ^),  und  die  Überbringer  der  Citation  erklärten, 
dieselbe  bereits  in  Prag  öffentlich  bekannt  genuickt  jsu  haben.  Darum 
erwartete  Ludwig,  daß  einige  aus  den  böhmischen  Ständen  zur  Beratung 
der  Angelegenheit  zu  ihm  kommen  vmrden.    Da  dies  aber  nicht  geschah 

lOwnd  die  Zeit  drängte,  gedachte  er  eine  Gesandlschaft  aus  beiden  Reichen 
zur  Wahl  abzuordnen  und  zwar  von  seiten  des  Königreichs  Ungarn 
den  Markgrafen  Georg  von  Brandenburg;  dieser  sollte  sich  zu  ihnen 
begeben,  mit  ihnen  beraten  und  dann  in  Begleitung  der  zu  erwählenden 
böhmischen  Gesandten  direkt   nach  Frankfurt   reisen.     Nach   der   In- 

15  struktion,  welche  den  böhmischen  Ständen  vorher  mitgeteilt  werden  soUle, 
halten  die  Gesandten  dahin  zu  unrken,  daß  Ludwig  kraft  des  oben- 
erwähnten kaiserlichen  Reverses  zum  Nachfolger  des  Verstorbenen  er- 
wählt werde,  trotzdem  der  Kaiser  seine  Absicht  in  betreff  der  Wahl 
durch   das,    was   er   auf  dem   Augsburger    Reichstage   für    Karl   von 

20  Spanien  gehamleU,  geändert  hatte.  Während  dessen  kamen  under  alle 
Erwartung  Gesandte  Karls  ^),  die  ihm  auseinander  setzten,  daß  auf 
dem  Augsburger  Reichstage  mehrere  Kurfürsten  und  auch  die  Gesandten 
des  Königs  von  Polen  auf  Betreiben  Maximilians  sich  schriftlich  ver- 
pflichtet hätten,   im  Falle   des  Todes   des  Kaisers  seinen  Fnkel   zum 

^römischen  König  zu  erwählen.  Die  spanischen  Gesandten  erklärten 
auch,    daß   niemandem   mehr   als  ihrem  Könige  die  Na<ihfolge  zustehe, 


^)  Es  war  das  die  Gesandtschaft  atts  Böhmen  und  Mähren,  welche  den  König 
in  Gemäßheit  des  Landtagsheschlusses  vom  Sept.  1518  auffordern  sollte,  die  Begie- 
rung  selbst  zu  übernehmen;  sie  toar  zu  Anfang  oder  Mitte  Februar  in  Ofen,  s. 
dOPcUachy  S,  393  ff.  und  u.  nr.  268,    Daß  inan  in  den  Kreisen  d^  höchsten  Beamten 
des  Königreichs  Böhmen  mit  allem  Eifer  daran  dachte,  für  König  Ludwig  selbst 
die  Kaiserkrone  zu  erlangen,  zeigt  ein  Schreiben,  welches  Wenzel  von  Kölowrath 
am  28.  Februar,  unmittelbar  nach  dem  Eintreffen  der  Citation  zur  Wahl,  an  einen 
Ungenannten  in  des  Königs   Umgebung  lichtete.    Das  im   Archiv  zu   Witiingau 
3b  aufbewahrte  Schreiben  in  böhmischer  Sprache  ist  uns  leider  so  spät  zugegangen, 
daß  toir  nur  in  den  Nachträgen  davon  Gebrauch  machen  können.    Das  Schreiben 
zeigt  auch,  daß  nicht  von  den  Ungarn  (Liske  i.  d.  Forsch,  z.  dt.  Gesch.  VIII 169  f.), 
sondern  von  den  Böhmen  dieser  Gedanke  ausging. 
»)  S.  o.  Einl.  S.  4  Anm.  1. 
40         ')  Am  11.  März,  s.  o.  8.  231  Anm.  4. 
*)  Cuspinian  und  Saurer,  s.  nr.  268, 

39* 
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denn  nach  der  goldenen  Btdle  müsse  der  deutsche  König  atis  denischem 
Geblüt  sein ;  sie  baten  ihn ,  als  König  von  Böhmen  cmch  seine 
Stimme  ihrem  Herrn  zu  geben,  bevollmächtigte  Gesandte  zur  Wahl  zu 
schicken,  und  auch  den  König  von  Polen  als  seinen  Vormund  zu 
Gleichem  zu  bestimmen.  Dafür  versprachen  ihm  die  Gesandten  im  5 
Namen  Karls  jedwede  Förderung,  und  dazu  erbot  sich  auch  der  König 
selbst  in  dem  von  ihnen  überbrachten  Briefe  ^).  Ba  die  Gesandten  auf 
Beschleunigung  drangen,  beriet  er  sich  mit  den  Ungarn,  trotzdem  diese 
sich  ungern  in  eine  Böhmen  betreffende  AngelegenJteit  eifüießen.  Nach- 
dem  Ludwig  dann  des  Langem  auseinandergesetzt,  me  er  durch  die  10 
Kürze  der  Zeit  und  durch  die  Besorgnis,  den  Rechten  Böhmens  etwas 
zu  vergeben,  geztmmgen  ivorden,  auf  eine  Beratung  der  Sache  mit  den 
Böhmen  zu  verzichten,  und  sich  deswegeti  entschuldigt  hat,  teilt  er  kurz 
den  Hauptinhalt  des  den  Gesandten  Karls  erteilten  Beschekles  mit: 
Trotzdem  er  von  Maximilian  adoptiert  und  zum  ReichsviJcar  ernannt  ib 
worden  sei,  tvolle  er  doch  in  allem,  unbescliadet  seiner  Ehre  und  der 
Freiheiten  Böhmens,  dem  Wunsche  des  Königs  willfahren;  dafür  möge 
aber  auch  Karl  seinen  Versprechungen  gegen  ihn  und  seine  Reiche 
nachkommen,  namentlich  seine  Gesandten  auf  dem  Wahltage  zum  Ab- 
schluß der  Heirat  Annas  bevollmächtigen  und,  wenn  er  selbst  nicht  ge-  20 
wahU  werde,  für  die  Wahl  Ludwigs  eintreten  *).  Im  Begriff  dies  alles 
den  böhmischen  Ständen  zu  melden,  kam  in  ihrem  Auftrage  Dr.  Wences- 
laus  zu  ihm  und  teilte  ihm  ihre  Wünsche  und  Forderungen  mit  ^). 
Da  die  Gesandten  Karls  ^%och  nicht  abgereist  waren,  ließ  Ludwig  ihnen 
in  Gegenwart  des  Dr.  Wencel  obige  Antwort  noch  einmal  iviederholen,26 
damit  dieser  den  böhmischen  Ständen  darüber  berichten  könne.  Der 
König  dankt  dann  den  Ständen  zunächst  für  ihre  Bereitwilligkeit,  mit 
der  sie  sich  erboten,  die  Kosten  zu  tragen,  falls  er  persönlich  zur  Wahl 
ginge,  und  für  ihre  Sorge  um  seine  Erhöhung.  Nicht  allein  Karl  von 
Spanien,  sondern  cmch  der  König  von  Frankreich,  dessen  Gesandte^ 
nach  der  Abreise  des  Dr.  Wenceslaus  *)  zu  ihm  gekommen,  bemühe  sidi 
um  die  Krone.     Seiner  eigenen  Wahl,  die  er  am  liebsten  sehen  tcürde, 

a)  Hierm  bemerkt  Cuspinian  in  M  am  Randt:  Aliter  nobis  ftiit  responBiim,  Cftthogorice  scilicet  et 
af&nDative.  —  b)  Wir  können  hier  die  einzelnen  Punkts  der  Sendunn  WeneeUt  von  Welhartic  über- 
gehen, da  dieselben  »ich  awtführUcher  in  detn  Belichte  Cu9pinians  vom  4.  Mai  (nr.  S68)  finden.  35 


*)  S.  u.  nr.  268. 

')  Das  ist  ncuih  dem  Briefe  Cuspinians  vom  4.  Mai  (nr.  268)  nicht  richtig;  e$ 
findet  sidi  dort  dtu  genaue  Datum  der  Ankunft  von  Poncet  de  Turre  (s.  o.  S.  189 
Anm.  6),  denn  dies  war  der  französische  Gesandte,  wie  sich  aus  Sanuto  XXVII 287 
ergiebt.  40 
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stehe  entgegen,  daß  jene  ihm  erteiUe  Urkunde  Maximilians  wertlos  ge- 
worden sei  durch  die  Augshurger  Verhandlungen,  infolge  deren  die  Kur- 
fürsten zum  großen  Teil  und  auch  der  König  von  Polen,  als  sein  Vormund 
(dieser  allerdings  wunderharerweise  ohne  sein,  Ludwigs,  Wissen),  sich  fik 

b  König  Karl  erMärt  haben.  Es  ist  daher  bei  so  reichen  und  mächtigen 
Beiverbem  und  in  Ermangelung  eines  Kurfürsten,  auf  den  er  hoffen  könnte 
und  um  den  er  sich  bemüht  hätte,  für  ihn  keine  Aussicht  vorhanden, 
die  Krone  zu  erlangen,  es  sei  denn,  daß  jene  Fürsten  sich  gegenseitig 
an  der  Wahl  hinderten.     Wollte  er  sich  aber  allein  auf  jenen  Revftrs 

10 stützen,  so  würde  das  eher  dazu  dienen,  ihn  in  den  Av^en  der  Kur- 
fürsten in  Miskredit  zu  bringen,  da  der  Kaiser  kein  Recht  hol,  jefnanden 
ohne  ihr  Mitwissen  zum  Nachfolger  zu  ernennen.  Zur  Begünstigung 
der  Wahl  Karls  aber  wird  er  betvogen  durch  die  Hoffnung,  daß  er 
seine  Schwester  heiraten  und  seinen  Reichen  Schutz  getvähren  wird.   Aus 

15  dein  mitgesandten  Briefe  des  Königs  können  sie  sehen,  was  er  verspricM, 
Es  war  aber  nötig,  sich  sofort  für  König  Karl  zu  erklären,  damit  der- 
selbe um  so  lieber  für  Ludwig  wirkt,  falls  er  selbst  nicht  gewählt  tvird; 
auch  hätte  er  sich  im  andern  Falle  den  König  verfeindet,  welcher  doch 
seiner  Stimme  kaum  bedarf.     Er  hat  daher  auch  auf  die  Bitte  Karls 

20  an  den  König  von  Polen  eine  Gesandtschafl  geschickt  und  denselben 
gebeten,  seine  Bevollmächtigten  mit  dem  Auftrage  zum  Wahltage  zu 
senden,  daß  sie  mit  den  seinigen  der  Instruktion  gemäß  getneinsam 
das  handeln,  ivas  ihren  Reichen  zum  Besten  dienen  wird,  Ludwig 
bittet   die    böhmischen  Stände,    diese   seine  AntwoH   in   Ghdem    auf  zu- 

abnehmen;  denn  in  derselben  ist  nichts,  was  Böhmen  zum  Nachteil  ge- 
reichen könnte,  sondern  auch  sie  können  durch  seine  Gesandten,  welch' 
die  Stimme  für  Karl  abgeben  sollen,  unbehindert  mit  diesem  dasjenige 
verhandeln  lassen,  was  nach  ihrer  Meinung  zur  Schützung  und  Mehrung 
der  Freiheiten  und  Rechte  Böhmens  dienlich  ist;  daher  erwartet  er,  daß 

*60sie  sich  seiner  Ansicht  anschließen.  Aus  Ungarn  toill  Ijudwig  den 
Markgrafen  von  Brandenburg  senden,  da  dieser  ihm  wegen  seiner 
Kenntnis  der  deutschen  Sprache  und  wegen  des  Ansehens  seiner  Brüder 
sowohl  für  die  Wahlfrage,  als  auch  für  die  Heiratsangdcgenheit  und 
die   Verhandlung  etwaiger   Privatsachen  sehr  geeignet  und  nützlich  zu 

35 sein  scheint;  auch  war  von  seiner  Abfertigung  bereits  früher  bei  An- 
wesenheit der  böhmischen  Gesandten  die  Rede,  Da  Herr  de  Rosis  (Peter 
von  Rosenberg)  durch  das  Podagra  und  Herr  Leo  V  durch  sein  Amt 
verhindert  ist,  so  hält  er  für  die  passendsten  Gesandten  mis  Böhmen 


')  Der  Oberatbur^graf  Zdenek  Lere  von  Rozniitdl, 
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den  obersten  Kämmerer  JeresUms  (von  ScheUenberg)  und  den  obersten 
Kanzler  Ladislatis  (von  Sternberg).  Wenn  es  bei  dieser  seiner  De- 
signation  sein  Beicmden  haben  soll,  so  mlnscht  er  dringend,  daß  der 
Markgraf  neben  den  andern  Gesandten  auch  gur  Wahl  und  Stimm- 
abgabe jsugektösen  wird.  Sollte  dies  aber  eine  Verletzung  der  Privilegien  5 
Böhmens  sein,  so  soll  sich  lieber  der  Markgraf  in  die  Wahl  gar  nichi 
einmischen;  dacJi  u^iU  ihn  der  König  dann  trotzdem  der  Angelegenheit 
seiner  Schwester'  und  seiner  Privatsachen  wegen  hinsenden.  FaMs  sie 
dem  Kämmerer  und  Kanzler  noch  eine  oder  mehrere  geeignete  Personen 
beigeben  wollen ,  so  ist  er  damit  einverstanden.  Auf  aUe  FäMe  sendet  10 
er  ein  auf  den  Markgrafen,  den  Kämmerer  und  den  Kanzler  lautendes 
unterschriebenes  Mandat  und  Beglaubigungssehreiben  *),  wie  das  er- 
forderlich ist;  beides  haben  die  böhmischen  Stände  zu  untersiegeln  und 
den  Gesandten  einzuhät%digen  *).  SoUte  ihnen  aber  die  Sendung  der  drei 
Gesandten  in  dieser  Weise  nicht  gefallen,  so  mögen  sie  nach  demlb 
Muster  der  überschickten  Stücke  ein  anderes  Mandat  und  Kredenzschreiben 
abfassen ,  untersiegeln  und  ihm  zur  Unterschrift  einsenden  ^).  Doch 
bittet  er  nochmals,  die  bestimmten  Gesandten  schnell  abzufertigen,  damit 
sie  zeitig  zum  Wahltage  kommen  können.  Übrigens  hat  er  das  Mainzer 
Citationsschreiben  ihnen  durch  Wenceslaus  geschickt,  damit  es  in  Böhmen  20 
aufbewahrt  werde:  die  gewünschten  kaiserlichen  Briefe  sendet  er  durch 
den  Überbringer  dieses,  Martin  Horwat,  ihnen  versiegelt  zu,  ebenso  auch 
die   Instruktion  für  die  Gesandten,    die   inhaltlich    diesem   Briefe  ent- 

a)  Cttgphiian  bemerkt  hierm  in  M  am  Rand^ :  hoc  mutatnm  est  «t  instractio  est  facta  pro  domiaia 
BocDiia  et  iniss«  aant  littere  omueii  tranHcript«  per  capitulam  reterU  Bude.  —  b)  Statt  des  Nach-  25 
sattes  (in  hoc  adventu  .  .  .  cnrabininB)  ßndei  afrh  iit  M  das  Foige^ide:  ac  hanc  causam  oonfiei 
de  fide  et  iutegritate  vestra,  de  qua  nihil  nnquam  dabitaTimna  miaimus  ad  tos  membranam  par- 
gameni  nadam  pro  mandato  conficieDdi;  misimns  etiam  qaasdam  alias  membranas  papiiaceas,  qai- 
bas  siiniliter  subscripsimu?  ad  hoc,  ut  st  marchionem  non  admiseritis  rel  si  aliqno  etiam  alios 
addideritis,  istie  apnd  vos  ad  istas  raembranas  secnndnm  formam  hinc  mlssam  ad  personaa  illonun,  30 
qni  designati  faerint  oratores  maudatis  et  httere  conscribantar  et  sigülo  Bohemico  sigillentar. 
Am  Rande  bemerkt  Ctt»piniau:  hoc  est  nlteratum. 

*)  Die  Beglaubigung  für  Georg  von  Brandenburg,  Jaroslaw  von  ScheUenberg 
und  Ladialaua  von  Sternberg  zur  Verhandlung  mit  Karls  Gesandten,  im  böhmischen 
Kronarchiv  nr.  545  (erwähnt  von  Bezek,  Forschungen  XXIII  345  J,  ist  datiert  Bb 
aus  Buda  vom  15.  Februar  1519,  und  das  gleiche  Datum  trägt  auch  eine  Be- 
glaubigung der  Genannten  bei  Kurfürst  Ludwig  (Witti/ngau  Arch.  nr,  3722^). 
Daß  dieser  Datierung  ein  Irrtum  zu  Grunde  liegt,  zeigt  schon  der  Bittgang  der 
letzteren  Urkunde:  misimus  ad  conventiim  istum,  qui  pro  electione  futuri  regiB 
indictuB  est  .  .  .  (also  nach  dem  11.  März).  Da  Karls  Schreiben  vom  6.  Febr,40 
erst  am  19.  Februar  in  Augsburg  ankam  (s.  o.  S.  194  Anm.  2),  so  ist  der  Verstuih 
Reeeks,  die  Beglaubigung  hiermit  in  Verbindimg  zu  bringen,  unhaltbar.  Das 
richtige  Datum  ist,  wie  sich  aus  Cuspinians  Briefe  (nr.  268)  ergi^bt,  der  15.  April. 
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spricht ').  Damit  ihnen  aber  in  dieser  Wahlangelegenheit  nichts  verbargen 
bleibe,  teiU  er  ihnen  auch  mit,  daß  nach  dem  Abgange  van  Dr.  Wences- 
laus  ein  framsösische)-  Gesandter  gekommen  ist,  dessen  Werbung  nebst 
der  ihn  erteilten  Antwort  inhaltlich  angegeben  wird  *).  Nach  allem 
b  scheint  es  ihm  am  besten,  von  den  beiden  Bewerbern  König  Karl  eu 
begünstigen,  doch  sollen  die  Gesandten  auf  dem  Wahltage  womöglich  so 
handeln,  daß  ihm  auch  die  Gunst  Franz  L  erhalten  bleibt.  Indem  der 
König  schließlich  noch  einmal  bittet,  alles  gut  aufzunehmen,  beglaubigt 
er  Martin  Horwarth  *).     1519  April  28  Buda. 

10  359.     Anttvort  des  Kurfürsten   von  Sachsen   auf  das  Anbringen   der      [c- 
spanischen  Gesandten  vom  28,  Aiyril*"). 

Aus  Dresden,   Wahlsachen  nr,  3,    Conc.,  überschrieben:   Antbort  so  den  ge- 
schickten konig  Kareis  von  Ispania  durch  den  curfursten  zu  Sachsen  auf  ir 
antragen   begegent.     In  versa   ein  ähnlicher  Vermerk  von  Spalatins  Hand 
15  mit  dem  Zusatz:  zum  sechdzehenden. 

Auf  die  an^eigung,   welcher  gestalt  graff  Heinrich  von  Nasan  zu 

meinen   gnedigstcn    heim   mit  berbung  zu   thun   abgefertiget   und   das 

markgraf  Casimirus  zu  Jhen  (Jena)  zu  im  kumen  etc.,  ist  gesagt,  das 

m.  g.  h.  keinen  zweifei  daran  haben,   sunder  glauben  geb,  das  es  sich 
20 mit  der  Schickung  und  irera   zusamen  kumen  der  masen  bald,    wi  aus 

dem  furtragen  vormarkt,  darumb  derhaiben  entschuldigung  furzuwenden 

ganz  von  unnoten  gebest. 

Auf  das   freuntlich   zuentpiten   haben  mein  gnedigster  her  freunt- 

liche  danksagung  mit  widerumb  glucksehger  und  dinstlicher  zuentpitung 
25 thun  lasen,   darbei  angezeiget,   das   des   credenz  von  unnoten,  dan  si 

weren  bei  s.  f.  g.  des  ansehens,  das  s.  cf.  g.  auserhalben  feinigerlei  brif 

inen  berung  *),  stat  und  guten  glauben  geben. 

Auf  die  handlung,   so  zu  Augspurg  auf  dem  reichstag  durch  kai. 

Mt.  loblicher  gedechtnus  eines  Romischen  konges  halben  mit  den  kur- 
SOfursten  gescheen,  hat  mein  gnedigster  her  anzeigen  lasen,  das  s.  cf.  g. 

sich  derselbigen   handlung  und   antbort,    so   von  s.   cf.   g.   darauf   er- 

a)  berang,  am  Ende  den  Bri«(fea  wernng  =  Werbung. 


*)  Vom,  17,  April,  s.  o,  wr.  226. 

*)  S,  dazu  Ctispinians  Bericht  vom  4.  Mai,  nr.  268. 
35         ^)  Über  den  Erfolg  der  Sendung  s.  u.  nr,  293. 

*)  S.  nr.  255.  Die  vorliegefide  Antwort  muß  spätesten»  am  30.  April  erfolgt 
sein;  an  diesem  Tage  waren  die  Gesandten  noch  in  Altenburg;  am  4.  Mai  waren 
sie  bereits  in  Berlin.  Ob  Kurfürst  Friedrich  selbst  in  Altenburg  oder  noch  in 
Grimma  toar,  läßt  sich  nicht  genau  feststellen. 
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gangen^  woll  zu  erindem  wüsten;  dan  solche  antboi-t  wer  auch  in 
vorzeichnus  schriftlichen  gesteh  und  kai.  Mt  übergeben.  Deßgleichen 
hetten  s.  ef.  g.  derselbigcn  autbort  abschrift  bei  kai.  Mt.  erlanget  *), 
danunb  in  dem  kein  vorenderung  bescheen  niocht.  Das  aber  kai.  Mt. 
solcher  antbort  bestetiger  gebest  und  ireni  anzeigen  nach  daran  gut  5 
gefallen  gehabet^  das  hetten  m.  g.  h.  gern  gehört. 

Auf  den  befeil,  so  kai.  Mt.  loblicher  gedechtnuß  kurz  fm-  irem 
absterben  meines  gnedigsten  hern  halben  gethan,  und  das  kunig  Kareil 
s.  cf.  g.  als  einen  vater  angenomen  etc.,  ist  gesaget,  daß  m.  gnedigster 
h.  hivor  auf  berung,  so  graff  Hoyer  von  Mansfelt  an  s.  of.  g.  in  diser  10 
Sachen  getragen,  durch  s.  cf.  g.  di  besborimg  des  totlichen  abganges 
kai.  Mt,  angezeigt  etc.,  mit  vermeldung,  das  s.  cf.  g.  gern  gehört, 
das  ir  Mt.  s.  cf.  g.  so  genediglichen  gedacht ;  dan  s.  cf .  g.  gemut,  will 
und  meinung  sei  in  albegen  gebest,  irer  kai.  Mt.  lebens  getreue  under- 
tenigkeit  und  gehorsam  zu  leisten,  wi  auch  s.  cf.  g.  mit  darstreckung  l.^) 
ires  leibes  und  gutes  zum  dickem  mall  gutbilliglichen  erzeigt,  und  di- 
weil  s.  cf.  g.  ir  kai.  Mt.  als  iren  hern  am  leben  hochlichen  gelibet,  so 
weren  auch  s.  cf.  g.  der  seilen  gute  werk  nach  zu  thun  und  kegen  Got 
dem  almechtigen  zu  erlanung  ebiger  selligkeit  getreulichen  zu  vorbiten 
willig.  Ab  es  auch  di  zeit  und  gelegenheit  geben  wurd,  das  irer  kai.  20 
Mt.  enklein,  kunig  Kareil  und  herzog  Fernandn,  s.  cf.  g.  ansuchen 
wurden,  was  dan  in  s.  cf.  g.  vermögen  stund,  irer  kuniglichen  durch- 
leuchtigkeit  und  gnaden,  derselbigen  landen  und  leuten  zu  nutz  und 
gutem,  rat  und  hiüf  zu  erzeigen,  darinen  wolten  sich  s.  cf.  g.,  kai.  Mt. 
lecztem  willen  nach,  als  ein  geporn  freund,  gutbilliglichen  befinden  lasen.  25 
Das  aber  s.  cf.  g.  kunig  Karell  als  einen  sune  annemen  solden,  darzu 
achten  sich  s.  cf.  g.  kegen  eiueni  so  grosmechtig(»n  kunig  zu  wenig; 
diweil  sich  aber  sein  kuniglieh  durchleuchtigkeit  des  kegen  s.  cf.  g. 
aus  tugentsamem  gemut  het^n  anpiten  lasen,  so  wer  solches  seiner 
kuniglichen  grosmechtigkeit  pillichen  fiu*  eine  er  und  rura  zuzumesen.   30 

So  vill  aber  di  wall  eines  Romischen  kuniges  belangende,  hett  t^s 
di  gestalt,  das  solche  wall  durch  di  kui*fursten  nach  vermögen  dt?r 
gülden  bullen  nicht  mit  geringer  Verpflichtung  der  eid  bescheen  müst, 
darumb  s.  cf.  g.  sich  in  kein  Imndlung  begc^ben  wollen,  di  s.  cf.  g.  an 
solcher  wall  vorhinderung  thun  mochten;  dan  s.  cf.  g.  gedechten  an 35 
alle  bedung  und  vorbort  bei  irer  freien  wall  zu  bleiben  und  sich,  bi  *) 
einem  getreuen  curfursten  des  heiligen  reichs  gezimbt,   in   solcher  ball 

a)  üic  —  wie. 


'}  S.  Einleitung  S.  91  ff. 
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zu  halden  und  zu  erzeigen,  wi  dan  s.  ef.  g.  hivor  graflF  Heuer  von 
Mansfelt  auch  zu  antbort  geben  betten.  Wo  es  dan  der  almechtige 
Gott  also  schicket,  das  kunig  Karell  in  der  freien  wall  zu  Romischen 
kunig  erbelt  wurd  und  sein  kunigliehe  durchleuchtigkeit  umb  bestellung 
5  des  regemencz  ader  ordenung  bei  s.  ef.  g.  ansuchung  thun  wurden,  so 
vill  dan  in  s.  cf.  g.  vorstentnus  wer,  neben  andern  curfursten,  fursten 
und  stenden  des  heiligen  reiches  seiner  kuniglichen  wurden  zu  ratten 
luid  anzuzeigen,  das  seiner  kuniglichen  grosniechtigkeit ,  dem  heiligen 
reich  und  Deuczer  nacion  zu  em,  nucz  und  gutem  erschisen  mocht, 
10  darin  wollen  s.  cf.  g.  sich  als  ein  getreuer  cm-furst  des  heiligen  reichs 
imderteniglichen  und  gutbilligliehen  erzeigen.  Solchs  beten  s.  cf.  g. 
auf  di  gethanen  wemng  iren  gnaden  und  gunsten  anzuzeigen  beffollen. 

260.     Orvai,   Bonnivd  und  Guillart  an  Franz  L:   Brandenburg  und  Äprü29 
Mainz;  Übersendung  des  erforderlichen  (reldes. 

15         Au8  Paris  Bibl  nat  F.  fr.  5761.     Cop, 

Hetäe  morgen  haben  sie  Briefe  von  Francisque  und  La  Poussiniere 
und  von  Joachim  (Moltzan)  erhalten.  Aus  den  Cqpien  derselben  wird 
der  König  ersehen,  daß  die  Angelegenheiten  dort  gut  stehen,  abgesehen 
von  der  Widerhaarigkeit  des  Mainzers  *).     Aus  den  Briefen   wird   er 

20  awcÄ  erfahren,  was  da-  Markgraf  seinem  Bruder  aufs  tieue  geschrieben 
liat  *).  Er  (der  König)  möge  ein  päpstliches  Breve  an  den  Erzbischof 
erwirken,  durch  das  der  heilige  Vater  ihm  seine  Unzufriedenheit  mit 
seiner  Feiruhchafl  gegen  Frankreich  und  seinem  Eintreten  für  Karl  von 
Sxmyiien  zu  erkennen  giebt  und  ihm  die  Gründe,  weshalb  dieser  weder 

abgewählt  n erden  kann  noch  darf,  vor  Augen  stellt,  sodaß  er  erkennt, 
daß  (kr  Papst  seine  Handlungsweise  nicht  billigt.  —  Sie  hctben  den 
(k'sandffm  sofort  geantwortet^),  sowohl  in  Bezug  auf  Mainz  und  Köln 

*)  Die  Briefe  fehlen;  das  Schreiben  Moltzans  war  vom  21.  April  datiert,  s. 
Lisch  V  337. 

30  -)  Ä  nr.  237. 

')  IHe  Antwort  Bonnivets  und  Guillarts  (die  Unterschrift  ist  natürlich  C.  Guillart 
tmd  nicht  wie  Lisdi  drttckt  Couillart^  an  Moltzan  vom  29,  April  aus  Luneville ,  ist  ge- 
druckt bei  Lisch  V  337  ff.  Die  Gesandten  verweisen  auf  ihre  früheren  Anweisungen: 
Porro  in  hoc  nno  snmmopcre  annitendum  elaborandumque  est,  ut  quoad  celerrime 

35  fieri  potest,  congrediantur  ex  composito  et  secreto  mntua  coUoqnia  ineant  marchio  et 
Coloniensis,  invigiletque  idem  marchio  habere  ab  eo  securitatem;  quicquid  autem  per 
utrumque  ipsi  Colouiensi  et  fratri  marchionis  promissum  fuerit,  id  integerrime  et  velut 
ad  amussim  observabitur.  Gelingt  es  die  Angelegenheit  zu  einem  glücklichen  Ende 
zu  führen,  so  hat  sich  Moltzayi  ein  außerordeniliclies  Verdienst  erwarben ;  der  König 


Digitized  by 


Google 


«18  No.  260—261:  1519  April  29-30. 

als  auf  die  Fürsten  und  Herren,  die  in  französische  Dienste  treten 
wallen,  wie  der  König  in  seinem  letzten  Schreiben  ')  bestimmt  haue.  — 
Sie  sind  heute  in  LüneviUe  geblieben,  um  diese  Antwort  abzufassen  und 
um  Cordier  zu  erwarten,  der  wohl  morgen  kommen  wird. 

Zum  Schlüsse  bitten  sie  noch,  daß  man  ihnen  doch  sicher  bis  zum  5 
15.  Mai  die  400000  Kronen  zusenden  möge;  da  liegt  der  Schwerpunkt 
der  ganzen  Angelegenheit;  man  darf  nicht  eine  Stunde  auf  die  Er- 
füllung des    Versprochenen  tvarten  lassen.     A  Luneville,  le  penultime 
jour  d'avril. 

April 30  261,     Franz  L  an  Orval,  Bmnivet  und  GuiUart:  Pfalz;  Aufstellung  \0 
von  Truppen;  der  schwäbische  Bund  und  die  Schweizer;    Ungarn  und 
Polen;  der  Mainzer;  Sendung  des  Geldes;  Reise  Orvals  nach  Trier. 

Au8  Paris  Bibl  not.  F.  fr.  5761.     Cop. 

Hat  ihren  Brief  durch  Barroys  erhalten  *).    Die  Reise  des  Admirals 
zum  Pfalzgrafen  ist  mehr  als  notwendig,  denn  der  König  hofft,  daß  er\b 
ihn  durch  eine  Unterredung  ganz  fest  an  seine  Sache  fesseln  wird. 

Audemourant  toiichant  la  force,  dont  m'escripvez,  vous  entendez 
assez  que,  si  povoye  parvenir  ä  mon  intencion  sans  icelle  fere,  que  ce 
me  seroit  iing  gros  souUage  et  ä  mes  finances.  Les  difficult^z  que 
faictcSy  fönt  k  consid^rer,  et  mesmement  que  de  lever  une  grosse  force  20 
et  n'estoye  esleu^  ce  me  seroit  honte  et  dommaige^  et  pourroye  estre 
cause  de  remectre  la  guerre  en  la  chrestient^,  oü  ay  de  tout  mon 
povoir  tasch^  •)  dV  mectre  la  paix.  La  force  que  pourroye  f ere,  ne 
me  pourroit  servir,  si  n'est  ä  donner  cueur  ä  ceulx  qui  ont  voulont^ 
de  m^eslire,  et  les  entretenir  en  leur  bon  vouloir.  Et  est  ä  craindre25 
que,  s'ilz  voyent  force  de  l'autre  coust^  et  de  ma  part  congnoissent 
que  n'en  tiengne  compte,  poiuront  varier  et  dire  que  ne  leur  ay  tenu 
la  main  forte  pour  estre  en  leur  libert^  d'eslire.  Par  les  derreniferes 
lectres  que  vous  ay  escriptes  '),  vous  verrez  commant  reveneiz  ä  ce  que 
m^escripvez   dWoir  des   princes   d^Allemaigne   k   ma    soulde,    lesquelz30 

a)  Bb.  taaehar. 


redet  oft  mit  dem  größten  Lohe  von  ihm,  Navate  insuper  operam,  ut  isti  duces 
ac  principes  Germaniae  constantes  ac  firmi  in  obsequiis  regiis  persistant  in  iisdem- 
que  penevereut  stantibus  bis  legibus  modis  atque  conditionibus ,  de  quibus  ad  tos 
collegasque  Testros  nonnumquam  scripsimus.  35 

*)  Vom  26.  Aprü,  nr.  248. 

»)  Vom  26.  Aprü,  wr.  253;  vgl  Brewer  lU  nr.  210. 

•)  Am  25.  April,  nr.  248. 
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pourront  venir  comme  d'eulx  mesmes^  sans  dire  qu^ik  soient  k  moy. 
Toutesfoiz  cela  seal  ne  seroit  riens,  si  de  Fautre  part  se  fait  quelque 
force;  et  est  vraysemblable  que  iceulx  srs.  d^AUemaigne  craindroient 
ä  venir,  s'ilz  savoient  que  de  ma  part  ne  feusse  fort,  de  sorte  que  les 
ögardasse  de  danger,  si  on  voulloit  courir  sur  eulx.  II  fault  penser  sur 
le  tout,  le  temps  est  court.  Je  feray  mes  aprestz,  sans  entrer  en 
despenee  entre  cy  et  le  jour  de  Feslection.  Cependant  pourrez  aprandre 
avecques  messrs.  de  Trfeves  et  conte  Palatin,  que  sera  de  fere  pour  le 
mieulx.     H  me   semble,  si   Farcevesque   de  Mayence   et  conte  Palatin 

10  se  d^clairent  pour  moy,  que  le  roy  catholicque  se  pourra  refroidir,  de 

Sorte  qu'il  ne  vouldra  plus   fere   de   despenee.     Et  avecques   ce,  mon 

cousin,  le  grant-maistre,  apr^s  avoir  parl^  ä  monsr.  de  Chi^vre,  pourra 

sentir  leur  fin  et  intencion,  sur  quoy  pourrons  prandre  quelque  bon  advis. 

H  y  a  huit  ou  neuf  jours  que  ay  escript  ä  nostre  sainct-p^re,  le 

15  pape,  pour  avoir  brefz  addressant  tant  aux  Suysses,  que  ä  ceidx  de  la 
ligue  de  Suave  et  villes  imp^rialles  ^),  pour  leur  enjoindre  de  laisser 
les  armes  et  de  laisser  proc^er  les  eUecteurs  lib^rallement  ä  Feslection 
du  futur  empereur,  sur  peine  d'excomunimens,  et  s'ilz  actemptent  le 
contraire,    qu'il  convocquera  tous  les   princes   de  la    chrestient^   pour 

20  leur  faire  la  guerre;  et  mand^  ä  sa  Sainctet^  qu^elle  m'en  envoye  ung 
semblable.  J^actens  d^heure  ä  autre  la  responce  et  si  ay  ordonn^ 
derechef  sur  ce  estre  fait  une  autre  d^spesche. 

Daß  er  Satdiers  in  die  Schweiz  gesandt,  hat  er  ihnen  bereits  mü- 
geteilt.     Er  wird  alles  Erforderliche  besorgen.     Mit  ihrem  Vorgehen  ist 

2b  er  zufrieden.  Die  Sache  ist  sehr  mchtig;  denen,  die  ihm  darin  dienen, 
wird  er  sich  sehr  dankbar  erweisen,  Ihre  Verhandlungen  mit  Straß- 
bürg  sind  gut,  die  Stadt  Jcann  ihm  (dem  Könige)  sehr  nützlich  sein. 
Das  Schreiben  an  Köln  können  sie,  wenn  sie  es  für  erforderlich  halten, 
a/uch  an  Streßburg  und  andere  Städte  schicken.  —  Billigt  die  Sendung 

30  Marignys  *).  Wie  er  ihnen  schon  früher  geschrieben  und  wie  jetzt  der 
Kardinal  von  Ferrara,  der  in  Ungarn  ist  ^),  ihm  mitgeteilt  hat,  trachtet 
der  König  von  Ungarn  selbst  nach  der  Kaiservmrde  *).  Er  (Franz  I.) 
hatte  einen  Edelmann  dorthin  geschickt,  hat  aber  noch  keine  Antwort 

')  Bas  Sehreiben  fehlt. 
35         ')  Über  Marignys  Sendung  nach  Strasburg  vgl  aitch  Schewrls  Geschichtsbuch 
(herausg,  von  Knaake)  S.  139. 

^)  Hippolit  von  Este.     Im  Januar  oder  Februar  1519   kam   er  in  Privat- 
geschäften nach  Ungarn,  vgl  Acta  Tom,  V  18ff.  und  Liske  i,  d.  Forsch,  z.  dt.  Cresch. 
IX  623  f, 
40         *)  S.  o.  S.  447  Anm.  5. 
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von  ihm  erhalten,  ebenso  wenig  aus  Polen  ').  Der  Kardinal  von  Ferrara 
rät  ihm,  nach  Polen  und  Utigam  zu  senden,  und  meint,  daß  die  Ge- 
satidten  dort  viel  nützen  Jcönnen,  nachdem  der  König  von  Ungarn  das 
Vergebliche  seiner  Bemühungen  eingesehen  haben  wird.  —  Den  Brief, 
den  an  den  Herzog  von  Lothringen  einer  seiner  Diener  aus  Strctßburg  5 
gerichtet,  hat  er  gesehen  und>  ist  über  das,  was  darin  von  dem  Mainzer 
gesagt  wird,  auf  dem  nach  allen  Nachrichten  die  ganze  Hoffnung  des 
katholischen  Königs  ruhte,  sehr  erfreut. 

Den  Generälen  (d.  h.   Finanzbeamten)  hat  er  befohlen,  ihre  Forde- 
rungen zu  erfüllen   (satisfaire   aux   parties   quo  domandez),    me  ihnen  10 
Le  Barroys  bericiUen  wird,   welcJier  nicht  abreisen  soll,  bevor  nicht  der 
Rest  des  Geldes  abgegangen  ist.  —  Billigt  Orvals  Reise  zum  Kurfürsten 
von  Trier,  und  verlangt,  daß  er  alles  berichte,  namentlich  atich  die  An- 
sicht des  Erzbischofs  über  die  Aufstellung  von  Truppen  und  Ort  und 
Zeit   derselben  hundgebe.     Auch  soll  er  mit  ihm  über  die  Anmaßung  16 
der  Schweizer  reden,  welche  die  Kurfürsten  beeinflussen  und  einen  Kaiser 
na^h  ihrem  Gefallen  wählen  lassen  wollen.     Rs  wäre  gut,    wenn  der 
Trierer  und  die  anderen  Kurfürsten  dies  bedäcJUen  und  sich  nieht  so 
abkanzeln  ließen  (gourmander).  —  Von  dem  Herzoge  von  Lothringen  tvird 
er  für  den  General  de  Beaune  zur  Herbeischaffung  des  Geldes  sicherest 
Geleit  erbitten.  Dem  Herzoge  von  Urbino  und  dem  Gouverneur  von  Genua 
Jmt  er  bereits  geschrieben,  damit  sie  womöglich  das  König  Karl  gdiehene 
Geld  aufhalten.    Escript  k  Sainct  Gennain,  le  derrenier  jour  d^avril  *). 

*)  Vgl  u.  Anm.  zu  nr.  268.  —  In  Berlin  E.  A.  Rep.  XXX  findet  sich,  von 
französischer  Hand  geschrieben,  die  Copie  einer  Beglaubigung  Fram'  L  für  Johann  25 
Albert,  Herrn  von  St.  Paul,  königlichen  Sekretär,  bei  dem  Kanzler  und  Bote  von 
Böhmen,  ut  nomine  nostro  aliqua  vobis  exponat,  que  in  rem  nostram  ac  serenissimi 
ac  potentissimi  regift  Ungarie  et  Bohemie  et  regnorum  eins  spectare  videbantur. 
{Die  Copie  ist  u/ndatiert,  hat  aber  als  Ausstellungsort  St.  Geitnain-en-Laye,  kann 
daher  nicht  vor  Mitte  März  fallen,  da  erst  damals  die  Übersiedlung  des  Hofes  von  30 
Paris  nach  St.  Germain  erfolgte,  s.  Sanuto  XXVlt  130.)  Von  der  Thätigkeit  des- 
selben findet  sich  keine  Spur. 

•)  Das  obige  Schreiben  übersandte  Bobertet  am  1.  Mai  an  Bonnivet.  Er 
sprach  ihm  die  Zufriedenheit  des  Königs  und  seiner  Mutter  mit  allem,  was  sie 
getlian  hatten,  aus.  Heute  morgen  haben  der  Bastard  (von  Savoyen)  und  SemblanQay  35 
(General  Beawne)  dem  Könige  versichert,  daß  sie  bis  zum  8.  d.  Mts.  die  erforderlichen 
300000  Kronen  bestimmt  haben  sollen.  Man  strengt  sich  über  Vermögen  an  (s.  hierzu 
Bretoer  nr.  161  und  Sanuto  335  f.),  aber  sie  werden  gewiß  vollständig  zufrieden  gestellt 
werden  (ncuih  der  Geschichte  Franz*  I.  von  Bourdel  mußte  der  König,  um  Geld  zu 
schaffen,  neu>e  Ämter  errichten).  Quant  au  fait  de  la  force, . . .  me  semble,  si  de  vostre  40 
coust^  eile  n'est  soUicit^e  et  que  vous  n'en  esci'ipvez  particuli^rement  et  bien  ample- 
ment,  il  (Franjs)  ne  s'y  fera  grant  chose;  parquoj,  monseigneur,  vostre  plaisir  sera 
en  mander  vostre  adviz  en  mani^re  qu'on  ne  demeure  en  blanc,  vous  advisant  que, 
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362.     Sieben   Gutachten   über  die    Wahl  eines  römischen  Königs  und  [Äprilex.] 
zwa/r  über  die  beulen  Fragen,  ob  ein  anderer  als  ein  Deutscher  gewählt 
werden  könne,  und  ob  die  Kurfürsten,  ivehhe  vorher  ihre  Stimme  ver- 
gd>en'  haben,  zu  der  Wahl  zugelassen  werden  sollen  ^). 

5  Die  sechs  ersten  „verteutschten"  Bedenken  in  Dresden,  WaMsaehen  nr,  1,  Es 
sind  Übersetzungen,  die  mit  Ansnahme  von  nr.  IV  von  SpcUatins  Hand 
geschrieben  sind,  bei  nr.  IV  rührt  nur  die  Auf  sehn  ft  von  Spalatin  her. 
Nr.  VII  (ein  kurz  bedenken  von  der  wähl  eines  Romischen  konigs  oder 
keisers  1519)  aus  Wien  H.  H.  u.  St.  A.  Hs.  nr.  599.  Cop.  (ebenfalls  deutsch) 
10  von  einer  Hemd  aus  dem  Ende  des  16.  Jh. 

L  Bedenken  (2  Seiten  lang).  Das  kürzeste  von  allen  GtUachteti 
beantwortet  die  erste  Frage  dahin,  daß  kein  anderer  als  ein  Deutscher 
gewählt  werden  darf  nach  anzeigung  des  textes  und  der  doctoren  im 
kapitel    venerabilem    de    electionc  ^)    und    daselbst    Panonnitanus    und 

15  si  ceste  arm^e  des  villes  imp^rialles  se  d^part ,  il  sera  bien  requis  de  bien  adviser 
la  forme  de  lever  et  dresser  ladite  force,  et  oü  et  comment,  et  mesmement  qne 
les  gens  du  roj  catholique  sceuent  le  marquis  de  Brandebourg  estre  enti^rement 
gaign^  pour  le  roy,  qui  pourroit  estre  cause,  sMl  s'en  mesloit  de  fere  reddresser 
une  autre  force.  —  Die  unangenehme  Kalte  des  PfaJsgrafen  kann  nur  durch  eine 

20 p&rsönliche  Zusammenkunft  Bonnivets  mit  ihm  gelwben  werden.  Et  semble  au  roy, 
monsr.,  que  vous  devez  mectre  en  avant,  andit  conte  ou  k  son  chanceliier,  toutes 
choses  que  tous  congnoistrez  estre  a  propos,  pour  tousjours  le  reduire  et  oonfermer 
k  la  d^votion  du  roy,  et  luy  ouvrir  party  de  mariage  d'une  des  filles  de  Navarre, 
qui   sont  ses   prochaines  parentes.     Pareillement  luy  semble  que  vous  luy  devez 

25  faire  offirir  quelque  präsent  d'argent  pour  aller  k  Francfort,  oultre  ce  qu'il  luy  a 
est^  promis,  et  que  cela  pourra  prouffiter.  Künftig  wird  man  ihnen  alle  Depeschen 
durch  Le  Barroys,  der  sie  dem  Herzoge  von  Lothringern  zeigen  soll,  ztbsenden;  die 
Pension  derselben  Jhat  der  König  erhöht.  Et  vous  envoye  deux  brevetz,  Fun  ou 
sont  escript  les  princes  que  le  roy  a  retenuz  k   la  requeste  du  duc  de  Saze  et 

SOTautre  la  forme  de  leur  venue  en  son  service,  qui  furent  oubli^z  par  l'autre  poste. 
Die  Briefe  nach  Lüneburg  und  Brandenburg  sind  über  Greldem  abgesandt.  Cop. 
F.  fr.  5756. 

*)  W(M  wir  über  die  Entstehung  der  Gutachten  wissen,  beschränkt  sich  auf 
das,  was   darüber  in   den  Briefen   des  Kurfürsten  Friedrich  an  Spalatin  vom 

35 18.  April  (s.  o.  nr.  229)  und  von  Herzog  Georg  an  Kurfürst  Friedrich  vom  25.  April 
(s.  0.  S.  605  Anm.  1)  angegeben  toird.  Ob  noch  andere  als  die  Wittenberger  Ge- 
lehrten und  die  Räte  des  Herzogs  Georg  bei  der  Abfassung  mitgewirkt  hciben,  läßt 
sich  nicht  feststellen.  Die  Abfassungszeit  ist,  wie  sich  aiis  dem  Briefe  Georgs 
ergiebt,  etwa  Ende  April  anzusetzen;  auch  die  Wittenberger  Gelehrten  werden,  da 

40  «tc  etwa  am  20.  April  dazu  aufgefordert  sind,  bis  dahin  den  lateinischen  Text 
woJU  fertig  gestellt  haben,  -—  Unser  Auszug  hat  nur  die  Bestimmung,  die  springen- 
den Punkte  hervorzuhebefh,  nicht  den  zusammenhängenden  Gedankengang  wieder- 
zugebm. 

^)  Das  Kapitel  Venerabilem  ist  das  34.  des  I.  Buches  und  6.  Titels  (de  electione) 

ibder  Dekretalen  Gregor  IX.,  bestehend  aus  Innocenz'  III.  Breve  an  Berthold  voti 
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Baldus.  —  Die  Antwort  auf  die  zweite  Frage  lautet:  Die  Stimme  des 
Fürsten,  der  das  zil  der  gewalt,  so  im  verlihen,  übergangen  hat,  soU 
nicht  mitgerechnet  werden,  auch  bei  Feststellung  der  Majorität  nicht 
(mit  Beziehung  auf  das  Kapitel  der  goldenen  Bvlh,  in  dem  von  dem 
Eide  der  Kurfürsten  die  Rede  ist).  5 

Das  IL  Bedenken  (8  Seiten  lang)  konstatiert  in  dem  ersten  Teile 
mit  Berufung  auf  das  kanonische  Recht,  daß  das  Bomiseh  reich  und 
keiserthiimb  von  den  Kriechischen  keisern  in  der  person  des  großtetigen 
keiser  Karls  verlegt  und  folgend  an  die  Teutschen  komen  seint;  dann 
keiser  Karl  ist  gewest  der  gehurt  ein  Frank  und  Teutscher.  Wenn  10 
nun  das  römische  Reich  durch  die  Person  Karls  an  die  Deutschen 
gekommen  (wie  auch  Bischof  Leopold  von  Bamberg  in  seinem  Büchlein 
von  den  Gerechtigkeiten  des  römischen  Reichs  klar  aneeigt),  so  soll  man 
auch  nur  einen  Deutschen  wählen,  wie  des  näheren  noch  aus  dem 
Kapitd  VenerabHem  begründet  wird.  Wenn  dagegen  auch  Baldus  undlb 
Gabareüa  in  diesem  Kapitel  sagen,  daß  man  einen  Franzosen  wählen 
könne,  so  sagen  sie  dies  aus  „  Unkenntnis  der  Historien",  da  sie  Karl 
den  Großen  für  einen  Franzosen  halten. 

Auf  die  zweite  Frage  antwortet  der  Verfasser:  Die   WaJU  eines 
römischen  Königs  gebührt  den  Kurfürsten   in  ihrer   Gesamtheit,  nichts 
jedem  eineeinen  für  sich;    die  Kurfürsten  müssen  zusammen  kommen 
und  jeder   nach   seinem  Eide  wählen.      Was  die  Mehrzahl  thut,  hat 
Geltung.     Es   mag   aber  niemand  für   sich  besonders  oder    in  seiner 
„Cammem"  wählen,  sondern  sie  sollen  aUe  zusammen  kommen,  und  ein 
itlicher  in  Sonderheit  zu  gewonlicher  stat  erfordert  und  doselbst  erwartet  25 
(werden);   dann  wo  etliche  von  inen  wurden  übergangen  oder  veracht, 
so    must  man    die  handlung  von    neuem    an   vomemen.      Wenn   nun 
etliche  Kurfürsten  ihre  Stimme  „sonderlich  geben*',  so  ist  das  nichtig. 
Weil  das  römische  Reich  eine  Gabe  Gottes  ist,  so  söU  es  nicht  verkauft 
werden  um  GM,  sondern  „dem  Nützlichsten''  umsonst  gegeben  werden.^ 
Wer  sich  untersteht,   das  Reich   durch  Bitte   oder  Gabe   an  sich  zu 
bringen,  der  wird  dessen  unwü/rdig. 

HL.  Bedenken  (28  Seiten  lang),    Antwort  auf  die  erste  Frage: 
Man   beruft   sich,   um  zu  beweisen,   daß   auch   ein   anderer   als   ein 


Zähringen  aus  dem  März  1202  und  enthalt  mit  den  zugehörigen  Glossen  dasSd 
historische  und  kirchenrechtliche  Material  ßr  die  Beurteilung  der  wichtigsten  hei 
der  Königswahl  in  hetracht  kommenden  Fragen.  -^  Es  ist  bezeichnend  für  den 
Ernst,  mit  dem  Kurfürst  Friedrich  die  rechtliche  Seite  der  Wählangelegenheit  be- 
handelte, daß  er  sich  von  dem  Kapitel  Venerabilem  durch  Spcdatin  eine  deutsehe 
Übersetzung  anfertigen  ließ,  die  sich  in  Dresden,  Wahlsachen  nr.  1,  findet,  40 
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Deutscher  zum  römischen  König  gewählt  werden  könne,  auf  die  Historien, 
die  Glosse  zum  Kapitel  Placuit  u,  a.,  woraus  hervorgehen  soU,  daß 
durch  Karl  den  Großen  das  römische  Reich  an  die  Franzosen  ge- 
kommen sei;  unter  den  Kaisem,  von  Karl  dem  Großen  bis  Heinrich  L, 

b seien  mehrere  Franzosen;  der  Eid  der  Kurfürsten  latäe  nicht  dahin, 
daß  ein  Deutscher  gewählt  werden  müsse.  Aber  das  römische  Reich 
ist  nicht  bloß  aktive,  sondern  auch  passive  an  die  Deutschen  gekommen. 
Nur  die  deutschen  Kurfürsten  dürfen  wählen  und  nur  einen  Deutschen. 
Karl  der  Große  ist  ein  Franke,  ein  Deutscher,  gewesen.    Es  waren 

10  deutsche  Thaten,  die  Karl  der  Große  verrichtete.  Nachdem  das  König- 
reich Frankreich,  das  Karls  Geschlecht  inne  gehest,  zu  Lothars  Zeiten 
geteilt  worden,  ist  d<is  römische  Reich  bei  den  Königen  deutscher  Nation 
geblieben.  Und  wenn  au^h  die  Franzosen  zu  beweisen  suchen,  daß  das 
römische  Reich  bei  ihnen  gewesen  ist,  so  ist  die  Zeit,  auf  die  sie  sich 

15  beziehen,  doch  bereits  lange  vergangen.  In  König  Heinrichs  I.  Geschlecht 
ist  das  römische  Reich  über  100  Jahre  gewesen;  auch  hat  Gregor  V. 
(ein  Deutscher)  mit  Gunst  und  Zfdhun  Ottos  IIL  das  Gesetz  auf- 
gerichtet, daß  in  Zukunft  durch  die  deutschen  Kurfürsten  ein  Deutscher 
zum  römischen  König  gewählt  werden  soUe.    Das  geht  auch  aus  dem 

20 Kapitel  Venerabilem  hervor.  Auch  ist  es  billig,  daß  das  Haupt  der 
Welt  aus  einer  emanten,  gewisen  und  zu  der  were  am  geschicklichsten 
nation  erwählt  werde.  Endlich  soU  man  den  langen  Gebrauch  betrachten. 
Es  gilt  dafür  zu  sorgen,  daß  das  römische  Reich  der  deutschen  Nation 
nickt  abgedrungen  werde  ^). 


25  *)  Mit  der  Frage,  ob  Franz  I.  wöMbar  sei,  befcySt  »ich  auch  ein  läng^es  ChO- 
achten  des  französischen  Kanzlers  Du  Prat,  das  sich  als  Brief  an  den  Bischof 
Hieronymus  von  Brandenburg  (in  der  mehrfach  erwähnten  handschriftlichen  Ge- 
schichte von  dem  Sekretär  des  Kanzlers)  und  auch  unter  der  Überschrift:  Ce  qui 
a  est^  propos^  par  les  ambassadeurs  du  roy  aox  eslectears  de  Fempire  (Gop,  d. 

30 17.  Jh.  Paris,  Bihl.  not.  F.  fr,  17525)  findet.  Wie  der  in  dem  (sehr  unvollständigen) 
Auszüge  bei  Charriere,  NSgociations  de  la  France  dans  le  Levant  I  77  Änm,  1, 
abgedruckte  Schluß  zeigt,  war  das  Gutachten  dazu  bestimmt,  den  Kurfürsten  vor- 
gelegt zu  werden.  In  den  einleitenden  Worten  an  den  Bisehof  sagt  der  Kanzler, 
daß  er  durch  ein  Gespräch,  icelches  sie  mit  einander  gehabt  hätten,  veranlaßt  wor- 

Sbden  sei,  das  Gutachten  anzufertigen.  —  Er  weist  dann  zunächst  nach,  daß  der 
König  von  Frankreich  wählbar  ist.  Nach  dem  Rechte  sind  die,  welche  Ober  andere 
herrschen  sollen,  nicht  wählbar  par  le  reepec  de  noblesse  locale,  mais  moralle  et 
dou^e  de  yertus;  Franz  I.  aber  ist  reich  mit  Tugenden  ausgestattet.  Die  Regel 
wird  nur  durch  Privüeg  oder  Gewohnheitsrecht  beschränkt,  wie  das  die  Wahl  der 

40  Prälaten  zeigt.  Es  ist  nicht  bestimmt,  von  welcher  Nation  der  Kaiser  sein,  wohl 
aber,  daß  er  Tugenden  haben  muß;  ebenso  wenig  ist  es  nötig,  daß  von  dort,  wo  le 
si^ge  royal  sich  befindet,  auch  der  König  gewählt  werde.    Die  Monarchie  hat  oft 
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AfUu^ort  auf  die  zweite  Frage:  Die  Kurfürsten  müssefi  gemein- 
sam wälilen,  die  Stimme  eines  einzelnen  nützt  niemandimi;  der  größere 
Ted  erUscheidet,  Die  Kurfürsten  sind  die  Vertreter  des  römischen  Volkes. 
Die  goldene  Btdle  bestimmt  den  Wdidmodus.  Die  Nichteinladung  eines 
einzigen  Kurfürsten  macht  die  Wahl  ungültig.  Ungültig  ist  aber  auch  5 
jedes  Wahlversprechen.  Selbst  wenn  ein  Kurfürst  schwüre,  den  und 
den  zum  König  zu  loäMen,  so  wäre  das  nichtig  und  unverhindlich,  nur 
Worte  ohie  alle  Wirkung,  so  daß  der,  welcher  etwa  geschworen  }mt, 
einen  Unfähigen,  Unvmrdigen  oder  Untüchtigen  zu  wählen,  nachher 
gegen  seinen  Eid  handeln  darf.  Es  kann  ja  auch  ein  Kurfürst  nach  10 
geleistetem  Eid  vom  heiligen  Geist  anders  unterwiesen  werden  oder  sein 
Vornehmen  ändern.  Erst  wenn  die  Umfrage  geschehen  ist  und  die 
Stimmen  abgegeben  sind  und  es  sich  dann  zeigt,  daß  jemand  wissentlich 
seine  Stimme  einem  Untüchtigen,  das  ist  einem  Nichtdeutschen  oder 
sonst  einem  Unwürdigen,  gegeben  hat,  dann  soU  seine  Stimme  ungültig  Ib 
sein.  Das  ist  giä  für  die  weltlichen  Kurfürsten,  denn  wenn  die  geist- 
lichen einen  Untüchtigen  wählen,  so  fäUt  die  Wahl  ihnen  heim.  Die 
Wahl  kann  ganz  umgestoßen  werden,  wenn  man  einem  oder  mehreren 
Kurfürsten  um  der  Wahl  willen  Gdd  zugesagt  oder  gegeben  hol  —  das 
wird  jedoch  noch  genauer  erklärt  und  eingeschränkt  —  und  tvenn  jemand,  20 


den  Ort  geweclmlt  (Assyrier,  Meder,  Perser,  Eönier,  Griechen,  Germanen;  ciUert 
werden  dafür  Justin,  Orosius,  Livius,  QuinttLS  Curtius);  Trajan  wnd  Haärian 
stammten  aus  Spanien;  die  Kardinale  hraucJien  keinen  Italiener  zu  wählen.  Es 
ist  kein  Privileg  vorhanden,  welches  die  Wahl  auf  einen  Deutschen  beschränkt,  und 
Verjährung  kan/n  bei  einer  derartigen  freien  Handlung  nicht  in  betracht  kommefi.2b 
Die  Kq^erwwrde  ist  ztmächst  den  Franzosen  übertragen  (Karl  dem  Großen)  und 
erst  durch  Otto  an  die  Deutschen  gekommen.  In  dem  Privileg  Gregors  V.  steht 
nichts  über  die  NationdUtät  des  zu  Erwählerulen,  und  es  sind  auch  seitJier  Nicht- 
deutsche  (Conrad,  Richard  ufid  Alfons)  erwählt;  ebensowenig  sagt  die  goldene  Bulle 
etwas  darüber.  Franz  L  ist  aber  auch  ein  Nachfolger  Karls  des  Großen.  Das  30 
Kapitel  über  die  Konsekration,  das  die  Nachfolge  einem  DeutscJien  zuspricht,  kann 
nichts  beioeisen;  das  war  eben  nur  Gebrauch  zur  Zeit  Gregors  V.  Das  Amt  des 
Kaisers  ist  es,  die  Christenheit  zu  verteidigen  und  für  die  Sicherheit  der  Streiften 
und  Meere  zu  sorgen.  Dazu  ist  König  Franz  der  geeignetste  (nun  folgen  ähnliche 
Ausführungen  wie  oben  Einl.  S.  139  Anm.  1  in  den  PerstMsions).  Seine  Wahl  18^35 
nicM.  durch  blaspheme  ne  jarement  gehindert;  sie  beeinträchtigt,  da  seine  Vor- 
fahren nicht  Kaiser  waren,  das  Wahlrecht  nicht;  deswegen  und  wegen  der  Türken- 
gefahr  soll  man  ihn  bitten,  die  Last  auf  sich  zu  nehmen.  Der  Eid  hindert  die 
Kurfürsten  nur,  das  Bei'ch  jemandem  zu  übertrafen,  der  nicht  fähig  dazu  ist; 
dann  könnte  der  Papst  die  Wahl  für  ungültig  erklären.  Die  Wahl  des  Erben  des  iO 
vorigen  Kaisers  gefährdet  das  Wahlrecht,  die  Wahl  des  Besitzers  von  Sicilien  den 
Frieden;  auch  sind  Karls  Besitzungen  weit  entlegen,  und  die  Sitten  und  Gebräuche 
der  Spanier  und  Deutschen  sehr  verschieden. 
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wip  durch  historische  Beispieh'  erläuft   wird,   aus  Herrschbegier  nach 
dem  Regiment  trachtrt.    Zum  Schluß  wird  df^rauf  aufmerksam  gemacht, 
daß,  w^ivn  die  Kurfürsten  dif*  Ordnufrgffi  M  der  Wahl  rines  römischen 
Kmigs  nicht  inni'  h/dtni,  der  Papst  einm  sokhmi  einsetzen  kann, 
5  Das  IV.  Bedenken   (l(i   Seitefi   lang)    antwortet  auf  die  erste 

Frage:  Es  kann  nur  ein  DeutscJier  geivählt  werden  (Kapitel  Venerahilemj, 
Karl  der  Große  war  ein  Deutscher.  Zurückweisung  der  Ansicht  des 
Baldus,  Der  jetzige  französiscJie  Kmig  stammt  gar  nicht  von  Karl 
dem  (rrqßen  her.    Es  wird  dann  tveüläufig  ausgeführt,  daß  das  römische 

10  Reich  von  den  (kriechen  auf  die  Deutschen  übertragen  worden,  und  dctß  die 
Frage,  ob  Karl  der  Große  ein  Deutscher  oder  ein  Fra^usose  gewesen, 
vöUi{j  gleichgültig  sei;  ein  König  von  Frankreich  kann  auf  keinen  FaU 
zum  rmnischen  König  erwählt  werden. 

Antwort  auf  die  zweite  Frage:  Die    WaM  steht  den  Kurfürsten 

\bals  einer  Gesaintheit  zu,  nicht  den  einzelnen.  Die  „Vereu^htung*'  (Bei- 
seitesetzungj  eines  einzelnen  verhindert  die  ganze  Wahl.  Wenn  ctlich 
churfursten,  als  ein  jeder  in  Sonderheit,  noch  nicht  semptlich  ver- 
sammelt, bewilligt  hetten,  ein  zu  Ro.  konig  zu  erwelen  oder  auch  ein 
Teutschen   zu  Ro.  konig  zu   erwelen,   so  hätten  sie  Unrecht  und  übel 

20gethan,  aber  dennoch  mochten  sie  folgend,  wenn  sie  semptlich  zu- 
sanuncn  kernen,  von  der  walh  nit  verworfen  werden,  wenn  sie  in  irem 
fumemen  nit  verblieben.  Wenn  dber  etliche  Kurfürsten  dem  Könige 
von  Frankreich,  der  nicht  fähig  ist  gewählt  zu  werden,  ihre  Stimme 
vors2)rochen  haben  und  bei  der  Zusammenkunft  aTier  Kurfürsten  darauf 

2b  beharren,  so  geheti  s^ie  ihrer  Stimme  verlustig.  Und  wenn  die  Ma- 
jorität auf  diese  Weise  sich  vergeht,  so  fällt  die  Wahl  an  die  Minorität. 
Hat  ein  deutscher  Fürst  vor  der  Wahl  für  sich  getoorben  und  gewirkt, 
so  hat  er  sich  damit  umvürdig  gemacht  und  kann  nicht  gewählt  werden, 
denn  niemand  soll  mit  Geld  oder  Bitte  nach  zeitlichen  Ehren  trachten. 

30  Wenn  daher  etliche  Stimmen  sich  für  den  König  van  Frankreich  er- 
klären oder  für  einen  Deutschen,  der  sich  dazu  gedrängt  hol,  und  dabei 
beharren,  so  dürfen  sie  nicht  zur  Wahl  zugelassefi  werden,  sondern  sie 
gehen  ihres  Wahlrechtes  verlustig,  auch  wenn  schließlich  nur  einer  übrig 
wäre,  um  zu  wählen. 

35  Im  V.  Bedenken  (10  Seiten  UmgJ  werden  in  Beantwortung  der 
ersten  Frage  zunächst  Gründe  für  die  Ansicht  aufgeführt,  daß  fnan 
auch  einen  Nichtdeutschen  wählen  könne  ^  aber  mit  Hülfe  des  Kapitels 
Vener abilem  alsbald  mderlegt.  Dafür,  daß  das  römische  Reich  durch 
Karl  den   Großen   an    die  Deutschefi   gekommen,    und   daß    nur    die 

\0  deutschen  Kurfürsten   wählen  dürfen  und  zwar  nur  einen  Deutschen, 
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wird  dann  noch  Baldus  citiert,  welcher  zwar  die  Franzosen  auch  für 
Deutsche  erkläre^  aber  doch  sage,  daß  nur  ein  Deutscher  zum  römischen 
König  gewahU  werden  dürfe. 

Antwort  auf  die  zweite  Frage:  Eine  Bewilligung   rar   der  Wahl 
ist  unstaUhaft  und  ungültig;  die  Wahl  soll  frei  sein.     Geht  die  Wahl  5 
nicht  frei  vor  sich,  so  ist  sie  kraßlos.    Und  hat  man  einer  Person  bereits 
vor  der  Wahl  seine  Stimme  versprochen,  so  soU,  wenn  es  bekannt  wird, 
der  Betreffende  nicht  zur  Wahl  zugelassen  werden. 

Im  VI.  Bedenken  (34  S.)  werden  auf  die  erste  Frage  zu  An- 
fang 5  Gründe  angeführt,  welche  dafür  sprechen  könnten,  daß  es  nicht  li) 
nötig  sei,  gerade  einen  Deutschen  zu  wählen:  Karl  der  Große  soll  kein 
Deutscher  gewesen  sein;  weder  die  Verordnung  Gregors  V.,  fwch  der  Eid 
der  Kurfürsten  sagt  ausdrücklich,  daß  ein  Deutscher  gewählt  werden 
müsse;   ebensowenig  steht  dies  im  Kapitel  Venerabilem;    wenn  auch  ein 
'Nichtdeutscher  gewählt  unrd,  so  bleibt  das  Reich  doch  bei  der  deutschen  Ib 
Nation;  die  Kurfürsten  haben  nicht  einzeln,  sondern  in  ihrer  Gesamtheit 
zu  wählen,   sie  vertreten  das    Volk;   weil  nun  früher   nicht  bloß  die 
Deutschen,  sondern  auch  andere  Nationen  dem  römischen  Reiche  unter- 
warfen gewesen,  so  geschieht  diesen  Unrecht,  wenn  bloß  ein  Deutsdier 
gewählt  werden  soU.      Trotz  alledem  darf  nur  ein  Deutscher  gewählt '20 
werden.     Christus  hat  Petrus  und  seinen  Nachfolgern  beide  Schwerter, 
das  geistliche  und  das  weltliche,   übertragen.     Wenn   ivir   auch   keinen 
Papst  hätten,  so  müßten  wir  doch   an   eine   christliche  Kirche  glauben, 
außerhalb  deren  das  Reich  nicht  sein  könnte.    Darum  ist  wenig  daran 
gelegen,  ob  Petro  beide  Schwerter  befohlen  sind,  indem  das  heilige  Reich  25 
und  auch  die  Kurfürsien  von  der  ganzen  christlichen  Kirche  ihr  Her- 
kommen    haben.     Die   Historien   berichten,   daß  Gregor    V.  mit  Hilfe 
Ottos  m.  seinen   Qegenpapst  vertrieben  und  dann   verordnet  JuU,  daß 
nur  die  deutschen  Kurfürsten  wählen  sollen    und  nur  einen  Deutschen. 
Dafür  wird  noch  die  Glosse   Transttdit  zum  Kapitel  Venerabilem  an-Si) 
geführt.    Karl  der  Große  ist  ein  Deutscher  gewesen,  durch  ihn  ist  das 
Reich  an  die  Deutschen  gekommen.    Bis  zu  Heinrich  dem  Heiligen  ist 
das  römische  Reich  erblich  gewesen,  deshalb  besteht  die  Translation  des- 
selben an  die  Deutschen  nicht  in  der  „Macht  der  WahV',  sfjndem  darin, 
daß  ein  Deutscher  römischer  Kaiser-  ist,  was  aUes  noch  näher  fee-35 
gründet   wird.     Kraft   des   alten  Herkommens   kann  niemand   als   ein 
Deutscher  zum  römischen  Könige  gewählt  werden.     Endlich  werden  kurz 
die  im  Eingange  gemachten  Einwendungen  zurückgewi^iseti. 

Auf  die  zweite  Frage  wird  geantwortet:  Obivohl  etliche  Artikel  des 
Juris  civilis  beweisen,  daß  es  „ziemlich"  sei,  seine  Stimme  zu  verkaufend 
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und  Ehre  zu  erkaufen',  und  obwohl  das  kanonische  RecM  bestimmt,  daß 
man  sich  gegen  eisten  durch  Simonie  gewählten  Papst  nicht  auflehnen 
soü,  so  icird  doch  aus  dem  kanonischen  Rechte  und  anderen  Schrift- 
steilen  nachgewiesen,  daß  der  Kurfürst,  der  seine  Stimme  verkauft,  sidi 

bder  Wahl  unwürdig  macht;  derselbe  darf,  wenn  man  es  zeitig  erfährt, 
nicht  zur  Wahl  zugelassen  werden.  Erfährt  man  es  erst  nachher,  so 
ist  die  ganze  Wahl  ungültig.  Der  Kurfürst  aber,  der  on  gif  t,  gab  oder 
zusage  imants  sein  stimme  vorredt  ^  kann  deshalb  von  der  Wahl  nicht 
ausgeschlossen   werden,   obwohl   die   Rechte   dies   auch   für  unziemlich 

10  achten, 

VII,  Bedenken  (16  Seiten  lang)  *).  Ehe  der  Verfasser  auf 
die  Hauptfrage  eingeht,  die  ihn  in  dem  ersten  Teil  der  Abhandlung  be- 
schäftigt, ob  nämlich  die  Kurfürsten  jemanden  außerhalb  deutscher  Nation 
zu  einem  römischen  König  und  künftigen  Kaiser  erwählen  mögen,  er- 

\bö)'tert  er  in  Kürze,  tvas  für  und  gegen  die  Wahl  Karls  von  Spanien 
gesagt  werden  könnte.  Für  seine  Wahl  möchte  sprechen,  dctß  sein  Vater 
der  Sohn  eines  deutschen  Fürsten  gewesen,  dessen  Wahl  zum  römischen 
König  die  Kurfürsten  nie  gereui  hut,  und  daß  Karl  selbst,  zum  römischen 
König  erhoben,  Maila/nd  wieder  gewinnen,   Venedig  zum  Reiche  bringen, 

20  die  Türken  behriegen  und  die  Kurfürsten  als  die  ewigen  Vikarien  und 
Statthalter  an  dem  Kaisertum  teilhaben  Ibissen  mlL  Es  ivird  anerkannt, 
daß  Karl  durch  Abstammung,  Jugerul,  Gelehrsamkeit  und  persönliche 
Eigenschuften  (wofür  ein  Urteil  des  Kardinals  Adrian  angeführt  tvird) 
zu  den   größten  Ehren    der   geeignetste   sei.     Der  Haupteinivand  aber, 

2bduß  durch  seine  Wahl  dus  Reich  in  dem  habsburgischen  Hause  erblich 
werden  möchte,  wird  damit  zurückgewiesen,  daß  da,  wo  die  ordentliche 
Wahl  gehaltefi  werde,  von  einem  „  erblichen  Anfall "  nicht  die  Rede  sein 
könne.  Und  auf  die  ordentliche  Wahl,  die  der  Fapst  Gregor  V,  vor 
530  Jahren  zum  Gesetz  gemacht,  kommt  es  an, 

30         IJie  Frage,  ob  dir  Kurfürsten  eitlen  Nichtdeutschen  wählen  dürfen, 


')  Es  ist  nie/U  unwaltrscheitiUch ,  daß  das  corliegende  CrutacfUen,  welcfies  vid 
Eigentümliches  etitMU,  eins  von  derjenigen  ist,  die  der  Herzog  Georg  auf  Fried- 
riclis  Wunsch  durch  einige  seiner  vomehtnsten  Räte  abfassen  ließ.  Dafür,  daß 
es   auf  Anregung  ufid  gewissermaßen  im  Auftrage  des   Kurfürsten   entstanden, 

^bscJieint  der  Umstand  zu  sp^-echen,  daß  e?*  ein  paarmal  persönliclh  angeredet  wird 
(e.  cf.  g.  anherr  und  e.  cf.  g.  vater).  Wenn  der  Verfasser  wcÄ  lebhaft  für  die 
Kandidatur  tViedridis  aussprach,  so  handelte  er  nur  im  Sinne  des  Herzogs  Georg. 
Endlich  würde  es  auch  passen,  daß  in  einer  albertinischen  Benkschnft  gesagt 
mrd,  daß  nicht  allein  die  jenseits  der  Elbe  wohnhaften  SaeJaen,  sondern  gane 

40  Deutschland  die  Wahl  Friedriclts  icünsche. 
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wird  zwar  schon  von  Panormitamis  (zum  Kap.   Ve)ierahileni)  mit  Nein 
heantwortdy  weil  das  Reich  aktive  und  pasffivfi  vmi  den  Griechen  an  die 
deutsche  Nation  gekommen  sei;   allein  dieser  Meinung  sind  nicht  alle 
Gelehrten^  indetn  das  griechische  Kaisertum  bis  14oS  bestunden  hat,  uml 
vielmehr  das  römische  Kaisertum  Im  (kddent,    naehiem   es  300  Jahre  fi 
ledig  gewesen.   Im  Jahre  800  Karl  dem   Großen  übertragen    worden  ist. 
Seitdem  ist  es  von  den  Deutscften  nicht  wieder  genommerh  wwden,  wie- 
woll  die  ehurfureten  mögen  einen  fremden  fursten  zu  einem  Rf)m.  ko- 
nige wehlen,    angesehen    daß   der   ganze    heilige    christliclie  glaube  ein    • 
ejnigs    fehnlein    und    panier     des    c3reuzes    hat     und    ein    einige    (fom- 10 
mune  ist.     D(xbei  tvird  dann  auf  dir   Wahl  Alfons  von  Castilien  und, 
sonderbarerweise,  auf  die  ?]duards  von  England  nach  Kaiser  Ludwig, 
Herzog  zu  Bayern,  hingewiesen,    die  allerdings   beide   nicht  zu  Aachen 
gekrönt  worden  seien.    Es  scheint  also  dem  Verfasser  di^e  Meinung  nicht 
ungegrimdet,  daß  daran  nichts  liege,  vmi  welcher  Nation  ein  römischer  15 
Kaiser  oder  König  sei,  wenn  allein  die  wahel  den  Teuzschen  churfursten 
unverrückt  bleibe. 

Statt  dann  die  zweite  Hauptfrage,  ob  die  churfui'sten,  so  ihre  wähl 
vor  der  ordentlichen  wähl  eines  Rom.  konnigs  einen  Teuzschen  oder 
nicht  Teuzschen  versprochen  hetten  umb  gift,  gäbe  ader  vorheischung  2() 
willen,  zu  der  ordentlichen  wähl  zugelassen  werden,  zu  erörtern,  spricht 
er  sich  plötzlich  in  nachdrücklicher  Weise  für  die  WaU  des  Kurfürsten 
Friedrich  aus,  da  Karl  von  Spanien,  für  den  sich  Maximilian  auf  dem 
Reichstage  zu  Augsburg  bemiiht,  und  König  Franz  von  Frankreich,  dem 
der  Papst  Im  sehr  geneigt  ist,  noch  sehr  jung  sind,  kein  Deutscher  aber  25 
daran  zweifelt,  das  niemands  konte  billicher  denn  ein  züchtiger,  demü- 
thiger  mann,  und  niemands  weislicher  denn  ein  weiser  und  gotsfurch- 
tiger  regieren.  Der  göttUdie  Plato  pflegte  zu  sagen,  daß  die  Welt 
selig  werde,  wenn  ein  Weiser  regivre,  oder  die  Könige  weise  umrden. 
Derhalben  nicht  allein  die  Sachsen  jenseits  der  Elbe  wonhaftig,  son-30 
dem  ganz  Teuzschland  begierig  ist  und  wünscht,  das  mein  gnedigster 
herr  herzog  Friedrich  zu  Sachsen  churfurst  etc.  Rom.  konig  gewehlet  mrdt. 
Man  verlangt  na^ch  einem  gütigen,  sanftmütigen,  gutwilligen  Fürsten, 
wiewohl  zu  diesen  Zeiten  römischer  Kaiser'  oder  König  zu  sein  das 
allerschwerste  Ding  ist;  denn  Italiefi  giebt  dem  Kaiser  nichts  mehr;  die^ 
'Reichsstädte  sind  viel  zu  begierig,  Geld  und  (rut  zusam^nenzubringen. 
Ist  einer  jung,  so  sagt  nmn,  er  sei  unerfahren;  ist  einer  alt,  so  sagt 
man,  er  sei  zu  schu^ach:  ist  er  mittelalt,  so  sagt  mun,  er  sei  zu  mld 
und  frech.  Die  Tugend  Trajans,  die  Criitigkeit  Äntonii  und  die  Glück- 
seligkeit Marcelli  müssen  vereint  sein.    Der  römische  Kaiser  soUte  KarliO 


Digitized  by 


Google 


No.  262—263:  1519  April  ex.  ^2» 

dem  Großen  und  Otto  gleichen.  Seit  der  Wahl  Heinrichs  des  Heiligen 
ist  keine  Wahl  so  schwierig  gewesen  wie  die  jeteige,  wo  Karl  von  Spa- 
nien und  König  Franciscus  mit  aUetn  Fleiß  nach  dem  römischen  Reich 
trachten,  aber  dir  (!),  herzog  Friedrich  churfurst,  hieben  die  Deutschen 

5  mit  der  siegkron.    Komm,  heiliger  Geist Amen.  —  Mnen  Anhang 

büden  Prophezeiungen,  bei  denen  die  Buchstaben  F  und  F,  auf  Fried- 
rich und  Vicarius  gedeutet,  eine  besondere  Rolle  spielen. 

263.     Guiachten  Konrad  PetUingers  über  die  Frage  y  ob  unter  beson-      /?• 
deren  Umständen  der  zum  römischen  König  Gewählte  vor  der  Krönung    ^^ 
10  in  Aachen  und  der  Leistung  des  Eides  vom  Papste  zu  Rom  zum  Kaiser 
gekrönt  werden  könne  ^). 

Aus  Wien  H,  H.  u.  St.  A.  Cod.  ms.  29  (der  nur  die  Denkschrift  enthält), 

Orig.  rem  Peutinger  unterschrieben  mit  der  Aufschrift :  Adnotamenta  pro  .  .  . 

Carolo,  rege  Hispaniarum,  .  .  .  cogitata  et  perscripta  per  Chuonradum  Peu- 

15  tinger  Angnstanum  utriusque  juris  doctorem  ac  quondam  caesareae  Majestatis 

a  consilio. 

Jacob  ViUinger  hat  Peutinger-  obige  Frage  vorgelegt.  Ehe  er  aber 
zur  Beantwortung  derselben  schreitet,  glaubt  er  vorausschicken  zu  müssen, 
daß  den  Kurfürsten   ah   Gesamtheit  die    Wahl  zusteht,  und  daß  der, 

%)  welcher  von  ihnen  allen  oder  der  Majorität  erwählt  ist,  zum  Kaiser  be- 
fördert werden  muß.  Die  Kurfürsten  haben  VoUmacht  zu  diesem-  Wahl, 
sie  vertreten  nicht  allein  das  deutsche  Volk,  sondern  das  ganze  römische 
Reich  infolge  der  Übertragung  desselben  an  die  Deutschen.  Berufen 
zur  Wahl  sind  alle  Kurfürsten,  wer  übergangen  wird,  kann  gesetzliche 

25  FAnsprache  erheben ;  die  Berufung  steht  defn  Erzbischof  von  Mainz  zu. 
Der  von  ihnen  allen  oder  von  der  Majorität  Gewählte  ist  römischer 
König.  Die  Kurfürsten  s^ind  in  der  Ausübung  des  Wahlrechtes  Nach- 
folger des  römischen  Heeres  oder  des  römischen  Volkes,  denen  einst  die 
Wahl  zustand;  die  Meinung,  daß  sie  ihr  Recht  vom  römischen  Stuhle 

30  erhalten  Jiätten,  wird  aus  historischen  Gründen  zurückgeunesen.  Der 
GnvähUe  hat  auch  vor  der  Krönung  die  roVe  VenvaÜung  des  Reiches, 
wie  der  Gatte  der  rechtmäßige  Beschützer  seiner  Frau  ist.  Dem  Papste 
steht  nicht  die  Bestätigung  der   Wahl  zu,  wenn  auch  der  Gewählte  von 


^)   Wir  teilen  die  undatierte,  aber  nach  dem  Schluß  etwa  Ende  Aprü  amu- 

absetzende   Denkschrift,  die  schon  ihi'es  berühmten,  in  Geschichte  und  Staatsrecht 

besonders  bewanderten  Autors  wegen  bemerkenswert  ist,   in  einem  gedrängten  AuS' 

guge  an  dieser  Stelle  mit,  weil  der  Gegenstand,  um  den  es  sich  ?iandelt,  eine  gewisse 

Verwandtschaft  mit  dem  Inhalt  der  vorausgehenden  Gutachten  hat. 


Digitized  by 


Google 


MO  No.  268—264:  1519  April  ex. —  Mai  1. 

einigen  Kanonisten,  per  quendam  tarnen  abiisum,  vor  der  Weihe  nicht 
Kaiser  gena/nnt  mrd.  Doch  meint  der  Verfasser,  daß  noch  einige  Pri- 
vilegien exisHeren,  iv  denen  auch  römische  Könige  aus  deutschet'  Nation 
voi'  der  Konsekration  Kaiser  genannt  werden.  In  den  RechtsqueOen 
wird  nickt  von  einer  Bestätigung,  sondern  nur  von  einer  Prüfung,  SaJ>-  o 
hiMi^y  Krönung  etc.  gesprochen,  und  geschiehilich  steht  fest,  daß  von  Auf- 
richtung  des  kurfürstlichen  WaMkollegiums  an  alle  Gewählten  die  Rechic 
eines  römischen  Königs  ausgeübt  haben,  gleich  als  wenn  sie  vom  Papste 
gesalbt  und  geh'önt  wären.  Die  päpstliche  Krönung  giebt  also  dem  Ge- 
wählten keine  höhere  Macht,  und  die  drei  Krönungen  zu  Aachen,  Monza  lo 
und  Rom  finden  mehr  der  Ehre  wegen  statt,  als  daß  sie  zur  Ausübung 
der  Rechte  notwendig  wa/ren.  Die  Uebertragung  des  Im2W.riums  von  den 
kriechen  auf  die  Deutschen  geschah  vor  der  Krönung  Karls  des  Großen, 
er  war  bereits  Kaiser  ohne  jede  Salbung  und  Krönung,  sed  postea 
uominationcm  imperialem,  licet  ut  dixi  per  quendam  abusuni,  per  unc-lfi 
eionem  et  consecrationem  conseqiiebatur.  Wenn  also  jemand  römisch^' 
König  ist,  ist  er  sogleich  auch  Kaiser,  auch  wenn  er  erst  nach  statt- 
gefundener  Salbung  und  Krönung  so  genannt  wird.  —  Jetzt  erst  kommt 
der  Verfasser  auf  die  Hauptfrage.  Nach  der  goldenen  Btdle  soll  die 
Wahl  zu  Frankfurt,  die  Krönung  zu  Aa^ihen,  der  erste  Reichstag/  zu^) 
Nürnberg  erfolgen.  Nur  der  Papst  kann  aus  dringenden  Gribiden  auf 
Antrag  der  Kurfürsten  den  Ort  der  Krönung  verändern.  Wenn  duher 
König  Karl  gewählt  wird  und  er  aus  zwingenden  Gründen  nicht  zur 
Krönung  nach  Deutschland  kommen  kann,  s(mdern  wegen  der  Expedition 
gegen  die  Türken  na^h  Sicilien  u/nd  Neapel  sich  begeben  muß,  so  soU  e)-  25 
mit  deti  Kurfürsten  verhniddn,  damit  sie  (oder  die  Majorität)  den  Papst 
bitten,  daß  er  d/in  von  ihnm  gesetzmäßig  zum  römischen  Könige  Ge- 
wählten salbe  und  kröne,  dofJi  mit  der  Protestatio}!,  daß  diulurch  dir 
Bestimmungen  dtr  golilenen  Bulle  nicht  gmiulni  werden  sollen.  —  Zum 
Schluß  ivfdst  Peutinger  die  Jlinfälligkrit  des  Vitn  dem  päpstlichn  Legaten  30 
am  81.  März  auf  Grund  rinn'  Konsfitutifm  (Jemens  IV.  rrholfoien 
Einspruches  gcfßen  die  Wahl  dnes  Königs  von  Neapel  zum  römischen 
Könige  *)  nach.  Es  wrrden  Beispiel'  angeführt,  daß  römisch'  Könige 
und  Kaiser  zugleich  Könige  von  Nrapel  geivrsen  siml,  und  namentlich 
betont,  daß  die  IWpflichtumj  Karls  von  Anjou  sieh  nur  auf  französis(J}r,m 
nicht  auf  deutsche  Nachfolge  beziehe. 

Mail  264.      Anordnungen   d^s    Bales   zu    Frankfurt    wegen    dei'    ki'mfiigen 
KaiserwahL 


')  S.  o.  nr.  197. 
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AfM  FrankfuH,  Wahlhandlung  Tarn,  VII.  GUichz.  Aufzeichnung.  Am  8Mu$»e 
des  allgemeinen  Teils  steht  von  anderer  Hand  die  Bemerkung:  Superiora 
Hunt  proclamata  in  locis  solitis  et  consuetis  (feria)  dominica  Walpurgis  et 
quasimodogeniti,  prima  mai  anno  etc.  decimo  nono. 

5  Liebe  fninde,   es  hat  einen  erbaren   rait   dieser  «tait    Frankenflirt 

glaublich  angelangt,  das  unser  gnedigiste  herren  die  churfursten  einen 
neralichen  tag  alhere  in  die  stat,  einen  Romischen  konig  zu  einem  künf- 
tigen keiser  zu  erwelen,  gelegt  haben,  der  in  der  kurz  sin  wirdet;  da- 
rumb  thut  der  rait  einen  iglichen   warnen,   sin  harnesch   und   gewerde 

lOsuber  und  schone  zu  machen,  und  warzu  iglicher  geordent  und  erfor- 
dert wirdet,  das  der  geschickt  und  gehorsam  si.  Dan  der  rat  muss 
allen  churfursten  für  sich  und  ire  bui^ere  geloben  und  zu  den  heiligen 
Hchwem,  die  für  allem  unfug  zu  beschützen  und  zu  beschirmen.  Es 
sali  auch  ein  iglicher  sich  mit  schauwe  •)  und  stroe  versehen ,  ob  man 

15jemant  erbare  leude  zulegen  wurde,  den  andeloge  ^)  zu  thim  und  sich 
gutwilliglich  gegen  denselben  zu  erzeigen,  und  ob  fuer  ußging^  das  dan 
ein  iglicher  mit  seiner  gereitschaft  geschickt  und  an  die  ende  zu  ko- 
men,  dohin  ein  jeder  geordent  si.  Es  soll  sich  auch  ein  iglicher,  so 
nit  bronnen  in  husen  haben,  schicken,  wasser  für  seiner  dore  zu  haben. 

2()  Ob  sich  auch  einicherlei  zweiung  oder  ufrure  begeben  wurde,  so  sollen 
die  bürgere  und  inwoncre  dieser  stait  sich  bi  die  burgermeistere  und 
diejenen,  (so)  darzu  verordent  werden,  fugen,  der  bescheid  zu  erwarten, 
domit  der  rait  'und  gemeine  stat  nit  in  ongnade  oder  straff,  lud  der 
gülden  bullen,  fallen.     Es  sollen  auch  die  bürgere  allen    fierabent    vor 

25  ihren  doren  kereu  und  suber  halten  und  kein  kiesel  uf  die  gassen, 
sonder  den  stoppelern  uf  ire  karren  schudden.  Es  sollen  auch  die- 
jenen, so  kennel  uß  iren  kochen  uf  die  gassen  haben,  dieselben  machen 
lassen,  dorait  niemant  beschudt,  auch  die  rein  gehalten  und  unreinig- 
keit  derselben  verdeckt   und   nit    öffentlich    gesehen  werden.     Darnach 

30  wisse  sich  meniglich  zu  richten. 

Clausula  sequens  venit  legenda  penes  hospitale  sancte  Marthe: 
Es  ist  auch  eins  erbarn  rats  begeren,  das  sie  mit  den  stoppelkarren 
allen  fierabent  durch  die  stait  faren,  und  wo  sie  unreinigkeit  und  ke- 
resal  finden,  das  ganz  uf  heben  sollen,   domit   die   gassen  rein  gehalten 

36  werden.  Es  sollen  auch  die  gertener  uf  der  Biebergassen  und  uf  der 
Heckergassen  die  Strassen  suber  halten  imd  die  zeit,  so  die  fursten 
komen  werden,  kein  mist  in  denselben  Strassen  ligen  lassen,  dan  wo 
man  den  finden  wurde,  so  will  der  rat  dieselben  straffen.  Damach 
wisse  sich  meniglich  zu  richten. 

40  a)  Strch,  Strohbund,  n.  Weigand  Dmiaehes  Wörterbuch  «.  v.  «chiab«.  —     b)  Anddog§n  ~  vtrabrriehtn, 

ninittrare  s.  Grimma  Wörtnbuch  ».  v.  andeln.  * 
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Mail  285.     Bmmhrt  tmd  Guillart  an  Frang  I.:   Pfals;   Erzbischof  Orsini: 
Württemberg  und  der  Bund;  Thätigkeit  Marignys. 

Awi  Paris  Bihl  not,  F.  fr.  5761.     üojk 

Sie  waren  von  Nancy  aufgehrocheti,  um  am  leisten  Freitage  (29.  April) 
mit  dem  Kanzler  des  Pfalzgrafen  in  Raon  ztisammen  zu  treffen  * ) ;  abet*  5 
(^ordier,  der  gestern  angekommen  ist,  hat  berichtet,  duß  derselbe  wegen 
des  Begräbnisses  und  der  VoUstre^hmg  des  Testamentes  der  Pfalzgräfin 
erst  acht  Tage  später  kommen  kann.  Der  Pfalzgraf  n^nnt  in  seineyu 
Briefe  a/n  Bonnivet  zwar  keinen  Tag,  doch  versichert  dordier,  daß  er 
am  nächsten  FreiUufe  (6,  Mai)  kommen  werde.  Bonnivet  hat  sofofi  ge-w 
antwortet,  affin  cjue  jo  puisse  estre  aRseui*^  quo  k  ce  jour  il  nV  aura 
faulte,  et  aussi  pour  ossayer,  si  ledit  conte  se  vouldra  approucher  et 
que  puissioDs  parier  ensemble,  ou  sinon  nous  nous  trouverons  en  tel 
lieu  qu'il  luv  plaira.  Bis  dahin  werden^  .ve  warten'  und  die  Zeit  hier 
sft  nützlich  wie  möglich  verwenden,  15 

Gedeih  ist  aiich  der  Erzbischof  Orsini  eingetroffen,  den  Bonnivet 
veranlaßt  hatte,  sich  nach  Heidelberg  zu  begeben.  Er  hat  den  Pfalz- 
grafen  we^en  der  dort  hen-schenden  Aufregung  über  den  Tod  der  Pfalz- 
gräfin nicht  sprechen  können  und  ist  daher  mit  Cordier  hierher  gekom- 
men, Sie  haben  lange  mit  einander  beraten^  und  niemand  kann  dem2i) 
Könige  besser  und  mUige)-  dienen,  als  er  es  thut.  Sie  haben  ihm  die 
drei  Breven  für  den  Jjegaten,  ihn  und  Caracdolo  gegeben^).  Et  est 
party  ce  matin,  d^lib^r^  draller  faire  ung  alarme  de  la  part  de  nostre 
saintr-pfere  k  monsr.  de  Mayence,  et  luv  fere  toutes  les  persuasions  qu'il 
pourra^  pour  essayer  de  le  adoulsir,  qui  viendra  bien  k  propos  apr^s  les  2f) 
lectres  que  le  marquis  de  Brandebourg  luv  a  escriptes.  Von  dort  tvird 
er,  wenn  der  Erzbischof  von  Trier  es  biUigt,  zum  Kurfürsten  v(m  Köln 
gehen,  um  ihn  zu  gewinnen.  In  Coblenz  wird  er  Orval  erwarten,  der  am 
JO,  Mai  dort  dem  Markgrafen  van  Brandenburg  das  (reld  übergeben  mttß. 

Aus  seinen  (des  Königs)  letzten  Briefm^)  haben  sie  gesehen,  daßdi) 
er  für  das  Geld  Sorge  trägt;  es  muß  jedenfalls  am  lö.  Mai  in  Nancy  sein. 
Von  La  TrhnoiUe  erfahren  sie,   daß  der  Herzog  vmi  Württetnberg  um 
die  Erlaubnis  des  Königs,  sich  bei'  ihm  aufhalten  zu  dürfen,  naehsucht; 
es  tvürde  aber  nicht  gut  sein,  wenn  er  sie  erhielte,  da  dann  die  Reichs- 

')  Vgl  das  Schreiben  der  Gesandten  vom  28,  Aprü,  nr.  257,  35 

')  Am  28,  April  hatte  Franz  I.  diese  Breven  den  Gesandten  zugescinckt,  mit 
dem  Auftrage  sie  den  Adressaten  zueusieUen.  Er  hatte  zugleich  mitgeteilt,  daß 
der  Papst,  der  Kardmal  von  Medici  und  der  Herzog  von  ürbino  aües,  loas  sie 
könnten,  für  ihn  thäten.    Gop.  ibid. 

•)  Vom  27.  April  (s.  o.  S.  591  Anm.  2)  und  in  dem  in  voriger  Anm.  «n<».  Briefe.  40 
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Städte,  trotz  aUer  Gegenerklrnnrngen,  imd  trotedeni  der  König  nie  daran 
gedacht  hat,  gUmben  würden,  dc^ft  er  den  Herzog  im  Kriege  unterstützt 
habe.  Anderseits  wird  es  gut  sein,  ihn  in  Dienst  zu  nehmen;  nur  darf 
man  ihm  nichts  darüber  schreiben,  denn  das  könnte  er  zeigen,  sondern 
bman  muß  ihn  durch  gute  Worte  bei  gutem  Wülen  erhalten.  Ein  Bote 
des  Herzogs  von  Lothringen,  der  vorgestern  vom  Heere  des  schwäbischen 
Bundes  zurückgekehrt  ist,  berichtet,  daß  dasselbe  noch  für  fü/nf  Wochen 
bezahlt  ist,  und  obwohl  davon  gesprochefi  unrd,  daß  es  auseinandergehen 
soUe,  geschieht  dies  doch  nicht,  sondern  man  verbreitet  das  Oerücht,  daß 

10  wum  dasselbe  verstärken  wolle,     Sie  ziehm  darüber  Erkundigungen  ein, 

Ce  matin  avons   eu   nouvelles   de  Marigny,   lequel  est  party  pour 

aller   devers   le   duc   Guillaume   de   Bavi^re,   qui   conduict  Parm^e   de 

Suave,  ainsi  que  derreniferement   vous  avons  escript  *).     Et  nous  a  eii- 

voy^  par  escript  *)  ceulx  dudit  Strausbourg,  qui  est  seullement  le  pas- 

15  sage  pour  voz  gens^  jusques  ä  30  ou  40  chevaulx  an  plus.  Et  enten- 
dez,  sire,  qu^il  nV  a  vDle  en  ÄUemaigne  qui  osast  parier  Francois, 
combien  que  cela  ne  nous  f  era  ne  plusavant  ne  plusarri^re^  si  bien  de- 
vions  aller  avec  deux  chevaulx  ^).  A  Luneville,  le  premier  jour  de 
may. 

20866.    König  Karl  an  Kurfürst  Ludwig  von  der  Pfalz.  Mai» 

Aus  MünchenSt,  A,  K  hl.  103/13.  Orig.  ganz  eigenhändig  (ad  litteram  abgedruckt),  — 
Fast  wörtlich  gleichlautend  hiermit  ixt  ein  ebenfalls  ganz  eigenhändiges 
Schreiben  des  Königs  an  Markgraf  (Jasimir  vom  gleichen  Datwm  in  Bamberg, 
Märkers  Katal.  nr.  2205,  gedruckt  bei  Spieß,  Mimzhelustigwngen  1 198. 

25  Hochgebomer  fürst,  lieber  ohem,  uns  wirt  von  unseren  ret^n  und 

potschaften,  so  daussen  seind,  taglieh  antzaicht  den  guten  und  freunt- 
lichen  willen,  so  euer  heb  in  unseren  handien  beweist,  und  nemlich,  uns 
zu  der  Romischen  kunichlicher  cron  zu  furderen.  Demnach  bitten 
wir  eur  heb   mit  fleiß,    si    wol    fier    und  für  in  solchem  gutten  willen 

30 gegen  ims  beleiben  und  unser  erwelung  treulich  bevolhen  haben;  wan 
solchs  willen  wir  gegen  ir  und  den  iren  beschuldigen  und  alweg  eur 
lieb  gutter  freunt  und  vetter  erscheinen.  Geben  zu  Barcelona  am 
2.  maji  19  *);  eur  gutter  vetter  manu  propria 

Charles. 

35  a)  Nur  ist  vidkieM  passeport  da  odei-  Äkuliehea  tu  ngängtu.  —    b)  Thr  leUtt  Sats  ist  untAar,   wW- 

Mcht  ist  in  der  Oopie  etwas  auBgetaseen. 


0  Am  26.  April,  «r.  253. 

')  In  einem  andern  Schreiben  an  Markgraf  Casimir  (dat.  Barselona  am  driten 
des  mouats  mai  auuo  etc.  19)  spricht  der  König  seine  Befriedigung  über  einen  eigen- 
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Mai  2  267.  Bannivet  und  GuiUart  an  Ijunghac  tmd  Ijcmieth  *),  Gesandte  hei 
detn  Könige  von  Polen:  über  die  Sendung  des  für  sie  erforderlichen 
Geldes:  sie  soUen  mit  dem  Könige  absMießen, 

Aus  Toris  Bihl  nat  F.  fr,  5756.    Cop. 

Sie  erhalten  soeben  ihren  Brief  vom   6,  April  ^)  und  haben  dafür  5 
gesorgt,  daß  die  10500  Kronen,  bis  zu  iveUhem  Betrage  sich  ihre  Ver- 
sprechungen belaufen,   über   Venedig   ihnen  zukommen  ^).     Doch  können 
die  Betreffenden  das  Geld  auch  bei  ihnen  in  Coblenz  erheben  lassen, 
damit   sie    nicht,    wenn  die    Sendung    zu    spät    kommen    sdUe,    eine 
Ausrede  haben.     Sie  haben  dem  Könige  geschrieben,  daß  er  für  päpst-  lo 
Uche  Breren  (m  den  König  von  Polen  und  den  böhmischen  Bat  sorgen 
möge,  da  auch  aUe  anderen  Kurfürsten  solche  erhalten  haben  *).     Die 
Sache  des  Königs  steht  hier  sehr  gut.    Sie  sollen  auf  aUe  Bedingungen 
hin  abschließen,  ohne  fwch  einmal  anzufragen,  denn  man  wird  alles  er- 
füllen, was  sie  versprechen  werden.     Doch  sollen  sie  den  Abschluß  so\b 
günstig  wie  möglich  zu  erlangen  suchen.     Der  Brief  gilt  auch  für  Orval 
mit  der  gegenwärtig  nicht  hier  v4.     (1!)19)  Mai  2  Luneville. 

Mai 4  368.  Johann  Cuspinian  an  (die  Augsburger  Kommissarien):  berichtet, 
über  die  Gesandtschaftsreise  zum  Könige  von  Ungaim  und  Böhmen. 

Aus  München  St.  A.  K.  sehw.  134/1.    Conc.  20 


händigen  Brief  des  Markgrafen  (fehlt)  atis:  und  haben  zu  euch  besonders  ver- 
trauen, ir  werdet  in  allen  unsern  sacheu  und  nämlich  jetz  auf  dem  reichstag 
zu  Frankfurt  bei  euren  vetem  marggraffen  zu  Brandenburg  und  andern  des 
heiligen  reichs  churfurstn,  damit  wir  zu  der  Romischer  kunigklicher  cron  erweit 
werden,  treuen  vlei£  furkem,  wan  solichs  wellen  wir  gegen  euch  und  euren  brudem  25 
frundlich  und  mit  aller  dankbarkeit  erkennen.  Orig.  (von  Karl  tmterschriehen) 
Bamberg,  Märkers  Katalog  nr.  2205. 

^)  In  dem  Briefe  steht  de  la  Guiche  statt  Lameth,  das  ist  aber,  wie  sich  aus  dem 
Schreiben  des  Königs  vom  4.  Mai  und  oben  nr.  7  ergiebt,  nur  ein  SchreibfeMer. 

-)  Der  Brief  fehlt ;  über  die  Verhandlungen  der  französischen  Grcsandten  mit  30 
dem  Könige  von  Fölen  s.  nr.  249. 

*)  S.  Sanuto  XXVII  299.  —  Namentlich  dem  polnischen  Kanzler  Christof 
SsydUnoiezki  scheinen  die  französischen  Gesaf täten  Geld  versprochen  zu  haben,  s. 
Lishe  (Histor.  Ztsch.  Bd.  XVI)  S.  65. 

*)  Bereits  am  27.  März  hatte  der  Papst  ein  Breve  an  König  Sigismund  vonSb 
Polen  gerichtet,  in  dem  er  ihn  ermahnte,  bei  der  Wahl,  an  der  er  als  Vormund 
des  Königs  von  Ungarn  teilnehmen  werde,  besonders  darauf  zu  sehen,  daß  der 
Friede  in  der  Christenheit  erhalten,  und  der  Feind  derselben  bekämpft  werde.  Alles 
Nähere  habe  er  seinem  Gesandten,  dem  Bischof  Erasmus  von  Plock,  den  er  ßr 
einen  geeignetefi  Vertreter  des  Königs  bei  der  WM  halte,  auseinandergesetzt;  der-  40 
selbe  werde  dem  Könige  darüber  schreiben.    Acta  Tomic.   V  42f. 
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Reverendissime  domine,  domini  observandisBimi ,  spectabiles  ae 
magnifici  domini.  Venimus  nos  duo,  vicedominus  *)  et  o^o,  Budam  *)  et 
juzta  instractionem  omnia  communicamus  cum  illustrissinio  domino  raar- 
chione  Georgio  Brandenburgensi,  cuiiis  (jonsilio  visum  out  nos  illa  nobü* 
5  a  vestris  reverendissimis  et  raagnificis  dominationibiis  mandata  palam 
exponere  coram  regia  Mte.  et  suis  certis  condeputatia  consiliariis.  Nam 
a  proximo  eonventu  Baciensi,  qui  fuit  in  raense  octobri  •),  adhibiti 
sunt  eins  consilio  quatuor  prelati,  quatuor  barones  et  octo  nobiles,  sine 
quorum  scitu  nihil  potest  tractari  aut  agi ,  quod  ratum  firmumque  esse 

lOdebeat^  alioquin  iritum  omne  est  negotium,  quod  illis  insciis  patratur. 
Sic  univerei  regnicol^  in  eonventu  illo  Baciensi  concluserunt,  ubi  ego 
quoque  cum  aliis  CQsaris  felicissime  recordationis  oratoribus  affui. 

Cum  autem  hoe  tempore  ex  iis  sedecim  assessoribus  pauci  hie  ad- 
essent  et  res  illa  non  posset  latere,   sed   forte  parere  quandam  pertur- 

15  bacionem^  quae  nobis  fuisset  maximo  ineommodo,  consuluit  marchio^  et 
nobis  quoque  visum  id  est  ex  re,  ut  in  consilio  coram  rege  rem  nostram 
exequeremur  seclusis  aliis,  qui  seerecioribus  rebus  interesse  non  debent 
8i  enim  coram  solo  rege  marchione  et  Bornamissa  negotium  illud,  quod 
tandem  occultari  non  potuit,  fuisset  tractatum,  omne  profecto  negotium 

20corrui88et;  nam  et  in  Hungai'ia  jam  plebs  dominatur  dominis  sicut  in 
Äustria;  cautissime  itaque  fuit  agendura,  itaque  habita  matura  delibe- 
racione  usque  in  tercium  diem  distulimus  audienciam. 

Concessa   itaque   audiencia  *),    imprimis   jussu   serenissimi  cathoHci 
regis  deploramus  mortem  cesaris  pientissimi  principis  lacrimis  sese  nitro 

25  offerentibus ,  nulla  arte  quesitis,  vix  potui  ordiri  orationem  et  suspiria 
et  lacrimQ  elertim  (sie!)  sine  artificio  affluebant  dioenti  raiehi.  Praemissis 
quae  sunt  cum  litteris  credenci^  proloqniis  enarranda  rem  ipsam  de 
voto  ae  suffragio  serenissimo  regi  catholieo  per  ipsimi,  tanquam  Boemie 
regem,  dando  attigimus;  exoi-si  a  prima  amicicia  regimi  Maximiliani  et 

doVladislai,  dehinc  affinitate  et  consanguinetatt'  nepotum  ac  neptium  et 
quae  in  Augustensi   eonventu  acta   essent,    tum  nihil  demum  argumen- 


^)  Lorenz  Saitrer,  Vitztum  van  Österreich. 

')  Nach  seinem  Tagebuche  (Font.  rer.  Atistr.  I  411)  empfing  Cuspinian  seine 
Instrviktiion  am  25.  März;  am  4.  April  reiste  er  mit  Saurer  zusammen  von  Wien 
35  ab.    Ihre  Ankunft  in  Buda  erfolgte  am  5.  April,  s.  d.  Schreiben  des  venetianisehen 
Gesandten  Dr.  Alvise  Bon  vom  12.  April  b.  Samito  XXVII  216. 

*)  Vgl.  Palacky,   Gesch,  v.  Böhmen  V,  389  und  Liske  in  d.  Forsch,  z.   dt. 
Gesch.  VIII 168  f 

*')  Diesdbe  fand,  hiermit  übereinstimmend,  nttch  dem  Tagebu^  Cuspinians  avi 
40 S.  Aprü  statt;  vgl  Sanuto  216. 
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tum  (omisimus  et)  docuimus  illud  esse  et  utile  regnis  suis  et  imiverse 
christianitati  et  honestum  ac  divinum.  Evagatus  sum  eitra  tarnen  fasti- 
dium,  ut  ex  facie  notabam^  ,omnes  assentire  peticioni  nostr^  viderentur. 
Commode  tamon  litteras  regis  catholici  ')  obtuli ,  quae  perlect^  pulcre 
eorrespondebant  orationi  et  quasi  dictum  subscribebant  et  fidem  facie-  5 
bant.  Tum  commendaciones  d.  v.  r.  et  m.  apte  subiunxi  et  nonnihil, 
quae  ad  laudem  vestram  spectabant^  attuli  pro  virili  maturam  r^s 
Caroli  adolescentiam  extoUens.  Accepta  est  nostra  oratio  peiquam 
humaniter  et  a  rege  et  consiUariis  dictaque  nonnulla  pro  consolacione; 
tum  remissi  domum.  10 

Cum  autem  sine  d.  reverendissimo  Strigoniensi  cardinali  *),  qui  tum 
Strigonii  erat  et  a  pedibus  laborabat,  in  nulla  re  ardua  agant  nisi  prius 
eo  consuItO;  missus  est  Uli  nuncius,  d.  propositus  Posoniensis  Baibus, 
cum  literis  Caroli  et  negotio  nostro,  qui,  ut  est  integri  animi  in  c^aris 
heredes,  regi  mox  consuluit  condescendendum  illi  esse  in  votum  regis  15 
catholici,  quo  ad  omnes  eius  articulos  hec  sola  condicio  est  adiecta, 
ut  vicissim  si,  quod  deus  avertet,  res  illa  non  procedetur,  auxilium 
suum  d.  Carolus  in  Ludovicum  transferret  vicissim.  Idem  d.  reveren- 
dissimuB  Strigoniensis,  a  nobis  litteris  petitus^  promisit,  quemadmodum 
ex  litteris  eiusdem,  quas  secum  vice  dominus  attulit^),  cemere  licet; 20 
antequam  enim  audienciam  haberemus  proprio  nuncio  et  litteris  adven- 
tum  nostrum  significavimus  illi;  quas  litteras  credenci^  v.  d.  misimus 
ac  nos  bonis  racionibus  negotium  omne  nostri  regis  commendavimus. 
Qui  vicissim  proprium  hominem  suum  ad  nos  Budam  ex  Strigonio  mi- 
sit,  auxilium  consilium  et  operam  suam  serenissimo  regi  Carolo  pro- 25 
misit  et  veluti  bomis  pater  et  prudens  consilia  sua  lai^tus  est 

Cum  videremus  omnes  animos  inclinatos  in  nostrum  principem 
nullum  praetermisimus  laborem  sollicitando  diligenter  et  apud  reveren- 
dissimum  d.  Quinquecclesiensem  %  qui  jam  moderatur  habenas  nobilium, 
et  apud  reverendissimum  d.  Vaciensem  *),  regni  cancellarium ,  et  alios  30 
plerosque,  qui  in  aliqua  sunt  autoritatc  regni  illius.  Jam  passim  inno- 
tuit  vulgo  etiam  serenissimum  catholicum  regem  apud  mercatores  in 
Germania  ingentem  deposuisse   pecuniarum  thesaurum;   anhelabant  ita- 


^)  Wie  9ieh  aus  dem  Briefe  Bons  vom  22.  April  (Sanuio  287)  ergiebt,  war  dies 
das  Sehreiben  Karls  an  König  Ludwig   vom   6.  Februar,    welches  oben  S.  198  ^b 
Anm.  1  erwähnt  ist. 

*)  TTumas  IV.  Bakdcs  ab  Erdöd,  Kardinal' Er tbischof  von  Oran  (Strigonium). 

')  Saurer  reiste  friiher  als  Ouspinian  von  Ofen  ab,  s    weiter  unten, 

*)  Georg  Seakmdry,  Bischof  von  Fiknfkirehen. 

•)  Ladislaus  von  Zalkdn,  Bischof  von  Waizen.  40 
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que  miilti^  ut  fierent  promissiones ;   regi   illiid   obtulimcis,  qui  recusavit 
qiiicquam    promittere.      Fuit   itaque   necesse    et    super  hac   re   cogitare 
nobis^  ut  nihil  quod  ad  dignitateni   pertineret   principis   nostri  obmitte- 
remos  et  tempori  nos  accommodaremus. 
5  Data  tarnen  est  nobis    responsio    in    hanc    fonnara  oetavo  taiidem 

die  poflt  nostrani  primain  audienciam  *):  licet  e^.  Mt.  sanct^  memoria 
in  conventu  Viennensi  regem  Ludovicum  in  tereium  filium  adsciverit 
ac  adoptaverit  eique  spem  futuri  imperii  tanquani  vicario  obtiüerit,  at- 
que  auxilium  principura  ac  openi  suam  pollicitus  fuerit,  idque  litteris  ac 

10  diplomatibns  confimiav(»rit  *),  adeo  ut  sua  quoque  Mt.  jure  posset  ideni 
petere,  quod  «erenissimus  cathoHcuH  rex  petit;  ex  quo  tarnen  visum 
fuit  su^  ces.  Mti.  iiliter  esse  ordinandum  imperium  et  cum  electoribus 
pro  catholico  rege  egerit  velle  ob  fratemum  amorem  et  charitatem  suo 
voto  non  esse  contrarius,    sed    quantum  in   se   sit  juvare    honorem    et 

lödignitatem,  vocemque  suam  ac  suifragium  nuUi  nisi  su^  serenitati  tri- 
buere;  modo  et  catholicus  rex,  sicut  litteris  promittit,  servet  vicissim 
fratemum  ac  mutuum  amorem  et  juvet  inutuis  auxiliis  regem  Ludovi- 
cima  sicut  fratrem  ac  sororium  suum,  ut  sperat;  et  sibi  persuadet,  quod 
si  casus  aliquis,   quem  deus  avertat,    interveniret ,    ut  a  conpetitoribus 

'JO  Serenissimus  rex  catholicus  hanc  regiam  dignitatem  assequi  nequiret, 
operam  daret,  ut  pocius  rex  Ludovicus  quam  Gallus  aut  alius  adver- 
sarius  rex  Romanus  crearetur.  Perlibens  dehinc  sese  commendavit  regi 
Carolo,  qui  a  natura  videtur  favere  plurimum  regi  Carolo,  Annamque 
sororem  suam,  ut  daret   operam,   ut   matrimoniiun    consiunmaretur  pro 

25hone8tate  et  decore  utriusque  familiQ. 

Quia  autem  negotium  hoc  coronam  spectare  Bohemicam  videtur, 
petivimus  ut  mandatum,  cuius  copiam  praebuimus,  sigillo  Boemico  mu- 
niretur,  oratoresque  ex  eodem  regno  designarentur ;  utrumque  placuit 
regie  Mti.  et  consiliariis,  modo  nos  designaremus  nostro  usui  aptos.    Id 

dOtamen  regi  visum  est,  quod  ex  utroque  regno  oratores  mitterentur,  ex 
Hungaria,  qui  causam  sororis  d.  Ann^  quoque  agerent.  Designatusque 
fuit  unico  consensu  marchio  Brandenburgensis  Georgius  tanquam  orator 
regis  Hungarie.  Nobis  liberum  fuit,  quos  vellemus  ex  Boemia  designare. 
Habito    igitur    delectu    cognovimus   d.   de  Rosis  *)  podagra  laborantem 

36         ')  Das  toäre  am  16,  April;  nach  dem  Tagebuche  Ouepmiana  fand  dieselbe  am 

13.  April  statt,  tmd  das  seheint  das  richtige  Daium  m  sein,  da  hier  auch  zum 

14.  April  bemerkt  ist:  pransi  com  rege. 
*)  S.  0.  Einleitung  S.  4  Anm,  1. 

')  Peter  von  Rosenberg.   —  An  ihn  richtete  König  Ludwig  am  20.  April  ein 
40  eigenhändiges  Schreiben,  worin  er  ihn  ersuchte,  faUs  er  selbst  (Ludwig)  nicht  per- 
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non  subiturum  hanc  provinciam ,  neque  d.  Leonem  *),  burgravium  Pra* 
gensem^  ob  officium,  qui  duo  supremi  sunt  dignitate.  Descendimus  ad 
alios  magistratus  et  elegimus  d.  Gereslaum  de  Schellenberg,  regni 
Boemi^  supremuin  camemrium,  et  d.  Ladislaum  de  St«renbei*g,  cancel- 
larium  eiusdem ;  qui  duo  nobis  sunt  concessi,  ut  nostro  negotio  nomine  5 
regiß  Boemi^  adessent;  ad  illos  quoque  litter^  sunt  date,  ut  illi  duo 
legationem  obirent  *). 

Restabat,  ut  litter^  quoque  nobis   darentur  ad  serenissimum  regem 
Poloni%  qui  nomine  tutorio  tanquam  patruus  et  proximus  consanguineus 
et  mandatum   simile    sua   manu  subscriberet   et   sigillo   coiroboraret  et  10 
oratores  similiter  daret. 

Noluerunt  enim  omnino  Hungari,  ut  uno  eodemque  mandato  et 
manus  regis  sui  et  sigillum  postponeretur  regi  Poloni^.  Visumque  est 
indecorum  mittere  mandatum  ex  Hungaria  ad  Poloniam;  si  forte  in 
itinere  interciperetur,  ridiculo  esset  spectatoribus.  Maluerunt  duo  potius  15 
mandata  esse  scribenda,  unum  nomine  regis  Ludovici  et  sua  manu  sub- 
scriptum  nobis  daretur  ac  per  quendam  secretarium  Boemiam  nostris 
tarnen  impensis  deferrentur  ad  sigillandum  una  cum  binis  ad  praefatos 
duos  designatos  oratores  litteris  '). 


9ÖnKeh  hei  der  Wahl  erscheinen  könne,  dagu  behilflich  zu  sein,  daß  seine  Stimme *2Q 
niemandem  gegeben  werde  als  König  Karl.    „Denn  tvisset,  unsere  Schwester  ist 
tMvermähÜ,  und  wir  wilnschen  sehr,  daß  König  Karl  sie  heiratet"     Die  Über- 
setzung des  böhm,  Orig.  (in  Wittingau  nr.  3729)  giebt  Palacky,  Gesch.  v,  Böhmen 
Vf  398  Anm. 

0  Zdenek  Lew  van  EohnitcU.  25 

»)  S.  o.  S,  614  Anm,  1  und  nr.  226. 

')  Am  19.  April  benachriMigten  öuspinian  und  Saure/r  (aus  Buda)  König 
Sigismund  davon,  daß  König  Ludwig  eingewilligt  habe,  Karl  seine  Stimme  zu 
geben,  mit  der  Bedingwig:  qaod  si  malorum  factione,  quod  deus  avertat,  aliter  res 
snccederet,  postquam  aut  Francus  aut  alias  nobis  adversarius  eligeretar  potius  30 
catholicus  rex  yotum  sunm  in  regem  Lndovicum  converteret.  Sie  teilen  mit,  daß 
der  König  die  drei  oben  Genannten  zur  Wähl  sende,  und  ihnen  (den  Schreibern) 
die  VoUmacht  derselben  übergeben  habe,  die  sie  durch  einen  Sekretär,  der  mit  iJmen 
nacfh  Wien  geht,  dem  Kanzler  von  Böhmen  (cum  litteris  et  commissione  regis)  zur 
Besiegdufig  überschicken  werden.  Sie  senden  eine  Copie  derselben  und  bitten,  S6 
da  es  dem  Könige  t^nd  seinen  Rätefi  wegen  der  Gefdivr  den-  Wege  sicJterer  scheint, 
daß  zwei  Vollmachten  ausgestellt  werden,  König  Sigismund  wolle  seine  Botschaft 
in  derselben  Weise  bevollmächtigen  und  dem  Wunsche  des  Markgrafen  Georg  von 
Brandenburg  entsprechend  dem  Herrn  Raphael  (de  Leschno)  den  Woywoden  Andreas 
de  Tenschin  beigeben.  König  Ludwig  teile  dem  Könige  ebenfalls  das  alles  in  dem  40 
beifolgenden  Briefe  mit,  in  welchen  Oit(Uion,  Vollmacht  und  ihre  (der  Schreiber) 
Antujort  eingertickt  sind,  Obsignatis  pene  litteris  nuucius  ex  Boemia  veniens  non- 
nihil   turbe   attulit    et   Gallicus   nuntius,   qui   maria   montes   et   novum    mundum 
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Scripta  erant  omnia  et  manu  regis  subscripta,  littere  quoque  Scripte 
ad  Berenissimum  dominum  Carolum  catholicum  regem  (quas  secum  jam 
vicedominus  una  cum  copiis  v.  d.,  ut  spero,  attulit)  et  ad  regem  Po- 
lonie  *) ;  jamquc  securi  putavimus   omncm   rem   f ore   expeditam ;   secre- 

5  iarium  induximus^  ut  ad  Boemiam  proficisceretur,  uuncium  item  ad  Po- 
loniam  misimus  domino  secretario  Job.  Ferenberger  % 

Interim  nescio  quo  malo  fato  duo  grandes  diaboli^  alter  ab  occi- 
dente  a  rege  Francorum,  alter  a  borea  et  sept«ntrione  *) ,  a  quo  omne 
malum  procedit,  nobis  nihil   tale   suspicantibus  Budam   venenmt     Nee 

10  dum  illi  expediti  fuerant,  supervenit  tercius  cacodemon  ex  Polonia,  qui 
attulit  litteras  horrendas^  que  nobis  scnipidum  injecerunt  et  quidem 
arduum,  adeo  ut  visi  sumus  cum  exedra  pugnare,  cui  capite  uno  ablato 
succreverant  tria.  Emisimus  igitur  sagaces  canes^  qui  olfactu  per- 
discerent,  quo  pacto  f  er^  essent  stemend^ ;  et  deo  adiutore  in  retia  ce- 

löciderunt  diaboli  omnes  tris^  ut  in  deum  speramus. 

Intelleximus  enim  antea  litteris,  quas  ex  Vienna  nobis  miserunt 
novi  illi  reguli,  qui  rem  publicam  injussi  moderantur,  Francorum  ora- 
torem  quendam^  qui  prius  Linczii  det^ntus  Viennam  venerat,  se  abne- 
gasse  esse  nuncium^  sed  ii*e  privatum  ad  quandam  viduam  Grallicam,  quae 

20  mente  alienata  servatur  in  gynecio  d.  Bomamiss^  *).  Quam  primum 
vero  huc  appulit  Budam^  venit  autem  in  vigilia  palmarum  (16.  Aprü)  ^), 
magna   difficultate   hospitium   invenire   potuit;  gens   enim   haec  est  ob 


pollicetur.    Sed  v.  Mt.  ex  pia  altissima  prudeDtia  jam  dadum  novit  artes  Gallicas, 
qni  egentes  omnia  promittunt,  com  alias  prae  insolentia  omnia  fastidiant    V.  Mt. 

25recordetar  defuncti  cesaris  benivolentiam  amorem  affinitates  et  defensiones,  que 
omnia  hoc  unlco  negotio  pendent.  Serenissimus  rex  Ludovicus  abire  nos  fecit 
promittens  se  nulli  Yotum  suum  uisi  Carolo  regi  catholico  daturum;  nuncinm 
Boemis  mittit,  qui  idem  illis  persuadeat.  Sie  bitten  König  Sigismund  ehenfaUs  fest 
auf  Seiten  Karls  zu  bleiben.    Cop.  München  St.  A.  K,  schw.  134/1. 

30  ^)  Die  Briefe  König  Ludwigs  an  Karl  van  Spanien  und  Sigismund  von  Polen 
fehlen. 

*)  Ä  0.  S.  540  Anm.  3. 

^)  Van  Böhmen,  «.  weitet'  unten. 

*)  Am  2.  April  hatten  die  Kommissarien  f»us  Augaburg  an  Margareta  gemeldet, 

35  daß  jetzt  auf  ihre  Weisung  ein  vor  etwa  14  Tagen  mit  5  Pferden  zum  Könige  von 
Ungarn  reisender  Franzose  von  dem  Kapitän  von  Linz  verhaftet  worden  sei.  Sie 
erbaten  Befehle,  was  weiter  geschehen  solle.  Ber  Edelmann  behauptete,  nur  einen 
Verwandten  in  Ungarn  besuchen  zu  wallen  und  keinen  weiteren  Auftrag  zu  haben. 
Sie  haben  den  Hauptmann  von  Linz  angewiesen^  niemanden  ohne  Paß  dur(hsu- 

4lQ  lassen.    Cop.  Lille,  Portf.  41.  —  Margareta  sandte  den  Brief  am  12.  April  an 
König  Karl    Le  Glay  II  427. 
*)  .S'.  0.  S.  612  Anm.  2. 
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perfidiam  multum  exosa  Himgaris  f^sid).  Jactitabat  se  afferre  magnum 
commodum  regi  et  regno ;  ac  mox  domiini  reverendissimi  d.  Quinqueccle- 
siensis  ingressus,  cum  per  interpretern  illi  loqupretur,  nam  nuUum  est 
cum  lingua  latina  hinc  commercium,  dicobat  sc  regiß  christianissimi 
oratoi'em  et  vcllc  sua  comminsa  in  scnptis  die  jovis  ("21.  AprüJ,  quae  5 
omni  populo  christiano  est  sanctissinia,  dan^  regi  et  8uo  consilio.  Cum 
aut^m  d.  reverendis8imuH  causaretur  i'cligionem,  feria  secunda  post  pal- 
marum  (18,  April)  vocatus  ant^  regem,  pnmum  exhibitis  litteris  cre- 
denci^  et  per  interpretem  paucula  niditer  loquutu8,  suam  commissionem 
in  scnptis  obtulit,  quarum  omnium  copiam  v.  d.  hie  transmitto  ').  Bo-  10 
nus  enim  canis  venatus  eam  michi  feram  stravit,  quam  mox,  ut  audient 
V.  d.  jugiüo  tenus  conf^ceram. 

Hie  itaque  demon  non  ei-at  nobis  valde  timendus^  quem  non  trio- 
bolo  estimarem  in  hoc  regno,  modo  scirem  eundem  hie  esse.  Alii  duo 
cacodemones  anxius  nos  molestaverunt  et  ad  cutem  usque  et  sanguinem  15 
sua  tela  nobis  infixerunt;  cum  quibus  erat  acrius  decertandum,  sed 
caute  et,  ut  aiunt,  cum  sale.  Erat  ille  secundus  ex  Boemia  nuncius 
doctor  Venceslaus  secretarius  *) ,  quem  v.  r.  d.  diu  novit ;  qui  coram 
regia  Mte.  ac  consilio  nomine  dominonim  ex  Boemia  non  oravit,  sed 
excanduit  ira  et  tanta  biie  incensus  coarguebat  regem  et  eius  consilium,  20 
quod  sc  intromisissent  de  hoc  Boemico  negotio,  quod  nihil  penitus 
spectaret  ad  Hungaros. 

Tria  autem  principaiia  complectebatur  ejus  legatio  puneta.  Primum 
se  nussum  dicebat  a  regnicolis  Boemi^,  qui  intellexissent  huc  adven- 
tasse  quosdam  nuncios  nomine  regis  catholici  ad  petendum  suifragiam25 
electionis  in  regem  Romanorum  a  serenissimo  domino  Ludovico,  Boe- 
mie  rege.  Cum  autem  jus  electionis  spectaret  ad  Boemos,  peterent 
illi^  ut  sua  Mt.  se  non  intromitteret  cum  dominis  Hungaris  ad  tractan- 
dum  de  hoc  negotio,  sed  hoc  libere  relinqueret  dominis  de  Boemia; 
potissimum  cum  ipse  esset  minorennus,  nee  posset  per  etatem  tam  ar-30 
duum  negotium  intelligere;  et  oratores  ex  regno  Boemie  pro  jure  et 
consuetudine  designari  permitteret  Boemis.  2^  petebat  is  nuncius  no- 
mine d.  Boemorum,  ut  sua  regia  Mt.  votum  suum  servaret  liberum, 
nee  alicui  permitteret,  sed  illud  concederet  suis  regnicolis  BoemiQ^  quod 

')  Über  die  Instruktion  und  Beglaubigung  des  französischen  Gesandten  s.  o.35 
nr.  26. 

*)  Wensü  von  WdhartiCf  Sekretär  des  verstorbenen  Königs  Wladisknc,  s,  o. 
wt,  258.  Er  kam,  wie  sieh  aus  dem  oben  angefahrten  Briefe  Cuspinians  und 
Saurere  vom  19,  April  und  genauer  aus  den  spateren  Ausführungen  Cu9pinians 
ergiebt,  jedenfalh  vor  dem  19.  April  in  Buda  an.  40 
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illi  poesent  libere  pro  siio  arbitrio  dare  cui  vellent,  unde  posset  suis 
regnis  incredibilis  oriri  ntilitas.  3*^  rogabant  Boemi,  ut  sua  Mt.  pro  so 
iret  ad  hanc  dietam  electonim,  tamquam  ad  rem  arduatn  et  regnis  no- 
stris  utileiH  et  houeytain,  pro  (|uo  offerebaiit  suas  faciiltates.  Quod  si 
öfieri  id  noii  posyet,  quod  illis  i)onnitt(Tet,  quos  ipsi  vellent  eligere  se- 
eundum  privilegia  regni  Boemi^ ;  putabat  auteiii  nuncius  eciam  fore  ali- 
(juos  designatos  o\  uti'oque  oixline,  baronuni  videlicet  et  nobiliiim  ') ; 
puto  ego  eciani  ex  utmque  religione  Pieaitlorum  et  Calixtinorum. 

Haec  fuit  siimba  legationis ,  licet  sub  aliis  et  aliit*  verbis  insolenti^ 

U)et  superbie  plenis,  quam  nemo  sine  admiracione  et  Htupore  a  subdito 
i^orain  suo  i*ege  habitani  aiidire  potuisset ;  fuerunt  inuiixt^  qiierel^  minis 
dominis  Hiingaris ;  petivit  de  hine  litteras  citationis  d.  Maguntini  *),  ut 
(^tiam  coUocarent  ad  alias  suas  littera.s  et  littei*as  Cesaris,  quibus  pro- 
misisset  i-egi  I^udovico  se  ipsum  factunim  cesarem  •),  et  litteras  matri- 

16  monii  *). 

Hae  legacione  deterriti  Hungah,  si  nostra  legacio  non  fuisset  co- 
ram  assessoribus  et  ordinariis  habita  cousiliariis ,  omnia  retrorsum  ivis- 
sent;  sed  consciencia  sua  nioti  non  pot^rant,  quod  semel  approbaverunt 
et  publico  response)  dederunt,  n?m  proinissam  invertere ;  licet  plurimum 

20  dubitarent,  quomodo  se  dominis  Boemis  excusarent. 

Mox  supervenit  t^Tcius  diabolus  ex  Polonia,  qui  attulit  litteras  re- 
gias  domini  Uigismundi  iH»gis  et  douiini  Cristophori  canccllarii  serenis- 
simo  regi  Ludovico  eardinali  Strigoniensi  niarehioni  Brandenburgensi 
Quinquecclesiensi  Vaciensi    et    nonnullis    aliis  *).      Scripsit   in    eandeni 

25  ferme  sentenciani  illis  omnibus  dominus  Cristophonis  Schidbinczki,  quae 
littere  cum  essent  lect^  immutabant  multonun  animos,  ut  iam  vaciUa- 
rcnt.  Boemicus  demon  eonfortatus  a  Polonico  diabolo  urgebat,  ut  ei 
responderetur ;  sc^  habere  in  commissis  aiebat,  ut  post  quadriduum  Bud^ 
non    moraretur.     »Sollicitabant   nos   litter^   regie,   (juas   libenter  vidisse- 

3()mus;    neque   enim    ex    litteris  Johannis  Ferenberger,   qui   nobis  parit.er 

')  S,  u.  nr.  ^93. 

*)  S,  o.  nr.  58  und  nr.  60. 

'■")  S.  0.  Einleitung  S.  4  Änm,  1. 

^)  Vom  23.  Juli  1615,  zwischen  Ludictg  und  Maria  und  zwischen  Karl  und 
35  Anna. 

*'•)  IHe  Briefe  des  Königs  von  Polen  vom  9.  April,  s.  nr.  211;  die  Antwort 
des  Erzbischofs  von  Gran  nr.  247.  Die  Briefe  des  polnischen  Kanzlers  Christof 
Szydlowiezky  finden  sich  nicht,  wenn  nicht  etwa  das  bei  Sanuto  (287  f.)  im  Auszuge 
gegebene  Schreiben  des  Kamlers  an  einen  Propst  zu  Ofen  vom  8.  April  dazu  gehört 
40  (s.  0.  S.  597  Anm.  3).  Der  polnische  Gesandte  muß,  wie  sieh  aus  den  späteren 
Bemerkunffen  (■itspinitins  ergiehf,  bereits  am  19.  April  in  Buda  gewesen  sein. 

lieichKlagMakLen  d.  I(.-Z.     V,\.  I.  41 
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scripsit,  intelligore  qnicl<iuam  potiiinius.  Xaiii  niliil  honini  scivit,  (juo^l 
rex  Polonie  scrii)sit  et  sui  consiliarii  ad  hoc  rcgnuni.  Iccirco  fiiit  iio- 
bis  necesse  oniittore  canes  sagacos,  (jiii  nohis  littcras  illas  deprohon- 
derent;  idlat^  sunt  itacpio  nohis  nostra  sodida  diligentia  et  litten»  regis 
et  dömjni  Cristophori,  (luarmn  copiani  vicedominus  v,  d.  attulit,  cjuibus  o 
fluctuarc  rex  ips(»  et  eon??iliarii  onines  visi  sunt. 

Hec  itaque  litterq  Boemieuin  denioneni  reddiderunt  alaeriorem,  (|ui 
urgebat  regiam  Mteni.  et  doniinos  Hungaros,  ut  redderent  illi  respon- 
sioneni,  quam  niaxinia  inq)ortunilate  et  cum  ininis  exigebat;  aiebat  enim 
se  disecHsurum  sine  responso;  (»t  per  hoe  dominos  Hungaros  movebat,  lo 
quod  dicebat:  domini  Boemi  id  non  pacientur  a  vobis;  quemadniodum 
enim  ipsi  sese  non  inmiscent  negoeiis  Huugaricis,  ita  neque  v.  d.  licet 
sese  imniscere  rebus  Boemieis;  res  auteni  electionis  spcctat  ad  Boemos, 
non  ad  Hungaros;  ieeirco  non  vos  impediatis  de  hoe  negotio,  alioqui 
si  perseverabitis  in  dato  resjKmso  oratoribus,  dcmiini  Boemi  mittent  15 
oratores  ad  dietani  eleetionis  et  coram  electoribus  protestabuntur  de 
nuUitate  actus  et  recipient  totum  negotium  ad  se,  et  niuscentur  multa 
et  infinita  seandala;  imnio  anteciuam  vobis  pei-mittant  ali(iuam  liberta- 
tcm  agendi  in  hoc  negotio,  potius  ensibus  et  gladiis  rem  deffinient. 

Territi   domini  Hungari   hac    immodesta    nuneii  Boemiei  insoleneia  i^i) 
et  timentes,  ne  quid  niali  inter  Boemos  et  "Hungaros  insurgeret,  eeiam 
et  ipsi  ceperunt  fluetuan».     Tum  Galliens  nuneius  cursitabat   nunc   hac 
nunc  illac  et  maria  et  montes    poUieebatur   profusissime  *).     Xos  vicis- 
sim  regem  aeee>sinuis  et  maximis  preeibus    efflagitavimus,    ut    in   dato 
responso    perseveraret    nee    sineret    se  abduei    aut    minis    aut    i)rojnissis2r) 
a  fratenio  amore  rcgis  catholiei ;  a<ljeeinuis  insuper,  quod  sua  Mt.  qui- 
bus  videretur  ali(|uid    nomine    fratris    sui   ju'omitteret,  serenissimi    regis 
nostri  Hisj)aniarum  *);    sed  illud  ultimum  reeusavit,   onus  illud  humeris 
nostris  imponens,  sibi  ineunveniens  fore  asserr^bat.     Accessi  igitur  ego 
Cuspinianus    eancellarium    regni,    e|)iseopum    Vaeiensem,    (juem    fuisselJO 
senq)er  integerrimum  et^saree  Mti.    multis    et    evidentis«<imis    argumentis 
compertum  habui ;   quibus    potui    verbis    suam  r.  d.   exhortatus  sum,  ut 
bono  animo  in  nostrum  regem  perseveraret;    velle    nos   omnem  o})eram 
apponere,   ut  eatholieus  rex  ipsum  munere  aut  dono  trium  miliuni  du- 
catonim  honoraret  et  perpetua  gracia  amplecten^tur.    Dehinc  ambo  ac-35 
cessimus  d.  r.  QuimpieeclesiensiMU,  (jui  moderatur  iam  univei-suni  pene 
regnum;  ipsum  quoque  precati  simius,  ut  maueret  in  ea  integritate  qua 

a)  Sic?    Der  Sinn  des  Sai£<s  ist  'loch  tcohl,  daß  Könitj  Ludmij  deu  Oroßm  sdtus  Iieirhm  Verspifrlinnf/ttt 
tiN  Nattuit  Knrbt  nmchtn  .soll. 

')   Vgl.  (len  Brief  Gecngs  von  Brmideyiburg  cotn  ^S.  Axtrü,  nr.  256.  40 
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cepisspt;  vellf  nos  curare,  ut  Serenissimus  rex  laboribus  suis  respon- 
fleat;  qui  nobis  benigne  et  honeste  se  eonstantem  futurum  asseverans 
ostendit  deinceps  mihi  Cuspiniano  per  fl.  Balbum,  quod  rex  Franeorum 
pollieeretur  ei-  per  litteras  aut  deeem  milia  scutoruni  aut  nimiam  pro- 
5  visionem  insignem  et  e))isoopatum  magnum ;  que  omnia  pro  viribus 
nostris  diluimus  et  falsas  pnimissiones  (Jrallorum  coniprobavimus. 

Ad  hec  rogamus  suani  r.  d.,  ut  litteris  eeiam  ccmfirmaret  regem 
Polonie,  ne  fleeteretur  ad  inania  promissa  Gallorum,  qui  h'cet  habere 
viderentur  aurea  ropra  (^sid),  <jui!)us  homines  inesearent,  tamen  in  fine  vix 

H^essent  phimbea.  Sie  erat  nobis  simul  eontra  tres  demones,  GalHcum 
Boemicum  et  Polonieum,  proeliandum  et  decertandum  non  sine  magno 
eerte  sudore ;  cursitavi  ego  Cuspinianus  ad  omries  veteres  amicos  meos 
et  omnes  nervös  ingenii  intendebjun,  ut  in  l)ona  vohmtate  eos  servarem 
et  in  recta  fide  eonf ortarem ,  ac  quibiis  |)otui  pei'suasionibus  usus  sum, 

lo  ut  eos  bene  finnarem. 

Importunitas  nuncii  Boemici,  qui  insaniebat  prae  furoiv,  effeeit,  ut 
die  martis  post  festum  palmarum  fl9,  April)  sero  circa  horam  septi- 
mam  ad  regem  et  eonsilium  vocaremur,  ubi  nobis  per  dominum  can- 
cellarium  et  in  praesencia  n^gis  ae  eonsib'arionim  sie  dictum  fuit:  Licet 

20  regia  Mt.  nuper  d.  v.  suo  resj)onso  absolverit ,  tamen  medio  tempore 
intervenit  nuneius  ex  Boemia,  (jui  in  causa  fuit,  ne  vobis  Httere  expe- 
direntur,  quas  promisimus  *),  et  ut  Icmgiori  hac  mora  vos  detineremus. 
Timendum  est  eiu'm,  ne  alicpüd  inter  luiee  (bio  regna  oriatur  incendium, 
ex  quo  d.  Boemi    ita  aniaricati  simt  eontra    nos,    quemadmodum    nun- 

'25cius  eorum  explieat,  et  ne  ali(juae  fiant  scandala,  ob  id  vocavit  vos 
regia  Mt.,  ut  ilhid  intelligatis  ot  eeiam  consibum  vestnmi  interponatis, 
ne  duo  haee  regna  in  dissensionem  aliquam  veniant. 

Accepta  venia  ad  deliberandum  parva  respcmdimus:  serenissimum 
regem  Ludovieuni  in    suo    eonsilio    eommissariorum    dominorum    habita 

30b(ma  deliberacione  et  matura  assensissc*  in  votum  serenissimi  regis 
eathoh'ci,  fratris  et  sororii  sui,  et  ita  nos  per  eelerem  postam  significasse 
mandatariis  et  commissariis  sue  Mtis.  plene  confidentes,  quod  sua  Mt. 
perscveret  et  maneat  in  \vdc  fratenui  et  nuitua  eharitate  et  in  dato 
responso.     Licet   minime   vellemus    oriri    alicjuod   incendium    inter   haec 

35 duo  regna;  ideoque  cum  causa  illa  sit  ardua  indigeatque  bona  delibe- 
racione, nox  vero  ipsa  jam  instet  (cerei  enim  jam  ineendebantur) ,   non 


*)  Es  besieht  sich  also  irolü  hierauf  (nicht  auf  den  eigetien  Brisfjj  wetm 
Cuspiman  und  Saurer  am  19.  April  schreiheti:  obsignatis  pene  litteris  Duncius  ex 
Boemia  veniens  ...,«.  o.  S.  638  Anm.  3. 

41* 
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po86umu8  pro  magnitudine  negotii  nunc  respondere,  sed  petere  delibe- 
racionem  illius  sequentis  noctis ;  cum  dehinc  nos  regia  Mt.  vocet,  velle 
pro  parvitate  ingeniorum  nostronim  dicero  cjuao  nobis  videantur;  sie 
dimissi  sumus  in  hospitium. 

Mane  vocati  ad  consiliuni  (20.  Aprilj  erant  domini  congregati  in  5 
bibliotheca  regia,  sine  tarnen  rege,  cupientes  audire  nostram  sententiani ; 
nos  autem  plus  media  nocte  consumpta  in  deliberacione  illa  cogitavimus 
imo  labore  ac  una  opera  simul  tres  illos  demones  esse  sternendos  ani- 
mosque  d.  Hungarorum  confirmandos,  ut  in  bona  voluntate  erga  nostrum 
principem  regem  catholicum  perseverarent.  Atque  ideo  ego  Cuspinianus  10 
sie  orsus  sum. 

Cf4spinian  beginnt  damit,   den   Italien  Wert,   (kn  die  Freundschaft 
und  Verwandtschaft  des  mächtigen  und  nahegesessenen  Königs  Karl  für 
Ungarn  hat,  mit  volltönenden  Worten  hervorzuhehen  und  zugleich  darauf 
hinzuweisen,  daß  die  Schwester  Ludmgs,  Anna,    von  Karl   wohl   und^^ 
ihrem  Stande  gemäß  gehauen  werde.     U'nd  damit  König  Ludwig  und 
die  Ungarn  bei  ihrer  anfänglichen  so   rühmlichen,  ja   heiligen  Antwort 
verharren  und  sich  weder  durch  den  böhmischen,  noch  durch  den  fran- 
zösischen Gesandten  oder  die  Briefe  des  Königs  von  Polen  irre  machen 
lassen,   weist  der  Redner  zuerst  den   insolenten  Anspruch  der  Böhmen  20 
zurück,  daß  die  Wahl  vielmehr  ihnen  als  ihrem  Könige  zukomme;  als 
ob  die  rheinischen  Erzbischöfe  ihr  Wahlrecht  nicht  ohne  ihre  Kapitel  aus- 
übten.    Wenn  aber  die  Böhmen  dagegen  geltend  machen,  daß  der  König 
wegen  seiner  Minderjährigkeit   noch    nicht   wählen  könne,   so  erinnert 
Cuspinian  daran,   daß  im  Oktober  vorigen  Jahres  zu  Bäcs^)  vor  der 2b 
Versammlung  aller  Stände  Ungarns  ein  böhmischer  Gesandter  aus  dem 
Herrenstande,  N.  Scher entinger,  dem  Könige  die  Regierung  des  lieiches 
mit  dem   Versprechen  der  Zahlung  aller  Schulden  antrug,  und  daß  dies 
durch  die  Herren  und  Ritter  (barones   et   nobiles)  Böhmens  und  Mäh- 
rens, welche  am  IJreikönigsta^e  in  großer   Zahl   hiei'  erschienen^),    6c- 30 
stätigt  wurde.     Wie  kann  man  einen  König,  den  man  aus  freien  Stücken 
für  regierungsfähig  erklärte,  hindern  wollen,  in  einer  nicht  seine  Unter- 
thanen,  sondern  seitie  Person  und    die  ganze  Christenlieit  betreffenden 
Angelegenheit  seinen   Wiüen  kund  zu  thun^     Uml  was  soll   es  heißen, 
wenn  die  Böhmen  verlangen,  der  König  soUe  seine  Stimme  frei  erhalten  H5 
und   sie   nietnatidem  geben,- sie   vielmehr  ihnen  überlassen,   damit    sie 


')  Cuspinian  war  persönlich  dort  anwesend  gewesen,  s,  sein  Tagebuch  a,  a.  0. 
S.  410  u.  oben  S.  635. 

»)  S.  Palacky  S.  393  und  oben  S.  611  Änm.  1, 
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sir  gehen,  wnn  sie  trollen,  oder  richtiger  dem  m-hmfen,  drr  am  meisten 
giehf?  Sie  verlmigen  ferner,  daß  der  König  seWsf  zum  Brichstage  gehe, 
obwohl  sie  bis  jetzt  zu  dfm  Kosten  der  l^egieru}t(j  keinerlei  Beisteuer 
geleistet  haben.  Ja.  sie  drohen,  gtmz  Böhmen  gegen  Uiufarn  in  BeweAjung 
i)Zu  setzen  umi  sogar  in  Franhfmi  rar  den  Kurfürsten  Protest  zu  er- 
heben, und  wissen  dfK'h  nicht,  daß  der  Kimig  von  Böhmen  nur  bei  Streit 
und  Zwietracht  unter  den  Kurfürsten  sein  Wahlrecht  ausübt  *).  Wenn 
sie  sich  hehh{)en,  übergangen  und  hinfenangesetzf  zn  sein,  so  ist  dagegeti 
zu  erinnern,   daß   die    Citatiim    durch    den  Kanzler    des   Reiches  zeitig 

10 genug  in  die  böhmische  Hauptstadt,  und  da  der  König  ehrt  nicht  war, 
nach  Buda  htm:  hier  wurde  dem  Könige,  Glicht  den  Ilegent&n,  die  Ci- 
tation  präseMiert  *).  Warum  schwiegen  die  Böhmen  so  hinge  und  blieben 
wUhätig?  Weshalb  heansjntiehten  sie  nicht  früher  die  Wahl  für  sich? 
Weshalb  blieb  nicht,  ivie  zur  Zeit  von  Wladislaw,  drr  böhmische,  Kanzler 

liyam  Hofe  des  Könvjs?  Welcher  Tadel  trifft  die  ungarischen  Räte,  wenn 
sie  in  der  Am/elegenhcit  ihren  Rat  erteilen';'  Wenn  etwas  rerfehU  ist, 
so  haben  das  die  Böhmin  ihrer  eigenen  Nachlässigkeit  zuzuschreiben. 
Sic.  die  Gesandten,  aber  rertrauen  auf  die  Unverbrüchlichheit  des  ein- 
mal  gegebenen  königlichen   Wortes. 

20  Vber    den  französischen  Gesandtfm    sprach    sich    Cuspinian    dünn 

mit  großer  (Teringschätzung  aus.  Seiw  idyermäßigen  Versprediwngen 
schildert  er  als  röllig  wertlos.  Wie  off  hat  der  König  von  pyankreich 
gegen  die  Türken  Heere  aussenden  wollen':'  Weshalb  hat  er  nicht  bei 
detn   Tode   WUidislaws  Ludwig  Hilfe  angebttten.  und  auf  welchem   Wege 

25  will  er  Ungarn  beistellen,  wenn  er  nicht  etwa  Luftschiffe  Imt'^  Er  sagt, 
die  Kurfürsten  hätten  ihn  zur  Beiverbtmj  um  die  Krow  aufgefordert: 
ebenso  gut  könnte  er  srujen.  der  Türh'  haite  ihm  das  heilige  (irah  an- 
geboten.  Durch  leere  Vrrsjrrechungen  will  er  die  Könige  Ludwig  wul 
Sigismuml  von    dem  rechten    Wege  abbrimjen.     Der  Kimig  von  Polen 

30  aber  wird  nicht  vergessen,  daß  er  von  dem,  was  er  auf  dem  Augsburger 
Reichstage  durch  seine  Gesandten  dem  Kaiser  versprochen  hat,  nicht 
zuHidäreten  kann,  sowohl  seinn'  Ehre  wegen,  als  auch  um  nicht  König 
Karl,  den  König  von  Dänefnark,  den  Hochmeister  von  Preußen  und 
den  Markgrafen  (Casimir)   von  Bramlenhnrg  gegen  sich   aufzubringen, 

i^bdie.  eng  tinterei tmnder  verbunden,  dies  Unrecht  rächen  könnten. 
Schließlich  empfiehlt  Ouspinian,  damit  Ungarn  und  Böhmen  nicht  in 
Zwietracht  geraten,   einen  Gesandten  nach  Prag  zu  schicken,    der   auf 


0  Diese  unrichtige  Ansicht  hegte  man  auch  in  Bolen,  8.  u.  nr.  318. 
■')  S.  o.  S.  231  Änm.  4. 
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(las  Jklarstc  ausmiandnsdsc,  ivarnw  alles  so  tittd  nicht  anders  yeschehf-n 
mü^se. 

Dir  ungarischen  Itäte  gahen  darauf  sehr  entgcgenhmimayh'  Er- 
klärungen: sie  tvoUen  hei  der  ersten  AnttvoH  beharren  und  sich  auch  in 
Gegenwart  des  Königs  demgemäß  aussprechen,  wobei  sie  freilich,  um  es  nicht  5 
mit  den  Böhmen  zu  verderben,  einige  auf  den  anwesenden  böhmisclwn 
(resaiultrn  berechnete  Bemerkangm  beifiigni  müssen.  Sie  tvolhm  ah 
Gesandten  aus  Ungarn,  gleichsam  im  büei'esse  Änna^  und  ihrer  Ver- 
mählung, den  Markgrafcti  von  Brandenburg  abordnefi,  und  bittai  daher, 
daß  auch  König  Karl  seinen  Vertretern  auf  dmi  Wahltage  Vollmacht  10 
zum  Abschluß  gebe.  Heimlich  soll  der  Markgraf  eine  Vollmacht  zur 
Wahl  erhalten,  die  von  Jjudwig  unt-^frseh rieben  nml  mit  dem  ungarisch- 
böhmischen Siegel  versehen  ist,  damit  er  auf  Grund  derselhen  bei  der 
Wahl  als  Bevollmächtigter  auftreten  kann,  wenn  diva  die  Böhmen  andere 
Bestrebungen  r erfolgen.  Wird  die  Besiegelun^  angefochten,  so  soll  erlo 
vorbringen,  daß  dies  Siegel  stets  gebraucht  werdf,  und  daß  die  eigen- 
händige Unterschrift  wichtiger  .sei  als  das  Siegt  L  Endlich  Vf r sprechen 
die  Uftgarn,  daß  König  Ludwig  einen  Gesandten  zum  Kihiige  von  Polen 
schicken  werde,  um  ihm  ron  seiner  Gesinnung  Mitteilung  zu  marken  und 
ihn  aufzufordern,   rbnfalls  für  keinen  andern  als  für  Karl  einzutreten.  20 

Die  Briefe  an  den  König  von  Bahn  ^),  derm  Copie  der  Vitztum 
mitgehrarM  hahen  wird,  gab  (hispinian  ror  bereits  abgesamlt  zu  haben. 
Es  tvurde  daher  hierfür  ein-e,  neue  Jnstruldi<m  aufgesfelll,  die  (hisjmiian 
selbst  zu  seh'n  bekam  und  sehr  günstig  fand;  ebenso  war  er  be- 
friedigt durch  die  Instruktion  für  den  (resandten  nach  Böhmen,  in  2b 
der  die  Grihule,  -welche  dfis  Handeln  des  Königs  bestimmten,  aus- 
eimnul  er  gesetzt  und  die  Böhmen  ermahnt  werden,  ron  ihrem  thöriehten 
Vorhaben  abzustehm.  Allerdings  wird  darin  mehrfach  versichert,  daß 
man  ihre  Privilegien  nicht  verletzen  wolle;  und  man  schrieb  zurüek- 
haU^mder,  als  man  gethan  haben  Mir  de.  wenn  der  König  volljährig  ge-  30 
ivesen  wäre.  Doch  werden  die  Böhmen  wiederholt  aufgefordert,  den 
Willen  des  Ki'migs,  der  durchaus  für  Karl  sei,  nicht  zu  hindern, 
mit  dem  Zusätze,  daß  der  König  nicht  absehe,  wie  er  für  sich  .seO)st 
die  Krone  erlangen  Icimne.  Die  Gesandten  (Cusj)inian  und  Saurer) 
hätten  aber  versprochen,  dafür  sorgen  zu  wollen,  daß  Karl  ihm  (Ltul-Sb 
wigj  alle  Förderung  angedeihen  lasse,  und  d/(ß  er  selbst  oder  sein 
Bruder  Ferdinand  baldigst  Anna  heirate.  Die  VeHret/r  des  Königs 
vtm   SjHinien   (in    Frankfürt)   sollten    für    den  Abschluß    bfVoUniächtigt 

•)  S.  o.  S.  038  Afim.  3. 
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sein  *).  Während  der  Yrrhandhiufj  dran-g  der  höJmnschr  Gesandte 
durch  die  Thi'ir  und  drohte,  ohne  Anf frort  abreisen  zti  wollen.  Un- 
willig gingen  die  ungarisclien  Herren  mit  Karls  Gesandten  zum 
Könige,  und  die  letzhren  erklärten  in  seiner  (des  böhmischen  Ge- 
bsandten) (regenwart,  daß  sie  an  der  Antwort  Tjudwigs  festhielten,  die 
sie  schon  ror  sechs  Tagen  auf  die  Post  gegeben  hätten;  worauf  der 
Kanzler  anftvortete,  dfr  König  werde  sein  Versprechen  halten,  aber 
unbeschadet  der  böhmischen  Privilegien  und  Freiheit  fm.  Darauf 
entgegnete    Cnspinian:    die    im    Kate    rorgebrnchte^i    kijni glichen     Worte 

\0  hätten  Gesetzeskraft  und  diirften  nicht  geändert  werden.  Dem  böhmi- 
schen (iesandt^n  wurde  dann  sehr  ungnädig  erldäH,  daß  der  König 
bald  einen  Beauftragten  senden  werde,  der  den  Böhmen  die  Gründe 
seines  Handelns  auseinander setze^i  solle;  er  möge  die  Herren  wiederum 
.zusammenrufen.     Oh)ie  Frühmahl  bestieg  der  Gesan  Ite  sofort  den  Wagen 

\bund  reiste  ab. 

Cuspinian  utul  Saunr  beschlossen,  daß  der  letztere  nach  Wien 
reisen  urul  Johmin  MraheS,  dem  sie  früher  ausführlich  geschrieben  und 
eigenhändige  Briefe  des  Königs  an  verschiedene  Große  Böhmens  ')  über- 
sandt  hatten,  auffordern  sollte,  sich  zu  dem  Kanzler  und  den  Räten  Böh- 

20  mens  zu  begehen,  um  sie  von  ihrer  üblen  Absicht  abzubrhigen.  Saurer 
sollte  sich  dann  weiter  zu  den  Ktmimissarieti  begeben  und  sie  veranlassen, 
auch  einen  Gesafidten'  zu  den  Böhmen  zu  schicken.  Cu^^inian  reiste 
mit  Saurer  zusammen  von  Bmla  ab  und  begab  sich  heimlich  nach  Gran 
zum  Krzbischof,  weil  er  gehört  hatte,  dort  sei  dtr  französische  Gesandte. 

25  Der  Kardinal  empfing  ihn  sehr  freundlich ;  er  t^erachtete  die  französischen 
Possen,  zeigte  Cuspinian  den  Brief  des  Königs  (von  Frankreich)  und 
entließ  den  Gesandten.  Er  beklagte  sich  über  den  König  von  Polen 
und  dessen  Kanzler,  deren  Briefe  (Hhereinstimnifmd  mit  den  von  Saurer 
idterbrachten)  er  Cuspinian  zu  lesen  gab.     In  alhn  Gesprächen  zeigte 

i^Oer  sich  wahrhaftig  und  redlich.  iMut  hei  folgender  Capie  antwortete  er 
dem  Könige  vrm  Poleyi  ^),  ebenso  auch  dem  Kanzler.  Durch  besonderen 
Boten  erteilte  er  Köfiig  Ludtvig  seinen  Rat,  wie  er  d/^m  französischen 
Gesandten  antworten  solle,  und  gab  auch  hierron  Cuspinian  Kenntnis. 
Xach  einem  Aufenthalt   van  zwei   Tagen  kslirte  Cuspinian  nach  Buda 

«»5  a)  Dif  nicht  fjnns  klare  SMle  lauiel  iiorUich .  Et  ob  id  oratorea  n'gid  Caroli  habure  deberent  planum 

maadntam  ad  hoc  transig(*ndum,  ad  quod  tßn(>r<-tur  Carolas  rex,  quia  ce^area  Mt.  bonn  memorie 
eo  inHCio  conclQHisset  cam  electoribus  in  Augnstonsi  conv<*ntu,  eesct  püara  dignnm,  ut  Barciret 
cum  iniitriinonio  suae  sororiH  ipsannnet  diicondo. 

0  's.  o.  S.  637  Anm.  3. 
40  ■-)  Am  24.  April,  h.  o.  vr.  .217. 
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zurück  und  Mri^  nun  die  Abfertigung  der  hei  den  Boten  ruich  Böhmen 
und  Polen,  die  der  Kardinal  fiHmfalls  hilligü',  Us  war  s<thwierig  einen 
Baten  zu  finden,  da  kein  Geld  für  die  Beine  vorhanden  war;  Saurer 
tvies  den  Faktor  der  Welser  an,  Cuspinian  100  —  200  Childen  vorzu- 
strecken ■).  Für  die  'Reise  nach  Polen  fand  sich  keiner  außer  Baibus,  5 
der  nach  einigen  Schwierigkeiten  gegen  eine  Zahlung  von  400  Ihikaten 
einwUUgte.  Cuspinian  selbst  leistetr  Bürgschaft,  daß  Georg  Herle,  de)' 
Faktor  der  Fugger,  ihm  die  Summe  um  Michaelis  zahlen  werde  *).  Für 
die  Bötschaft  na^h  Böhmen  umrde  von  dem  Bischof  von  Fünfkirchen 
Ämbrosius  Sarkan  in  Aussicht  genommen;  er  forderte  aber  von  ÖMSpi- 10 
nian  Sicherheit  für  die  Reise,  Auslösung,  wenn  er  gefangen  ivürde, 
außerdem  3000  Gulden  auf  das  Schloß  Ouns,  das  e9'  vom  Kaiser  für 
7000  Gulden  hatte,  endlich  ein  beträchtliches  Reisegeld,  Cu^nian  wies 
diese  unverschämten  Forderungen  ab,  so  daß  die  bereits  für  ihn  aws- 
gestellte  Instruktion  fioch  einmal  zu  schreiben  war.  —  Der  Bischof  von  ir> 
Fünfkirchen  war  weit  attständiger ;  er  fftrderte,  aber  nur  falls  Karl  mrk- 
lieh  gewählt  würde,  4000  Guldfii,  —  Endlich  fifidfi  Cuspinian  für  die 
Reise  nach  Böhmen  eine  ge^igitete  Person,  Martinum  Groatum^),  dei' 
seit  langem  dem  Kaiser  ergehen,  sprachenkundig  und  erfahren  und  am 
ungarischen  Hofe  aufgewachsen  ist;    der  Kardinal  von   Gurk  wird  ihn'ü) 

a)  Ob  Sattrtr  trieder  MitiücUkehrif ,  ist  nickt  gang  klar:  Tarnen  nalla  faifc  parat»  pecnnia  pro  viaiico. 
recesflit  vicedomiaas,  factori  d.  WelMr  commisit,  si  peenuin  indigerem  ad  centam  vel  dncentos  fl. 
nt  concederet  nielii  nullis  relictia  «xpen»iH. 

*)  In  der  Wahlkostenrechnung  (Jahrb.  de»  hist.  Vet'eitis  zu  Schwaben- Neuburg 
XXXIV  25)  sind  für  Hieronymus  Baibus,  Propst  von  Preßburg,   500  Gulden 2o 
angesetzt.    Er  scheint  dem  venetiani^chen  Gesandten  sehr  nahe  gestanden  zu  haben; 
dieser  erfuhr  noch  unmittelbar  vor  seiner  Abreise  von  ihm,  daß  König  Ludtoig 
noch  immer  durch  die  Feindschaft  der  beiden  Bewerber  auf  seine  eigene    Wahl 
hoffe.    Am  26.  April  reiste  BaJbus  nach  Krakau  ab  (Sanuto  XXVII  28S).  —  Die 
Antwort,   welche  er  empfing,   ergiebt   sidi   teilweise  aus  einem  Schreiben  Königs dO 
Sigismtmd  an  Ludwig  (s.  d.  Ada  Tom.  V  49),  worin  er  seine  Übe^^einstimmung  mit 
der  ParteinaJime  seines  Neffen  für  Karl  erklärt.    Daß  er  seine  eigene  Ansicht  vorher 
nicht  mitgeteilt,  sondern   nur  über  die  französisclts  Gesandtschaft  geschrieben  hat 
(nr.  211),  ist  geschehen,  um  auf  die  große  Bedeutung  der  Afigelegenheit  hinzuweisen. 
Es  ist  ihm  sehr  beschwerlich,  daß  die  Bfihmen  ihn  anscfieinend  ron  dei'  Wahl  au^-  35 
schließen  wollen,  doch  will  er.  damit  die  Rechte  Ludwigs  gewahrt  werden,  seine 
Gesandten  abfertigen,  die  zu  Gunsten  Karls  stimmen  sollen.    Er  hält  es  abei'  für 
nötig,  daß  bei  dieser  Gelegenheit  über  gemeinsame  Angelegenlieiten  und  namentlich 
über  die  Heirat  Annafi  mit   den  spaniscften  Bevollmächtigten   verhandelt  werde; 
Ludwig  möge  daher,  ehe  seine  Gesandten  zur  Wahl  reisen,  einen  besondet's  Beauf»  40 
tragten  absenden,  um  mit  den  Kommissarien  und   den  polnischen  Gesandten  alles 
Erforderliche  zu  verhandeln  und  zu  beschließen. 

')  Martin  Horwarth,  s.  nr.  258. 
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kennen.  Aber  es  tvar  für  ihn  kein  Reisegeld  vorhanden,  so  erschöj)ft  ist 
die  ungarische  Kmse,  Die  Heise  war  jedoch  unbedvigt  nötiy,  und  so  lieh 
(hispinian  gegen  seine  Unterschrift  von  detn  Faktor  der  Weher ;  er  bittet ^ 
ihn  von  dieser  Schuld  zu  befreien.   Nach  Abfrrtignng  dieses  und  des  fran- 

bzösischen  Gesandten  will  Cuspinian  nach  Wien 'gehen,  da  dtr  (resandtr 
na^h  Böhmen  über  Wien  nach  Brida  gurückmkehren,  und  ebenso  auch 
der  Gesandte  nach  Polen  dorthin  zu  kommen  beabsichtigt.  Auch  wünschen 
die  ungarischen  Herren  zu  wissen-,  wann  Markgraf  Georg  abreisen  mtiß. 
Wie  erwähnt  y  bekommt  derselbe  eine  geheime  Instruktion  (deren  Copie 

10  Cuspinimt  sendet)  uml  Beglatibigungen  an  die  Kurfürsten  *) ,  um  für 
den  Fall,  daß  die  Böhmen  oder  Polen  einen  andern  wählen  wollen,  die, 
Stimme  Ludwigs  für  Karl  abzugehen.  Für  den  Markgrafen  muß  man 
aber  ebenfalls  das  Reisegeld  in  Buda  oder  Wien  anweisen,  sonst  mrd 
er  keinen  Fuß  rühren^).     Man  soll  Cusjnnian  schnell  mitteilen,   tvann 

wer  aus  Buda  aufbrechen  muß.  Ferner  soll  man  an  die  Bisehöfe  von 
Fünfkirchen  und  Waitzen  schreiben,  daß  sie  bei  dem  bleiben,  was  sie 
defi  Gesandten  heimlich  versprochen  haben,  und  Cmpinian  Copien  dieser 
Briefe  senden,  damit  er  sie  in  demselben  Sinne  ermahnen  kann  ^),  Auch 
für  den  Markgrafen  Georg  und  für  Baibus,  den  Propst  von  Preßburg, 

^möge  man  ihm  Briefe  schicken. 

Am  vorletzten  April  ist  der  türkische  Gesandte,  der  drei  Jahre  inBtuia 

war,  nach  Abschl/nß  eines  dreijährigen  Waffenstillstandes,  der  sich  auch  auf 

die  südlichen  Proi'inzen  erstreckt,  nach  der  Türkei  zurückgeschickt  worden. 

Prima  maii  absohituB  est  nuncius  Francorum  oum  tali  rosponso  *) : 

25  Regia  Mt.  agit  aerenissimo  regi  Francoram  multas  graeias  de  sua  in  se 
benevoleneia,  et  quod  cupiat  amiciciam  suam  mutuam  novis  eciam  foe- 
deribiis  confirmari,  et  quod  poUiceatur  se  juvare  contra  Thurcos,  id 
quod  libentissirae  videbit  et  debebit   eciani  facere,    nc    frustra    titulum 

*)  Die  Instruktion  fehlt.    Eine  Beglaubigung    Georgs   durch  König  Ludwig 
30  hei  Ku/r fürst  Friedrich  (Buda,  31.  Mai  1519)  in  Dresden,  Wahlsachen  nr.  6.    Orig,; 
vgl.  Spalatins  Nachl  S.  95. 

')  In  der  Wahlkostenrechnung  sind  für  seine  „Zehi'u^ig''  2000  Gulden,  als 
Verelvrung  4000  Gulden  angesetzt. 

•)  Am  25.  Mai  kehrte  Cuspinian  noch  einmal  nach  Buda  zurück,  anscheinend 

36  nur  um  den  beiden  Bischöfen  die    Verschreibungen  für  di£  ihnen  versprochenen 

Gelder  zu  überbringen.    Es  heißt  in  aeinem  Tagebuche:  26.  maii:  dedi  obligacionem 

Vaciensi:   28.  maii:   dedi  Quinquecclesiensi.  —  In  der  Wahlkostenrechnung  finden 

sich  ßr  den  ersteren  3000  und  für  den  letzteren  5000  Gulden  angesetzt.  —  Am 

1.  Juni  verließ  Cuspinian  dann  wieder  Buda  in  Gesellschaft  von  Markgraf  Georg 

AOund  Andreas  de  Bwrgo  (Tagebuch). 

*)  Vgl.  Sanuto  XXVII  352. 


Digitized  by 


Google 


6M  No.  2r»8:  1519  Mai  4. 

christianissiini  rops  usurpct,  ut  ohi'iKtinniim  opus  poifieiat.  Sed  quod 
ad  sulfragiiim  i)ortinet,  si^nificabimus  doniinis  Boomis  subditis  nostris 
et  aliis  statihus  lioc  dosidorinni,  iitpoto  iis,  ciiin  (juihiis  nobis  de  hac 
ro  agendnni  est ;  iiihilo  minus  vult  regia  Mt.  eoinmittere  oratoribus  suis 
ad  conventurn  ex  ipso  rejnio  Koemie  profeeturis,  ut  Mti.  sue  tanquam  5 
tali  fratri  et  eonsanguineo,  in  quibus  relnis  ])otei'int,  <>l)j-equantur  et  ea 
faciant,  quae  al)S([ue  nostro  incoinniodo  et  rerum  regnorumcpie  nostro- 
rum  et  pra<^sertini  istius  rejjni  Botnuie  detriniento  faeere  ]>oterunt. 

lu  talem  senteneiam  est  absohitus  hie  orator,  qui  redibit  per  Pe- 
toniam  Villacuni  et  Segniam  ad  Venetias.  A^isum  est  miehi  admoncre  10 
regentes,  ut  seribant  domino  capitaneo  Styrie,  ut  iUuni  redeunteni  bene 
exeiperet  et  dementer  usque  in  novembrem  traetaret,  donee  omnia 
transigentur.  ütinam  \'.  d.  eelerein  item  nvuieium  ad  regem  Dacie  mit- 
terent,  qiii  eum  hortaretur,  ut  similit^T  oratores  Franeos,  qui  Polonie 
sunt  redeuntes  *),  eeiam  usque  in  decembrem  hospitio  servaret.  15 

Postquam  igitur  expeditus  est  nuncius  (Tallicus,  orator  regis  Lu- 
dov'ici  similiter  expeditus  est  litteris  et  instruetione  ad  Boemos  *)  et 
similit^T  instruetione  ad  conventurn  eleetionis.  Utramquc  vidi  et  per- 
legi  (sed  bona  id  fide  scriptum  volo,  ne  is  qui  exhibuit  et  ego  peri- 
clitenuir).  Es  folgt  hier  ein  kiirzfr  Auszug  oder  vielmehr  die  Angabe^ 
einiger  Hauptpunkte  der  Instruktion  ^). 

Ilec  et  similia  sunt  in  illa  instruetione,  quam  ferent  Boemi  ad 
conventum  eleetionis;  sunt  huic  oratori  eeiam  dat^  litter^  citacionis  d. 
Maguntini,  quas  Boemi  reservabunt  pro  tuendis  suis  privilegiis,  b'tterQ 
cesaris,  quibus  adoptavit  in  filium  regem  Ludovieum,  et  b'ttcr^  eontrac-25 
tuiun  matrimonioi'um,  (juae  omnia  ferent  ad  hunc  conventum.  Est  ita- 
que  necesse,  ut  v.  r.  et.  m.  d.  eeiam  habeant  plenum  mandatum  ad 
transigendum  matrimonium  eum  d.  Anna,  si  res,  ut  spero  in  deum,  fe- 
liciter  successerit.  Huic  oratori  fuit  miehi  necesse  dare  viaticum  *),  si 
volui,  ut  [)roficisceretur;  nam  certe  uscjue  kalendas  (xrecas  mansisset,  30 
nee  fuiss(»t  expeditus ;   ita  est  curia  huius  boni  regis ®)  i'cgulata. 

Postquam  eeiam  et  ille  oi-ator   discessit    ex  Buda   iturus   p(T  Stri- 

a)   HVsffH  eines  l^ochex  t'm  PapUr  fehUn  ungt/tihr  zud  Wortf. 


^)  Diese  waren  am  15.  Mai  in  Ofen,  wo  der  veneiiani8che  Gesandte  mit  ihnen 
eine  Unterredung  liatle,  nie  klagten  über  die  unfreundlicJie  Auftiahme  in  Ungarn,  35 
s.  Snnuto  352. 

'^)  S.  das  Schreiben  Ludwigs  an  die  böhmischen  Stände  vom  28,  April,  nr.  258. 

'0  Vom  17.  April,  s.  o.  nr.  226. 

*)  In  der  Wahlkostenrechnmuj  finden   sich  für  Martin  florwarfh  140  Gulden 
angesetzt.  40 
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goniuin,  scripsi  domino  roverondissinio  carclinali  Strigoniciisi,  iit  sua  d. 
r.  daret  eciam  litteras  ad  quosdain  baronos  Boomic,  quibus  illis  p(»rsiui- 
dcrct,    ut  nullo  privato    cojnmodo,    sod    reipublit^ac  pocius  studorent  et 
suo  regi  non  dccssoiit  etc. 
5  Sod  poötquani  illo  abiit,  nihil   inichi  orat  ninrandinn  amplius,  prao- 

sertini  (juia  ea  noctc  v(*niel)at  r.  d.  mei  (iiirc<»nsis  socTotariu.s  (iallus 
cum  litteris  crcdonciis  ad  rcgoiii  ot  alios  doiiiinos,  (Mim  instruetionc,  ut 
asseiTbat,  vcstra,  qui  ooiani  vcl  venisse  jam  eredidorat  d.  Androani  de 
Bui'go,  vol  oss<»  in  itinoro.  Nc  forte  ille  posset  (dicere)  me  vel  sinistre  (pie- 

10  dam  (jgisse  vel  minus  fideliter  et  Iioneste  connnissionem  vestrani  trae- 
tasse,  e<>  libeneius  diseessi  et  liberum  bibi  eampum  exi)lorandi  de  me 
quecumque  reb'cpii ,  lieet  meo  juditio  nihil  hie  opus  sit  aliquo  nvmcio, 
ne  forte  Himgari,  cpii  alioquin  sunt  suspitiosissimi,  possint  ah'quid  co- 
gitare,  (piod  nostro  negotio  ineommodaret.     Veni  aut(»m  altem  die  maii 

15  Viennam  et  audivi  novum  oratorem  regis  Hispanie  ex  Nova  Civitate 
profecturum  Budam,  quem  libenter  eonvenissem,  ut  singuhi  prius  intel- 
lexisset,  nv  fierent  eontraria;  misi  pro[)rimn  nuneium  ecpiestrem  ad  re- 
gentes,  ut  prius  singula  sibi  eonnmmicarem.  Cum  int(»llexissem  esse  d. 
Andrcam  de  Burgo,    raisi    i)ost    eum   jumcium,   ut  prius  eonveniremus. 

20  Cui  (mmia  eommunieavi,  quonun  litteris  eopiam  hie  d.  v.  transmitto  *) 
ut  non  possit  errare  *);  Ille  pro  sua  prudencia  dehinc*  omnia  bene  fir- 
mabit;  sed  meo  judieio  melius  fuisset,  ut  aliquis  insignis  onitor  regis 
eatholiei  iviss(^t  ad  Boemos,  qui  sunt  capitosi  et  indeelinabiles,  (pii  eos 
persuasisset  bonis  raeionibus;  nam  eum  domum  rediisem,  repperi  litt(^- 

25  ras  d.  Joh.  Mraxi,  qui  fuit  eum  eaneellario  et  petit,  ut  vicedominus 
veniat  ad  s(\  Sed  cum  jam  vicedominus  discessisset,  scripsi  ego  do- 
mino  Mraxi  singula ;  (piid  fiet  ignoro.  In  nuUa  re  est  magis  peccatum, 
quam  quod  ad  d.  Boemos,  quo  tempore  nos  Hungariam  appulimus, 
codem  tempore  aliquis  insignis  orator  non  vcniret.     Dabunt  mihi  d.  v. 

30veniam,  ut  libere  seribam  cpiod  seucic».  Adhuc  est  festinanter  a  d.  v. 
missurus  unus  vel  ille  eciam,  cpii  Budam  ivit,  quod  certe,  ut  ego  ar- 
bitror,  non  fuisset  necessarium. 

a)  qnonim  —   transmitto  nfark  rentistchi  und  s.  Tl.  dfin  Siunr  mich  ergänsf. 

*)  Andreas  (U  Burgo  blieb  dann  bis  zum  1.  Juni  in  Buda  (Tagebticfi  Cuspinians). 

,->5  Über  seine  dortigen  Verhandlungen  ist  wenig  bekannt;  nach  einem  Briefe  Lndxoigs  an 
Georg  vofi  Brandenburg  (vom  Juli  etwa)  machte  er  Hoffnmig  darauf,  daß  Karl 
selbst  (nicht  Ferdinandj  Anna  heiraten  werde,  s.  Prag,  ejnst.  procerum  regni 
Hungariae  I  131.  —  Andreas  de  Burgo  tvxM'de  von  Ludwig  'neben  Gewg  van 
Brandenlmrg  mit   den  Verlmndlwngen   über  die  Privufuvgelegenheifen   des   Königs 

AO  in  Frankfurt  beauftragt,  s.  Acta  Tom.    V  55  f. 
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Misi  ceiam  oadein  noetc»  qua  voni  nnnriiiin  ad  IVa^ani  cum  littx*- 
ris  regiift,  ut  doinini  man(»rent  simul  uscjuo  ad  adv(»iitum  oratoris  regii, 
ne  frustra  illo  irot,  nullaniquc  penitus  oocasiononi ,  quam  utileni  fore 
spcravi,  obmisi  soi(Mis;  si  (|uid  poccavi,  (Trorc  non  malioia  nw  peccasso 
d.  V.  certo  sciant,  qui  fui  cosanM*  Mtis.  fidelissimus  sorvitor  in  hoc  regne  5 
et  multa  pcrtuli  incommoda  et  paucas  accepi  a  domino  meo  i'otribu- 
ciones.  Multa  quidcm  sua  Mt.  pollicita  est  mihi  pro  condicione  mea 
littenH,  quas  adhuc  habeo;  modo  v.  me  d.  juvent,  ut  serenissimus  rex 
Carolus  illa  cciam  «uppleat;  ob  quam  rem  me  humiliter  v.  r.  et  m.  d. 
do  trado  ac  dedico.     Ex  Vienna  quarta  maii  anno  1519.  10 

Mai  4  389.  2><V  Augsburger  Kommissarien  an  König  Karl:  RÜAttingen  in 
Deutschland  zu  Gunsten  Franlreichs;  welche  Gegenmaßregeln  m  ergreifen 
sind:  Zerenhergen  wird  nach  der  Schweiz  gehen:  erforderliehe  Gelder; 
Thätigkeit  der  Franzosen;  BundeMag  zu  Eßlingni, 

Gedruckt:  Le  Glay  II  442  -  448  a.  Cop,  in  Lille,  15 

Der  König  von  Frankreich  bietet  alles  auf  um  Truppen  des  sckvoä- 
bischen  Bundes  in  seine  Dienste  zu  bringen;  anderseits  rüstet  der  Her- 
zog von  Geldern  mit  aller  Macht.  Er  hat  sich  zum  Herzoge  von  Lü- 
neburg begeben  und  dieser,  ebenfalls  ein  Diener  Frankreichs,  sowie  der 
Bischof  von  Mütister,  der  Herzog  von  MecTdetiburg ,  der  La/ndgraf  ?;on2() 
Hessen  und  andere  Nachbarn ,  mit  Ausnahme  Heinrichs  von  Braun- 
schweig,  nehmen  Reiter  in  großer  Zahl  an  und  wollen  mit  diesen,  wie 
die  Kurfürsten  am  Rhein  und  andere  melden,  nach  Frankfurt  zieheti, 
was  leicht  möglich  ist,  da  sieh  das  hessische  Gebiet  bis  dahin  ausdehnt  M. 
Es  ist  zu  fiirehtfn,  daß  sie  sich  mit  Saehsm  und  Ihatidenburg  ver-2b 
bifideti,  um  die  Wahl  des  Königs  zn  hindern,  und  man  muß  deshalb, 
wie  sie  bereits  durch  Le  Sauch  gefordert  hal)en.  Heinrieh  von  Braun- 
s6hwng  unterstützen,  der  ein  wirksames  Gegengewicht  gegen  jme  Fürsten 
bilden  wird.  Du  der  König  kraft  df*r  geschlossenen  Veniräge  verpflichtet 
ist,  die  KurfürsU*}}  im  Falle  seiner  Wahl  zu  schützen,  so  muß  man 30 
jedenfalls  von  dem  Hr/rr  des  Bundes,  wenn  sich  dussell)e  uuflSst,  10000 
Fußgänger  und  2000  Heiter  in  Dienst  nehmen  und  auch  die  Schtveizer, 
damit  sie  nicht  dem  Könige  von  Frankreich  zuJaufen;  dtnn  mit  ihrer 
und  Geld/ms  Hilfe  könnte  Franz  L  die  Kurfürsten  zu  seiner  Wahl 
zwingen.      Wahrscheinlich   wird  das  Heer  des   Bundes  noch  für  Mai^b 


*)  Man  vgl.  hierzu  das  Schreiben  des  Königs  von  Frankreich  an  seine  Ge- 
sandten rom  ^5.  Api'iJ,  nr.  :^4S,  und  Mem.  de  Fleurange  (ed.  Michaud)  S,  66. 
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unierhaUeUf  man  braticht  die  Iruji^jen  dann  also  nur  für  Juni  zu 
besolden  und  die  Schweizer  kann  man  hinhalten,  bis  man  sie  wirklich 
nötig  hat,  dann  werden  die  Kommissar ien  10 — 12000  annehmen.  Um 
die  letzten  Artikel  mit  den  Schweizern  ahzuschUeßen,  ist  auf  den  zweiten 

b  Sonntag  nach  Ostern  (8,  Mai)  ein  Tag  angesetzt,  zu  dem  sich  Zeven- 
bergen  begebeti  wird  *) ;  er  ist  mit  10  000  Gl  versehen ,  um  die  Unzu- 
friedenen und  die  alten  Schiddner  zu  bezahlen. 

Der  König   möge   doch  ja   die  220000  (rl,    Wechsel,   ivorüher  sie 
bereits,   wie  Le  Sauch   berichtet  hüben  wird,   mit  Fugger  abgeschlossen 

lOÄofec»*),  bewilligen,  um!  außerdem  noch  Wechsel  für  weitere  100000 
Gulden  oder  die  Vollmachten  der  Schatzmeister  von  C^istilien  und 
Arragon  senden,  um  mit  Fugger  dar  Ober  zu  verhandeln  und  abzu- 
schließen,  damit  sie  dieser  Gelder  im  Notfälle  sicher  sifid.  Die  Wahl 
kostet  allerdings  viel,  der  König  darf  indessen  nicht  über  die  Ausgaben 

16  klagen,  denn  das  Reich  bedingt  die  Sicherheit  seiner  Erblande,  und  der 
Besitz  desselben  hat  viel  Guten  im  Gefolge,  Auch  Neai)el  und  Havarra 
wären  bedroM,  wenn  Franz  L  oder  fdn  atiderer  Kaiser  würde.  Des- 
halb darf  der  König  keine  Kosten  scheuen;  tiach  seiner  Wahl  kann 
»Aw  eine    Unterstützung   des  Reiches  dieselben  ersetzen.     In  Österreich 

20 und  Tyrol  kann  man  kein  Geld  erheben;  außer  dem  Aufruhr  ist  dort 
noch  immer  die  Gefahr,  daß  sich  die  Unterthanen  mit  den  Schweizern 
verbinden  könnten. 

Das  Gerücht  geht,  daß  in  Montpellier  beide  (Karl  und  Franz)  van 
ihrer  Bewerbutig  zurücktreten  wollen  *);  sie  glauben  das  nicht  und  werden 

25  au^h  andern  gegenüber  das  Gegenteil  versichern.  Als  sicher  ist  ihnen  mit- 
geteilt, daß  der  König  von  Frankreich  einen  Dritten  befördern  und  für 
denselben  ebenso  viel  Gehl  aufwfmden  wolle,  wie  für  sich  selbst,  um  König 
Karls  Wald  zu  hindern  *).  jE>*  schickt  zwei  seiner  Finanzbeamten,  van 
Beaune  und  von  drr  Nrnmandie,  tiach  Lothringen  und  hat  bei  aUen  Kur- 

30  *)  Zevenbergen  zeigte  seine  baldige  Abreise  am  3.  Mai  der  Regentin  an,  s. 
Gachard  S.  184  nr.  100;  den  obigen  Brief  an  den  König  hat  er  noch  mitge- 
schrieben. 

')  S.  o.  S.  258  Anm.  4    und  S.   509;   inewiscJien   traf  (Ende  April  etwa) 
Le  Sauch  wieder  in  Spanien  ein,  und  seine  Meldungen  änderten  die  frühere  An- 
i^  sieht  des  Königs,  s.  unten  Le  Sauch  an  Margareta  vom  18.  Mai,  nr.  298. 

•')  Über  die  Verhandlungen  auf  dem  Tage  von  Montpellier,  die  am  1.  Mai  be- 
gannen, s.  die  bei  Le  Glay  II  450  ff.  gedruckte  Aufzeichnung  und  den  Entwurf 
eines  Vertrages  £:wvichen  Franz  L  und  Karl  in  den  Mofium.  Hdbsb.  II  78  ff.    Am 
10.  Mai  starb  der  Großmeister  Boissy;   damit  fand  der  Tag  ein  vorzeitiges  Ende, 
AXiohne  daß  man  ein  Besultat  erreicht  hatte. 
*)  S.  0.  nr.  221. 
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fürsten  uml  verschirflenrn  Fürsten  (resamlfe  *).  Sic  biflefi,  der  König  mögr, 
flHis  alles  bedenken  uml  schleimigst  die  Wecksei  sendfm,  da  sie  sonst  den 
Kurfürsten  nicht  zu  rechter  Zeit  das  Versprochene  liefern  Icöntien,  und 
da  dann  die,  ganze  Sache  gefährdet  ist  Falls  sir  die  Trtippen  und  die 
Schiceizfr  in  Die)ist  nehmen  müssen,  loerden  sie  die  vorhandenen  Gelder  5 
hetiutzen,  deshalb  müssfm  zur  Jyrfüllung  der  Versprechungen  die  er- 
betenen Wccksf'l  bewilligt  werden.  Am  18,  d.  M,  wird  zu  EßUngen 
(in  Bundestag  idigehalten,  sie  nvlkn  denselben  besuchen  ^),  uml  sich  von 
dort  nach  Frankfurt  Imjeben,  Sie  bittm  endlich  um  zwei  Vollmachten, 
um  mit  den  Regimenten  von  Knsisheim  und  Pfirt  über  Aushebung  voti  lu 
Truppen  verhandeln  zu  können.     1519  Mai  4  Atujsburg  ^). 

Mai 4  370.  Franz  /.  an  Bmmiret  und  (iuillart:  Pfalz:  Erzbischof  Orsini; 
päpstliche  Brevm  für  die  Kurfürsten:  Bolen  und  i'wjarn;  Württem- 
berg und  der  Bund:  Bramienburg. 

Am  Paris  Bihl.  nat  F.  fr.  576L    Cop.  15 

Hat   ihre  Briefe   vom    1.   und  2.  d,  Mts,  *)   nebst   den    Copien  der 
Schreiben   Bonnivcts   an,  den    Markgrafen    von   Brandenburg    und   den 

')  S.  o.  nr.  :25S. 

^)  S.  Stalin j   Württ.  Gesch.  IV  lH2ff.     Die  Kommissarien  reisten  Übrigens  erst 
am  27.   oder  28.  d.  Min.   ron  Auifsburg  ah  (s,  u.  nr.  300) ,   nackdein  Zevenbergen  2[) 
bereits  wieder  aus  der  Schweiz  zurück  war. 

*)  Am  7.  Mai  (Augsburg)  übersandten  Viltinger  und  Renner  die  C<^ie  von 
obigem  Schreiben  an  Margareta  und  baten,  wegen  der  Wichtigkeit  der  Sache  für 
eine  baldige  Antwort  ttorgen  zu  wollen;  car  les  Fi*aiicois  pei*severent  et  ne  cesseut 
de  plus  en  plus  de  couteudre  a  parveuir  audit  empirc  ou  du  moius  k  empechier25 
sa  Mt«'.  et  a  ceste  fiu  ont  gens  appostez  vcrs  les  electeurs  et  aucuns  autres  princes, 
mesmement  aussi  en  plusieurs  bonnes  villes  d'Alleinaigne.  Württemberg  ist  mit 
Ausfudime  ron  zwei  Schlössern  erobert.  Orig.  Lille,  Portf.  40;  erwähnt  v.  Gachard 
nr.  103.  —  Margareta  antwortete  am.  14.  Mai  ('Brüsael),  daß  sie  sofort  deswegen 
an  den  König  und  an  Chiecres  geschrieben  habe.  Sie  war  über  die  Erfolge  desSi) 
Bundes  erfreut,  hätte  aber  gewünscht,  daß  das  Heer  länger  zusammetibleiben 
könnte.  In  der  Nachschrift  feilt  sie  ihnen  mit,  daß  die  Grafen  von  Nieder- 
deutschland  in  kurzem  einen  Tag  halten  werden,  um  ein  Bündnis  zu  schließen. 
Sie  wünscht,  daß  man  den  Tag  beschicke,  um  die  Absichten  der  Grafen  kennen  zu 
lernen  und  zu  verhindern ,  daß  sie  nichts  zum  Nachteil  des  Königs  thun.  Man  35 
soll  bewirken,  daß  der  König  in  ihr  etwaiges  Bündnis  einbegriffen,  und  seine 
Gegner  davon  ausgeschlossen  loerden.  Der  Bischof  von  Lüttich  hat  erklärt,  daß 
er  sich  für  seine  Reise  zum  Wahltage  bereit  gemacht  liabe;  sie  sollen  Nachricht 
geben,  warnt  a'  abreisen  muß,  damit  sie  ihm  davon  Mitteilung  machen  kann. 
Cone.  Lille,  Portf.  40,  erw.  Gachard  nr.  105.  40 

*)  Nr.  265;   der  Brief  rom  2.  Mai  fehlt;  ebenao  die  im  folgemUn  erwähnten 
Schreiben  Bonnivets. 
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Pfabgra/bn  erltaUen,  Die  Unie^rredmuj  mit  letzterem  soll  Bonnivet  be- 
treiben, denn  dadurch  wird  er  die  S(iche  des  Königs  sicJwrn,  Et  ce- 
pendant  et  en  actendaiit  que  ledit  conte  Palatin  soit  en  estat  de  par- 
ier h  vous,  tronvez  vous  avecques  öon  chaiicellicr  et  concluez  et  arrcstez 
5toutes  choses  sans  plus  y  retoiirner,  en  mani^re  que  ledit  eonte  Pa- 
latin demeure  content  et  satisfait  et  aussi  ledit  chanceliier  et  aussi 
ses  serviteui*«,  qui  peuent  aider  et  servir  en  Taffere. 

Mit  der  Thätigheit  des  Erzbischofs  Orsifii  ist  er  sehr  zufrieden, 
ebetiso  mit  dem,  was  sie  mit  ihm  beraten  haben.     Wenn  es  ihm  gelifigt, 

10  den  Erzbischof  von  Mainz  zu  bewegen,  sich  seinem  Bruder  anzuschließen 
und  sich  für  Frankreich  zu  crldären,  so  tvird  das  d/^  größte  Dierist 
sein,  den  er  leisten  kann,  Sie  werden  ihm  schm  das  Nötige  mitgeteilt 
haben.  Der  König  hat  in  Born  das  v(M  ihien  gewünschte  Brevc  für 
den  Mainzer  und  auch  Breven  für  Brandejiburg,  Trier,  den  Pfalzgrafen^) 

\bund  Köln  erbeten,  wodurch  sie  ermahnt  werden  sollen,  fest  an  Frank- 
reich zu  haltrCiit,     Das  wird  sehr  nützlich  sein. 

Das  Geld  liegt  bereit.  Barroys  tvird  am  nächsten  Sotiftabend 
(7,  Mai)  abreisen,  um  ihnen  genauen  Bericht  zu  bringen,  —  Auf  das 
Schreiben  von  Lamjhac  uml  Lameth  *)  hin  hut  er  angeordnet,  daß  die  er- 

20  f&rderlichen  10500  Knmen  durch  Wechsel  oder  sonst  nach  Venedig  in 
die  Bank  vofi  Cappel  übt^sandt  werden,  damit  die  beiden  Gesandten 
sie  zur  rechten  Zeit  in  Kralcau  haben.  Es  ist  gut,  daß  sie  denselben 
empfohlen  haben,  mit  dem  Könige  von  Polen  abzusehließfm.  Nach  Un- 
garn,  wo  der  Kardimd  vmi  Ferrara  für  ihn   ist,  hat  er  noch  einen 

25  Gesamlfen  geschirkt,  da  d(r  erste  nichts  von  sich  Jiat  hören  kissen  •**). 

Der  IferztMj  rou  Württemberg  hat  ror  einigen  Tagen  Briefe  von 
ihm  (dem  K&nige)  haben  wollen  und  deshalb  mehrfach  zu  La  Tremoille 
geschickt,  Mais  11  ne  se  trouveni  qu^il  en  ait  eu,  ny  n'aur.i,  que  je  ne 
voye  les  choses  autrement  et  en   autre   estat    qu^elles  sont,  et  quant  ä 

30cela  suis  de  vostre  opi>inion  et  adviz.  Audemoiu^nt  si  ces  villes  im- 
p^rialles  tenoient  ceste  foree  qu'ilz  ont  ensenil)le^  veu  qu'elle  a  fait  tout 
ce  qu'elle  avoit  k  fere,  il  n'y  aura  que  bien  d'entendre,  si  messre.  les 
eslecteui-s  vouldroient  venir  k  Frankfort  et  proc^der  h  leur  elleetion, 
qui  ne   seroit   en   seuretC;   pour   eulx,   ne   en   libertd  teile   que  la  bulle 

35  dor^e  porte.    Et  pour  ce  je  vous  prie,  nieetez  peine  de  le  savoir  et  ce 

^)  An  Pfodz  hat  der  Papst  in  dei'  That  am  13.  Mai  ein  Breve  gerichtet,  das 
hei  Freher  III  163  gedruckt  ist. 
»)  S.  0.  nr.  267, 

■)  Vgl.  0.  nr.  261.  —   Über  die  Gefangennahme  eines  fransösiscJien  Gesandten 
40  in  Linz  s.  o.  S.  639. 
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qiie  j'aurove  h  fere  en  tel  eas.  Schreibt  auch  Orval,  dumit  er  den  Rat 
des  Trierer  einholt  *).  Sie  sollen  oft  Nachricht  geben.  Dem  Pfalzgrafen 
kondoliert  er  zum  Tod*:  sein/r  (iemahlin.  Die  Abtnachungen  mit  Branden- 
burg hat  er  unterzrichnd  und  gut  besiegelt  erhalten,  (W19)  Mai  4 
St,  Germain,  5 

Mai  4  371.     Jirerf  des  Papstes  an  den  Kardinal  Cajetan,  wodurch  er  ihn  er- 
märhtigt,  die   Wahl  vtm  drei  Kurfürsten  für  gidtig  zu  erklärest. 

Aus*  Berlin  St.  A.  Rep.  13t  K.  16 J.  C-M.    Cop.   ron  französischer  Hand,   in 
rerso:  Copie  de  la  bulle  du  pape. 

Die  Nachricht  vom   Tode  des  Kaisers  tuU  ihn,  wir  der  Legat  weiß,  lu 
mit  großer  Betrübnis  trfüllt,  iveil  daraus  viel  Nachteil  und  Schfuteti  für 
die  Chnstenheit  entstehen  konnte,   denn  Marimilian  Mtte  wegen  seifur 
Tüchtigkeit  und  Erfahrung  für  dm  gejjlanten  Türkenzug  sehr   nützlich 
sein  könneti.     Der  Papst  h/U  seinem  Amte  gemäß  übe^'legt,  daß  sobald 
als  möglich   ein  Kaiser  gewählt  werden   müsse,   der  die  Last  der  JKe-  1» 
giermuj  zu  tragen    fähig  und  geeignet  sei,    uml  tr  hat   Gott  gebeten, 
daß  die  Wahl  der  Kurfürstefi  auf  einen  Mann  fallen  möchte,  der  Frie- 
den unter  den   christlichen  Fürsten   halten,    die  (^hristenheit  verteidigen 
und  die   Feinde  des   Namens  Christi   bekämpfen   oder   bekehren   kömie, 
Ncc  omiöimus  etiaiii  modos  oiniies  (jxcogitan*  v,t  inveiiiro,  ut  dicta  im- 20 
peratoris  eh^ctio  quam  coU^rrimc    et   absque    atrepitu  et  ncandalo  aliquo 
fieret;    ciiius    dilationc   damnum    et  ineonveiiiens   aliquid    parere  possit, 
cum  presertim  Germanica  natio  Uim  potens  et  magmi  sit,   ut  sine  pini- 
denti  moderatore  diu  pacata  et  tranquilla  ötare  nequeat,    animo    nostro 
deliberavimus  oportunum  ac  salutai-e   fon*,    81    per   nos    decernatur,   ut25 
electio  a  tribus  ex  eleetoribu«   facta    pro  univei-se    reipublice  Christiane 
utilitate  et  qui(ite  sin(»   contradictione   aut   discussicme   aliqua  ab  Omni- 
bus n»cipiatur  et  comprobetur. 

Ut  nihil  ij^tur  circa  taui  saluttu-em  et  necessariam  electionem  per 
nos  omittatur,  circumspecticmi  tue,  quam  potentem  opere  pariter  et  ser-3() 
mone  in  ma^cnis  et  arduis  pertnictandis  negociis,  eximia  insuper  pro- 
bitate  maturitate  consilii  intej^ritate  (^t  aliis  animi  dotibus  atque  virtu- 
tibus,  ([uibu.s  pei'sonam  tuam  illarum  lai-giter  deus  insignivit,  poliere 
excellereque  cognovimus,  animi  et  cordis  nostri  cogitationes  illi  duxi- 
mus  significandas  eique  conmiunicandas  tirma  spe  tiduciaque  ducti,  quod35 
ea,  (pu'  tibi  duxerinuis  (»ommittenda,  omni  studio  atque  integritate  juxta 
pium  rectumque  desiderium  nostnnn  scies,  voles  ac  potcTis  recte  sequi 
et  ad  speratum    nobis    (»if'ectum    perducere.     Eidem  itaque  circumspec- 

•)  Der  Brief  fehU, 
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tioni  tue  auctoritate  apo8tolica  tenore  presentium  (lamii8  facultatem  et 
concedimus,  ut  si  contingat  dictam  imperatoris  electionem  per  tres  ex 
electoribus  iinanimiter  et  concorditer  fieri,  eam  electionem  pro  rei  publice 
Christiane  utilitate  et  dicte  sancte  expeditionis  celeriori  prosecutione 
öconfirmes  et  approbes  suppleasque  omnes  et  singulos  tarn  juris  quam 
facti  defectus,  si  qui  forsan  intervenissent  in  ea,  et  ita  in  promissis 
te  geras  sollicite  fideliter  ac  prudenter  jnxta  datam  tibi  a  domino  pru- 
dentiam,  ut  ex  tuis  studio  fide  ac  diligentia  huiusmodi  divina  favente 
dementia  fructus,  quos  speramus  ac  optamus  ad  Christiane  reipublice 
lOpacem  et  quietem  subsequantur ,  tuque  a  nobis  et  hac  sancta  sede  hu- 
beriorem  commendationem  et  gratiam  consequaris.  Datum  Rome  apud 
sanctum  Petnmi  anno  incamationis  domini  nostri  millesimo  quingente- 
simo  nono  quai'to  nonas  maji  pontificatus  nostri  anno  septimo. 

273.    Kurfürst  Ludwig  an,  Kurfürst  Albrecht:   er   häU   an   den  Ab-  Mais 
Ibnmchungen  von  Wesel  fest. 

Atts  Wien,  Erzkamler  Arch.,  Wahl-  und  Krömmgsaktm  Fase.  I*.  Orig,  eigen- 
händig,  ad  litteram  abgedruckt  mit  Weglassftmg  der  Eingangsformel.  Ge- 
druckt hei  BuchoUz,  Ferdinand  L  Bd  III  674  f. 

Ich  hab  von  meinem  protonotarien  Johan  Kastnern  zu  guter  mossen 
20  verstanden,  wes   im   e.   I.   mir  zu    sagen   bevolhen,   und   das   von  e.  1. 
freuntlicher  getreuer  guter  mainung  vermerkt.     Los  daruff  e.  1.  wissen, 
die  sach  nit  änderst  geschaflFen,   dan  wie  e.  1.  hivor  muntlich  von  mir 
vernomen  und  mit  briff  oder  sigell  nichts  doran  ist;   so  hot  sich  auch 
mein  gemüt,  wie  der  abschaid  zu  Wesell  gewesen,  noch  nit  verändert. 
25  Wo  es  geschehen,  soll  e.  1.  das  veiirauen  zu  mir  dragen,  ich  das  e.  1. 
nit  verhalten  wolt  haben.     So  sich  auch  mein  gemut  aus  aniger  zufal- 
lender ursach  nochmols  endern  wurd,   soll  es  e.  1.  unverhalten  bleiben 
und  zeitlich  genug  zu  wissen  gethon  werden.     Dorumb   so  wollen  e.  1. 
nit  allen  reden  glauben  geben.     Wolt  ich  e.  1.,  der  ich  zu  aller  vetter- 
30  liehen  fruntschaft  genaigt,   widern  mb   freuntlicher  mainung  nit  bei'gen. 
Mein   haut.      Datum   Haidelbergk   uflF   dornstag  noch   quasimodogeniti, 
anno  19^ 

373.     Entwurf  einer  Antwort   der  Räte  des  Kurfürsten  von  Bramlen"  [Mai  6] 
bürg  auf  das  Anbringen  der  spanischen  Gesandtschaft  *). 

35         AiLB  Berlin  H.  A,:  Acta  betr.  das  Verlöbnis  des  KwpHnzen  Joachim  IL  mit 
KaJÜwrina  von  Spanien.   Conc.,  s.  d.,  von  der  Hand  des  Brandenburger  Con- 

')  Über  die  Datierung  und  den  ganzen  Lilialt  s.  nr.  279. 
Keicbstagsaktea  d.  U.-Z.     Bd.  I.  42 
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ceptschreibers ,  überschrieben:  Uf  antragen   und  ansuchen   der  Hispanischn 
botschaft  zu  antworten. 

Der  Kurfürst  von  Brandenlmrg  (als  anwesend  erwähnt)  hat  in  dieser 
Handlung  nichts  ohne  Wissen  und  Willen  des  verstorbenen  Kaisers  vor- 
genommen oder  beiviUigt,  wie  das  der  Kuffürst  von  Mainz  weiß.     Der  5 
Kaiser  JuU  sich  atuih,  wie  dem  Mainzer  ebenfalls  bekannt  ist,  damals 
geäußert  ^),   daß  er  seinen  Enkel  nicht  zu  der  Würde  eines  römisclien 
Königs  befördern  uMe,  denn  seine  (des  Kaisers)  Ih'blande  seien  durch 
sein  Kaisertum  in  Verderbnis,  Schaden  und  Nachteil  geraten.     Später 
hat  dann  Maximilian  in  Augsburg  erklärt,  daß  er  den  Bitten  König  10 
Karls  nachgeben   und   demselben   bei   seinen  Lebzeiten   zur   römischen 
Krone  verhelfen  wolle,  namerUlich  deshalb,  weil  viele  heimliche  Händel 
und  Schriften  vorhanden  seien,  an  denen  dem  Beiche  und  deutscher  Na- 
Hon  merklich  gelegen,  und  die  ein  römischer  König  kennen  müsse;  diese 
könne  er  niemcmdem  besser  anvertrauten  als  seinem  Enkel,   den  er  auch  15 
bei  sich  behauen  und  in  des  Reiches  Obliegenheiten  tmd  Geschäften  ge- 
brauchen woUe.    Auf  Maximilians  Bitte,  König  KaH  seine  Stimme  zu 
geben,   ließ  der  Kurfwrst    sich    bewegen,    in   die   Waid  König  Karls 
zu  unUigen,  wenn  aüe  Kurfürsten  oder  der  verständigere  und  größere 
Teil  zustimmten.     Aber  indem  der  Kaiser  vor  der  Wald  starb,  an- 20 
derte  sich  die  Sachlage,   die   Vereinigung  mit  den  Kurfürsten    ivurde 
dadurch  „verrückt"   und  konnte   nicht  vollzogen   werden;    au^  wurde 
dem  Kurfürsten   berichtet,    daß  die  Spanier  ihrem   Könige   nicht  ge- 
statten wdUen,  aus  dem  Königreiche  zu  ziehen  ^).     Nun  drängt  außer- 
dem der  Türke  mit  aller  Macht  gegen  die  Christenheit;  num  muß  oho  2b 
ein   Haupt   erwählen,   das   demselben   widerstehen   und   die   christliche 
Kirche,  deutsche  Nation  und  den  heiligen  Glauben  handhaben  und  ver- 
teidigen kann.    Der  Kurfürst  wiU  mit  den  anderen  Wahlfürsten  darüber 
bereden  und  mit  seinen  Prälaien  Gott  bitten,  das  zu  verleihen,  was  der 
Kirche,  dem  christlichen  Glauben,  dem  römischen  Reich  und  deutscher^ 
Nation  zu  Ehre,  Nutzen  und  Gedeihen  gereicht.    Das  will  er  samt  den 
andern  nach  Kräften  befördern  und  sich  allenthalben  „unverweislich*' 
halten.    Er  bittet  daher  die  Gesandten  mitzubercUen ,  auf  welche  Weise 
die  Kirche,  der  christliche  Glaube,  das  Reich  und  die  deutsche  Nation 
in   diesen   geschwinden    tmd    gefährlicJien   Läufen    und   Anfechtungen  *db 
aufrecht  zu  erhalten  seien;  denn  der  Kur  für d  sudU  nichts  Lieberes  als 
dies. 


0  8,  0.  Ein1eitu0ig  8.  X9. 
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Wenn  fULch  dieser  Antwort  oder  im  ersten  Vortrage  die  Gesatidtefh 
den  Kurfürsten  um  BeiviUigtmg  und  Verpflichtung  bitten,  so  soU  man 
bei  dem  Vorigen  bleiben  und  hinjsufilgen:  Es  sei  dem  Kurfürsten  ver- 
borgen, welche  Gesinnung  die  anderen,  die  sich  ebenfalls  verpflichtet  hat- 
5  ten,  jetzt  nach  dem  Tode  des  Kaisers,  und  dieweil  gescheener  Vertrö- 
stung von  irer  Mt.  nicht  volge  gescheen,  hegen  möchten;  er  seine^'seits 
sei  dem  Hause  Österreich  so  sfugethan,  daß  er  dem  Könige  von  Spanien 
aUe  Ehre  und  aUes  Gute,  welches  er  ihm  als  Ereherssog  von  Österreich 
erzeigen  könne,  gern  beweisen  wcJle, 

10  Wenn  die  Gesandten  auf  die  Verschreibungen  eingehen,  so  soU  man 

erwidern:  Weil  die  getroffenen  Abmachungen  durch  den  Tod  des  Kai- 
sers nicht  zur  Ausfuhrung  gelangt  sind,  so  können  auch  die  Verschrei- 
bungen den  Kurfürsten  nicht  binden;  er  besitzt  aber  auch  eine  Urkunde 
(und  kann  sie,  wenn  Markgraf  Casimir  und  Ziegler  sich  ihrer  nicht 

Ibmehr  erimiem,  vorlegen),  wonach  dJUe  Kontrakte  über  die  Heirat  und 
andere  Punkte  ungültig  sein  sotten,  wenn  die  Wähl  nicht  bis  zum  1.  Mai 
stattfindet  ^).  Entschuldigen  die  Gesandten  ihren  König,  daß  er  wegen  der 
weiten  Entfernung  und  Gefährlichkeit  des  Weges  die  Ratifikationen  nicht 
geschickt  habe,  so  soU  man  antwortett,  daß  seit  dem  Abschluß  zu  Augs- 

20burg  8 — 9  MoncUe  verflossen,  und  daß  der  König  trotz  des  Todes  des 
Kaisers  dieselben  habe  senden  kennen,  was  aber  nicht  geschehen  sei. 
Mit  Kesinger  ist  femer  abgemacht  worden,  d^  der  Kurfürst  frei  sein 
soUe,  wenn  er  nicht  binnen  5  Wochen  mit  einer  genügend  bevoUmäch- 
tigten  Botschaß  beschickt  tverde  und  auf  seine  Vorschläge  Bescheid  er- 

25  halten  habe ').  Zudem  hat  sich  der  Kurfürst  in  Augsburg  erboten, 
sich  sofort  zum  Wahlorte  zu  begeben  und  aües  zu  thun,  was  ihm 
gebühre.  Ziegler  aber  weiß,  welche  „Veränderung"  ihm  von  Anfang 
bis  zu  Ende  des  Handels  begegnet;  die  Verschreümngen,  die  ihm 
zu  Weihnachten  versprochen  waren  ^),   sind   ihm   bis   heute  nicM  zu- 

^gesafidt;  da/raus  kaum  man  erkennen,  wer  es  an  sich  lud  fehlen 
lassen.  Trotzdem  ist  der  Kurfürst  stets  des  Willens  gewesen,  mit  der 
Majorität  seiner  Mitkurfürsten  einig  und  dessen  eingedenk  zu  sein, 
was  König  Karl  und  namentlich  dem  lieüigen  Reich  und  gemeiner 
Christenheit   zu    Ehre    und  Nutzen  dienen  Jcann.    [1519  Mai  5  Ber- 

S5Un.] 


0  Ä  0.  S,  107  Anm,  3. 
')  Ä  0.  Ä  255  Anm.  1. 

^)  Die  Bürgschaften  von  AnUoerpen  und  MecJieln  (s.  o,  S.  107);  Nassau  hatte 
sie  jetzt  in  Händen  (s,  o.  S.  600  Anm.  2). 
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[Mai  5]  374.     histrüktion  des  Kardinals  Albrecht  von  Mainz  für  Philipp  von 
Sdms  zw  Wiederantwort  an  den  Kurfürsten  von  Sachsen  V). 

Aas  Dresden,  WaMsaehm  fw.  2.    Orig.,  8,  d,  et  l 

Albrecht  von  Maine  läßt  in  Beziehung  auf  den  lag  zu  Naum- 
hufrg  und  die  Zusammenkunft  in  Wesd  das  in  seiner  früheren  Ant-  5 
wort*)  Gesagte  unederholen.  Das  aber  das  zusamenkommen  allein  der 
wale  halber  solt  von  onnotten  geacht  sein,  ist  nit;  es  wisse  sich  auch 
sein  chf.  g.  nicht  zu  erinnern ,  das  solchs  in  voriger  Instruction  mit 
diesen  worten  der  wal  halben  begrieffen;  tvenn  es  geschehen  ist,  mtiß 
es  durch  ein  Versehen  des  Abschreibers  gdcommen  sein,  und  der  Kar-  10 
dinai  bittet  deshalb  um  Entschuldigung. 

Inbetreff  der  Antwort  Joachims  weiß  auch  Albreckt  sich  nicht  zu 
erinnern,  daß  etwas  derartiges  zu  Na^iniburg  abgemacht  sei.  Wol  sei 
gedacht  worden,  das  auf  aller  churfursten  zusammenkommen  und  also 
in  i.  chf.  g.  aller  namen  an  die  fursten  und  furwanten  des  heiligen  15 
Romischen  reichs  und  andere  schriefte  ausgehen  selten :  weil  das  heilig 
Bomisch  reich  durch  gotlich  Schickung  des  r^irenden  hcubts  benom- 
men, und  e.  chf.  g.  alle  zu  der  wale  eins  nüwen  Romischen  konigs 
greifen  müsten,  das  sie  dorauf  furwamet  weren,  ob  sich  emporung  im 
reich,  dodurch  e.  chf.  g.  an  der  wale  mochten  gehindert  werden,  be-20 
geben  wurden,  sich  alsdan  bei  dem  heiligen  reiche  als  desselbtigen 
zugethane  furwanten  treulich  zu  erzeigen  imd  beistendig  zu  sein. 

Auch  haben  die  in  Wesel  Versammelten,  weil  dort  nicht  sämtlicl^e 
Kurfürsten  gegenwärtig,  und  sie  nicht  der  Wahl,  sondern  wegen  ihrer 
eigenen  Gebrechen  zusammengekommen  waren,  den  päpstlicJien  Ijegaten^^ 
seins  gewerbs  zu  hören  aufhalten  wollen,  dorane  er  doch  nicht  hat  be- 
gnügig sein  wollen,  dorumb  die  vier  churfursten  inen  auf  emsig  an- 
suchen zuletzt  gehört 

Der  Kardinal  zweifelt  nicht,   daß  Kurfürst  Friedrich  ihn  tvegen 
der  Verzögerung  der  früheren  Antwort  entschuldigt  toissen  werde,     itr  30 
bittet,  daß  derselbe  noch  jetzt  mit  den  Fürsten  seines  Bezirks  als  Vikar 
handle,  damit  Aufruhr  und  Zwietracht  verhütet  tverden  möge. 

Des  vei-sichem  und  geleitens  halben  werden  sich  die  Frankfurter 
nach  der  goldenen  BuUe  halten  und  jedem  Kurfürsten  auf  ankünft  in- 
sonderheit geburlich  pflicht  thun.  —  Der  Tag  der  Ankunft  zur  Wahl*S5 

*)  Antwort  auf  wr.  236,  vom  20.  April  -—  Die  Beglaubigwng  für  Philipp  vofi 
Solms  (ganz  ilend  am  domstag  nach  qoasimodogeniti  zu  Aschafifenborgk  a.  d.  etc.  19) 
mit  eigenhändiger  Unterschrift  Albrechts  findet  sich  thenfaXls  in  Dresden. 

»)  8.  0.  nr.  210. 
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in  Frankfurt  fällt  ungefähr  auf  Bonnerstag  vor  Pfingsten  (9.  Juni).  — 
Um  die  goldene  Bulle  hat  er  nicfit  an  die  Räte  geschriehen ,   sondern 
das  Original  mit  dem  anMngenden  goldenen  Siegel  rw  Aschaffenburg  in 
seinem  und  des  Stiftes  Mainz  Behälter  gefunden. 
5 
375.     Claude  Bouton  an  König  Karl:   heriMet  über  seine  Verhand-  [c.MaiSJ 
lungen  mit  Heinrich  VIIL  und  Wolsey  *). 

Gedruckt  hei  Beauvois,  Ün  agent  politique  de  Clmrles-Quintj  le  Bowrguxgfum 
Claude  Bouton,  seigneur  de  Corheron  II  53  —  5S  a.  Cop.  8.  d,  in  Lille, 
Partf  40bi\ 

Ist  am  10.  A}yril  in  Calais  und  am  17.  in  I/md<m  angekommen 
und  hat  sich  am  folgenden  Tage  mit  Jonglet  zum  Kardinal  von  York 
begeben  und  ihm  das  Schreiben  des  Königs  überreicht,  tvorauf  derselbe 
versprochen  ha£,  seinen  Herrn  benachrichtigen  zu  wollen  ^).  Sie  sind 
nach  London  zurückgekehrt  und>  hüben  bis  zum  Donne>'stag  (21.  April) 

15  vergeblich  auf  Antwort  gewartet.  Der  Marquis  *)  machte  dann  auf 
ihre  Klage  dem  Könige  in  Richmond  Mitteilung,  und  darauf  wurden 
sie  am  Sonnabend  (23.  April)  zu  Heinrich  VHL  geführt,  dem  sie  vor 
der  Messe  den  Brief  des  Königs^)  iXberreichten ;  nach  derselben  hörte 
der  König  ihren  Auftrag  an  und  entschuldigte  sich,  daß  er  sie  habe 

20  warten  lassen.  Nach  Tisch  beredete  er  sich  mit  dem  Kardinal  und  seinen 
Räten  und  erteilte  ihnen  dcmn  seine  Ardwort:  Er  sprach  seine  Freude 
aus,  daß  die  Angelegenheiten  des  Königs  so  gut  ständen;  daß  er  klug 


^)  I><M  Schreiben  fällt,  toie  sich  aus  dem  Inhalt  ergieht,  nach  dem  28.  April; 
wahrscheinlich  tourde  es  erst  nach  der  Bückkehr  Boutons  verfaßt ;  denn  am  5.  Mai 

25  teilte  Ferdinand  Margareta  mit,  daß  Bouton  in  Hecheln  angekommen  sei  und  dem 
Könige,  wie  beifolge,  in  Chiffern  sch^'eibe  (Beauvois  II  66),  Einen  weiteren  Be- 
richt außer  dem  obigen  wird  aber  Bouton  wohl  nicht  fiir  den  König  verfaßt 
haben. 

0  Genauefi'e  Auskunft  über  diese  erste  Audienz  bei  Wolsey  giebt  ein  Schreiben 

30  Boutons  aus  London  vom  21.  April  a/n  die  Eegentin  (Beauvois  II  50^53).  Bou- 
ton überreichte  die  Briefe  König  Karls  (Brewer  III  nr.  156  und  wr.  164)  und 
Margaretas  (vom  10.  April,  Brewer  nr.  176  ?)  an  Wolsey,  teüte  ihm  seinen  Auftrag 
(s.  0.  S.  511  Anm.  1)  mit  und  bat  ihn,  denselben  bei  HeinricJi  VIIL  zu  unter- 
stützen.   Der  Kardinal  antwortete  freundlich  und  tvies  die  Gesandten  an,,   auf 

Sb  Nadiricht  vom  Könige  zu  warten.  Am  21.  wurde  ihnen  dann  durch  den  Marquis 
(von  Borset)  der  Bescheid,  daß  der  König  sie  der  Festtage  wegen  nicht  vor  Sonn- 
abend empfangen  könne.  Schon  damals  schien  es  Bouton,  als  ob  der  König  nicht 
geneigt  sei,  an  die  Kurfürsten  zu  schreiben.  Bouton  sandte  zugleich  ein  Schreiben 
an  Chievres.  —  Vgl.  auch  Brewer  nr.  203  (Giusivniani  vom  29.  Ajnil). 

40         ^)  Thomas  (jhrey,  Marquis  von  Dorset,  s.  Beauvois  I  29  Anm.  1, 
*)  Votn  6.  April,  Gacluird  S.  ISO  nr.  SS. 
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gethan  habe,  so  große  Armeen  zum  Schutz  seiner  Länder  und  gegen 
Württemberg  aufzustellen,  obwohl  die  Franzosen  tvünschten,  daß  sie  sich 
auflösten,  und  obwohl  dies  nicht  der  Weg  zum  Frieden  sei.  Die  Ge- 
sandten ertviderten,  daß  ihr  Herr  im  Gegenteil  auf'  alle  Weise  den 
Frieden  erhalten,  die  Einigkeit  in  der  Christenheit  herbeiführen  und  die  5 
Kurfürsten  vor  Gewalt  schützen  wolle.  Der  König  ging  nickt  weiter 
darauf  ein,  sagte  aber,  daß  er  in  Anbe^acht  des  Bündnisses  mit  Frank- 
reich, und  weil  Franz  L  ihn  ebenfalls  vergeblich  für  sich  darum  gebeten 
habe,  nicht  für  König  Karl  sich  schriftlich  verwenden  könne.  Sie 
stellten  ihm  vor,  daß  es  zu  beklagen  wäre,  wenn  das  Reich  in  die  Hände  10 
eines  wenig  mehligen  Fürsten  käme,  und  daß,  wenn  Franz  L  es  er- 
lange,  die  meisten  Fürsten  nicht  in  Frieden  leben  könnten,  sondern  auf 
seine  Gnade  angewiesen  wären.  Der  König  unterbrach  sie  mit  der 
Frage,  ob  dcLS  bei  ihrem  Herrn  weniger  der  Fall  sein  wvi/rde,  uxyrauf 
sie  versichertefn,  daß  d^selbe,  welche  Ma^ht  er  auch  haben  tvürde,  stets  \b 
nach  dem  Frieden  tra^chtefi  und.  die  Einigkeit  und.  das  Beste  der  Christen- 
heit fördern  werde.  Darauf  sagte  der  König,  daß  er,  tvenn  es  nötig  sei, 
eher  mit  Frankreich  als  mit  Spanien  brechen  werde.  In  Bezug  auf  Geh 
dem  werde  er  sich  nach  genauer  Er forschu/ng  des  Ihatbestandes  seinem  Ver- 
sprechen und  seinen  Eiden  gemäß  halten.  Die  Gesandten  kehrten  nach  20 
London  zurück  und  blieben  dort  bis  zum  Mittwoch  (27.  April),  an  welchem 
Tage  der  Kardinal  wieder  an  den  Hof  kam.  In  Gegenwart  desselben 
wiederholte  der  König  dann  'noch  einmal  seine  vorige  Antwort,  und  auch 
die  Mitteilung  Boutons,  daß  er  inzwischen  von  seinem  Herrn  benachrichtigt 
sei,  daß  seine  Verbündeten  und  die  Schweizer  für  ihn  zum  Wahltage 2b 
senden  würden  ^),  vermochte  ihn  nicht  umzustimmen.  So  verabschiedeten 
sie  sich  von  ihm.  Der  Kardinal  auflöste  sich  sehr  freundlich  und  ver- 
sicherte  ihnen,  daß  der  Papst  im  Grunde  für  Karl  sei,  es  aber  nicht  offen 
zeigen  könne.  Doch  gab  er,  und  der  König  ebenfalls,  offen  zu 
verstehen,  daß  sie,  wie  auch  der  Papst,  sehr  zufrieden  sein  umr-SO 
den,  tvenn  beide  Könige  ebenso  ivenig  die  Krone  erlangten  wie  Hein- 
rich Vin.  selbst.  Am  folgenden  Tage  (28.  April)  nach  dem  Essen,  zu 
dem  Bouion  t>on  Wolsey  eingeladen  war,  erzäldte  diesem-  ihm  allein,  daß 
er  einen  Brief  von  dem  Kardinal,  der  den  Papst  regiere  *),   erhalten 

^)  Gemeint  ist  ein  (fehlender)  Brief  Karls  an  Baut  an,   nicht  wie  Beauvois^ 
II  56f  annimmt,  das  ScJireiben  an  Heinrieh  VIII.  vom  20.  April  (Brewer  nr.  192); 
dies  traf  erst  nach  der  Abreise  Boutons  in   den  Niederlanden   ein,  s.  o.  S.  566 
Anm.  L 

')  Das  ScJireiben  Medicis  fehlt;  es  war  wohl  mm  12.  oder  13.  April,  denn  auch 
afidei-e  Briefe  der  Kurie  nach  England  tragen  dies  Datum  (Brewer  fvr,  182  f.).    Die  4ü 
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habe  (den  er  ihm  zeigte),  nach  welchem  die  Schweizer ,  ganz  Deutschland 
uml  selbst  die  Kurfürsten  für  Karl  voären,  und  daß  sie  den  König  van 
Frankreich  drohend  gemahnt  hätten,  von  seiner  Bcuoerbtmg  abzustehen, 
Wolsey  sprach  sich  sehr  et  freut  ilariiber  aus,  ma>chte  sofoH  rfew  Könige 
b  Mitteilung  und  äußerte  sich  dann  ganz  andei'S  mie  früher.  Er  trug 
ihm  auf,  seinem  Harn  zu  versichern,  der  König  werde  aMes  für  ihn 
einsetzen,  er  möge  nicht  argwöhnisch  sein,  und  dergleichen  mehr,  so  daß 
fr  sich  nickt  günstiger  hätte  aussprechen  können;  er  sagte,  daß  er  aUe 
Wünsche  des  Königs  bei  seinem  Herrn  durchsetzen   werde.     Die  Ver- 

10  hancUungen  mit  Frankreich  seien  nur  Schein,  alte  Feindschaft  trenne 
sie,  während  alte  Freundschaft  sie  mit  Spanien  verbinde,  2him  Ab- 
schiede betonte  er,  daß  er  ein  treuer  Freund  und  Diener  des  Königs 
sei,  und  versprach  auf  das  bestimmteste,  daß  vor  Ablauf  eines  Jahres 
keine  Zusammenhmft  ztoischen  seinem  Herrn  und  Franz  I,  stattfinden 

Ib  solle,  Chievres  möge  spätestens  nach  dem  Ta^ge  von  Montpellier  eine 
geeignete  Persönlichkeit  zu  weiterer  Verhandlung  senden  ^),  er  wolle  dem- 
selben Dinge,  die  er  nicht  schreiben  möge,  zum  Besten  ihrer  beiderseitigen 
Herren  und  der  ganzen  Christenheit  anvertrauten,  Bouton  meint,  daß 
man  dann  wohl  zum  Ziele  kommen  werde;  er  bittet  um  GeheimhaÜtmg, 

20  da  ihm  das  Bekanntwerden  dieser  Dinge  sowohl  bei  dem  Könige  von 
England,  als  auch  bei  Franz  L,  in  dessen  Bereich  seine  Güter  lagen, 
Schaden  bringen  könne.  Wolsey  glaube,  daß  er  mündlich  in  Spanien 
Bericht  erstatten  werde, 

376.    Bonnivet  und  OuiUart  an  Franz  I, :  ZusammenJcunft  mit  dem  Mai  7 
2b  Kanzler  des  Pfalzgrafen;  Sendung  des  Geldes;  Reise  Orvals;  der  Rhein- 
graf 


Hast,  mit  der  man  nach  dem  Eintreffen  dieser  Nachrichten  aus  Born  dem  spanischen 
Gesandten  gegenüber  im  Widerspruch  mit  den  früheren  Erklärungen  eine  freund- 
liehe  Gesinnung  zeigte,   läßt  vermuten,   daß  die  Kurie  sich  damals  günstig  über 

SO  den  Plan  einer  Kandidatur  Heinrich  VIII,  geäußert  hatte;  vierzehn  Tage  später 
nourde  ja  bereits  Face  deswegen  nach  Deutschland  abgefertigt  —  Der  bereits  er- 
wähnte Brief  Warcesters  an  Wplsey  (s,  o.  S,  505  Anm.  1,  Brewer  377)  geht  auf 
diese  Frage  gar  nicht  ein,  W,  bezieht  sich  in  demselben  überhaupt  auf  frühere  Vor- 
gänge vom  Februar  (s.  nr,  69),  so  daß  man  zweifelhaft  sein  komite,  ob  nicht  de^' 

35  Brief  bereits  Mitte  Februar  geschrieen  sei,  wen/n  nicht  Wolsey  am  25.  März  aus- 
einandersetzte, weshalb  er  bisher  dem  Papste  keine  direkte  Mitteilung  über  die  Stel- 
lung Heinrichs  VIII  in  der  Wahlsache  gemacht  habe,  und  Worcester  nicht  einen 
gelteimen  Brief  Wolseys  an  den  Papst  erwähnte, 

')  Im  Anfang  Juni  wurde  dann  auch  J.  de  Hesdin  von  den  Niederlanden 

40  aus  nach  England  gesandt,  seine  Beglaubigung  datiert  vom  6.  Juni,  s.  Brewer 
nr.  279  und  287. 
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Aus  Paris  Bibl.  nai.  F.  fr,  5761.  Cop,  Ebendort  eine  zweite  Oopie  ncuih 
dem  (Joncept  mit  ganz  geringen  Abweichungen  und  einem  Anhang  über  ein 
Ansuchen  der  Königin  von  Sicilien. 

Cordier,  den  sie  nach  Eaon  geschickt  hatten,  wo  gestern  der  Kanzler 
des  Pfahgrafen  sein  sollte^  ist  heute  morgen  mit  einem  Briefe  desselben  5 
zurilchgekehH  *),  in  dem  er  schreibt,  daß  er  morgen  in  dem  lothringischen 
Dorfe  Vergaville  *),  fünf  Meilen  von  hier,  sein  wolle,  Sie  werden  ver- 
suchen,  dort  mit  ihm  abjmschließen  und  besonders  eine  Unterredung  mit 
dem  Pfalzgrafen  seihst  zu  erreichen.  Der  Weg  ist  sicher,  da  er  zum 
größten  Teil  durch  das  Gebiet  des  Pfalzgrafen  geht.  Der  Brief,  den  er  10 
("der  König)  an  den  Pfalzgrafen  gerichtet  hat,  und  worin  er  ihm  unter 
anderm  eine  Heirat  anbietet  *),  kommt  sehr  gelegen,  und  sie  werden  nach 
Kräften  Nutzen  daraus  zieJien. 

Sie  haben  des  Königs  Briefe  vom  30.  April  und  4.  Mai  *)  erJialten 
und  daraus  die  Ankunft  von  Barroys  und  zu  ihre»'  Freude  die  Beschaffung  15 
des  Geldes  erfahren.  Orval  ist  mit  dem  General  de  Beaune  von  Nancy 
nach  Coblenz  aufgebrochen,  um  dort  am  10.  d.  M.  die  50000  für  den 
Markgrafen  abzuliefern.  Der  General  hat  jemanden  zum  Empfang  des 
übrigen  Geldes,  für  dessen  sichere  Ankunft  sie  gesorgt  Jiaben,  zurück- 
gelassen.  Sie  erwarten  die  Rückkehr  von  Barroys,  um  des  Königs  Antwort  20 
auf  die  anderm  Punkte  zu  vernehmen. 

Sire,  lo  conte  de  Ringrave,  dont  piecä  vous  escripvasmes ,  vint 
hier  icy  devers  nous  vous  oflFrir  son  service,  et  lui  avons  tenu  bonnos 
parolles.  II  a  voulii  aller  vers  monsr.  de  Lorraine,  car  il  a  est^  nourrj' 
en  la  maison  du  feu  roy  Ren6,  son  pfere.  Nous  avons  escript  ft25 
mondit  sr.  de  Lori-aine  pour  nous  fere  savoir  ce  qu'il  luv  semble  que 
luy  devons  oflFrir  de  pension  de  vostre  part;  et  selon  son  adviz  nous 
nous  y  conduirons,  au  meilleur  marche  que  sera  possible.  11  a  toutes 
ses  places  viz-i\-viz  de  la  maison  de  Pitinciscus  et  seroit  bien  pour 
fere  de  IVnnuy,  si  vous  aviez  envye  *)  de  ce  faire ;  et  nous  a  dit  que  30 
ledit  Franeiscus,  le  conte  Emich  de  Lignange  et  le  conte  Tierstin  ont 
fait  ligue  ensemble,  pour  nous  fain*  le  piz  qu'ilz  poiuront  en  nostre 
voiage.  Mais,  sire,  soiez  asseur^  que  pour  eulx  il  ne  s'en  perdra  une  ^) 
lieue  de  eheniin,  et  ne  sVn  fera,  ne  plus  avant,  ne  plus  arri^re.  Et  pre- 
nons  j\  bon  signe  qu'ilz  voisent  par  menasses,  car  cela  s^appellc  qu'ilz35 

a)  Hs.  eniiuye.  —    b)  Die  tveeiU  Copit^  fugt  senile  hitteu. 


')  Der  Brief  fehlt 

')  Verganvüle  ca.  45  hn.  nö.  von  Nancy. 

•'•)  Das  Schreiben  selbst  fehlt;  s.  aber  o.  S.  620  Anm.  2. 

*)  Nr.  261  und  270.  40 
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ne  sont  pas  bion  de  leurs  affaires.  Nous  verron«  cv  que  iiiondit 
sr.  de  Lorraine  noiis  y  respondra,  et  selon  cela  nous  nouH  goiivemerons, 
car  de  le  refuser,  il  se  poiirroit  luectre  de  la  bonde  des  autres.  A 
Lnneville,  le  7*  jour  de  iiiay. 

5  377.     Kurfürst  Joachim  an  den  Erzhisclwf  zu  Köln:  teiU  ihm  mit,  daß  Mai 8 
er  die  spanische   Heirat  aufgegeben,  und  bittet  ihn,   am  2.  Juni   in 
Steinheim  mit  ihm  zusammen  zu  treffen. 

AiM  Berlin  St.  A.  Rep,  131.  K.  161.  C-M.    Cop.,  in  verso  von  anderer  Hand: 
1519  Coloniam.     Ohne  Adresse. 

10  Hochwirdigster  in  Got,  bes ander  lieber  her  und  freund,  ich   fuge 

«'.  L  vertreulich  (zu)  wissen,  das  nach  jüngster  meiner  schrieft  *)  die  ko. 
w.  von  Hispani^  ire  treffeliche  und  statliche  potschaft  hat  bei  mir  ge- 
habt, und  nachdem  sie  mir,  wie  von  inen  selbst  bekant  und  nach  be- 
sage brief  und  sigel  nicht  zu  leugken  sein  mag,  nicht  gehalten,  ich  auch 

15  uf  den  ersten  tag  des  maien  aller  meiner  hendel  zu  Augspurg  be- 
schlossen dm'ch  keiserliche  brief,  sigel  und  hantschrift  gar  absolvirt,  ver- 
lassen und  entbunden  bin  gewesen,  also  hab  ich  mich  daruf  der  heirat 
und  aller  Sachen  halben  nach  irem  selbst  willen  genzlich  entledigt  und 
gescheiden.     Derhalben   bitt  ich  ufs   höchst  und  freuntligst,  e.  1.  wolle 

20  am  abent  ascensionis  domini  (2.  Juni)  zu  Steinheim  *)  personlich  bei 
mir  erscheinen  und  auch  iren  bruder,  Junker  Johan,  mit  sich  brengen, 
da  sollen  e.  1.  von  mir  vernemen,  das  ir  bishere  verborgen  gewest,  und 
das  sich  nicht  schreiben  lest.  Und  wiewol  ich  mich  gar  keins  ab- 
schlags  versehe,  so  bitt  ich  doch  des  e.  1.  zuverlessige  antwort,  solchs 

25  wiU  ich  gar  freuntlich  umb  e.  1.  verdienen,  die  ich  hiemit  dem  almechtigen 
bevelhen  thue  und  mich  e.  L  Datum  suntags  misericordias  domini  1519. 


378.     Balduin   de    Campania  (Bazoges)    an  Kurfürst   Friedrich   von  Mai  8 
Sachsen:  berichtet  Ober  die  Aufnahme  seiner  Meldungen  durch  den  Kö- 
nig; was  dieser  und  seine  Mutter  dein  Kurfürsten  sagen  lassen;  ver- 
SOschiedene  Nachrichten. 

Aus  Weimar,  Reg.  D.   (Jap.,   einzelne  Stichworte  in  Chi/fem.    Ebendart  eine 
Übersetzimg  Spalatins. 

Dominationem   vestram    certiorem   fieri   opto   me   hesterno   die   ad 
regem,  charissimum   consanguineum  vestrum,   applicuisse  meque  ei  hu- 


35         ')  Das  Schreiben  fehlt. 

')  StetTÜteim  am  Main,  ca.  10  km.  östl.  von  Frankfurt. 
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mamssiniani  et  privatam  r(H'(»j)ti()iiem  et  tractationeni ,  qua  nie  affecisti, 
plane  exposuiasc  simulque  proposita  et  colloquia  mutiia  que  invicem 
habuimus  et  maximc  singularem  amorem  et  affectionem,  qua  d.  v.  eum 
predecesöoresque  suos  seniper  proseouta  (»st  '),  unde  ipse  ingentes  gra- 
tias  agit  eidem  d.  v.  UlustrissiiTie,  cui  vices  rependere  et  par  pari  re-  5 
ferre  ex  parte  sua  quotienRCunqiie  opus  erit  omnino  deliberavit. 

Illustrissime  domine,  quantum  ad  filias  ^'^^  Navarre  spectat, 
earum  nomina  etatemque  d.  v.  significare  decrevn:  prima  quidem  voca- 
tur  Anna  etatis  22  annonmi,  secunda  Margarita  17  annorum,  tertia 
autem  Quitera  15,  quarta  et  ultima  Ysabella  11  annonun  *),  pulcherrime  10 
quidem  et  honestissime,  ut  d.  v.  sciro  poterit,  (piotiens  aliquem  ex  suis 
ad  visitandas  illas  transmittere  voluerit.  Dotem  matrimonialem  regali- 
bus  filiabus  convenienteni  et  deeentem  sunt  absque  dubio  habiture  *). 
D.  V.  illustrissima  dignabitur  voluntatem  suam  super  ea  re  quidque 
cum  illustrissimo  domino  duce  fratre  suo  invenerit  mihi  significare.         15 

Illustrissime  domine,  regis  filius  soeundus  hino  ad  quinque  dies 
baptisabitur  *) ;  eritque  suus  patronus  Serenissimus  rex  Anglie  per  ora- 
torem  suum,  cuius  nomen,  quod  Henricus  dicitur,  ex  sacro  lavacro  re- 
portaturus;  est  validus  quidem  pro  etate  sua  et  sanus. 

Illustrissime  domine,  salutationes  et  commandationes  vestras  sere-20 
nissime  regine  doraine  nostre  simidque  domine  regine  genetrici  exposui, 
dominationemque  vestram  depictas  tabellas  optimi  artificis  sui  ad  eas 
transmissuram  esse,  unde  ipse  innumeras  agunt  eidem  d.  v.  gratias,  seque 
ei  ex  intimo  cordis  conmiendatas  esse  desiderant;  et  quia  eedem  picture 
future  sunt  eis  gratissime,  quia  in  similibus  plurimum  delectantur,  deli-  25 
beraverunt  ex  part-e  sua  vices  referre,  dominationique  vestre  illustrissime 

^)  Bazoges  war  nach  Spcikitin  (s.  o,  S.  487  Anm,  3)  in  der  Karwoche  hei  dem 
Kurfürsten;  er  muß  von  Sachsen  ans  demnach  sofort  nach  Frankreich  zurückgekehrt 
sein.  Ober  seine  Verhandlungen  mit  Friedrich  ist  nichts  weiter  bekannt,  ah  was 
sich  aus  der  angeführten  Nachricht  Spcdatifis  ergiebt.  —  Mit  Verweisung  auf  SO 
das  obige  Schreiben  von  Bazoges  sprach  auch  der  König  dem  Kurfürsten  seinen 
Dank  aus  wnd  versicherte  ihm,  daß  er  sich  bei  gegebener  Gelegenheit  erkenntlich 
zeigen  woüe.  Mehrere  Übersetzungen  (sämtlich  undatiert)  in  Dresden,  Wahlsachen 
nr,  3;  die  Übersetzung  Spalatins  gedr,  b,  Spalatins  Nachlaß  110  f  Das  Orig,  ist 
wicht  bekannt,  35 

*)  Bei  Saincte-Marthe,  Eist,  gineal.  de  le  maison  d^  France  I  700,  werden 
als  Töchter  von  Johann  von  Navarra  (soweit  sie  zu  reiferem  Alter  gekommen)  er- 
wähnt: Anna,  Gemahlin  von  Charles  de  Foix,  Comte  d^Estrac;  Isahella,  Gemahlin 
von  Reni,  Vicomte  de  Bohan,  und  Quitera,  Äbtissin  von  Prueillan, 

^)  Ähnliche  Anerbietungen  waren  dem  Kurfürsten  bereits  1518  diwch  MoltzaniO 
gemacht  worden,  s.  EinL  S,  49. 

*)  8.  Sanuto  XXVII  395, 
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partem  ex  sanctoriun  reliqiiiis  (quibus  valde  devota  est)  iiupartiri,  quani 
quidem  rogant^  ut  eis  notificet,  quales  ipsa  apud  se  habet;  ad  hoc.  ut 
ipse  alias  et  diversas  niittere  ad  eandeni  d.  v.  valeant. 

Illustrissime  domine,  dominus  de  Tavennes  et  magister  Johannes 
öde  Surge  jam  diu  redienmt  incolumes  et  doo  dante  omnibus  impedi- 
mentis  et  adversitatibus  canienmt  *). 

Eidem  d.  v.  iUustrissime  me  quantum  possum  commendo  humillime 

eidem  parata  mea  obsequia   offerens,   deum   Optimum   maximum   orans^ 

ut  vota  sucessusque  suos  secundare,  prosperam  longinamque  vitam  do- 

lOnare  dignetnr.     Datum    apud  Sanetum  Germanum  in  Lava  die  8*  maji 

anno  domini  1619  *). 

279.     Nassau,  de  la  BocJie  ufid  Ziegler  an  König  Karl:  Bericht  über  Mai 8 
ihre  Verhandlungen  mit  deni  Kurfürsten  von  Brandenburg, 

ÄU9  LiUe,  Portf.  40  w»  Cop.     Zum   größten  Teil  gedruckt  hei   Le  Glay  I 
15  Preface  CLI-CLVL 

Sire,  en  suivant  noz  demieres  lectres  ^),  ä  la  plus  grande  diligence 
que  possible  nous  a  est^,   nous  sommes  trouv^z  devers  le  marquis  Jo- 

^)  Sie  waren  bereits  am  14.  April  wieder  am  fra/nzösischen  Hofe,  s.  nr.  219. 
')  Der  Kurfiirst   beantwortete   das  Schreiben  am  28.  Mai  (Weymar  die  28. 

20men8is  maji  1519).  Er  dankte  Bazoges  für  seinen  Brief  und  seine  Bemühungen, 
Über  die  Töchter  des  Königs  von  Navarra  könne  er  wegen  seiner  Reise  und  aus 
andern  Gründen  gegenwartig  mit  seinem  Bruder  nicht  reden,  daturi  tarnen  postea 
deo  juvante  operam,  ut  cum  eo  hoc  nomine  collocati  vobis  voluntatem  eius,  quoad 
fieri  poterit,  indicemus.    J2rtt  der  Taufe  des  Primen  tcünecht  er  Glück,    Er  freut 

25  eiehy  daß  die  Königin  und  die  Königin-Mutter  seine  Absicht  bezüglich  der  Gemälde 
gut  aufgenommen  haiben,  und  wiü  dieselben,  so  bald  sie  fertig  sind,  an  Bazoges 
absenden.  Das  Versprechen,  ihm  Beliquien,  die  er  noch  nicht  besitzt,  senden  zu 
wollen,  ist  ihm  überaus  angenehm.  Tarn  impense  piis  hniusmodi  muneribus  capimur 
teste  Onmium  Sanctorum  ecclesia  in  arce  nostra  electorali  Wittenberge  et  multis 

30  et  variis  reliquiis  ornata,  qoas  etiam  a  vobis  Wittenbergam  transeuntibus  non  esse 
visas  dolemus.  Vidisset  enim  vestra  magnificentia,  quod  vel  ipsi  placuisset,  vel 
saltem  majorum  nostroruro  preclar^  et  beatae  recordationis  et  nostmm  erga 
sanctorum  reliquias  Studium  devotionem  et  amorem  notiorem  fecisset.  Daher  wird 
ihm  jede  derartige  Gabe  erwünscht  sein :  maxime  vero  omnium  cuperemus  de  qui- 

35bu8dam  sanctis  regibus  reginis  martyribus  confessoribus  virginibus  et  viduis  ex 
regno  Franciae,  sicut  non  dubitamus  ezimium  illud  regnum  plurimum  babuisse  de 
suis  nationibus  sanctorum.  Der  Kurfürst  ist  erfreut  über  die  glückliche  Büekkehr 
von  Tavannes  und  Sureye;  er  hatte  gefürchtet,  dcß  ihnen  bei  dem  weiten  Wege 
etwas  zustoßen  könnte.    (Hier  durchstrichen:  nos  quidem  jam  Francofordiam  pro- 

40  ficiscimur,  etiam  ad  alteras  literas,  si  opus  fuerit,  responsuri.)  Conc.  (ron  Spalatins 
Hand)  Weimar,  Reg.  D. 

')   Vom  26.  April,  s.  o.  nr.  251. 
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achin  de  Brandeniboiii^  moeredi  dernier,  lequel  nous  est  venu  au  de- 
vant  dehore  de  Berlin  en  la  Marque,  (juVst  le  lieu  de  sa  r^idenee,  et 
a  fait  j\  toute  Tambassade  austant  d'honneur  (ju^il  est  possible. 

Pour  la  premi^re  entr^e,  il  dit  j\  moy  de  Nassen  qne  le  roy  de 
France  luv  avoit  mand^,  qne  h  Montpelier  se  eoncluroit  la  restitueion  5 
du  royaulme  de  Navarre  et  le  mariaige  de  madame  Katherine  avec 
celluy  qui  pr^tend  droit  audit  royaulme  de  Navarre.  Et  poiu*  responce 
luy  dis  que  Ton  luy  mandoit  telles  choses  pour  l'abuser  et  le  distrairc 
de  vosti-e  faveur,  et  que  scavoie  bien  quMl  n'en  avoit  oncques  est^,  ne 
seroit  parl^  de  vostre  part  *).  10 

Am  BonnerstcLge  [5,  Mai]  vor  Tisch  gab  der  Kurfürst  den  Ge- 
sandten Audienz,  und  Ziegler  nagte,  tvas  nötig  war,  um  ihn  zum  Halten 
seines  Versprechens  zu  veranlassen,  und  wies  darauf  hin,  daß  aües, 
ivas  man  ihm  und  seinen  Leuten  versprociten ,  bereit  sei.  Darauf  ant- 
wortete der  Kurfürst  seihst  mich  Besprechung  mit  seinen  Räten  in  einer  15 
lärmen  Rede,  in  der  er  ausführte,  tvie  er  auf  Bitten  de^  Kaisers 
die  Heirat  seines  Sohnes  mit  Renata  aufgegeben,  wie  man  ihn  lange  mit 
der  Hoffnung  auf  Katharina  hingehalten,  daß  er  der  Hauptbeforderer 
der  Wahl  Karls  getvesen,  und  daß  er  in  der  Voraussicht,  daß  der  Kaisei' 
nicht  lange  mehr  leben  würde,  in  Augsburg  auf  die  sofortige  Wahl  zu  20 
Frankfurt  gedrungen  liabe.  Man  habe  das  ihm  in  Augsburg  Versprochene 
nicht  erfüllt,  die  Bürgschaften  von  Antwerpen  und  Mecheln  und  die 
Ratifilcationefi  Karls  und  Katliarinas  seien  ihm  nicht  zugestelÜ,  deshalb 
sei  er  infolge  der  von  ihm  ausgestellten  Urkunde  frei  und  zu  nichts  ver- 
2)flichtet.  Aber  selbst  wenn  ihm  alles  gehalten  wäre,  so  sei  er  durch  den  25 
Tod  des  Kaisers,  der  als  Hauptvormund  des  Königs  von  Böhmen  Mit- 
kontrahent gewesen,  von  seinem  Versprechen  enfbundeyi.  Trotzdem  werde 
er  die  Wahl  des  Königs  nicht  hindern,  wenn  er  sehe,  daß  vier  Kur- 
fürsten für  ihn  stimmten.  Die  Gesandten  anticorteten,  daß  der  Tod  des 
Kaisers  und  die  große  t/ntfemung  dein  Könige  nicht  als  Nachlässigkeit  30 
ausgelegt  tvei'den  könnten,  und  er,  der  Kurfürst,  hohe  um  so  weniger 
nötig,  deswegen  eine  Entschuldigung  zu  fordern,  weil  er  keinen  Sclmden 
dadurch  gehabt  hohe. 

Seine  Erwiderung  war  länger  als  seine  erste  Antwort;  endlich  sagte 
er,  daß  er  sich  bedenken  woUe,  nach  Tisch  werde  er  ihnen  weitere  Mit-  35 
teilung  manchen.  Das  geschah,  er  sandte  den  Bischof  von  Brandenburg 
und  drei  oder  vier  seiner  Räte  mit  folgemlen  Forderungen  zu  ihnen: 
Mehrung  der  Mitgift  um  100000  G7.,  der  Pension,  die  nächsU^n  Pfingsten 
beginnen,  und  für  die  sich  die  Fuggrr  oder   Welser  verbürgen  sollten. 

a)   Vom  hier  an  hf^intti  dn  Dnick  M  />  Olnp.  40 
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um  4000  Gl,  des  GeschmhiS  vm  HO  000  um  weitere  80000  Gl  Vor  (kr 
Wald  soll  man  ihm  die  Verpflichtung  Fuggers  übergeben,  daß  er  sofort 
nach  Vollzug  der  Wahl  ihm,  dem  Kurfürsten,  130000  Gl  (60000  Geschenk 
wid  70000  von  drm  lleiraisgeldf)  auszahlen  werde.   Man  soll  ihm  femer 

b  wahrend  der    Wahl  HOOO  (jI   (statt    1500)   monatlich  zahlen,  ihm   das 
Vilcariat  der  sächsischen  Provinz  übertragen  und  ihm  die  Raiifikaiionen  " 
des  Königs  und  Katharinas  nebst  den  übrigen  Sicherheiten  noch  vor  der 
Wahl  übergeben.     Dafür  toill  er  den  König  wählen,    wenn  derselbe  die 
Stimmen  von  vier  anderen  Kurfürsten  hat  *).    Die  Gesatidlen  antworteten 

10  darauf:  die  Mitgift  zu  er/ivhen  sei  ihnen  nicht  möglich,  die  Könige  von 
Portugal  und  Dänemark  haben  nicht  so  viel  bekommen,  ivie  ihm  ver- 
kochen sei^  Auch  auf  die  Erhöhung  der  Pension  erklären  sie  nicht  eingehen 
zu  kennen,  die  Bürgschaften  von  Antwerpen  und  Mecheln  aber,  die  sie  in 
Händen  haben,  seien  ebenso  gut  tvie  die  der  Fugger  und  Welser,   Man  hat 

\bihm  angeboten,  ihm  für  J 30 000  Gl  Sicherheit  zu  geben;  davon  sollen 
ihm  gleich  nach  der  Wahl  70000  Gl  ^)  als  Geschenk  und  die  übrigen 

a)   Wuhrschtinlich  fehlt  hitr :  lom  Hetratsgeld  und  SOOOd  GL,  da  sottst  det-  Sitm  der  SUUe  mtkUw  üsL 


*)  Verackiedtne  Stadien  der  Verhandlung  zeigen  die  beiden  folgenden  un- 
datierten Concepte  (Berlin  St.  A.  Eep.  XII  A.  1):  I.  Besserung  des  heiratgelts  mit 

20  100000  gülden,  und  das  neu  Versicherung  zusampt  dem  andern  heiratgelt,  so  hinder- 
steliig  ist,  zu  überantworten.  Item  besserung  der  pension  mit  4000  fl.,  und  das  die 
Fucker  oder  Welser  sieb  für  die  ganze  pension  12000  fl.  yerschreiben.  Item  das 
die  pension  uf  nechstkunftigen  pfingsten  angee.  Item  (von)  das  die  hunderttausent  fi. 
und  30000  fl.  vererung  und  heiratgelt  in  die  election  bezalt  werden,  und  das  deß- 

25  halben  neue  Versicherung  ufgericht  werd.  Item  (das)  die  gubernacion  uf  die  Sechsischen 
provincien  und  soweit  dieselben  reicht,  gebraucht  wei*de,  one  m.  g.  h.  des  churfursten 
darlegen  und  schaden.  Item  das  die  ratiücationbrive  konig  Karls  und  freulein  Ka- 
therinen  und  ander  nach  meidung  der  verschreibung  und  zusag  alhir  oder  zeitlich 
vor  der  election  übergeben  werden.    —  II  Besserung  der  vererung  mit  30000  gl., 

30  macht  in  einer  summ  600<X)  gl.,  zusampt  den  100000  gl.  egelts,  in  die  election  zu 
bezalen  und  Versicherung  zu  thun  mit  den  Fuckem  wie  vor.  Die  besserung  der 
pension  mit  4000  fl.  auch  durch  die  beide  stett  Andorff  und  Mecheln  oder  durch 
ander  Versorgung  nach  nottorft,  die  gnuglich  ist.  Der  gubernacion  halb  stelt  m. 
g.  h.  in  konig  Karls  gefallen.     Der  ratificacion  halb  lest  m.  g.  h.  der  churfurst 

35  uf  erbietung  der  versorgnus  gescheen.  Item  dieweil  m.  g.  h.  hievor  Versicherung 
gescheen  von  haus  aus  bis  widerumb  anheimsch,  dieweil  die  election  und  dasselb  thun 
weret,  alle  monat  1500  fl.,  das  solch  gebessert  werd,  also  den  monat  3000  fl.  zu  geben, 
dann  s.  g.  mit  1500  die  woche  nicht  zukomen  kann;  des  begert  s  g.  Versicherung 
durch  die  Fucker  oder  Welser.    Daruf  wil  m.  g.  h.  der  election  halben  zusagen 

40 und  verwilligung  thun,  in  voriger  ufgerichter  verschreibung  zu  Augspurg  neben 
den  andern  churfursten  zu  steen  und  zu  bleiben,  so  ferne  die  andern  vir  chur- 
fursten und  tutor,  so  neben  s.  g.  versigelt,  auch  alle  samptlich  darinnen  besteen 
und  bleiben  werden,  derhalben  on  nott  neu  verschreibung  darüber  ufzurichten. 
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HO  000  GL  vmi  dem  Heiratsgelcle  auf  dtr  nächsten  Frankfurter  Herbst- 
messp  gezahlt  toerden,  Ks  schien  ihyyn  für  den  König  votieilhafler, 
SO  000  Gl.  des  Hriratsgeldes  später  zu  zahlen ,  als  ehie  Erhöhung  des 
Geschenkes  um  20 — 30000  GL  uwl  sofortige  Zahlung.  Die  Forderung  der 
StatthaÜerschaß,  ron  der  nie  die  Rede  gewesen,  und  die  Erhöhung  der  5 
fnonatlichfm  Zaldung  während  der  Wahl  unirde  abgewiesen.  Für  die 
Überlieferung  aller  Briefe  nach  der  Waid  haben  die  Gesandten  ihre 
Bürgschaft  angeboten.  Wenn  der  Kurfürst  seine  Stimme  ais  die  fünfte 
anbietet,  so  scheint  es,  als  ob  er  für  alles  gesicJiert  sein,  aber  nichts  da- 
für leisten  will:  die  Gesandten  hohen  deshalb  von  ihm  das  Versprechen  10 
gefordert,  den  König  zu  wäJden,  wenn  nur  zwei  vor  ihm  für  denselben 
stimmen;  da  Mainz  zuletzt  tväldt,  ist  dann  die  WaM  des  Königs 
sicher.  Da  der  Kurfürst  uml  seine  Leute  stets  erklärt  haben,  daß  er 
anderswo  griißeren  Nutzen  haben  könfUe,  so  haben  sie  eingetmüigt,  ihm 
Tafelgeschirr  bis  zum  Werte  von  10000  Gl.  machen  zu  lussen  und  diclo 
Ratifikaiion  Katharinas  in  die  Hand  des  MarJcgrafen  Casimir  zu  geben, 
der  sie  ihm  sofort  na^h  der  Wahl  einhändigen  soU  *).  Darauf  heU  sich 
Joachim  jedoch  nicht  einlassen  wollen,  sondern  ganz  cdlgemein  (craindant 
couvrir  ce  que  par  luy  avoit  est^  d^claird)  erklärt,  daß  er  zufrieden 
sei,  wenn  ihm  die  Augämrger  Abmachungen  gehalten  würden;  er  sehe ^20 
von  (dien  weiteren  Forderungen  ab  und  toerde  an  dem  festhalten,  was 
er  mit  den  vier  anderen  Kurfürsten  dem  Kaiser  versprochen  habe. 
Auf  eine  Anfrage  der  Gesandten  hat  er  dann  aber  gesagt,  daß  er  sich 

')  Die  letzten  Vorschläge  der  Gesandten  finden  sich  in  einem  Aktenstücke,  das 
am  Schluß  die  Bemerkung  trägt:  Das,  wie  obstett,  sind  der  Hispanischen  entliehen 25 
furschleg  (Gop.  Berlin  St   Ä,  Bep.  131.   K  161  C-M):  Fucker  obligacion  umb 
100000  galden  mit  heiratgut  auf  den  tag  der  election.  —  Noch  vom  Fucker  ein 
obligacion  umb  30000  gülden  erung  auf  die  houptsum  zu  bezalen.  —  Die  pension 
sol  angeen  auf  pfingsten,  und  ist  meinem  gnedigsten  hern  zu  gut  die  bezalung  uf 
prima  mal  gestalt.  —  Die  ersten  1500  gülden  s.  g.  zu   bezaln  durch  der  Fucker  30 
factor,  so  bald  s.  g.  gein  Frankfurt  kommet.    —   Die  hern  sollen  sich  obligim,   s. 
g.  alle  briff  vor  der  election  in  der  stadt  Frankfurt  zu  überantworten  gegen  einen 
revers,  wo  die  election  laut  der  abrede  nit  furgang  gewinn,  das  dieselben  briff  tod 
und  ab  sein,  und  s.  g.  die  widerumb  heraus  geben  sol.  —  Aber  freulein  Katherinen 
ratification  soll  hinder  marggraff  Casimir  erlegt  werden  und  sich  s.  g.  gegen  dem  35 
churfursten  verschreiben,  so  die  election  furgeet  und  das  decret  ufgericht  ist,  das 
er  s.  g.  dieselb  ratification  überantworten  wolle.  —  Über  das  alles  wellen  die  hern 
bei  konig  Karle  daran  sein  und  sich  des  itzt  verschreiben,  wiewol  sie  des  keinen 
bevelh  oder  macht  haben,  das  kunig  Karl  s.  g.   mit  einer  credenz  von  silber  bis 
in  die  10000  gülden  verem  soll.  —  Item  der  churfiirst  sol  zusagen  und  versehen,  40 
wann  konig  Karle  aus  den  ersten  fünf  stimmen  zwo  oder  mehr  stimmen  hab,  das 
er  im  sein  stim  auch  geben  und  die  sunst  auf  nimant  andern  wenden  wolM. 
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nicM  dadurch  gehundt*n  hdte,  wenn  einer  der  vier  Kurfürsten  das  Ver- 
sprechen breche  *).  Atts  diesen  Äußerungen  und  weil  er  hehauptete, 
der  König  wurde  die  böhmiscJie  Stimme  nicht  erJudten,  scheint  es  ihnen, 
dctß  er  den  König  täuschm  wiU;  sie  haben  desJialb  erklärt,  sie  würden 
^  ihren  Herrn  von  aUeni  benachricMigen.  Mehrere  der  Gesandten  haben 
eine  Privatunterredung  mit  ihm  gehabt  und  ihn  dabei  gefragt,  weshalb 
er  alles  Geforderte  vom  Könige  haben  und  nichts  dafür  thun  tvoUe, 
denn  vier  Stimmen  machten  ja  bereits  den  Röntg.  Er  anttwrtete 
darauf,    er  kmne  nichts  Weiterem   oder  anderes  versprechen.     Verhand- 

10  lungen  mit  den  Franzosen  gestand  er  zwar  ein,  leugnete  aber  mit  ihnen 
abgeschlossen  zu  haben.  Als  sie  bereits  abreisen  wollten,  bat  er,  die 
Sache  bis  zur  Zeit  der  Wahl  hinauszuschieben;  da  dies  aber  nur  ein 
weiterer  Versuch  war,  sie  zu  tatschen  und  zu  verhindern,  daß  man 
anderswo  verhandle,  blieboi  sie  bei  ihrer  früheren  Antwort. 

15  r>ie  aUgemeiite  Stimme  ist,  daß  er  mit  den  Franzosen  abgeschlossen  Jiat, 
daß  zwei  Bischöfe  seines  Rates  einer  6000,  der  andere  4000  Goldkronen 
bar  erhalten  haben  ^),  und  daß  er  selbst  ebenfalls  bares  Geld  empfangen 
hat  *).  Fr  hat  einen  seiner  Boten  greifen  lassen  ivoUen,  weil  derselbe  die 
(gegen  König  Karl  gerichteten)  Briefe,  die  er  den  Kurfürsten  [in  Wesel] 

20  überbringen  sollte,  nicht  diesen,  sondern  dem  Kurfürsten  von  Mainz  übergeben, 
und  dieser  sie  zurüeJcbehaÜen  hatte,  une  sie  früfier  *)  gemeldet  haben  *). 

Sire,  combien  (jue  n^avons  sceu  conclure  avec  luy,  si  n'avons  point 
perdu  temps  d'avoir  tant  fait  de  savoir  sa  voulent^.  Noiis  ne  savons 
plus  moyen  d^asseurer  vostrc  ^lection  (si  ce)  n'est  de  gaigner  le  duc  de 

25  Saxe,  par  le  moyen  de  faire  mariaige  de  madite  dame  Katherine  et  de 

a)  Bis  hierher  geht  d^-  Druck  bei  Le  OUty. 


*)  Aus  den  späUren  Verhandlungen  Joachims  7nit  dem  Könige  von  Frank- 
reich (November  1520:  Berlin  H.  Ä.  Rep.  XXX)  ergieht  sich,  daß  in  diesen 
Tagen    MoUzan    dem    Kurfürsten    im    Namen  Franj^  L  versprach:  si   ill.    dorn, 

30saa  (Kurfürst  Joachim)  sponsalia  HiBpaniensia  electionisque  tractatus  conciusive 
abnuendo  recusaret  et  regle  serenitatis  partes  foveret,  quod  ex  tunc  ill.  sue  dorn, 
omnes  tractatus  etiam  matrimoniales  cum  ill.  dom.  Renata  et  eiusdem  ill.  dorn, 
sae  primogenito  in  quemcumqae  eventum,  sive  electio  juxta  reg.  cels.  vest.  placitum 
succederet,    sive   non,   inviolabiliter   subsistere   prosequi   ad   effectmnque   firmiter 

35dediici  deberent;  super  quibus  se  dominus  meus  gratiosissimus  (Joachim)  fir- 
mabat omnesque  Hispaniensium  oratorum  tractatus  exterminare  omnimodo  rescin- 
debat  atque  renuit. 

')  8.  0.  S.  501  Änm.  4. 

')  S.  Orval  an  König  Frone  vom  14.  Mai,  w.  292, 

40  *)  Wahrscheinlich  in  dem  nicht  erhdUenen  Briefe  vom  1.  April,  s.  w.  194  und 
0,  8.  563  Anm,  1;  vgl.  hierzu  namentlich  auch  o.  8  578, 
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son  neveii,  son  heritior ;  et  en  passant  nous  en  f erons  faire  ouverture  par 
quelque  bon  nioven ;  et  si  c'est  vostre  plaisir  qiie  Von  y  besongne,  il  est 
n^essaire  que  auparavant  r^Iection,  qui  se  fem  le  dix-septiesnie  de  juing, 
ayons  povoir  de  vous  pour  traicter  ieellui  mariaige,  avec  telles  Instructions 
que  vostre  pjaisir  sera  nous  envoyer,  ensemble  ung  povoir  sign^  et  seell^  5 
de  madite  dauie  Katherine,  poiu-  espouser  pai*  paroUes  de  präsent 

Nous  prendons  nostre  cheniin  devei-s  le  Rin  et  eontendrons  par 
tous  moyens  ä  ce  que  Mayence,  Palatin  et  Coulongne  demeurent  fermes. 
Si  Ton  peut  avoir  le  duc  de  Saxen,  Trfeves  suyvra  tant  plus  voulentiers. 
Nous  savons  bien  que  monsr.  de  Saxen  ne  si»  d^clairera  point  k  nous  10 
et  eueoires  moins  s'obligera,  ä  cause  du  semient  qu'il  est  tenu  de  faire. 
Mais  son  fr^re,  Icquel  a  le  plus  de  credit  vers  luy,  est  homme  v6ri- 
table  et  pour  conduire  la  niatifere.  Du  roy  de  Boheme  il  nVst  aucune 
nouvelle,  qui  nous  fait  doubter  que  le  mai'quis  dit  vray. 

Sin%  il  est  besoing  aussi  d^envoyer  plus  d'argent,  et  que  renvoyez  15 
ä   dilligence   maistre  Jehan   de  le  Sauch  ou   autre,  avec   les   lectres  de 
change  sur  les  Fouckers  ou  Welsers. 

Les  ducz  de  Bninswyck-Lunenbourg,  monsr.  de  Gheldres  et  auti*es 
ont  ensemble  beaucop  de  gens  de  cheval  et  de  piet  ä  cause  de  la 
guem*  d^entre  I'^vesque  de  Minne  et  le  duc  de  Lunenboiu^;  et  fait  20 
l'on  doubte  que  le  tont  se  joindra  ensemble  au  commandement  des 
Francois,  pom*  porter  celluy  qui  pourra  estrt»  esleu  autre  que  vous  *). 
Le  lantgrave  de  Hesse  et  le  duc  de  Mechelbourg  ont  ensemble  beau- 
cop de  gens  de  cheval,  soubz  urabre  de  garder  le  pays  de  Hesse  des 
coui-sses  de  Franchisque  de  Seckinghen.  Messi-s.  de  Saxe  fönt  aussi  25 
gens  prestz,  si  cause  qu'ilz  voyent  que  autres  se  mectcnt  en  armes. 
La  guerre  de  Zwave  prent  fin.  De  ces  nouvelles  avons  adverty  messrs. 
de  vostre  conseil  ä  Ausbourg,  affin  que,  s'il  est  aucunement  possible, 
ilz  trouvent  moyen  que  Farm^e  du  Bont  demeure  ensemble,  ou  la  plus- 
part,  jusques  T^lection.  30 

D  est  bru\'t  que,  quant  ores  auriez  P^lection  de  la  pluspart  des 
electem*s,  que  le  roy  de  France  et  ses  amis  porteroient  par  la  force 
contre  vous  celluy  qui  seroit  esleu  par  la  moindre  partie;  mais  si  avez 
Palatin,  vous  avez  ob^issance  de  Bavi^re ;  si  avez  le  duc  de  Saxe,  vous 
avez  Fobässance   de  Saxe,  Hesse,   Pomere,   Meckelembourg  et  Bnin-35 

*)  Arn  22.  Mai  (Brüssel)  befahl  die  Regentin  Floris  von  Isselstein,  der  sie  am 
17,  Mai  von  der  Einnahme  von  Minden  benachrichtigt  hatte,  dem  Herzoge  von 
Braunschtoeig  gleichsam  von  sich  atis  eine  ünterstütztmg  anzubieten.  Auch  könne 
man  Sickingen  und  Sedan  heimlich  Geld  geben,  um  den  Herzog  von  Geldern  zu 
beunruhigen.    Conc.  Lüle,  Portf.  41.  40 
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wich  *).  Les  Zwabes  sont  enclin(B)  ä  v^ostre  maison,  et,  pour  peii  de  chose, 
entretiendrez  aucuns  contes  voisins  aux  Suissee;  si  vous  donnez  pen- 
sion  au  conte  Guillaume  de  Hennenburg  et  ä  deiix  ou  trois  autres 
nobles  en  Francklant,  le  pays  de  Francke  vous  sera  favorable,  et  aussi 
ösera  le  pays  sur  le  Rin  en  baillant  quelque  pension  au  conte  de  Co- 
nicstain  et  deux  ou  trois  autres.  En  faisant  ce  que  dessus^  la  faveur 
et  force  que  le  roy  de  France  pourroit  avoir  en  Allemaigne,  fondroit 
l)ientost  comme  naige. 

Nous  croyons  que   messrs.   de   vostre   conseil  ä  Ausbourg  envoye- 

lOroient  devere  les  nobles  de  Francquelant  ä  la  joum^e  mise  ä  dominica 
exaudi  (5.  Juni),  et  que  il  fanldra  trouver  autre  moyen  que  de  les 
entretenir  de  paroUes  et  de  promectre  argent  ou  pensions.  11  n'y  a 
nuUuy,  qui  Tose  faire  sans  avoir  povoir  ou  ordonnance  de  vous;  par- 
quoy  vosti'e  plaisir  soit  d^en   mander  vostre  bon  plaisir  et  pourveoir  k 

lötout  qui  est  n^cessaire,  k  toute  extreme  dilligence;  car  le  temps  de 
r^lection  est  court,  et  craingnons  la  rompture  des  postes  par  France. 

Nous  vous  supplions  de,  k  dilligence,  nous  renvoyer  ung  mande- 
ment  de  pension  de  huyt  mil  florins  d'or  pour  le  duc  Lodowic,  conte 
Palatin  ^lecteur,  pour  le  luv  d^livrer,  T^lection  faicte  k  vostre  prouffit, 

20  et  que  icellui  mandement  soit  sans  date,  et  que  il  y  ait  place  en  blanc 
pour  inectre  le  jour  que  icelle  pension  commencera  *).  Et  aussi  vous 
supplions  nous  renvoyer  les  sell^z  des  ^lecteurs,  lequel  feust  baill^  Ä 
Ausboui^,  ensemble  les  lecti*es  de  descharge,  dont  vous  avons  envoy^ 
les  minutes  en  Alleman,  affin  que  puissons  tenir  promesse  '). 

25  Sire,  monsr.  le  marquis  Casimirus  ^)  ne  pourroit  estre  plus  diligent, 

ne  plus  favorisant  voz  affaires  qu'il  est,  et  vous  peut  faire  beaucop  de 
Service,  pour  la  guerre  et  autrement.  II  a  cherc^  tous  les  moyens  pos- 
sibles  pour  mectre  en  bon  train  son  cousin,  le  marquis  Joachim.  II 
s'en  va  en  poste  devers  ceulx  du  Bont;  s^il  peut,  il  fera  tenir  Tarm^e 

30  ensemble. 

a)  Ha.  Hninwich. 


0  S.  o.  S.  520  Anm.  t 
«)  S,  0.  nr.  198. 

')  Markgraf  Ctmmir  war  noch  besandera  von  dem  Kardinal  von  Gurk  (der 
35m'oä^  loie  früher  hei  dem  Mainzer,  s.  o.  nr.  155,  alles  versuchen  wollte,  um  in  ein 
besseres  persönliches  Verhältnis  zu  dem  Kurfürsten  zu  kommen)  beauftragt,  dem 
Markgrafen  Joachim  zu  versichern,  daß  er  ihm,  dem  Kardinal  von  Mainz  ufid 
dem  ganzen  Hause  Brandenburg  freuntlich  dinst,  auch  iibs  und  guts  zu  thün  ganz 
willig  und  urbnttig  .  .  .  und  ein  guetter  Brandenburger  sein  wolle.  Ourk  an  Kur* 
^  fürst  Joachim,  15.  April  (Augspurg  fritag  vor  palmarum  anno  etc.  19).  Orig. 
Berlin  St.  A.  Bep.  131.  K.  161  C-M. 

KeichBtAggskten  d.  R.-Z.    Bd.  l.  43 
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Sire,  vous  savez  le  d^sordre  qiü  est  en  Austiice;  les  paysans  de 
Tyrole  sont  fort  malcontens  de  ceulx  du  gouvemement,  pluiseurs  d'eubc 
refusent  payer  vostre  demaine.  Les  gens  de  bien  craignent  que,  h  bien 
legiere  occasion,  ilz  se  toumeroient  Suisses,  que  vous  seroit  une  perte 
non  recouvrable;  et  chacun  dit  que  vosdits  pays  ne  seront  point  en  5 
seurt^  jusques  ä  ce  que  y  aurez  envoy^  monseigneur  vostre  fr^re,  ac- 
tendu  que  possible  ne  vous  est  d'y  r^sider.  Nous  vous  supplions  y 
pourveoir.    Escript  k  Loch,  pays  de  Saxe,  le  8*  jour  d^avril  *)  anno  19. 

Sire,  depuis  ces  lectres  escriptes  nous  avons  receu  lectres  de  mes- 
sire  Jeorge  d'Emmershove ,  estant  dcvers  monsr.  de  Maycncc,  par  les-  10 
quelles  appert  que,  auparavant  nostre  arriv^e  devers  le  marquis  Joachim, 
ä  Berlin,  il  a  escript  ä  son  fr^re  qu'il  vous  d^laisse  et  prende  le  party 
de  France ;  et  il  luy  f era  avoir  plus  grand  traictement  en  toutes  sortes. 
Et  s'il  ne  le  fait,  k  jamais  ne  luy  fera  plaisir,  ains  le  laissera  destruire 
par  nostre  saint-pöre,  lequel  le  privera  du  chappeau  et  de  ses  b^n^  15 
fices  *).  Ce  nonobstant,  ledit  de  Mayence  tient  encoires  ferme  et  a  fait 
responce  k  sondit  fr^re,  que  ne  luy  sera  point  agr^able. 

Mai  8  280«     Dietrich,  Bischof  von  Lehus,  an  Kurfü/rst  Joixchim:   bittet  dafür 
zu  sorgen,  daß  er  hei  der  Wahl  auf  jeden  Fall  belohnt  werde, 

ÄU8  Berlin  St.  Ä.  B&p.  131,  K.  161,  C-M.  Orig.  20 

Nachdem  wir  dan  aus  e.  chf.  g.  fleis  und  forderung  von  konig- 
lichn  gnaden  zu  Frankreich,  e.  chf.  g.  bewust,  uf  etzlich  summe  gued- 
liche  verscreibung  und  Versorgung  haben '),  und  dennoch  dasselbig 
thund  der  election  aus  villen  umbstenden  und  zufelligen  hendehi  vil- 
leicht  in  ander  orte  müchte  gewandt  werden,  vne  wir  uns  doch  nicht 25 
vermütten  wollen :  demnach  ist  an  e.  chf.  g.  unsem  forigen  bitten  nach 
nochmals  unser  fleissig  bitt,  ob  das  thund  der  election  in  ander  wege 
gefuret  wiu-de,  e.  f.  g.  wolle  unser  alhie  in  orten  auch  in  gnaden  ge- 
denken, damit  wir  unser  muhe  und  arbeids  alhie  auch  mügen  gnedlich 
ergetzimg  erlangen.  Er  will  für  glückliclie  Reise  und  Heimkunft  des  30 
Kurfürsten  durch  seine  OeistUchkeit  beten  lassen  und  wünscht,  Gott  wolle 
den  Kurfürsten  alles,  wa^  zum  Nutzen  des  christlichen   Wesens  und 

m)  Offenbar  ein  Sckteib/diler ;  €8  kann  nur  der  8,  JKai  gemeint  aein,  denn  am  30.  Aprü  waren  die  6r<- 
eandten  noch  in  ÄUenburg;  am  18.  Mai  waren  sie,  mtf  der  Rückreise  von  BerUn,  in  Weimar.    Mignei  ^ 
(der  den  Bri4f  irriünUich  als  ungediueki  hezeichmt)  und  Le  Qlay  setzen  das  Schreibeti  sum  8.  April,  ^^ 
^Oachard  Mum  98,  Aprtl,  Röster  und  Droyseu  richtig  xum  8.  Mai. 


^)  Das  Sehreiben  Emenhofens  fehlt;  den  Brief  des  KwrfUrsten  s.  o.  wr.  2B7, 
2)  8.  o.  Ä  601  Anm.  4. 
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deutscher  Nation  dient,  erkennen  lassen  wid  ihm  gnädigUch  wieder  in 
sein  Fürstentum  verhelfen.  Dai.  Furetenwald  am  sontage  misericordias 
(lomini  anno  et€.  im  19.  jar. 

381  •    Kurfürst  Friedrich  von  Sachsen  erläßt  als  Reichsvikar  ein  Aus-  Mai  9 
b  schreiben  mit  Beziehung  auf  die  bevorstehende  Königswahl, 

Aus  Dresden,  WafUMchen  wr^  1.     Orig.  (geschrieben)  an  Bischof  Adolf  von 
Merseburg;  ibid,  nr.  3  Cop.  mit  Anweisung  für  den  Druck  des  Stückes;  an- 
dere Gopten  ibid.  nr,  6  und  Weimar,  Reg.  C;  Orig.- Druck  (ohne  Siegel) 
(rotha  H.  u.  St.  A.  K,  K.  3,  32,     Gedruckt  bei  Harpprecht,    Staatsarchiv 
lü  des  Kammergerichts  IV^  139  ff,  und  Lünig,  BeicJisarchiv  VII  769  ff. 

Hatte  gehofft,  daß  er  und  seine  Mitkurfürsten  sich  bald  nach  dem 
Tode  Ma^müians  versammeln  und  über  aUe  nötigen  Solchen  beraten 
ivü/rden.  Da  dies  nicht  geschehen,  fordert  er,  was  er  sor^  schon  Vmgst 
gethan  haben  würde,  als  ReichsviJcar  dazu  auf,  für  die  Wahl  beten  zu 

^^  lassen,  auf  daß  Oott  das  heilige  Beich  mit  einem  ihm  gefälligen  und 
allen  tröstlichen  Haupte  versehen  möge.  Femer  verlangt  der  Kurfürst, 
daß  man  sich  nicht  aliein  selbst  friedlich  verhalte,  sondern  auch  bei  an- 
dern Empörung  zu  verhindern  suche  und  si^h  dem  Reiche  zu  gut  anheimsch 
in  rnstung  und  venvanmg  dermaßen   halte,   daß  er,  wenn  im  Reiche 

^^  jemand  einen  and^-n  wider  Recht  gewaltiger  Weise  belästige  oder  die 
ordentliche  Wahl  eines  römischen  Königs  verhindern  woUe,  mit  anderen 
Ständen  dagegen  einschreiten  könne  *).  Dat.  Torgau  montag  nach  mi- 
«ericordias  domini  anno  ejusdem  1519. 

*)  Einzelne  Fürsten  bestätigen  den  Empfang  des  Äusschreibens  und  versprechen, 

25  der  Aufforderung  nachkommen  zu  woUen,  So  Herzog  Heinrich  von  Sachsen  durch 
Zuschrift  aus  Freiberg  vom  14,  Mai  (Orig.  Dresden,  WahkacJun  nr,  8),  Herzog 
Heinrich  von  Mecklenbwg  aus  Boitzenburg  am  29.  Mai  (Cop.  ibid,  nr.  6),  Bogislaw 
Kon  Pommern  aus  Stettin  am  6.  Juni  (Cop.  ibid,  wr,  6),  —  Auch  Herzog  Georg 
verspricht  (Leipzig)  am  15,  Mai  (Cop.  Weimar,  Reg.  C),  sich  nach  dem  Ausschreiben 

SO  zu  halten;  da  aber  besonders  darin  ausgedruckt  sei,  daß  er  (Georg)  neben  anderen 
Ständen  des  Reichs  den  mit  Unrecht  Belästigten  und  Bekriegten  Mfen  solle,  so 
Jiohe  er  die  Seinen  bereits  abgesandt,  um  seinen  Schwager  Herzog  Erich,  welcher 
ohne  alle  UrsacJie  angegriffen  sei,  zu  unterstützen.  —  Das  mißbilligte  Kurfürst 
Friedrich,   da  es  den  Frieden  nicht  fördere  (AÜenburg,  17.  Mai;  Dresden,   ibid. 

35  nr.  6,  Cop,),  worauf  Herzog  Georg  sich  am  21.  Mai  (aus  Dresden)  rechtfeHigte 
(Cop.  ibid,).  Darauf  sclvrieh  der  Ki/rrfürst  am  24.  Mai  (aus  Altenbwrg,  Cop, 
ibid,),  daß  er  die  Hilfeleistung  billige,  wenn  sie  nur  geschehen  sei,  um  den  Frie- 
den zu  fördern,  nicht  aber,  wenn  die  eine  Partei  dadurch  gestraft  werden  soüe. 
Als  Vikar  habe  er  nicht  einschreiten  können,  da  er  von  keiner  der  kriegführenden 

iO  Parteien  darum  ersucht  sei ;  er  habe  jedoch  ein  Mandat  an  dieselben  erlassen,  dessen 

4:3* 
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[Mai  9]  883.  Insti-uJUion  des  Kurfürsten  Friedridi  an  Bans  von  der  Planitz 
für  eine  Werbung  hei  Herzog  Johann,  ein  spanisches  Heiratsprojekt  be- 
treffend ^). 

Au$  Weimar,  Reg.  D.  Cotic.,  8.  d.  et  l.     Teilweise  gedruckt  bei  Droysen,  Ver- 
löbnis etc.  S.  170  f.  5 

Planitz  soll  melden,  daß  die  spanische  Botschaft  bei  dem  Kurfürsten 
0u  Torgau*)  sich  befinde  und  willens  sei,  ihren  Weg  zu  Herzog  Jo- 
hann zu  nehmen  und  in  dem  etwas  zu  posüixin  oder  eilen.  Nicolaus 
Ziegler  wird  auf  Halle  zu  ziehen  ^).  Und  wiewol  m.  g.  h.  nit  wissen 
sol,  was  sie  bei  e.  f.  g.  handeln  oder  thun  weUen,  so  hat  doch  m.  g.  lü 
h.  soviel  vermerkt,  das  sie  eine  heirat  e.  f.  g.  antragen  wellen,  der- 
gestalt das  königliche  wirde  zu  Hispanien  villeicht  neigung  het,  sein 
swester  e.  f.  g.  sone,  meinem  g.  h.  herzöge  Hans  Fridrichen,  zu  geben 
und  mit  e.  aller  f.  g.  ein  freuntschaft  aufzurichten  etc.  Nu  were  mein 
g.  h.  ganz  willig,  e.  f.  g.  in  dieser  Sachen  seinen  rat  mitzuteilen ,  dan  15 
e.  f.  g.  son  helt  s.  f.  g.  nichts  weniger  dan  für  s.  g.  son;  so  wissen 
doch  e.  f.  g,,  wie  es  mit  denen  Welschen  heirathen  zugeht,  daz  die  oft 
anderung  gewinnen,  wie  den  e.  f.  g.  wissen,  daz  mit  dem  marggraven 
bcscheen.  So  weiß  mein  g.  h.  auch  nit,  was  c.  f.  g.  in  dem  gefeilig 
sein  mag,  darumb  s.  cf.  g.  e.  f.  g.  dai'innen  nit  statlich  zu  rathen  wissen.  20 
Aber  s.  cf.  g.  bedenkt,  wu  die  anzeige  von  ko.  wirde  deswegen  bescheen 
werde,  daz  sich  erstlich  ko.  >virde  halben  und  gegen  den  geschickten 
freuntliche  und  hofeliche  danksagung  zu  tun  sein  solt,  und  zu  melden, 
daz  sich  e.  f.  g.  versehen,  daz  die  anzeige  aus  freuntlichem  und  gutem 
willen  beschee.  Wu  es  aber  villeicht  diese  meinung  were,  daz  die  ge-  25 
schickten  gedechten,  daz  e.  f.  g.  derhalben  meinen  g.  h.,  herzog  Frid- 
rich,  der  walh  halben  eins  Romischen  konigs  zu  ichtc  bewegen  solt, 
so  weiten  ine  e.  f.  g.  hiemit  angezeigt  haben,  daz  e.  f.  g.  sie  in  dem 
nit  zu  trösten,  noch  meinen  g.  h.  anders  dan  bei  seiner  freien  wal  zu 
bleiben,  zu  raten  wüsten.   Dan  ob  sich  schon  e.  f.  g.  des  understunden,  30 

m)  Nicki  Lochau,  wU  Drotfwn  anffi^i.  —    b)  A  folgt  geiitgi:   and  su  Wymar  wider  zu  den  anderen 
herren  sakomen. 

BeankoorUmg  er  erwarte  (dasselhe  war  datiert:  Grym  am  sontag  jubilate  = 
15,  Mai  und  findet  sich  neibst  den  dazu  gehörigen  Schriften  in  Weimar,  Beg.  C); 
vgl.  Havemann,  Oesch,  t*.  Brau/nechu^eig  u.  Lüneburg  II  26,  35 

0  Am  8.  Mai  waren  die  spanischen  Gesandten  in  Lochau  (s.  das  Datum  von 
nr,  279)  t  am  13.  fanden  die  Verhandlungen  mit  Herzog  Johann  in  Weimar  statt 
(s,  nr.  291),  Es  ist  also  obige  Instruktion,  die  ausgestellt  wurde,  während  die  Ge- 
sandten noch  in  Torgau  waren,  wohl  mit  ziemlicher  Sicherheit  auf  den  9.  Mai  zu 
setzen.  Die  Anwesenheit  des  Kurfürsten  in  Torgau  an  diesem  Tage  ergiebt  sich  40 
auch  aus  dem  Datum  von  nr,  261, 
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SO  wurde  doch  mein  g.  h.  of  die  antwurt,  die  s.  f.  g.  hievor  königlicher 
wirde  von  Hispanien  geschickten,  desgleichen  dem  Pranzoschen  geben^ 
pleiben.  Das  wolt  e.  f.  g.  zur  fnmtlichen  meinung  nit  verhalten  haben ; 
dan  solt  in  dem,   wan   in   diser   sachen  gehandelt  und   darnach  nichts 

5  daraus  werden,  das  wnrdt  schimplich  sein,  wie  sie  zn  achten  hetten  etc. 

Wn  sich  nu  die  geschickten  wurden  hören  lassen ,   daz  es  nit  aus 

diser  Ursache,  sondern  aus  freuntlich  guter  meinung  beschee,   und  was 

deshalben  gehandelt  wurdt,   daz  es   bestendig   und   unwiderruflich  sein 

solt,  alsdann  solt  die  sach  meines  g.  h.   bedenken^,   wu  e.  f.  g.  dieser 

lOheirat  gef ellig  sein  wurdt,  nit  abzuschlagen,  sondern  in  bedenken  ge- 
nomen,  uf  das  ein  statlich  und  bedechtig  antwurt  möge  geben  werden, 
und  die  sach  also  anhengig  bliebe  und  uf  die  wege  gericht,  daz  die 
nit  zu  ider  zeit  mocht  abgeschriben  und  abgekundet  werden. 

388.     Bonnivet  und  Guülart  an  Franz  L:    Verhandltmgen  mit  dem  Mai  10 
\h Kanzler  des  Pfalzgrafen  und  dem  Kanzler  des  Trierers;  Forderungen 
und  Stellung  des  Mainzers;  Aufstellung  von  Truppen;  Herzog  Wilhelm 
von  Baiern  und  der  schtväMsche  Bund  *). 

Aus  Paris  Bibl  nat.  F.  fr,  5761.    Cop.,  erw.  v.  Migmt  I  201  f. 

Sire,  suyvant  ce   que  derreni^rement   vous   avons  (escript)  *),  nous 

20sommes  venuz  en  ce  lieu  de  Dyeuse;  et  hier  arriva  ä  Vergaville,  de- 

mye  Heue  pr^s   d^icy,   le   chanceliier   du   conte  Palatin,   devers   lequel 

nous  allasmes;   car  pour  tenir  la  chose   plus   secrecte   et  pour  n^estre 

cogneu,  il  lui  sembla  ne   devoir   venir  icy,   et   nous   bailla  une   lectre 

que  ledit  conte  escript  ä  moy,  admiral,  dont  vous  envoyons  le  double  *). 

25  De  vous  escripre  tous  les  propoz  que  avons  euz  ensemble,  il  seroit 

trop  long,   car  nous  n^y  fusmes  pas  moings  de  cinq  ou  six  heures;  et 

seullement  vous  dirons  le  d^sir  que  ledit  conte  a  de  vous  fere  Service, 

ad   ce   que   nous  a  dit  sondit  chanceliier;  mais  il  dit  qu'il  craint  mer- 

veilleusement  estre  descouvert.    Et,  apr^s  tont,  nous  dist  qu'il  voit  ceste 

30  arm^e  de  la  ligue  de  Suave  pr^s  de  ses  pais  et  qu^il  doubte  fort  qu'elle 

luy  voulsist  coimr  sus,  saichans  qu'il  tint  vostre  party;  et  d^ii*oit  fort 

qu'il  vous  pleust  luy  faire  ayde  d^me  bonne   somme,  jusques  k  30000 

escuz,  affin  de  entretenir   les   gens   qu'il   avoit  pour  la  garde  (de)  son 

')  Am  gleichen  Tage  schrieb  auch  Bownivet  an  Luise  von  Savoyen  tmd  machte 
35  ihr  mit  Beziehung  auf  den  vorliegenden  Brief  von  den  Verhandlungen  Mitteilung. 
Cop.  ibid.  F.  fr.  5756. 

*)  Am  7.  Mai,  nr.  276, 

^)  Bas  Schreiben  des  Pfalzgrafen  fehlt. 


Digitized  by 


Google 


C78  No.  283:  1519  Mai  10. 

estat,  actendant  le  jour  de  Peslection;  et  qiie  ä  coste  heiire-lä,  si  voiis 
estiez  esleu  roy  des  Romniains,  il  entend  bien  qu'il  seroit  en  toute 
seuret^.  Et  apr^  plusieiii-s  dispntacions  sommes  venuz  au  but,  qui  est, 
sire,  qiie  vous  luv  aiderez  de  la  somme  de  30000  florins,  mais  auasi 
qu^il  nouB  dist  ce  que  son  maistre  avoit  d<?lib^rd  de  faire  pour  vous.  5 
Sui-quoy  ledit  chanceliier  nous  a  respondu  que  sondit  maistre  tiendra 
vostre  party  et  vous  servira  de  sa  voix  et  de  tout  ce  qu'il  pourra,  et 
nous  a  pri^  *)  que  pr^sentement  luy  voulsissions  bailler  lesdites  30000 
florins.  A  quoy  avous  trouv^  excuse,  la  meilleur  que  avons  peu,  et  ä 
la  fin  ftonimes  venuz  jI  six  niil  florins  que  luy  avons  fait  d^li\Ter;  c'est  10 
assavoir  une  pailie  sur  ce  qu'il  luv  est  deu  de  sa  pension  de  ceste 
ann^  präsente  jusqu(»s  aujoiu*duy;  et  le  reste  se  doit  rabatre  sui'  les- 
dites 30000  florins  de  Rin;  laquelle  somme,  sire,  luy  devons  parfour- 
nir  le  20™®  de  ce  moys  h  Convallence,  auquel  lieu  ledit  chanceliier  se 
doit  luy  mesmes  trouver  et  nous  bailler'')  le  scell^  dudit  conte  Pa-15 
latin,  son  maistre,-  par  lequel  il  vous  promectra  nectemcnt,  sire,  de  vous 
eslire  roy  des  Rommains,  ce  qu^il  nous  a  asseur^  °)  qu'il  nous  appor- 
tera.  Et  ou  (ca<*  que)  vous,  sire,  ne  serez  esleu,  il  sera  tenu  et  oblig^ 
vous  rendre  et  restituer  lesdites  30000  florins.  Nous  avons  promis 
audit  chanceliier  quo ,  en  continuant  de  vous  servir ,  comme  il  a  fait  20 
jusques  icy,  et  nous  apportant  ledit  scell^,  nous  luv  donnerons  de 
vostre  paii  mil  escuz  soleil ,  qui  nous  semblc  chose  bien  employ^e,  car 
il  a  cr^it  et  auctorit^s  et  cela  sei-a  cause  de  se  haster  de  le  nous 
apporter  ^). 

Vous  savez  que  piecä  vous  avons  escript,  que  los  princes  eslec-25 
teurs  ne  peuent  fere  cslection  vallable,  synon  qu'ilz  fussent  quictes  du 
serment  quMlz  auroient  il  vous  de  vous  eslire,  pour  autant  que  cela 
est  enti^rement  contrevenu  k  la  bulle  dor^e;  et  nous  avez  sur  cela  en- 
voy^  procuration  expresse  pour  les  en  quicter  en  vostre  nom  ^).  Mais 
oiütre  cela  ledit  contc  demande  en  avoir  lectres  patentes  de  vous ,  se-  30 
Ion   la   niynute  que  envoyons   j\  monsr.   le   chanceliier  *).     Aussi ,   sire, 

ai  H».  priez.  —    b)  /fe.  baillp.  —    cj  Hs.  assonres. 


*)  Es  ist  nicht  unwahncfieinUch ,  daß  der  Kanzler  damcds  schon  das  WaM- 
versprechen  des  Kurfürsten  hei  sich  hatte,  aber  die  Zeit  der  Herausgabe  desselben 
twch  nicht  für  gekommen  hielt.    Die  Urkwnde  ist  bereite  vom  2.  Mai  datiert,  s.  o.  35 
S.  527  Anm.  1.  Mignet,  der  dieselbe  (S.  202  f.)  erwähnt,  giebt  das  Datum  nicht  an, 
Rösler  u.  a.  setzen  sie  daher  erst  zum  23,  Mai. 

■-)  S.  o.  S.  503  Anm.  2,  wo  die  vom  1.  April  datierte  Vollmacht  erwähnt  ist. 

')  Auch  von  spaniscJ^er  Seite  gescJuth  dies,  s.  o,  S.  521  Anm.  3,    Das  in  obigem 
Schreiben  erwähnte  Conc.  findet  Mch  Paris  Arch.  nat.  Cart.  J  952  nr.  22  (in  versmiO 
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demande  iine  autro  lectro  patente,  par  laquelle  luv  promectrez  que  tout 
ce  qui  luy  aiira  et  a  est^  promis,  tant  par  voz  (lectres),  que  par  voz 
ambassadeurs,  luv  sera  entifereinent  entretenu,  observd  et  gard^,  de  point 
en  point,  ou  eas  que  soiez  esleu  ^).  H  vous  plaira,  sire,  ordonner  que 
ölesdites  deux  lectres  nous  soient  envoy^es  incontinant,  car  nous  avons 
promis  audit  chanceliier  que,  cfn  nous  apportant  ledit  scell^  de  son 
maistre,  nous  luy  bailleronfi  Icvsdites  deux  lectres. 

Ledit   chaucellier   est    party    ceste    apr^s-disn^e   et    s'en  retoume 
devers  son  maistre,  auquel  j^escripz  •  par  luy  que  j'ay  aucunes  choses  ä 

10  luy  dire  de  la  pait  de  vous,  sire,  et  de  madanie,  qui  touchent  son  bien, 
honneur  et  avancement,  de  luy  et  de  sa  maison,  et  lesquelles  je  ne 
vouloie  comunicquer  que  k  luy  niesnies.  A  quoy  ledit  chanceliier  m'a 
dit  qu'il  fera  tout  son  povoir  pour  trouv(»r  moyen  que,  en  s'en  venant 
ä  Convalence  nous  apporter  ledit  scell^,  ledit  conto  viendra  en  quelque 

lösyenne  maison  pr^s  dudit  Convallence,  auquel  Heu  je  pourray  parier 
et  d^viser  bien  au  long  avec  luv.  Et  s^il  le  fait,  sire,  je  ne  fauldray 
ä  me  y  trouver,  car  il  nie  semble  que  cela  ne  pourra  que  aider;  et  n^a 
tenu  ä  fere  le  possible  que  d^s  h  prdsent  je  ne  suis  all^  devers  luy; 
mais  ledit  chanceliier  m'a  dit  tant  de  raisons,  qu'il  m^a  semble  ne  Ven 

aodevoir  autrement  presser  poiu*  ceste  heui*e;  aussi  voyant  que  sommes 
siu»  le  point  d^avoir  ee  que  demandons  de  luy,  que  nous  aymons  mieulx 
que  sa  venue. 

Puis   troys   ou   quatre  jours,    le   chanceliier  de   monsr.   de   Trfeves 


a  Carri^res,  may  1519).    Da  der  Pfalzqraf,  so  toird  in  der  Urkunde  gesagt,  erkannt 
hat,  daß  wegen  der  Türkengefahr  ein  starker  Kaiser  nötig  ist,  hat  er  König  Frang, 

96  der  ihm  am  geeignetsten  erscheint,  schriftlich  aufgefordert,  sich  zu  bewerben  und 
versprochen,  ihm  seine  Stimme  zu  geben  und  bei  den  anderen  Kurfürsten  für 
ihn  zu  wirken;  verum  qoia,  ut  a  fide  dignis  accepimus,  aliqui  per  vim  et  nephas 
ad  jam  dictum  Imperium  aspirantes,  dignitatis  ac  felicitatis  nostre  emuli,  quieti  et 
saluti  universe  rei  publice  Christiane  inyidentes,  de  indu  Stria  rumores  in  vulgns  se 

SOminant,  d(iß  diejenigen,  die  im  voraus  jemandem  ihre  Stimme  versprochen  hohen, 
von  der  Wahl  auszuschließen  seien  (etiam  si  talis  promissio  secundum  deum  et 
mentem  auree  bulle  pia  sancta  justaque  esset) :  so  spricht  der  König  den  Kurfürsten 
hiermit  seines  Versprechens  ledig,  damit  er  bei  der  Wahl  völlig  frei  ist  und  dies  auch 
beschwören  kann.  —  Gleiche  Urkunden  finden  sich  aitch  vom  12.  Mai  für  die  Kur- 

^fürsten  von  Brandenburg  (Orig.  mit  Siegel  ibid,  Cart,  J,  995^  nr.  23)  und  Mainz 
(Orig,  ohne  Siegel  ibid.  nr,  23);  mit  falschem  Inhalt  ervMhnt:  Catal.  des  actes  de 
FranQois  L  nr,  1022, 

')  Eine  derartige  Urkunde  (dat.  St.  Germain,  15,  Mai  1519),   loodurch  der 
König  verspricht,  dem  Kurfürsten  im  Falle  der  Wahl  aües,  was  er  oder  seine  Ge- 

40  sandten  ihm  zugesichert,  zu  halten,  findet  sich  Paris  Arch.  nat.  Cart.  J  952  nr.  19 
(Orig.  mit  Siegel),  erioähnt  Catal.  des  actes  nr.  1023. 
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estoit  venu  ä  Nanssy  pour  quelque  aflPere  d\in  b^n^fice,  qiie  monsr.  le 
Cardinal  de  Lorraine  a  audit  Trfeves;  ä  quoy  mondit  sr.  de  Tröves 
d^siroit  fort,  comme  me  dist  monsr.  de  Chateaubreham  derreniferement, 
qu'il  se  trouvast  quelque  hon  appoinetement ,  pour  ce  que  ung  sien 
amy  y  pr^tend  droit  Et  incontinant  que  j^en  fuz  adverty,  j'en  fiz  la  f) 
requeste  ä  monsr.  de  Lorraine  et  ä  mondit  sr.  le  cardinal ')  de  vostre 
part,  lesquelz^  sire,  je  trouvay  prestz  d'en  faire,  pour  l'amour  de  vous, 
tout  ce  que  mondit  sr.  de  Trfeves  vouldroit;  et  ainsi  Font  ik  fait,  ot 
ferez  bien  de  les  en  mercier. 

Ledit  chanceliier,  faignant  aller  en  quelque  Heu  pour  ses  affaires,  10 
me  vint  veoir  avant  hier  icy,  et  d^visay  longuement  avec  luy.  Et 
apr^  tout,  me  dist  que  son  maistre  continue  tousjours  de  mieulx  en 
mieulx,  et  que  soir  et  matin  il  est  apr^s  ä  penser  ä  vostre  affaire,  d^ 
lib^r^  de  vous  y  servir  tout  et  oultre,  jusques  au  bout,  et  qu^il  ne  fait 
aucun  doubte  en  vostredit  affaire,  et  que  parvenez  k  vostre  intencion,  lo 
si  vous  vous  povez  asseurer  du  conte  Palatin.  Et  autant  m'en  feist 
savoir  ledit  sr.  de  Tr^ves  par  monsr.  de  Chateaubraham.  Parquoy,  sire, 
avec  le  bon  commaneement  qui  y  est,  Fon  ne  fauldra  de  s'en  asseurer 
et  d'y  fere  tout  ce  que  Von  veiTa  y  estre  requis  sans  riens  y  espargner. 

Monsr.  de  Magence  a  escript   une  lectre  de  creance  sur  le  chan-20 
cellier  dudit  conte   Palatin   ä  moy,  admiral,   dont  je   vous   envoye  le 
double  *).     Et  en  effect,  sire ,  ladite  creance  est  qu'il  me  prie  de  faii'e 
envers  vous  que  soiez  content  de  luy  rendre  les  lectres  de  la  promesse, 
que  autresfoiz  il  vous  a  faicte^  afin  que  honnestement  et  sans  charge 
de  conscience  il  puissc  fere  eslection.     A  quoy,  sire,  luy  ay  respondu25 
que  piecä  ay  envie  de  luy  fere   service,   et   qu'il   n^a  tenu  h  moy  que 
je  ne  luy  ay  fait,  et  que  j'en  ay  expresse  charge  de   vous;   mais   que 
en  bref  j'espörc   estre   devers   luy   et    faire    en    sorte  qu^il  aura  cause 
d'estre  content.     Ledit  chanceliier  m'a  dit  qu'il  luy  semble  que,  quelque 
affection  qu'il  ait  eue  au  roy  catholicque,   il  tiendra   le   party    tout  tel30 
que  fera  le  marquis  de  Brandebourg,  son  frfere ;  et  qu^il  entend  que  le- 
dit marquis  est  ja  party  de  sa  rnaison  *),    pour  s'en   venir  devers  ledit 
sr.  de  Magence,  son  frfere,  pour  cest  effect  et  poiu*  le  asseiu^er  du  tout 
pour  vous.    Et  de  vray,  par  deux  ou  troys  adviz,   qui  me  sont  venuz, 
il   me   semble   que   ledit  sr.   de  Magence  a   envye   de   se   rendre.     Je  35 
vous    asseure,    sire,    que    si    je  puis  parier  ä   lui,   je  essaieray  bien  ä 
Tentretenir  en  ce  vouloir-lä;  et  croiez  qu'il  ne  sera  riens  oubli^. 

')  JbAofin  IV.,  Bischof  von  Metz,  Bruder  des  Herzogs  von  Lothringen. 

»)  Die  Copie  fehlt. 

^)  Das  ist  nicht  richtig,  s.  u.  nr.  301.  40 
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Quant  au  fait  de  vostre  foroe,  luonsr.  de  Tr^ves  et  le  conte  Pa- 
latin,  par  ce  que  nons  ont  dit  leurs  ehaneelliers ,  ne  sont  d'aviz  qiie 
en  deviez  fere,  mais  bien  ferc  marcher  toute  gendarmerie  ü  la  fron- 
tifere  de  Champagne,  pom*  estre  prestz  qüant  on  le  voiis  fera  savoir, 
5  et  advertir  monsr.  de  Gueldres  et  le  due  de  Lunebourg  de  tenir  ung 
bon  nombre  de  lansquenetz  prestz,  si  en  aviez  ä  fere,  que  seront  tons- 
iours  ensemble  en  huit  jours,  et  pareillement  vostre  gendannerie ;  et  ne 
les  fault  fere  marcher  phis  avant  Car  combien  (ju'il  n'en  y  ait  ung 
seul  *)  des  vostres  en  tont  le  pais  de  I^rraine,  si  en  y  a  il  quatre  mil, 

lOainsi  que  l'on  dit,  en  Allemaigne.  J'ay  pri^  ausdits  ehancelliers  dire 
k  leurs  maistres  que,  s'il  est  besoing  de  plus  grant  force,  et  vous  en 
soiez  requis,  vous  le  ferez  pour  eulx,  jusques  A  y  venir  en  personne. 
Et  nous  somble,  sire,  que  ferez  Inen  dVnvoyer  quelquWg  de  raessrs. 
voz  mar^sehaulx   en    ladite   fronti^re   de  Champaigne  pour  chef  M,  afin 

15 que  Ton  saiehe  k  qui  se  adresser,  et  que  Pon  congnoisse  qu'il  y  ait 
homme  de  nom,  car  nous  avons  tousjours  tenu  propos  qu^il  y  est. 

Nous  vous  avons  ey-devant  eseript  *),  eomme  nous  avyons  envoy^ 
Marigny  devers  le  due  Guillaume  de  BaxT^re,  qui  est  ehef  et  qui  con- 
duict  ceste  arm^e  de  Suave,   affin  de  parier  ä  luy  et  veoir  de  le  tirer 

20  en  vostre  service,  s'il  estoit  possible.  Ledit  Marigny  arriva  hier  de 
son  retour  de  ladite  arm^e  h  Strausbourg  et  m'escript  seuUement  ung  mot 
de  lectres  %  par  laquelle  il  demande  le  lieu,  oü  il  me  poiura  trouver  dy- 
manche  ou  lundi  (15.  u.  16,  Mai)  prochain ;  et  que  ledit  due  Guillaume 
a  cl^lib^r^  de  vous  servir  et  prandre  vostre  party ;  et  pour  ce  faire  en- 

25voye  img  gentilhonune  devers  moy  avec  tout  povoir,  qui  doit  estre 
jeudi  prochain  (13,  Mai)  audit  Strausboui-g.  Je  luy  ay  fait  inconti- 
nant  responce,  que  je  seray  ledit  jour  de  dimanche  h  Convallenee,  et 
qu^il  sV  en  vieigne  et  am^ne  ledit  gentilhomme  avec  luy,  et  que  il  le 
asseure    que    avez    vouloir    de  bien    traicter  ledit   due  Guillaume.     Et 

30  combien,  sire,  que  ayons  ample  povoir,  toutesfoiz  pour  autant  que  nous 
avons  temps  assez,  nous  avons  bien  voulu  vous  en  advertir,  afin  qu^il 
vous  plaise  nous  mander  quel  estat  voulez  que  on  luv  präsente  de 
vostre  part;  combien  que,  si  vostre  responce  ne  vient  ä  temps,  nous 
ne  laisserons   de   eonclurre  et  an^est^r  avec  luy.     II   nous   semble  que, 

35puis    que  ledit   due   s'est    consenty    de    venir   en  vostre  service,    que 

%i  Sicf  Hn.  scel. 


*)  In  dem  oben  erwähnten  Schreiben  an  Luise  von  Savoyen  schlägt  Bonnivet 
dazu  den  Marschall  von  ChatiUon  vor, 
*)  Am  1,  Mai,  wr,  266, 
40         ^  Der  Brief  Marignys  und  die  Antioort  Bonnivets  fehlen. 
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Fafiaire  du  roy  catholicquc  en  ceste  arm^e  de  Suave  n'est  point  tel 
que  l'on  dit  et  que  Ton  a  fait  courir  le  bruict.  Et  de  vray,  sire,  nous 
avons  adviz,  par  deux  ou  troys  lieux,  (juc  sans  aucune  doubte  ladite 
arm^  se  doit  bientost  d^partir,  qiii  seroit  ung  mei-veilleiisement  grant 
bien  poiir  vostre  affere.  Nous  esp^rons  entendre  h  nostre  amv^  ä  5 
Convallenoe,  qui  sera  'dimanche  (15.  Mai)  ou  lundi,  bien  amplement 
toutes  nouvelles,  tant  de  cela  que  d'autres  chosos,  dont  ne  faudrons  de 
vous  advertir  incontinant. 

Nous  avons  meilleiu*   esp^ranoo  en  vostre  affaire  que  n'eusraes  Ja- 
mals, et  ne  voyons  chose  qui  vous  y  puisse  empescher  que  les  Suysses ;  lO 
parquoy,  sire,   il  nous  semble  que  ne  devez  riens  espargner  pour  vous 
asseui'er  de  ce  eoust<5-lä  ^).     A  Dyeuse,  le  10*^  jour  de  may  ^). 


^)  In  dem  Sehreiben  an  die  Königin -Mutter  fügte  Bonnivet  noch  hinzu:  Et 
surtout  se  fiaalt  garder  de  fere  bruict,  ne  par  bon  visaige  ne  autrement,  que  TafFere 
du  roy  voise  bien,  car  les  eslecteurs  ne  veuUent  estre  descouvertz,  et  davantaigel5 
cela  s'appeUe  donner  occasion  a  ses  enncmis  de  fere  tout  le  pis  que  pourront  pour 
essayer  de  y  mectre  ung  trouble,  et  cependant  arant  qu'ils  y  aient  pensd,  cela 
sera  wyd^  (vid6,  ausgemacht). 

")  Der  König  beantwortete  das  Schreiben  am  16.  Mai  (aus  St.  Germain).  Er 
sprach  seine  Freude  und  Anerkennung  über  das  aus,  io<is  die  Gesandten  ihm  ge-  20 
meldet  hatten,  und  schickte  die  verlangten  Urkunden  für  den  Pfalzgrafen,  die 
Bonnivet  ihm  womöglich  persönlich  übergeben  sollte.  An  den  Herzog  von  Lothringen 
und  seinen  Bruder,  den  Kardinal,  hatte  er  Dankesbiiefe  geschrieben.  Dem  Kur- 
fürsten von  Trier  kann  er  für  seine  onnestet^,  seurete  et  fermet^  nicht  erkenntlich 
genug  sein.  Die  Antwort  an  den  Mainzer  billigt  er,  auch  hier  hofft  er  von  0iner2b 
persönlichen  Verhandlung  Bonnivets  das  Beste.  Mit  Wilhelm  von  Bayern  sollen  sie 
ganz  nach  ihrem  eigenen  Ermessen  verhandeln.  In  Bezug  auf  die  Aufstellung  der 
Truppen  toill  er  den  Rat  des  Pfalzgrafen  und  des  Trierers  befolgen  und  an  diesem 
Tage  noch  einen  der  Marschalle  in  die  Cfiampag^te  senden.  Cop,  Biblnat.  F.  fr.  5761.  — 
Im  Anschluß  hieran  meldete  Rohertet  am  IS.  Mai  (aus  St.  Germain)  an  Bonnivet,  30 
daß  morgen  der  MarscIiaU  Chabannes  nach  der  Champagne  und  ChatiUon  in  die 
Picardie  gesandt  werde,  um  Theroutnne  und  Toumay  zu  visitieren.  Er  berichtete 
weiter,  daß  in  England  mehrere  Kammerherren  abgesetzt  und  du/rch  aridere,  dem 
Könige  (Franz)  nickt  günstig  gesinnte,  ersetzt  seien.  Et  pareillement  ont  est^  chang^z 
plusieurs  Offices,  qui  est  ung  grant  remuement  de  mesnaige.  Et  dit  on  que  le35 
cardinal  d'York  a  est^  cause  de  cela,  et  que  monsr.  de  Boulen  y  a  bien  aid^, 
pour  avoir  fait  le  mauvais  office  qu'il  fait  joumellement,  portant  et  tenant  la  part 
de  Flandres  tant  qu'il  peult,  et  monstrant  ouvertement  avoir  nm  merveilleuse  envye 
de  la  prosp^rit^  du  roy  et  qu'il  parvint  k  l'empire.  (Vgl.  hierzu  das  Schreiben 
BoUyns  an  Wolsey  vom  20.  Mai,  Brewer  nr.  246.)  Der  König  hat  gehört,  daß  40 
man  aus  England  den  Sekretär  Passeux  (Pace)  mit  Clerencieux  nach  Deutschland 
und  der  Schweiz  senden  wiU;  Metdame  wünscht,  daß  Bonnivet  erfaJire,  Ik  oü  il 
s'addressera  et  qu'il  dira,  car  on  peult  par  raison  prösumer  que  son  all^e  n'est 
pour  bien.    Sendet  den  Brief  den  Königs  an  Orsini  (s.  u.  nr.  300).    Cop.  F.  fr.  575G. 
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384.  Heinrich   VIII.  von  England-  an  die  Kurfürsten^).  Mail! 

ÄU8  Wien,  Erzkanzler  Arch.  WaM-  und  Krönungsakten  Fase.  1  *  Orig.  Perg,, 
gedr.  b.  BuchoUz,  Ferdinand  I.    Bd.  III  673. 

Erkennt  an,  tme  sehr  nach  dem  Tode  des  Kaisers  Ma^imilia/n  die 
h  Schwere  der  Neuwahl  auf  ihren  Schultern  lastet,  dn  sie  dabei  nicht 
aUein  auf  sich  selbst,  sondern  auch  auf  das  Wohl  der  ganzen  Christenheit 
Bedacht  zu  nehmen  haben.  Er  ermahnt  sie,  bei  der  Wahl  eimniUig 
vorzugehen,  sich  vor  Spaltungen  zu  hütm  und  das  öffentliche  Wohl  dem 
Privatinteresse  vorzuziehen,  und  verspricht  ihnen  in  diesem  Fcdh  seine 
10  Unterstützung.  Des  näheren  werden  die.  Kuifilrsten  seine  Gesinnung, 
und  une  sehr  ihm  ihre  Einigheit  am  Herzen  liegt,  von  seinem  ersten 
Sekretär  und  vertrautesten  Bat  liichcird  Face  erfahren,  dem  er  Glauben 
zu  schenken  bittet.  —  1619  Mai  11  Greenwich  *). 

385.  Instruktion  für  Bichard  Face,  um  im   Auftrage  König   Hein-      [c. 
lf,7^hs  VIII.  mit  den  Kurfürsten  zu  verhandeln^).  **^^' 

Aus  Brewer,  Letters  and  papers  III  nr.  240  (nach  d.  Cop.)  und  fvr.  241  (nach 
d.  Conc.);  beide  Teile  der  Instruktion  sind  unvollständig  (wie  leider  auch 
vielfach  die  Briefe  von  Face),  sie  sind  aber  toohl  ursprünglidi  in  einem 
Stücke  vereinigt  getoesen, 

20         /.    Face  soll  den  Kurfürsten  Hoffnung  auf  die  Dankbarkeit  und 
Belohnung  von  Seiten  des  Königs  machen,  wenn  sie  seinen  Wunsch  er- 


^)  Äußer  diesem  aUgemeinen  Sehreiben  an  die  Kurfürsten  richtete  der  König 
am  11.  Mai  noch  fast  gleichlautende  Briefe  an  jeden  einzelnen  (Eösler  180  ^  ver- 
wechselt beide),  in  welchen  er  seiner  wohlwollenden  Gesinnung  Ausdruck  gab  und 

^b  seinen  Sekretär  Face  beglaubigte,  den  er  an  sie  abgesandt  hohe,  um  ihnen  fü/r  die 
bevorstehende  so  wichtige  Wahl  seine  Meinung  und  seiften  Bat  zu  eröffnen,  wie  sie 
am  besten  das  Wohl  der  Gesamtheit,  ihre  eigene  Ehre  und  ihren  Nutzen  wahr- 
nehmen könnten.  Originale  (auf  Papier)  finden  sieh  in  Wien  (ibid.)  (praes.  don- 
nerstag   nach   exaudi   1519   =■■=   8,  Juni),  München  K,   bl  97/2  II  und  Dresden, 

30  Wahlsachen  nr,  1;  Übersetzung  gedr.  in  Spalatins  Nachlaß  108  f 

*)  Die  Antwort  der  Kurfürsten  in  ihrer  Gesamtheit,  die  sich  fast  bis  zur  VoU" 
endung  der  Wahl  verzog  (dat.  Fnmkfordii  26.  meDsis  janii  a  19,  Cop.  in  Düssel- 
dorf, Kurköln,  Kaiserwahlakten  3.  2),  enthält  nur  allgemeine  Bedensarten,  in  denen 
sie  ihre  lebhafte  Freude  iibe9'   die  freundsduiftliche  Gesinnung   des  Königs  und' 

Sb ihren  Dank  für  seine  Ermahnungen,  sowie  für  die  eventuell  in  Aussicht  gestellte 
Unterstützung  aussprechen. 

')  Die  Instruktion  für  Face  ist  jedenfalls  bereits  vor  seiner  Abreise  ausgestellt 
und  daher  nicht,  wie  dies  Brewer  thut,  erst  zum  20.  Mai  zu  setzen,  von  welchem 
Tage  die  Voümacht  (Brewer  nr.  239)  datiert  ist.    Diese  lourde  Face,  da  sie  hei 

iO  seinei'  Abi'eise  vergessefi  war,  auf  seine  Bitte  (Brewer  nr.  222)  nachgesandt.    Sie 
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füüen  und  ihn  wählen,  doch  soll  die  in  Aussicht  gestdUe  Summe  eine 
besHmnUe  Höhe  nicht  überschreiten  ■).  Pace  darf  nichts  schriftlich  von  sich 
geben;  nur  im  FaUe  der  Wald  des  Königs  soll  dif*  Summe  gezahlt  werden, 
welche  man  vereinbaren  wird.  Der  Gesandte  wird  erörtern,  wie  reich 
der  König  mit  Gliicksgiltem  und  von  da'  Natur  ausgestattet  und  wie  5 
sehr  er  geeignet  ist,  eine  so  Iwhe  Würde  auf  sich  zu  nehmen.  Von 
Versprechungen  soU  der  Gesafidte  absehen,  tvenn  er  nicht  sicher  ist, 
daß  die  Kurfürsten  den  König  wählen.  Den  Schweizern  wird  er  auf 
Grund  seines  Kredenzbriefes  auseinande^rsetzen ,  weshalb  er  sich  zu  der 
Wahlversammlung  begehen  lud;  er  soU  sie  dßs  fmidauomden  WohiumUens  10 
des  Königs  versichern,  sie  in  Bezug  auf  die  Wahl  sondieren  und  durch 
seine  Bekanntschaft  und  insbesondere  durch  den  Karditud  van  Sitten  zu 
erfahren  suchen,  ob  sie  geneigt  sind,  den  König  zu  begünstigen.  Da  sie 
ausdrücklich  erklärt  haben,  daß  sie  auf  keine  Weise  die  Bevorzugung 

des  französischen  Königs  dulden  wollen,  so *•).  15 

IL  Ehe  der  Gesamltc  die  vorgenannte  Kredenz  den  Kurfürsten 
vorlegt,  soll  er  auf  kluge  Weise  zu  erfahren  suchen,  welche  von  ihnen 
Karl  und  welche  Franz  zuneigen,  utul  mit  beiden  Patieien  soU  er  so 
reden,  als  ob  der  König  dem  Kandidaten  des  betreffenden  geneigt  sei, 
damit  man  nicht  sagen  kann,  er  begünstige  einen  derselben.  Doch  hat 20 
er  sich  vorher  genau  von  der  Stellung  eines  jeden  zu  überzeugen  und 
sich  zu  hüten,  von  jeinandeni  ausgeforscJit  zu  werden,  der  es  hinterher  der 
Gegenpartei  verraten  möchte.  Ebenso  soll  er  es  mit  den  spanischen  und 
französischen  Gesandten  halten.  Wenn  der  päpstlidie  Gesandte  ein  zuver- 
lässiger  Mann  ist,  so  kann  er  ihm  von  dem  früher  Gesagten  Mitteilung  25 
machen,  ebenso  auch  von  defn  Schreiben,  welches  der  Bischof  von  Wer- 
cester  im  Auftrage  des  Papstes  an  Wolsey  gerichtet  hat,  von  dem  er 
eine  Copie  mitnehmen  soU,  um  den  päpstlichen  Gesandten  zu  veranlassen, 
in  folgenden  Punkten  mit  ihm  gemeinsam  vorzugehen:  sowohl  die  Wahl 

a)  Jhe  Zahl  ist  uichi  mehr  lesbar.  —    b»  Der  Sehhtß  fehU.  30 


wj<  dem  Schreiben  Heinrichs  VIII.  an  die  Kurfürsten  ähnlich:  König  Heinrich  Jtai 
es  für  seine  Pflicht  gehalten,  die  Kurfürsten  durch  einen  Gesandten,  zur  Eintracht 
ermahnen  zu  lassen.  Er  thut  dies  um  so  lieber,  da  er  hört,  daß  der  Papst  mit 
ihm  einer  Meinung  ist,  wie  er  denn  in  der  That  durch  päpstlidie  Breren  veran- 
laßt ist,  so  zu  handeln.  Er  bezeichnet  Bichard  Pace,  seinen  obersten  Sekretär,  afo35 
sei/nen  Gesandten.  —  Vgl.  hierzu  das,  %cas  Spinelly  am  IG.  Juni  an  Wolsey  über 
die  Audienz  meldete,  in  der  er  dein  Könige  nach  einem  am  10.  Juni  eingegangenen 
Briefe  Wölseys  vom  21.  Mai  Mitteilung  über  die  Sendung  von  Pace  mochte.  Auch 
hier  solUe  der  Glaube  erweckt  werden,  daß  Pace  nur  zur  Federung  der  Wahl 
Karls  abgesandt  sei:  Brewer  IIT  nr.  312.  40 
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i»on  Karl  als  von  Franz  zu  hindern  und  die  Stimmen  der  Kurfürsten 
auf  König  Heinrich,  der  deutscher  Zunge  ist,  zu  lenken;  ist  letzteres 
nicht  möglich,  so  soll  er  sie  veranlassen,  einen  aus  ihrer  Mitte  zu  wählen 
und  nicht  das  Reich  von  der  deutschen  Nation,  die  es  700  Jahr  hesesscfn 
5  hat,  auf  eine  andere  zu  ilhertrageyi  *) ,  da  sie  es  dann  nie  tvieder  be- 
kommen würden  *). 

386.     Hoogstraten   an   Chlecres:  Bischof  vmi  Lüttich;  der  hrzUschof  Mai  12 
von  Köln. 

Aus  Lille,  Portf.  41.    Com. 
10  Der  Bischof  von  LüUich    (T>ei   dcfn  er  vorgestern  [10,  Mai]  war, 

um  eine  Streitsache  zwischen  ihm  und  seiner  Schwägerin  schlichten  zu 

i)  Dei'  folgende  Schlieft  ist  uniollständig. 

^)  Am  12.  Mai  war  Face  noch  in  London  und  fragte  von  hier  aus  bei  Wolsey 
an,  oh  er  Naftsaii  ebenso  viel  mitteilen  solle,  als  Margareta;  thue  er  es  nicht,  so 

Ib könne  man  ihn  für  zweideutig  hauen;  thue  er  es  aber,  so  könne  Nassau  vielleicht 
zum  Schaden  der  FreundscJhaft  zwischen  England  und  Frankreich  davon  Gebrauch 
vutclien  (Brewer  nr.  218).  —  Am  14.  Mai  war  er  bereits  in  Calais,  das  von 
Giustiniuni  (Brewer  nr.  235)  angegebene  Datum  seiner  Abreise  ist  also  falsch;  die 
Angabe  Paulis  über  eitie  Erkrankung  von  Pctce  hat  bereits  Busch  S.  41  Anm.  1  mit 

20  Recht  zurückgetciesen.  V&n  Calais  aus  hat  er  um  die  oben  erwähnte  Vollmacht 
(Brewer  nr.  222).  —  Am  17.  Mai  toar  der  Gesandte  in  Brügge,  von  wo  aus  er 
Wolseys  Befehl  gemäß  an  den  Kardinal  von  Sitten  schrieb  (Brewer  nr.  234).  — 
Am  20.  Mai  tvar  er  in  Antwerpen,  wo  er  mit  Philipp  Gualtarotti  Abmachungen 
über  Zahlung  von  Geld  traf  und  1000  Gulden  empfing  (Brewer  nr.  260,  richtig 

2b  zum  2t  Mai  gesetzt).  Von  hier  aus  begab  er  sich,  toie  es  scheint  zusammen  mit 
Erasfnus  (s.  die  Empfehlungsbriefe  desselben  für  Pace  vom  20.  u.  21.  Mai:  Brewer 
nr.  243  u.  nr,  251),  an  den  Hof  nach  Brüssel.  —  Am  21.  Mai  hatte  er  dort  Audienz; 
die  Begentin  übersatte  ihm  nach  derselben  Briefe  an  Heinrich  VIIL  wnd  Wolsey 
von  ilw  selbst  (vom  21.  Hai,  Brewer-  nr.  252)  und  von  Cfiievres,   die  den  Tod  des 

SO  französischen  Chroßmeiste^'s  meldeten  (aus  Pesenatz  vom  14.  Mai,  Brewer  nrr.  224 
und  225).  Bas,  was  die  Begentin,  Hoogstraten  und  der  Vicekanzler  ihm  über  die 
Aussichten  Karls  mitteilten,  berichtet  er  am  21.  Mai  (Brewer  nrr.  254  und  255, 
die  zusammengehören  und  zu  diesem  Tage  zu  setzen  sind).  Sie  erklärten,  Pfalz, 
Mainz  und  Köln  seien  dem  Könige  sicher,   doch  merkte  Pace,  daß  es  nickt  so  ge- 

'Sbtoiß  war,  toie  sie  behaupteten.  Die  Lage  seiner  Besitzimgen  ztoinge  den  Trierer, 
sich  für  Karl  zu  erklären.  Sachsen  und  Brandenburg  (gegen  den  WÜlen  seines 
Bruders)  sollen  seihst  nach  der  Krone  streben;  man  sagt  auch,  daß  König  Franz 
jetzt  Jjudwig  von  Böhmen  begünstige.  AUes  in  allem  könne  man  in  der  Sache 
noch  nicht  klar  sehen.    Der  Erzbiscliof  Ursinus  Mite  sich,  toie  Margareta  ihm  tnit- 

^0 teilte,  in  Deutschland  ungebührlich  betragen,  da  er  viel  für  Franz  sprach  und 
Karl  herabsetzte,  welcher,  toie  er  sagte,  „natura  stolidus^'  wäre.  Hoogstrateti 
berichtet,  daß  der  Papst  jetzt  für  Karls  Erhebung  sei.  Über  die  Beziehungen 
Englands  zu  Frankreich  hat  Pace  die  Begentin  beruhigt  und  die  ihm  mitgeteilten 
Gerüchte  zmückgewiesen. 
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lassen)  rüstet  sich  für  die  Reise  zum  Wahltage.  Er  mll  mit  dem  Erz- 
bischof von  Köln  reisen,  um  diesen  sicher  auf  der  Seite  des  Königs  zu 
erhalten;  er  wird  hei  der  Wahl  gute  Diensie  leisten,  da  er  nd^en  gro- 
ßem Eifer  auch  Erfahrung  von  den  Fapstwahlen  her  hat  Nach  Mit- 
teilung von  Mainix  heansprucJien  Pfalzgraf  Friedrich  und  MarJcgraf  5 
Casimir,  als  aus  kurfürstlichem  Hause  stammend,  den  Vorrang  vor  aUen 
Prälaten^),  und  der  Bischof  giebt  sich,  um  keinen  Streit  zu  erregen, 
dumü  zufrieden,  ohicoU  nach  seiner  Ansicht  Gurk  und  er  Anspruch 
darauf  hätten.  Der  Bischof  ist  sehr  gut  gesinnt,  doch  muß  man  ihm 
auch  das  Versprochene  (die  Kardinalswürde  und  ein  Bistum)  verschaffen,  lo 
Er  weiß  wohl,  daß  der  Papst  nicht  für  König  Karl  ist,  und  wartet 
daher  bis  nach  der  Wahl,  Mit  Zustimmung  des  Königs  und  Chievres 
möchte  er  gern,  um  nicfits  unter  der  Oberhoheit  des  Königs  von  Frankreich 
zt4  besitzen,  sein  Bistum  Chartres  gegen  dcLs  des  Kardinals  d^Atbret  (Pam- 
plana)  vertauschen.  Dem  Herzoge  von  Geldern,  der  starke  Versuche  Ib 
gemacht  hat,  den  Bischof  wieder  für  Frankreich  zu  gewinnen ,  hat  der- 
selbe geantwortet:  luy  (Franz  I.)  dictes  de  ma  part  que  d'argent  et  de 
bien  Ton  en  recouvre  assez,  mais  non  point  d'honiieur.  Je  ue  mc  suis 
pas  mis  au  service  du  roy  catolique  pour  aprös  tomer  ma  robe,  et  puis 
que  je  y  suis,  y  veulx  demourer  tant  que  je  vive.  20 

Dem  Bürgermeister  von  LiUtichj  Gerard  Viron,  möge  man  eine 
Pension  geben,  —  Der  Crraf  von  Neuenahr,  der  die  Schwester  des  Erz* 
bischofs  von  Köln  geheiratet  hat,  ist  bei  ihnen  gewesen,  und  sie  haben  lange 
mit  ihm  verhanddt.  Er  hat  versichert,  daß  der  Kölner  durchaus  für 
den  König  ist  und  bleiben  wird,  und  daß  auch  seine  Diener  ihm  wohl-  25 
gesinnt  sind.  Er  rät,  daß  dffr  König  aufs  neue  an  die  Kurfürsten 
schreiben  und  ihnen  erklären  möge,  daß  er  nicht  aus  Ehrgeiz,  und  um 
Unfrieden  in  der  Christenheit  zu  stiftm,  nach  dem  Reiche  strd>e,  son- 
dern daß  er  dies  thue,  damit  dasselbe^  nicht  in  die  Hände  eines  andern 
faUe,  der  nicht  zum  Frieden  geneigt  sei,  und  damit  der  König  besser  SO 
die  Türken  bekriegen  könne,  tvozu  er  sich  schon  jetzt  auf  Wunsch  des 
Papstes  gerüstet  Jidbe,  Lüttich  ivird  eine  derartige  Urkunde  entwerfen, 
die  man  sofort  ei^tsenden  unrd  *).    Bitte  um  rasche  Antwort,  da  Lüttich 


*)  S.  0.  Ä  427  Änm.  2. 

^)  E»  ist  dies  wahrscheinlich  das  undatierte  Schreiben  an  die  Kurfürsten,  we^  35 
ches  hei  Weiss,  Papiers  d^Jätat  du  cardincd  Granveüe  1 111  ff.  gedruckt  ist,  denn 
in  demselben  werden  ähnliche  Gründe  angeführt  toie  oben  u/nd  außerdem  auf  die 
frühere  Sendung  Nassaus  Bexug  genommen.    Zur  Ausfertigung  ist  das  Schreiben 
iQohl  überhaupt  nicht  gekommen. 
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in  14  Tagen   hierlier   kofnmt,    um    nach  Detäschlafid  zu  rciseth     1519 
Mai  12  MecJidn. 

387.     Kardinal  Wolaey   an  Erzbischof  Alhrecht  vtm  Mainz:  versichert  Mait2 
ihm  die  aUergnädigste  (rosinnung  seines  Königs;  über  die  Wahl. 

5         Aus  Wien  H.  77.  u.  St.  A.  Maifizer  Arch.  Wdüil-  und  Krönungsakten  Fase.  1^ 
Orig.  Perg.    Ericähnt  bei  Röster  180^. 

Quamvis  ex  litoris  hniiis  potcntissime  regie  Majestatis  %  quam  di- 
lectionem  ob  vestrain  virtutera  preclara  facinora  atque  multa  de  se 
optime  merita  erga  vos   gerat,   vestnnii  revcrendissimam  dominationem 

lOabunde  satis  intellexisso  censeam,  qiiia  tarnen  synceram  eius  mentem 
pulcheiTimamque  vobis  ac  rebus  vestris  affectionem  apprime  cxplora- 
tam  habeo,  hec  etiam  pauca  adjicere  sum  ausus,  nuUum  scilicet  chri- 
stianum  principcm  in  terris  agere,  qui  vestr^  amplitudinis  dignitatis 
unionis  et  commodi  sit  hae  regia    majestate    studiosior,    qu^  nihil  pro- 

15  f ecto  ^que  exoptat,  quam  ut  vestrum  jus  pristinam  libertatem  retineatis 
concordiamque,  divinum  equidem  inter  mortalcs  bonum,  summe  colen- 
dam  vobis  proponatis.  Firmum  etenim  in  quemcunque  casum  res  chri- 
stianas  fortuna  depulerit,  in  vobis  presidium  semper  speiundum  est, 
quorum  magnanimitatem  et  robur  jam  sepius  omnis  orbis  est  expertus. 

20  Solita  igitur  vestra  constantia  sano  consilio  communique  consensu  pu- 
blicum bonum  vestram  gloriam  respicientes  in  hanc  novam  imperatoris 
electionem  incumbite  eiunque  eligite,  qui  vestri  nominis  sit  amantissi- 
mus,  qui  denique  nou  ad  totius  orbis  monarehiam,  sed  ad  Christi  fidei 
catholicique  imperii  propagationem  omni  conatu  aspirare  judicetur,  per- 

25sua6umque  habeatis  serenissimum  hunc  regem  opibus  favore  auxilio  et 
consilio  vobis  rebusque  vestris  semper  adfuturum  *).  Ceterum  ex  re- 
verendo  domino  Riccardo  Paceo,  primario  suo  secretario  et  consiliario, 
((uem  nunc  ad  vos  mittit,  quam  raulta  de  eius  benevolentia  nobis  pol- 
liceri   queatis,   uberrime   intelligetis.     Ego   vero  omnem  meam    operam 

30gratiam  et  authoritatcm  vobis  omnibus  et  publice  et  privatim  ex  animo 
oiFero.  Quibus  me  etiam  atque  etiam  commendo  optatamque  felicita- 
tem  precor.     Londini  ex  meis  edibus  die  12.  maii  1519  '). 

0  Ä  nr.  284. 

'0  Röster  (180)  geht  etwas  zu  weit,  wenn  er  hierin  einen  direkten  Hinweis  auf 
35  die  Kandidatur  Heinrichs  VIIL  findet 

^  Kurfürst  Albrecht  antwortete  aus  Frankfurt  am  13.  Juni.  Er  dankte  Wol- 
sey  in  überschwenglichen  Ausdrücken  für  seine  ihm  aus  freien  Stücken  angebotene 
Freundschaft,  so  wie  für  sein  Schreiben,  und  rerspraeh  die  Befolgung  seiner  Rat' 
Schläge:  ut  iu  bac  Romaui  regis  electione  rationem  habeamas  dignitatis  panier  et 
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Mail^  388.     D(r  Bai  zu  FrankfuH  an  Kurfürst  JoaeJihh  von  Brandeiümrg. 

Aus  Frankfurt,  Wafd/iandlung  Tom.  VII  Cop. 

Antwort  auf  sehien  Brief  aus  Cöln  an  der  Spree  vom  Montag  ^lach 
Palniarum  (18.  April)  ^).  Die  Erimierung,  zur  Wahl  mit  nicht  mehr  als 
200  Pferden  einzureiten,  ist  futch  dem  Beispiele  ihrer  Vorfahren  geschehen,  5 
sie  bitten,  solches  demnach  nicht  in  Ungnaden  aufzunehnen.  Dem  Kur- 
fiirsfen  oder  seinen  Bäten  werden  sie,  wenn  er  Jcommt  oder  diese 
schickt,  gemäß  der  goldenen  Bulle  defi  Eid  leisten,  oder  aber  nach  dem 
getanen  eid,  so  e.  cf.  g.  des  chnre  halber  thun  werden.  —  Femer 
erteilen  sie  dem  Kurfürsten  und  denen,  die  er  auf  den  200  Pferder^  lo 
zur  Wahl  mitbringt,  in  ihrer  Stadt  gute  Sicherheit  und  Geleit.  —  Dat. 
feria  quinta  post  misericordias  domini  anno  1519. 

Mai  12  389.     Heinrich  van  Lüneburg  an  Joachim  MoUzan :    Unmöglichkeit  zu 
Pfingstfm  Truppen  nach  Koblenz  zu  bringen;  Schwierigkeit  seiner  Ixxge. 

Am  Wolfenbüttel,  Acta  Henr.  jun.  343  Cop.  (s.  d.  Bemerhmg  zu  nr.  235,  die  auch  15 
für  dies  Schreiben  gilt),  unten  von  derselben  Hand  bemerkt:  Diesse  letzte 
copie  ist  hie  ungeferlich  zugeschrieben,  dieweil  sie  bei  den  andern  stunt, 
und  ist  der  churfurst  zu  Brandenburg  namhaftig  darin  ausgedruckt. 

Besunder  lieber,  mir  ist  nicht  lieberes  zu  erfam  den  Frangreichs 
wolfart,  daraus  ich  meiner  wolf art  hoffende.  Bitte,  ir  wollit  mir  anzeigen,  20 
ob  ir  stracks  nach  Frangreich  wollin,  ader  ob  ir  noch  in  Teutzschen 
landen  bis  zu  verendung  des  korcs  liggen  wollen,  und  woe.  Da  ir  mir 
zuworten,  must  ir  zu  Borchtorff**)  komen  und  mir  die  zeit  anzeigen, 
so  wolt  ich  euch  halen  lassen  ,    ader  bei  euch  komen.     Mich  wundert, 


honoris  nostri  eumque  eligamus,  qui  idoneus  imprimis  sit  et  ad  obeundum  hoc  25 
inunus  non  ineptus,  libertatemque,  non  nisi  cum  vita  simul  relinquendam,  ut  acce- 
pimus,  ita  retineamus  nee  ad  hoc  fastigium  provehamus  eum,  qui  orbi  imperarc 
cupiat,  sed  qui  suos  tuen  ac  christianain  apud  gentes  religionem  tueri  velit.  Ftir 
das  Anerbieten  von  Hilfe  seitens  des  Königs  dankt  er,  Pace  hat  er  mit  Freuden 
aufgenommen.  Brewer  III  nr.  304,  genauer  bei  Pauli  (Forschungen  I)  429^ ;  das  30 
Conc.  in  Wien  ibid. 

')  In  demselben  hatte  Joachim  die  Erinn»i'ung  des  Rates  an  die  Vorschriften 
der  goldenen  Btüle  (vom  4.  April  nr.  199)  als  unnötig  zurückgeroiesen ,  hatte  an- 
gefragt, ob  der  Rat  bereits  den  vorgeschriebenen  Eid  geleistet  habe,  und  Geleit 
gefordert.  Cop.  ibid.  —  Schon  am  29.  März  (Coln  an  der  Sprew  am  dinstag  nach  35 
oculi  19)  beglaubigte  Joactiim  seinen  Sekretär  Gh-egor  Wim  bei  dem  RcOe  von 
Frankfurt:  etliche  unsere  Werbung  an  uch  zu  tragen  unser  herbergen  halben  und 
andei's,  wes  ime  von  unsemtwegen  mangeln  wirt.     Cop.  ibid. 

'^)  Bu/rgdorf  ca.  20  hm.  südl.  von  Celle. 
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da»  mich  aufgeleigt  wirdet  '^)  15  000  knechte  zwußchen  dieBer  zeit  und 
exaudi  (5.  Juni)  gen  Kobelentz  zu  bringen  *),  sein  warlich  so  nicht  aufzu- 
pringen  oder  zu  bekomen;  so  bin  ich  widder  die,  die  sich  widder  Franko 
reich  vorpflicht,  in  krige,  ist  bereid  Frankreichs  dienst;  do  ich  des  entladen, 
5 so  bin  ich  willig,  so  habt  ir  meine  widderwertigen  auch  am  andern 
ort.  Mein  vonnegen  ist  ganz  zu  Frankreichs  besten,  ane  alle  bedenken. 
Mir  wert  hart  gedrauwet,  meine  vettern  wollen  den  Swebischen  bunt 
ubir  mich  fuheren,  drauwen  auch  sere  mit  Franciscus  von  Sigkingen, 
der  ist  Hispanisch,   von   graffen  Hainrichen  von  Nassau  bestelt;   auch 

10 sein  die  Hessen  und  herzog  Georg  von  Sachsen  ubir  mich,  herzog 
Erichen  gedienet  *).  Ich  wil  gern  sehen,  wer  mir  noch  helfen  wil,  Got 
am  maisten.  Ich  nms  meins  guten  willen,  den  ich  zu  Frankreich  hab, 
entgelten ;  ob  ich  nochmals  widder  gnosse,  were  nit  unpillich.  Ich  hab 
mit  Frankreichs  sachen   schier  alle  tag  zu   schaffen.     Ernst,  mein  son, 

löschreibet,  er  hab  nit  (mer)  dan  zwei  tausent  krönen  diß  jars  ent- 
pfangen,  der  koning  wolle  ime  auch  nicht  mehir  geben ;  ist  eu^v^^rm  an- 
zeigen nit  gleich,  hoff,  ir  werdet  wol  darin  rathen;  auch  wirt  sich  Frank- 
reich ime  selbst  zu  eren  wol  schigken.  Hiemit  Got  befolen.  Datum 
im  lager  vorm  Kaienberge  *)  donrstags  nach  misericoi'dias  domini  anno 

20  etc.  19. 

390.     Frans:  L  an  Bonnivd  und  GuiUart:  Antwort  auf  die  einzelnen  Mai  Vi 
Punkte  ihres  Briefes  vom  7,  Mai, 

Aus  Paris  Bibl  nat  F.  fr,  5761,    Cop. 

Ist  erfreut  über  das,  was  sie  in  ihrem  Briefe  *)  von  der  beabsichtigten 
'26  Zusammenkunft  mit  dem  Kanzler  des  Pfalzgrafen  schreiben;  wenn  der 
Pfalzgraf  getvonnen  ist,  so  ist  seine,  des  Königs,  Angelegenheit  vöüig  sichbr 
und  die  Hauptsache  erledigt  Seine  Aufträge  werden  sie  von  Le  Barroys 
erhalten  haben  ^);  das  Geld  ist  beschafft;  es  ist  gut,  daß  der  Herzog  von 
Ijothringen  für  den  sicheren  Transport  gesorgt  hat,  —  Den  Rheingrafen 
'SOsolleti  sie  in  IHenst  nehmen,  —  Er   sendet   die   fünf  verlangten  Voll- 

a)  Nüf  hat  die  Copie  m  HVimar;  das  der  marggrafT,  dor  cborfarat,  mir  aflegt. 


')  8.  o.  nr.  248.     . 

-)  Die  Landgräfin  Anna  von  Hessen  und  Herzog  Georg  vofi  Sachsen  unter- 
stützten Herzog  Erich  und  seine  Verbündeten,  s.  Havemann  a.  a,  0.  II  23  u.  26. 
35.         ^)  Kaienberg  ca,  20  km,  stldl  von  Hannover. 

*)  Vom  7,  Mai,  nr.  276. 

'0  Inzwischen  war  noch  ein  anderer  Bote,  Hen'  Le  Maistre,  nacfi  Lothringen 
gesandt,  über  dessen  Aufträge  wir  aber  nichts  wissen.  Bobertet  beglaubigt  ihn  am 
S.  Mai  (St.  Germain)  bei  Bonnivet.     Cop.  ibid.  F,  fr.  5756. 

HeicbxtagKttkivu  d.  H.-Z.     Üd.  I.  -^ 
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machten  *)•  Wenn  sie  ifor  ihrep'  Reise  nach  Frankfurt  noch  etwas  brau- 
chen, so  soUefi  sie  es  f neiden.  lieber  die  Verhandlungen  mit  deni 
Kanzler  des  Pfcd^sgrafen  sollen  sie  sofort  berichten.  (1519)  Mai  12 
St.  Germain  ^). 

Mails  291.      Verhandlungeth    des    Markgrafen    Casimir    utui    Heinrichs   vo9i  5 
Nassau  mit  dem  Herzog  Johann  vofi  SacJisen  über  eine  spanische  Heirat. 

Aus   Weimar,   Beg.  D.    Gleichzeitige  Aufseichnung,  toahrscheinlieh   von   der 
Hand  Friedrichs  von  Thun.    Benutzt  von  Droysen,  Verlöbnis  S,  169  ff. 

0  Darüber  findet  sich  in  dem  Scfureiben  der  Gesandten  vom   7.  Mai  nichts, 
und  da  vom  Vi.  Mai  mehr  als  fünf  Vollmachten  vorhanden  eind  (s,  o.  S.  678  li) 
Anm.  3),  so  Idfit  sich  nicht  mit  völliger  Gewißheit  feststellen,  welche  damals  den 
Gesandten  uberschidit  wurden.    In  einer  allgemeinen   Vollmacht,   in  wdcher  der 
Raum  für  die  Namen  offen  gelassen  ist  (Cop,  F.  fr,  5756),  weist  der  König  zu- 
nächst in  längerer  Ausführung  darauf  hin,  daß  die  Bekämpfunff  der  Türken  stets 
sein  Ziei  gewesen  sei,  und  daß  er  auch,  um  diese  besser  ausführen  zu  k&nnen,  sich  15 
jetgt  um  die  Kaiserkrone  beworben  habe.    Er  beauftragt  seine  Gesandten,  dies  den 
in  Frankfurt  versammdten  Kurfürsten  auseinander  zu  setzen,  ihnen  zu  versichern, 
daß  er,  wenn  er  gewählt  werde,  den  Zug  gegen  die  Türken  unternehmen,  daß  er 
den  Kurfürsten,  Fürsten  und  allen  Ständen  ihre  Freü^eiten  bestätigen,  bewahren 
und,  wenn  nötig  und  möglich,  vermehren  werde,  kurz,  daß  er  sich  so  zu  verJialten^2M 
gedenke,  daß  ein  jeder  nicht  bloß  von  dem  Könige ,  aondem  auch  von  dem  Reiche 
Cfutes  erhoffen  könne.     AUe    Versprechungen  seiner  Gesandten   wird  er  erfüllen, 
ixueh  wenn  sie,   um  dieselben  zu  machen,   einen  speddUren  Befehl  nötig  gehabt 
hätten,  —  Mit  Beziehung  auf  diese  VoUmacht  ernennt  der  König  am  gleidten  Tage 
Bichard  von  Trier  und  Joachim  ton  Brandenburg  (die  Namen  eind  nachgetragen) '2b 
zu  seinen  Bevollmächtigten,  die  in  seinem  Namen  diese  Versprechungen,  für  die  er 
siih  selbst,   seine  Nachkommen  und  sein  Beich  verpflichtet,  lAnd  die  etwa  sonst 
nötigen  Erklärungen  abgeben  sollen,   welche  ei-  zu  halten  versichert.    Orig.  mit 
Siegel:  Paris  Arch.  nat.  Cart.  J  952  tvr.  17,  gedr.  Musee  des  Arch,  nat.  S.  326  f., 
erw.  Catal.  des  actes  de  Frafu^s  I.  nr.  1021  (dasselbe  Stück  nur  für  Bichard  von  80 
Trier  ibid.  Cart.  J  995^  nr.  20).  —  Am  gleichen  Tage  ernennt  der  König  Bichard 
von  Trier  und  Joachim  von  Brandenburg  (die  Namen  nacligefügt)  zu  seinen  Ver- 
tretern und  ermächtigt  sie,   mit  den  andern  Kurfürsten  in  seinem  Interesse  zu 
verhandeln  und  ihnen,   ihren  Dienern  und  andern  deutschen  Fürsten  jährliche 
Bensionen  und  einmalige  .Zahlungen  zu  versprechen.    Grig.  mit  Siegel  ibid,  Cart.Sb 
J  952  nr.  18,  s.  Mignet  I  206  (dasselbe  nur  für  Buhard  von  Trier:  Grig.  ohne 
Siegel,  ibid,  nr.  18^). 

*)  Am  gleichen  Tage  meldet  Bobertet  an  Bonnivet,  dc^  nach  einer  am  Abend 
vorher  eingetroffenen  Nachricht  der  Herzog  von  Ürbino,  6  Tage  nach  seiner  Ge- 
mahlin, gestorben  sei;  der  König  wiU  dem  Papste  dmch  einen  Edelmann  (de  2a  40 
Bwhe,  wie  Minio  am  11.  Juni  meldet:  Sanuto  381)  condolieren  lassen.  Nach  einem 
Briefe  Savoniers  (fehlt)  reden  die  Schweizer  jetzt  eine  andere,  weit  sanftere  Sprache 
als  früher.  Der  Papst  continue  de  bien  en  mienlx  enven  le  roy,  sans  changer  ne 
varier  potur  choae  qu'il  aoit  advenue.    Cop.  F.  fr.  5766. 
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Die  werbeunge,  so  markgraiF  Cassemeyr  und  graf  Heinrich  von 
Nassa  freitages  nach  miserikordias  domini  (13.  Mai)  zu  Weymer  anno 
etc.  19  an  mein  gnedigen  hem  herzog  Johansen  geworben  haben. 

Erstlich  hebten  (sie  an),  seie  heten  vor  sich  eine  vortreuelich  wer- 
öbunge   an  mein   gnedigen   hem   zu  s.  f.  g.  besten  bedacht,   darus,   wo 
dem  gefolget,  feil  gucz  ensten  kunt,  mit  bette,  daß  von  or  beder  gna- 
den zu  hören  und  zum  besten  als  von  den  freunden  vorste  *). 

Und  der  markgraf  daruf  gesagt:  Nachdem  konick  Kar)  und  herzog 
Ferdenandes  etc.   eine   swester,  freulein  Kateryna  genant,  und  in  han- 

U)  delunge  gewest,  di  des  korfursten  von  Brandenberges  sone  in  den  e  *) 
zu  geben,  welchs  aber  neue  ab  were  und  ganz  frei  stende:  dieweile 
dan  mein  gnediger  here  einen  son  hete,  bedechten  or  beder  g.,  diEiß 
bemelt  freulein  mit  meins  gnedigen  hem  son  vormeldt  ®)  und  zusamme 
vortreuet  worden,  darus  sunder  dem  heus  Sachsen  und  aler  anhan(gen)- 

15  der  freuntschaft  er,  nucz  und  trost  erwachse(n)  werde.  Welchs  alles 
ore  beder  g.,  als  die  treuen  freund,  vor  sich  ane  befelch  forwenten;  aber 
ongezweifelt,  eire  g.  woltens  dahein  brengen,  daß  bei  konick  Karl  und 
dem  herzogen  nit  mangel  haben  solt,  so  fere  das  mein  gnediger  here 
auch  darzu  geneiget  were.     Darumb  beten  ore  gnaden  von  meim  gne- 

20  digen  hem  s.  f.  g.  gemeut  und  freuntlich  antwort,  was  sein  g.  dareinen 
gefellick.  Darzu  angehangen,  ore  beder  gnaden  betten  were  auch,  daß 
mein  gnediger  here  bei  s.  f.  g.  breuder,  meim  gnedigesten  hem,  ein 
guter  heulfer  sein  wolt,  und  beitten,  daß  s.  kf.  g.  in  der  wale  eins 
Romischen  kuniges  wolt  gut  kunick  Karls  teil  sein  und  vorhelfen,  daß 

25derselbige  zu  Romischen  konick  mocht  erweit  werde(n). 

Uf  sulch  antragen  hat  mein  gnediger  here,  herzog  Johan  etc.,  di 
nacht  ein  bedenken  genomen,  und  folgenden  sonabent  (14.  Mai)  vor 
der  freuen  <*)  malzeit  hat  s.  f.  g.  dem  markgrafen  und  dem  von  Nasa 
folgende  antwort  geben:   Erstlich   bedankt   orer  beder  gnaden  wolmei- 

aOneunge  und  freuntlichen  willen,  so  s.  f.  g.  us  eirem  antragen  vermerkt, 
mit  erbitunge,  das  freimtlich  zu  vordeinen  und  zu  vorgleichen.  Fol- 
gende die  werbeunge ,  wei  gemackt  und  hei  verne  ®)  verzeichent  ist, 
veraeuet,  des  ore  beder  gnaden  gestanden.  Daruf  weiter  vormelt,  das 
mein  gnediger  here  zu  merer  freuntschaft,  den  hei  vor  s.  f.  g.  nlit  ko- 

35  nick  Karle  und  seiner  konicklichen  wirde  breuder  us  angeboraer  ver- 
wantenis  heten,  wol  geneiget;  s.  f.  g.  woste  auch,  daß  es* ein  gros, 
reumlich  ^),    erlich    und    nagbarlich    freuntschaft,    dem    korforstenheus 

a)  Sic!  -    SU    reisMien.    —      b)    Sic!  —   Ehe.  —     c)   Sic!  -    urmahU.    -     d)   Sic!    Droffittn    h'esl 
frawen;    firmtfut  ist  naitirlirk:    rcr  dem  Friihmatd.  —     e)  Sic!  —  hier  v^nif.  —     f)  Sir!  z=  rwAnf 
40  hehr, 

44* 
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SachBsen  und  neir  f.  g.  son,  dan  an  dem  ende  als*)  kaiserlichs  und 
kunickliches  stants  herfleise,  worde  were ;  dieweil  aber  s.  f.  g.  gelegen- 
heit  erfordert,  mit  seir  f.  g.  breuder,  meine  gnedigesten  hem,  an  deß 
rat  und  wilen  mein  gnediger  here  in  andern  geringem  Sachen  nichte 
vomeme,  sich  mit  sein  kf.  g.  darvon  undeiTedet<»,  und  der  junge  herzog  5 
ein  son  orcr  beder  kf.  und  f.  g.  were,  so  bete  mein  gnediger  here,  ore 
beder  g.  weiten  nit  besweit  sein,  sulch  or  antragen  und  treuelich  wol- 
meinunge  s.  f.  g.  zulase  %  des  nieim  gnedigesten  hem  zu  erkenen  zu 
geben  und  darvon  notdorftiglich  zu  underreden,  nachdem  sein  g.  sich 
vormeutet,  ore  beder  kf.  und  f.  g.  werden  in  korz  zusamen  kumen.  10 
Und  so  sich  ore  beder  g.  darvon  underet  heten,  wolt  mein  g.  here 
beden  om  g.  ader  einem  antwort  geben  ader  zusicken,  und  weiten  da- 
rob  kein  beswerde  nemen,  mit  erbitünge  etc. 

Uf  den  artickel,  den  beite  %  so  mein  g.  here ,  herzog  Johans  etc., 
an  s.  f.  g.  breuder,  mein  g.  hem,  kunick  Karl  der  wale  halber  bem- 15 
rent  etc.,  thun  und  fordern  solt,  hat  mein  gnediger  here  zu  antwort 
geben,  nachdem  s.  g.  bericht  seint,  daß  bede  ore  g.  bei  seir  f.  g.  breu- 
der, meim  g.  hem,  als  gesante  botschaft  konick  Karies  gewest  wem  und 
felicht  derhalber  antragen  und  werbunge  an  s.  kf.  g.  gethan,  damf  seir 

f.  g.  vermeutens  auch  antwort   erlanget,    dei   eim   gnaden  als  gesanterSO 
botschaft  nit  misfelich    sein  werde,   heten  ore  g.  zu  achten,   das   mein 

g.  hem  nit  wolt  geborn,  bei  seiner  f.  g.  breuder,  orem  gesinen  nach 
ober  geben  antwurt  witer  suchunge  zu  thunde;  dan  ore  beder  gnaden 
heten  us  gutem  veretant  abzunemen,  daß  «ich  s.  kf.  g.  von  gebner  ant- 
wort nit  werde  wende  lassen,  mit  bette,  sulicli  s.  f.  g.  bedenken  nit 25 
unfreuntlich  zu  merken,  auch  konicklich  weirdo  von  Spanigen  zu  beiten, 
des  kein  misfal  zu  haben;  dan  woste  mein  g.  here  kunick  Karl,  als 
seir  f.  g.  hem  und  ohem ,  leib  ^)  und  dinst  zu  erzeigen ,  wole  s.  f.  g. 
alwege  wilick  erfunden  werde(n). 

Uf  di  gebne  antwort  haben  mein  gnedige  lieru,  der  niarkgraf  und  30 
Nasa,  gesaget:  ore  g.  konten  wol  leiden,  daß  der  handel  von  meim  g. 
hem,  herzog  Joliansen,  seir  f.  g.  I)reuder,  meiju  gnedigst^m  hem,  werde 
vorgehalten ;  dan  es  gesche  gar  beillich ;  wolten  sich  auch  vorse  *),  ore 
kf.  und  f.  g.  worden  sich  guter  antwort  voreinigen,  und  daß  di  antwort 
solt  grafen  Heinrich  von  Nasse  zugesant  werden.  Eire  beder  g.  wolten  35 
auch  den  handelunge  an  seumen  doreh  di  post  konick  Karl  zu  erkenen 
geben  und  mit  ganzen  treuen  fordern,  gut(U'  Zuversicht,  es  solt  antwort 
orn  g.  wider  daruf  zukumen  und  zum  besten  gefale(n). 


»)  Sic!  ■-    lUles.  —     b)  Üic!  --  suirthttamt.  —     c)  Siel     ^  du  BitU  beireff enü.  —     A)  Sic!  —  IMi«». 
t)   Sic:  z=:  V€rMhtii. 
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Di  antwort,  konick  Karl  berurcnt,  were  di  suchiinge  nit  anders 
gesehen,  dan  so  feil  meim  g.  hem  mit  bite  bei  seir  f.  g.  breuder,  meim 
gnedigsten  hem ,  thun  kennt  •) ;  bet^n  ore  beder  gnaden  nach  mein 
gnedigsten  hern  zu  biten,  das  sein  kf.  g.  konick  Karl  in  der  wale  und 
5sunst  in  freuntlichem  gedechtnis  haben  wolt.  Damit  sneiten  sich  ale 
rede  abe  etc. 

393.     OrvcU  an  Franz  L:  Zahlmig  des  Geldes  an  Kurfürst  Joachim;  MaiU 
Berkht  über  die  Verhandlungen  mit  dem  Erzhischof  von  Trier  ^). 

Aus  Paris  Btbl  nat  F.  fr.  5761.    Cop, 

10  Sire,  depuis  que  je   vous   ay   escript   derreni^rement  de  Nanssy  *), 

j'ay  tant  fait  par  mes  journ^es,  que  je  suis  venu  en  ceste  ville  de  Con- 
vallence  avec  tout  ce  que  j'avoye  avee  moy,  qui  a  est^  conduict  jusques 
icy  en  bonne  seuret^;  et  arrivay  le  10"*®  de  ce  moys  en  une  petite 
ville,  ä  3  lieues  d'icy,  qu'on  appelle  Mustre  ^) ;  et  en  ensuivant  ce  qui 

15  avoit  est^  promis,  j'envoiay  cedit  jour  veoir  si  les  gens  du  marquis  de 
Brandebourg  estoient  arriv^z,  et  trouv^  que  non,  qui  me  fit  demeurer 
ce  seoir  audit  Mustre;  et  ne  vindrent  jusques  au  lendemain.  Incon- 
tinant  eulx  arriv^z,  je  parlay  ü  eulx;  rae  mon8tr^rent  la  quictance  et 
la  chai^e  qu^ilz  avoient  de  leur  maistre  de  recepvoir  les  50000  escus  *), 

20  a)  Hier  folgi  fiiti  üb«rftü99ig**  gewest;   dtr  Srhreibtr  hatte  das  rnrhtrffehmde  gesehen  vfrgeasni. 

^)  Der  König  antwortete  am  24.  Mai  (8L  Germain)  auf  dies  Schreiben  Orvals 
und  auf  einen  (nicht  vorhandenen)  Brief  Bonnivets  und  GruiUarts  vom  16.  Mai  aus 
„Mustre".  Er  ließ  dem  Erzbischof  von  Trier  für  seine  gute  Gesinnung  seiner  steten 
Dankbarkeit  versichern.    Cop.  F.  fr.  5761  (über  die  nmteren  Ptmkte  der  Antwort 

2b  des  Königs  s.  die  folgenden  Anmerkungen). 
*)  Das  Schreiben  fehlt. 

")   Wohl  Münstermaifeld,  ca.  20  km.  südwestl  von  Göblenz. 
^)  Vom  25.  April  (Cöln  a.  d.  Spree)  findet  sich  eine   Quittung  Joachims  fü/r 
sich  u/nd  seinen  Sohn  über  50000  Kronen,  die  de^'  König  propter  renunctiationem 

30  collateralium  am  10.  Mai  zahlen  mußte,  und  welche  von  Joachims  dazu  abgefertigten 
Gesandten  in  Empfang  genommen  wurden.  Orig.  Berlin  H.  A.  Rep.  XXX.  Der 
Empfänger  loar  Nicolaus  Thum,  den  der  Kurfürst  Joachim  auch  am  2.  Juli  (zu 
Frank fwt)  wiederum  zum  Fhnpfang  der  am  8.  Juli  fälligen  50000  Kronen  (pro 
renunctiatione  collateralium)  und  12000  Gulden  Pension  fiir  dus  verflossene  Jahr 

35  bevollmächtigte.  Er  sprach  dabei  zugleich  seine  Zustimmung  aus  zu  dem,  was  der- 
selbe am  10.  Mai  gehandelt  habe.  Conc.  ibid.  —  Der  König  billigt  in  seiner  Ant- 
wort die  Auszahlung  des  Geldes,  da  der  Markgraf  daraus  sehen  werde,  daß  man 
ihm  das  Versprochene  halte.  —  In  den  späteren  Verhandlungen  mit  Frankreich 
{November  1520)  wird  erwähnt,   daß  Kurfürst  Joachim  am   10.  Mai  1519  50000 

iOscutorum  cum  inscripta  elapsi  temporis  pensione  empfangen  habe.  Berlin  H.  A, 
Rep.  XXX. 
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qni  leur  fiirent  iucoutinhut  d^livr-^z.  Et  portent  ti'fes-bomies  parolles 
du  bon  vouloir  dudit  inarquis,  leur  niaistre.  Et  aussi  leur  ont  est^ 
baill^z  les  deux  niil  florins  ponr  l'evesque  de  Brandebourg,  dont  ilz 
ont  aussi  apport^  la  quiotance,  et  quelque  autre  arjjent  (|ui  a  o(ii4  en- 
voy^  ä  Joachin  (MoÜgan).  5 

Quant  ä  monsr.  de  Trfeves,  il  s'est  monstn5  avoir  merveiUeusement 
grosse  affection  H  vous  faire  service;  car,  depuis  Tentr^e  de  son  pais, 
il  nous  a  fait  accompaigner  et  loger  par  »es  villes  et  maisons  en  si 
bonne  seuret^,  qu'il  me  semble  qu'il  n'en  pourroit  plus  faire,  ne  plus 
avant  donner  ä  congnoistre  son  bon  vouloir.  Et  hier  raatin  je  fuz  vers  10 
luy  en  son  ühasteau  ^) ,  et  me  recueillit  grandenient  et  en  bonne  assi- 
stance.  Et  cela  fait,  lui  seullement  et  ung  sien  seei*dtaire  Francois, 
pour  truchement  avecques  luy  et  moy,  nous  retirasmes  en  une  chambre, 
o(t  \k  je  lui  feiz  entendre  la  parfaicte  fiance  que  vous  avez  en  lui,  et 
que  vous  le  teniez  pour  le  principal  conducteur  de  vostre  affaire ;  luv  ir) 
priant  le  vouloir  continuer.  Et  de  sa  part,  il  me  donne  fort  ä  con- 
gnoisti-e  qu'il  estoit  en  fernie  d^lib^ration  de  vous  faire  senüce,  sans 
aucunement  varier.  Sur  quoy  je  luy  d^livray  Passeurance  que  vous 
aviez  pareillement  du  marquis  de  Brandebourg*),  qui  me  dist  qu'il  en 
estoit  bien  adverty,  et  qu'il  avoit  eu  puis  nagii^res  lectres  de  luv  %  par  20 
lesquelles  il  luy  ramentevoit  les  parolles  qu'il  avoient  eues  ensemble  h, 
la  joum4e  d^Auspurg,  et  que,  de  ehose  qui  luy  oust  est^  promise  pai* 
le  roy  eatholicque,  ne  luy  avoit  riens  est<5  tenu,  parquoy  avoit  ehang(? 
de  propoz  et  ne  sV  fieroit  jamais,  et  estoit  d^lib^rö  de  vous  ser\nr  et 
tenii-  poiu-  vous  en  ceste  ellection,  le  priant  faii'c  de  raesmc;  dont  25 
ledit  sr.  de  Trfeves  avoit  est(^  bien  aise,  et  a  fait  response  audit 
marquis  de  Brandeboiu'g  qu'il  voulsist  demoui-er  en  eeste  bonne  vou- 
lent6,  et  que  de  sa  part  il  le  feroit  ainsi.  Je  luy  d^clairay  aussi  ce 
que  voz  ambassadeurs ,  qui  sont  de  vers  ledit  marquis,  vous  avoient 
mand^  de  monsr.  de  Coulongne,  lequel  avoit  envoy(^  devere  ledit  mar- 30 
qnis,  disant  qu'il  estoit  d^lib^rd  de  fere  de  mesme  (que)  luy,  et  que 
ledit  marquis  lui  avoit  fait  de  bonnes  öftres,  tant  pour  luv,  que  pour 
le  conte,  son  fr^re,  que  pour  quelque  autre  son  familier;  et  que  s'il 
estoit  d'aviz  que  je  dcusse  aller  deveiN  ledit  Coulongne,  vous  m'avez 
(^Script  d^en  faire  par  son  oppinion.  A  quoy  il  m^i  fait  response  que,  35 
avant  mon  arriv(f»e,  il  estoit  gi'ant  bniict  en  ec»  quartier  de  decA,   qu'il 

')  Nach  den  Mem.  de  Fleurange  (NouveVe  coli,  des  tnSm.  ed.  Michaud  V  65): 
Ehrenbreitstein  (Hermenstein). 

-)  Das  Wahlversprechen  des  Kurfürsten  Joachim  votn  8.  April,  nr.  203. 

';  Das  Schreiben  fehlt.  40 
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venoit  iiiu»  jjro88p  ainba8sa(U*  de  France  pour  parier  A  niessTS.  lo«  es- 
lect^urs,  et  que  ledit  sr.  de  Coulongne  seroit  bien  adverty  que  j'au- 
roye  oM4  icv;  parquoy  estoit  besoinp  que  je  ine  prÄ?entaB8e  de  aller 
devei^s  luv,  et  qu'il  estoit  d'aviz  que  j'envoyasfie  qu^rir  ung  sauf-con- 
odiiict,  et  moy  estre  lä,  selon  que  je  trouveroye,  je  besongneroye ,  et 
qu'il  luy  semble  bon  de  ainai  le  faire;  vi  pourroit  ledit  Coulongne 
estre  mal  content,  si  Ton  ne  sc  timit  pareillement  devers  luy.  Cela 
m'a  8cmbl<5  venir  ti-fes-bien  h  i)ropo8 ;  car  ainsi  avoit  (*flt^  conclud  entre 
inonsr.  Tadmiral  et  moy,  jt  nofltre  d^partement ,  a«tiavoir  que  yroie  de- 
lOvers  ledit  Coulongne;  parquoy  je  luy  escripz  pr^sentement  et  envoy^ 
ver8  lui  pour  avoir  ledit  sauf-conduict ;  et  espfere  dedans  peu  de  jours 
en  avoir  la  responce  *). 

Je  luy  ay  aussi  parl^  du  fait  de  vostre   Force,   sans   riens  oublier 
de  ce  que  m'en  avez  escript.     Mais  11  est  nuUement  d'aviz  que  la  doyez 
15  faire,  et  soustient  que  cela  vous  empescheroit  plus  que  ne  vous  aideroit, 
pour  ce  qu'il  dit   que,  si    vous    faictes    ami^e,    il  est  tout  seur  que  Ic 
commun  peuple  dira  que  vous  voiüez  faire  empereur  par  force,  et  que 
encores,  si  vous  estiez  esleu,   qu^ilz  vouldroient   dire  que  Feslection  ne 
vauldroit   riens  h   ceste   occasion,  et   que   les   eslecteurs  Fauroient  par 
20  contraincte.     Sur    quoy    je    luy    ay    remonstr^   cc  qu^il  se  pourroit  en- 
suivre  *)  par  le  moyen  de  ceste  arm^e  qu'on  appelle  Bonne  %  quW  dit 
estre   au  commandement  du   roy   catholicque,  et   qui   a   desiä   fait  son 
exploict,  et  ce  pourquoy  eile  estoit  assembl^e;   car  le  duc  de  Virtem- 
berg  avoit  perdu  tout  son  pais,  et  n^antmoins  ilz  estoient  encores  en- 
25 semble  sans  aucune  mson,  ne  apparente  occasion,  sinon  qu'il  estoit  h 
croire  que  sVstoit  pour   favoriser  Faffaire  dudit   roy   catholicque.     Sur 
quoy  il  m'a  respondu  qu'il  ne  craignoit  point  que   ladite   arm^   feust 
pour  leur  donner  enipeschement,  et  que  les  chefz  d^icelle  arm^e  estoient 
la  pluspaii  subgectz  des  princes   eslecteurs,  qui   n'entreprandroient  ja- 
30mais  cela,    et   qu'il   n'avoient  pas  du  tout  achev^  leur  entreprinse;    et 
n'y  avoit  encores  chose  dont  il  se  faillist  doubter.     Je  luy  ay  dit  qu'il 
me  sembloit  qu'il  y  avoit  quelque  apparencc  en  ce  que  je  disoye,   et 
que  pour  le  plus  seur  messrs.  les  eslecteurs  lern-  devoient  mander  laisser 
les  armes,   autrement  qu'ilz   ne   seroient   ddlib^r^z  entrer  en  FVancfort, 
35  ne  proc^der  ä   ladite    eslection,    mais    prandre   autre   lieu    de   seuret^. 
II  m'a  fait  responce    que  messrs.  les  ^lecteurs  ne  feroient  jamais  cela, 

»)  H$.  ensurir.  —    b)  Bund. 

*)  In  »einer  Antwort  vom  24.  Mai  iüies  der  König  seine  Genandten  an,  die 
Reise  nach  Köln  aussntfßhren. 
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et  qu'il  sembleroit  qu'ilz  les  craigiiissent  trop,  et  que  tous  les  eslecteurs 
ensemble  estoient  assez  forts  pour  se  garder  d^eiüx.  Et  quant  ilz  se- 
roient  dedans  Francfort,  que  ceulx  de  la  ville  sont  tenuz,  soiibz  grana 
sermens  contenuz  en  la  bulle  doröe,  les  tenir  en  seuret^ ;  et  se  oseroient 
bien  fier  en  cela;  car  autrement  ceulx  dudit  Francfort  seroient  autant  5 
int^ress^z  que  eulx,  et  seroit  contre  leurs  pr^h^minancos  et  privilleiges. 
Et  s^l  advenoit  que  ladit«  arm^e  se  forcast  de  leur  fere  aucune  con- 
traincte,  qu^il  est  bien  seur  que,  tant  qu'ilz  sont  de  eslecteurs,  assem- 
bleroient  gens,  chacun  de  sa  part,  pour  lever  ladite  force  et  demeurer 
en  libert^;  et  ne  bougeroient  dudit  Franoquef ort ,  que  ladite  force  nelO 
feust  aux  champs  pour  leur  seuret^.  Et  en  ee  cas  ilz  requerroient 
vostre  ayde  et  secours;  et  en  leur  donnant,  pourriez  par  ce  moyen,  ä 
bonne  et  juste  cause,  entrer  puissant  aux  Allemaignes.  Et  est  demour^ 
en  ceste  oppinion  *). 

Je  lui  ay  d^vis^  pareillement  de  l'outrecuidance  des  Suisses  %  qui  15 
se  veuUent  entremectre  de  faire  eslire  ung  empereur  h  leur  plaisir  et 
contraindre  messrs.  les  eslecteurs  de  suivre  leur  voulent^z,  qui  est  um» 
chose  mal  tolWrable  ausdits  electeurs,  et  qu'ilz  doivent  prandre  cela 
ä  cueur.  II  m^a  respondu  que  mesdits  srs.  les  eslecteurs  n^ont  pas 
f ait  grant  compte  de  leurs  lectres,  et  que  les  menausses  dont  ilz  usent,  20 
serviront  plus  en  vostre  affaire,  que  s'ilz  eussent  us^  de  remonstranccs 
gracieuses;  et  ne  se  fault  soulver  de  cela,  et  qu'il  nV  a  cellui  des 
Electeurs  qui  ne  Peut  bien  pris  mal  en  gr^,  qui  est  tant  qu'il  y  a  d(* 
bon  pour  vostredit  aflTere. 

Mondit  sr.  de  Tröves  a  est^  d'oppinion  que,  en  parlant  ä  messrs. 25 
les  eslecteurs  en  particulier  et  en  g^n^ral  de  par  vous,  ne  devons  sur- 


^)  Hierüber  schrieb  der  König  in  seiner  Antwort  vom  24,  Mai:  Et  en  tant  que 
touche  la  force,  il  y  a  grant  apparence  aux  raisons  que  ledit  sr.  de  Tr^ves  vous 
a  dictes.  Parquoy  suyyant  ce  que  je  vous  escripz  cy-dessus,  je  me  suis  r^solu  eu 
user  par  son  adviz  et  remectre  cela  k  luy  et  audit  marquis  de  Brandebourg  Et  30 
pour  ce  fere,  vous  envoye  les  povoirs  telz  que  verrez,  lesquelz  au  temps  et  k 
rheure  que  adviserez,  vous  baillerez  ausdits  srs.  de  Tr^ves  et  marquis  (s.  u,  8.  697 
Änm.  4).  Et  pour  assembler  ma  gendarmerie  et  tenir  preste  pour  marcher  et  servir 
au  lieu  et  ainsi  que  le  manderez,  j'ay  despesch^  le  mar^chal  de  Chabannes  pour 
aller  en  Champaigne.  Derselbe  soll  ihre  Befehle  ausfuhren.  Et  actendant  le  t^mps  35 
et  de  voz  nouvelles,  il  fera  fere  la  monstrd  de  ladite  gendarmerie  et  Tentretiendra 
ensemble  Ik,  faisant  vivres  es  gamisons  ou  eile  sera  log^e,  k  la  moindre  foulle  et 
cbarge  du  peuple  que  fere  ce  pourra. 

')  S,  0.  S.  620.  —  Der  König  teilte  den  Gesandten  ntüy  daß  er  Souliers  nach 
der  Schweiz  gesandt  habe.    Et  me  semble  que  apr^  Tavoir  ony,  ilz  tiendront  autres  40 
langaiges  et  propoz  qu'ilz  n*ont  encores  fait. 
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tout  mectre  troy«  point«  en  avant,  dont  il  nout*  a  luv  mesuies  baill^ 
les  articles  *) ,  et  que  cella  est  neccessaire  en  vostre  affere  et  la  chose 
qui  pealt  plus  vous  aider,  et  mouvoir  mesdits  srs.  les  eslecteurs  pour 
les  tirer  k  vostre  inteneion.  Nous  vous  en  envoyons  le  double  *) ;  il 
6  vous  plaira  en  mander  vostre  vouloir,  principallement  quant  au  second 
article.  Cependant,  si  je  parle  k  aucuns  de  mesdits  srs.  les  eslecteurs, 
je  suivray  Tadviz  dudit  sr,  de  Trfeves,  ainsi  qu'il  vous  a  pleu  me 
mander. 

Par  les  gens   du  marquis  de  Brandebourg  ay  reeeu  lectres  de  La 

10  Poussini^re,  addressans  k  monsr.  l'admiral  et  k  moy  %  par  lesquelles  il 
dit  vous  avoir  adverty  du  tout,  par  Tescuier  Francisque  qu^il  a  envoy^ 
vers  vous ;  toutef oiz  poiu*  ce  qu^il  y  a  aucunes  choses  siu^'enues  depuis 
le  d^partement  dudit  Francisque,  je  vous  envoye  lesdites  lectres  et 
en  ay  retenu  le  double,  pour  monstrer  k  monsr.   Padmiral,    mais    qu'il 

15  8oit  icy;  duquel  je  n'ay  eu  aucunes  nouvelles  depuis  mon  partement 
de  Nancy;  mais  je  me  actends  Fheure  d^en  avoir  ou  de  sa  venue. 

Aujourduy  mondit  sr.  de  Trfeves  m'est  venu  veoir  en  mon  logis, 
oü  nous  avons  longuement  d^vis^,  principallement  encores  du  fait  de 
vostre  force;    et    luy    ay   d^clair^  Padvi;;  du  marquis  de  Brandeboui^, 

20lequel  estoit  d^oppinion  que  devez  faire  arm^e  et  la  tenir  sur  les 
marches  de  Lorraine,  sans  la  faire  entrer  aux  Allemaignes,  que  on  n'en 
veist  le  besoing.  Mais  il  a  tousjours  e8t<5  de  sa  premifere  oppinion; 
toutefoiz  il  m^a  dit  qu'il  ne  vous  vouldroit  trop  desconseiller  de  la  faire, 
pour  ce  que,  si  par  deffault  de  ce  il  en  venoit  inconv^nient,  qu'on  pour- 

25roit  dire  que  ce  seroit  par  son  conseil.  Finablement  sa  conclusion  a 
est^  que,  s'il  vous  piaist  faire  quelque  arm^e  de  decä,  que  monsr.  le 
marquis  de  Brandebourg  et  luy  auroient  mieulx  le  moyen  de  la  faire 
en  temps  opportun  et  k  plus  grande  occasion  que  autres,  et  vous  leur 
en  vouliez  donner  la  charge  et  leiu-  escripre  et  envoyer  commission  de 

30 le  povoir  faire,  quant  ilz  en  veiTont  le  besoing,  k  voz  despens,  com- 
bien  que  ce  soit  en  leur  nom,  pour  ser^'i^  A  vostre  affere  *).    Hz  le  fe- 

')  Auch  am  der  Antwort  des  Königs  ergieht  sich  nicht,  welches  diese  drei 
Punkte  waren;   der  König   billigte   sie   voU  und  ganz  und  befahl,   daß  man  sich 
dancuh  richten  soUe. 
85         »)  Die  Copie  fehlt. 

')  Das  Schreiben  fehlt. 

*)  Eine  derartige  Vollmacht  stellte  der  König  am  23.  Mai  (St.  Germain)  aus: 

Nachdem  Trier  wnd  Brandenburg  ihm  mitgeteilt  haben,  daß  einige  ruchlose  Leute 

die  Straßen  unsicher  machen,   so  daß   sie  nicht  ohne  Gefahr  zur  Wahl  reisen 

4^  können,  und  ihn  um  Hülfe  gebeten  haben,  wiU  er  ihren  Bitten  entsprechen.    Da  er 

aber  wegen  der  Kürze  der  Zeit  ihnen  keine  seiner  eigenen  Truppen  senden  kann. 
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i-ont  telleinent  qii'ilz  seront  fort«  assez  pour  so  gardor  de  ceulx  qui 
leur  vouldwient  donner  empeschement  et  troublo  en  leur  oslection,  et 
qu'il  y  a  aucuns  dos  cappitaines  on  (»oatc  arm^o  mesnies^  qu^on  appello 
Bonne,  qui  ont  fait  savoir  audit  sr.  do  Tröves  quo,  s'il  veult  dos  gens, 
tant  de  piod  quo  do  choval,  ilz  luv  vn  am^noront  tant  quil  vouldra;  5 
et  m'a  dit  quo  plus  honnestemont  povoz  fairo  Nostrodite  arm^  par 
oulx,  quo  la  fere  do  vous  et  h  moindro  fraiz;  ot  m^a  dit,  quo  vous 
povez  bien  fier  on  lui  quo,  sll  n'ost  besoing,  il  no  >'ous  meotroit  point 
en  despence. 

Pour  CO  aussi  quo  la  loctro  do  I^a  Poussini^ro,  quo  jo  vous  onvoye,  10 
porte  quo  lo  marquis  do  Brandebourg  dit  qu^il  est  besoing  quo  vous 
faciez  tenir  argent  h  Francfort,  et  pour  lo  meilleur  moyen  et  plus  so- 
cret,  il  seroit  bon  quo  monsr,  do  Tr^vos  Peust  ontro  sos  inains.  JVn 
ay  parl^  audit  sr.  do  Tr^ves  ot  la  facon  oonunant  nous  le  pourrions 
porter  en  8euret<^  audit  Francfort,  et  si  seroit  son  plaisir  d^en  vouloirlo 
pitmdro  la  charge,  selon  Tadviz  dudit  Brandebourg,  lequel  davantaigo 
so  offroit  do  soy  rendro  ploigo  ot  respondant  avecques  luy  pour  vous 
envere  los  autres  oslecteurs,  do  toutes  los  seuret^s  ot  promesses  qu'on 
leur  poun*oit  faire  pour  le  bien  de  la  mati^re,  ot  que  do  co  qu^ilz  fe- 
mient  pour  vous,  les  rendriez  indempnes.  A  quoy  il  m'a  respondu  que  20 
tr^s-voluntiers  il  lo  foroit,  et  quo  envers  tous  les  oslecteurs  qu'on  pour- 
roit  gaigner  par  argent,  ne  promosso  il  so  y  eraploieroit  et  en  feroit 
toutes  les  dilligonces  qu'il  poun'oit,  jusquos  A  s^m  obliger  et  respondro 
avecques  ledit  marquis;  mais  qu'il  no  vouloit  pas  ([uo  Fargent,  qu'il 
seroit  promis,  foust  d^livr^  par  ses  mains.  Et  quant  h  la  seuret^  de  25 
faire  poi*ter  Targent  audit  Francfort,  il  en  prandroit  vouluntiers  la 
Charge,  et  le  feroit  mectre  on  quelque  coffre  dedans  son  basteau  propre, 
ou  le  feroit  prandro  par  son  receveur  g^n<^ral;  qui  me  semble,  sire, 
ung  grant  servioo  qii^il  vous  fait  ot  une  grant  seurot^  pour  voz  de- 
niers  *).  30 


uphd  es  bequemer  ist,  dotß  sie  dort  selbst  die  nötige  AnzdM  deutscher  Soldner 
sammeln,  so  verspricht  er,  ihnen  die  daraus  entstehenden  Kosten  ersetzen  zu  toollen, 
Orig.  mit  Siegel  Paris  Ärch.  not.  Cart  J  952  nr.  20,  erw,  Catal,  des  actes  nr.  1029, 
Eine  etwas  ausführlichere  Vollmacht  über  denselben  Gegenstand  und  vom  gleichen 
Tage  (doch  sind  die  Namen  nicht  eingetragen),  tcorin  namentlich  aw^  noch  gC'  35 
nauer  die  Bezahlung  der  Truppen  durch  die  kämglichen  Schatzmeister  bestimmt 
mrd,  findet  sich  in  Cop.  ibid,  Bibl  nat.  F.  f  5756, 

*)  Darüber  schrieb  der  König:  Youb  savez  la  somme  qae  avez,  de  laquelle  j 
poarrez  envoier  teile  porcioo  que  yerrez  estre  neccessaire.     Ei  me  semble  bien 
qa*il  n*y  a  point  de  meilleur,  ne  plus  seur  moyen  de  Vy  mener  et  condaire,  qae  le  40 
bailler  k  monsr.  de  Troves,  puisquMl  en  veult  prandrc  la  charge,  et  davantaige  de 
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Je  lui  ay  aussi  deniand^^,  s'il  avoit  point  seeu  quo  Franciscus 
(Sickingen)  eust  ooninianc^  la  guorro  h  lantfi:i'av('  do  Hesse,  et  que 
nou8  ayons  sceu  par  vosdits  ambassadeiirs,  qni  sont  devers  le  marquis 
de  Brandebourg,  que  ledit  lantgrave  avoit  envoyd  demander  secours 
5audit  marquis,  qni  estoit  tousjours  en  approchant  par  ledit  Franciscus 
sa  force  dudit  Heu.  de  Francfort.  II  m'a  dit  que  ledit  langrave  lui 
avoit  escript  que  Franciscuss  luy  avoit  mand^  que,  aprfes  qu^il  avoit  fait 
au  duc  de  Virtembei'g,  il  le  viendroit  visiter,  et  avoit  pareillement  le- 
dit langrave   demand^   secours   audit  monsr.  de  Tr^ves;   mais   que  en- 

lOcoreß  ne  lui  avoit  ost^  la  guerre  commanc^e;  et  s^il  luy  demande  ledit 
secoure  encores  ung  coup,  que  ineontinant  il  luy  envoyera. 

Ledit  sr.  de  Tr^ves  m'a  parl^  de  luy  faire  mectre  entre  les  mains, 
comme  autresfoiz  il  vous  a  fait  escripre,  les  oblig^z  et  promesses  que 
vous  povez  avoir  de   ceulx   ü   qui  Fon  a  besongn^  pour  vous;    ce  qui 

15  est  neccessairement  besoing,  comme  il  m'a  dit,  pour  les  causes  que 
avez  peu  entendre  parcidevant.  Et  ni^a  dit  que  povez  estre  asseur^ 
qu'il  ne  dessaisira  de  riens,  que  vostre  affaire  ne  soit  sevu*  *). 

Pour  ce  que  Ton  se  meurt  fort  en  ceste  ville  de  Convallence, 
monsr.  de  Trfeves  m^a   offert   trois   ou   quatre  de  ses  places,   h  une,   Ä 

20deux  et  ä  troys  lieus  d'icy,  pour  rae  retirer  en  celle  que  je  vouldray; 
et  y  a  bons  chasteaulx  et  bonnes  petites  villes,  oü  nous  pounions  estre 
h  seuret^  et  hors  de  dangier.  Parquoy  suis  dflib^r<5  me  retirer  en 
Fune,  actendant  la  responce  de  monsr.  de  Coulongne  et  la  venue  de 
monsr.  l'admiral.     J'ay  envoy<5  visiter  lesdits  logis  et  cependant  mondit 

25  sr.  de  Trfeves  m^a  log^  en  ung  monastfere  qui  est  soubz  son  chasteau  *), 
pour  le  danger  de  la  mortalit^,  "qui  est  en  la  ville.  —  A  Convallence, 
le  14*  jour  de  may. 


8oy  rendre  plege  et  respondaat  avec  ledit  marquis  de  Brandebourg  de  toutes  les 
promesses  qu'on  pourroit  fere  ausdits  ellecteurs,  pour  le  bien  des  znati^res,  en  leur 

30  promectant  les  en  rendre  indempnes;  qui  sont  plaisirs  et  f^ervices  si  grans  qa*on 
ne  sauroit  dire  plus.  Sie  sollen  den  Erzbischof  danken  und  ihm  erklären:  que  je 
congnois  cl^rement  que  je  le  puls  tenir  et  reputer  en  ce  comme  p^re,  tenant  et 
röputant  Thonneor  et  bien  qui  en  viendra  principallement  proc^er  de  luy. 

^)  Je  croy,  antwortete  der  König,  que  le  tout  est  es  mains  de  vous,  admiral, 

35  parquoy  vous  y  adviserez  et  me  manderez  ce  qui  en  restera  et  je  vous  satisferay, 
car  de  cela  et  de  trop  plus  grant  chose  je  me  üeray  tousjours  audit  sr.  de  Tr^ves. 
Da  übrigens  die  Hauptsache  am  Gelde  liegt,  sucht  er  ihnen  eine  mö^ichst  große 
Summe  zu  senden,  ohne  etwas  zu  sparen.  Sie  soUen  namentlich  über  die  Verhand- 
lungen mit  dem  Herzoge  Wilhelm  von  Bayern  wnd  dem  Kanzlei*  den  Pfalzgrafen 

40  berichten, 

'^)  Nach  Fleurange:  une  abbayc  des  moynes  blancs,  tout  vis-k-viz  de  Coblentz.  — 
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Mai  14  898.     Zdenik  Ijßw  von  Rolhnüdl.,  Oherstburgg^raf  Böhmens ,  an  Christof 
von  Schwanberg  \). 

Au9  Wittingau,  Eist.  3732.     Orig.  böhmisch. 

Benachrichtigt  ihn.   daß  es  trotz  der  Botschaft  des  Königs  Lud- 
wig *)  und  des  Briefes  des  polnischen  Königs  *)  bei  seiner  (Schwanbergs)  5 
beschlossenen  Abordnung   zur   böhmischen   Königswahl   sein    Verbleiben 
habe  *).    1519  Mai  U  Prager  ScUoß. 

Mail!)  394,     Zevenbergen  an  Ourk,   Villinger,  Serntein  und  Renner;   berichtet 

über  seine  Verhandlungen  in  dfer  Schweiz. 

Aus  Marburg,   Akten  d.   h^l.   Kanzlei.     Orig.    Gedruckt  bei  Mone  V  406  a.  10 
Cop.  in  Lille. 

Ist  am  vorigen  Montag  (9.  Mai)  nach  Zürich  gekommen  und  hat 
die  beiden  Artikel  (Abschluß  eines  enge^-en  Bündnisses  und.  Gestattung 


Das  ganze  Sehreiben  Orvals  bietet  ein  Mittel  für  die  Kritik  der  ersten  Hälfte  von 
Kap.  62  der  Mim.  de  Fkurange.  Es  zeigt,  daß  die  Memoiren,  an  dieser  Stelle  16 
wenigstens,  keinen  Anspritch  auf  völlige  Glaubwürdigkeit  machen  können,  und  daß 
die  dort  gegebenen  Nachrichten  wohl  nicht  auf  gleichzeitigen  Aufzeichnungen  des 
Verfassers  beruhen,  sondern  erst  später  ans  dem  Gedächtnis  niedergescfirieben 
tiHyrden  sind. 

0  Christof  von  Schwanberg  war,  tcie  Rezek  (Forsch.  XXIII  346  J  angi€bt,20 
schon  früher  durch  Mrakei  für  Karl  gewonnen;  in  wie  weit  diese  aus  d.  Script, 
rer.  Bohem.  III 434  geschöpfte  Nachricht  richtig  ist,  r-ermögen  wir  wegen  Unkenntnis 
des  Böhmischen  nicht  zu  sagen. 

*)  Diese  Botschaft  Ludwigs  vom  28.  April  (s.  nr.  258)  wurde   auf  der  von 
dem  Oberstbwrggrafen  deswegen  zum  5.  Mai  zusammenberufenen  Versammlung  der  2^ 
obersten  Kronbeamten  und  Landrecht^esitzer  angehört;  der  Landtag  zu  Prag  war 
am  24.  April  geschlossen. 

")  Vom  19.  Aprü,  s.  nr.  234. 

^)  Auf  dem  Landtage   zu  Prag   hatten   die   böhmischen   Stände   aus  eigener 
Machtvollkommenheit  zwei  Mitglieder  des  Herrenstandes  (Ladislaus  von  Sternberg  30 
und  Christoph  von  Schwanberg)  %md  zwei  Mitglieder  des  Ritterstandes  (Batislaw 
B^kovsky  von  Sabiiow  und  Jacob  von   Wresowic)  als  Gesandte  zum   Wahltage 
verordnet  und  am  20.  April  (feria  qaarta  ante  Marcelli  pape)  ihre  Vollmacht  (gedr. 
b.  Goldast,  Reichshänd^l  27 ;  im  böhm.  Kronarchiv  nr.  548;  Orig.  in  Wien,  Mainzer 
Arcfi.)  ausgestellt.    Die  Angabe  Bezeks  (Forschungen  XXIII  346  J  und  Paluckys  35 
(Gesch.  Böhmens  V  399),  daß  die  Vollmacht  am  1.  Juni  ausgestellt  sei,  beruht  auf 
einer  falschen  Auflösung  des  Datums.    Jetzt  bewog  man  auch  König  Ludung,  eben- 
falls  die  oben  Genannten  zu  bevollmächtigen;  seine  Beglaubigung  und  Vollmacht 
ist  ausgestellt:  Buda,  10.  Mai  1519  (Goldast  26 f;   Orig.  in  Wien).   —  Die  Bitte 
LiMkvigs  an  Kurßrst  Albrecht  um  Geleit  für  seine  Gesandten,  dei-en  Namen  nichts 
angeführt  werden  (Goldast  S.  27),  ist  bereits  datiert:  Ofen  am  erichtag  nach  s. 
Georgientag  1519  (also  am  24.  April,  oder,  faUs  auch  in  Ofen  der  Georgstag  am 
24.  April  gefeiert  wurde,  am  3.  Maij. 
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der  Anwerhtmg  von  FußknedUen)  vorgetragen^);  die  Antwort  soll  auf 
einem  späteren  Tage,  am  2.  Juni,  erteilt  werden.  Es  schien  ihm  (Z.) 
notwendig,  die  letzte  Forderung  gu  erheben,  sowohl  um  die  Leute  weiter 
gu  bearbeiten,  als  auch  wegen  der  Umtriebe  der  Franzosen,  die  Tag 
bund  Nacht  in  Thätigkeit  sind  tmd  den  Kantonen  wie  auch  Privat- 
personen viel  Geld  geben,  sonst  hätte  Z,  wohl  seine  Absicht  erreicht; 
denn  sechs  Kantmie  sind  für  Österreich.  Aber  die  anderen  haben  es 
verhindert,  und  der  Beschluß  wird  wohl  dahin  lauten,  daß  keinem,  weder 
Spanien  noch  Frankreich,  die  Erhebung  von  Truppen  gestoMet  werden 
10  soU  *).     Na^h  seiner  Entgegnung  *)  hat  er  (Z.)  mit  den  sechs  ihnen  er- 


')  Dcts  erste  Anbringen  Zevenbergem  liegt  nicht  vor.  —  Am  13,  Mai  teilten 
die  französischen  Gesandten,  Savonier  und  Souliers,  den  Eidgenossen  einen  Brief 
des  Königs  mit,  worin  derselbe  das  frühere  Schreiben  der  Eidgenossen  (s.  o.  S.  559 
Anm.  1)  beantwortete.    Der  König  erklärte  darin,  daß  er  nie  etwas  gegen  die  Frei- 

Ibheiten  der  Betatschen  habe  unternehmen  wollen;  die  goldene  Bulle  bestimme  nicht, 
daß  nur  ein  Deutscher  gewählt  werden  dürfe,  und  Karl  der  Große,  König  in 
Frankreich,  und  seine  Nachkommen  seien  ja  auch  Kaiser  gewesen;  er  habe  nicht 
daran  gedacht,  auf  unrechte  Weise  das  Beich  zu  erlangen;  er  habe  den  Eid- 
genossen stets  bessere  Freundschaft  erwiesen  als  die  Spamer;  er  vermöge  am  ersten 

20 die  Ungläubigen  zu  bekämpfen;  er  habe  keine  Truppen  aufgestellt,  dagegen  habe 
Karl  den  Bund  besoldet,  deshalb  hätte  man  lieber  diesem  abmahnend  scT^reiben  sollen. 
Wolle  Karl  Frieden  halten,  so  werde  er  dies  ebenfalls  thun,  sonst  müsse  auch  er  sich 
rüsten,  Anshelm,  Berner  Chronik  ¥382—386;  Cop.  Metz,  Portf  7,  Liassel  w.  4.  — 
Im  Anschluß   hieran  setzten  die   Gesandten   auseinander',   daß   den  Eidgenossen 

2b  Franz  I.  lieber  sein  müsse  als  Karl,  wegen  des  Wohles  der  Cfiristenheit  und  weil 
er  nicht,  wie  Karl,  in  Deutschland  Nester  (Österreich)  und  „Eier  zu  brüten"  Äoöe 
(die  alten  Ansprüche  gegen  die  Schweiz);  kein  Fürst  habe  ihnen  so  viel  und  fort- 
dauernd Gutes  getlian  als  König  Franz.  Sie  fordern  deshalb,  daß  die  Eidgenossen 
auch  an  König  Karl  einen   derartigen  Brief  schreiben,    Anshelm  386 ff,,  Cop,  in 

SO  Metz.  -  Die  Eidgenossen  teilten  dies  Zevenbergen  in  ihrer  Antwort  mit;  sie 
wünschten  eine  Vermittlung.  Cop.  der  Antwort  vom  13.  Mai  in  Marbwrg.  Vgl. 
Rösler  S.  140  ff.,  der  dieselben  Akten  aus  dem  Wiener  Arch,  kennt. 

-)  So  lautete  denn  auch  am  3.  Juni  die  endgültige  Erklärung;  die  Eidgenossen 
lehnten  auch  eine  engere  Vereinigung  mit  Karl  ab.     Wenn  aber  irgend  ein  Fürst 

36 die  Kurfürsten  an  der  Wahl  hindern  oder  sie  bedrängen  wird,  so  loerden  sie 
denselben  auf  ihr  Ersuchen  Hülfe  leisten,  Eidgen.  Absch.  III ^  1168  f.  ~  Bas  konnie 
gerade  so  gut  gegen  Karl  wie  gegen  Ira/nz  gelten  ^  auch  liatten  die  Eidgenossen 
bereits  auf  dem  Tage  im  Mai  den  spanischen  Gesandten  erklärt:  da  sie  hörten^  daß 
König  Karl  ebenso  heftig  nach  der  Krone  strebe  wie  der  König  von  Frankreich, 

4000  wollten  sie  denselben  ebenso  vencamt  luü>en  wie  diesen,  mit  der  Drohung,  sich 
sonst  zur  Gegenpartei  zu  sclüagen.    Eidgen.  Absch.  1164  f 

')  Diese  erfolgte  am  14,  Mai.  Die  spanisclien  Gesandten  widerlegten  die 
einzelnen  Punkte  der  französischen  Werbung,  warnten  nochmals  vor  den  Umtrieben 
der  Franzosen  und  forderten  die  Eidgenossen  auf,  fest  zum  Eeiche  zu  stehen.    In 
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gd>€nen  Kantotien  (Zürich^  Schwyz,  Uri,  UnterwcUdeti,  Schaffliaitsen  und 
Basel)  verhandelt  *),  und  diese  häbefi  erklärt:  wenn  König  FranB  wahrend 
der  Wahl  Deuischlaml  angreife  oder  die  freie  Wahl  hindern  wcUe,  so 
würden  sie  ihnen  (den  Anhängern  Karls)  Truppen  gewähren  und  ihnen 
beistehen,  ohne  auf  die  anderen  Rücksicht  ßu  nehmen.  Der  König  tvird  5 
sein  Gdd  behauen,  sowohl  die  öffentlichen  me  die  geheimen  Pensionen 
(25 — 26000  Ggl.),  und  die  Schweiger  werden  sich  bis  nach  der  WcM  hin- 
haUeii  lassen,  daß  sie  Franz  L  nicht  unterstMeen.  Ist  dann  König  Karl 
gewählt,  so  werden  sie  gern  die  beiden  Artikel  annehmen.  Die  Praktiken 
Frankreichs  und  des  Papstes  gehen  dahin,  im  FaUe  der  König  von  Frank- 10 
mcÄ  nicht  gewählt  wird,  einen  Dritten  durchzubringen.  Letzteres  ist  auch 
die  Absicht  der  Schweizer,  denn  sie  fürchten  die  Macht  der  beiden  Könige, 
Er  (Z.)  hat  alles  nadi  Spanien  gemeldet;  den  Kommissarien  wiederholt 
er  seinen  früheren  lUU,  um  so  mehr  Truppen  des  Bundes  in  Dienst  zu 
nehmen  und  dadurch  die  freie  WaM  dei^  Kurfürsten  zu  schützen,  Denlö 
früheren  Abmachungen  gemäß  wird  er  morgen  nach  klingen  abreisen, 
lieber  Pensionen,     1519  Mai  15  Zürich*), 

Mai  16  395.     Nassau  und  de  la  Roche  an  König  Karl:  Joachim  von  Branden- 
burg;  Verhandlungen  mit  Scuihsen, 

Aus  UUe,  PoHf,  40^,    Cop.    Gedruckt:  Mone   V  405 f  —  Sp.  406  Z.  :i  120 
eztröme  st  entr^me;  Z.  8  l  ou  st  et;  ZU  v,  u,  l  auriez  st.  aiurez.    Le  Olay 
II  449  giebt  unter  nr.  138  und  139  zwei  Auszüge  des  gleichen  Stückes! 

Sie  haben  in  ihrem  letzten  Briefe  über  die  Verhandlungen  mit  Mark- 
graf Joachim  berichtet  *)  u/nd  hörend  daß  er  immer  schlinimer  vorgeht 

längerer  Ausführung  begründeten  sie,  dafi  Karl  deutseJier  Abstammung  sei,  und 2b 
daß  er  nur  durch  freie  WM  ewr  Krone  gelangen  wolle,  Cop,  (unterschr.  J.  Baidung) 
in  Marburg  ibid,,  ebenfalls  in  Mete;  gedr,  h,  An^hdm  V  388  ff. 

*)  In  Bern,  Ausland  III,  finden  sich  3  Blätter  mit  Erklärungen  der  eingelnen 
Kantone  in  betreff  der  den  spanisdien  Cresandten  zu  erteilenden  Antwort.  Mehrere 
Orte  wie  z.  B.  Luzern,  Schwyz,  Solothurn  u.  a.  und  ganz  besonders  Zürich,  das  den  30 
andern  auch  darin  entschieden  vm-ging,  sagten,  daß  man  dem  spanist^hen  Könige 
die  Knechte  zur  Herstellung  des  römischen  Reiches  lassen  toolle.  Bas  Votum  tadelt 
scharf  die  von  den  früheren  Briefen  an  den  Papst,  Frankreich  und  die  Kurfürsten 
abweichende  Sprache  der  Eidgenassen. 

')  Der  Kardinal  ton  Sitten  unterridUete  in  zwei  Briefen  Wolsey  von  den  35 
Vorgängen  in  der  Schweiz:  der  eint  vom  22.  Mai  (Brewer  III  nr.  257)  hatte,  ohne 
bestimmte  Thatsachen  anzuführen,  nur  den  Ztoeck,  Wolsey  detn  Könige  von  S^nieti 
günstig  zu  stimmen,  der  andere  (s.  d.,  aber  ivoM  etwa  zum  15.  Mai  zu  setzen)  be- 
richtet über  die  den  Franzosen  auf  dem  'Tage  zu  Zürich  erteilte  Antwort  (Brewer 
nr.  258).  40 

^)  AuH  Lochau  vom  ü.  Mai,  s.  nr.  279. 
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und  cUles  aufbietet,  um  die  anderen  KutfUrsien  dem  Könige  abwendig 
zu  machen.  Er  hol  darum  nachgesucht,  daß  die  Wahl  nach  Köln  ver- 
legt werde  ^)y  da  der  Bund  unter  Waffen  stehe,  und  man  dort  daher 
sicherer  sei  als  in  Frankfurt    Es  scfieint  ihnen  aber,   daß  er  Oddem 

5  fiaher  sein  oder  eine  Verzögerung  des  Wahltages  herbeiführen  will.  Aus 
ihrem  htzten  Briefe  aus  IjOchau  kann  der  König  erkennen,  wie  gefährlidi 
die  Sache  steht.  Das  einzige  Heilmittel  ist  die  Heirat  seitier  Schwester 
mit  dem  Neffen  des  Kurfürsten  von  Sachsen.  Wenn  er  nicht  alles  Be- 
gonnene im  Stiche  lassen  wUl,  so  muß  er  mit  mßerster  Eile  (der  größeren 

10  Sicherheit  ludber  auf  zwei  oder  drei  Wegen)  die  erbetenen  Vollmachten 
senden,  damit  sie  dieselben  vor  der  Wahl  in  Hätulen  haben.  Markgraf 
Casimir  und  er  (Nassau)  haben  mehrere  UtUerredungen  mit  dem  Herrn 
iwn  Sachsen  und  seinem  Bruder  Hans  gehabt^).  Der  Kurfürst  zeigt, 
dcß  er  die  Verbindung  wünscht,  und  daß  er  sie  sich  zur  Ehre  anrech- 

Ibnen  würde ,  aber  wegen  des  Eides,  den  er  leisten  muß,  hat  er  erklärt, 
daß  er  in  keine  Verhandlung  eintreten  woUe,  da  die  Bede  von  der 
Wahl  sei;  seinein  Brtuler  stehe  es  frei,  das  zu  thtm,  Herzog  Hans  hat 
sie  sehr  gut  aufgenommen;  er  hat  Nc^ssau  das  Bild  von  Madame  Be- 
nee,  welches  man  ihm  für  seinen  Sohn  gesandt  hatte,  gezeigt.     Markgraf 

20  Casimir  und  er  (N)  haben  ihn  geneigt  gefunden,  dem  Könige  zu  dienen, 
und  er  wünscht  die  Heirat.  Ohne  Vollmachten  weiter  zu  verhandeln, 
wäre  verlorene  Mühe  gewesen,  und  der  König  würde  keine  Ehre  davon 
gehabt  haben.  Sie  bis  nach  der  Wahl  hinzuhalten,  geht  nickt  an,  denn 
sie  sind  Jdug  genug,  um  zu  wissen,  daß  sie  dann  keine  genügende  Sicher- 

25  heit  hätten  »).  Niemand  weiß  um  die  Ätigelegenheit  als  Markgraf  CJasimir, 
Ziegler  und  sie  (Nassau  und  La  Boche).  Herzog  Hans  wünscht  Ge- 
heimhaltung bis  zum  Abschluß  der  Sache;  sie  sind  derselben  Ansicht  ^), 

»)  £t  de  les  entretenir  jasqnes  apr^s  r^Iection,  il  D'eat  ehose  fUsable,  pour  ee  qa*UB  sont  MigM 
assAz  ponr  b6  doubter    qne  alon  ilz    Beroiest  «n  U  ponnnite  baob  seurt^.  —    b)  Der  bei  Man« 

30  fehlmde  Sekkfß  lauUi  Körüiek :  ponr  plaBieora  raiBOns,  ei  meBmement  pour  Ibb  tnTeneB  et  praiieqnee 

qne  Ton  ponrroit  tronver  an  contrere.  Et  ei  c^eat  vostre  plaisir  de  dtoommer  tone  qnatre  on  po- 
voir  qno  cDToyerrz,  ferex  blen  qne  y  «oit  miae  la  elanae  qne  lea  qnatre,  troia  on  denz  pnUaent 
traider.  tant  ponr  dangiers  de  maladiea,  qne  k  canse  qne  Üb  nngs  ponrrofent  eatre  loiof  des 
antroB  on  teoipa  qne  Ton  denroit  traicter.    MeBsra.  tob  comniBaalres  estana  H  Anebonrg  nona  ont 

35  eaeript  dn  6**  de  ee  mois,  qnMlx  n'ont  eneoires  nonrelleR  des  roja  d'Hongrye  et  Pouloine. 


^)  Hierüber  tat  nichis  weiter  bekannt, 

*)  Nach  der  Becfmung  über  die  Atugaben  bei  der  Bewirtung  der  Geaatidten 
(Weimar,  Beg.  Aa)  kamen  die  Diener  Nassaus  und  Zieglers  am  Freitag  nach 
Misericordias  domini  (13.  Mai)  nach  Jena,  Am  14.  Mai  schrieb  Herzog  Johann 
40 an  „den  Verordnete^i  zu  Koburg'^  daß  am  tiäelisten  Dienstag  (17,  Mai)  Nassau 
mit  etwa  200  Personen  und  130  Pferden  nach  Koburg  kommen  werde;  man  soU 
ihm  etzliche  zu  ros  uud  fues  gewapeot  bis  an  Walt  entkegeu  schicken,  ihn  im 
Kauf  hause  bewirten,  seinen  Leuten  Quartier  g^en  tmd  sie  dann  bis  Königsberg 
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namentlich  deswegen,  damit  man  ihnen  nicht  entgegenmrht.  Der  Kenig 
möge  die  VoUmacM  (toenn  dieselbe  für  sie  vier  ausgestellt  wird)  so  ein- 
richten,  daß  nur  zwei  von  ihnen  zur  Verhandlung  nötig  sind,  Brief 
aus  Augsburg  vom  6.  d,  M,  >).     (1519)  Mai  16  Rudolstadt. 

Afati6'296.     Herzog   Ge(/rg  an  Kurfürst  Friedrich   von  Sa>chsen:  Zorn  über  5 
die  Franzosenfreunde  in  Deutschland  und  die  französischen  Wahlum- 
triebe. 

Aus  Weimar,  Reg.  C.     Orig,  eigenhändig ,  ad  litter  am  abgedruckt. 

Hochgeborner   fur«t,    freuntlicher  Über  vetter,    ich   hab  auer   lieb 
beim  Dolczig  entpotten ,   wy  margraff  Joachim  den  bischoff  von  Bran-  10 
deborg   von    sicli  zu  dem  bischoff  von  Mentz   gfertiget  postweiß,   och 
was  her  zcmn  theil  sich  hat  hören   lassen,   und   sunderlich   so  hat  her 
sich  fast  gut  Francoscliis  merken  lassen,  das  ich  doch  gleich  ein  vor-  . 
driß  in  meinem  gmut  eatpfangen,  daz  ichs^  sint  ich  von  Leipzig  gfam, 
im  gmut  nicht  wol  hab  vergessen  mogen^  ward  och  darumb  bweget  e.  15 
1.  disser  sachen  abemiols  zcu  erinnern;   den   warlich   auß   dem   misfal, 
den  ich  auß  dem  bricht  entpfangen,  hab  ichs  auer  lib  so  eylent  nicht 
gar  zcuentpitten  können,  und  sunderlich,  das  der  bischoff  hat  sich  ke- 
gen  Traxtorff  hören  lassen,  wy  grossem  macht  vorhanden  were,  den  ko- 
nig von  Frangreich  zcu.  keisser  zcu   machen;    den    dy  Niderlendischen 20 
fursten  wem  al  Franeosehiß;  so  het  der  konig  aber  2000  •)  korisser  zcu 
Trir   und   do   umb,   mid   hat  gleich   der  wort   gbraucht:    was   wolt  ir 
thun?     Hat  Traxtorff  gantwort:   was   sol   ich   thun?  ich   pin    ein   ar- 
mer gsel.     Do   hat   her  gsaget:    ich  meins   nicht   also,   ich   mein   auch 
Sechschissen ;  dan  wir  wissen  doch  wol ,  das  ir  zcum  theil  gut  Franco-  25 
schiß  seit.     Ich  wolt,  das  vnr  auer  gmut  wosten  und  ir  unssers.     Und 
dergleichen  wort  hat  her  sich  hören  lassen,  das  ich  warlich  nichz  ,gutz 
dorvon   abnemen   kan;  den   gantz  ungern  wer  ich  Franeosehiß  \md  vil 
unliber,    wen   mich   der  man   durch    sein    praetiken   doren   füren   solt 
Ich  kan  nicht  dor  wider,    den  es  ist  in  meinem  vermögen  nicht.     Be-30 
deucht  es  aber  auer  lieb  gut,  das  ich  ein  rot  an  mich  faste  imd  auch 
allin  kurfursten  kein  Frangfurt  schribe,   das   wir   ein  Francossen  nicht 
zcu  ein  hern  leyden  kontn,  so  wolt  ich  kein  fleiß  sparn,   ab   ich  gsel- 

•  I   UrtprüttgUch  1500;  dtwam  2000  kunigütt. 

(in  Franken)  gellten.    Den  Pfleger  zu  Heldburg  hat  er  angewiesen,  mit  ihnefi  zu-Sb 
Hommen  Nassau  zu  empfangen  (Weima/r,  Reg,  Aa.  Orig.),    Am  Mittwoch  (18.  Mai) 
xerließ  Nassau  nach  der  erwähnten  Rechnung  Kohurg  wieder. 
»)  Düf  Brief  fehlt. 
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schafft  bekomen  mocht  *).  Den  dieser  practiken ,  wie  der  Kysinger 
offfenbarlieh  und  der  Zcigeler  in  gheim  mit  mir  dorvon  gret,  pin  ich 
gantz  find,  dan  es  ist  kein  gutz  dorbey,  den  ich  find,  wob  gelt  ist,  do 
ist  dy  hiure  *).  Auer  lieb  wol  mein  beweget  schreiben,  das  mir  so  hart 
5  im  gmut  anglegen  und  ich  itzt  hab  müssen  ein  wenig  auslossen,  nicht 
im  argen  vormerken;  den  warlich,  ich  hab  das  nicht  wenig  vordriß, 
(las  her  so  her  (sie!)  sich  hat  keuffen  lassen;  wolt  nit  gern,  das  ider 
man  och  dar\'or  ghalten  wort. 

Auer  lib  zcu  dinen  pin  ich  willig.    Auer  üb  wol  sust  disse  schriffl 
10  nicht  weiter  langen  lassen  des  maus  halben,  der  mir  den  bericht  geben. 
Geben  eylent  montage  noch  jubilate  im  1519  zcu  --•). 

a)  Der  Ortsname  ist  unleserlich.    —    Kitt  beiUeffender  Zettel  be^ffi  die  Mdesheimer  Stift^fekde.    Ftis- 
drick  möge  eine  Botschaft  zu  den  beieiUgtsH  F&rsisH  senden;  mit  seinen  Mandatett  verde  er  tvenig  ants- 
nehten.    (Friedrieh  meinte  tu  einsm  Zettel  sn  seiner  Anttecrt  wm  18.  Mai,  d^ß  mich  dies  nichts  he^en 
lÖ  VPinde.) 

*)  Fried/rieh  antwortete  am  18,  Mai  (Aldenburg  mitwoch  nach  jubilate  a.  19), 
er  toisse  nicht,  wie  der  Bischof  zu  solchen  Beden  komme;* den  Kurfürsten  so  zu 
scTtreihen,  das  sei  eine  große  Sache,  darumb  ich  e.  1.  in  dem  meinen  rat  nit  wol 
anzaigen  mag.    Ich  acht  aber,  wo  imants  die  weg  wüst  zu  suchen  und  zu  finden, 

20 uns  churfnrsten  dahin  zu  bewegen,  das  wir  uns  mit  gelt  oder  in  ander  weg  nit 
bewegen  Hessen,  wo  uns  doch  itzt  wil  aufgelegt  werden,  sondern  das  wir  das  tetten 
und  fiimemen,  das  uns  unsem  aiden  und  pflichten  nach  zu  tun  gehurt,  damit  wir 
einen  herm  erweiten,  der  Gott  gefeilig,  der  cristenheit,  Teutzscher  nation  und  uns 
allen  tröstlich  sein  mocht,  der  tet  meins  Versehens  ain  gut  werk.    Ich  will  zu  Qroit 

25 verhoffen,  er  werd  mir  gnad  verleihen,  das  ich  bei  meiner  freien  walh  bleib  und 
mich,  ob  GU>tt  wil,  mit  lieb  oder  gunst  dorvon  nit  bewegen  lasse;  dan  sol  etwas 
guts  aus  disser  sach  werden,  so  mus  es  der  ewig  Got,  der  alle  hosen  practicken 
wenden  kan,  aus  anruffen  und  bitt  fromer  menschen  schicken,  zu  dem  ich  mein 
hofhung  und  vertrauen  setzen  wil.    Dan  mit  uns  andern,   als  ich  besorg,  ist  wenig 

30  auszurichten.  (Gop,  Weimar,  Beg,  C.)  —  Dieser  Gedanke  kehrt  öfter  wieder.  So 
heißt  es  in  einem  sonst  wenig  besagenden  Schreiben  des  Kurfürsten  an  Herzog 
Georg  (Antwort  auf  den  in  der  folgenden  Änm.  zu  erwähnenden  Brief) :  ich  acht  noch 
darfur,  das  dise  sachen  gut  zu  machen  allein  bei  Got  steht,  der  wolt  es  nach 
seinem   willen   uns  allen   zu   gnaden  wenden.    Dat.  Aldenburg  am  dinstag  nach 

35cantate  (24,  Mai)  a.  d.  1519  (Conc.  Weimar,  Reg.  C).  —  Und  weiter  schreibt 
Friedrich  (Weimar  am  sambstag  nach  cantate  1519  =  28.  Mai,  Conc.  Dresden, 
Wahlsachen  nr.  3),  als  er  Herzog  Georg  für  die  Glückwünsche  dankte,  die  dieser 
ihm  (am  domstag  nach  cantate,  Orig.  eigenhändig  ibid.)  zu  seiner  Beise  ausge- 
sprochen hatte:  mein  mitchurfursten  und  ich  bedorfen  wol,  daz  uns  unser  hergot 

40  unser  herz  und  verstentnus  erleuchte. 

')  Herzog  Georg  fuhn'  fort,  seinen  patriotischen  Wünschen  offenen  Ausdruck  zu 
geben.  Am  21.  Mai  kam  er  in  einem  Briefe  an  den  Kwrfiirsiten  auf  die  obige 
Äußerung  des  Bischofs  van  Brandenburg  zurück,  er  schrieb:  was  aber  den  bischoff 
dorzu  verursacht,  weiß  ich  nicht;  ich  deng,  es  gee  zu  wi  mit  den  Juden.,  do  di 

45bschlos8en  Got  zu  totteii,  do  betten  si  gwolt,  das  es  iderman  gfallen  het    Das 

BeichBtagsakten  a.  R.-Z.     Bd.  I.  45 
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Mail?  397,  Graf  Hoyei^  von  Mansfdd  an  Kurfürst  Friedrich:  Karl  von 
Spanien  und  Brandenburg;  Ziegler  über  Friedrich;  U)ieil  der  Nieder- 
länder; Friedrichs  WahlpoUtik  wird  in  Zukunft  anerkannt  werden. 

Aus  Weimar,  Beg.  Ee.    Eigenhändig,  ad  litteram  abgedruckt. 

Genedigichsder  her,  ich  bin  in  kortz  bei  Nygklas  Tzj^geler  ge-  5 
wesdt,  der  mich  allenthalb  berichdt,  was  mit  margkgraif  Jocheim  gehan- 
delt^ mid  sein  genad  dermassen  fanden,  das  di  handelhmg  mit  konig 
Karl  ganz  ab  ist,  und  haben  in  ein  ganzen  Frantzossen  gelassen,  wi 
dan  sulchs  e.  f.  g.  durch  den  von  Nassau  und  Zcygeler  berichdt.  Es 
hat  mir  mein  g.  h.  margkgraff  Kassymyr  gesclmben  *)  und  ist  der  han- 10 
dellung  Seins  vettern  hochlich  beswerdt  und  haldt,  sein  genad  lis  im 
we  drum  gesehen,  domit  er  dermassen  nit  handeldt  Nygklas  Tzy- 
geler  hat  mir  auch  angezeigt,  das  er  e.  f.  g.  von  der  alten  antwort  nit 
bringen  muge,  wiwol  er  sidcher  e.  f.  g.  nit  vordengken,  sundem  das 
e.  f.  g.  in  dem  aUenthalb  bedechtlich  handeldt  *).  15 

Ich  vorste,  das  di  Nyderlender  e.  f.  g.  fast  rumen,  das  in  e.  f.  g. 
fil  er  und  zucht  beweisdt;  so  lassen  si  in  auch  dis  land  wol  gefallen, 
aber  di  Margk  loben  si  nit  fast^  dan  in  das  grob  hofferdigk  wessen  nit 
gefeldt.  Ich  vorhoff  zu  Godt,  die  Sachen  gen  aus,  welchen  wegk  es 
wol,  so  werden  e.  f.  g.  nach  den  grossden  dank  und  er  vordinen,  dan  20 
wi  e.  f.  g.  wissen,  so  ist  allenthalb  seltzam  gehandeldt. 

ich  nicht  gat  FrancoschiB  pin,  hat  e.  1.  aus  meinem  schreiben  wol  zu  ermessen, 
and  stund  es  in  meiner  gwalt,  gschene  ding  wider  zu  brengen,  ich  wolt  och  mit 
vor  einsteen,  auch  korfursten  uf  den  rechten  weg  zu  leiten;  solt  es  aber  also 
sein,  wie  man  dorvon  ret,  das  sich  etlich  mer  umb  geldes  wiln  und  umb  gunst  wiln  25 
hetten  practiciren  lassen  zu  wein,  dann  aus  erlemung  irer  eid  und  pflicht,  das 
wer  bosse;  aber  vil  bosser  acht  ich,  wen  wir  erleben  solten,  das  das  reich  durch 
fremde  nacion  erkefft  solt  werden  und  sunderlich  den  Francoßen,  der  ein  erbfint 
ist  Deutsen  gzunges.  —  Dat.  eilent  am  sonabent  nach  jubilate  1519  (Orig.  eigen- 
händig Weimar,  Beg.  C),  30 

0  Bas  Schreiben  fehlt. 

*)  Ähnlich  hat  sich  um  dieselbe  Zeit  Ziegler  gegen  Georg  van  Sacheen  auege- 
aprochen.  Der  Herzog  meldet  am  15.  Mai  (eilent  am  sontag  jubiUite  1519)  dem 
Kurfürsten:  NioolatAS  Ziegler  sei  nechten  her  kommen  und  habe  ihm  berichtet,  das 
her  sampt  den  andern  geschigkten  konig  Karls  von  euer  lib  imd  dem  margraffBn35 
nicht  wilfinrig  antwort  bkommen,  sunder  her  bsorg,  si  alle  werden  iren  hem  nicht 
wol  heim  konmien;  aber  dennoch  dorbei  grumpt,  das  e.  1.  ein  fürstlich  und  erber 
antwort  geben,  daraus  nicht  anders  den  euer  lib  erber  gmut  zu  vermerken  sei.  Mit 
dem  margraffen  ist  er  ganz  übel  zufrid  gewest.  Sulchs  hab  ich  e.  1.  nicht  woln 
verhalten  und  halz  ganz  darvor,  das  e.  1.  mer  glimps  mit  e.  1.  antwort  bei  k.  Karin  40 
erlangen  wert  durch  euer  strafft  bstendig  antwort,  den  der  margraf  durch  sein  vil 
zusag  zu  Ausperg  gschen.    Orig.  eigenhändig  in  Dresden,  WMsachen  nr.  3. 
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Ich  vorst^,  mein  g.  h.  margkgraff  Jocheym,  der  werdt  itzt  negsten 
mitwochen  nach  jubylate  (18.  Mai)  zu  Hai  sein  und  forder  nauB  rei- 
ten.    Eb  lassen  sich  die  hendel    im  land  zu  Schaxssen  beswerlich  an; 
Godt  geh,    dais  baldt  gestildt  werdt  und  nit  weiter  kum;    dan  es  mir 
5 fast  nahet,  wus  überhand  solt  nemen;   doch  so  wols  Godt  nach  seim 

godtlichen  wiUen  schigken. »)     Datum  am  dinsdagk  nach  jubylade 

anno  etc.  1519. 

398.     Jean  de  le  Sauch  an  Margareta:   Rüddcehr  nach  Deutschland;  -Voii^ 
seine  Aufträge;  die  Persönlichkeit  des  Königs. 
10         ÄU8  LiUe,  Porif.  40.    Orig. 

Mit  dem  Anschlage  und  der  Instruktion  der  Kommissarien  ^),  deren 
Copie  die  Regentin  gesehen  haben  toird,  ist  er  ssum  Könige  eurück- 
gekehrt  und  hat  auf  der  Durchreise  Chievres  und  den  Kanzler  von  aUem 
unterrichtet    Diese  schickten  dem  Könige  ihre  Batschläge,  und  gemäß  den- 

15  selben,  mit  geringen  Aenderungen,  ist  er,  Le  Sauch,  jetzt  aufs  neue  zu  den 
Kommisarien  gesandt  *).  Der  König  biüigt  alles,  was  dieselben  unternom- 
men hohen,  besonders  die  Verbandlungen  wegen  des  Herzogs  von  Württemr 
berg  und  seiner  Kinder  und,  wenn  nötig,  die  Annahme  von  Truppen 
des  Bundes.     Quant  ä  la  finance,   j'enporte   lettres   de  change  pour 

'20  300000  florins^  assavoir  les  220000  pour  le  parfait  et  acomplissement 
des  sommes  contenues  audit  estat,  et  les  autres  80000  pour  le  paye- 
ment  et  sould^e  de  ceulx  de  ladite  lighe^    si  avant  que  besoingne  sera. 

a)  üitr  folgen  tinige  ganz  ttnm'chUgt  Privataa^tn. 

0  Diese  fehlen. 

25  ')  Nach  der  Becknung  Bifflarts  (Inventaires  VII  236)  reiste  Le  Sauch  am 
8.  Mai  am  Barcelona  ab.  —  Gleichzeitig  schreibt  der  König  an  Chievres  und 
Gattina/ra,  daß  sie  die  Briefe,  die  Le  Sauch  nach  Deiäschland  bringe,  durchsehen 
und  eventueü  verbessern  sollen.  Die  Kommissorien  verlangen  noch  220000  Gulden; 
in  der  Erkenntnis  que  tout  nostre    bien   et  salot  d^pent  de  Tadresse  de   cest 

SOaffere,  hat  er,  der  König,  einen  Wechsel  von  300000  Gulden  gesogen,  um  jene 
Summe  nach  dem  Vertrage  mit  Fugger  zu  bezahlen.  Da  aber  Fugger  seine  und 
der  Schatzmeister  Bürgschaft  verlangt,  so  schickt  er  die  seinige  und  die  von  Vargas, 
die  sie  dort  von  Loys  Sanches  (Schatzmeister  von  Aragon)  unterzeichnen  lassen 
und  dann  zurücksenden  soUen,  damit  er  sie  in  Valencia  von  Älonso  Sanchez  unter- 

35  schreiben  lassen  und  dann  dem  Faktor  der  Fugger  übergeben  kann,  welcher  vorher 
nichts  zahlen  wiü.  Vargas  wird  für  die  300000  Gulden  angewiesen  auf  die  deniers 
de  la  d^ime  et  se  iceulz  n'y  peullent  fumyr  et  satisfero,  il  les  preodra  sur  la 
croisade.  (Liüe,  Portf.  40^<  Conc.?)  Die  Datierung  ist  unverständig  (Barcelona, 
Mai),  auf  der  Büchseite:  13*  et  14«  de  may,  wdhrschsirdich  aber  ist  der  Brief 

40 schon  bei  der  Abreise  ron  Le  Sauch  geschrieben. 

45* 
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Je    vous    asseure   qu^il  y   a   euh   de   mist^re  h  les   avoir  sceu    thirer, 
touttesfois  j^ay  tout  persuad^  et  remonstr^  qu'ilz  y  sont  venus. 

Madame,  il  me  semble  que  sera  bien  fait  de  au  joiir  de  Fellection 
fere  fere  processions  et  priores,  adfin  que  dieu  veulle  mspirer  les  hommes 
ä  fere  pour  le  roy  ce  que  sera  salutaire  k  son  ame,  le  bien  et  commo-  5 
dit^  de  tous  les  royalmes  et  pays. 

Madame,  j'ay  veu  le  roi  au  Mollin  de  Rey,  oü  il  estoit  all^  poui- 
aulcuns  jours  se  räcr^er  aveq  son  jeusne  conseil;  lä  oü  il  a  couru  la 
caigne  ung  jour,  ung  autre  jour  la  lanche  et  ung  autre  jour  aveq  une 
bende  de  14  hommes  d^annes,  arm^z  de  toutes  pifeches  et  bard^z,  a  les  10 
earmuch^  d\me  aultre  bende  de  treiz  et  chevaulx  ligiers,  mais  il  n'y 
a  homme  en  toutte  sa  court,  quelque  adroit  gendarme  que  soit,  qui 
face  meilleure  veu  que  luy  et  est  en  tous  endroix  le  plus  adroit  de 
sa  maison  et  le  plus  beau  gendarme.     A  Lyon,  ce  18  may. 

J^esp^re  samedy  (21,  Mai)  estre  devers  messgrs.  les  commissaires,  15 
que  lors  vous  escripreray  de  ce  que  entendray  vous  porra  plaire. 

Mail9  399.     VUUnyer  an  die  Begentin  Margareta:  Württefnberg ;  Lamparter; 
der  schwäbiscJie  Bund;  Ungarn  ^). 

Aus  Lille,  Portf,  40.    Orig.,  kurzer  Auszug  hei  Gachard  S.  187  nr.  107, 

Hat  ihre  Briefe  votn  19.  und  30.  April  erhalten  tind  daraus  rf/^20 
Ankunft   von  Mamix   ersehen^),     Gang    Württemberg  ist   erobert  mit 

*)  Vatfi  18.  Mai  fifulet  sich  ein  Schrähen  VüUngers  und  Renners  an  Marga- 
reta (Orig.  LiUe,  Portf.  40;  Auszttg  bei  GacJuird  nr.  106),  mit  dem  sie  den  Brief 
Zevenbergens  (vom  15.  Mai,  nr.  294)  nebst  den  Aufzeichnungen  über  seine  Ver- 
handlungefi  in  der  Schweiz  übersenden.  Von  Nassau  haben  sie  Nach'icht,  daß  die  25 
VerJumdlwngen  mit  Kurfürst  JoacfUm  nicht  zu  dem  getmnschUn  Zide  geführt 
haben,  leur  doiiuant  ünablement  a  euteudre  et  faindant  vouloir  estre  et  demourer 
frauc  et  libre  de  sa  voix;  dont  scavons  le  coutraire,  et  qu*il  est  gaign^  et  a  cou- 
clad  avec  les  Francois.  Mais  nous  avons  en  ce  Heu,  louenge  k  dieu,  nouvelie 
d'Ungherye ,  comment  ie  roy  dadit  HuDgherye  est  eotierement  bon  pour  le  roy,  30 
nostre  sr.,  et  qu'il  luy  veult  donner  sa  voiz,  seion  qu'il  Ta  escript  de  sa  main  audit 
sr.  roy;  dont,  madame,  vous  avons  en  toute  humiiit^  bien  voulu  advertir.  —  Am 
gleichen  Tage  schrieben  sämtliche  Kmnmissarien  dem  Kurfwi'sten  von  Mainz,  daß 
sie,  seiner  Aufforderung  entsprecliend,  bei  Böhmen,  Pfalz ^  Trier  und  Köln  allen 
Fleiß  anwenden  würden,  um  diese  Kurfürsten  auf  Seiten  des  Königs  festzuhalten.  35 
Sie  dankten  ihm  für  seine  günstige  Gesinnung.  Orig.  Wien,  Brzkanzl&r  Arch. 
Wahl-  und  Krönungsakten  Fase.  1^. 

*)  S.  oben  S.  535  Anm.  1;  die  beiden  Briefe  fehlen.  Hiemach  kam  Mamix 
also  schon  früli/er  zurück  ads  am  5.  Mai,  wie  in  der  Bechnung  Micaults  (Gachard 
S.  307)  bemerkt  ist.  40 
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Ausnahme  des  Schlosses  Asperg,  weldies  man  belagern  tvird.  In  der 
Instruktion  des  Königs  (für  die  Kommissarien)  ist  wohl  noch  ein  Platz 
frei  geladen,  aber  für  einen  Baron  aus  Niederösterreich,  Toutesvoies 
ledit  povoir  est  de  t^l  vertu  et  auctorit^,  qiie  d'accepter  oflBiciers  et 
5  gens  de  robe  longe,  telz  que  ponr  le  bien  du  it)y  semblera  estre  n^oes- 
saire.  Parquoy  Ton  fera  bien  avec  ledit  docteiu*  (Lamparier),  ce  que 
jusques  oires  ne  s'est  peu  faire,  ä  cause  que  lesdits  commissaires  se 
sont  auprimes  trov^  ensemble  depuis  huit  jours  encha;  n^antmoins  le- 
dit docteur  s^en  viendra   dfes  maintenant,     avec   uiondit  sr.  le  cardinal, 

10  r^vesque  de  Trente  et  nous  autres,  ä  la  journ^  que  se  tiendra  la  sep- 
maine  prochaine  ä  Esselinghen,  oü  se  trouvera  monsr.  de  Mayence  et  tous 
les  autres  princes  et  estaz  de  ladite  lighe.  Dort  wird  über  Württemberg 
und  die  Kinder  des  Herzogs  beschlossen  werden ,  und  sie  werden  na>ch 
Möglichkeit  für  den  König  und  das  Haus  Österreich  unrken.     Von  da 

15  wollen  sie  sich  nach  Frankfurt  begeben  und  nach  der  Wahl  nach  Öster- 
reich gehen,  um  den  Treueid  leisten  zu  lassen  und  Ordnung  in  die  dor- 
tigen Verhältnisse  zu  bringen  *).  Sie  haben  Nachricht,  daß  der  König 
von  Ungatit  und  sein  Vormund,  der  König  von  Polen,  für  Karl  sind. 
Zevenbergen  schreibt  aus  der  Schweiz.  —  Da  Württemberg  erobert  ist, 

20  soUte  man  von  den  Truppen  des  Bundes  eine  gute  Anzahl-  Fußknechte 
und  Heiter  bis  nach  der  Wahl  in  Dienst  nehmen^).  1519  Mai  19 
Augsburg. 

800.     Orval,  Bonnivet  und  Guülart  an  Franz  I:    Verhandlungen  mit  Med  19 
dem  Erzbischof  von  Trier  und  defn  päpstlichen  Legaten;  der  Mainzer; 
2b Nachrichten  aus  Brandenhirg;  der  Erzbischof  von  Köln;  Aufstellung 
von  Truppen. 

Am  Paris  Bibl  nat  F.  fr.  5761  Cop. 


^)  In  einem  ganz  von  dei'  Errichtung  des  obersten  Regiments  für  Österreich 
handelnden  Scfi/reiben  an  König  Karl  vom  3t  Mai  hielten  es  die  Kommissarien  für 

30  hesser,  daß  Gurk  zunächst  mit  nach  Frankfurt  ginge,  statt  sich  (s.  o.  S.  510  f.)  als 
Stcttthalter  nach  Österreich  zu  begehen.  Conc.  Marburg,  Akten  d.  kaiserl.  Kanzlei 
(in'tünilich  aus  Augsburg  statt  aus  Eßlingen  datiert,  s.  Acta  Tom.  V  41  f.). 

')  Dies  gesclvah  gegen  Ende  Mai;  man  beauftragte  Sickingen  12000  Fuß- 
knechte  und  2000  Pferde  in  Dienst  zu  nehmen  (Wolf  von  Schotnbtirg  an  Herzog 

^  Georg  von  Sachsen,  27.  Ma%).  Wilhelm  Truchseß  von  Wdldburg  berichtet  am 
I.Juni,  daß  10000  Knechte  Frwndsbergs,  1000  Heiter  Sickingens  und  1000  Reiter 
des  Grafen  von  Helfenstein  und  des  Herrn  van  Geröldseck  von  Sickingen  und 
Frundsberg  im  Auftrage  der  Kommissarien  angenommen  seien,  s.  Ulmann,  Sickingen 
149  und  152  f.  (aus  Dresden,  Zeitungen). 
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Sire,  lundl  dernier  (16.  Mai)  noii8,  adinii*al  et  pr^sideiit  Guillard, 
anivasmes  en  ccste  ville  de  Convallence,  auquel  licu  avons  trouv^ 
monBr.  d'Orval.  Et  hier  allasmes  fero  la  r^v6rence  h  monsr.  de  Trfeves, 
qui  nous  fist  tr^-bonnc  chfere  et  bon  rocueil;  et  nous  a  tenuz  tous 
telz  propoz  que  vous  escripvoit  derni^rement  ledit  sr.  d^Orval.  Et  5 
devisasmes  avec  luv  bien  au  long  de  ce  quo  avons  fait  (avant)  ce 
voiage  avec  le  chanceliier  du  conte  Palati  n^  dont  il  fut  trts-aise.  Aussi 
luy  monstrasmes  les  lectres  que  derreniferement  luy  avez  envoyöes,  ve- 
nans  de  Savonnieres,  qui  est  devers  messrs.  des  ligues,  par  lesquelles 
Ton  voit  qu^ilz  se  sont  bien  adoulciz  *);  de  quoy  il  n^a  fait  grant  cas;10 
car  il  compte  pour  riens  en  cest  affere-cy  leurs  menasBCs  et  leur  doul- 
ceur.  Et  vouldrions  bien  que  tous  les  autres  eslecteurs  f  ussent  de  son 
oppinion.  Et  (est)  impossible,  sire,  qu^il  peulst  plus  honnestement  aller 
pour  vous  qu^il  fait. 

Ce  jourduy  sommes    all^z   tous  troys    visiter   monsr.  le   cardinall5 
Sainct-Sixte^  l^gat  de   nostre   sainct-p^re,   avec  leqnel  avons  euz  plu- 
sieurs  devises  •).     Et  de  divers   proproz  il   nous  semble,  sire,  qu'il  a 
vouloir  de  vous  faire  Service.   Nous  luy  avons  comunicqu^  tout  ce  que 
avons  eu  de  bon  ä  Favantaige  de   vostre  affero,   et  sonunes  entr^z  sur 
monsr.  de  Magence,  qui  tousjours  et  de  plus  en  plus  est  obstyn^  contre  20 
vous,  mesmement  par  ce  que  avons  veu  par  une  lectre^  qu^il  nous  (a) 
monstr^e,    que  le  prothenotere  Carraciolo,   que  nagu^res  il  a  envoy^ 
devers  ledit  sr.  de  Magence^    luy  a  escripte;  et  ne  voyons  point  qu^il 
se  puisse  r^duire,  veu  son  mauvais  vouloir,  si  la  venue  de  monsr.-  le 
marquis   de  Brandeboui^  ne  le   fait.     Et  davantaige,    sire,  ledit  pro- 25 
thenotere,  ä  la  persuasion   dudit  sr.  de  Magence,  a  fait  une  d^pesche 
ä  nostre  sainct-p^re,  par  le  coust^  de  delä,  et  luy  escript  express^ment 
que   ledit  sr.  de  Magence  luy  a  donnö  charge  de  asseurer  sa  Sainctet^ 
qu^il  ne  veji;  point  de    moyen    que  peussiez  estre  esleu  roy  des  Rom- 
mains, quelque  praticque  que  Fon   puisse  faire,  ne  quelque  chose  que 30 
on  luy   donne   k  entcndre  *) ;    qui    est  une   invention   d^Espaigne  pour 

%)  Hs.  dolsas.  »    b)  H».  et. 


^)  8.  o,  8.  690  Änm,  2.    Auch  Minio  meldete  am  4,  Mai,  daß  die  Schweizer 
einen  anderen,  weit  sanfteren,  Brief  an  den  Papst  geedmeben  hätten,  Sanuto  282. 

')  Vgl.  hierzu,  was  Mimo  am  4.  Mai  über  ein  Schreiben  Caraccioloe  (wel-36 
ches  also  etwa  vom  20.  April  datiert  gewesen  sein  müßte)  meldet:  Samtto  282, 
Brown  nr.  1212.  —  Die  Briefe  Minios  aus  dem  April  und  Mai  zeigen,  wie 
schujankend  die  Nachrichten  waren,  welche  aus  Deutschland  nach  Born  kamen, 
selbst  die  päpstlichen  Gesandten  berichteten  abweichend,  Orsini  daß  Franz  I.  ge- 
wählt werde,  Cajetan  das  Gegenteil  (Minio  vom  5.  Juni,  Brown  nr.  1231).    Dei'iO 
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cuyder  troubler  vostre  affere  en  ce  coust^lä ;  car  vous  savez,  sire,  quc 
nostre  sainct-pfere  est  aißö  ä  ospoventer,  mesmemeDt  sur  Pennuy  qu'il 
a  de  präsent  du  trespas  du  duc  d'Urbin  *),  qui  ne  seroit  k  propos  pour 
le  präsent.  A  ceste  cause,  sire,  nous  avons  pri^  mondit  sr.  le  l^at 
5  escripre  k  sa  Sainctet^  les  choses  ainsi  qu^elles  sont,  que  lui  avons  f ait 
toucher  au  doy,  au  contraire  de  ce  que  lui  a  escript  ledit  protiienotere; 
ce  qu'il  fait,  et  aussi  monsr.  Farcevesque  Ursin.  Et  est  besoing,  qu'il 
vous  plaise  ordonner  que  ladite  despesche  soit  port^e  ä  Ronune  par 
courrier  expr^s,  qui  face  si  bonne  diUigence  qu^il  y  soit  arriv^  aussi 
10  tost  ou  plus  tost  que  les  lectres  dudit  prothenotere  *). 

Aujourduy   avons    receu  lectres  de  La  Poussinifere  qui  est  devers 
le  marquis  de  Brandebourg ;  et  combien,  ä  ce  qu^il  nous  escript,  il  vous 


Papst  mißtraute  den  französischen  Angäben,  namenUich  Ober  die  Sendung  von 
Gddem  aus  FVanhreich  nach  Deutschland ;  sicher  war  ihm  nur,  daß  Brandenburg 

15  für  Frankreich  sei.  Er  tadelte  es  sehr,  daß  Franz  L  nicht  für  einen  Dritten  ein- 
getreten sei.  [Die  NachruM  allerdings,  daß  der  Papst  die  ungarischen  Cresandten 
zwr  Aufstellung  ihres  Königs  aufgefordert  habe,  welche  auch  Batmgarten  (Forsch, 
565)  nach  dem  Auszuge  Browns  (nr.  1204)  aus  Minies  Brief  vom  25,  Aprü  giebt, 
wird  dadurch  wid^legt,  daß  der  Auszug  Sanutos  (S,  249)   aus  demselben  Briefe 

20  (über  diesen  Punkt  ausführlicher)  gerade  das  Gegenteil  enlMU  (s.  o.  8. 447  Anm.  6), 
und  das  ist  tDohrscheinlich  das  Bichtige,  Auch  bei  ihrer  Abreise  aus  Bom  (s.  Minio 
vom  U.  Mai)  nahmen  die  ungariscJien  Gesandten  an,  daß  Ltidwig  für  Karl  ein- 
treten werde.]  —  Am  29.  Mai  meldete  Minio,  daß  der  Papst  an  der  Wähl  Franz  I. 
verzweifle,   da  nach  den  Nachrichten  aus  Deutschland  die  Stimmung  des  Volkes 

25  und  der  Fürsten  gegen  ihn  sei.  Damals  war  ein  Schreiben  des  Erzbischofs  von 
Mainz  an  den  Papst  eingetroffen,  icorin  derselbe  sich  offen  gegen  den  König  von 
JBVankreich  erklärte  und  seinen  Bruder  Joachim  auf  das  Jicftigste  tadelte;  er  sei 
ein  Narr  (pazzo)  und  werde  sich  mit  beiden  Königen  verfeinden.  —  Am  5.  Juni 
nahm  der  Papst  an,  daß  entweder  Kurfürst  Joachim  oder  Kurfürst  Friedrich,  der 

30  viele  Anhänger  habe,  gewäJUt  werde.  Man  meinte  am  päpstlichen  Hofe,  die  Kur- 
fürsten hätten  gegen  ihre  deutschen  Eigenschaften  gehandelt,  da  sie  mit  der 
äußersten  Vorsicht  vorgegangen  seien,  sodaß  man  nicht  sicher  wisse,  wer  ge- 
wählt werde  (Minio  vom  11.  Juni),  vgl  die  in  Frage  kommenden  Briefe  Mimos  bei 
Brou}n  II  nr.  1203,   1204,  1210,  1216,  1219,  1221,  1227,  1231,  1234  (Auszüge  bei 

SbSanuto  S,  249 f.,  308  f,  330  ff.,  352  f.,  379  ff.). 

*)  König  Franz  fürchtete,  daß  infolge  des  Todes  des  Herzogs  von  ürbino  (4,  Mai) 
auch  der  Eifer  Orsinis  erlahmen  könnte,  da  derselbe  durch  die  Gunst  Lorenzos 
den  KardinalshtU  erhofft  hatte,  und  sein  Erzbistum  im  spanischen  Machtbereiche 
lag.    El'  hatte  deshalb  schon  am  16.  Mai  Bonnivet  einen  Brief  für  Orsini  über- 

AOsandt,  in  dem  er  ihm  seine  guten  Dienste  für  die  Zukunft  zusicherte.  Auch 
Bibbiena  hatte  an  Orsini  geschrieben.  Der  Brief  des  Königs  an  Bonnivet  in  Cop. 
F.  fr.  5761. 

*)  Bobertet  meldete  am  24,  Mai  den  Gesandten,  daß  er  das  Packet  eiligst  nach 
Born  geschickt  lutbe  (s.  t«.  nr.  306  Anm.). 
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ait  fait  semblable  despesohe  par  autre  chemin^  nous  ne  laisserons  de 
vouß  envoyer  le  double  de  ses  lectres,  aussi  de  ce  que  ledit  marquis 
escript  de  sa  main  sl  moy,  adniiral  *);  et  par  cela  entendrez  qu^il  coii- 
tinue  tousjours  de  bien  en  mieiibc.  II  y  a  ung  memoire,  qiic  ledit 
maniuis  nous  envoye,  aussi  ung  autre  m^moii-e  de  quelques  provisions,  § 
qui  nous  (sont)  neecessaires  avoir  de  Ronune,  lequel  envoyons  k  nionsr. 
le  chancelliery  affin  qu^il  face  les  mynutes  desdites  provisions  et  que  k 
toute  dilligence  extreme  Ton  envoye  k  Bonune  pour  les  fere  expedier; 
et  sera  besoing^  sire,  que  en  escripviez  k  nostre  sainet-p^e  en  bonnc 
forme;  car  il  importe  grandement.  Par  ce  que  nous  escript  ledit  La  10 
Poussini^re,  il  vous  plaii*a  veoir,  comme  ledit  marquis  de  Brandebourg, 
depuis  la  venue  devers  luy  des  ambassadeurs  du  roy  catholicque  et  la 
responce  que  lern*  avoit  faicte  *) ,  il  avoit  escript  k  monsr.  de  Cou- 
longne  •),  suy  vant  tousjours  son  entreprinse  pour  le  gaigner  pour  vous, 
affin  de  trouver  moyen  qu'ilz  peussent  parier  ensemble;  et  que  ledit  15 
marquis  vouloit  que  nous  vissions  la  responce  que  ledit  sr.  de  Cou- 
longne  luy  feroit,  affin  que  sceussions  mieulx  comme  nous  aurions  k 
nous  gouvemer  envers  luy,  si  besoing  en  estoit.  Ce  que  avons  fait  et 
vous  envoyons  le  double  de  ladite  responce  *) ,  que  avons  fait  trans- 
later  d^Allemant  en  Francois,  qui  nous  semble  bonne;  et  croyons  que  20 
ledit  marquis  de  son  coust^  y  fera  son  devoir;  aussi  fera  monsr.  de 
Trfeves  du  syen,  ad  ce  qu^il  nous  dist  hier;  vous  advisant,  sire,  que  ce 
joiuniuy  est  pass^  par-cy  le  fr^re  dudit  sr.  de  Coulongne,  avec  lequel 
mondit  sr.  de  Trfeves  a  longuement  devisd,  qui  nous  a  mand^  y  avoir 
bonne  esp^rance ;  mais  nous  n^en  savons  riens  plus  avant,  jusques  ä  de-  25 
main,  que  retoumerons  le  veoir. 

Moy,  d'Orval,  avoye  naguferes  escript  audit  sr.  de  Coulongne  unes 


^)  Die  Briefe  fehlen,  ebenso  die  im  folgenden  erwähnten  Denkschriften  des 
Kurfürsten  von  Brandenburg.  Vielleicht  war  es  eine  Folge  derselbefi,  daß  der 
König  am  28.  Mai  eine  neue  Vollmacht  ausstellte,  worin  er  betonte,  daß  er  im^30 
auf  vielfdiches  Ansuchen  des  Papstes  entschlossen  habe,  zum  Besten  der  Christen- 
lieit  sich  um  die  Kaiserkrone  zu  bewerben,  und  Orval,  Bonnivet  und  Guillart  be- 
vollmächtigte tractandi  conveniendi  capitulandi  concordandi  et  transigendi  pro  nobis 
ac  nomine  nostro,  si  contlgerit  nos  eligi,  cam  eisdem  principibus  electoribos  sacri 
imperii  tarn  pro  commodo  utilitate  adminlstracione  justicie  et  moderamine  illius35 
quam  super  investitoris  priyilegils  libertatibus  et  ceteris  quibuscumque,  und  die 
Verträge  vor  Notaren  gültig  abzuschließen,  Cop,  F.  fr.  5756,  erw.  Gatal.  des  actes 
nr.  1030. 

*)  S.  0.  ftr.  279. 

»)  Am  8.  Mai,  nr.  277.  40 

*)  Die  Antwort  des  Erzbischofs  von  Köln  kennen  wir  nicht. 
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lectres,  par  lesquellcs  je  le  prioye  nie  doiiner  sauf-conduiet  et  m'en- 
voyer  queicun  de  ses  gens  pour  nie  conduir  j\  aller  devers  lui  de  vostre 
pari.  A  quoy,  sire,  ec  jourduy  m'a  fait  responce,  qu'il  le  fera  et  mVu- 
voyera  homiue  poiir  me  condiiire;   et   les  aetendz  deinain,  pour  incon- 

5  tinant  apr^s  me  y  en  aller  et  veoir  de  asseurer  vostre  affere  en  cest 
endroit-lä;  et  croyez,  sire,  qu^il  n^  sera  riens  espargn^  *),  ne  oubly^. 
Et  cependant  nous,  admli'al  et  prösident  Guillard,  actendrons  iey  la 
venue  de  Marigny  et  rhomine  du  duc  Guillaume  de  Bavyfere,  qui  doit 
venir   aveo   lui  *),   dont   depuis   noz   demi^res  lectres  u^avons  eu  nou- 

lOvelles;  aussi  le  retour  du  chanceliier  du  eonte  Palatin^  qui  doit  eatre 
icy  vendredi  prochain  (20,  Maij,  comme,  par  ce  que  derniferement  vous 
avons  escript,  il  vous  aura  pleu  veoir. 

Nous  avons  receu  les  lectres   qu^il   vous  a  pleu  nous  escripre  du 
12"*  de  ce  moys  *);  aussi  entendu  par  le  maistre  d^ostel  Barroys  les  pro- 

15visions  que  avez  donn^es,  k  ce  que  vous  avions  fait  savoir  par  luy, 
tant  du  fait  de  Targent  que  de  vostre  force,  de  laquelle  parlasmes  en- 
cores  hier  ä  monsr.  de  Trfeves,  qui  continue  son  premier  propos  et  op- 
pinion.  Toutesfoiz,  sire,  vous  voiez  par  les  lectres  de  La  Poussinifere 
que  le  marquis  de  Brandebourg  est  d'aviz   que  la  devez   fere,    et  fort 

20grande,  mais  non  point  la  tirer  hors  de  voz   pais,   qui  seroit  despence 
inutille  et  sans  propos;  car  eile  ne  vous  ser\nroit  de  riens  lA. 
A  Convallance,  le  19™*  jour  de  may. 

301.    Herzog  Johann  von  Sachsen  an  Herzog  Heinrich  von  Mecklen-  Maiao 
bürg:  Nachrichten  i^er  die  Verhandlungen  wegen  d^r  Wahl,  nament- 
üblich  sotveit  sie  Sachsen  betreffen. 

Äfis  Schwerin  Geheimes  und  Haupt- Archiv.  Orig,  mit  dem  Ringsiegel  ge- 
geschiossen,  eigenhändig,  zu  seiner  lieb  eigen  hant.  Hiei'  ad  litteram  wieder- 
gegeben, nur  u  und  ▼  nach  jetzigem  Brauch. 

Hochgebomer   fürst,    freuntlicher   lieber   swager,    ich    habe    dein 

30  schreiben  ')  vorlessen,  welchs  mir  heut  dato  geantwort,  und  freuntlicher 

maynung  vorstanden Nachden   du    von    mvr  wyldt  Nvj'ssen, 

a)  Hs.  eaparguer. 


*)  Ä  0.  8.  68L  —  Am  20,  Mai  stellte  Biscltof  Georg  von  Speier  und  am 
22.  Mai  TfdUgraf  Ludwig  das  Geleit  für  Marigny  aus.  Beide  Geleitsbriefe  schickte 
35  Philipp  von  Baden  am  23.  Mai  seinem  Sattelknecht  GerJwrd  Leibsdorffer  zu,  da- 
mit er  sich  danach  zu  richten  toisse.  Die  Correspondenz  darüber:  Karlsruhe,  Alt- 
Baden  27.  Correspondenzen. 

•)  S.  0.  nr.  290. 

")  Dasselbe  fehlt. 
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wies  ytzundt  uiiib  die  walle  eins  Romischen  konigs  stehet,  ob  ich  des 
etwas  woste,  dyr  solchs  zcu  vonneiden,  dorauff  las  ich  dich  wyssen, 
das  vil  selczamer  practica  vorhanden  sindt  und  wonderlich  zcu  hören, 
aber  dem  sondern  vortrauhen  nach,  den  ich  zcu  dyr  allwegk  gehapt 
unnd  noch,  wyll  ich  dir  nitz  vorhalten,  und  yst  derhalben  mein  freunt-  5 
liehe  bith  an  dich,  du  wollest  myr  solchs  mein  schreiben  yn  geheym 
und  zcu  gut  halten  und  beye  dyr  bleyben  lassen,  und  hat  diesse  ge- 
staldt:  An  meynen  brudem  yst  graff  Heuer  von  Manßfeldt  von  konigk 
Karll  abgevertiget  mit  bryffen  und  Werbung,  beye  meinem  brudem 
fleißlich  anzcuhalten,  das  mein  brudcr  seyne  stimme  ytzundt  in  der  10 
wall  konig  Karllen  geben  woldtt,  doraus  soldt  meynem  bnidem  vnd 
andern  herczogen  von  Sachssen  vyl  genade  vnnd  guttes  entsthehen. 
Aber  mein  bruder  hat  graff  Heuer  mit  antwort  begegennet,  doran  sich 
graff  Heuer  hat  wol  genügen  lassen  ^).  Franckreich  hat  auch  nit  under- 
lassen,  sonder  auch  2  geschickten  beye  meynem  bruder  gehapt,  aber  15 
ynnen  yst  auch  ein  antwort  geben  von  meynem  brudem,  wie  woll  sie 
vyl  lieber  ein  andere  vnd  bessere  antwordt  gehapt  hetten  *).  Es  ist 
nit  underlassen,  graff  Heinrich  von  Nassau,  margraff  Casimirus  vnd 
Niclas  Zcigeler  und  2  heren,  als  nemlich  ein  here  von  Rois  vnnd 
eynner  von  Bergaw*),  welche  an  der  zcall  beye  150  pferde  gehapt  20 
und  200  personnen  zcu  meynem  brudem  in  korcze  geschickt,  welche 
auch  von  meinem  bmdern  abgevertiget;  doran  sie  gesettiget.  Und  yre 
Werbung  yst  gewest,  das  mein  bmder  woldt  die  stj'm  in  der  wall  ko- 
nigk Karll  geben*).  Und  von  meynem  bmdern  sindt  sie  geritten  zcu 
maigraffen  in  die  Marck,  wiewol  sie  den  meren  tayll  yre  pferde  zcu  25 
Zceitz  unnd  Nauborgk  gelasssen;  aber  so  vil  habe  ich  von  margraff 
Casimims  und  dem  von  Nassau  und  Niclas  Zcigeler  gehordt,  das  ynnen 
ein  unschickliche  antwort  vom  margraff  Jochera  worden  ist,  und  die 
gancz  sage  gehet,  das  der  margraff  gut  Frantzoschiß  ist,  unnd  der  Mal- 
czan,  der  yst  die  zceit  noch  beye  margraff  Jochem  zcu  Berlin  gewest,  30 
und  der  margraff  hat  vil  rattes  mit  ym  gehapt;  wie  wol  man  saget, 
Mentz  solle  auch  gut  Frantzoschiß  sein  und  Pfalcz,  Margraff  Jochem 
kompt  heudt  zcu  m\T  alher  mit  350  pferden  und  wyl  nach  Franck- 
fordt  zcu  der  wall  ^),  aber  mein    bruder  wyrdt   noch   so   baldt  nit  zcu 


^)  Ä  0.  fir.  90  und  m,  173.  35 

■)  Ä  0,  nr.  93  tmd  nr.  183. 
•)  Wohl  Jean  de  Berghes, 
*)  8.  0.  nr.  265  und  wr.  259. 

*)  Kurfürst  Joachim  hatte  bereits  am  7.  April  von  Kurfürst  Älbreeht  Geleit 
votn  30.  Mai  an  zwischen  Gelnhausen  und  Steinheim  erbeten  und  am  26.  April  er-  40 
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tage  kein  Franckfordt  i'oyt<»n.  Pfalzgraff  Ijiidewij  gemahel  yst  in  dor 
karwoohen  gestorben  ^),  Got  wolle  der  seien  geneidigk  vnd  barmherczigk 
sein.  Ich  habe  nit  anders  gewust,  den  bruder,  mein  swager  herczog 
Albrecht,  worde  zcu  heylligen  lande  czihen,  aber  ich  höre,  er  seye  noch 

5ZCU  Darmstet  und  als  ein  hauptman  über  des  lantgraff  reutter  *);  es 
gehet  warlichen  zcu  Hessen  und  mit  deynem  freundt,  dem  junhen  lant- 
graffen,  zcu,  das  es  woU  besser  tochte,  imd  Got  gebe,  das  ich  dyr  yn 
dem  fall  die  unwarheit  schreibe.  Du  wyrst  baldt  neuhe  mhere  haben 
auß  dem  laut,  das  du  und  ich  nit  gern  hören  werden;  Got  vom  hjonel 

10  wende  alle  Sachen  zum  besten Datmn  zcu  Wymar  am  frey- 
tag nach  jubilate  anno  domini  1500  und  ym  19.  jhare. 

Vale   et  me,  ut  soles,  ama.      Hans  herczog  zcu  Sachssen  sst  per 
m.  ppr. 

802.    Schreiben  eines  Ungenannten  an  (Kurfürst  Friedrich  von  Sadi-      [c. 


Ibsen?):  Pläne  des  Kurfürsten  von  Brandenburg^). 

Aus  Dresden,  Wahhachen  nr.  3.    Cop.,  aber  mit  Verschickungsschnitten,  ohne 
Adresse,  Datum  und  Unterschrift. 

Ich  gib  e.  f.  g.  underteniglich  zu  erkennen,   wes   des  konigs  von 
Frankreich  gemuth  und  des  churfursten,  marggraff  Joachims,  des  des 
20  konig  von  Frankreich  botschaft  und  marggraflf  Joachim  itzund  zu  Berlin 
mit  einander  gehandelt-:   das   der  konig  von  Frankreich  zu  einem  Ro- 
mischen konig  eniv'elt,  und  wenn  solchs  geschehe,  solte  der  chiurfurst, 

halten:  Ooldast  Beichahändel  8,  20.   —  Aus  den  Rechnungen  über  die  Ausgaben 
fär  die  Bewirtung  Joachims  im  Kurfürstentume  Sachsen  (Weimar,  Beg.  Aa)  ergeben 

^sich  folgende  Daten  für  seine  Reise:  am  Sonntag  Jubilate  (15.  Mai)  kam  er  nach 
Wittenberg  (er  wird  also  wohl  am  13.  Mai  Berlin  verlassen  haben)  und  sog  am 
Dienstag  (17.  Mai)  früh  nach  Bitterfeld.  Am  24.  Mai  traf  er  in  Crotha  ein  (er 
wird  sieh  also  vom  20.-23.  Mai  in  Weimar  aufgehalten  Jiaben);  am  25.  Mai 
abends  kam  er  nach  Eisenach,  von  wo  er  am  26.  Mai  abreiste.    Sein  Gefolge  wird 

30  in  Wittenberg  und  Bitterfeld  auf  328  resp.  327  Pferde  und  in  Gotha  und  Eisenach 
auf  371  resp.  374  angegeben  (ein  Verzeichnis  desselben  liegt  bei);  es  werden  sich  ihm 
also  wohl  in  Halle  noch  Leute  seines  Bruders  abgeschlossen  haben. 
0  S.  0.  nr.  253. 
')  Albrecht  trat  bald  darauf,  wie  früher  erwähnt  (S.  594  Arm.  1),  in  firanzö- 

35  sischen  Dienst.  Nach  der  Aufzeichnung  Rixners  über  die  Wahl  (s.  u.)  traf  Kurfürst 
Joachim,  als  er  sich  von  Mainz  aus  zur  Wahl  nach  Frankfurt  begab,  mit  ihm  in 
Rüsselsheim  zusammen. 

')  Das  Datum  des  Briefes  ergiebt  sich  mit  einiger  Sicherheit  aus  dem  als 
kürzlich  vergangen  erwähnten  Aufenthalt  des  Kurfürsten  Joachim  in  Halle.    Am 

40  i7.  Mai  war  der  Kurfürst  in  Bitter feld,  kam  also  wohl  am  folgenden  Tage  nach 
dem  eine  Tagereise  entfernten  Halle,  s.  nr.  297. 
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inarggraff  Joachim^  als  von  wegen  des  konigs  von  Frankreich,  ein  ju- 
bernator  im  reich  sein;  wo  aber  der  konig  von  Frankreich  nicht  ge- 
weit, alsdenn  der  churfurst,  marggraft*  Joachim,  geweit  solt  werden,  dem 
wolt  der  konig  von  Frankreich  hulf  und  beistand  mit  vorlegimg  thun; 
dise  zwene  wege  ist  entlich  des  churfursten,  marggraff  Joachims,  ge-  5 
muet;  was  sich  hiraus  er\'olgen  wolt,  haben  c.  f.  g.  wol  zu  bedenken, 
und  auch  in  der  gestalt  nach  Frankfurt  gezogen.  Dis  hab  ich  von 
einem  redUchen  und  gloubhaftigen ,  der  im  rat  mit  gewest,  do  solchs 
mit  der  Franzosischen  botschaft  gehandelt,  dieselbig  person  e.  f.  g. 
wol  bekant,  das  ich  furwar  weiß,  mir  dergestalt  nicht  gesagt,  wo  es  10 
sich  nicht  also  hielt.  Es  ist  auch  der  bischoflF  von  Brandenbui^  vor- 
hin zu  meinem  gnedigsten  herren  von  Meintz  geschickt,  auf  die  baue 
auch  zu  füren.  Dise  böse  hendel,  so  itzund  nach  diser  landart  gegen 
meinen  gnedigen  herrn  von  Brunswig  furgenomen,  geht  das  gerucht, 
das  durch  dise  wege  dem  konig  von  Frankreich  zu  gut  ein  eintrit  ge-15 
macht  sal  werden;  denn  dem  churfursten,  marggraff  Joachim,  wol  kun- 
dig, was  anfenglich  beratslagt  und  mit  der  that  gegen  meinen  gnedigen 
herren  von  Braunswigk  und  andern  fui^enomen  solt  werden;  dann  der 
churfurst,  marggraff  Joachim,  und  der  herzog  von  Lüneburg  kurzlich 
bei  einander  gewest ,  ehr  dann  diss  spil  angefangen  *).  Es  hat  auch  20 
der  herzog  von  Lüneburg  sein  botschaft  itzimd  bei  dem  churfursten 
durch  ein  geschickten  zu  Halle  gehabt,  do  sein  gnade  nach  Meintz 
gezogen. 

Mai  21  308.     InstrtMonen  König  Sigismwids  von  Polen  für  seine  zum  Wahl- 
tage nach  Frankfurt  bestimmten  Gesandten,  Matthias  Drzewichi,  Bischof  2h 
von  Wladislavia  (Cujaria)  *)    und  Meister  Baphael  von  Leschno,  Ka- 
stellan von  Lond '). 


*)  Ä  0.  S.  467  Änm.  2. 

')  Bern  Bischof  von  Cujavia  hatte  König  Sigismund  schon  fi-üJier  mitgeteilt  (s,  d., 
Acta  Tom.  V  47 f.),  daß  er  träte  der  Kränklichkeit  desselben  hei  seiner  Sendung  30 
nach  Frankfurt  beharre,  doch  wolle  er  ihm  gestatten,  von  Warschau  aus  direkt 
über  Posen  m  reisen;  am  Abend  vor  Pfingsten  müsse  er  in  i\<mkfurt  sein.  Um 
ihn  seiner  Würde  gemäß  auszurüsten,  ließ  der  König  ihm  durch  Johann  Boner 
1000  Goldgtdden  zäfilen  und  sandte  ihm  sechs  Stück  rotes  Lundener  Tuch,  um 
damit  30  —  40  Reiter  gleichmäßig  zu  kleiden.  Der  Bischof  soll  melden,  wann  er  35 
nadi  Posen  kommt,  damit  der  zweite  Gesandte,  dessen  Ernennung  in  Kürze  er- 
folgen wird,  ihn  treffen  kann. 

')  Die  VoUmacht  für  die  beiden  Gesatidten  (dat.  Cracovie,  20.  Mai  1519)  ge- 
druckt bei  Goldast,  Reichshandel  S.28,  Acta  Tom.  V48f.,  Orig.  in  Wien,  Mainzei' 
Ardi.;   datiert  vmn  22.  Mai  in  Cod.  dipl  Polon.  I  27.   —   Die  Beglaubigung  der  40 
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Oedruckt:  Acta  Tomiciana  V  49^54,  ohne  Datum,  das  sich  aber  aus  der  Voü- 
macTU,  s.  S.  7X6  Anm,  3,  ergiebt, 

L  Summarische  Instruhtion:  Als  Vormund  tmd  Verwandler 
des  unmündigen  Königs  Ludwig  schickt  Sigisfnund  die  obengenannten 
5  Gesandten  zur  Wahl,  damit  sie  aVe  Pflichten  und  Hechte  Ludwigs  wahme/i- 
men  und  alles  ausführen,  wozu  sie  von  den  Kurfürsten  zugelassen  tverden, 
Sie  sollen  die  Kurfürsten  auffordern,  einen  Kaiser  zu  wälden,  wdchep 
der  Christenheit  nützen  kann^  da  diese  jetzt  mehr  als  je  von  Ungläu- 
bigen, deren  ersten  Ansturm  Sigismund  auszuhaUen  hol,  hedrömgt  wird, 

10  IL  Den  böhmischen  Gesandten  sollen  sie  erklären,  daß  König 
Sigismund  mit  Rücksicht  auf  die  früheren  Verhandlungen  ■)  seine  Ge- 
sandten zum  Wahltage  geschickt  habe,  damit  dieselben  mit  ihnen  ge- 
meinsam und  oh'ne  von  ihnen  abzuweichen,  die  Angelegenheitefi  Lud- 
wigs fordern   und   außerdem    die   Kurfürsten   veranlassen,    einen   der 

15  Christenheit  nützlichen  Kaiser  zu  wählen ;  dazu  zwinge  ihn  die  gefähr- 
liche Lage  Ungarns  und  Polens,  Die  polnischen  Gesandten  sollen  Si- 
gismund entschuldigen,  daß  er  ohne  Rücksijrache  mit  den  böhmisdien 
Ständen  seine  Gesandten  zum  Augsburger  Reichstage  geschickt  habe; 
Maximilian  habe  gewünscfit,  die  Verhandlungen  geJieim  zu  führen,  und 

20  er  (Sigism.)  habe  geglaubt,  daß  der  Kaiser  selbst  ihnen  davon  Kenntnis 
gegeben  hätte:  er  habe  übf^dies  erkanfU,  daß  die  Angelegenheit  nicht  hi 
Augsburg  zum  Abschluß  kommen  könnte.  Der  König  bittet  also  die 
böhmischen  Gesandten,  mit  den  seinigen,  die  er  nur  in  Rücksicht  auf 
König  Ludwig  und  das   Wohl  der  ChristenJieit  abgesandt  hat,  gemein- 

25 5am  zu  handeln;  seinen  Bevollmächtigten  aber  befiehU  er,  in  ihren  Ver- 
handlungen vor  allem  jeden  Verdacht  zu  vet*meiden,  als  ob  Sigismund 
under  den  Willen  der  Böhmen  irgend  einer  Patiei  zuneige,  damit  dar- 
aus nicht  etiva  ein  Himlernis  und  Nachteil  für  den  entstehe,  den  er 
zum  Kaiser  wünscht.     Wenn  es  dahin  kommt,  daß  sie  ihre  Stimme  ab- 

i^  zugeben  fiaben,  sollen  sie  nach  der  ihnen  für  diesen  Ziveck  besonders 
ausgestellten  Anweisung  ^)  handeln, 

HL  Dem  päpstlichen  Legaten  sollen  sie  erklären,  daß  König 
Sigismund  einen  Kaiser  wünsche,  der  ihm  die  Türkenlast  ei'leichtere;  da 

A)  Diese  werden  ähäich  tlaryesUUt  tcie  obiit  nr.  284. 


db Gesandten  bei  den  Kurfiirsten  vom  31,  Mai,  gedr,  bei  Goldast  S,  28;  eifie  Be- 
glaubigung bei  Kurfürst  ÄlbrecM  allein:  Acta  Tom,  V  55,  —  Der  zweite  polnische 
Gesandte  BapJiael  Lesczinslci  reiste  am  21,  Mai  aus  Krakau  ab:  Acta  Tom.  V  47. 
')  Diese  Anweisung  wurde  erst  im  Anfang  Juni  den  Gesandten  nachgeschickt, 
$.  u.  nr,  318. 
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er  aber  den  Eifer  des  Papstes  für  den  Frieden  der  Christenheit  und 
die  Abwendung  der  drohenden  Gefahren  erkenne,  so  wünsche  er,  daß 
ein  Kaiser  nach  dem  Herzen  des  Papstes  gewählt  werde:  für  einen  sol- 
chen woüe  er  gern  stimmen.  Der  Legat  möge  ihnen  die  Meinung  des 
Papstes  eröffnen,  er  könne  das  sicher  thun.  Zur  Ausfuhrung  derselben  5 
sollen  sie  alle  Unterstützung  Sigistnunds  anbieten. 

IV.  Mit  den  spanischen  Bevollmächtigten  hält  König  Si- 
gismund  im  Einverständnis  mit  Ludung  Verhandlungen  über  verschiedene 
Punkte  für  nötig,  dieselben  sind  aber  sehr  vorsichtig  zu  führen,  damit 
die  Böhmen  und  die  Kurßrsten  nicht  den  Verdacht  schöpfen,  als  be- 10 
günstigten  sie  Karl.  Vor  allem  sollen  sie  von  den  Kommissarien  das 
Versprechen  zu  erlangen  suchen,  daß  Karl  seihst  Anna  heirate,  da  die 
zwiscJien  ihr  und  Ferdinand  per  verba  de  praesenti  geschlossene  Ehe 
wegen  des  ungenügenden  Alters  des  letzteren  nicht  gültig  sei;  femer 
sollen  sie  eine  Heirat  ztdschen  Ferdinand  und  Sigismunds  Tochter  Hed-  15 
wig  herbeizuführen  sucJien  oder  wenigstens  die  Verhandlungen  dazu  ein- 
leiten. Weiter  haben  sie  vorsichtig  und  unter  Vermittdung  von  lAid- 
wigs  Spezialbevollmächtigten  (welches  der  Bischof  von  Ba>ab  oder  Bai- 
bus  ')  sein  wird)  über  die  Preussische  Angelegenheit,  den  Moscowitisehen 
Krieg  und  die  Erbschaft  der  Herzogin  von  Bari  zu  verhandeln.  5i«20 
sollen  darüber  Verpflichtungen  der  Kommissarien  und  womöglich  noch 
vor  Beendigung  des  Wahltages  eine  schriftliche  Versicherung  Karls  zu 
erlangen  sucJien  und  während  der  Verhandlungen  einfließen  lassen,  daß 
Sigismund  seinem  Augsburger  Versprechen  nach  Möglichkeit  nachkommen 
icolle.  Wenn  aber  die  Kommissarien  verlangen,  daß  die  polnischen  Cre-  25 
sandten  für  Karl  mit  den  Kurfürsten  verhandeln,  so  sollen  sie  das  ab- 
lehnen mit  dem  Hinweis,  daß  dadurch  die  Böhmen  und  andere  beleidigt 
werden  konnten,  und  Karls  Sache  geschädigt  würde.  Auf  Befragen  sollen 
sie  den  Kommissarien  Sigismunds  Bereitwilligkeit  erklären,  an  den 
Augsburger  Abmachungen  festzuhalten;  fragt  sie  aber  einer  der  Zur- 30 
fürsten  danach,  so  sollen  sie  erwidern,  daß  sie  den  Auftrag  hätten,  sich 
nach  dem  Willen  und  der  Meinung  der  anderen  Kurfürsten  zu  rich- 
ten. —  Wollen  die  Böhmen  sich  mit  ihnen  vereinigen,  und  dünkt  es 
Ludwigs  Spezialgesandten  gut,  so  können  sie  im  Einverständnis  mit 
ihnen  jene  Privatangelegenheiten  mit  den  Kommissarien  verhandeln.  Das  35 
Siegel  zur  Besiegdung  des  Wahldekrets,  welches  der  Bischof  von  Plock 
von  Aug^mrg  mit  nach  Rmn  genommen,  wird  ihnen  binnen  kurzem  Ober" 


0  S.  o.  S.  648  Änm.  1,  wo  diese  Speziahmssion  gefordert  wird.    Sie  wurde  je- 
doch  nicht  in  der  von  König  Sigismund  gewünschten  Weise  ausgeführt,  vgl  u.  nr.  Biß. 
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sandt  werden.     Wenn  die  Kurfürsten  eine  Verpflichtung  verlangen,  dqfi " 
Ludwig  nach  erlangter  VoUjahrigkeU  die  Wahl  raiificierey  so  sollen  sie 
dieselbe  gehen  und  die  HiUfe  Sigismunds  dabei  versprechen.     Auf  alle 
Fälle,  ob  sie  zur  WaJü  zugela>ssen  werden  oder  nicht,  sollen  sie  die 

6  bedrängte  Lage  Polens  auseinandersetzen  uml  von  den  Kurfürsten 
fordern,  bei  deni  zukünftigen  Kaiser  dahin  zu  wirken,  daß  er  für  die 
Vertreibung  der  Feinde  der  Christenheit  und  die  Unterstützung  der  &e- 
drängten  Reiclie  Sorge  trägt.  Von  allen  Verhandlungen  sollen  die  Ge- 
sandten durch  Eilboten  den  König  benachrichtigen  ^). 

10  V.    Mit  den  französischen   Gesandten  soUen  sie  über  ein 

ewiges  und  unauflösliches  Bündnis  zwischen  Frankreich  und  Polen  ver- 
handeln, Franz  L  soll  Polen  in  einem  etwaigen  Kriege  mit  Albrecht  von 
Preussen  Hülfe  leisten  und  bei  dem  Papste  die  Bestätigung  des  früheren 
Friedens  zwischen  Polen  und  dem  DeutscJwrden  erwirken.     Auch  gegen 

15  den  Fürsten  von  Moskau  soll  tr  Polen  unterstützen  oder  eitlen  günstigen 
Frieden  vermitteln.  Wird  König  Franz  zum  Kaiser  erwähU,  so  soll 
er  möglicJist  bald  König  Ludwig  zum  römischen  Könige  wählen  lassen. 
EndUch  soU  er  dem  Könige  Sigismund  würdige  Schunegersöhne  aus  könig- 
lichem Geblüt  verschaffen. 

20  804.     Herzog   Heinrich    von   Lüneburg    an    Kurfürst    JtViedrich  von  Mai  äl 
Sachsen:  Briefe  aus  Frankreich;  Brandenburg;  die  Stiftsfehde  ^). 
Aus  Weimar,  Beg.  C.    Orig.  eigenhändig. 

Diser  bot  brengt  bribe  aji  e.  1.,  die  e.  1.  wol  werden  vorAierken, 
80  den  der  eine  mit  königlicher  hant  gescriben  in  mütterlicher  spräche  *), 
25  werden  e.  1.  ir  dieselbige  scrift  durch  einen  irer  bewanten,  der  Fran- 
zosisch kan,  wol  lesen  und  teutschen  oder  transferiren  lassen,  den  ich 
höre,  es  sei  nit  sunderliehs  heimliehs  dorin  begriffen,  sunder  eine  freunt- 
liche  meinung. 

E.  1.  sehn  und  vermerken,  wie  sich  etliche  mit  gwalt  unterstehen, 


30  *)  Wie  sich  aus  einem  späteren  Schreiben  des  Dantiskus  (vom  30.  Juli)  er- 
giebt,  konnten  die  betreffenden  Punkte  nicht  ve^'handelt  werden,  da  die  Kommissarien 
Karls  gegen  ihre  früheren  Versicheruttgen  angaben,  keifie  Vollmacht  dazu  eu  haben. 
Aota  Tom.  V  69. 

*)  Am  3.  Mai  (Celle)  hatte  Herzog  Heinrich  in  einem  Zettel,  der  zu  einem  über 

35  die  SHftsfehde  handelnden  Bi'iefe  gehört,  angefragt,  loann  Kurfürst  Friedrich  swr 
Wahl  reise,  den  ich  e.  1.  noch  zuvor  einen  rath  schicken  wolt.  Ich  hoffe,  e.  1. 
werden  ein  guter  Franzose  sein  und  e.  1.  und  meine  kinder  und  mich  aus  allen 
nothen  helfen  (Orig.  eigenhändig,  Weimar,  Beg.  C).  Friedrich  antwortete  am 
15.  Mai  (Grimma),  daß  er  sich  furderlich  erheben  woUe. 

40         "^  Ä  0.  nr.  278  und  S.  666  Anm.  l 
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e.  1.  und  andere  korfursten  zu  dringen,  nit  eine  freihe  wal  zu  haben, 
das  korfurstlichen  pflichten,  auch  gemeinem  nutz  vast  swer  und  en- 
kegen.  Demselbigen  widerzustehn,  were  nit  böse,  Frangreich  darzu  zu 
hilf  zu  nemen.  Wil  e.  1.  auch  nit  bergen,  das  der  korfurst  von  Bran- 
denborg die  Hispanischen  handehmg,  zu  Augsborg  usgericht,  mit  gut^m  5 
gelimpf  abgeslagen  halt;  e.  L  kunnen  mit  deme  und  meren  korfursten 
wol  übereinkommen  und  sich  auch  mit  Brandenborge  dodurch  in  eine 
bestendige  freuntschaft  setzen,  und  were  nit  unnoth,  das  auch  ein  bunt 
diser  art  gemacht  worde. 

Meine  vettern  sein   in    der   Hispanis(Jien    und  Swebischen  bundes  10 
vonvantnisse  %  geben  mich  an,  als  geschehe  diser  krig  aus  Frangreichs 
befelch,  welchs  sich  nit  in  warheit  erfindet;   bit,  e.  1.  wollen  mich   des 
scriftlich  und  muntlich  vorantworten,  zum    förderlichsten   auch   uf  dem 
tage  der  erwelung;   den  es   sich  aus   der  handelung  wol  erfinden  wirt, 
das  Hildensem,  ich,  Schaumborg  und  Difholt  etc.  keine  fremde  orsachen  15 
darzu  gebrauchen  dorfen.     Man  hat  sie  zur  Gegenwehr  genötigt^  indefu 
)nan  sie  sunder  alle  von^'arung  beschädigte,  und  als  sie  sich  haben  weh- 
ren müssen,  haben  sie  dies  mit  geborlicher  vede  und  vorwarung  gethan. 
Nicht  sie,  sondern  ihre  Gegner  haben  den  Krieg  begonnen.    Das  möge 
der  Kurfürst  nicht  vergessen  und  dies  auch  da   schriftlich  und  miind-^ 
lieh  aussprechen,  wo  es  nötig  ist.    Auf  dasjenige,  tvarum  er  in  anderen 
Schriften  gebeten,  möge  sich  Friedrich  gleichfalls  freundlich  geigen.  —  Dat. 
Celle  mit  meiner  haut  am  samstage  nach  jubilate  anno  etc.  19. 

*)  Am  24.  Mai  (Oschatz  dinstag  nach  cantate ;   Orig.  eigenh.  Weimar,  Beg.  (T) 
teilte  Herzog  Georg  dem  Ktirfürsten  Friedrich  nach  einem  Briefe  seiner  Schwester  2b 
mit,  daß  Herzog  Erich  an  den  Bund  und  an  die  »panischen  Komimissarien  ein 
Gesuch  um  Hufe  gerichtet  habe.  {Cop.  des  Schreibens  Erichs,  aus  Münden  vom  9.  Mai, 
in  Hannover,  Cal.  Br.  A.  Des.  10).  —  Dies  meldete  auch  Herzog  Heinricfi  am  14.  Mai 
(Orig.  ibid.)  an  Kwr fürst  Friedrich  und  erbat,  mit  Rücksicht  hierauf  und  auf  die 
Untei'stützung  seiner  Gegner  durch  Hessen,  von  dem  Kurfürsten  und  seinem  Bru-dO 
der  Hilfe.  —  D<xrauf  bezieJU  sich  woM  Kurfürst  Friedrich,   wenn  er  am  28.  Mai 
(dat.  Weimar,  Conc.  ibid.)  in  einem  Schreiben  an  Herzog  Heinrich  nach  einer  Er- 
örte$-ung  über  die  Beilegung  der  Stiftsfehde  und  eines   diesbezüglichen  Erbieten» 
des  Herzogs  fortfahrt:  Aber  von  wegen  der  zettel,  die  mir  e.  1.  geschriben,  die 
weiB  ich  niemantz  zu  zeigen,  dann  es  mocht  mir  verdacht  dovon  entsteen;   dann 35 
e.  1.  wissen,  das  mir  dise  handlung  nie  Heb  gewest,   auch  noch  nit,   und  das  ich 
e.  1.  die  treulich  widerraten,  und  wiewol  ich  e.  1.  als  meinen  freund  zum  besten 
gerne  entschuldigen  wolt,  so  haben  doch  e.  ].  zu  achten,  weil  ich  als  vicari  man- 
data  in  der  sachen  habe  ausgeen  lassen  (s.  o.  S.  675  Anm.  1),  das  mir  nit  geburen 
wil,  einigs  teil  noch  zu  zeit  glimpf  oder  nnglimpf  zu  suchen,  dann  dadurch  mocht  40 
ich  für  parteisch  erkant  werden;   wes  sich  aber  e.  1.  in  der  sachen  erboten«   das 
wil  ich  mich  gerne  vememen  lassen.     Und  von  wegen  der  walb   hoff  ich,   unser 
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305.     Instruktion  des  Markgrafen  Philipp  van  Baden  für  Martin  voti  Mai  22 
Hemchingen,  Amtmann  zu  IVarbach,    zur    VerJmndhmg  mit   de^n  Ad- 
miral  Bonnivet. 

Aus  Karlsruhe,  I.  Pcrsonaiien,  Alt-Baden,  Markgraf  Philipp  L,  Reichssachen. 
5  Conc. 

Schon  früher  hatte  er  dem  BailU  von  Com  auf  sein  Aribringen 
geantwortet,  daß  er  geneigt  sei,  der  Krone  Frankreich  zu  dier^en,  wenn 
es  ohne  Nachrede  gescheJien  könne  ^),  Nun  heißt  es,  daß  dem  Könige 
von  Castilien   in  Augsburg  von  etlichen  Kurfürsten   zugesagt  sei,   ihn 

10  ztim  römiscJien  Könige  zu  wählen,  und  daß  der  König  von  Frankreich 
deßhalb  auch  verwenung  (Zusage)  haben  möge.  So  ^vir  nii  nit  wissen,  wo 
sollich  wale  der  curfursten  sich  hinstrecken,  wer  uns  beswerlich,  besorgen 
auch,  diewile  wir  *)  dem  heiligen  reich  ^)  verwandt,  gegen  einichen  teil 
uns  deshalb  anhengr  zu  machen,    des   one   nachrede    und  verwisse  nit 

15w()le  zu  thun  wissen.  Deßhalb  bi  uns  selbs  enschlossen,  das  wir  zu- 
vor, ee  wir  uns  gegen  jemand  mit  iehten  begeben,  der  curfursten  wale 
zuwai-ten.  So  alsdann  wir  der  curfursten  wale,  uf  wen  die  sich 
strecken,  vernemen,  wollen  wir  uns  gegen  demselben  alsdann  diensts, 
und  wes  uns  deßhalb  als  ein  fürsten   des   reichs  geburt,   dennaßen  er- 

20  zeugen,  darob  nit  mißfallens  gehapt  solt  werden  %  [Mündlich  soll  der 
Amtmann  sich  noch  darüber  beschweren,  daß  dem  Markgrafen,  ah  er 
im  IHenst  der  Krone  Frankreich  in  Mailand  gewesen^),  durch  den 
Kardinal  von  Ronen  *)  etlidlie  Gefarnjene,  nämlich  der  Conte  Borlame 
und  die  trefflichsten  in  Mailand,   entzogen  worden  seien.     Dafür  muß 

'2b  ihm  biUigerweise  eine  Entschädigung  geivährt  werden ;  wenn  der  Admiral 
dies  nicht  aus  eigener  Macht  thun  kann,  soll  er  es  an  den  König  ge- 
langen las$en\  *).     Actum  et  datum  uf  sontag  cantate  a.  et<3.  19. 

a)  Hitr  yctilyt:  anstatt  unsers  lieben   herrn   und  Tatter  als  kei.   Verwalter  regierung,  der  dau.  — 

b)  Hur  getagt:  mit  pblichtem.   —     c)  So  alsdann  ..  .  solt  werden  iat  %tachgeiragen.  —     d)  Dirjsfr 
30           Absatz  ist  im  Concepte  getilgt ,  darnid^r  abt:r  sieht :   dieser  nechst  artikel  ist  Martin  von  Reinchingon 

mnndlich  bedcbeit  geben. 

hergot  werd  es  domit  zu  seinem  lobe  und  uns  allen  zu  gutem  scbickeu.    -<    Am 
2.  Juni  richtete  Herzog  Heinrich  ein  Schreiben  an  Kurfürst  Joachim  (und  teilte 
dies  am  gleichen  Tage  auch  Kurfürst  Friedrich  mit),   worin  er  in  ausführlicher 
35  Weise  seinen  Anteil  an  der  Stiftsfehde  auseinandersetzte  und  bat,   dies  den  Kur- 
fürsten und  anderen  anzuzeigen.    Cop.  (^Pattenseii  am  abent  der  himmelfart  a.  19) 
Weimar j  Reg.  C.  —  A  ach  Karl  von  Geldern  loandte  sich  am  31.  Mai  an  die  Kw' 
fürsten,  s.  Nijlwf,  Gedenk icaardigheden  VI  630 ff. 
')  *S'.  o.  7ir.  24J. 
40         -)  Oktobei'  1515. 

')  Georg  von  Amboise,  Kardinal  St.  Sixti,  Erzbischof  von  Rauefi. 
Keichstugflakten  d.  K.-Z.    Bd.  I.  4^ 
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Mai  22  306.     Korrespondenz    des  Kurfürsten    Joachim    von    Braruhtiburg   mit 
'^*****^  dem  Haie  von  Frankfurt  a.  M.   über  seinen  Aufenthalt   in   der  Stadt 
wegen  der  Wahl. 

Aus  Frankfurt,  Wahlhandlung  Tom,  VII,  sämtlicf^e  Stücke  in  Copie,  nr.  4 
und  6  Aufzeichnung  des  Stadtschreibers;  nr.  7  auch  im  Orig.  ibid.    Wahthand-   h 
lung  Tom.  III,  und  nr.  5  im  Orig.  in  Berlin  St.  A.  Bep.  131  K.  161  C-M. 

I.  Kurfürst  Joachim  an  den  Bat:  Antux>rt  auf  das  Schreiben  vom 
12.  Mai  M.  —  WiU  sich  versehen,  daß  seifie  Mitkurfürsten  wohl  dahin 
trachten  werden,  daß  der  Eid  zur  rechten  Zeit  von  den  Frankfurtern 
geleistet  werde.  Er  beschwert  sich,  daß  der  Bat  ihm  nur  Geleit  /Yolo 
200  Pferde  und  die,  so  darauf  sitzen,  geben  will.  Denn  daneben  müssen 
noch  andere  Personen  sein,  als  Koch,  Kellner  und  solche,  die  zur  Aus- 
richtung und  Auswartung  derselben  nötig  sind.  Er  schätzt  dieselben 
auf  hundert  Personen  und  bittet  darum,  das  Geleit  auf  200  Pferde  und 
300  Personen  zu  erstrecken  und  ihm  dasselbe  baldigst  zu  übersemlen.  lä 
T)ai.  Wymar  am  sonntag  cantato  (22.  Mai)  anno  ot^*.  1519. 

IL  Di-es  Begehren  des  Kurfürsten  wird  von  den  Frankfurtern  ab- 
geschlagen. Nach  der  goldenen  BtiUe  könntm  unter  den  200  Pferden 
bis  50  gewappnete  sein,  es  geht  also  daraus  hervor,  daß  unter  den  übri- 
gen 150  die  Diener  gerechnet  sind.  Atich  haben  sie  sich  genau  an  den  20 
Ausdf^uck  der  goldenen  Bulle  gehalten  *).  Tritt  der  Kurfürst  jedoch 
außerhalb  df^r  Wahl  mit  mehr  Leuten  In  ihre  Stadt  rinreiten,  .so  wer- 
den sie  ihm  gern  wißfahren.  Sie  bitten,  ihre  abschlägige  Antwort  nicht 
übel  aufzunehmen,  da  sie  nach  der  goldenen  Bidle  nicht  anders  handeln 
kimnen.     Dat.  sabatho  post  cantatc  (28.  Mai)  anno  1519.  ^o 

LIL  Hierauf  teilt  der  Kurfürst  mit,  daß  des  Geleites  uml  andere^' 
Sachen  wegen  in  kurzem  seine  Botschaft  in  Frankfurt  eintreffen  werdf. 
Dat.  Gelnhausen  am  ilinsta^  naeh  dem  sonta^  voeem  juennditatis 
(31.  Mai)  anno  1519. 

IV.  Demgemäß  hat  der  Kurfürst  einm  Sekretär  und  einen  HeroldSO 
geschickt,  die  in  einer  ihm  zu  Gefallen  auf  Himmelfahrt  (2.  Juni)  um 
9  Ulir  anberaumten  Rats.^tzung  nochmals  gehetfm  haben,  den  Kurfürsten 
mit  200  Pferden  und  300  Mann  einzulassen,  was  jedoch  vom  liat-e.  abge- 
schlagen wurde.  Darauf  haben  die  Gesandten  angefragt,  ob  der  Rat 
gestatten  wolle,  daß  der  Kurfürst  vor  der  Wahl  durch  Frankfnti  durch-  35 


')  S.  0.  nr.  ^SS. 

')  Gold.  Bulle  I  23.  Ober  dieselbe  Sache  Jiatten  aud^  Pfalz  und  Trier  hei 
dem  Rate  anfragen  hxHen;  «>  erhielten  die  gleiche  Antwort.  Frankfurt,  Wahl- 
handlung Tom.  VII. 
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reife  oder  1  oder  2  Nächte  daselbst  hleibe.  Es  wurde  erwidert,  daß 
der  Bat  dies  dem  Kurfürsten  schon  vorher  geschrieben  habe.  Doch  möge 
er  solches  dem  Kate  schriftlich  anzeigen,  damit  bezüglich  des  Geleites 
und  der  Herberge  kein  Mangel  sei.  Mit  diesem  Bescheide  sind  die 
5  Gesandten  fortgezogen, 

V.  Der  Bat  an  Kurfürst  Joachim:  Sein  Sekretär  Gregor  Winiz 
hat  ihften  am  heutigen  Tage  mitgeteilt,  daß  er  tnorgen,  Sonnabend,  in 
ihre  Stadt  Frankfurt,  doch  nicht  zur  Wahl  eines  Römischen  Königs, 
kommen  werde  und  begehre,   ihm  und  seinem  Gefolge  auf  ein  bis  vier 

10  Tage  Geleit  zu  erteilen.  Der  Bat  thut  dies  für  4 — 5  Tage.  Dat.  fritag 
nach  dem  äoiitag  vocem  juciinditatis  (5.  Juni)  anno  dorn.  1519. 

VI.  Am  4.  Juni  ist  der  Kmfürst  nach  der  Frankfurter  Äufzeich- 
nutig  mit  250  wohl  gerüsteten  Pferden,  18  Wagen  mid  gegen  100  ün- 
gerüsteten,  als  Köchen,  Kellnern,  Sängetit,  Trabanten  u.  s.  w.,  in  Frank- 

ibfurt  eingezogen,  hat  nach  Mittag  den  Bat  öffentlich  in  den  Hof  der 
Borbechin  rufen  und  ihm  durch  den  Bischof  von  Brandenburg  mitteilen 
lassen,  daß  er  nicht  der  Wahl  halber  gekommen  sei  und  nicht  hier 
bleiben  wolic,  sondern  diejenigen  bezeichnen  werde,  welche  der  Wahl  halber 
wieder   mit    ihm    einkommen    sollen.    —    Darauf  hat    eine  Abordnung 

*2()des  Bats  dem  Kurfürsten^  dt^n  Herkommen  gemäß,  10  Flaschen  Wein 
geschenkt,  wofür  der  Bischof  von  Brandenburg  dem  Bäte  gedankt  und 
angezeigt  hat,  daß  der  Kurfürst  ifibetreff'  der  Zahl  seiner  Begleiter  sich 
der  goldenen  BuUe  gemäß  halten  werde.  Er  werde  morgen  nach  Mainz 
aufbrecfien,   beabsichtige  nur  60  Personen   bei    seinetn  Gepäck  hier  zu 

'ablassen,  für  welche  er  um  Erstreckung  des  Geleites  über  die  4  oder  5 
Tage  bitte.  Hierauf  spricht  der  Schultheis  den  Dank  des  Bates  aus, 
der  ohne  Zweifel  das  Geleit,  wie  gebeten,  erstrecken  werde. 

VH.  Kurfürst  Joachim  an  den  Bat:  Wird  morgen  von  hier  (Mainz) 
nach  Frankfttrt  aufbrechen  und  hegehrt,  ihm  für  200  Personen  und  136 

30  Pferde  sicheres  Geleit  durch  den  Ueberbringer  dieses  Schreibern  schicken 
zu  ivollen  *),  Unter  den  angezeigten  Personen  sind  nicht  über  i)0  Ge- 
tvappnete;  sie  habeti  ihren  Harnisch  bereits  in  Frankfurt  gelassen.  Dat. 
dinstag  nach  ascensionis  domini  (7.  Juni)  anno  etc.  19. 

307.     (Bonnivct    und  Guillari)    an  Franz  I.:    Bericht    über   den  Ab-  [Mai  23] 
35  Schluß  mit  dem  pfälzischen  Kanzler. 

Aus  Paris  Bihl  nat.  F,  fr.  5761.    Cop.,  überschrieben:  Au  roy,  23.  may.    Erw. 
Mignet  I  202. 

*)  Das   Geleit   wird  eiieilt  am   Dienstag  fiach  Eraudi  (7.  Juni)   Conc.   ibid. 
Trm.  III,  Cop.  Tom.  VII 

46* 
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Suivant  ce  que  nous  escripvons  par  iioz  aiitres  lectres  du  21™®  de 
ce  moys  *),  le  chanceliier  du  conte  Palatin  est  arrive  en  ce  lieu  de 
Convalcnce;  et  hier  fusnie«  ensemblo  pour  conclun'c  ot  arrester  vostre 
aflPaire,  qiii  ne  fut  sans  gi'ant  difficult^  et  jusques  h  y  veoir  le  camp 
ront  par  troys  ou  quatre  foiz.  Toutesfoiz,  sire,  h  la  fiii  sommes  ac-  5 
cord^z,  ainsi  qu'il  vous  plaira  ")  veoir  pai*  le  double  des  articles  que 
vouK  envoyons,  qui  a  est^  ä  beaucoup  meilleur  compte  que  ne  nous 
actendions  et  que  ne  noiLs  aviez  escript  %  Car  niil  escuz  (pio  nous 
avons  donn^z  audit  chancelier  et  troys  cens  au  prothenotere  Cask^net, 
vous  ont  saulvd  deux  cens  soixante  rail  florins  et  cent  honunes  d'annes,  10 
que  ledit  conte  demandoit.  II  vous  jJaira,  sire,  ordonner  que  Von  nous 
envoye  ä  toute  dilligence  vostre  ratifficacion.  Car  nous  avons  promis 
audit  chancelier  de  la  luy  bailler  d'huy  i\  dix  joura  (2.  Juni),  coinbien 
que,  si  eile  ne  venoit  h  temps,  nous  avons  des  blans  scell^z  qui  en  feront 
Pexcuse;  mais  il  peult  estre  que  nous  en   aurons  j\  faire  autre  pai't.       15 

Nous  avons  devers  nous  la  proniesse  dudit  conte  par  escript 
sign^e  de  luy  et  seell^e  de  son  scau  %  ()ui  est  pure  et  simple,  par  la- 
quelle  il  promect  vous  eslire;  et  est  pareille  de  celle  de  monsr.  de 
Trfeves,  (]ui  ne  poiuToit  estre  mieulx.     [1519]  Mai  23  [Cdblmz]  *). 

a)  Hs,  pUir.  20 

')  Bas  Schreiben  fehlt. 

*)  Der  Vertrag  zwisdien  dem  Pfahgrafen  tind  König  Franz  war  weder  in 
München  noch  in  Paris  aufzufinden,   ohwoM  ihn  Stumpf  (Baier m  polit.  Gesch, 
I  25  f.)  aus  München  benutzt  Juxt.    Nach  Stumpf  war  das  Abkommen  am  29.  Mai 
abgeschlossen  und  entliieli  folgende  Punkte:   Der  Kurfürst  erhält   eine  jährliche  2b 
Pension  van  5000  Kronen ;  ihm  werden  das  Beichsvikariat  und  sämtlicTie  Privilegien 
und  Begalien  bestätigt.    Der  König  wird  ihm  die  Städte  und  Schlösser  wieder  er- 
obern helfen,   welche  Nürnberg  und  Hessen  von  Maximilian  (in  dem  baieriscJten 
Erbfolgekriege)  erhalten  haben;  er  wird  ihm  sogleich  nach  der  Wahl  100000  Gl. 
und  für  seine  Räte  und  Diener  jährlich  2000  Gl.  geben,  seinen  beiden  Brüdern  S{) 
in  Deutschland  oder  Frankreich  Bistümer  verschaffen  und  seinem  Bruder  Friedrich, 
wenn  er  in  den  Dienst  des  Königs  treten  will,  jährlich  6000  IfVancs  geben.    Er 
verspricht  endlich,   die  Pfcdz  gegen  ihre  Gegner  mit  aller  Maclvt  zu  schützen,  ein 
eujiges  Bündnis  mit  ihr  zu  schließen,   den  Kurfürsten  als  einen  der  mächtigsten 
Fürsten  und  Freund  seines  Reiches  atizuseJien  und  zu  halten  und  ihm  die  Ausgaben,  35 
welche  er  wegen  der  Wahl  haben  wird,  zu  vergüten. 

*)  Vom  2.  Mai,  s.  o.  S.  527  Anm.  1. 

^)  Der  König  sandte  hierauf  am  28.  Mai  (St.  G&rnutin)  die  Ratifikationen  und 
was  die  Gesandten  sonst  gefordert  hatten  (s.  o.  S.  712  Anm.  1),  et  pareillement  les 
raisons  de  droit  que  a  dressöes  le  chanceliier  (damit  ist  vieUeicM  das  o.  S.  623  iO 
Anm.  1  erwähnte  Gutachten  gemeint).  Er  billigte  gleichzeitig  die  Reise  Orvals 
zum  Erzbischof  von  Köln.  Gop.  F.  fr.  5761.  —  Am  31.  Mai  beriehteten  die 
renetiatmchen  Gesandten  in  Frankreich^  Antonio  Giustiniani  und  Antonio  Surian, 
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308.     Franz  7.  an  OrraL   lUmnivp.f  und  (rmUati:  tibersendet  päpstliel^  Mai  24 
BretJcn, 

A}n<  Paris  Bibl.  nat.  F.  fr.  ')7(il.     Cop. 

Hat  rom  Papsf/'  mrhrnr  lire^'m  t.tnpfangen,  r'ost  assavoir  quinzc 
öbriofs  ]H)ur  foro  doj)pos(n*  Ics  «nnps,  vx\  ^nani^ro  (pUMiiossi's.  les  elloc- 
t4»iirs  piiiss(Mit  pr(K'(^(l(M"  A  forc  lour  (»lleotion  on  liborto,  et  conime  fen* 
sc  doit  solon  la  bulle  doroc  Sir  sind  an  den  Legaten  in  Deutschland 
(jerichtetj  dnn  sir  äirsplhen,  trmn  es  ihnni  richtig  schrint,  durch  einen 
besonderen    Bafrn    ^ns/'nden    sollni,    damit   fr  sie  hefördrrn   faßt  ^).    — 

10  Schickt  noch  rin  an4lerrs  ParJc-ef  mit  rier  lirevm ,  deren  ehies  für  den 
Erzhischof  nm  Mainz  h/stimmt  ist  und  ihm  die  (rri'mde  auseinander- 
setzt y  Wf'shcilh  er  für  Frankreich  eintretni  und  seinnn  Hrude)',  df^n 
Markgrafen  mn  Brandenburg,  folgen  soll.  l>ie  andern  siml  an  di^ 
Kurfürst^i  nm  Trirr,  Pfalz  nu/l  Köln  gerichtet  *).     Sir  sollen  dieselben 

lodern  Ijpgfftrn  und  Orsini,  an  dir  das  Packet  oflressiert  ist,  senden  oder 
sie  direkt  rcrsehirken.  Das  mitgesancltr  Brere  an  den  Markgrafeti  von 
Brandtmhurg  sollen  sie  sofort  hfordcrn  ^) ,  da  es  gute  Dienste  leisten 
kann.  Endlich  übersendet  tr  noch  drei  Packete  für  den  Legaten ,  für 
Orsini  und  Caruccioh  *).      WnDi  sie  noch  irgend  etn'a^  brauchen,  sollen 

20  sie  es  schreibm.     (1519)  Mai  24  St  Gn'main^), 

daß  der  Pf(dzgraf  die  Abmach umfen  seines  Kanzlers  ratificiert  und  30000  Kronen 
einhalten  habe.  Auf  seinen  Rat  habe  der  König  mit  kriegei'ischen  Demongtrationen 
gejüögert.  Zugleich  melden  mc,  daß  der  König  Bibbiena  ein  selir  wertvolles  Ge- 
schenk gemacht  habe  [ein  Zeichen,  wie  ««/??•  der  König  mit  dem  Papste  zufrieden 

2h war]:  Brewer  nr.  1335,  Sanuto  S.  382. 

*)  Derartige  Breren  hatten  die  Gesandten  am  36.  April  erbeten  (s.  nr.  253). 
Ob  sie  zur  Absenduiig  gekommen  .9in(l,  hat  sich  nicht  feststellen  lassen,  wir  kennen 
kein  Exemplar  derselben. 

^)  Zu  diesen  Breren  gehih't  wohl,  das  oben  S.  655  Anm.  1  eiivähnte  Breve  an 

30  Pfalz.  Orsini  hat  dasselbe  anscheinend  persönlich  überbracht  (Sanuto  413).  —  Robertef 
übersandte  am  24.  Mai  Bonnivet  (nicht  rorhandenej  Depeschen  des  Ka/nzlers,  les- 
quelles  a  mon  adviz  ne  pourrons  de  grant  chose  servir,  pour  estre  le  temps  de 
rellection  court,  comme  savez.  Er  schickte,  da  der  König  und  die  Königin-Mutter 
erst  später  auf  das  Schreiben  der  Gesandten  antworten  wollten,  die  drei  Breven  an 

35  die  geistlichen  Kurfürsten,  esquclz  le  roy  est  expreas^ment  nommö  [in  dem  Brere 
für  Pfalz  geschieht  das  nicht].  Ei'  schrieb  darüber:  Monsr.  le  l^at  Saincte-Maric 
in  Portieu  (Bibbiena)  supplie  et  requiert  qu'on  ne  les  baille  qae  le  plus  tard  qu'on 
pourra,  et  si  on  veoit  qu'ilz  puissent  servir.  On  loy  a  dit  qii'ilz  seront  niiz  en  voz 
mains,  et  qu'on  ne  s'en  aidera  que  au  besoing.     Cop.  F.  fr.  5756. 

40         ")  Das  Breve  fehlt  ebenfalls. 

*)  Das  Breve  an  Cajetan  s.  o.  nr.  271;  die  beiden  andern  finden  sich  nicht. 
•*')  Am  gleichen  Tage  schrieb  noch  Robertet  an  Bonnivet,   daß  der  Hof  über 
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Mai 26  809.  yicolaus  Ziegler  an  den  Kurfürsten  Friedrich:  gewaltthätige  Ab- 
sichten Frankreichs;  Gegenmaßregdn;  veränderte  Haltung  des  Papstes; 
Sickingen;  Böhmen;  Ta^  zu  Montpellier;  iüegler  in  des  Ktirfürsteu 
Joachim  Ungnade;  Villinger  und  Benner  Sachsen  ergeben. 

Aus  Dresden,  Wahlstichen  nr.  3.    Cop.  ohne  Adresse,  aber  zweifellos  (die  An-   5 
rede  geht  an  einen  Kurfürsten)  an  Kurfürst  Friedrich  gerichtet,  defi'  den  Brief 
am  2.  Juni  aus  Heldbu^rg  an  Fabian  von  Feilitzsch  übersandte  ('s.  u.). 

Bei  seiner  Rüclcreise  hat  er  das  Geriidit  vernommen,  daß  das  Heer 
des  schwäbischen  Bundes,  verstärkt  durch  Eidgenossen,  den  Rhein  hinab 
ziehen,  sich  um  FrankfuH  lagern  und  die  Wahl  Karls  mit  Gewalt  durcJi- 10 
setzen  wolle.     Nachdem  er  sich  genauer  danach  erkundigt,   berichtet  er 
nun  die  Wahrheit,  wie  folgt:  Weil  das  Ijaml  Württemberg  bis  auf  das 
Schloß  Asperg  ganz  erobert   ist,  beurlaubt  der  Bund  die  Hälfte  seines 
KriegsvdkeSy  und  es  sind'  Leute  vorhanden,  die  stark  prakticieren,  das- 
selbe in  französischen  Sold  zu  nehmen.     Außerdem  läßt  der  Franzose  \b 
in  seinem  Königreich  aufs  stärkste  rüsten  und  will  mit  Macht  an  den 
Rhein  ziehen;  er  vertröstet  sieh   auch  vielleicht  der  Partei,   die   er  im 
Braunschweigischen  hohen  soll,  und  hat  den  Vorsatz,  mit  Lieb  oder  Leid 
römischer  König  zu  werden.     Damit  das  verhütet  werde,  ist  angeordnet: 
dasselb  geurlaubt  krigvolk,  so  ^em  dienen  will,  lenger  zu  underhalden,  20 
nit  der  meinung,  domit  für  Frankfurt  zu  ziehen,  sunder  zu  warten,  ob 
sich  der  Franzoß  mit    gcwalt  in  Deutsche    land   zu  dringen  understeeii 
wolt,   di   chui'fursten  zu  seinem  willen   zu   nottigen,   das  man  in  einer 
gegenwer  und  gefasst  sei,  ime  widei-stand  zu  thun.   Dan  der  Aidgenossen 
halben  ist  es  auch  nit  di  meinung,  wi  gesagt  wirdet,  aber  den  verstand  25 
hat  man  bei  inen  *),  auch  Straspurgk  und  allen  andern  iren  umbsesscn, 
wo  der  Franzos  dermassen  in  Teutzsche  lande  ziehen  wolt,  das  si  mit 
aller  irer  macht  aufsein   und   den  Franzosen   und   allen  seinen  heifern, 
der   er  sich   in  Teutsche   land   etlich  ze    haben    berumbt,    wideratand 
thun  wollen.     Di  Aidgenossen   haben   auch   darauf  allen   im    knechten  30 
bei   verlienmg  leibs   und   guts    verpot^n,    keinen   teil    umb   sold   zuze- 
lassen. 

Und  euer  f.  g.  glaub   entUch,   das   konig  Karls  gemut   oder  mei- 
nung nit  ist,  der  election  halben  einich  gewaltig  fumemen  ze  thun,  dan 
idlein  di  churfursten  bei  irer  freien  walh  und  di  Deutzsche  nacion  vor  35 
drangsal  zu  beschirmen. 

die  Nachficht,  die  ihm  Herr  von  Saunctemesme  (sie!)  gebi'acht  haben  werde  (wohl 
der  Tod  des  Großmeisters),  noch  sehr  erregt  sei.  Et  n'estoit,  monseigneur,  Tesp^Tance 
qu'on  a  en  vous,  la  compaigiiie  demourera  mallevoille.     Cop.  F.  fr.  5756. 

')  S.  0.  nr.  294.  40 
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Der  Papd  hat  beivUligf,  König  Karl  von  detn  Vertrage  inbetreff  Nea- 
pels zu  dispensieren  ').  Die  Freundschuft  zwischen  dem  Papste  und  Frank- 
reich vermindert  meh.  Es  ist  auch  Loreneo  Med  id.,  sein  Weib  (eine 
Französinj  und  Kind  mit  Tode  abgega)igefi  *).     Darumb  der  babst  auch 

f)  weiter  nicht  zu  forchten ;  zu  dem  so  ist  in  siüner  macht  nit,  die  chur- 
fursten  an  irer  freien  vvalh  zu  verhindern,  und  sein  alle  Sachen  dohin 
^ericht,  das  weder  babst,  noch  Franzoß  im  poßen  willen  nit  erlangen 
mugen.  Ich  getrau  auch  Got,  das  alle  die,  so  dem  Franzosen  anhangen 
und  (der)  Deutschen  ere  umb  im  aigen  nutz  vcn'dilgen  wollen,  mit  der 

10  zeit  ir  belonung  empfaen  werden. 

Es  wird  zu  Eßlingefi  mit  Sickimjen  trefflich  gehandelt,  daß  er  zu 
dieser  Zeit  gegen  Hessen  nichts  Gewaltthätiges  vornehme. 

E.  f.  g.  mag  auch  entlich  glauben,  das  der  konig  noch  die  cron 
zu  Beheim  den  Franzosen   nit    elegirn,    sunder   sich   ganz   recht  halten 

15  werden. 

I)n-  .,  (wrantmeister  '*  von  Franhreich  ist  jetzt  zu  Montpellier  ge- 
storben, uml  Herr  von  Chievres  hat  sich  wieder  zu  König  Karl  begehen. 
Dadurch  hat  sich  aUr  Handlung  daselbst  zerschlugen  ^).  —  Dat.  Augs- 
piu^  am  2(5.  tag  des  monats  mai  anno  etc.  19. 

20  1.   Nachschrift:   Icli   bin    warlich    bericht,   das   marggraff  Joachim 

mir  ganz  ungnedig  ist,  werd  auch  treff'enlich  gewamet,  das  ich  mich 
vor  im  versehen  soll.  Darinnen  werd  ich  e.  f.  g.  auch  umb  gnedigen 
schirm  undertheniglich  ansuchen.  Mir  ist  aber  in  ein  weg  sein  ungnad 
lieb(T,  dan  vil   gnad   und   gunsts.     2.  Nachschrift:  E.  f.  g.  soll  entlich 

25 glauben,  das  Villinger  und  Renner  e.  f.  g.  mit  allen  treuen  underthe- 
niglich g(meigt  sein.  Wir  ziehen  itzo  alle  gein  Eßlingen  zu  den  Pun- 
tischen  und  furder  umb  l'Vankfurt  *). 


^)  S.  0.  S.  565  Anm.  6. 

^)  S.  o.  S.  690  Anm.  2, 

80  ")  iS^.  o.  8.  653  Anm.  3. 

*)  Gleichzeitig  (Augsburg,  27.  Mai)  meldete  Ziegler  auch  dem  Kardinal  Albrechtf 
daß  Böhmen  seine  Botf^chnft  beauftragt  habe,  für  Karl  zu  stimmen;  Köln  und 
Pfal:  sind  ebenfalls  ganz  sicher,  und  es  ist  Hoffnung,  auch  Trier  und  Sachsen  noch 
zu  erlangen.  Der  Papst  hat  den  Dispens  von  d^m  Vertrage  wegen  Neapel  gewährt, 
'do  Ziegler  rät  dem  Kurfürsten,  besonders  ViUinger  zu  vertrauen,  der  ist  ganz  e  f.  g. 
partei,  auch  verschwiegen  und  kan  e.  f.  g.  vil  guter  undorricht  geben  und  in  vil 
weg  dienen  ...  In  getreuem  rat  ich,  so  e.  f.  g.  ersucht  wirdet,  sich  meinen 
guedigsten  heren ,  marggraf  Joachim ,  nit  abwenden  zu  lassen ;  das  e.  f.  g.  allein 
guten  trost  gebe  und  doch  darin  auf  mein  zukunft  waiger  (^  sich  berufe),  dan  ich 
40  verhoff  e.  f.  g.  noch  einen  dienst  zu  tun.     Gedr.  b.  Guden,  Cod.  dipl.  IV  012  f. 
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Mai 27  310.     König  Frmiz  nm  Frankreich   an  chm  Hat  ron  Frankfurt:  hittei 
wn  Aufnähme  seiner  GesnnMen, 

Ati8  Frankfurt,  Feichssachen  Fasz.  114.     Orig.  Perff.,  in  verso:  Praesentavit 
Rejnhart  Walther  von   sant  Niclas  porten;   sagt,  der  herzog  von  Lotringen 
hab  im  der  Franzosisch  botschaft  zugeben ,  sabato  quarta  junii  anno   1519.   5 
Das  Schreiben  und  die  AnUoort  erwähnt  HöfJer,  Karls  V.   Wahl  S.  109. 

Da   er  seinen  Gesandten  Johann  (F Albret,    WilMm  (iouffier  und 
Karl  Giiillart  d4*n  Auftrag  trteilt  hat,  sieh  naeh  Frankfurt  zu  begehen, 
um  in  seinem  Namen  den  Knrfürst^^n   ror  de}-  Wahl  etwas  mitzuteUeu, 
so  bittet  er  den  Bat  ifiständig:  \\t  eosfleni  profalos  oratores  nostros  cum  10 
oonim  faniulieio  atque    cf>mitatii    u.s(|ii(*   ad    nunipriim   trecontonini ,   vel 
(fireiter,   equonini  dignernini   in  civitatom  vestram  officiose  hospitaliter- 
que  admitteiT,  ant  saltom  favoro  et  eontoinplationo  nostri  in  ununi  op- 
pidonim  vestronun    eivitati    vestrac»    proximum,    in    quo   tute  ae  secure 
diversari  possint  atquo  coinmorari,  eosdomque  ibi  pro  summa  vestra  in  15 
amicos   humanitate    benivolo   atquo   indulgentor   tractarv    ac    demum   in 
vestra  fideli   protection^   atque   salvoconductu   fovere   tueri    conservan». 
Tantopere  equidem  de  vestra  in  nos  benivolentia   favore  amicicia  con- 
fidimus,  ut  nobis  sit  omnino  pei-suasum  vos  nequaquam  toleraturos  con- 
ditionem  nostram  apud  vos    abjectiorem  deterioremve  fore  regis  catho-20 
lici  ac  ceterorum  prineipum  condicionibus ,   quonmi  si  legati  atque  as- 
sectae  vel  magno  vel  parvo  hominum  numero  seu  ante  tempus  eleetio- 
nis   seu  electione   durante  persistere    a    vobis    in    dicta    eivitate    vestra 
commorarique  sinuntur,  nostrosque  oratores  in  non  dissimili  causa  istie 
adesse  atque  habitare  sinatis.     T)at.  ex   aree  nostra  Sancti  Germani  in  25 
liaya  27  raaii  *). 

Mai 27  311.     Orval  an  Franz  f.:  beriehiet  über  die  Verhandlung  mit  dem  Erz- 
bischof  von  Köln. 

Aus  Paris  Bibl  nat.  F.  fr.  ^761.    Cop. 

Sire,  ensuivant  ce  que  parcidevant  vous  av  eseript^),  apr^s  avoirSO 
eu  le  sauf-conduict  de  monsr.  de  Coulongne,    j^y    eM6    devei-s  luv   ot 


^)  Der  Bat  von  Frankfurt  entschuldigt  sicfi  Merauf  am  4.  Juni,  dc^  er  den 
Bitten  des  Königs  nicht  ent9pre(^ien  könne,  da  in  der  Goldenen  Bulle  hei  schweren 
Strafen  verboten  sei,  zur  Zeit  der  Wähl  irgend  jemand  außer  den  Kurfürsten  mit 
einei'  bestimmten  Anzahl  ihres  Gefolges  in  die  Stadt  aufzunehmen.  Ihre  Städtchen  85 
und  Dörfer  sind  dagegen  nicht  so  befestigt,  daß  die  Gesandten  vor  allem  in  dieser 
Zeit  beqtiem  und  sicher  dort  verweilen  könnten.    Cop.  ibid,  Wahlsachen  Toni,  VIL 

'')  S.  o.  nr.  300. 
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Tay  tronv(^  en  iiric  .sienno  ville,  nomin^^o  Bonne;  ot  ni'a  fait  tr^s-bon  et 
honneste  recueil  *).  Et  apr^s  avoir  fait  proposcr  la  (^harge  quo  j'avove 
de  V0U8,  sa  responce  a  est<?  qii'il  estoit  tr^s-content  do  ma  venue,  voiis 
mercyant  de  Thonneur  que  luv  faisiez;  disant  qu'il  estoit  bien  adverty 
5par  la  r^lation  de  plußieiirs  dos  qnalit(^z  ostans  en  vostre  personne,  et 
de  l'utilit^  que  ee  povoit  estre  A  la  ebrestient^^  et  h  IVmpire,  que  ledit 
empire  tumbast  es  mains  d'un  tel  prince  qu(»  vous;  aussi  la  faveui* 
que  h  ceste  oceasion  nostre  sainet-p^re,  l(^  pape,  vous  portoit.  Et 
quant  il    se   trouveroit    avee    ses    eoeslecteurs ,    il  ne  meotroit  riens  en 

10  oubly  et  en  comuniequeroit  *)  avee  eulx ;  et  de  sa  paii:  11  entendoit  se 
y  conduire  eomme  unjr  bon  et  vray  i)nnc(^  cUeeteur  devoit  et  estoit 
tenu  de  faire,  et  tellement  s'en  aeiiuieter  que  \m^  chaeun  s'en  devroit 
eontenter,  priant  que  voulsissions  prandre  eeste  responee  en  gr^. 

Ladite  responce  faicte  en  public,  il  feit  chaeun  retirer,  et  demou- 

15  rasmes,  luv  et  moy,  tous  seulx  et  ung  gentilhonuiie  de  Lorraine,  nomm<? 
raonsr.  de  Bexi  2),  qui  est  vostre  pensionnaire,  honime  (adroit)  ^)  et 
f^able,  lequel  je  retins  avee  moy  pour  truchement;  et  apr^s  luy  avoir 
d^lair^  ^)  le  d^sir  qu'aviez,  d'avoir  particuli^re  amiti^  et  aliance  ä  luy 
et  2l  sa  niaison,  luy  feiz  les  offres,   tant   pour  luv  que  pour  ses  fr^res, 

'iOtelles  qu^il  avoit  est^  conclud  entre  monsr.  Tadmiral  et  moy,  luy  d^ 
clairant  que  aviez  est<?  adverty,  que  aucun  prince  en  vostre  nom  lui 
avoient  jt\  faiz  quelque  ouverture  desditcs  offres,  lesquelz  vous  enten- 
dez  et  voullez  luv  entretenii-,  et  plus  grandes,  s'il  les  d^siroit,  le  requö- 
rant  mc  vouloir  fere  quelque   responce,   par  laquelle  peussiez  estre  as- 

25  a)  Hs,  «omunicqaerit.  —    b»  Sic?    Zcnifweii  und  vfncisrjtf.  —    c)  ff»,  declairer. 


')  Über  die  Äußerlichkeiten  der  Reise  Orvals  zum  Kölner  Erzbischof  giebt 
Fleurange  in  seinen  Memoiren  (S.  66)  eine  nur  in  den  wesentlichen  Punkten  zu- 
verlässige Darstellumg.  Er  berichtet ,  mie  sie  (er  selbst  nahm  an  der  Reise  teil)  in 
einem  Schiffs  des  Erzbischofs  von  Trier  nach  Bonn  fuhren,  tvie  sie  dann  feierlicJi 

30  ron  dem  Kurfürsten  empfangen  vmrden,  wobei  La  Vemade.  die  öffentliche  Ansprache 
hielt,  u/nd  wie  endlich  ein  großes  FestmaJü  ihnen  zu  Ehren  stattfand,  welcfies  vier 
Stunden  dauerte,  so  daß  Orval  schließlich  einschlief.  Nach  Tische  fand,  wie 
Fleurange  weitet'  erzählt,  die  geheime  Unterredung  statt;  cte  letztere  stimmt  jedoch 
mit  Orvals  Bericht  nicht  völlig  uberein.    Fleurange  beschränkt  auch  die  eigentliclie 

35  Verhandlung  auf  einen  Tag ,  während  sich  ans  Orvals  Schreiben  ergiebt,  daß  die 
endgültige  Anticort  erst  am  zweiten  Tage  erfolgte.  Alles  d^s  bestätigt,  daß  Fleurange, 
tcie  schon  oben  (S.  699  Anm.  3)  bemerkt  wurde,  seine  Aufzeichnungen  nur  aus  dem 
Gedächtnis  gemacht  haben  kann.  —  Die  Reise  Orvals  fällt  in  die  Tage  zwischen 
den  20.  %i/nd  26.  Mai;  genauer  läßt  sich  die  Zeit  seinem'  Anwesenheit  in  Bonn  nicht 

40  bestimmen. 

-)  Nach  Fleurange  richtiger:  Herr  du  Plessis. 
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»eur^  de  luv;  ot  (jue  j'avoyo  tont  povoir  de  vous  de  eoiieluiTe  et  be- 
songner.  A  quoy  il  m'a  respondii  qu'il  avoit  bonm»  voulunt^  de  vous 
faire  service  en  cest  affaire,  eorairw»  au  prince  <ju'il  eongnoissoit  le  plus 
utile  et  ydoine  ä  la  dignit^  inip^.rialle,  et  que  vous  cognoistriez  par  ef- 
fect  son  bon  vouloir,  et  que  en  vous  faisant  service,  il  d^siroit  estre  5 
bien  r^compens^,  et  que  bien  estoit  vray  quHl  avoit  eu  quelques  lectres 
de  quelque  prince  depuis  quinze  jours,  touehant  ee  propos  des  pro- 
messes  que  je  luv  disoie  *),  mais  que  de  sc  obliger,  ne  faire  promesse 
par  escript  avant  le  temps  de  IVslection,  il  n'avoit  jamais  est^  en  ceste 
volunt^ ,  et  aussi  qu'il  ne  voit  pas  eoranient  il  le  peult  faire  ä,  son  10 
honneiu:;  me  priant  que  je  nie  contentasse  de  la  bonne  voulunt^  qu^il 
avoit,  et  qu'il  vous  serviroit  mieulx  que  nous  ne  pensions,  ine  d^lai- 
rant  plusieurs  foiz  et  me  asseurant,  qu'il  n'avoit  nulle  promesse  ne 
Obligation  en  autre  endroit,  eombien  qu'il  en  eust  est^  assez  requls.  Je 
luy  (ay  fait)  plusieurs  autres  remonstrances  pour  Tasseurer  qu'il  nel5 
seroit  point  8(»ul  de  son  opinion,  en  prenant  seuret^  avee  vous,  et  qu'il 
trouveroit  beaueoup  plus  de  cohipaignons  qu'il  ne  pensoit  Et  tant 
luy  en  diz  que  nous  demourasmes  sur  ce  propoz,  qu'il  y  penseroit  pour 
se  jour,  et  le  lendemain  m'en  rendroit  response. 

Cedit  jour  je  parlay  an  eonte  Jehan,  s(m  fr^re,  et  luy  deiz  tont  20 
ee  qu'il  me  sembia  qu'il  luy  failloit  dire,  pour  luy  faire  venir  la  vou- 
\\int4  de  vous  servir  en  cest  affaire.  Mais  je  le  trouve  froit  en  tant 
que  touchoit  la  8euret<5  et  promesse,  disant  que»  pour  nens  ne  le  voul- 
droit  conseiller  $i  sondit  frfere;  mais  que  d«'  le  souliciter  A  son  povoir 
de  vous  fere  service,  il  le  feroit  et  sV  enq)loier()it.  Et  aprös  plusieui's25 
et  longues  devises,  il  mc^  promist  parier  h  sondit  fr^re;  car  avant  que 
le  propos  faillist,  je  luv  creis  bien  la  voulunt(5  de  vous  faire  service, 
et  ne  laissay  riens  des  offres  qu'il  luy  failloit  fere. 

Le  lendemain  matin  monsr.  de  Colongne  envoya  ledit  conte,  son 
frfere,  devers  moy,  me  dire  qu'il  avoit  pensC'  au  propos  en  quoy  nous  30 
estions  demoui'^z,  mais  ([u'il  nV  trouvoit  j>oint  de  moyen  et  ne  le  po- 
voit  fere,  me  priant  qvu*  je  me  voulsiss«»  contenter  de  son  bon  vouloir, 
et  au  demourant  qu^on  se  tiast  en  luv;  r^pCftant  ledit  fr^re  par  plu- 
sieurs foiz,  en  parlant  h  moy,  qu'on  ne  print  point  cela  }\  reffuz,  ne 
pour  mauvaise  voulunte,  ne  pour  dissimulation ,  et  qu'ilz  demouroient  35 
en  ceste  d^lib^ration  de  vous  faire  sersice,  et  aussi  qu'il  vous  pleust 
leur  tenir  promess(»  des  offres  que  je  leur  avove  faictcs.  Je  luv  re- 
pondiz    que    ce    seroit    bicMi    tard    de    s(»    d<5clairer,   (juant    ilz    veiToient 

')   Vom  Kurfürsten  von  Brandetdmrg,  s.  nr.  277. 
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voötre  cas  tdler  eii  seuret<^,  coiiune  d(*  vt'^to  heure  je  le  Umove  pour 
tel,  et  que  s'ilz  ne  faisoient  autro  choso,  je  nc  les  povoys  pas  assourer 
de  la  i'dcompense  dont  je  leur  avoye  poii:<?  parolles,  et  en  vouloye  de- 
meurer  quicte,  et  que  aussi  en  bonne  raison  vous  nV  seriez  pas  tenu. 
5  Et  autant  en  envoye  dire  i\  mondit  sr.  de  Coulongne  pai*  ledit  sr. 
du  Bexi,  qui  m^a  dit  que  ce  propos  le  mist  en  grant  perplexit^,  disant 
qu^il  ne  croyoit  pas  que  pour  vouloir  bien  faire  et  garder  son  honneur, 
en  vous  faisant  ser\'ice,  il  eust  moins  de  gr^  de  vous  et  moins  de  y6' 
compensance.    Finablement  sa  responce  a  est^,  qu'il  entendoit  bien  par 

lOmes  parolles  que  le  roy  avoit  entre  les  eslecteurs  de  bons  amys,  et 
que  ceulx-lä  seroient  cause  de  donner  h  congnoistre  le  senüce  qu'il 
vous  feroit,  quant  ilz  seroient  ensemble;  et  qu'il  entendoit  bien,  quant 
il  le  feroit  autrement,  qu'il  ne  vous  seroit  pas  cel6;  et  qu'il  esp^roit 
que  vous  suyvrez  la   doctrine   de    dieu,   qui    donna  autant  h  ceulx  qui 

lövindrent  besongner  k  sa  vigne  h  la  moicti<$  du  jour,  que  k  ceulx  qui 
y  estoient  d^s  le  matin;  et  ausurplus  qu^il  cspöroit  estre  dedans  huit 
ou  dix  joui's  avec  messrs.  ses  coeslecteurs ;  et  d5s  qu'il  pourroit  avoir 
parlä  *)  h  eulx ,  j'auroye  avant  le  temps  de  Feslection,  par  son  fr^re 
propre  ou  par  lectres  soubz  son  scel,  quelque  part  que  je  fusse,  telles 

20nouvelles  que  vous  auriez  cause  de  vous  contenter  de  luy.  Ledit 
conte  Jehan  in'a  dit  que  luy  mesmes  viendra  vers  moy,  s'il  peult,  et 
que,  s'il  ne  vient,  qu'on  ne  s^esbaisse  point;  car  il  vous  servim  en 
ceste  mati^re  de  tout  son  povoir.  Et  pour  le  derrenier  propos  tous 
deux  m^ont  pri^  faire  envei-s  vous  que  les  offres  que  je  leur  ay  faictes> 

25  leur  soient  entretenues,  et  que  de  leur  part  ilz  feront  tellement  que 
vous  en  devrez  contenter,  et  que  la  coustume  d'entre  les  seigneurs 
d'Allemaigne  est  teile,  que  la  paroUe  se  devoit  entretenir  sans  promesse 
faire  plus  avant,  priant  de  rechef  bien  noter  ses  parolles.  Et  welk,  sire, 
tout  mon  besongn«  et  ee  que  j'ay  peu  faire  avec    mondit   sr.  de  Cou- 

SO  longne.     A  Convallence,  le  27"*  jour  de  may  '). 

312.     Orvalj  Bonniret  und  GtiUlart  an  Frans  L:  bericht/m.  über  Vfr-  Mai  27 
handlimgen  mit  dem  Erebischof  von  Trier  und  dem  päpstlichen  fjegaten. 

ÄiM  Paris  Bibl  nat.  F.  fr.  5761.     Cop.,  erw.  v<m  Mignet  I  205  f. 
a)  ff»,  parier. 

35  ^)  Antonio  Giustiniani  meldete  am  7.  Juni  aus  Poissy,  daß  König  Franz 
Herrn  von  Orval  dem  Erzbischof  von  Köln,  und  dieser  dagegen  dem  Könige  seinen 
Bruder  als  Geisel  gegeben  fiabe  (Broion  II  nr.  1242,  Sanuto  415).  Man  scheint 
also  in  Frankreich  geflissentlich  die  Nachricht  von  einem  guten  Erfolge  der  Reise 
Orvals  verbreitet  zu  haben. 
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Sire,  hier  nionsr.  de  Tr^vos  alla  veoir  monsr.  le  legat  ot  on  b'oii 
retouniant  passa  par  iioiis,  et  parlant  de  voz  affaires,  noiis  demanda 
avoir  les  leetres  de  relaxion  des  seniiens  et  aiitres,  dont  il  nous  avoit 
autresfoiz  parle  %  disaiit  qu'on  se  fiast  en  luv  et  (pi'il  en  useroit  saige- 
inent  et  ne  hasarderoit  ne  bailleroit  riens  qu'il  iie  feilst  ai=iseur^;  ce  5 
que  avons  fait.  Aussi  avons  fait  bailler  andit  Tr^ves  cinquante  inil 
escuz  pour  porter  avee  lu}-  A  Francfort  *),  pour  traiter  avec  Coulongne 
et  ambassadeurs  de  Bohesme,  desqnelz  il  ne  fait  aucune  donbte. 
Pareillement  a  envoye  A  Limburg,  qni  est  iinc»  ville  h  six  lienes  de 
Francfort,  appartenant  andit  Tr^ves  et  h  langraff  de  Hesse,  oft  ditlO 
que  serons  seurenient.  Nons  y  avons  envoye  j)our  savoir  que  c'est, 
et  ferons  n^antnioins  dilligence  de  trouver  mieulx,  si  possible  est.  Aussi 
apr^s  avoir  veu  la  raison  et  pei-suasion  (ju'on  avoit  d(5Iib^re  fere  aux 
äecteurs  assembl^z,  a  este  d'advis  que  Ton  devoit  ung  jour  avant 
ladite  eslection  escripre  leetres  aux  esleeteurs  en  noz  noms,  puis  qu'ilz  15 
n'avoient  donne  lieu  aux  ambassadeurs  dVstre  ouyz,  qu^il  leur  pleust 
fere  veoir  les  remonstranees  et  raisons  par  escript,  (pie  le  roy  nous 
avoit  charg^  leur  faire  et  remonstrer  de  sa  part,  les  supplians  les  vou- 
loir  veoir,  ce  qu'ilz  ferons  '). 

Ledit  de  Tr^ves  nous  a  dit  (jue  Coulongne  doit  passer  par-cy,  20 
pour  aller  aveeques  luv  audit  Francfort;  et  (pie  A  Magence  se  doit 
rendre  A  eulx  le  eonte  Palatin,  et  iront  de  compaigne  audit  Francfort, 
oü  ilz  seront  le  mardi  (7.  Juni)  de  bon  matin  deux  joui's  avant  Fes- 
lection ;  et  lA  esp^re  trouver  le  marquis  de  Brandeboui'g,  ainsi  qu^il  luy 
a  escript,  et  aussi  le  duc  de  Saxe;  et  s^il  n\  est,  aller  audevant25 
de  luy. 

Apr^s  qu^il  fut  party  d'avec  nous,  allasmes  devers  niondit  sr.  le 
ligoi  pour  savoir  ce  qu'il  avoit  conclud  avec  ledit  de  Tr^ves  et  qu'il 
estoit  döllbör^  faire,  ensemble  avoir  son  conseil.  Finablement  fut  con- 
clud qu'il  s^en  iroit  dedans  cinq  ou  six  joure  avec  ledit  de  TrövesSO 
audit  Francfort  pour  sa  seuret^;  et  que  nöantmoins  Tarcevesque  Ur- 
sin  s'en  partiroit  pour  aller  A  Magence  *)  et  lA,  actendant  la  joumöe  de 

*)  S.  o.  S.  678  Anm.  3. 

»)  S.  o,  8,  698. 

•')  Es  igt  dies  die  bei  Goldast  (Reichshätidel  S,  35)  gedruckte  „  Oratio ",  welche,  35 
icie  später  (u.  nr.  341)  zu  erwähnen  sein  toird,  die  französischen  Gesandten  de7i 
Kivrfursten  überreichen  ließen,  vgl.  o.  S.  724  Anm.  4. 

*■)  Am  25.  Mai  bat  der  Legat  Ca^etan  den  Kurfürsten  ron  Mainz  um  Geleit, 
damit  «•  dem  Willen  des  Papstes  gemäß  mit  dem  Erzhischof  Orsini  nach  Mainz 
kommen  könne.   —   Am  26.  Mai   beglanhigt  er  seinen  Sekretär  Felix  Trafirtis  beiM) 
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Francfort,  parleroit  ä  inunsr.  de  Magence,  conte  Palatin,  Coulongne  et 
autres  eslecteurs  ä  vo«tre  devotion.  Et  est  party  cedit  jour  pour  ce 
faire.     A  Convallance,  Iv  27*  de.  mav. 

313.     Die  spanisclieu  Kommissarim  ((iurl-,  Ciisimit'  von  Bramlenburg,  Mai30  31 

b  Bernhard  von  Trient^  Zerenbcrgen,  Serntein  und  Renner)  an  Aiulreas 
de  Burgo  (in  seiner  Abwesenheit   von  dem  Könige  von  Polen  zu  off- 
nen)  *);  Äuflräge  zur  Verhandlung  mit  König  Sigismimd, 
Gedruckt:  Ada  Tomiciana  V  40 f. 
Am  15,   Mai   haben    sie    ihm    durch    den   Vitztum   von  Österreich 

10  (Saurer)  befohlen  ^) ,  sich  Im  Interesse  der  Angelegenheiten  Karh  von 
Ungarn  nach  Polen  zu  hegeben,  Sic  hoffen,  daß  er  dem  InliuÜ  ihres 
Schreibet^  gemäß  mit  dem  Könige  von  Polen  unterhandelt  hat.  In- 
zwischen sind  sie  von  Augsburg  hierher  (nach  Eßlingen)  gehommen  *) 
und  haben  außer  anderen  Fürsten  des  schwäbischen  Bundes  den  Erz- 

Ibhischof  von  Mainz  hier  getroffen.  Soviel  sie  hörten,  hat  man  bereits  be- 
gonnen über  die  böhmische  Stimme  zu  disputieren,  ob  dieselbe  von  König 
Ludwig,  den  Böhmen  oder  dem  Könige  von  Polen  zu  führen  sei.  Manche 
meinen,  daß  der  goldenen  Bulle  gemäß  (den  betreffenden  Artikel  hohen 
sie  schon  früher  gesandt  und  schicken  ihn  aufs  neue)  Sigismund  als  der 

20  VaierS' Bruder  des  unmündigen  Ijudwig  zur  Stimmabgabe  zuzulassen  sei, 
Sigismund  wird  wohl  bereits  seine  Bevollmächtigten  abgefertigt  haben, 
doch  soU  Burgo,  damit  keine  Schwierigkeiten  in  Bezug  auf  die  Vollmacht 
entstehen,  den  König  veranlassen,  eine  neiw  Vollmacht,  de)'  beifolgenden 
mit  der  goldenen  Bulle   iWereinstimmenden  Form  entsprechend,   auszu- 

2b fertigen^),  uml  außerdem,  um  völlig  sicher  zu  gehen,  seinen  Gesandten 


Kardinal  AlhrecJU,  Heide  Briefe  itn  Orig,  in  Wien,  Eizkanzler  Arch,  WoM-  und 
Kröntmgaakten  Fasz.  1^.  —  Nach  einem  von  Minio  erwähnten  Briefe  der  päpat- 
liehen  Gesandten  vom  28.  Mai  tcar  Caracciolo  d<imals  krank,  und  Orsini  hatte 
sich  zum  Pfalzgrafen  begeben,  um  bei  ihm  noch  im  französischen  Interesse  zu  toirken. 

SOSanuto  413, 

0  Sigismund  öffnete  da»  Schreiben,  da  Burgo  nicht  bei  ihm  war ,  und  ant- 
loortete  den  Kommissarien  (ettca  am  13.  Juni,  s.  u.  Ä7im.  4),  daß  er  das,  worüber 
Burgo  mit  ihm  verJuindeln  aolle,  längst  gethan  Jiabe.  Zur  größeren  Vorsicht  sende 
er  eine  der  Vorlage  der  Kommissarien   entsprecliende  Vollmacht  und  eine  loeiter- 

'^^ gehende  Instruktion  über  alles,  was  ihrem  Briefe  zufolge  fUr  Karls  Sache  nützlich 
sein  könne.  Acta  Tom.  V54f,  von.  Liske  (Forsdi.  VIII  627)  fälschUch  zum  5, 
oder  6.  Juni  gesetzt. 

*-)  Das  Schreiben  fehlt.  Saurer  war  in  der  ernten  Hälfte  des  Mai  persönlicfh 
in  Augsburg,  s.  o.  S.  647, 

40         •*)  S.  0.  nr.  299. 

*)  Diene  stellte  König  Sigismund  am  13.  Juni  aus  ((Toldast,  lieicJisfuindel  28  f., 
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sein  Siegel  *) ,  welches  sie  auch  auf  dem  Au^sburger  Reichstage  gehabt, 
oder  ein  besiegeltes  BlanTcett  zu  übersenden,  damit  eine  aUen  Anforde- 
rungen genügende  Vollmacht  aufgesetzt  werden  kann.  Burgo  soU  dafür 
sorgen,  daß  dies  möglichst  schnell  geschieht,  und  daß  die  polnischen  Ge- 
sandten möglichst  bald  nach  Frankfurt  kommeti;  denn  der  größere  Teil  5 
der  Kurfürsten  scheint  .zu  meinen,  daß  nicht  der  17,,  sondern  schon  der 
10.  Juni  der  letzte  Termin  (dies  jjerernptoriuö)  für  die  Zusammenkunft 
ist,  so  daß  die  Wahl  eher  früher  als  später  stattfinden  wird.  Es  wird 
also  um  so  mehr  notwendig  sein,  daß  die  Gesandten  ihre  Reise  fiach 
Frankfurt  beschleunigen,  und  daß  Sigismund,  um  nicht  bhß  für  KarllO 
Na^chteil  zu  vermeiden,  sofidern  auch  um  für  Polen  und  Ungarn  kein 
Präjudiz  zu  schaffen,  die  vorher  angeführten  Punkte  erfülle.  1619 
Mai  80  Eßlingen.  Nachschrift:  Inzwischen  erhalten  sie  das  Schrei- 
ben Burgos  aus  Ofen  vom  21.  Mai  *),  worin  derselbe  mitteilt,  daß  die 
Böhmen  auf  ihrer  Ansieht,  ihnen  stehe  die  Abgabe  der  Stimme  zu,  be-lb 
harren,  um  so  mehr  ist  es  notwendig,  daß  Sigismund  seinen  Gesandten 
sein  Siegel  oder  ein  besiegeltes  Blankett  schickt,  um  für  alle  FäUe  ge- 
sichert zu  sein.     Mai  31. 

Mai  31  314.     König  Karl  an  die  Begentin  Margareta:  über  die  Verhandlungen 

Nas.saus  mit  Sachsen,  und  Brandenburg;  der  Papst:  England.  20 

Aus  TMle,   Port  f.  40.     Oi'ig.,   fast   ganz    in  Chiffem   mit   (fleiehzeittger  De- 
ehiffrierung. 

De}'  Empfang  ihrer  Briefe  vom  14.,  15.  und  22.  d.  M.  ^)  nebst  den 
Übersandten  Copien  und  des  Briefes  an  Chierres  unrd  bestätigt.  Der 
König  dan/ct  für  ihre  Mühe.  Au^  den  Brlefe^i  von  Nassau  und  de  la2ö 
Roche  hat  er  die  Verhandlungen  derselben  mit  dem  Kurfürsten  von 
Sachsen  ^)  und  später  mit  Joachim  von  Braml/'nburg  ^),  dessen  Betragen 
er  sehr  seltsam  findet,  ersehen.  Er  Inüigt  durchaus  den  Plan  einer 
Heirat  Katharinas  mit  dem  Neffen  des  Kurfürsten  von  Sachsen  und 
sendet  darüber   VoUmacht  und  Instruktion^),  die  sie  sofoH  Nassau  ^w-3() 

Orig.  in  Wien,  Mainzer  Arch.),  sie  entMlt  im  Gegefisatz  zu  der  früheren  In- 
struktion eirw  genauere  Begrihidunfj  der  Berechtigung  Sigismunds  z%vr  Wahl. 

*)  Bas  Siegel  hatte  der  König  den  Gesandten  bereits  in  dei'  Instruktion  in 
Aussieht  gestellt,  s.  o.  nr.  303. 

-)  Dasselbe  fehlt.  35 

^)  Die  Briefe  fehlen,  me  denn  üherliaupt  die  Korresjmidenz  der  Niederlande 
mit  Spanien  und  heider  mit  Deutschland  im  Mai  und  Juni  sehr  lückenhaft  ist. 

*)  Der  Bericht  Nassaiis  hierüber  fehlt. 

'')  S.  nr.  279. 

'•)  Die  Vollmacht  dss  Königs  war,  wie  Xassan  erbeten  hatte  (a.  nr.  295),  ans- iO 
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kopmnen  hissen  soll;    er    überläßt    aUes    der  Diskretion    der   Gesandten. 
Die  VoUniacht  Katkar inas  wird  in  etwa  zwei  Tagen  kommen  *). 

L'aflFaire  de  l'dlection  approcho  fort,  qu^il  en  fault  prcndre  son 
reoonfort  k  dieu  et   en   actendre   ce   qu'H  en   disposera,   et  n^antmoins 

5tou8Joiir8  pers^vdrer  k  y  faire  nion  raieulx.  Ausui-plus,  j^v  nouvelles, 
qiie  le  pape  eomnienche  k  chanper  propoz  oii  fait  de  Tempire,  et  espfere 
qu^il  sera  plus  fort  en  nia  faveiir  qu'il  n'a  jusques  ores  e8t^.  Car  je 
luv  fay  faire  beaucop  de  bonnes  et  grosses  oifres  de  rnariaiges  et  estat 
pour  son  neveu,  et  avec  ce  de  faire   et  conclure   avec    luv  au  bien  de 

lOl'^lise  et  de  sa  maison  telles  confödemtions ,  ainiti^z,  seurt^z  et  intel- 
ligences  qu'il  vouldra.  Et  ä  ceste  fin,  j'ay  de  rechief  envoy^  k  mon 
ambassadeur  vers  luv  avee  povoir  bien  ample,  de  sorte  que  je  tiens 
qu'il  envoyera,  auyvant  mon  d(»sir,  fr^re  Nicolas  (Schomherg)  ou  Raphael 
de  M^dicis  ou  autre,  en  diligence  vei-s  les  ^Iccteurs,   pour  leur  donner 

15 ä  cognoistre  que  mon  (»lection  ne  luv. sera  d^agr^able,  et  icelle  faicte, 
qu'il  fera  poui»  moy  tont  ce  que  sera  luestier  *). 

Ist  erfreut  über  die  Semlimg  eines  englischen  Gesandten  zu  den  Kur- 
fürsten und  übtr  den  guten  Auftrag,  den  tr  erhalten  hat,  um  im  Namen 
des  Königs  seine  (Karls)    Wahl  zu  befördern  *).     Er  hat  auch  Nach- 

20  rieht,  daß  der  Papst  dtn  Kardinal  von  Sitten  dorthin  senden  wird.  Um 
diesen  in  günstiger  Stimmung  zu  frJuilten,  hat  er  ihm  durch  Zevenbergen 
eine  ürktmde  übersenden  lassen,  durch  ivelche  er  ihm  bis  zur  Verleihung 
eines  größeren  Beneficiums  eine  jährliche  Pension  von  2000  fh  zusichert 
Escript  a  Barcelone,  le  demier  jour  de  niay  19  *). 

abgestellt  für  Markgraf  Casimir,  Nassau,  La  Roche  und  Ziegler  et  tres  vel  duos 
eorum  in  solidunn.  J^Jitie  Copie  mit  dem  (wohl  unrichtigen)  Datum:  13.  Mai  in 
Wdmar.  Beg.  I).  Droysen,  Verlöbnis  etc.  8.  17^ f.,  erwähnt  die  Vollmachten  Karls 
(Barcelona)  und  Katharinas  (Tordesillas)  von  Hannart  geschrieben,  beidt  vom 
HO.  Maiy  gedr.  b.  Amoldi,  11  ist.  Denkic.  S.  Sff\  u.  S.  25  f 

30  ')  Der  Überbringer  derselben  xcar  Hieronymus  Brunner  (Brewer  III  nr.  312), 
der  am  4.  Juni  aus  Barcelona  abreiste  finventaires ,  Nord   VII  236). 

')  Näheres  hiei'übev  fehlt ,  vgl.  aber  auch  das  Schreiben  König  Karls  an  den 
Bischof  von  Woi'cester^  den  englischen  Gesandten  in  Born,  vom  IS.  Mai,  Martene, 
Coli  III  1307. 

35  ^)  Ober  die  Sendung  von  Face  s.  o.  nr.  2'S5.  Margareta  schrieb  am  22.  Mai 
(Adressat  sticht  angegeben),  daß  Heinrich  VIII.  einen  Gesandten  nach  Deutschland 
sende  wegen  der  Wahl  Karls.  Das  Concept  wurde  geätidert,  weil,  wie  eine  Notiz 
auf  demselben  besagt,  der  König  von  England  wünschte,  daß  der  Zweck  der  Sen- 
dung von  Face  geheim  bliebe.     Gachard  nr.  108. 

40  *)  Margareta  antwortete  am  13.  Juni  (aus  Brüssel).  Die  Vollmachten  Jtatte 
sie  sofort  an  Nassau  befördert  und  fand  ce  party  (mit  Johann  Friedrich)  trop 
plus  hoiiorable  et  prouftitable  que  l'autre  (mit  Joachim).     Sie  hatte  eine  Copie  von 
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/c-      316.     König  Franz  von  Frankreich  an  Kurfürst  Friedrich  von  Sachsen. 
Mai  ex.] 

Aus  Dresden,  Wahlsachen  nr.  3.     (Jrig.  eigenhändig ,  s.  d.  et  l   Adr.:  A  mon 
cousin  le  duc  de  Saxe. 

Mon  cousin,  vous  saves  los    paroles    quo   je    vons   ay  fayt   porter 
])ar  mes  ambasadeurs ,  qui   ont   cstd   devers  vous,    touchant   le  fait  de  5 
l'ampyre  *);  h  quoy  leur  aves  fet  resi)onse  (pie  de   bon   ceur  nie   fcres 
l)lesyr,  autant  ou  plus  (jue  soux  quy  le  ni^ivoyent  promys,  dont  je  vous 
inersye  tant  que  je  puls.     Et  pour  se  que  nous  sommes  autans  que  le 
poves  fere  %  'fay  bien  voulu  vous  le  ramantcvoyr  *)  par  ceste  lectre  de 
nia  niayn,  vous  piyant,  mon  cousin,  sy  vous  sanible  que  je  soye  soufy- 10 
mnt  pour  y  parvenir ,    me  y  estre  aydant  et   avoyr  pour  reconmiand^?, 
car  je  suis  sur  que  le  povez   mieux   fere  quo  nul  autre,   et  je  mestray 
peyne  d(»    ni'au    aquyter    anvei*s    dien  et   le    monde    de  sort  que  votre 
consyanso    et   lo    myenne    an    seront    deschargi^s.     Je  ne  vous  offreray 
ryens,  car  j'antans  byen  que  so  nY^st  promt  ^)  h  vous,  h  quy  y  le  faut  15 
fere,  et  soulenient  vous  diray  que  an  sola  et  toutos  autros  clioses,  oü  j'aro 
puisanse,  je  vous  y  feray  teile  part  (pio  oonnoitros  «pio  janies  no  sera 
mys  an  oubly  le  playsyr  (pie  aros  fait  jI  votre  bon  cousyn  Francoys. 

Junil  316.     Kurfürst  Jmiehim  an  König  Franz:   Zusammenfrf ff'en  mit  Bon- 
nivet   ujid  MoUzan:    was    sie    fceiter    im    Mervssc    des   Königs    fhun"^^ 
wollen  ^). 

Aus  Dresden  y  Wahhachen  nr.  3.  üop.  {die  Stich  warte  in  Chiffren  mit  über- 
geschriebener Auf lösung) unten  auf  der  Seite:  0  roy  de  Franß,  mon  treschyr 
frer  et  cousin,  asser  proper  men  (a  ses  propres  maius).  Die  Copie  trägt  auf 
der  Bückseite  die  Adresse  des  Grafen  PhiliiJps  von  Solms  (darunter  hat  2b 
Spalatin  bemerkt:  ein  wunderliche  schrift  1510);  »"*  Siegelspuren  und  Ver* 
schickungsschnitten.  Die  Übersetzung  Spalatins  bei  Neudecker  und  PreUer, 
Spcdatins  Nachl.  S.  113  f 

ai  raroentevoir        enininn.  —     b)  .SVc'    SoU  vidhivlit  Inijitu,  daß  tu  nichf  ii'i.stitud  »//. 

dem  Briefe  des  Königs  an  Nassau  geschickt,  damit  er  die  günstigen  Kachrichten  i^O 
über  den  Papst  den  Kurfiirsten  mitteile.     Damals  umßte  sie  noch  nicht,  ob  der 
Bischof  von  Uitticfi  zum   Wahltage  aufgebi'ocJien  sei.     Conc.  Dille,  Port  f.  41. 

')  Tavannes  und  Sureye  waren  am  14.  April  (s.  nr.  219),  Bazoges  am  7.  Mai 
uneder  am  königlicJien  Hofe  (s.  nr.  278). 

^  Hieratis  geht  Jiervor,  daß  die  Wahl  unmittelbar  bevorstand,  und  dies  recht- ^'^o 
fertigt  die  Ansetzung  des  Stückes  auf  Ende  Mai. 

^)  Der  Brief  geMrt  nicht  zu  denen,  loelche  einem  Diener  Moltzans  äbge- 
n-omnun  wurden  (s.  o.  Einl.  S.  2f>  Anm.  1);  es   ist  nicht  bekannt,  wie  er  in  die 
Hände  des  Grafen  van  Sohns  gelangte.    Ziegler  schreibt  mit  Beziehung  auf  den- 
selben am  15.  Juni  aus  Höchst  an  Kurfürst  Friedrieh:  Des   marggrafen   schrift 40 
lialben  waiß  ich  nit,   was  darin   ze  tun   ist,   aber  e.  f.  g.  mag  deslialben  den  von 
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ChnstianiBsime  serenissimeque  rex  et  domine,  post  paratiBsiraorupr) 
obsequiorum  meorum  oblationem  caes.  vest.  cels.  celare  non  possum^  quod 
dominus  admvraldus,  antequam  huc  venissem,  me  una  expectavit  die, 
quem  tamen,  ut  primum  potui,  benigne  et  huraaniter  suscepi  et  audivi. 
5  Et  cum  vix  de  equo  descendissem ,  in  posta  et  vestitu  servili,  capiten 
Josyn  ')  etiam  venit  atque  improvise  cameram  intravit  meam,  mihi 
omnino  ignotus,  quousque  ipsum  loquentem  audirem,  quem  adhuc  in 
Camera  mecum  secrete  teneo  et  ipsos  ambos,  quasi  secretos  captivos 
meos,   mecum   propter   securitatem   versus  Mogunciam   ducam,   ibidem 

10  enim  ad  me  venire  rogavi  Trfeves  Couloigne  Palatin  *) ,  quod  procul 
dubio  sie  fiet.  Tunc  unanimiter,  ut  spero,  etiam  cum  consilio  illorum 
captivorum  ut  supra,  in  negotio  c.  v.  finaliter  et  totaliter  concludemus, 
et  faciat  c.  v.  c.  nunc  indubitatam  et  bonam  spem  de  negotio  inchoato, 
quia  habeo  in  manu  et  auctoritate   mea  Coloigne   et  alium   ex  Hunga- 

]5ria^)^  quam  primum  ad  me  venerint  Cum  Magence  adhuc,  quamvis 
alias  omnino  desistere  proposui '),  possibilem  operam  dabo,  quamvis 
adhuc  nil  certi  de  eo  scribere  possum,  ut  seiet  c.  v.  de  hoc  loco  cuncta 
certitudinaliter,  et  quid  sit  agendum  egi  pro  c.  v.  diligenter,  et  fideliter 
una   cum  illis   captivis    meis    vigilabo   et   summe    mihi    quidem  placet 

20  conversatio  et  habitus  atque  tractatio  persone  admiralis,  qui  mihi  vide- 
tur  valde  honestus  maturus  et  diligens  in  negotiis  c.  v.,  cui  me  humi- 
liter,  ut  domino  meo  colendissimo,  commendo,  quem  deus  omnipotens 
longeve  conservat  incolumem.     Date  ex  Geylenhusen  prima  junii  1519. 

Vostre,  zyr,  bon  frer  et  causin  Josyn. 

25  317.     Aufzeichnung  des  Markgrafen  Georg  von  Brandenburg^  des  Bevoü-      [c- 
mächtigten  Ludwigs  von  Ungarn:  was  er  den  polnischen  Gesandten  in    ******'*^--' 
persönlicher  Verhandlung  von  seinem  Auftrage  miUeüen  wiU,  um  eine 
Verständigung  mit  ihfieti  utid  den  Böhmen  herbeizuführen, 

a)  Es  steht  hiei-  nur  eine  Chiffre,  dietfe  ist  aufgelöst:  rege  Hnogarie.    Spataiin  überseht:  und  dm  Kmifj 
Oij  tu  Hmiffmii   auch.    —    Die  übrigst  noffif^i  sind  difsetbnt   wir   dit   in  früherni   Briefen   MoUians   an 

Bonnivei  (bei  Listhj. 

Sternberg  ansprechen,  dem  wirt  leichtlich  zu  winken  sein,  des  marggraven  practica 
und  unschicklichait  ofFenlich  anzuzaigen,  und  darin  mag  e.  f  g.  einen,  genant 
Lorentz  Sauer,  so  bei  im  ist,  vertreulich  gebrauchen.     Orig.   Weimar ,  Beg.  D. 

35  *)  Wohl  JoadUm  Moltzom,  s.  u,  nr.  356;  derselbe  hatte  sich  am  12.  Mai  von 
Berlin  aus  zunächst  nacfi,  Lüneburg  begehen  (Kf.  Joach.  an  Heinr.  von  Lüneburg, 
Orig.  Hannover,  Celle  Br,  A.  Des,  25^). 

•)  Kurfürst  Joachim  begab  sich  am  5.  Juni  von  Frankfurt  nach  Mains  und 
blieb  dort  bis  zum  8.  Juni,  s.  o.  w.  306;  vgl.  nr.  277. 

40         »)  Ä  0.  nr.  237. 
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Aus  Berlin  H.  Ä,  Plassenhurger  Arch.  42  A.  1.  Orig.,  die  beiden  ersten  Seit^fn 
eigenhändig  von  Oeorg,  die  dritte  Seite  desseWen  Bogens  von  anderer  Hand. 
Gedr.  v.  Nemtadt,  Noch  einmal  zur  KaisenoaJU  Karh  V.  (in  d.  Forsch,  z. 
dt  Gesch.  XXV)  S.  338 f.,  in  der  letzten  Hälfte  jnit  vielen  sinnstörenden 
Fehlem.  5 

Dabo  litteras  credentionales  Piilanis  etc.  Secimdo  curare  simul 
cum  Bohemis  et  Bolonis  illa,  que  sunt  scripta  in  instnictione  Bohe- 
morum  ^),  principaliter  ut  reix  Ludobicus  sit  creatus  etc.,  si  iideant 
fundamentum.  Si  non  sit  fimdamentum  pro  Ludobico  etc.,  detur  Carolo 
Votum  unite  vel  separatim  per  oratores  Ludobici  et  regis  Polonie  etlo 
nulli  alten  lusi  Cai'olo,  ob  causas  contenta(8)  in  instruQtione  cum  condi- 
cionibus  et<j.  in  omni  casu.  Preterea  si  tempus  daret,  ^o  haberem 
commissionem  pi-o  Mosquis  et  juribus  Mediolani,  pro  juribus  in  regne 
Neapolitano  et  matrimonium  cum  iilia  regis  Polanie  cum  Feridinando, 
si  Carolus  ducat  Annam  *) ,  sicuti  ero  lacius  informatus  a  fobis  *).  Si  15 
autem  tempus  non  patitur,  quod  denique  eleckcio  propterea  non  turbe- 
tiu*,  q(u)ia  denique  omnia  ad  bonum  iinem  deducentur,  sicuti  cciam  fiat 
propter  Annam,  quot  eix  una  parte  reix  Polonie,  ut  patruus  Ludobici, 
figore  bulle  aurie  pretendit  jus  dandi  fotum,  et  Ludobicus  non  fult 
contrafenire,  imo  atjufare,  et  Bohemi  illut  negant  et  feUent  soli  dare20 
fotum,  me  et  Polonis  exclusis,  ego  habeo  commissionem  laborandi  cum 
Polonis  et  Bohemis  pn)  concordandis  omnibus  etc.  Ego  fui  cum 
Bohemis  ^)  et  satis  dixi,  responsum  fuit  etc. ;  eixspecktabo  resolucionem 
et  secundum  illa  me  gubemabo  cum  bono  consilio  festero.  B,eix  meus 
dedit  michi  commissionem,  quot  fos  haberetis  comissionem  conformandi  25 
fos  comissioni  mee  circa  anck  eleckcionem  modo  supradickto.  Rogo 
ita  faciatis  et  dicatis  michi,  sicut  ego  facio  et  fos  faciaüs  et  pro  eo, 
quot  tangit  regem  festnim,  faciam  non  solum  ob  commissionem,  quam 
habeo  ab  rege  meo,  set  faciam  tanquam  affinis  et  serfitor  **). 

Addantur  ad  alia,  que  scripsit  dominus  marchio  communicanda  cum  30 
Polonis:  Si  Bohemi  nuUo  modo  volunt  adraitterc  me,   ut  sim  cum  eis, 

a)  vobi«  (d.  h.  dm  polnischen  Oemtulienj;  Qtorq  whrdhi  mshrfaeh  f  siati  v,  eix«/.  ex,  anc  td.  hftnc.  — 

b)  BUt  hiei-kei  eigathnnduf  ton  Oeoi-g  gesrhrü^be»,  da»  Folgetid*  von  andern-  ffanfi. 

')  Vom  17.  April,  nr.  226;  vielleicht  war  dieselbe  aber  von  den  Bohnen  noch 
in  einzelnen  Punkten  geändert.  35 

')  Es  waren  das  Sachen,  die  im  Auftrage  König  Sigismunds  von  dem  Privat- 
gesandten Ludwigs  mit  den  Kommissarien  verhandeilt  werden  sollten,  vgl.  o.  S.  648 
Anm.  1  und  u.  S.  740  Anm.  5. 

*)  Vielleicht  bezieht  sich  dies  auf  die  in  der  Framkfurter  Aufzeichnung  (nr.  341) 
erwähnte  Send^mg  der  böhmisc?^efi   Gesandten   :u  Markgraf  Georg;  sicheres  läßtiO 
sich  darüber  allerdings  nicht  sagen. 
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requiram  eos  jnxta  commissionem  meain^  ut  omnino  sint  conformes 
vobis  oratoribus  Polonis  in  dando  voto  regi  Carolo  et  nuUi  alteri,  et 
dicam  eis,  quod  ista  sit  firma  voluntas  regis  mei  et  ita  mandavit  dicere 
ipsis  Bohemis.  Habeo  eciam  commissionem,  quod  in  casu  Bohemi 
5noIlent  pati  nee  me  nee  vos,  quod  ego  debeo  credere,  ut  soli  dent 
Votum  Carolo  et  hoiiari  vos,  ut  pro  bono  publico  et  pro  privato  regum 
nostrorum  vos  eeiam  ad  illud  inclinetis,  et  cavere  omnino,  ne  Bohemi 
devenirent  ad  alias  protestationes  et  inconvenienciam.  Quod  si  Bohemi, 
non  obstantibus   istis   inclinax.'ionibus  vestra   et  mea,   vellent  transgredi 

10  commissionem  regis  mei  in  dando  voto  Carolo,  habeo  opportunas  literas 
dandi  illud  votum  simul  vobiscum  nomine  patrui  et  nepotis,  regum 
nostrorum  ^),  sed  {)rius  debemus  omnia  attentare,  ut  ego  et  vos  simus 
admissi  simul  cum  ipsis  Bohemis.  Et  ita  i*ogo  vos  in  Omnibus  mecum 
bene   conveniatis,   sicuti    ego   faciam  vobiscum   et  amittamus   scandala 

15quantum  possumus.  Habeo  eciam  commissionem  laborare  pro  rehabendis 
castris  oppignoratis  cesai'i  post  mortem  regis  Mathie,  maxime  cum 
summa  pecunianim  etc.  sint  solutum  jam  ex  proventibus  *). 

318.     König  Sigismund  von  Pden  an  seine  beiden  Gesandten  auf  dem  [Juni 
WähUage,   Bischof  Matthias  von  Cujavia  und  Baphad  von  Leschno: 
^Amveisung  für  ihr  Verhalten  hei  der  Wahl 

Gedruckt:  Acta  Tomiciafia  V  57—60,  undatiert.     Von  Liake  i,  d.  Forsch,  z, 
dt.  Gesch.  IX  627  zum  5.  od&i'  6.  Juni  gesetzt,  gleichseitig  mit  dem  Briefe 
Sigistumvds  an  König  Karl  vorn  6.  Ju/ni  (Acta  Tom.  V  56  f,,  vgl.  8.  69), 
worin  er  für  die  Verleihung  des  Ordens  des  goldenen  Vliesses  dankt,  die 
25  neapolitanische  Erbschaft  zu  regeln  bittet  und  ihm  seine  Unterstützung  zu- 

sichert.   Eine  so  genaue  Fixierung  des  Datums  ist  unmöglich. 

Erst  nach  BüeJcsprache  mit  Böhmen  und  Unga/rn  hat  er  sich  über 
stmie  Stellung  in  der  Wahlsache  entscJieiden  tvoUen;  nun  verlangen  aber 
die  Böhmen  das  Wahlrecht  für  sich  allein,  'während  die  Ungarn  ihm, 
SO  als  dem  Vormunde  Ludivigs,  dusselbf'  übertragen  und  ihn  auffordern, 
für  König  Karl  einzulreten.  Und  in  Bücksicht  auf  die  Nähe  der 
österreichischen  Länder,  die  Heirat  AnfMs,  die  neapolitanische  Erbschaft 
und  namentlich  auf  das  in  Augsburg  gegebene  Versprechen  hält  ^'  an 

^^  Diese  gelieitne  Instruktion,  mn  der  auch  Guspinian  (nr.  268)  berichtet,  feMt. 
35  ^]  S.  nr.  368.  —  Ein  Schreiben  Karls  an  Markgraf  Georg  (aus  Barcelona, 
3.  Juni)  mit  einer  eigenhändigen  Nachschrift,  tvorin  er  ihn  auffordert,  eifrig  für 
ihn  einzutreten,  seimn  Dank  rerJieißt  und  zugleich  seine  Kommissarien  für  die 
Verftandlung  einiger  Sachen  mit  ihm  beglaubigt,  findet  sich  in  Bambej'g ,  Märkers 
Katalog  nr.  2205.     (Mg. 

47* 
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Karls  Partei  fest.  Doch  hat  er,  da  der  Ausgang  der  Wahl  ungewiß  ist^ 
auch  die  französischen  Gesandten  nicht  ohne  gute  Hoffnung  entlassen 
woUen  ').  Er  glaubte  bisher,  daß  dk  böhmische  Stimme  nur  abgegeben 
würde,  wenn  Stimmengleichheit  entstehe;  jetzt  sieht  er  aber  aus  der 
goldenen  BuUe,  daß  Böhmen  gleich  hinter  Triei*  und  Köln  zu  stimmen  5 
hat.  Daher  ist,  um  niemanden  zu  verletzen,  mit  größter  Vorsicht  zu  ver- 
fahren; denn  auch  der  Papst  ist  in  einem  Schreiben  an  Sigismund  offen 
für  König  Franz  eingetreteii  *),  und  er  wird  ohne  Ziveifel  mit  ganz 
Italien  die  Wahl  jedes  andern  zu  verhindetm  suchen.  Die  Gesa^idten 
sotten  daher,  wenn  der  Ausgang  zweifelhaft  ist,  zunächst  für  König  10 
Ludwig  oder,  wenn  sich  niemand  selbst  wählen  darf,  für  Fo'dinand 
stimmen.  Mufi  man  sich  entscheiden,  so  sotten  sie  sich  der  Majorität 
anschließen.  Bleibt  die  Wahl  zunächst  unentschieden,  so  sötten  die  Ge- 
sandten das  von  König  Ludwig  für  König  Karl  unterzeichnete  Mandat 
vorlegen  und  Sigismunds  Zustimmung  dazu  erTdären.  Diese  Urkunde  Ib 
unrd  ihnen  der  Gesandte  Ludwigs  einhändigen,  der  aus  diesem  Grunde 
und  wegen  einiger  ihnen  nicht  unbekannten  Privatsachen  dorthin  ge- 
sandt worden  ist,  wie  Hieronymus  Baibus  *)  dem  Könige  zugesichert 
und  König  Ludung  neulich  durch  einen  Brief  betätigt  hat.  Sollte  ihnen 
aber  das  Mandat  nicht  gegeben  werden,  so  sotten  sie  offen  für  Karl 20 
stimmen.  Das  aUes  haben  sie  streng  geheim  zu  hatten  und,  wo  es  nötig 
ist,  nach  eigenem  Ermessen  zu  handeln,  sich  aber  zu  hüten,  dqß  sie, 
indem  sie  Karl  begünstigen,  auf  irgend  eine  Weise  König  Franz  verletzen. 
Ist  seine  Wahl  sicher,  so  sotten  auch  sie  für  ihn  stimmen,  um  seine 
Hülfe  gegen  die  Türken  zu  erlangen;  das  ist  auch  die  Ansicht  Ludwigs^ 
und  der  ungarischen  Bäte.  Wenn  sie  mit  den  französischen  Gesandten 
verhandeln,  so  haben  sie  so  zu  reden,  als  ob  s:ie  den  Auftrag  hätten, 
für  König  Franz  zu  wirken  *).  Dem  Papste  hat  er  (König  Sigismund) 
geantwortet,  daß  er  sich  seinon  Wunsche  gemäß  verhalten  werde;  dasselbe 
sotten  sie  auch  dem  Legaten  erklären,  ohne  jedoch  von  der  ihnen  erteilten  dQ 
Instruktion  abzugehen  *). 

*)  8.  o.  nr.  249, 

•)  Das  Schreiben  fehlt;  in  dem  Breve  vom  27.  März  [^Acta  Tom.  V  42t.)  wurde 
Franz  I.  nicht  ausdrücklich  genannt. 

•)  S.  0.  S.  648  Awm.  1.  35 

*)  Ihfi  mxm  in  Polen  auch  nach  der  WafU  noch  jede  Schuld  an  dem  für 
Frankreich  ungünstigen  Ausgang  von  sich  äbm%oaUen  suchte^  zeigen  die  Briefe  des 
Vicekanzkrs  Tomiczhi  an  die  französischen  Gesandten:  Acta  Tom.  V  60.  61  f. 

')  Einige  Zeit  später  erst  sandte  Sigismund  diesen  Brief  ab  und  s<^meb  z%k- 
gleieh  seinen  Gesandten  (Acta  Tom.  V55f.;  vgl  dagegen  lAske  i.  Eist  Zts.  XVI  72; iO 
Basier  S.  173):  Er  habe  bisher  die  Entscheidung  üb&i'  die  Wahl  aus  Ungarn  er- 


Digitized  by 


Google 


No.  319:  1519  Juni  2.  741 

319.     Armerstor  ff'  an  die  Begmitin  Margareta:  Ijcriehtef  über  VerJumd-  Jt^ni^ 
langen  mit  Kurfürst  I/udtvig  von  der  Pfalz  und  seinem  Bruder  Friedrich, 

Aus  Lille,  Portf.  41^'«.     Orig.  zum  Teil  chiffriert,  mit  übergeschriebener  Auf- 
lösung; kurzer  Auszug  bei  Gachard  nr.  100. 

5  Madame,  pour  c*e  que  les  Francois  se  ventent  ouvertenient  d^estiv 

asseur^z  de  la  pluspart  des  ^lecteurs  et  nomm^ement  du  conte  Palatin 
dlecteiir,  et  pour  pluiseurs  semblables  advertissemens,  que  j^iv  eu  d'un 
eost<5  et  d'aultre,  oraignant  aussi  les  practiques  du  marquis  Joachin, 
me  suis    transport^   f\  Heildelberg  pardevers    ledit  seinp:neur   et  le  due 

lOFr^drie,  son  fr^re,  niardi  dermier  pass^  (31.  3Iai),  et  avons,  ledit 
seingneur  due  Frddrie  et  nioi,  ees  deux  jours  pass^  ensamble,  sans 
bouger  l^ln  de  Paultre,  et  devis^  et  dispute  de  beaucop  de  bonnes 
(»hoses.  Et  ne  vouldrove,  pour  grant  ehose,  que  je  ne  fusse  venu  icy. 
(^ar  il  en  estoit   quelque   peu  mestier,   non   poiut   (jue   je   n'aye  trouvd 

lötoute  vertu,  eonstanee  et  bonne  voiilent^  envers  le  roy,  mais  pour 
aucuns  scrupules,  doubtes  et  intervalles,  dont  je  les  ay  eontent^.  Et 
soyez  asseur^  sans  doubte  que  le  roy  est  seur  de  ee  eost^  et  bien  t^nu 
au  eonte  Fr^d^rie,  fr^re  dudit  conte  Palatin  ^lecteur.  II  m'a  dit  en 
secret:    je    vous    respons    et    a,sseui*e    de  mon  frfere,    et  si  voulez,    me 

20rendrai  prisonnier  *)  du  roi;  faictes  moi  raener  ü  Vilvorde  ou  lä  oü 
vous  vouldrez.  Monsr.  le  conte  Palatin  ^lecteur  heult  voulentiers  veu 
que  le  cardinal  de  Mayanee  heusse  prins  son  chemin  de  Eslingen  par 
icy  ') ,   et  luy  en  a  eseript ;   raais   il  ne  Ta  voulu  faire   et   a  pri^  audit 

a)  Hg.  prisommejT. 

26  wartet  und  ihnen  dcüier  die  vorliegende  Instruktion  nicht  senden  können.  Jetzt 
schreibe  ihm  König  Ludwig,  daß  er  seinen  Gesandten,  Markgraf  Georg,  angemesefi 
habe,  seine  Stimme  den  böhmischen  Ständen  zu  Hbertragen,  und  daß  ^r  ihm  rate, 
dasselbe  zu  thun.  Er  befiehlt  ihnen  daher,  alles,  was  ohne  sie  im  Namen  Ludwigs 
geschehen  kann,   den  Böhmen  ganz  zu  überlassen;  wenn  aber  etwas  in  seinem 

SO  eigenen  Namen  geschehen  muß,  so  sollen  sie  sich  nach  dieser  InstrtüUian  richten, 
jedoch  mit  Mäßigimg  vorgehen,  ttm  die  Böhmen  nicht  zu  verletzen.  Da  Ludwig 
übrigens  im  Gegensatz  zu  den  mit  Baibus  getroffenen  Verabredungen  (der  König 
hatte  geivünscht,  daß  den  officiellen  Gesandten  ein  anderer  zur  Verhandlung  der 
Privatsachen  vorausgeschickt  toürde,   s.  Acta   Tom.    V  49)  Markgraf  Georg  und 

35  Andreas  de  Burgo  die  Verhandlungen  über  ihre  Privatsachen  mit  den  Kommissarien 
aufgetragen  hat,  diese  aber  die  preußische  Angelegenheit  (vgl.  darüber  Liske  t.  d. 
Forsch,  z.  dt.  Gesch.  VIII  172 ff.)  nicht  zu  seinem  Vorteil  behandeln  werden,  so 
legt  er  diese  seinen  Gesandten  besonders  ans  Herz,  Gleichzeitig  übersendet  er  ihnen 
sein  Siegel.  —  Über  die  Stellung  der  böhmischen  zu  den  polniscTien  Bevollmächtigten 

40  vgl.  das  Schreiben,  welches  König  Sigismund  nach  der  Rückkehr  seiner  Gesandten 
an  Sternberg  richtete  (Aci4i  Tom.  V  62). 

0  S.  0.  nr.  313.  ^ 
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conte  Palatiu  ^lectcur  de  venir  xei*«  luv  A  Spiere,  sans  aiiiener  nulliiv 
aveucques  luv ;  et  pour  ce  partit  hier  ledit  sr.  conte  Palatin  ^lecteur  et 
laissa  icy  le  conte  Palatin  Fr^d^ric.  Je  croy  qu^il  sera  aujourduy  de 
retour.  Je  traveilleray  de  savoir  ce  qu'il  aura  tronv^.  vers  ledit  sr.  de 
Mayance.  JVsp^re  que  monßr.  le  cardinal  de  Gurce,  monseur  de  Trente  5 
et  les  aultres  commissaires  seront  demain  au  soir  en  ceste  ville;  ear 
ledit  conte  Palatin  ^lecteur  leur  a  escript  et  prid  prendre  leur  chemin 
vers  luv;  sy  non,  qu'il  sera  leur  ennemi  et  ne  fera  au  lieu,  on  sait, 
riens  qui  vaille.  Les  dlecteui's  seront,  comuie  j^entens,  dedens  Imit  ou 
neuf  jours  la  pluspart  en  Francfort,  et  pour  ce  nous  nous  trouverons,  10 
le  plustost  que  possible  sera,  ensemble  pour  ad  viser,  conclure  et 
pr^veoir  en  tous  endroitz  oit  niestier  sera;  car  il  en  est  le  temps. 
J'esp^re,  au  plaisir  de  dieu,  que  emporterons  le  pris,  et  que  le  roy 
eongnoistra  avoir  e8t<^  bien  servi,  dont  il  a  est^  bien  mestier,  car  nostix» 
partie  adverse  n^a  point  dornii  et  riens  espargn^,  ne  riens  ddlaiss^»  älo 
tatter.  J'ay  sceu  pliiiseurs  pratiques  de  France.  Jamais  feismes  mieulx 
que  de  recouvrer  et  nous  fortiffier  de  ceste  arm^e,  laquelle  faisons 
marcher.  Sonst  ist  nichts  zu  melden,  Escript  A  Heidelberg,  le  second 
jour  de  juing  Fan  19  ^). 

Juni  2  320.     Gerard  de  Pleine,  Herr  de  la  Roche,  an  die  Regentin  Margareta:  20 
ihre  Mitteilungen  über  die  Stellung  des  Papstes  und  den  Tag  von  Mont- 
pellier;  Bischof  von  IJUtich;   Nassau;   Tag  zu   Eßlingen;   Trier;  die 
Schweizer;  Pfalz  ^), 

Aus  Lill£,  Port  f.  41^.     Orig.  zum  Teil  in  Chiffren  mit  gleichzeitiger  De- 
chiffrierung.    Kurzer  Auszttg  bei  Gachard.  25 

')  Margareta  antwortete  aus  Brüssel  am  9.  Juni;  sie  billigte  seine  Reise  zum 
Pfalegrafen,  car  ]*od  ne  se  peult  trop  a88eure(r)  en  telz  afFeres,  jacoit  (obgleich) 
qu'ilz  Boyent  bI  vertueulx  qn'il  ne  fait  k  eroire  qu'ilz  vouldroyent  contre  leur  inot. 
Sie  freut  sich,  daß  sie  so  gut  gesinnt  sind.  Das  Packet  hat  sie  dem  Könige  über- 
sandt.    Cofic.  Lille,  Portf.  42.  30 

')  Margareta  beantwortete  dies  Schreiben  in  einem  Briefe  an  Nassau  und 
La  Boche  vom  9.  Juni  (dat.  Brüssel;  Conc,  Lille,  Poi'tf.  41).  Sie  billigte  das,  was  sie 
bisher  gethan  hatten;  eine  Wiederholung  ihres  Auftrages  sollen  sie  sich  nicht  ver- 
drießen  lassen,  combien  que  je  crois  que  la  meilleure  raison  sera  la  saulce,  pourt^ 
pardelk  par  maistre  Jeh.  de  le  Sauch.  Die  Kommissarien  werden  jetzt  beisammen  35 
sein;  sie  sollen  einig  sein  und  nur  die  Durchführung  der  Absichten  des  Königs 
im  Auge  JMben.  Maintenant  nous  u'en  aurons  plus,  comme  je  crois,  qui  ne  portent 
saulce,  car  puisque  les  ^lecteurs  ont  avanc^  le  jour  de  T^lection  au  O^*,  qu'est  ce 
jourdhuy,  j'esp^re  qu*ilz  se  despescheront  d'eslire  et  ne  actendront  les  dangiers  de 
plus  long  delay.    Sie  hat   ein  Schreiben  von  Chievres  und  dem  Kanzler,   die  nur4tO 
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Madame^  j'ay  deBpe8chi<5  oeste  poste  affin  que,  par  faulU»  d'eHcripture, 
iie  pensez  qu^il  nous  soit  survcnu  quelque  einposchenient ,  ou  que  les 
postes,  ä  nous  despeschi^s,  aycnt  eßt<^  ni^z  jus  •). 

Jeudi  {26,  Mai)  nionsr.  de  Nassoii   et  moy  receusmes  voz  lectres 

5  et  Celles  de  messrs.  le  duc  de  Sorre  etc.  et  grand  chanceliier  ^) ;  et 
incontinent  icelies  receues,  avons  signiffi<5  h  messrs.  de  CouUoingne, 
Trfevcs  et  Palati  n  que  nous  avions  seures  nouvelles  de  Romme, 
d'Espaigne  et  de  vous,  et  combien  que  nostre  saint-pfen»,  h  la  request^* 
du  roy  de  France,  ayt  par  ses  l^gat  et  nonce  fait  remonstrer  l'interrest 

10 de  F^glise,  A  cause  de  Finvestiture  de  Naples,  que  n^antmoins  sa 
Sainctet^  a  dit  que,  si  le  roy  est  esleu,  (jue  non  seullement  ne  lui  aera 
contraire,  ains  luv  portera  toute  fav<nu\  Les  avons  aussy  adverty  que 
au  lieu  de  Montpellier  es  communicacions  a  est^  mis  en  avant  de  la 
part   du   roy   de  France,   que  les   deux  roys  feroieiit  bien  d'espargnier 

15  la  despence  que  chacun  d'eulx  veult  mectre  pour  obt^nir  Pempire,  et 
que  ung  tiers  feust  esleu.  A  quoy#de  la  part  du  roy  l'on  n'a  aucune- 
ment  voulu  entendre;  alns  a  est(^  dit  que,  s^il  estoit  esleu,  il  vouloit 
user  de  Pem})ire  au  bien  de  la  chrestient(^.  Nous  n'avons  riens  escript 
ä  monsr.  de  Mayenc«» ;   car  nous  Tattendons  de  jour  ä  autre  *) ;   et   luy 

20  venu ,  luy  dirons  le  semblable  et  pluseui-s  autres  choses  qui  duisent  ^) 
au  bien  de  l'affaire. 

J'ay  ce  jourdhuy  n^ceu  voz  lectres  et  les  copies  (|ue  monsr.  de 
lii^ge  vous  a  envoy^es  ") ;  esquelles  a  pluseurs  bonnes  raisons,  lesquelles 
ont  est^  tant  de  fois  dittCvS  et  redittes,  qu'il  nV  a  ^lecteur,  ne  homme 

25  en  leur  conseil  qu'il  nVn  soit  bien  instruit,  combien  qu^il  n'y  a  si 
bonne  raison  qu'ilz  ,sachent  gouster  sans  la  sauche  %  que  maistre  Jehan 
de  le  Saudi  portera,  comme  jVsp^re. 

De  faire  honneur  A  monsr.  de  Li^ge,  je  ne  fais  doubte  que  monsr. 
de  Nassou   le   fei-a   voulentiers    et  la  raison  le  veult,  puis  qu^il  a  pleu 

30  au  roy  de  Tenvoyer  pardecÄ.  Mondit  sr.  de  Nassou  se  partist  vendredy 
(27,  Mai)f  pour  aller   devers   madame  sa  m^re,   h  cause   d'ung  affaire 

ai  rner  jas  r-  nicdencsr/en.   —     b)   dniro         nnstrhen .   pannttt.   —     et   HAiiche        »auce,   mfi  Au- 
spiehwfi  avkf  eU-n  Xanwt  L«  Hauch. 


noch  zwei  Tttge  von  Barcelona  entfernt  waren.    Hesdin  sandte  sie  nach  England, 
35  pour  toutes  bonues  choses  tendans  k  rentretenir  en  bon  vouloir  envers  le  roy. 

*)  Soioohl  die  Briefe  Chievres'  (als  „duc  de  Sohe"  erwähnt  in  der  Rechnung 
Bifflards:  Inventaires  VII 22)  und  Oattinaras,  als  auch  das  Schreiben  Margaretas 
fehlen,  s.  aber  o.  S,  566  Anm.  1, 

')  Er  war  Ende  Mai  in  Eßlingen,  «.  nr.  213. 
40         •')  Diese  fehlen,  rgl.  nr.  286. 
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lequel  luv  est  de  gi*aud  iinpoi*tance  et  ne  peult  ostre  d^lay^.   Je  Tatt^iis 
endedens  samedy  ou  dimence  (djS,  Juni), 

D^8  que  nou8  avons  aprouchi^  Francquefort ,  nous  avons  escript 
k  messrs.  de  Gurce  et  autres  commissaires  et  leg  pri^  de  se  haster  de 
venir  k  Mayence  ou  icy.  5 

Depuis  le  partement  de  monsr.  de  Nassou,  par  lectres  k  luy 
escriptes  et  autrement,  suis  est^  adverty  que  les  ^lecteurs,  ou  la  plus- 
part,  se  trouveront  k  Francquefort.  le  9*  de  ee  mois,  k  quoy  s'accordent 
les  nouvelles  que  avez  du  partement  de  monsr.  de  Couloingne,  lequel 
partira  vendredi  prouehain  ("3.  Juni).  Monsr.  de  Tr^ves  partira  lundi  10 
prouchain  (6.  Juni), 

Le  25*  du  mois  pass^  feust  prinse  la  derreni^re  place  du  pays 
de  Wirtenberg  ').  Monsr.  de  Mayence  et  six  autres  princes  avoyent 
attendu  k  Esselinghe  par  aucuns  jours  monsr.  de  Gurce,  monsr.  de 
Trente  et  les  autres  commissaires,  lesquelz  y  devoient  arriver  le  27 M5 
La  cause  de  leur  assembl^e  est  pour  conclurre  que  Fon  fera  du  pays 
conquis.  Messire  Jorge  d'Amershove  escript*)  que  monsr.  de  Mayence 
demeurc  ferme  et  constant,  et  qu'il  ne  demoiu-ra  que  deux  jours  audit 
Esselinghe  aprfes  Tarriv^e  dudit  Gurce  et  commissaires,  et  qu'il  les 
am^nera  avec  luy,  s'ilz  veullent  venir  en  sa  compaignie.  Le  surplus,20 
il  le  remect  pour  dire  k  sa  venue,  saulf  qu'il  escript  que  pour  estre 
bien  asseur^  d'un  si  grand  aflPaire,  il  ne  fault  viser  k  peu  de  chose; 
ne  scay  qu'il  veult  dire  par  ce.  J\v  veu  lectres  que  messire  Jorge 
de  Pransbei^  a  retenu,  de  par  le  roy,  pluseurs  gens  de  piet  de  ceulx  du 
Bont.  Monsr.  le  sommelier  ArmerstorfF  m'a  dit  qu'il  a  est^  präsent  lä25 
oü  la  conclusion  a  estö  prinse  de  retenir  10000  pi^tons  et  2000 
chevaulx  k  la  sould^e  du  roy  *).  Les  ambassadeurs  de  France  ont  fait 
k  monsr.  de  Trfeves  semblable  proposicion  k  Farenge,  faitte  k  monsr. 
de  Couloingne.  La  responce  en  conseil  a  est^  de  mesmes;  mais  des 
bons  motz,   ditz  en  Foreille    ausdits   Coulongne  et   Tr^ves,    nous    n^en30 


*)  Hohenaaperg,  «.  ülnumn,  Fimf  Jahre  S.  166. 

»)  Der  Brief  fehU. 

")  Die  euverlä88ig8te  Auskunft  über  die  Aimahme  von  Truppen  dwrch  die 
Kommissarien  giebt  die  WahUcostenrechnung.  Danach  wurden  nach  Entlassung 
des  Kriegsvolkes  durch  den  Sund  über  2000  Reiter,  etwa  10000  Fußhnechte  und^ 
Artillerie  angenommen.  Außerdem  wurden  2000  Knechte  unter  Jörg  Stauffer  von 
Phssenhausen  van  Mainz  aus  Heinrich  und  Erich  von  Braunschweig  zu  Hülfe 
gesandt.  Markgraf  Casimir  unterhielt  ebenfalls  für  den  Notfall  300  Pferde  auf 
3  Monate,  Pfalzgraf  Friedrich  200,  —  Am  30.  Juni  dankU  König  Karl  dem 
Markgrafen  Casimir  für  die  Übernahme  dei*  Oberbefehls  über  die  Truppen.  Orig.  40 
Bamberg,  Märkers  Katal,  nr.  2205. 
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povons  riens  savoir.  Je  orov  que  inonsr.  de  Nassou,  lä  oü  il  est, 
parlera  ou  aiira  lectros  de  sdii  boau-frfere,  lequcl  en  oflPoct  est  ivesqne 
de  Coulongne  *). 

Ijedit  ArmeratorflF  a  quelqiic  aniy  socret  devors  nionsr.  de  Trfeves, 
ölequel  radvertist  souvent  de  noiivelles  assoz  eommunes,  comme  des 
noms  des  ambassadeui-8  de  France,  qn'ilz  ont  g;rand  peiir  du  conte  de 
Linange,  que  monsr.  de  Tr^ve8  nv  leiir  a  peu  refiiser  logis,  qii'ilz  sont 
fort  hays  du  peuple,  que  iceulx  ambassadeui's  de  France  cojumuniquent 
souvent  avec  les  l^gat  et  archevcsque  Ursin,  et  que  le  filz  de  messire 
10  Robert*)  est  logie  en  la  inaison  du  chanceliier  de  Tr^ven.  Mais  par  la 
derreni^re  lectrc  qu'il  escript,  que  j\y  veu,  il  dit  que  bricf  il  sc  trouvera 
vers  luy  et  luv  portera  une  bonne  responce,  dont  il  sera  resjoy  ^). 

Les  Francois  dient  publicquement  qu'ilz  ont  traict^  avec  le  marquis 
Joachim,  qu'ilz  sont  asseur^z  de  Boheme  et  de  Tr^vez  et  que  Coul- 
löloingne  et  le  conte  Palatin  sont  csbranWz.  Hz  confessent  que  Mayencc» 
est  pour  nous  et  que  Sasse  est  libre. 

Je  croy  qu'estes  assez  advertie  que  monsr.  de  Zevemberghe  est 
audit  Esselinghe ;  que  les  Suisses  ne  veullent  entrer  en  nouvelle  alliance 
que  Ä  la  requesti^  du  pape.  Hz  ont  dress^  une  joumie  *).  Je  faiz 
20doubte  que  le  pape  contendra,  affin  qu'ilz  escripvent  aux  ^lecteurs 
contre  le  roy,  nostrc  maistre,  et  qu'il  demandera  gens,  ä  cause  de  Tallie 
du  conte  de  Ca  vre  *) ,  et  que»  le  roy,  A  la  requeste  du  Mgat,  n'a  volu 
surceoir  d'envoyer  gens  ä  Naples. 

Le  messagier  du  conte  Palatin  mc  dist  hier  que  en  la  maison  de 

25son  maistre  Von  murraure  fort   des  gens   que  Ton   retient   de   nouvel; 

toutesfois  Armerstorff  y  est*),  lequel  dira  bien  que  ce  n'est  que  pour 

conforter  et  assister  les  ^lecteurs  avec  autres  choses,  duisans  au  propoz 

du  roy. 

H   n'est    encoires   nouvelle   de    l'arriv^e    de   maistre   Jehan   de  le 


90         0  Johann  von    Wied,    vermählt  mit  EUstibeth,  der  Schwester  Heinrichs  von 
Nassau. 

•)  Fleurange,  s.  o,  8.  699  Atm.  3. 

^)  Eine  merktoürdige  tmd  bisher  nicht  aufklarhare  Eintragung  in  Bezug  auf 
Trier  hat   die   Wahlkostenrechnung  (S.  24):   Noch  ist  gemelten  Weiganden  von 
d5Thnnhaim  uberantwürt  worden  auf  gemeltes  von  Trier  bevelch  auszugöben,  wie 
herr  Pauls  von  Armstorff  wohl  waist,  6000  61. 
*)  Am  3.  Juni,  s.  o.  S.  704  Anm,  2, 

^')  Der  Conde  de  Cahra  war  ursprünglich  zum  Führer  der  Flotte,  die  nachher 
Moncada  kommandierte,  bestimmt  (Col.  de  doc.  ified,  para  la  hist.  de  Esp.  XXIV  264  j 
40  Petrus  Märtyr,  Op.  Epist.  ep.  647). 

**)  Vgl.  den  Brief  Armerstorffs  vom  2.  Juni,  nr.  319, 
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Sauch  *).     Je  crains  fort    que  u'aui*ons  point    ä  teiupü;  ce   qu'il   est  be- 
süing  d'avoir.     Eiscript  ä  Hoest  %  le  second  de  juing. 

Junis  321.    Kurfürst  Friedrich  an  Fabian  von  Feüiizsch:  Tteise  nach  Frank- 
furt; Brief  von  Ziegler. 

Aus  Weifnar,  Heg.  Gg.    Orig.  eigenhändig.  5 

Wir  lassen  euch  wissen,  das  wir  als  nechten  ader  gestern  alher 
komen  sein  ^)  und  warlichen  von  Weymar  aus  bis  gegen  Eßfeld  fast 
schwefer  tagemis  zwohe  gehabt,  dan  das  weter  ist  haiß  gewesen,  der 
weg  weid  und  boße.  Unsere  schiflTe  sein  nach  nicht  komen,  derhalben 
wir  mit  Gotes  hulf  morgen  gegen  Kunsperg  zu  raisen  gedenken  und  10 
den  samstag  (4.  Junij,  wil  Got,  gegen  Hasfordt  und  darnach  im  namen 
Gotes  den  nechsten  gegen  Frankford  *).  Der  Zigeler  hadt  mir  ge- 
schriben,  als  (ir)  aus  diser  sohrift-  hiebei  vornemen  werdent  *) ,  und  ich 

>)  S.  oben  nr.  ^98. 

»)  Höchst  12  km.  wesÜ.  von  Frankfurt.  15 

*)  Nach  einer  AufgeichntAng  über  die  Reise  des  Kurfürsten  Friedricfi  zur  Wahl 
(Conc.  Dresden,  Wahlsacheu  nr.  4;  Cop.  ibid.  nr.  6)  war  derselbe  am  ;^5.  Mai  von 
AUenburg  aufgebrochen,  am  26.  zog  er  von  Jena  nach  Weifnar,  wo  er  drei  Tage  blieb. 
Am  30.  reiste  er  von  Weimar  nach  Königsee  (ca.  40  km.),  am  31.  nach  Eisfeld  (ca. 
30  km.),  am  1.  Juni  nach  Heldburg  (ca.  20  km.).  —  Herzog  Georg  hatte  er  vor  seiner  20 
Abreise  gebeten,  im  Notfdüe  wahrend  seiner  Abwesenheit  seinen  Landen  Schutz  zu  ge- 
währen, was  diesti'  (Weißen  fels,  1.  Juni)  zu  thun  versprach.  —  In  Weimar  (6.  Mai), 
Zwickau  und  Plauzen  (10.  u.  11,  Mai)  fanden  Musterungen  für  die  Ritter  und 
Knechte  statt,  die  den  Kurfürsten  auf  seiner  Reise  begleiten  sollten  (die  Aufzeich- 
nungen darüber:  Dresden,  Wahlsachen  nr.  8).  —  Georg  Riamer  (s.  u.  nr.  329  Anm.)  25 
fuhrt  in  seiner  Beschreibung  des  Frankfurter  Wahltages  von  der  BegUitwng  des 
Kurfürsten  65  Personen  mit  Namen  auf,  darunter  u.  a.  Heinrich  von  Schwarzburg, 
Hoyer  von  Mansfeld,  Philipp  von  Sohns,  Peter  von  Aufs^,  Friedrich  Thun,  Philipp 
von  Feilitzschj  UlricJi  und  Christof  ron  Pappenheim,  Eberhard  Senft,  Doctor 
Simon  Pistor,  den  Sekretär  Hieronxpnus  Rudioff,  Degenhard  Pfeffinger  (der  dann  in  30 
Frankfurt  starb);  auch  Karl  von  Miltitz  wird  unter  ihnen  genannt. 

*)  Nachdem  aan  2.  Juni  in  Heldburg  ein  Ruhetag  gehalten,  kam  der  Kurfürst 
nach  der  erwäfmten  Aufzeichnung  am  3.  Juni  nach  Königsberg  (ca.  25  hm.)  und 
am  4.  ncuh  Hasfurt  (ca.  12  km.).  Da  er  JUer,  tvie  er  an  Feihtesch  am  5.  Juni 
(noch  aus  Hasfurt:  Orig.  Weimar  ibid.)  schrieb,  die  erwarteten  Schiffe  nicht  fand,Sb 
so  zog  er  zu  Lande  über  Geroldshofen  (5.  Juni)  nach  Würzburg,  wo  er  am  Montag 
(6.  Juni)  eintraf;  er  blieb  hier  am  7.  Juni  auf  dem  Schlosse  und  benachrichtigte 
FeiKtzsch  von  der  Rücksendung  der  Pferde  und  Knechte,  da  er  am  folgenden  Tage 
um  4  Uhr  das  Schiff  besteigen  wollte;  in  3  Tagen  hoffte  er  in  Frankfurt  zu  sein 
(Orig.  Weimar  ibid.).  Über  Rotenfels,  Obernburg  und  Steinheim  traf  dann  (ier40 
Kurfürst  am  Sonnabend  vor  Pfingsten  (11.  Juni)  um  10  Uhr  vormittags  in  Frankfurt 
ein  (s.  u.  nr.  329). 

'•)  E)i  kann  woM  nur  das  Schreiben  vom  20.  Mai  sein  (nr.  309). 


\  '^  Digitized  by  VjOOQLC 


No.  321-322:  1519  Juni  2-3.  747 

glaube^  das  luaii  selczaiii  hentlcl  vorhat,  der  aluiechtig  Got  welle  es  zu 
genaden^  iiuk  allen  zu  gute  sehickcn.  Es  sein  alle  ding  iber  land  zu 
schreiben  nicht  fügsam,  sunst  wellten  wir  euch  wol  weiter  schreiben.  — 
Folgen  andere  Dinge,  —  Dat  ganz  eilend  am  heiligen  auffartstag  zu 
öHeltpurg  anno  etc.  1519. 

322,     Karl  von  Spanien    an  Kurfürst  Friedrich  von   Sachsen:  bittet  Juni 3 
um  des  Kurfürsten  Stimme  unter   Versieher^ing  seiner  Dankbarheit  *). 

Atts  Dresden,  Wahlsachen  nr.  3.     Orig.  m.  ppr.,  hier  vnedergegeben  mit  Bei- 
behaltung der  Orthographie,  abgesehen  ron  u  und  v.    In  versa  die  Adresse 
10  von  Karls  Hand:  Herren   Friderichen,   bertzogen  zu  Sachsen,  des  heiligen 

reichs  churfarsten  etc. 

Hochgebomer  fürst,  liebe  ohaym,  unser  lieb  und  fixmtschaffit  zu- 
vor. Nachdem  wir  zu  euei*  lieb  ein  zonders  vertrauen  tragen,  hoffen 
wir,  sy  werde  unser  erwellung  bevolen  haben  und  uns  gemessen  lassen, 

15  das  wir  ain  Teutscher  von  gebluet  und  genuiel,  von  gepurt  und  zungen 
sein;  so  wellen  wir  hinwiderumb  dermassen  gegen  e.  1.  erscheinen  und 
si  für  allen  andern  unsem  freunden  bevolchen  haben,  damit  sy  mit  den 
werckhen  emphinden  wiert,  das  wir  der  eren,  uns  von  e.  1.  beschechn, 
nit   vergessen,   sonder   eingedenckh   und   mit  aller  danckhbarkhait  be- 

20 schuldigen,  wie  e.  1.  soUichs  nach  lenge  von  unsern  botschafften  ver- 
nemen  wurden.  Geben  zu  Barcelona  am  3.  tag  junij  anno  etc.  im  19  *). 
Manu  propria.  —  Euer  gutter  ohaym  Charles. 


')  Gleichzeitig  (4.  Jmii)  schrieb  König  Karl  auch  an  Herzog  Georg  von  Sac1hse/i%; 
er  dankte  ihm,  daß  er,  une  die  Kommissarien  berichteten,  sich  in  nnsern  sachen  vast 

25  recht)  frontlich  und  treulich  gehalten  ?idbe,  und  bat  ihn,  all  unser  sachen  in  frund- 
lichn  bevelch  (zu)  haben  und  nämlich  verhelfen  und  ratten,  damit  wir  zu  der 
Romischer  kuniglicher  cron  erweit  und  furgenomen  werden;  wan  wo  uns  der 
almechtig  das  glugk  verleucht,  wellen  wir  uns  dermassen  gegen  des  helligen  reichs 
churfursteu  und  furstn  und  voraus  gegen  e.  1.  und  dem  loblichen  haus  von  Sachsen 

30 erfinden  lassen,  damit  si  mit  den  werken  emphinden  und  erkennen  werden,  das 
e  1.  leren  vleiß,  mue  und  arbait  nit  umbsunst,  sonder  die  an  ainem  dankbarllchen 
kunig  und  fursten  angelegt  hat.  Dan  betreffent,  das  weilent  .  .  .  Maximilian  .  .  . 
e.  1.  etwo  ain  trefflich  summa  hiuderstellig  schuldig  belibn  ist  (s.  o.  Einh  8.  96 
Anm.  2)^  begern  wir  an  e.  1.,  si  welle  ain  klaine  zeit  gedult  haben,  dan  wir  welleu 

35 gar  kurzlich  etlich  unst^r  gewalthaben  verordnen  und  bestellen,  die  sich  mit  euch 
umb  solich  schuld  und  bezalung  vergleichen  und  vertragen  .  .  .,  damit  e.  1.  deß- 
halben  von  uns  auch  vast  wol  zufriden  sein  wiert.  Orig.  ron  Karl  unterzeichnet: 
Dresden,  Wahlsachen  nr.  3. 

')  Kurfürst  Friedrich  beantivortete  das  Schreiben  aus  Frankfurt  am  26.  Juni 

AO 1519.    Er  dankte  dem  Könige,   daß  «•  sonders  vertrauen  zu  mir  tregt.     AVu  ich 
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Junt  5  328.     Face  an    Wolset/:  hprirMrt    'nhrr  sdnc^   Verhandlmigen  mit  dem 
Erghischof  von  Köln. 

Ausz%ig  hei  Brewer,  Letters  and  papera  III  m\  283.    Das  Schreiben  ist,  wie 
die  meisten  der  folgenden  Briefe  Paces,  stark  beschädigt 

Gemäß  seincfn  letzten  Briefe  ^)  Imtte  er  am   1,  Juni  Audienz  hei  5 
deni  Erzbischof,  auf  dessen  Wunsch  er  in  sein^itn  Schlosse  in  der  Nahe 
der  Stadt  und  nicht   in  Köln    selbst   Wohnung  nehmen  mußte.     Bei 
seiner  Ankunft  war  der  Frzbisciwf  in  der  Messe  wid  empfing  ihn  des- 
halb nicht  am  Thorc.      Nach  der  Messe  kam  er  in  das  Zimmer   von 
Face  und  begrüßte  ihn  sehr  freundlich  und  herahUissend.    Paa'  über- lo 
gab  die  Briefe  des  Königs  unrl  Wolseys  ^),  tmd  da  der  Erzbischof,  wie  er 
offen  sagte,  kein  guter  Ixiteiner  ist,  wurden  sein  Bruder,  der  Graf  von 
Neuendhr  und  der  Kanzle»'  (der  ihn  l)eherrschtj  hinzugezogen;  der  Kanzler 
verlas  die  Briefe,  darauf  ma^chtf^  Pa^ce  eim  indifferente  Proposition  (deren 
Cqpie  er  sendet),  ohie  einen  Fürsten  mehr  als  den  andern  zur  WaMib 
zu  empfehlen.     Nach  etwa  halbstündiger  Beratung  antwortete  dann  der 
Kurfürst  mit  dem  Aufdruck  des  Dankes  für  die  überbrachten  Briefe, 
für  die  gtäen  RatscMäge  des  Königs,  denen  er  seinerseits  folgen  welle, 
und  für  die  Sendung  von  Pace.    Die  Briefe  des  Erzbischofs  an  Hein- 

auch  e.  ko.  w.  als  meinem  hem  und  frennd  zu  dienen  wüst,  darzu  were  ich  ganz 20 
willig.  Aber  der  waal  halben  habe  eur  ko.  wirden  potschaften  ich  mein  bedenken 
angezeigt,  wie  sie  e.  ko.  w.  solchs  ungezweivelt  nit  werden  verhalten  haben,  und 
gedenk  mich  mit  Gots  hilf  darinnen,  wie  einen  getreuen  churfursten  des  reichs, 
seinen  aiden  und  pflichten  nach,  zu  tun  gehurt,  zu  halten  und  zu  erzeigen  (Canc. 
ibid.).  25 

*)  Dieser  Brief  fehlt.  Nach  einem  Schreiben  an  Wolsey  aus  Köln  vom  30.  Mai 
(Brewer  nr.  274)  traf  Pace  am  29.  Mai  aus  Düsseldorf  in  Köln  ein;  da  man  ihn 
zumachst  für  einen  Franzosen  hielt,  hatte  er  Schwierigkeiten,  wegen  des  Creleits. 
Die  Geleitsleute  von  Cleve  betrogen  ihn  dann  noch  dazu.  Er  fand  die  aügemeine 
Stimmung  gegen  Frankreich.  Von  Hermann  Bing,  der  sich  als  Preuer  Dienen'  des 30 
Königs  zeigte,  erfuhr  er,  daß  evn  französischer  Cresandter,  mit  300  Pferden  nach 
Frankfurt  gesandt,  rew*  6  Tagen  in  Coblenz  eingetroffen  sei,  aber  nur  für  100  Pferde 
Einlaß  erhalten  habe.  Von  Pfalz  und  Trier  sagt  man,  daß  sie  französisches  Geld 
erhalten  hätten,  da  sie  kürzlich  in  Kronen  Zahlungen,  gemacht  habm.  Übertrieben 
berichtet  er  von  Büstungen  der  Schweizer  und  des  Bundes.  Der  König  von  Frank-  35 
reich  sendet  baares  Geld  durch  das  Gebiet  des  Erzbischofs  %:on  Trier.  Nassau, 
der  außerordentliche  Vollmachten  hat,  ist  augenblicklich  in  Wien.  Der  Legat  ist 
verhaßt,  noch  mehr  aber  der  Bischof  (Orsini)  wegen  der  Parteilichkeit ,  die  sie  für 
fVankreich  gezeigt  haben,  Pace  erinnert  an  die  Sendung  seiner  Vollmacht.  Hermann 
Bing  hat  er  nur  mitgeteilt,  daß  er  als  unparteiischer  Gesandter  zur  WaM  gehe, 40 
um  die  Kurfürsten  zu  mahnen,  an  den  Frieden  der  Christenheit  zu  denken. 

*)  S.  o.  wr.  284;  das  Schreiben  Wolseys  fehlt,  es   mrd  ähnlich  gewesen  sein 
wie  nr.  287. 
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rieh  VlIL  und  Wolsey  legt  Faa*  hei  ^).  Bei  Tische  wo  der  Gesatidte 
sehr  ehrenvoll  hehandeU  tvurde,  erkundigte  sich  der  Kurfürst  nach  dem 
Vertrctge  zwischen  England  und  Frankreich  *).  Der  Gesandte  zählte 
die  Artikel  desselbe^i  auf  und  betonte,  daß  das  Reich,  dei'  Kaiser  und 

bdie  Kurfürsten  in  denselben  eingeschlossen  seien.  Darüber  äußerte  sich 
der  Ergbischof  sehr  befriedigt,  denn  die  Franzosen  Itatten  den  Kurfürsten 
erklärt  f  daß  sie  der  Hilfe  Et^lands  gegen  die  deutsche  Nation  und 
jedermann  sicher  seien.  Face  versicJierte  detn  Erzbischof  eifrigst  die 
Freundschaft  seines  Herren  für  Deutschland.     Es  sei  eine  Schande,  meint 

iOer,  wie  die  französischem  Gesandten  ihren  König  erhoben  und  aUe  an- 
dern herabgesetzt  haben;  sie  habm  dadurch  einen  solchen  Unwiüen  er- 
regt, daß  es  gefährlich  ist,  ein  gtäes  Wort  von  den  Franzosen  zu  spre- 
chen. Bei  seiner  Ankunft  fand  Face  jedermann  seinem  Könige  ent- 
frenidet,  weil  eben  die  Franzosen  da>s  Gerücht  verbreitet  hatten,  daß  si-e 

\b  Englands  sicher  seien.  Wegen  der  großen  Hitze  ließ  der  Kurfürst  den 
Gesandten  nach  Tisch  noch  nicht  fort,  sondern  behielt  ihn  auch  zum 
Abendessen.  Obtvohl  der  Kurfürst  nicht  ausdrücklich  gesagt  hat,  wen 
er  unterstützen  will,  so  Jiat  Pa^c  doch  gemerkt,  daß  er  für  Karl  voti 
Spanien  ist.    Als  er  ihn  verließ,  saugte  der  Erzbischof,  daß  er  in  Frank- 

20  fürt  weiter  mit  ihm  reden  würde.  Face  glaubt  daher,  keinen  schlechten 
Anfang  gemacht  zu  haben,  und  wird  sich  nun,  da  er  weiß,  auf  wessen 
Seite  der  Kölner  steht,  danach  zu  benehmen  wissen.  Der  Erzbischof  scheint 
ein  guter,  tüchtiger  (good  and  substancial)  Mann  zu  sein.  Die  französischen 
Gesandten,  die  hier  waren  '),  haben  versichert,  daß  ihr  Herr  als  Kaiser  die 

^ ganze  deutsche  Nation  in  Frieden  erhalten,  sie  auf  eigene  Kosten  ver- 
teidigen, die  Frivilegien  der  Kurfürsten  bestätigen  und  in  Deutschland 
residieren  werde,  daß  er  endlieh  Englands  gegen  jeder numn  sicher  sei. 
AUes  das  tvurde  so  stolz  erklärt,  daß  man  deti  Versicherungen  nicht 
glaubte  und  sie   mit    Unwillen   aufnahm.     Wegen   Mangel  an  Schiffs- 

^gelegenheit  kann  Face  erst  morgen  Köln  verlassen;  na^h  Frankfurt  zu 
reiten,  ist  zu  gefährlich.  Er  will  möglichst  bald  die  andern  Kurfürsten 
zu  sprechen  suchen.  Brandenburg  und  Sachsen  arbeiten  für  sich  selbst. 
Der  Markgraf,  der  vor  kurzmn  erst  in  seinem  Lande  trotz  des  ihm  ge- 
botenen großen  Lösegelds  mehrere  Straßenräuber  hat  hinrichten  Ibissen, 

'^soU  ein  tveiser  Mann  sein.  Fa>ce  berichtet  dann  kurz  über  die  Propo- 
sition des  Legaten  an  die  ErzUschöfe  von  Trier  und  Köln,  den  Pfalz- 


')  Dit  Briefe  fehlen;  ebenso  die  oben  erwähnte  Proposition. 

•)  Vom  Herbst  1518,  s.  Busch  S.  lOff. 

^)  Herr  von  Orval  und  seine  Begleiter,  $.  o.  nr.  311. 
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(jrafcn  und  den  BevoUmäcMigifM  des  Marhjrafm,  die  sich  auf  Wunsch 
des  Papstes  versammelt  hatten  ').     Juni  3  Köln. 

Juni  4  324,     Kurfürst  Joachim  an  Iiundgraf  Philipp  von  Hessen:  Ennutigt 
ihn,  die  Botschaß  des  Königs  vott  Frankreich  nebst  militärischer  Beglei- 
tung hei  sich  aufztmehmen,  unter  Hinweis  auf  den  Schutz,  den  Frank-  5 
p-eidi  mit  Hilfe  der   in   Deutschiand  geivorbenen   Truppen   ihm    bieten 
wird  *). 

Aus  Dresden,    Wählsachen  nr.  2,    Cop.;  erwähnt  bei  Droysen,  prmjS.  Polit. 
(2.  A.)  II. y  459  mit  falschem  Datum. 

Hai  seine  Antwort  erJidUen  und  weiß  wohl,  was  dem  Landgraf enio 
bei  Lebzeiten  des  Kaisers  begegnet  ist.  Wir  haben  aber  zu  der  zeit  vor 
unser  person  darzii  gc^redt  und  geratten,  wie  wir  e.  1.  verwandt  sein 
und  auch  gerne  gt^sehen  hetten  %  Wir  wollen  uns  aber  nicht  ver- 
muten, das  sich  imand  untei'sUui  sohlt,  das  anzufechten,  das  e.  1. 
königlicher  wirde  zu  Frankreich,   als   eins  eristlichen  konigs,  botschaftlö 

*)  Diese  Äußerung  kann  sich  nur  auf  den  Tag  von  Ober -Wesel  beziehen  und 
ist  dafier  nicht  genau,  s.  o.  nr.  197. 

')  Landg}'af  Philipj)  teilte  dies  ScJireiben  dem  Herzoge  Georg  von  Sachsen  mit, 
der  ihm  darauf  (etwa  am  12.  Juni;  Cop.,  s.  d.,  ibid.)  folgendem  antwortete:  Sein 
Amtfnann  zu  Freiburg,  Christof  von  Taubenheim,  habe  im  Auftrage  des  Landgrafen  20 
ihm  (neben  da'  Credenz)  mitgeteilt ,  ivas  von  Markgraf  Joachim  des  Königs  von 
Frankreich  wegen  bei  ihm  nacJigesucht  worden  sei.  Darauf  erteilt  er  ihm  folgen- 
den Rat:  nachdem  disse  sache,  darumb  marggrafF  Joachim  bei  e  1  ansuchunge  thut, 
den  churftirsten,  wie  er  selbst  auzaigt,  zu  handhabung  raichen  solle,  und  auch  ane 
das  die  andern  cburfursten,  das  heilige  reich  und  ganze  Deuzsche  nacion  be-25 
trefifende,  solde  gedachtem  marggrafen  solchs  antwurtsweise  anzuzaigen  sein  mit 
weiter  Vermeidung:  weil  es  disse  gestalt  hat,  wo  e.  l.  von  den  andern  cburfursten 
auch  derhalben  eintreehtiglicb  ersucht  und  versteudiget,  das  es  ir  gemuth,  meinung 
und  noturft  dem  heiligen  reich  zu  gute  also  were,  das  sich  e.  l.  alsdan  unverwis- 
licher  antwurt  hirinne  welle  vememen  lassen.  Wir  wollen  auch  c.  l.  nit  verhalten,  30 
das  wirs  gar  nicht  für  gut  ansehen  können,  das  man  das  kaiserthumb,  wolchs 
unser  vor&m  und  die  Deutsche  nacion  durch  vil  schwere,  redeliche,  manliche 
und  tugentliche  thette  den  Deutzschen  erlanget,  ane  den  Franzosen  widerumb  solle 
komen  lassen,  aus  vielen  Ursadien,  die  er,  wenn  er  persönlich  bei  ihm  wäre,  ihm 
mitteüen  wollte.  Er  bittet  endlich:  der  Landgraf  wolle  ein  guter  Deutseber,  wie 35 
wir  nicht  zweifeln,  sein  und  bleiben  und  dasjenige,  dadurch  Deutscher  nacion  zu 
ere  solle  oder  möge  erbalten  werden,  getreulich  helfen  furdem,  auch  das,  so  dem 
enkegen,  fieissiglich  helfen  verkomen  und  sich  andere  leuth  mit  irer  Vertröstung 
nicht  verfuren  lassen,  nachdem  e.  1.  und  meuiglich  wissen,  das  dem  Franzosen  gar 
wenig  zu  vertrauen  ist.  40 

^)  Worauf  sicfi  dies  bezieht,   ist  nicid  klar,  da  das  erwähnte  Schreiben  des 
Landgrafen  nicht  vorliegt. 
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in  solcher  anzal,  als  zAveihundert  pferden,  in  e.  1.  slos  und  steten,  wie 
sie  pieten,  geleitet,  sichert  und  ir  gelt  zu  zeren  vergönnet  und  gesta- 
tet  *).  Wo  es  aber  von  imand  angefochten  und  widerstand  gcwunne, 
als  wir  ims  versehen  zur  billickeit  nicht  gescheen  mag,  so  sol  e.  1. 
5solh  handhabung  und  schütz  wissen,  das  wir  e.  1.  hirmit  vertreulich 
und  in  geheim  zu  erkennen  geben,  das,  als  wir  bericht  sein,  koniglichei' 
wirde  zu  Frankreich  bei  30  000  Teutschen  knechten  und  dreitausend 
kurussern  und  i'aisigen  von  Teutschen  fursten  und  kurzlich  nacht  ■)  hir- 
lunb  lang  den  churfm^ten  zu  schütz  legen  wurdet,  die  e.  1.  vor  gewalt 

lOstatlich  entsetzen  und  handhaben  mugen.  Und  wo  e.  1.  des  mehr 
Sicherung  begert,  so  wolle  e.  1.  zum  schirsten  ire  geheime  botschaft 
bei  uns  alher  ader  gein  Meinz  fertigen  und  uns  aigentlich  anzeigen, 
was  euer  lieb  dagegen  itzt  und  zukunftig  Sicherung  und  widerstatimg 
begert,   des   auch    iren    vollen   gewalt   und   notturftige   Instruction   mit 

lögeben.  Wollen  wir  mit  unserm  höchsten  vlcis  befördern,  das  e.  1.  des 
notturftige  versorgnus  erlangen  sol.  Demnach  mögen  wir  e.  1.  auf  ir 
ersuchen  und  unser  vei-wandtnus  nach  nit  änderst  rathen,  dann  das  sie 
ko.  wirde  botschaft,  ko.  wirde  zu  eren  und  gefallen,  irer  pete  nach 
wlfarung  thue.  —  Dat.  Frankfurt  am  Moen  sonnabend  nach  ascensio- 

20nis  domini  anno  1519^). 

326«     Kurfürst  Hermami  ron  Köln  an  Albrecht  von  Maine:  hat  nicht  Juni 6 
mit  Frankreich  abgeschlossen   und   häU  an   seinen  früheren  Absichten 
fest. 

Aus  Wien  H.  H.  u.  St.  A.  Mainzer  Arch.  WafU-  u.  Krönungadkten  Fcac.  IK 
25  Orig.  eigenhändig  (ad  Utteram  abgedruckt) ;  auch  schon  gedruckt  hei  BuchoUz 

Ferdinand  I.  III  674. 

Hochwerdychster  feorst,   in  Got  vatter,   besonder  lieber  herr   und 

frund.     Uwer  liebten  schriben,  itzt  an  mych  gethane  %  onder  anderem 

vermeldente,    das   van   namhaftygen   leudten  gesagt,    auch    geschreben 

äOsuldt  svn,  wie  ich  myt  Frankrych  geschlossen,   auch    briebe  und  segel 

a)  Sic!     Wohl  statf:  uaiif  odtr  lulclutf. 

*)  S,  hierzu  u.  nr.  328  und  338. 

')  Sowohl  das  obige,  als  das  in  der  vorigen  Anm,  angeführte  Schreiben  sandte 
Herzog  Johann,  tiachdem  er  sie  von  Herzog  Georg  erhaUen  hatte,  am  14.  Juni 
*Sb  sofort  an  seinen  Bruder  Friedrich,  weil  sie  ihn  und  seine  Mitkwrfursten  jetzt  bei 
der  Wähl  „nicht  tceni^  antreffen"  (Weimar  am  dinstag  in  der  heiligen  pfingst- 
wochen  a.  d.  1519,  Orig,  ibid.).  Kurßrst  Friedrich  antwortete  dax^auf  am  19.  Juni 
(Frankfurt  am  sontag  trinitatis  a.  d.  1519):  ist  warlicli  ein  »eltzamer  handel,  davon 
sich  nit  vil  schreiben  lassen.  (Conc.  ibid.). 
40         =•)  Bas  Schreiben  fehlt. 
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uebergeben  sulden  haben,  deß  u.  1.  doch  gar  nyt  engleube,  uwer  liebten 
und  raynen  genommen  abescheyde  am  testen  ')  (dar  off  sych  u.  1.  noch 
festeclych  verläse)  nae,  auch  das  u.  1.  allerleye  angezeygt,  auch  hef- 
teclych  gedrongen  Avirtd:  derhalbe  van  myr  in  geheyme  vertruwelych 
begert,  schriftlychen  myn  gemuett  zo  \vys8en  und  daeby  eimant,  das  5 
ich  hart  haldc  umb  etzlycher  leude  willen,  die  mych  villycht  vast  be- 
sprechen werden  und  auf  den  om'echten  waecke  wisen;  auch  schriebt 
myr  u.  I.,  das  Behemen  auf  u.  1.  syten  sy,  wie  u.  1.  schrift  dan  wider 
inne  heldt.  Auf  das  alles  sal  u.  1.  vememmen,  das  ich  myt  Frank- 
rych  gar  nychtz  geslossen^  noch  entlychs  gehandelt  enhabe  und  mych  10 
onserß  lesten  abescheydez  derhalb  gehalden  und  wyl  niychs,  wils  Got, 
halden,  deß  ensal  u.  1.  keynen  zwyfell  haben.  So  u.  1.  schriebt  van 
Behemen  imd  derselbe  vast  warr,  so  saldt  die  sach  mynß  versehenß 
goet  werden,  dan  ich  keynen  z>vyvell  an  Paltz  stellen.  Dyß  alleß  en- 
han  ich  auf  u.  1.  schriben  derselben  u.  1.  nyt  willen  verhalden;  das  16 
ander  Avirt  u.  1.  van  myr  selber  huerren  und  vernemmen,  so  ich  zo  u. 
1.  commen^  das  ich  mych  versehen  baldc  geschehen  wirt.  Ich  werden 
u.  1.  am  irsten  ersuchen,  so  ich  commen,  dae  u.  1.  zo  fyden  ist  Dae- 
myt  bevelen  u.  1.  dem  almechtygen  Gotc,  myr  zo  gebieden  als  irrem 
besonderen  gunstygen  und  goetwillychen,  das  u.  1.  befynden  wyrt  etc.  20 
Datum  vur  Ober-Wesell  off  dem  Ryne  off  mauedach  post  exaudi  anno 
1519.  —  Hermannus  manu  propria. 

Juni  7  826.     Gerard  de  Pleitw,  Herr  de  la  Kochen  an  die  Uegentin  Margareta: 
Kurfürst  Joachim:    Nassau  und  Sachsen;    Verhandlungen  eu  Mainz 
zwischen  Brandenburg,    Trier  und  Mainz;  was  La  Roche  dort  gethan^b 
hat;  Pfalz;  die  Konimissarien ;  Ankunft  Armersiorffs  uml  Emershofens 
in  Mainz:  Rückgabe  der  Augsburger  Verpflichtungen, 

Aus  Lille,  Fort  f.  41^»*.    Orig.  zum  Teil  in  Chiffren,  die  von  Dr.  Bemaya  nach 
Mones  Schlüssel  (Anzeiger  V  Tafel  3)  aufgelöst  worden  sind.     Der  Schluß 
ist  verstümmelt  und  nach  einer  Copie  des  18.  Jh.,    die  aber  die  chiffrierten^ 
Stellen  ausläßt,  ergänzt.    Gachard  (nr.  111)  gieht  wegen   der  Chiffren  nwr 
einen  ganz  kurzen  Auszug. 

Madame,  je  mo  suys  truuve  h  Fraucquefort,  ou  tcnips  que  le  mar- 
(juis  Joachim  y  est  entr^  *),  pour  m'enqu^rir  du  temps  de  Tölection  et 


*)  Das  bezieht  sich  wohl  auf  mündliclke  Verabredungen  zu  Oher-Wesel  (Anfang db 
April). 

*)  Also  am  4.  Juni,  s.  o.  nr.  306. 
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autres  choses  concernans  nosta-e  oharge.  Et  pour  ce  que  fuz  averty,  pär 
aucuns  ees  messagiers^  qu'ilz  avoient  esti  vers  lee  äecteurs,  r^idens 
sur  le  Rin,  affin  de  les  haster  de  venir  k  Francquefort^  et  qne  ledit 
marquis^  saichant  que  monsr.  de  Saxe  le  suyvoit,  estoit  däibörä  se 
ötrouver  en  ceste  ville,  pour  communiquer  avec  chacun  desdits  Älec- 
teurs,  je  suys  incontinent  venu  icy,  affin  de  me  donner  garde  de  ce 
que  se  y  feroit  et  faire  mon  debvoir. 

Depuis  jeudy  (2.  Juni)  j'ay  envoyö  trois  messagiers  devers  monsr. 
de  Nassou  pour  le  haster  de  venir.     J'ay  aujourdhuy  eu  responce  qu'il 

10  ne  peult  venir  ^  pour  ce  qu'il  lui  eonvient  parier  ä  monseur  de  Saxen, 
avant  qu^il  entre  en  Francquefort^  affin  de  le  t-enir  en  bon  propoz;  et 
me  semble  que,  en  ce  faisant,  ne  pert  point  temps  et  fera  au  roy  bon 
Service;  car  la  voix  dudit  de  Saxe  est  de  grosse  importance  pour  for- 
tiffier  et  entretenir  les  autres. 

16  Monsr.  de  Tr^ves  arriva  hier  icy;   ledit  marquis  Joachim  luy  alla 

au  devant;  et  apr^  soupper  se  trouva  devers  luy,  et  encoires  k  ce 
matin  ledit  marquis  a  envoy^  devers  luy,  pour  savoir  quant  il  pourroit 
parier  ä  luy;  sur  quoy  monsr.  de  Tr^ves  luy  a  mand^  qu'il  le  yroit 
trouver  en  son  logis,  comme  il  a  fait 

20  Je  me  suys  trouva  devers  mondit  sr.  de  Tr^ves  ä  ce  matin,  et  luy 
ay  bailW  lectres  du  roy,  et  le  ay  priö  que  ä  ceste  prouchaine  äection 
il  porte  faveur  au  roy  et  se  monstre  son  bon  voisin  et  amy,  non  ob- 
stant  les  practicques  d^aucuns,  lesquelz  sont  meu2  d'envye  ou  par  int^r- 
est  particulier  et  ne  cherchörent  jamais   le  bien  de  Fempire;   que  nous 

25avion8  nouvelles  fresches  de  Romme,  d'Espaigne  et  de  vous;  que  nostre 
saint-p^re  a  dit  que,  si  Telection  se  fait  du  roy,  sa  Sainctet^  luy  por- 
tera  faveur  et  demonstrera  toute  amyti^;  que  ä  la  joum^e  de  Mont- 
pellier les  Francois  avoient  mis  en  avant  que,  si  le  roy  d&istoit  de 
pr^tendre  ä  Tempire,  que  le  i-oy  de  France  d&isteroit  aussy,  et  partant 

30s'en  osteroyent  de  la  grande  despence,  en  laquelle  ilz  sont  entrez;  h 
quoy  les  ambassadeurs  du  roy  n'ont  volu  entcndre,  ains  ont  dit  que 
le  roy  estoit  delibrfr^  poursuyr  jusques  au  bout  ce  qui,  touchant  l^ölec- 
tion  de  sa  pei-sonne,  a  estö  commenciä  par  feu  Fempereur,  qui  dieu 
absoille ,   lequel  pour  le  bien  de  la  Gennanie   en   a   estö  l'inventeur  *). 

35 Quant  ä  porter  faveur  au  roy,  il  a  dit  qu'il  ne  se  povoit,  ne  vouloit 
phiß  avant  döclairer  qu'il  avoit  fait  parcidevant,  et  a  aflferme  que  les 
Francois  et  autres  n'ont  sceu  tirer  de  luy  autre  chose,  sinon  qu'il  a 
dit  qu^il    esp^re   s^acquicter  envere  dieu  et  entrera  librement  en  Pdlec- 


')  Vgl  das  Schreiben  van  de  la  Boche  vorn  ü,  Juni,  nr.  320. 

Reiohatagsakten  d.  R.-Z.     Bl.  T.  48 


Digitized  by 


Google 


754  No.  326:  1519  Juni  7. 

tion.  Du  pape  dit,  quHl  scet  bien  que  le  pape  aimeroit  mieulx  que 
Fon  eeleut  ung  tiers  que  le  roy  ou  le  roy  de  France;  toutesfois  que, 
s'il  estoit  du  conseil  du  pape,  il  luy  conseilleroit,  de  T^lection  du  roy 
estre  faicte,  en  faire  ainsi  que  le  pape  dit.  De  ce  qui  a  estö  fait  ä 
Montpellier,  dit  que  les  Prancois  ne  luy  en  ont  riens  dit,  fors  que  5 
monsr.  de  Boizy  y  estoit  trespassä. 

En  entrant  ä  l^hostel  de  monsr.  de  Trfeves,  je  rencontray  monsr. 
de  Mayence,  lequel  en  partoit;  et  je  diz  au  doyen  de  ceste  ville  ^),  le- 
quel  est  honuno  de  ceur  et  de  grand  esperit,  qu'il  estoit  heure  de 
veiller,  et  qu'il  continuast  au  bon  vouloir  qu^il  avoit  demonstr^  ä  We- 10 
sele.  Sur  quoy  il  m^a  dit  qu'il  faisoit  et  feroit  toutc  sa  possibilitä  pour 
mener  Taffaire  ä  bonne  fin,  au  disir  du  roy,  et  quil  trouve  la  chose  en 
tr^-bon  train.  II  est  homme  qui  scet  mener  son  maistre;  et  par  plu- 
seurs  fois,  avee  son  maisti'e  et  ä  part,  est  entr^  en  pluseurs  devises 
avec  monseur  de  Trfeves  pour  savoir  son  vouUoir.  15 

J'ay  d'autant  plus  d'espoir  dudit  de  Tr^ves  que  quelque  ung  de 
ses  principaulx  parens  et  alyez  a  dit  que  Fon  avoit  peu  pr^sentö  ä  luv ; 
et  puis  qu'il  a  la  premi^re  voix,  Von  luy  dcvroit  du  moins  autant  prä- 
senter que  aux  autres,  eu  caz  qu^il  donne  sa  voix  au  roy,  et  de  ce 
bailler  seuret^  des  Welsers  ou  Fouckers.  Ledit  de  Tr^ves  n'a  volu20 
icy  demourer  ee  jourd'huy  et  est  all^  au  giste  h  Francquefort  *).  Je 
me  doubte  que  c'est  pour  se  deffaire  des  importunes  p()ureuyt<*s  du 
marquis  Joachim  et  des  Fi-aiicois. 

Monsr.  de  Mayence,  depuis  qu'il  a  approuchie  le  Rin,  a  est^  mer- 
veilleusement  tempt^  et  importun^,  preiniers  par  F^vesque  de  Branden-  25 
bourg  *),  et  depuis  par  ledit  marquis ,  affin  de  habandonner  le  roy  et 
entendre  aux  pmcticques  des  Fitmcois.  Les  deux  fr^res  ont  eu  en 
r^lise  les  plus  gn>sses  paroUes,  et  H  la  parfin  mondit  sr.  de  Mayence 
a  dit  audit  marquis,  son  fr^re,  pour  finale  i'esolucion,  que  ne  parentage, 
biens  du  monde,  gi'osses  pan)lles,  ne  menasses  ne  le  constraindroit  ja-3^) 
mais  h  faire  contre  son  honneur;  et  tient  bon  et  feraie  propos,  mesmes 
par  lettres  et  autrement,  practique  journelement  le  conte  Palatin  et 
monseur  de  Couloign,  pour  demourer  constans  *),  et  fait  tout  debvoir 
pom*  tirer   monseur  de  Tr^ves  h   son   opinion  *).     Je  vous  asseure  que 

a)  /b.  coDBtriins.  35 

')  Lorenz  Truchseß  von  Bommersfelden. 
*)  S.  nr.  329, 

^)  S.  0.  nr.  296  und  nr,  302. 

*)  Man  gab  jetzt  anc^  in  Frafdßreieh  alle  Hoffnung  auf  ihn  auf.    Die  Königin- 
Muiier  beklagte  das  Boleyn  gegenüber  um  so  mehr,  da  «•  der  ei'ste  gewesen  sei,  der  40 
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depuis  nostre  partement,  pour  aller  en  Zasse  et  k  la  Marque^  messire 
Jorge  d'Amershove  a  fait  tout  ce  qu'est  possible  pour  luy  donner  ceur 
et  ne  se  laisser  abatre  de  son  frfere,  ne  d^autre;  et  en  ce  a  tr^-bien 
servy  le  roy. 
5  J'ay  ce  jourd'huy  eu  avec  monseur  de  Mayence  beaucoup  de  de- 
vises,  qui  seroient  trop  longues  k  escripre;  lequel  m^a  dit  que  les 
Francois  et  son  hhre  contendent  pour  ung  tiers  et  nomment  le  mar- 
quis  Joachim^  le  duc  Fr^^rick  de  Zasse ^  le  duc  Fr^d^ric,  conte  Pa- 
iatin,  et  le  duc  Jorge  de  Zasse.     II  af  erme  quHl  ne  changera  propoz  % 

10  quoy  qu^il  doyve  advenir.  II  hante  son  fröre  le  moings  qu'il  peult.  II 
a  mand^  ä  F^vesque  de  Brandenbourg  que^  pour  le  fait  de  Fempire,  il 
ne  leui'  veult  donner  plus  d'audience;  s'ilz  ont  ä  desmeller  autres  af- 
faires,  il  y  entendra  voulentiers.  II  est  bien  joyeulx  et  croit  ce  que 
luy  ay  dit  pai*  commandement  du   roy,   tant  du  pape,  que  touchant  le 

15  departement  de  la  joumöe  de  Montpellier. 

Mondit  sr.  de  Mayence  sera  demain  k  Francquefort,  et  jeudi  sera 
c^lebree  la  messe  du  saint-esperit  pour,  incontinent  aprös,  entrer  en 
r^lection;  et  m^a  dit  que  si  monsr.  de  Gurce  et  autres  commissaires 
ne  arrivent  icy  ce  soir,  qu'il  dölayera  Fölection  pour  huit  jours,  s'il  luy 

20  est  possible ;  ne  scay,  s'il  le  pourra  faire.  J'ay  grant  regret  qu'il  n'est 
en  nous  d'asseurer  les  ölecteurs,  ne  leurs  gens,  d'ung  florin  avant  leur 
entröe  a  Frankefort,  et  que  k  ceste  cause  l'affaire,  lequel  est  comme 
ajBseurö,  peult  facillement  venir  k  rompture.  Le  conte  Palatin,  comme 
m^a  escript  Armerstorff,  ne  pourroit  estre  de  meilleur  voulloir  qu'il  est. 

25 II  sera  demain  k  Francquefort,  et  aussi  sera  monsr,  de  Zasse. 

Je  tiens  que  monsr.  de  Gurce  et  autres  commissaires  seront  icy 
demain,  du  moins  une  partie;  mais  ne  eulx,  ne  monsr.  de  Ld^e  ne 
pourront  parier  aux  (51ecteurs  devant  Tölection  faitte;  car  dös  que  les 
dlecteurs  sont  entröz  en  Francquefort,  nulz  ambassadeurs  ou  autres  n'y 

30  peullent.  öi  sera  il  besoing  de  trouver  moyen,  par  gens  portans  vivres 
ou  autrement,  d'avoir  tous  les  joiu^  nouvelles  de  Francquefort. 

Madame,  je  me  recommande  etc.  Escript  h  Magence,  le  7*  jour 
de  juing. 

Depuis    ces    lectres    escriptes,    j'ay    receu    lectres    de    monsr.    de 

35  Nassou  '),  par  lesquelles  il  m^escript  de  faire  icy  du  mieulx  que  je  puis ; 

a)  Hs.  proqoz. 


nach  dem  Tode  Maximiliam  ihren  Sohn  zur  Betverhung  ged/i'ängi  hohe  (Boleyn  an 
WoUey,  16.  Juni,  Brewer  nr.  311), 
')  Der  Brief  fehlt, 

4ö* 
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et  qu'il  a  este  toute  la  nuyt  par  les  champs  poui-  aller  trouver  monsr. 
de  Saxe,  leqnel  luv  a  mand^  qu^il  viengne  incontinent  devers  luv,  sur 
autant  qu'il  disire  faire  service  au  roy. 

tFay  attendu  au  rivaige  monsr.  de  Couloingne  et  monsr.  de  Li^ge, 
et  8ur  la  nuyt  suis  retir^    en    mon    logis;    mais    demain  bien  matin  je  5 
leur  yray  faire  la  r^v^rence  ^). 

Messire  Jorge  d^Amershove  et  Aimei'stori!*  me  sont  venuz  trouver 
et  m'ont  dit  que  monsr.  de  Mayance  estoit  trfes-mal  content,  et  que  luv, 
monsr.  de  Couloingne  et  le  conto  Palatin  nc  donneroyent  jamais  leur 
voix  an  roy,  si  Pon  ne  leur  dölivroit  endedens  demain  A  dix  heureslO 
les  obligacions,  par  eulx  seliges  ä  Ausbourg^  et  la  quittanc(?  du  roy  des 
promesses,  contenues  esdittes  obligacions  *) ;  autrement  ik  feroint  contr*» 
leur  conscience  et  seroyent  deshonnor^z  et  encourroyent  es  paines  pour 
ce  ordonnöes ;  et  m^)nt  demand^,  si  je  y  savoye  rem^e,  car  tout  estoit 
en  voye  de  perdition.  Sur  quoy  leur  ay  dit  que  j'avoye  icy  les  lectres  15 
de  quictance  ^)  que  Mayence  deinandoit^  et  les  avoyc  apport^  pour  les 
d^livrer  par  bon  advis  de  messrs.  les  commissaires,  pour  ce  que  le  roy 
nous  a  escript,  de  en  les  rcndant  rendre  autre  seurete,  laquelle  ilz  ne 
bailleront  jamais  ä  cause  du  serement  qu^il  leur  convient  faire.  Et  quant 
k  Fobligacion,  eile  estoit  es  mains  de  Villinger.  mais  que  la  quictance  2C) 
valoit  autant  que  restitucion  de  Fobligacion.  Et  incontinent  sommes 
allfe  devers  ledit  de  Mayence  et  luv,  avons  monstr^  lesdites  lectres; 
lequel  en  a  est^  trfes-joyeulx  et  enti^rement  renconforte.  II  a  dit  h 
messire  George  qu^il  trouve  monsr.  de  Couloingne  ferme  sans  varier  et 

luy  a  dit,  conune  ä  son  frfere,   qu'il  tiendra  bon *)  pour  le  roy,  et  25 

qu'il  est  asseiu'e  que  monsr.  de  Trfeves   n'a  riens  promis  aux  Francois. 

Juni?  327.  Der  päpsÜiche  Nuntius  Orsini  an  Kurfürd  Friedrich:  wie  ei- 
tlem Kurfürsten  vergdlich  entgegengereist ;  übersendet  ein  zweites  päftst- 
lifhes  Schreiben  und  empfehlt  die  Wahl  des  franeösischefi  Königs. 

Äti8  Dresden,  Wafdsachen  nr,  1.     Orig.    Ibid  nr,  6  Übersetzung.  30 

Hat  Karl  MiUitz  in  Coblenz  getroffen,  der  ihm  saugte,  daß  er  sich 
zum  Kurfürsten  begehe^),   wahrend  er  (Orsini)  selbst  wegen  der  weiten 

a)  J^4  odtr  MW9i  WorU  unianbar. 


')  Ä  wr.  332, 

»)  Ä  o.  wr,  198  tmd  S.  563  Änm.  1.  35 

')  Vom  21.  Aprü,  s.  o.  S.  521  Anm.  3. 

*)  Den  Grund   für    die  Sendung   von  MütiU    an  Kurfürst  Ftied/rich  zeigt 
ein  Brief  des  Legaten  Ce^etan  an  den  Kurfürsten  (aus  Coblens  vom  5,  Mai:  Obers. 
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JEfUfennmg  und  der  Gefahr  des  Weges  nicht  zu  ihm  kommen  konnte. 
Er  heU  daher  seinen  Brief  nebst  einem  Schreiben  des  Papstes  dem 
MiUitß  anvertraut,  der  seinen  Auftrag  ausgeführt  haben  wird  ^). 

Als  er  aber  bald  darauf  ein  zweites  für  den  Kurfürsten  bestimmtes 
bpäpstliches  Schreiben  erhieU,  machte  er  sich,  da  er  hörte,  daß  der  Kur- 
fürst auf  dem  Wege  nach  Frankfurt  sei,  rasch  von  Cöblenz  dorthin  auf 
und  eilte  dann  weiter  ihm  entgegen  nach  Hanau  und  Odnhausen,  bis 
er  plötzlich  durch  einen  Brief  des  KardinaUegaten  Sancti  Sixti,  u^her 
von  dem  heiligen  V^ater  ein  neues  Schreiben  empfangen  hatte  und  mit 

10  ihm,  dem  NunHus,  Dinge  von  größter  Wichtigkeit  zu  besprechen  wünschte, 
zurückgerufen  umrde.  Zu  Mainz  empfing  er  den  Legalen,  der  mit  dem 
Erzbischof  von  Trier  dort  eintraf*),  und  hörte  zu  seiner  Betrübnis,  daß 
der  Kurfürst  schon  nahe  bei  Frankfurt  sei,  wo  er,  Orsini,  keinen  Zuiritt 
finden  könne.  Indem  er  daher  die  persönliche  Begrilßung  auf  eine  andere 

lö  Zeit  verschiebt,  wendet  er  sich  schriftlich  an  ihn  und  übersendet  ihm  zu- 
gleich sicher  und  bequem  den  Brief  des  Papstes ')  durch  den  Trierer. 


SpcUatins  in  Dresden  ibid.  nr,  1).  Der  Legat  schreibt :  Sobald  Karl  von  Mütitz  toie- 
der  zu  ihm  gekommen  sei,  h(ibe  er  ihn  abermals  zum  Kurfürsten  verordnet,  mit 
seiner  Heiligkeit  guten  willen  und  genad  ir  die  heiligen  gab  der  gülden  rosen  su 

20  bringen.  Daraus  könne  er  sehen,  wie  viel  der  Papst  und  er  (der  Legat)  von  ihm 
JuUten,  dann  man  pflegt  mit  so  grosser  gab  niemants  anders  dann  die  allergroste 
fursten,  die  sich  umb  die  heilige  Rom.  kirchen  wol  verdient  haben,  zu  begaben. 
Es  ist  auch  nichts  vorbliben,  damit  sein  Heiligkeit  mecht  ain  grossere  lieb  gegen 
e.  cf.  g.  erzeigen.    Es  hat  auch  darzu  kein  fürst  mögen  erweit  werden,  dem  ich 

26  lieber  die  allerhöchste  ding  gunnet.  Der  Kurfürst  möge  auch  femer  in  den  JF\y9- 
topfen  seiner  Vorfahren  wandeln.  —  Vgl.  die  Antwort  des  Kurfürsten  (der  das 
Sehreiben  am  28.  Mai  empfing)  aus  Wwrzburg  vom  8.  Juni  (b,  Cyprian,  Nützl. 
ürk.  II 109 ff.);  der  KurfUrst  giebt  darin  seiner  Verwwnderung  Ausdruck,  daß  er 
die  bereits  mehrfach  angekündigte  Rose  noch  immer  nicht  erhalten  habe. 

30         ')  8.  nr.  330. 

*)  Am  6.  Juni,  s.  wr.  326. 

')  Vom  19.  April,  nr.  233.  —  Auch  König  Franz  hat  in  diesen  Tagen  noch 
einen  Brief  an  den  Kurfürsten  gerichtet;  er  si^irieb:  Mon  cousin,  vous  avez  recu 
se  que  nagu^res  vous  ay  escrit,   touchant  Tafere  de  Pampire,  k  quoy,  k  se  que 

35tou8Jours  m'ont  dit  mes  ambassadeurs  qui  ont  est^  devers  vous,  vous  avez  vouloir 
de  me  favoriser  et  ayder  de  vostre  povolr  pour  y  parvenyr,  de  quoy  je  ne  savoys 
ases  vous  mercyer,  et  seullement  vous  diray  que  ne  le  sariez  fere  pour  prince  qui 
an  soyt  moins  ingrat  anvers  vous.  J^escris  k  mon  cousin  de  Tr^ves,  Palatin  et  de 
ßrandbourc  prendre  ceste  peine  de    vous  prösanter  ceste   lectre  de  ma  part  et 

40  vous  recommander  mon  affere,  aussy  de  vous  offryr  mon  amyti^  et  alyance  aveques 
ma  forse  et  mes  estats,  ainsy  que  plus  ou  ionc  j'escris  k  mon  cousin,  Tamyral,  leur 
fere  autandre ;  vous  pryant,  mon  cousin,  que  k  se  besoing  vous  vous  monstres  mon 
parent  et  bon  amy,  et  y  fere  ainsi  que  du  tout  a  surat^  et  fyanse  an  vous  vostre 
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Hie  autem  ego  quid  agam  cum  gratia  vestra?  comniendemne  ei 
res  sedis  apostolice^  jura  Romanae  ecclesie?  non  arbitror  necessarium 
in  tanto  et  tarn  pio  principe,  nam  tua  elarissima  prosapia  non  minus 
ex  Romanis  pontificibus  quam  iraperatoribus  illustratur ;  repetam  tamen 
non  tam  quia  gratia  tua  indigeat^  quam  quia  me  meum  munus  exequi  5 
oportet :  rex  Ferdinandus,  avus  huius  catholici  regis,  cum  Julio  II.,  Ro- 
mano pontifice,  solemne  fedns  inivit,  so  Ferdinandum  et  successores 
suos  omnes,  qui  regnum  Neapolitanum  obtinerent,  nunquam  imperium 
Romanum  procuraturos  ^).  Juravit  ipse  Ferdinandns,  juravit  mox  idem 
rex  Carolus,  qui  hodie  illud  regnum  obtinet.  Nihilominus  contra  jura-  10 
mentum  suum,  contra  autoritatem  Romani  pontificis,  Christi  vicarii 
Petri  successoris,  veniens  querit  Romanum  imperium,  aspirat,  omni  ope 
atque  opera  ad  illud  contendit.  At  Leo  X.,  pontifex  maximus,  qui 
tantum  videt  damni,  tantum  ignominie  sedi  apostolicc  infligi  idque  se 
pontifice  non  potest  non  animo  angi  de  gubematione  Petri  navicul^lö 
suis  temporibus  probanda  vel  improbanda  vehementer  soUicitus;  itaque 
scripsit  tunc,  rescribit  et  nunc  ad  gratiam  tuam,  ei  sedem  apostolicam 
et  Romanam  ecclesiam  commendans.  Verum  quia  in  utrisque  literis 
Sanctitas  sua  meo  sermoni  se  remittit  ciun  gratia  vestra  habende,  dico 
ex  sue  Sanctitatis  monte,  duo  illa  a  gratia  vestra  nunc  enixe  requirere20 
atque  etiam  (quam  necessitas  sedis  apostolice  urget)  orare:  unum  ut 
omnino  rex  Carolus  a  te  in  Romanorum  regem  non  eligatur,  quia  eligi 
üon  debet,  quia  promisit,  quia  juravit  non  petere  ipsum  imperium  ne- 
que  ädeo  acceptare  oblatum,  si  eligatur  ab  iiUis  electoribus,  quod  fu- 
turum sua  Sanctitas  non  sperat;  si  respectus  sedis  apostolice  tam  vilisSö 
sit  Ulis  qui  eligent,  sua  Sanctitas  non  confirmabit  eum  qui  eligi  non 
potuit,  reges  ac  populos  christianos  concitabit  ad  sedis  apostolice  de- 
fensionem,  ad  Romane  ecclesie  jurium  tutationem.  Neminem  arbitra- 
bitur  fore,  qui  tam  justam  protectionem  non  suscipiat,  qui  jura  sedis 
apostolice  non  tueatur  ac  dcfendat;  hinc  bella  et  rapine,  a  quibusSO 
christianum  nomen  liberare  possunt  suffragia  vesti'a,  si  regem  Hispanie 
non  eligant.  Alterum  est,  ut  quum  bellum  a  Thurcis  nobis  prope  im- 
minet,  atque  fortissimo  et  potentissimo  principe  atque  imperatore  ege- 
mus,  qui  illis  obsistat,  putat  sua  Sanctitas  ehristianissirao  Francis  rege 
nullum  apostolice  sedi  ac  fidei  Christiane  protegende  esse  commodiorem,  35 
eumque  ut  tua  gratia  suo  suffragio    eligat,   te   idem  ser.  d.  n.  hortatur 


bon  Cousin  Fransoys.     Gedn^ckt  (nach  dem  Orig.  in  Gotha)  hei  Gypi^ian,  Nützl. 
Utk,  n  114 f.;  Obenetztmg:  Dresden,  Wdhisachen  nr.  3. 
')  S.  o.  S.  558  Anm.  1. 
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atque  enixe  requirit  ipsuiuque  i-egem  Francis  tu^  gratis  quam  niaximo 
potest  commondat.  Vestruni  est  queiucunque  regem  cuiusvis  nationin 
eligere;  iieque  unde  quisquam  sit,  sed  quam  idonous  ad  regendum  sit 
prospicere,    quamquam^    si   paulo  altius  tua  gratia   repetat,    Franci  ex 

övestris  sunt  atque  Francorum  reges  primum  imperatoree  Romani  in 
Gallia  ae  Germania  fuerunt.  Contendit  hoc  a  te  illustrissimus  ponti- 
fex,  ne  rex  Hispanie  eligatur,  ut  rex  Francie  eligatur^  ille  quia  eligi 
non  potest,  iste  quia  maxime  eligi  meretur.  Si  Gregorius  V.,  tui  ge- 
neris  pontifex,   electionem  vobis   dedit,    quam    non  habebatis,    videtur 

10  Leo  X.,  illius  successor,  posse  a  vobis  semel  impetrare,  ut  electionem 
contra  sedem  apostolicam  non  faciatis,  et  ut  pro  christiana  republica 
faciatis:  hoc  est  ne  regem  Hispanie  eligatis,  tanquam  sedi  apostolice 
damnosum,  et  ut  regem  Francie  eligatis,  tanquam  rei  public^  Christian^ 
perutilem.     Si   rex   Francie    potentissimus    est,    si    fortissimus    est,    si 

15summo  odio  in  Turcas  incitatur,  ne,  queso,  dux  optime  dux  excellen- 
tissime,  hanc  occasionem  omitte,  ut  quem  sua  merita,  quem  sedes  apo- 
stolica  vobis  commendat,  eum  regem  vesti'is  suffragiis  non  ometis. 
Plm'a  cum  gratia  vestra  agere,  nisi  etiam  sufficere  crederem  pauciora; 
fac,  rc^o  te,   ut  tc  decet,  facies  autem  optime»  atque  e  Leonis  X.  seur 

20tentia,  cuius  ego  et  sedis  apostolice  causam  gratic  tue  quam  possum 
commendo  ').  —  Dai,  Magunti^  7.  junii  1519. 

32S,     histruktion  des  Landgrafen  Philipp  von  Hessen  für  Conra^l  von  Juni  7 
Waidenstein  zur  Verhandlung  mit  Kurfürst  Joachim  über  einen  Ver- 
trag mit  Frankreich, 

25  Ati8  Berlin  H.  A.  Bsp.  XXX  Bmischrift,  itberschriehen :  Instruction,  wes  von 
wegen  unser  Philips,  landgraven  zu  Hessen,  graven  zu  Catzenellenbogen  etc, 
an  den  hochgebomen  fursten  hern  Joachim,  marggraven  zu  Brandenburg,  des 
heiligen  Romischen  reichs  erzcamerer  und  churfursten  etc  ,  unsem  lieben 
ohemen,  unser  hoffmeister,  rath  und  h'eher  getreuer  Conradt  von  Waldenstein 

30  werben  soll.  —  In  rerso  von  anderer  Hand:  LandgraflP  Philips  zu  Heßen  m 

causa  Grallica. 

fürstlich    s.  1.    unsei*   freuutlich   dicmst   zu   sagen  und    viel   gut«  zu 
wünschen.     Darnach  die  schrifte,    so  sein  lieb  uns   der   tVanzosischen 
botschaft  halben  %  auch  die  Werbung  unser  lioflFmeistcr  von  seiner  lieb 
35  wegen  an  uns  gescheen  %  zu  widderholen. 

^)  Vgl.  hierzu  Spalatim  Nachlaß  ßerausgegehen  von  Neudecker  und  Preller) 
S.  99. 

')  Vom  4.  Juni,  «.  o.  nr.  324. 

^)  Die  frxilkere  Werbung  und  die  A.ntwort  des  Landgrafen  fehlen. 
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Und  daruf  zu  sage«,  das  sein  lieb  hievor  us  unser  untwoit  ver- 
merkt hett^  was  sorge  uns  uf  diesem  handel  stunde^  sollen  wir  uns  nu 
so  schlecht  darin  bogeben,  hetten  sein  lieb  zu  ermessen,  was  uns,  unsem 
landen  und  leuten  daran  gelegen  were. 

Zum  fordersten  musten  wir  uns  eins  gewaltigen  uberzugs  besorgen  5 
und  alle  unser  stett  und   sloße  besetzen,   speißen  und  vorsehen,  daruf 
nit  ein  kleiner  koste  laufen  wHirde.  —  Deweil  wir  unser  nachbum  nit 
viel  des  teils  vermerken,  wurd  die  notdurft  erfordem,  uns  in  ein  tapfer 
gereitschaft  und  rustung  zu  stellen. 

Derhalben   wolt   von   nöten   sein ,    das   uns   königliche   wirde    von  10 
Frankreich,    so  wir    uns    in    iren   dinst    thun   solten  und   des  bedacht 
wurden,  als  dem,   der  aller  negst   bei  Frankfurt  gesessen  und  uf  dem 
die   sach  allermeist  lenden  wurde,   ein  tapfer  sum   in   die  hand  gebe, 
die   sloß  imd  stett,   auch  reuter  und   fuesvolk  damit  zu  bestellen.  — 
Und  das  uns  darnach  jars  einer  summen   versicherunge  geschee,  bei  15 
wem   wir  derselben   warten  solten.   —   Item   ob  wir  von   der  widder- 
parthei,  als  vermutlich  ist,  oder  sonst  von  menniglichem  mit  gewalt  widder 
recht  überzogen  >vurden,  was  handhabung  wir  alsdan   haben,   und  woe 
und   von   wem  wir  der   warten   solten.  —  Item    so  etlich   unser  sloße 
ader  stette    verloren    wurden,   wie   wir  die  widder  erlangen   ader  der 20 
erstattung  haben  solten.  —  Item  so  wir  irer  königlichen  wirde  in  unsem 
slossen   und  stetten   offenunge  geben  solten,  wer  die  besteUen,  under- 
haltcn  und  handhaben  solt. 

So  wir  dan  dieser  dinge  eigentlichen  verstand  und  Sicherung  haben 
mochten,  wollen  wir  alsdann  seiner  lieb  unser  gemuet  furderlich  ent-25 
decken,  dan  wes  wir  königlichen  wirde  von  Frankreich  zu  eren  und 
dienstlichem  willen  erzeigen  mochten,  deß  sein  >vir  ganz  gneigt.  — 
Und  soll  gemelter  unser  hoffmeistcr  in  dießem  handel  mit  seiner  lieb 
einen  endlichen  abschitt  uf  unser  zu  ader  abschreiben  nemen  und  uns 
in  Schriften  bringen.  Datum  et  actum  Gnmberg  am  dinstag  nach  30 
exaudi  anno  etc.  10  *). 

Juni  gg9,    Frankfurier  Aufzeichnung  über  die  Wahl:   Ankunft  der  Kur- 
""     fürsten;  Ausweisung  der  nicht  in  die  Stadt  gehörigen  Personen, 

Aus  Frankfurt^  Wahlhandlung  Tom,  VIL    Aufzeichnung  des  Stadtschreibers. 

Uf  dinstag  nach  dem  sontag  exaudi  {7,  Juni)  ist  unser  gnedig8ter35 
her  der  bischof  von  Trier  *),  der  von  gepurt  ein  Griffenclae  von  Volratz 

*)  Auf  Grund  dieser  InstrukUcn  wurde  dann  ein  Vertrag  entworfen,  welcher 
unten  (mr,  338)  folgt. 

^)  Am  8,  Mai  (Ebrenbreitstein  sontag  niisericord.  dorn.  a.  19)    hatte  Riehard 
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ua  dem  Riiickau,  kommen  und  am  morgen  mitwoflien.s  (8,  Juni)  zu 
neun  uhern  ist  er  durch  die  frund  obgemelten  entpfangen,  und  ist 
doctor  Conrat  von  Swapach  mitgewest,  allein  mit  zuzusehen,  ob  sich 
gepurt  die  fursten  zu  entphahen,  dwil  die  doppel  vei-ordenet:  derselb 
5  doctor,  Johan  Frosch,  Steffan  Grimborger  imd  Johan  von  Buchen,  und 
hat  der  schulteß,  wie  gewonlich,  sin  cf.  g.  entpfangen  und  nachfolgend 
diese  rede  nach  der  vererung  mit  10  fleschen  wins  getan:  Gnedigster 
fürst  und  her,  dwil  e.  cf.  g.  itzt  uf  diesen  tag,  einen  Romischen  konig 
zu   einem   zukunftigen   keiser  zu   erwelen,   erschienen  sin,    so   zwiffelt 

10 einem  erbaren  rat  nit,  e.  cf.  g.  haben,  lud  der  gülden  bullen,  über  ire 
zal  nit  herinbracht;  danimb  ist  eins  erbaren  rat«  ganz  undertenig  bitt, 
nachdem  e.  cf.  g.  mit  solicher  zal  ein  erbar  rat  mitsampt  irer  gemein 
lud  bemelter  bullen  zu  schützen  und  zu  schirmen  schuldig  sin,  das 
e.  cf.  g,,    ob    sich    eniche   widderwertigkeit    begeben  wurde,    das  Got 

15gnediglich  versehen  wolle,  den  iren  wollen  bcfelen,  bi  einen  erbaren 
rat  und  ire  bürgere  zu  treten,  das  mit  helfen  zu  stauwen  imd  nidder- 
zulegen.  Wo  das  aber  e.  cf.  g.  nit  zu  tun  were,  das  dan  e.  cf.  g.  den 
iren  wollen  sagen,  in  den  herbei^en  (zu  bleiben),  desglichen  ob  fuer 
usging,  domit  den  nit  unrat  begegen,   dan   ein   erbar  rat  wolle  solichs 

20 nach  notturft  mit  iren  bürgern  und  verwanten  versehen,  in  hoffnung, 
das  es  nit  noit  haben  werde.  Auch,  gnedigster  fürst  und  her,  ein  erbar 
rat  dieser  stat  Frankfurt  haben  ire  sachen,  ufs  best  sie  mugen,  ver- 
sehen, ob  aber  ungeverlich  sich  etlich  herin  versleichen,  das  einem  rat 
nit  wissentlich   si,   oder  furter    herin  konmien    wurden,  die  nit   hiein 

25 sin  solten  nach  inhalt  der  gülden  bullen,  so  das  dan  einem  erbaren 
rat  zu  wissen  getan  wurde,  wolt  ein  erbar  rat  die  uszuziehen  befeien 
und  sich  lud  der  gülden  bullen  halten,  wie  sich  gepurt 

von  Trier  von  Kurfürst  ÄWrecht  Geleit  erbeten  ttnd  zugleich  angefragt,  wann  die 
andern  Kurfürsten  (da  der  späteste  Termin  der  Freitag  vor  Pfingsten,  10.  Juni, 

30  sei)  nach  Frankfurt  kommen  wwrden,  und  ob  vor  dem  Termin  der  Wahl  einig 
handlung  stattfinden  solle  (Goldast,  Beichshändd  8,  20 f),  —  Der  Ergbischof  van 
Mainz  anUoortete  darauf  am  13.  Äfai  (Aschaffenbnrg  auf  ^itag  nach  dem  sontag 
misericordia  domini  anno  etc.  19,  Goldast  S.  21),  er  habe  bereits  dem  Kurßrsten 
von  Sachsen  auf  seine  Anfrage  mitgeteiU,  daß  er  dafür  hielte,  wie  solcher  tag  der 

36  election  von  den  17.  des  monats  martii,  zwelf  wochen  vor  drei  monat  zu  zahlen,  zu 
rechnen  weren,  abo  daB  terminus  electionis  auf  donnerstag  ?or  dem  heiligen  pfings- 
tag  ge^Edlen  würde  (s,  o,  wr.  274),  Joachim  von  Brandenburg  habe  am  30.  Mai 
Geleit  erbeten  (s,  o.  S.  714  Anm.  5).  Es  toürden  also  alle  Kurfürsten  zeitig  zu 
Frankfurt  eintreffen,  und  es  mag  alsdann  vor  dem  ziele  solcher  election  durch  uns 

40  samptlich  besondere  handlung  zum  stattlichsten  furgenommen  werden.  Den  Geleits- 
brief  übersendet  er  und  hat  bezügliche  Befehle  an  die  Viiztume  zu  Mainz  und  im 
Rheingau  erlassen  (beide  Briefe  bei  Goldast  S.  21  f.). 
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Daruf  sin  cf.  g.  durch  den  canzlor  hat  reden  lassen,  sin  cf.  g.  si 
ei'schienen,  sich  lud  der  gülden  bullen  zu  halten;  het  wole  mehe  per- 
sonen  und  gerast  brengen  mugen,  hoff  aber,  es  si  nit  noit  Doch  wo 
sich  etwas  begeben,  und  der  rat  der  sinen  notturftig  und  das  ange- 
sinnen  wurde,  so  si  sin  f.  g.  willig,  die  sinen  einem  erbaren  (rat)  zu-  5 
zuschicken,  das  best  mit  helfen  zu  tun. 

üf  mitwochen  nach  exaudi  (8.  Juni)  ist  u.  g.  h.  der  pfabsgraff 
ingeritten  ^) ;  des  abent«  in  schiffen  bischof  zu  Mentz,  bischof  von  Coln 
und  marggraf  Joachim  ingeritten  *). 

Uf  dornstags  (9,  Jtmi)  folgends  ist  u.  g.  h.  von  Coln,  deßglichen  10 
u.  g.  h.  der  pfalzgraff  auch  entpfangen  worden  und  sunderlich  gesagt, 
das  sie  irem  folg  befolen  haben,  zuchtig  und  stil  zu  sin,  und  ob  sich 
etwas  begeben  wurde,  bi  ire  f.  g.  in  die  herbei^e  zu  verfugen,  und  ob 
ein  erbar  rat  beducht,  das  sie  der  iren  notturftig  wurden,  so  dan  ein 
erber  rait  ansuchen ,  weiten  ir  f.  g.  die  iren  schicken ,  mit  helfen  zu  15 
versehen. 

Desglichen   ist   unser  gnedigster  her   der  margraff   noch   ein   mal 
entpfangen  *)   und   von   nuwem  geschenkt  worden.     Desglichen   andere 
articule,    >vie   mit   andern   fursten    geredt  worden,    hat    er  wie   andere 
fursten  antwort  geben,  sonder  allein  er  wol  selbst,    ob  es  noit  si,   mit 20 
helfen. 

Nach  mittemtage  ist  Wolff  von  Dalberg  und  Vyt  von  Rechberg 
erschienen  und  zu  erkennen  geben,  wie  u.  g.  h.  der  pfalzgraff  graff 
Michel  von  Wertheim  in  siner  f.  g.  zal  mit  ime  zu  riden  befolen,  aber 
US  anligender  geschefflt  nit  erschienen ;  daramb  were  siner  f.  g.  begere,  25 
denselben,  welche  zit  er  komme,  salbvierd  inzulassen,  das  ein  rat,  wo 
dem  also  ist,  willig  sin.  —  Nachfolgends  ist  Bechtolt  von  Flerßheim 
und   einer   von   (xemmingen   erschienen    und    begert    vcm   u.   g.  h.   des 


0  Am  15.  Mai  (^Heidelberg  sontags  jubilate)  liatte  Kurfürst  LudAüig  bereits 
seinen  Kasienmeistei'  Gäbrid  Hammuler  abgefertigt,  um  zur  WaM  für  ihn  w30 
Saehsenha'usen  Herberge  zu  bestellen  (Ludwig  an  Frankfurt,  Cop.  Frankfurt,  Wahl" 
handlwng  Tom.  VII).  —  Am  30.  Mai  erbat  er  aus  Heidelberg  van  Kurfürst  Albrecht 
Geleit  (Goldast  S.  22)  und  am  31.  Mai  von  Landgraf  Philipp  ron  Hessen  (Canc. 
Mimchen  St.  A.  H.  bl.  103;  ij.  Kurfürst  Albrecht  übefi'sandte  das  Geleit  am  1.  Juni 
(s.  l):  Goldast  S.  22  f  36 

*)  Der  Erzbischof  von  Köhi  hatte  am  26.  Mai  (Schloß  Lechenich  am  donners- 
tag  nach  dem  sontag  cantate)  Kurfürst  Albi^echt  um  Geleit  gebeten,  d^  er  am 
Sonnabend  nach  Vocem  jucunditatis  (4.  Juni)  morgens  von  Bonn  aus  zu  Schiff 
nach  Frankfurt  aiyrmen  looUe.  Dasselbe  wurde  eHeilt  am  31.  Mai  (s.  l):  Goldast 
S.  21.  —  Vgl.  nr.  332.  40 

»)  8.  0.  nr.  306. 
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pfalzgi'afen  wegen  den  jung:en  graff  Emieh  von  LjTiingcn  inzulasson 
salbdrit;  dan  der  hör  auch  in  siner  f.  g.  zal.  Das  inen  auch,  wo  dem 
also  ist,  gegont. 

Uf  denselben  dorastag  (9.  Juni)  ist  ii.  g.  h.  von  Mentz  entpfangen 
5  worden,  ime  verennig  bescheen  und  mit  sinen  f.  g.  geret,  wie  mit  an- 
dern, und  hat  sin  f.  g.  antwort  geben,  wie  die  andern,  doch  allein  das 
sin  f.  g.  hat  lassen  ansagen,  das  ein  erbar  rat  sich  mit  dem  inlassen 
lud  der  gülden  bullen  wole  wiß  zu  halten  und  darzu,  nachdem  die 
gülden  bull  vermuge,   das  ein  erbar  rat  sin  f.  g.  ein  eid  tun  sol,  des- 

10  glichen  andern  churfursten,  welche  zit  das  einem  erbaren  rat  gelegen 
si,  und  wo  man  den  tun  sol?  Daruf  ist  sin  f.  g.  luitwort  gefallen,  ein 
erbar  rat  si  zu  siner  f.  g.  gelegenheit  gut^villig;  aber  es  hab  sich  be- 
geben, das  sin  cf.  g.  furfaren  zu  zit^n  die  rete  in  einen  rat  geschickt 
und   den   eid  genommen,   und   ufs   letzst  bi  keiser  Friederichen  haben 

15  die  churfursten  den  eid  samentlich  nach  irem  getanen  eid  in  der  kirchen 
von  den  ratsfrunden  genommen, .  usgescheiden  sinen  f.  g.  si  der  in  siner 
herberge  besehen.  Daruf  hat  sin  f.  g.  die  antwort  geben,  er  wolle  sich 
derhalben  mit  andern  sinen  mitchurfursten  underreden  und  den  rat 
darnach  widder  wissen  lassen. 

20  Dameben  hat  sin  cf.  g.  zu  erkennen  geben,  das  der  rat  der  sachen 
nit  wole  acht  neme  *),  dan  es  si  diesen  morgen  ein  Franzosischer  bot 
für  sin  herberge  komen  mit  einer  Franzosischer  bugen  ^) ,  den  hab  er 
mehe  dan  zwo  stund  für  der  herberge  stehen  lassen,  ehe  er  ine  gehört 
hab.    Daruf  hat  alsbald  Philips  Furstenberger  in  den  herbergen  suchen 

25  lassen,  dem  zu  sagen,  sich  hinus  zu  fugen. 

Uf  den  abent,  als  die  dri  churfursten  Mentz,  Coln  und  Branden- 
burg inkommen  sin,  hat  sich  Richardus  Paceus  orator,  die  Engelisch 
botschaft,  salbdrit  herin  gesleift  *)  und  ist  bi  Johan  von  Melem  in- 
konmien.     Dem   ist   zu   stund  gesagt,   der   rat  wol   ine   hie  liden  diese 

30 nacht,  doch  das  er  sich  morgen  im  fruweschiff  hinweg  mach,  das  er 
dem  wirt  zu  tun  zugesagt,  aber  verzogen  bis  ine  marsschifft®).  In 
mitler  zit  sin  sin  diener  auch  in  einem  schiff  kommen;  den  hat  man 
sagen  lassen,  sich  widder  hinweg  zu  fugen,  man  laß  sie  nit  in,  dann 
ir  her  muß  auch  hinweg.     Also   ist   derselb   Paceus   nach   mittag  auch 

35  hinweg  gefaren. 

Alsbalde  folgends  ist  Ludwig  von  ^Hütten  komen  und  gesagt,  u. 
g.  h.  von  Mentz   hab  gebeten,   den    oratoren   us  Engellant  diese  nacht 

a)  Hs.  nemen.  —    b)   Wohl  dm  franKÖsische  „bmtgeitf*',  hier  =  ßot^Hinschf.  —    c)  IJoh  Marktschiff. 


')  Vgl.  u.  m.  336. 
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hie  zu  lassen.    Dem  hat  inaii  gesagt,  er  si  hinweg;  wo  der  alhie  were, 
wolt  man  sin  f.  g.  gern  wilfaren.     Dobei  hat  er  es  gelassen. 

Nach  dem  mittag  sin  viel  in  einem  schiff  kommen^  die  sich  an- 
gezeigt für  graff  Henrichs  von  Nassaus  diencr  zu  Predau.  Den  haben 
beid  burgenneister  gesagt,  sich  widder  hinweg  zu  machen,  man  dorf  5 
sie  nit  inlassen.  Haben  sie  begert  nit  mehe,  (als  ihnen)  zu  vergönnen 
zu  zeren,  ist  ine  abgeslagen.  Also  haben  sie  sich  gewent  und  widder 
hinweg  gefaren. 

Uf  samstag  den  heiligen  pfingstobent  (11.  Juni)  ist  herzog  Friede- 
rich von  Sachsen  ^)  zu  schiff  konunen,  die  nacht  zu  Steinheim  gelegen.  10 
Sin  ime  entgegen  ans  schiff  geritten  die  churfursten  zu  Mentz,  Trier, 
Coln,  Pfaltz  und  Brandenburg  und  mit  ime  für  die  herbei^  geritten  *). 
Nach  mittemtag,  ungeverlich  umb  6  uhren,  ist  sin  f.  g.  wie  andere 
entpfangen,  auch  mit  ime  wie  andern,  wie  obsteht,  geredt  worden;  hat 
sin  cf.  g.  antwort  geben  und  gnediglich.  15 

Alsbald  als  die  vier  ersten  churfursten  inkommen  sin,  hat  man 
niemant  mehe  ingelassen,  was  von  der  ritterschaft  oder  sunst  botschaften 
gewest  sin.  —  Item  ein  jung  etehnan,  Knebel  gnant,  ist  von  wegen 
u.  g.  h.  des  pfalzgrafen  marschalg  erschienen  uf  den  pfingstag  und 
graff  Bemharten  von  Solms  und  graff  Johan  von  Isenbürg  herin  zu  20 
lassen  begert  ins  pfalzgrafen  zal.  Ist  ime  abgeslagen,  unser  g.  h.  der 
pfab^raf  beger  ir  dan  selber;  dan  sin  f.  g.  hab  angezeigt  graf  Micheln 
von  Wertheim  salbvierd  und  graf  Emich  von  Lynningen  salbdrit,  die 
mitgeritten  selten  sin,  aber  sich  verspet  und  horten  in  sin  zal;  dan 
der  rat  si  willig,  sie  beid  inzulassen,  wan  min  g.  h.  der  pf alzgraf  selbst  26 
der  begert  Nota:  der  marschalg  ist  darnach  gefi'agt  worden,  hat  es 
dobi  gelassen  und  gesagt,  der  rat  wisse  sich  wole  zu  halten  *). 


^)  Derselbe  hatte  am  29,  Mai  (aus  Weimar)  an  den  Bat  van  Frankfurt  ge- 
schrieben und  durch  Job  Schrendeisen  Herberge  (bei  Nicolaus  StaUberger:  Spal. 
Äwnai.  b.  Mencken  II  596)  und  aUes  sonst  Erforderliche  besUüen  lassen.    Orig.,  30 
präs,  1.  Juni,  Frankfurt,  Reichssachen  Fase.  114. 

')  8,  u.  nr,  340.  Der  Empfang  du/rch  die  andern  Kurfürsten  wird  auch  kurs 
in  der  obefi  (S,  746  Anm.  3)  ei-wähnten  Aufzeichnung  über  die  Reise  Friedrichs 
von  Sachsen  erzählt.  SpakUin  (Annal.  b.  Mencken  II  596)  hebt  den  herzlichen 
Empfang  durch  den  Mainzer  besonders  hervor.  35 

*)  In  Dresden  (Wahlsachen  nr,  7)  befindet  sich  eine  Beschreibung  des  Frank- 
furter  Wahltages  durch  den  Herold  Georg  Riocner^  genannt  Jerusalem,  gewidmet 
der  Herzogin  Margareta  von  Saclhsen,  der  zweiten  Frau  des  Herzogs  Johann, 
Der  bekannte  Fälscher  giebt  hier  im  ganzen  gute  und  zuverlässige  Nachrichten, 
nur  bei  den  Daten  findet  sich  zu  Anfang  eine  regelmäßig  wiederkehrende  A5-40 
weichung  um  8  Tage,  wäJvrend  die  Woclicntage  richtig  »ind.    Rixner  beiHclUet,  daß 
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880,     Kurfürst  Friedrich   cm  den  Nmvtkis  Orsini:   BeanJtworttmg  des  J^niS 
päpstlichen  Schreibetis:  Orsini  möge  sich  die  Heise  zu  ihm  sparen. 

Aus  Dresden,    Wahlsachen  nr.  1.     Conc.,   von  Spalatin  überschrieben:   Die 

Teutsch  copei  des  Lateinischen  briefs,  wie  mein  gnedigster  her  gedachtem  erz- 

5  bischof  geantwort  hat.    Das  lateiniscJie  Conc.  (von  Spalatins  Hand),  inhalt- 

lich  vöüig  übereinstimmend,  ebendort    Cop.  der  Überseteung  ibid.  nr.  6  (vom 

5.  Juni). 

Kurfürst  Joachim  von  Brandenburg  mit  seinem  ganz  schwarz  gekleideten  Ge- 
folge am  Freitag  twch  Urbani,  dem  26.  Mai,  von  Berlin  aufgebrochen  (dies  Datum 

10  ist  ganz  falsch,  (s.  o.  S.  714  Änm.  5)  und  am  Sonnabend  nach  Cantate  (28.  Mai)  nach 
Frankfurt  gekommen  sei  (s.  nr.  306).  Aus  seiner  Begleittmg  werden  103  Personen 
namentlich  aufgeführt  (ein  Verzeichnis  in  Frankfurt,  Wahlhandlung  Tom.  HL 
giebt  nur  die  Namen  von  40  Personen),  darunter  sind  zu  nennen :  Bischof  Hierony- 
mus  von  Brandenburg;  die  Grafen   von  Honstein,  Hoye,  Eber  stein,  Begenstein, 

IbBarbi;  Erbmarscliall  Weddig  Gans  zu  Puttlitz;  Christian  von  Taubenheim;  Melchior 
Pfuel;  Wilhelm  von  Pappenfieim,  Erbmarschall  des  römischen  Beiehes;  DocUn- 
Wölfgang  Ketttvig ;  Georg  von  Moltzan  etc.  Am  Sonntag  in  der  Kreuzwoche,  dem 
29.  Mai,  fuhr  Kurßrst  Joachim  mit  einem  Teile  seiner  Begleitung  zu  SclUff  nach 
Mainz,  hier  Heß  er  die  Leute,  tvelche  die  in  der  goldenen  Bulle  gestattete  Anzahl 

20  seiner  Begleiter  überstieg.  Montags  darauf,  am  30.  Mai  nachts  (s.  o.  nr.  326),  kam 
der  Erzbischof  von  Trier  nacfi  Mainz  und  am  31.  Mai  (s.  nr.  332)  der  Erzbischof 
von  Köln,  welcher  die  Nacht  bei  detn  Bischof  von  Mainz  blieb.  Am  Mittwoch  früh 
fuhr  Kurfürst  Joachim  nach  Frankfurt,  ihm  folgten  bald  die  andern  Kurfürsten 
(irrtümlich  wird  hier  und  im  folgenden  van  den  andern  drei  Kurfürsten  geredet; 

25  der  Trierer  war  aber  bei'eits  vorher  nadi  Frankfurt  gekotnmen).  Während  Kurfürst 
Joachim  auf  Schloß  Eüsselsheim  bei  Albrecht  von  Mecklenburg  seine  Mahlzeit  hielt, 
kamen  auch  die  Schiffe  der  andern  Kurfürsten,  und  sie  setzten  dann  die  Edse 
gemeinsam  auf  dem  Schiffe  des  Mainzers  fort;  in  Frankfurt  ritten  sie  unter  großer 
Freude  und  Feieniichkeit  ein,  ein  jeder  in  seine  Herberge.    Dcts  Gefolge  der  drei 

SO  geistlichen  Kurfürsteti  wird  erst  spätei-  aufgeführt,  und  zwar  werden  bei  Mainz 
angegeben  54  Namen,  darunter'  Lorenz  Truehseß  voti  Bomersfelden,  Graf  Boto  von 
Stdberg,  Ebei'fiard  von  Königstein,  Sebastian  vofi  Rotenhan,  Frowin  und  Ulrich 
von  Hütten;  bei  Trier  52  Namen,  darunter  der  Dompropst  von  Trier,  MarscJudl 
Georg  von  EHz,  Hofmeister  Johann  von  Ncissau;  bei  Köln  64  Namen  (als  Datum 

3ö(ier  Ankunft  tdrd  hiei-  richtig  der  8.  .Juni  angegeben),  darunter  drei  Brüder  des 
Kurfürsten,  der  Domdecliant  Heini-ich  Reuß  zu  Plauen,  Graf  Georg  von  Witgenstein 
imd  Mander scheid,  Hermann  von  Neuenahr,  Dietrich  von  Kettung,  Kanzler  Degen- 
hard  Witte,  Lützenrod  u.  a.  (ein  Verzeichnis  der  Begleiter  des  Kölners  in  Frank- 
furt,   Wahlhandlufig  Tom.  III  führt  52  Namen  auf).    Am  Dienstag  vorher  war 

40  der  Kurfürst  von  der  Pfalz  mit  etwa  180  Pferden  abends  nach  Sachsenhausen  ge- 
kommen und  hatte  dort  im  Hofe  des  Deutschordens-Komthur  Herberge  aufgeschlagen, 
von  seiner  Begleitung  werden  101  Personen  namentlich  aufgeführt,  darunter  Wilhelm 
und  PhUipp  von  Nassau,  Michael  von  Wertheim,  Emich  und  Engelhard  von 
Leiningen,  Hofmeister  Ludwig  von  Fleckenstein,  Kanzler  Florenz  von  Venningen, 

45  Joachim  von  Seckendorf,  Walter  von  Kronberg  u.  a.  —  Am  Freitag,  dem  3.  Juni, 
morgens  vor  dem  Essen,  kam  dann  Kurfürst  Friedrich  von  Sachsen,  wurde  von 
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Hat  die  übersaficUe,  auf  ihn  lautende,  päpstliche  Oredenz  nebst 
Orsinis  Schreiben  erhalten  *).  Er  teilt  ihm  mit,  daß  er  vorher  auch 
eine  Schrift  des  Papstes  empfangen  habe,  die  ebenfalls  den  Tod  Maxi- 
milians melde  und  in  Bezug  auf  die  Wahl  väterliche  Ermahnung  und 
Erinnerung  an  ihn  ricMc  *).  Er  hohe,  du  do-  Bote  weiter  zu  anderen  5 
Kurfürsten  Jiabe  reiten  müssen,  seirw  Antwort^)  durch  „die  Bank*^ 
nach  Rom  verordent,  und  der  Papst  werde  sie  jetzt  wohi  erhalten 
hohen.  —  Wenn  Orsini  ihn,  den  Kurfürsten,  in  Wesel  getroffen  hätte, 
80  wolten  wir  uns  uf  euern  bevelh  und  Werbung  neben  den  andern^ 
ob  Got  wil,  unverweißlicher  antw^ort  haben  vernemen  lassen,  wie  wir  10 
dann  bebstlichcr  Heiligkeit  hievor  etlicher  maß  zugesehriben.  Das  ir 
uns  aber  under  äugen  komen  wolt,  so  vAr  auf  den  tag  ziehen,  >vi88en 
wir  nit^  wie  solchs  wol  bescheen  mag,  zu  dem  das  wir  on  nod  achten, 
euch  dergestalt  zu  muhen;  dann  wir  haben  uns  bereit  zu  solcher  reiß 
erhaben  und  seind  uf  dem  wege,  gedenken  auch  mit  Gots  hilf  in  kurz  15 
zu  Frankfurt  einzukomen,  und  wellen  uns  vermittelst  gotlicher  hilf  in 
der  Sachen,  die  waln  belangend,  unsern  aiden  und  pflichten  nach,  wie 
einem  getreuen  churfursten  des  reichs  ze  tun  geburt,  halten  und  er- 
zeigen*). —  Bat,  Herbipoli  die  octavo  junii  a.  d.  1519*). 

Junis  881.     Werbung  des  englischen  Gesandten  Pace  an  den  Kurfürsten  von 20 
der  Pfalz  *). 

AI  JH«9  iat  das  Datum  des  laieiuischtn  (Mmcepta.  tmJo'end  thut  den t sehr  daiieri  ist:  Konigsperg 
aiu  fDDften  tag  janii  a.  d.  1519.  Die  fAnm.  4)  erwähnte  Äuitrort  neigt,  daß  ila»  Oriff.  rotn  8.  Juni 
tlatiert  war. 


den  Ku/rfürsten  empfangen  und  in  seine  Herberge  geleitet    Seine  Begleitung  ist  26 
bereits  oben  S,  746  Anm,  3  angeführt.  —  Endlich  berichtete  Biooner  über  die  Än^ 
hunft  der  böhmischen  und  polnischen  Botschaft  (s.  u.  nr.  343),    Als  die  Zeit  kam, 
wo  die  Kurfürsten  zw  Wahl  schreiten  wollien,  schlössen  die  lf\ankfurter  die  Thore 
und  tüiesen  die  nicht  in  die  Stadt  gehörigen  Gäste  und  Botschaften  hinaus, 

0  Vom  15.  April,  s,  o.  nr.  224.  30 

■)  Da»  Breve  vom  2,  März,  s.  o.  nr.  115, 

^)  Vom  6.  April,  s.  o.  nr.  201. 

0  Der  Nuntius  antwortete  auf  das  Schreiben  (dat.  Herbipoli  8.  huius),  welches 
ihm  Miltitz  aus  Mainz  itbersandt  hatte,  am  16.  Juni  (aus  CdbUnz)  und  beglaubigte 
zugleich  Miltitz,  der  inzwischen  zu  ihm  gekommen  war,  im  Namen  defi'  französischen  35 
Gesandten,  des  Herrn  von  Orval  und  des  Präsidenten  von  Paris,  aufs  neue  bei 
dem  Kurßrsten  von  Sachse^i.  (hig.  Dresden  ibid,  nr,  1,  Übersetzung  S^cUatins 
ebendort;  Cop.  ibid,  nr.  6. 

•'')  Die  Werbung  ist  zu  Frankfurt  gescMien,  wo  sicfi  Kurfürst  Ludwig  damals 
bereits  befand,  h.  nr.  329.  40 
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Aus  München  8t  A.  K.  bl,  97/Ü  II  protokollarische  Aufzeichnung,  übenehritben: 
Uf  dis  credenz  und  scbrift  [vom  11.  Mai,  8.  683  Anm.  1]  ist  ungeverlich 
diB  n.cinaDg  geworben  von  Engeland  wegen  nf  dornstag  nach  exandi  a.  19. 

Erstlich,    nachdem    nach  abgang    des  Romischen  kaisei*B   die   cm*- 
öfursten  itzt  hie  weren,  hab  er  bevelh^  wie  er  dan  bi  andern  curfursten 
dergleichen    auch   geworben,  das   unser  gnedigster  herr  wolt  bedenken 
die  noturft  und  ein  solichen  welen,  der  Got,  der  cristenheit,  dem  Ro- 
mischen reich  und  Deutscher  nacion  nutzlich  und  gut  wer. 

Zum  andern,  nachdem  er  verstanden,  das  zwen  großmechtiger  konig 
10  sich  zu  wasser  und  land  sterkten,  der  meinung  solich  Römisch  reich 
zu  bekomen,  das  sich  die  curfursten  solichs  nit  erschrecken  lasen  und 
ein  Deutschen  nemen  weiten  und  die  wal  von  Deutschen  nit  komen 
lasen,  in  bedrachten,  sie  das  rieh  also  ob  700  jaren  in  banden  gehapt ; 
wes  er  darzu  furdem,  helfen  und  raten  kunt,  besunderlich  uf  beger  der 
löPfaltz,  das  wolt  er  gern  und  alles  fliß  thun. 

882.     Gerard  de  Pleiney   Herr  de  la  Uvche,  an  Margareta:    Verhandr  [Juni  8] 
lung  mit  dem  Bischof  von  LilUich  imd  dem  päpstlicJien  Legaten:  Ankunfl 
der  Kommissarien;  die  iöhniische  Wahlstimme, 

Aus  LiUe,  Port  f.  40^**.    Orig.;  gedruckt,  aber  mit  nicht  unwesentlu^ien  Aus- 
2()  lassungen,  bei  Mone  V  407. 

Madame,  h  ee  matin  j'av  fait  la  i*övörence  k  monsr.  de  Li^ge  et 
luy  ay  dit,  en  quel  estat  est  Taffaire  de  l'äection,  et  depuis  suys  est^ 
avec  luv  devei-s  monsr.  de  Mayence  et  aussi  devers  le  cardinal  de 
Sante-Sixte,  Wgat,  avee  lesquelz  il  a  eu  pluseurs  bonnes  devises,  et  les 

25  a  trouvöz  de  diversem  voulent^z,  assavoir  monsr.  de  Mayence  favori- 
sant  plus  que  oncques  au  roy,  et  le  I4gat  d^libör^  d'ensuyr  le  comman- 
dement  qu^il  a  eu  de  nostre  saint-pöre,  pour  le  reboutement  du  roy  au 
fait  de  ladite  election,  dont  il  a  eu  nouvel  commandement  par  lectres 
du  28®*)  d(;  may,   et   ne  ees.seni  jusques  sY  ee  (|U^il  ait  autre  comman- 

30  dement  de  sa  Saintete  *). 

ai  pour  le  reboutement  . . .  de  sa  Saintete  ffhlt  M  Moiit. 

0  8.  0.  8.  710  Anm.  2.  —  Wertvolle  Nachrichten  iibei-  die  VerJiandlungen,  die 
in  diesen  2'agefi  der  Legat  und  Orsini  mit  Brandenburg  und  Köln  und  Öaracciolo 
mit  Maitis  fülyrten,  giebt  das  8ehreiben  Minios  vom  2L  Juni  (Brown  II  nr.  1239, 
Sb  Scmuto  413  f.)  nach  Briefen  aus  Deutschland  vom  S.Juni.  Kurfürst  Joachim  hatte 
danach  übernommen,  den  ErsbiscJwf  von  Köln  zu  gewinnen,  und  dieser  selbst  versprach, 
für  den  König  von  Frankreich  zu  stimmen,  wenn  derselbe  auch  die  anderen  Sum- 
men erhalte.  Die  Gesandten  rechneten  für  lyankreich  auf  Brandenburg,  Pfalz, 
Köln  und  Ungarn  und  hofften  auf  einefi  gtmstigen  Ausgang,  tvenn  Brandenburg  fest 
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Apres  le  disncr  *sont  icy  arrivfe  messrs.  de  Gurce ,  le  duc  Fri- 
deric,  conte  Palatin,  le  marquis  Casiminis,  l'^vesque  de  Trente,  monsr. 
de  Zevenberghe,  Serentainer,  ViUinger  et  Renner,  avec  lesquelz  monsr. 
de  Li^e  et  mov  avons  est^  en  conseil,  poui'  ä  dilligenee  pourveoir  ä 
CO  qui  restoit  ä  faire,  touehant  Ics  seuret^z  pour  les  ^lecteurs  et  leurs  5 
serviteure,  en  quoy  a  est^  prinse  bonne  conclusion,  de  sorte  que  le 
tout  sera  bien  dress^  et  tost.  Je  n'ay  eu  jusques  ores  si  bon  espoir 
<|ue  le  roy  parviendra  k  son'd^sir,  que  j'ay  maintenant;  et  si  endedens 
quatre  ou  six  jours  nous  avons  cherge  de  besoingner  touehant  le  ma- 
riaige dont  avons  eseript  *),  je  tiens  la  ehose  asseur^e  *).  10 

Ijcs  six  ^lecteurs  sont  entröz  ä  Francquef ort  *).  Les  Boh^moiSy 
Hongrois  et  ambassadeurs  de  Polone  viennent  en  trois  bendes,  et  ont 
ceulx  de  Poulenne  povoir  du  roy  de  Poulenne,  les  Bohemois  du  con- 
seil et  estatz  du  royaulme  de  Boheme ,  et  les  Hongrois  du  roy  de 
Hongrie.  Je  croy  que  F^lection  ne  se  fera  point  devant  leur  venue  15 
audit  Franequefort  *),  et  fentens,  qu'ilz  ont  tous  cherge  selon  le  d&ir 
du  roy.  II  y  a  apparence  que,  h  cause  desdits  povoirs,  sourdra  diffi- 
cult^  pour  avoir  ddclaracion  lesquelz  des  trois  seix)nt  admiz  pour 
eslire,  et  que  ä  cestc  occasion  pourroit  ladite  election  estre  dölay^e 
pour  quelque  temps  ^).  20 

Madame  je  me  reoommande  etc.    Eseript  etc.  k  Mayence  le  -  -  *) 
jour  de  juing. 

a)  et  si  endedens  .  .  .  assenree  fehlt  bei  Motu.    —       b)  Je  croy  que  .  .  .  pour  qnelqn«  Umps  fthti 
bei  Motte. 


bleibe.  Caraocioh  hatte  sich,  obwohl  krank y  in  einer  Sänfte  tum  Erzbischof  t;o»25 
Mainz  tragen  lassen,  um  ihn  in  des  Papstes  Navnen  zu  bitten,  das  Wohl  des  a^^ 
stolischen  StuJUes  zu  bedenken  und  König  Franz  zu  wählen.  Der  Erzbischof  er- 
^oiderte,  daß  er  unter  keinen  Umständen  für  Franz  stimmen  toerde;  er  haUe  es  für 
sicher,  daß  derselbe  keinen  Erfolg  haben  werde,  tmd  sein  Bruder  sei  ein  Narr,  so 
für  ihn  einzutreten.  Auf  die  Frage  Caracciotos  antwortete  er,  er  glaube,  daß  30 
König  Karl  gewählt  werde,  sonst  Sachsen  oder  der  Bruder  des  Pfalzgrafen.  Der 
Erzbischof  scheine  also  trotz  seiner  Feindschaft  gegen  den  Sachsen  diesem  mehr  ge- 
fteigt  zu  sein  als  dem  Könige  von  Frankreich. 

*)  Am  16.  Mai,  zur  Verhandlung  mit  Sachsen,  «.  nr.  295. 

*)  Das  ist  nicht  gatiz  ricJUig;  der  Kurfürst  von  Sachsen  traf  erst  einige  TageSb 
später  in  Frankfurt  ein,  s.  nr,  329. 

*)  Ihre  Ankunft  s.  u.  nr.  343. 

*)  Das  TagesdcUum  fehlt;  <iber  der  Brief  kann  nur  am  8.  Juni  geschrieben 
sein,   das  zeigt  schon  ein  Vergleich  mit  dem  Schreiben  von  La  Boche  vom  7.  Juni 
(nr.  326),  es  loird  unwiderleglich  dadurch  bewiesen,  daß  der  Bischof  von  Lüttich,  40 
der  mit  dem  Erzbischof  von  Köln  in  der  Nacht  vom  7.18.  Juni  in  Mainz  eintraf 
(s.  den  Bericht  Bixners,  in  dem  allerdings  nur  die  Wodkentoge  richtig  atigegeben, 
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333«    Aufzeichnung  einzelner  Punkte,  weiche  ein  hünßiger  König  m4[c.Jum8] 
halten  sich  verpflichten  soll  ^). 

Aus  Wien,  Erzkamkr  Äreh.  Wähl-  tund  Krötmngsakten  Fase.  IK  Cane.  über- 
schrieben: Mengel  und  nottnrffe  im  reiche  jetzo  in  erwelunge  eins  neuen  Ro- 
5  mischen  konigs  zu  yersehen.     Gedruckt  hei  WcUU,  Die  Wahherschreibung 

Karls  y,  in  xhirer  Genesis,  in  d.  Forsch,  g.  dt.  Geseh,  X  224  f. 

|1]  Erstlich  fried  und  recht  als  die  gnintfesten  alles  erlichen  und 
bestendigen  gewalts  ufzurichten  und  zu  halten.  —  [2]  Item,  ein  löblich, 
erlich  regiment  im  reiche  ufzurichten,  damit  die  mengel,  die  bisher  zu 

lObeschwerunge  aller  stende  überflüssig  gewest,  reformirt  und  in  gut  ord- 
nunge  gestelt  werden.  —  [3]  Item,  das  den  churfursten  als  den  for- 
dersten  gliedern  des  reichs  ire  alt  herkonmien,  recht,  privüegien,  pfant- 
Schaft  und  ander  von  alter  herkommen  herlicheit  vorbehalten  und  in 
guter  form  versichert  werde.  —  [4]  Item,  nachdem  der  churfursten  und 

15  anderer  fursten  lehenspflicht  etwas  fast  über  gemein  gewonliche  form 
der  treukheit  erstreckt  und  ausgedenet  ist,  den  churfursten  als  dem 
capitel  eins  Bomischen  konigs  und  fordersten  gliedern  des  reichs  etwas 
nachteilig  und  auch  etlicher  maß  verechtlich,  were  dieselb  form  pillich 
in  redlicher*)  und  achth'cher  maß  zu  stellen,  die  nit  also  hoch  under- 

20  thenikeit  in  solchen  grossen  erlichen  geweiten  und  stenden  nf  ire  trüge 
und  doch  der  Substanz  nichts  beneme  etc.  ^)  —  [5]  Item,  das,  wie  von 

a)  Oäbisaert  am:  nclitUelier. 


die  Daten  aber  stets  u/m  acht  Tage  8U  verschoben  sind),  nur  am  8.  Juni  noch  mit 
Kurfürst  Älbrecht  in  Mainz  reden  konnte,  am  Abend  des  6.  war  der  Kurfürst  be- 
freite in  Frankfurt  (s,  nr.  329). 

')  Wir  setzen  diese  Artikel  bereits  in  die  Zeit  vor  der  Abreise  der  Kurfürsten 
von  Mainz,  Brandenburg  und  Köln  aus  Mainz  nach  Drankfurt  (s.  o.  nr.  329), 
toeil  wir  sie  mit  den  in  Mainz  entworfenen  Artikeln,  weiche  am  SMufl  von  nr.  363 
erwähnt  werden,  identifizieren.    Es  ist  das  allerdings  nur  eine  Annahme,  aber  sie 
30  hat  viel  WahrscJ^einlichkeit  für  sich,  und  wir  wüßten  nicht,  was  dagegen  spräche. 
0  Hierüber  und  Über  einige  weitere  Punkte  stellten  der  Brandenburger  Rat 
Doctor  Wolf  gang  Ketwig  und  Johann  von  Lutzenrott,   der  sieh  im  Gefolge  des 
Erzbischofs  von  Köln  befand,  vielleicht  noch  in  Mainz  (dafür  könnte  sprechen, 
daß  Art.  15  oben  erst  nachtäglich  hinzugefügt  ist),  folgendes  Gutachten  auf  (aw 
35  Wien  ibid.;  Cop.  in  Lieh,  Kaiserwahl  1518.  1519.  IL  7.  1,):  Erstiich  den  eide  be- 
treffend, ist  derselbe  eide  gestelt  ut  supra  (die  Formel,  welche  sich  in  der  Anm. 
zu  Art.  7  der  Wahlverschreibung  [nr.  387]  findet,  geht  vorauf)  und  dafür  berat- 
siagt,   das  dieselben  wort  und  sunderlich  das  wort  getreue  alle  artickel  in  dem 
vorigen  eid  begrieffen  inhalte.  —  Die  anzal  des  folks  wissen  die  rethe  bei  inen  nit 
40 zu  messigen,  sunder  stellen  solichs  zu  i.  chf.  g.  bedenken,  achten  auch,  das  damit 
wol  zu  verziehen  sei,  bis  man  sehe,  wer  konig  geweit,  alsdann  werde  davon  bas 
zu  reden  sin   (s.  d.  Anm.  zu  Art.  13  der  Wahlverschreibung,   nr.  387).   —   Zum 

KeiehitagsAkteo  d.  K.-Z.    Bd.  I.  49 
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alter  herkommen,  ein  Rom.  könig  keinen  reichstag  ausschreibe  one  son- 
dern forrath  and  bewilligunge  der  churfursten.  —  [6]  Auch  ein  Rom. 
könig  keinen  kriege  in  oder  ausserhalb  des  reichs  one  furrath  und  be- 
willigong  der  stende  und  sunderlich  *)  der  churfursten  fumeme  oder 
anfahe,  auch  kein  buntnuß  oder  einigunge  mit  frembden  nation  mache,  5 
die  dem  reich  zu  schaden,  nachtheil  oder  widerstant  reichen  möchten 
etc.  —  [7]  Item,  kein  ufschlage  oder  ufsatze  im  reiche  one  bewilligung 
und  rathe  der  churfursten  ufzusetzeu  oder  zu  machen  ^).  —  [8]  Item, 
nachdem  die  großen  geselschaft  der  kau%ewerbe  dem  reiche  mergliche 
scheden  fugen,  dieselben  zu  reformiren  oder  gai*  abzustellen ,  wie  dann  10 
hievor  auch  fuigenommen,  aber  nit  volnstreckt  worden  ist.  —  [9]  Item, 
zu  versehen,  was  vom  reiche  an  frembde  nation  kommen  oder  gezogen 
ist,  möglichen  vleiß  furzukem,  solichs  wider  darzu  zu  pringen  und  daby 
pleiben  zu  lassen  •).  —  [10]  Item,  nichts  vom  reiche  one  verwilligunge 
der  churfursten  zu  versetzen,  zu  verschreiben,  zu  verkaufen,  zu  be-15 
schweren,  zu  vereussem  oder  zu  entfrembden  in  keinen  w^e  etc.  — 
[11]  Item  mit  dem  reiche  oder  seinen  gliedern  one  verwilligunge,  wie 
obsteet,  nichts  zu  kriegen,  noch  kein  vede  oder  kri^e  anzufahen,  auch 
das  reiche  uf  seinen  costen  mit  frommen  redlichen  Teutschen,  den 
churfursten  gefellig,  zu  r^iren  etc.  —  [12]  Item,  nachdem  vormals  20 
eüich  zeit  her  manig&ltiglich  gesucht  ist,  die  churfurten  am  Rhein  mit 
vieln  zolfrihungen  zu  beschweren,  auch  sie  dadurch  je  zu  zeiten  an  iren 
zollen  meiglich  beschwerunge  entpfangen,  ist  die  grosse  notturft,  solichs 
hinfur  als  ein  große,  verderplich  beschwerunge  bi  einem  Romischen 
konig  zufurkommen.  Ist  auch  von  alter  nit  also  herkonunen  etc.  — 25 
[13]  Item,  zum  furtr^lichsten  zu  furkonunen  die  merglich  beschwerunge, 
die  Teutsch  nation  vom  stul  zu  Rome  lidet  mit  unförmlichen  gracien, 
reservation,  annaten,  mit  verbrechunge  der  concordaten  und  andern.  — 
[14]  Item  wege  furzunemen,  damit  die  ufrure  und  entborung^),  so  ein 
zeit  lang  wider  fursten  und  andere  merglich  stende  des  reichs  geubet,30 

a)  der  stoada  und  siuderlich  am  Rands  mm  md/trer  Hmd.  —  b)  oder  sn  ntcliaB  um  andarfr 
Bernd,  —  e)  Am  Rands  «on  dnr  Hand  dst  TexU»:  Vota,  groue  Toifülen  honchaft  und  andere 
merflieli  lohen,  aneli  eonflscirt  gntere  dem  loiche  wider  sniaprlngen.  —  d)  und  entbornng,  von 
andsrar  Hand  conr.  au»  eo  der  tdel  dleSritterschaft. 


dritten,  die  artickel  zu  ermessen,  das  sie  dem  rechten  gemesse  gestellt  sien  etc. 35 
Wiewol  der  unter  dem  obem  kein  setze  zu  machen  habe,  so  sint  diese  artickel 
nach  erwegong  der  rethe  doch  uf  die  golden  ballen,  gemein  recht  und  andere  er- 
barkeit  gestellt,  der  ein  Rom.  konig  sich  onpillich  thett  weigern.  Achten  darumb, 
das  sie  ime  wol  und  pillich  forzuhalten  und  anzusinnen  sien.  >-  Nota,  an  die  Be- 
,hdm  zn  gedenken:  item  der  chnrfdrstliohen  einung  nit  zu  yeigessen  (diese  Schluß-^ 
bemerhwng  fMt  in  dem  Licher  Exemplar). 
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dadurch  *)  die  stende  wider  recht  mit  gewalt  zu  grosser  beschwerung 
getrungen  worden  sint^),  abgewendet  und  die  stende  und  sonderlich 
die  churfursten  bi  friede  und  recht  vor  solchen  unzimlichen  gewalt  ge- 
halten und  gehanthapt  werden  etc.®)  —  [15]  Zusammen  zu  kommen, 
580  oft  die  notturft  des  richs  oder  irer  aUer  notturft  thut  erfordern 
etc.  —  [16]  Item,  das  vil  mandaten  wider  der  churfursten  friheit  us- 
gangen,  das  inen  hinfur  beschwerlich  wurd,  nit  zu  gedulden.  —  [17]  Item 
keinen  neuen  zolle  zu  geben,  auch  kein  alten  zu  erhohen  one  wissen 
und  willen  der  churfursten  ^). 

10834.    Die  BegenHn  Margareta  an  (Chievres  und  QaUinara):  über  Cleve  [cJmiS] 
und  Jülich;  Sendung  von  Le  Brun;  die  Stände  van  Brabant. 

ÄU8  Laie,  Port  f.  41^.    Ckme,,  ohne  Datum  und  Adresse. 

Messrs.,  j^ay  receu  voz  lectres,  escriptes  ä  Givonne  le  22.  de  may, 
et  les  lectres  et  d^pesches  du  roy,  qui  ont  pass^  par  vous^).  I/on 
15fait  pr^sentement  responce  ä  sa  Mt,  et  luy  escrips  en  particulier  les 
d^pesches  de  Hesdip  pour  Angleterre  et  de  Bailleux  ')  pour  France  et 
luy  envoye  la  coppie  de  leurs  instructions;  et  pour  ce  que  verrez  le 
tout^  ne  vous  en  feray  autre  r^cit*). 

•)  Oorr.  am  und.  —    b)  wider  rMhi  . .  .  slnt  eorr.  am  irts  g«li»ll«n8  gttniBgra  )»b«B.  —    e)  ütr 
^  8ekbi/l  WH  hier  an  iat  von  drUUr,  Uhr  ßädd/ger  Mond  getekritben. 


0  Folgende  Artikel  der  WMverschreibung  (nr,  3S7)  sind  mit  obigen  ArHkein 
zu  vergleichen:  Zu  Art.  1  «.  Wv.  Art  2;  zu  Art,  2  s.  Wo.  Art.  4;  3  s.  Wv.  6; 
4  8.  Wv.  Entwurf  Art.  7;  5  s.  Wv.  14;  6  s.  Wv.  9;  7  s.  Wb.  14;  8  s.  Wv.  18; 
9  u.  10  s.  Wv.  11;  11  s.  Wv.  13  u.  16;  12  s.  Wv.  21;  13  s.  Wv.  19;  14  s.  Wv.  8; 

25  i5  8.  Wv.  7;  16  s.  Wv.  10;  17  s.  Wv.  20. 
•)  Die  Briefe  fehlen. 

^  Hugues  de  BaiUeux  reiste  am  30.  Mai  von  Brüssel  ab,  um  während  der  Ab- 
loesenheit  des  Dompropstes  als  Gesandter  in  Frankfurt  zu  fungieren,  s.  Oacha/rd, 
Bapport  S.  308  (Bechnung  Micaults). 

80  *)  Das  Sehreiben  des  Bates  der  Niederlande  an  den  König,  als  Antwort  auf 
dessen  Brief  vom  18.  Mai,  hat  ebenfalls  kein  Datum  {Conc.  ibid).  Der  König 
hatte  darin  befohlen:  que  nous  et  les  gens  de  toz  finances  pourrons  adviser  de 
traicter  et  commonicqner  avec  ledit  marquis  Philippe  (von  Baden,  der  die  Statt' 
hdltersehaft  von  Luxemburg  forderte,  s.  Henne  II  244  f.)  sur  le  deu  pr^tendu  par 

35]ay  et  ses  fröres,  et  en  appoincter  k  vostre  senrt^  et  deacharge  pour  la  moindre 
somme  de  diz  ou  douze  ann^  on  plus,  se  faire  se  penlt,  et  que  en  faisant  ledit 
appoinetement  ponrrons  asseurer  de  vostre  part  icelluy  marqnis  de  la  comnussion 
dndit  gouvemement,  contenant  promesse  de  Tentretenir  andit  offiee,  sans  le  luy 
oster,  jusqnes  il  soit  rembours^  et  content^.   Sie  haben  zu  ihm  geschickt,  aber  noch 

40  keine  Antwort  erhalten.  (Eine  Instruktion  Philipps  vom  1.  Juli  zur  Verhandlung 
mit  den  Kommissarien  über  seinen  Eintritt  in  den  Dienst  des  Königs  findet  sich  in 

49* 
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Par  vosdites  lectres  m^escripvez  avoir  est^  adverty,  ä  vostre  parte- 
ment  de  France  *),  que  messrs.  de  Clfeves  et  de  Juilliere  estoyent  gaign^z 
par  le  roy  de  France,  et  que  leur  envoyoit  cent  mil  escuz  pour  dresser 
une  bonne  compaignye  de  gensdWmes  k  cheval,  ä  effect  de  se  rendre 
ä  Franckfort  pour  etc.,  et  me  donnez  aucunes  ouvertures  pour  y  pour-  5 
veoir,  lesquelles  je  treuve  bonnes;  mais  je  ne  voys  encoires  estre  de 
besoing  de  les  mettre  k  eflTect  Car  quant  audit  sr.  de  Clöves,  je  vous 
advertis  qu^il  ne  veult  nullement  estre  Francois  et  le  express^ment  fait 
d^lerer  aux  ambassadeiu«  de  France,  qui  ont  eu  charge  de  le  pratic- 
quer,  et  veult  demourer  en  Pamity^  qu'il  a  tousjours  cst^  avec  ceste  10 
maison.  Dudit  sr.  de  Juilliers,  eombien  que  les  Francois  bien  ayent 
fait  tont  leurs  mieulx  poui*  le  gaigner  et  tenu  k  ceste  fin  aucunes  jour- 
n^es  avec  luy  et  ses  gens,  luy  ofirant  charge  de  gensd^armes  et  gros 
traictement,  neantmoins,  je  suis  pour  vray  advertye  et  de  divers  coustelz, 
que  il  n'a  voulu  accepter  ne  servür  le  roy  de  France  contre  le  saintl5 
empire  et  ceste  maison;  ce  que  les  Francois  n'ont  voulu  permettre, 
ayns  ont  persist^  d^avoir  son  ayde,  service  et  assistance  envers  et  contre 
tous;  parquoy  la  d^partye  a  est^  sans  conclusion.  Et  y  a  encoires 
bon  espoir  de  asseurer  ledit  sr.  de  Juilliers  au  psxty  du  roy,  ung  bon 
josne  prince;  et  croy  que  ce  feust  desiä  fait,  n^eussent  est^  aucuns20 
de  ses  serviteurs  qui,  pour  leur  pi'ouffit  particulier  plus  que  pour  le 
bien  et  honneur  de  leur  maistre,  Tont  persuadö  au  contrere.  Nous  y 
regarderons  encoires  le  meilleur  exp^ient,  et  k  toutes  fins,  se  il  estoit 
si  avant  men^  que  de  accepter  party  contrere  au  roy  et  s^en  ensuyt 
fere  quelque  chose  pr^judiable  k  sa  M t.,  regarderons,  de  par  le  moyen  25 
de  celluy  que  m'avez  escript,  le  contc  de  Rennebourg  et  Francisque  de 
Sickinghen  y  pourveoir.  Car  il  me  semble  que  c^est  le  meilleur  ex- 
p^ent,  moings   dangereulx   et  k   moindres  fraiz.     Et   le   mesmes    ex- 


Karhmhe,  I.  PenoncUien,  AU  Baden  27.)  Der  König  haiU  auch  gesf^riehen,  daß 
er  womöglich  den  Bischof  von  EJna  nach  England  gurüeJennden  woüe;  er  toird  in-  90 
gwisehen  eeit  der  Bückke^  Boutons  (tt.  o.  S»  661  Änm.  1)  von  der  Sendung  eines  eng- 
hsehen  Gesandten  nad^  Detäschland  und  seinem  Auftrage  gehört  haben,  Par  laqneUe 
(charge)  et  par  Hesdin,  qn'on  envoye  de  vostre  pari  ven  ledit  sr.  roy  d*Angleterre 
(am  8,  Jum,  s.  Gachard  309,  vgl  Brewer  III  nr.  287),  comme  moy,  vostre  tante, 
vouB  escrips  par  autres  lectres,  icelle  vostre  Mt.  poarra  plus  avant  entendre  le  vouloir  35 
d'icellui  sr.  roy  d* Angleterre ,  et  nous  semble,  sire,  que  seit  T^vesque  d*Elne  ou 
autre,  sera  bien  £ut  d*7  renvoyer,  le  plnstot  que  fere  se  poarra,  ung  ambassadenr 
ponr  ordinairement  y  rMder.  (Über  Hesdins  Sendung  s.  Brewer  III  nr,  334,  335, 
344  u.  364.)  —  Zugleich  wird  ein  Schreiben  Armerstorffs  (wohl  tir.  319,  vom 
2.  Juni)  mU  i^bersandt  40 

\)  Vom  Tage  eu  Montpellier, 
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p^ent  se  pourra  applicquer  oontro  inonsr.  de  Gheldres  et  autres  qui 
vouldroyent  eulx  avancer  de  invahir  les  pays  et  subgectz  dudit  sr.  roy 
ou  autrement  pourter  dommaige  k  sadite  Mt. 

Quant  aux  gensd'armes,  qu'il  vous  semble  l'on  doit  mettre  de  cni 
5pardecä^  nous  avons  envoy^  le  recepveur  de  rartilleiye,  Anthoine  Le 
Brun,  pardelä '),  pour  siir  ce  et  autres  choses  fere  les  remonstrances 
au  roy  et  k  vous,  teUes  que  entendrez  de  luy;  et  plus  avant  ne  vous 
en  scauroye  quVscripre,  fors  qu'il  me  semble  que  ce  eust  est^  bien 
faicte  de  tayre  c'est  affere,  jusques  il  y   eust  eu  plus  asseur^   con- 

lOclusion.  Car  monsr.  d^Yselstein  m'a  escript  qu'on  luy  a  fait  scavoir 
de  pardelä  qu'il  devoit  avoir  charge,  et  que  le  roy  l'avoit  express^ment 
ordonn^;  aussi  plussieurs  autres  m^en  ont  impourtun^  lesquelz  en  mur- 
murent  sur  moy  et  sur  monsr.  de  Hooghestraten^  disans  que  leur  von- 
Ions    empescher  le   bien    que    le   roy  leur   veult    fere,  et  ne   scavons 

15comment  les  contenter,  mais  nous  esfault  avoir  le  chapellet.  Sembla- 
blement  se  mescontentent  le  plus  du  monde,  messrs.  pensionnaires  de 
ce  que  ilz  ne  sont  pay^z ;  si  que  sommes  joumellement  plus  empesch^z 
k  les  contenter,  que  ne  sommes  k  dresser  les  afFeres  du  roy.  Parquoy 
il  est  plusque  n^cessaire  d'avoir  briefve  et  finalle  responce  sur  la  charge 

20  dudit  Anthoine  Le  Brun,  k  quoy  vous  prie  tenir  la  main;  autrement 
je  ne  voy  moyen  de  scavoir  plus  les  appaiser  de  parolles. 

Et  au  regard  des  estas  de  ce  pays  de  Brabant,  vous  aurez  entendu, 
conune  les  pr^latz  ont  accord^  et  aussi  auparavant  les  nobles  *) ,  et 
comme  les  depput^z  des  villes  avoient  prins  retraicte,  lesquelz  depputöz 

Söseront  aujourdhuy  icy,  et  esp^rons  que  ilz  suyvront  les  autres  deux 
membres,  ä  l'ayde  de  dieu,  qu^il  (sie!)  messrs.  vous  doient  ce  que  plus 
d^irez.  —  DcU,  Bruxelles,  le »). 

835.    Der  zu   Schweinfurt  versammelte  Adel  des  Landes  Franken  an  Juni  9 
die  Kurfürsten:   was   die  spanischen  Kommissarien   ihnen  haben  an- 
BO zeigen  lassen;  der  Adel  bietet  den  Kurfürsten  seine  Hülfe  an,  fäUs  der 
König  von  Frankreich  sie  an  der  freien  Wahl  hindern  unll. 

Ati8  Lötoenstein-Wertheim,  Oem.  Ärch.  Crrafentags-Sachen  nr.  15.    Orig.  mit 
fünf  Siegeln, 

a)  Das  DeUum  f«hli;  «8  ergibt  sieh  ungefähr  (ms  S.  771  Anm,  4. 


35  ^)  Äntoine  Le  Brun  verUeß  Brüssel  am  31.  Mai  arec  certaines  öcritures, 
papiers  et  infonnations  que  madame  et  les  seigneurs  des  conseils  privd  et  des 
finances  enyoyaient  au  roy,  afin  de  Tavertir  de  T^tat  de  ses  finances  et  d'autres 
affiiires  importantes.    Er  war  zurück  am  31.  August.     Gachard  S.  309  f 

')  Nämlich  wie  sich  aus  dem  S.  771  Anm.  4  erwähnten  Briefe  ergiebt,  die  van 

iOden  Ständen  geforderte  Beihilfe  von  100000  Kronen  (escua).     Vgl  Henne  II  260. 
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Nachdem  sie  am  Sotintage  Exaudi  (5.  Juni)  in  Schweinfuti  zu 
einem  gemeinen  Tage  zusammen  gekommen  sind,  hohen  am  Montage 
(6.  Juni)  die  Kommissarien  und  Oewalthaber  König  Karls  ihnen  an- 
zeigen lassen  ^),  wie  ihrem  Herrn  glaublich  berichtet  sei,  daß  sich  der 
König  von  Frankreich  mit  aUen  Kräften  bemuhe,  die  römische  Krone  5 
zu  erlangen.  Es  sei  dem  Könige  als  einem  gehomen  Erzherzog  zu 
Österreich  und  ais  einem  deutschen  Fürsten  sehr  beschwerlich,  daß  die 
Würde  des  römischen  Beichs  und  der  Krone  in  „frembd  gezung  ge- 
u>endet"  werden  soUe,  während  die  Deutschen  dieselbe  mit  vielen  Thaten 
und  Blutvergießen  in  ihre  Hände  gebracht  und  bisher  dabei  erhaUenlO 
haben.  Der  König  woUe  auch  Leib  und  Out  daran  setzen,  um  sie  bei 
der  deutschen  Nation  femer  zu  erhaUen.  Die  Gesandten  haben  begehrt, 
daß,  ob  eur  churfurstlich  gnade  von  iren  freien  wale  mit  gewalt 
dnrch  Frankreich  wolten  gedrungen  werden,  das  wir  alsdann  mit  ge- 
treuer rettung  und  hilf  die  Romischen  krön  bei  Teutscher  nation  zu  15 
behalten  helfen  wolten  etc. 

Dorauf  wir  den  geschickten  dise  antwort  gegeben :  Wo  es  ine  ge- 
falsam^  eur  churfurstlich  gnade  zu  ersuchen,  auf  das  aller  underthenig- 
lichst  zu  pitten,  das  sich  dieselbigen,  nach  dem  si  auch  Teutscher  nation 
und  in  soliche  wal  zu  thun  bevolhen  und  vor  alter  here  auf  die  sei- 20 
b^n  eur  churfurstlich  gnade  gesetzt,  sich  also  in  irem  welen  zu  halten 
und  domit  das  heilig  Romisch  reich  bei  Teutscher  nation  pleib,  welichs 
wir  auch  in  keinen  zweivel  setzen,  das  solichs  von  eum  churfurstlichen 
gnaden,  als  Teutschen  loblichen  und  verstendigen  fursten,  (geschehe), 
die  auch  niemants  solicher  hohen  und  lang  hergeprachten  eren  dann  25 
einem  Teutschen  fui*sten  gönnen  werden.  Wo  aber  geschehe,  das  Oot 
ahnechtiger  durch  seine  gnade  miltiglich  versehen  wolle,  das  euer 
churfurstlich  gnade  durch  gewaltsame  des  konigs  von  Frankreich  in 
iren  freien  walen  verhindert,  das  ungezweivelich  von  eum  churfurst- 
lichen gnaden  nicht  mit  willen  oder  gutter  gedult  gelitten,  sunder  sich  90 
darg^en  mit  hilf  aller  Teutschen  fursten  und  stende  des  heiligen  reichs 
setzen,  sind  wir  auch  erpietens^  uns  vermittelst  gotlicher  hilf,  wie  unser 
Voreltern  und  eitern  auch  gethan,  getreulich  und  ganz  undertheniglich 
zu  halten;  der  trostlichen  hoffnung  und  Zuversicht,   eur  churfurstlich 


0  Dwreh  Qraf  Ulrich  von  Helfenstein  tmd  Helfirich  von  Meckau,  wekhe  dieSb 
Kommisaarien  am  3.  Juni  (Eßlingen)  hei  Michael  und  Georg  von  Wertheim  be- 
gJaubigen  (Orig.  ibid.  nr,  21),  —  Helfrieh  von  Meckau  9oUte  sich  von  dem  Schwein- 
furter  Tage  aus  mit  dem  Grafen  Eberhard  von  Känigstein  und  Sigmund  von  Pfiri 
eu  den  Herzögen  von  Braunschweig  -  Lüneburg  begeben  (s,  WaMkostenrechnung 
Ä  35).  40 
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gnade  werden  solich  unser  schreiben  und  underthenig  bit  nicht  änderst 
dann  aller  underthenigster  meinung  in  allem  gutten  und  gnaden  ver- 
merken ^).     DcU,  Schweinfurt  uf  dinstag  nach  exaudi  anno  im  19. 

336.     Pace  an  Wcisey:  Verhandlungen  mü  den  Kurfürsten  von  Maim  ^^^^ 
bund  Brandenburg. 

Auszug  hei  Bremer,  Letters  and  papers  etc,  III  nr,  296, 

Seit  seinem  läzten  Briefe  aus  Köln  ^)  isi  er  nach  Maine  gekommen. 
Dort  fand  er  den  Kardinal  und  seinen  Bruder  den  Markgrafen  von 
Brandenburg,  im  Begriff  am  folgenden  Morgen  nach  Frankfurt  gu  gehen '). 

10  J^  bat  sie  um  Audieng,  tmd  der  Kardinal  anhoortete,  dc^ß  er  ihm  trotz 
seiner  eiligen  Abreise  eine  Zeit  dafür  ansagen  lassen  wöUe.  Der  Mark- 
graf tcolUe  jedoch  vorher  iv^issen,  als  was  er  komme,  und  als  Pace  dafür 
auf  die  Briefe  des  Königs  verwies,  uwUte  er  diese  eunächst  seihen.  Ob- 
woU  das  gegen  allen  Brauch  verstieß,  erfüllte  Pace  doch  das  Begehren, 

Ibum  Oberhaupt  Audieng  gu  erhalten,  und  der  Markgraf  sandte  darauf 
sofort,  abends  9  Uhr,  nach  ihm  und  bat  ihn,  heimlich  gu  ihm  gu  kom- 
men. Er  empfing  ihn  freundlich  in  einem  Ideinen  geheimen  Gemach, 
entschuldigte  sich,  daß  er  des  Königs  Brief  gefordert  habe,  und  horte 
die  Proposition  von  Pace  (dieselbe,  die  er  an  den  Kölner  gerichtet)  an.  Er 

00  antwortete  lateinisch  (für  eine  so  hochstehende  Person  sehr  gut),  daß  er 
dem  Könige  für  die  Sendung  von  Pace  danke *).     Dann   teilte 

*)  Ganz  ähnlich  ist  die  den  Gesandten  der  Kommissorien  erteilte  Antwort  der 
Adligen,  toon»  sie  versprechen,  an  die  Kurfürsten  schreiben  su  woUen  (Reinschrift 
ibid,)-  —  Vom  gleichen  Tage  (9,  Juni)  ist  auch  die  Beglaubigung  der  gefürsteten  und 

25  anderen  Grafen,  BVeiherren  und  des  Adels  der  sechs  Orte  zu  Franken  bei  den  Kur- 
forsten  fä/r  Georg,  Graf  su  Wertheim,  Friedrich,  Herrn  su  Limburg,  Sem^freier, 
Sigmund  von  Wirsperg,  Moritz  Marschalk,  beide  Bitter,  Albrecht  von  der  Thann  und 
AlbreeJU  von  Wirsperg,  Das  OrigincU,  welches  noch  uneröffhet  war,  ebendort.  — 
In  der  Wahlkostenrechnung  (S.  31)  finden  sich  fUr  die  beiden  ersten  und  Graf  Ulrich 

30  von  Helfenstein  je  400  Gulden,  fOr  die  vier  anderen  je  200  Gulden  angesetzt, 
')  Vom  3.  Juni,  nr.  323, 

^  Das  müßte  also  am  7.  Juni  gewesen  sein,  s.  nr,  329, 
*)  Der  folgende  letzte  Teil  des  Briefes  kann  sich  nach  seinem  Inhalt  nur  auf 
den  Kardinal  Albrecht  beziehen;  auch  schreibt  Pace  in  seinem  Briefe  vom  10,  Juni, 

35  daß  er  am  vorhergehenden  Tage  über  den  ehrenvollen  Empfang,  den  der  Mainzer 
ihm  zu  teü  werden  luß,  berichtet  habe,  Wahrschewdieh  ist  hier  ein  einliegendes 
Blatt  {Pace  schreibt :  quum  chartam  yenalem  non  haberem,  qaod  una  scheda  longa 
major  altera  aperte  demonstrat)  verloren  gegangen,  welches  den  Schluß  des  Berichr 
tes  über  die  Audienz  bei  Kurfürst  Joachim  und  den  Anfang  der  Verhandlung,  mit 

40  AJbreeht  von  Mainz  enthielt,  Pauli  (Forsch,  z,  dt,  Gesch,  1427)  bezog  den  ganzen 
Brief  auf  den  Mainzer,  widerrief  dies  aber  in  den  Aufsätzen  zur  engl,  Gesch,  80, 


Digitized  by 


Google 


77«  So.  33(;— 337:  1519  Juni  9-10. 

er  Pace  alleim  mii^  daß  der  framcsiscke  König  msf  keinem  Fall  gewäkU 
werden  würde^  wenngleich  sein  Bruder  eifrigst  ßr  ü»  tkäiig  sei.  Obwohl 
er  den  König  von  Spanien  nicht  ausdrücklich  erwähnen  woUe,  sAien 
es  Pace  doch,  als  ob  er  mü  dem  Kölner  gemeinsam  gegen  den  Fran- 
zosen sei,  Geschridfen  auf  der  Bheinfahri  f!)  ron  Frankfurt  nach  Mains  5 
am  9.  Juni, 

Jumto  S87.  Paee  an  Wciseg:  der  Papel;  Verhandlung  mit  dem  ErMsAof 
von  Trier;  die  Kurfürsten  von  der  Pfals  und  von  Sachsen;  ÄussidUen 
der  Bewerber;  Volksstimmung;  Böhmen;  die  Kommissarien:  die  päpst- 
lichen Gesandten,  10 

ÄMSsug  hei  Breuer,  Letten  and  papers  etc.  m  nr.  S97. 

Der  Papst  hat  keinen  Vereng  der  Wahl  veranlqßi,  wie  er  wegen 
der  Sendung  von  Pace  ihun  sollte,  sondern  sie  eher  beschleunigt  und  die 
Kurfürsten  bestimmt  heute  zu  beginnen  >);  das  würde  geschehen  sein, 
wenn  der  böhmische  Prokuraior  und  der  Hersog  von  Sadksen  in  Frank-  15 
fwrt  eingetroffen  wären.  Wegen  dieser  Eile  hatte  Pace,  um  die  Kur- 
fürsten gu  finden,  in  glühender  Hitee,  durch  Orte  voll  von  PestHene  eine 
unerträgliche  Beise  eu  machen.  Erst  gestern  traf  er  den  Ersbischof 
von  Trier  in  Frankfurt,  der  ihm  auf  seinen  Wunsch  sofort  Audienz 
gewährte.  Er  benahm  sich  sienUich  ähnlich  dem  Mainzer;  über  die  ehren-  20 
volle  Aufnahme,  die  er  bei  diesem  gefunden,  hat  er  gestern  berichtet^). 
Nachdem  der  Trierer  ihm  in  Gegenwart  seines  Bats  Antwort  gegeben, 
nahm  er  Pace  beiseite  und  sagte  ihm,  daß  die  W(M  Heinrichs  nicht 
ausgesMossen  sei,  der  verstorbene  Kaiser  habe  sich  für  ihn  bemiUit. 

und  dfenso  besieht  Busch,  Drei  Jahre  etc.  S.  45,  alles  auf  den  Brandenburger.  —  25 
Ober  die  Audienz  von  Pace  bei  Ki*r/ur8t  Joachim  erfahren  toir  Näheres  aus  einem 
Briefe  Bcieyns  an  Wolsey  vom  5.  Dezember  1519  (Brewer  III  nr.  530,  vgl  Pauli, 
Forsch.  I431J.    Damals  hatte  bei  der  Mißstimmung  des  französischen  Hofes  gegen 
England  der  Admiral  Bonnivet   erzähU,   daß  er  bei  dieser  Audienz  in  Mainz  in 
der  Wohnung  des  Markgrafen  von  Brandenburg  gegenüber  der  Frauenkirche  hinter  30 
der  Tapete  gestanden  und  gehört  habe,   wie  Pace  von  dem  Kurfürsten  gefordert 
habe,  daß  kein  Fremder  gewählt  wu/rde,  sondern  daß  man  einen  von  den  deutschen 
Fürsten  zum  Kaiser  erheben  möge  (s.  u.  nr.  372),     Und  schließlich  habe  Pace  für 
den  katholischen  König  gesprochen;   eibenso  habe  er  sich  auch  den  anderen  Kur- 
fürsten gegenüber  geäußert  (vgl  dazu  Brewer  nr.  249).    Dieser  Bericht  Bownioets^ 
wird  durchaus  der  Wahrheit  entsprechen;  Kurfürst  Joachim  hatte  ihn,  ja  in  F«r- 
kleidung  mit  nach  Mainz  genommen  (s.  o.  nr.  316), 

0  8.  Paee  an  Wolsey  vom  15.  Juni,  nr,  349.    Daß  der  Papst  die  Wahl  be- 
schleunigt hiibe,  ist  jedenfalls  unrichtig. 

•)  Ä  0.  nr.  336.  40 
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Pocß  ergriff  diese  (rdegenheit  und  setzte  ihm  gemäß  seiner  Instruktion 
auseinander,  wie  sehr  der  König  dafür  geeignet  seij  und  fügte  hinau, 
was  ihm  zweckdienlich  erschien.  Der  Erebischof  antwortete,  wenn  Face 
beaufiragt  sei,  dies  auch  seinen  Miikurfiirsten  zu  eröffnen,  so  würden 
6  sie  hei  der  WahJ  große  Rücksicht  auf  den  König  nehmen  ^).  Obgleich 
er  für  französisch  gesinnt  gilt,  zeigte  er  sich  Face  gegenüber  als  weiser 
und  edler  Mann;  auch  sagte  man,  daß  seine  innerste  Absicht  sei,  soviel 
als  möglich  die  Ehre  der  deutschen  Nation  zu  wahren.  Den  PfcU-zer 
findet  Pa4^   ganz   französisch;    die  drei  Punkte,    die   er  über    ihn  zu 

loschreiben  hcU,  wiÜ  er  bis  zu  seiner  Rückkehr  aufsparen  %  Alle  Ge- 
sandten und  Fremden  haben  dis  Stadt  verlassen  müssen,  in  der  jetzt  fünf 
Kurfürsten  sind.  Der  Sachse  ist  noch  nicht  da.  Face  glaubt  jedoch, 
ihn  hinreichend  von  des  Königs  Gesinnung  unterrichtet  zu  haben ');  wie 
gestern  de  la  Roche  ihm  mitteilte,  ist  Nassau  bei  ihm  ^).    Er  soll  weder 

Ibfür  Frankreich  sein,  noch  wegen  seines  Alters  selbst  die  Krone,  die  er 
haben  kann,  annehmen  wollen;  man  Jiört  viel  Gutes  übet'  ihn. 

Da  Frau  Margareta  die  Kommissarien  angewiesen  hatte.  Face 
aUes  mitzuteilen,  hat  ihm  La  Roche  erzählt,  daß  sein  Herr  auf  Mainz 
und  Köln  vertraut;  das  ist  begnindet     Der  französische  König  dagegen 

20  ist  Brandenburgs  und  der  Pfalz  sicher.  Den  König  von  Kastilien  unter- 
stützt sehr  die  Zuneigung  des  ganzen  Volkes,  das  bereit  ist  für  ihn 
gegen  Franz  I.  zu  kämpfen,  faUs  dieser  gewöMt  würde.  Nur  mit  der 
Wahl  von  Karl  oder  Ferdinand  wird  man  zufrieden  sein;  das  Volk 
umrde  am  liebsten  letzteren  wählen,   da  er  zweifeUos  unter  ihnen  leben 

25  wiJi/rde.  Der  Prokurator  von  Böhmen  wird  täglich  in  Frankfurt  erwartet. 
In  den  Niederlanden  hörte  Face,  daß  der  König  von  Böhmen  eigenhändig 
an  König  Karl  geschrieben  habe,  und  daß  man  seiner  sicher  sei  *). 
Heute  früh  oder  morgen  wird  er  mit  Gurk  und  den  Gesandten  reden, 
die  in  Mainz  angekommen  sind.     Dort  müssen  sie  alle  während  der 

30  WaM  bleiben,  aber  Face  tvill  zusehen,  daß  er  täglich  zuverlässige  Nach- 
richt von  Frankfurt  erhält.  Hat  mit  dem  Legaten  gesprochen,  der  von 
dem  Papste  keinerlei  Benachrichtigung  über  die  Sendung  von  Face  er- 
halten hatte.  Der  Legat  erzählte  ihm,  daß  er  von  vier  deutschen  Edd- 
leuten kürzlich  mit  Verjagung  aus  dem  Lande  bedroht  worden  sei,  wenn 

36  er  nicht  von  seinen  Praktiken  gegen  König  Karl  ablasse.    Die  päpst- 


')  Fälschlich  steüt  dies  Busch  S.  45  ah  eine  Äußerung  von  Pace  hin. 
')  Mit  ihm  verJumdeUe  Pace  am  8.  Juni,  9.  nr.  331. 
•)  Vgl  tt.  nr.  372, 
*)  Vgl.  aber  o.  8.  755  f. 
40         *)  8.  0.  8.  748  Anm.  1  (Brewer  nr.  274), 
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Uchen  GesancUeti  sind  hier  deswegen  sehr  verhaßt  Der  franeösische 
Gesandte,  Herr  d/Orval,  liegt  a«s  Furcht  vor  dem  Volke  fem  von  Frank- 
furi  in  Cdblenz, 

Der  an  die  Kurfürsten  gemeinsam  gerichtete  Brief  des  Königs  *) 
•  w(Mrey  ^wie  der  Erzbischof  von  Mainz  versicherte,  nicht  nötig  gewesen;  5 
doch   toiU  er  die  Verlesufig  desselben   zu   bewirken   suchen.    Als  Face 
gestern  Frankfurt  verließt),  sagte  ihm  ein  Rat  des  Mainzers^  daß  er 
seinen  Herrn  bewegen  würde,  König  Heinrich  zu  begünstigen.    Da  Face 
glaubte,  daß  dies  von  dem  Mainzer  selbst  käme,  antwortete  er  ihm  wie 
dem  Trierer.     Unzweifelhafi  würde  dann  auch  der  Kölner'  folgen,  und  10 
Face  glaubt,  wenn  man  ebenso  früh  wie  die  anderen  Fürsten  die  Ver- 
handhmgen  begonnen  hätte,  so  würde  Köiüig  Heinrich  eher  als  einer  der 
beiden  anderen  die  Krone   erlangt   haben.    Eine   ungarische  Gesandt- 
schaft mit  300  Pferden  und  ein  Gesandter  des  Königs  von  Polen  sind 
in  Nürnberg  angekommen.    Bittet,  daß  der  König  Dankesbriefe  an  die  15 
drei  Erzbischöfe  richtet.    In  Frankfurt  wäre  Face  fast  vertrid>en,   da 
man  ihn  für  einen  Franzosen  hielt     Hai  von  Wblsey  seit  seiner  Ab- 
reise nichts  gehört.    Juni  10.    Auf  dem  Rhein  zwei  Meilen  von  Mainz. 

[c.      388.    Entwurf  eines  Vertrages  zwischen  dem  Landgrafen  Philipp  von 
*****    ^Hessen  und  dem  Könige  von  Frankreich^).  20 

Aus  Berlin  H.  A.  Bep.  XXX.   Cop. 

Auf  nachvolgende  artikel  sollen  der  verstand  und  vertrag  zehwechsen 
ko.  werde  zu  F.  \md  lantgraffen  Philipps  zu  Hessen  ufgericht  werden: 
Erstlich^  das  sich  Hessen  verwillige^  mit  ko.  w.  zu  F.  in  rechter  gutter 
fruntschaft  und  eneket  zu  sten  und  ir  ko.  w.  noch  seinem  höchsten  25 
und  pesten  vermögen  helfen  zu  eren,  zu  fordern  und  zu  dienen.  — 
Zum  andren,  das  s.  1.  ko.  w.  botschafter  und  rethe  in  s.  1.  landen,  slossem 
und  steten  well  gelaiten  und  versichern  bis  zu  genzlicher  entschaft 
der  wall  eines  künftigen  Bomischen  koniges  und  so  lange  das  itzunder 
in  diesem  leblichen  gescheft  ire  noddorft  wird  erforderen,  woe  es  den 30 
königlichen  verordenten  wirt  am  gelegensten  sein.  —  Zum  dritten,  ab 
ko.  w.  reuter  und  fusknecht  bedorft,  das  der  lantgraff  von  Hessen  die 

')  Vom  11.  Mai,  s.  o.  nr.  284. 

*)  8.  den  Frankfurter  Bericht  vom  7.-12.  Juni,  nr.  329. 

*)  Der  Vertrag  wurde  entworfen  durch  den  Kurfürsten  von  Brandenburg  und  35 
den  hessischen  Hofmeister  Conrad  von  Waidenstein  auf  Grund  der  dem  letzteren 
am  7.  Juni  erteilten  Instruktion  (nr.  328).    Zum  VoUeug  des  Vertrages  ist  es  wohl 
nicht  gekommen. 
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ko.  w.  zu  F.  zu  gutte  annemen  und  bestellen  wolde,  ober  die,  so  zuvor 
bestalt  sein,  doch  uf  ko.  w.  zu  F.  versoldung  und  darlegen.  —  Zum 
vierden,  ab  sich  begebe,  das  ko.  w.  zu  F.  nicht  zu  Ro.  konige  erwelet 
wimJe,  dajB  alsdann  der  lantgraff  zu  Hessen  in  desem  vertrage  bepst- 
5  liehe  Hailigket,  das  hailige  Ro.  reich  und  die  erbenung  in  alle  wege 
well  ausgenommen  haben. 

Dogegen  wil  ko.  w.  zu  F.  den  lantgraffen  widderumb  in  schütz 
und  schirm  nemen  und  s.  1.  gegen  meneglich  zu  recht  und  pillichket 
itzunder  und  kunftiglich  schützen,  schirmen  und  hanthaben  ihrer  beider 

10  leben  lang.  —  Zum  andern,  ob  der  lantgraflT  zu  Hessen  deser  verstendt- 
nus  aber  (ode)')  ko.  w.  zu  F.  halben  enechen  (einigen)  schaden,  oberfali, 
aber  beswerung  leiden  wurde,  derinne  will  s.  ko.  w.  den  lantgraffen  alle- 
wege schützen,  schirmen  und  schadlos  halden.  —  Zum  dritten  \vi\  ko. 
w,  dem  lantgraffen   irer  beider  leben  lang  geben  drei  tausent   cron  zu 

15pension  und  dinstgelt  und  darzu  zehweien  s.  1.  rethen  och  ein  zehm- 
liche  pension.  —  Zum  vierden,  wen  ko.  w.  zu  F.  von  s.  1.  reuter  zu 
fueren  begeren  werden,  wollen  sein  ko.  w.  dem  lantgraffen  alle  monat 
ufs  pferd  10  gülden  geben  und  uf  s.  1.  person,  so  er  selbst  mit  zu 
felde  zehege,   den  monden  300  fl.   ausserhalb   des   Schadenstands,  der 

20 ko.  w.  zu  irem  gevallen  soll  heim  gestalt  werden.  —  Zum  fünften,  ab 
ko.  w.  itzunder  ader  künftig  reuter  oder  knechte  bedorfen  wurde,  die 
der  lantgraff  zu  Hessen  oder  die  seinen  solden  füren,  das  den  ko.  w. 
ein  redlich  sum  geldes  dein  lantgraffen  zuvor  bar  herausgeben  soll  zu 
bestellung   solcher  reuter  und  knecht,   doch   das   solche   sum   an   dem 

2ö8olde  in  abgereichent  werde.  —  Zum  sechsten,  ob  das  haus,  deruf  die 
Franzosichse  botschaft  ligen  wurd,  etwas  sonderer  oder  meher  bestel- 
lunge,  den  sunst  gewonlich,  bedorfen  wurde,  das  soll  och  uf  ko.  w.  zu 
F.  und  nicht  uf  des  lantgraffen  versoldung  und  uncosten  besehen. 

Und  woe  solcher  verstand  und  vertrag  verwilligt  und  angenommen 

SOwirt,  sollen  alle  und  itzliche  obberurte  artikel  in  gnugliche  verschrei- 
bung  und  versigelung  gebracht  und  jederm  tail  zu  seiner  noddorft  im 
besten  versorget  und  zum  förderlichsten  volzohegen  werden. 

889.    Pfalggraf  Friedrich  an  den  Hofmeister  (Ludwig  von  Fleckenslein)  JwfUn 
und  Kangler  (Flor eng  von  Venningen)  seines  Bruders,  des  Kurfürsten 
Sb Ludung:  biUet  sie,  seinen  Bruder  zu  veranlassen,  an  der  geschehenen  Aus- 
fertigung des  Freibriefes  sich  genügen  zu  lassen. 

Aus  München  St,  A.  K.  bl  10312.  Orig,  eigenhändig.  Adresse:  An  hof- 
mainfiter  und  kansler  zu  Frankfurt  in  pfklzgraben  herberg  sambt  und 
Bunder. 
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Lieber  hofmainster,  auch  kanzler;  es  hat  mir  mein  bruder  ge- 
schriben  des  ferbriefs  ^)  halb,  das  derselbig  nit  auf  bergamen,  sonder 
auf  babpier  gestalt,  des  er  beschwerd ;  nun  hab  ich  nit  gehört^  das  Mainz 
oder  KoUen  ainung  (emig)  beschwerd  deshalb  haben  *) ;  solt  nun  mein 
bruder  ain  sunders  machen,  was  f erdacht  es  bringen  wurd,  hettet  ir  5 
woll  zu  gedenken;  und  schrib  deshalb  meim  bruder,  das  er  sich  von 
Mainz  und  Collen  nit  sunder,  sunder  sich  auch,  wie  sie,  gnugen  las, 
verdacht  zu  verkumen  *).  Ich  ken  die  hantschrift  des  schribers ,  so 
mir  durch  mein  bruder  geschriben  worden,  und  besorg,  das  zu  Zeiten 
solch  brief  ausgen  mit  wenigen  ratt;  dann  in  ain  solchem  klainenlO 
handel  ain  gros  verhindert  mag  werden.  Deshalb  mein  bit,  mein  bru- 
der von  dem  zu  wisen,  dan  es  warlich,  wo  die  andern  sich  gnugen 
werden,  zu  schaden  raichen  wurd.  Wollet  mich  auch  wissen  lassen^  wie 
sich  die  Sachen  allendhalben  halten,  und  ob  der  bos  ^)  sein  bottschaft 
auch  dabei  hab;  ir  verstet  mich  woll.  Datum  Mainz  am  pfingstabend  15 
a.  etc.  19. 

Junill  840.    Ktdrfürst  Friedrich  an  seinen  Bruder  Herzog  Johann:  Heinrich 
von  Lmelurg  und  die  Stiftsfehde. 

Aus  Dresden,  Wahlsachen  tir.  3.     Orig.  eigenhändig,   hier  ad  liUeram  abge- 
druckt, 20 

Hochgebomer  fürst,  fruntlicher  Über  bruder  und  geffather.  E.  1. 
schreyben  *)  habe  ich  vorleßen  und  gancz  fruntlichen  vorsthanden;  und 
ßoUen  e.  1.  mir  glauben,  das  ßolch  beschwerlich  schreyben  meyner 
fruntlichen  liben  Schwestern  mir  nicht  wenigk  zcu  herczen  gehett  und 
wolld  Got,  ich  kondt  irer  libe  hellflfen  von  solchen  beschwerung,  ich  25 
wolld  eß  mit  fraiden  auch  mit  meynem  leybe  thuen;  das  haben  e.  1. 
gar  kaynen  zchweyffel.  Und  ich  wais  mich  wol  zcu  erineren,  das  dye 
rethe  vor  gudt  angeßehen,  dye  300  knecht  gegen  der  Zcelle  nicht  zcu 
schicken,  dan  e.  1.  dye  wyssen,  das  e.  1.,  auch  ich  unßerer  seh  wager 
dyßen  handel  gancz  treulichen  widerrathen  haben  und  wold  Got,  er 30 
hett  e.  1.  und  mir  geffolget;  ich  beßorge,  er  habe  leuthen  gefiPollget, 
dye  ime  weder  erhe,  nach  guthes  giinhen.  Ich  kan  e.  1.  nicht  genügk- 
ßam  dovon  schreyben,  ßo   mir  aber  der  almechtig  Got  anhaym  hyllflft, 


^)  Gemeint  ist  die  Urkunde  (Freibrief)  vom  21.  Äprü,  durch  welche  König  Karl 
den  Kurfürsten  von  den  Äugsburger  Verpflichtungen  entband,  s.  o,  S.  621  Anm.  3. 35 
»)  S.  0.  nr,  326. 
')  Ber  Brief  fehU. 

*)  Kurfürst  Joachim  von  Brandenburg? 
*)  Bas  Sehreiben  fehlt. 
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wyl  ich  e.  1.  allerlayhe  sagen,  das  sych  nicht  iber  landt  schreyben  lest. 
E.  1.  woUd  ich  auch  gerne  meynen  rad  treulichen  mittayllen,  wan  ich 
wosthe  was  gudt  zu  thuen,  aber  in  alewege  ist  meyn  fruntliche  bitt, 
e.  1.  wollen  sych  in   kayne   entperung  in   dyßem   handel  begeben,   an- 

5  geßehen  wyhe  itzunde  dye  lauffke  allenthalben  sthen ;  dan  ich  kan  e.  1. 
nicht  genügkßam  schreyben,  was  allenthalben  vor  selczamer  hendel  aufi* 
der  ban  seyn,  Got  wolle  eß  zcu  genaden  und  guthen  wenden.  WoUd 
Got,  ich  werbe  wider  bey  c.  1.,  ich  kan  e.  1.  nicht  davon  weyther 
schreyben  etc. 

10  Daß  e.  1.  noch  nicht  wysseu,  was  e.  1.  geschickten  außg^richt  ha- 

ben *),  höre  ich  nicht  gerne;  ich  beßorge,  eß  sein  ffil  leuthe,  dye  meynem 
Schwager  wol  günhen,  das  eß  ime  allßo  widerwertigk  zcusthett;  ich 
wais,  das  unßer  frummhe  Schwester  sych  dyßer  handelung  hoch  be- 
komem  wird,  dan  dye  frume  furstin,  auch  dye  kinder  seyn  dyßer  sache 

lögancz  unschuldigk. 

So  flFyl  mir  mügelich,  wyl  ich  bey  den  kurfursthen  und  ßunst  hell- 
ffen,  ab  dye  sache  mochte  gestyllet  werden  *),  und  was  mii*  begegent, 
e.  1.  forderlichen  wyssen  lassen.  Das  alles  habe  ich  e.  1.  in  dyßer  eylle 
nicht  vorhalden  wollen,  dan  e.  1.  zcu  dynen  bin  ich  gancz  wyllig;  bitt 

20  auffs  fruntlichs,  ditz  meyn  schreyben  nicht  anders  dan  bruderlichen  zcu 
vormercken.  Domit  wyl  ich  e.  1.,  derselbigen  gemahel  und  kinder 
dem  almechtigen  Got  und  mich  euer  aller  libe  fruntlichen  beffolhen 
haben.  Datum  Franckfordt  am  heylligen  pfingstabent  anno  domini 
1519. 

25  Zettel:    E.  1.,   dye  wollen  jhc  nicht  underlassen,   ain   botschaft  zu 

unßer  Schwestern  zcu  schicken,  dan  ich  hoffe,  ir  libe  ßolle  baß  durch 
ain  botschafft  zcu  styllen  seyn  dan  durch  schrift;  e.  I.  glauben  mir,  das 
werden  selczam  hendel  auff  der  ban  seyn;  ßolch  habe  ich  e.  1.  auch 
fruntlicher  maynung  nicht  vorhalden  wollen.     Datum  ut  supra. 

30  ^)  Herzog  Johann  versuchte  fortgesetzt,  die  braufhschweigischen  Streitigkeiten 
friedlich  beizulegen. 

*)  Am  14.  Juni  schrieb  Kwrfürst  Fried/rieh  in  großer  Eüe  aus  Frankfurt 
eigenhändig  an  Herzog  Johann  {Orig,  Weimar,  Beg,  C):  Gleich  als  ich  disseu  boten 
habe  abfertigen  wollen,  hat  mich  Friderich  Thune  bericht,   das  die  kurforsten 

35 willig  sein,  den  fursten  von  Braunsweig  stillestand  zu  gebitten  und  die  sachen 
zu  fride  und  verhöre  zu  komen  lassen  (vgl  nr.  347)  \  desgleichen  welle  sihe  ain 
botschaft  schicken  und  allen  fleis  vorwenden,  die  sachen  hinzulegen ;  das  habe  ich 
e.  1.  sunderlichen  nicht  vorhalden  wellen.  Nicklas  Zygeler  hat  mir  auch  in  disser 
stund  geschriben,  wihe  e.  1.  aus  dissem  zedel   vomemen   werden;  so   zweifelt   mir 

40 nicht,  Friderich  Thune  werde  e.  1.  auch  geschriben  haben,  was  der  von  Nassau 
ime  geschriben  hat. 
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Jumll  341.  Face  an  Wdsey:  Flucht  Orsinis;  die  spanischen  Kommissarien; 
Rede  der  französischen  Gesandten;  der  Kurfürst  von  Sachsen;  Volks- 
stimmung; Aufenthalt  in  Mainz, 

Auseitg  hei  Brewer,  Letters  and  papera  etc.  III  nr.  299. 

Vergangene  Nacht  ist   der   Gesandte   des  Papstes,   der  Ergbischof  5 
von  Rhegium,  der  so  heftig  für  den  französischen  und  so  unpassend  gegen 
den  spanischen  König  gesprochen  hat,   in  Verkleidung  geflohen  und  hat 
recht  daran  gethan,  da  er  hier  seines  Lebens  nicht  mehr  sicher  wwr.  Der 
Ijcgat  würde  gern  dasselbe  thun,  aber  er  ist  durch  seinen  Auftrag  gebun- 
den.   Der  allgemeine  Unwille  gegen  die  Franzosen  ist  sehr  groß,    Fnmk-  lo 
reich  und  Spanien  arbeiten  gegen  einander  und  gehen  so  vielleicht  beide 
des  Sieges  verlustig.     Von  unbekannter  Seite  ist  das  Gerücht  verbreitet^ 
daß  der  Herzog  von  Sachsen  für  seinen  Bruder  nach  der  Krone  trachten 
werde.    Face  hat  heute  mit  mehreren  der  spanischen  Gesandten  (den  er- 
krankten Kardinal  von  Grurk  konnte  er  nicht  sprechen)  geredet,  so  auch  15 
mU  dem  Pfalzgrafen  (Friedrich),   der  versichert,   daß  sein  Bruder  für 
König  Karl  sei,  der  ihm  Großes  versprochen  habe.    Die  französischen 
Gesandten  in  CkMenz  haben  eine  Hede  an  die  Kurfürsten  gesandt,  welche 
sie  eigentlich  halten  wollten,  wenn  sie  Audienz  erhalten  hätten  oder  nach 
Frankfurt  hätten  kommen  dürfen.   Durch  Hilfe  von  Freunden  hat  Face  20 
sie  zu  lesen  bekommen,  konnte  aber  keine  Abschrift  davon  erhalten.    Er 
giebt  den  Hauptinhalt  und  namentlich  die  auf  das  Bündnis  Frankreichs 
mit  England  bezüglichen  Worte  a/n  ').    Der  Herzog  von  Sachsen  wird. 


')  Die  Bede  nebst  dem  Begleitachreiben,   in  dem  die  französischen  Gesandten 
bedauern,  nicht  persönlich  in  Frankfurt  zugelassen  zu  sein,  und  um  Verlesung  2b 
der  Bede  bitten  (Ooldast  8,  34),  ist  vom  5,  Juni  datiert;  sie  war  bereits  früher 
entworfen,    s.  0.  S.   732  Anm.  3.     Die  Gesandten  preisen  es  zunächst  ais   be- 
sonderes  Glück,   dafi  die    Wahl  nicht  mehr,   wie  früher,   von  Heer  und  Volk, 
sondern  von  den  Kurfürsten  ausgeübt  wird.    In  längerer  Ä%uführung  verbreiten 
sie  sich  über   die  Macht  ihres  Königs,    seine  geistigen   und  körperlichen   Vor- SO 
Züge  und  seine  guten  Beziehungen  zu   anderen  Mächten;  besonders  weisen  sie 
darauf  hin,   daß  er  der  Geeignetste  zur  Beseitigung  der  Türkengefdhr  ist.    Schon 
früher  Jiaben  französische  Könige  über  DeutscMand  geherrscht,  und  wenn  Franz  I. 
jetzt  gewählt  wird,  so  wird  er  sich  bemühen,   alle  guten  Mgensehaften  früherer 
Kaiser  in  sich  zu  vereinigen,  so  daß  man  den  Tag  seiner  WM  segnen  wird.    DieSb 
Franzosen  haben  sich  stets  den  Deutschen  fireundschafilich  gesinnt  bewiesen;  gemein- 
samer Ursprung  eint,  wie  atAch  der  Name  Frankfurt  beweist,  beide  Völker.    Sie 
schließen  mit  einer  schumngvoüen  Aufforderung,  König  Franz  zu  wählen  (Gcldast 
S.  35-  37;  Spaiatins  Übersetzung  in  Dresden,  Wahls,  nr.  3  und  nr.  6),  —  Die  Kur- 
fürsten dankten  in  ihrer   allgemein  gehaltenen  höflichen  Antwort  (s.  d,,  GMast^ 
S.  37 f.,  daraus  bei  Freher  III  171  f.)  für  die  gute  Gesinnung  der  Gesandten  und 
versicherten,  daß  sie  nach  bestem  Wissen  und  Gewissen  zum  Wohle  der  Christenheit 
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wie  er  hört,  heute  in  Frankfurt  einkommen  >),  und  die  Wahl  soU  am 
nächsten  Dienstag,  14.  Juni,  beginnen.  Wird  der  König  von  Frank- 
Xeich  gewählt,  so  wird  niemand  in  Deutschland  sicher  sein,  denn  jeder 
Mann  und  jedes  Kind  sind  dagegen  in  Waffen  *).  4000  Pferde  sind 
b  jetzt  in  der  Stadt  (Mainz)  und  täglich  kommen  noch  mehr.  Jeder  Ge- 
sandte zahlt  hier  wöchentlich  12  Gl,  für  sein  Zimmer,  dazu  kommt  noc/i 
Essen  und  Trinken,  welches  ebenfalls  sehr  teuer  ist,  Juni  11  Mainz, 
Face  klagt  iiber  seine  Gesundheit  *). 

342.    Der  pfälzische  Kanzler  Fhretiz  von  Venningen   an  Graf  Hein-  JurUlu 
10 rieh  von  Nassau:  über  die  Forderungen,  welche  ncu^h  den  Verabredungen 
zu  Wesel  von  den  Kommissarien  für  den  Kurfürsten  Ludwig  noch  zu 
erfäBen  sind. 

Aus  München  St.  Ä.  K  bl  103/2.    Cop. 

und  der  deutschen  Nation  die  WcJil  vollziehen  würden.  —-  Eine  Folge  dieser  fran- 

Ibzösisehen  Bede  an  die  Kurfürsten  war  es  wohl,  daß  ayMih  die  spanischen  Kom- 
missarien sich  am  14.  Juni  an  die  Kurfürsten  wandten  und  in  einem  längeren 
Schreiben  für  die  Wahl  Karls,  lines  Deutschen,  der  deutsch  redet  und  sdweibt,  der 
bereit  und  im  stände  ist,  die  Ungläubigen  zu  bekämpfen,  der  persönlich  in  das 
Beich  kommen  und   alle  Stände  in  ihren  Freiheiten  und  Rechten  erhaUen  und 

20  schützen  wird,  nachdrücklich  einzutreten  und  davor  zu  warnen,  das  Reich  an  eine 
fremde  Nation  kommen  zu  lassen  (Cop,  Dresden,  Wählsachen  nr,  3  und  in  Rudkers 
Sammlung,  daraus  gedr.  bei  Goldast  S.  30  f.).  Beide  Werbungen  sind  mehrfach  in 
gleichzeitigen  Drucken  vereinigt  worden,  s.  Weller,  Repert.  typograph.  nr,  1^91  bis 
1298.  —  Auch  die  Rede  an  die  Kurfürsten,  welche  Graf  Hermann  von  Neuenahr 

25  am  23.  Juni  zu  Frarücfurt  herausgab,  und  in  der  er  auf  das  nachdrücklichste  für 
die  Wahl  Karls  eintrat,  war  wohl  eine  Folge  der  französischen  Rede.  Sie  ist  mit 
dieser  und  einer  Rede  zu  Ehren  Karls,  die  am  30.  Juni  in  Frankfurt  von  Jacob 
Sobius  gehalten  wurde,  in  einem  gleichzeitigen  Druck:  VIVAT  |  REX  |  CABO  |  LVS 
(23  Bbl,  mit  Titelvignette,  ohne  Ort  und  Jahr;  Göttinger  BiH.)  vereinigt,  den  Freher 

SO  UI 167-171  und  173—189  vollständig  wieder  abgedruckt  hat. 
0  Das  ist  richtig,  s.  nr.  329, 

')  Man  darf  die  oft  wiederholten  Äußerungen  von  Face  über  die  VoJksstim-' 
mung  für  übertrieben  halten;  denn  es  ist  nicht  zu  vergessen,  daß  er  in  Mainz,  um- 
geben von  Anhängern  Karls,  lebte;   diese  waren  es,  welche  die  Stimmung  machten. 

SbAu^  mußte  es  Face  daran  liegen,  das  Scheitern  seiner  Sendung  in  England  als 
etwas  Unvermeidliches  hinzusteOen,  und  je  geringer  seine  Hoffnungen  wurden,  um 
so  düsterer  wwrden  auch  seine  Berichte  in  dieser  Beziehung, 

^  Es  geschieht  hier  zum  erstenmale,  daß  Face  über  seine  Gesundheit  klagt,  und 
es  ist  daher  gewiß  unrichtig,   das  Schreiben  von  John  Clark  an  Wolsey,  welches 

^datiert  ist:  Windsor,  monday  morniDg,  one  o'dock  (Breu>er  LEI  wr,  302),  bereits 
zum  13.  Juni  zu  setzen,  richtiger  jedenfalls  zum  27.  Juni,  vgl.  u.  nr.  362.  Boß 
der  König  in  jenen  Tagen  in  Windsor  war,  ergiebt  sich  aus  Brewer  III  nr.  336, 
vgl.  ibid.  nr.  335. 
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Wolgebomer  gnediger  herr,  e.  g.  sien  min  willig  dinst  mit  flcis 
stets  zuvor.  E.  g.  antwort,  uf  min  gesterigs  gethan  schreiben  gefallen^ 
mir  dissen  abend  zukomen  ^),  hab  ich  gelesen  und  dero  beger  vemo- 
men;  fuge  e.  g.  demnach  zu  wissen,  das  ich  die  abrede  zu  Wesel  be- 
scheen  *)  itzt  nit  bi  mir,  sonder  zu  mißfangk  *)  zu  Haydelberg  gelassen,  5 
darumb  mir  nit  wole  muglich,  sollichs  e.  g.  stucksweiße  und  gewieß- 
lich  anzuzeigen;  aber  e.  g.,  so  ein  gleichlautend  haben,  mögen  dieselb 
ansehen  und,  was  dameben  geredt,  bedenken  oder  zu  gedechtnis  ziehen, 
so  werden  mins  ermessens  c.  g.  Senden  manicherhande,  das  zu  gescheen 
noch  unvoUendt,  und  nemlich  mins  ungeverlichen  behalts,  das  die  ver- 10 
tragsbriff,  zwischen  kai.  Mt.  loblicher  gedechtnis  und  minen  gnedigsten 
und  gnedigen  herm  u%ericht  ^) ,  herus  geben ,  die  zur  notturft  möge 
geprauchen  und  wissen  oder  abgethan,  und  das  siegel  minem  gnedigsten 
herm  sollen  zugestelt  werden,  für  eins*).  Zum  andern,  das  konig 
Karlen  minen  gnedigsten  herm  pfalzgraven  der  Augspurgischen  han-15 
delung  erlassen  und  under  irer  ko.  wierden  anhangendem  insigel  sein 
fürstlich  gnade  ledig  sagen  und  frei  stellen  %  laut  einer  nottel  zu  Wesel 
gesteh.  Zum  dritten,  (das)  für  die  summ  gelts  Fucker  gut  bürge  und  selbs 
Schuldner  werde,  des  schein  und  notturftige  Versicherung  thon,  wie  die 
pillikait  erfordert.  Zum  vierden,  das  des,  was  die  landvogtie  ist  be-20 
mm,  ein  neuer  besonder  briff  ufgericht  wurde.  Zum  fünften,  das  der 
ersteigten   pensionbriff  imd  versiecherung  mit  irem  anhang  derselbigen 

»)  NackUa,  hruihg  «.  Grimma  Wh,  a.  h.  r. 

^)  Bat  Sehreihen  des  Kanzlers  und  die  Antwort  Nassaus  fehlen. 

•)  Vgl  0.  wr.  198.  25 

«)  Ä  0.  Einleitung  S.  101  ff, 

*)  Es  findet  sich  eine  Urkunde  Ludwigs  und  Friedrichs  vom  16.  Juni  (dat. 
Frankfurt  uf  domstag  nach  dem  hailigen  pfingstag  a.  d.  1519),  toorin  dieselben 
versprecfien,  daß  sie,  nachdem  ihnen  jetzt  die  Urkunde  vom  20.  August  1518  mrüdc- 
gegeben  sei,   alle  Artikel  derselben,  soweit  sie  die  Wahl  nicht  betreffen,  getreulich^ 
halten  und  darüber  eine  neue  Urkunde  ausfertigen  woUen,  der  Copie  entsprechend, 
welche  vom  Kardinal  von  Gurk,  Markgraf  Casimir,  Nassau  und  ihnen,  den  beiden 
Pfalzgrafen^  unterschrieben  ist.   Dasselbe  soü  auch  König  Karl  für  sieh  und  seinen 
Bruder  Ferdinand  thun.    Diese  Vertragsbriefe  sollen  in  sechs  Wochen  ausgestellt 
und  gegenseitig  übergeben  werden.    Das  haben  die  Kommissarien  den  Pfalzgrafen  35 
schriftlich  versprochen,  mit  dem  anhang,  das  die  ko.  w.  von  Hispani  von  ir  selbs 
und  erzherzogs  Verdinands  wegen  den  obbestimbten  vertrag  laut  der  neuen  Ver- 
tragsbriefe für  und  für  geleben  und  volziehung  tun  soll,  alles  zu  gleicher  weise, 
als  ob  dieselben  neuen  brief  jetz  aufgericht  weren  (Entwtirf:  München  8t.  A,  K.  bl. 
103/4).    Der  Entvowrf  einer  entsprechenden  Urkunde  der  Kommissarien  (s,  dat.)  40 
findet  sich  ebendort, 

*)  Vgl  0.  8,  521  Anm.  3. 
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uf  den  Nyderlendiechen  statten,  dieweil  die  vertregsbriff  getedt  und 
abe  sein,  so  wie  die  andern  on  wissen  mins  gnedigsten  herren  zu  mi- 
nen  banden  erlegt,  wa  die  wale  mit  konig  Karlen  iren  furgang  ge- 
wienne,  ininein  gnedigsten  heiren  etc.  zu  überantworten,  sunst  dieselb 
5  e.  g.  widder  zu  behendigen.  Zum  sechsten,  ein  briff  minem  gnedigsten 
herren  zu  geben,  so  sein  ko.  wierde  Romischer  konig  ei-welt  wurde, 
s.  f.  g.  die  regalia,  freihait  und  vicariatampt,  auch  anders  zu  bestettigen 
und  confirmiren.  Zum  siebenden  ein  verschreibimg,  das  ko.  wierde  von 
Hispanien  die  lehenlut,  (so)  uf  der  landvogtie  verschreibung  haben,  ent- 

10  lichten  und  minen  gnedigsten  und  gnedigen  herrn  schadlos  halten  wolle 
und  anders  mehr,  das  alles  nit  allein  nach  vennuge  der  abrede  zu 
Wesel,  sonder  auch  der  Augspurgisch  vertrag  zu  gescheen  vor  der 
wale  usdinickt,  und  das  min  gnedigster  herr  on  das  die  wale  zu  thun 
nit  schuldig  si  etc.     Was  nun  derselb  briff*  vennage,  hat  heimlich  hin- 

15  der  mich  komen  sollen  vor  der  election.  Das  hab  ich  e.  g.  uf  ir 
schreiben  unanzeigt  nit  wollen  lassen ;  und  acht  darfur,  wa  ich  die  ab- 
rede bi  mir,  der  puncten  selten  mehe  sein.  Wa  sich  nun  min  gnedigst 
und  gnedigen  hen*en  und  e.  g.  eins  andern  vereint,  oder  des  also  zu- 
frieden sten,  hat  es  minthalb  gar  kein  irrung,   mags  auch  wole  leiden, 

'20  allein  das  der  ends  nichts  beschwerlichs  uf  mich  wachs.  W^as  ich  auch 
in  dem  gethan,  ist  der  sachen  zu  gut  gescheen;  verste  e.  g.  von  mir, 
wie  vor  gepetten,  im  besten.    Datum  am  hailigen  piingstag  anno  etc.  19. 


343.     Frmüifurter  Aufzeichnutig   über  die   Wahl:  die  böhmischen  wid    Juni 
polnischen  GesancUen.  ~ 

2i)         Ans  Frankfurt,  WahlJiandlunff  Tom.  VII,  Aufzeichnung  des  Stadtschreibers. 

Am  8.  Juni  baten  die  Gesandten  des  Königs  von  Polen  von  I^eipzig 
aus  den  Hat  zti  Frankfurt,  ihnen  Herberge  in  ihrer  Stadt  zu  besorgen  *). 
Ist  dem  brenger  des  briefs  zu  antwort  worden,  der  rat  dorf  ine 
vor  der  chore  nit  inlassen,  darumb  si  on  noit,  herberge  zu  verfangen. 
aoBit  herbei-g  für  80  pferd.  Derselb  besteller  der  herbei'ge  hat  ange- 
sagt, wie  er  brief  an  u.  g.  h.  von  Mentz  und  pfalzgi»aflF  hab  *),  die  sol  er 

')  Der  Brief  ist  hier  in  Abschrift  eingerückt,  er  wurde  präsentiert  am  Pfingst- 

tage  (12.  Juni).  —  Nach  einem  Sehreiben  Fabians  von  Feilitzsch  an  Herzog  Johann 

von  Saclhsen  {Altenburg,  7.  Juni)  woüte  der  Bischof  „von  cfef  Khoy^'  (Cujavia) 

3.0  mit  fünfzig  Pferden  am  7.  Juni  in  Eilenburg  übernaditen.    Orig.  Weimar,  Beg.  C. 

^  Am  4.  Juni  zeigten  die  polnischen  Gesandten  aus  Lobe  (Lobau)  detn  Erzbischof 
ron  Mainz  ihre  Abfertigung  zur  WM  an  tmd  baten  um  Vorbereitung  von  Unterkunft 
in  Frankfurt,   Orig,  Wien,  Erzkanzlerarchir,  WaM-  und  Krönungsakten  Fase,  i*.  — 

KeichHtagsiikte.n  d.  K.-Z.     IW.  I.  5<J 
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iiberliebern;  i^t  irao  gegont,  doch  s<»  das  bet^oh^^e,  da«  er  sicli  widder  hinus 
mach.  Danif  »in  etlich  von  u.  g.  h.  von  Mentz  und  u.  g.  h.  des  pfalzgrafen 
erschienen  und  gesagt,  man  sol  die  Polendiseh  botschaft  inlassen.  Daruf 
der  rat  zu  erkennen  geben,  er  könne  das  nit  tun,  dan  der  rat  dorf  kein 
ehurfursten  hoher  dan  mit  200  pfcrden  inhwsen;  solten  nun  (Ue  inge-  ."> 
lassen  werden,  so  wurden  die  hoher  dan  kein  ehurfui-st  ingelassen 
werden.  Also  haben  der  rat  Melchior  Swarzenbei-ger,  den  stat^ehriber, 
mit  den  geschickten  zu  u.  g.  h.  von  Mentz  verordent ;  dem  ist  antwort 
worden,  der  ehurfursten  rede  werden  nach  mittemtage  uf  da**  rathus 
kommen,  sieh  davon  unden-eden  und  antwort  geben.  Also  ist  von  der  10 
ehurfursten  rede  antwort  gefallen  *),  das  ir  cf.  g.  vernemen,  das  der 
konig  von  Bolheyms  botsehaft,  als  ein  funnunder  des  konigs  von  B(»hem, 
erechinen,  das  man  die  aueh  inlassen  sol;  dwil  dan  ein  erbar  rat  der 
lK)t8chaft  vcm  Bchem  200  pferde  herberg  zu  bestellen  zugesagt  *) ,  das 
ein  erbar  rat  inen  zu  (»rkennen  gebe»,  man  hab  von  solieher  botsehaft  nit  15 
gewist.  Dwil  sie  dan  von  allen  teilen  von  der  eron  von  Behevm  wegen 
erscheinen,  das  sie  sieh  dan  verordeneii,  das  die  Behemiseh  botsehaft 
150  pferde  und  die  Bolenisch  botsehaft  50  i)ferd<*  und  pei-sonen  herin 
kommen  Hessen;  soliehs  den  Beliemeni,  so  herberg  (gesucht),  vorgehalten. 
Der  hat  diese  antwort  geben,  wiewoU'  er  der  geringst  im  häufen  si,  so2o 
halt  er  darfur,  sin  gnedige  hc»ni,  so  geschickt  sin  von  der  cn»n  von 
Behem,  werden  soliehs  nit  tun,  tlwil  si  mit  dem  kernig  von  Polen  in 
disem  fal  nit  zu  schicken  haben,  auch  von  sincr  schickung  nit  gehört. 
Darum  begere  er,  das  mau  sin  gnedige  lieren  lierin  riden  laß.  Wil 
man  dan  die  PoleiLs  botsehaft  auch  inlass<'ii,  laß  er  gescheen,  oder  aber  25 
wirden    sin    heni  sich  mit  den  churt'ursten    wole    verglichen,    doch    be- 


Kur fürst  Albrecht  antwortete  am  12.  Juni  und  forderte  die  Gesandten  auf,  ihre 
Heise  zu  beschkuniffen,  du  ein  Aufschub  der  Waid  nicht  möglich  nei.  Conc.  ibid., 
Cop,  Mündien  St.  A.  K.  bi.  97/2.  Das  Schreiben  an  den  Pfälzfjrafen  findet  sich 
nicht.  -»0 

')  Am  14.  Junif  h.  nr.  :U7. 

-)  Di€  böhmischen  Gesandten  Jtatten  am  5.  Juni  (dat.  zu  der  Heide)  den  Hat 
um  Bestellung  der  Herberge  gebeten.  Cop.  (praes.  uf  den  pfingstabent,  U.  Juni) 
Frankfurt,  WahVuindlung  Tom.  VFL  —Am  gleichen  Tage  hatten  sie  an  alle  Kur- 
fürsten und  an  den  Mainzer  besondei's  ein  Schreiben  gerichtet,  worin  .^ie  ihre  ^6-35 
fertigung  zur  WahrneJimung  der  böhmischen  Stim}n€  anzeigten  und  zugleich  gegen 
die  Auffassung  protestierten ^  daß  die  Kurfürsten  den  Tag  der  WaW,  wie  gei-ücht- 
weise  verlaute ,  auf  den  10.  Juni  deuteten.  Nach  dem  Ausschreiben  ende  die  für 
die  Aidcunft  in  Frankfurt  festgesetzte  Frist  erst  mit  dem  17.  Juni.  Sie  bcUen 
daher,  daß  die  Kurfürsten  biß  zu  ihrem  Eintreffen  und  vo^-  diesem  Tage  nichts  ^0 
vornehmen  möchten,  was  den  Ji echten  Böhmens  lutcht eilig  sei.  Origg.  Wien,  Erz- 
kanzler urchiv,   Wahl'  und  Krönungsakten  Fui^c.  V' ;  Cop.  München  St.  A,  K.  bl.  97; 2. 
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goro  or,  das  man  solichs  begeron  mw  in  schriften  gebe»,  wolle  er  sinen 
herein  anzeigen  und  ein  erbarn  rat  mit  irem  diener  wissen    la*^sen,   der 
ime  zugeben  waß,   wes  siner  herren    meinung   were.     Das  ist   also   ge- 
seheen  *), 
ö  Ttcm    uf   diese    i)fingsten    ist    im    rat    beslossen,   das    man    wol   die 

liienhartskerbe  halten  und,  was  buerst'olg  si,  inlassen,  doch  was  reisigen 
sien,  die  nit  inlassen. 

Die   böhmischeil    (resamlten   aniworietf^n   ttni    14.  Jtmi  (aus  Stein- 
heim)  dem  Rate  -) ,  (faß  sie  am   dem  Kmige   und  dan  Reiche  Böhmen 

UUnit  roUkommener  Gewalt  zur  Wahl  abgefertigt'  seien,  und  daß  kein 
amhrer  nm  Böhmen  irgend  ivelchen  Befehl  habe.  Dem  Könige  vmi 
Böhmen  y  nicht  dem  von  Polen  gebühre  aber  das  kurfürstliche  Recht. 
Sie  ivissnt  sich  daher  mit  niemand  zu  vereinigen,  stmdern  denken 
sich  der  goldenen  Bulle  und  den  Freiheiten  Bijhmens  gemäß   zu   halteti. 

\i^  Außer  den  nicht  gewappneten  Wagenpferd^n  haben  sie  ungefähr  130 
geivapjmeie  Pferde  bei  sich.  Sie  bitt-en  ihnen  h  irr  in  keine  Irrunijni,  den 
Freiheiten  uiul  Bechten  Böhmens  zu  Nachteil,  .,  für  zuschlagen  und  ein- 
zuführen *•. 

Soliehen  briet'  hat  der  rat  den  sechs  chui-fursten  in  rat  b(»hendiget, 

L'(Mind  dwil  sie  sich  die  antwort  bedacht,  sin  die  Behemen  mit  irer  anzal 
pferde  ingeiMtten,  und  folgends  hat  n.  g.  h.,  der  dumdc^hant,  dem  stat- 
schriber  von  der  fursten  wegen  antwort  geben,  die  churfursten  mögen 
liden,  das  ein  erbar  rat  Polhen,  Behem  und  IJngem  inlassen,  doch  das 
sie  nit  mehc  dan  200  pferde    inlm^ngen.     Als   solich    antwort   gefallen, 

'25  sin  die  Behem  domit  ingeritten  ^). 

Nach  mittemtage  ist  Endres  *),  u.  g.  h.  von  Mentz  secretarien,  er- 


')  Der  in  obigem  Sinne  abgefaßte  Brief  des  Maies  an  die  böhmische  Oesandt- 
üchaft,    datieH  rem ,  Dienstag ,   dem  14.  Juni,    ist   nach   de)n  folgenden  Absat.:e  in 
( 'apie  eingerückt. 
*i(>  0  Die  Copie  rffw  Schreibetut  ist  hier  eingefügt,   daj<  Orig.  ibid.    Wahlhandlnng 

Tom.  in. 

■')  Am  Jö.  Juni,  .»<.  nr.  350  rotn  IG.  Juni,  und  Spalalins  Annalen  b.  Mencicen 

11  596.    Die  Aufzeichnung   über   die  Reise-  des  Kurfürsten  Friedrich  (s.  o.  S.  74(i 

Anm.  3)  giebt  irrtümlich   als  Tag  der  Ankunft  der  Böhmen  den   Diemtafj  nach 

H5  Pfingsten  (14.  Juni)  und  für  die  polnische  Botschaft  den  15.  Juni  an.  —  Am  gleichen 

Tage  fand  nach  Spalatin  (ibid.)  noch  eine  längere  Beratung  der  Kurfürsten  statt. 

')  Andreas  Rucker;  er  hat  die  offiziellen  Aktenstücke  über  die  Wahl  und  Krö- 
nung später  Zf(8avime7igestellt,  toie  sie  in  dem  Druck  bei  Goldast,  ReicMi.  S.  14—57, 
vorliegen.    Handschriftlich  ist  diese  Sammlung  sehr  häufig  vorhanden,  so  in  Wölfen- 
40  büttel  Bibl.  Cod.  83.  14,  in  München  Bibl.  Cod.  germ.  1346,  in  Wien,  Dresden  und 
Donau^schingen.     In  einer  poetisclien  Vorrede  mdmet  Bucker  das  Wei'k  dem  Kar- 

50* 
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schienen  und  zu  erkennen  geben,  wie  mai^graff' Georg  von  Brandenburg  *) 
sich  anzeige  mit  40  pferden,  und  das  er  von  der  cron  von  Behem  und 
Ungern  der  ehore  halber  geschickt  si,  mit  begere,  den  inzulassen. 
Danif  haben  der  burgermeister  und  der  statöchriber  ime  antwort  geben, 
es  wolle  dem  nit  nit  wole  fugen,  dan  der  nit  hab  die  Behei tischen  gar  5 
nahe  mit  200  pferden^  ingelasseu,  man  welle  aber  gern  mit  den  Behe- 
mischen  hen*en  davon  red  haben,  wo  sie  irs  folgs  eins  teils  hinu.s 
lassen  und  der  zu  inen  gehört ,  so  wolt  man  den  geni  zu  inen  lassen, 
wie  bescheen.  Sin  her  Märten  '^),  schulteß,  Philips  Kurstenbeiger,  burger- 
meister,  und  der  statsehriber  bi  <len  Behemischen  herren  erschienen,  10 
diese?  meinung  angezeigt.  Die  haben  diese  antwort  geben:  der  bemelt 
u.  g.  h.  mar^raflf*  (ieoi-g  sie  wole  gehoi-t  bi  irem  hern,  dem  konig  von 
Behem  und  Ungern,  wes  sin  f.  g.  aber  für  ein  befelh  hab,  wissen  sie» 
nit,  sie  wollen  aber  zu  sin  f.  g.  schicken  und  vernemen,  wes  siner 
f.  g.  befelh  si ;  wo  dan  dem  bi  inen  zu  stelum  befolhen  si ,  so  wollen  1» 
sie  inen  herin  lassen  und  etlicli  pferd  hinus  schicken,  domit  sie  sich  lud 
der  gülden  bullen  gemeli  halt<'n,  so  ferre  das  ein  erbar  rat  liden  nuig. 
Daruf  haben  die  geschickten  antwort  geben,  sie  wollen  solichs  u.  g.  h. 
von  Mentz  ansagen  und  sie  widder  wissen  lassen.  Solichs  ist  bescheen 
und  antwort  von  doctor  Rotenhan  gefallen,  das  «»s  von  noiten  si,  das'-^O 
die  zu  u.  g.  h.  dem  mai-^rafen  schicken,  das  man  bi  den  boten  ver- 
nem,  wo  er  zu  finden  si.  Dieselben  l)oten  haben  solichs  geweigert, 
sunder  gesagt,  sie  wollen  das  irem  g.  h.  zu  erkennen  geben,  wo  sin 
gnad  liden  muge,  das  die  Behem  zu  hne  zu  schicken,  so  wolle  er  es 
^vidder  zu  erkennen  geben.  Uf  folgends  dornstag  (J6,  Juni)  hal>en'^J 
die  Bchemen  angesucht,  das  man  wol  mai-ggraf  Georgen  salb  acht  in- 
lassen; wo  dan  sin  f.  g.  sin  pferdt  herin  haben  wol,  so  wollen  sie  so 
viel  pferd  hinus  schicken ,  domit  sie  nit  über  ire  zal  haben ;  das  inen 
vergont. 

Uf  denselben  dornstag   hat    der   duuRlechant    zu  Mentz    einem    i-at  30 
ansagen  lassen,   sie»   sollen   <lie    Bolendisch   botschaft    zwuschen    vierzig 
und  fünfzig  pfeixlen  inlassen,  wollen  die  churfm'sten  den  verhören  ^).    AVo 

dinal  Albrecht;  diese  Von'ed^  findet  sidi  nidit  in  allen  Exemplaren,  einige  Zeilen 
derselben  sind  gedruckt  bei  Guden,  Cod.  dipl.  IV  GM. 

*)  In  seiner  Begleitung  befand  sich  auch  Andreas  de  liurgo;   de  tcaren   am  35 
i.  Juni  von  Buda  aufgebrochen^   s.  Tagebuch  Cuspiniam  S.  111.     Wohei-  die  fal- 
schen Daten  über  die  Ankunft  in  Frankfurt  bei  Liske   (Hisi.  Zts.  XVI j   S  74 
stammen,  ist  unklar;  s.  Rösler  S.  183,    der  aber  ebenfalls  die  Ankunß  Burgos  be- 
reite auf  den  10.  Juni  setzt. 

')  Martin  von  Henssenstamm.  4u 

■')  Am  14.  Juni  dankten  die  pdaischen  (resandteii   aun  Gelnhausen  dem  Kur- 
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den  dan  nit  bi  der  chorc»  zu  sin  gepuren,  darnach  wurden  sie  die  und 
andere  heißen  usziehen  bis  nach  der  chore  ^). 

344.     Pacf   an    Wolsej/:     Hcmühtmgpn    r//r    spanisclim    Kowmssare;  *7^^t^i^2 
Iliisfmtgen;  der  Kardinal  van  (Utrk:  Hennann  Bing, 

5         Auszug  bei  Breicer,  Letters  and  papeis  III  nr.  300. 

Hermann  King  hat  ihm  hetäe  berichtet,  daß  d(.r  Graf  von  Nassau 
gerade  begannen  habe,  mit  den  vier  Kurfürsten,  die  dem  verstorbenen 
Kaiser  sich  verpflichtet,  zu  verhamleln,  xnid  daß  e^-  jedem  für  das  Festhalten 
an  drm  Versprechen  rrOOOO  Golddukräen  .nigpsichert  hnbe  *).   Man  sagt,  daß 

\odie  Kurfürsten  dies  angenonmien  haben ;  dann  wäre  die  Wahl  Karls  sicher. 
Doch  hört  Face  glaubwürdig,  daß  die  hiesigtm  Gesandten  d^3  Königs  daran 
zweifeln.  Die  Traktihm  des  französischen  Königs  nehmen  einen  immer 
schlechteren  Verlauf;  deutsche  und  latcinicche  Spi^tgedichte  ^Verden  hier 
täglich  gegen  Frankreich  verfaßt.   Alle  Freunde  des  versti^rbenen  Kaisers 

\h  stehen  auf  seilen  Karls;  sie  hüben  hier  selbst  40000  Mann  zu  Fuß  und 

fürsttu  von  Mainz  für  die  Benachrichtigung  (s.  o.  S.  785  Anm.  2),  der  zufolge  sie  ihre 
Heise  beschleunigt  litten.  Sie  wünschten  vor  der  Wahl  den  Kurfürsten  die  Auf 
trüge  ihres  Herrn  auseinanderzusetzen.  Supplicamus  autem,  ut  vestra  reveren- 
dissima  et  illustrissima  dominatio   serenissimi  domini  aostri  regia,  sui  affinis  cha> 

2<)  rissimi,  honoris  et  dignitatis  racioncm  habens  boni  consulat,  ut  circa  eam  electionem 
condicio  sue  serenissime  Majestatis  debile  et  legittime  in  nobis  oratoribus  bonore- 
tur.  Et  quod  audiainur  nnte  actum  electionis,  et  quod  generöse  de  hospiciis  nobis 
provideri  mandaverit  eadem  gratias  agimus  et  supplicamus,  ut  mandatum  eiusmodi 
vestre  et  illuBtrissime  dominationi  execucioni  deinandetur.     f^rig.  Wien,  M^ahl-  und 

2h  Krönungsakten  Fase.  7*.  —  Am  16.  Juni  (Hanau)  helhtgten  sich  dann  die  Ge- 
sandten hei  den  Kurfürsten  irerßen  der  Verwcigerutuj  der  Herh&rge  dnrdi  den  Bat 
(Orifß.  iltid.):  darauf  erfolgte  wohl  der  obige  Befehl  an  den  Bat.  Noch  am  16.  Juni 
kam  die  polnische  Bot  schaff  in  Frankfurt  an  und  am  gleichen  Tage  auch  Mark- 
graf Georg  von  Brandenburg n  s.  Annal.  Spalat.  bei  Mencken  11  o97. 

.'10  •)  Geoig  Bi.rnei'  hcrichtety  daß  die  böhmische  Gesandtschaft  am  Mittwoch,  dem 

S.  Juni  (richtig  am  li).),  mit  etwa  lüO  Pferden  in  Frankfurt  eingeritten  sei.  Sie 
brachten  rier  „  Hobel  wagen  "  fr  er  deckte  Wagen}  und  viei'  „  Biistwagen  "  mit,  welclie, 
icie  die  Leute,  mit  himmelblauem  Tuch  bekleidet  waren.  Hie  Bäte  aller  Kurfürsten 
ritten  ihnen  entgegen  und  geleiteten  sie  in  ihre  Herberge.     Von  dem  Gefolge  werden 

35  77  Personen  mit  Kamen  angefi'dirt.  Am  gleichen  Abend  (s.  aber  die  rorige  Anm.)  kam 
auch  die  Bötschaft  des  Königs  ron  Polen  mit  ungefähr  00  Pfei'den  und  einigen 
Wagen,  rot  bekleidet.  Auch  ihnen  ritten  Bäte  rfer  Kurfürsten  entgegen  und  begleiteten 
jw'e  bis  zum  Engel,  ihrer  Hei-berge.  Finige  Tage  darauf  kam  Markgraf  Geoi'g  ron 
Brandenburg  mit  geringem  Gefolge;  da  er  „auf  der  Post  eilen**  mußte,   hatte  ei' 

40  einen  Teil  des  Gefolges  zurückgelassen.  Er  wurde  ebenfalls  ron  den  kurfüi'stlichen 
Bätest  empfangen. 

•)  Diese  Xuchricht  entspricht  durchaus  nicht  den  thatsächlichen  Verhältnissen, 
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flOOO  Rntei'y  und  die  Macht  nächst  täglich,  da  die  (trafen  am  llhrin 
für  den  König  getvonneu  siiuL  Sie  werden  die  vier  Kurfürden  strafen, 
icenn  sie  das  Versprechen  nicht  halten.  2r>00()  Schweizer  stehen  bereit, 
für  d(m  Fall,  daß  der  französische  König  angreifen  sollte.  Markgraf 
Casimir  ist  Anführer  der  Armee.  Geld  für  fünf  Monate  uml  Artillerie  5 
ist  genügend  rorhanden  *).  Gefangennahme  eines  französischen  Ge- 
sfüidfen  in  Linz  *)  uml  eines  anrleren  hochdehendni ,  der  hei  Nacht  den 
Rhmn  übersehritt,  beide  loaren  mit  Gekl  versehen.  Zwei  deidsche  Kauf- 
letUe,  die  dem  französischen  Könige  hier  auf  Wechsel  nOOOOO  Kr.  zu 
zahlen  rersprochen.  sind  ehenfnlls  gefangen  ^).  Voce  hat  hetäe  den  Kar- M) 
dinal  von  Giirk  gesprochen,  der  ihm  nichts  Xmes  über  die  Wahl  tn- 
zählt  hat.  Tod  des  Erzbischofs  r&n  Salzburg*),  ff  er  mann  Ring,  d/*r 
unter  d^m  hiesigen  Edf/lleuien  sehr  angesehen  ist,  geht  morgen  nach 
Frankfurt.  Er  hat  Face  sehr  gute  f)ienste  geleistet  und  ihm  manclies 
mitgeteilt,  was  er  sonst  nicht  erfahren  hätte;  Wolseg  möge  ihm  dank-en.  15 
Hat  seit  seinem  Abgange  futch  keinen  Brief  erhaltest.  Juni  12  Mainz. 
Nachschrift:  Dem  Kardinal  ron  Mainz  hat  der  hiesufc  fiat  auf 
seine  Anfrage  geantwortet,  daß  sie  in  der  Stallt  und  in  der  Umgebung 
7000  tieiter  unterbringen  könnten.  Iberall  ist  Waffenlärm.  Der  Kar- 
dinal  hat  fWe  ein  großes  Geschenk  von   Wein  und  Met  gesandt  ^).        20 

Juni  l:]  345.     Hofmeister   und  Kanzler   des   Kurfürsten  Ludwig   an    J^falzgraf 
Friedrich:  Antwort  auf  seinen  Brief  com  11.  Juni  ivegen  der  Freibriefe. 

Aun  München  St.  A.  K.  bl  lOS  2.     Cwic. 

Eiir  f.  ^.  bcswiu'iing;  des  fribriefs  halb  uns  anzeigt,  haben  wir  sainpt 
ilero    gutbedunkcn    und   angeheftem   begier    vernomen  ^*)    und  wellen  e.  25 
f.  g.  neben  unsers  gnedigsten  herni  sehriben  ^),  das  e.  g,  vlieht  hernach 

^)   Wie  übertrieben  alle  diese  ivohl  van  spanischer  Seite  stammenden  Angaben 
sind,  ergiebt  sicJi  aiis  Früherem  zur  Genüge,  vgl  o.  S.  744  Ayim.   'i. 

*)  S.  o.  S.  639  Anm.  4. 

^)  Darüber  ist  weiter  niclits  bekannt.  30 

*)  Krzbisciwf  LeoniMrd  (v.  Keutsdiacfi)  starb  am  S.  .luni  15VJ. 

'"')  In  einem  undatierten,  ebenfalls  in  diese  Tage  geluirenden  Zettel  ( Bre wer  nr.  301) 
berichtet  Face  über  die  von  ihm  loiderlegte  durdi  einen  deutschen  (trafen  an  die 
Kommissarien  gelangte  Nachricht,  daß  die  Franzosen  30000  Mann  uniei'  den  Waffen 
hätteiu  und  daß  10000  enylisdie  Bogensdmtzen  zu  ihrer  Unterstützung  eiiigeschifft '^i) 
seien.  Hierüber  wären  die  DeutscJien  sehr  entrüstet  und  noch  mehr  darüber,  daß 
der  französisdie  König  hätte  verbreiten  lassen,  Face  sei  hier,  um  für  ihn  oder  König 
Heinrich  und  gegen  Karl  von  Spnnien  zu  wirken.     Leidet  sehr  durch  die  Hitze. 

*•;  S.  0.  nr.  339. 

')  J)u8  Schreiben  Ludwigs  an  Pfahgraf  Friedrich  fehlt.  40 
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zükomeii  mn^,  nit  bergen,  das  bei  nn*s  daruioch  nit  unnutturftiglich  bv- 
wegen  wirt,  das  unser  gnedigster  herr,  dwil  sich  sin  gnade  so  dapfer- 
lioh  ingelasen,  brief,  siegel  und  anders  über  sich  g(4)en,  darzü  mit  ghibde 
und  aide  bevestigt,  herwidderumb  in  der  ledigsagung,  wie  sieh  dan  die» 
5  eonnnissarien  des  zu  Heydelbei'g  *)  erbotten,  stattlieh  vei-sehen  werde, 
damit  sieh  s.  f.  g.  gegen  den  widderwertigen  dest  baß  weren  und  sich 
zu  verteidingen  habe,  zu  b<*soi^eii,  durch  ein  sendebrief  oder  missive 
nit  balde  zu  geseheen  sein,  zudem  daß  es  zu  Weßel  die  mainung  auch 
gewest  und  die  abredde  vermag.     E.  f.  g.   sehen  mit  zu  und  die  com- 

lOmissarien,  das  sie  ine  nit  selbs  für  das  licht  steen;  unsemthalb  hat  es 
nit  viel  noit,  man  mag  die  abivde  gar  nichts  sin  lassen  und  alle  dinge 
uf  den  glauben  sezen;  ist  aber  zu  Augspurg  die  mainimg  gar  nit  ge- 
west,  sonder  ausdruckt,  daß  derhalb  notturftige  brief  sollen  aufgericht 
und  alle  dinge  vor  der  wale  versichert    werden,   sunst   sal    unser  gne- 

15digster  herr  die  wale  der  gestalt  zu  thun  nit  schuldig  sin.  Ich,  e.  g. 
eanzler,  hab  minem  gnedigsten  Herrn  von  Meyntz  ein  mittelweg  anzeigt, 
wie  e.  f.  g.  aus  s.  g.  schriben  vernommen.  Wir  künden  auch  noch  zur 
zit  nichtz  gewiß  von  andern  sachen  schriben,  und  weissen  von  keiner  bot- 
schaft  des  boßen^).    Saxen  ist  ankommen^)  und  hat  Brandenburg  über  die 

20achsel  angesehen  et<*.     Dat.  Frankfurt  nf  den  pfingstmontag  a.  etc.  19. 

S4(>.     Kurfürst  Frirdrich  au  Fahiau  von  FrilHzsch :  Ankunft  in  Franl-  Juni  U 
fnrt;  bevor  steif  ende   Wffhl:  Ermahnung. 
Aus  Weimar,  lieg.  G.  g.     i^rig.  eigenh. 
Wir  haben  (HU'h    etliche    malhe    gesehi'ib(^n ,    wellen    uns  vei-sehen, 

'>l)  euch  sein  unser  sclu-eiben  nuhe  zukomen  ^).  —  Wir  sein  mit  hulf  des 
alnu»ehtigen  (Jotes  am  samstng  (11.  Juni)  allier  komen  zu  wasser,  sein  uns 
die  kurfursten  (entgegen  bis  an  das  waser  geriten  und  uns  also  in  unser 
herberge  gelaidt  etc.  Die  Bemische  botschaft  sali  heute  einkomcn ;  so 
haben    die   Pollen    auch    ain    botschaft   geschickt,    ist  aber    noch  nicht 

MOalhie;  wihe  sihe  sich  aber  ainigen  werden,  wissen  wir  nicht;  wir  glau- 
b(*n,  die  Bemhen  werden  di<'  Polhen  in  kainem  wegk  zulassen.  — 
Man  wird  nühe  zu  der  walhe  greifen ,  der  almechtig  (Jot  verleihe  ims 
genad  d«rzu;  uns  gefalhen  die  hendel  noch  nicht  am  besten;  es  se'in 
selczam  hendel  auf  der  bau,  (Jot  s(4ueke  es  zum  besten. 

35  ')   Wohl  auf  der  Rikkreise  von  Eßlingen  imch  Mainz,  s.  o.  nr.  319. 

*-)  S.  o.  S.  780  Anm.  4;  hiernach   scheint  mit  y,dem  Bösen*^  doch  FrankreicJi 
gemeint  zu  sein. 

'-")  Am  11.  Juni,  s.  nr.  329. 
*)  ^:  0.  nr.  321. 
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Wellet  guter  haus  wird  sein  und  bei  den  beuhen  *)  so  fil  niujre- 
lichen^  das  die  gefordert,  fleis  haben. 

Ijasset  uns  auch  wissen,  wihe  es  allenthalben  -im  laude  stett.  Es 
ist  mit  dem  sterben  nicht  ganz  rain  alhie.  Dis  alles  haben  wir  euch 
genediger  mainung  nicht  verhalden  wellen ,  dan  ^)  mit  genaden  sein  5 
wir  euch  geneigt  Laßet  euch  den  blinden  knaben  befolhen  sein.  Ganz 
eilend  am  dinstag  in  der  heiligen  pfingstwochen  zu  Frankford  anno 
domini  1519  ^). 

Juni  14  347.     Pfälzische  Aufzeichnung  über   Verhandlumjen  der  kurfürsflkheu 

Räte:  Stiftsfehde;  Württemberg;  Hessen;  Punkte,  die  zur  weiteren  Br-  lo 
redung  gestellt  werden. 

AxiB  München  St  A,  K.  bl  97 j 2  Protokoll,  übe^-sdmeben :  Geratslagt  in  der 
curfursten  rathe  durch  ir  rethe  zu  Frankfurt,  dinstags  nach  dem  pfingstag 
anno  etc.  19.  —  Ertoähnt  von  Waltz,  die  WafUverschreihung  Karh  F.  in 
ihrer  Genesis  (i.  d.  Forsch,  z.  dt.  Gesch.  X)  S.  215^.  li"» 

Erstlich  dei-  ufnire  halb  zwischen  dem  herzogen  von  Lunenburg 
und  dem  bischof  zu  Hyldeßheim,  auch  dem  bischof  zu  Minden  und 
herzogen  zu  Brunßwig  ist  im  rat  beslosscn^  das  die  sechs  curfursten 
samenthaft  ein  mandat  an  sie,  stillzusten,  usgen  lasen  sollen  *). 

a)  Bauifu.  —    b)  H«.  add.  eoch.  !^0 


*)  Von  demselben  Tage  (14.  Juni)  datiert  ein  zweiter  Brief  an  Feilitzsch,  tcorin 
ihm  der  Kurfürst  über  Ankunft  und  Empfang  in  Frankfurt  und  übei'  Böhmen 
dieselben  Mitteilungen  macht,  nur  mit  Weglassung  des  über  die  Polen  Gesagten  und 
mit  dem  Zusätze:  di  Hispanischen  haben  auch,  als  man  sagt,  zehen  tausent  mann 
zu  roß  und  fuß  von  den  puntischen  und  sonst  aufgenomen,  und  unser  ohcm  marg-  25 
graff  Casimir  ist  oberster  haubtman  darüber;  was  man  aber  domit  ausrichten  will, 
wissen  wir  nicht.  —  Völlig  gleichlatUend  mit  diesem  ztoeiten  Briefe  an  Feilitzsch 
ist  die  Nachschrift  zu  einem  über  die  StiftsfeJide  handelnden  Schreiben  an  seinen 
Bruder  Johann  wm  13.  Juni  (Conc.  ibid.  Reg.  C).  —  Ein  an  Herzog  Georg  ge- 
richteter Brief  vom  16.  Juni,  in  dem  der  Kurfürst  zunächst  über  die  StiftsfeJide Si) 
schreibt  (Conc.  ibid.  Reg.  C),  bietet  wenig  Neues:  Die  Böhmen  sind  gestern,  ange- 
kommen, die  Polen  haben  sich  heute  angegeben,  desgleichen  Markgraf  Jörg,  bei 
der  handlung  zu  sein  (vgl.  Spalatins  Nachl.  S.  9.5);  weiß  aber  noch  nicht,  wie  sie 
sich  darum  vertragen  werden. 

')  Am  16.  Juni  erließen  die  Kurfürsten  ein  Sehreiben  an  die  Herzöge  Erich  35 
und  Heinrich  von  Braunschtceig ,  den  Bischof  von  Hildesheim  und  Heinrich  i^on 
Lüneburg,  in  dem  sie,  da  die  Mandate  des  Kurfürsten  von  Sachsen  nicht  befolgt 
tüorden  sind,  den  Fürsten  gebieten,  sofort  die  Fehde  abzustellen  und  den  Streit  vor 
dem  künftigen  Könige  zum  rechtlichen  Austrage  zu  bringen.  —  Gleichzeitig  forderten 
sie  Herzog  Georg  von  Sachsen,  den  Landgrafen  von  Hessen,  den  Bischof  ron40 
Münster  tmd  die  Städte  Braunschweig,  Lüneburg,  Einbeck,  Hildesheim,  Hannover, 
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Item  als  Pfaltz  retho  solliohs  jijefallen    htscMi  und  dabi  den  andern 
angezeigt^  wes  Pfaltz  in  seiner  gnaden    vicariatampt    mit    irer    gnaden 
usgangen   mandaten    begegnen,    also   das    man    denselbigen    nit   gelept, 
sonder  ungehorsam  gewessen  *). 
f)  Am  andern  ist  beratslagt   und   auch   den    von  Frankfurt  befolhen, 

nachdem  die  botschaft  von  Beheim  sich  mit  200  pferden  zu  kommen 
ansagen  lassen,  deßgleichen  des  konigs  von  Polands  botschaft,  als  fur- 
mond  des  jungen  konigs  von  Behem,  sich  auch  ansagen  lasen,  das  sie 
die  Behemisch  botschaft  nit  mehe,  dann  mit  150  pferden,  und  die  Bo- 

10 lendisch  botschaft  mit  50  pferden  inlasen;  alsdann  rettig  zu  werden, 
wie  sieh  dieselbigen  der  wale  halb  halten  sollen  *). 

Zum  dritten  ist  durch  den  merertheil  der  rethe  geratschlagt,  nach- 
dem Hessen  bi  Pfaltz  und  Sachsen  als  vicarien  angesucht  ^),  ob  sein 
gnad  die  Frantzosisch  botschaft    in   sein    flecken   oder  dorfer  zu  liegen 

15  und  iren  pfennig  zeren  zu  lasen  gestaten  solt;  das  den  vicarien  und 
curfursten  nit  zuwidder  oder  gegen,  das  Hessen  diesclbig  botschaft  dcr- 
masen  in  seinen  flecken  liegen  und  zeren  laß,  das  wirdt  und  sol  Meintz 
als  canzler  Hessen  schreiben. 

Diß  nachgeschrieben  drei  punkten  sollen  die  gesanten  rethe  iglicher 

20 an  sein  hemi  pringen  und  zu  einer  auren  (sie!)  antwort  im  rathe geben: 
Erstlich,  als  Trier  und  Sachsen  anzeigten:  nachdem  vieler  mechtiger 
konig  und  herren  botschaftcn  umb  Franckfuil  legen,  die  gern  gehört 
wercn,  das  die  curfursten  dieselbigen  gehört  betten,  damit  nit  gesagt 
werden  mocht,  sie  nit  gehört  werden  wolten  etc.,   und   das  einer  nach 

25  dem  andern  beschriben  und  vor  der  wale  gehört  wurden  *). 


Goslar  und  Magdeburg  auf,  die  ilmgen  von  den  kriegsführenden  Parteien  abzurufen. 

Cop.  München  St  A.  K.  hl.  97 j 2  und  Düsseldorf,  Kurköln,  Kaisenoahlakten  3.  2. 

*)  Herzog  Ulrich  Jtatte  sicJi  am  7.  Juni  mit  einer  Klage  gegen  den  Bund  an 

die  Kurfürsten  gewandt  und  gebeten,  ihn  wieder  zu  seiner  Herrschaft  kommen  zu 

30  lassen  (Sattler  IL  Beil.  S.  23).  —  Die  Kurfürsten  antworteten  am  in.  Juni,  daß 
sie  sein  Schreiben  dem  Bunde  übersenden  (dies  geschah  am  gleichen  Tage)  und  ihm 
die  Antwort  mitteilen  wollten;  auch  verspracJ^en  sie,  sein  Anliegen  gleich  nach  der 
Wahl  dem  neuen  Könige  vorzubringen.    Cop.  ibid. 

*)  Vgl  die  Frankfurter  Aufzeichnung  vom  12.-16.  Juni,  nr.  343. 

35  ^)  Am  3.  Juni  (Grünberg)  hatte  Landgraf  Philipp  bei  Kurfürst  Friedrich 
angefragt,  toie  er  sich  verlialten  solle;  die  jetzt  zu  Coblenz  liegende  französisclte 
Botschaft  habe  ihn.  gebeten,  ihr  in  einem  Frankfurt  benachbarten  hessischen  Orte 
Unterhalt  imd  Herberge  zu  gewähren,  da  ihr  nicht  gestattet  icurde  nach  Frankfurt 
zu  kommen  (Cop.  Wien,  Erzkanzler  Arch.  Wahl-  und  Krönungsakten  Fase.  1^).  — 

AO  Kurfürst  Friedrich  sandte  das  Schreiben  mit   der  Anfrage,  was  zu  thun  sei,  am 
11.  Juni  (atts  Steinheim)  an  die  fünf  andei'n  Kurfürsten  (Orig.  ibid.). 
*)  Dies  wurde  abgelehnt,  tcie  sich  aus  nr.  368  ergiebt. 
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Zuni  andern,  aLs  Sachsen  anzeigen  lassen,  das  gut  wer,  da**  die 
(furfursten  vor  verhomng  der  Behemisehen  botsehaft  und  dem  singen- 
den anipt  *)  aigner  personen  zusammen  komen  weren  und  von  aller- 
hande  mengein  und  gepreehen,  so  innen  nach  welung  eins  Ro.  konigs 
begegnen  moeht ,  redten ,  wie  diisselbig  vor  welung  zu  furkomen ,  das  5 
darnach  nit  zu  gescheen  wer. 

Zum  dritten,  nachdem  der  rathe  und  die  gemeinde  zu  Frankfurt 
den  curfursten  laut  der  gülden  bull  samenthaft  sweren  solten  und  dann 
bisher  etlich  us  dem  rathe  von  ir  aller  wegen  allein  gesworn,  v(m  wel- 
lichem  gepi*aueh  die  von  Krankfurt  nit  gern  sten  wurden,  wo  dasselbig  10 
begegnen  wurde,  daß  man  ein  insehens  het,  wie  demselbigen  zu  thon 
wer,  ob  man  sie  dabi  ließ,  das  die  vom  rathe  und  die  zunftmaister 
von  ir  aller  und  irer  gemeind  wegen  und  in  ir,  auch  derselbigen  sele 
glopten  und  schwuren  etc.  '). 

Zmn  vierden,  das  zu  zeiten  der  curfursten  boten  und  ander,  so  zu  15 
iren  curfurstlichen  gnaden   geschickt   oder   bi    iren  gnaden  zu  schaffen 
und  zu  handien  haben,    bi    und  an  den    thoren   ufgehalten,    davon   zu 
reden,  wie  und  wellicher  mas  das  bi   den   von  Pranckfurt  zu  furkom- 
men  wer  *). 

JuniU  348.     Face  an   Wohey :  bessere  Aiissichien  Heinrichs  VI  IL:  bittet  um  20 
Sendung  der  nötigen    Volbnachf;   Drohungen  der  sfHini sehen  Kommissa-- 
rien;  der  Nuntius  Caracciolo. 

Auszug  bei  Brewer,  Leiters  and  papers  etc.  III  nr.  307. 

Wie  Face    h/*täe  aus  Frankfurt   hört,    wird  Köfiig  Heinrich    un- 
zweifelhaft vorgeschlagen  und  über  seinr  Wahl  rerhandelt  werden.     Man  25 

a)  ÄMsr  die  curfttr8t«n  irrhimUrh  iri^/inholl. 

^)  8.  die  Frankfurter  Aufzeichnung  vom  10.-23.  Juni,  nr,  352. 

*-)  In  diesen  Tagen  beantioarteten  die  Kurfürsten  wohl  auch  das  Scitreiben  der 
spanischen  Fürsien  und  Prälaien  vom  15.  März  (s.  o.  S.  4SI  Anm,  3).  In  all- 
gemein gehaltenen  Ausdrücken  dankten  sie  für  die  in  demselben  ausgesprochene  30 
freundliehe  Gesinnung  und  versicherten ,  daß  sie  in  dieser  für  die  ganze  Christen- 
heit wichtigen  AngelegenJmt  mit  Bedacht  handeln  icürden  (aus  Buckers  Sammlung 
gedruckt  hei  Goldast,  Beichshändel  S.  32 f,  undatiert J.  —  Auch  dem  Großßrsten 
Basilius  von  Rußland,  der  sie  am  27.  März  gebeten  haite,  einen  dem  Deutsehen 
Orden  günstigen  Kaiser  zu  erwählen,  sprachen  die  Kurfürsten  am  17.  Juni  iAr^n  35 
Dank  für  sein  Schreiben  und  sein  bisherigen  Wohlwollen  gegen  den  Orden  aus, 
baten  ihn,  auch  ferner  demselben  schützend  zur  Seite  zu  stehen,  und  versicherten, 
daß  sie  es  an  sich  nicht  fehlen  lassen  wollten,  um  de^i  Geeignetsten  zum  Kaiser  zti 
wählen  Beide  Briefe  in  Cop.  in  München  St.  A.  K.  bl.  97 '2,  vgl.  Voigt,  Gesch. 
Preußens  IX  560.  40 
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Imt  ihn  gefrcujt  oh  er  Vollnuicht  habe,  flas  Heich  in  dos  Königs  Xameti 
amunehmen.  Da  dies  nicht  der  Fall  war,  antivorfetc  er,  daß  der  König 
alles  bestätigen  iverd^,  was  er  in  Bezug  auf  die  Wahl  thiw.  Bittet  um 
haldige  Sendung  einer  derartigen  möglichst  weiten  Vollmacht  ^) ,  in  der 
hdes  Geldes  keine  Erwahnumj  geschehen  darf,  welches  aus  Achtung  cor 
des  Königs  Ehre  und  Paces  Person  jedem  im  geheimen  gegeben  werden 
muß.  Einige  Kurfürsten  haben  gesagt,  daß  der  französische  König 
die  Krone  erlangt  haben  würde,  wenn  seine  (resandten  die  Angelegen- 
lieiten  so  indifferent  und  ohne  Pomp  und  Stolz  ivie  Pace  heti-ieben  hätten, 

10  Die  Armee  zu  Verteidigung  König  Karls  nähert  sich  Frankfurt,  seim* 
Gesandten  erklären  offen,  daß  sie  das  Reich,  wenn  sie  es  nicht  durch 
Wahl  haben  köfvrUen,  mit  dem  Schwerte  rrkingen  ivilrden.  Hat  heute 
mit  dem  erkranJcten  Nuntius  (^aracciolo,  rinem  ehrenwerten  Manne  (teil- 
weise certratU  mit  der  Gemnnnng  des  Papstes  gegen  Heinrich),  gesp7*ochen. 

15  Derselbe  sagt,  daß  die  Briefe  des  Papste^s  von  spanischer  Seite  aufge- 
fangen würden,  urul  daß  Pace  nicht  weniger  vmi  des  Papstes  Gesinnung 
wissen  könne  als  er  selbst  Pace  ^)  beklagt  sich,  daß  er  nie  Antwort 
erhalte,  obwohl  er  täglich  schreibe,     Juni  14.  Maine. 

349.     Pace    an    Wolsey :   günstige  Naehricht  aus  Rom ;   Brandenburg  [Juni  15] 
^20 und  Sachsen;  der  Papst  sucht  sich  König  Karl  zu  nähern;  Mißtratien 
gegen  England. 

Auszug  hei  Bretoer,  Letters  and  papers  etc.  III  nr.  308.  Das  Datum  ergiebt 
sich  ziemlich  sicher  aus  der  ErwäJmung  da'  Ankunft  der  Böhmen^  die  aller- 
dings schon  am  15.  erfolgte. 

25  Heute  haben  der  Jjegai  und  der  Nu)ifius  Briefe  aus  Rom  erhalten, 

durch  die  sie  angewiesen  werden,  Pa^e  in  allem  zu  unte>'stützen ;  ein 
Schreiben  Worcesters  bestätigt  dies  *).  Die  Briefe  sind  zu  spät  gekom- 
men, denn  der  Aufschub  der  Wahl,  den  sie  herbeiführen  sollen,  ist  nicht 
zu  erreichen,  du  alle  Kurfürsten  außer  dem  böhmischen  Prokurato};  der 

30  »)  Sicht  der  StuUim:  Baumgarteu  (Forsch.  XXIII)  S.  56H. 

*)  Ob  eine  derartige  Vollmacht  wirklidi  atisgefertigt  und  abgesandt  wurde  (tvie 
das  Busch  S.  47  nach  Brewer  nr.  353  f,  ohne  Grund  annimmt),  ist  nicht  festzustellen. 
Die  Vollmacht,  deren  Empfang  Pace  am  20.  Juni  (s,  nr.  363)  erwähnt,  ist  tvohl 
die  vom  20.  Mai  (s.  o.  S,  683  Anm.  3j. 
35  **)  S.  hierzu  Pace  a»  Wolsey  vom  4.  Juli  (Brewer  nr.  353),  ferner  Wolsey  an 
Silvester  Gigli,  Bischof  von  Worcester,  1.  August  1519,  und  die  Antwort  Giglis 
vom  26.  August:  Ardi.  stör.  ital.  Apend.  I  317 ff.  u.  321  ff.,  Martene  u.  Durand 
III  1293 f  w.  ISOlff.,  Brewer  III  nr.  406  und  nr.  393  und  vgl.  dazu  die  treffen- 
den Bemtrkungen  von  Busch  S.  49  Anm.  4. 
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fnorgen^)  rinrakn  icird,  in  Frankfuii  sifidy  und  keitur,  wer  er  auch 
sei y  dann  zu  ihnen  hmnnen  hmn.  Hofft ^  auf  die  eine  oder  andere 
Weise  ohne  allzuviel  Verzwf  etwas  Gutes  auszurichten.  (Woße  Uneinig- 
keit zwischen  Sachsen  *)  und  Brandenburg .  da  jeder  die  Praktiken  des 
andern  stört.  Wären  sie  einig,  so  würde  eintr  von  ihnen,  wahrschein-  5 
lieh  die  Krone  erhalten.  Der  ersterr  s/igt,  daß  n-  sif  nicht  annehmepi 
werde,  aber  er  arbeitet  für  seinen  Brtalrr.  Ihr  iHztere  wiU  sie  an- 
nehmen und  kein  Kurfürst  ist  geeigneter,  er  hat  einen  scharfen  Ver- 
stand, Berrdtsnmkeit  und  andn'f  Hauptpigensehaften.  aber  er  ist  zu  stark 
französisch.  Der  Saehsr  hat  dem  Legaten  rnsproehm.  zu  veranlassen,  \{\ 
daß  der  r<m  König  Karl  für  die  Investitur  mit  Nraj)el  grleist/ie  Kid 
von  den  Kurfürsten  gejtruft  werden  soll.  Das  wird  sehr  schlimm  für 
den  Kimig  sein.  Aus  sicherer  (^lelle  rrfähi  er.  daß  der  Papst  den 
Kardinal  von  Mainz  gebeten  hat,  zwischen  ihm  und  König  Karl  eu 
vermitteln.  Einer  der  spanisehen  Agenten.  Lois  Maraton.  hat  geätißert,  15 
daß  sie  trotz  aller  Briefe  der  Kegentin  Margareta  den  fjngländeiJi,  die 
sie  bei  der  VUrgabe  Tournays  hi^itergangen  hättet^  nicht  trauen  tvilrden. 
Paee  erwäget  stündlich  die  Nachricht  von  der  Wahl  des  Königs  (Hein- 
rich) mit  Hilfe  des  Kardinals  von  Mainz  und  des  Erzbischofs  von  Köln. 
Juni  [16]  Mainz.  20 

Juni  10  ^oO.  Kurfürst  Friedrich  an  Herzog/  Johann  von  Sachsen:  (iefaJir 
durch  die  im  Lande  befiwllichen  Ti^itpen;  Hessen;  Stiftsfehde:  Ver- 
handlungen mit  Nassau:  Beginn  der  Wahl:  Ankunft  der  Böhmen, 

AuH  Dresden,   Wahlsachen  nr.  .V.     Orig.  m.  ppr. 

Bdrifft  zunächst  Privatsachen.  VwA  '\e\\  aclit  auch  darfor,  da«  os2r> 
nicht  zu  vcra(*htcn  sei,  doiiiit,  so  die  knccht  -)  wider  (M-aus  zihcn  wor- 
den, das  in  guter  achtung  voi^enonien,  ah  sihe  den  leuthen  schaden 
thun  wellten,  das  zu  verkonien;  dan  ich  hin  hericht  W(»rden,  das  sihe 
in  dem  stift  Wirzburg  iher  ir  zusagten  den  annen  IcMithen  nicht  guten 
glauben  gehalden  haben.  Ich  bin  auch  glaublichen  hericht,  das  der 30 
kneeht  nicht  über  120O  gewessen,  die  diu-cli  «las  stift  Wirzbui^  ge- 
zogen sein.  —  Wegen  drr  dem  Landgrafen  zu  gewähreiulen  Hilfe  meint 
er,  daß  man  dcus  leisten  müsse^  wozu  man  naeh  der  Eimnig  verpflichtet 
sei,    solange    drr  Landgraf  mit    ihrem  Hat  tmd    Wissen  handle.     Aber 

a)  Stnit  ..  l'nluUnf  I f I "  mvß  ts  hri  ffrfttn-  twh'nh'ih  S^irluttn  hnß(n.  35 


')  Er  traf  am  15.  Juvi  in  Frankfurt  ettt.  .<.  nr.  .'iHO. 

-)  Es  7caren  das  icohl  Truppen,   die  man   eigentlich  Heinrich  von  Lüneburg 
Jiatte  :u  Hülfe  senden  irnllen,  s.  nr.  .140. 
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ains  kan  ich  c.  1.  nicht  bergen,  der  huitgratfe  wil  immer  von  e.  1.  und 
mir  hulf  haben  und  thud  doch  wenijr,  das  e.  I.  und  mir  j^efalhen  mochte, 
dan  er  had  itzunder  herzoj^  Erich  reuther  und  knecht  wider  unBern 
Schwager  zugeschickt.     Er  hat  sich  allerdings  desivege^n  enischtddigt  toid 

b gesagt,  daß  sie  nur  Herzog  Erich  das  Land  retten  helfen  sollten.  - 
Es  folgt  dann  noch  Weiteres  über  die  Ijiinehtirgrr  Angelegenheit,  Herzo(f 
Georg  ron  Sachsen  hat  dem  Kurfürsten  eine  Srhriß  Erichs  von  Braun- 
schweig  zugesandt  ^).  Die  Kurfürsten  haben  an  alle  Teile  geschrieben 
und  Stillstand  geboten  *).    Der  Herzog  mikje  nach  Kräften  dafür  sorgen, 

10  daß  die  Sache  zur   Verhandlung  kmnme. 

Die   S(U'he   des  Kurpriyixen   Johann  Friedrieh   steht  gut,    was   er 
tveiter  darüber  erfährt,  (rill  er  berichten  ^). 

Ich   glaube    wol,    diu*    der  num  seiner   schuld  bezald  werde  ^),    es 
ginge  mit  mir,   wihe  (Jot  wolle;    e.  1.  wissen  mein  antword,  dal)ei  wil 

15ichs,  ab  (Jot  wil,  bleiben  lassen.  Ich  bin  auch  des  an  zweifei,  das  e. 
1.  genmthe  auch  also  sei;  (Jot  wii'd  alle  sacheu  noch  zum  besten 
schicken,  und  wird  an  tag  konien,  wihe  wir  allenthalben  gehandelt.  —  - 
Dem  von  Nassau  wil  ich  alle  sachen  anzaigen  und  sunderlichen ,  was 
der  man  mit  e.  1.  gehandelt  hat  etc. 


20  0  l^iis  Schreiben  fehlt.  —  .im  i.V.  Juni  teilte  Graf  Boilw  ron  Stolberg  aus 
Frankfurt  Herzog  Heinrich  dem  Jüngern  im  gelieimen  mit,  daß  Herzog  Heinrich 
ron  Lüneburg  eine  Anklageschrift  gegen  Herzog  Erich  und  den  BiscJiof  von  Minden 
an  die  Kurfürsten  gerichtet  habe  (s.  aber  nr.  360),  und  forderte  ihn  auf,  dagegen 
ebenfalls  an  die  Kurfürsten  zu  schreiben  (Cop.  Weimar,  Heg.  Cj.  —  Darauf  richtete 

25J<inn  Herzog  Erich  um  20.  Juni  (s.  l.j  ein  längeres  Schreiben  an   die  Kurfürsten, 
in  dem  er  den  Beginn  und  Verlauf  der  Fehde  schilderte,  alle  Schuld  auf  Heinrich 
von  Lüneburg  und  seine  Anhebiger  wälzte  und  um  Schutz  bat.     Orig.   Wien,   Erz- 
kanzlet  Arch.,   Wahl-  u.  Krönungsakten  Fase.  V'. 
'')  S.  o.  S.  792  Anm.  2. 

ao         •'')  Ä  «.  nr.  369. 

*)  Es  ist  nicht  ganz  klar,  ob  sich  das  auf  die  Bezahlung  des  dem  Kurfürsten 
Friedrich  ron  österreichischer  Seite  geschuldeten  Geldes  bezieht.  Wie  sich  aus  der 
Wahlkosienrechnung  (S.  27)  ergiebt,  wurde  ihm  die  Hälfte  der  Summe  im  Betrage 
von  32000  Gulden  bezahlt ,  und  zwar  sollte  dies,  icie  aus  der  Schuldverschreibung 

'6b der  Kommissarien  (Mainz,  9.  Juli,  Orig.  Weimar,  lieg.  Aa)  hervorgeht,  auf  der 
Frankfurter  Fastenmesse  oder  14  Tage  später  in  Leipzig  durch  Jacob  J^ugger  ge- 
schehen. Die  andeie  Hälfte  sollte  binnen  zwei  Jahren  getilgt  werden.  —  Die  in 
der  Wahlkostenrechnung  angegebenen  Summen  für  die  Bäte  des  Kurfürsten:  Philipp 
Kon  Sohns  (4000  GL),   Friedrich  von  Thun  (2000),   Fabian   von  Feilitzsch  (1000), 

40  Hans  von  Planiiz  und  Hieronymus  Rudioff  (je  500  Gl)  empfingen  dieselben  officiell 
jedenfalls  nicht  aus  Anlaß  der  Wafil,  denn  das  hatte  Friedrich  nach  dem  Zeug- 
nisse des  Bischofs   ron  Lüttich  (Erasmi  Opp.  ///,  512)  ihnen  untersagt,  sandern 
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E.  1.  dank  ich  mit  allem  flois  dor  gliicklichen  wunschung  zu  unser 
walhe,  wir  sein  es  warlichen  wol  bedorfent  ') ;  das  glaube  e.  1.,  wil  es 
auch  treuliehen  umb  e.  1.  verdinen.  Moi'gcn,  wil  Got,  wird  man  die 
meshe  vom  heiligen  geist  singen  und  daniaeh  werden  wir  unser  pfliecht 
thun,  Got  gebe  mit  selligkaidt;  darnach  in  30  tagen  müssen  wir  die  5 
walhe  thun,  ader  darnach  wasser  und  brod  essen  *).  E.  1.  wil  ich ,  ab 
Got  wil,  bald  melier  schreiben.  Wenn  de»'  Brief  des  Herzogs  von  Lü- 
neburg ^)  Antwort  bedarf,  will  er  sie  bald  schicken. 

Die  Bemhen  sein  gestern  mit  200  pferden,  alle  in  blau  geklaidet, 
einkomen;   so  sollen    die  Pollen    heute    auch    komen  *) Mein   fuß  10 


wegen  der  HeiratscerfMttdlumfen ,    hei    denen    Solnui    und    Thun    die  Hauptunter- 
häfidler  waren. 

')  Wie  e^'nst  Herzog  Johann  die  Lage  ansaht  ergiebt  tiich  aus  den  folgenden 
Worten,  die  er  aus  Weimar  am  24.  Juni  an  seine  Räte  richtete,  welche  mit  Herzog 
Georgs  Räten  über  Hessen  u.  a.  verhandelten:  Nachdem  ir  auch  wist,  wie  die  sachen  15 
im  reich  itzt  sorglich  stehen,  begern  wir  von  unsers  lieben  bruders  und  unsert- 
wegen, ir  wollet  euch  mit  unsers  vettern  rethen  unterreden  und  entschliessen ,  ob 
es  fuifallen  wurde ,  do  der  almechtig  vor  sei ,  (das)  also  das  reich  überzogen  oder 
den  churfursten  in  der  wale  eines  Romischen  konigs  von  imand  gewaltig  verhinder- 
nus  ze  thun  unterstanden  werden  wolt,  wie  unser  vetter  und  wir  dem  reich  uf  ein  20 
eile  mit  einer  ansehenlichen  hilf,  als  fursten  des  reichs,  zu  staten  komen  mochten, 
deshalb  wir  dan  unserm  vettern  haben  schreiben  lassen,  der  sunder  zweifei  seinen 
rethen  davon  bevelh  gethan  haben  wirdet.     Cop.   Weimar  Reg.  C. 

*)  Am  24.  Mai  hatte  Herzog  Georg  in  einem  Briefe  aus  Oschatz  (Oi'ig.  m,  ppr. 
Weimar  Reg.  C)  an  Kurfürst  Friedlich  geschrieben:  Mein  bruder  ist  heut  bei  mir  25 
zu  Meissen  gewest  und  vil  mit  mir  gret  von  der  wal  eines  Romissen  kuniges  iind 
under  anderm  mir  bfolen,  auer  Hb  zu  schreiben,  her  hör,  wen  ir  kurfnrsten  nicht 
in  dreissig  tagen  der  wal  kont  einig  werden,  so  must  ir  dornach  wasser  und  brot 
essen:  dorumb  so  wol  her  a.  1.  warnen,  waus  schir  zu  end  der  dreissig  tag  kompt, 
das  a.  1.  thu,   als  di   messejungfrau   zu  Ausporg  und  vormach   in   auem   sam  und  30 
rogk  vitalia,  dan  her  bsorg,  wan  a   l.  nicht  forteil  gbrauch,  so  werd  a.  l.  abereilt, 
den  eir  der  margraff  sein  schmer  rege  macht,  so  wer  a.  1.  greit  vorsmacht.    Sulchs 
hab  ich  im  must  zusagen,  das  ichs  a.  1.  schreiben  wolt;   dorumb  hab  ichs  vor  ein 
schwang  nicht  underlassen   wollen.    ~   Kurfürst  Friedrich  antwortete  darauf  am 
27.  Mai  aus  Weimar  (Conc.  ibid.):  E.  1.   wellen   meinem  vetter,  herzog  Heinrich, 35 
seine  warnung  treulichen  danken  und  s.  l.  wider  sagen,    ich  hilt  es  darvor,   das  es 
zu  dem  lange  vorzuge  nicht  komen  sold;  dan   ich  merkte  nicht  anders,  das  ains 
teils  die  sachen  mit   ircr   stime  nicht    lange  aufhalten  werden.    Ich  mochte  wol 
leiden,  das  es  so  leichtlichen  und  an  beschwerung  der  gewissen  zugehen  mochte, 
als  die  walhe  der  pastor,   so  were  gut  machen ;   aber   also  ist  mir  warlichen  nicht  40 
wol  bei   der  sachen,   der  almechtig  Got  welle  es  zu  gnaden  wenden,  uns  allen  zu 
gutem. 

■■')  Das  Scfireiben  fetdt. 

*)  Graf  Botlw  ron  Stolberg  berichtete  in  dem  (S.  707  Anm.  1)  erwähnten  Schrei- 
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ist  ganz   ibel    zu    fridc ,    dan    ich   lasse   imo    wenig   ruhe.  —  Dat  fast 
eilend  zu  Frankfordt  am  dornstag  nach  Viti  a.  etc.  1519. 

351.     Frankfurtei'  Außf'ichnung  über  die  Wahl:  Enfscheidwtg  über  die  /•^****«^^7 
hohmiscJie  Kurstimme  *). 

f)         Awt  Frankfurt,  WahÜiandlxitKj  Tom.  VII,  Aufzeichnung  des  Stadischreibers. 

Zu  emgen  Tagni  ist  zn  mrrken,  daß  das  Königreich  Böhmen,  da 
der  König  jung  gewesen,  vier  aus  der  Landschaß  zn  der  Wahl  eines 
römischen  Königs  mit  Vollmacht  laut  cW  goldenen  Btdlc  verordnet  hat, 
aus  dem  Stande  der  Herrn:   Ladislaus  von  Sternherg  und  Christof  von 

\0  Swanmhurg .  und  aus  dem  Stande  der  Ritterschaft:  Ratislaus  von 
Bertzkovitz  ^)  und  Jakob  von  Urxeisowitz^),  nelchen  vom  Könige  selbst 
und  dem  I/inde  Böhmen  Jahib  von  (raliza  zu  Schreibersdorf,  Doctor 
und  Bitter ,  zugeordnet  worden  ist.  Desgleichen  hat  der  Kimig  selbst 
den   Markgrafen    (ieorg   ron  Brandenlnirg,  und  dtr  Kmiig   nm  Polen, 

15afe  Vatersbruder  und  Vormund  des  Königs,  einen  Bischof  und  einen 
Edelmann  zur  Wahl  alnjefeHigt,  Trotzdem  die  Kurfürsten  diese  alle 
einzulassen  bewilligt  haben,  um-  sie  zu  rerhören^),  haben  sie  doch  ror 
allen  andern  Herrn  Ladislaus  von  Sternberg  an  der  Wahl  teilnehmen 
lassen j  aus  dem  (hunde  -  -  wie  dem  Stmltschreiber   itisgeheim  betnchtet 

2i} worden  ist  -  weil  die  Freiheit,  zu  der  Wahl  zu  schicken,  dir  Ijand- 
sclmft  und  Kroate  zu  B(')hmen  und  dem  Könige  cerlieh&n  ist,  da  der  junge 
König  nicht  selbst  kommen  und  audt  nicht  (jewalt  geben  kann.  Doch  sollen 
die  Bf)hmen  sich  mit  den  beiden  aridem  B<ftschaften  beraten,  was  treff- 
lich   in   reten    zu    handclen    ist.     In  diesem  Falk  hat  das  Kapitel  der 

2b goldenen  Bulle,  daß  eines  Vaters  Bnulcr  für  seines  Bruders  Sohn  zur 
Wahl  solle  zugelassen  werden  %  keine  Geltung,  da  der  König  vcm  Polen 

V  /  ^v 

a)   B*i'kovnkft.  —     bl    Wimotnr. 


ben  an  Heinrich  den  Jüngern  vom  13.  Juni :  Ich  wolt  c.  f.  g.  gerne  nuwc  zeitunge 
schreiben;   so  sint  so  seltzam  practica  vorhanden,  das  ich  noch  nit  weis,  was  fur- 

30 fallen  wirt;  aber  min  gnedigeste  herren,  die  churfursten,  sint  alle  hir  bei  einander: 
so  wirt  die  Behmische  botschaft  auch  hüte  ader  morgen  komen ;  ist  zu  hoffen ,  or 
c.  f.  gnaden  werden  bald  die  wale  funiemen :  wen  sich  aber  sollich  wal  enden  wirt 
imd  uf  wen,  kan  man  nit  wissen;  Got  der  almechtig  geh  gnad. 

')  Für  die  Datierung,  s.  nr.  S50;  am  17.  Juni  tcar  die  EnUcheidung  erfolgt. 

35         -)  S.  o,  nr.  343. 

')  Goldene  Bulle  VTI  1  (Harnaclc  S.  218 f.);  daß  die  Entscheidung  der  Kur- 
fürsten rechtlich  der  goldenen  Bulle  nicht  entsprach,  hat  Liske  (Histor.  Zts.  XVI) 
S.  75  f.  überzeugend  nacligewiesen. 
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kein  Fürst  des  lieiches,  tuul  das  Wahlrecht  nicht  dem  Könige  von  Böh- 
men allein^  sondern  der  Latulschaff  nmJ  der  Krone  und  dann  erst  dem 
Könige  gegeben  ist  ^). 

Juni   352.     Frmikfurter  Aufzeichnung  i'ibei'  die  Wahl:  Eid  der  Frankfurter; 
^~  '   Kirchgang  und  Eidesleistung  der  Kurfürsten ;  Ansjmiche  de.s  Kurfürsten  5 
am  Sachsen ;  Fronleichmhmsprozcssion, 

Aus  Frankfurt,  WahUuindluny  Tom.  VII.     Aufzeichnung  des  Stadtschreibers, 

Am  Donnerst (uj  nach  Pfingsten  (16.  Juni)  haben  die  Jcurfürstlichefi 
Bäte  zu  den  Ratsfreunden  des  zu  leistenden   Eides  halber  geschickt  itwi 
denselben  durch   Dr.  Botenhan  vorhalten  lassen,   daß   der  Eid,   wie  desW 
Jiats  Abgesandte  dem  Kardinal   nm  Mainz    .Aindersehiedelich"    zu   er- 
Jcennen  gegeben,  zu  Zeiten  den  Räten  der  Kurfürsten,  zu  Zeiten  diesen 
sfilbst  geleistet  worden  sei  ^).     Die  kurfürstlichen  Räte   begehren  darum 
zu  wissen,  wann  es  dem  Ratr  der  Stadt  gelegen  wäre,  mit  der  Gemeinde 
zu  schwören,  da  der  Eid  ror  der   Wahl  geleistet  werden  solUe.    Darauf  \b 
haben  Friedrieh  ron  Atzeg,  Jakob  Heller,  Hamann  Holzhausen,  Philipp 
von  Fürstenl/erg   wul  der  Stadtschreibn'  Melchior  Schwarzoiberg  geant^ 
wortety  ('S  si  der  gebnieli   bis  anherc  nit  gewest,    siinder   es   haben  zu 
zitf»n  u.  g.  h.  die»  (;hiirfui*steii  ire  rete  in  rat  geschickt,  doselbst  den  eid 
genommen,  und  zum  letzsten  haben  u.  g.  h.  von  Mentz  (zugelassen)  in  20 
zit  der  erwehmg  keiser  Friederichs,    das    ein    erbar  rat  etlich   us  inen 


')  In  Andreas  Huckcrs  Sammlung  f Goldast  S.  20  f.)  findet  sich  eine  kurze  Auf- 
leichnuttg  über  den  Streit,  die  als  ein  angeblich  neues  Stück  v.  Hofier  in  Denksehr. 
d.  Wiener  Akad.  XXVIII 261  (nach  dem  Wiener  Exemplar  der  Sammlung  Buckers) 
wieder  abgedruckt  Jutt.  Danach  behaupteten  die  Böhmen ,  daß  die  von  den  25 
Polen  geltend  gemacJiten  Artikel  der  goldenen  Bulle  mir  für  die  Kurfürsten,  nicht 
aber  für  Böhmen  in  Betracht  kämen;  denn  schofi  ror  der  goldenen  BuUe  hätten 
die  Krone,  der  König  und  die  Stünde  ron  Böhmen  ron  Karl  IV.  das  Recht  dei' 
Wahl  erMlten,  und  die  goldene  Bulle  lasse  ausdrücklich  die  böhmisclien  Freiheiten 
unangetastet  (s.  Goldene  Bulle  VII  2,  Hartiack  S.  210),  Daher  gebühre  (2en30 
Böhmen,  nicht  dem  Könige  ron  Polen  die  W\%hlstimme.  Außerdem  forderten  die 
böhmischen  Gesandten,  alle  vier  zur  Wald  zugelassen  zu  loerden.  Man  einigte  sich 
aber  dahin,  daß  nur  Ladislaus  von  Sternberg  an  dei'  Wahl  teilnahm.  —  Ergänzt 
werden  diese  Nachrichten  noch  durch  Folgendes  aus  dem  Berichte  Rixners:  Nach 
der  Entgegnung  Stertibergs  auf  den  Vortrag  der  polnisclien  Gesandten  vor  denZb 
Kurfürsten  erklärte  Markgraf  Georg,  daß  er  als  bevollmächtigter  Anwalt  vom  König 
Ijudtcig  gesandt  sei,  um  laut  der  Ordnung  der  goldenen  Bulle,  wa  der  chur  halben 
etwas  mangels  oder  fael  sein  wurde,  antreffen  die  krön  zu  Bechem,  dem  fiirzu- 
kommen. 

*)  Vgl.  0.  nr.  347.  40 
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mit  einem  gewaltsbricf  verordcnt,  die  den  eid  im  chore,  nach  getanem 
eid  der  churfursten,  auch  getane  haben;  aber  das  die  gemein  den  eid 
getan  haben,  findet  man  nirgent ;  were  auch  swere,  ein  gemein  zu  ver- 
samelen,  wiewole  ein  rat  hab  öffentlich  verkünden  und  allen  burgern 
5 sagen  lassen,  das  der  rat  von  gemeiner  burgerschaft  wegen  geloben 
und  sweren  nuissen^  alle  churfursten  mit  irem  folg  zu  schützen  und  zu 
schirmen  schuldig  sien.  So  si  auch  ein  erbar  rat  bis  unhere  irer  gemein 
raechtig  gewest  und  auch  noch;  so  si  es  itzt  nit  wole  gelegen,  die  ge- 
mein zu  erforderen,  dan  die  sien  verordent,  ein  teil  an  die  porten,  ein 

10 teil  uf  die  thom  und  sunst  allenthalben').  Danimb,  so  si  solichs  nit 
wole  zu  tun;  bitten  danimb,  ire  cf.  g.  wollen  es,  wie  von  alter  here, 
bliben  zu  lassen.  Welche  zit  dan  u.  g.  h.  den  churfursten  gelegen  si, 
das  ein  erbar  mt  den  eid  tun  sol,  so  wollen  di  gehoraam  erschinen. 
Es   sin  auch  deßmals   dieselben   ratsfnmd   mit  einem  gewalt  geschickt 

15  gewest,  den  eid  lud  diß  zetels.  Die  i'erordenten  Räte  der  sechs  deuU 
schm  Kurfürsten  haben  diese  Ardicort  angenommen,  um  sie  ihren  Herren 
zu  iiberhringen,  deren  Ansieht  sie  dann  dem  Rate  mitteilen  wollen, 

Barauf  hüben  noch  am  Dannerstage  (16,  Juni)  die  Kurfürsien  auf 
das  Kaihaus  geschickt,  worauf  Meister  Friedrich  (von  Alzey),  Hamann 

20  von  Holzhausen  uml  der  Stadtschreiber  erschienen  sind,  Ihnen  haben  der 
Domdechant  von  Mainz  und  der  pfälzische  Hofmeister,  Philipp  von 
Fleckenstein,  zu  erkennen  gegeben,  die  Kurfürsten  begehrten,  daß  der 
Rat  sich  um  3  Uhr  versammele,  ebenso  daß  von  den  Handiverkern, 
welche  nicld  im  Rate  wären,  je  ztvei  von  ihrer  aller  wegen  erschienen, 

2b  um  mit  dem  Rate  zusammen  zu  schwören.  Darauf  haben  dis,  Bürger- 
meister aUe  Zünfte  entboten  und  ihnen  solchen  Handel  zu  erkennen  ge- 
geben, damit  sie  auf  12  Uhr  zwei  V(m  ihnen  verordneten  und  dieselben 
um  2  Uhr  mit  Vollmacht,  für  die  andern  den  Eid  zu  thun,  schickten. 
Einige  von  den  Zunfimeistem  haben   ihr  Befremden  darüber  geäußert, 

no  daß  sie  andern  Leuten  schwören  sollten,  während  sie  sich  doch  dem  Eide, 
den  sie  dem  Rate  geleistet,  gehorsamlich  gehalten  hätten  uml  auch  in 
Zukunft  Leib  und  Leben  bei  dem  Rate  zu  lassen  gedächten.  D&r  Rat 
hat  dies  dem  Domdechanten  mitgeteilt,  damit  er  die  Kurfürsten  bäte, 
den  Eid,    wie    von  alter sha,    dem   Rate  abzunehmen.     Darauf  haben 

S5die  Kurfürsten  eingewilligt,    den  2!ünßen  atißerhalb   des  Rats   diesmal 

0  In  demselben  Aktenbande  findet  sich  eine  Aufzeichnung  über  Bestellung  der 
WacJien  und  Besetzung  der  Kirchthüren:  auf  dem  „Linwathuß"  und  in  dem  „Rebe- 
stock" sollen  Bewaffnete  bereit  gehalten  werden,  um  etwaige  Um-uhen  zu  dämpfen; 
am    Wahltage  sollen  aUe  Thore  mit  Ausnahme  der  Fridtloberger  offen  port  und 
40  einer  am  Main  geschlossen  werden. 
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den  Eid  zu  erlassen,  doch  unbeschadet  des  Rechtes,  defiselhen  künftig  zu 
vcf'langen. 

An  demselben  Donnerstage  7  Ulir  abends  hat  der  Kardinal  von 
Mainz  efcn  beiden  Bürgermeistern  angesagt,  daß  die  Kurfürsten  am  an- 
dern Ta^e  (Freitag)  cnie  Messe  vam  heiligen  Geist  in  der  Bartholo-  5 
mäuskirche  steigen  lassen  wollten.  Damit  kein  (redränge  entstände,  soll- 
ten die  Bürgermeister  50  von  den  fremdtm  Fußhnechten  mit  Spießen 
und  '50  von  den  Bürgern  mit  Hellebarden  zur  ÄufrechthaUnng  der  Ord- 
nung bestelle}i.  Da  am  Morgen  die  Priester  Gottesdienst  gehalten  und 
vid  Voüc  in  die  Kirche  gelassen,  haben  die  Bürgeritieister  etliche  Bats-  U) 
freunde  verordnet  uml  dazu  Johann  Glatd)erger  und  Philipp  Ugeln- 
Iteymer,  welche  große  Mühe  gehabt  haben,  die  Fremden  uml  Bürger  aus 
der  Kirche  zu  treiben.  Einige  Grafen  hohen  sie  Im  (%)re  lassen 
müssen. 

An  demselben  Freitage  (17.  Juni)  morgens  6  Uhr  sind  die  Kur-  15 
fürsten  sämtlich  in  dir  großen  llatsstiibf*  auf  dem  Ri'mur  zusammen- 
gekommen, uml  Mainz  hat  Bürgermeister  und  Bat  zur  Eidesleistung 
nach  dem  Bömer  entboten,  tvorauf  der  Bürgermeister  geantwortet,  daß 
der  Bat  nicht  rersammelt  sei,  du  man  con  nichts  getcußt,  doch  ttolUen 
sie  um  7  Uhr  zusammen  kommen  und  dann  gern  erscheinen.  Als  nu«2() 
der  Bai  um  7  Uhr  versammelt  gewesen,  schickten  sie  den  Stadt- 
schreibfr  auf  den  Kömtr  und  ließni  ansagen,  daß  sie;  wann  es  dtm 
Kurfürsten  paßte,  nschnncn  odtr  deren  Räte  ertvarten  wollten,  worauf 
der  Domdechant  geantwortet,  sir,  möchten  herauf  komnuni.  wie  es  auch 
geschehen  ist.  Auf  besondern  Befehl  des  Bats  sind  auch  die  Hots- "20 
Schreiber  mitgexjan</en.  In  der  großen  Raissivt)e  vor  den  J'enstern  nach 
drfn  (rcrichtshause  zu  haben  gesessen  der  Pfalzgraf,  danach  der  Kanzler 
des  Königs  von  Ungarn,  von  Sternherg,  drr  Kardinal  ron  Mainz,  der 
Erzbischof  von  Trier,  dann  der  ron  Köln,  Friedrich  v<m  Thun,  Uof- 
meister,  für  den  Kurfürsten  von  Sachsen,  welcher  tines  bösen  Fiißes'30 
halber  die  Stiege  nicht  hatte  hinaufgehen  können,  endlich  Joachim 
von  Brafidenburg.  Auf  einer  Bank  gegenüber  saßen  Georg  von 
Bra^ulenburg  und  andere  böhmische  Herrn  und  die  polnisclie  Botschaft, 
welcJte  alle  der  böhmiseheti  Krone  wegen  zttgegen  waren.  Darauf  hat 
der  Mainzer  Kanzler  Dr.  Furderer  im  Auftrage  der  Kurfürsten  ge-'6b 
redet:  da.s  iren  fiu>>tlichen  gimden  die  bui^ore  zu  Fmnkfurt  ein  cid 
lud  der  gülden  (bullen)  zu  sweren  schuldig  sien.  Dwil  dan  ir  cf.  g. 
da«  itzt  allein  ua  beweglichen  iu*sachen,  den  cid  von  allen  bui'gern  zu 
nenien,  underhusssen  und  den  voji  bui-genneister  und  y\\\  dieser  stat 
Fmnkfurt    vim    irer  und  irer   burger  wegen    nemen    wollen,    doch    mit  40 
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der  protestacion,  ob  es  sich  mit  der  zit,  einen  andern  Romischen  konig 
zu  erwelon,  begeben  wurd,  das  dan  ir  chf.  (g.),  den  eid  von  rat  und 
gemeiner  bui*gerschaft  zu  nemen,  unbegeben  haben  wollen:  wo  nun 
der  rat  der  meinung,   so   sollen   sie  u.  g.  h.  von  Mentz,  als  einem  de* 

5  chan,  geloben  und  darnach  mit  ufgereckt<?n  fingern  ein  eid  zu  Got  und 
den  heiligen  swcrcn. 

Bar  auf  hat  der  Stadtschreiber  im  Namen  des  Rates  geantwortet: 
M'^iewole  die  gülden  bul  Inhalt,  das  die  bürgere  dieser  stat  Frankfurt 
den  eid  tun  sollen,  so  si  es  doch  bis  anhere  bi  andern  unsem  gnedig- 

lOsten  und  gnedigen  herren  den  churfursten  und  im  cf.  g.  botschaften 
gehalten  worden,  das  ein  erbar  rat  dieser  stat  allezit  von  irer  burger- 
schaft  wegen  allein  geswom  haben,  wie  ii.  g.  h.  der  dumdechant 
gestern  von  ir  cf.  g.  wegen  es  dobi  auch  gelassen  hat.  Darumb  si 
itzt  ein  erbar  rat  den  eid  zu  tun  gutwillig,  doch  mit  underteniger  bit, 

15  das  diese  meinung  gegen  einem  erbaren  rat  ungeverlich  gehalten  werde, 
ob  jemant  hie  inkommen  were  oder  noch  kommen  wurde,  die  nit  hie 
in  sin  selten  oder  der  chore  zu\\idder  sin  mochten,  davon  doch  ein 
erbar  rat  nit  wisse,  so  das  angesagt,  wurde  sich  ein  erbar  rat  als  die 
undertenige    gehoi>5amlich     halten.       Desglichen    ob    jemant    von    der 

20  ritterschaft,  kauf  luden,  pilgerin  oder  sunst  erbarte  personen  ungeverlich 
inkomen  weren  oder  wurden,  doch  welchen  im  cf.  g.  nit  lidlich  wer, 
und  das  angesagt  wurde,  woltc^  ein  erbare  rat  sich  abermals  lud  der 
gülden  bidlen  als  die  undeitenige  gehorsamlich  halten.  Nachdem  dies 
zugesagt,  hat  Dr.  Furderer  den  Eid  öffentlich  verlesen,  worauf  die  Rats- 

2b^>ersomn,  der  ,,Eldestmeister"  Lic,  Friedrich  von  Alzey  mitsamt  den  drei 
Schreibern,  einer  na^:h  dem  andern,  vor  allen  KtirfürsUm  hergegangen 
lind  jedejn  der  Kurfürsten  in  seine  Hand  gelobt,  und  darauf  hat  der 
Kanzler  jedimi  geheißen  zwei  Finger  auszurechen  uml  ihm  nachzusprechen: 
wie  wir  in  treuen  gelopt  haben  und  uns  furgelesen  ist,  das  wollen  wir 

30  stet  und  vest  halten,  also  helf  uns  Got  und  die  heiligen  *).    Nach  dem 

*)  Über  diese  Eidesleistung  wurde  ein  Protokoll  aufgenommen,  welches  sich  in 
der  Sammlung  Bunkers  findet  (Goldust  S.  39).  Da  die  Äußerlichkeiten  ausführ- 
licher oben  auseinandergesetzt  sind,  so  geben  wir  hier  nur  den  Wortlaut  des  Eides 
wieder  und  zwar  nach  der  Abschrift   in  Münclien  (Hofbibl.,  Cod.  geim.  1346): 

35  Wiewol  die  guldin  bulle  keiser  Kareis  des  vierten  vermag ,  das  die  burger  zu 
Frankfurt  den  churfursten  den  nachvolgenden  eide  iu  der  wale  eins  Romischen 
konigs  thun  sollen,  so  haben  doch  die  churfursten  uf  underthenig  bitt  des  rata  zu 
Frankfurt  und  us  andern  guten  und  beweglichen  Ursachen  diesmals  zugelassen, 
doch  mit  protestacion,  das  solhs  hinfur  zu  andern  zeiten  in  gleichem  fall  inen  und 

40 der  gemelten  bullen  unvcrgrieflich,  unabcbruchlich  und  uuschedlich  sein  soll,  das 
burgermeister  und  rathe  zu  Frankfurt  solhen  eide  von  rats,  irer  selbs  und  ganzer 
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Eide  brachte  ihr  RdtsschreUxr  die  Angelcgenhell  des  Eifilasscfis  zur 
Sprnchey  worauf  geanttcortet  nurdr,  daß  abgeschm  ron  den  liotcpi  keiner 
mehr  eingelassen  tcrrdr*n  soUe,  es  sei  denn  mit  aWr  Kurfürsten  Willefi 
und  Wisscfi, 

Darauf  sind  die  Kurfürsten  rubst  der  hiihmischi^i  Boischafl    —  aneh  5 
Friedridt  der  Weise  schloß  sich  an  —   in  die  Kirche  geritten,  wo  der 
Weihhischof  von  Mainz  die  Messe  gehaJten.   Dabei  haben  die  Schider  und 
Priester  auf  dem  Lettjur  gesungen.     l'Js  sind  riete  (trafen  und  Herren 
im   Chore   gewesen,  tr<ftzdt^m  beide    Ihilren  zugehatten  und  durch   Be- 
waffnete bewacht  wurden.     Rechts  im   Chore  standen  Mainz,   dann  derü) 
böhmische  Kanzler,  dann  I^alz;  auf  der  linken  Seite   im   ersten  StiJil 
Köln,    im   zweiten   Sachsen,    im   dritten   Bratutenburg,    währemt   Trier 
mitten  im  Chore  in  einem  besofutereti  Stuhle  vor  dem  (irabe  stand.    Die 
Kurfürsten  hatten  karmoisinfarbene  Schaid>en  an,  oben  als  gi-ossc  kappen, 
binden    luid   foni   mit   bennele   gefiit(M*t    und    liinden    danin   (vin    n)tcn  15 
zipfen,  >vt)le  eine»  c^en  lang,  mit  rotem  heltz  gefut^rt.    Es  herrschte  eiiw. 
große  Unordnung.     Der  Priesttrschaft  wegen  haben  die  Kurfürsten  Jiart 
nebeneinamter  gestanden;  dieselbe  hatte  eiimn  jeden  über  seinem  Stuhl, 
mit  großen  Buchstatfen  auf  Pergammt  geschrieben,   seinen  Titel  atige- 
bracht.     Der    böhmische   Kanzler    von  Sternherg    hat   „ein    rot   golden 20 
Stack*'  wul  blau  goldenen  lAbrock  an  gehabt.  —  Nach  dem  Pfalzgrafen, 
wohl  zwei  Stühle  nm  ihm  entfernt,   stand  Georg   vtm  Brandenburg  als 
Botschafter  des  Königs  von  Ungarn   wul  Böhmen,   nach   ihm   ein  mit 
dem  Kanzler  gekommemr    bölimischer  Herr,    darauf  der  Bischof  von 
Wludislavia  [Cujavia]  urul  ein  jH)lnischer  Herr    von  dfis  Königs    von2ö 
Pol^n  wegen,   der  als  Vormund  und  Oheim   des   Ki'migs  von   Böhmen 


gemein  wegen  thueu.    Das  sie  alle  churfursten   in  gemein  und  ire  iglicheu  vom 
Überfall  des  andern,  ob  einlebe  widerwertigkeit  ander  inen  entstünde,  und  sonst 
von  allen  andern  leuten  mit  allem  irem  volk,  das  sie  und  ir  iglieher  in  der  zalc 
der  zweihundert  pferde  gein  Frankfurt  bracht  haben,   mit   treuem  fleiß  und  ernst- 30 
lieber  sorgnis  beschirmen  und  behüten  wellen,  bi  den  penen  und  bussen  in  gemelter 
bullen  usgedruckt.  —  Das  sie   auch  durch  die  ganz  zeit,  darin  von  der  election 
oder  wale  eins  Romischen  konigs  tractirt  oder  gebandelt  wirdet,   niemants  in   die 
stat  Frankfurt,  was  wirden,  condition  oder  Stands  der  sei,  einlassen  oder  einicher 
maß  gestatten,  die  churfursten  oder  ire  botschaften  und  gwalthaber  allein  U8ge-3o 
nommen.  —  Und  ob  nach  dem  ingang  in  Frankfurt  der  churfursten  oder  in  irer 
gegen  Wertigkeit  jemants  in   gemelter  stat  erfunden  wurde,  des  usfart.  sollen  sie, 
burgermeister,  rathe  und  ander  obgemelt,   one   allen  verzug  und  mit  den  werken 
verschaffen  und  orden  bei  obbestimpten  eide  und  penen.    Das  alles,  wie  vorgemelt, 
schweren  wir  getreulich  und  vestiglich  zu  halten  und  dem  uachzukomen  bi  obge-40 
melteu  penen  und  bussen,  als  uns  Got  helf  und  alle  seine  heiligen. 
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für  diesen  laut  f/rr  (joldcnen  Ihdle  die  Wahl  ausüfje)i  zu  Jcöntwji  ge- 
glaiM  hat.  Da  er  aber  hin  Deutschr  und  Icein  Reichsfiirst,  hat  man 
den  höhmischen  KanzW  zugelassen  *). 

Na^h  der  Messe  traten  die  Kurfürsten  und  Böhme^i  zum  Alt/n\ 
i)uml  der  Erzbisrhof  von  Mainz  las  das  Evangelium  St.  Johannis;  dann 
lasen  die  briden  andern  geistlichen  Kurfürsten  knieend  ihren  Eid  und 
schwuren  mit  ftuf  die  Brust  gelegten  Fingern;  hierauf  schurnnm  die 
weltliehen  Kurfürsten  gleiehfal/s  Inieend  den  Eid,  welchen  dir  Mainzrr 
rorsagtf.  Darauf  gingm  dir  Kurfürsten  sämtlich  in  das  Kapitdhaus, 
\i)ron  wo  sir  wich  kurzem  Aufenthalte  in  ihre  Herhergen  ritten^). 

Am  Dinmerstage  nach  Pfingsten  (16.  Juni)  hat  der  Kurfürst  rrm 
Sachsfm,  als  Reirhserzmarschali  durch  Friedrich  von  Thun  und  Thdipp 
von  Feilitzsch  dem  liürgermeisier  und  etliehtm^  llatsfretmden,  welche  den 
Kurfürsten  den  Eid  Msten  sollten,  mitteilm  lassen,  düß  ihm  erstens  gehührr, 

lo  »)  Ihr  SrhrfilKr  s/iit  hiiixu :  It«  ego  jndico,  «luia  ista  verba  ego  andivi  a  Bohemis. 


')  Vgl.  das  officielle  Protokoll  über  den  ganzen  Akt,  nr.  354.  —  Die  Eides- 
leistung durch  dtn  Bat  und  die  Kurfürsten  findet  sich  auch  in  kürzerer  Form  mit 
Einschiebung  der  Eide  in  d^  fritlier  (S.  746  Anm.  3)  erwähnten  Aufzeichnung 
über  die  Reise  des  Kurfürsten  Friedrich.    Ergänzend  wäre  hiernach  (in  Überein- 

20sti7nmung  mit  Rixners  Bericht)  zu  bemerken,  daß  den  Kurfürsten  (nur  nicht 
Böhmen)  während  der  Feierlichkeit  die  Schwerter  vwgetragen  wurden,  und  daß  sie 
ruich  dem  Gesänge:  Veni  saiicte  Spiritus  und  dem  Amte  vom  heiligen  Geist  under 
dem  offertorio  zum  opfer  gingen  (und  dint  in  nimen  zum  opfer,  wan  die  marschalk 
mit  Iren   Schwertern,   churhuten  und  eralden:   Bixnei'j;  endlich,    daß   die  ganze 

•2')  Feierlichkeit  von  8—10  Uhr  iiuyrgens  gedauert  hat.  Die  sächsische  Aufzeichnung 
schließt  hiermit.  —  In  Beziehung  auf  äußere  Anordnungen  mag  noch  aus  den 
v&i'liegenxlen  Fratikfurter  Aufzeichnungen  hervorgehoben  werden,  daß  von  dem 
Hohenchoi'e  bis  an  das  Pfarisen  Gassen  mit  „Switzer  spießen'^  gemacht  toaren; 
man  will  aber  in  Zukunft  keine  „Switzer  spießt'  mehr  haben,  weil  beim  Eindnngen 

30  durch  das  Ilofgesind  beinaJie  Schaden  durch  ein  Eisen  geschehen  wäre.  Es  ist  daher 
später  um  des  Gedränges  willen  der  Weg  von  dem  Hochaltar  bis  an  die  Liebfrauen- 
kirche mit  dieln  verslagen  und  von  dem  wichstein  (WeihwaMerstein)  ein  uf hebeholz 
gemacht,  das  man  furslecht,  damit  bei  der  Thür  niemand  zu  Schaden  komme.  Es 
mind  nur  zwei  Thore  gegen  das  Feld,   die  „Farport*'  am  Main   und  dann   rf^r 

*^b  Tränke  halber  die  „MetzlerpmV,  offen  gewesen,  letztere  ist  gegen  die  „Heiligen- 
geistporten" mit  Dielen  verschlagen,  so  daß  niemand  von  den  andern  Thoren  hat 
dorthin  kommen  können.  Nach  der  Eidesleistung  sind  an  jedes  dieser  T/iore  Leute 
rerm-dnet,  welche  nur  den  Boten,  den  Marktbesucliern  und  denen,  welche  mit  Kauf- 
mannsware gekommen  sind,  aber  keinem  vom  Adel,  keinem  Priester,  keinem  Mönch 

40 oder  sonst  jemandem,  Einlaß  getcährt  haben,  es  sei  denn  mit  Wissen  des  ganzen 
Rates  oder  eines  Bürgermeisters  gescheiten.  Auch  haben  die  Kurfürsien,  da  in 
Höchst  viel  Volk  gelegen,  allemal  angezeigt,  wen  sie  hinausgeschickt ,  damit  diese 
und  nicht  mehr  eingelassen  7cürden. 
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auf  allen  Beichstagen  twbeti  (hm  Jlafe  den  Fremden  Geleit  8U  geben, 
zweitens  Delinquenten  zu  straf m,  drittens  die  StadUhore  mit  zu  versehen, 
viertens  Marktrecht  und  Stallmiete  zu  setzen.  Er  begehre  durum  Be- 
ricM,  wie  es  sein  Vater  bei  der  Wahl  Maximilians  seines  Amtes  halber 
gehalten  habe.  Der  Rat  hat  darauf  geantwortet,  daß  er  von  solclirn  5 
Anforderungen  in  d/m  Büchern  nichts  finden  könnte,  daß  auch  deiner 
ihrer  Mitbürger  davon  etwas  nnsse.  Man  möge  darum  den  Rat  bei  dem 
alten  Herkommen  bleiben  lassen,  Graf  Philipp  von  Solms  (sie!)  und 
Friedrich  von  Thun  hohen  diese  Antivort  nicht  gut  geheißen,  sondern 
gebeten,  die  Sache  zu  bedenken;  das  ist  auch  geschehen,  ohne  daß  der  iq 
Bat  seine  Ansicht  geändert,  worauf  beide  die  Antwort  angenommen 
haben,  um  sie  dem  Kurfürsten  jnitzuteilen. 

Am  Dienstage  vor  Peter  und  Paul^)  sind  beide  wioAer  erschiemii 
und  mit  ihnen  einer  von  Biinau  und  haben  erklärt,  daß  der  Kur- 
fürst mit  der  Antivort  nicht  zufriedcm  sei,  sondeim  begehre,  ihn  bei\b 
seinen  Freiheiten  bleiben  zu  lassen,  widrigenfalls  er  sich  bei  sei'nen  Mit- 
ktüfürsten  über  sie  beklagen  würde.  Trotzdem  hat  der  Rat  ihm  zu 
willfahren  abgelehnt,  denn  man  würde  ihn  dmlurch  vor  den  andern  Kur- 
fürsten bevorzugen,  während  der  Rat  doch  alle  Kurfürsten  schützen 
uful  schirmen  solle,  was  dadurch  unmöglich  würde.  Hierbei  ist  es  ge-20 
blieben,  und  auch  auf  die  Klagen,  die  Friedrich  den  Kurfürsten  gegen- 
i'd}er  vorbrachte,  erhielt  er,  wie  der  IM  in  Erfahrung  gebracM,  unge- 
nügende AntwoH, 

Da  die  Kurfürsten  am  Tage  vor  dem  Fronleichnamsfeste  (22,  Juni) 
dablieben,  ließ  sich  der  Bat  hei  dem  Dechanten  auf  der  Pfarre  erJcun-2b 
digen,  ob  sie  an  der  Prozession  teilnehmen  wollten.  Darauf  ließ  der 
Kurfürst  von  Mainz  wissen,  daß  er  das  Sakrament  tragen  wolle,  und 
auch  die  andern  Kurfürsten  waren  Willens,  mit  dem  Sakramente  zu 
gehen.  De}'  Rat  entschloß  sich  darauf,  nicht  mitzugehen,  verbot  auch 
dem   Zöllner,  „Schappd'' ^)  zu  machen^),    —   Also  trug  der  Mainzer  m) 

a)  Das  mur  erst  der  28.  Juni,  aluo  rW  Ta/f  rhr  Wahl  SfUmt.     Gfmfiiit  M  abrr  tcohl  dfr  21.  Juni,   ihr 
Dienstag  ror  Pdtr-  und  Pimhahatd.  —    b>  Älo  mhestteri  rt«.v  ftickeln.    Srhappel    -  A'rnns  aus  iMxth. 


*)  Die  woMgekleideten  der  fremden  Fußknechte  soüen  mit  „ungeschafflen'* 
Spießen  auf  den  Ffarrkirchhof  kommen,  um  den  Weg  von  dem  „  Holvencluh-e" 
bi8  an  das  „Pfarrisen"  freizumachen.  Die  Hauptleute  und  etliche  Bürger  wer-Sb 
den  mit  Hellebarden  ohne  Harnisch  in  dei'  KircJie  stehen,  desgleichen  zehn  Rats- 
freunde  in  die  neben  dem  Sakramente  und  den  Kurfürsten  zur  Vermeidxing  des 
Gedränges  zu  tragenden  sechs  Stangen  ve^'ordnet;  ein  jeder  d^selben  soll  eifie$i 
toeißen  Stecken  tragen,  um  dem  Volke  zu  steuetm,  16  Söldner  und  16  Bürger  in 
ehrlicher  Kleidung  sollen  die  Stangen   tragen  und  auf  die  Ratsfreunde  warten.  40 
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hl  srinem  Bisrkof'shUe  das  Sahranv-nt,  geführt  von  <hm  l^falzer  und 
dem  Böhmen,  Ladislaus  vini  Strrnherg.  Luhts  nm  Ernhcrg  trug  ihm 
das  Kreuz,  Ih\  Caspar  Westhnsen  den  Itiscliofsstah ,  der  Kämmerer 
Wolf  von  Bach   df^n   Kardinalshtit    uml   vier  junge    lulrhnänner    vier 

5  Wachskerze^!  vorauf.  Vnr  diesen  gingen  die  vin*  jungen  Bürger,  die 
sonst  die  Faclielii  vor  und  naeh  dem  Sakramente  zu  tragen  pflegen, 
dazu  riele  ehrbare  IWsonen,  die  auch  aus  Andacht  durch  ihr  Gesinck 
Fackeln  geschickt.  Vor  dem  Sakramente  gingen  acht  pfalzgräfische  und 
elf    mnrkgräfisehf   Pfeifer,     Nach    dcfn  Sakrtimnvte ,    über   n-ekhem    der 

\i)  kaiserliche  Baldachin  ahweehselnd  durch  acM  Grafen  getragen  wurde 
(mit  Namen  werden  genannt:  Reiehart  von  Nassau- BielstfHn,  Ludwig 
von  Hanau-Lichtenberg,  Wilhelm  von  Isenlmrg),  liamen  die  drei  Kur- 
fürsten von  Köln,  Trier  uml  Brandenburg  und  mit  ihnen  Markgraf 
Georg  von  Brandenburg,   als  Abgesandter  des  Königs  von  Böhmni  und 

15  Umjarn,  Der  Kurfürst  von  Sachsen  hörte,  da  er  nicht  gut  zu  Fuß 
war,  bei  den  Barfiißern  die  Messe,  Nach  der  Prozession^  danden  die 
fünf  Kurfürsten  und  der  Böhme  auf  einer  Seite  in  der  Pfarrkirche 
rechts  nach  ihrer  Ordnumj,  Li  der  Prozession  und  im  Chore  befand 
sich   auch   die  i)olnische   Gesandtschaft.     Der  Dechant,  Herr  Friedrich 

2(»  Margtorf,  san-g  die  Messe,  wobei  ihm  zu*ei  Kanoniker  ministrierten  *). 


Eh  folgen  die  Name^i  der  letztem.    Der  Bat  soll  diesmal,  um  des  Hofgesindes 
mllen,  nicht  mitgelien. 

')  Die  Fronleichnatnspi'ozession  schUdei-t  auch  Eixner,  durchaus  übereinstimmend 
mit  der  obigen  Darstellung,  aber  etwas  eingeJiender,  namentUcJi  giebt  w,  und  zwar 

25  richtig,  mehr  Namen  an.  Er  berichtet  dann  weiter,  daß  die  Kurfürsten  nach  Be- 
endigung der  Pj'ozessioti  mit  dem  Kanzler  Ixidislaus  von  Hternbei'g  in  seine  Her- 
berge ritten  und  dort  von  ihm  bewirtet  wurden.  Im  Garten  war  eine  Laubhütte 
Jtergerichtet,  unter  der  der  Kttrfürsientisch  stand.  Zuerst  gab  man  Wasser,  dann 
setzte  Sternberg  seine  Gäste ^  obenan  Mai)iz,  ihm  zur  Linken  Köln,    Trier,  Pfalz, 

i^) Georg  von  Brandenburg,  dann  Stemberg  selbst  und  nach  ihm  Schicanberg.  Zur 
Beeilten  des  Mainzers  saß  Joachim  von  Brandenburg,  der  Bischof  von  Cujavia,  der 
Sekretär  Baphael  (von  Leschno)  und  die  beiden  andern  böhmischen  Gesandten. 
Ei  gab  28  Essen,  „wohl  geJiocht  und  ehrlich  bereitet^'.  Am  andern  Tische  saß 
das  Gefolge,  das  ebenso  gut  bewirtet  wurde.    Ausführlich  wird  das  silberne  Tafel- 

35  geschirr  aufgezählt.  Nachdem  die  Mahlzeit  mit  großem  Gepränge  und  allen  Freu- 
den gehalten,  die  Fürsten  Wasser  genommen  und  ihrem  Wirte  gedankt  liatten, 
ritten  sie  tcieder  in  ihre  Herberge.  Bis  zum  27.  Juni  begaben  sie  sich  täglich  vor- 
und  nachmittags  zu  Pferde  auf  den  Bömer,  um  sich  dort  zu  beraten.  —  Auch 
Spalatin  (Annalen  bei  Mencken  II  597)  erwähnt  die  Prozession  und  das  Gastmahl 

40  de?'  böhmischen  Gesandten;  er  benchtet  noch,  daß  am  folgenden  Sonntage  (26.  Juni) 
Pfalzgraf  Ludwig  die  Kurfürsten  bei  sich  zum  Frühstück  Mtte,  Kurfürst  Jb^ied- 
rieh  konnte  an  allem  wegen  seines  Podagras  nicht  teilnehmen. 
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Jutn  17  853.     Kurfürst  Friedrich  von  Sdchsm  an  Fahitm  von  FelUtzsch  ^). 

Aus  Weimar,  Reg.  Gg.     Ong.  eigenMndig  (eim  Nachschrift  behandelt  andeie 
Dinge). 

Disen  tag  iimb  9  iirhe  ungeferlichen  haben  die  kurfurston  alhe 
den  cid  zu  der  walho  gcthan  und  itzlicher  in  sunderhaid,  desgleichen  5 
der  canzeller  von  Bemhen  von  wegen  seines  heiren  *) ;  (iot  wolle ,  das 
wir  selligklichen  und  wol  geschworen  haben.  Ich  hoffe,  wir  wei-den 
nuhe  zu  der  sachen  thun,  (»s  ist  nicht  fast  guter  luft  alhie  mit  dem 
sterben,  Got  schicke  es  zu  genaden.  So  sein  wir  an  unserm  fuß  nicht 
wol  geschickt,  dan  wir  thuen  iuie  fil  zu  wenig  gutes;  werben  wir  mit  lu 
genaden  dohaim,  so  konnten  wir  unser  baß  warten.  Das  alles  haben 
wir  euch  nicht  verhaldcn  wellen,  dan  euch  mit  genaden  sein  wir  ge- 
naigt.  Fast  eilend  am  freitag  nach  Viti  zu  Franckford  anno  do- 
mini  1519. 

Juni  17  354.     Protokoll   über  die  am  17.  Juni  erfolgte  Etdeslelstung  der  Kur-  15 
fürsten. 


')  Es  finden  .tich  in  Weimar  (Reg.  Gg)  melvrere  eigenhändige  Briefe  des  Kur 
fürsten^an  Fabian  von  Feilitzsch,  die  zwar  wenig  ThatsäcMiehes  gehen,  aber  doch 
einzelne  interessante  Bemerkungen  Friedrichs  enthalten.    Am  19.  J^ni  (ganz  eilend 
ß:e8chriben^am  sontag   trinitatis  zu  Frankfurt)  schrieb  der  Kurfürst:  Wir  weiten  20 
ench**auch  gerne  weiter  von  Zeitungen  schreiben ,  so  ist  doch  nichts  besunders  zu 
schreiben.    Wir  hoffen  alle  tage,  Got  solle  uns  allen  verleihen,  ainen  herren  zu 
wellen,  der  ime  gefellch  und  dem  hailligen  reich  und  uns  allen  trostlichen;   Got 
schick  es  zu  bestem.  —  Es  sein  fil  leute  alhie,  und  sein  doch  noher  unser  siben, 
die   ainen   herren    weihen   sollen.  —  Wir  warten   nuhe   alle   stunde ,   wan    ir   uns  25 
schreiben  werdent;  wir  wellten  gerne  wissen,  wihe  es  dahaim  zustund  und  sunder- 
lichen  mit  unserm  beuhe.   Wir  lassen  uns  dünken,   lange  von   haus  gewesen  sein, 
und  ist  doch  nicht  3  wochen ;  werhe  es  Gotes  wille,  wir  welld  am  libesten  dohaime 
sein ;  das  glaubet  uns.    Wir  hoffen  zu  Got,  es  solle  sich  nuhe  nicht  lange  verzien.  — 
In  einem  Sdireiben  vom  21.  Juni  (dinstag  nach  trinitatis)  heißt  es:  In  diser  stund  30 
ist  uns  euer   schreiben    (fehlt)  geantwort,  welchs  wir  verlesen;  und   ist  warlichen 
war,  das  wir  die  genade  Gotes  wol  in  diser  sache  notorftigk  sein,  darumb  wir  auch 
hillicheu  treulichen  bitten  sollen.    —    Mit  der  zeit  wird   man   er&rhen,   wihe  ge- 
handelt ;  Got  welle  es  das  heilige  reich  nicht  entkelden  lasen,  sunder  uns  genedigk- 
liehen  ain  haupt  geben,   das  ime  gefeligk  und  uns  allen  tröstlichen.  —  In  einem dfft 
beiliegenden  Zettel  vom  24.  Juni  schreibt   dfet*  Kurfürst:   Wir   hetten  euch    wol 
selczam  und  wonderliche  dingk  zu  schreiben,   es  lest  sich  aber  iber  land  nicht 
schreiben,  wihe  ir  zu  bedenken  habet;  Got  schicke  es  alles  zum  besten.   Wir  wellen 
euch,   ob  Got  wil,    bald   schreiben  umb  unsere  pferd,   die   uns   under   äugen  zu 
schicken ;  Got  gebe  mit  genaden ;  wir  sein  warlichen  an  unserm  fues  noch  schwach,  40 
wir  hoffen  aber  zu  Got  dem  almechtigcn  beßerung. 

')   Vgl.  nr.  356. 
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Aus  Münchm  Hof  hihi.  Cod.  germ,  1346.    Cop.:  gedeckt  hei  Goldruif ,  Heidi«- 
händel  S.  39 f.;  nur  in  der  Sammlung  von  Andreas  Rucker  findet  sich  das 
Protokoll    Vorher  geht  die  Eidesleistung  der  Frankfurter  (s.  o.  S.  803  Anm.  1), 
dann  heißt  es  zur  Verbindung  der  beiden  Aktetistücke  weiter:  Volgends  haben 
5  sich  die  churfurgten  in  sanct  Bartholomeus  kirchen  gefn^,  ein  meß  de  sancto 

apiritu'gehort  und  darnach  jaramentum  laut  der  guldin  bullen  gethan,  wie 
nachvolgends  prothocol  usweist. 

Anno  doniini  niillesimo  quingentesinio  docinio  nono  uf  fritag  nach 
dem  heiligen  pfingstag,   der  do  was  der  siebenzehend   tag  des  monats 

lOjunii,  haben  die  sechs  churfvu'sten ,  nemlich  Meinz,  Trier,  Coln,  Pfalz, 
Sachsen,  Brandenburg  und  des  konigs  zu  Beheini  botsehaft,  her  Wla- 
dislaus  her  zu  Stemberg,  der  cron  zu  Beheini  eanzler,  zu  anfang  der 
wale  eins  künftigen  Komisehen  konigs  zu  Frankfurt  in  sanct  Bartholo- 
meuskirchen,   gezirt   in   iren   churfurstliehen   cleidungen,   ein   gesungen 

15 meß  de  spiritu  sancto,  wie  sieh  inhalt  der  bullen  gepurt,  gehört  und 
nach  endung  der  meß  semptiieh  miteinander  für  den  hohen  altar  im 
chore  gemelter  kirchen  gangen  und  den  nachgeschrieben  eide  gethan, 
und  hat  der  erzbischove  zu  Meinz  zum  ei^sten  geschworen  ^)  und  dar- 
nach iglichem  der   andern  churfuraten  und  der  obgemelten  Behmischen 

20  botsehaft  nach  irer  Ordnung  solhen  cid  fiu-gelesen  und  laut  der  be- 
rurten  bullen  genommen  *).  Sind  darnach  miteinander  in  die  sacristie 
oder  chamerie  *) ,  zur  rechten  band  des  chors  stende ,  gangen  und 
haben  nach  etlichen  gehabten  underreden  vor  zweien  hernachgemelten 
notarien  und  gezeugen,  darzu  sonderlich  beniffen,  durch  den  erzbischoven 

25 zu  Meinz  etc.,  herm  Albrechten  etc.,  erstlich  von  ir  aller  wegen  pro- 
testirt  und  protestiren  lassen,   das  sie  zu  anfang   des  actus  der  konig- 


M  Das  sagt  auch  Bixner  ausdHieklich,  vgl.  nr.  352. 

')  Der  Eid  der  Kurfilrsten,  tceHcher  in  Buckers  Sammlung  auf  das  Protokoll 
folgt  (Goldast  S.  40;  Copien  desselben  auch  in  Dresden,  Wahlsachen  wr.  3),  lautete: 

30  Ich  Albrecht  zu  Meinz  erzbischove  etc.  churfurst  (es  folgen  die  Namen  der  andern 
Wähler:  Trier,  Köln,  Böhmen  [s,  aber  nr,  358],  Pfalz,  Sachsen, ^Brandenburg) 
schwere  zu  den  heiligen  evangelien,  hie  gegenwertiglich  für  mich  gelegt,  das  ich 
durch  (die  Dresdener  Cop.  coir.  bei)  den  glauben  oder  treu,  damit  ich  Gott  und 
dem  heiligen  Ro.  reich  verstrickt  und  verbunden  bin,  nach  aller  meiner  Vernunft 

Sound  verstentnus  mit  Gottes  hilf  welen  wil  ein  weltlich  heupt  dem  christenlicben 
volk,  das  ist  einen  Romischen  konig  in  künftigen  keiser  zu  erheben  und  zu  machen, 
der  darzu  geschickt  und  tuglich  si,  soviel  mich  mein  vemunft  und  sinne  weisen, 
und  nach  dem  berurten  meinem  glauben  oder  treue  mein  stimme,  votum  und  wale 
geben  wil  one  alle  gedinge,  sold,  lonc  oder  verheise,  oder  welcher  maß  die  genent 

40  werden  mochten,  als  mir  Got  helf  und  sein  {Dresden  corr,  alle)  heiligen. 

^)  Das  stimmt  genau  mit  Bixner;  die  erwähnte  säefmsche  Aufzeichnung  sagt: 
in  die  „  Lieberei '^ ;  die  J^Vank furter  (nr.  352):  in  das  Kapitelhaus. 
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liehen  walo  die  ^esuiij,r<'H  nu^sse,  wie  sieh  inhalt  der  ^iildin  bullen  Ca- 
roli  (|uarti  gepni-t,  geholt  und  (hu'uf  d(»n  eid  darzu  huit  genielter  bullen 
gethan;  und  weiter  (»rzeh'u  lassen,  wiewol  si(»  wol  geneigt  weren,  in- 
niassen  aueh  di<*  benielt  bulle  vennoeht,  <lie  wale  eines  Ko.  konigs  von 
stund  an  zu  thun,  s<»i  doeh  nierglieher  ui-saehen  halber,  die  heiligen  5 
ehristenheit  und  Koniiseh  r(»ieh  betreffend,  diesnud  etlieh  verhindeiiing, 
das  sie  also  eilent  darzu  nit  thun  nioehten;  wolten  dammb  solhen  aetuni 
electionis  estiniiren  und  prorogiren  von  itzo  an  bis  uf  den  niontag  naeh 
Johaiinis  baptiste  sehii-st,  das  ist  luid  wirdet  sin  der  sieben  und  zwen- 
zigst  tag  dies  nionats  junii;  darzwisehen,  so  oft  und  wan  inen  geliebt,  lo 
von  der  wale  eins  Ro.  konigs  zu  traetiren,  zu  handeln  und  die,  wie 
sieh  gepuit,  zu  thun,  doch  mit  prf )testaeion ,  das  inen  solliehs  an  der 
uberigen  zeit,  so  inen  die  gülden  bulle  zugebe,  aueh  andern  rechten 
unvergrieffenlich  und  unnaehteilig  sein  sollt.  Fnd  daruf  die  beide  no- 
tarien  re((uirirt ,  inen  daniber  ein  oder  mer  instnunent  und  sovil  inen  15 
not  zu  machen.  Dabei  sein  gewesen  her  Martin  Goel,  viearius  und 
secretarius  des  dumstifts  zu  Meinz,  und  (leorig  G ricker,  als  erfordert 
notarien,  imd  her  Iheroninuis,  bischove  zu  Brandenburg,  her  Laurenz 
Truchseß  von  IJommersfelden,  dumdechant  zu  Meinz,  her  Heinrich 
Reuß  von  Plauen,  dumdechant  zu  Coln,  her  Gerlach  von  Schenolo  *),  2<i 
landschreiber  der  eron  zu  Beheim,  herr  Florenz  von  Venningen,  pfalz- 
gravischer  canzler,  Friederich  Thone,  heuptman  zu  Weimar,  und  Johau 
von  Nassaue,  als  gezeugen  darzu  erfordert  '). 

a)  Oemeitä  tat:    HaiitdmtH  Berkorsktf  toh  Sftbtrotr. 

')  In  Wien  H.  H.  u.  St,  A.  (Cod.  ms.  7303,  Hist.  \wof,  759)  befindet  sidi  ein  25 
kleiner  Fascikel:  Vermerkt  des  allerdurchleuchtigisten  .  .  .  herren   Carola   .  .  .  er- 
welloDg  zu  ainem  Römischen  kunig,  ...  so  zu  Frankfurt  durch   die   ...  chur- 
fursten  etc.  beschchen  ist  anno  etc.  im  19*«»;  darunter  ein  Waj^pen  mit  Reichs- 
adler in   Umrissen  angedeutet    Dan   stark  kon'igiei'te  Heft  tvar  für  den  Druck 
bestimmt,  wie  eitle  Bemerkung  am  Schlüsse  zeigt:  dlse  obangezaigt  geschieht  ist 30 
von  ainen  namhaftigen  und   hochberumbten  herren  [getilgt:  gern  Wien  geschickt), 
der  solchs  alles  personlich  gesehen  und  geschriben    und  nachmals  durch  Hansen 
von  Printzeckh  ...  in  den  truck  verordent  worden.    Im  Anfang  toird  gesagt,  daß 
auf  den  15.  (corr.  aus  13.)  Juni  die  Versammhing  aller  Kurfürsten  angesetzt,  dann 
bis  zum  17.  hinausgeschoben  und  inzunscften  der  Streit  um  die  böhmische  Stimme*^ 
entschieden  sei.    Dann  folgt  eine  genaue  Schilderung  der  Eidesleistung  der  Kur- 
fürsten, die  durchaus  übereinstimmt  mit  obigem  Pi'otokoll  und  dem  Frankfurter- 
Berichte  (nr.  352).    Es  folgt  weiterhin,   aber  durchstrichen,    die  interessante  Be- 
merkung: Nachdem  haben  si  nun  die  vergangen  wuchen  nichts  anders  gethan,  dann 
das  si  auf  dem  Komer  zusamen  kemen  und  von  des  reichs  notturft ,  auch  was  si  40 
ainem  künftigen  kunig  furhalten  wollen,  beratslagt  und  tractiert.    Darzwischen  bat 
man  mit  Ungcron,  Behaim  und  Polian  gehandelt  der  heiratsachen  halben  und  ander 
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355.     Franz  L  an  Orral  wul  (itiiUart:  AufsteUmuj  ron  Truppen:  sw  *Tunil7 
sollen  oft  Nachricht  geben  *). 

Aus  Paris  BiU.  nat.  F.  fr.  5761.    Cop. 

Hat  ihr  Schreiben,  .sonne  die  liricfr  des  Admirals,  die  sie  gcsamit 
5  erhalten  ^)  U7id  daraus  die  Praktiken  der  Gesandten  Karls  ersehen. 
Pareillement  ay  veii  la  rdsolucion  quo  ledit  admiral  a  prisc  au  fait  de 
la  force,  laquellc  me  scmble  trös-bonnc  ot  tello  quo  moilleur  nc  pour- 
roit  estro.  Parquoy  je  suis  bien  de  e(*st  adviz,  actendu  que  uous  y 
sommes  si  avant,    que  d'en  passer   oultre    et   niesniement   A    la   dresser 

10  au  nom  d'autruy  et  sans  faire  (aueu)ne  meneion  de  nioy,  coniiue  ledit 
admiral  a  tr^s-bien  et  saigement  advis<^  ^).  Et  quant  il  yous,  je  vous 
prie  tenir  et  suyvre  cc  chcmin,  eomiue  le  nieilleiu*  et  le  plus  honneste; 
et  si  vous  et  ledit  admiral  advisez  qu^il  faille  fere  ladite  force  plus 
grande  et  plus  forte,  advisez  y  et  niVn  advertissez   h   toute   dilligence. 

15  Et  j'envoieray  pardelä  en  poste  le  eonte  Vof  *),  Tavamies  et  Brandel  ^), 
lesquelz  promptement  pourront  lever  huit  ou  dix  mil  bons  lansquenetz, 
qui  seroit  ung  gi*os  renfort  h  ladite  fore(*;  et  le  tout  sur  le  nom  et 
([uerelle  d^autruy  et  non  de  moy,  eomnie  dit  est.     Et  quant  li  la  gen- 

artigkl  mer.    Sein  die  potschaften   zu  den  commissari   hinab  gein  Hoest  .  .  .  ge- 

20  zogen.  Daran  reihen  aich  einige  kurze  Angaben  über  die  Verwahrung  der  Stadt, 
daß  der  Rat  täglich  über  300  Mann  im  Harniscfi  geliabt  habe,  daß  44  rom  Rate 
den  Kurfürsten  den  vorgeschriebenen  Eid  geleistet ;  daß  die  französischen  Gesandten 
zu  Coblenz  (getilgt:  und  Rüssdslieim)  lagen.  AufzäJilufhg  der  spanischen  Kom- 
missarien (auch  Hieronymus  Brunner  wird  dartmter  genannt),  die  haben  bei  inen 

25  all  Reingrafen  und  ainen  ausschuß  von  allen  Franken^  darzue  Franzen  von  Sickingen, 
vill  ritter  und  edl  mit  grosser  anzall  und  bei  20000  guets  kriegsvolks,  so  im  land 
Wirtenberg  gewest,  bestelt.  Was  betrachtung,  vemunft  und  erwerkait  do  gebraucht, 
ist  unaussprechenlicb.  Hierauf  folgt  eine  kurze  Notiz  über  die  Fronleichnams- 
Prozession  und  endlich  die  Erzählung    der  Ereignisse    vom  27.  Juni  (s.  darüber 

30  imfer  unten). 

0  Die  Kon-egpondenz  der  Gesandten  mit  dem  Hofe  aus  der  ersten  Hälfte  des 
Juni  ist  nicht  erhalten.  Es  fifidet  sich  nur  ein  unbedeutendes  Schreiben  Rob&^tets 
an  Bownivet  (av.^  St.  Germain  vom  .9.  Juni),  in  dem  er  ihm  mitteilte,  daß  man 
seh/i'  mit   ihm  zufrieden  sei.     Die  Aufträge  des   Überbringers  des  Briefes  an  den 

^b  Admiral  kernten  tcir  nicht,  ebe^iso  wenig  die  eines  andern  ungenannten  Boten,  der 
am  21.  Juni  (aus  St.  Germain)  durch  Robertet  an  Bonnivet  gesandt  wurde.  Copp. 
ibid.  F.  fr.  5756. 

*)  Die  Briefe  fehlen  sämtlich. 

')  Am  gleichen  Tage  dankte  der  König  aucJi  Bonnivet  für  seine  beiden  eigen- 

40  händigen  Briefe,  sprach  seifie  Billigung  aw«  zu  allem,  was  er  geHum,  und  verwies 
im  übrigen  auf  den  obigen  Brief  an  Orval  und  Guillart.    Cop.  ibid. 
*)  Graf  Wolf  (von  Schaumburg?) ,  s.  u.  nr.  366. 
^)  Kapitän  Hans  Brandeck. 
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daiinerie  qiii  est  en  (/luimpai^nc,  vous  adviscroz  parcillonient  cc  qu'elle 
aura  ä  ferc,  soit  do  marchor  plus  avant  ou  toniporiser  oü  eile  est;  et 
ee  que  vous  troiiverez  ensemblement  (luVUe  devra  fere,  (»scripvez  le  an 
inar^schal  de  Chabanncs,  lequel,  en  ensnivant  ee  qne  je  luv  eseriptz  et 
mande;  fera  ee  que  luv  manderez  sans  point  de  faulte,  car  teile  est  sa  5 
eommission  et  charge.  Sie  sollen  dem  Admiral  eine  chiffrierte  Copie 
dieses  Briefes  giischicken, 

Messrs.,  vous  avez  ven  et  voiez  eonime  vont  noz  amys  et  ee 
(ju'ilz  ont  fait  et  fönt  pour  moy ;  qui  est  ehose  dont  je  doy  avoir  bonne 
souvenanee  et  ne  mV  fier  que  sur  bon  gaige.  Vous  estes  sur  les  lieux  10 
et  povez  veoir  et  entendre  le  tout.  Sie  sollen  ihm  häufig  Nachricht 
von  sich  gehen  und  über  das  berichtm,  was  in  Frankfurt  geschieht,  über 
die  Armee  SicJcingens  und  des  Bundes,  über  das  Kommen  des  Erz- 
herzogs Ferdirumd  nach  Deutschland,  über  den  Legaten  und  den  Erz- 
bischof  Orsini,  über  die  ThäOgheit  der  spanischen  Kommissanen  ml5 
Mainz,  Ober  Nassau  u.  dgl.     A  Lisle  Adam  *),  le  17®  juing. 

Juniir  356.  Kurfürst  Joachim  an  Bonnivet  und  Moltzan:  Böhmen  zur  Wahl 
zugelassen;  Aussichten  Frankreichs  und  iveife^-e  Bemühungen  des  Kur- 
fürsten, 

Aus  Paris  Bibl  not.  F.  fr.  3897,    Cop.,  die  Namen  für  die  Kurfürsten  tn20 
Chiffren,  deren  Auflöswig  sich  aus  nr.  316  ergiebt,  in  vei-so:  Double  des 
lectres   de   la  main   du   marquis    de   Brandebourg   k   monsr.   Tadmiral   du 
17  •  juing. 

Trfes-chers,  bons  amys*),  capitaines  Jacob  et  Hans  Krey^),  j'ay 
entendu  voz  lectres.  Sur  ce  vous  faiz  hastivement  A  seavoir  que  ee25 
matin  avons  finablement  oetroi<?  Boheme;  ear  ilz  se  sont  accord^  avee 
Polainc  et  marquis  Geoi-gc»  et  demeurent  pour  uug  homme  ^).  Maix  le 
ehanccllier  de  Boheme  **)  est  la  pei-somu*  qui  tient  loeum ,  lequel  a  ce 
jourduy  ]\\ri  avec  nous.  Certes,  les  choses  ont  o^t6  ee  jourduy  fort 
homiestement  faictcs;  je  vouldroie  qu'il  mVust  coust^  aucuns  eens  de  30 
florins,  que  Teussiez  j)eu  veoir.    Je  suis  en  continuelle  et  grande  labeur 

a)  H»,  add.  et. 

*)  LHsle  Adam  ca.  25  km.  nnw.  von  Paris. 

-)  Nach  der  Ivandschriftlichen  GescMchte  Franz'  I.   von  Bourdel  (s.  o.  S.  162 
Anm.  3)  ging  Bonnivet  mit  Moltzan  verkleidet  auf  ein  Schloß  in  der  Nalie  ron35 
Frankfurt  und  ließ  sicJi  Kapitän  Jacob  nennen  (vgl.  auch  Mem.  de  Fleurange  ed. 
Michaud  V65);  mit  Hans  Frey  ist  dalier  tvahrscheinlich  Moltzan  gemeint;  s.  nr.  316. 

')  S.  nr.  351. 

*)  Ladislaus  von  Sternherg. 
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avec  Bohbme  et  esp^rc  cncorrcs  tout  bien;  maix  je  n'ays  encorres 
finable  responcc;  et  no  vieullent  Polaino,  ne  man{ms  Jorge,  ne  aiissy 
Boheme  scavoir  des  affaires,  doiit  avez  eu  leetres  de  expedieione  ora- 
torum  *).  Toiittesfoiz  je  nie  tiendray  selon  vostre  ordonnance  et  y 
5  toucheray  par  nion  scaiix  %  san«  pour  rien  y  laisser  faulte.  Conloigne 
ni\i  ee  jourduy  finablenient  retfusif»,  nisi  videat  maioritatem.  Pour  ee 
tient  la  ehoBC  seullement  (jue  ayons  eneorres  une  meseure  d^avoinne, 
adoneques  sera  la  i)alc  ou  le  saie  seurenient  piain,  sive  Saxonia  sive 
Bohemia,  et  tune  eantabinuis  yniniun  domino  septcni  vocibiis.     Pour  ee 

lOtenez  la  main  bien  aeeertes  et  adilligente  que  Tr^v(»s  face  avec  Saxe, 
(jue  la  ehoHc  soit  senre ;  et  je  ne  donniray  d^iveei^ues  Boheme,  et  quant 
Tnng  demeurera,  tune  wiunus  eei-titudine  cerciores.  Touttesfoiz,  si  vous 
scavez  aucun  eonfort  finable  de  May<»nce  ou  de  Saxe,  nie  le  vieidliez 
descouvrir  fdablenient ;  adoneques  j'escripveray  jl  vous  et  au   roy   tr^s- 

15chrestien,  ce  que  bon  nie  sembleni.  Ce  que,  en  haste,  ne  vous  ay  volu 
guacher,  et  avee  ee  vous  reeonunande  au  tout-puissant.  Datum  ven- 
dredi,  une  heure  apr^s-lnidi  1519.  I^'  finable  niarehi  *)  de  l'avoine  so 
fem  in  die  lune  i)üst  Joliannis  baj)tiste  (27.  Junlj.  Josyn. 

357.     Kurfürst  Joachim  an  Bonnirct  und  Moltzan:  bericlUet  ütur  seifie  Juniis 
20  VerhancUungfn  mit  nnzfhien   Kurfürsten   und  die   Stellung   derselben; 
Hessen;  hittd  um  ehw  (rJcunde  für  sich  selbst;  Minkwitz, 

Alis  Paris  Bill  mit.  F.  fr.  3807.  Cop.,  die  Namen  in  (den  bekannten)  Chiffren, 
in  verso:  Double  des  leetres  du  marquis  de  Brandebourg  k  monsr.  Tadmlral, 
18«  juing. 

25  lV^s-chiel•s,   bons  aniys,  eai)itain(^  Jacob  (»t  Hans  Frey,   j'ay  veu 

voz  leetres.  Sur  ce  vous  faiz  scavoir  <jue,  ensuivant  vostre  requeste,  ay 
de  rechieff  besoign^^  ce  jourduy  avec  Couloigne.  Pleut  h  dieu  que 
sceussiez  par  quelle  haulte  pereuasion  luv  ay  parld  de  melioratu  *)  et 
offert  h  cause  de  Pachapt  de  l^avoinne,  cum  promissione  pro  fratre  de 

30  Castro  Kragkoro  ejtc.  %  et  tant  fait  que  de  Paffere  il  a  prins  advis 
jusques  ä  lundi  prouchain  (20.  JuniJ,  et  m'a  fait  haulte  promesse  que 
eneorres   aujourduy  il    ne    s'est    rien  oblig^,   ne   habandonn^  envers  le 

a)  Sirf    Dif  H».  hui  narcbxi  oder  vartbzi;   <///•  Sinn   ist  dtr.   d(\ß  die  endgültige  Wahl  (der  etidgüHitfe 
Hqferkauf  odtr  dfr  Schluß  des  Na/ermarkU«)  am  Mmiay  nach  JoAa^Ni«  statifinde»  trird.    —      b)  Hs. 
OO  meriorat-  mit  Ahhhsnnf/szfirhnt  am  Schluß.  —    e)  Sic!     Welches  Schlq/t  gemeint  ist,    ist  nicht  klar. 

')  Gemeint  ist  woJü  die  Abfertigung  der  französischen  Gesandten  durch  dtn 
König  von  Polen  am  4.  Mai,  s.  o.  nr.  249. 

-)  WahrscJieinlich  bezieht  sich  dies  auf  die  dem  Kurßrsttn  von  König  Franz 
erteilte   Vollmacht,  s.  o.  S.  G90  Anm.  1. 
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roy  catholiqiie,  et  quc  ainsy  vieult  aussy  demeurer.  J'esp^rc  quo  Pa- 
latin  sera  et  demeurerd  bon,  conibien  qiie  encorres  ne  sc  vieult  franchc- 
ment  descouvrir  envei^s  moy.  Aujourduv  suis  est<5  de  cost^  (de)  Saxe 
(»t  luy  ay  dit  comment  nostre  fait  gist;  quc  je  sceys  Thonneur  et  le 
bien  quc  le  roy  tr^s-chrestien  s'asseure  en  luv,  s'il  sc  vieult  demonstrer  5 
et  faire  comine  ung  feable  amy  en  eeste  darni^re  *)  et  extreme  n^ces- 
sit^,  Yen  voulloir  pour  et  en  nom  du  roy  tr^s-chrestien  avoir  prid  au 
plus  hault;  car  cest  affaire  estoit  pour  le  i)resent,  apr5s  dieu,  en  sa 
niain,  cum  ipse  nunc  j)osset  nobis  addere  pluralitatem  etc.  Or  je  nc 
le  treve  pas  lualvais  poiu*  le  roy  tr^s-chrestien ;  maix  il  ne  sc  vieult  10 
niestre  avant;  et  fault  touttesfoiz  que  au  darnier  ayons  fiance  Fung  h 
Fautre.  Et  ainsi  il  a  aussy  prins  advis  jusques  h  lundi  prouchain.  Je 
besoigne  diligeminent  avec  Boheme  et  nVspargne  rien  k  luv  offrir  etc.; 
maix  encorres  n'ay  peu  obtenir  finable  responce.  Palatin  m'advertist 
(|ue  Bohöme  est  bon  (pour)  le  roy  catholiquc  et  qu'ilz  luy  disent  toutl5 
ce  que  je  besoigne  avec  eulx.  X<5antnioins  ne  vieulx  cesser  etc.  Ma- 
yence  est  encorres  le  pire  et  plus  dommaigable  enncmy  qu^ayons;  car 
publice  s(^  fait  ouyr  qu'il  est  seur  pour  (piatuor  pro  rege  catholico; 
maix  en  v<?ritö,  je  ne  le  i)uis  encorres  trouver.  Finaliter  il  gist  in 
quarta ;  si  la  i)ovons  avoir,  tunc  siunus  cei-ti.  Maix  je  croys  finablement,  20 
quod  rex  catholicus  nichil  proficiet.  VA  quant  le  roy  tr^s-chrestien  ne 
fera  rien,  nous  ayderons  tous,  (luod  transferatur  ad  tertiani  pei*sonani 
in  Germaniain,  soit  <|ui  qu'il  vieulle.  (^^omment  il  est  avec  Hessen^), 
verrez  par  la  lectre  avec  cestes,  laquelle  lirez  et  me  ivnvoierez;  maix 
aujourduy  par  ung  de  mez  clievaltcheui-s  ay  escript  i)our  lo  saulf-25 
conduyt,  avec  remonstmnce  (|ue  le  voyent  pour  bon  (*t  non  molestable. 
»r(»spfer(»  Favoir  en  brieif*  etc. 

Mez  tr6s-cluei's  capitaines,  vous  veez  et  trouvez  en  quel  travaille, 
occupacion  (^t  dangier  nie  boutte  pour  le  roy  tr^s-chrestien ,  en  quoy 
finablement  entens  pei-sev^frer,  et  si  eciam  solus  manerem.  Or  est  que  30 
cy-devant  Ton  m'a  donne  espdrance  (»t  fait  promesse  (pie,  en  ce  faisant, 
seray  ceitus  de  omnibus  etc.  ^),  conunc  vous  scavez;  maix  je  nV»n  ay 
encorres  asseurance.  Je  vous  prie  ambedeux  quc,  en  considörant  ma 
iidäit^  et  benivolence,  (pie  de  par  le  roy  tr^s-chrestien  trouves  en  moy, 
mVn  vi(»ulliez  donner  uue  lectre   appart,   soubscripte  de  voz  mains,  et  35 

a)  Na.  darriene. 

*)  Die  erwäJmieii  Briefe  fehlen.  Es  handelte  sich  dabei  wohl  um  die  Frage, 
ob  Hessen  das  atujetragene  Bündnis  mit  Frankreich  (s.  o.  nr.  3SS)  an7i€?imen  wollte 
oder  Glicht. 

0  S.  0.  S.  071  Anm.  1,  40 
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me  Tenvoyer  par  ce  porteur,  affin  quo  saicho  et  ne  cuyde;  car  vous 
ne  debvez  doubter,  jo  no  ferais  *)  en  apr^s  non  moins  que  par  avant, 
et  tout  ec  quo  nie  sora  lionnourablo  ot  possible.  Jo  vous  prie  aussy 
({ue  diligomment  puisso  avoir  la  Icctro  do  chaingo,  ainsi  que  cy-devant 

öm'avez  osoript;  oar  on  verite  je  y  motts  boaucoup,  timt  icy  que  ä 
Mdanco  ^). 

Touchant  Mingkwitz  -),  nio  soniblo  que  lo  dobvez  uccepter  avec  800 
ou  mil  piötons;  ot  do  oo  <iuo  vous  on  plaira,  nie  feros  asscavoir,  ot  je 
Taddresserais  *»)  jI  vous,  pour  mosmes  conclure  avec  luy.     Tout  eo  quo 

lOdessuö  no  vous  ay  volu  guacher,  et  faittes  bonno  chi^re.  J'espöre  que 
tout  so  j)ortora  bien ;  car  en  tout  co  oü  vous  pourrais  ®)  faire  plaisir, 
m'offrc  ä  y  estro  onclin.  Avec  ce  vous  recommandc  ä  dieu.  Datum 
la  vigillc  de  trinitatis  1519. 

Capitaine  Josyn  *). 

15  858.     liat^chlag  der   kurfürstUchen    Räte   inhetreff  des  Eides,   welcJien  [JunilSj 
Ladislaus  ton  Sternherg  als  Vertreter  der  böJfmischen  Stimme  geleistet 
hat 

Aus  Ih'esden,    WaklsacJien  nr.  4.    (Jop.;  ein  seJtr  schlechtes  Coftc.  in    Wien, 
Erzkanzler  Ar  eh.,  WaM-  und  Krönungsakt€7i  Fase,  i*,  mit  der  Bemerkung 
20  nach  der  Überschrift :  uf  sampstag  nach  Johannis  baptiste ;  Cop.  auch  Düsset' 

dai'f,  Kurköln,  Kaiserwahl  3.  2.  Sämtlich  mit  der  Überschrift:  Ratslag  des 
aids  halben  durch  hern  Wladislaum,  hern  zu  Sternbergk  canzlern  etc.,  pro- 
curatorio  nomine  regia  et  regniculorum  Bohemic  prestitum  racione  electionis 
Komanorum  regis. 

25  Ist  geratslagt,  di(*woil  vilioicht  dio  mandata  der  Bolionicn  gebroch- 

lich  sein  mochten,  soi  man  der  Polen  mandat  auch  ersi(^htigon,  wie  das- 
solbig  gostelt,  und  ob  es  auch  potostatom  substituendi  habe  etc.  Wo 
die  subsistucio  darinnon  verleibt,  daz  dann  dio  Polen  den  canzler  zu 
Beheim  substituirten,  transfundondo  omnem  potestateni  etc.  —  Zmn  an- 

30 dem,  diewoil  der  canzlor  zu  Beheim  als  procurator  gosworn  ^)  uf  den 
glauben,  doniit  er  dem  reiche  vorwandt,   und   vilioicht  dem  reiche  mit 

ai  Hm.  fera».  —    b)  Hs.  addresseras.  —    c)  H.H.  pourraa.  —    di  Hs.  Joysn. 


*)  Also  icohl  die  geforderte  und  verspi'ochene  tnonatlicJte  Zahlung  wälhroid  der 
Wahl,  s.  o.  Ä  403  Anm.  h. 
35  2)  Gemeint  ist  wohl  Nikolaus  Minckwitz,  der  sich  später  Hickingen  anschloß 
und  im  Jahre  162S  in  eine  Fehde  mit  dem  Kurfürsten  von  Brandenburg  geriet. 
Elften  Georg  Minckwitz  erwähnt  Rixner  in  seiner  BeschreUmng  des  Wahltages 
(Dresden)  unter  den  Begleitei'n  des  Kurfürsten  von  Saclisen. 

*)  Gemeitisam  mit  den  änderte  Kurfürsten  am  17.  Juni,  s.  nr.  354. 
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nichts  verwand  sei,  daz  er  von  neuem  svvere  uf  daz  heilig  evangelium 
und  die  wort,  wie  er  dem  reich  verwand  sei,  uszulassen  *).  —  Und  do- 
mit  dest  minder  gebrechen  in  seinem  eid  sein  mögen  und  aller  mangel 
erfüllet  werde,  so  bedeucht  die  rete  gut  sein,  daz  der  Behemisch  canz- 
1er  in  der  sele,  der  gewalt  er  sich  gebraucht,  auch  in  sein  eigen  sele  5 
swere,  docli  wie  sie  nach  besichtung  der  Polen  mandat  sich  weiter  be- 
denken werden  *). 

[c-      359.     Albrecht  vofi  Mainz  an  Friedrich  von  Sachsen:  fragt  an,  ob  man 
^  nicht  die  WaJil  beschleunigen  solle. 

Aus  Dresden,  WahlscuiJien  nr.  3.     Orig.  eigenfuindig ;  ad  litteram  abgedruckt;  10 
in  verso  von  anderer  Hand:  Meiutz  hantschrift,   zeigen  ahn,  daß  der  wähl 
halben  viel  practiken  vorfallen. 

Hochgeborner  kurfurst,  freuntlicher  lieber  her  und  ohem.  Es  fal- 
len allerlev  grosse  und  bosse  practicen  for,  die  gantz  beswerlich,  und 
jst  wol  zu  gedencken,  ye  lenger  man  mit  der  wal  verczugt,  ye  mherl5 
böse  dingk  mag  und  wirdt  zufallen.  Wu  es  nun  e.  1.  gefeilig  und  nay- 
gung  darzu  hette,  das  man  die  sachen  fordern  sult,  woldt  ich  es  itzim- 
der  uf  die  ban  bringen ;  ich  hoffte,  man  soldt  in  den  artikelen  ^)  und 
sunst  in  dreyen  oder  vier  tagen  vil  handelen.  Was  nun  e.  1.  gemut 
ist,  bit  ich  gantz  freuntlich,  e.  1.  wollen  mir  es  vertreulich  zu  vorstehen  20 
geben,  mich  darnach  wissen  zu  richten.  Befilch  mich  e.  1.  mit  wun- 
schung  vil  seliger  und  gutt^r  moi-gen  etc.  *)  Albertus  cardinalis  Ma- 
guntinensis  manu  propria. 


*)  Die  Worte:  durch  den  glauben  oder  traue,  damit  ich  Gott  und  dem  heiligen 
Kom.  reich  verstrickt  und  verbunden  bin  (s.  o,  S.  809  Anm,  2),  fehlen  in  dem  Eide  25 
Sternbetgs  (Göldast  S.  40),  der  sonst  ganz  mit  dem  der  Kurfürsten  übereinstimmt, 

')  Sternberg  scJiwur  in  mein  und  dero  seelen,  von  den  ich  geschickt  bin  und 
gewalt  han.  Über  die  Eidesleistung  findet  sich  in  Ruckers  Sammlung  (Goldast 
S.  40)  folgende  Bemerkung :  Juramentum  pi^estitum  per  dominum  de  Steraberg  pro- 
curatorem  Bohemorum  vicesima  septima  junii  anno  otc.  19  in  libraria  ecclesiedO 
sancti  Bartholomei,  presentibus  dominis  leronimo  episcopo  Brandenburgensi ,  Lau- 
rencio Truchses  decano  Maguntino,  Florencio  de  Venningen  doctore  cancellario 
Palatiui  et  Friderico  Thone  capitaneo  in  Weimar  testibus  vocatis. 

')  Die  Artikel  der  Wahlkapitulation. 

*)  Erst  am  17,  Jmii  tourde  Böhmen  zu  der  Wahl  zugelassen,  v/nd  am  gleichend 
Tage  tourde  auch  bestimmt,  daß  die  Wahl  am  27,  Juni  stattfinden  solle  (s,  nr.  354). 
tyrüher  kann  das  obige  Schreiben  also  wohl  nicht  fallen.  Es  ist  sehr  wahrschein- 
lich, daß  gerade  die  letzten  angestrengten  Bemühungen  des  Kurfürsten  Joachim 
(s.  nr.  356  und  nr.  357)  den  Erzbischof  von  Mainz  zu  diesem  Schreiben  veran- 
laßten.  40 
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360.     Herzog  Heinrich  von  Lüneburg  an  Herzog  Johann  von  Sachseth:  Juni  19 
Zurückweisung   der  gegen  ihn  erhobenen  Beschuldigung ,    daß   er   zum 
Nachteil  des  Reiclies  Frankreich  unterstützt' :  bittet  um  Hilff, 

Ai48  Weimar,  Beg.  C.     Orig.  m.  ppr. 

5  Er  hat  Johanns  Schreiben  *)  mit  nicht  geringer  Beschicenmg  ver- 

nommen. Erstlich  erfint  sieh  vor  Goto  und  der  weit,  das  unser  widerteil 
wider  mich  und  meine  vorwanten  in  vil  wegen  veintlieh  gehandelt,  do 
hilft  kein  mth  zu,  ich  wil  und  raus  einen  idem  nach  gebore  bribe  und 
sigel  halten.    Das  ich  anders  mit  lugen  ins  reich  gebmcht,  ist  mir  leit, 

lOkan  mit  warheit  nimmer  bewisen  werden;  Got  erbanu  es,  die  lugen  so 
vil  stat  haben.  —  Ich  habe  etliche  krönen  von  meinem  sone  von  Gel- 
lem geligen,  die  machen  nur  das  Französische  gescrei  *) ;  ich  weis  keinen 
handel  mit  Frangreich,  der  mich  von  den  pflichten  des  reichs  scheiden 
sollen.  —  Got  gebe,  (das)  man  einen  guten  Ro.  konig  habe,  er  sei,  wer  er 

15 wolle;  leit  aber  das  ganze  reich  am  Swebischen  bunde,  so  ists  nit  gut, 
das  die  die  korfursten  zu  zwingen  haben,  einen  zu  welen,  do  sie,  die 
es  füren,  ire  vinanzen  mit  treiben  mögen.  —  E.  1.  dinen  keinem  Fran- 
zosen, wen  e.  1.  mir  dinen,  sunder  e.  1.  dinen  dem,  der  aus  gehorsam 
eurs  brudei-s,  des  korfursten,  niandat(^  und  hilfe  nottorftig,  und  der  e. 

201.  swager  ist.  Johanns  Hilfe  kann  durch  die  Mark  wohl  zu  ihm  kom- 
men. Gegen  die  Verleumdungen  seiner  Feinde  will  er  sich  vera^vtivorten; 
dan  wolt  ich  ere  nicht  achten,  so  dorft  ich  diser  noth  nicht.  Noch- 
malige  Versicherung ,  daß  ihm  Unrecht  gethan  wird.  —  Dai.  Cel  mit 
meiner  haut  scmtags  trinitatis  anno  etc.  19. 

25  Nachschrift:  Johann  möge  beiliegetule  Briefe  bald  dem  Kur- 
fürsten ^)  iibfrsenden :  es  liege  ihm  viel  daran. 

•)  Dasselbe  felüL 

-)  Baß  Heinrich  von  Lüneburg  den  Sold  in  frarizösiscJien  Kronen  zahle,  hatte 
auch  Heinrich  der  Jüngere  am  28.  Mai   den  spanischen  Kommissarien  gemeldet; 

30  s.  *S'.  818  Anm.  1. 

')  Barin  bittet  Heinrich  (am  gleicJien  Tage),  da  er  und  der  BiscJhof  von  Hildes- 
heim auf  Friedrichs  Mandate  aus  dem  Felde  gezogen,  daß  der  Kurfürst  jetzt  auch 
seine  Mandate  handfiaben  und  ihn  nicht  ganz  verderben  lassen  möge:  thue  er  das 
nidU,  so  werde  es  ihm  wenig  Ehre  bi'ingen     Er  rersicJiert,  duß  er  in  keiner  Ver- 

i^ö pflichtung  stehe,  welche  ihn  vom  Reiche  oder  dem  zukünftigen  König  scheide,  und 
bittet,  ihn  bei  den  Kurfürsten  zu  verantworten.  Beifolgende  Briefe  möge  Friedrich 
dem  Markgrafen  (Jmichim)  ftber geben  lassen.  Der  Kurfürst  soll  ihn  nicht  für  einen 
so  unduchtigcn  Menschen  achten  f  der  tcider  Ehre  und  Verträge  handeln  wolle. 
Sander  sollen  mein  weip,  kinder,  lande  und  leute  mein  je  entgelden,  wiewol  ich  vor 

40Gote  keine  schult,  so  wil  ich  e.  1,  ob  ich  andere  wege  suchte,  hiemit  weip,  kinder, 
laude   und   leute  befolen  haben.     Orig.  m.  ppr.  ibid.   —   Au^  Karl  von  Geldern 

Keichstagsakten  d.  K.-Z.     Bd.  1.  52 
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Juni  20  361.  Die  spo/fiiscfien  Kommissarien  ((iurk,  Pfalzgruf  Friedridi,  Mark- 
graf Casimir f  Bischöfe  von  LiUtich  utul  Irient,  Nassau,  Zevenbergen, 
de  la  Roche,  Semfein,  VilUnger,  Ben'ner  uml  Zlcgler)  an  Heinrich  den 
Jmigem  von  Braunsf^hweig :  Antwort  auf  seine  Bitte  um  Unterstützung. 

Aus  Hannover,  Caienb.  Br.  A.  Des.  10.    (Jrig.  mit  eigenhändigen  Unterschriften.    5 

Wir  haben  euer  schreiben,  iuib  pjetan  M»  vernomen,  und  als  uns  e. 
lieb  und  f.  g.  ir  handlung,  so  dieselb  ^egen  dein  herzog(»n  von  Lunen- 
burg  und  seinem  anhang  furzunemen  willens  ist,  anzaigt,  mit  begern, 
e.  1.  und  f.  g.  noch  mit  sechstausent  guldin  zu  helfen,  damit  ir  die 
knecht  destbas  underhalten  und  euerai  furnemen  statt  thun  möchten :  10 
darauf  verkünden  wir  e.  1.  und  f.  g.,  das  wir  dei-selben  in  dem  und 
mererm  zu  wilfai-en  ganz  gnaigt  wern.  Aber  dieweil  wir  vormals  e.  1. 
und  f.  g.  von  wegen  ko.  Mt.  von  Hi8i)ani,  unsers  gnedigen  hen'n, 
ausserhalb  bevelhs  mit  sechstausent  guldin  geholfen  haben,  so  will 
uns  nit  gepurn ,  uns  weiter  des  gwalts  anzunemen  und  in  seiner  15 
Mt.  gelt  zu  greifen,  wir  betten  dann  des  von  seiner  Mt.  bevelh.  Doch 
so  wellen  wir  seiner  ko.  Mt  solh  euer  begern  verkünden  und  ver- 
hoff'en,  wo  sich  die  sachen  weiter  einreissen  wolten,  ir  ko.  Mt.  wurde 
euch  auf  euer  guet willig  ei-pieten  an  hilf  nit  verlassen.  Wir  haben 
auch  vor  etlichen  tagen  Helfriden  von  Meckau  zu  e.  lieb  und  f.  g.  20 
geschickt  *),  zu  sehen,    wie    sich   die   sachen    bei  euch  anschicken ,   uns 


schrieb  am  20.  Juni  (aus  Arnlieim)  an  die  Kurfürsten  und  erbot  sich  am  Anlaß 
der  bevorstellenden  Königswahl  zu  einem  getreuen  Beiclisfürsten.  Orig.  Wien,  Erz- 
kanzler Arch.  Wahl-  u.  KrönungsaJcten  i*. 

^)  Aus  Wolfenbüttel  vom  28.  Mai  (Conc.  Hannover,  Cal.  Br.  A.  Des.  10).  Herzog  25 
Heinrich  hatte  darin  zunäclist  seinen  Dank  für  die  Zusendung  von  Knechten  (s.  o. 
S.  744  Anvi,  3)  ausgesprochen,  deren  Ankunft  sich,  wie  Georg  von  Frundsherg  be- 
richten werde,  verzögei't  liabe,  da  die  Bundesräte  die  Setidung  un<jern  gestattet.  Er 
erwartet  sie  aber  am  29.  oder  30.  Mai  und  will  dann  dem  Herzoge  von  Lüneburg  den 
Fehdebrief  zusenden  und  gegen  die  Gegner  dem  Abschiede  gemäß  {Herzog  Heinrich  30 
scheint  persönlich  mit  den  Kommissarien  verhandelt  zu  haben)  vorgehen.  Kurfürst 
Joachim  Jhat  den  Zuzug  zu  ihnen  über  die  Elbe  untei'sagt.  Heinrich  von  Lüneburg 
liegt  vor  Pattensen  und  will  auch  vor  dem  Schloß  Calenberg  etlicfie  Blockhäuser 
aufrichten;  er  soU  zum  Herzog  von  Geldern  gereist  sein,  um  mehr  Kriegsvolk  zu 
erlangen,  und  sich  zam  zeichen  des  Franzosen  anhangs  der  wissen  cratze  ande35 
der  krönen  zum  solde  feste  gebrachen.  Endlich  bat  der  Herzog  zur  Unterhaltimg 
seiner  Truppen  noch  um  weitere  6000  Gulden.  Ein  beiliegender  Zettel  lautet: 
Auch  ist  ans  eigentlich  angelangt,  das  der  Moltzan,  des  Franzosen  orator,  nach 
hir  im  lande  uude  zu  Zelle  sein  sal,  darauf  wir  zuvorleBige  kuntschaft  geleigt,  in 
verho£fen,  den  beßewicht  zu  ubirkommen  (s.  o.  S.  737  Anm,  2  u.  nr.  235).  40 

')  S.  0.  S,  774  Anm.  1. 
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derselben  zu  berichten,  und  hoffen,  si  werden  sieh  dennassen  zutragen, 
daz  ir  der  zu  euer  wolfart  bald  ain  entschaft  machen  werdet. 

Dann  von  wegen  der  pension  oder  dienstgelt  von  ko.  Mt.  von 
Hispani  wegen  hat  uns  sein  ko.  Mt.  beschaid  zugeschickt,  das  ir  Mt. 
5  euch  und  euemi  vetter  herzog  Ericken  von  Brunsweig  samentlich  drei- 
tausent  guldin  järlichen  zu  pension  geben  will;  und  wo  euer  baider 
lieben  und  f.  g.  das  geföUig  ist,  so  wellen  wir  daian  sein,  damit  die 
pensionbrief  darüber  gefertigt  werden.  Dann  dei'selben  e.  lieb  und  f. 
g.  zu  dienen,  sein  wir  fruntlichs  und  willigs  vleiss  genaigt.  Dat.  zu 
10  Höchst  am  20.  tag  juni  anno  etc.  im   19*®". 

363.     P<ice  au    Wokey:    der  Papst;    der  Erzhischof  vmi  Mainz  uml  Jum20 
die  Möglidikeit  der  Wähl  Heinrichs;  Nachrichten  aiis  Frankfurt. 

Auszug  bei  Brewer,  Leiters  and  papers  etc.  III  nr.  318. 

Hat  Jieute   Wolsei/s  Schreiben  rom  9.  d.  M.  mit  der   Vollmacht  des 

15  Kmigs  *)  und  der  Copie  (des  päpstlichen  Schreibens)  *)  empfangen  und 
bereits  Woheys  Befehl,  den  Kurfürsten  eine  Copie  d^s  Breves.  zu  zeigen, 
auf  Grund  eines  Briefes  des  Ge^mndten  in  Born  vorweg  befolgt.  Das 
Brere  u'ird  die  Sache  fördern.  Gestern  ließ  der  Kardinal  (ron  Mainz)  ^) 
Pa^'.e  durch  eignen  seiner  Räte  sagen,  daß  er  in  großer  Verlegenheit  (per- 

20plexitv')  loäre  uml  wünschte  keiner  dfr  Kurfürsten  zu  sein.  Er  sn 
traurig,  daß  er,  Pace,  nicht  14  Tage  früher  gekammni  sei,  dann  tvürdf 
er  Erfolg  gehabt  haben.  Die  Sache  sei  noch  wieder  gut  zu  machen,  aber 
es  müsse  dann  dieselbe  Summe,  ivHche  König  Karl  in  Frankfurt  bereit 
habe  (420000  Ggl,),  aufgewamU  werden,  mit  Sicherheit  für  die  Bezah- 

25  lung  nach  vollendeter  Wahl.  Pace  .sagte  dem  liate,  wenn  sein  Herr  die 
Sache  zu  stände  brächte,  so  sollte  er  allein  belohnt  werden.  Ring,  den  er 
heimlich  befragte,  erklärte  sich  bereit,  für  die  Zahlumj  zu  bürgen.  Mit 
diesem  Bescheid  kehrte  drr  Hai  zurüek.  Wolseg  kann  daraus  ersehen, 
daß  die  Angelegenheit  rmn  Gelde  abhängt;  ihm  und  dem  Könige  über- 

'^Oläßt  PacAi  dir  Sache,  die  leicht  gethan  iverden  kann.  Hing  (den  er  in 
einer  Nachschrift  noch  besmiders  empfiehlt)  ist  be^'eit,  die  Summe  jeder- 
zeit  zu   zahlen   gegen   dir    Verpflichtung    des   Königs,    sie   an   seinen 

a)  Sirf     Im   Tfjrte  »«/  fin(   Lackt,  —     b»  Lackt   ivt   T*xt,  t»  kann  atur  nur  der  Main-er  genuhtt  .wfi». 

*)  Das  Schreiben   Wolaeys  vom  9.  Juni  ist  wahrscheinlich  die  erste  Nachricht, 

35  die  Voce  aus  England  empfing;  ttoch  am  12.  und  14.  Juni  beklagt  er  sich,   daß 

er  seit  seiner  Abreise  nichts  von  dort  gehört  habe.     Ist  dies  richtig  ^   so  erhielt  er 

audi  jetzt  erst  die  vom  20.  Mai  datierte  Vollmacht  '(s.  o.  S.  683  Anm.  3),  und  dies 

wäre  c6en  die  oben  ertoähnte. 

52* 
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Sohn  oder  Agenten  in  England  euiikikzugeben,  Face  wiU  nicht  6e- 
haupten,  daß  man  sicher  Erfolg  haben  werde,  aber  man  verliert,  wenn 
der  Befehl  zur  Zahlung  nicht  gegeben  imrd,  vielleicht  dwas,  was  un- 
schwer  zu  erreichen  gewesen  wäre.  Er  ist  überzeugt ,  daß,  wenn  das 
Geld  mit  ihm  zugleich  hier  gewesen  wäre,  Wolsey  jetzt  für  die  WaJil  h 
Heinrichs  VIII,  ein  Tedeum  singen  wurde.  Der  Brief  erfordert  schleur- 
nige  Antwort  *).  Die  Kurfürsten  haben  bisher  nur  die  Messe  vom  Im- 
ligen  Geist  gesungen  *)  utul  verhandeln  über  eifien  Aufschub  von  10 — 
12  Tagen.  Die  Gesafidten  von  Böhmen  und  Polen  streiten  über  dctö 
Wahlrecht^),  und  dieser  Verzug  ist  günstig.  Hört  soeben,  dctß  die  10 
Franzosen,  nachdem  sie  von  einigen  Kaufleuten  Bürgschaß  für  große 
Summen  erlangt,  den  Kurfürsten  das  Doppelte  der  ihnen  von  König 
Karl  zugesagten  Gelder  angeboten  haben.  Karls  Gesandte  boten  dar- 
auf noch  —  *)  Gl.  jährlich  und  versprachen  Bürgschaftsbriefe  von  den 
geistlichen  und  weltlichen  Großen  Spaniens.  Die  Franzosen  haben  daslb 
Gerücht  verbreitet,  daß  ihr  Herr  19000000  für  die  WaJd  auszugeben 
habe.  Die  Stimmung  zu  Gunsten  des  Königs  von  Spanien  ivächst  tag- 
lieh,  ebenso  seine  Armee,  deren  Aufstellung  einige  Kurfürsten  begünstigt 
haben  sollen.  Wenn  das  wahr  ist,  unrd  König  Karl  die  Krone  er- 
langen. Der  Legat  will  trotz  seines  Auftrages  Face  nicht  unterstützen,  20 
und  der  Gesa'ndte  des  Papstes  will  ebenfalls  nichts  thun  ^).     Der  Mark- 

')  Der  Brief  des  Face  wurde  sofort  am  28.  Jtmi  von  Wolsey  beafilwortet, 
und  zugleich  erließ  der  König  auch  die  gewünschte  Anweisung  cm  Hermann  Bing ; 
am  4.  Juli  trafen  die  Briefe  in  Maine  ein.  Ohne  diese  Anweisung  aber  hatte 
man,  wie  Face  an  Wolsey  (Brewer  nr.  353)  und  Bing  an  König  Heinrich  (Brewer'ib 
nr.  354)  am  4.  Juli  schrieben,  nichts  mit  den  Kurfürsten  abmachen  können,  da  Bing 
nicht  ihnen  etüen  hinreichend  bekannt  war,  um  ihnen  seine  Verpflichtung  als  genügend 
sicJier  erscheinen  zu  lassen.  —  Hierher  scheint,  wie  o.  S.  783  Anm.  3  gesagt,  erst 
das  Sehreiben  Joh.  Clerks  an  Wolsey  (Brewer  nr.  302;  vgl  nr.  344)  zu  gehören. 
Wenn  es  dort  heißt :  As  touching  his  enterprise  of  the  empire  (Clerk)  has  reasoned  30 
as  deeply  as  his  wit  woold  serve  him,  not  varylng  from  Wolsey *8  instnictions,  but 
his  grace  (der  König)^  as  me  thinketh,  considereth  no  jupardyes,  so  loürde  es  sich, 
toemi  das  Schreiben  erst  am  27.  Juni  faßt,  nicht  um  eine  Differenz  Wolseys  und 
des  Königs  in  der  Wahisache  überhaupt,  wie  das  Busch  S.  51  f.  hieraus  folgert, 
sondern  nur  in  Bezug  auf  jene  Anweisung  an  Bing  handeln.  35 

*)  Am  17.  Juni,  s.  nr.  354. 

»)  S.  nr.  351. 

*)  Lücke  im  Text;  außer  der  Erhöhung  der  Pension,  scheint  Face  auch  noch 
eine  Vermehrung  der  einmaligen  Zahlung  nach  vollendeter  Wahl  gemeldet  zu  haben, 
da  es  ekoas  später  heißt :  so  that  the  Spaniards  have  beaten  the  French  here  both  40 
in  ready  money  and  „crakes*'.    Die  hier  berichteten  Thatsachen  selbst  sind  weiter 
nidU  verbürgt. 

^)  Wolsey  hatte  am  28.  Juni  Face  benachrichtigt,  daß  der  Papst  versprochen 
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graf  von  Brandenburg  bemüht  sieh  für  sich  selbst,  und  der  französische 
Kmiig  wird  ihm  helfen,  um  wenigstens  sagen  zu  können,  daß  er  den 
Kaiser  gemacht  habe.     Juni  20  Maine. 

868.     Aufzeichnung  einiger  Punkte,  welche  ein  künftiger  König  zu  hol-      [c- 
bten  sich  verpflichten  soü^).  '  Juni  20] 

Aus  Weimar,  Reg.  0.    Reinschrift  von  KamUihand  mit  einigen  gleichzeitigen 
Korrekturen.      Von  Spalatin  überschrieben:  Hernach  verzeichente  artickel 
sind  in  der  wale  eines  Rom.  konigs  nach  todtUcben  abgang  des  Rom.  kaiser 
Maximilians  bedacht,  die  einem  neuen  Rom.  konig  zu  halten  eingebunden 
10  solten  werden.    1519.    Gedruckt  in  Spalatins  Nackk^ß  S.  Ulf.,  loo  aber  die 

sprachlichen  Eigentümlichkeiten  gänzlich  verwischt  sind. 

Wiowol  in  der  gülden  bullen,  der  reforniation ,  nfgerichten  land- 
fridden  und  Ordnung  des  riechs  gnochsam  versehin,  wie  eich  ein  Rö- 
misch koning  gegen  churf luvten,   fursteu  und  andere  stende  des  riechs 

lohalden  sulle  mit  hanthabung  friddes  und  rechts,  auch  einen  iglichen 
bie  sinen  oberigkeiten ,  friheiten  und  rechten  zu  underhalten,  so  halt 
sich  doch  darwidder  vast  allerhande  raißbruch  begeben,  nemlich  dat 
durch  hoichloblicher  gedechtniß  keiser  Maximilian  aen  ^^issen  chur- 
fursten,   forsten  oder  andern  des  riechs  stendcn  verbuntniß  angnomen, 

20krege  angefangen,  darus  ufnu'  und  schade  entstanden,  vil  riechstege 
angesalzt,  stuir  unnd  hilf  gesonnen  und  inbracht,  zo  beswemiß  chur- 
fursten,  fursten,  anderer  stende  und  der  underthaine,  die  dardurch 
gebloist,  und  nit  desta  mehir  frid  und  recht  underhalten  geworden,  dem 
rieche  auch  keinen  nutz  geschafll.     Were  darumb  von  noiden  insehens 

25  zu  haven,  das  ein  zukunftig  Romisch  konig  in  obgereten  und  derglie- 
ehen  articulen  sich  hielte  lut  der  gülden  bullen  und  Ordnungen  etc. 

[1]  Nemlich  das  er  keine  verbuntniß  ader  kriech  anneme  buissen 
(ohne)  wissen  und  willen  der  ohurfursten  etc.  —  |2l  Item  das  ein  maisse 

habe,   sein  Legat  ufid  Gesandter  sollten   einen  Aufschub  dei'   Wahl  fterheiführen. 

30  Gereute  das  Gegenteil,  schrieb  Pace  in  seifier  Antwort  vom  4.  Juli  (Brewer  nr.  353), 
haben  sie  gethan;  sie  haben  in  ihrem  Briefe  an  die  Kurfürsten  vom  26.  Juni  (gemeint 
ist  woJü  nr,  370,  vom  24.  Juni)  für  die  Wahl  des  katholiscJien  Königs  geschrieben; 
vgl.  0.  nr.  349. 

')  Schon  Waltz  (Forsch.  X  217  J  betnerkt  mit  Rechte   daß   die  Artikel  nicht 

35  von  Sachsen  herrühren ;  man  kann  auch  bestimmt  sagen ,  daß  sie  nicht  von  Pfalz 
stammen j  denn  iceder  Sachsen  noch  Pfalz  würden  einen  Hinweis  auf  ihr  Vikariats- 
recJU  unterlassen  liaben.  Die  sprachliche  Eigenart  des  Stückes  laßt  es  vielmehr 
sicher  erscheinen,  daß  die  Artikel  auf  den  Kxvrfü/rsten  von  Köln  zurückgehen;  das 
erklärt  auch  die  Beziehung  auf  die  Mainzer  Artikel  (s.  o.  nr.  333),  an  deren  Fest- 

40  Stellung  der  Kölner  wohl  teilgenommen  hat. 
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gegeven  werde,  riochstege  anzusetzen  mit  wissen  und  willen  der  chur- 
fursten.  —  [3j  Item  das  churfiirsten ,  fui-sten  und  andere  stende,  ein 
iglicher  bie  sinen  churfurstenthuni ,  furst<»nthum ,  regailrecht,  oberigheit 
und  gereohtigheit ,  privilcgien  und  altem  herkomen,  zu  wasser  und  zu 
lande,  gehanthabt  werden.  —  (4)  Das  dargegen  keine  privilegia,  man-  5 
date,  gebotter  oder  verbotter  us  der  königlicher  cancellien  gegeven 
W(»rden,  den  churfiirsten,  hirsten  oder  andern  stendcn,  den  soliehs  nach- 
deilieh  sin  mochte,  unverhoirt  —  [5j  Wius  daliegen  usbraeht  were,  so- 
liehs  zu  widderroifen  und  des  gnochsam  declaration,  schin  und  briefen 
zu  geben.  —  [  6]  Ob  einieh  churfurst ,  fingst  oder  andere  gegen  soliehe  10 
sin  regailrecht  betrübt  und  derhalb  sinen  gegendeil  mit  gepiurlichem 
recjhten  zu  furderen  understunde,  das  demselben  sine  angefangen  recht- 
fertigung  und  fürderunge  nit  verpotten  oder  verhindert  wei*de,  sonder 
c»in  Romisch  konig  dem  rechten  vurechub  doin  sulle.  —  [7j  Das  kein 
churfurst ,  fui*st  oder  ander  mit  kriech  oder  gewalt  oberfallen  werde,  15 
s(mder  wo  ein  Romisch  koning  zu  inen,  den  churfursten,  fürst en,  zu 
sprechen  hette,  denselben  zu  verhoir  und  geburlichem  rechten  stelle, 
ufrur  in  dem  heiligen  rieche  zo  vermiden.  —  [8j  Wo  auch  sust  imants 
anders  mit  churfursten,  fursten  und  anderen  stenden  zu  doin  zu  haven 
vermeinte,  das  der  dem  churfursten,  fui^sten  oder  anderen  auch  nit  mit  20 
rauf,  brand  oder  krieg  oberfalle,  sonder  den  churfursten,  fursten  etc. 
mit  gepurlicliem  rechten  verfolg.  —  [9J  Item  allenthalven  frid  und  recht 
zo  Unterhalden,  einem  iglichen  geistlichen  und  wemtlichen  gegen  alt 
h(irkomen,  herbrachte  friheit  nit  zu  besweren,  sonder  naich  beschreven 
geistlichen  und  werntlichen  rechten  und  gut^r  gewoinheit  zu  richten  25 
imd  nit  zo  verkurzen.  —  |10j  Alle  versamlung  zu  roß  oder  zu  fueß, 
dardm'ch  einieh  churfurst,  fürst  unversehinlich  mocht  überzogen  wer- 
den, gotshuiser,  dost  er,  junfern  und  ander  undei^saissen  geschaut  und 
v(Tdorfen,  bie  penen  zu  verbieden  '). 

Us  den  artieulen  hiebevor  zu  Meintz  concipieret,  were  auch  etwas  30 
zu  nemen  *). 

Juni  21  364.     Ikr  Erzbischof  Orsini  läßt   durch  Karl  von  MlUitz  deyi  Kur- 
fursten  von  Sachsen,  zuglnch   im  Auftrage  der  französ^isclien  Botschaft, 

^)  Zu  obigen  Artikeln  sind   folgende  Artikel  der    Wahlverachreibung  zu  ver- 
gleichen: zu  Art  1  «.  Wv.  Art.  9;  Art.  2  s.   Wv.  14;  3.  s.  Wv.  6;  4  8.  Wv.  33;^ 
r,  8.    \Vr.  34;  6  8.   Wr.  22;  7  u.  S  s.   Wv.  23;  9  s.   Wv.  2;  10  8.   Wt.  8. 

■-)  S.  0.  nr,  333.  —  Die  Zeit  der  Ahfoasu/ng  der  obigen  Aufzeichnung  iat  nicht 
genau  zu  bestimmen;  sie  wird  nicht  voi*  den  14.  Juni  fallen ,  da  man  erst  seit 
diesem  Tage  der  Frage  dei'  Wnhlrerschreibting  näher  getreten  zu  sein  scheint,  s.  o. 
nr.  347.  40 
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noch  nnmal  dringend  hitttm,  den  König  ron  Frankreich  zu  wählen  oder, 
nenn  die  Wahl  desselben  nicht  möglieh,  sell)si  dir  Krone  nnzunehnum. 

Aus  Dresden,    Wahlsadien  nr.  L     Orig.,  in  verso:   Er  Karls  von   Miltitz  am 
dinstag  nach  trinitatis  uberantwurt  zu  Fr(ankfart).  —  Französisch  B  (letzteres 
5  ron  Spalatins  Hand).     Cop.  ibid.  nr.  6. 

Ci-ed(*nz  und  abv<»rtung  von  dem  archiepiscopus  Ursino  und  der 
botschaft  von  Frankreich,  nionsijn^er  de  Orval  unde  (1er  presid(*nt  von 
Paris  etc.  *),  welche  botschaft  dem  hem  arpiepiscopo  bet'el  gegeben  het, 
von  irer  aller  beiden  wegen  zu  sehreiben: 

10  Diw  erst,  bebestliche  Heilikeit  hat  fornomen,  das  in  dissen  landen 

gerucht  sei,  das  sein  Heilikeit  nach  tod  itzund  des  herzogen  von  Ur- 
binus,  seins  vettei-s,  nicht  beschwerung  het,  so  gleich  der  kunig  Ca- 
rolus  erweit  werde  zu  einem  Remischen  kunig  etc.  \f  das  hat  sein 
Heilikeit    5    post     nach    einander    hirrausser    laufen    hissen     und    dem 

lonunctio  archiepiscopr)  befolen,  alle  curfursten  zu  informiren  und  in 
sunderheit  mein  g.  h.,  zu  dem  sein  Heilikeit  gros  fei-trauen  stellt  etc., 
das  seiner  H(»ilikeit  meinung  sei,  wie  fohcr  treulich  biten  ist,  uf  das 
die  Romische  kirche  bei  iren  privilegien  und  alt  herkcmien  blieb  etc., 
und  wolten  den  kunig  Carolum    zu  einem    kunig   nicht    erwelen,    ange- 

20 sehen,  das  es  ein  kunig  von  Xeapolis  ist:  so  hat  och  der  itzige  kunig 
Carolus  geschworen,  wie  di(;  andern  kunige  von  Neai)olis  gethan  haben, 
als  Ferdinandus  und  alle  anderen. 

Heut  acht  tag  (J4.  Juni)  ist  ein  post  von  Rom  in  7  tagen  komen, 
datum  Rome  am  7.  tag  junii,  do  S(;in  Heilikeit  dem  knrdinall  und  och 

25  dem  ai-chiepiscopo  sampt  der  Franzosischen  botschaft  schreibet  ser  eil(»nt, 
das  sie  zum  ofterten  mahel  e.  ef.  g.  sulten  ufs  untertenigste  (?)  durch  ire 
Schrift  ei-suchen  und  das  alles,  wi  oben  ang(»zeiget,  zu  biten,  und  so  e. 
ef.  g.  vorther  mocht  zu  irer  stim  2  ander  erlangen,  so  wolt  sein  Heilikeit 
für  e.  cf.  g.  bestetung  g(»ben  und  e.  cf.  g  beifallen  mit  aller  hülfe,  so  es 

;M)  der  kunig  von  Frankreich  nicht  mocht  andei*s  seien  etc.  Es  haben  mir 
die  oratores  des  kunigs  von  Frankreich  ottentlich  in  kcigenwertikeit 
des  hern  archiej)iscopo  gesagt,  das  irer  kunig  zu  keinem  christlichen 
kunig,  fursten  oder  hern  meher  treie  und  glauben  stelt  und  habe,  dan 
zu  e.  ef.  g.,  den  er  bis  uf  disse  stund  an  alle  widei-statung,  dinst  oder 

35  gab  hat  allein  einen  getrauen  of richten  vater  und  frund  funden;  ader 
alle  ander  fruntschaft,  die  der  kunig  juit  andern  eurfui-sten  hat,  die 
hat  er  müssen  teier  keufen,  imd  die  oratores  sein  ganz,  fleissig  biten 
e.  cf.  g.  von  ires  hem  wegen,  e.  ef.  g.  wolt  helfen ,  das  ir  kunig  mocht 
erweit  werden,  und  sagen  solich,  so  e.  cf.  g.  wil ,    so  hat  es    kein    not, 

40  u)  monsigner     .  .  (»tc.  nm  llntnh  unrhiiftraym. 
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ir  kiinig  hat  sein  willen;  des  aal  e.  cf.  g.  allzeit  einen  gewaldiger 
jubernator  sampt  (sie!)  der  krönen  von  Frankreich  sein.  Hab  och  in 
befel,  e.  cf.  g.  zu  sagen:  wirt  der  kunig  von  Frankreich  erweit,  so  sol 
e.  cf.  g.  gewalt  haben,  seiner  fnind  ein  cardinal  zu  machen,  welchen 
e.  cf.  g.  wil,  imd  alles  gewert  seien,  was  e.  cf.  g.  biten,  das  allein  der  5 
kirchen  zu  thun  erlich  ist.  Es  hat  och  der  babest  dem  bischoff  von 
Collen  ein  breve  geschickt*),  so  er  hilft,  das  der  kunig  von  Frank- 
reich erweit  wirt,  so  sollen  wir  im  geben  den  cardinaleshut  und  sust 
och  groß  exemption  seines  stiftes  etc. 

So  aber  e.  cf.  g.  sulchs  fum  kunig  von  Frankreich  nicht  erhalten  10 
mocht,  so  ist  es  des  babestes,  och  der  Franzosissen  potschaft  fruntlich 
biten,  e.  cf.  g.  wolt  das  selbest  annemen  und  aus  e.  cf.  g.  hend  nicht 
lassen.  E.  cf.  g.  sal  von  bebestlicher  Heilikeit  und  der  cronen  von 
iVankreich  unforlassen  bleiben,  sunder  leib  und  gut  sal  bei  e.  cf.  g. 
dargestreckt  werden.  E.  cf .  g.  dorf  nicht  achten  oder  besorgen ,  ab  15 
sie  alt  sei;  dan  sie  haben  mir  befolen,  e.  cf.  g.  zu  sagen,  das  sie  sich 
sulchs  nicht  beschweren  darf;  die  kröne  von  Frankreich  sal  e.  cf.  g., 
so  es  wort  nocht  *)  sein ,  krigen  ^) ;  so  tuht  och  e.  cf .  g.  seiner  seien 
selikeit  ein  grossen  trost,  dem  heiligen  Romischen  reichen  merklichen 
notz,  e.  cf.  g.  geschlecht  ein  unforgesliche  ere  und  ims  allen  also  gut  20 
zu  ewiger  selikeit.  Bit  e.  cf.  g.  ufs  demutigste,  e.  cf.  (g.)  wolt  es  bas 
bedenken,  dan  ichs  do  geschreben  hab ;  dan  bebestliche  Heilikeit  sampt 
kuniglich  Maiestat  werden  *)  fihel  mehe  thun ,  so  es  darzu  kumet ,  dan 
ich  itzund  geschriben  hab.  Damit  befel  ich  mich  ufs  demutigste 
e.  cf.  g.  in  aller  undertenikeit  etc.  25 

Juni  365.     Pace  an  Wolsey:  Verhalten  des  Papstvs;  Bemühungen  für  Frank- 
'      reiche  namentlich  hei  Böhmeti  ttrml  Köln;  Besorgnisse  der  Kurfürsten. 

Auszug  bei  Brewer,  Letters  and  papers  etc.  III  nr.  323. 

Der  Papst  hat  seinen  Ijegaten  beauftragt,  dtm  französischen  König 
als  Kaiser  zu  proMamieren,  wenn  fr  sicher  hört,  daß  derselbe,  drei  Kur-  .30 
fürsten  für  sich  hü.  Fr  thut  (Uis  ai^s  Furcht  vor  Franz  /.,  aber  es 
ist  durchaus  gegen  seine  d/mi  König  Heinrich  gegebenen  Versprechungen. 
Der  Markgraf  von  Brandenburg  *)  hat  dem  böhmisclien  (rcsandUm  20  000 
Kronen  nnd  e/mr  jährliche  Pensum   von  4000   a^ngeboten,   ivenn   er  für 

ai  Sic!  -    not.  —    b)  IK  h.  für  ihu  A'nrfürstm  Krieij  führen.    -    o)  Hs.  weren.  35 


')  S.  o.  m\  151. 

'^)  S.  über  die  Bemühungen  Joachime  bei  Böhmen  und  Köln  n.  nr.  356. 
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den  französischen  Km'fg  oder  seinen  Kandidaten,  und  das  ist  eben  der 
Markgraf  selbst,  eintritt.  Der  Gesandte  antwortete,  d<xß  er  nur  für 
sehmi  Herrn  oder  den  katMischen  König  stimmen  werdr  ').  Von  dem 
Erzbischof  von  Köln  erhielt  der   Markgraf  eine  kurze  Antwort     Die 

5  S2)anischen  Gesandten,  aber  nur  sie,  erzählten  Face,  daß  die  Kurfürsten, 
obwohl  sie  die  Wahl  um  10 — 12  Tage  verschoben  hättefi,  doch  tvegen 
der  Pest  in  Frankfurt  in  zwei  Tagefi  zur  Wahl  schreiten  und  ohne 
Zweifel  ihren  Köfiig  envählen  niirden.  Der  französische  König  bietet 
das  Do}>peltc  von  dem,  tvas   irgend  ein  anderer   für    die  Krone   geben 

\0  werde,  —  die  teuerste  Ware  und  nach  Paces  Ansicht  auch  die  schlech- 
teste für  den  Käufer.  Dir  ganze  Nation  steht  auf  Seiten  Karls,  die 
Kurfürsten  sind  noch  geteilter  Ansicht,  Hört  soeben  aus  Frank- 
furt, daß  die  Wahl  vor  sieben  Tagen  nieht  beginnen  wird.  Juni  21 
Mainz. 

15  Die  Kurfürsten  fragten  bei  den  Kommissarien  an,  was  sie  mit  der 
Armee  beabsichtigten;  sie  wollten  keine  Gewalt  bei  der  Wahl  gebraucht 
nnssen.  Die  Gesandten  antivortHen,  daß  sie  mit  derselben  nicht 
die  Kurfürsten  bedrohen,  sondern  nur  der  Gewalt  widerstehen  wollten, 
IV ie  sie  der  König  von  Frankreich  gegen  sie  plane;  nur  zur  Verteidigung, 

"K)  nicht  zum  Angriff,  wollten  sie  sich  d<*s  Heei'es  bedienen.  Um  cdyer  den 
Verdacht  der  Kurfürsten  zu  zerstreuen,  haben  sie  die  Armee  nach 
Württemberg  zurückgezogen,  unter  dem  Verwände,  dort  Aufrühr  ver- 
hindern zu  müssen.  Sendet  df*fi  gestern  eingetroffenen  Brief  des  Kardinals 
von  Sitten  ^).     Juni  22. 


25  *)  Von  den  spanischen  Kommissarien  erhielten  die  hökmiscken  Gesandten  he- 
deutefide  Summen:  Ladislaus  von  Sternberg  15000  Gülden,  Raphael  von  Leschno 
3000,  der  Landschreiber  Botzlaw  (Berkovsky)  2000  Gl. ;  Markgraf  Georg  empfing  im 
ganzen  6000  Gl,  so  daß  sich  für  Böhmen  und  Ungarn  mit  Einschluß  der  früheren 
Bewilligungen  und  von  Ausgaben  für  die  dorthin  geschickten  Gesandtschaften  eine 

'SO  Gesamtsumme   von  41031  Gulden   18  Kr.    in    der   WaJdkostenrechnung    (8.  25  f.) 
verzeichnet   findet.    —    Auch    von  Frankreich    wurden    den  Böhmen    und   Polen 
Ivohe  Anerbietungen  gemacht:  Gustiniani  hörte  in  IfVankreich,   daß  dem  Könige     -^ . 
von  Polen  20000  Kronen  jährltch    und   deti  polnischen    Gesandten    einmal    die 
Summe  von  25000  Kronen  versprochen  sei  (Sanuto  422).    Markgraf  Georg  sollen 

35«ogfar  40000  Crulden  geboten  sein;  dei-  Markgraf  selbst  schreibt:  Bes  ich  auf  kai. 
Mt.  beol  (Wahl)  zu  Frangkfort  hab  gedaen  und  mir  fan  k.  Mt.  oratomn  unt  dem 
Frantzossen  fersprechnis  gehabt  [getilgt:  unt  mein  fetter  marggraf  Joachim  mich 
gern  beret  haedt],  bey  (wie)  pffalzsgraf  Frederich,  Luttewig,  Nassau  und  ander 
der  burgea  (Bürgen)  beol  beissen  (wohl  idssen),   s.  Forsch,  z.  deutsch.  Geschichte 

4i)  XXV  339. 

^)  Derselbe  fehlt 
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Juni  24  366.     Bonnivet    an  den   Pfalzgrafm   Ijuämg:    sticht  ihn  durch  netu* 
Versprechungen  auf  sdten  Frankreichs  festzuhalten  *). 

Aus  Paris  Bihl  nat.  F.  fr.  5761.     Cop.,  8.  Mignet  I  210  f. 

Monsieur,  je  suis  eertainement  advertv  et  de  bon  lieu  que,  s'il 
vous  piaist  tenir  au  roy  la  promesse  que  vous  lui  avez  faiete,  son  5 
affaire  est  du  tout  en  seuret^.  Et  trouveroye  merveilleusement  estrange 
([ue  vous  voulsissiez  faillir  audit  sr.,  qui  est  vostre  parent  et  bon  amy, 
pour  favoriser  celui  duquel  les  pr^d^cesseurs  ont  ruyn^  vostre  niaison; 
et  ne  puis  penser  que  aiez  ce  vouloir.  De  commancer  en  son  endroit, 
je  vous  supplie,  monsr.,  pensez  de  combien  eela  toiiche  vostre  honneur  10 
et  vostre  bien  et  de  tout(»  vostre  niaison.  Et  ne  fault  que  la  paoiu* 
que  Fon  vous  fait,  de  bruller  (»t  ruyner  vostre  pais,  soit  cause  de  vous 
fere  muer  oppinion;  car  je  vous  oifre  de  vous  aller  de  ceste  heure  en 
personne  servir  avec  sept  ou  huit  mil  lansquenetz,  que  j\y  tous  prestz, 
et  huit  eens  chevaulx;  et  avec  ce  que,  si  vous  avez  aucun  dommaigeio 
pour  ceste  mati^re,  ledit  sr.  vous  röcompensera.  Et  si  vous  avez  be- 
Hoing  de  plus  grande  force,  vous  m'en  pourrez  advertir,  et  je  femy  tout 
incontinant  marcher  Farm^e  du  roy,  qui  est  sur  la  fronti^re  d^^illemaigne, 
par  le  chennn  de  Tholo  *) ,  soubz  Schauvanburg  ^),  qui  est  si  (grande) 
et  si  puissante  que,  pass^  ä  bien  longtemps,  n^eu  fut  veu  une  t<?lle.  20 
Et  nie  semble  que  ferez  une  grosse  playe  jI  vostre  maison,  d'estre 
celluy  qui  auroit  eonimanct»  k  monstrer  qu^il  nV  eust  point  de  foy,  ne 
de  honneui*.  Je  vous  supplie  encores  une  foiz  dV  penser,  et  considerer 
quel  honneur  ce  vous  sera  d\*stre  celluy  qui  ait  est^  cause  de  faire 
parvenir  le  roy  ä  son    intencion;   car   cela  gist    (»n    vous.     Et   pour   le25 


')  In  diese  Tage  müßte  au>ch  der  Besuch  fallen,  loelclien  Pfalzgraf  Friedrich 
(nach  Leodius  S.  76)  in  Verkleidimg  hei  seinem  Bruder  in  Frankfurt  gemacht 
haben  soll.  Vielleicht  war  eine  Folge  desselben  das  Schreiben  des  Pfalzgrafen  (Kw- 
fürsten  ?)  an  König  Karl  vom  22.  Juni,  dessen  Ankunft,  zusammen  mit  einem  Briefe 
des  Mainzers,  Corner  (Sanuto  514)  am  29.  Juni  erwähnt.  Mit  diesem  Briefe  Mngt  3() 
wohl  wiederum  die  Bestätigung  der  oben  (Einl.  S.  104  Anm.  4)  ertcähnten  Ur- 
kunde Maximilians  für  Pfalz  vom  1.  Juli  (Orig.  MüncJien  St.  A.  K.  r.  W  b/65) 
zusammen.  Die  Thatsache,  daß  Pfalzgraf  Friedrich  heimlich  in  Frankfurt  gewesen, 
ist  wohl  nicht  zu  bezweifeln;  durcliaus  unglaubwürdig  ist  es  dagegen,  daß  derselbe 
(nach  Leodius)  schon  damals  den  Kurfürsten  im  Namen  Karls  bestimmte  Artikel  ^(t 
beschworen  haben  soll. 

')  loul. 

')    WoJü  der  oben  (nr.  355)  ei^wähnte  Kapitän  Wolf,  der  in  den  Memoire^i 
von  Martin  du  Bellay  mehrfach  als  Chraf  Wolf  vorkommt  und  ebenso  ivie  Brandeck 
(>.  o.  nr.  5)  ein  deutscher  Landsknechtsführer  war  (s.  Nour.  cdl.  des  mem.  V  12140 
und  lS7j. 
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moings  serez  cause  qiie  l^einpire  parviendra  es  mains  d'iin  tiers,  qiii 
est  que  ledit  sr.,  ne  le  roy  catholicque,  ne  le  seront  point.  Et  pour 
ee,  nionsr.,  que  Ton  vous  präsente  uiig  mariage  avee  cent  niil  florins, 
je  vous  advise  que,  si  vous  y  voulez  entendre,  que  j'ay  charge  vous 
ooffrir  une  des  seurs  du  roy  de  Navarre,  qui  est  Fune  des  plus  belles 
daiues  de  la  chrestient^;  et  ne  parlerons  point  de  eent  niU  florins, 
mais  de  deiix  et  troys  eens  mil  ^).  Aussi  je  vous  offre  durant  vostre 
vie  deux  cens  chevaulx,  paidz  ä  la  raode  de  ee  pais,  qui  sont  dix 
florins  poiu"  cheval,   que  ledit  sr.  vous  fem   paier  ordinairement ,   pour 

10  la  garde  et  seuret<5  de  voz  pais.  Je  vous  requiers,  nionsr.,  que  vous 
consid^rez  bien  le  pai'ty  que  le  roy  vous  fait.  Et  s'il  est  question  de 
prouffict,  ^'ous  en  aurez  troj)  plus  de  nostre  eoust^  que  de  Fautre.  Et 
oultre  cela,  vous  voiez  de  eombien  il  y  va  de  vostre  honneur,  vous 
advisant,  monsr.,  que  toutes  les  foiz  que  je  vouldray,  j'auray  au  service 

15  du  roy  la  moicti^  de  rannte  de  Francisque  Siu-kinghen,  qui  est  sur 
voz  pais  et  bien  pr^s,  laquelle  je  vous  offre,  oultre  le  nombre  que  je 
vous  eseripz  ey-dessus;  et  si  vous  m^escripviez  de  les  retirer  et  prendre 
il  nostre  soulde,  je  le  feray  incontinant,  en  me  asseurant  que  voulez 
demourer   fernie   pour   le    roy,    et   tel    que   devez    estre.      Priant   dieu, 

20  monsr. ,  qu'il  vous  done  bonne  vie  et  longue.  A  Rucelsen  *) ,  le  jour 
sainct  Jehan  baptiste. 

367,     Afwrbieiungm,  welche  Bonnivet  im  Namen  des  Königs  von  Frank-      [c- 
reich  dem  Kurfürsten  von  Sachsefi  machen  ließ,  faUs  diesm^  sich   seihst    "***     ^ 
iztim  rimischen  Könige  wählen  lassen  tvollte  ^). 

25  Aus  Dresden,  Wählsachen  wr.  3.  Orig.?,  ohne  Datum  und  Adresse,  abei'  mit 
Verschicku/ngsschnitten  und  Verschlußsiegel;  iiberscJiriehen :  Memoriale;  am 
Schlüsse:  Secretarias  domini  admiraldi  Francie  suscripsit.  In  versa  von 
Spalatins  Hand :  Des  admirals  zu  Frankreich  lateinisch  gedenkzedel.  —  Eine 
Übersetzung  Spalatins  ebendort. 

30  Primo,  qiiia  presumitur,  quod  ilhistrissimus  dominus   dux  Saxonie, 

princeps  eleetor,  facile  eligetur  in  regem  Romanorum  ob  maioreni 
partem  votum,  quas  de  facile  obtinere  potest,  dumtaxat  si  sua  illu- 
strissima  celsitudo  hoe  onus  et  negocium  acceptare  voluerit;  idcirco,  ut 
future  strages  ae  bellorum  discrimina,  que  ob  divisionem  regum   susci- 


35  ')  S.  0.  S.  724  Anm.  2. 

*)  RüsselsJmm  a./'M.  ca.  10  km.  östl  von  Mainz  (nicht  Rüdeslieim:  Mignet  208). 
')  Wawn  das  Schriftstück  dem  Kurfürsten  vorgelegt  worden  ist,  läßt  sich  nicht 
genau  bestimmen;  daß  es  nur  kurze  Zeit  vor  der  Wahl  angesetzt  werden  darf,  ist 
ohfte  weiteres  klar. 
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tari  et  crudelis  christiani  sanguinis  efiussio  evitari  possit,  si  placuerit 
siio  celsitudini  hoc  negocium  sivc.  hane  provinciam  assumere ,  rex 
christianissimuB  Francie  obligabit  se,  ut  decet,  et  cum  omni  securitat^ 
eideni  illustrissinio  duci  Saxonie  bonam  et  pinguem  pensionem,  secun- 
duni  qualitatem  Status  siii,  singulis  annis  Wta  comite  tradere  vel  tradi  5 
facere  in  looo  certi)  et  convenienti. 

Pariter  unani  summam  pecuniarum  in  promptu  nimierare,  qualem 
celsitudo  sua  exposcere  vel  sue  celsitudini  expediens  fore  videbit, 
quibus  mediantibus  rebus  imperii  in  primis  facilius  prospicere  et  va- 
care  (sie!)  possit  *).  10 

Et  si  dominus  antedictus  illustrissimus  dux  potent  efficere,  quod 
hujusmodi  electio  in  personam  sue  celsitudinis  cadere  possit,  ut  vere- 
simile  videtur,  habebit  ipsuni  christianissimum  r^em  fratrcm  fautorem 
et  amicuni  in  omnibus  necessitatibus  suis,  aeque  confederatum  contra 
omnes,  qui  sue  celsitudini  molestiam  vel  bellimi  inferre  voluerint.  Super  15 
hoc  poterit  celsitudo  sua  illustrissinia  dare  responsum  et  diflTeret  adhuc 
panimper  electionem  et  infra  biduum  supradictis  medientibus  onmia 
sub  bona  ac  firma  obligacione  expedientur,  prout  sua  celsitudo  melius 
vohierit  *). 

a)  SpalaitH  übti-Hetei:  domit  sie   im  eingang  das  heilig  reich  deater  baS  Toraehen   and  besteUen  20 
mage. 


*)  In  diesen  Tagm  müßte  es  gewesen  seiny  daß  man  den  VersiAch  ^nachte, 
Friedrich  von  Sachsen  zur  Annahme  der  Krone  zu  bewegen.  Nach  den  vorhandenen 
QueUen  scheint  uns  soviel  festzustehen,  daß  Kurfürst  Friedrich  drei  Stimmen  für 
sich  hatte  und  durch  seine  eigene  Stimme  die  Majorität  Jiätte  erlangen  können.^ 
Spalatin  berichtet  (Nachlaß  S.  41):  da  er  auch  zum  Romischen  könig  etlicher,  ja 
fast  dreier  churfursten  stimme  erwählet,  dennoch  das  heilig  Römische  reich  mit 
mehrem  ehren  nicht  angenommen,  denn  etliche  darnach  getrachtet  hatten.  Und 
in  den  Ephemeriden  (bei  Struve,  Corp.  hist.  Germ.  II  971  Anm.  32)  sagt  Spdlatin: 
in  ea  Rom.  regis  electione  paucis  ante  diebus  Friedericns  III.,  Saxonie  dux  elector,30 
tria  habuit  sufiragia  nempe  Treverensis  Richardi,  Palatini  et  electoris  Branden- 
burgensis  Joachim!  L  Gestützt  auf  das  Zeugnis  des  Bischofs  von  Lüttich  berichtet 
Frasmus  (an  Biscftof  von  Rochester,  27.  Oktober:  Opp.  III ^  512):  Ab  omnibus 
delatum  Imperium  ingenti  animo  recusavit,  idque  pridie  quam  Carolus  eligeretur.  — 
Auf  Pace  endlich  geht  der  Bericht  von  Sebastian  und  Antonio  Giustiniani  (an  die  35 
Signorie,  Melun  17.  August;  Auszug  bei  Sanuto  608 f)  zurück:  der  Mainzer  habe 
sich  aufs  heftigste  der  WcJil  seine«  Bruders  toidersetzt.  II  duca  de  Saxonia  stete 
3  höre  electo  re  di  Romani,  ma  vi  abdicö,  dicendo  era  impotente  a  questo  grado. 
Die  merkwürdige  Angabe  über  das  dreistündige  Kaisertum  läßt  die  Vermutung 
berechtigt  erscJ^inen,  daß  im  (higinal  3  vote  «tatt  3  höre  gestanden  hat;  dann 40 
icih-de  diese  Nachricht  a^fs  beste  die  Angabe  Spalatins  bestätigen.  —  Abgesehen 
von  der  Behauptung,  daß  Fried/rieh  mit  aUen  Stimmen  gewählt  sei,  steht  auch  die 
Mitteilung  Geierbergs  in  seinem  Leben  Philipps  von  Solms  (Marburg  1561 ;  s.  Göbel, 
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868.    Die  französischen  Gesandten,  Orval,  Bonnivet  ^)  und  GuiUart,  an  Juni  24 
Kurfürst  Friedrieh:  danken  ihm  für  seine  Bemühungen y   ihnen  Geleit 
und  Andiene  jsu  versehenen. 

Aus  Dresden,  Waklsaefien  nr.  3.    Orig.    Eine  deutsche  Übersetzung  ebendort, 
5  die  aber  nur  mehr  eine  InhaUsangabe  ist,  wahrscheinlich  wegen  der  Schwierig- 

keit, welche  die  Entzifferung  des  sehr  schwer  lesbaren  Stückes  in  derlKanzlei 
machte, 

Monsr.,  nous  avons  est^    advertiz   de   la   pene    qu'il   vouß   a   pleu 
prendre   envers  messieurs   les  autres   princes   eslisans,   et   que   encores 

10  prenez,  pour  nous  faire  donner  sauf-conduict,  pour  faire  entendre  h  tous 
ensemble  aueunes  choses  que  avons  h  dire  de  la  part  du  roy  tr^s- 
chrestien,  nostre  maistre  '). 

Monsr.,  nous  vous  en  mercions   bien   humblement   et   vous   prions 
et  requ^rons,  au  nom  du  roy,  qu^il  vous  plaise  ne  vous  lasser  de  soli- 

löciter  lez   sauf-conduict,   et  si   tant   est    que    le    puissions    avoir,    ledit     . 
seigneur  vous  en  sera  tcnu,   lequel   trouverez  prest  de   le  recognoistre 
envers  vous,   si   en  aucune  chose  le  voulez  emploier,   et  croiez,  mons., 
que   ne   lui   cellerons   pas    Thonnestet^    qu^il   vous   a   pleu   lui   garder, 
de  laquelle  chacun  n'a  pas  ainsi  us^  envers  nous,   contre  toute  raison, 

20car,  comme  bien  savez,  Pon  nous  a  jusques  icy  denye  Faudience;  ce 
qui  n'a  est^  fait  aux  ambassadeurs  des  autres  princes,   et  nous  semble 


Beiträge  zur  Staatengeschichte  Europas  S.  XIX)  durchaus  im  Einklänge  mit  der 
Sachlage.  Auf  die  wiederholte  Frage  des  Kurfürsten,  ob  er  die  Würde  annehmm 
soUe,  erwiderte  nämlich  Graf  Philipp,  daß  dazu  zwei  Dinge  gehörten:    Weisheit 

2b  in  der  Regierung  und  Ernst  und  Nachdruck  in  der  Strafe;  erster e  besitze  der 
Kurfürst  in  voUem  Maße,  letztere  nicht.  Friedrich  antwortete  darauf,  das  sei  auch 
sein  Bedenken,  weshalb  er  nicht  annehmen  wolle.  —  Gänzlich  unverbürgt  ist  end- 
lich die  Nachricht  (Bösler  Ä  192,  Droysen,  pr.  Pol  11^  123),  daß  Erich  von 
Brawnschweig  in  diesen  Tagen  an  Kurfürst  Friedrich  als  „demnächst  römischen 

SO  König"  geschrieben  habe. 

^)  Der  Name  Bonnivets  steht  miit  unter  dem  Stucke,  obwohl  dieser  damaU  nicht 
in  Coblenz,  sondern  in  Büsselsheim  war,  h.  nr.  366. 

*)  Kurfürst  Friedrich  selbst  sagt  darüber  in  der  Antiowt,  die  er  Herzog  Ernst 
vou  Lüneburg  einige  Zeit  später  erteilte,   als  dieser  im  Auftrage  des  Königs  von 

Sb  Frankreich  ihm  ein  Bündnis  und  für  seinen  Neffen  Johann  Friedrich  eine  Heirat 
anbot:  Wir  (sind)  unleuchbar,  haben  auch  nit  scheu  zu  bekennen,  daz  wir  bei  den 
churfursten,  deBgleichen  bei  den  commissari  vor  und  nach  der  walh  oftmals  an- 
geregt, daz  bebstlicher  Heiligkeit,  ko.  wirde  von  Frankreich,  Engeland  etc.  und 
andere  potschaften  weren  geleit  und  gebort  und  wider,   wie  billich,  gefertigt  wur- 

40 den,  wie  sich  dann  unsers  bedenkens  geburt  bette;  es  hat  aber  nit  sein  wellen, 
darumb  wir  es  auch  dabei  haben  muissen  pleiben  lassen,  wiewol  wir  es  vil  lieber 
anders  gesehen.    Cop.  Dresden,  Wahlsachen  nr.  3.  —  Vgl.  o.  S.  793. 
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que  l^on  ne  nous  devoit  tenir  ceste  rigiienr  et  nous  en  plaignons  k 
vous,  mons.,  pour  oe  qii'il  vous  a  pleii  de  votre  bont^  en  prendre  la 
j)remi^re  eognoissaiico  ').  Et  de  rechef  vous  prions  de  nous  aider  k  avoir 
les  sauf-conduict  et  si,  pour  la  briefvet^  du  temps,  ne  le  pouvez  obtenir, 
se  ne  laissera  le  roy,  nostre  luaistre,  de  vous  en  devenir  oblig^,  et  nous  5 
aussi;  vous  suppliant,  nions.,  avoir  les  affaires  du  roy,  nostre  maistre, 
pour  recoinmand^z  et  sy  en  aucune  chose  vous  plaise  nous  enployer, 
nous  trouverez  prestz  A  vous  ob^ir  de  bon  cueur.  Mons.,  nous  prions 
dieu  vous  donner  et  longue  et  bonne  vie.  Escrips  k  Convalence,  le 
24®  jour  de  juing  et«.  10 

Mons.,  nous  vous  prions,  tant  qu'il  est  possible,  nous  voidoir  faire 
response  et  nous  mander  ce  que  nous  devons  esp^rer  dudit  sauf-conduict, 
soit  de  Favoir  ou  non,  afin  que  advisions  ce  qui  nous  avons  k  faire. 

Juni 34  369.     Kurfürst  Friedrich   an   Herzog  Johann  von  Sachsen:  über  die 

Verhandlungen  ivegen  der  geplanten  Heirat;  Stiftsfehde;  MoUzan,  15 

Aus  Weimar,  Reg.  D.     Orig.  m.  ppr.;  vgl.  Droysen,  Verlöbnis  etc.  S.  173  f. 

Johanns  Schreiben  *)  ist  ihm  hetUe  ungefähr  um  2  Uhr  Nachmit- 
tags überanttvortet ;   er  will  Heinrich   von  Nn^tsau  sofort  mitteilen,   d(iß 

*)  Am  18.  Juni  (Coblenzj  beklagten  sich  die  französischen  Gesandten  (Orval, 
Bonnivet  und  ChiiUaH)  bei  den  Kurfürsten,  daß  ihjien  unhöflicher  Weise  Bürger-  20 
meister  utid  Rat  van  Frankfurt  das  Geleit,  welches  sie  erbeten,  um  den  Kurfürsten 
die  Aufträge  ihres  Herren  mitzuteilen,  abgeschlagen  hätten  (s.  o.  nr.  310);  sie 
baten  die  Kurfürsten,  ihnen  baldigst  Audienz  zu  geben,  ihnen  für  Hin-  und  Rück- 
reise Geleit  auszustellen  und  auch  die  Frankfurter  zu  veranlassen ,  das  Gleiche  zu 
thun  (Goldast,  ReidisMndel  S.  33).  —  Die  Kurfürsten  antworteten  darauf  oi» 25 
25.  Juni  (Goldast  S.  33  f.,  daraus  Freher  III  165  f.),  daß  sowohl  der  Frankfurter 
Rat  als  auch  sie  selbst  durch  die  bestellenden  Vorschriften  und  ihre  Eide  verhindert 
seien,  iJtnen  den  Eintritt  in  die  Stadt  zu  gewähren.  Und  wetm  auch  die  Kur- 
fürsten den  Gesandten'  Geleit  geben  woüten,  so  würde  sie  das  nicht  schützen,  da 
es  allgemein  bekannt,  daß  sie  es  nicht  thim  dürfen.  Sie  bitten,  diese  abschlägige  Si) 
Antwort  gut  aufzu/nehmen  (Goldast  S.  33  f,  Freher  HI  166  f.).  -  Mit  ausdrück- 
lichem Hinweis  hierauf  verweigerten  die  K'tvrfärsten  dann  auch  dem  Doktor 
Marsilius  Prenninger,  der  im  Auftrage  des  Rates  von  Nürnberg  am  25.  Juni  mit 
ihnen  zu  verJiandeln  begehrte,  den  Einlaß  in  die  Stadt.  Frankfurt,  WaJilsachen 
Tom.  III  u.  VIL  35 

*)  Vom  Dienstag  nach  Trinitatis  (21.  Jum)  aus  Weimar.  Herzog  JoJiann 
übersandte  datnit  die  erbetene  Vollmacht  für  Sohns  und  Thun  (votn  22.  Juni,  gedr. 
b.  Arnoldi,  Hist.  Denkwürdigkeiten  S.  10 ff.;  vgl.  Droysen,  Verlöbnis  etc.  S.  173) 
und  bat  Friedrich,  in  dieser  Angelegenheit  zu  thun  und  zu  lassen,  was  es  für  das 
beste  ansehe  (Orig.  m.  ppr.  ibid.).  —  Am  15.  Juni  schrieb  Ziegler  aus  Höchst  an  40 
Kurfürst  Friedlich  (h.  o.  S.  736  Anm.  3),  daß  Nassau   und  er   heute  mit  Thtm 
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er  die  VollmcuM  erhalten  hat,  uml  mit  aUeni  Fleiß  durch  Sdms  und 
Thun  handelte  lassen.  Er  hofft  zu  Gott,  so  anders  traue  und  glaube 
sal  gohalden  werden,  wir  wellen  es  auf  ainen  guten  weg  richten,  und 
was  mir  hegegent,  e.  1.  foixlerlichen  wissen  lassen.  Ich  hoffe,  das  geld 
5 seid  in  ainer  nide  gan;c  gefalhen,  so  der  beischlaffe  besehen;  so  hoffe 
ich  auch  mit  dem  widerfalhe  sal  auch  etwas  redlichen  nachgelaßen 
werden,  desgleichen  mit  der  malstad  des  beilagers;  in  summa,  es  sal, 
ab  Got  wil,  kein  fleis  gespard  werden. 

Daß  Friede  und  Äfistand  (in  der  brnunschweigischeti  Sache)  ge- 
10 macht  ivürde,  sähe  er  gem.  Johann  möge  zusehen,  daß  er  und  Herzog 
Georg  die  Sa^he  vertragen  könnten,  damit  das  böse  Volk  wieder  aus 
dem  Lande  käme.  Ich  glaube,  das  man  allerlaihe  briffe  fimden  hat 
bei  den  rcutern,  so  nidergeleget  *);  dannnb  ist  wai'lichen  ferlichen  zu 
schreiben;  ich  schreibe  e.  1.  gerne  fil,  es  laßen   sich    aber   dise   hendel 

Ibiiber  die  Heirat  handeln  werden;  c?*  toiU  sich  darin  80  zeigen,  daß  der  Kurfürst 
sehen  soll,  daß  er  seinem  Erbieten  nachkomme,  und  daß  er  von  herzen  ain  guter 
Sachs  sei.  E.  f.  g.  las  ir  mein  hem  auch  bevolhen  sein!  —  Die  Verhandlungen 
mit  Salms  u/nd  llmn  begannen  aber  erst  am  17.  Juni;  Friedrich  von  Thun  be- 
richtete darüber'  am  16.  Juni  (Frankfurt  am  abent  der  heiligen  dreifaldigkeit  anno 

20 etc.  19)  in  einem  langen  Schreiben  (Orig.  ibid.,  vgl.  Droysen  S.  173)  an  Herzog 
Johann,  und  gleichzeitig  schrieb  Kurfürst  Friedrich  seinem  Bruder  in  großer  Eile 
(Orig.  m.  ppr.  ibid.):  Friderich  Thone  schreibet  e.  1.  hiebei  in  der  sachen,  so  e.  1. 
wissen,  wihe  e.  l.  sehen  werden;  nühe  werhe  ich  hoch  begerick,  e.  l.  mein  be- 
denken und  rad  e.  1.,  als  meinem  herzliben  bruder,  mitzuthaileu  und  sunderlicheu 

25  in  disser  sachen  unser  baider  son  belangend ,  aber  Got  wais ,  ich  bin  in  disser 
sache  ganz  zweifelhaftig ,  dieweile  die  artickel,  so  Friderich  ibergeben,  so  weit- 
lauftig  sten  mit  dem  widerfalhe  und  andern;  aber  in  alweg  schicke  e.  1.  ainen 
genügsamen  gewaldbriff.  So  anders  e.  l.  gefalhen  wil,  weiter  zu  handeln,  so  sal 
kein  fleis  gespard  werden,  so  fil  mügelich,  e.  1.  willen   zu  erlangen;  ich  wil  auch 

30  nicht  underlasseu,  wil  Qot,  in  mitteler  zeit  auf  andere  wege  die  sachen  als  vor 
mich  zu  richten.  Was  ihm  alsdann  begegne,  wolle  er  mitteilen.  Er  hätte  gern 
mehr  geschrieben,  habe  aber  nicht  „Weile"  gehabt. 

*)  Darüber'  hatte  Herzog  Johann  in  einem  Zettel  zu  seinem  Briefe  com  21.  Juni 
geschrieben:   E.  1.  las  ich  auch  wissen,    das  vil  briffe  funden  seint  beie  ern  Johem 

35 von  Maltzans  pferden  und  trüben,  die  im  nidergeworfen  sint,  und  sollen  es  cor- 
fursten  briff  mit  einem  anhan(gen)den  sigel  und  sust  furstenbrifie  allenthalben 
dorbei  funden  sein  und  einstails  fursteii  hantschrift.  -  Auch  Herzog  Georg  teilte 
dies  am  24.  Juni  aus  Leipzig  (Coj).  Weimar,  Reg.  C.)  dem  Kurfürsten  mit  und 
sandte  zur  Entschuldigung  seines   VoigeJiens  gegen  HeinricJi    von  Lüneburg    die 

\Qoben  (nrr.  235  u.  2S9)  angeführten  Briefe  Heinrichs  an  Moltzan.  In  einer  Nach- 
schrift fügte  er  hinzu:  Es  iH  sunst  ein  brief  darbei  funden,  der  laut  auch  an  her 
Joachim  Moltzan,  er  ist  aber  in  parabilis  geschrieben,  darumb  man  nicht  weis, 
was  di  meinung  ist;  ich  versehe  mich,  es  bab  der  weiß  ritter  (looM  Kurfürst 
Joachim)  gethan,  ine  gewarnet  vor  dem,  das  ime  itzt  begegent  ist. 
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iber  lant  nicht  schi-eiben,  wihe  e.  1.  zu  aehteu  haben.  Er  will  aber 
in  kurzem  eitiefi  eigenen  Boten  senden,  jetzt  hat  er  geschrieben,  da  er 
gerade  eitw  Butsehaft  nach  Naumburg  schickt.  —  Bat  ganz  eilend  an 
sant  Johanstag  zu  Frankford  a.  d.  1519. 

Ein  heiliegender  Zettel  betrifft  den  Landgrafen  und  die   Verhand-  5 
lungen  von  Solms  und  Thun. 

Juni  24:  370.     Bei'  päpstliche  Legat  Cajetan  mul  der  Nmitius  Caracciolo  teilen 
den  Kurfürsten  mit,  daß  der  Papst  ihnen  die   Wahl  Karls  gestattet  ^). 

Aui  Andreas  Ruckers  Sammhmg   (München  Bibl  Cod.  germ.  1346),  gedruckt 
b.  Goldast,   Beichshändel  S.  38  (daraus  bei  Freher  III  172 f.);  Buch6U£^^> 
in  672;  Übersetzung  in  Spalatins  Nachl  S.  99  f. 

R(»verendissitni    ac   illustrissimi    principes.     Leo   deeinms    pontifex 
maximus  nuperrime  nobis  iniposuit  *) ,  ut  signifioarennis   dominationibus 

')  Spalatin  (Annai.  b.  Meticken  II  597)  giebt  an,  daß  am  27.  Juni  die  Kur- 
fürsten die  Verlesung  eines  Briefes  i^on  Cajetan  angehört  hätten,  quas  non  pauciB  15 
fictas  rebantur  in  favorem  CaroU.     Das  müßte  demnach  eine  Entgegnung  des  Le- 
gaten auf  die  in  folgender  Anm.  erwähnte  Antwort  der  Kurfürsten  gewesen  sein. 

•)  Dm  Schreiben  kam  nach  Face  am  23.  Juni  in  Mains  an  (s.  nr,  371),  es 
muß  also  spätestens  Mitte  Juni  aus  Born  abgegangen  sein.  Im  Anfang  Juni  halte 
man  nach  einer  Nachricht  Corners  (Sanuto  XXVII  418)  von  Spanien  aus  au/«  20 
neue  Versuche  gemacht  den  Pctpst  su  gewinnen,  namentlich  auch  in  der  Hoffnung, 
daß  der  Tod  Lorenzos  ihn  gefügiger  gemacht  haben  werde.  Am  28.  Juni  traf  in 
Barcelona  ein  Bote  des  spaniscJien  Gesandten  in  Rom  ein,  der  allem  A7ischein 
nach  befriedigende  Erklärungen  des  Papstes  brachte;  es  fanden  im  Anselüuß  daran 
in  Barcelona  längere  Konferenzen  des  Bischofs  von  Bajadoz  mit  dem  Nuntius  ^o 
.^tait.  Der  französische  Gesandte  fürchtete  ebenfalls  für  die  Zurerliiseigkeit  des 
Papstes  und  toollte  seinem  Herrn  die  Sendung  eines  besonderen  Gesandten  nach 
Rom  raten  (s.  d.  Brief  Corners  an  den  Rat  der  Zehn  vom  2i).  Juni  au^  d.  Ar  eh. 
der  Frari  bei  Baumgarten  i.  d.  Forsch,  z.  di.  Gesch.  XXIII  566  f).  Hiermit 
stimmt  es,  loenn  Margareta  am  11.  Juli  aus  Brüssel  dem  BiscJiof  von  Utrecht  SO 
schreibt:  Par  ladite  poste,  venue  d'Espaigne,  Ton  m'escript  que  le  pape  se  ränge  de 
plus  en  plus  au  party  et  k  la  d^vociou  du  roy,  et  qu'il  luy  a  accorde  la  despen- 
sation  de  Naples  (Conc.  Lille,  Portf  41).  —  Wann  dieser  Umschwung  eingetreten 
ist,  darüber  geben  die  Depeschen  Minion  wahrend  des  Juni  keinen  genügenden 
Aufschluß;  der  Papst  selbst  erklärte  später  dem  Bischof  van  Woi'cester  gegenüber,  2th 
daß  es  gescl^hen  sei,  als  seine  Gesandten  com  Erzbischof  von  Trier  geiwrt  liätteti, 
daß  vier  Kurfürsten  mvweigerlich  su/r  Wald  Karls  entschlossen  wären  (s.  Ardi. 
stör.  Ital.  Apend.  1 321  ff..  Marterte  III 1301  ff.).  Die  Gesandten  der  beiden  Könige 
in  Born  rühmten  sich  beide  der  Wahl  ihres  Herrn  und  auch  die  Nachrichten  der 
jmpsüichen  Gesandten  aus  Deutschland  lauteten  tvidersprediend :  die,  welclte  mit  dem  40 
Mainzer  sprachen  (s.  o.  S.  767  Anm,  1),  meldeten,  daß  die  Wahl  Karls  sicher  sei, 
die,  welche  mit  Brandenbwg  verhandelten,  wußten,  daß  Fratiz  I.  oder  ein  Dritter 
gewählt  werden  würde.    Am  11.  Juni  teilte  der  Papst  melvrere  für  Karl  ungüftstige 
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vestris  reverendissimis  ac  illustrissimie  Sanctitatem  suam  noUe  occa- 
sionem  prebere  scandalis  aut  bellis,  sed  quietem  pacenique  omnium 
cupere  ac  procurare.  Ea  propter  et  spe  simid  componendi  negocium 
Romanae  occiesiae  ciim  rege  catholico  motus,  sperans  quoque  catholi- 
5  cum  regem  futurum  apostolicae  sedis  Optimum  et  filium  et  defensorem, 
dominationes  vestras  reverendissimas  ac  illustrissimas  cei-tiores  reddit, 
quod,  si  placuerit  illis  eligere  serenissimum  Caroluu),  catholicum  regem, 
in  regem  Romanorum,  non  desistaht  de  ilHus  electione  propter  Ro- 
manae ecclesiae  jura  circa  regni  Neapolitani  feudum,  non  obstantibus 
lOhiis  quae  per  nos  in  hac  causa  proposita  alias  sunt.  Itaque  nos  obe- 
dientes,  ut  par  est,  sanctissimi  domini  nostri  praeceptis  statim  haec  do- 
minationibus  vestris  reverendissimis  ac  illustrissimis  significanda  duxi- 
mus.     Bcne  valete.     Moguntiae  die  24  junii  hora  vespertina  1519  *). 

Nachrichten  mit  (Bratm^  II  wr.  1234  j    Scmuto  380).     Am  21.  Juni  erfulw  Minio 

Wonach  Briefen  aus  Deutschland  vom  8.  und  9.  Juni,  daß  der  Legat  und  Orsini  für 
Frankreich  hofften^  to&nn  Brandenburg  fest  bliebe.  Doch  fürchtete  der  Papst  die 
Wahl  Karls,  da  in  Frankfurt  genug  Fürsten  und  Gesandte  sein  würden,  welche 
erklärten,  es  wäre  eine  Schande,  Franz  zu  wählen  (Brown  wr.  1239,  Sanuto  413).  — 
Am  24.  Juni  hatte  Minio  von  dem  französischen  Gesandten  die  Erfolglosigkeit  der 

^  Be^nühungen  Joachiins  von  Brandenburg  bei  seinem  Bruder  erfahren,  und  der 
Papst  teilte  ihm  als  besonders  beachtenswert  mit,  daß  zwei  Kurfürsten  für  sich 
selbst  nach  der  Krone  trachteten,  und  daß  König  Franz  jetzt  sage,  er  werde  kein 
C^uncht  darauf  legen,  wenn  Karl  gewählt  tvürde  (Brown  nr.  1240,  Sanuto  414). 
Und  am  1.  Juli  äußerte  der  Papst,  König  Franz  werde  vier  Stimmen  oder  kerne 

''2b  haben  und  letzteres  fürchte  er  sehr,  da  alles  von  dem  Brandenburger  abhinge, 
der  die  eige/ne  Bewerbung  jetzt  allerdings  aufgegeben  zu  haben  scheine  (Brown 
nr.  1245,  Sanuto  446).  —  Am  4.  Juli  waren  Briefe  der  Gesandten  aus  Deutsch- 
land mit  widersprechenden  Berichten  vom  22.  Juni  angekommen.  Die  französischen 
Aussichten  schienen  sich  nach  Minio  verschlechtert    zu    haben.     Der  Papst  ver- 

SO  handelte  am  3.  Jidi  mit  den  spanischen  Gesandten,  so  daß  Minio  keine  Audienz 
erhalten  konnte  (Brown  nr.  1246,  Sanuto  452).  —  Am  5.  Juli  traf  dann  die 
N(tchricht  von  der  Wahl  Karls  in  Rom  ein  und  der  Papst  äußerte  sich  über  König 
Franz:  Domiue  orator,  vi  affermo  che  s'il  re  di  Franza  havesse  fato  a  nostro  modo, 
saria  stk  electo  ono  terzo;   dio   voja   questa  election  sia  ben  di  cristiani  (Brown 

35  nr.  1247,  SamUo  453). 

*)  Die  Kurfürsten  antworteten  darauf  am  25.  Juni  nach  wörtlicher  Wieder- 
holung des  obigen  Schreibens:  Et  nos  quidem  saDCtissimi  domini  nostri  propositum 
in  eo  laudamus  et  gaudemus  vehementer,  quod  Sanctitas  sua  paci  et  quieti  studet, 
scandalisque   et   hello   viam   praecludere   desiderat.     Nos  vicissim  omni  vigilantia 

40  et  studio  procuramus,  ut  imperio  Romano  is  praeficiatnr,  qui  Sanctitati  suae, 
ecclesiae  Romanae  et  toti  rcipublicae  christianae  utilis  et  fidelis  defensor  simnl 
et  protectoi-  futurus  sit,  et  idcirco  hactenus  operam  impendimus  omnem  impen- 
demusque  iu  futurum.  Sed  quia  omnia  per  dilectiones  vestras  nobis  antea  pro- 
posita per  hrevia  apostolica  oculatim  ostensa  fuerunt,  rogamus,  ut  dilectiones  vestrae 

Keichstagsakteo  d.  K.-Z.    Bd.  I.  53 
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JwnS4  371«     Face  an  Wolsey:  Befehl  des  Papstes;    Versprechungen  Nassoiis; 
Volksstimmung ;  die  Wahl  Heinrichs  wäre  ein  Unglück  für  England. 

Äusgug  bei  Bretoer,  Leiters  and  papera  III  nr.  326, 

Gestern  sind  Briefe  des  Papstes  hier  angekommen,  in  denen  er 
dem  Legaten  tmd  dem  Nuntitis  befiehlt,  nicht  weiter  gegen  den  katho-  5 
Uschen  König  bei  der  Wahl  zu  arbeiten  ').  Der  Prokuraior  des  Königs 
(von  Böhmen)  *)  ist  bei  Nassau  auf  einem  Schlosse  in  der  Nähe  von 
Frankfurt ')  gewesen,  wo  (viele)  deutsche  Grafen  sich  befinden,  Sie 
verkünden  dort  offen  den  Krieg  gegen  Frankreich  und  erklären,  daß  sie 
nur  Karl  von  Spanien  als  Kaiser  haben  wollen,  Nassau  hält  sie  alle  in  10 
Dienst,  teils  durch  bares  Geld,  teils  durch  Versprechungen  und  Ver- 
Schreibungen,  die  er  im  Namen  des  Königs  ausstellt^).  Er  hat  des 
Königs  großes  Siegel  und  gebraucht  es  so,  daß  alle  Reichsämter  ver- 
geben sind,  at^ßerdefn  Verschreibungen  bis  ßu  200000  Gülden,  Der 
fra/nzösische  König  hat  200000  Kronen  aufgewendet.  Der  Erfolg  der  15 
Spanier  ist  nicht  so  gewiß,  toie  sie  denken;  vor  zwei  Tagen  haben  die 
Kurfürsten  sicher  dan^on  gesprochen,  einen  Dritten  eu  erwählen.  Die 
Kurfürsten  sind  in  großer  Bestüreung  und  Furcht  vor  dem  Volke,  das 
gänzlich  dem  Könige  von  Kastüien  geneigt  ist.  Von  des  Königs  Ange- 
legenheit weiß  er  nichts  weiter,  als  was  er  durch  Thos.  Clerk  geschrieben,  20 
Pace  ist  in  großer  Angst  vor  dem  Volke,  das  ganz  in  Waffen  ist  und 
für  König  Karl  zu  kämpfen  brennt;  würde  Heinrich  VIII,  gewählt,  so 
würden  er  und  seine  Leute  tvahrscheinlich  getötet,  ehe  die  Kurfürsten 
ihm  helfen  könnten;  dann  wäre  atißerdem  des  Königs  Reich  verloren, 


hac  in  re  vel  per  breves  litteras  aut  alias  quoyis  modo  vestris  dilectionibus  a25 
sanctissimo  domino  nostro  transmissa  et  significata,  et  si  id  vobis  grave  foret,  saltem 
per  copiaa  fide  dignas,  quantum  huic  rei  attinet,'no8  quantocius  certiores  reddere 
non  dedignentur;  erit  id  nobis  pergratum  omni  studio  et  vigilantia  compensandum. 
Gedruckt  Ooldast,  Buchöltz  ibid.  Die  ÜbersetztMg  in  SpdlaHns  Nachlaß  (S,  100) 
ist  unvoUstandig.  30 

^)  Ä  wr,  370, 

*)  Der  Name  fehlt;  es  kann  aber  nur  der  böhmische  BevoümäehUgte  gemeint  sein. 

•)  Gemeint  ist  wohl  Höchst 

*)  In  der  WahtkostenrechmMg  (S,  30 f.)  sind  die  Grafen,  Herren,  Ritter  und 
Botschafter  von  Fürsten,  Adeligen  und  Städten  aufgezählt,  welche  von  den  Kom^Sb 
missarien  Geld  (insgesamt  31029  Gl,)  erhalten.  Es  werden  dort  (mit  dem  Schenk 
von  Limburg)  29  Grafen  aufgeführt,  davon  bekamen  17  je  500  Gl.,  4  je  400,  einige 
nur  200  oder  noch  weniger.  Graf  Eberhard  von  Königstein  erhielt  4500,  Heger 
von  Mansfeld  2000,  Emieh  von  Leiningen  2050;  Georg  von  Württemberg  800; 
Heinrich  von  Dierstein  9560  gegen  das  Versprechen,  daß  nach  seinem  Tode  Hohen-  40 
königtberg  an  König  Karl  falle. 
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denn  dei'  (reivahUe  soll  sich  verpflichten,  in  Deidschland  zu  residureti, 
und  das  bedeutete  den  Untergang  für  England.  Auch  ist  Deutschla^nd, 
in  sohher  Uneinigkeit^  daß  kein  Fürst  Ordnung  schaffen  könnte.  Trotz- 
dem arbeitet  er  unentwegt  und  so  geheim  wie  möglich  in  dieser  Sache. 
b Nassau  Jtat  ihm  versichert,  daß  er  soviel  Geld  und  Leute  hohe,  daß 
kein  Franzose  in  dies  Ixind  eindringen  werde,  es  sei  denn  auf  der 
Spitze  des  Schwertes  ').  Nächsten  Mont{u/,  27.  Juni,  wird  man  wohl  die 
Entscheidung  hören.     Juni  24  Mainz. 

372.     Werbung  des  englischen  Gesandten  Paee  an  den  Kurfürsten  ran  Juni  25 
10  Sa<ilisen  *). 

AtiA  Dresden,   Wahtsaüien  nr.  1.    Orig.?    Von  Spdlatin  überschrieben:  Reddita 
sabbato  post  Jobannis  baptiBtae  1519.  —  Ä  eine    Übersetzung  (eine  andere 
als  Spalatins  Nachlaß   8.  109 f.),   zu  der  stellenweise  eine  unifangreichei'e 
Vorlage  gedient  haben  muß,  ibid.  nr.  6.     In  Spalatins  Nachlaß  S.  109  ist 
15  bemerkt,   daß    Pace   hernach   folgende    artikel   in   Latein   magister    Veiten 

Warbecken  seligen  zugestellt,  diesem  churfursten  zu  Sachsen  anzuzeigen. 
Einkommen  zu  Frankfurt  am  Main  unter  der  königlichen  wähle  sambstags 
nach  Jobannis  des  heiligen  taufers. 

Qiiod   rex  Angli^   intellecta   dissentionc   principum   contendentium 

2()arniis  pro  imperio   adepiscendo   misit   oratorem  ad  omnoH    illustrissimos 

principcs  clectores  ad  declarandam  optimani  mentem  siiani    orga   natio- 

nem  Germanicam,  in  cuius  defensionem  oifert  se  ot  so  omnes  faeultates 

suas,  si  res  ita  postulabit  ^). 

Circa  aliquos  rege.s  in  impei-atorem  eligendos,  (piia  rex  Angli^  in- 

25  ^)  In  diesefi  lagen  toollten  einige  Räte  [die  Namen  fehlen]  Pace  veranlassen, 
ebenfalls  Truppen  anzunehmen,  er  sah  davon  ab  aus  Matigel  an  Geld  und  um 
nicht  offene  Feindschaft  zwischen  England  und  Spanien  zu  erregen  (Pade  an 
Wolsey,  4.  Juli,  Brewer  nr,  353). 

*)  Pace  hatte  gewü/nschf,  auch  dem  Kurfürsten   von  Sachsen  persönlich  seine 

i)0  Werbung  vorzubringen;  da  aber  bei  seiner  Abreise  von  Frankfu/rt  (9.  Juni)  Kur- 
fürst Friedrich  dort  noch  nicht  eingetroffen  war,  hatte  er  ihm  das  Schniben  des 
Königs  vom  11,  Mai  (s.  o,  S.  663  Anm.  1)  übersandt.  Der  Kurfürst  empfing  das- 
selbe am  13.  Juni  (s.  Spalat.  Annal.  b.  Mencken  II  596),  worauf  er  am  16.  Juni 
Heinrich  VIII.  dankte  und  ihm  mitteilte,  daß  er  Pace  gei'n  gehört  haben  ivürde, 

'ibwenn  derselbe  bei  seiner  Ankunft  noch  in  Frankfkirt  ge^vesen  wäre  f Brewer  III 
nr.  310,  Cop.  s.  d.:  Dresden,  Wahlsachen  nr.  6).  ~  Spalatin  (Nachh  S.  57)  be- 
richtet, daß  Pace  etlicJie  Male  an  den  Kurfürsten  geschrieben,  und  daß  Veit 
Warbeck  mehrfach  bei  Pace  gewesen  sei,  welcher  gewünscht  habe,  daß  Kui fürst 
Fr'edrich  geicählt  loerde ,    oder   daß   derselbe   dem   Könige    von   England  mne 

^Stimme  gebe. 

»)  S.  0.  nr.  284. 
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tellexit  regem  Franconim  huie  nationi  non  esse  gratiim,  et  regem  ca- 
tholicum  e  contrario  acceptissimum,  si  illustrissimi  principes  electores 
prefatum  regem  catholicum  eligendum  ducent,  rex  Angli^  id  summo- 
pere  probabit^  quia  nepos  ipsius  est;  sed  si  neutrum  horum  regum 
principes  electores  eligendum  putarent,  tunc  rex  Angli^  significat  sese  5 
esse  paratum  ad  imperium  acceptandum  et  ad  exponendam  personam 
et  omnes  facultates  suas  ad  defendendam  et  bene  gubemandam  hanc 
nationem,  presertim  si  canonice  eligi  posset,  sin  minus  et  50000  flor. 
vel  60000  flor.»). 

De  optimo  animo  regis  Augli^  erga  illustrissimum  ducem  SaxoniQ,10 
ut  ipse  eligatur  Imperator,  et  de  Joakym  ^). 

Quod  rex  AngÜQ  nihil  proi'sus  petit,  nisi  ut  h^c  natio  sibi  semper 
fidelissime  suum  (jonservet  honorem,  et  quando  principes  electores 
eligent  non  ipsum  regem  Angli^,  sed  alium  honoris  et  commodi  et 
huius  nationis  bene  gubernand^  studiosum  et  cupidum,  erit  ille  habunde  15 
satisfactum;  et  nulla  alia  de  causa  huc  suum  misit  oratorem,  nisi  ut 
illustrissimi  principes  electores  intelligerent  optimiun  et  benevolentissi- 
mum  animum  suum  ei^a  hanc  nobilissimam  nationem,  a  qua  semper 
auxilia  paratissima  habuit  contra  omnes  suos  hostes. 

Nihil  agit  ullo  modo  orator  Angli^  contra  regem  catholicum,  partim  20 
quia  videtur  huic  nationi  esse  gratissimus,  partim  quia   nepos  charissi- 
mu8  8ui  regis.     Preterea  orator  Angli^  nihil  conatur  disturbare  ex  hiis, 
que  tractarunt  vel  tractant  principes. 

Orator  Angli^  vehementer  rogat  illustrissimum  ducem,  ut  h^c 
penes  se  teneat  secreta  et  ipsius  singulari  committit  prudenti^,25 
ut  respondeat  hiis  vel  non  respondeat  secundum  successum  etc., 
quia  predictus  orator  seit  se  venisse  tardi  ad  tractandum  hoc  ne- 
gotium, satis  tarnen  cito  ad  ostendendam  regis  sui  erga  nationem 
benevolentiam. 

ft)  A  hai,  ttährend  die  laieiuiwhe  Ftuwttg  nicht  autgeführi  isi,  folgende  Ohcreeizuug :  Dan  wo  der  konig  30 
zQ  EngelUnd  billicher  weiAe  nicht  mocht  zu  einem  Romischen  konig  erweit  werden,  so  erbeut  er 
sich  einem  Itslicben  charftirsteB  ftinfkigtansend  und  in  die  sechtzigtausend  gnlden  zu  geben,  die 
kaiserliche  cron  za  eii«ngen,  angesehen  di  practica  der  andern  zwaier  konigen,  und  das  sich  der 
konig  von  Frankreich  hat  sollen  vernemen  lassen,  so  er  das  reich  mit  geld  nit  ward  bekomen,  es 
mit  gewald  an  sich  se  bringen,  derlialben  er  auch  soll  ein  gemein  aufgebet  in  seiner  cron  gethan  35 
haben.  —  b)  i  führt  hier  iC€%Ur  aus:  Der  konig  von  Engelland  ist  meinem  gnedigsten  herm,  dem 
chnrftarsten  zu  Sachsen  etc.,  so  frenndlich  geneigt,  das  er  ime  vor  allen  andern  das  heilig  reich 
gon,  ime  anch  half,  beistand  and  simlichen  gehorsam  za  erzaigen  willig  and  arbattig  ist.  — 
Margrair  Joachim  von  Brandenbnrg  etc.  hat  dem  Euglischen  gesckickten  alhie  gehört  and  ander 
anderm  befragang  and  nachforsehang  gehabt,  welchen  Teutsehen  fnrsten  sein  konig  von  Engel-  40 
land  iar  ainen  Romischen  kaiser  mocht  leiden;  do  hat  der  Englisch  geschickter  za  dem  marg- 
graven  gesagt:  fortassis  tn  es,  das  ist:  ▼illeloht  ist  es  e.  f.  g.  Das  soll  der  marggraf  Ton  ime 
haben  lassen  laaten,  also  kant  inen  der  kanig  von  Engelland  für  einen  Romischen  kaiser  leiden : 
welche  dem  Englischen  geschickten  wee  thnt,  so  er  doch  berarte  antwort  dem  marggraven  als 
tut  erwort  geben  hat  (8.  Drogten,  pre^/i.  PoL  /ig  84).  45 
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S78,     Der  Dekan  Eberhard  Senfft  an  Herzog  Johann  von  Sachsen:  die  Jum26 
Lage  der  Kurfürsten  in  Frankfurt;  über  dk  polnischen  tmd  böhmischen 
Gesandten:  andere  Nachrichten, 

AiM  Dresden,  Wcihlscichen  nr.  3.    Orig.;  erw.  v.  Broysen,  pr.  Pol.  II  ^  S.  85  Anm. 

5  Gnediger   füret   und   herr,   e.  £  g.  sollen  wissen,   das   wir   hie   zu 

Frankfurt  ligen  und  nichts  gutes  zu  essen  aber  (oder)  trinken  haben,  und 
man  lest  niniant  hinaus  der  stat,  dann  er  wol  daussen  bleiben;  so  lest 
man  noch  vi\  weniger  hinein.  So  ligen  di  kaiserischen  zu  Hösft  am 
Main,  zwo  meil  unterhalb  von  Frankfurt,  und  wenn  etwas  von  fischen 

10  aber  von  wilprecht  kumpt,  so  fahen  sie  solchs  auf  und  lasen  uns 
nichs  zugeen.  Es  ligen  do  zu  Host  der  cardinall  und  bischoff  von 
Salzburg,  dem  iczund  sein  vorfaren  gestorben  ist^),  des  er  hart  er- 
schrocken ist  hinter  sich.  Es  ligt  do  markgraf  Casemirus,  herzog 
Friedrich  und  herzog  Ott  Hainrich  von  Payren,  der  bischoff'  von  Luttig, 

15 der  bischoff"  von  Trendt,  der  reich  von  Nassau"),  der  v^on  Roschi, 
Serenteiner,  maister  Hans  Renner,  Villinger,  Niclas  Zigler,  Finster- 
waldner  *)  und  Franz  von  Sickingen ;  und  di  thün  nichts  dann  trohen ; 
sagen,  man  mus  konig  Carel  welen,  aber  si  wollen  den  chorfursten  so 
angst  in  Frankfurt  machen,  das  si  nit  sollen  wissen,  wohinaus.     So  ligt 

20  herr  Jörg  von  Frünsperg  mit  10000  knechten  ausgelesen  zu  Halbprün 
und  2000  pfert;  so  sollen  di  Schweitzer  auch  mit  groser  macht  auf- 
sein ;  wo  die  chorfursten  einen  anderen  konig  welen  wurden,  so  wollen 
si  di  stat  umbiegern.  Wo  solchs  geschech,  must  e.  f.  g.  das  pest  thün 
und  uns  helfen  retten.     Genediger  herr,  i  die  sach   st^tt  ganz   paufellig. 

25  Es  ligt  des  babst  potschaft  und  der  cardinaP),  der  zu  Augspurg  vor 
einem  jar  war  ^) ,  zu  Cobelenz.  Sunst  ligt  es  am  ganzen  Reinstrom 
und  am  Main  alle  flecken  vol.  Iczund  auf  dem  nechsten  montag  nach 
dato  dises  briff^s  (27\  Juni),  so  sollen  di  fursten  welen  etc. 

Auch    wissen    e.  f.  g. ,   das   di   Pollen   wol   gerust    komen    auf    ir 

30  manir,  si  haben  einen  Polleckischen  weltlichen  herm  miter  innen  *),  der 
hat  ein  schwarzes  hoches  sammaten  pireth  und  neben  zu  den  Seiten  ein- 
geschlagen und  voren  und  hinten  spitzig,  wi  ein  bischoft'hueth,  und 
gerings    umbherr  ein    heffUein,    aber  f urgesprengt ,    wi   dan   di   frauen 

a)  Sic:  gemeint  ist  tutturlich  Heinrich  voti  Nassau.  —    b)  Hs.  ward. 


35         *)  Über  den  Tod  des  Erzbischofs  von  Salzburg  8.  o.  S.  790  Anm.  4, 

*)  Hans  FinsterwaJder y  ein  Sekretär  Maximilians,  wird  auch  in  der  Wahl- 
kostenrechnung (S.  37)  erwähnt;  er  war  früher  in  Polen  gewesen,  s.  o.  nr.  268, 
')  Gajetan,  Kardinal  St.  Sixti. 
*)  Gemeint  ist  wohl  der  zweite  polnische  Gesandte,  Rafael  Lesczinsky. 
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vor  Zeiten  auf  den  prusten  trugen,  eins  an  dem  anderen,  und  vornen 
auch  also  bis  hinauf  in  die  spitzen,  desgleichen  von  der  spitzen  aben 
wider  hinten  hinab  und  zu  oberst  ein  hannenfederlein  darauf.  Es  ist 
nit  anders  dann  wi  ein  infel.  Das  thut  meinem  gnedigsten  herm  von 
Maintz  zom,  dann  er  di  bischoflFhut  also  schmecht.  Die  Pehaim  5 
komen  in  eitel  plau  mit  claidimg  und  wagen  etc.  Auch  wissen  e.  f.  g., 
das  der  konig  von  Frankreich  sich  schreibt  Romischen  konig  und  zu- 
kunftigen kaiser;  wo  man  im  nit  weide,  so  well  er  auch  an  uns.  Auch 
wissen  e.  f.  g.,  das  konig  Kai*ell  dem  babst  wider  wein  noch  körn  zu 
lest  geen  von  Neapolis  und  Sicilia,  und  ist  grose  teuwenmg  darinnen.  10 
Es  stett  in  allem  reich  unfred  auf,  Got  wend  es  zum  pesten.  Damit 
bevelch  ich  mich  e.  f.  g.  als  meinem  gnedigen  lierrn.  Auch  wiss 
e.  f.  g.,  das  inarkgiuf  Joachim  der  prachtlist  hie  zu  Frankfurst  unter 
allen  fursten  ist.  —  Datum  eilend  zu  Frankfiu^  am  samstag  nach  Jo- 
hannis  baptiste  anno  1519.  15 

Juni  25  374.     Kurfürst  Friedrich  wn  (BazogesJ:  Antwort  des  Herzogs  Johann 
auf  das  Anerbieten  einer  französischen  Heirat  für  seinen  Sohn. 

Aus    Weimar,   Reg.  D.     Übersetzung   von   Spalatins   Hand   (die   lateinische 
Fasstmg  findet  sich  nicht).    Anscheinend  gelangte  dies  Schreiben  nicht  gur 
Absendtmg,  denn  am  3.  tJuli  schrieib  Ku^ßrst  Friedrich  aus  Frankfurt  gam  20 
ähnlieh  an  Bazoges  und  erwähnte  zugleich,  daß  er  bisher  nicht  geantwortet 
Iwhe.    (Jone,  (latein.)  von  SpakUins  Hand  ibid. 

Wir  haben,  wiewol  abwesig,  dem  hochgebomen  fursten,   hem  Jo- 
hansen  ...  unserm  lieben  bruder,    von   dem  heirath,   so   ir  für   seiner 
lieb  son,  dem  hochgebomen  fursten  her  Johann  Fridrich  .  .  .,  wie  euch  25 
bewost,  schriftlich  angezeigt  *),   darauf  unser  lieber  bruder  uns  wider 
geschriben  *) ,    das  vorgewandte   gutwillickeit   und    freuntschaft    im    zu 
ganz  freuntlichem  dankpam  gefallen  gereicht  habe,  dess  er  auch  freunt- 
lieh  und  vleissig  danksagung  thue,  mit  erbietung,  das  zu  seiner  gelegen- 
heit  zu  verdienen.    Weil  aber  sein  lieb  bereit  in  einer  andern  handlungSO 
eines  heiraths  halben  fiu*  seiner  liebd  son,  unsern  lieben  vettern,   stee, 
wolle  seiner  liebd  nicht  zimen,  sich  in  dise  handlung  zu  begeben,  welchs 
wir  euch,  dem  ^^^r  hicmit  auch  für  sein  rauhe  und  wolmeinung  gnedig- 
lich  danken,  im  bestem  itzo  nit  haben  wollen  verhalten,  domit  ir  diser 
Sachen  halben  nit  lenger  on  antwort  aufgehalten  und  gelassen  wurdent.  35 
Dat,  Franckfordt  am  Meyn  am  25.  tag  des  junius  a.  d.  1519. 

')  Ä  0.  S.  667  Anm.  2. 

•)  In  dem  Briefwechsel  des  Kurfürsten  Friedrich  mit  Herzog  Johann  wird  die 
Sache  nicht  erwähnt;  sie  war,  trotz  der  Versicherung  des  Kurfürsten,  wohl  bereits 
in  Weimar  zmschen  beideyi  Brüdern  besprochen.  40 
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875.    Fram  L  an  Bonnivet:  soll  für  Brandenburg  mrUen,  faUs  des  Juni  26 
Königs  eigene  Wahl  unmöglich;  Verhandlungen  mit  dem  neugewähUen 
Könige;  persönliche  Sicherlteit  des   Ge^indten;  Forderungen  des  Kur- 
fürsten Joachim. 

5         Aus  Paris  Bibl.  nat  F.  fr.  576t    Cop.;  vgl  Mignet  I  211. 

J'ay  veu  ce  que  vous  m^avez  escript  du  19®  de  ce  moys  *),  et  par 
lä  entendu  Testat  en  quoy  est  mon  affere,  qui  n'est  si  bien  que  le 
marquis  de  Braiidebourg  disoit.  Et  afin  que  sur  le  tout  je  vous  re- 
sponde  et  face  savoir  mon  intencion,   je    vous   prie   le    preniier,    mon 

10  cousin,  que,  si  les  choses  sont  encores  enti^res  et  sans  finalle  risolucion, 
vous  faictes  ou  faicl^s  fere  tout  ce  que  pourrez  pour  avoir  la  plus  grant  part 
h  ceste  eslection,  sans  y  espargner  aucune  chose,  conune  vous  avez  fait 
jusques  icy.  Et  si  vous  et  mes  amys  cognoissez  qu'il  n^y  alt  remöde 
d^y  parvenir,  niectez  peine  d'empescher  que  le  roy  catholicque  n^  par- 

15viengne.  Et  s^il  est  question  soy  d^clairer  pour  ung  tiers,  vous  povez 
entendre  que,  veu  Famitii?  que  j'ay  au  marquis  de  Brandebourg,  je  le 
feroye  plustost  pour  lui  que  pour  nul  autre  de  la  nacion  *).  Et  pour  ce 
vous  tascherez  ä  eela  et  y  ferez  ce  que  poiurez;  mais  que  ce  soit 
saigement  et  de  sorte  que,  s'il  failloit  ä  y  parvenir  et  le  sort  tumbast  sur 

20  Saxe,  on  ne  eongneust  que  je  me  soye  ouvertement  d^clair^  contre  luy. 

En  tant  que  touche  Tadvis  de  monsr.  de  Tr^ves,   qui  est   adviser, 

avant  que  partir   de    ceste   assembl^e,   traicter  •)   avec   celluy   qui    sera 

esleu  roy  des  Rommains ^   si  je  ne   le  suis,  je  le   treuve   trfes-bon,    et 

(pour)  y  avoir  advis^  plus  avant,  je  vous  envoieray  povoir  et  Instructions 

25ample8  pour  ce  fere  ^).     Et  pour  le  demier,    qui  touche  la  seuret4   de 

a)  Ha.  avant  qae  traicte. 

*)  Der  Brief  fehlt.  —  Es  wurde  in  dieser  Zeit,  wie  SpineUy  erfuhr  (Brewer 
III  nr.  385),  ein  Packet  mit  Briefen  der  französischen  Gesandten  aufgefangen 
(vgl.  Brewer  m\  352),  aus  denen  nach  der  Erzählung  Chievres   hervorging,  daß 

20  der  englische  Gesandte  (Pace)  gegen  Frankreich  wirkte,  daß  Kurfürst  Joachim 
50000  Kr.  erhalten  hatte,  daß  einige  Leute  des  Trierers  ohne  Wiesen  ihres  Herrn 
französisches  Geld  genommen,  und  daß  die  französischen  Gesandten  400000  Kr.  bei 
sich  hatten.  —  Bas  Auffangen  von  Briefen  des  Königs  an  die  Gesandten,  die  ge- 
schrieben waren,  ehe  man  in  Frankreich  den  Ausgang  der  Wahl  wußte,  meldet 

35  Pace  am  22,  Juli  (Brewer  III  nr.  392). 

')  8.  auch  Brewer  nr.  311;  danach  hatte  die  Königin- Mutter  schon  Mitte  Juni 
sich  ä?mlich  geäußert. 

')  Durch  dieselbe  (dat.  Melduni  die  26.  junü  a.  d.  1519  et  regni  noBtri  quinto) 
weist  der  König,  da  seine  Vorgänger  immer  im  Bunde  mit  dem  Beiche  gewesen, 

40  seine  Gesandten  (Orval,  Bonnivet  und  (jfuiÜart)  an,  mit  dem  zukünftigen  römischen 
Könige  pro  comtnodo  et  utilitate  noatra,  regni  et  subditorum  nostrorum  einen  Bund 
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vostre  personne  et  de  eeulx  qiii  sont  ä  Convallence,  je  voiis  prie  que 
VOU8  et  mon  coasin,  monsr.  d'Orval,  voiis  pröf^rez  cela  k  toutes  choses  *) ; 
car  je  seroie  partout  d^plaist  qii'ä  vous  y  advint  quelque  fortiine,  par- 
quoy,  comme  eeulx  k  qui  il  touche  et  qui  estes  sur  les  lieux,  donnez 
y  ordre  en  mani^re  que  on  ne  vous  face  honte  et  dommaige.  Con-  5 
tinuez  ä  journellement  me  fere  savoir  des  nouvelles;  car  je  ne  suis 
Sans  peine,  quant  je  n'en  scay.  Quant  ä  la  promesse  que  le  marquis 
de  Brandebourg  dit  que  on  luy  a  faicte  en  me  donnant  sa  voix,  toutes 
choses ,  f aictes  entre  moy  et  luy ,  seroient  *)  entretenues  *) ,  je  n'en  ay 
jamais  ouy  parier ,  mais  bien  qu'il  a  baill^  lectre  et  obligacion  de  me  10 
rendre  et  bailler  **)  tout  ce  qu^il  lui  a  est^  baill^,  ou  cas  que  ne  soye 
esleu,  toutesfoix  il  lui  fault  dire  que  tout  ce  que  lui  a  est^  promis^ 
lui  sera  entretenu;  et  ne  le  fault  d^sesp^rer  de  riens.  Depuis  ce  que 
d^sire  (sie!),  j\v  advis^  quMl  nV  aura  que  bien,  que  en  aydant  ce,  et 
tenant  la  main  monsr.  de  Tr^ves  de  par  moy  et  en  mon  nom  ä  cellui  15 
qui  aura  apparence  certaine  de  parvenir  ä  Tempire,  il  trouve  moyen  et 
face  ®)  tant  que  secrfetement  il  me  baille  sa  promesse  que  apr^  sa  co- 
ronnacion  il  me  fera  eslire  roy  des  Rommains^  et  que  de  ce  il  fera 
loyallement  et  dilligemnient  son  bon  et  loyal  devoir,  en  sorte  que  je  y 
parviendray;  qui  est  ce  que  vous  povez  pour  le  präsent  gaigner,  ne20 
povant  avoir  pour  moy  ladite  ellection,  et  pour  ce  vous  en  ferez  ce  que 
pourrez  et  que  vous  y  trouverez  y  estre  k  fere  pour  le  mieux  ^);  car 
je  le  remectz  k  vous.     De  Melun  %  le  26*  juing. 

Juni  26  376.     Franz  L  an  Bonnivet:  falls  der  Kurfürst  von  Trier  ßr  Sachsen 

isty  soll  man  dessen   Wahl  unter  günstigen  Bedingungen  für  den  König  2b 
durchzusetzen  suchen. 

Aus  Paris  Bibl  fiat.  F.  fr.  5761.    Cop.;  vgl  Mignet  I  211  f 

Depuis  mes  autres  lectres  escriptes  *),   voyant   et  consid^rant  qu'il 
aemble  que  monsr.  de  Trfeves   se   condescende  plustost    sur  le   duc   de 

a)  Hs.  seroit.  —    b)  H8.  baille.  —    c)  H».  facent.  —    d)  H».  mieaix.  30 

ZU  schlimm.     Orig.  mit  Siegel:  Paris  Arch.  nat.  Gart.  J  952  m.  23,  erw.  Catal 
des  acte»  I  nr.  1050. 

0  Am  30.  Juni  schrieb  Eobertet  (aus  Melun)  an   Bonnivet:  De  ce   qu'avez 
fait,  qui  est  ce  qa*on  peult,  sans  riens  espargner  et  mesmement  vostre  vie,  ilz  (der 
König  und  seine  Mutter)  se  sont  content^z  et  contentent,  prenans  les  choses  comme  35 
par  le   raison  ils  doyyent.    Et  leor  sonffira  veoir  vostre  retour  en  searet^,  et  que 
le  roy  catholique  ne  parvienge  k  son  intencion.    Cop.  ibid.  F.  fr.  5762. 

')  S.  das  Schreiben  des  Kurfürsten  an  Bonnivet  vom  18.  Juni,  nr.  357. 

■)  Melun  ca.  45  km.  sw.  von  Paris. 

*)  Vom  gleichen  Tage,  nr.  375.  40 
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Saxe  que  sur  nul  autre  ^),  je  vous  prie,  mon  cousin,  y  bien  adviser, 
et,  si  ainsi  est  et  qu^il  y  ait  certaine  apparence  pour  luy,  faictes  entendre 
audit  sr.  de  Tr^ves  qu'il  raecte  peine,  ou  cas  qii^il  voye  mon  cas  du 
tout  rompu,  de  faire  pour  ledit  duc  ce  qu'U  pourra,  en  mani^re  qu^il 
oparviengne  ä  Tempire  plustost  que  nul  autre;  et  qu^il  fa<?e  par  facon 
que  luy  ou  autre  qui  y  parviendra,  congnoisse  que  je  lui  ay  aid^  et 
favoriß^  ä  y  parvenir;  et  s'il  peult  tirer  de  luy  promesse  par  escript 
en  bonne  forme,  par  laqueUe  il  me  promecte  et  asseure  de  me  fair^ 
eslire  roy  des  Rommains^  incontinent  aprfes  son  coronement,  qui  seroit 

10  le  mieulx  qu^on  pourroit  faire,  nV  povant  parvenir.  Et  quant  ores  Ton 
ne  vouldroit  bailler  ladite  promesse,  qu^il  ne  fault  pour  cela  laisser  ä 
aider  et  favoriser  celuy  qui  aura  apparence  de  y  parvenir,  autre  que 
le  roy  (^atholicque,  pour  empescher  qu^il  ne  le  soit  Vous  ferez  ce  que 
pourrez,  ainsi  que  vous  ay  escript;  et  souvent  me  ferez  savoir  de  voz 

15nouvelle8  et  de  ce  qu'il  vous  surviendra.  De  Melun,  le  26°*  jom*  de 
juing  2). 

377.     Bonnivei  an  den  Pfalzgrafen:  bittet  ihn  noch   einmal  dringend,      [c. 
der  französischen  Sache  treu  zu  bleiben  ^).  ***   ^ 

Aus  Paris  Bibl  tuU.  F.  fr,  5761,   Cop.  der  Übersetzung;  vgl  Mignet  1207  u.  211, 

20  *)  Über  die  Bemühungen  des  Erzbischofs  von  Trier  für  die  WM,  Friedrichs 
berichtet  Spdlatin  (Nachlc^  S.  59  u.  40 f.),  daß  der  erzblschof  Reichard  zu  Trier, 
churfurst,  einsten  unter  der  wähl,  in  mitternacht,  zu  Frankfordt  am  Main  zu  ihm  in 
seine  herberge  unversehener  und  unverwamter  ding  kommen  war  und  zum  höchstem 
gebeten,   das  reich   anzunehmen,  er  wollt  alsdann  selbs  rennen  und  laufen,  mühe 

25 und  arbeit  haben.  Solchs  aber  alles  ungeachtet  und  unangesehen,  hielt  er  sein 
stimm  so  heimlich,  daß  weder  kein  churfurst,  noch  auch  sonst  kein  mensch  auf 
erden  nicht  wüste,  wo  diser  churfurst  mit  seiner  stimm  hin  wollte. 

')  Auf  beide  Briefe  vom  26.  Juni  antwortete  Bownivet,  gemeinsam  mit  OrvcU 
u/nd  Gruiüart,   aus  Goblenz   am  4.  Juli  (Cop.  ibid.,  s.  u.  nr.  383  Anm,):  II  vous 

30  aura  pleu  veoir  par  toutes  lectres  que  vous  ay  escriptes,  que  nous  approchions 
bien  de  vostre  oppiniou,  sans  avoir  parlö  Tun  k  Tautre;  car  enti^rement  a  est^ 
£ucte  de  poinct  en  poinct  ce  que  escripvez,  sans  riens  y  avoir  espargn^.  Et  crains 
k  vous  dire  les  offires  que  j*ay  faictes  davantaige ,  depuis  que  je  veiz  les  choses 
d^sp^r^es  pour  vous,  pour  les  fere  tumber  sur  ung  tiers :  k  quoy  n'y  a  eu  remMe, 

35  pour  autant  que  le  conte  Palatin  et  a  vous  de  promesse  {sie!  es  muß  wohl  heißen: 
a  failli  de  promesse),  qui  a  du  tout  ruyn^  vostre  a£Bure.  Car  s'il  eust  faict  son 
devoir,  vous  parveniez  enti^rement  k  vostre  intencion,  et  encores,  sMl  eust  voulu 
fere  tant  pour  vous  que  de  tenir  le  parti  du  tiers,  jamais  le  roy  catholicque  n'y 
fust  parvenu;  et  vous  supplions  tr^s-humblement,  sire,  croire  qu'il  n'>  a  riens  est^ 

40oubli^. 

■}  Gleichzeitig  schrieb  Bonnivei  dem  Kanzler  des   Pfalzgrafen  tmd  empfahl 
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Monsieur,  j'ai  est^  adverty  par  nostre  homine,  qui  est  lä,  qu'il 
vous  a  baill^  mes  lectres  ^),  et  que  Tavez  ouy  de  ce  qu'il  vous  a  dit 
de  ma  part.  A  quoy,  entre  autres  choses,  luy  avez  fait  responce  que 
ceulx  qui  sont  icy  pour  le  roy,  sont  cause  de  ce  que  ledit  sr.  ne  par- 
viendra  ä  estre  empereur,  dont  il  me  desplairoit  beaucoup.  Car  je  5 
pense  en  inon  endroit  ni'en  estre  bien  acquict^  et  y  avoir  fait  mon 
devoir,  sans  riens  avoir  oubly^.  Et  de  ce  que  Ton  vous  a  dit,  que 
vous  avions  asseur^  de  Bohesme  et  de  Saxe,  je  vous  advise  que  je  n'en 
(aye)  asseiu'ö  jamais  en  la  sorte  que  l'on  vous  a  dit.  Bien  est  vray 
que  je  diz  ä  vostre  chanceliier  *)  que  Poulongne  avoit  prins  argent  lO 
de  nous,  et  que  leurs  ambassadeurs  avoient  charge  de  donner  leurs 
voix  audit  sr.  roy,  et  n'est  riens  sy  certain  que  cela;  cai*  monsr.  de 
Trfeves  en  a  veu  ce  qui  en  est,  qui  le  vous  pourra  tesmoigner.  Et 
nionstray  ä  vostredit.  chanceliier  troys  scellöz  que  j'avoye,  et  vous 
qui  faisiez  le  quart,  qui  estoit  la  seuret^  de  nostre  affaire.  Et  vous  15 
advise  davantaige  que  je  suis  certainement  adverty  par  des  princes,  noz 
amys,  qu'il  ne  tiendra  que  k  vous,  sy  le  roy  ne  parvient  jI  son  in- 
tcncion;  et  si  vous  lui  voulez  tenir  promesse,  comme  je  croy  ferme- 
ment  que  ferez,  jusques  ä  ce  que  j'aye  veu  le  contrere,  sans  point  de 
faulte  il  y  parviendra.  Et  est  en  vous  seul  de  fere  ung  grant  bien  20 
au  roy  et  ä  vous  grant  prouffit  et  honneiu*;  car  si  vous  tenez  promesse 
audit  roy  avec  monsr.  de  Tr^ves  et  monsr.  le  marquis  de  Brandebourg, 
desquelz  je  suis  tout  asseiu^,  sans  nul  doubt^  Saxe  vous  suyvra,  pour 
autant  que  jamais  ne  sera  pour  le  roy  catholicque.  Je  vous  ay  offert 
ma  personne  pour  vous  aller  servir  k  la  conservacion  de  vous  et  de  25 
voz  pais,  et  me  y  oflFre  encores  de  rechef.  Et  ne  sauroye  que  vous  dire 
plus  avant,  synon  que  je  demourray  tousjours  en  mon  oppinion  que 
tiendrez  promesse  au  roy,  et  que  ne  vouldriez  jamais  estre  celluy  qui 
eust  mis  ceste  playe  en  vostre  maison,  d'estre  contrevenu  k  vostre  foy; 
vous  mercyant,  monsr.,  bien  humblement  de  Tadvertissement  qu'il  vous  30 


auch  ihm  die  Angelegenheit  des  Königs,  Wenn  der  Pfalzgraf  Wort  haU,  woßr 
der  Kanzler  sorgen  möge,  wird  alles  gut  gehen;  alles  Versprochene  soü  gehalten 
werden.  Er  möge  ihm  CBonnivet)  seine  Meinung  über  die  Sache  mitteilen,  et  sy 
Ton  y  dolt  avoir  esp^rance  pour  ie  roy ,  et  sMl  n'en  y  a  point  pour  ledit  sr. ,  me 
faire  savoir,  sur  qui,  il  vous  semble,  que  le  sort  pourra  tumber;  car  vous  me  ferez35 
singttli^rement  grant  plaisir  et  grant  soulaigement  k  mon  esperit.  Et  croiez  que 
je  tiendray  cela  si  secret  qu'il  ne  se  saura  d^autre  que  de  moy.  Wiederholt  die 
Änerbietungen,  die  er  dem  Pfalzgrafen  gemacht  hat  fCop.  s.  d.  ebendort). 

')  Vom  24,  Juni,  nr.  366. 

')  5.  o.  nr.  307.  40 
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plaiRt  nie  donner,  que  je  doy  adviser  tl  me  mectro  en  lieu  de  seuret^, 
pour  aiitant  que,  si  le  roy  catholicque  estoit  esleu,  je  seroye  en  danger. 
II  me  semble  qii'il  y  a  sy  bonne  allianee  entre  le  roy  et  ledit  roy 
eatholicque  qu'il   nV    auroit  point  de  raison    que    Ton    me    deust    fere 

odesplaisir;  et  n'ay  point  d^lib^r^  de  me  retirer  plus  andere,  que  je  ne 
saiche  au  vray  que  cc  seiti  de  eeste  eslection;  vouf?  advisant,  monsr., 
que  n'avez  pas  tort  de  vous  soucier  de  ma  personne,  car  s'il  me  venoit 
ineonv^nient,  vous  perdriez  ung  bon  serviteur,  et  qui  toute  sa  vye  sera 
prest  de  vous  fere  serN'ice,   uutant   que  j\   prinee   ne   sr.   d^Allemaigne, 

10  en  tout  ee  qu^il  vous  plaira  me  ordonner.  Et  me  comraandez,  s'il  y 
a  autre  chose  que  le  roy  ou  moy  puissions  fere  pour  vous;  car  il 
sera  bien  eher,  sy  vous  nVn  tinez,  et  le  congnoistrez  par  effect. 

Monsr.,  ehaeun  seet  user  en  ee  temps  icy  de  belles    paroUes,   qui 
me  fait  doubter  que  me  pourriez  mectre  de  ceste  Hvr^e.     Mais  faictes 

15  en  Fespreuve,  et  vous  le  congnoistrez.  Et  encores  une  foiz  je  vous 
prfeente  la  force  du  roy,  si  en  avez  besoing.  Je  vous  escripz  pr^sente- 
ment  en  Allemant,  pour  ce  que  je  crains  que  ce  vous  soit  peine  de 
vous  escripre  en  nostre  langue.     A  Rucelsen,  le  -  -  *)  jour  de   juing. 

378.     Bedefhken  des  Kardinals  von  Mainz  ülm'  die  Frage,  weti  man      [c- 


20  ^ww  Könige  wählen  solle  *). 

AiM  Weimar,  Reg.  0,  v<m  Kanzleihand,  von  SpcUatin  überschrieen:  Dise  ar- 
tickel  hat  der  churfurst  zu  Meinz,  cardinal  Albrecht,  marggraf  zu  Branden- 
burg, bedacht,  wer  und  warumb  zu  Rom.  konig  geweit  solt  werden.  1519. 
Gedruckt  in  Spalatins  Nachlaß  S.  114f, 

26  Item  das  reich  ist  in  sich  selbs  erschöpft  und  unvormoglich.  —  Item 

kein  fürst  hat  daz  vermc^en,  daz  reich  für  sich  selbs  oder  von  dem 
seinen  zu  erhalten.  —  Item  daz  reich  werd  dovon  auch  nicht  mächtiger 
dann  itzunder  auch.  —  Item  kont  kein  gehorsam,  frid  oder  recht  im 
reich  erhalten.  —  Item  solt  man  ein  tribut  uf  den  gemeinen  mann  setzen, 

30wurd  man  wunder  hören;  dann  es  ist  nit  mughch,  wurde  auch  nit  ge- 
scheen,  wann  etlich  fursten  selbs  kaum  so  vil  haben,  das  sie  sich  er- 
halten können.  —  Item  von  der  frembden  nacion  hilf  etc.  —  Item  wu 
sich  dreu  oder  vier  in  ein  verbimtnus  zusamenslugen ,  die  wurden  fort 

ai  Das  Tagesdah4m  fehli ;    ra  kann  nick  aber  nur  um  ehit  S5.  odtr  26.  Juni  handeln:    am  97.  btigaun 
35  6«t«ito  du  Wahl. 


Juni  27] 


')  Das  Bedenken  ßüt  in  die  Zeit  der  Wahl  zwischen  17.  und  27.  Juni; 
vielleicht  wurde  es  erst  hei  der  Vorberatung  am  27,  vorgetragen.  Genaueres  läßt 
sich  darüber  nicht  feststellen. 
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drucken,  sie  hetten  recht  oder  unrecht.  —  Item  alsdan  wurde  der  Türk 
und   alle,   so   an    Teutsche   land    und    die    cristenheit    stossen,    sonder 
allen   widerstand   inbrechen   und   nach   irem    selbs   willen    handeln.    — 
Item  derhalben  wurd  nimer  frid  im  reich  sein.  —  Item  es  wurden  die 
stet  und  ander  stend  zu  den  Switzern  slaen,   und  iglieher  seins  besten  5 
understeen,  wo  er  mag,  frid  suchen,  und  anders  mer,  daz  hie  zu  lang 
zu  erzelen  was,  het  man  gemacht.   —  Darumb  ist  von  noten,  daz  man 
ein   hem   haben    möge,  der  geforcht.    -     Item   daz   er   frid   und   recht 
ufricht  und  halt.  —  Item  daz  er  des  Vermögens  sei,  solchs  zu  erhalten 
und   hanthaben.    —    Item   der  die   kirch  und  daz  reich   bei    irem   her- 10 
komen,    herlickeiten    und   gerechtigkeiten    hanthabe.     -    Item   der  den 
veinden  und  ungleubigen  widerstand  tim  möge.  --  Item  der  dazjenige, 
so  von  dem  reich  von  den  feinden  abgezogen,  widerumb  darzu  brengen 
möge.  -    Item  daz  er  für  sich  selbs  eins  solchen  Vermögens  sei,  domit 
der   arm   gemein    man   sonder   merklich   ursach   und    not   nit   mit   auf- 15 
setzen  und   Schätzungen   überladen   und    beswert    werde,    dann    daraus 
wurde  nichts  guts  folgen,  allein  ein  buntschuch.  —  Item  vor  allen  dingen 
must  je  der  konig,   so  man  keinen  Teutschen   kurfursten   oder   fiu^ten 
haben  kan,  von  seinem  stam  und  herkomen  ein  Teutscher  sein,   domit 
die  ere  von  imser  nacion  nit  entwendt,  auch  der  gemein  man  derhalben  20 
gesetigt  wurde,  der  dann  itzonder   zu   entporungen    imd    bösen   ufruren 
leichtlich  zu  bew^en  ist.  —  Item  es  keme  des  reichs  regirung,  ere  und 
walh,  als  unser  höchstes  cleinat,  von  unser  nacion,  daz  unser  voreltem 
und  ander  stende  mit  irem  blut  und  grosen  kosten  uf  uns   bracht  und 
bisher  vil   hundert   jar  erhalten.    —   Item    wie   er  *)   ein   regement  hat  25 
mit  weybem,  mit  kirchen,  mit  aufsetzen  und  mit  haltung  (sie!),  und  daz 
er  >'on  den  seinen  ganz  regiret,  die  uns  von  stund,  so  er  her  sein  solt, 
drucken  wurden.  —  Item  mit  was  drankseligkeit  er  die  seinen  helt  — 
Item  wie  die  Teutschen  bei  inen  angesehen  werden,  mit  nemung  tochter 
und  weib   etc.    —    Item    stetz    in    krieg  gegen    seinen    nackpam    und  30 
wurd  nu  mer  anheben  als  vor  und  sonderlich  mit  Hispanien,   der  dan 
an  im  selbs   mechtig,    ich    wil   gesweigen   seins    anhangs;    was    daraus 
Schadens  und  blutvergissens   dem   reich   entsteen   wurde,   ist   leichtlich 
zu  gedenken.   —    Item  Osterreich,   und   waz   daran   henget,   wiu-d  vom 
reich  abgezogen  und  het  daz  reich  stets  Unfrieden  %  35 

')  Der  König  von  Frcmhreich. 

')  Wenn  die  Herausgeher  von  Spalatins  Nachlaß  (S.  115  Anm.  2)  meinen, 
daß  nach  diesen  Artikeln  die  Erdichtung  der  durch  Sabinus  und  Sleidan  bekannten 
Rede  des  Kurfürsten  Albrecht  um  so  unwaJurs^^ieinlicher  sich  darstelle,  so  möMen 
wir  mit  Waitz  gerade  das  Gegenteil  behaupten.     Trotz  der  Vntereuchungen  t?on  40 
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379.     Frankfurter  Aufzeichnung  über  die  Verhandlung   am  27.  Juni    Juni 
und  die  am  28.  Juni  erfolgte  Wahl  ^^^^ 

Atb8  Frankfurt,  Wahlhandlung  Tom.  VlI.    Aufzeichnung  des  Stadischreibers. 

Uf  montag  nach  sant  Johans  tag,  der  eilft  tag  nach  dem  jura- 
5ment,  der  27.  tag  junii,  haben  iif  den  sontag  (26.  Juni)  zu  obent  ii. 
g.  h.  von  Meinz  durch  den  dumdechant,  auch  Ulrich  von  Bappenheim 
von  u.  g.  h.  des  herzogen  von  Sachsen  wegen,  ansagen  lassen,  das  die 
churfursten  morgen  uf  dem  rathus  zu  6  uhren  und  zu  7  uhren  in  der 
pfar  erschinen    wollen,   ein    messe    von    unser   lieben  frauen  singen  zu 

10 lassen;  das  man  die  kirch  bestel,  wie  hievor  uf  fritag  nach  pfingsten 
bescheen  ').  Daruf  der  biu^ermeister  geantwort,  wo  die  chore  bescheen 
solt,  80  were  noit,  das  der  rat  gewamet  were,  siner  sachen  acht  zu 
haben;  so  must  man  die  storm  luden,  domit  ein  iglicher  burger  w^uste, 
wo  er  hin  komen  solt,  dan  sie   weren   daruf   verordent.     Hat  der  von 

löBappenhem  antwort  geben,  er  könne  davon  nit  sagen,  das  man  nit 
lüde,  man  hab  dan  morgen  zu  6  uhren  v^on  den  fiu^ten  beseheit,  die 
wurden  die  zit  uf  dem  hus  sin.  Daruf  der  burgermeister  bestallung 
geben,  wie  vormals.  Ist  doch  nicht  desta  minder  in  Menzischen  hof 
gangen,  die  handelung  eigentlich  zu  erf aren ;  doch  nicht  erlangen  mugen, 

20  dan  uf  den  moi-gen  zu  6  uhren  solichs  bi  den  churfursten  zu  erfaren. 
Solichs  der  burgermeister  denselben  sontag  am  obent  zu  8  uhren  an 
rat  bracht;  hat  es  der  rat  bi  solicher  antwort  gelassen,  auch  bi  der 
bestallung,  doch  morgen  zu  6  uhem  der  antwort  erwarten.  Uf  den- 
selben morgen   zu  6  uhren  sin  Hamman  von  Holzhusen,   scheffen    und 

25 Melchior  Swarzenbei-ger ,  statschriber,  uf  dem  hus  erschienen,  u.  g.  h. 
von  Mcnz  persönlich  angesagt,  das  ein  erbar  rat  geni  wissen  w^olte,  ob 
die  chore  diesen  tag  gescheen  solt,  wolten  sie  sich  darnach  wissen  zu 
richten;  das  es  si  von  alter  gehalten,  das  man  die  storm  pflegt  zu  lu- 
den, alsdan  Aveiß  ein  iglicher  burger,  wo  er  sin  sol;   darzu   so   pflegen 


^  Ranke  (Zw  Kritik  neuerer  Geschichtsscikreiber)  und  Waitz  (Gott  Gel.  Am.  1855, 
Nachrichten  S.  181  ff.)  scheint  der  Irrtum,  jene  Beden  als  historiscJie  Quelle  zu  be- 
nutzen, unatisrottbar  wiederkehren  zu  wollen.  Gegen  Mignets  Aufsatz  über  die 
Wahl  Karls  V.  in  der  Eevu^e  des  deux  mondes  (1854)  richtete  sich  die  nochmalige 
Untersuchung  der  Frage  durch  Waitz,  trotzdem  hat  Mignet  auch  in  seinem  Buche 

35  (Bivaliteetc,  1873)  dies  unverändert  beibehalten.  Ebenso  haben  Soldan  (Hist.  Taschenb. 
1862),  De  Leva  (Staria  documentata  die  Carlo  V.,  1863)  und  May  (Albrecht  J.,  1865) 
die  Beden  anstandslos  benutzt  und  Höfler  (die  Wahl  Karls  V.,  1873)  halt  an  der 
Echtheit  der  drei  Briefe  Cc^etans  (Lettere  di  principi  1 60  ff.)  fest,  während  er  aller- 
dings die  von  Sabinus  überlieferten  Beden  eine  „Compüation"  nennt.    Er  hätte  sich 

40  mit  geringer  Mühe  überzeugen  können,  daß  diese  Briefe  auf  Sabinus  beruhen, 
')  S.  0.  nr.  352. 
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sich  die  churfui-sten  zu  vortragen,  wieviel  personen  einer  iglicher  mit 
ime  in  chore  nemen  sol,  doch  daß  ir  keiner  mehe  hab  dan  der  ander, 
usgcscheiden  sin  f.  g.  pfleg  umb  der  ziigen  und  notarien  willen  mehe 
zu  haben.  Daruf  sin  ef.  g.  antwort  geben:  dieser  tag  si  angesetzt  zu 
erwelen,  wiß  aber  nit,  ob  es  ein  fw*gang  gewinn ;  wol  doch  solich  mei-  5 
nung  sin  mitchurfursten  anbrengen  und  widder  antwort  geben,  wie  be- 
scheen.  Hat  her  Lorenz  Truchseß,  dechant,  gesagt:  u.  g.  h.  die  cur- 
fursten  wollen  ire  marschalg  für  den  chore  verordnen,  die  sollen  der  chui- 
fursten  rede,  und  wen  sie  in  bcfelh  haben,  inlassen,  domit  der  rat  sich 
nit  mit  bekommem  dorf,  und  si  on  noit  zu  luden.  10 

Also  haben  am  morgen  der  burgenneister  mit  dem  dechant  besU4t, 
das  si  ire  metten  in  sanct  Michels  kirchen  gesungen,  die  kirchen  und 
chore  zugehalten  bis  uf  die  acht  stund,  und  sin  die  churfursten  mit- 
sampt  der  botschaft  von  Behem  erschienen  *)  und  in  ihrer  ordenimg, 
darzu  in  irer  churfurstlichen  cleidung  gestanden  mit  iren  kappen  und  15 
bireten,  als  schon  mit  hermele  gefutert,  usgescheiden  der  Behem,  der 
stund  in  einem  gülden  stuck ,  u.  g.  h.  v(m  Menz  ein  roten  Scharlach  *) 
und  die  andern  geistlichen  rot  Scharlach  **)  rock  mit  hermele  gefutert. 
Und  hat  man  iglichen  churfui-sten ,  als  die  samentlich  vom  Romer  in 
die  kirchen  geritten ,  sin  swert  für  gefurt :  u.  g.  h.  von  Menz  graff*20 
Eberhart  von  Konigstein,  u.  g.  h.  von  Coln  grafl'  Wilhelm  von  Nüenaai', 
u.  g.  h.  von  Trier  -  -  ^)  gvaff  zu  Heffenstein ,  u.  g.  h.  dem  pfalzgraf en 
Philips  Wild-  und  Ringraff*,  graf  zu  Salme  und  her  zu  l^mstingen  *), 
u.  g.  h.  von  Sachsen  Utz  marschalg  von  Bapenheim,  u.  g.  h.  von 
Brandenburg  graf  Witich  Gans  her  zu  Potelitz.  Die  sin  auch  ine  25 
allen  entgegen  mit  iren  swerten  gestanden,  und  sin  darnach  alle  chur- 
fursten zum  opfer  gangen  und  haben  alle  grafen  und  herren  ingelassen 
in  chore,  imd  sin  ire  marschelg  für  der  dore  g(»standen,  und  wen  sie 
befelh  haben,  ingelassen,  wiewole  viel  unnutz  folgs  auch  ingelassen. 
Und  sang  der  wihebischoff"  zu  Menz  die  messe,  und  zu  usgang  der 30 
messe  sin  die  churfursten  und  Behem  in  das  capittelhus  gangen,  do- 
selbst  ein  gute  zit  blieben  ^)  und  widder  zu  hus  geritten. 

a)  ObarffeschtMmt  statt  des  auageairidteum  carmeBin  ateUs.  —  b)  Statt  tUa  auagesirtchetiett  aamet.  — 
c)  Für  dm  Nameit   eine  Lücke  geiaseeti;   Omf  Ulrich   ton  HelfensUi»   kam  nach  Rixtier  erst  mit  den 
Kommiaaetrien  nach  FranJtfuri.  —    d)  and  her  in  Umstingen   sieht  am  Rande  ntit  yertret'stnitfssrichfin.  35 
die  aber  im  Text  nicht  wiederkehren. 


*)  Nctch  der   Wiener  Aufzeichnung  (s,  o.  8,  810  Anm,  1)  hätte  sieh  bei  defi 
Kurfürsten  auf  dem  Römer  etwas  Irrung  zugetragen,  weshalb  sie  bis  acht  Uhr  dort 
blieben.    Nach  Bixner  galt  der  Tag  überhaupt   für  einen  unglücklichen  und  auch 
deshalb  wurde,   als  sich  die  Kurfürsten  nicht  einigen  konnten,  die  Wahl  auf  den iO 
folgenden  Tag  verlegt, 

')  Nach  der  Wiener  Aufzeichnung  bis  10  oder  11  Uhr, 


Digitized  by 


Google 


No.  379:  1519  Juni  26—28.  847 

Uf  denselben  tag  hat  ii.  g.  h.  von  Menz  her  Märten  .von  Huses- 
tam,  ritter,  schulteß,  zu  erkennen  geben,  ir  cf.  g.  wurden  morgen  dins- 
tags  ein  konig  erwelen  und  wollen  zu  sechs  uhren  die  churfursten  alle 
uf  dem  Romer  sin  und  zu  sieben  uhren  in  die  kirchen  geen,  ein  messe 
5  vom  heiligen  geist  zu  singen ;  das  ein  rat  bestelle  und  die  storm  luden, 
wie  es  von  alter  herkommen  si.  Das  der  schulteß  dem  burgermeister 
angesagt  hat,  der  die  frembden  fußknecht  mit  irem  hauptman  umb  die 
hundert  uf  den  kirchhof  zu  fimf  uhren  mit  irer  gewere  bescheiden 
und  zu  sechs   uhren   dem    obersten    richter    die    storm    ein  firtel  einer 

10  stimd,  zur  halben  stund  aber  ein  firtel  einer  stund  und  zu  sieben  uhren 
abermals  ein  firtel  stund  die  stormglock  zu  luden  befolhen.  Und  ist 
solichs  dem  folg  davor  uf  den  pfingstag  in  der  pfar  und  in  allen  clo- 
stem  zu  verkünden  bef ölen  also :  lieben  frunde,  man  wirdet  uf  den  tag 
der  chore,  so  die   churfursten   einen  Romischen  konig  erwelen  werden, 

15 die  stormglock  dri  mal  luden,  darumb  sol  niemant  erschrecken,  sun- 
der alsdan  ein  iglicher  mensch  Got  den  almechtigen  bitten,  daß  Got 
der  almechtig  gnad  den  churfursten  verlihen  wolle,  daß  sie  ein  konig 
erwelen  wollen,  der  Got  dem  almechtigen,  dem  heiligen  rieh  und  uns 
allen  nutz  si;    das    also    bescheen.     Also  sin  die  churfursten  zwischen 

'20  Sechsen  und  sieben  vor  der  kirchdor  erschienen  und  die  kirchdore  zu 
gewest,  dwil  die  zitlicher  erschinen  sin.  Ist  aber  hinfure  zu  gedenken, 
das  die  burger  fiiier  erschienen;  und  sin  ein  dritteil  von  allen  hant- 
werkem  im  hamesch  gewest,  halb  im  Rebstuck  und  halb  im  Linwat- 
hus  •)  gewest,  darus  hat  man  die  allergeschicksten  im  hamesch  zu  den 

%  fuftknechten  gestelt  Also  sin  die  churfiu^ten  in  irer  ordenung  gestan- 
den, der  wihebischof  von  Menz  die  messe  gesungen  und  vier  niini- 
stranten  gehabt,  und  die  dri  geistlich  churfursten  in  roten  scharlachen 
rocken  und  die  weltlichen  churfursten  in  roten  sameten  rocken  mit 
iren  kappen  in  drien  stulen  uf  iglicher  siten  hart  bi  einander  und  der 

SObischoff*  von  Trier  unten  im  chore,  yne  obsteht;  nach  dem  pfalzgrafcn 
margraf  Georg  von  Brandenburg,  daiiiach  her  Cristoff,  her  zu  Swanen- 
burg,  Behem,  darnach  der  bischoflP  Wlaslaviensis  etc.,  Beheni ,  darnach 
her  Ratislaus  von  Berzkowitz  etc.,  Behem,  darnach  her  »lacob  von  ITr- 
zeisowitz  etc.,  Behem,   darnach  Rapfahel  de  Leschno,    und  uf  der  an- 

35  dem  siten  neben  dem  marggrafen  von  Brandenburg  der  bischoff  von 
Brandenburg.  Und  als  die  meß  us  waß,  sin  die  churfursten  und  der 
Behem  in  das  capittelhus  gangen  *),   doselbst  ein  gute  yn\  blieben  und 

«)  Sicf;  undtutUeh,  man  kotmte  anch  cnnrat  hieA  lesen,  h.  aber  o.  S.  801  Anm.  I. 

')  Dm  Domdechant  van  Mainz  bewachte  nach  JRixner  die  Thür  der   Wahl- 
40  kammer,  in  der  die  KwrfurBten  über  eine  Juübe  Stunde  blieben. 
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nachfolgend, notarien  und  zugen  erfoi-dert  Und  als  dieselben  auch  ein 
wil  im  capittelhus  gewest,  sin  die  chui^fursten  nachfolgend  uf  den 
letteneni  gangen,  und  hat  der  dumdechan  von  Menz,  her  Lorenz  Druch- 
seß  von  Bommersfelden,  öffentlich  in  biwesen  aller  churfursten,  die  in 
einer  zil  in  iren  cleidungen  gestanden,  diesen  nachgeschrieben  zetel  ge-  5 

lesen *).     Und  als  solichs  usgeruffen  wart  *),  haben  die  drumpeter 

des  pfalzgrafen  und  des  niarggrafen  von  Brandenburg,  der  ungeverlich 
umb  die  22  gewest  sin,  in  die  drumpeten  gestossen  und  gepiffen  und 
die  alsbald  te  deum  laudamus  gesungen  und  uf  der  urgeln  geslagen, 
und  sin  die  churfursten  darnach  vor  den  altar  gangen,  doselbst  vor  10 
dem  hohen  altai*  gestanden  in  der  zile,  bis  der  gesang  usgewest  ist. 
Und  hat  man  mit  allen  glocken  gelut,  desgh'chen  hat  man  in  alle  kir- 
chen,  stieft  und  closter  geschickt,  sie  gebeten,  wan  man  die  glocken 
in  der  pfar  lud,  das  sie  allenthalben  te  deum  laudamus  singen  und  mit 
allen  glocken  luden,  das  auch  bescheen.  Dcsglichen,  als  die  churfursten  15 
US  der  kirchen  gangen ,  hat  man  uf  allen  thomen  ^)  bürgen  geschossen 
und  sin  alle  pforten,  dwil  man  in  der  chore  gewest,  bis  die  churfursten 
Widder  in  ire  behusung  konmfien,  zu  blieben  *).     Damach  hat  man  alle 

a)  Ea  folfft  die  aAraffang  eines  erweiten    Römischen  konigs ,  me  sie  in  nr.  380  abgtdmekt  isl.    — 

b)  —  tflrnen,  turnen,  mit  mitm  Tunne  tHHehen. 

^)  Die  Wiener  Aufzeichnung   liat  hier  Folgendes:   So  nun  das  beschehen  ist, 20 
sein  die  churfursten  all  wider  herab  gangen  für  den  hohen  altar,  da  hat  man  au- 
gefangen das  lobgesang,  te  deum  laudamus,  zu  singen;   sein  die  churfursten  all 
neben  einander  gestanden  in  ihrem  habit  bis  zu  ende.    Das   es   nun  aus  gewest, 
haben  all  trumetter  der  fursten  angefangen  zu  plasen.    Damach  die  churfursten  ire 
kurfürstliche  klaider  im  sagra  (Sakristei)  ausgethan  und  haimgezogen.   Als  die  chur-  25 
fursten  in  die  kirchen  gezogen,  sein  ob  den  tausent  man  im  hamasch  gestanden 
vom  Romer  in  die  kirchen,  darzwischen  die  churfursten  hinein  gezogen.    Hat  man 
angefangen,  die  sturmb  zu  leuten  und  alle  thor  beslossen ;  umb  die  zeit,  so  man  das 
ambt  eleviert,  hat  aber  sturmb  geleutt;  darnach,  als  die  churfursten  eingetretten, 
zum  dritten  mall  sturmb  geleutt.    Ain  wenig  vor  siben  uren  sein  die  fursten  in  30 
die  kirchen  geriten,  ein  virtl  nach  achten  in  das  capitl  getreten,  gerad  im  punkt 
als  9  ur  geslagen  hat,  ist  er  erwellt  und  gleich  publiciert  und  ausgerueft  worden. 

')  Bucner  giebt  an,  daß  Georg  von  Emershofen  als  erster  die  WaM  Karls 
in  Höchst  gemeldet  u/nd  dafür  800  Cfulden  erhalten  habe.  Die  erste  sichet'e  Bot- 
Schaft  aber  habe  Friedrich,  ein  junger  bei  graf  Philippsen  von  Solms  aus  Sechsischem  35 
geblut  (s.  0.  Einl.  S.  47  Änm.  3),  überbracht,  der  300  Gulden  bekam.  Der  dritte 
Bote  erhielt  100  Gulden,  die  übrigen  je  10  Gulden  (s.  WahUsostenrechnung  S.  34), 
Bixner  fäJirt  fort:  Alle  Welt,  jung  und  aU,  arm  und  reich,  war  über  die  Wahl 
hoch  erfreut,  und  wenig  Schreibfedern  feierten  an  dem  Wahltage,  sondern  ver- 
kündeten die  Wahl  in  alle  Welt.  Da  ward  auch  nit  vormiden  der  widerpart  unfiEd,40 
dem  zu  entweichen,  mit  schreiben,  schnellen  hotten  und  eigner  perschon  sich  zu 
enteussern  in  manicherlai  wege,  wan  das  gemein  geschrei  durch  alle  zungen,  jung 
und  alt ,  nit  anders  was ,  wan :  Carolli ,  Carolli.    Die  jungen  klnd  onne  verstand 
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die  weit  iiigelassen,  doch  ob  ein  ineiifje  reiöi^rer  oder  fußfolj;  ^elmr- 
nescht  oder  mit  jjewere  komen,  die  sol  man  oii  wissen  des  burgermei- 
stej-s  nit  inlassen.  Also  sin  nach  mittag  der  botsehaft  von  Hißpanien 
7Aun  t(»ü  und  iUni  andeni  tag  der  eardinal  her  Matheiis  Lang,  cardinal 
ösancti  Angeli,  erzbischof  zu  Salzpui-g,  her  Krie<lerrieh  j)falzgraif',  Caß- 
mirus,  murggraf  zu  Brandenburg,  der  bisehott'  von  I^utigh,  einer  von 
Anispurg  *)  und  der  her  von  Siebenburgen  und  ein  bischoif*  von  Trent 
und  graft*  Heinri(»h  von  Nassau  zu  Predam,  als  eonuuissarien  des  ko- 
nigs  von  Hispanien,  und  alle  alte  keiserliehe  seeretarien  und  rete  *)  in- 
10  komen  *»). 

380.     Profokoll  übfr   die  am   28.  Juni   erfolgtr   Wahl  Karls  von  Spa-  Juni  28 
nien  zuw  römischen  Könige  umJ  dir  Puhlikation  der   Wahl  *). 

Aus  Mündien  Hofbibl,  Cod.  geiin.  1346.     Cop.  in  der  SamnUung  des  Andreas 

ItucJcer.     Gedruckt:   Goldast ,  Reichshändel  S.  41  f.     Die  Ptiblikatioti  findet 

1&  sich  auch  in  München  St.  A.  K.  hl.  97 '2,  in  dei'  Frankfurter  Aufzeichnen  ff 

(nr.  379)  und  in  Karlsruhe,  Copialbtich  nr.  490.    Nicht  genau  im  Wortlaut 

ist  sie  nochmals  gedruckt  bei  Goldast ,  Reichshändel  S.  59  f. 

Anno  etc.    decimonono    dinstags    vigilia    sanetorum    Petri    et   Pauli 
apostolonun,  der  do  ist  gewest  der  acht  und  zweinzigst  tag  des  monats 

^"  .1)   Gftnfiiit  ist  nohl  Avnuisfoiff.  —     b)   Kn  fohjm  iiMh  dh   Xannn  (Ur  Xtvijtu  hti  fUr  Wahl,  m    nr.  :iRU 

hielten  das  geschrei,  so  vor  der  wal  und  dornoeh  uf  offner  strassin,  das  wert  also 
denselben  tag  aus,  das  die  glocken  mit  Iren  gedonne  in  der  stat  vorkunten  die 
wall  Carolii ,  auch  alle  pfeifem,  bauken ,  bosaunen  und  aller  hande  seitenspil  ward 
weder  uf  den  thurmen ,   porten  oder  den  Strassen  gespart  denselben  tag  aus  bis  uf 

-»dem  abent.  Da  lissen  die  von  Frankfurt  vor  dem  Romer  ein  freudenfeuer  an 
offnem  platz  ufrichten ,  den  heusern  gleich  an  hoch ,  auch  uf  alle  andern  plotzen 
durch  die  ganze  stat  aus  und  daruf  mit  iUgenden  fannen  stecken  des  neu  erweiten 
Komischen  konigs  erbwappen  mit  des  Romischen  reichs  wappen  in  grosser  anzal, 
und   das   mit   sollichem    freuden    und  grossem   triumph  angczundt  und  gehalten  in 

'»<*dem  schall  und  gedonne  aller  seitenspil,  das  es  nit  woll  alles  zu  schreiben  ist. 

')  Die  Kurfürsten  Juittefi  ihnen  bald  nach  der  Wahl  (nach  der  Wiener  Auf- 
Zeichnung  um  1  Uhr  nachmittags)  eine  Botscliaft  gesandt,  bestellend  aus  Graf  Botho 
ron  Stolberg,  Johann  ron  Wied,  Wilhelm  ron  Nieder-Isenburg,  Dotzlaus  ron  Schefero 
[Berkovsky],  Lnndschr eiber  ron  Bolivien,  Ludwig  von  Löicenstein,  Philipp  von  Solms 

*^^und  Wolf  von  Hohnstein.  Die  Beglaubigung  derselben  ro7n  28.  Juni  findet  sich 
in  Andreas  Ruckers  Sammlung  {Goldast  S.  42),  tvo  auch  angegeben  icird,  daß 
ihre  ungeverlich  Werbung  gewest,  das  sie  inen ^ die  wale  eins  Romischen  konigs 
verkünden,  und  wo  ir  bevelch  stunde,  deßhalb  wither  der  notturft  zu  handien,  das 
wolten  die  churfursten  also  erwarten  und  sich  darzu  ko.  Mt.  gehorsam  aller  gepure 

4^^  erzeigen     *S'.  auch  den  Bericht  Rixners,  u.  nr.  384. 

-)  In  der  Sammlung  Ruckers  (München  ibid.,   Goldast  S.  40)   gelten  diesem 

KeiuhuiagKakten  d.  K.-Z.     Bd.  I.  ^ 
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junii,  sind  zu  Frankfurt,  am  Meine  gelegen,  in  sanct  Bartholomeus  kir- 
ehen  daselbst  ungeverlich  lunb  sieben  uhren  versainelt  gewest  die  sechs 
churfui*8ten,  nemlich  Meinz,  Trier,  Coln,  Pfalz,  Sachsen,  Brandenbiu^  per- 
sonlich und  herr  Ladislaus  her  zu  Stemberg,  der  königlichen  wirde  und 
cron  zu  Beheini  gesandte  botschaft,  und  nach  gesungner  messe  de  spi-  5 
ritu  sancto  mit  einander  semptlich  gangen  in  das  gewonlich  conclave 
gemelter  kirchen,  das  zu  nachfolgender  Sachen  zu  gebrauchen  gewonlich 
ist,  sonst  liberaria  genannt,  und  zum  ersten  vor  hern  Martin  Goel  etc. 
und  Geoi'gen  Grieckem,  offenbaren  notarien,  und  den  heniachbenanten 
gezeugen,  darzu  erfordert  und  gebetten,  protestirt,  ob  sie  der  wale  eins  10 
Romischen  konigs  nit  alle  einmutiglich  eins  wuixlen  oder  werden  moch- 
ten, so  sollen  doch  maiom  vota  gelten,  gehalten  mid  geacht  und  die 
wale  nit  da  weniger  eindrechtig  gcscheen  sein,  verkündet  und  publicirt 
werden,  wie  das  die  guldin  bulle  etc.  anzeigt  und  vermocht.  Dabi  sind 
als  beniffen  zeugen  gewest:  Iheronimus,  bischove  zu  Brandenburg,  Lau- 15 
rencius  Truclises  von  Bonimer&felden,  dumdechant  zu  Meinz,  her  Hein- 
rich Reuß  von  Plauen  etc.,  dumdechant  zu  Coln,  Florencius  von  Ven- 
ningen,  pfalzgrcWscher  canzler,  und  Friderich  Thone,  heuptman  zu 
Weimar.  Uf  das  seind  alsbald  die  churfursten  und  Behmisch  botschaft 
im  conclave  obgemelt  bei  einander  blieben  und  die  obenienten  notarien  sK) 
und  zeugen  von  inen  geen  lassen,  sich  ein  kurz  bedacht  imd  darnach 
die  obementen  notarien  und  hemachgeschrieben  pereonc  als  zeugen 
nachvolgends  actus  >vieder  hinin  ins  c(mclave  obgemelt  gefoi'dert.  Und 
als  sie  hinin  kamen,  hat  der  erzbischove  zu  Meinz  angefangen  und  erst- 
lich den  erzbischove  zu  Trier  gefragt,  wem  er  sein  stimme  und  votum,'-^^ 
zu  einem  Romischen  konig  und  künftigen  keiser  zu  erwelen,  geben  wolL 
Daruf  der  erzbischove  zu  Trier  geantwurt  under  andern  Worten,  er 
gebe  sein  stimme  und  votum  konig  Careln  zu  Hispanien,  erzherzogen 
zu  Österreich  etc.,   zu  Romischem   konig    und  künftigem  keiser  zu  er- 


Protokoll  folgende  Bemerkungen  vorher,  nctchdem  die  Zeugen  hei  der  stoeiten  Eides-  ^0 
leistung  Sternbergs  am  27.  Juni  (s.  o.  S.  816  Anm.  2)  angeführt  sind:  Et  insupcr 
in  eodem  conlavi  protestarunt  principes  electores,  quod  continuarent  et  prorogarent 
diem  electionis  usque  in  crastinum  et  deinceps,  si  opus  fnerit,  usque  in  finem 
triginta  dierum  ipsis  in  buUa  aarea  concessarum.  Item  es  ist  uf  obgemelten  sieben 
und  zwanzigsten  tag  junii  auch  ein  meß  zu  sanct  Bartholomes  in  beisein  der  cbur-  ^^ 
fursten  und  irer  botschafteu  in  iren  churfurstlichen  zierde  und  cleidung  gesungen 
worden.  Uf  dinstag  sanct  Peter  und  Pauls  der  heiligen  apostel  abend  sind  mein 
gnedigst  herren  die  sechs  churfursten  hocbgemelt  sampt  der  Behmischen  bot«cbaft 
abermab  in  sanct  Bartholmeß  stiefbskircben  geritten  und  die  election  voinbracht, 
Inhalt  des  volgendon  protocols.  ^^ 
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welen ;  in  hoffnung,  er  solt  darzu  nutz  und  tuglieh  sin.  Doßgl eichen  hat 
der  (Tzbisohove  zu  Meinz  die  andern  ehurfurnten ,  auch  die  Behmiseh 
botschaft,  igliehen  in  seiner  Ordnung  gefi'agt,  der  iglicher  geantwort 
und  aein  stimme  und  votum  geben  hat  wie  Trier  obgemelt.  Darnach 
5  haben  aUe  <'hurfursten  mitsampt  der  Behmisehen  botschaft  den  erz- 
bischove  zu  Meinz  gefragt  *),  in  wen  er  sein  votum  und  stimme  diri- 
giren  und  geben  woHe.  Daruf  Meinz  wie  die  andern  obestimpt  ge- 
antwort und  sein  votum  und  stimme  auch  cU^m  vilgnanten  konig  Ka- 
rehi,    erzherzogen   zu  Osterreich  etc.,  geben  hat,    zu  Romischem    konig 

10  und  künftigen  keiser  zu  erwelen. 

Alsbald  solliehs,  wi(»  itz  b(»nirt,  bescheen,  haben  die  andern  ehur- 
fui*sten  mitsanipt  der  botschaft  von  Beheim  dem  erzbischoven  zu  Meinz 
in  bisein  vorgenanter  notarien  und  heniachge8chriel)ner  gezeugen  man- 
dat,    bevelch    und   gewalt    geben,   den    ge<lachten  konig  Car(»ln  etc.  zu 

If)  Römischem  konig  und  kimftigem  keiser  von  irer  aller  wegen  (Mnnuitig- 
lich  zu  benennen  und  zu  erwelen,  den  auch  also  zu  pronunciren  und 
zu  publicirn.  Daruf  gemelter  erzbischove  zu  Meinz  alsbalt  in  obc- 
stimpten  conclavi  vor  voi-genanten  notarien  und  hemachgeschrieben 
zeugen  und  in  craft  solichs  bevelhs  und  gegeben  gewalts  gedachten  ko- 

20nig  Careln  v(m  ir  aller  wegen  zu  Romischem  konig  und  künftigem 
keiser  in  schrieften  nachvolgends  lauts  benent,  geweit  und  pronunciirt 
hat:  Wir  Albrecht,  cardinal,  erzbischove  zu  Meinz  und  churfuist  etc., 
in  craft  der  gewalt,  uns  von  andern  unsern  mitchurfursten  und  irer  ge- 
schickten botschaften  gegeben  und  ziigestelt,   zu    lob   und  ere    <lem  al- 

25mechtigen  (lott,  seiner  muttcr  Marien  und  aller  heiligen,  auch  zu  nutz, 
wolfart  und  merung  des  heiligen  Römischen  reichs  und  gemeiner 
cristenheit,  der  sachen  itzc»  gehandelt  und  bedacht  wurde,  von  unser 
sclbs  wegen ,  auch  in  nameu  und  us  bevelch  anderer  unser  mitchur- 
fui-sten  und  irer   geschickten    botschaften,    in   namen    der  heiligen  dri- 

30valtigkeit  nennen,  erwelen,  verkünden  und  denunciirn  \vir  den  aller- 
durchleuchtigsten ,  grolimechtigsten  fursten  und  herren,  herrn  C'arcln, 
konig  zu  Hispanien  und  Neapolis,  erzherzogen  zu  Osteireich  etc.,  in 
dem  wir  einmutiglich  bewilligt  und  unser  Vota,  wale  und  chur  gegeben 
und  dirigirt  haben,  zu  Rom.  konig  und  künftigem  keiser  zu  erheben,  der 

35  auch  geschickt  ist,  dem  heiligen  Romischen  reich  imd  gemeiner  (Tisten- 
heit  heilsamlich  vorzusein  und  die  heiligen  Rom.  kirchen  und-  unsern 
heiligsten  vatter  den  bapst  zu  schützen  luid  zu  schirmen,  den  wir  auch 


*)  Nach  der  Wiener  Aufzeichnung  (s.  o.  S.  810  Anm,  1)  fragte  der  Kurfürst 
von  Sachsen  als  Marschall  den  Kurfürsten  von  Mainz. 

54* 
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aus  vorangezeigtoni  gewalt  Römischen  konig  ernennen,  proniinciiren  und 
hieniit  eraft  dieß  briefs  in  aller  besten  fonn  publieirn  *). 

So  bald  das  vollendt  und  geseheen,  seind  alle  churfursten  mit- 
sanipt  der  Beheniischen  botsehaft  us  dem  conclavi  uf  den  lettener  vor- 
gemelter  kircheu  miteinander  gangen,  daselbst  hat  her  liorenz  Tnieh-  5 
ses  von  Bommersf elden ,  dumd(»ehant  zu  Meinz,  us  beveleh  und  an 
stat  des  erzbisehofs  zu  Meinz,  den  vilgnanten  konig  Carel,  erzherzogen 
zu  Osten-eieh,  in  sehrieften,  wie  hernach  bestimpt,  öffentlich  publicirt 
und  allemieniglich  verkundt. 

Publicatio:  Nachdem  das  heilig  Romisch  reich  durch  absterben  lo 
etwan  des  allenlurchleuchtigsten  fureten  und  hern,  hem  Maximilians,  er- 
weiten Ro.  keisers,  verledigt  worden,  haben  die  hochMirdigsten,  durch- 
leuchtigsten, hochgebornen  fursten  und  herrcn,  meine  gnedigsten  hen'en 
die  chiu^irsten  und    derselben   gesan<lten    botschaften,    wie  sich  inhalt 

*)  König  Karl  empfing  die  Nachricht  seiner   Wahl  am  6.  Juli,   drei  Stunden  15 
vor  Tagesanbruch  (Brown  II  nr.  1265).    Der  Bote  war  Jean  de  le  Sauch  (s.  Gachard, 
Voyages  des  souverairis  II 62).  —  In  Born  traf  die  Kunde  am  5.  Juli  ein  (Brown 
II  nr.  1247),  aber  erst  nachdem  am  19.  Hieronymus  Vieh  die  Anzeige  Karls  dem 
Papste  übergehen  liatte,  fanden  die  officiellen  Feierlichkeiten  statt  (Brmcn  nr.  1260, 
vgl.  Sanuto  462  f.).  —  Nach  Poissy  kam  die  erste  Meidung  durch  Margareta  an  20 
Naturelli  am  2.  Juli  (Dompropst  an  Margareta,  Lille,  Port  f.  41^»;  s.  Sanuto  476), 
der  König  erhielt  die  Nachricht  am  4.  Juli  (Brewer  III nr.  352).  —  In  London 
(vgl  Brewer  nr.  338  u.  339)  wußte  man  am  7.  Juli  die  Entscheidung  (Brown  1249), 
am  17.  fand   eine  Feier   in  der  Paulskirche  statt  (Brown  II  nr.  1252,  «.  awA 
Gachard  S.  307).    —   In  Buda  war  die  Nachricht  am  6.  Juli  (Sanuto  479).  —25 
Am  18,  JuJi  heglücktcünschte  König  Sigismund  Karl  (Acta  Tom.  V  61).  —  In  der 
Schweiz  wurde  am  5.  Juli  auf  dem  Tage  zu  Baden  die  Benachrichtigung  Zeoen- 
hergens  verlesen  {Eidgen.  Absch.  III  ^  1172).   —  Am  4.  hörte  man  in  Venedig 
das  erste  Gerücht  (aus  Mailand  vom  2.,  Sanuto -442)  und  am  5.  aus  Verona  die 
sichere  Nachricht  (Sanuto  445).   —    Die  Regentin  Margareta  ordnete  bereits di) 
am  30.  Juni  eine  allgemeine  Dankesfewr  an  (Le  Glay  II  455).  ~-  Das  Regiment  zu 
Innspruck,   am  gleichen   Tage   durch   die   Kommissarien  und  den  Bischof  von 
THent  besonders  von  der  Wahl  unterrichtet  (Orig.  Wien,  Wahl-  u,  Krönungsakten 
Fase.  1),  hatte  die  Kunde  schon  am  1.  Juli;  an  diesem  Tage  meldeten  sie  bereits 
die  Königinnen  Maria  und  Anna  weiter  an  die  Herzöge  Ludtdg  und  Wilhelm  ron  35 
Bayern  (Cop.  nebst  Conc.   dei-  Antwort:  München  St.  A.  K.  schw.  156/5).    -   Der 
Erzbischof  von  Mainz  forderte  am  28.  Juni  die  Domkapitel  von  Mainz  und  Halber- 
fdadt  zu  Dankesgottesdiensten  auf  (Orig.  Wien,  Fa^c.  1^;  Magdeburg,  Halberstadt, 
Domkap.  13).  —  Am  30.  Juni  hatte  man  in  Straßburg  von  der  Wahl  gehört  und 
wandte  sich  deshalb  an  Frankfurt  (Orig.  nebst  Conc.  dei'  Antwort  vom  5.  Juli: 40 
Frankfurt,  Wahlhandlung  Tom.  III).  —  Am  15.  Juli  richtete  Frankfurt  ein  Glück- 
lounschschreiben  an  den  König  u/nd  bat  zugleich,  die  Stadt  in  ihren  Freiheiten  zu 
schützen  (Frankfurt,  Wahlhandlu/ng  Tom.  VII  Cop.).  —  über  di^  Freudenfeuer  in 
Augsburg  s.  Jahresber.  d.  hist.  Ver.  v.  Schwaben-Neuburg  XXXIV  48. 
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der  keiserlic'hen  gcset/e,  darüber  gemacht,  gezimpt  und  gepuit,  zur  chur 
und  wale  eins  andern  heupts  der  eristenlicit  und  Römischen  reiehn 
gedacht  und  itzo  zu  lob  und  ehre  dem  alraechtigen  Got,  nutz  und  wol- 
fart  dem  heiligen  Romischen  reich    und    gemeiner  Christenheit   zu    me- 

5rung,  sieh  semptlich  und  einmutiglich  miteinander  des  vereinigt  und 
vertragen  und  den  allerdurchleuchtigsten ,  großmechtigsten  fnrsten  und 
herren,  hern  Carolum,  (»rzhei-zogen  zu  Osterreich,  konig  zu  Hispanien 
und  Neapolis  etc.,  unsem  allergnedigsten  herren,  zu  Romischem  konig 
und  künftigem    keiser   bewilligt,    benent    und   geweit    in  namen  des  al- 

lOmechtigen  Ciots.  Solh  einmutige  wale  und  chure  verkünde  und  eroffen 
ich  von  wegen  der  gemelten  meiner  gnedigsten  herren,  der  churfursten 
imd  irer  geschickten  bot«chaften ,  allermenigUch  <len  gnanten  heri'en 
Carohnn  wissen  für  erweiten  Romischen  konig  und  künftigen  keiser  zu 
eern  und  zu  haUen,  wie  sich  wol  gepurt  *). 

15  Actmn  anno  die*    <*t    loco   quil)us    supra,    presentibus    supra    nomi- 

natis  notariis  ac  testibus  subsequentibus  ad  hoc  vocatis  atque  specia- 
Hter  rogatis.  Sunt  autem  et  fuerunt  testes  supra  memoratorum  actuum : 
reverendi  patres  (»t  domini  Iheronimus  episcopus  Brand enburgensis, 
Laurencius   Truchses    de    Bonunersfelden    Moguntinensis    et    Heinricus 

•iORcuß  de  Phuien,  ("oloniensis  (»cclesiarum  decani,  Degenhardus  Witte, 
(h)ctor  canonicus  et  canceUarius  Coloniensis,  Botho  comes  et  dominus 
in  Stolberg  et  Wemigenrcxle ,  Michael  comes  in  Wertheim,  Philippus 
comes  in  Solms  et  dominus  in  Mimzenbei-g,  Wolff  comes  in  Honstein, 
Cristofenis  de  Schwanberg,  Daczlaus  de  Schefero,    protonotarius  regni 

25  Bohemie,  Florencius  de  Venningen,  doctor  canceUarius  comitis  Palatini, 
et  Fridericus  Dhone,  capitaneus  Wimariensis  *). 


')  Die  Publicatio  ist  auch  gedruckt  bei  Sanuto  XXVII  599. 
■^)  Noch  am  gleiclien  Tage   wurde  durch  die  verm'dneten  Notare  da^  of/icielle 
Wahldekret  ausgefertigt.     In  demselben  wurde  zunächst   auf  das  Ausschreiben  zur 

30  Wahl  hingeioiesen^  dann  die  Ereignisse  vom  17.  und  27.  Juni  erwähnt  und  endlicJi 
die  erfolgte  Wahl  selbst  berichtety  in  öhtüiclier  Weise  wie  obefi  und  in  dem  Protokoll 
vom  17.  Juni  (nr.  354),  aber  knapper  und  formeller.-  Ein  Conc.  des  Dekrets  (nur 
mit  unwesentlichen  Korrektaren)  in  Wien,  Erzkanzler  Arch.  Wahl-  und  Krönungs- 
akten  Fase.  V'.    Abschrifteti  in  KarlsruJie  wnd  Düsseldorf,    Mehrfach  gedruckt,  so 

'Sb  aus  Buckers  Sammlung  bei  Goldast,  Reichshändel  S.  45  f.,  ferner  in  Spalatins 
Nachlaß  S.  101  ff.,  Liinig  II  332  f.,  Sanuto  586  und  :ionat.  —  Erst  nach  Abschluß 
der  Wahlkapitulatiofi  wurd^  das  Dekret  den  Kommissarien  übergeben,  und  gleich- 
zeitig schrieben  die  Kurfürsten  (um  4.  Juli)  an  König  Karl:  Gnedigster  herr,  nach- 
dem wir  als  die  obersten  glieder  des  heiligen  Komischen  reichs  nach  Ordnung  der 

40  heiligen  gesetze  e  ko.  Mt.  zu  Rom.  konig  und  künftigem  keiser  erweit,  haben  wir 
das  decrot  der  election ,    wio   sich   gopurt,   verfertigt  und  e.  ko.  Mt.   commissarien 
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Juni  28  381.     Erklärung  des  KwrfnrsUm  Joachim  rofi  Brandenburg   über  sehte 
Teilnahme  an  (kr   Wahl. 

Aus  Berlin  St.  Ä.  Rep,  131.  K.  161.  C-M.    Cop.,  unten  am  Bande:  D. 

Am  abend  Petri  Pauli,  das  int  der  achtundzwei nzigist  tag  des  mo- 
nat«  junii,  zwischen  siben  und  achten  ante  meridiem,  im  19.  jar,  babs-  5 
thumbs  Leonis  decimi ,  zu  Frankfurt  am  Meyn ,  in  sant  Bartolomeus 
Stiftkirchen  im  eher,  als  die  siben  churfursten,  nemlich  sechs  pereon- 
lich  und  der  Beheimsc'h  canzler  von  konig  Ludwigs  wegen,  zur  walle 
eins  Romischen  konigs  vei-sammelt  gewest,  hat  der  durchluchtigst  hoch- 
geborne  fui^st  her  Joachim,  mai'ggraif  zu  Brandenburg,  churfuret,  mich  *)  10 
in  seinem  geordenten  stul  zu  sich  gefordert  und  in  gegen  Wertigkeit  Jörg 
Flaußen  *)  und  Melchior  Pfull  ^)  volgende  wort  geredt:  ich  protestir,  das 
ich  disse  waele  aus  rechter  forcht  thue  und  nicht  aus  rechtem  Avissen 
und  bitt  mir  ein  instrument  daniber  zu  machen.  Danif  hab  ich  in 
solcher  protestacion  die  obgenanten  zugen  geaischen.  15 

Juni  28  383.     Kurfürst   Friedrich  an  seinen  Bruder  Joimnn:  Mitteilung   von 
(kr   Wahl;  der  Kurfürst  hofft  bald  Immzukehren, 

Aus  Ih'esden,  Wahlsachen  nr.  3,  eigenMndiges  (hig.  Nach  einem  zugeltörigen 
Zettel  sendet  der  Kurfürst  ein^  Beschreibung,  wihe  der  kunig  von  Engeland 
gestochen  had.  20 

anbeut  uberautwort;  wünschen  e.  ko.  Mt.  zu  solichen  allerhöchsten  wirden  und 
stAnd  vil  glucks  und  ein  langwirig  loblich  regirung ;  undertheniger  genzlicher  boff- 
nuug  und  Zuversicht,  soll  euer  ko.  Mt.,  dem  Römischen  reich,  Teutscher  nation  und 
der  ganzen  Christenheit  zu  ere  und  gutem  erspriessen.  Und  damit  solicber  lob- 
lichen election  furter  nach  Ordnung  der  guldin  bulle  und  heiligen  gesetze  zum  25 
furderlichsteu  vollenstreckung  beschee,  so  ist  us  der  und  andern  treffentlich  Ur- 
sachen unser  underthenigst  bitt,  e.  ko.  Mt  gerucheu  sich,  zum  furderlichsteu  es 
gesein  mag,  zu  erheben  und  zu  uns  in  Teutsch  nation  zu  fnegeu,  allen  sachen,  wie 
dau  soiichs  die  iiotturft  erfordert,  versehung  zu  thun.  Das  wollen  wir  in  aller 
undertheniger  gehorsam  alzeit  umb  e.  ko.  Mt. ,  der  wir  uns  hiemit  undertheuigUch  30 
bevehlen ,  verdienen,  (xeben  zu  Frankfurt  uf  montag  nach  unser  frauen  tag 
visitationis  anno  etc.  19.  Aus  München  Bibl.  ibid.,  gedruckt  bei  Goldast,  Reichs- 
händel S.  47,  Spalatins  Nachl.  S.  105 f.;  Copien  finden  sich  mehrfach.  —  König 
Karl  empfing  das  Dekret  (d.  h.  wohl  nur  eine  Abschrift  derselben;  die  offidelle 
Oberbringvmg  durch  PfWzgraf  Friedrich  geschafh  erst  später j  nach  Spinelly  am  35 
14.  Juli,  s.  Brexoei'  III  nr.  386  und  Sanuto  556. 

*)  !)&'  ScJireibei'  ist  wohl  einer  der  beiden  zur  Wahl  zugezogenen  Noianen, 
Martin  Goel  oder  Georg  Griecker. 
^         •)  Georg  Flauß,  brandefilnirgischer  MarscJiall. 

'*)  Melchior  Pfuhl,  Rat  des  Kurfürsten  Joachim  (s.  Riedel,  (hd.  Dipl.  Brand.  40 
Abt  3  III  208j. 
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In  disser  stund  haben  die  kurfui-sthen  aintrechtlichen  konig  Kuri- 
len erwellet,  das  hadt  man  allso  offentliehen  in  der  kirehen  aiißge- 
rüffen,  und  so  mir  der  almechtig  Got  hillft  zu  e.  1.,  alls  ich  hoffe  bald 
besehen  sal,  so  wil  ich  e.  1.  wonder  Sachen;    es  lest  sich  nicht  schrei- 

5ben.  —  Ich  hoffe  zu  Got,  nicht  lange  von  e.  1.  zu  sein  und  mein  ab- 
schaid  hie  bald  zu  nemen,  dan  es  warlichen  des  Sterbens  halben  und 
sunst  nicht  lustig  alhie  ist ').  —  Zu  Got  dem  almeehtigen  hoffe  ich 
auch,  e.  1.  den  handel,  wihe  e.  1.  wissen,  mit  zu  bringen  und  alle  ding 
zu  guthem  end    bringen,    wan  es    noher   also  gemacht,   das  es  o.  1.  zu 

lOgeffalhen  und  zu  guthen  geraichen  mochte,  das  werbe  mir  ain  besünder 
fi-aid,  das  wais  Got. 

E.  1.  woUd  ich  gerne  was  selzams  mitbringen,  dergleichen  e.  1.  ge- 
mahel,  meiner  liben  Schwester,  aber  es  ist  so  ain  haillos  ding  alhie, 
das  es  e.  1.  nicht  glaubt;   ich  glaube,    ich    welld  zu  Leipzig  che  etwas 

löiberkomen.  Ich  wil  aber  noch  fleis  haben.  Datum  fast  eilend  dinstag 
sant  Peter  Pauls  abent  Frankfurt  1519  «). 

383.     Orval,   Bannirel   und  Guillart  an  Franz  L:    Wahl  Karls  von  Juni  39 
Spanien;  Trfulosigk/'U  des  Pfahgrafeti;  der  König  soll  sich  der  Schweizer 
versichern. 
20         Äti8  Paris  Bibl.  nat.  F.  fr.  5761.     Cop.,  die  Namen  in  Chiffren. 

Sire,  depuis  les  leetres  que  moy,  admiral,  vous  ay  escriptes  hier, 
par  lesquelles  vous  faisoye  savoir  la    conclusion,    qui  avoit  est^  prinsc 


*)  Am  27.  Juni  beauftragte  der  Kurfürst  Fahime  von  Feilitzsch,  da  sich  die 
Sache  in  Frankfurt  nicht  lange  mehr  verziehen  werde,  die  zurückgeschickten  Pferde 

'26i*nd  Knechte  nach  Koburg  zu  senden.  Orig.  m.  ppr.  Weimar,  Beg.  Gg.  —  Am 
1.  Juli  (fast  eilend  freitag  nach  sant  Peter  und  Paulstag  zu  Frankfurt  a.  d.  1519) 
schrieb  er  an  Feilitzsch,  daß  er  bald  aufbrechen  werde.  Euch  were  fil  von  disem 
leben  alhie  zu  schreiben,  so  lasen  sich  doch  nicht  alhe  sachcn  schreiben;  es  sein 
fil  leute  alhie   und  ist  doch   des   Sterbens  halben   nicht  fast  kurzweillig.   —   Die 

30  Äußerung,  welche  Feilitzsch  unmittelbar  nach  der  Wahl  dem  Kurfürsten  gegenüber- 
gethan  haben  soll:  Die  Reiben  wollen  ihren  Geier  haben  (Droysen,  pr.  Pol.  II ^  128, 
Henne  II  291  at*s  Michelet,  Mem.  de  LutJwr.),  zeigt  sich  schon  daran  als  Er- 
fifidung,  daß  Fabian  von  Feilitzsch  gar  nicht  in  Frankfurt  war. 

■)  Herzog  Johann  antwortete  am  30.  Juni  (Mayningen  dornstag  nach  Petri  und 

35  Pauli  a.  19),  daß  er  und  die  Seinen  durch  das  Schreiben,  welches  «•  um  1  Uhr 
Nachts  empfangen  habe,  mit  großer  Freude  erfüllt  seien.  Gott  sei  Lob  und  Ehre 
gesagt,  in  Zuversicht,  der  Allmächtige  icerde  ihnen  das  Haupt  geben,  das  ihnen 
Friede  und  Recht  halten  werde.  So  bald  er  heimkommt  (er  vnll  heute  nach  Wei- 
mar),  unü  09*  den  Lobgesang  bestellen  lassen.    Eitier  Entschuldigung  wegen  des 

40  Geschenkes  bedarf  es  nicht.     Orig.  m.  \tpr.  Dresden,   Wahlsachen  nr.  .7. 
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ontn»  Ics  <-slpct<'iii"s  d'eslin*  [v  roy  csjthoHcqne  rov  des  Roninmins  '),  j'ay 
recou  autn's  loci  res  de  inessi-s.  de  Brandebourjj;  et  de  Tr^ves,  par  les- 
«juelles  ilz  ni'adveitissent  (jue  hier  ledit  rov  eatholieque  fut  esleu  et 
jHiblie  roy  des  Koniniains,  ainsi  (pi^il  vous  plaira  veoir  par  lesdites  leetres 
<|ue  je  vous  envoie.  Va  h  eeste  eaiise,  sire,  voyant  les  choses  telles  5 
(ju'elles  estoient,  je  me  sui«  mis  ä  ehemin  et  ay  tant  faiet  qiie,  avee 
Paide  de  dien  et  la  honne  peine  qiie  je  y  ay  mise,  je  suis  arriv^  en 
ee  lieii  de  Convalenee  en  seiireK^. 

Sin»,  nous  vous  supplions  tr^s-humblement  de  vouloir  prt*ndre  le 
tout  pour  le  niieulx  *) ;  (»t  nie  senible  (jue  nostre  seigneur  faiet  beaueoup  U) 
pour  vous  et  inonstre  bien  (ju'il  vous  ayme,  pour  les  raisons  que  vous 
dirons  quai>t  serons  devei's  vous.;  et  eroiez,  sire,  qu'il  a  est^  (fait)  en 
eest  aifaire  ec»  qui  a  (»st^  possible,  et  autant  cpie  pour  gaigner  ung  eent 
de  paradis. '  Mais  le  peu  <le  Soy  (pie  avons  trouv<^e  k  eeulx  k  qui 
nous  avions   A    faire,   mesnieinent    au   eonte  Palatin  *),  a  nivn^  du  tout  15 


*)  Dan  Schreiben  f'efUt,   ebemo  die  im   folgenden  erwähnten  Briefe  der  Kur- 
fürsten von  Brandenburg  und  Trier  an  Bonniret. 

'-)  Der  König  schrieb  am  5.  Juli  (aus  St,  Germain)  an  seine  Gesandten: 
J'ay  pris  et  prens  (rysaue  de  raffaire)  comme  je  dois  en  bonue  pari  et  trop  plus 
au  proufVit  et  advantaige  de  moy  et  de  mon  royaume  que  autrement  (Cop.  tbid.).^ 
Und  Robertet  achrteb  am  gleichen  Tage  (aus  Melun)  an  Bonnivet,  daß  der 
Ausgang  dem  Wunscite  des  französischen  Volkes  entsprechend  sei.  Ledit  sr.  l'a 
ti'^s-biec  pris  et  prent.  Mit  ihnen,  seinen  Gesandten,  ist  der  König  sehr  zu- 
frieden. — -  Man  erwartete  mit  Ungeduld  am  Hofe  die  Bückkehr  der  Gesandten, 
das  zeigt  auch  ein  kurzes  Schreiben  Robertets  an  Bonniret  (Cop.  s.  d.  ibid.).  25^ 

")  Am  15.  Juli  schrieben  Orval  u/nd  Bonniret  an  den  Kanzler  des  Pfalzgrafen  : 
Mousr.  le  chancelier,  vous  savez  les  traict^z  et  appoinctemens  qui  ont  est^  faiz 
entre  nous  et  vous  au  lieu  de  Verganville,  et  depuis  a  Convallence  (s.  o.  nr.  283  u.  307), 
et  ce  en  quoy  monsr.  vostre  maistre  s'est  oblig^  envers  le  roy,  aussi  ce  que  depuis 
a  fait,  contrevenant  a  ses  promesses,  dont  vous,  ne  luy,  ne  vous  pourriez  excuser,  30 
quelque  chose  ({uc  vueillez  dire  au  contraire.  T^  lectre  escripte  demeure  tes- 
moignage  souffisant  des  choses  promises;  si  vous  avez  fait  le  contrere  ou  nou, 
vous  en  povez  juger:  et  fauldroit  que  de  vostre  coust^  vint  la  preuve,  s'aucune 
chose  voulez  proposer.  Nous  escripvons  k  monsr.  vostre  maistre,  afin  qu*il  vueille 
i-endre  et  restituer  ce  qu'il  a  receu,  selon  son  obligacion,  et  vous  entendez  assez,  35 
si  ne  vous  abusez,  quMl  y  est  t«nu  (der  kurze  Brief  an  den  Pfalzgrafen  vom 
gleicfieH  Datum  findet  sich  ibid.).  Et  vous  et  Castenas  (Kastner)  savez  ce  que  de- 
mandastes  et  que  Ton  vous  monstra,  k  quoy  vous  arrestastes  et  baillastes  ce  que 
avez  a|)porte;  et  ne  vous  voulustes  fyer  en  parolles,  si  Ton  ne  vous  monstroit  par 
effect:  parquoy  ne  fault  que  vous  vantiez  de  plus  amples  promesses  qui  ne  furent4U 
oncques.  A  eeste  cause,  vous  prions  tenir  la  main  que,  ce  qui  a  est^  baill^,  tant 
ii  vostre  maistre  que  a  vous,  soit  rendu,  et  nous  vueillez  par  ce  porteur  faire  re- 
sponce  pour  advertir  le  roy,   afin   d'y  pourveoir   et   y  donner   le   rem^de,   tel   qu*il 
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vostn»  affairo  ');    ^*t  est    iiicr^^ablo  1(\k  trahisons  (jiii  sont  rn  oostc  eom- 
paignye-lA. 

Sin»,  il  nous  s(»niblo  qm*  devez  iovc  tont  ce  (jue  ]>ourrez  pour  avoir 
alliano«'  avec  les  Siiisscs,  ot  nV  nons  osj)ar^ner,  et  incontinant  en 
5  escripre  ä  voz  anibassadeurs  qiii  sont  drvers  eiilx.  Nous  les  on  avons 
advertiz,  afin  (pi'ilz  comniancont  A  les  taater  et  savoir  (|iiel  vouloir 
ilz  auront  A  vous ;  ear  du  eoust^  du  pape  et  du  roy  d'Angleterre 
vous  povez  veoir  quelle  s(»uret(5  il  y  a  en  eulx;  de  quoy  n'est  besoing 
fen*  aueun  seiiiblant  pour  e(»ste  heure;  et  sonunes  d^aviz  que  devez 
lOentretenir  Icdit  roy  d'Anpleterre  et  trouver  moyen  de  reddresser  cest^ 
veue  de  vous  deux.  Xous  despeschons  le  tr^sorier  Babou  ung  de  ces  *) 
jours ,  par  lequel  vous  advertirons  plus  ampleinent  de  toutes  choses  *). 
A  ("onvalence,  le  29*  jour  de  juing  *). 

a)  Hu.  ses. 

lösaura  bien  faire.  Et  a  dieu,  monsr.  le  chancelier,  qui  vous  doint  ce  que  d^sirez. 
A  ChasteausalixiB  (c,  25  km  no.  v.  Nancy),  le  Ib^^  jour  de  juillet  1519  (Gop.  Paris 
ibid.).    Oh  die  Bückgahe  erfolgt  ist,  ließ  sieh  nicht  feststellen. 

*)  Das  berichtete  auch  La  Motive,  dei-  am  13.  Juli  am  Hofe  eingetroffen  war, 
8.  Sanuto  506,  vgl  611. 

20  ^)  Am  4.  Juli  war  Babou  noch  bei  den  Gesandten  in  Cobhm.  Am  14.  Juli 
antwortete  Bobertet  (aus  St.  Oermain,  Cop.  ibid.  F.  fr.  5756)  auf  einen  Brief 
Bonnivets,  den  derselbe  überbracht  hatte;  er  ging  darin  zugleich  auf  die  oben  ge- 
machten Vorschläge  der  Gesandten  ein.  Das  Bündnis  mit  den  Sdhweizem  hält 
der  König  für  durchautS  notwendig;  man  darf  nichts  dabei  sparen.    Pareillement, 

25  mouBeigneur,  c'est  parl(^.  du  fait  de  la  veue  du  roy  d'Angl^terre;  et  est  cela  en  la 
main  du  cardinal  d'Yorc.  Et  combien  qu'il  semble  qu'il  7  ait  quelque  refroidisse- 
ment  du  cost^  d'Angleterre,  toutefoiz  on  mectra  peine  d'entretenir  et  practicquer 
ladite  veue  le  mieulx  qu'on  poun*a.  Et  quant  au  pape,  on  a  est^  jusques  icy  sans 
y  vouloir  rieus  congnoistre,  et  voy  le  roy  en  bonne  voulent^  de  sagement  vivre  avec- 

30que8  luy,  sans  faire  d^claration  de  nul  mescontentemeut.    Et  semblablement  avec- 

ques  y^nissiens  et  autres  ses  aoiys,  actendant  veoir  ce  que  fera  le  roy  catholicque. 

^)  Am  4.  Juli  waren  die  Gesandten  noch  in  Coblenz;  sie  erwarteten  dort  die 

Bückkehr  des  Erzbischofs  von  Trier,  die  am  5.  Juli  erfolgen  sollte,  um  von  ihm 

alles  Nähere  zu  Jwren  u/nd  mit  ihm  zu  beraten,  wie  sie  Deutschland  sicher*  rer- 

35  Itxssen  könnten.  Sie  teilten  zugleich  dem  Könige  in  ihrem  Schreiben  vom  4.  Juli 
(s.  o.  S.  841  Anm.  2)  mit,  daß  sie  auf  Bitten  Karls  von  Geldern  den  Herzog  von 
Lüneburg  mit  den  4000  Fußknechten  und  200  Beitem  unterstützt  hätten  que  avions 
ordonn^z  estre  lev^z  du  camp  du  roy  catholicque  pour  vous  en  servir,  si  vous  eu 
eussiez  eu  k  faire,  qui  ne  vous  pevent  pour  le  präsent  fere  plus  de  service  que  Ik. 

AOSie  haben  Brandenburg,  Trier  und  Sachsen  davon  tmterrichtet.  [Nach  einem 
Briefe  des  Kurfürsten  Joachim  vom  .9.  Juli,  in  dem  er  Herzog  Heinrich  zu  dem 
Siege  bei  Soltau  beglückwünscht,  standen  sie  unter  dem  Befehl  des  Chrafen  rofi 
Oberstei7i  und  des  älteren  Grafen  von  Isenburg;  letzterer  hatte  sich  am  5.  Juli  zu 
Homburg   rnn   Kurfürst  Joachim  verabschiedet.   -—   Conc.  Berlin  St.  A.  Bep.  131. 
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Juni  29  SJiJ..     Aus    dfr  BescMeibung    des  Frankfwier    WaJdtages   vari   Georg 
Juh5    Jiixner:   über  dU'  Ereignisse  nach    Vollendung  der  Wahl  bis  zur  Ab- 
reise  der  Kurfürsten  aus  Frankfurt  *). 
Aus  Dresden,   WciMsachen  nr.  7. 

Am  Mittwoch,  dem  29,  Juni,  etwa  um  3  Uhr  Nachmittags,  kamen  5 
die  Räte  des  neuerwählten  Kaisers,  die  sich  inzwischen  auf  dem  Mainzer 
Schloße  Höchst  aufgehaÜeth,  mit  ihrer  Begleitung  nach  Frankfurt.  Es 
werden  folgende  mit  Namen  genannt:  der  Erzbischof  Matthäus  Ijmg, 
die  Bischöfe  ron  Lüttich  und  Trient,  Pfalzgraf  Friedrich,  Markgraf 
(Casimir,  Herzog  Ernst  von  Lüneburg^),  Heinrich  ron  Nassau,  Georg  10 
ron  Wertheim,  der  Hochmeister  von  „  Burgonn",  Bernhard  von  Sohns, 
Armerstorff,    Ludwig   von  Hanau- Lirht^mherg,    Semtein,    Ludwig  van 

K.  161  C'M.]    Da  auch  dem  Herzoge  van  Lothringen  Gefahr  drohe,  so  dürfe  man 
ihn  ebenfalU  nidU  verlassen,   die  französischen  Truppen  müßten  daher  zunächst 
an  der  Grenze  bleü>en,  bis  man  wisse,  was  aus  der  Armee  des  katholischen  Königs  15 
werde;  toutesfoiz,  sire,  nous  avons  bien  esp^rance  qa*il  n*en  aara  jk  besoing,   car 
la  despanse  que  le  roy  catholicque  a  foict  en  cest  affiiire  est  tellement  ezcessi^e 
que  de  six  ans  ue  se  scauroit  ressoaldre,  ne  se  mestre  en  estat  de  povoir  fere 
grant  antreprinse.     Am  SchliMse  des  Briefes  teilen  sie  noch  die  sod)en  eingetroffene 
Nachricht  mit,  daß  die  Armee  Karls  sich  auflöse  {Cop.  ibid.).   —   Am  15.  Jimt20 
^neideten  die  Gesandten  ihre  Ankunft  in  Nancy,  wo  sie  wegen  völliger  Erschöpfung 
3--4  Tage  ruhen  müssen  (vgl.  Brewer  HI  nr.  392),    Der  Herzog  von  Lothringen 
ftat  sie  wiederum  gut  aufgenommen  und  sie  gebeten,  4 — 500  Mann,  darunter  seine 
Compagnie  und  die  seines  Brtiders  ron  Guise,  zu  seinem  SchtUze  an  der  Grenze 
zu  lassen.    Sie  haben  dies  gewährt,  ebenso  seine  Bitte,  einen  Sekretär  mit  1000025 
Kronen  dort  zu  lassen,  um  damit  für  den  Notfall  Truppen  anioerhen  zu  können 
(Gop.  ibid.). 

')  Die  Nachrichten,  welche  Bixner  hier  bietet,  sind,  wie  die  früher  angezogenen, 
trotz  des  üblen  Rufes,  in  dem  sonst  der  Schriftsteller  sieht,  im  ganzen,  soweit 
loir  sie  kontrollieren  können,  richtig.  —  Der  oben  (S.  810  Anm,  1)  erwähnte 30 
Wiener  Bericht  enthält  Folgendes :  Den  29.  tag  junii  ist  der  ku.  Mt.  potschaft  und 
gewalthaber  eingezogen.  Am  morgen  fordert  man  si  auf  das  haus,  Komer  genannt, 
anzttzaigeu,  was  not  were,  wie  man  sich  der  Christenheit  halben  ferrer  halten 
werde,  on  zweifei  hohe  und  grosse  sachen  betracht  und  furgenomen,  die  noch  nicht 
zu  erofiueu  sein  [getilgt:  und  was  sich  also  mitlerzeit  her  zuegetragen,  ist  noch 35 
nit  wissenlich,  sonder  obgeschriben  neu  zeitung  und  handlung  sein  dermassen 
grundlich  und  nit  anders  beschehen,  das  soll  meniglich  un verhalten  sein].  —  Der 
ron  Höfler  (S.  112)  als  „offidelV*  bezeichneU  Beriet  (Goldast,  Reichsltändel  S.  59  f.) 
giebt  neben  vielem  Irrigen  —  namentlich  sind  die  Angaben  über  die  Dauer  der 
Beratungen  in  Frankfurt  und  Maine  völlig  falsch  ~  einige  ansclteinend  gute  40 
Nachrichten.  Das  ganze  Stück  bei  Goldast  57—64  ist  übrigens  der  Abdruck  eines 
gleichzeitigen  (aber  durchaus  nicht  offideUen)  Druckes  (Weller,  Repert.  typgr. 
nr.  1178). 

*)  Der  aber  schwerlich  anwesend  gewesen  ist. 
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Isenhurg-Büdingen,  Ziegler,  Johann  ron  Nassau,  Georg  von  Sain,  Ul- 
rich ran  HelfensMn,  Otto  rtm  Rineck,  Balthasar  von  Hanau 'Münzen- 
berg,  Emershofen ,  Renner,  (kibriel  Voigt,  Finstertvalder,  (ieorg  Hagk- 
ney,  Doctor  Spiegel  mit  einer  großen  Anzahl  von  Rittern  und  Edlen. 
bDie  Kurfürsten  schickten  ihnen  ihre  Räte  entgegen,  welche  sie  nach 
Frankfurt  geleiteten.  Als  der  Zug  am  Römn-  rorbeikam,  standen  die 
Kurfürsten  am  Fenster  wid  grüßten  durch  Verneigen.  Nachdem  die 
kaiserlichen  Räte  in  ihrer  Herlwrge  angelangt,  sandten  die  Kurfürsten 
ihre  Botschaft  zu  ihnen  wul  baten  sie  „  flehentlich  ^\  zu  ihnen  auf  das 

U)  Rathaus  zu  kommen,   welcher  Bitt^   die  Räte  entsprwiheti  ■).     An  der 

Thür  empfingen  dir  Kurfürsten   sie    mit   großer  Freude  und  Reverenz 

und  führieti  sie  in  die  große  Rittsstube.     Sie  hatten  dort  zunächst  \'il 

gebreng«  und  umbwechselns    uinb   die   sitze,    bis   sie  sich  in  folgender 

Weise  verständigten:  Die  lange  Bank  bei  dem  Fenster  blieb  zur  Hälfte 

\6leer;  auf  der  andern  Seite  saßen  die  Kurfürsien  Pfalz,  Böhmen,  Mainz, 
Trier,  Köln,  Sachsen  und  um  die  Ecke,  zunächst  daneben,  Branden- 
burg. Ihnen  gegenüber,  eine  Staffel'  oder  Treppe  tiefer,  stand  eine  lange 
„Zwefxhbank'*;  darauf  saßen  die  kaiserlichen  Kommissarien,  also  erst- 
lich der  Kardinalerzbischof  vo7i  Salzburg,  Markgraf  Joachim  gegenüber; 

:ioer  ließ  cor  sich  (inen  größeren  Raum  frei.  Neben  ihm  saßen  Casimir 
ron  Brandenburg,  der  Biscihof  von  lAlttich ,  der  Bischof  r<m  Trient, 
Heinrich  von  Nassau.  Zevenbergen,  Armerstorff  etc.  Als  sie  edle  saßen, 
stand  der  Kurfürst  von  Brandenimrg  auf  und  fing  an  zu  reden,  wie 
ihm  rem  den  anderen  Kurfürsten  befohlen  war.     Er  hielt  ein  gar  schonne, 

25  wolgeblumpte,  lang  red  mit  keiner  sparung  der  warheit,  eren  und  aller 
notdiirft,  darin  begriffen  was  sein  befelch  zu  den  gemelten  eomissarien, 
sie  zu  entpfaehen  und  in  vil  glugks  und  eren  zu  wünschen  zu  ir  aller 
semptlichen  und  sondern,  (und  was  sie)  seiner  konigklichen  gnaden 
wüsten  zu  underthenigen  willen  und  gefallen,    auch  des  heiligen  reichs 

30  •)  Hiervofi  weiß  dei'  S.  85S  Änm.  1  atigefuhrte  Bericht  (Gddast  S.  59)  nichts. 
Doli  heißt  es:  Die  Kommissarien  schifiteii  desselben  tags  (29.  Jtmij  nach  Frank- 
furt auf  dem  Main  mit  grossem  schall  und  jubiliren;  da  ward  herrlich  aufgeblasen 
durch  alle  ihre  drommeter,  posaunen  und  dareten,  auch  wurden  Ire  büchsen 
und  geschätz,   so  zu  den  schiffen  verordnet  waren,  durch  Ire  buchsenmeister   ge* 

35  waltiglich  all  nach  einander  abgeschossen,  und  schürten  so  mit  grossen  freuden  und 
schall  bis  gen  Frankfurt  an  das  gestad,  da  sie  denn  nach  fürstlichen  ehren  herr- 
lichen empfangen  wurden,  wie  sich  dann  gehurt,  von  meinen  gnedigsten  herren 
der  churfursten  räthe  und  diener  und  förter  gefürt  und  heleit  in  das  kloster  Car- 
meliten  oder   unser  frauwen  brüder  genant,   zu  s.  Annen  altar  und  darnach  ein 

40  jeden  in  sein  bestimmte  herberg  beleit.  Als  morndirgs  auf  den  dornstag  beschickten 
mein  gnädigsten  herrn  die  chui*fiirsten  etlich  commissari  in  die  räth  etc.  etc. 
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nutz  zu  «»rschisson,  des  won»n  sie  alle  s(Muptlich  und  siuider  ^^nz  wil- 
lijr  und  (»rbutti^,  mit  unjjesparter  zeit,  ires  leibs  und  guts,  mit  mer 
Worten,  inhalt  des  l)eschlus  seiner  red.  Namen  die  commissarien  mit 
einer  bequemc»n,  zimliehen  dangsagung  in  kurzen  begriff  mit  freuden 
und  begirlich  an  und  sehiden  dißmols  wider  von  in  in  ir  herberg,  5 
ebenso  auch  die  Kurfürsten  und  Fürsten. 

Am  nächsten  Donnerstage,  dem  30,  Juni,  lud  der  Mainzer  die  Kur- 
fürsten mit  den  ungariscJien ,  böhmiscJien  und  polnischen  Räten  ein  und 
hielt  in  deni  Antoniushofe  hinter  der  Herberge  des  Trierers  in  einem 
großen  Saale  eine  Mahlzeit  Dorf  hatte  er  eine  lange  breite  Tafel  decken  10 
lassen,  an  welche  er  obenan  seinen  Bruder  Joachim  setzte,  so  daß  seine 
linke  Hand  frei  war,  während  er  zur  Beeiden  hinter  dem  Tische  Köln, 
dann  nach  lAnge  der  Tafel  Trier,  Steniberg  als  höhmischen  Kanzler, 
den  Bischof  von  Cujavia  als  polnischen  Botschafter,  Christof  von 
Schwanberg,  Batzlauf  B&rhovsky ,  Jakob  Wecessowitz  und  den  Sekretärin 
Baphael  sitzen  ließ.  Auf  der  „  Vorbank''  vor  dem  Tische  saß  neben 
Joachim  der  Markgraf  (^asinfir,  dann  Ffalzgraf  Friedrich,  Georg  von 
Brandenburg,  Kurfürst  Albrecht  ron  Mainz.  Da  ward  aufgetrageti 
nach  fürstlichen  Ehren  und  nichts  an  Esseti  und  Trinken  gespart  ^). 

Am  Freitag  und  Sonwtbend,  bis  sich  die  Fürsten  zum  Abschied20 
atischickten ,  tvurden  ,,  begriffen "  die  Freiheiten  und  Gerechtigkeiten 
des  römischen  Reichs  und  der  Kurfürsten  ^),  Fürsten  und  Stämle  „  wie 
das  ron  aUersher  ihr  alt  Herkammen  ausweist''.  Die  Kurfürsten 
saßen  früh  und  spät  im  Rat  und  fdtten  „hart",  da  sie  gern  hinweg 
gewesen  wären.  Es  starb  heimlich  gar  stark  in  der  Stadt,  täglich  üt)er2b 
24.  Viele  Wirte  warm  vor  den  Gästen  des  Sterbens  halber  aus  d(r 
Stadt  geflolien.  Am  SontUag  (3.  Juli)  starb  des  Herzogs  Friedrich  ron 
Saclisen  Kämmerer ,  Degenhart  Pfeffinger  *).  Am  Montag  früh  zog 
Friedrich  von  Sachseti  zu  Schiffe  fort  *)  und  an  demselben  Tage  begrub 

')  Auch  die  Kammissarien  veranstalteten  nach   dem  oben  S.  H58  Anm.  1  «'-30 
wähnten  Bericht  (Göldast  S.  60)  am    Abend  vor  der  Abreise  der  Kurfürsten  ein 
prächtiges  Bankett. 

^)  ?A7ie  Bestätigung  der  Privilegien  des  En^zbischofs  von  Trier  (ron  Kurfürst 
Albrecht  und  Ziegler  unterschrieben),  am  3.  Juli  ausgestellt,  in  Coblenz  St.  A.  Orig. 
Perg.  --  Auch  über  die  rächsisclie  HeiratsangelegenJteit  icurde  jetet  eifrig  verhalt- ^ 
delt.  Am  H.  Juli  wurden  die  Ehepakten  aufgesetzt,  und  am  6*.  Juli  der  Heirats- 
rertrag  ron  beiden  Seiten  unterzeichnet.  Am  13.  Juli  fand  eine  Beglaubigung 
desselben  durdh  das  Mainzer  geistl  Gericht  statt.  Vgl.  Drof/sen,  Verlöbnis  etc. 
S.  174  und  die  Vrkk.  bei  Amoldi,  Hist.  Denkw.  S.  13  ff. 

')  Das  ist  richtig,  s.  Spalatins  Annalen  b.  Mencken  II,  596.  40 

*)  .4m  ;5.  Juli   schrieb   bereits    Philipp   ron   Solms   an  Kurf.   Friedridi   (dat. 
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man  den  Pfeffiitger.  Da  gingen  alle  Kurfürsten  aus  dem  Bäte  in  die 
Barfüßerkirche  zum  Hochamt,  gingeti  atwh  eigner  Person  zum  Opfer 
und  blieben  darauf  im  Rate,  bis  sie  zur  Mahlzeit  in  ihre  Herbergen 
zogen.     An    diesem    Tage    wdUe   Joachim  von  Brandenburg    weg  reiten, 

b  mußte  aber  wieder  nach  Tisch  zum  Kate,  wo  die  Kurfürsten  bis  zum 
Abend  blieben.  Auch  am  IHenstage  (5,  Juli)  hielten  ihn  die  Kurfürsten 
bis  gegen  Abetid  in  die  3,  Stunde  hin;  dann  aber  war  kein  Bleibens 
m^hr,  er  ließ  „ufblasen''  mid  ritt  mit  seinem  Gefolge  duvofi.  Am  fol- 
genden uml  dem   dritten  Tage  zogen   auch   die  andern  Kurfürsten  uml 

\0 Botschafter  ab^).  Denn  es  wurde  da  f^rst  bekannt,  dfiß  es  so  „stark 
starb",  als  man  sah,  daß  niemand  mehr  bleiben  ivolUe, 

385,     Hermann  von   Pack  an  Herzog  Georg   van  Sachsen :   Ereignisse  J^f^^i  so 
nach  der  Wahl;  über  die  Verhandlungen  Facks  in  Sachen  des  Herzogs 
Georg. 
15         AvA  Dresden,  Wahlsachen  nr.  3.     Orig. 

Ich  schick  e.  f.  g.  hierbei  konig  Karohis  brief  '*) ,  davon  in  jüng- 
stem schriben  ^)  nieldung  gethan,  und  das  sein  konigh'ch  durchleuchtig- 
keit  zu  Römischem  konig  erweit,  haben  e.  f.  g.  us  vorigem  meinem 
schriben  vernuramen,  und  am  vergangen  dinstag  (28,  Juni),  (nachdem) 
20  Wolffei  von  mir  komen,  haben  die  sieben  churfursten  ire  treffliche 
botschaft  geschickt  gein  Hoest  zu  konig  Karolus  commissarien ,  inen 
ansagen  lassen  gethane  welung  mit  bitt,  sie  sich  gein  Frankfurt  fugen 
wolten;  das  geschehen;  gestera  am  dag  Petri  et  Pauli  (29,  Juni)  in- 
koraen  am  mittag  *) ,   so  bald  zu  rat   gezogen  etc.     Die  Englische   bot- 


2b  Frankfurt  am  Dienstag  nach  Udalrici  a.  19),  daß  er  am  Tage  zuvor  dem  Befehle 
des  Kiirfürsien  gemäß  um  die  Abscivriften  da*  Artikel,  des  Dekret»  u.  a.  nach- 
gesucht, aber  nur  die  des  Dekrets  %i>nd  Mandats  erhalten  habe;  die  anderen  seien 
ihm  von  Nassau  und  Ziegler  bis  nächsten  Freitag  (8.  Juli)  in  Mains  versprochen. 
Meister  Veit  (Warbeck)  habe  er  wieder  zum  Kurfürsten  gesandt.  Conc.  Lieh, 
SO  Kaiserwahl  IL  7.  L  —  Am  12.  Juli  erwartete  Herzog  Johann  die  baldige  An- 
kunft des  Kurfürsten  in  Coburg,  s.  Langenn,  Sidonie  124. 

')  Am  11.  Juni  traf  Kurfürst  Joachim  nach  der  oben  (S.  714  Anm.  5)  ange- 
führten sächsischen  Rechnung  in  Eisenach  ein;  er  ist  anscheinend  nicht  mit  den 
anderen  Kurfürsten  nach  Mainz  gezogen.  —  Auf  den  14.  Juli  bat  er  Herzog  Joluxnn 
35t^on  Sachsefi,  mit  ihm  in  Buttelstädt  zusammen  zu  treffen  (dat.  Gotha  am  dinstag 
vor  Margarete  1519.     Orig.  m.  ppr.  Weimar,  Reg.  C). 

')  S.  0.  S.  747  Anml  1. 

■')  Das  frühere  Schreiben  Packs  fehlt. 

*)  S.  0.  nr.  384. 
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schuft  ist  nechtig  spot  von  Mentz  hie  inkomen;  die  Franzosen  bot- 
sehaft  zihen  ilens  us  dem  reiche,  voi-selu»  mich,  der  churfurst  von 
Sachsen,  e.  f.  g.  vetter,  Beherasche  botschaft  und  marggraff  Joachim 
kurzlieh  hie  abzigen;  halt,  Brandenbui"g  der  erst  nfbrechen  wirt,  die 
andern  (»hui-fursten,  als  Mentz,  Collen  und  Pfalz,  vennutlich  in  wenig  o 
(lagen  von  hinnen  gein  Mentz  ader  andeni  sicher  platzen  zu  rucken, 
dan  man  saget,  mit  dem  sterben  hie  etwas  zu  besorgen.  Und  werden 
die  Hispanischen  comissarien  bei  denselbigen  churfui-sten  bliben,  dahin 
ich  auch  bescheiden.  Item  her  Paulus  v(m  Armsdorf  hab  ich  heut 
dato  besucht,  dan  er  vor  nicht  zu  Hoest,  sonder  in  Frankfurt  geweßen.  1<> 
Als  er  mein  antragen  gehört,  besaget:  hett  der  gestalt  e.  f.  g.  schul- 
den *)  vor  so  gnmtlich  nit  wissen  gehapt ,  dan  gemeint ,  (».  f.  g. 
betten  keins  zu  fordern  etc.,  dan  das  e.  f.  g.  etwan  uf  dem  Frißlande 
verwist;  dwil  das  aber  voi-schribcn,  (mwidersprechlich  schulden  seien, 
wol  er  dester  mehem  einen  möglichen  vliß  furwenden ,  daß  sich  zu  15 
thun  schuldig  erkenne.  Die  sachcn  mögen  aber  hie  zu  Frankfurt 
schwerlich  gehandelt  werden,  sondern  mir  bevolhen,  wo  man  furter 
zihen,  zu  folgen,  dan  itzo  diß  ortes  des  heiligen  reichs  dapfer  sachen 
zu  handeln  sein. 

Man  achtet,  da.s  lu^rzog  Frederich  von  Bayern,  marggraff*  Casamern  20 
und  der  von  Nassau  von  Predaus  in  konig  C'arolus  sachen  die  obersten 
commissarien  zu  thun  und    lassen    haben.     Wie    wol   ich    an   Casamern 
nicht  insondern,  allein  in  gemein  credenz  gehapt,  so  hab  ich  doch  sein 
f.  g.  mit  sonderlicher  bitt  ei'sucht  und  dunkt  mich  gut,  e.  f.  g.  sein  g. 
schriben,   nochdem  s.  f.  g.  uf   e.  f.  g.   bevelhe    von    mir   mit   gemeiner  25 
credenz   an  die   (commissarien    besucht    sein    worden,    der    usstchenden 
schulde  halben,  dieselbigen  sachen  zum  besten  furdern,  uf  maimmg,  wie 
ich    angebracht   und   furter  anzeigen    wurde.     Item    befinde,   die   sache 
gern  lenger  in  verzug  zu  stellen ;  hab  aber  gesagt ,  e.  f.  g.    entlich    be- 
velhe sei,  mich  mit  worten  nicht  abzuwißen  loßen,  s(mdern  zum  ersten 3o 
funfimdzwenzig    tausent  gülden    zu    haben,    das  die  zu  Frankfurt  oder 
einer  andern   statt,    ehe   ich    abreide,    hinderlegt,    mir   deß   reverschal 
geben,  solich  gelt  uf  e.  f.  g.  erfordern  zu  folgen  lassen,  gedenk  on  das 
den  begriffen  vertrag  zu  Augsburg  nicht  anzunemen  an  e.  f.  g.  witheni 
bevelh.     Item  es  sein  vil  hem  hie,  die  woUens  darfur  achten,  lantgraffe  35 
Philips  (Hier  die  itzo  reit  sein,  herzog  Albrecht    von  Meckelnbui^   und 
e.  f.  g.  rutter  so  lange  bei  sich  enthalten,  sol  ursach  sein,  gehofft,  der 
Franzosen  wurde  zu  Romischen  kcmig  erpostulirt,  demselbigcn    hulflich 

')  S.  o.  Einleitung  S.  96  Anm.  2, 
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zu  erscheinen.  Dwil  das  got  lobe  anders  gefallen,  so  loß  er  e.  g. 
rutter  und  ander  abzihen.  —  T)(xt.  Prankfort  dorstag  nach  Petri  et 
Pauli  apostolorum  anno  1519. 

886.     Pcice  an   Wdsey:  seine  Stellung  zu  den  spanischen  Gesandten;  Julis 
b Ausgäben  Karls;  Wahlverschreibung;  Abreise  von  Frankfurt, 

Auszug  bei  Brewer,  Letters  (md  papers  etc.  III  nr.  351. 

Die  Entscheidung  des  Papstes  beschleunigte  die  Wahl,  daher  kam 
Thomcis  (lerke  trotz  seiner  Eile  zu  spät  *).  Face  hat  seither  Gelegen- 
heit gefunden,  die  Kurfürsten  von  Mainz,  Sachsen  und  Köln  zu  bitten, 

10 den  Kommissarien  gegenüber  zu  erklären,  daß  Heinrich  VIII,  und 
Pace  die  Sache  Karls  wesentlich  gefordert  hätten.  Die  Kurfürsten 
sagten  dies  zu  *).  Die  Kaufleute  bericht^m  ihm  glaubwürdig,  daß  König 
Karl  außer  großen  Versjirechungvn  1 500  000  Gl.  bar  ausgegeben  habe  ^). 
Die  Kurfürsten  können  sich  mit  dm  Kommissarien  nicht  über  die  ron 

\b  ihnen  vorge^schlagenen  Artikel  (Wahlkaintuiation)  einigen,  da  die  Kom-^ 
missarien  entgegen  ihren  früheren  Versicherungen  behaupten,  keine  ge- 
nügende VoUmacht  zu  besitzen  *).     Eine  Copie  der  Artikel  i.st  für  kein 

*)  S.  o.  nr.  370.  Auch  in  dem  Briefe  vom  28.  Juni  gieht  Pace  an,  daß  die 
Kurfürsten   infolge   der   Erklärungen    des   PapHtes   in   die    Wahl  Karls  gewilligt 

20  hätten  (Brewer  nr.  339). 

*)  Es  tuar  das  Hauptbestreben  ron  Pace,  in  der  nächsten  Zeit  die  spanische 
Partei  in  dem  Glauben  zu  erhalten,  als  ob  er  stets  König  Karl  unterstützt  hätte, 
und  das  gelang  ihm  auch,  s.  Brewer  nr.  339  und  392. 

")  Es  mag  hier  eine  kurze  Übersicht  über  die  Summen  gegeben  werden,  welche 

2b  die  Kurfürsten  und  ihre  Diener  nach  dei'  oft  erwähnten  Wahlkostenrechnung  (in 
Jahresb.  d.  hist,  Ver.  f.  Schwaben- Neuburg  XXXI V  19  ff.,  eine  Cop.  derselben  audi 
in  München  St.  A.  K.  Bl.  97  2  IT)  erhielten:  Mains  zu  drei  Malen  (79000,  4000, 
20000)  103000  Gl,  die  Mainzer  Bäte  und  Dienei-  10200  Gl  —  Köln  40000, 
seine   Räte   und   Diener  12800.    —    Trier  22  000  Gl,   seine   Bäte  und   Diener 

30 18  700.  Gl.  Mit  dem  Trierer  muß  also  noch  in  letzter  Stunde  ein  Abkommen  geschlossen 
sein,  und  wenn  sein  Vetter  Quirin  wn  Nassau  allein  8000  Gl  empfing,  so  sieht 
man,  wem  man  dies  Abkommen  zu  danken  hatte.  —  Böhmen  s,  o.  S.  825  Anm.  1.  — 
Pfah  139000  (darunter  80000  für  Hagenau);  seine  Räte  und  Diener  8000  Gl  — 
Sachsen  s.  o.  8.  797  Anm.  4.    —    Kurfürst   Joachim  ging  ganz   leer   aus.    Für 

35  Pfahgraf  Friedrich  und  seinen  Hofmeister  Reinhard  von  Neuneck  finden  sich  ins- 
gesamt 37100;  für  Markgraf  Casimir  und  seine  Leute  25736  Gl  26  Kr.  —  Ah 
Gesamtsumme  edler  Ausgaben  ist  angegeben  852189  Gl  26'^  Kr. 

*)  Auch  am  8.  Juli  meldete  Pace  aus  Köln,  daß  die  Kurfürsten  und  die 
Kommissarien  sich  nicht  einigen  könnten.    Die  letzteren  Mtten  vorgeschlagen,  eine 

^Äußerung  des  Königs  darüber  einzuholen,  und  bereiteten  sich  inziüisehen  für  die 
Abreise  vw,  ohne  eine  Festsetzung  über  das  Regiment  zu  treffen,  worüber  man  sehr 
ungehalten  sei  (Brewer  nr.  363), 
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Geld  zu  hüben.  Ihre  Bestimmung  ist,  den  König  auf  gewisse  Punkte  zu 
verpfiicJUen  uwl  den  Kurfürsten  große  Freiheiten  zu  gewähren.  Sie  wün- 
seilen  die  Räte  des  verstorbenen  Kaisers  von  der  Regierung  auszu- 
schließen, wodurch  diese  sit-Jt  sehr  enUämcht  fühl^m,  da  sie  nur  des- 
halb die  Wahl  des  Köfiigs  befTtrdtrt  hohen ,  um  in  alter  Weise  zu  5 
herrschen.  Morgen  beginnen  die  Kurfürsten  abzureisen,  weil  das  Sterbet^ 
täglich  zunimmt,  el}enso  auch  das  Fehde-  und  Raubwesen.  Paee  will 
mtprgen  nach  Köln  aufbrechen;  Aufträge  an  die  RegeiUin  Margareta  bittet 
er  ihm  durch  Philipp  GwdteroUi  nach  AyUwer^ten  zu  senden.  Jtdi  3 
Frankfurt.  10 

Juli  3  387.      Wahlrerschreibung  Karls   V.  für  die  Kurfürsten. 

Aus  Dresden,  Orig.- Urkunden  nr.  1024H.  Orig.  Perg.,  das  große  Siegel  mit 
zwei  Wappen  (Deutschland  und  Spanien)  hängt  an  schwarz- gelben  Fäden, 
die  zugleich  zum  Heften  benutzt  sind.  Ebendort  ein  zweites  Original  in 
etwas  kleinerem  Format  (Fol.),  mit  Ab-sätzen,  die  das  andere  Origittal  etit- 15 
behrt;  das  Siegel  an  schwarz-roten  Fäden;  hier  folgt  Art.  35  auf  Art.  31, 
außerdem  finden  sich  zwei  Abweichungen,  die  zu  Art.  15  und  26  bemerkt 
sind.  Namentlich  aus  der  letzteren  Abweichung  und  aus  der  Übereinstim- 
mung des  von  wis  zu  Chrunde  gelegten  Exemplars  mit  dem  Oriffinal  in  Mün- 
chen St.  A.  K.  r.  20^11  rechtfertigt  sich  die  Bevorzugung  des  größeren"^) 
Dresdener  Originals  (mit  schwarz-gelben  Schnüren).  Ein  weiteres  Original 
in  Wien,  Erzkanzler  Arch.  Abt.  Urkunden. 

D  coli.  Dresden,  Wahlsachen  nr.  2:  ein  Enttüurf,  der  zunäclist  ron  fremdet' 
Hand  an  verschiedenen  Stellen  mit  „Nota"  versehen  ist ;  an  diesen  Stellen  hat 
dann  die  Texteshand  Korrekturen  angebracht ;  weitere  Verbesserungen  sitid  25 
fwch  von  dritter  Hand  hinzugefugt.  —  W.  coli.  Wien,  Mainzer  Arch.  Wähl- 
end Krönungsakten  Fase.  1^.  Entwurf,  in  dem  bereits  eine  Reilie  der  Ver- 
besserungen von  D  aufgenotnmen  itind;  die  Korrekturen  sind  weitergehend 
als  in  D;  gedruckt  bei  Waltz  (Forsch,  z.  deutsch.  Gesch.  X)  S.  225 ff\  DW 
hcd)en  am  Rande  Zählung  der  Artikel.  -  L.  coli,  (nur  teilweise)  Lieh  fiirstl.  30 
Solmsches  Arch.:  AJUen,  die  Kaiserwahl  betr.  1518.  1519  II  7.  1.  Zweiter 
Entwurf,  umkorrigiert  in  die  endgültige  Fassung.  —  A  coli.  Wien  ibid., 
in  dorso:  Zusetze  uf  etliche  artickel,  Forderungen  dei'  »paniscfien  Kommis- 
sare in  Bezug  auf  einzelne  Punkte  des  Entwurfs.  —  B  coli.  Wien  ibid. :  Ant- 
wort der  kurfürstlichen  Räte  hierauf.  —  Copien  der  Wahlverschreibung  fin-  35 
den  sich  sehr  häufig.  Fünf  gleicJizeitige  Drucke  zählt  Weller,  Repert.  typogr. 
nr.  1285  — 1289 ,  auf.  Von  späteren  Drucken  enoähnen  wir :  Limnaeus, 
Capit.  Imp.  38 ff.;  Ziegler,  Wahlkapitulationen  7 ff.;  Goldast,  Reichssatzungen 
(1713)  II  181  ff.;  Goldast,  Constitutiones  (1713)  JF,  Iff.;  Lünig,  Reiclisarvh. 
II  333 ff.;  Du  Mont,  Corps  univ.  IV  296 ff.  40 

[^1  Wir  Karl  der  fimft  von  Gottes  genaden  erweiter  Röiuiseher 
kunig,  erzherzog  zu  Osterreich  etc.,  kiinig  zu  Hvspanien,  beider  Si- 
cilien  und  Ihenisalem   etc.,   herzog  zu  Burgundi    und   zu  Brabant  etc., 
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grave  zu  Habspiirg,  zu  Flandern  und  zu  Tyrol  etc.,  bekennen  offenlich 
und  thun  kimd  allenneniglich :  als  wir  aas  Schickung  de»  almechtigen 
in  kurz  vei^angen  tagen  durch  die  waal  des  hochwirdigen ,  erwirdigen 
und  hochgebomen  Albrechten,  der  heiligen  kirchen  des  tittels  sancti 
öCrisogoni  cardinal,  zu  Mainz  und  Magdbui-g  erzbischof,  administrator 
des  Stifts  Halberetat,  Herman  zu  Coln  und  Keicharten  zu  Trier,  erz- 
bischove,  des  heiligen  Römischen  reichs  in  Germanien,  Italien,  auch 
Gallien  und  diu*ch  das  kunigreich  Arelaten  erzkanzlem,  Ludwigen 
pfalzgrafen  bei  Rein  und  herzogen  in  Bayern,  Friderichen  herzogen  zu 

10 Sachsen,  landgraven  in  Duringen  und  marggraven  zu  Meyssen,  und 
Joachim  marggraven  zu  Brandemburg,  zu  Stettin,  Pommern,  der  Cas- 
suben  und  Wenden  herzogen,  burggraven  zu  Nuremberg  und  forsten 
zu  Rügen,  des  heiligen  Römischen  reichs  crzdruchsess ,  erzmarschalch 
und  erzchamerer,  unser  lieben  freund,  neven  imd  churfursten,  zu  der  er 

15  und  wirde  des  Romischen  kuniglichen  namens  und  gewalta  erhaben, 
erhocht  und  gesetzt  sein,  der  wir  uns  auch  Got  zu  lob,  dem  heiligen 
reich  zu  eni  vmd  umb  der  cristenheit  und  Deutscher  nacion,  auch  ge- 
mains  nutz  willen  beladen,  daz  wr  uns  demnach  aus  freiem  genedigen 
willen  mit   denselben   unsern   lieben    f runden,    neven    und    churfiu^ten 

20  discr  nachfolgenden  artigkel  gedings  und  pacteweise  verainigt,  vertragen, 
die  angemmien,  bewilligt  und  zu  halten  zugesagt  haben  '),  alles  wissent- 
lich in  craft  ditz  briefs  *). 

1^1  Zum  ersten  %  daz  wir  in  zeit  solicher  kuniglicher  wirde,  ambts 
und  regienmg   die   cristenheit   und   den    stul   zu  Rom,    auch  bebstliche 

25  Heiligkeit  und    die    kirchen   als   derselben   advocat   in  guetem   bevelch 

ai  DW:  Wir  N.  erweiter  Rom.  konig  bekennen  öffentlich  and  thrfn  kund  allenneniglich  mit 
dieaaem  brief :  als  wir  ans  schickang  des  almechtigen  (so  corr.  tu  W,  D  wir  in  karsTermckten)  in 
kurzTerrnokten  tagen  durch  die  wale  der  hochwirdigen  dnrchlenchtigen  N.  und  N.  {so  D;  W: 
N.  N.  and)  charftmten  (getilgt  tu  DW:  anvordienter  sachen)  sa  der  wirdeu  dea  Rom.  königlichen 
30  namena  and  gewalts  erhaben,  erhöhet  and  geaets&t  sein,  die  anch  Got  zu  lobe,  dfm  heiligen  reich 

zu  ehren   und  amb  gemeins  der  cristenheit  und  Teatzer  nation  nutz  willen  af  una  genomen,  der 
beladen  und  mit  dem  gedinge,  ftarworten  und  znaagen  anderzogen ^.  —    h)  DW  om.  zum  ersten. 

')  A  forderte  und  B  heunlligte  (mit  einigen  Ähiveichufigen) ;  daß  der  Schluß 
dieses  Artikels  lauten  solle:  daz  wir  uns  [demnach  add.  B]  aus  freiem  gnedigen 

35  willen  der  heiligen  cristenhait,  dem  Romischen  reich  und  Teutscher  nation  zu 
nutz  und  ere  [der  heiligen  .  .  .  ere  oni.  B]  mit  den  sechs  churfursten  dlser  nach- 
volgenden  ardgkl  gedings  und  pactsweiß  veraint,  vertragen,  heladen  [beladen  onu 
B],  die  angenomen,  bewilligt  und  zu  halten  zugesagt  haben  [zum  ersten,  das  wir  in 
zeit   solicher   königlicher   wirden   ampts   und   regirung  etc.   ut   in   forma   articuli 

iOadd.  Bl 

')  A  zu  diesem  Artikel:  Placet.    Dock  wird  die  Streichung  der  Worte  ver- 
langt: und  mit  geding  .  .  .  UDderzogen.    Dies  wird  in  B  bemlligt 
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und  schirm  haben,  darzue  in  Sonderheit  in  dem  heiligen  reiche  *)  friden, 
recht  und  ainigkeit  phlanzen  und  aufrichten  und  verfugen  sollen  und 
wellen,  daz  die  iren  geburlichen  **)  gang  dem  armen  als  dem  reichen 
gewinnen  und  haben,  auch  gehalten  und  ^)  denselben  ordnimgen,  auch 
freiheiten  und  alten  löblichem  herkomen  nach  gerichtt  werden  sol  *).       5 

[3]  Wir  sollen  und  wellen  auch  sonderlich  die  vorgemachten  •) 
guldin  bullen,  kuniglich  landfriden  und  ander  des  heiligen  reichs  Ord- 
nungen und  gesetz  confirmiren,  erneuen  und,  wo  not,  dieselben  mit  rat 
unser  und  des  reichs  ')  chiuH^ursten,  fursten  und  anderer  stende  |)08seren, 
wie  zu  jeder  zeit  des  reichs  gelegenheit «)  ervordem  ^virdet  10 

\4]  Darzue  ein  löblich,  erlich  regiment  mit  fromen,  annemblichen, 
tapf em ,  verstendigen ,  redlichen  personen  **)  Teutscher  nation  neben 
etlichen  churfursten  und  fursten,  wie  vormals  bedacht  und  auf  der 
pan  *)  gewest,  wie  zum  geschicklichisten  zu  bedenken  sein  mag,  auf- 
richten und  stellen  ^) ,  damit  die  mengel ,  gebrechen  und  beswerungen  15 
allenthalben  im  heiligen  reiche  abgelainet  ^ ),  reformirt  und  in  gut  wesen 
und")  Ordnung  gebracht  werd  °),  doch  unsem  lieben  oheimen  und 
churfursten  ®)  Phaltz  und  Sachsen  an  iren  rechten  und  freiheiten ,  wes 
si  der  des  vicariatambts  halbn  habn,  unschedlich  p  ^). 

a)  DW  dann  and  b«Bond«rlich  in  bemeltfm  Rom.  reich.  —  h)  DW  vfriehten,  das  die  auch  gehal-  20 
iea  und  iren  gepurenden.  —  c)  DW  om,  auch  gehalten  und.  —  d)  DW  gerichtet  werde,  Terftigen 
soUen  and  wollen.  —  ^)  DW  htginni  den  AriikH:  Und  io  Sonderheit  die  vorgemachten.  —  t)  DW 
mit  rath  gemelter  charfüraten.  —  g)  DW  wie  da«  gelegenheit  des  reichs  ider  seit.  -*  h)  i>IV 
lenton.  —  i)  Ranir:  auf  der  pan.  —  V)  DW  om.  wie  zom  gesehiekliehsten  ....  and 
stellen.  —  1)  Z)H'' beschwemngon  allenthalben  schwebende  abgeleint.  —  m)  DW  oder.  —  ni  DW2b 
add.  snm  gesehiekliehsten  dasselbig  durch  sie  zu  bedenken  oder  sein  kan,  nfrichten  und  stellen.  — 
0)  DW  doch  den  beden  churfarsteo.  —  p)  In  hW  doch  den  beden  charfarsten  .  .  .  nnsehedlich 
«pti/«-  ttachgtirc^i .  niatt  desseti  usi  tfeiüyt :  oder  solche  den  verordensten  vicarieu  bevelhen  and 
iden  an  seinen  gepurenden  enden  thnn  lassen.  —  Im  Tt^xif  am  Schluß  Rasur. 


')  Hierzu  A:  Placet  und  die  coinmissari  wollen  gern  davon  hören  reden.  — 30 
Darauf  bemerkt  B :  Achten  die  rethe  dieser  zeit  one  bisein  der  anderen  stende 
des  richs,  die  es  mitberurt,  davon  nichts  entlichs  zu  handeln  sin,  sunder  muB  des 
und  anders  halb  ain  ander   richstag  fiirgenomen  werden,  und  ermessen  itzo  gnug 
sin,   den   richstag  zu  bewilligen   und  furderlich  anzusetzen   und   uszuschreiben.  — 
Eine  kurze  Aufzeichnung  der  KammMsarien  (aus  Wien  und.,  gedr.  Walte  S,  233)35 
hat  zu  diesem  Artikel:  Die  commissari  versteen  den  artickl  also,  das  ku.  Mt.  ain 
regiment  aufrichten  und  darin  etlich  churfursten  und  fursten  etc.  gebrauchen  sol; 
des  sein  si  von  ku.  Mt.  wegen  wol  zufriden,  und  willig  in  craft  irs  gewalts  regi- 
rung,  Arid  und  recht  in  ku.  Mt.  namen  und  auf  irer  Mt.  costen   mit  rat  der  chur- 
fursten itz  aufzerichten.    Begem  darauf,  inen  darin  retlich  und  hilf  lieh  ze  sein  und  4() 
deshalben  noch  etlich  tag  hie  oder  an  ainer  andern  gelegen  maistat  beieinander  zu 
verharren,  damit  solchs  also  beschehen  mog.  —  Dat.  sonntags  nach  visitationis  Marie 
(3,  Juli)  anno  19  zu  Frankfurt. 
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\5]  Und  in  allweg  sollen  und  wellen  wir  *)  die  Teutsch  nation^ 
das  heilig  Römisch  reiche  und  die  churfursten,  als  die  vordristen  gc- 
lider  desselben,  auch  ander  fursten,  grafen,  herren  und  steende  bei  Iren 
hochisten  •*)  wirden,  rechten  und  *)  gerechtigkaiten ,  macht  und  gewalt, 
5  jeden  nach  seinem  stand  und  wesen  *) ,  beleiben  lassen  on  unser  und 
meniglich  eintrag  und  verhindernus  ®). 

\6]  Und  inen  ')  darzue  ire  regalia,  oberkait,  freiheiten,  privilegien, 
phandschaften  und  gerechtigkeiten,  auch  gebi*auch  und  guete  gewon- 
heiten,  so  sie  bisheer  gehebt  «f)  oder  in  ubung  gewesen  sein,  zu  wasser 
|ound  zu  lande**),  in  gueter,  bestendiger  form,  on  all  waigerung,  con- 
firaiiren  und  bestettigen,  si  auch  dabei  als  Römischer  kunig  handhaben^ 
schützen  und  schiiincn*),  doch  meniglich  an  seinen  rechten  unsched- 
lich  ^). 

\7\^)  Wir  lassen   auch   zue,    das  sie,    die    gedachten    sechs    chur- 

15  a)  If^V  om.   und  in  allwege   ...  wir;    statt  dessen:  und  Ainienilich.    —       \»)  DW  irer  hohe.    — 

t)  DW  om.  and.  —  d)  I)W  om.  und  weien.  —  e)  H**  iutng  oder  Terhinderu;  D  nod  corr.  in  odor. 
f)  DW  om.  and  inen.  —  g)  L  add,  haben.  -  hi  i>lK  add.  one  all  weigerang  tmd  läßt  dits  gkich 
(lara^if  fort.  —  i)  DW  beechimen.  —  k)  /)  fügt  nachträglich  hintft:  doch  menniglich  ....  un- 
Bchedlich.  —      1)  DW  schtebw  hier  ein:   Anch  inen  \W.  corr.  itt:  haben  wir]  den  chnrfbrsten   und 

20  farütmessigen  ire  leh^nspflicht  und  den  aid,   t.o  nie  ein  Zeitlang  her  aber  gewoilieh  gemeine  alte 

forma  etlicher  gefallene  nit  on  nach  teil  and  verachtang  derselben  fordentten  glider  des  reiche  ge- 
stelt,  gebreit  and  erweitert  worden,  miltern  and  aaf  ein  zimlich,  erbare,  rechtmessig  forma  ziehen 
lassen.  [W  corr.  so  sie  ein  zeit  .  .  .  lassen  in:  inen  bisher  etlicher  massen  nuchteilich  gesetzt 
und  gestattet  worden  ist,   geroiltert  und   af  gemeine   form  des  rechten  stellen   lassen,   wie  nach- 

1^5  Tolget,  des  wir  ans  aach  hinfaro  Ton  inen  also  beungen  and  settigen  lassen  sollen   and  wollen.] 

Dann  folgt  in  W  mit  Yerttfitttnigsieichni  hirr  tiiigftschobfn  imte$i  ant  Randt:  Ich  N.  [tiraprüngh:  Lud- 
wig, pfklzgraff  bi  Rhein,  herzog  in  Bayern,  des  heiligen  Ro.  reiche  erztruehses  und  chnrftirst]  ge- 
lobe and  schwere  zo  Got  und  den  heiligen  nf  da»  heilig  evangelium,  das  ich  na  hinfaro  cpch, 
dem  allerdnrchleachtigsten,  grofimechtigsten  fnrsten  nnd  hern,  hern  N.,  Romischen  konig,  als  mei- 

30  nero  allerguedigsten  und  rechten  hero,  wil  getreu  und  holt  sein,  euer  gnaden  nnd  des  reich  scha- 

den warnen,  frommen  und  bestens  werben,  anch  alles  dasjenig,  so  ein  getreuer  chnrfarst  einem 
Rom.  konig  von  recht  oder  gewonheit  schuldig  und  pillich  ist,  thnn.  (Nota  kchweren  die  geist- 
lichen uf  ire  brüst  und  die  weltlichen  nf  das  heilig  evangelium.]  —  In  L  war  der  gange  Absais 
durchstrichen,  dann  ab  fr  wiedn-hrrgfsteUi  mit  fler  RatuJbfmcrhtng :  soll  steen  und  int  nit  nsgethan  *). 

35  ')  Hierzu  A:  Dieweil  diser  artigkel  die  hoichst  oberkait  ains  Kotniscbeu  konigs 

berurt,  auch  der  alt  eid  vormalen  dermassen  gesworii  and  in  der  commissari  macht 
nit  ist,  in  den  nenen  eid  zu  bewilligen  und  auch  den  churfursten  solchs  gegen  den 
andern  stenden  etwas  >viderwillen  pringen  mÖcht,  bitten  die  rete,  solch  enderung 
ruhen  zu  lassen.     Darauf  B:  Achten  die  rethe,  wo  die  commissarieu   bericht  ent- 

iOpfahen,  us  was  Ursachen  der  artickel  des  eids  dermassen  gesetzt,  und  das  solichs 
der  eid  der  getreue  im  rechten  sei  und  alles  das,  so  der  vorige  eid  begreif,  in  ime 
halte,  sie  werden  ire  begere  in  solichem  fallen  lassen.  —  Die  Kommissarien  er- 
widerten darauf  am  3.  Juli  (Wien  ibid.),  gedr.  Waltz  S.  :233  «.  u.):  Dieweil  die 
churfursten,  furaten  und  furstmessigeu  disen  eid  vormals  gesworen  haben   und  sie 

45  selbs  anzeigen,  daß  der  eid,  den  si  hinfur  zu  sweren  vermeinen ,  sovil  begreif  als 
der  vorgesworen  eid,  und  es  auch  der  ku.  Mt.  höchste  oberkait  berurt,  und  si 
«leshalbcn  kein  macht  noch   gewalt  haben,  in   dieselb   enderung  zu  bewilligen:  so 
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fiirsten  *),  je  zu  zeiten  nach  vermög  der  guldiii  bull  und  ^)  irer  gelegen- 
heit  des  heiligen*^)  reichs,  zu  irer  notturft,  auch  so  sie  beschwerlichs 
obligen  haben ,  zusamen  komen  mugen ,  dasselb  zu  bedenken  luid  zu 
beratslagen  ^) ,  dtiz  wir  auch  ^)  nit  verhindern  noch  irren  und  deshalb 
kain  imgcnad  noch  Widerwillen  ')  gegen  inen  saiuentlich  oder  sonder-  5 
lieh  »)  schöpfen,  noch  entphahen,  sonder  uns  in  dem  und  anderm  der 
guldin  bulle  geniess  ^)  gencdiglich  und  unerweislich  halten  sollen  und 
wellen. 

|8|  Wir  sollen  und  wellen  auch  alle  unzinibliche,  hessige  pundnus, 
Verstrickung  und  zusamenthun  der  underthanen  des  adels  und  gemeinen  10 
volgs,  auch  die  emporung,  aufrur  und  ungebm-lich  geweit  gegen  den 
churfursten,  fursten  und  andern  fm'gencmien,  und  die  hinfuro  gescheen 
möchten,  aufheben,  abschaften  und  mit  irer,  der  churfursten,  fursten 
und  anderer  stände  rat  und  hilf  dai*an  sein,  daz  solhs,  wie  sich  gepurd 
und  billich  ist,  in  künftig  zeit  verbotten  und  furkomen  werd(\  15 

[9\  Wir  sollen  und  wellen  ^)  darzue  fm-  uns  selbs  als  Römischer 
kunig  in  des  reichs  hcndeln  ^)  auch  kain  pundnus  oder  einung  mit 
frömbden  naticmen  *)  noch  sonst  im  reiche'")  machen"),  wir  haben  dann 
zuvor  die  sechs  churfm'sten  deßhalben  an  gelegen  maistat  zu  zimlicher 
zeit  er\'ordert  und  iren  willen  samentlicli  od(?i'  des  merern  teils  aus  20 
inen  in  sölhem  erlangt  °). 

1 10\  Was  auch  die  zeit  her  einem  jeden  cluu'furst(jn,  fursten,  hen-en 
und  anderen  oder  der  Voreltern  oder  voi'faren  geistlichs  oder  weltlichs 
Stands  der  gestalt  on  recht  geweltiglich  genomen  odcT  abgetrungen,  sollen 
und  wellen  p)  wir  der  billieheit,  wie  sich  in  recht  ^)  g(*burt  '),  wider  zu  25 

»)  inV  das  gi«  die  ohnrfunten.  —  b)  DW  nach.  —  c)  ItW  aM.  Ro.  —  d)  I)\V  su  bed«nken  nnd 
zn  beratalagen  cnMminen  komen  mögen.  —  e)  D\V  om.  aach.  —  t)  DW  aach  keinen  widdenrillen 
oder  nngnade.  —  g)  DW  saropt  oder  sonder.  —  ht  DW.  add.  danea.  —  i)  D  wellen  nnd 
sollen.  —  k)  als  Rom.  konig  .  .  .  hendeln  in  DW  ttaehgeiragtn ,  in  D  roti  nrriity  Hand.  (D  otn. 
dee:  W  ins.)  —  1)  DW  nation.  —  m)  Z>  add.  on  rat  wissen  und  willen  der  (sechs  über  dfi-  Zeik)  30 
ehntfursten;  di*^  in  W  gtlilgii).  —  n»  DW  add.  noch  anfrichten.  Im  TrxU  hier  litmtr.  — 
o)  wir  haben  dann  .  .  .  erlangt  m  H'  ton  anderer  Hand  nachgetragen ,  fthU  in  />^l.  —  p)  sollen  und 
wollen  mn.  D;  in  W  ton  andnrrr  Hand  eingeschaltet,  —  <n  im  recht  DW  nachgf tragt n.  —  r)  DW 
nnd  recht  ist  geslrirhen. 


biten  die  commissari,  es  nochmals  bei  dem  alten  eid  beleiben,  oder  aber  die  sacben  35 
bis  auf  ku.  Mt.  zukunft  ruen  zu  lassen;   so  setzen  sie  in  keinen  zweifl,   ku.  Mt. 
werde  sich  alsdann  darumb   mit  in^n  wol  vergleichen,   dann  es   die  zeit  wol  cr- 
liden  kann. 

^)  A:  Placet  der  sechs  churfursten  oder  der  merer  tail  aus  denselben  sechs 
churfursten.  40 

*)  B:  Placet  die  wort:  on  wissen  und  willen  etc.  uszulassen  und  dafür  am 
letzten  anzuhenken  diese  clusel:  wir  haben  dan  zuvor  die  sechs  churfursten  .  .  . 
erlangt. 

\ 
\ 
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dorn  seinem  verhelfen,  bei  solhem  auch,  so  vil  er  recht«  hat,  hand- 
haben, schntzen  und  schirmen  one  all  verhindenmg,  aufhalt  oder  ver- 
saumbnus  ^). 

\11]  Zu  dem  und  in  Sonderheit  sollen  und  wellen  wir  dem  hei- 
5ligen  Romischen  reiche  und  desselben  zuegehörden  nit  allain  one 
wissen ,  willen  und  zulassen  gemelter  churfurstcn  samentlich  *)  nichts 
hingeben,  verschreiben,  verphenden,  versetzen,  noch  in  ander  wege  ver- 
eusseren  odei-  besweren,  sonder  uns  auch  aufs  höchst  bearbaiten  und 
allen    muglichen    ernst    \md    fleiss  *')    furwenden,    daßjenig,    so    dars'on 

lokomen,  als  verfallen  fui-stenthumb,  hei-schaften  und  andere*^),  auch  con- 
fisciert  und  unconfisciei't  merklich  gueter,  die  zum  tail  in  ander  frömbder 
nation  h(mde  ungeburlichcr  weise  gewachsen,  zum  furd(»rlichisten  wider 
darzue  zu  pringen,  zueigen,  auch  dabei  beleiben  lassen,  doch  menig- 
lich  an    seinen   gegeben   Privilegien,    recht^'u    und    gerechtigkeiten    un- 

loschedlich  *). 

\12\  Und  ob  wir  selbs  oder  die  u^sern  ichts,  daz  dem  heiligen 
reiche  zustendig  und  nit  verlihen,  noch  mit  einichem  rechtmessigem 
tittel  bekomen  were  oder  wurde,  inhetten,  das  sollen  und  wellen  wir 
bei  unseiTi  schuldigen  und  gethanen  pflichten  demselben  reich  one  ver- 

20  zug  auf  ire,  der  churfurstcn,  gesinnen  wider  zu  band  ^)  wenden,  zustellen 
und  volgen  lassen  ^). 

a)  iiainptlicli  in  I)  W  narhffffituif'ii.  —    h)  I)  ernsten  vleiü.  —     c)  U'  ande/s.  —     d)  DL  zn  handen. 

^)  Ä:  Placet  mit  hilf  des  heiligen  reichs.  •—  B:  Soll  bleiben  steen,  doch  mit 
nnderrichtung  daneben  zu  thun,  darnach  die  sachen  gestalt  wer:  wan  so  gewaltigs 

25  zugs  not  wurde,  so  müße  solichs  mit  rathe  und  willen  der  churfurstcn  furgenomen 
werden,  die  sieb  darin  wol  aller  gepure  zu  halten  wissen  werden.  —  Hierzu  Iieißi 
es  in  dem  Stück  vom  3.  Juli  (h.  o.  S.  867  Anm.  1):  Discr  artikl  wirdet  also  ver- 
standen, was  auch  die  zeit  her  .  .  .  abgedrungen  [wie  im  Text,  nur  fehlt  der  ge- 
stalt] were,  dem  sollen  und  wollen  wir  nach  rechtlicher  erkanntnuß  widerumb  zu 

30  dem  seinen  unyerziehen  helfen,  si  dabei  hanthaben,  schützen  und  schirmen,  und  so 
deshalben  gewaltigs  zugs  not  wurde,  sol  uns  des  reichs  hilf  nach  rat  und  willen  der 
churfurstcn  darin  verfolgen,  wie  der  artickl  mit  L  [iO],  nemlich:  so  deshalben  ge- 
waltigs zugs  not  wurde,  sol  uns  des  reichs  hilf  nach  rat  und  willen  der  churfurstcn 
darin  verfolgen.  —  Übergeben  sampsüigs  visita.  {2.  Juli)^  praesentatuna  sontags  nach 

:35  praesentationis  (nie!    3.  Juli)  anno  UK 

■)  A :  Placet  mit  hilf  des  heiligen  reichs.  —  Ji :  Soll  pleiben  wie  es  stet :  wan 
wo  gewaltigs  zugs  not  wurdet,  mit  rathe  und  willen  der  churfurstcn  gescheen 
sollen  etc. 

'*)  A:  Mag  angezeigt  werden,  was  kai.   Mt.  loblicher  gedechtnus  verlassen, 

40 daz  ir  Mt.  oder  die  iren  nit  mit  rechtem  titel  ingehapt  haben  sollen,  dan  die 
commissari  dergleichen  nichts  wissen,  oder  aber  ein  erclerung  zu  thun,  wie  diser 
artigkl  sol  verstanden  werden.  —  Darauf  B:  Der  artickel  ist  nit  uf  konig  Karlen 
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[13\  Wir  sollen  und  wollen  uns  darzue  in  zeit  beraelter  unserer 
regiening  fridlich  und  nachperlieh  gegen  den  anstösseren  und  cristen- 
lichen  geweiten  halten,  kain  gezenk,  vehd,  noch  krieg  in  oder  ausser- 
halb des  reichs  von  desselben  wegen  anfahen  oder  untememen,  noch 
einich  fremde  kriegsfolk  •)  ins  reich  füren  ^),  on  furwissen  rat  und  be-  5 
willigen  der  ^)  reichsstende ,  zum  wenigsten  der  sechs  churfui-sten  *). 
Wo  wir  aber  von  des  reichs  wegen  oder  daz  heilig  reiche  angegriflTen 
und  bekriegt  wurden,  alsdann  mugen  wir  ims  dagegen  aller  hilf  ge- 
brauchen % 

\J4]  Dergleichen  sie,  die  churfursten  und  ander  desselben  reichs  10 
stende,  mit  den  reichstegen  *),  canzleigelt ,  nachraisen ,  auflegen  ')  oder 
st^ur «)  imnotturftiglich  und  on  redlich ,  tapfer  ursach  ^)  nit  beladen, 
noch  besweren,  auch  '*')  in  zuegelassen  notturftigen  feilen  die  st^ur,  auf- 
leg ^)  und  reichsteg  on  wissen  und  willen^)  der  sechs*)  chm'fursten, 
wie  obgemelt  darzue  erfordert™),  nit  ansetzen,  noch  ausschreiben  °)  und  15 
sonderlich  keinen  reichstag  ausserhalb  des  reichs  Deutscher  nation  fur- 
nemen  oder  ausschreiben  ^). 

\15\  Wir  sollen  und  wellen  auch  *)  unser  kunigliche  und  des  reichs 
empter  am  hof  und  sonst  im  reiche  auch  mit  kainer  andern  nation  dan 

a)  W  fuessfolk.  —  b)  noch  einiehe  frembde  .  .  .  faren  in  W  ain  Rtuid«  tau  anderer  Htmd  20 
nachgetragen.  {!)  add.  etc.  hinttr  füren.)  —  o)  LD  des.  —  d)  wo  wir  aber  ....  gebrauchen 
om.  D,  in  W  ratt  andtrcr  Haud  hin su gefügt.  Die  Hiusu/üffHug  in  A  gt^orderi  wid  in  B  bewilligt.  — 
e)  D  add.  wie  bisher  bescheen :  dien  in  W  getilgt.  —  f)  W  aufslegen  corr.  a.  usslegen.  —  g)  LV 
steoern.  —  h)  LD  areachen.  —  i)  L  noch.  —  ^)  D  om.  wiesen  nnd  willen:  im  W  naehgeiragen. 
1)  W  sechs  über  der  Zeile  nachgetragen.  —  m)  D  ndd.  besonder  vorwissen  nnd  bewilligen :  dies  in  25 
W  geiUgl.  D  om.  wie  oben  gemelt  .  .  .  erfordert;  dies  in  W  am  Rande,  von  and^-er  Hand  nachge- 
tragen. —  n)  Der  SchU\/l  des  .Kriikrh:  und  sonderlich  .  .  .  ansschreiben  in  DW  naehgeiragen:  in  D 
ton  Streiter  Hand.   —    o»  Wir  sollen  ...  auch  om.  D:  in  W  »päter  am   Rande  nachgetragen. 


sunderlich  gesielt  worden ,  sunder  zuvor  und  ehe   man  gewißt,  wer  konig  werden 
soll ;   dorumb ,  wo  sin  ko.  Mt.  etwas,  dem  rieh  zastendig,  one  rechtmessigen  titel  80 
inhette,  wollen  sich  die  churfursten  versehen,  er  werde  das  dem  rieh   wider  zu- 
stellen. 

^)  Ä:  Diser  artigkl  were  nit  not,  nemlich  indem  als  stet:   noch  ainich  frembd 
kriegsfolk  in  das  reich  füren  etc.  ^  wo  man  aber  je  dieselben  wort  darin    haben 
will,  alsdann  die  wort  also  zu  setzen:  noch  deßhalben  ainich  frembd  kriesfolk  etc. 35 
und  mit  dem  anhang:  wo  wir  aber  . . .  gebrauchen  (vgl  o.  Änm.  d)  und  auch  daran 
zu  henken  die  wort:  oder  dem  merer  tail  aus  denselben  sechs  churfursten. 

')  Ä:  Placet  mit  den  werten:  oder  den  merer  tail  aus  denselben  sechs  chur- 
fursten mit  dem  anhang:  ob  aber  gi'oß,  schwer  sachen  furfielen  und  die  der  eil 
bedürfen  und  sovil  zeit  nit  erleiden  möchten,  die  sachen  zuvor  an  die  sechs  chur-40 
fursten  oder  den  merern  tail  aus  inen  gelangen  zu  lassen,  mögen  wir  selbs  reichs- 
tag ausschreiben,  doch  sollen  dieselben  allain  in  dem  heiligen  reich  gehalten  wer- 
den. —  Darauf  B:  Am  letzten  also  zu  stellen:  one  wissen  und  willen  ...  er- 
fordert (icie  im  Texij. 
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geborn  Teutschcn),  dio  nit  nidci-  Stands  noch  wcsoiik,  sondoi'  namhaftig, 
redlich  leut  von  fui^ston,  grafcii,  heiTen  vom  adel  und  sonst  dapfers 
giitvS  herkomens  *)  perfionon  b(;setzen  und  vereehcn  ^),  auch  die  ob- 
benannten  embt<»r  bei  iren  er(»n,  wirden,  feilen,  rechten  und  gerechtig- 
5keiten  beleiben  und  denselben  nichts  entziehen  oder  entziehen  lassen 
in  einichen  wege  sonder  geverd  °). 

\16\  Darzue  in  schriften  und  handlangen  des  reiche  kain  ander 
Zunge  odej- *)  sprach  gebrauchen  lassen,  wann  die  Teutöch  oder  I^a- 
teinisch  zung;  es  wer  dann  an  orten,  da  gemeinlich  ein  andere   sprach 

10  in  iibung  und  gebrauch  stuend,  alsdann  niugen  wir  und  die  nnsern 
uns  derselbigen  daselbs  auch  behelfen  % 

\17\  Auch  die  churfursten,  fui*sten,  prelaten,  grafen  ^),  hen'en  vom 
adel,  auch  ander  stende  und  underthan  des  reichs  mit  rechtlichen  oder  «) 
gutlichen    taglaistungen    ausserhalb  **)   Teutscher    ntition    und    v(m    iren 

15  ordenlichen  richtern  nit  dringen,  erfordern  noch  f urbescheiden ,  sonder 
si  alle  und  jeden  insondei's  im  reich  laut  der  guldin  bullen,  auch  wie 
des  heiligen  reichs  Ordnungen  und  ander  gesetz  vermugen,  beleiben 
lassen. 

\18]  Und  als  über  und  w^der   concordata   principum,   auch   aufge- 

20  richte  vertreg  zwischen  der  kirchen,  bebstlicher  Heiligkeit  oder  dem 
stule  zu  Rome  und  Teutscher  nation  mit  unfonnlichen  gracien,  re- 
scripten,  annaten  der  stift,  so  teglichs  mit  menigfaltigung  und  erhöhung 
der  offitien')  am  Romischen  hoif,  auch  reservation,  dispensation  und 
in  ander  wege  zu   abbruch  der  stift,   geistlicheit   und    andrer*),   wider 

25  gegeben  freiheit,  darzue  zu  nachtail  juris  patronatus  und  den  lehenhern^ 
stettigs  und  one  underlessig  öffentlich  gehandelt,  derhalben  auch  un- 
leidlich * ) ,  verbotten  geselschaft  und  contract  oder  pundnus ,  als  wir 
bericht,  furgenomen  und  aufgericht  werden,  das  sollen  und  wellen  wir 
mit  ire,  der  chiu^u-sten ,   fursten    und  andere   stende    rate,   bei    unserm 

30  heiligsten  vater,  dem  babst,  und  stul  zu  Rome  unsers  besten  vermugens 
abwenden  und  furkomen,  auch  darob  und  daran  sein,  daz  die  voi'ge- 
melten  (concordata  principium   und  aufgerichte  vertreg,   auch    privilegia 

a)  DW.  add,  hohoii :  rbenm  da»  steeiU  Ofüjintü  in  Ih-emleu.  —     b1  In  D\V  am  liande  nachgeirastn  (iti 
W  wiedft'  ffetilgt):  und  die,   ho  vormals   in  regirang  gewest  und  charfurBtoo,   ftarsten  uid   andere 
35  atende  vereehtlich  gehallen  nnd  geacht,   ancli  sunst  manicbfelticä  beschwert«  in  regirung  Termei- 

den  und  nit  gebrauchen ').  —  c)  aach  die  obbenanten  .  .  .  geferde  in  DW  apäUr  am  Rande  nach- 
gelragen.  —  d)  I'VKnoch.  —  ©)  l)  am  Randennl^rgirichen :  I^ota  Lateiuisch.  ~  T\  LD  add.  und, — 
g)  D  nnd:  W  oder  cotr.  a.  und.  —  h)  W  usserhalb  rori:  a.  usser.  —  i)  ofAcien  im  UW  carr.  a. 
ampter,  —      k)  und  anderer  in  DW  am  Ratids  hHtgng§fügi.  —    l)  L  ndd.  nnd. 


40         *)  S.  hierzu  oben  nr.  386  und  Brown,  Calendar  TI  nr.  544. 
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und  freiheit  ^elialdon,  ^ehaiidliapt,  den  vostiglich  gelept  und  naehkonien 
werde. 

[19]  Wir  sollen  und  wellen  auch  die  gi'ossen  geselsehaften  der 
kaufgewerbsleut,  so  bisher  mit  irem  gelt  regirt,  ii-s  willens  gehandelt 
und  mit  teunmg  vil  ungeschicklicheit  dem  reieli,  des  inwonem  und  5 
underthan  merklich  schaden,  nachteil  und  beswerung  zugefugt,  infuren 
und  noch  teglich  thun  geberen,  mit  irer,  der  churfursten,  fursten  und 
andrer  stende  rate,  wie  dem  zu  begegen,  hievor  auch  bedacht  und  fur- 
genomen,  aber  nit  volstreekt  worden  *),  gar  abethun  ^), 

\20\  Wir  sollen  und  wellen  auch  inscmderheit ,  dieweil  Teuteeh  10 
nation  und  das  heilig  Römisch  reich  zu  wasser  und  zu  lande  zum 
höchsten  vor  damit  beschwert,  nu  hinfüro  keinen  zol  von  neuem  geben, 
noch  einigen  alten  erhöhen  ^)  on  besondem  rate ,  wissen ,  willen  und 
zuelassen  der  bemelten  sechs  ^)  ehurfuraten,  ^vie  vor  und  oft  ge- 
melt  •  ').  15 

[21]  Und  nachdem  etlich  zeit  her  die  churfursten  am  Rein  mit 
vil  und  grossen  zolfi*eiungen  über  ir  freiheit  und  herkomen  oftermals 
durch  furdenmgsbrief  und  in  andere  weeg  ersuecht  und  beswert  wor- 
den, das  sollen  und  wellen  wir  als  untreglich  abstellen,  furkomen  und 
zumal  nit  Verheugen,  noch  zulassen,  furter  mehr  zu  üben  noch  zu  ge-20 
schehen. 

[22]  Und  insonderheit  so  sollen  und  wellen  wir  auch,  ob  einicher 
churfurst,  fürst  oder  andere  seiner  regalien,  freiheit,  privilegien,  recht 
und  gerechtigkeit  halber,  daz  bei  ime  geschwecht,  gesmelert,  genomen, 
entzogen,  bekommert  oder  betrübt  worden,  mit  seinem  gcgenteil  und 25 
widerwertigen  zu  gcburlichem  rechten  kommen  oder  furzuforderen 
undcrsteen  wolt  oder  auch  anhengig  gemacht  hett,  dasselb  und  al 
ander  ordenliche  swebende  rechtvertigung  nit  verhindern  noch  verbieten, 
sonder  den  freien,  stracken  lauf  lassen  '). 

[23]  Wir  sollen  und  wellen  auch  die  churfiursten,  fursten,  prelaten,30 
grafen,  hem  und  andere  stend(»  des  reichs  selbs  nit  vei^eweltigcn,  solhs 
auch  nit  schaffen,  noch  andern  zu  thun  Verheugen,  sonder  wo  wir  oder 

a)  DW  add.  reformireD  ader  wa  es  natxlieher  angMehen  ward;    dita  int  tcMUr  getilgt;  in  D  ist  re- 
fonniren    mts  VerHefte»    stehen   gekuseii.    —       h\  DW  abzathuD;    m  H'  dann    eorr.   in    abthoD.  — 

c)  Hier  cutd.  DW  m-eprüitglich   (npaifr  getilgt):  oder  an   andere  ort  Termoken   oder  legen  laaeen.  — 35 

d)  seebs  tu  DW  nachgetragen.  —      e)  wie  ror  ...  gemelt  om.   D;   in   W  später  hinmgefUgt.  — 
0  Hier  in  DW  getilgt:  es  wurde  dan  änderst  mit  reebt  and  erkantnus  der  riebter  erlangt. 


^)  A:  Placet  mit  den  worten:  oder  den  merer  tail  aus  den  sechs  chur- 
fursten. —  B:  Placet,  doch  zuletzst  diese  wort  anzuhenken:  wie  vor  und  oft- 
gemelt.  40 
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jemants  andei-s  zu  inen  allon  oder  einem  insonderheit  zu  sprechen 
hetten,  oder  einich  vordrung  furnenien,  dieselben  sambt  und  sonder, 
aufrur,  zwittracht  und  ander  unrat  im  heiligiMi  reiche  zu  verhut»tten, 
auch  fride  und  ainigkeit  zu  erhalt(»n,  zu  verhör  und  ^eburlichem  rechten 
f) stellen  und  konien  lassen  und  mit  niehten  gestatten,  in  den  oder  an- 
deren Sachen,  darin  sie  ordenlic^h  recht  leiden  mugen  und  des  urbutig 
sein,  mit  raub,  nam,  prand,  vehden,  krieg  oder  andi'er  gcstalt  zu  be- 
schedigen,  anzugreifen  oder  zu  überfallen. 

[24]  Wir  sollen   und  wellen   auch    furkomen   und   kains   wegs   ge- 

10  statten,  daz  nu  hinfuro  jemant«  hoch  oder  nider  Stands,  churfurst,  fürst 
oder  ander,  on  ursach,  auch  un verhört  *)  in  die  acht  und  aberacht 
gethan,  bracht  oder*')  erclert  werde,  scmder  in  solhem  ordenlicher 
process  und  des  heiligen  Römischen  reichs  v(»r  aufgeriehte  satzimg  in 
dem  gehalten  und  volzogen  werden  ^). 

15  [25]  Und  nachdem  dasselb  Komisch  reiche   vast   und   höchlich    in 

abnemen  und  ringerui^  kommen,  so  sollen  und  wellen  wir  neben  an- 
dern die  reichsteur  der  stett  und  ander  gefell,  in  sonder  pei*8on  hende 
gewachsen  und  verschriben,  >vider  zum  i-eich  ziehen  und  nit  gestatten, 
das  solhs  dem  reich  und  gemeinem  nutz  wider  recht  und  alle  billicheit 

20  entzogen  werde  ^),  es  wer  dann,  daz  sölhs  mit  ®)  rechtmessiger  be- 
wilhgung  der  sechs  churfursten  bescheen  were  *). 

[26]  Was  auch  leben  de^m  reich  und  uns  bei  zeit  unserer  regirung 
eröffent  und  lediglich  haimfallen  wirden,  so  etwas  mei-glichs  ertragen  ^), 
als  furstenthumb,  gi*aäschaft,  herechaften,  stett  und   dei'gleichen  «) ,   die 

25 sollen  imd  wellen  wir  ferrer  niemants  leihen,  sonder  zu  underhaltung 
des  reichs,  unser  und  anderer  nachkomeuden  kunig  und  keiser  be- 
halten %  doch  uns  von  wegen  alh»r   unser   erblande   und   sonst   menig- 

a)  D  add.  also  BwlntUcb  und  geferlicher  weli,  wie  oft  geseheen ;  Mes  w  W  geiünt.  ftüse  Andfituiff 
icurde  ge/oi'tUri  in  A ,   nui  dem  Zusätze :  dann   isfc  des  kaisers  ere  zu  bedenVen ;    betnViffi  tu  B.  — 

30  b)  W  oder  corr.  aus  und,  LD  und.  —    c)  DW  hatUti  hier  ursprünglich  noch  foiqmden  (späUr  getilgUn) 

Ahsatx:  Wir  wollen  und  sollen  aaob  nber  n.  lalle  frembdes  volks  in  Tentscb  naiion  and  das  reich 
nit  faren  noch  bringen  lassen,  es  erfordert  dan  desselben  oder  anderer  Sachen  nottarfb  und  beschee 
mit  wissen,  ratbe,  willen  und  zilasseu  zum  wenigsten  der  sechs  [sechs  tu  D  über  der  Zeile  vach- 
gsirageu ;    am  Bande  €ott  anderer  Htmd :    notu  6  chnrfiirsten]  churfursten  >).  —      d)  /Vr  Schlttß  des 

35  AriiTiela:  es  were  dan  .  .  .  were  in  DW  nachträglich  hinzugefügt.    In  /)  atn  Baudr:  Nota,  welche  ron 

chorftirsten  bewilligt.  —  e)  samptlicher  in  DW  getilgt,  iu  L  geblieben.  —  f)  />  so  zum  wenigsten 
etwas  ertragen;  dies  in  W  in  die  jetzige  Fasstntg  umcorrigiert.  Die  Änderung  in  A  gef ordert, ^'n  B 
bewilligt.  —  g)  als  furstentbunib  .  .  .  nnd  dergleichen  oin.  D;  in  W  naehiräglich  hinzugefügt. 
Diese  Änderung  in  B  bestimmt.  —      hl  DW  add.  inziehen   und  ineorporiren ,  bis   so  lang  dasselbig 

40  reich  wider  zu  weAen   und  aufhenien  kombt,  doch  meniglich  an  seinen  rechten  md  freiheiten 

*)  Ä :  Placet  mit  den  worten :  oder  den  merer  tail  aus  den  sechs  churfursten.  — 
B:  Soll  pleiben  steen  allein  das  wort  „semptlicher*'  herus  zu  lassen;  8.  Antn.  e, 
*)  Vgl.  hierzu  das  GtUacJUen  ron  Kettoiy  und  Lutzenrott ,  o,  S.  769  Anm,  2^ 
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lic;h<'iii  an  sfMnoii  iv<'htoii  und  freiheit<*ii  iiiiscliadlioh.  auch  die  einziehen 
und  incorporini,  abt'rnials  uns,  wie  vorsteet  *),  und  sonst  nienigh'ch  an 
seinen  rechten  und  freiheiten  nnsehedlieh'*'^). 

\27\  Wo  wir  auch  mit  rat  und  hilf  der  ehurfnrsten,  fursten  und 
anderer  stende  des  reichs  iehts  jjewonnen,  überkommen  oder  zu  lianden  5 
bringen,  das  jdles  sollen  und  wellen  wir  dem  reich  zuwenden  und 
eigen  *) ;  wo  wir  aber  in  sölhem  on  der  churfursten,  f ureten  und  anderer 
stende  wissen  und  willen  ichts  fiuiieraen,  darin  solten  si  uns  zu  helfen 
unverbunden  sein,  und  wir  nichts  destminder  dasjen,  so  wir  ^)  in  sölhem 
erobert  oiler  gewonnen  hetten  (xler  wurden  und  dem  reiche  zustuende,  10 
dem  reich  wider  zustellen  und  zueigen  ^). 

\28\  Wir  sollen  und  well(»n  auch  alles  das  *),  so  durch  die  zwen 
des  heiligen  reichs  churfuisten  und  vicarien  in  niitler  weil,  so  das 
vacirt,  laut  der  guldin  bullen  und  na(»h  vennög  des  reichs  ordenung 
gehandelt  und  verlihen,  gcneme  ^)  haben,  auch  confimiiren  und  ratiffi- 15 
ciren  in  der  allerbesten  bestendigist<»n  forma,  wie  sich  dasselb  wol  ge- 
zimbt  und  geburt. 

\29]  Und  nachdem  im  reich  bisheer  vil  beschwerung   imd   mengel 
der  münz  halb  gewest  und  noch  sein,  wellen  wir  dieselben  zum  furder- 
lichisten  mit  rate  der  churfursteu,  fursten  und  stende  des  reichs  zu  für-  20 
kommen  und  in  bestentlich   Ordnung   und    wesen    zu   stellen   muglichen 
fleiss  funvenden  »). 

\S0\  Und  in  Sonderheit  sollen  und  wellen  wir  uns  auch  keiner 
succession  oder  erbschaft  des  oft  ernennten  Romischen  reichs  anmassen^ 
imder\vinden,  noch  in  sölher  gestalt  umler/iehen  oder  darnach  trachten,  *25 
auf  uns  sclbs,  unser  erben  und  nachkomen  oder  auf  jemantß  änderst 
understeen  7a\  wenden,  sonder  wir,  dergleichen  unser  kinder,  (»rben  und 
nachkomen  die  gemelten  churfursten,   ir  nachkomen  und  erben  zu  jeg- 

anschedlieh    (doch    nieiiiglich  .  .  .  anseliedlich  in  D  nm  Rande  nfwhgftfagnij :    hiermÜ  niimmt  da» 
.zweite  Original  in  Dreaden.     Die»  anck  das  Vritprüngli^e  in  W.  dann  corr.   in :  doch  ans  von  wegen  30 
.  .  .  unsehttdlich.     Diese   Ändetitng  in  A  gefordrrt  und  in    B  bfKiUigi.    —      a)  Rasur    im  Texte.  — 
b)  Den  Schluß  dut  ArtikelH:   aach  die  insiehen  .  .  .  UDScbedlich  om.  DW.  —      c)  Der  Schluß  dta  Ar- 
iikels:  wo  wir  aber  in  Bolliehem  .  .  .  xneigen  in  DW  nachgetragen ;   slaii  dessen  ist  geiiJgt:  chorfürslen, 
forsten  and  stende  auch   gnnst  xa  einicher  hilf  ansem  erblandeii  xu  nnta  koment,  nit  rerbunden, 
noch   ichte,  don  wie  einem  andern   des  reichs   stand  zn  thnn  schnldig  sein.    —    In  D  war  hiergu  35 
ron   dritUr  Hand  am  Rande  bemerkt:  Kota  diso  wort  steen  dnnkel.  —     d)  dasjene,   so  wir  in  DH' 
nachgetragen;   in  D   itm  ztreitfi-  Hand.  —      e)  D  dasjenig.  —      0  Das  W&ii  in  D  uuitrsirichen   (am 
Rande  atisf/istrichen :  Nota).  —     g)  Der  ganz*  Ahmtz  ist  in  DW  nachträglich  hineugefügt:  statt  dessen 
ist  in  DW  folgender  Schluß  des  rorhergehenden  Absatzes  gestrichen:  Dann  beschwerliche it  der  mons 
nnd  anders  halber  inreisend,  die  abxnwenden  nnd  ordnnng  mit   rath  der  chnrfarsten    und  anderer  40 
stende  nachdenicens  xn  haben   nnd  nfsarichteu  unTerznglich. 

^)  A:  Placet  mit  den  worten:  gegen  erstattung  unser«  aufgelegten  costens.   ^ 
B:  Soll  pleiben  steon,  wie  er  stet. 
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licher  zeit  bei  iror  freien  wael ,  wie  von  altei-s  her  luif  sie  konien  *), 
die  guldin  bulla,  babstlieli  n^cht  und  and(U'  jjje.s<»tz(»  oder  freilieiten  ver- 
mögen %  so  es  zun  feilen  kerne,  die  notturft  und  geleg(*nheit  erford(»rn 
wurde,  genibiglieh  beleiben  und  gjinz  unbetrengt  lassen.  Wo  aber  da- 
5 wider  von  jemants  gesucht,  getan  o<ler  die  churfursten  in  dem  ge- 
drungen wurden,  daz  doch  kains  wegs  s(Mn  sol,  das  alles  soll  niehtig 
sein  und  darfur  gehalten  werden  °). 

\31\  Wir  sollen  und  wellen  auch  unsem  ersten  liof  gen  Nurmberg, 
in  massen  von  alter  im  reich  herkhoraen,  ansetzen  und  ausschreiben  *). 

10  \32\  Solhes  alles  und  jedes  besondere,  wie  obstet,   haben    wir  ob- 

gemelter  eiwelter  *)  Römischer  kunig  den  gemelten  churfursten  geredt, 
versprochen  und  bei  unsern  kuniglichen  ern,  wirden  und  Worten  in 
namen  der  warheit  zugesagt,  thun  dasselb  auch  hiemit  und  in  eraft 
ditz  briefs,    inmassen    wir  dann   des   ein   leibliehen  aid  ^)    zu  Got   und 

lüden  heiligen  gesworn  *),  dasselb  stett,  vest  und  unverbrüchlich  zu 
halten,  dem  treulich  nachzukomen,  dawidder  nit  zu  sein,  zu  tun,  noch 
schaifen  getan  werden  in  einiche  weise  oder  wege,  die  möchten  erdacht 
werden  «). 

[33]  Wir  wellen  auch  in  diser  unser  zusage  der  guldin  bullen,  des 

20reichs  ordnur^  und  gesetzen,  izo  gemacht  **)  oder  kunftiglich  durch  uns 

a)  DW  geiilffi:  bis  anf  diesen  heutigen  tag  beecheen.  —  b)  DW  fjfiügt:  darxu  in  brauch  und  ubang 
geweet  und  noch  ist.  —  c»  Wo  aber  darwidder  .  .  .  gehalten  werden  m  DW  nachgelratfeu.  In  D 
am  Bafide  von  dritter  Hand:  Nota.  Ob  dawider  gesacht  und  die  churfursten  gedrungen,  das  doch 
nit  sein  sol,  das  solchs  für  nichtig  soll  gehalten  werden.     Ih'fs  tat  ausffesiriche»    tmd  dafür  von  der 

25  Texteahand  obiger  Zusais  hinzugefügt.   —      d)  Ifer  ganze  Ahaais  ist  tu  DW  erat  später  Hochgeirageu.  — 

e)  D  erweiter;  W  egemelter  i/>  om.  obgemelter;  >V.  mn.  erweiter).  —  f)  1)  am  Rande:  Nota  der 
aid,  —  g)  Hier  folgte  in  DW  »rsprünglich  folgentler  Artikel,  der  dann  getilgt  mirde:  Wir  sollen  und 
wollen  uns  auch  von  solcher  zusage  und  gethanen  eide  nit  absolvlrn  lassen.  Und  ob  einich  abso- 
lution  derhalb   gegeben  were  oder  wurde  (were  oder  ist  in  D  gestrichen) ,   uns  derselben  nit  zu  be- 

30  helfen  noch  au  gebrauchen  in  oder  ausserhalb  rechts.  —    h)  D  am  Bande  fron  sonst  nicht  begegnender 

Hand):  Nota  au  Nuremberg  zn  volziehen. 

')  Im  Namen  KarU  leisteten  die  Kommissarien  folgenden  Eid:  Wir  des  aller- 
durchleuchtigsten,  großmechtigsten  fursten  und  herren,  hern  Carels,  erweiten  Rö- 
mischen konigs  etc.  commissarien  und  gewalthaber  schweren  in  craft   unsers  deß- 

35  halb  gegeben  gewalts  von  seiner  königlichen  Mt.  wegen  und  in  seiner  Mt.  seelen 
zu  Got  und  seinen  heiligen,  das  gemelter  unser  gnedigster  herre,  der  Romisch 
konig,  die  verschribung  und  artikel  darin  verleibt  und  begriefFen,  so  wir  itzo  unsern 
herren,  oheimen,  vettern,  brudem,  schwegem  und  gnedigsten  herren,  den  sechs 
churfursten,  von  ko.  Mt.  wegen  übergeben,  stet,  vest  und  unverbrochenlich  halten 

40 und  volziehen  und  dawider  nit  sin  oder  thun  sollen  noch  wollen,  als  seiner  Mt. 
und  uns  Got  helf  und  sein  heiligen.  Au.**  Ru^ke^'s  Sammlung  (Münclien  Bihh  Cod. 
germ.  1346),  gedr.:  Goldast,  Reichshändel  S.  44;  Spalatins  Nachl  8.  100  f.  —  Die 
Nebenverschreibung  (Goldast  Ä  48),  welche  Waltz  S.  223 ^  schon  hierher  zieht,  ge- 
Iwrt  erst  zu  der  Krönuiig,   Allerdings  hatten  die  Kommissarien  versprechen  müssen, 

Ab  daß  Karl  selbst,  venn  er  nach  Deutschland  komme,   die  Artikel  beschwören  werde. 
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mit  ir,  der  churfurst<*n  und  fiu*sten,  auch  anderer  stende  des  lieiligen 
reichs  rathe  möchten  aufgericht  werden,  zuwider  kein  reseript  oder 
mandat  oder  ichts  anders  beswerlichs  unverhörter  sachen  ausgeen  lassen, 
oder  zu  gesclieen  gestatten  in  einich  weise  oder  wege. 

[34]  Ob  aber  disem  oder  andern  vorgemeltn  aiiickebi  und  puncten  5 
einichs  zuwider*)  erlangt  oder  ausgeen  wurde,  das  alles  soll  craft- 
los,  tod  und  absein,  inmassen  wir  es  auch  izo  als  dann  und  dan 
als  izo  hiemit  eassiren,  tödten  und  abthun  und,  wo  not,  der  begeren- 
den  parthei  derhalben  notturftig  urkund  oder  brieflichen  schein  ^)  zu 
geben,  die  wir  in  auch  zu  geben  und  widerfaren  zu  lassen  schuldig  10 
sein  sollen,  argelist  und  geverde  hierin  ausgeschieden. 

[85]  Wir  sollen  und  wellen  auch  uns,  zum  schiersten  icht  möglich 
und  fuglich  ^)  heraus  ins  reich  Teutscher  nation  persondlich  fugen,  die 
Römisch  kuniglich  chron,  wie  uns  als  erweiten  Rcnnischen  kunig  wol  *) 
gezunet,  emphahen  und  anders,  so  sich  deshalben  ®)  geburt,  thun,  auch  15 
unser  kuniglich  residenz,  anweisen  und  hofhaltung  in  dem  heiligen  Rö- 
mischen reich  Deutscher  nation,  allen  glidern,  stenden  und  underthanen 
desselben  zu  eren,  nutzen  und  gutem  d(»s  mereni  teils,  sovil  muglichi 
haben  imd  halten,  und  nachvolgent,  so  wir  die»  kimiglich  chron,  wie 
obsteet,  (»mphangen  han,  uns  zum  besten  befleissigen,  die  kaiserlich  20 
chron  auch  in  ^)  zimlicher  gelegner  zeit  zum  schiereten  zu  erlangen, 
und  uns  in  dem  allem  dermassen  (»rzeigen  und  beweisen,  daz  unsern 
halber  an  aller  möglicheit  kain  mangel  gepiu't  oder  vermerkt  wer- 
den sol  «). 

[36]  Des  zu  urkund  haben  wir  diser  brief  sechs  in  geleicher  laut  25 
gevertigt  und  mit  unserm  kuniglichen  anhangenden  insigel  besigelt  und 
jedem  obbemelten  chnrfursten  einen  ubcrantwurt.  Geben  am  dritten 
tag  des  monets  julii  nach  Christi  geburt  funfzehenhundert  und  im 
neunzehenden,  unser  reiche  des  Römischen  im  ersten  und  der  Hispa- 
nischen im  vierten  jaren  ^).  »  i  i  ,      .  .  30 

Ad  mandatum  domini 

regis  proprium 
N.  Ziegler  sst. 

a)  zuwider  om.  D;  in  W  nachgeiragni.  —  b)  nrknnd  oder  brieflichen  scheiD  tu  D  {von  dritter  Hand) 
und  W  rotr.  nvs  widdemffbBgsbrief.  Ih>  Andentng  in  A  gefordert,  in  B  b«irilligt.  —  c)  Hier  in  W  35 
getilgt:  nnd  nämlich  hierzwischen  nnd  schirstkompftigen.  —  d)  W  add.  Mt. ;  om.  wol.  —  e)  W 
derhftlb.  —  t)  W  %a.  —  g)  Der  gante  Artikel  fehlt  in  D ;  auch  in  L  ist  er  nachgetragen ;  in  W  st^ht  er 
auf  dem  Umschlag  nachgetragen.  —  h)  Der  Absatz  lautet  in  DW:  Zu  urkund  dieA  brlefa,  der  sechs 
gleich  lautend  sein  und  idein  Tentschen  obgenanten  churfurston  einer  behendigt  oder  uberantwort 
worden,  so  haben  wir  unHor  Maiestat  insigel  daran  thun  henken  und  su  noch  mehrer  Sicherheit  xn-  ^0 
sampt  unsern  gewonlichen  zeichen  eigner  band  uns  underschrieben.    Der  geben  ist  etc. 
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Der  Obersthofnchtftr  des  Königreichs  Bfjhmcn,    Wfmzel  Bezdrusiic£ky     1519 
von  KolloivrcUh  und  auf  KoSatka  an  (Pcier  v<m  Hosenberg  i*):   die  Be-  ^^^^-^^ 
deutting  der  detUschen  Kaiserkrone  für  den  König  von  Böhmen, 

5         Aus  dem  Wittingauer  Archiv  Hisi.  3741,    Übersetzung  des  böhmischen  Origi- 
nals ').     Vgl  0.  S.  611  Anm.  1. 

Meinen  willigen  Dieust,  hochgeborner  Herr,  Herr  Freund  und  mein  lieber  Ge- 
vatter! Lauffe  Gesundheit  und  alles  Gute  mit  ihr.  Immer  glücklich  würde  ich  euch 
wünschen.     Wisset,  daß  Boten  von  s.  G.,  dem  hochwürdigsten   und  hochgebornen 

10 Fürsten^  Herrn  Kardinal  Albrecht  etc.,  Erzbischof  von  Mainz,  Erzkanzler,  Kur- 
fürsten etc.,  zu  dem  ungarischen  und  böhmischen  etc.  Könige,  unserem  gnädigen 
Herrn,  abgesandt  sind,  die  wir  auf  ihr  Ansuchen  mit  Herrn  Beneda  gehört ').  Sie 
gaben  uns  eine  Copie  dessen,  womit  sie  zu  s.  köu.  G.  kommen,  welche  ich  jetzt 
euch  zur  Damachachtung  schicke.     Ich  zweifle  nicht,  ihr  werdet  es  wohlbedacht 

15  erwägen,  inwiefern  und  wie  es  eine  nicht  geringe,  sondern  große  Sache  ist,  an  der 
unserem  Herrn,  sowie  auch  diesem  Königreiche  hoch  gelegen  ist. 

Mein  lieber  Gevatter,  ihr  wisset  wohl,  wie  mancherlei  bedeutende  Würden  un- 
sere Vorfahren  diesem  Königreiche  aus  fremden  Ländern  erworben,  wie  sie  ihr 
Leben  mühsam  daran  gesetzt  und,  was  sie  versucht,   auch  zu  stände  gebracht 

20  haben.  Als  es  die  Kaiser  und  böhmischen  Könige,  die  Vorfahren  unseres  gnädigen 
Herrn,  wahrgenommen  und  gesehen,  haben  sie  sich  selbst  beflissen,  jene  Würden 
an  dieses  Kronland  zu  bringen,  und  sie  haben  es  von  den  mächtigen  Herren  der 
Nachbarländer  erreicht,  daß  sie  auch  vermöge  besiegelter  Urkunden  alles  das  aus 
Furcht  bestätigen  mußten.    Manche  Begnadigung  sollte  immer  von  neuem  verlesen 

25 werden,  vielleicht  an  allen  Quatembertagen ,  bei  der  Anmeldung  der  Vorladungen 
oder  wenn  sich  die  Herren  zu  Gericht  setzen,  wie  es  bis  zu  dieser  Zeit  bei  großer 
Strafe  des  (so  Gott  will !)  heiligen  Kaisers  Karl  gewesen  und  wie  er's  zur  Verbrei- 
tung des  Guten,  zur  Ehre  und  zum  künftigem  Gedächtnisse  dieser  Krone  zu  stände 
gebracht,  wovon,  wie  ich  nicht  zweifle,  viele  und  auch  ihr  Kenntnis  habt '). 

30  0  ^M*  verdanken  eine  Abschrift  des  höhmischen  Originals,  sowie  die  vorliegende 
deutsche  Übersetzufig  dei'  besonderen  Güte  des  fürstlich' schtcarzehbergischen  Archi- 
vars in  WitHngau,  des  Heim  Franz  Marcs.  Die  Absicht,  das  wichtige  AJktemtück 
ganz  in  czechischer  wie  deutscher  Sprache  abzudrucken,  mußten  wir  aus  Marbel 
an  Raum  aufgeben  und  uns  mit  der  Wiedergabe  von  ein  paar  der  merkwürdigsten 

db  Sätze  in  der  ursprünglichen  Sprache  begnügen. 

*)  Ä  0.  S,  231  Anm,  4.  —  Peter  Beneda  von  Nectin  war  neben  KoUowrath 
und  Georg  Hrdina  Direktor  des  Königreichs  Böhmen. 

^)  Der  ganze  Absatz  lautet  im  böhmiscfien  Original:  Pane  kmotrzie  muog 
mily,  muozte  znati,  kterak  prziedkowe  nassy  znamenitee  prziwozowali  wsseliyake 

40  pocztiwosti   tomuto   kralowstwi  z  czizych  zemi,  pracznie  hrdel  swych  nelitowali  a, 
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Darum,  lieber  Herr  Gevatter,  da  uns  der  allmächtige  Herrgott  nach  s.  G. 
dem  Könige  Vladislaus,  glücklichen,  glorreichen  und  heiligen  Andenkens,  meinen 
gnädiffstcu  Herrn,  den  hinterbliebenen  und  aus  dem  Blute  des  erzkönigUchen  Ge- 
schlechtes entsprossenen  P>ben,  diesen  Ludwig,  unseren  Herrn  und  König,  zu 
schenken  geruhte,  so  sorget  nun  dafür  und  bringet  auch  andere  Freunde  dazu  und  5 
richtet  es  mit  Hilfe  aller  anderen  Stände  dahin,  dali  s.  G.,  unser  Herr,  zum  römi- 
schen Könige  gewählt  und  dann  mit  Hilfe  Gottes  hoffentlich  zum  Kaiser  erhoben 
werde;  denn  dieses  Königreich,  das  an  seinen  Rechten  trotz  hoher  Begnadigungen 
sehr  herabgekommeu  ist  und  wegen  Nachlässigkeit  von  allen  Nachbarländern  ^- 
ringgeschätzt  wird,  kann  auf  diese  Art  durch  unseren  Herni  zur  Bestätigung  aller  10 
früheren  Freiheiten,  zur  Erhöhung  und  zum  Ruhm  gelangen.  Denn  ihr  wisset, 
daß  es  nur  wenige  Kurfürsten  giebt,  die  nicht  in  üreundschaftlichem  Verhältnisse 
zu  unserem  Herrn  ständen,  und  welche  nicht  sehr  geneigt  wären ,  eher  unserem 
Herrn  als  einem  anderen  dazu  zu  helfen.  Das  alte  Sprichwort:  „Wenn  der  Bast 
gemacht  wird,  mit  Kindern  auf  ihn'*  und  „das  halbgebratene  Schwein**,  kann  15 
bald  das  Übrige  dazu  thun  ').  Weil  unser  Herr  als  Vermittler  entscheidet ,  daß 
derjenige  römischer  König  wird,  zu  dessen  Partei  oder  Person  er  bei  der  Wahl 
hinzuzutreten  und  dem  er  seine  Stimme  zu  geben  geruht,  und  weil  unser  Herr 
außerdem  sich  selbst  wählen  kann,  wie  es  Kaiser  Karl  gethan,  indem  er  auf 
sich  selbst  hingewiesen,  so  daß  alle  zugleich  ihn  zum  Könie  ausriefen  und  bestä-  20 
tigten,  und  weil  unser  Herr  auf  diese  Art  es  gewiß  mit  Hilfe  Gottes  erreicht:  ge- 
bührt es  allen  Ständen  darnach  zu  streben  und  bei  der  Jugend  s.  kön.  G.  zu 
rathen  und  immer  dazu  zu  helfen ,  auf  daß  dermaleinst  s.  G.  nicht  sagen  könnte : 
Ihr  habt  uns  um  dieß  und  dieß  in  meinen  Jugendjahren  gebracht. 

Ihr  seid  aber  ein  vernünftiger  Herr;  es  ist  gar  nicht  nöthig,  es  euch  noch 25 
mehr  auseinander  zu  setzen.  Ein  jeder  kann  einsehen,  daß  nur  dieses  Königreiches 
und  damit  aller  jetzigen  Einwohner  und  Nachkommen  Wohl  aus  diesem  Vorhaben 
entstehen  kann.  In  guter  Absicht,  von  mir  selbst,  sende  und  schreibe  ich  euch 
diesen  Brief,  mein  lieber  Herr  Gevatter,  obzwar  noch  mehr  Nothwendiges  und 
Wichtiges  darüber  zu  schreiben  wäre,  entschuldiget  das  Überflüssige  und  wandelt 30 
08  in's  Gute  um ,  als  mein  lieber  Herr  und  Freund.  Gott  gebe  mir ,  mit  euch  in 
Gesundheit  zusammen  zu  kommen.  Datum  in  arce  Pragensi  feria  II.  post  Mathei 
apostoli  anno  1519. 

ocz  se  pokusyli,  dowozowali.  To  zuamenawssc,  widucz  czesacziowe  a  kralowe 
cziessti,  prziedczi  nasseho  milostiweho  pana,  tomu  se  y  sami  skutecznie  prziczinio-  35 
wali,  zie  prziwozowali  do  teto  koruny  ty  pocztiwosti  na  welikych  panich  wokolnich 
zemiech,  toho  dosahugicz,  zie  y  listy  pod  peczetmi  swymi  rousyly  to  z  baznie 
potwrzowati  wsseczko,  kdez  niektera  obdarowani  mieli  by  se  wzdyczky  czisti  snad 
przi  kazdych  suchych  dnech  przy  wyswiedczowany  puohonuow,  aneb  kdyz  pany 
do  lawicz  zasedu,  tak  yakz  gest  na  teu  czias  bywalo  pod  weliku  pokuthu  podle40 
cziesarzie  Karla  spuosobem  buohda  swateho  a  tak  k  rozssirzieny  mnoho  dobreho, 
ke  czti,  k  potomny  pamiety  teto  korunie  prziwedl  gest,  kdez  uepochybugi,  zie  o 
tom  mnozy  wiedomost  magi  y  wy. 

')  Im  Ünginal  lautet  der  Passus:  Neb  znate,  zie  malo  tiech  korfferstu,  kteryz 
wolenczy  gsu ,    by  gich   milost  w  prziatelstwi   panu  nassemu  nebyli ,   gsucz  welmi  45 
nachyleni  radczy  k  tomu  pomoczy  panu  nassemu,  nez  komu  ginemu.    A  przislowy 
stare:   „Kdyz  se  lyka  dru,   z  dietml  na  nie**  a  „prase  napoly   peczene*',  brzo 
ostatek  przispieti   muozie.  Die  jetzt  im  Böhmismen  nicht  mehr  gebräuchlichen 

Sprichwörter  bedeuten  wohl  beide  dasselbe  tote:  „Das  Eisen  muß  man  schmieden, 
so  lange  es  Imß  ist".  50 
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Juli  16  Metz.  Suffolk  an  den  Großmeister  Boissy 19  ut.  3 

Aug.  15  8.  1.  Franz  I.  an  Kf.  Friedrich 48  nt.  1 

Okt.  1  8.  1.  Instruktion  des  Kf.  Friedrich  für  Veit  Warbeck    ....  48  nt.  1 
Nov.  18   Ehrenbrei  tatein.     Kichaixl    von  Trier   bevollmächtigt   Dungin 

von  Witlich  zu  Verhandlungen  mit  Frankreich '21  nt.  2 

_  -  -  18  s.  d.  et  l.  In.struktion  für  den  Trierer  Kanzler 21  ff. 

28   8.  l.  Franz  I.  an  Kf  Friedrich 48  nt.  1 

1517 

Febr.  19  Paris.  Kg.  Franz  an  Kf  Ludwig  v.  d.  Pfalz 24 

März  21  s.  l.  Markgraf  Casimir  an  Kf  Joachim 34  nt.  2 

Ende  März  s.  d.  et  l.  Aufzeichnung  über  Veriiandlungen  des  Kf  Joachim 

mit  Moltzan 30  f 

April  13  Paris.  Du  Prat  an  Moltzan 31 

23  s.  1.  Moltzan  an  Kf.  Joachim 32 

Mai  1  Mecheln.  Kf  Joachim  an  Moltzan 33  nt.  1 

*       10  Breda.     Kf  Joachim  an  denselben 33  nt.  2 

(     -  10  s.  1.)  Instruktion  d.  branden  bürg.  Gesandten  nach  Frankreich  .  34  ff. 

Juni  7  Bonn.  H.  v.  Berlepsch  an  Kf  Friedrich 13, 14nt.  2 

-  -      9  Koblenz.  Derselbe  an  denselben 15  nt.  1 

14  Mainz.  Ebenso 15  nt.  2 

20  Frankfurt.  Desgleichen 15  nt.  3 

-    20  Frankfurt.  Maximilian  an  Kf  Friedrich 16  nt.  1 

21  Frankfurt.  Renner  an  Kf  Friedrich 16  nt.  2 

26.  27  Abbeville.    t^bereinkommen  zwischen  Brandenburg  u.  Frank- 
reich    36ff. 

Juli  2  Boulogne.  Bestätigungsurkunde  Franz'  1 37  nt.  1 

2  Boulogne.  Instrukt.  f  die  franz.  Gesandtschaft  nach  Brandenburg  38 f 

Aug.  9  Augsburg.    Maximilian  an  Kf.  Friedrich 16  nt.  3 
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Aug.  10  Altenburg.    Kf.  Friedrich  an  Veit  Warbeck 38  nt.  2 

11  Augsburg.    Renner  an  Kf.  Friedrich 17  nt.  1 

(      -)  Augsburg.     Forderungen  des  Kurf.  Joachim  von  Frankreich  .     .  38  nt.  3 

16  Cöln  a.  d.  Spree.    Brandenb.-franz.  Heiratsvertrag 40 

17  Cöln  a.  d.  Spree.     Bündnis  Joachims  mit  Franz  1 39 

17  Cöln  a.  d.  Spree.     Wahlversprechen  Joachims  für  Franz  I.     .  39  nt.  3 

17  Cöln  a.  d.  Spree.     Verschreibung  des  Kf.  Joachim  fürMoltzan  40  nt.  2 
(          15-20  Middelburg.)    Instruktion  und  Vollmacht  Karls  von  Spa- 

nien  für  Villinger 61  ff. 

30  Cöln  an  der  Spree.     Kf.  Joachim  an  Maximilian 64  nt.  1 

Sept.  1  Enns.     Hans  Renner  an  Kf.  Friedrich 17  nt.  2,  67  nt.  5 

1  Saxenburg.    Kaiser  Maximilian  an  Kf.  Friedrich 18  nt.  2 

(     -     1  Saxenburg.)    Denkschrift  Maximilians  für  Kf.  Friedrich  ...  17  f. 

20  Steinheim.    Urkunde  des  Kf.  Albrecht  für  Franz  1 44  nt.  2 

Okt.   9  Heidelberg.     Kurfürst  Ludwig  v.  d.  Pfalz  an  König  Franz  .     .  25 

Nov.  4  Altenburg.    Kf.  Friedrich  an  Maximilian 18  nt.  3 

12—13  8.  1.    König  Karl  an  Maximilian 71  nt.  4 

20  Neuenburg.    Instruktion  Maximilians  für  Mkgf.  Casimir  .      12  f.,  63  nt.  4 

28  Melck.     Maximilian  an  Kf.  Friedrich 67  nt.  2 

-  28  Melck.    Renner  an  denselben 67nt.  3. 4 

Dez.  2  Tours.     Kredenz  Franz'  I.  für  Moltzan  an  Kf.  Friedrich ...  48  nt.  3 
2  Tours.    Franz  I.  an  Kf.  Friedrich 48  nt.  2 

4  Tours.    Th.  Merckl  (Vogelbolz)  an  Kf.  Joachim 41  nt.  3 

5  Tours.     Moltzan  an  Kf.  Joachim 40  nt.  3,  41  nt.  4 

-      21  Amboise.     Franz  I.  an  denselben 41  nt.  2,  42 

-  -  26  Altenburg.    Kf.  Friedrich  au  Maximilian 68  nt.  1 

26  Altenburg.     Derselbe  au  Renner 68  nt.  1 

[c.  Dez.]  Joachim  von  Brandenburg  beantwortet  die  Werbung  Casimirs  65  f. 

1518 

Jan.   10  Cöln  a.  d.  Spi-ee.     Kf.  Joachim  an  Moltzan     ....    42  nt.  4,  45 

13  St.  Mih^.    Vogelbolz  an  Kf.  Joachim 43  nt.  1 

13  St.  Mih^.    Moltzan  an  Kf.  Friedrich 49  nt.  1,  50  nt  2 

13  s.  1.    Derselbe  an  Herzog  Heinrich  von  Lüneburg 49  nt.  2 

14  Heidelberg.     Kf.  Ludwig  v.  d.  Pfalz  au  König  Franz     ...  26  f. 

22  Mühldorf.    Maximilian  an  Markgraf  Casimir 66  nt  1 

25  Lemdlingen.    Mkgf.  Casimir  an  Kf.  Joachim 66  nt.  2 

28  Augsburg.    Maximilian  an  Kf.  Friedrich 68  nt  2 

29  Augsburg.    Renner  an  denselben 68  nt.  3 

Febr.  6  Lüneburg.    Kredenz  Heinrichs  v.  Lüneburg  für  Dr.  Förster    .  50  nt  3 

-  8.  d.  et  1.  Moltzan  an  Kf.  Friedrich 50  nt  5 

8  Gotha.     Moltzan  an  Kf.  Joachim 43  nt.  2 

10  Augsburg.     Maximilian  an  denselben 67  nt  1 

~       11  Altenburg.    Kf.  Friedrich  an  Renner 68 

13  Zeitz.    Verabredung  Moltzans  mit  zwei  sächsischen  Räten  .     .  50  nt  4 

.     14  Valladolid.     Karl  an  Maximilian 72  nt.  1 

19  Cöln  a.  d.  Spree.    Kf.  Joachim  an  Markgraf  Casimir.    43  nt.  3,  67  nt  1 
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Febr.  22  Altenburg     Kf.  Friedrich  an  Moltzan 51  nt.  1 

24  8.  1.     Vertrag  Kf.  Joachims  mit  SufFolk 55  nt.  4 

8.  d.  et  1.     Dieser  sichert  Kf.  Joachim  eine  Pension  zu  ...     .  55  nt.  4 

25  Cöln  a.  d.  Spree.    Kf.  Joachim  sichert  Moltzan  Pension  zu  48  nt.  4 

2G  Cöln  a.  d.  Spree.     Kf  Joachim  an  den  Kanzler  Du  Prat   .     .  48  nt.  5 

26  Berlin.    Moltzan  au  Kf.  Friedrich 51  nt.  2 

26  Augsburg.    Renner  an  denselben 68  nt.  5 

(c.  Febr.  ex.)  s.  1.     Friedrichs  Instruktion  für  Pfeffinger 69  f. 

März  6  Lochau.     Friedrichs  Antwort  auf  Moltzans  Werbung  ....  51  nt.  8 

8  Valladolid.     König  Karl  an  Markgraf  Casimir 73  nt.  2 

8  Valladolid.    Derselbe  an  Villinger  und  Renner 73  nt.  2 

11  s.  1.    Kf.  Ludwig  an  Maximilian 85 

11  Cöln  a.  d.  Spree.    Kf.  Joachim  an  Albrecht  von  Mainz     .     .  46  nt.  1 

-  -  16  Celle.    Moltzan  an  Kf.  Friedrich 58  nt.  1 

-   18  Celle.     Derselbe  an  Kf,  Joachim 52  nt.  1,  55  f,  104  ut.  8 

19  Augsburg.     Maximilian  an  Kf.  Friedrich 71  nt.  2 

22  Wittenberg.    Kf.  Friedrich  an  Herzog  Georg  von  Sachsen  71  ut.  l 

28  Nigenburg.    Moltzan  an  Kf.  Joachim 46  ut.  8,  55  nt.  5 

April  5  Celle.     Moltzan  an  Kf.  Joachim 46  nt.  4,  56  nt.  2 

8.  d.  et  8,  1.  Kf  Joachim  beglaubigt  Moltzan  bei  Franz  I. .    .     .  56  nt.  8 

10  Innsbruck.    Maximilian  an  Markgraf  Casimir 89  nt.  1 

—  15  B.   1.   Maximilians  Instruktion  für  die  Gesandten  bei  König 

Sigismund  von  Polen 89  f 

15  Aranda.    Chievres  an  Villinger  und  Renner 75  nt.  2 

15  8.  1.  König  Karl  an  Maximilian 74  nt.  2 

20  Cleve.    Moltzan  an  Kf.  Joachim 57  nt.  5 

Mai  1  Auschwitz.     Markgraf  Casimir  und  Saurer  an  Maximilian  ...  90 

-    18  Innsbruck.    Villinger  und  Renner  an  Chievres 76  nt.  2 

—  18  Innsbruck.     Maximilian  an  König  Karl 76  nt.  8 

-  19  Innsbruck.     Maximilian  an  die  Gesandten  am  spanischen  Hofe  .  78  nt.  2 
20  Innsbruck.    Derselbe  an  die  Gesandten  in  Polen 90  nt.  2 

24  Innsbruck.     Maximilian  an  König  Karl 80  nr.  2 

25  Innsbruck.    Villinger  und  Renner  an  Chievres 81  nt.  1 

*_  -  27  Augsburg.    Courteville  an  König  Karl ' .  78  nt.  5 

* —  28  Augsburg.     Villinger  an  Chievres 81  nt.  8 

-  80  8.  1.  Maximilian  an  Kf.  Ludwig 85 

-  81  Celle.     Heinrich  von  Lüneburg  an  Johann  von  Sachsen     ...  53  f 

Juni  8  Kanfbeuren.     Maximilian  an  Kf.  Friedrich 87  nt.  1 

8  Kauf  beuren.    Maximilian  an  Kf  Joachim 88  nt  4 

5  8.  1.     Maximilian  an  Kf.  Ludwig 85 

8  (Saragossa).    König  Karl  verschreibt  Mansfeld  eine  Pension  88  nt.  2 

10  (Saragossa).    Instruktion  König  Karls  für  Mausfeld    ....  83 

10  s.  1     Kf.  Ludwig  an  Maximilian 85 

-  -  11  s.  1.     Kf.  Ludwig  an  Maximilian 85  nt.  5 

15  Grimma.     Kf  Friedrich  an  Renner 87  nt.  2 

21  s.  1.     Kf  Ludwig  an  Pfalzgraf  Friedrich 85  nt.  3 

22  Cöln  a.  d.  Spree.    Kf.  Joachim  an  Maximilian 88  nt.  5 

Keichstaguakten  d.  K.-Z      Bd.  I.  56 
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Juni  26  Landsberg.    Rappoltstein  an  Kf.  Joachim 88  nt.  3 

28  Augsburg.    Maximilian  an  Wolfsthal 87  nt.  3 

29  B.  l.    Kf.  Ludwig  an  Maximilian 86 

30  s.  1.    Wolfsthal  an  Kf.  Friedrich 87  nt.  3 

(Juli  Mitte")  Augsburg.    Werbung  Maximilians  an  Kf.  Friedrich    ...      91  ff. 

(c.  Juli  Mitte)  Augsburg.  Kf.  Friedrichs  Antwort  auf  Maximilians  Werbung      93 
Juli  20  Celle.    Hzg.  Heinrich  von  Lüneburg  an  Hzg.  Johann  v.  Sachsen      57  nt.  4 

22  Augsburg.    Verhandlungen  im  Auftrage  Maximilians  mit  Kf. 

Friedrich 94  nt.  2 

Augsburg.    Desgleichen 94  nt.  2 

23  Stuttgart.    Herzog  Ulrich  an  Margareta 59  nt.  4 

24  Fisse.    Franz  I.  an  Moltzan 104  nt.  5 

26  Augsburg.    Antwort  des  Kf.  Friedrich  an  Renner  .    .     .    94f ,  114  nt.  1 

s.  d.  Augsburg.  Werbung  Maximilians  durch  Renner  an  Kf.  Friedrich      95 

s.d.  Augsburg   Antwort  des  Kf.  Friedrich  an  Renner 95 f. 

Aug.  6  Augsburg.    Courteville  an  Margareta 83  f. 

13  Nantes.    König  Franz  an  Kf.  Ludwig 28  nt.  2 

13  Augsburg.    Hütten  an  Moltzan 43  nt.  8.  4,  99 

s.  d.  et  l.    Urkunde  Villingers  für  Mainz 99  nt.  4 

16  Augsburg.    Pfalzgraf  Friedrich  an  Margareta 100  nt.  3 

18  Celle.    Heinrich  von  Lüneburg  an  Johann  von  Sachsen  ...      58  nt.  1 

18  Augsburg.     Brandenburgisch-spanischer  Heiratsvertrag  und  an- 

dere dazu  gehörige  Urkunden 107  nt.  3 

21  (Augsburg).    Aufzeichnung  über  das  Verlöbnis  Joachims  d.  J. 

mit  Katharina 106  nt.  1 

22  Augsburg.    Verpflichtung  Fuggers  für  Kf.  Joachim    ....     107  nt.  1 

s.  d.    Wahlversprechen  des  Kf.  Joachim  für  König  Karl     .     .     .    109  nt.  4 

23  Augsburg.    Courteville  an  Margareta 84  nt.  3,  91  nt.  5 

29  Augsburg.    Urkunden  Maximilians  für  Pfalz 101  f. 

29  Augsburg.    Kf  Joachim  an  Albrecht  von  Preussen    .  105  nt.  5,  115  nt.  1 

Sept.  1  Augsburg.    Wahlversprechen  der  vier  Kurfürsten  und  Polens  .    110 

( 1  Augsburg.)    Urkunden  Maximilians  für  die  Kurfürsten    .    .     .     111  ff. 

1  Augsburg.    Courteville  an  Margareta 113  nt.  2 

2  Augsburg.    Urkunde  Maximilians  für  Köln 109  nt.  3 

3  Augsburg.    SpezialUrkunden  Maximilians  für  die  Pfalz  101  nt.  3,  102  nt.  1 

5  Vannes.     Franz  I.  an  Du  Prat 98  nt.  3,  105  nt.  3,  131 

7  Amheim.    Karl  v.  Geldern  an  Franz  1 57  nt.  1,  133  nt.  7 

10  Augsburg.    Einung  zwischen  Maximilian   und  den  Pfalzgrafen    102  nt.  2 

12  8.  1.    Margareta  an  Pfalzgraf  Friedrich 100  nt.  2 

12  Augsburg.  Urkunde  Maximilians  für  Brandenburg  (Kostenersatz)     108  nt.  1 

15  Stuttgart.    Herzog  Ulrich  an  Margareta 59  nt  4 

17  Paris.    Moltzan  an  Ulrich  v.  Hütten 99  nt  2 

21  s.  1.    Du  Prat  an  Moltzan 98  nt.  2,  105  nt  1,  133  nt  3 

24  Morlaix.    Franz  I.  an  Bonnivet  etc 132  nt.  4 

28  8.  1.    Pfahsgraf  Friedrich  an  Margareta 100  nt  3 

Okt.  4  8.  1.    Georg  von  Sachsen  an  Kf.  Friedrich 140  nt.  1 

18  Augsburg     Courteville  an  Margareta 119  nt  3 
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Okt.  23  Augsburg.     Instruktion  Franz'  I.  f.  Moltzan    43  nt.  5,  98  nt.  4, 

104  nt.  4.  6,  131  ff. 

- — -  24  Mecheln.    Margareta  an  Pfalzgraf  Friedrich 100  nt.  2 

s.  d.  et  l.  Persuasiones,  die  Moltzan  d.  Kff.  vorbringen  soll    135  nt.  1,  139  nt.  1 

27  8.  1.  MaximiliaiM  Memoire  f.  Courteville  86  nt.  3,  116ff,  121  nt  4,  125  nt.  1 

Renners  Anschlag  der  Wablkosten    ....     100  nt.  2,  103  nt.  3,  107  nt    2 

Desgleichen l()8nt.  1.  2,  109nt  2,  117f. 

Nov.  s   d.  Nürnberg.     Scheuerl  an  Otto  Beckmann 97  nt.  1 

s.  d.  Vendome.     Instruktion  Franz'  L  für  Bazoges 134  ff. 

8  Coblenz.    Richard  von  Trier  an  Franz  1 140  nt.  3 

11  8.  1.    Burgo  an  Margareta 185  nt.  5 

Dez.  3  Rom.    Leo  X.  an  Bibbiena 115  nt.  4 

3  Ebsdorf.    Heinrich  von  Lüneburg  an  Heinrich  d.  J 466  nt.  2 

15  Wels.     Maximilian  an  Kf.  Joachim 120  nt.  3 

18  Wels.    Maximilian  an  Kf.  Friedrich 121  nt.  2,   123  nt.  2 

18  Wels     Abfertigung  Maximilians  für  Wildenfels 123  nt.  2 

24  Saragossa.  Kg.  Karl  bestätigt  versch.  Urkunden  f.  d.  Kff.    112  nt.  1,  1 16  nt.  5 

26  s.  1.    Instruktion  des  Kf.  Joachim  für  Jakob  Jäger     ....     120  nt.  4 

27  Rom.     Bischof  Erasmus  v.  Plock  an  Maximilian    114  nt.  1,  126  f.,  130 

1519 

Jan.  1  Tordesillas.   Katharina  von  Spanien  ratifiziert  die  brandenburg.- 

spanische  Heirat 300  nt.  1 

1  Wels.     Maximilian  an  Eberstein 115  nt.  4 

-  -  2  s.  1.     Albrecht  von  Preussen  an  Kf.  Joachim 115  nt.  4 

9  Saragossa.    Ohinger  an  Welser 220  nt.  3 

_  —  10  Saragossa.    Kg.  Kai-1  bestätigt  die  Versprechungen  für  die  Kff.    203  nt.  1 

10  Saragossa.    Kg.  Karl  ratifiziert  die  brandenburgisch -spanische 

Heirat 106  nt.  3,  203  nt.  1 

* 8.  d.  et  1.    Instruktion  des  Kf.  Joachim  an  Mainz 144—147 

s.  d.  et  1.  Brandenburger  Wahlversprechen  für  Frankreich    .     .     .    527  nt.  2 

12  Wels.    Bartolomeo  Tizzone  an  Margareta 185  nt.  4 

13  Wels.    Renner  an  Margareta 216  nt.  3 

-  14  Augsburg.    Villinger  und  Zevenbergen  an  Margareta  ....     181  nt.  1 

14  Saragossa.    Beglaubigung  Armerstorffs 200  nt  2,  301  nt.  5 

16  (Paris).     Vollmacht  Franz'  I.  für  Karl  v.  Geldern 210  nt.  3 

16  8.  1.    Verschreibung  Franz'  I.  für  Heinrich  v.  Lüneburg.     .     .    210  nt.  3 

17  Augsburg.    Villinger  und  Ziegler  an  Kf.  Joachim 143 

-  -   17  Augsburg.    Ziegler  an  Kf.  Friedrich 160  nt.  3 

19  Nürnberg  an  Frankfurt 143  nt.  1 

19  Augsburg.     Zevenbergen  an  Kf.  Joachim 143  nt.  2 

20  8.  1.    Markgraf  Casimir  an  Kf.  Joachim 147  f. 

20  Eilenburg.    Albrecht  v.  Mainz  an  Kf.  Friedrich 154  nt.  4 

21  Augsburg.     Maraton  an  Margareta 186  nt.  1,  195  nt.  1 

21  Halle.    Albrecht  v.  Mainz  an  Kf.  Friedrich 151  nt.  4 

-  -  22  Mecheln.    Margareta  an  Zevenbergen 181  nt.  1 

22  Innsbruck.    Die  Fürstinnen  Anna  und  Maria  an  Margareta.     .    185  nt.  6 

56* 
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Jau.  22  Wien.    Das  Regiment  an  König  Karl 246  nt.  1 

23  Rom.    Die  Curie  an  Cajetan 148f,  149  nt.  1 

23  Frankfurt  an  Wetzlar 143  nt.  1 

c.  23  8.  1.     (Kardinal  v.  Sitten)  an  die  Kommissarien 181  nt.  4 

24  Halle.     Kf.  Albrecht  an  Kf.  Friedrich 156  nt.  4 

-  24  Augsburg.    Zevenbergen  an  Margareta 184  nt.  3 

25  s.  1.    Georg  von  Sachsen  an  Kf.  Friedrich 155  nt.  3 

(____  c.  25)     Instruktion  Franz'  I.  für  Brandeck 149—151 

26  Halle.     Kf.  Albrecht  an  Kf.  Friedrich 151 

26  Rom.    Die  Curie  an  Cajetan 149  nt.  1 

27  Paris.     Franz  I.  beglaubigt  seine  Gesandten  bei  Brandenburg  .  152  f. 

27  Paris.     Vollmacht  der  französischen  Gesandten  bei  Kf.  Joachim  152  nt.  3 

27  Paris.     Instruktion  Franz*  I.  für  Langhac  und  Lameth   (nach 

Polen) 153-155 

-      28  Barcelona.    König  Karl  an  Markgraf  Casimir 286  nt.  1 

-  28  8.  1.    Georg  von  Sachsen  an  Kf.  Friedrich 155  f. 

* 28  Halle.     Albrecht  v.  Mainz  au  Kf.  Friedrich 156  f. 

29  s.  1.    Georg  von  Sachsen  an  Kf.  Friedrich 156  nt.  3 

29  Paris.    Vollmacht  Franz'  I.  für  Orval,  Bonnivet  und  Guillart  .  157  f. 

-  -  29  Rom.    Bischof  v.  St.  Mab  an  Franz  1 158-160 

*( 29  Torgau.)    Werbung  Kesingers  an  den  Kf.  von  Sachsen     .     .  160  f. 

30  Augsburg.     Zevenbergen  an  Margareta 197  nt.  l 

30  Rom.    Die  Curie  an  Bibbiena 161  f. 

30  Grimma.    Kf.  Friedrich  an  Georg  von  Sachsen    .     .     157  nt.  1,  160  nt.  2 

30  Augsburg.    Zevenbergen  an  Margareta 197  nt.  1 

31  Altenburg.     Kf.  Friedrich  an  Kesinger 161  nt.  1 

31  Altenburg.    Derselbe  an  Ziegler 161  nt.  1 

31  Halle.    Verhandlung  Kesingers  mit  Kf.  Joachim 162—164 

31  Mecheln.     Margareta  an  Zevenbergen 245  nt.  2 

31  Heidelberg.    Pfalzer  Vikariatsausschreiben 277  nt.  1 

*(c.  Jan.  ex.)    Gutachten  der  Mainzer  Räte  über  die  Wahl 164—169 

*( )  8.  1.    Instruktion  Franz'  I.  für  Cordier  und  de  la  Mothe 

(bei  Pfalz) 169-175 

*( )  8.  1.    Instruktion  Franz'  I.  für  La  Vemade  und  Bazoges 

(bei  Trier) 175-178 

*(c.  Febr.  ine.)  Mecheln.   Instruktion  Margaretas  fürRaphael  de'  Medici 

nach  Rom 178—180 

Febr.  1  Augsburg.    Zevenbergen  an  Margareta 180-182 

1  London.    Johann  Jonglet  an  Margareta 216  nt.  1 

* 2  Halle.    Kf.  Joachim  von  Brandenburg  an  Jakob  Fugger  .     .  183 

( 3)  Mecheln.    Instruktion  Margaretas  für  Johann  Mamix  .     .     .  183—186 

3  Mecheln.    Margareta  an  Villinger 183  nt   2 

* 3  s.  1.    Markgraf  Johann  an  Markgraf  Casimir 186  f. 

3  Cleve.    Herzog  Johann  von  Cleve  an  Margareta.     ....  306  nt.  2 

s.  d.  et  1.    Kf.  Albrecht  an  König  Karl  und  Chievres    ....  187  nt.  1 

4  Igualada.    Georg  v.  Wolmershausen  an  Markgraf  Casimir  .     .  187  f. 

4  Paris.    Robertet  an  Bonnivet 188  f. 
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(Febr.  4  Paris.)    Instruktion  Franz*  I.  für  den  Herzog  von  Suffolk  nach 

Böhmen 189f. 

-  —   4  Paris.    Instruktion   und  Beglaubigung  für  P.   de  Tun-e  nach 

Böhmen 189  nt.  6 

4  u.  6  Augsburg.    Zevenbergen  an  Margareta 190 -—192 

4  Igualada.     König  Karl  an  Naturell! 194  nt.  2,  248  nt.  1 

5  Igualada.    König  Karl  von  Spanien  an  das  Regiment  zu  Inns- 
bruck      193f. 

5  Montserrat.    Derselbe  an  den  schwäbischen  Bund 193  nt,  5 

5  Rom.    Die  Curie  an  Bibbiena 162  nt.  1 

*— — -    6  Augsburg.    Zevenbergen,  Villinger  und  Ziegler  an  das  Regi- 

ment  zu  Innsbruck 194 — 196 

6  Augsburg.    Zevenbergen  an  Margareta 192  nt.  5 

6  Mecheln.    Margareta  an  Zevenbergen 197 

-  6  Montserrat.    König  Karl  an  Kf.  Friedrich  (und  die  anderen  Kur- 

fürsten)  197f.,  198  nt.  1 

-  -  6  Montserrat.    König  Karl  an  Zevenbergen 309  nt.  2 

7  Schleusingen.  Albrecht  von  Mainz  an  Kf.  Friedrich  von  Sachsen  198 

7  Paris.     Franz  I.  au  Bonnivet  und  Guillart 198—200 

7  Augsburg     Armerstorff  an  Margareta 200 — 202 

* 7  Mecheln     Margareta  an  Zevenbergen,  Villinger,  Renner,  Ar- 
merstorff und  Marniz 202f. 

* 8  Augsburg.    Jakob  Fugger  an  Kf.  Joachim 202  f. 

8  Heidelberg.     Pfalzer  Vikariatsausschreiben 277  nt.  2 

* 8  Mecheln.    Margareta  an  König  Karl 203  f. 

8  Paris.     Franz  I.  an  Bonnivet 204  f. 

8  Paris.     Desgleichen 205  f. 

8  8    1.  Ausschreiben  des  Kf.  Friedrich  von  Sachsen 206 

8  Breda.    Heinrich  von  Nassau  an  Margareta  226  nt.  1,  296  nt.  1,  297  nt.  1 

8  s.  1      Instruktion  Margaretas  für  Marmier  und  Speckbach   .     .  267  nt.  3 

—  8  Augsburg.    Zevenbergen  an  Margareta 244  nt.  4  ff. 

9  Augsburg.     Armerstorff  an  Graf  Hoyer  v    Mansfeld    ....  207 

s.  d    et  1.     Armerstorff  an  Markgraf  Casimir 207  nt.  2 

* 9  Paris.     Du  Prat  an  Kf.  Joachim 207  f. 

(- 9)  Paris.     Franz  I    an  Moltzan 204  nt.  5 

9  Paris.     Du  Prat  an  Moltzan 204  nt.  5 

-  -  9  Paris.     Robertet  an  Bonnivet 205  nt.  1 

* [9]  Paris.     Franz  1.  an  Kf.  Joachim 208 

[9J  Paris.     Instruktion  Franz  I.  für  Job.  de  la  Loere  an  Jülich.  209 f. 

9  8.  1.    Heinrich  v.  Lüneburg  an  Heinrich  d.  J 261  nt.  2 

10  Paris.    Job.  von  Reifferscheit  verpflichtet  sich  für  Franz  I.   .  205  nt.  4 

10  Luneville     Boiinivet  und  Guillart  an  Franz  1 210f. 

-  10  Mecheln.     Margareta  an  Heinrich  von  Nassau 226  nt.  1 

10  Rom.     Leo  X    an  die  Kurfürsten 223  nt.  1 

* 11  Augsburg.     Villinger  und  Ziegler  an  das  Regiment  zu  Inns- 
bruck       211-214 

11  Augsburg.    Dieselben  an  Wolkenstein,  Firmian  und  Serntein  214  nt.  1 
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Febr.  11  Mecheln.    Margareta  an  König  Karl 214—218 

11  Mecheln.    Dieselbe  an  den  Bischof  von  Lüttich 297  nt.  2 

11  Paris.    Franz  I.  an  Bonni^et 218 f. 

11  s.  1.    Robertet  an  Bonnivet 219  nt   1 

11  Molins  de  Rey.     König  Karl  an  Margareta 219  f. 

-  -  11  Augsburg.    Urkunde  Fuggers  über  £mpfi&ng  spanischer  Wechsel  220  nt.  3 

-  —   12  Augsburg.    Fugger  an  Kf.  Joachim 220  f. 

12  Augsburg.     Ziegler  an  Kf.  Joachim 221  f. 

*  —      12  Augsburg.    Zevenbergen ,  Villinger  und  Ziegler  an  Michael 

V.  Wolkenstein 222f. 

-  -  12  Augsburg.    Zevenbergen  an  Margareta 197  nt.  4 

12  Rom.    Die  Curie  an  Cajetan 223  f. 

12  Zürich     Kardinal  v.  Sitten  an  Margareta 278 

12  Rom.    Die  Curie  an  Bibbiena 162  nt.  1 

12  s.  1.    Nassau  an  Margareta 297  nt.  2 

13  Paris.    Franz  I.  an  Bonnivet  und  Guillart 224 

* 13  Mechehi.    Margarete  an  Zevenbergen 224=226 

* 13  Barcelona.     Mkgf.  Johann  von  Brandenburg  an  Kf.  Joachim  226-228 

-  -  13  Molins  de  Rey.    König  Karl  an  den  Rat  der  Niederlande  .    .  228 

13  Aschaffenburg.    Albrecht  v.  Mainz,  Wahlausschreiben    .     .     .  229 

14  Mecheln.    Margarete  an  Nassau 226  nt  1 

14  s.  1.    Instruktionen  des  Kf.  von  Mainz  für  Werbungen  bei  den 

Kurfürsten 229f. 

( 14)  s.  1.    Albrecht  v.  Mainz  an  König  Ludwig  von  Böhmen  .    .  230  f. 

14  Augsburg.    Zevenbergen  an  Margarete 178  nt.  2,  232—234 

14  Paris.    Franz  I.  an  Bonnivet 234  f. 

14  Paris.    Verhandlung  Telignys  mit  Venedig 170  nt  1 

14  (Mecheln).    Margarete  an  den  Faktor  der  Welser 298  nt.  3 

15  Barcelona.    König  Karl  an  den  Rat  der  Niederlande  ....  229  nt.  1 

* 15  Barcelona.    Derselbe  an  Kf.  Ludwig  v.  d.  Pfalz 235  f. 

( c.  15)  s.  1.   Erste  Werbung  Hardenbergs  an  den  Erzbischof  von 

Köln 236—238 

( c.  15)  Mecheln.    Erzherzog  Ferdinand  an  König  Karl 246  nt  1 

*( c.  15  Berlin).  Forderungen  des  Kf  von  Brandenburg  von  Frank- 
reich   325—327 

* 16  Mecheln.    Instruktion  Margaretes  für  Sedan  (an  Sickingen) .  238  f. 

16  Luneville.    Bonnivet  und  Guillart  an  Franz  1 239  f. 

16  Augsburg.    Zevenbergen  an  Margarete 240  f. 

16  Augsburg.    Derselbe  an  dieselbe 241 

16  Rom.    Die  Curie  an  Bibbiena 242—244 

16  Rom.    Die  Curie  an  den  Cardinal  Egidio 308  nt  3 

*  -    -  17  Mechehi.    Margarete  an  Zevenbergen 244 — ^246 

17  Paris.     Franz  I.  an  Bonnivet 246f. 

-  -    17  Mecheln.    Margarete  an  Philibert  Naturelli 247—249 

17  Augsburg.    Kesinger  an  Kf  Joachim 249-251 

*  18  Augsburg.    Ziegler  an  Kf.  Joachim 251—256 

18/19  Augsburg.    Zevenbergen  an  Margarete 256 


Digitized  by 


Google 


Chronologisches  Verzeichnis  der  Urkunden  und  Akten.  887 

1519 

Febr.  s.  d.  et  1.   Aufzeichnung  von  Mamix  über  die  Beschaffiing  des  Geldes  258  nt.  4 

— _.  18  s.  1.    Dietrich  Späth  an  Margarets 295  nt   2 

—  18  Mecheln.    Margarets  am  Armerstorff 202  nt.  1 

18  Coblenz.    Richard  v.  Trier  an  Margareta 271  nt.  1 

18  Paris.    Naturelli  an  Margareta ^     .     .     .    .  316  nt.  3 

8.  d.  et  1.    König  Sigismond  an  Zerenbergen 261  nt.  1 

19  Augsburg.    Mamix  an  Margareta 259—261 

19  Augsburg.    Zevenbergen  an  Margareta 101  nt.  2,  258  nt.  2 

8.  d.  et  1.    Aufzeichnung  über  die  Umtriebe  der  Franzosen     .     .  260  nt.  2 

* 19  Wittenberg.     Kf.  Friedrich  an  Heinrich  v.  Lüneburg   .     .     .  261—263 

19  Luneville.    Bonnivet  und  Guillart  an  Franz  1 263 

19  Paris.    Franz  I.  an  Bonnivet  und  Guillart 263  f. 

-  19  Rom.    Die  Curie  an  Lorenzo  Campeggio 264f. 

19  Rom.    Dieselbe  an  Bibbiena 242  nt.  3,  321  nt.  3 

*( c.  19)  s.  1.    Bonnivet  an  Herzog  Friedrich  v.  d.  Pfalz.     ...  265 

8.  d.  et  1.    Derselbe  an  Philipp  von  Baden 265  nt.  3 

20  Augsburg.    Zevenbergen  an  Margareta 309  nt.  2 

20  Augsburg.    Mamix  an  Margareta 309  nt.  2 

20  Mecheln.    Margareta  an  König  Karl 215  nt    1,265—267 

20  Paris.    Naturelli  an  Margareta 248  nt.  2 

» 20  Coblenz.    Marmier  und  Speckbach  an  Margareta 266—273 

20  Luneville.     Bonnivet  und  Guillart  an  Franz  1 273 f. 

-  —  20  Rom.    Die  Curie  an  Cajetan  und  Carraciolo 274—276 

20  Innsbmck.    Kredenz  für  die  Ges.  d.  Regts.  an  Kf  Ludwig     .  361  nt.  4 

21  Paris.    Franz  I.  an  Bonnivet 276 

21  8.  1.    Robertet  an  denselben 276  nt.  3 

-  22  8.  1.     König  Kari  an  Margareta 218  nt.  2 

-  22  8.  1.    Derselbe  an  Casimir  von  Brandenburg 218  nt.  2 

22  Grünberg.    Landgraf  von  Hessen  an  Kf  Friedrich  von  Sachsen  277 

s.  d.  Instruktion  von  Kf  Friedrich  zur  Verhandlung  mit  Hessen  277  nt.  4 

23  Mecheln     Margareta  an  Nassau 219  nt.  4,  294  nt.  2 

» 23  Mecheln.    Margareta  an  Kardinal  von  Sitten 277—279 

* 23  Celle.    Heinrich  der  Mittlere  von  Braunschweig-Lüueburg  an 

Kf.  Friedrich  von  Sachsen 279—285 

23  Augsburg.     Zevenbergen,  Villinger  und  Ziegler  an  Hoycr  von 

Mansfeld .     .  285 

23  Augsburg.    Beglaubigung  für  Mansfeld  bei  Sachsen  ....  286  nt  3 

23  Paris.    Franz  I.  an  Bonnivet  und  Guillart 287 f. 

-  -  23  (Paris).    Robertet  an  Bonnivet 287  nt.  2 

23  Augsburg.    Kredenz  der  Gesandten  der  Kommissarien  an  Kf 

Ludwig 361  nt.  4 

-  23  s.  1.    Der  Bund  an  den  Rat  der  Stadt  Frankfurt 432  nt.  1 

24  8   l.    Margareta  an  Sitten  (durch  Beccaria) 279  nt.  1 

24  Paris.    Instraktion  Franz  I.  für  Tavannes  und  Sureye  (nach 

Sachsen) 288-294 

24  Paris.    Beglaubigung  derselben 289  nt.  1 

24  Luneville.    Bonnivet  und  Guillart  an  Franz  1 287  f. 
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Febr.  25  Mecheln.     Margareta  an  Zevenbergen 294—301 

ß.  d.  et  1.    Dieselbe  an  Fugger 298  nt.  4 

25  Heidelberg.  Protokoll  der  Verbandlungen  ArmerstorflPs  mit  Pfalz  301  —  305 

25  Heidelberg.     Armerstorff  an  König  Karl     263  nt.  5,  273  nt.  3,  30lnt.5flf". 

25  Heidelberg.     Kf.  Ludwig  an  Albrecht  von  Mainz 305  nt.  3 

25  Paris.    Philibert  Naturelli  an  Margareta 305  f. 

26  Ulm.    Der  schwäbische  Bund  an  König  Karl 306  f. 

26  Aschaffeuliurg.     Albrecht  von  Mainz  an  Margareta    ....  307 

26  Rom.    Die  Curie  an  den  Legaten  in  Spanien 307  f. 

26  Mecheln.    Der  Rat  der  Niederlande  an  König  Karl   ....  296  nt.  2 

26  Rom.    Raphael  de'  Medici  an  Hoogstraten 308  nt.  4 

26/27  Augsburg.    Zevenbergen  an  Margareta 308—313 

-  26  Aschaffenburg.    Albrecht  von  Mainz  beglaubigt  Bommersfelden 

bei  Frankfurt 313  nt.  1 

26/27.     Verhandlungen  Bommersfeldens  mit  Frankfurt     ....  313  £ 

* 27  (Berlin).    Moltzan  an  Du  Prat 314—316 

-  27  8.  1.    Kredenz  der  Gesandten  des  Bundes  an  Kf.  Ludwig  .     .  361  nt.  4 

28  Prag.    Wenzel  v.  Kollowrath  u.  Peter  Wanda  an  Kf.  Albrecht  231  nt.  4 

* 28  Paris.     Philibert  Naturelli  an  Margareta 316  f. 

28  Mecheln.    Margareta  an  Zevenbergen 317—319 

.      -   28  Mecheln.     Dieselbe  an  denselben 317  nt.  5,  319f. 

28  Paris.    Franz  I.  an  Bonnivet  und  Guillart 321  f. 

28  Paris.    Robertet  an  Bonnivet 322f. 

_  __  28  Barcelona.    Mkgf.  Johann  an  Kf.  Joachim 323  f. 

28  Barcelona.     König  Karl  an  denselben 324 f. 

28  Prag.    Wenzel  von  Kollowrath  an  (Peter  von  Rosenberg)  .    .  877  f. 

*März  1  s.  1.    Kf  von  Mainz  an  Kf.  Joachim 327—329 

-  1  Paris     Philibert  Naturelli  an  Margareta 329 

1  Luneville.    Bonnivet  und  Guillart  an  Franz  1 329—332 

1  Luneville.    Dieselben  an  denselben 332 

1  Mecheln.    Margareta  an  Villinger 368  nt.  4 

1  Mecheln.    Hoogstraten  an  denselben 368  nt.  4 

1  8.  1.    Nachricht  aus  Ungarn 446  nt.  3 

2  Heidelberg.    Pfalzgraf  Friedrich  an  Margareta 317  nt.  3 

2  Rom.    Leo  X.  an  die  Kurfürsten 333f. 

2  Rom     Leo  X.  beglaubigt  Orsini  bei  Kf  Friedrich 334  nt.  1 

2  Bern.    Schultheiß  und  Rat  zu  Bern  an  ihre  Gesandten    .     .    .  334 f. 

2  Barcelona.    Beglaubigung  Nassaus  bei  Kf.  Friedrich  ....  530  nt.  3 

* 3  s.  1.     Kf.  Joachim  an  Kesinger 335  f. 

* 3  8.  1.    Derselbe  an  Ziegler 336 

3  Altenburg.    Kf.  Friedrich  von  Sachsen  an  Herzog  Heinrich  von 

Lüneburg 336f. 

--    -    3  Paris.    Franz  I.  an  Bonnivet  und  Guillart 337 

-   3  8.  1.    Robertet  an  Bonnivet 337  nt  4 

3  (Paris).     Franz  I.  an  mehrere  Reichsstädte      .     .     .     338  nt.  1,  371  nt.  4 

*( c.  3)  8.  1.     Anweisung  Margaretas  für  Heinrich  von  Nassau  und 

de  la  Roche 338-343 
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März  8.  d.  et  1.     Bericht  Ferners  über  Verfaandlangen  mit  den  Kauf- 
leuten in  Antwerpen 341  nt.  2 

3  Frankfurt.    Der  Rat  von  Frankfurt  an  den  Bund 432  nt.  1 

3  (London).    Hornes  und  Jonglet  an  Margareta 449  nt.  2 

4  s.  1.    Georg  von  Schaumburg  an  Nassau 342  nt.  2 

4  Paris     Vollmacht  für  Orval,  Bonnivet  und  Guillart     ....  333  nt.  2 

4  Aschaffenburg.    Armerstorff  an  König  Karl 343  f. 

4  Aschaffenburg.    Derselbe  an  Margareta 345  —  347 

4  Mecheln.    Margareta  an  König  Karl        .     .    .     .' 348 

4  Mecheln.     Margareta  an  Zevenbergen 359  nt.  2 

-  4  Mecheln.    Margareta  an  Naturell! 361  nt.  1 

4  Paris.    Vollmacht  Franz'  I.  für  Balduin  de  Campania  (Bazoges)  348—350 

4  (Paris).    Robertet  an  Bonnivet 350  nt.  1 

5  Paris.    Du  Prat  an  Moltzan 287  nt   4 

5  Paris.     Franz  I.  an  Bonnivet  und  Guillart 350—352 

5  Paris.    Derselbe  an  Kf.  Joachim 350  nt.  3 

* 5  Barcelona.    König  Karl  an  Margareta 352—358 

— -  5  Barcelona.    Derselbe  an  Erzherzog  Ferdinand 354  nt.  2 

6  Barcelona.    Instruktion  König  Karls  für  Beaurain 355  nt.  1 

6  Barcelona     König  Karl  an  Margaretha 355  nt.  1,  470  nt.  1 

6  Mecheln.    Diese  an  König  Karl 359 

6/7  (Heidelberg).    Verhandlungen  der  Innsbrucker  Gesandten  mit 

Pfalz 361-365 

7  (Heidelberg).    Desgleichen  über  die  Krbeinung 365 f. 

* 7  Augsburg.    Mamix  an  Margareta 366—370 

7  Augsburg.    Kardinal  v.  Gurk  an  Margareta 370  nt.  1 

7  Luneville.    Bonnivet  u.  Guillart  an  Franz  1 370-372 

7  Aschaffenburg.    Albrecht  von  Mainz  an  Kf.  Friedrich     .     .     .  372 

7  Tordesillas.    Verschreibung  für  Pfalzgraf  Friedrich     ....  536  nt.  2 

- —   7  s.  1.    Philipp  von  Baden  an  d.  Regenten  im  Oberelsaß     .     .    .  556  nt.  1 

8  Luneville.    Bonnivet  an  Moltzan 348  nt.  1,  463  nt.  1 

8  Luneville.    Bonnivet  und  Guillart  an  Franz  1 370  nt.  2 

8  Mainz.    Armerstorff  an  Margareta 372 — 374 

8  Aschaffenburg.    Cajetan  an  den  Rat  von  Frankfurt      ....  346  nt.  3 

8  Celle.    Heinrich  von  Lüneburg  an  Johann  von  Sachsen   .     .     .  337  nt.  2 

8  Rom.    Bischof  von  St.  Malo  an  Franz  1 374f. 

8  Paris.    Franz  I.  an  Bonnivet  und  Guillart 375 f. 

_    -  8/9  Augsburg.    Die  Kommissarien  an  König  Karl 376—387 

8  Augsburg.    Zevenbergen  an  denselben 376  nt.  2 

8/9  Augsburg     Zevenbergen  an  Margareta 387 — 391 

8  Barcelona.     Vollmacht  König  ELarls  für  die  Kommissarien    .     .  427  nt.  2 

9  Paris.    Franz  I.  an  Bonnivet 375  nt.  2 

9  Mecheln.    Margareta  und  der  Rat  an  König  Karl 391—  394 

9  (Augsburg).     Mamix  an  Margareta 391  nt.  1 

9  Luneville.     Bonnivet  und  Guillart  an  Franz  1 394f. 

9  s.  1.    Kf.  Friedrich  an  Heinrich  von  Lüneburg 337  nt.  1 

9  (Augsburg).    Instruktion  zur  Verhandlung  mit  der  Schweiz      .  415  nt.  1 
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März  10  (London).    Hernes  und  Jonglet  an  Margareta 449  nt.  l 

10.    Aufzeichnung  über  den  Aufenthalt  Cajetans  in  Frankfurt     .  346  nt.  3 
10  s.  1.    Margareta  an  Naturelli 393  nt.  5 

10  8.  1.    Dieselbe  an  La  Guyche 394  nt.  1 

10  Paris.    Franz  I.  an  Bonnivet  und  Guillart 395  f. 

*( c.  10)  8.  1.    Verhandlungen  des  Kf.  von  Brandenburg  mit  den 

französischen  Gesandten 896—403 

( c.  1/11)  s.  1.    Seine  Rede  an  diese 396  nt  3 

( c.  10).    Deren  Erklärung  auf  seine  Forderungen 403 — 407 

( c.  10)  8.  1.    Entwurf  des  brandenburgischen  Wahlversprechens  .  407  f. 

( c.  10).     Entwurf  der  gleichen  Urkunde  für  Mainz 407  nt.  3 

8.  d.  et.  1.   Entwurf  der  Urkunde  Franz'  I.  über  die  Statthalterschaft  401  nt.  1 

( c.  10)  8.  1.     Verpflichtung  Franz'  I.  gegen  Aibrecht  von  Mainz.  408 

( c.  10)  8.  1.    Bonnivet  an  Sickingen 410 

11  8.  1.    Fugger  an  Margareta 298  nt.  4 

11  Diest.    Heinrich  von  Nassau  an  Margareta 411 — 413 

8.  d.  et  1.    Verzeichnis  der  Grafen,  mit  denen  Nassau  handeln  soll  411  nt.  1 

( 11  s.)  1.    Antwort  des  Kf  von  Sachsen  an  die  Gesandten  des  Kf. 

von  Mainz 414 

11  Altenburg.    Kf.  Friedrich  an  Groß  und  Haym 414  nt.  2 

-  -  11  8.  1.     Kf.  Joachim  an  Albrecht  von  Preußen 418  nt.  3 

11  (^London).    Graf  von  Homes  und  Jonglet  an  König  Karl   .     .  451  nt.  1 

- 11  (London).    Hornes  und  Jonglet  an  Margareta 449  nt.  2 

12  Barcelona.    Urkunde  König  Karls  für  Albrecht  von  Mainz     .  384  nt.  2 

12  Diest.     Nassau  an  Margareta 412  nt.  1,  431  nt  5 

12  Augsburg.    Mamix  an  dieselbe 414—416 

12  (Berlin).    Moltzan  an  Franz  1 416—419 

»-         12  Rom.    Breve  Leos  X.  an  Franz  1 419f. 

12  Neuilly.    Franz  I.  an  Bonnivet  und  Guillart 421  f. 

•  -    12  Barcelona.    Geheime  Instruktion  Karls  für  Jean  de  le  Sauch.  422—425 

12  Sierck.    Beglaubigung  für  Bazoges  bei  Kf.  Joachim  ....  348  nt  1 

12  (Mecheln).    Margareta  an  Naturelli 394  nt.  2 

13  St  Germain.    Robertet  an  Bonnivet 395  nt.  5 

13  8.  1.    Margareta  an  Nassau 412  nt.  1,  429—431 

13  Augsburg.    Die  Kommissarien  an  König  Karl 415  nt  1.2 

13  Barcelona.    Instruktion  Karls  für  Jean  de  la  Sauch  ....  425—427 

* 13  Augsburg.    Kardinal  von  Gurk  an  Albrecht  von  Mainz    .     .  428  f. 

13.    Sickingen  an  Frankfurt 432 

13  Pfiiltzell.    Richard  von  Trier  an  Robert  von  der  Mark    ...  441  nt.  2 

14  Diest    Nassau  an  Margareta    411  nt.  4,  412  nt.  1,  430  nt  1,  431  nt  1.  3 

-  -  14  8.  1.    Breve  Leos  X.  für  Franz  1 420  nt  1 

-  14  8.  1.    Breve  Leos  X.  für  Albrecht  von  Mainz 420  nt  1 

14  Neuilly.    Franz  I.  an  Bonnivet  und  GuilUurt      .     421  nt.  2,  422  nt.  1.  2 

*  14  Mecheln.    Margareta  au  Herrn  von  Sedan 434 f. 

14  Köln.    Armerstorff  an  König  Karl 435f. 

14  Mecheln.    Margareta  an  Armerstor£P 429  nt.  3 

*(          c.  15)  8.  1.    Metteney  an  Mamix 486f. 
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*März  15  Sierck.    Bonnivet  und  Guillart  an  Franz  1 437—443 

8.  d.  et  1.    Bonnivet  an  Philipp  von  Baden 442  nt.  1 

8.  d.  et  1.    Franz  I.  an  Philipp  von  Baden  u.  a 442  nt.  1 

15  Mecheln.    Margareta  an  Zevenbergen 443  f. 

15  Barcelona.    Die  Großen  Spaniens  an  die  Kurfürsten  ....  481  nt.  3 

( 15  Ofen.)    Aufzeichnung  über  die  Übergabe  derCitation  in  Prag 

und  Ofen 231  nt.  4 

15  Mecheln.    Margareta  an  Nassau 413  nt.  5 

15  Der  Bat  von  Frankfurt  an  Sickingen 432 

16  8.  l.    Nassau  an  Margareta 342  nt.  2,  412  nt.  1,  493  nt.  1 

16  Cöln  a.  d.  Spree.    Kf.  Joachim  an  Kf.  Friedrich 445 

16  Augsburg.    Marnix  an  Margareta 446—449 

---   -   16  Barcelona.      König  Karl    an    seine  Bevollmächtigten    in   der 

Schweiz 481  nt.  2 

17  Augsburg.    Marnix  an  Hoogstraten   .    .    447  nt.  3,  448  nt.  1,  449  nt.  1 

17  (Mainz).    Bommersfelden  an  den  Rat  von  Frankfurt   .     .     .    .  313  nt.  2 

17  (London).    Homes  an  Margareta 450  nt.  1 

17  (Zürich).    Die  Gesandten  des  Bundes  an  die  Kommissarien  474  nt.  2 

18  London.    Graf  von  Homes  und  Jean  Jonglet  an  Margareta    .  449—453 

~-  18  s.  l.    Aufzeichnung  über  die  Sicherung  von  Frankfurt  .     .     .  432  nt.  4 

18  s.  l.    Sickingen  an  Frankfurt 432 

19  Frankfurt  an  Sickingen 432 

19  Wildungen.    Phil.  v.  Waldeck  an  Margareta 412  nt.  2 

19  Mecheln.    Margareta  an  das  Kapitel  von  Lütticb 393  nt.  5 

19  Augsburg.    Gurk  und  Villinger  an  Zevenbergen 454—456 

19  St.  Germain.    Franz  I.  an  Bonnivet  und  Guillart 456  f. 

19  Grave.    Isselstein  an  Margareta 490  nt.  3 

20  Mecheln.    Margareta  an  Nassau 412  nt.  1,  447  nt.  2 

20  Altenburg.    Kf.  Friedrich  an  Kf.  Joachim 372  nt.  5 

20  London.    Hornes  und  Jonglet  an  Margareta 453  nt.  1 

* 20  s.  1.    Kf.  Joachim  an  Mkgf.  Johann  von  Brandenburg.    .    .  457 f. 

20  Trier.    Armerstorff  an  König  Karl 458  f. 

20  Trier.    Derselbe  an  Margareta -459  nt.  4 

20  Luneville.    Bonnivet  und  Guillart  an  Franz  1 459—461 

s.  d.  et  1.    Dieselben  an  den  Herzog  von  Geldern 460  nt.  6 

*( 20)  s.  1.    Zweite  Werbung  Hardenbergs  an  den  Erzbischof  von 

Köln 461-464 

20  Kerpen.    Nassau  an  Margareta 490  nt.  3 

21  Zürich.    Zevenbergen  an  die  Kommissarien 474  nt.  2 

21  (London).    Hornes  und  Jonglet  an  König  Karl 453  nt.  1 

21  St.  Germain.    Franz  I.  beglaubigt  Bazoges  bei  Sachsen     .     .  464 

—  21  Altenburg.    Antwort  des  Kf .  von  Sachsen  an  Hoyer  von  Mans- 

feld 464—466 

21  Oldenstadt.  Heinrich  der  Mittlere  von  Braunschweig-Lüneburg 

an  Curt  von  Veitheim 466f. 

21  Lüchow.    Derselbe  an  Heinrich  von  Mecklenburg 467  nt.  2 

21  Mechebi.    Margareta  und  der  Rat  an  König  Karl 468—478 
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März  21  Mecheln.     Margarets  an  König  Karl 470  nt.  1 

22  Mecheln.    Dieselbe  an  Mai-nix 472 f. 

-  -    22  (Mecheln).    Dieselbe  an  Homes  und  Jonglet     .     .    453  nt.  1,  504  nt.  3 
22  Mecheln.    Dieselbe  an  Zevenbergen 472  nt.  4 

22  Augsburg.    Mamix  an  Margareta 474  f. 

22  8.  1.     Franz  I.  an  die  Eidgenossen 512  nt.  3,  547  nt.  2 

-  -  -  22  Bonn.    Abmachung  Nassaus  mit  den  Grafen 412  nt.  2 

23  Bonn.     Nassau  an  Margareta 412  nt.  2,  492  nt.  3 

23  Altenburg.    Kf.  Friedrich  von  Sachsen  an  König  Karl  .     .     .  475  f. 

23  s.  1.    Herzog  Georg  von  Sachsen  an  Kf.  Friedrich    446  nt.  1,  476  f. 

23  Dresden.    Herzog  Georg  an  Kf.  Joachim 476  nt.  4 

* 23  Augsburg.    Instruktion  für  Mansfeld  und  Langemantel  bei 

Sachsen 477—480 

-  -     23  Barcelona.    König  Karl  an  den  Rat  der  Niederlande.     .     .     .  480—484 
*( 23  Barcelona.)    Derselbe  an  Leo  X 484—486 

23  Rom.    Minio  an  die  Signorie 494  nt.  2 

24  8.  1.    Zevenbergen  an  Gurk  und  Villinger 454  nt.  1 

*  —   -  24  Altenburg.    Antwort  des  Kf.  Friedrich  an  die  französischen 

Gesandten 486f. 

24  St.  Germain.    Franz  1.  an  Bonnivet  und  Guillart 488—490 

-  s.  d.  et  1.    Eitelfriedrich  von  Zollem  an  König  Franz     ....  488  nt.  2 

24  St.  Germain.    Robertet  an  Bonnivet 490  nt.  2 

24  Bonn.    Nassau  an  Margareta 412  nt.  2,  493  nt.  2 

-  -  25  Bonn.     Heinrich  von  Nassau  an  Margareta 490 — 493 

-  25  s.  1.    Wolsey  an  den  Bischof  von  Worcester 505  nt.  1 

25  (Mainz).    Dr.  Storch  an  den  Rat  von  Frankfurt 433  nt.  2 

25  Altenburg.    Kf.  Friedrich  an  Kf.  Joachim 446  nt.  1 

25  8.  1.    Kf.  Friedrich  an  Herzog  Johann 446  nt  1 

26  8.  1.    Phil,  von  Baden  an  Bonnivet 555  nt.  3 

26  8.  1.    Urkunde  Franz'  I.  für  Kf.  Joachim 398  nt.  2 

26  St.  Germain.     Franz  L   über  die  Dispensation  Joachims  d.  J.  399  nt.  1 

26  St.  Germain.    Brandenb.-franz.  Heiratsvertrag 400  nt.  1 

26  St.  Germain.    Brandenb.-franz.  Bündnisurkunde 400  nt.  2 

26  St.  Germain.    Spezialurkunde  Franz'  I.  für  Kf.  Joachim    .     .  402  nt.  1 

26  Mainz.    Armerstorff  an  Margareta 493—495 

26  St.  Germain.    Franz  I.  verspricht  Kf.  Joachim  Rückgabe  der 

früheren  Urkunden 528  nt.  1 

26  Rom.     Minio  an  die  Signorie 494  nt  2 

27  St  Germain.     Franz  L  an  Bonnivet 495—497 

27  St.  Germain     Derselbe  an  Kf.  Joachim 496  nt  4 

8.  d.  et  1.    Franz  I.  an  Kf.  Joachim 499  nt  1 

8.  d.  et  1.    Bonnivet  an  Luise  von  Savoyen 501  nt  1 

27  Rom     Leo  X.  an  König  Sigismund 634  nt.  4 

-  —  27  8.  l    Vollmacht  für  Bazoges  bei  Sachsen  ....    152  nt  3,  464  nt  2 

27  Cöln  a.  d.  Spree.    Kf.  Joachim  an  Kf.  Friedrich 372  nt.  5 

27  Celle.   Heinrich  v.  Lüneburg  an  Heinrich  d.  J.  v.  Braunschweig  467  nt  3 

(           27)   Aufzeichnung  des  Frankf.  Stadtschreibers  über  Sickingen   .  432  —  434 
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März  28  Augsburg.    Beglaubigung  für  Langenmantel  bei  Sachsen    .     .  477  nt.  3 

— —  28  s.  1.    Zevenbergen  an  Margareta 444  nt.  1 

28  Weinoar.    Herzog  Johann  an  Kf.  Friedrich 446  nt.  1 

8.  d.  et  l.     Kf.  Friedrich  an  Kf.  Joachim 445  nt.  1 

8.  d.  et  1.    Herzog  Johann  an  Kf.  Joachim 445  nt.  1 

28  Koblenz.     Nassau  an  Margareta 458  nt.  2 

28  Luneville.     Bonnivet  und  Guillart  an  Franz  1 497—501 

(           28  Luneville.)     Dieselben  an  die  Gesandten  in  Berlin     ....  498  nt.  1 
28  Luneville.    Orval,  Bonnivet  und  Guillart  an  Moltzan ....  498  nt.  1 

28  St.  Germain.     Franz  I.  an  Orval,  Bonnivet  und  Guillart     .     .  501  f. 

28  Dover.    Jonglet  an  Margareta 504  nt.  1 

— —  28  Rom.     Minio  an  die  Signorie 494  nt.  2 

8.  d.  et  1.    Französische  Pension  für  die  Bischöfe  von  Lebus  und 

Brandenburg 501  nt-  4 

on   A       u  T    G      u       TLf  *     f  422  nt.  4,  424  nt  1.  2,  426  nt.  1.  2.  3, 

--  29  Augsburg.    Le  Sauch  an  Margareta  |  ^^^  ^^    ^^  ^^^  ^^   ^ 

29  Augsburg.     Die  Augsburger  Kommissarien  an  Zevenbergen    .  455  nt.  1.  2 
29  Augsburg.     Mamix  an  Margareta 455  nt.  2 

29  Born.     Bischof  von  Worcester  an  Wolsey 505  nt.  1 

29  CÖln  a.  d.  Spree.     Kf.  Joachim  beglaubigt  Winz  bei  Frank- 
furt    688  nt    1 

30  Frankfurt.    Der  Rat  von  Frankfurt  an  Ziegler,  Emershofen  und 

Kesinger 433  nt.  3 

30  St.  Germain.     Franz  I.  an  Orval,  Bonnivet  und  Guillart     .     .  502  f. 

30  St.  Germain.     Derselbe  an  die  Gesandten  in  Brandenburg  .     .  503  nt.  2 

30  St.  Germain.     Robertet  an  Bonnivet 503  nt.  2 

8.  d.  et  1.     Franz  I   an  Marigny 500  nt.  1 

* 31  London.    Jonglet  an  Margareta 504—506 

31.     König  Karl  an  die  Kommissarien  in  Deutschland    ....  506—512 

31.    Derselbe  an  den  Rat  der  Niederlande 506  nt.  3 

-  -     c.  ex.  s.  1     Franz  I.  an  Kf.  Albrecht 545  nt.  1 

c.  ex.  8.  1.    Aufzeichnung  der  Eommissarien  über  die  Gelder  .     .  258  nt.  4 

April  1  8.  1.     Franz  I.  an  Orval,  Bonnivet  und  Guillart 503  nt.  2 

1  s.  1.    Robertet  an  Bonnivet 503  nt.  2 

1  s.  1.     Vollmacht  für  Orval,  Bonnivet  und  Guillart 503  nt.  2 

1  Nancy.    Bonnivet  und  Guillart  an  Franz  1 512—514 

1  s.  1.     Rat  der  Niederlande  an  König  Karl 564  nt.  1 

1  Mecheln.     Margareta  an  Nassau  und  La  Roche  .     .     490  nt.  3,  531  nt.  1.2 

1  Rom.     Minio  an  die  Signorie 494  nt.  2 

2  8.  1.     Franz  I.  an  die  Gesandten  in  Lothringen 604  nt.  4 

*—      2  Wesel.     Armerstorff  an  König  Karl 514—516 

2  Augsburg.    Die  Kommissarien  an  Margareta 639  nt.  4 

2  8.  L     Margareta  an  Sedau 517  nt.  1 

2  8.  1.    Dieselbe  an  den  Kanzler  von  Trier 517  nt.  1 

2  Wesel.     Friedensgebot  des  Kf.  Ludwig 519  nt.  5 

2  Barcelona.     Beglaubigung  für  Nassau  bei  Brandenburg   .     .     .  530  nt.  3 

_    -  2  Mecheln.     Margareta  an  Naturelli 532  nt.  2 
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April  3  Mecheln.    Margareta  an  Heinrich  von  Nassau     .    .    447  nt.  2,  516  f. 

-  3  Altenburg.    Instruktion  Kf.  Friedrichs  f.  Solms  an  Mainz    .    .  517—519 

3  Altenburg.    Beglaubigung  desselben 517  nt  5 

( c.  3.)    Verhandlungen  der  Kurfürsten  mit  den  päpstUchen  Gre- 

sandten  zu  Wesel 519f. 

3  Barcelona.  Kg.  Karl  an  d.  Rat  d.  Niederl.   472  nt.  3, 506  nt.  3, 508  nt.  3, 511  nt.  1 

3  Wesel.    Kurfursteneinung 519  nt.  5 

3  Altenburg.    Kf.  Friedrich  an  Herzog  Johann 575  nt.  3 

Inc.  s.  1.    König  Sigismunds  erste  Antwort  an  die  franz.  Gesandten  597  nt.  3 

ine.  s.  1.    Derselbe  an  Franz  1 597  nt.  3 

ine.  s.  1.    Derselbe  an  seine  Räte 597  nt.  3 

3  Barcelona.    Beglaubigung  für  Bouton  nach  England    .    .     .    .  511  nt.  1 

4  St.  Germain.    Verpflichtung  Gerlachs  v.  Isenburg  für  Frankreich  489  nt.  2 

4  s.  1.     König  Karl  an  Nassau  und  La  Roche    .     .    .     507  nt  2,  512  nt  1 

4  Wesel.    Nassau  und  de  la  Roche  an  König  Karl 520-523 

8.  d.  et  1.    Aufzeichnung  (für  Wesel)  über  Kf.  Ludwigs  Stellung 

in  der  Wahlsache 522  nt.  2 

4  Frankfurt.    Der  Rat  an  die  Kurfürsten 523 

4  Nancy.    Bonnivet  und  Guillart  an  Franz  1 524  nt.  1 

4  s.  1.    Die  Eidgenossen  an  die  Kurfürsten 547  nt.  5 

5  s.  1.    Franz  L  an  Orval  und  Bonnivet 514  nt.  1 

5  (St  Germain).    Franz  I.  au  Orval  und  Bonnivet 524—525 

5  s.  1.    Zevenbergen  an  Nassau 547  nt  3 

5  Wesel.    Kf.  Ludwig  an  Kf.  Friedrich 519  nt.  5 

6  Altenburg.    Kf.  Friedrich  an  Leo  X 525 

6  Zürich.    Die  Eidgenossen  an  Franz  1 559  nt.  1 

-  6  Zürich.    Die  Eidgenossen  an  den  Papst 569  nt  1 

6  Cöln  a.  d.  Spree.    Kf.  Joachim  an  Franz  1 554  nt.  2 

6  Cöln  a.  d.  Spree.    Kf.  Joachim  an  den  Kanzler  Du  Prat.    .     .  554  nt.  2 

6  Cöln  a.  d.  Spree.    Derselbe  an  Bonnivet 554  nt.  2 

6  Heidelberg.    Pfalzer  Vikariatsausschreiben 519  nt   5* 

7  St.  Germain.    Robertet  an  Bonnivet 525—526 

7  s.  1.    Franz  I.  an  Orval  und  Bonnivet 526  nt.  4 

7  Paris.    Beglaubigung  für  Marignj  bei  Straßburg 512  nt  3 

s.  d.  et  1.    Gattinara  an  (Naturell!) 526  nt.  3 

-  7  s.  1.    Bonnivet  an  Moltzan 513  nt.  1 

7  s  1.    König  Franz  an  Moltzan 503  nt.  1 

7  Cöln  a.  d.  Spree.    Französisch-brandenburgischer  Heiratsvertrag  400  nt.  1 

7  Altenburg.    Kf.  Friedrich  an  Herzog  Georg 477  nt.  1 

■     >     7.    Nassau  an  Margareta 548  nt.  2 

7  Cöln  a.  d.  Spree.    Kf.  Joachim  an  Kf.  Albrecht 714  nt.  5 

8  Cöln  a.  d.  Spree.    Wahlversprechen  des  Kf.  Joachim  ....  526—528 

-  —    8  Cöln  a   d.  Spree.    Urkunde  der  französischen  Gesandten  für  Kf. 

Joachim 528  nt.  1 

8  Cöln  a.  d.  Spree.    Urkunde  des  Kf.  Joachim  über  die  Gültigkeit 

der  Verträge 528-529 

s.  d.  et  1.    Entwurf  der  gleichen  Urkunde  für  Mainz 529  nt.  1 
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April  8  Mainz.    Nassau,  de  la  Boche  und  Armerstorff  an  König  Karl  .  529  f. 

8  Mainz.    Nassau  an  Kf.  Friedrich 530  nt.  1 

8  Mainz.    Nassau  und  de  la  Roche  an  Margareta 530—532 

8  Baden.    Mkgf.  Philipp  an  Herzog  Anton  von  Lothringen     .     .  555  nt.  3 

8  (Mechehi).     Margareta  an  König  Karl 523  nt.  1 

8  (Beriin).    Die  französ.  Gesandten  für  Melchior  Pfuhl  (und  Krull)  530  nt.  2 

8  Augsburg.    Le  Sauch  an  Nassau 537  nt.  1 

8  (Barcelona).    König  Karl  an  König  Christian  von  Dänemark    .  565  nt.  1 

9  (St.  Germain).     Franz  I.  an  Orval,  Bonnivet  und  Guillart    .     .  532  f. 

9  (St.  Germain).     Derselbe  an  dieselben 533  nt.  1 

9  St.  Germain.    Derselbe  an  Cajetan  und  Caracciolo  ....  532  nt.  5 

s.  d.  et  1.    Derselbe  an  Orsini 532  nt.  2 

s.  d.  et  1.    Beglaubigung  Bonnivets  bei  Albrecht  von  Mainz  .     .  533  nt.  1 

-  9  Augsburg.    Denkschrift  der  Kommissarien  für  Metteney  .     .     .  533—  537 

* 8.  d.  et  l.    Instruktion  für  Pfalzgraf  Friedrich  an  die  Kommissarien  536  nt.  1 

.  —  9  Barcelona.     König  Karl  an  den  Rat  der  Niederlande    ....  537  f. 

9  Augsburg.    Le  Sauch  an  Des  Barres 537  nt.  3 

-  -  9  (Mecheln).     Mai-gareta  an  Armer8toi*ff 494  nt.  1 

9  Mecheln.     Pension  für  Bernhard  von  Nassau 550  nt.  3 

9  Mecheln.     Margareta  an  Nassau  und  La  Roche 523  nt.  1 

( 9  Altenburg).    Instruktion  für  Solms  von  Kf.  Friedrich  an  Kf. 

Albrecht 538f. 

9  Altenburg.    Beglaubigung  für  Solms  bei  Mainz 538  nt.  5 

9  Altenburg.    Kf.  Friedrich  an  Herzog  Georg 575  nt.  3 

( 9  Krakau).    Sigismund  von  Polen  an  König  Ludwig      ....  539—541 

9  Krakau.    Sigismund  von  Polen  an  Rosenberg  u.  a 541  nt.  1 

s.  1.  et  d.     Instruktion  für   Münsterberg  von  König  Ludwig  an 

König  Sigismund 540  nt.  1 

10  Meißen.    Herzog  Georg  an  Kf.  Friedrich 541  f. 

-  10  Mainz.    Nassau  an  Kf.  Joachim 530  nt.  2 

10  Augsburg.   Marnix  an  Margareta    522  nt.  1,  534  nt  2,  547  nt.  3,  554  nt.  1 

11  Mainz.    Nassau  und  de  la  Roche  an  Margareta 545  f. 

11  Nancy.     Orval,  Bonnivet  und  Guillart  an  Franz  1 543—545 

11  (Nancy).    Bonnivet  an  Philipp  von  Baden 544  nt.  1 

-  -    s.  d.  et  1.    Bonnivet  an  Cordier 543  nt.  1 

*( 11)  s.  1.    Franz  I.  an  Leo  X 546f. 

11  Heidelberg.    Kf.  Ludwig  an  Kf.  Friedrich 589  nt.  1 

11  Altenburg.     Kf.  Friedrich  an  Herzog  Georg 542  nt.  1 

. 12  Altenburg.     Kf.  Friedrich  an  Herzog  Georg 542nt.l.2 

12  Cöln  a.  d.  Spree     Kf.  Joachim  an  Franz  1 581  nt.  l 

12  Konstanz.    Zevenbergen  an  König  Karl 483  nt.  5,  547  f. 

12  (Mecheln).    Margareta  an  König  Kari 538  nt.  3,  639  nt.  2 

12  (Mecheln).    Margareta  an  Nassau 532  nt.  2 

12  Barcelona.    Pension  für  Kf.  Ludwig 521  nt.  1 

12  s   1.     Beglaubigung  Marignys  bei  Regensburg 512  nt.  3 

—  12  Rom.     Minio  an  die  Signorie 494  nt.  2 

12  Perpignan.    Chievres  und  Gattinara  an  Margareta      .     .     .  538  nt.  2 
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(April  c.  12)  8.  1.     Instruktion  für  Joh.  Feyl  von  Kf.  Friedrich  an  Ueinr. 

von  Lüneburg 549 

13  AscbafiPenburg.    Nassau  und  de  la  Roche  an  Margareta.     .    .  550 

8.  d.  et  1.    Kf.  Albrecht  an  Kf.  Ludwig 522  ut.  2 

13  Frankfurt.    Tenglinger  an  Herzog  Erich  von  Braunschweig    .  546  nt.  1 

13.     Der  Rat  von  Frankfurt  an  Nürnberg  u.  a 434  nt  1 

14  Frankfurt.     Armerstorff  an  Margareta 553  nt.  4 

-  -  14  Prag.     Stände  Böhmens  an  die  Kurfürsten 552 

-  -    14  Prag.    Stände  Böhmens  an  Kf.  Albrecht 552  nt.  6 

14  Heidelberg.    Kf.  Ludwig  an  Philipp  von  Baden 571  nt.  2 

14  Altenburg.     Kf.  Friedrich  an  Herzog  Georg 519  nt.  5 

14  St.  Germain.    Franz  I.  an  Orval,  Bonnivet  und  Guillart     .     .  551  f. 

14  Nancy.    Die  Gesandten  in  Lothringen  an  König  Franz  .     .     .  559  nt.  3 

( —     c.  14)  s.  1.    Nassau  und  de  la  Boche  an  König  Karl     ....  553  f. 

15  Nancy.    Orval,  Bonnivet  und  Guillart  an  Franz  1 554—  556 

15  Coblenz.    Orsini  an  Kf.  Friedrich 557—559 

15  Ehrenbreitstein.     Kf.  von  Trier  an  Herrn  von  Sedan      .     .     .  517  nt.  2 

15  Heidelberg.     Kf.  Ludwig  an  die  Eidgenossen 556  f. 

..  ^  15  Dresden.    Herzog  Georg  an  Kf.  Friedrich 575  nt.  3 

15  Buda.    Beglaubigung  für  die  böhmisch-ungarischen  Gesandten 

zur  Wahl 614  nt   1 

15  (CÖln  a.  d.  Spree).    Kf.  Joachim  für  Moltzan 529  nt  3 

15  Augsburg.    Gurk  an  Kf.  Joachim 673  nt.  3 

( c.  15)  s.  1.     Heinrich  von  Lüneburg  an  Veitheim 467  nt.  3 

(  —    c.  15)  8.  1.    Franz  I.  an  eine  Reichsstadt 512  nt.  3 

16  8.  1     Herzog  von  Lothringen  an  Mkgf.  Philipp  von  Baden  555  nt.  3 

_-  16  St.  Germain.     Franz  I.  an  Orval,  Bonnivet  und  Guillart     .     .  559  f. 

16  u.  20  Barcelona.    Karl  an  die  Kommissarien  in  Deutschland  .  563  nt.  1 

16  Altenburg.     Kf.  Fi'iedrich  an  Nassau 530  nt.  2 

17  Buda.    Instruktion  für  die  böhmischen  Gesandten  zur  Wahl  .  560 — 562 

17  s.  1.    Robertet  an  Bonnivet 560  nt.  1 

17  Barcelona.    König  Karl  an  Carroz 562  f. 

17  (Augsburg).    Marnix  an  Margareta 535  nt.  1 

17  u.  20  Barcelona.    König  Karl  an  Margareta 563—566 

17  8.  1.    Mkgf.  Philipp  von  Baden  an  Franz  1 584  nt.  4 

18  s.  1.     Zevenbergen  an  Margareta 521  nt.  1 

18  Celle.    Feyl  an  Kf.  Friedrich 549  nt  3 

18  Römhild.     Nassau  an  Margareta 531  nt.  3,  600  nt.  2 

18  Grimma.    Kf.  Friedrich  an  Spalatin 566  f. 

18  8.  1.     Andreas  de  Burgo  an  den  Bischof  von  Trient  ....  567  f. 

.__  18  Cöln  a.  d.  Spree.     Kf.  Joachim  an  den  Rat  zu  Frankfurt  .    .  688  nt.  1 

19  Rom.    Bischof  von  St  Malo  an  Franz  1 568-570 

19  s.  1.     Franz  I.  an  Suffolk 583  nt.  2 

-  19  Nancy.    Die  Gesandten  in  Lothringen  an  Franz  1 570 f. 

.  19  Aschaffenburg.     Kf.  Albrecbt  an  die  Eidgenossen 556  nt.  3 

-  -  19  Rom.     Leo  X.  an  Kf.  Friedrich 571  f. 

19  Krakau.    König  Sigismund  an  die  Räte  und  Stände  Böhmens  572  f. 
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April  19  Mechelu.     MargareU  an  Nassau  und  de  la  Koche 550  nt.  3 

19  Buda.    Cuspinian  und  Saurer  an  König  Sigismund     ....  638  nt.  3 

.    ■    20  Rom.    Leo  X.  an  die  Eidgenossen 569  nt.  4 

-  ^     20  (Mecheln).    Margareta  an  Chievres  und  Gattinara 589  nt.  4 

20  (Mecheln).     Dieselbe  an  Chievres 589  nt.  4 

*  20  Celle.    Heinrich  von  Lüneburg  an  Moltzan 573  f. 

— —  20  Grimma.    Instruktion  des  Kf.  Friedrich  für  Philipp  von  Solms 

an  Mainz 574—576 

* 20  Cöln  a.  d.  Spree.     Kf.  Joachim  an  Albrecht  von  Mainz    .     .  576—579 

*  --    8.  d.  et  8.  l.    Moltzan  an  Kf.  Albrecht 576  nt.  2 

20  Augsburg.    Urkunde  der  span.  Kommissarien  für  Phh  .     .    .  521  nt.  3 
-  --    20  Grimma.     Kf.  Friedrich  au  Philipp  von  Solms 576  nt.  1 

20  Prag.    Vollmacht  für  die  böhmischen  Gesandten  zur  Wahl    .  700  nt.  4 

(-         c.  20)  s.  l.    Instruktion  Kf  Friedrichs  für  die  Gesandten  bei  Hein- 
rich von  Nassau 579f. 

*( c.  20)  8.  1.     Orval,  Bonnivet  und  Guillart  an  Marigiiy.     ...  580  f. 

-  -    20  St.  Germain     Franz  I.  an  Orval  und  Bonnivet 583  nt.  3 

20  8.  1.     König  Ludwig  an  P.  v.  Rosenberg 637  nt.  3 

21  St.  Germain.    Franz  I.  an  Orval,  Bonnivet  und  Guillart     .     .  581—583 

.      21  London.    Bouton  an  Margareta 661  nt.  2 

21  St.  Germain.    Robertet  an  Bonnivet 583  nt.  1 

_  - —  21  Nancy.     Orval,  Bonnivet  und  Guillart  an  Franz  1 584  f. 

21  Grimma.    Kf.  Friedrich  an  Fabian  v.  Feilitzsch 585  nt.  1 

21  s.  1.    Feilitzsch  an  Kf.  Friedrich 585f. 

21  Augsburg.    Zevenbergen  an  Margareta 535  nt.  1 

21  Barcelona.     König  Karl  entbindet  die  Kurfürsten  von  ihrem 

Versprechen 521  nt.  3 

22  Nancy.    Orval,  Bonnivet  und  Guillart  an  Franz  1 586—588 

22  Vincennes.    Orval  wird  bei  Orsini  beglaubigt 609  nt.  3 

23  Grimma.    Kf.  Friedrich  an  Kf.  Ludwig 588  f. 

23  Mecheln.    Rat  der  Niederlande  an  König  Karl 589  f. 

-  -  23  Erfurt.    Nassau  und  de  la  Roche  an  König  Karl   .    522  nt.  1,  590f. 

23  Erfurt.    Dieselben  an  Margareta 600  nt.  2 

23  Altenburg.    Kf.  Friedrich  an  Frankfurt 523  nt.  2 

23  Oudensee.    Christian  II.  an  Jean  Benning 565  nt.  1 

24  Gran.    Erzbischof  von  Gran  an  König  Sigismund 591—593 

24  Krumau.    Peter  v.  Rosenberg  an  König  Sigismund    ....  541  nt.  1 

24  Ofen.    König  Ludwig  an  Kf.  Albrecht 700  nt.  4 

25  Erfurt.     Nassau  und  de  la  Roche  an  König  Karl 599  f. 

25  Heidelberg.     Ludwig  v.  d.  Pfalz  an  Frankfurt 599 

8.  d.  Fl  ii.k.  a-:.     Aufzeichnung  des  Stadtschreibers 599  nt.  1 

25  Vir*'       s.     V:imz  i.  an  urval,  Bonnivet  und  Guillart   .    .     .  593—597 

— —  2.')  CÖ'.r  a    1.  .        '.     il  i.tu".'^  y\oH  Kf.  Joachim  über  Gelder  von 

X    ,'  ';•  \m 693  nt.  4 

:5  s.  1      H^::-^'  '''.,.-  a  '   [:t:  Frieirich 605  nt.  1.2 

'2'j  E:r:  ':-   !'.^'  .n      :\:\  v.  T  i?r  an  die  Eidgenossen 556  nt.  3 

,; c  2jKrakau..  Antwort  von  König  Sigismund  an  d.  franz.  Gesandten  597 f. 

Keiebst»gsakt»n  d.  E.-Z.    Bd.  i.  57 
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(April  c.  25)  8.  d.  et  1.   Der  Sekretär  Krsizki  an  den  Vicekancler  Tomiski  597  nt.  4 

—  s.  d.  et  1.    Derselbe  an  denselben 597  nt.  4 

-  -    -  26  Aschaffenburg.    Des  Ef.  Albrecht  Geleit  für  Kf.  Joachim  .     .  714  nt.  5 
26  Vincennes.    Franz  I.  an  Heinrich  von  Mecklenburg    ....  593  ut.  3 

—    -  26  Vincennes.    Derselbe  an  Moltzan 594  nt.  2 

s.  d.  et  l.    Derselbe  an  den  Gesandten  von  Lüneburg    ....  594  nt.  2 

26  Nancy.    Orval,  Bonnivet  und  Guillart  an  Franz  1 601—604 

s.  d.  et  1.    Franz  I.  an  Marignj 603  nt.  1 

-  s.  d.  et  1.    Beglaubigung  Marignys  bei  Wilhelm  von  Bayern  .     .  603  nt.  1 

-  26  Paris.    Robertet  an  Bonnivet 596  nt.  1 

26  Vincennes.    Desgleichen 595  nt.  2,  596  nt.  1 

—  26  Erfurt.    Nassau  und  de  la  Roche  an  Blargareta 600  f. 

— -  s.  d.  et  1.    Anschlag  Nassaus  über  die  Kosten  der  Wahl    .    .    .  601  nt.  2 

.     26  Aschaffenburg.    Kf .  Albrecht  an  Frankfurt 523  nt.  2 

26  Grimma.    Kf.  Friedrich  an  Herzog  Georg 604—606 

26  s.  1.    Herzog  Georg  an  Kf.  Friedrich 601  nt.  1 

26  Innsbruck.    Das  Regiment  an  Philipp  von  Baden .....  584  nt.  4 

.  26  Innsbruck.    Das  Regiment  an  den  Bischof  von  Strattburg  .     .  584  nt.  4 

-  27  St.  Germain.    Franz  I.  an  die  Gesandten  in  Lothringen     .    .  595  nt.  2 
_  _-  27  Weimar.    Herzog  Johann  an  Kf.  Friedrich 589  nt.  3 

27  s.  1.    Kf.  von  Trier  an  Frankfurt 524  nt.  2 

* 28  Altenburg.    Werbung  Nassaus  bei  Kf.  Friedrich 606—608 

-  s.  d.  et  1.     Rechnung   über  die  Bewirtung  der   spanischen  Ge- 

sandten in  Sachsen ...    606  nt.  3,  708  nt.  2,  714  nt.  5,  860  nt.  2 
28  Heidelberg.    Kf.  Ludwig  an  Frankfurt 523  nt.  2 

28  Ofen.    Mkfg.  Georg  an  Casimir  von  Brandenburg 606  f. 

^^-  28  St.  Nicolas.     Orval,  Bonnivet  und  Guiüart  an  Franz  I.  .     .     .  609  f. 

.__  .28  Buda.    König  Ludwig  an  die  böhmischen  Stände 610—615 

28  Barcelona.    Spinelly  an  Wolsey 515  nt.  2 

28  s.  1.    Franz  1.  an  die  Gesandten  in  Lothringen 632  nt.  2 

*(      -   c.  28)  8.  1.    Antwort  von  Kf.  Friedrich  auf  die  Werbung  von 

Nassau 615-617 

29  Luneville.    Orval,  Bonnivet  und  Guillart  an  Franz  I.     .     .    .  617  f. 

-  .  8.  d.  et  1.    Beglaubigung  Franz'  I.  für  St.  Paul  bei  Böhmen  .     .  620  nt.  1 
29  LuneviUe. .  Orval,  Bonnivet  und  Guillart  an  Moltzan .     .     .     .  617  nt.  3 

29  Altenburg.    Graf  Heinrich  an  Graf  Bernhard  von  Nassau  .    .  550  nt  3 

29  Brühl.    Kf.  von  Köln  an  Frankfurt 523  nt.  2 

29  Frankfurt.    Der  Bat  an  Kf.  Ludwig 599 

30  Mecheln.    Margareta  an  Nassau  und  La  Roche      .....  600  nt.  2 

30  Altenborg.    Nassau  an  Margareta 550  nt.  3 

30  St.  Germain.    Franz  I.  au  Orval,  Bonnivet  und  Guillart    .     .  618—620 

c.  ex.  s.  1.     Sieben  Gutachten  über  die  Wahl  eines   römischen 

Königs 621—629 

s.  d.  et  1.    Du  Prat  au  Bischof  Hieronymus  von  Brandenburg    .  623  nt.  1 

c.  ex.  s.  1.    Gutachten  Peutingers  über  die  Kaiserkrönung.     .    .  629 f. 

c.  ex.    König  Sigismund  an  die  Augsburger  Kommissarien.     .    .  540  nt.  3 

«Mai  1.    Anordnungen  des  Rates  von  Frankfurt  für  die  Wahl    .    .    .  630f. 
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Mai  1  (Berlin).    Kf.  Joacliim  an  die  Eidgenossen 566  nt.  3 

1  Luneville.     Bonnivet  und  Guillart  an  Franz  1 682  f. 

1  St.  Germain.    Robertet  an  Bonnivet 620  nt.  2 

-  -    1  CarriÄres.    Franz  I.  an  Köln 596  nt.  1 

( )  Carri^res.    Franz  I.  entbindet  Pfalz  seineB  Versprechens   .     .     .  678  nt.  3 

( ine.)  Eom.    Leo  X.  an  die  Kurfiirsten 572  nt.  2 

*  2  Barcelona.    König  Karl  an  Kf.  Ludwig  v.  d.  Pfalz     ....  633 

2  Pfalzer  Protokoll  über  eine  Erkundigung  bei  Frankfurt    ...  521  nt.  2 
2  Heidelberg.    Kf.  Ludwig  verspricht  Frankreich  seino  Stimme   .  527  nt.  1 

-  2  Luneville.    Bonnivet  und  Guillart  an  Langhac  und  Lameth  .     .  634 

-  3  Barcelona.    König  Karl  an  Mkgf.  Casimir 633  nt  1 

3  Celle.    Heinrich  von  Lüneburg  an  Kf.  Friedrich 719  nt.  3 

-  3  Augsburg.    Zevenbergen  an  Margareta 653  nt.  1 

-  4  Wien.    Job.  Cuspinian  an  die  Augsburger  Kommissarien.     .     .  632—652 
s.  d.  et  1.    König  Sigismund  an  König  Ludwig 648  nt.  1 

.-  4  Augsburg.    Die  Kommissarien  an  König  Karl 652—654 

-  4  St   Germain.     Franz  I.  an  Bonnivet  und  Guillart 654—656 

4  Rom.    Leo  X.  an  den  Legaten  Cajetan 656f. 

4  Bom.     Biinio  an  die  Signorie 710  nt.  1.2 

-  4  Krakau.    Antwort  des  Königs  Sigismund  an  die  französischen 

Gesandten 598  nt.  2 

8.  d.  et  1.    König  Sigismund  an  König  Franz,  an  König  Ludwig  598  nt.  2 

-  5  Altenbnrg.    Kf.  Friedrich  an  die  Eidgenossen 586  nt.  1 

5  Coblenz.    Cajetan  an  Kf.  Friedrich 756  nt.  4 

*  .     b  Heidelberg.    Kf.  Ludwig  an  Kf.  Albrecht 657 

5  Ascha£fenburg.    Kf  Albrecht  beglaubigt  Solms  bei  Sachsen .     .  660  nt.  1 
( 5  Aschaffenburg.)     Instruktion  für  Solms 660  f 

-  -     5  Mecheln.    Erzherzog  Ferdinand  an  Margareta 661  nt.  1 

( 5  Berlin.)    Entwurf  der  Antwort  der  brandenbuigischen  KÜte  an 

die  spanischen  Gesandten 657 — 659 

-  c.  5  Mecheln.)    Claude  Bouton  an  König  Karl 661—663 

7  Luneville.    Bonnivet  und  Guillart  an  Franz  1 663—665 

7  Augsburg.    Villinger  und  Renner  an  Margareta 654  nt.  3 

7  Lübben.     Heinr.  Tunkl  an  Kf  Friedrich- 541  nt.  1 

8  Aschaffenburg.     Kf.  Albrecht  an  die  Stände  Böhmens  ....  552  nt.  6 

^- 8  (Berlin).    Kf.  Joachim  an  Hermann  von  Köln 665 

*  St.  Germain.    Bazoges  an  Kf.  Friedrich 665—667 

8.  d.  et  1.     Franz  I.  an  Kf.  Friedrich 666  nt.  1 

-  8  Lochau.    Nassau,  La  Boche  und  Ziegler  an  König  Karl   .     .     .  667—674 
* 8.  d.  et  1.    Brandenburger  Vorschläge  an  d.  span.  Gesandten.     .  669  nt.  1 

*  s.  d.  et  1.     Vorschläge  der  span.  Gesandten 670  nt.  1 

8  Fürstenwalde.    Der  Bischof  von  Lebus  an  Kf.  Joachim    .     .    .  674  f. 

8  St.  Germain.    Robertet  an  Bonnivet 689  nt.  5 

8  Ehrenbreitstein.     Kf  von  Trier  an  Kf  Albrecht 760  nt.  2 

^-  9  Torgau.    Sächsisches  Vikariatsausschreiben 675 

( 9  Torgau.)    Instruktion  von  Kf.  Friedrich  für  Plauitz  an  Herzog 

Johann 676  f 

57* 
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Mai  9  Münden.    Herzog  Erich  an  die  Kommissarjen 720  nt.  1 

*  -      10  Dyeuse.    Bonnivet  und  Guillart  an  Franz  1 677—682 

10  Dyeuse.    Bonnivet  an  Luise  von  Savoyen    677  nt.  1,  681  nt.  1,  682  nt.  1 

10  Buda.     König  Ludwig  beglaubigt  seine  Gesandten  zur  Wahl .  700  nt.  4 

11  Greenwich.    Heinrich  VIII.  an  alle  Kurfürsten 683 

—  11  Greenwich.    Derselbe  au  die  einzelnen  Kurfürsten 683  ut.  1 

( 11  Greenwich.)    Instruktion  Heinrichs  VIII.  für  Face   ....  683—685 

-  11  s.  1.    Friedrich  von  Holstein  an  Moltzan 593  nt.  2 

11  Brüssel.    Margareta  an  König  Karl 566  nt.  1 

_    12  Mecheln.     Hoogstraten  an  Chievres 685—687 

s.  d.  et  1.     König  Karl  an  die  Kurfürsten 686  nt.  2 

* 12  London.    Wolsey  an  Albrecht  von  Mainz 687  f. 

—  12  London.    Face  an  Wolsey 685  nt  1 

12.    Der  Rat  von  Frankfurt  an  Kf.  Joachim 688 

*  12  Kaienberg.    Heinrich  von  Lüneburg  an  Moltzan 688  f. 

—  12  St.  Germain.    Franz  I.  an  Bonnivet  und  Guillart 689  f. 

-      12  St.  Germain.    Bobertet  an  Bonnivet 690  nt.  2 

12  St.  Germain.    Franz  I.  entbindet  Mainz  und  Brandenburg  ihres 

Versprechens 678  nt.  3 

12  St.  Germain.    Vollmachten  des  Königs  von  Frankreich  .     .     .  690  nt.  1 

12  (Cöln  a.  d.  Spree).    Kf.  Joachim  an  Heinrich  von  Lüneburg  .  737  nt.  1 

* 13  8.  l.    Verhandlung  des  Markgrafen  Casimir  und  Nassaus  mit 

Johann  von  Sachsen 690—693 

13  Aschaffenburg.    Kf.  Albrecht  an  Richard  von  Trier  ....  760  nt.  2 

— »-  13  Zürich.    Vortrag  der  französ.  Gesandten  an  die  Eidgenossen  .  701  nt.  1 

8.  d.  et  1.    König  Franz  an  die  Eidgenossen 701  nt.  1 

^ —  13  Zürich.    Die  Eidgenossen  an  Zevenbergen 701  nt.  1 

( 13  Barcelona.)     König  Karl  an  Chievres  und  Gattinara ....  707  nt.  1 

13  Rom.    Leo  X.  an  Ffabs 655  nt.  1,  725  nt.  2 

.  14  Schwerin.    Vertrag  Heinrichs  von  Mecklenburg  mit  Frankreich  594  nt.  1 

14  Calais.    Face  an  Wolsey 685  nt.  1 

—  14  Brüssel.    Margareta  an  Villinger  und  Renner 654  nt  3 

*  -^    14  Coblenz.    Orval  an  König  Franz •     .    .  693—699 

- —  14  Frag.    Lew  von  Rozmitiil  an  Christof  von  Schwanberg  .    .    .  703 

14  Freiberg.    Heinrich  von  Sachsen  an  Kf.  Friedrich      ....  675  nt.  1 

14  s.  1.    Heinrich  von  Lüneburg  an  Kf.  Friedrich 720  nt.  1 

14  s.  1.    Johann  von  Sachsen  an  den  Verordneten  zu  Coburg.     .  703  nt.  2 

14   Zürich.     Entgegnung   Zevenbergens    auf    die  Werbung    der 

französischen  Gesandten 701  nt.  3 

s.  d.  et  1.    Erklärungen  einzelner  Kantone 702  nt.  1 

8.  d.  et  1.    König  Sigismund  an  den  Bischof  von  Wladislavia  .     .  716  nt.  2 

15  St.  Germain.    Urkunde  Franz'  I.  für  Ffalz 679  nt.  1 

-  15  Zürich.    Zevenbergen  an  die  Augsburger  Kommissarien  .    .    .  700—702 
_     —  15  Leipzig.    Herzog  Georg  an  Kf.  Friedrich 675  nt.  1 

- —   15  (Leipzig).    Herzog  Georg  an  Kf.  Friedrich 706  nt.  2 

15  Grimma.    Mandat  des  Kf.  Friedrich 675  nt.  1 

(       -  c.  15  Zürich).    Kardinal  von  Sitten  an  Wolsey 702  nt.  2 
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Mai    15  Grimma.     Kf.  Friedrich  an  Heinrich  von  Lüneburg    .    .    .    .  719  nt.  2 
15  Heidelberg.    Kf.  Ludwig  au  Prankfurt 762  nt.  1 

16  Rudolstadt.    Nassau  und  La  Boche  an  König  Karl    ....  702—704 

8.  d.  et  1.    Nassau  und  La  Roche  an  König  Karl 565  nt.  6 

♦ 16  8.  1.    Herzog  Georg  an  Kf.  Friedrich 704—706 

•  —  16  St.  Germain.    Franz  I.  an  Bonnivet  und  Guillart 682  nt.  2 

-  -  16  St.  Germain.    Franz  L  an  Bonnivet 711  nt.  1 

17  Altenburg.    Kf.  Friedrich  an  Georg  von  Sachsen 675  nt.  1 

*  -     -  17  s.  1.    Hoyer  von  Mansfeld  an  Kf.  Friedrich 706  f. 

18  Augsburg.    Die  span.  Kommissarien  an  Kf.  Albrecht ....  708  nt.  1 

18  Augsburg.    Villinger  und  Benner  an  Margareta 708  nt.  1 

18  Lyon.    Le  Sauch  an  Margareta 707f. 

18  St.  Germain.    Bobertet  an  Bonnivet 682  nt.  2 

18  Altenburg.    Kf.  Friedrich  an  Georg  von  Sachsen 705  nt.  1 

—  19  Augsburg.    Villinger  und  Benner  an  Margareta 708  f. 

* 19  Coblenz.    Orval,  Bonnivet  und  Guillart  an  Franz  I.      .    .    .  709—713 

-  20  London.    Vollmacht  für  Face 683  nt.  3 

20  Brügge.    Face  an  Wolsey 685  nt.  1 

20  Barcelona.    König  Karl  entbindet  die  Kff.  ihres  Versprechens  521  nt.  3 

* — _  20  Weimar.    Herzog  Joh.  v.  Sachsen  an  Heinr.  v.  Mecklenburg  713 — 715 

20  Speier.    Bischof  Georg  erteilt  Marigny  Geleit 713  nt.  1 

20  Krakau.    Vollmacht  für  die  polnischen  Gresandten  zur  Wahl  .  716  nt.  3 

#( c.  20).    Ein  Ungenannter  an  Kf.  Friedrieh 715f. 

-  ~  21  Buda.    Beglaubigung  des  Mkgf.  Georg  bei  Kf.  Friedrich   .    .  649  nt.  1 

21  Dresden.    Herzog  Georg  an  Kf.  Friedrich 675  nt.  1 

21  (Dresden).    Herzog  Georg  an  Kf.  Friedrich 705  nt.  2 

21  Brüssel.    Face  an  Wolsey 685  nt.  1 

21  Krakau.    Beglaubigung  der  polnischen  Gesandten  zur  Wahl  .  716  nt.  3 

( 21  Krakau).    Instruktion  für  dieselben 7 16 f. 

21  Celle.    Heinrich  von  Lüneburg  an  Kf.  Friedrich 719  f. 

22  Brüssel.    Margareta  an  Isselstein 672  nt.  1 

22  (Brüssel).    Margareta  au  einen  Ungenannten 735  nt.  3 

22  Zürich.    Kardinal  von  Sitten  an  Wolsey 702  nt.  2 

.     -  -  22  s.  1.    Instruktion  Philipps  von  Baden  für  Bemchingen  .    .    .  721 

-  -^  22  (Heidelberg).    Kf.  Ludwig  erteilt  Marigny  Geleit 713  nt.  l 

22  Weimar.    Kf.  Joachim  an  Frankfurt 722 

23  St.  Germain.    Vollmacht  Franz'  I.  für  Trier  und  Brandenburg  697  ut.  l 

* 23  Coblenz.    Bonnivet  und  GuiUart  an  Franz  1 723  f. 

8.  d.  et  1.    Vertrag  zwischen  Pfalz  und  Frankreich 724  nt.  2 

„  —  23.    Philipp  von  Baden  an  Gerhard  Leibsdorfier 713  nt.  1 

24  Altenburg.    Kf.  Friedrich  an  Herzog  Georg  ...     675  nt.  1,  705  nt.  1 

24  St.  Germain.  Franz  1.  an  Orval,  Bonnivet  u.  Guillart    693  nt.  1.  4,  695  nt.  1, 

696  nt.  1.  2,  697  nt.  1,  699nt.l.2 

.  __  24  St.  Germain.    Franz  I.  au  Orval,  Bonnivet  und  Guillart     .    .  725 

-  _  24  St.  Germain.    Bobertet  an  Bonnivet 711  nt.  2,  725nt.2.5 

24  Oschatz.    Herzog  Georg  an  Kf.  Friedrich .    .    .     .     720  nt.  1,  798  nt.  2 

-     25  8.  1.    Cajetau  au  Kf.  Albrecht 732  nt.  1 
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Mai   26  Augftburg.    Ziegler  an  Kf.  Friedrich 7d6f. 

26  B.  1.    Cajetan  beglaubigt  Trafizus  bei  Kardinal  Albrecht    .     .  732  nt.  4 

. 26  Lechenich.    Hermann  von  Köln  an  Kf.  Albrecht 762  nt.  2 

27  Augsburg.    Ziegler  an  Kardinal  Albrecht 727  nt.  4 

27  St.  Germain.    Franz  I.  an  den  Rat  von  Frankfurt     ....  728 

* 27  Coblenz.    Orral  an  Franz  1 728-731 

* 27  Coblenz.    Orval,  Bonnivet  und  Guillart  an  Franz  1 731—733 

27  Weimar.    Kf  Friedrich  an  Herzog  Georg 798  nt.  2 

27  8.  1.    Wolf  von  Schomburg  an  Georg  von  Sachsen     ....  709  nt.  2 

28  Weimar.    Kf.  Friedrich  an  Bazoges 667  nt.  2 

28  St.  Germain.  Vollmacht  Franz' I.  für  Orval,  Bonnivet  u.  Guillart  712  nt.  1 

-  28  St.  Grermain.    Franz  I.  an  die  Gesandten  in  Lothringen  .         .  724  nt.  4 
28  Weimar.    Kf.  Friedrich  an  Georg  von  Sachsen 705  nt.  1 

28  Weimar.    Kf.  Friedrich  an  Heinrich  von  Lüneburg    ....  720  nt.  1 

28  Wolfenbüttel.    Heinrich  der  Jüngere  von  Braunschweig  an  die 

-  Konunissarien 818  nt.  1 

28.    Der  Bat  von  Frankfurt  an  Kf.  Joachim 722 

29  Boitzenburg.    Heinrich  von  Mecklenburg  an  Kf.  Friedrich      .  675  nt.  1 

29  Weimar.    Kf.  Friedrich  an  Frankfurt 764  nt.  l 

29  Rom.    Minio  an  die  Signorie 710  nt.  1 

30  Heidelberg.    Kf.  Ludwig  an  Kf.  Albrecht 762  nt.  1 

30  Barcelona.   Vollmacht  König  Karls  zur  Verhandlung  mit  Sachsen  734  nt  6 

—  30  Tordesillas.    Desgleichen  von  Katharina 734  nt.  6 

--       30  Köln.    Face  an  Wolsey 748  nt  1 

30/31  ESlingen.    Die  Kommissarien  an  Andreas  de  Burgo  .     .     .  733  f. 

—  31  Augsburg.    Die  Kommissarien  an  König  Karl 709  nt.  1 

31  Heidelberg.    Kf.  Ludwig  an  Philipp  von  Hessen 762  nt  1 

31  Gelnhausen.    Kf.  Joachim  an  Frankfurt 722 

31  s.  1.    Kf.  Albrecht  an  Hermann  von  Eöhi 763  nt.  2 

31  Barcelona.    König  Karl  an  Margareta 734f. 

*( c.  ex).    Franz  L  an  Kf .  Friedrich  von  Sachsen 736 

*Jttni   1  Gelnhausen.    Kf.  Joachim  an  Franz  1 736f. 

-  1  s.  1.    Kf.  Albrecht  an  Kf.  Ludwig 762  nt.  1 

*( c.  ine.)    Aufzeichnungen  des  Mkgf.  Georg  von  Brandenburg     .  737—739 

( ine.)     Sigismund  von  Polen  an  seine  Gesandten  auf  dem  Wahl- 
tage   739f. 

Derselbe  an  dieselben 740  nt  5 

*_-«^„  2  Heidelberg.    Armerstorff  an  Margareta 741  f. 

* 2  Höchst.    Herr  de  la  Roche  an  dieselbe 742—746 

2  Heldburg.    Kf.  Friedrich  an  Feilitzsch 746  f. 

8.  d.  et  1.    Aufzeichnungen   über  die   Reise   Kf.    Friedrichs   zur 

Wahl 746  nt.  1.  2,  764  nt  2,  805  nt  1 

2  Pattensen.    Herzog  Heinrich  von  Lüneburg  an  Kf.  Joachim  720  nt.  1 

2.    Verhandlung  im  Auftrage  des  Kf.  Joachim  mit  Frankfurt      .  728f. 

* 3  Barcelona.     König  Karl  an  Kf.  Friedrich 747 

3  Köhi.    Face  an  Wolsey 748—750 

3  Barcelona.    König  Kari  an  Markgraf  Georg 739  nt  2 
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Juni  3  Efilingen.    Die  Kommissarien  beglaubigen  Uelfenstein  u.  Meckau 

bei  dem  Adel  zu  Franken 774  nt.  1 

3  Grünberg.    Landgraf  Philipp  an  Kf .  Friedrich '  .  793  nt.  3 

—^ —  4  Lobau.    Die  polnischen  Gesandten  an  Ef.  Albrecht     ....  785  nt.  2 

4  Der  Rat  v(m  Frankfurt  an  Franz  1 728  nt.  1 

4  (Barcelona).    König  Karl  an  Herzog  Georg  von  Sachsen      .    .  747  nt.  1 

-  4  Frankfurt.    Kf.  Joachim  an  Landgraf  Philipp  von  Hessen   .    .  750f. 
4.    Verhandlung  des  Kf.  Joachim  mit  dem  Rate  von  Frankfurt  .  728 

5  Coblenz.    Bede  der  französischen  Gesandten  an  die  Kurfürsten 

und  Begleitechreiben 738  nt.  3,  782  nt.  1 

-  -   8.  d.  Frankfurt.    Antwort  der  Kurfürsten  darauf 782  nt.  1 

5  Zu  der  Heide.    Die  böhmischen  Gesandten  an  Frankfurt    •.    .  786  nt.  2 

5  Zu  der  Heide.    Die  böhmischen  Gesandten  an  die  Kurfürsten  .  786  nt.  2 

5  Rom.    Minio  an  die  Signorie 710  nt.  2 

* 6  Ober- Wesel.    Kf.  Hermann  von  Köln  an  Albrecht  von  Mainz.  751  f. 

6  Stettin.    Bogislaw  von  Pommern  an  Kf.  Friedrich 675  nt.  1 

6  (Biainz).    Vertrag  Bonnivets  mit  Albrecht  von  Mecklenburg    .  594  nt.  1 

7  (Mamz).    Kf.  Joachim  an  Frankfurt 723 

7.    Der  Rat  von  Frankfurt  an  Kf.  Joachim 723  nt.  1 

* 7  Mainz.    La  Roche  an  Maigareta 752—756 

7  Mainz.    Orsini  an  Kf.  Friedrich 756—759 

* 8.  d.  et  1.    Franz  L  an  Kf.  Friedrich 757  nt.  3 

* 7  Grünberg.    Instruktion  Philipps  von  Hessen  für  Waidenstein 

an  Kf.  Joachim 759f. 

7  Altenburg.    Fabian  von  Feilitzseh  an  Herzog  Johann ....  785  nt.  1 

* 7/12.    Frankfurter  Aufzeichnungen  über  die  Wahl 760—764 

s.  d.  et  1.    Beschreibung  des  Frankfurter  Wahltages  durch  den 

Herold  Georg  Rizner 764  nt.  3 

8  Würzburg.    Kf.  Friedrich  an  Cajetan 757  nt.  4 

8  Würzburg.    Kf.  Friedrich  an  Orsini 765  f. 

♦  8  Prankfurt.    Werbung  von  Pace  an  Kf.  Ludwig  von  der  Pfalz  766  f. 

♦  ___  8  Mainz.    La  Roche  an  Margareta 767f. 

8  Leipzig.    Die  polnischen  Gesandten  an  Frankfurt 785  nt.  1 

*( c.  8.)    Aufseichnung  einzelner  Punkte,  die  der  künftige  König 

halten  soll 769—771 

B.  d.  et  1.    Gutachten  Ketwigs  und  Lutzenrotts  .    .    .     769  nt.  1,  873  nt.  2 

*( c.  8)  Brüssel.    Margareta  an  (Chievres  und  Gattinara).    .    .    .  771—773 

8.  d.  et  1.    Der  Rat  der  Niederlande  an  König  Karl 771  nt.  4 

9  Brüssel.    Margareta  an  Armerstorff 742  nt.  1 

9  Brüssel.    Dieselbe  an  Nassau  und  La  Roche 742  nt.  2 

9  Frankfurt-Mainz.    Pace  an  Wolsey 775  f. 

-  ^  .    9  Schweinfurt.   Beglaubigung  der  Gesandten  des  Adels  zu  Franken 

an  die  Kurfürsten 775  nt.  1 

9  Schweinfurt.    Der  Adel  Frankens  an  die  Kurfürsten    ....  773—775 

-  9  St.  Germain.    Robertet  an  Bonnivet 811  nt.  1 

.  — -    10  Bei  Mainz.    Pace  an  Wolsey 776-778 

c.  10)  s.  1.    Vertrag  zwischen  Landgraf  Philipp  und  Franz  L  .  778  f. 
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*Jani  11  Mainz.    Pfalzgraf  Friedrich  an  Fleckenstein  und  Venningen  .  779  f. 

11  Steinheim.    Kf.  Friedrich  an  die  Kurfürsten 793  nt.  3 

♦ 11  Frankfurt    Kf.  Friedrich  an  Herzog  Johann 780f. 

11  llainz.    Face  an  Wolsey 782f. 

(-        c.  12).    Landgraf  Philipp  an  Herzog  Georg  von  Sachsen  .    .    .  7dO  nt.  2 

♦ 12  s.  1.    Venningen  an  Heinrich  von  Nassau 783—  785 

12/16  Frankfurt.    Au&eichnungen  über  die  Wahl 785—789 

12  Frankfurt.    Albrecht  von  Mainz  an  die  polnischen  Gesandten  785  nt.  2 
.  -  12  Mainz.    Face  an  Wolsey 789f. 

s.  d.  et  1.    Face  (an  Wolsey) 790  nt.  5 

.    -  13  Frankfurt.    Kf.  Albrecht  an  Wolsey 687  nt.  3 

( 13)  s.  1.    Kg.  Sigismund  an  die  spanischen  Kommissarien  .    .    .  733  nt.  1 

13  Krakau.    Vollmacht  König  Sigismunds  für  seine  Gesandten    .  733  nt.  4 

13  Brüssel.    Margareta  an  König  Karl 735  nt.  4 

* 13  Frankfurt.  Fleckenstein  und  Venningen  an  Pfalzgraf  Friedrich  790f. 

13  Frankfurt.  Graf  v.  Stolberg  an  Herzog  Heinrich  d.  J.    797  nt.  1,  798  nt.  4 

13  Frankfurt.    Kf.  Friedrich  an  Herzog  Johann 792  nt.  1 

.   14  Weimar.    Herzog  Johann  an  Kf.  Friedrich 751  nt.  2 

14  Frankfurt.    Dieser  an  Herzog  Johann 781  nt  2 

14  Gehlhausen.    Die  polnischen  Gesandten  an  Kf.  Albreeht    .    .  788  nt  3 

8.  d.  et  1.    Bericht  Georg  Rimers 789  nt  1,  807  nt.  1 

14  Frankfurt.    Kf.  Friedrich  an  Feilitzsch 791  f. 

* 14  Frankfurt.    Derselbe  an  denselben 792  nt  1 

14.    Aufzeichnung  über  eine  Beratung  der  kurfürstlichen  Räte   .  792—  794 

* 14  Mainz.    Face  an  Wolsey 794f 

—  —  s.  d.  et  1.  Frankfurt.    Die  Kurfürsten  an  die  spanischen  Fürsten 

und  Prälaten 794  nt  2 

-  14.    Der  Frankfurter  Rat  an  die  böhmischen  Gesandten     .    .    .  787  nt  1 

14  Steinheim.    Die  böhmischen  Gesandten  an  Frankfurt      .    .    .  787  nt.  2 

15  Frankfurt.    Die  Kurfürsten  an  die  an  der  Stiftsfehde  beteiligten 

Fürsten  und  Städte 792  nt  2 

15  Frankfurt.    Die  Kurfürsten  an  Ulrich  von  Württemberg    .    .  793  nt  1 

15  Mainz.    Face  an  Wolsey 795f. 

15  Höchst.    Nicolaus  Ziegler  an  Kf.  Friedrich   ...     736  nt.  3,  830  nt  2 

16  Ck>blenz.    Orsini  an  Kf.  Friedrich,  beglaubigt  Miltitz      ...  766  ut  4 
16  Frankfurt.    Urkunde  Ludwigs  und  Friedrichs  v.  d.  Pfalz  für 

König  Karl TSi  ut.  4 

16  Hanau.    Die  polnischen  Gesandten  au  die  Kurfürstc.i     .    .     .  788  nt.  3 

16  Frankfurt.    Kf.  Friedrich  an  Herzog  Georg 792  nt.  1 

16  Frankfurt.    Derselbe  an  Herzog  Jobann  von  Sachseu     .    .     .  796—799 

( 16)  Frankfurt.    Aufzeichnung  über  die  böhmische  Stimme     .     .  799 f. 

8.  d.  et  1.    Ruckers  Aufzeichnung  darüber 800  nt.  1 

16/23.    Frankfurter  Aufzeichnung  über  die  Wahl 800-807 

16  Frankfurt.    Kf.  Friedrich  an  Heinrich  VIII 835  nt.  2 

17  (Barcelona).    Mkgf.  Johann  an  Mkgf.  Casimir 536  nt.  2 

—  17  Frankfurt.    Die  Kurfürsten  an  Basilius  von  RuBUnd  ....  794  nt  2 
*—      17  Frankfurt.    Eid  der  Frankfurter 803  nt  1 
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♦Juni  17  Frankfurt.    Kf.  Friedrich  von  Sachsen  an  Feilitzsch     ...  808 

*  17  Frankfurt.    Protokoll  über  die  Eidesleistung  der  Kurfürsten  808—810 

*  17  Frankfurt.    Eid  der  Kurfürsten 809  nt.  2 

Wiener  Aufzeichnung  über  die  Wahl      810  ut.  1,  846  nt.  1.  2,  848  nt.  1, 

851  nt.  1,  858  nt.  1 

* 17  L'isle  Adam.    Franz  I.  an  Orval  und  Guillart 811  f 

17  L'isle  Adam.    Franz  I.  an  Bonnivet 811  nt.  3 

* 17  (Frankfurt).    Kf.  Joachim  an  Bonnivet  und  Moltzan    .    .    .  812f 

*  18  (Frankfurt).    Derselbe  an  dieselben 813—815 

18  Frankfurt.    Friedrich  von  Thun  an  Herzog  Johann    ....  830  nt.  2 
18  Frankfurt.    Kf.  Friedrich  an  denselben 830  nt.  2 

«( c.  18)  Frankfurt.    Beratschlagungen  über  den  Eid  des  Ladislaus 

von  Stemberg 815f 

*(  c.  18  Frankfurt).     Albrecht  von  Mainz  an  Kf   Friedrich  von 

Sachsen 816 

19  Frankfurt.    Kf  Friedrich  an  Herzog  Johann 751  nt.  2 

19  Frankfurt.    Derselbe  an  Fabian  von  Feilitzsch 808  nt.  1 

19  Celle.    Herzog  Heinrich  von  Lüneburg  an  Herzog  Johann  von 

Sachsen 817 

19  Celle.    Derselbe  an  Kf  Friedrich  von  Sachsen 817  nt.  4 

20  8.  1.    Herzog  Erich  an  die  Kurfürsten 797  nt.  1 

*  20  Höchst.    Die  spanischen  Kommissarien  an  Heinrich  d.  J.  von 

Braunschweig 818f 

20  Mainz.    Face  an  Wolsey 819—821 

*( .         c.  20)  s.  1.    Aufzeichnung  für  die  Wahlkapitulation     .    .    .     .  821f 

21  Frankfurt.    Kf.  Friedrich  an  Feilitzsch 808  nt.  1 

• 21  (Coblenz).    Orsini  an  Kf  Friedrich 822—824 

-    21/22  Mainz.    Face  an  Wolsey 824f 

-  21  Weimar.    Herzog  Johann  an  Kf  Friedrich    ...     830  nt.  2,  831  ut.  1 

21  Rom.    Minio  an  die  Signorie 767  nt.  1,  832  nt.  2 

23  Frankfurt.    Rede  Öermanns  von  Neuenahr  an  die  Kurfürsten  782  nt.  1 

24  Weimar.    Herzog  Johann  an  seine  Räte 798  nt.  1 

24  Frankfurt.    Kf.  Friedrich  an  Feilitzsch 808  nt.  1 

24  Leipzig.    Herzog  Georg  an  Kf  Friedrich 831  nt.  1 

*-      -  24  Rüsselsheim.    Bonnivet  an  Kf  Ludwig 826 f. 

*(  c.  24).    Anerbietungen  Bonnivets  für  Kf  Friedrich 827 f. 

*-  -    ~  24  Coblenz.    Orval,  Bonnivet  und  Guillart  an  Kf  Friedrich  .    .  829  f 

24  Frankfurt.    Kf  Friedrich  an  Herzog  Johann  von  Sachsen  .    .  830—832 

* 24.    Cajetan  und  Caracciolo  an  die  Kurfürsten 832  f 

24  Leipzig.    Herzog  Georg  an  Kf  Friedrich 831  nt.  2 

24  Rom.    Minio  an  die  Signorie 832  nt.  2 

24  Biainz.    Face  an  Wolsey 834f 

25  Frankfurt.    Die  Kurfürsten  an  Cajetan  und  Caracciolo  .    .    .  833  nt.  1 

♦ 25  (Frankfurt).    Werbung  von  Face  bei  Kf  Friedrich  ....  835f 

*  25  Frankfurt.    Der  Dekan  Eberhard  Senfft  an  Herzog  Johann  .  837  f 
* 25  Frankfurt.    Kf  Friedrich  an  Bazoges 838 

26  Frankfurt.    Die  Kurfürsten  an  Heinrich  VIII 683  nt.  2 
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Juni  26  Frankfurt.    Kf.  Friedrich  an  König  Karl 747  nt.  9 

* 26  Melon.    Franz  I.  an  Bonnivet 839f. 

26  Melun.    Vollmacht  Franz'  I.  für  seine  Gesandten 839  nt.  3 

• 26  Melnn.    Franz  I.  an  Bonnivet 840f. 

♦( c.  26)  Rüsselsheim.    Bonnivet  an  Kf.  Ludwig 841-- 843 

c.  26  Rüsselsheim.    Bonnivet  an  Venningen 841  nt.  3 

* 26  28.    Frankfurter  Aufzeichnung  über  die  Wahl 845—849 

27  Frankfurt.     Kf.  Friedrich  an  Fabian  v.  Feilitzsch 855  nt.  1 

♦( c.  27.)    Bedenken  des  Kf.  von  Mainz  über  die  Wahl     ....  843  f. 

(-    -  27)    Windsor.    Qerk  an  Wolsey 783  nt.  3,  820  nt.  1 

♦ 28  Frankfurt.     Protokoll  über  die  Wahl 849—853 

28  Frankfurt.    Die  Kurfürsten  an  die  Kommissarien 849  nt.  1 

28  Frankfurt.    Wahldekret 853  nt.  2 

*  -   28  Frankfurt.    Erklärung  des  Kf.  Joachim  über  die  Wahl.    .     .  854 

♦  -  28  Frankfurt.    Kf.  Friedrich  an  Herzog  Johann 854  f. 

-  —  28  Höchst.    Die  Kommissarien  an  das  Regiment  zu  Innsbruck     .  852  nt.  1 

28  Frankfurt.    Kf.  Albrecht  an  das  Domkapitel  zu  Halberstadt   .  852  nt.  1 

28  Bfamz.    Face  an  Wolsey 863  nt.  1 

28  s.  1.    Bericht  Rixners 847  nt.  1,  848  nt.  2 

29  Barcelona.    Corner  an  den  Rat  der  Zehn 832  nt.  2 

* 29  Coblenz.    Orval,  Bonnivet  und  Guillart  an  Franz  1 855—857 

29— Juli  5.    Bericht  Rixners 858—861 

Bericht  über  die  Wahl  und  die  folgenden  Ereignisse 858  nt  1 

859  nt  1,  860  nt  1 

30  Barcelona.    König  Karl  an  Mkgf.  Casimir 744  nt  3 

30  Melun.    Robertet  an  Bonnivet 840  nt.  1 

* 30  Frankfurt.    Hermann  v.  Pack  an  Georg  von  Sachsen    .     .     .  861—863 

30  Straßburg  an  Frankfurt 852  nt  1 

30  Meiningen.    Herzog  Johann  an  Kf.  Friedrich 851  nt.  2 

30  Brüssel.    Ausschreiben  Margaretas                       852  nt.  1 

( c.  30)  Vorschläge  der  Kommissarien  zum  Entwürfe  der  Wahlver- 
schreibung und  Antwort  der  kurfürstlichen  Räte  ....  865  ff.  nt 
Juli  1  s.  1.    Instruktion  Philipps  von  Baden  an  die  Kommissarien    .     .  774  nt.  4 

1  Frankfurt.    Kf.  Friedrich  an  Fabian  v.  Feilitzsch 855  nt.  1 

1  Barcelona.    König  Karl  bestätigt  den  Vertrag  mit  Pfalz   ...  826  nt.  1 

1  Innsbruck.    Die  Fürstinnen  Anna  und  Maria  an  die  Herzöge 

von  Bayern 852  nt  1 

2  (Frankfurt).    Vollmacht  des  Kf.  Joachim  zum  Empfang  des  fran- 

zösischen Geldes 693  nt.  4 

-  2  Poissy.    Naturelli  an  Margareta 852  nt  1 

-  2  Frankfurt.    Forderungen  der  Kommissarien 866  nt.  1 

-  3  (Frankfurt).    Forderungen  der  Kommissarien    ...    867  nt.  1,  869  nt.  1 
( c.  3  Frankfurt.)    Eid  der  Kommissarien 875  nt  1 

3  s.  l.    Wahlverschreibung 864—876 

3  8.  1.    Bestätigung  der  Trierer  Privilegien 860  nt  2 

4  Rom.    Minio  an  die  Signorie 572  nt.  2,  832  nt  2 

4  Mainz.    Face  an  Wolsey 795  nt  2,  820  nt  1.4 
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Jtdi  4  Mainz.    Hennann  Ring  an  Heinrich  Vni 820  nt   1 

4  Coblens.     Orval,  Bonnivet  und  OuiUart  an  Franz  I.  .    841  nt.  2,  857  nt  3 

-  4  Frankfurt.    Die  Kurfürsten  an  König  Karl 853  nt.  2 

5  Rom.    Minie  an  die  Signorie 832  nt.  2 

-     5  Frankfurt  an  Strafiburg 852  nt.  1 

5  St.  Germain.    Franz  I.  an  Orval,  Bonnivet  und  Guillart   .    .     .  856  nt  2 

5  Melun.    Robertet  an  Bonnivet 856  nt.  2 

5  Frankfurt.    Phil,  von  Solms  an  Kf.  Friedrich 860  nt  4 

8  Köln.    Face  an  Wolsey 863  nt.  4 

9  Mainz.    Schuldverschreibung  der  Kommissarien  für  Kf.  Friedrich  797  nt.  4 

- —  9  (Homburg).    Kf.  Joachim  an  Heinrieh  von  Lüneburg    ....  857  nt.  3 

11  Brüssel.    Margareta  an  den  Bischof  von  Utrecht 832  nt  2 

-  14  Gotha.    Kf.  Joachim  an  Johann  von  Sachsen 861  nt.  1 

15  Frankfurt  an  König  Karl 852  nt  1 

*--  -  15  Chateausalins.    Orval  und  Bonnivet  und  Venningen    ....  856  nt  3 

15  Chateausalins.    Dieselben  an  Kf.  Ludwig 856  nt  3 

15  St.  Germain.    Robertet  an  Bonnivet 857  nt.  3 

15  Nancy.    Orval,  Bonnivet  und  Guillart  an  Frans  1 857  nt  3 
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Bei  König  Karl  tob  Spanien   and  Frans  I.   tod  Frankreich ,  deren  Namen  dnrch  das  ganze  Buch  Tor- 
kommen,  sind  die  Seitensahlen  nicht  hinangeeeUt.    Die  Fftrsten   and  Bischdfe  suche  man  nntcr  den 

Namen  ihrer  Gebiete. 


Aachen  95.  124.  630. 

Abbeville  (Abbatisvilla)  36.  37.  38. 

Acker,  Johann,  Sekretär  des  Kegiments 

zu  Innsbruck  257. 
Ahrburg,  Graf  Yon,  s.  v.  d.  Mark. 
Aigny,  Herr  ron,  216. 
Alamire,  Peter,  flandrischer  Musiker  416. 
d' Albret  s.  Orval. 
Alen^on,  Anna  von,  Tochter  des  Herzogs 

Ren^  294. 
Alexander,  Sekretär  Heinrichs  von  Nassau 

431. 
Allstedt  (Alstadt)  262. 
Altenburg  18.  38.  51.  68.  156.  161.  206. 

262.  279.  327.  831.  372.  414.  446.  464. 

466.  476.  477.  479.  487.  517.  520.  525. 

530.  542.  543.  551.  575.  586.  607.  615. 

674.  675;  705.  746.  785. 
Alveslcben,  Busse  von,  577.  578. 
Alzei,  Lic.  Friedrich  von,  Ältestmeister 

von  Frankfurt  800.  801.  803. 
Amboise   (Ambasia)    20.   42.    48.    395. 

410. 


Ameroye  (Amcrzoden)  431. 

Amiens  36. 

d'Amont  s.  Marmier. 

Ansbach  148.  608. 

Antwerpen  (Andorf,  Anvers)  225.  341. 
387.  392.  443.  685.  864.  —  Bürgschaf- 
ten von  Antwerpen  u.  Mechehi  für  die 
Kff.  von  Mainz  u.  Brandenburg  100. 
107.  108.  116.  120.  146.  184.  191.  225. 
233.  252.  255.  296.  341.  358.  378.  380. 
381.  385.  387.  430.  472.  493.  508.  523. 
531.  532.  550.  590.  600.  659.  668.  669. 

Aragon,  Königin  von,  s.  Foix. 

Aragon,  Schatzmeister  s.  Sanchez. 

Aranda  (in  Spanien)  75.  76. 

Ardinghelli,  Peter,  päpstlicher  Geheim- 
sekretär 148.  161.  223.  242.  264.  274. 

Arenberg,  Herr  von,  s.  v.  d.  Mark. 

Armerstorff,  Ritter  Paul  von,  Käm- 
merer Karls  von  Spanien  183.  192. 
200-202.  207.  234.  236.  238.  310. 
345-347.  363.  368.  372-374.  382.  385. 
416.  424.  426.  429.  434.  459.  493-495. 
507.  514-516.  521.  523.  534.  553.  554. 
564.  568.  741.  742.  744.  772.  849.  858. 
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859.  862.  —  Sendung  nach  Deutsch- 
land: 120.  163.  182.  191,  195.  201. 
207.  213.  218.  220.  221.  285.  —  Bei 
Mainz:  145.  191.  201.  212.  305.  327. 
328.  343.  344.  345.  383.  384.  385.  390. 
391.  417.  418.  430.  433.  444.  453.  456. 
472.  473.  494.  507.  508.  516.  522.  533. 
535.  756.  —  Bei  Pfalz:  191.  195.  200. 
201.  203.  212.  256.  260.  263.  273.  274. 
301-305.  317.  345.  362.  364.  379.  389. 
472.  473.  507.  508.  741.  745.  756.  — 
Bei  Köüi:  305.  347.  413.  435.  436.  - 
Bei  Trier:  305.  443.  458.  459.  745. 

Arnheim  57.  133.  394.  818. 

— ,  Graf  von,  204. 

d'Arques  152. 

Arzt,  Ulrich  260. 

Aschaffenburg  (Ofienbourg,  Oseubrng) 
229.  307.  313.  344.  346.  372.  413.  523. 
524.  550.  552.  660.  761. 

Asnei,  Herr  von,  Mundschenk  der  Re- 
gentin Margareta  185.  394.  471. 

Asperg   (Schloß   in  Württemberg)    709. 

726.  744. 

Aufsefi,  Peter  von,  746. 

Augsburg,  Stadt  68.  94.   95.  126.  143. 

148. 191 .  200. 318. 344. 345. 377. 379. 392. 

423.  433.  434.  437.  447.  448.  456.  482. 

515.  517.  522.  523.  553.  564.  600.  654. 
733. 852.  —  Datierung  von  Briefen :  17. 
68.  78.  81.  87.  100.  101.  102.  103.  105. 
106.  108   110.  143.  160,  182.  192.  196. 

197.  202.  203.  207.  214.  220.  221.  222. 
223.  234.  241.  242.  251.  256.  257.  259. 
261.  267.  286.  312.  361.  370.  385.  390. 
391.  416.  429.  436.  449.  476.  477.  480. 

516.  521.  537.  639.  664.  673.  704.  709. 

727.  —  Ankunft  von  Gesandten:  183. 
191.  245.  249.  258.  312.  320.  356.  366. 
370  444.  449.  456.  474  476.  636.  648. 

— ,  Reichstag.  Vorbereitungen:  46.  47. 
48.  52.  64.  66.  67.  68.  71.  72.  78.  79. 
80.  81.  84-86.  87.  88.  91.  —  Verhand- 
lungen: 91-113.  114.  121.  131.  132.  - 
Spätere  Bezugnahme  auf  die  Verhand- 
lungen (Bestätigungen):  146.  147.  193. 

198.  203.  228.  229-  241.  261.  269. 
270.  277.  285.  302  329.  361.  362.  366. 


379.  409.  426.  428.  430.  485.  517.  607. 
615.  616.  628.  635.  647.  694.  717.  734. 
785.  791. 862.  —  Spätere  Beziehung  auf 
d.  Wahlversprechen :  158. 161.  162. 163. 
178.  179.  194.  220.  236.  237.  267.  2f>6. 
338  339.  373.  417.  435.  491.  497.  521. 
.541.  542.  573.  592.  598.  611.  613.  645. 
658.  668.  718.  721.  739.  756.  780.  784. 
Auschwitz  90. 


B. 

Babou,  Philibert  595.  857. 

Bach,  Georg  von,  566. 

— ,  Wolf  von,  Mainzer  Kämmerer  807. 

Bäcs,  Landtag  635.  644. 

Badajoz,  Bischof  von,  832. 

Baden  (Schweiz)  852. 

-,  (Baden)  555. 

— ,  Markgraf  Christof  I.  348.  483. 

— ,  Markgraf  Philipp  I.  335.   348.  544. 

556.  682.  685.  771.  —  Beziehungen  zu 

Frankreich  59.  247.  265.  274.  288.  322. 

375.  442.  456.  461.  500.  544.  555.  556. 

571.  582.  584.  585.  602.  713.  721. 
Bailleux  (Buleux),   Hugues,    Herr  von, 

771. 
Baibirer,  Jörg,   Vertrauter  Maximilians 

69. 
Baibus,   Hieronymus,  Propst  von  Preß- 
burg 636.   643.  648.    649.    718.    740. 

741. 
Baidung,  J.  702. 

Bannissis,   Jacob   von,   Sekretär  Maxi- 
milians 185. 
Barcelona  187.  188.  228.  229.  236.  286. 

324.  235.  358.  422.  423.  425.  427.  484. 

512.  521.  625.  530.  538.  563.  565.  633. 

707.  735.  739.  743.  747.  832. 
Bari,  Franz  Maria  Sforza,  Herzog  von, 

192.  386.  483.  512.  548. 
— ,  Herzogin  Isabella  244.  383.  592.593. 

597.  718. 
Barres,  Guillaume  des,  537. 
Barroys,  J.,  Seneschall  des  Herzogs  von 

Lothringen  396.  422.  665.   609.  618. 

620.  621.  655.  664.  689.  713. 
Barth,  Herrschaft  120. 
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Basel,  Kanton  702. 

Baudoche,  Claude  de,  Herr  von  Molinis  21. 

Bauges  134. 

Bamngärtner,  Hans  117. 

Baxii,  Blasius,  Propst  von  Alten -Ofen 

232. 
Bayern,  Herzoge  448.  488.  672. 
— ,  Herzog  Wilhelm  IV.   zu   München 

5.  15.  62.  78.  197.  580.  603.  633.  681. 

682.  699.  713.  852. 
— ,  Herzog  Ludwig  X.  zu  Landshut  78. 

197.  852. 
Bazoges,  Bal4uin  de  Campania,  Herr  von 

24.  139.  234.  235.  247.  331.  333.  350. 

371.  438.  459.  500.  587.  —  Franz.  Ge- 
sandten in  Augsburg  (1518) :  104.  105. 
131.  132.  133.  154.  —  Zum  Kf.  v. 
IVier:  134.  135.  140.  175.  176.  188. 
189.  394.  421.  —  Zum  Kf.  v.  Sachsen: 
134.  135.  136.  152.  395.  422.  442.  464. 
488.  498.  499.  503.  551.  552.  665-667. 
736.  838.  —  Beim  Kf.  v.  Branden- 
burg: 332.  aS7.  348.  349.  350.  371. 

372.  394.  398.  406.  421.  422.  440.  442. 
461.  496.  497.  498.  513.  551.  554. 

Beaune,  Jacques  de,  Herr  von  Semblan^ay, 

kgl.  Schatzmeister  526.  544.  545.  552. 

571.  595.  620.  653.  664. 
Beaurain,   Adrian   de   Croy,   Herr   von, 

355.  470. 
Beccaria,  Matthäus  de,    185.  186.  278. 

279. 
Beckmann,  Otto  97.  115. 
Bellaoey,  Pietro,  italienischer  Kanfioaann 

220. 
Bellay,  Martin  du,  263.  826. 
Bekig  283.  284. 
Beneda  (Wanda),  Peter,  Herr  von  Nectin 

877.  231.  232. 
Benning,  Jean  565. 
Berg,  Gra&chaft  122.  123. 
Berghes,  Jean  de,   218.   352.  360.  714. 
— ,  Maximilian  de,  s.  Zevenbergen. 
Befkovsk:^,  Batislaus,  Herr  von  Sabirow 

(auchDotzlans  de  Schefero  od.Schenolo 

genannt),  L<andschreiber  von  Böhmen 

700.  799.  807.  810.  826.  847.  849.  853. 

860. 


Berlepsch,  Haus  von,  11.  13-16. 
Berlin  51.  140.  146.  208.  281.  328.  349. 

396.  398.  399.  405.  407.  418.  419.  494. 

579.  580.  586.  615.  659.  668.  674.  714. 

715.  737.  765. 
Bern  181.  182.  259.  334.  335.  468. 
Bemardus,  Gesandter  Karls  v.  Geldern 

nach  Lüneburg  461. 
Beme,  Reinke  von,  Drost  von  Ameroye 

431. 
Bersel,  Herr  von,  Gesandter  zum  schwäb. 

Bunde  .307.  310.  312. 
Bibbiena,  Bemardus  deDovitiis,  Kardinal 

V.  St.  Maria  in  Porticu,  päpstl.  Legat 

in  Frankteich  57.  115.  128.  129,  1B2. 

158.  160-162.  218.  242-244.  275.  287. 

321.  322.  352.  452.  490.  551.  569.  604. 

609.  711.  725. 
Bitsch,  Graf  von,  335.  609. 
Bitterfeld  715. 
Blankenstein,  Graf  von,  205. 
Böhmen,  König  s.  Ungarn. 
— ,   Stände.     Beziehungen    zu   Ungarn 

572.  673.  608-612.  637-642.  644.  645. 

648.  650.  738.   739.   —    Polen:   541. 

572.  573.  597.  598.  717.  718.  738.  739. 

805.  820.  —  Spanische  Kommissarien : 

108.  116.  234.  257.  298.  449.  493.  645. 

651.  652.  671.  708.  752.  863.  —  Frank- 
reich:  58.    154.   189.    190.  234.  620. 

727.  732.  745.  813.  814.  825.  842.   — 

Kurfürsten:  229.  230.  231.  232.  552. 

553.    733.    740.    794.    799.   800.    810. 

812.  —  Gesandte  zur  Wahl  (s.  auch: 

Stemberg  und  Befkovsk^):   541.  568. 

611.  613.  614.  700.  717.  718.  738.  739. 

741.  766.  768.  770.  776.  777.  786-789. 

791.  792.  793.  795.  796.  798.  799.  802. 

811.  838.  862. 
— ,  Kanzler  s.  Stemberg. 
Bogus,  Marschall  von  Lithauen  90.  117. 
Boissy,    Arthur    Gouffier,     Herr    von, 

GroSmeister  von  Frankreich:  19.  55. 

84.  162.  188.  245.  247.  260.  266.  276. 

805.  323.  329.  374  421.  497.  619.  653. 

685.  726.  727.  754. 
Boitzenburg  675. 
Boleyn,   Thomas,   englischer  Gesandter 
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in  Frankreich  174.  176.  199.  462.  457. 

524.  595.  682.  754.  755.  776. 
Bologna  127. 
Bon,  Doctor  Alvise,  venet.  Qesandter  in 

Ungarn  635.  636.  648.  650. 
Boner,  Johann  716. 
Bonn  14.  889.  412.  413.  431.  4^5.  498. 

729.  762. 
Bonnivet,  Guillaame  Gooffier,  Herr  von, 

Admiral    von    Frankreich     154.    157. 

158.  210.  233.  234.  287.  288.  333.  348. 

349.  399.  400-403.  407.  408.  417.  442. 

460.  503.  528.  529.  533.  569.  594.  697. 

699.  710.  712.  713.  721.  728.  729.  745. 

757.   839.   840.    -    Pfalz:    174.    175 

265.  288.  443.  456.  457.  460.  500.  502. 

514. 526. 533. 543. 544. 551 .  555. 584. 587. 

595. 601 .  609. 618. 621. 632. 655. 677-682. 

841-843.  856.  857.  —  Trier:  177.  288. 

321. 329. 394.  421.  422.459.  533.  551.  - 

Während  der  Wahl:  737.  776.  811.  812. 

813-815.  826-827.828.  829.841-843.  — 

Briefe  von  ihm  (meist  gemeinsam  mit 

Guillart  und   Orval)   (169).   210-211. 

239-240.  (246).  263.  265.  273-274.  285. 

287-288.  329-332.  332-333.  348.  349. 

(350).  370-372.   394-395.    (407).   410. 

421-422.   437-443.   459-461.    4(>3-464. 

497-501.  498.  501.  512-514.  524.  543- 

546.   554-556.   559-660.  570-571.  580- 

581.   584-585.  586-588.  601*604.  609. 

610.   617-618.    682-633.    634.   (654). 

663-665.   677-682.    709-713.    723-724. 

731-733.  782. 829-830.  841.  855-858.  — 

Briefe  an  ihn  (meist  auch  an  Guillart 

und    Orval):    132.    (153).    188  —  189. 

198-200.  204-205.  205-206.  (209).  218- 

219.  224.  234-235.  246-247.  263-264. 

(274).  276.  286-287.  321-322.  322-323. 

337-338.   350-352.   375-376.    395-396. 

421-422.    456-467.   488-490.   495-497. 

501-502.  502-503.  (514).  524-525.  532- 

533.  551-552.  554.  555.  569-560.  581- 

583.  593-597.  (604).  618-620.  621. 654- 

656.  682.  689-690.  693.  695-699.    711. 

(712).    724.    725-726.   811.  830    839- 

840.  840-841.  856.  857.   ~    Bruder  s. 

Gouffier.  -  Sekretär  827. 


Borlame,  Ck>nte  di,  (in  Mailand)  721. 
Bordellis,  Fransciscus  de  — ,  (Bonrdeaux, 

La   Poussini^re),    baro    Colonciarum, 

franz.  Gesandter  in  Brandenburg  152. 

153.  204.  208.  281.  331.  332.  371.  495. 

496.  498.  499.  503.  513.  514.  561.  565. 

556.  587.  593.  594.  «09.  619.  697.  698. 

711.  712.  713. 
Bornamissa,  Johann ,  Erzieher  und  Rat 

Ludwigs  von  Ungarn   257.    380.    447. 

635.  639. 
Boulogne-sur-mer  37.  39. 
Bourbon,  Herzog  von,  40.  41. 
Bourdel,  Johann,  Sekretär  Du  Prats  20. 

36.   37.  45.   150.    152.   153.  620.  623. 

S12. 
Bourgogne,  Grafschaft  272.  —  Maximilian 

von,  483. 
Bourguygnon-lez-Morey  272. 
Bonton,   Claude,   Herr   von   Courberon 

511.  538.  565.  566.  589.  661-663.  772. 
Bozen  667. 

Brabant,  Stände  538.  566.  773. 
Brandeck,   Kapitän  Hans  149-151.  246. 

274.    331.    370.   371.   410.    560    811. 

826. 
Brandenburg,  Mark  459.  517.  706. 817.— 

Cistercienser  in  d.  Mark  41.  327.  403. 
— ,  Kurfürst  Joachim  I.   115.   146.  168. 

159.  187.  222.  223.  226-228.  229.  275. 

283.  284.  323.  324.  325.  358.  374.  413. 

418.  42?^.  448.  457.  458.  494.  512.  524. 

538.  543.  550.  556.  557.  565.  567.  574. 

5a5.  586.  658.  674.  675.  688.  689.  699. 

703.  725.  750.  751.  757.  759.  760.  767. 

775.  776.  778.  817.  818.  836.  857.  — 

Maximilian:    5.    11.    12.    13.    15.    16. 

29.  30.  33.  63-67.  78.  87.  88.  91.  103- 

110.  116.  117.  119.  120.  144.  145.  146. 

147.  163.  213.  227.  —  Spanische  Kom- 
missarien :  143.  144. 147.  148.  162-164. 

183.  184.  191.  196.  201.  202.  203.  207. 

212.  218.  220.  221.  222.  225.  232.  240. 

241.  249.  250.  251-266.  257.  260.  2a5. 

286.  295.  300.  318.  335.  336.  348.  367. 

370.  377.  378.  381.  386.  387,  388.  389. 

390-392.  416.  424.  426.  426.  427.  436. 

444.  459.  492.  493.  508.  615.  523.  530. 
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545.  546.  554.  565.  56«,  5!K).  601.  ij(}iy. 
634.  652.  657-659.  fK57.671.  673.  702. 
703.  706.  708.  714.  720.  727.  734.  735. 
741.863.  —  Frankreich  (1517  u.  1518): 
20.  2*)-44:  52.  54-56.  57.  64.  104. 
105.  131.  132.  133.  137-140.  146.  - 
Frankreich,  Moltzan  u.  aud.  franzö- 
sische Gesandte  (1519):  152.  153.  170. 
176.  204.  207.  208.  218.  241.  280—282. 
288.  306.  314.  315.  325-327.  332.  337. 
348-350.  352.  371.  375.  395.  396-403. 
403-407.  416.  417.  418.  421.  422.438. 
456.  457.  461.  464.  467.  468.  489.  495. 

496.  497.  498,  499.  5(KK  501.  502.  503. 
513.  524.  526-628.  529.  551.  552.  554. 
555.  556.  569.  571.  578.  579.  581.  582. 
587,  593.  596.  602.  609.  632.  654.  655. 
656.  664.  671.  679.  690.  693.  694.  696. 
697.  698  699.  712.  713.  716.  736.  737. 
745.  759.  760.  777.  812-813.  813-815. 
816.  824.  825.  831.  832.  833.  839.  840. 
842.  856,  —  Mainz:  42.  44.  45.  46. 
47.  144—147.  152,  156.  239.  262.  263. 
264.  325.  327-329.  344.  347.  372.  417. 
418.  430.  440.  473.  492.  493.  494.  498. 
533.  545.  569.  577.  578.  579.  617.  632. 
674.  680.  704.  710.  711.  716.  737.  754. 
761.  828.  —  Sachsen:  156.  241-242. 
262.  288.  372.  425.  445.  446.  4V6.  488. 
518.  539.  543.  554.  575.  660.  791.  796. 
814.  828.  -  Köhi :  205.  236-238.  346. 
373.  418.  461-464.  617.  665.  712.  730. 
737.  767.  813.  824.  825.  —  Eigne  Kan- 
didatur: 148.  149.  266.  468.  469.  568. 
685.  711.  716.  748.  755.  796.  821.  828. 
839.  —  Reise  und  Teilnahme  an  der 
Wahl:  707.  714.  715.  716.  722.  723. 
732.  737.  762.  753.  754.  761.  762.  764. 
765.  769.  802.  803.  804.  807.  809.  838. 
846.  848.  854.  859.  860.  861.  862.  863. 
865.  —  Gemahlin  Elisabeth  von  Däne- 
mark: 104.555.582.  —  Sohn  Joachim 
(Frankr.  und  Heirat  mit  Renata) :  31. 
35-39.  44.  64.  66.  73.  104.  137.  138. 
139.  227.  349.  396-400.  401.  405.  468. 

497.  502.  503.  553.  571.  668.  671. 
693.  (Heirat  mit  Katharina):  64. 
66.   73.  106-108.   113.   117.  221.  222. 


325,  399.  668.  691.  —  Sohn  Johaan 
327.  397.  402. 
Brandenburg- Ansbach ,  Markgittf  Fried- 
rich: 120.  —  Seine  Söhne:  1)  Mark- 
graf Casimir  15.  62.  73.  77.  89.  90. 
HS.  186-188.  197.  200.  218.  234,  257. 
266.  286.  ;$00.  .'109.  313.  318.  320.  323. 

341.  392.  427.  434.  535.  536.  537.  565. 
596.  606.  607.  (508.  609.  615.  633.  634. 
645.  673.  686.  690-693,  703.  704.  714. 
735.  744  768.  784.  790.  792.  837.  849. 
858.  860.  8()2.  863.  —  Beziehungen  zu 
Kf.  Joachim:  13.  16.  34.  43.  63-67.  88. 
104.  106.  147.  148.  191.  196.  207. 
212.  218.  221.  232.  257.  285.  286. 
318.  418.  424.  546.  553.  659.  670.  673. 
706.  —  2)  Markgraf  Georg:  231.  257. 
380.  447.  568.  634.  636.  641.  642.  651. 
739.  825.  —  Ungarischer  Gesandter 
zur  Wahl:  608.  609.  610.  611.  613. 
614.  637.  638.  649.  651.  737-739. 
741.  788.  789.  792.  799.  800.  802.  804. 
812.  813.  825.  847.  860.  —  3)  Mark- 
graf Johann  186.  187.  188.  207.  226. 
227.  228.  323.  324.  457.  494.  536.  — 
4)  Markgraf  Albrecht  s.  PreuBen. 

Brandenburg,  Bischof  Hieronjrmus  Schulz 

107.  108.  403.  487.  502.  623.  668.  669. 

670.  671.  694.  704.  705.  716.  723.  754. 

755.  765.  810.  816.  847.  849.  853. 
Braunschweig,  Stadt  261.  262.  792. 
Braunschweig- Lüneburg,    Herzöge   56. 

136.  150.  672.  716.  726.  774. 
— ,   Herzog  Erich   von  Calenberg  261. 

342.  542.  546.  549.  606.  673.  689.  720. 
744.  792.  797.  819.  829.  —  Seine  Ge- 
mahlin Katharina  von  Sachsen:  542. 
606.  720. 

— ,  Herzog    Philipp   von   Grubenkagen 

342. 
— ,  Heinrich  d.  Mittlere  s.  Lüneburg. 
— ,  Herzog    Heinrich    d.   Jüngere    von 

Wolfenbüttel :  118.  261.  342.  466.  467. 

594.  652.  672.  744.  792.  797.  799.  817. 

818.  819. 
Breda  33.  88.  296.  297.  391. 
Breisach,  Stadt  445.  474. 
— ,  Hauptmann  von,  s.  Brunner . 
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Breisach,   Herr   von,    Lüncbarger    Ge- 
sandter in  Frankreich  595. 
Bremen,  £rzbj8chof  Christof  von  Braun- 

schweig  80. 
Brequigny,  Peter  394.  566. 
Brescia  143. 

Bretagne,  Herzogtum  326. 
Bretislaw,  Herr  von  Zwickau,  Hofmeister 

Ludwigs  von  Ungarn  89. 
Brixen,  Bischof  von,  366. 
Bross,  Jean  de,  395. 
Brück,  Dr.  Gregor,  Kanzler  von  Sachsen 

552. 
Brügge  685. 

Brühl,  Schloß  des  Kf.  von  Köln  520.  524. 
Brüssel  24.  517.  566.  654.  672.  685.  742. 

771.  773.  832. 
Brunner,  Hieronymus,  Hauptmann  von 

Breisach  195.  211.  213.  214.  389.  455. 

735.  811. 
Buchen,  Johann  von,  761. 
Buda  143.  231.  447.  562.  609.  611.  614. 

615.  635.  636.  638.  639.  641.  645.  647. 

649.  650.  651.  700.  734.  788.  852. 
— ,  Kapitel  von,  610. 
Budaeus  45. 
Buisson,  Peter  25.  26. 
Bünau,  Günther  von,  608.  806. 
Burgdorf  688. 
Burgo,  Andreas  de,  185.  234.  298.  426. 

447.  567.  568.  649.  651.  733.  734.  741. 

788. 
Burgund  197.  201.  591.  —  Hochmeister 

von  „Burgonn"  858. 
Buttelstädt  861. 

0. 

Cabra,  Conde  de,  745. 

Caen,  Fran^ois  de  Silly,  Bailly  von, 
263.  265.  274.  288.  322.  331.  371.  441. 
442.  443.  532.  544.  555.  584.  585.  721. 

Cajetan,  Thomas  de  Yio  aus  Gaeta,  Kard. 
Sti.  Sizti,  päpstlicher  Legat  in  Deutsch- 
land 116.  124.  148.  149.  159.  193.  224. 
274-276.  330.  500.  510.  555.  569.  582. 
609.  032.  656.  657.  684.  685.  710.  717. 
718.  725.  748.  795.  812.  823.  824,  833. 
837.  845.  —  Thätigkeit  in  der  Wahl- 
ReichBiagsakten  d.  K.-Z.    Bd.  I. 


Sache:  346.  347.  383.  385.  459.   460. 

494.  495.  514.  515.  519.  520.  529.  532. 

534.  546.  567.  575.  583.  605.  630.  660. 

710.  711.  732.  733.  745.  756.  757.  767. 

777.  782.  796.  820.  821.  (829.)  832.  833. 

834. 
Cakis  449.  661.  685. 
Calatayud  in  Spanien  78.  79. 
Calenberg,  Schloß  689.  818. 
Campeggio,    Kardinal  Lorenzo,  päpstl. 

Legat  in  England  121.  264.  265.  359. 

449.  453.  505.  506. 
Cappel,  Bank  von,  in  Venedig  655. 
Caracciolo,  Nuntius  Marino,  päpstl.  Pro- 

tonotar   148.   224.  274-276.  330.  346. 

375.  383.  385  495.  514.  515.  520.  532. 

553.  603.  632.  710.  711.  725.  733.  767. 

768.  795.  820.  821.  832-834. 
Carpi,  Alberto  Pio,  Graf  von,  178.  180. 

185. 
Carri^res  596.  679. 
Carroz  von  Yillaragua,  Don  Louis,  span. 

Gesandter  in  Rom  180.  308.  392.  548. 

562.  563. 
Carvajal,  Kardinal  308. 
Castelalto,  Franz  von,  381. 
Castilien,  Schatzmeister  s.  Vargas. 
Catalonien,  Stände  564.  565. 
Celle  46.  52.  53.  56-58.  133.  280.  281. 

337.  467.  574.  719.  720.  780.  817.  818. 
Chabannes,  Marschall  682.  696.  812, 
Chalons  210. 
Champagne  330.  351.  544.  582.  682.  696. 

812. 
Champdemer,  Herr  von,  132. 
Chantilly  189. 
Chateaubreham ,    Lothringer    Edeluianu 

439.  456.  460.  489.  490.  524.  543.  583. 

680. 
Chateausalins,  Stadt  in  Lothringen  857. 
ChatiUon,  Marschall  224.  681.  682. 
Chartres,  Bistum  686. 
Chaumont,  Vogt  von,  585.  596. 
Chievres,   Wilhelm  v.  Croy,   Herr   von, 

8.   57.  74-76.  79-83.  119.   181.   186- 

188.  192.  207.  299.  317.  346.  425.  432. 

444.  490.  537.  538.  566.  589.  590.  654. 

661.  663.  685-687.  707.  734.  742.  743. 
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772.  773.  839.  —  Tag  von  Montpellier: 
162.  219.  245.  247.  356.  472.  611.  526. 
619.  727. 

Clarencieuz,  Rat  Heinrichs  YIII.  682. 

Claude,  Kapitän  s.  Dymousse. 

Clerk,  Johann  783.  820. 

— ,  Thomas  835.  863. 

Cleve  57.  58. 

— ,  Herzog  Johann  U.  von  Cleve  und 
JüUeh:  121.  122.  233.  266.  297.  306. 
491.  564.  566.  748.  772.  —  Beziehung 
zu  Frankreich:  135.  205.  206.  209. 
210.  211.  395.  490.  491.  —  Gemahlin 
Maria  von  Jülich:  122.  297.  —  Toch- 
ter Sibylle:  121.  122.  123.  -  Sohn  Jo- 
hann 57.  —  Sohn  Adolf:  58.  —  Bru- 
der Philipp:  352. 

Coblenz  15.  140.  271.  273.  459.  550. 
559.  594.  609.  632.  634.  664.  678.  679. 
681.  682.  689.  693.  699.  710.  713.  724. 
731.  733.  748.  756.  766.  778.  782.  793. 
811.  829.  830.  832.  837.  841.  856.  857. 

Coburg  703.  704.  855.  861. 

Cöhi  an  der  Spree  29.  38.  39.  42.  43. 
46.  64.  67  88.  372.  400.  408.  446. 
528.  529.  578.  581.  688.  693. 

Cordier,  Rat  Franz»  I.:  28.  169-175.  263. 
264.  273.  274.  286.  287.  513.  514.  543. 
571.  584.  595.  601.  609.  618.  632.  664. 

Corner,  Franz,  Gesandter  Venedigs  in 
Spanien  119.  130.  200.  260.  525.  826. 
832. 

Cosse,  Jean  Paul,  Diener  Orsinis  500. 
583. 

Cotken,  Rat  des  Kf.  von  Köhi  109. 

Courteville,  Johann  von,  spanischer 
Gesandter  bei  Maximilian  57.  73.  75. 
76.  80-84.  86.  91.  106.  110.  113.  115. 
116.  117.  119.  121.  125.  126.  163.  213. 
233.  241.  257.  297.  317.  320.  366.  367. 
377.  388.  389.  423.  426.  436.  508. 

Croy,  Charles  d  ,  352. 

Cujavia  (Wladislavia),  Bischof  Matthias 
Drzewicki,pohi.  Gesandter  z.  Wahl  716- 
719.  739-741.  785.  804.  807.  847.  860. 

Cuspinian,  Johann  89.  110.  540.  567. 572. 
591.  608  610.  611.  612.  614.  615.  634- 
652.  638.  647.  G49.  739.  788. 


D. 

Dänemark  306.  593. 

— ,  König  Christian  H.:  214.  215.  266. 
358.  383.  388.  511.  523.  538.  546.  550. 
563-566.  590.  645.  650.  669.  —  Ge- 
mahlin Isabella,  Schwester  Karls  von 
Spanien:  214.  215.564.565. 

Dalberg,  Wolf  von,  762. 

Dantiscus,  Johann,  poln.  Gesandter  in 
Spanien  383.  426.  509.  592.  719. 

Darmstadt  715. 

Deutschland,  Kaiser  Jobst  314. 

— ,  Kaiser  Sigismund  314. 

— ,  Kaiser  Friedrich  HI.  122. 

— ,  Kaber  Maximilian  I.  3-19  61-90. 
91-131.  216.  266.  455.  520.  635.  806. 
864.  —  Nachricht  von  seinem  Tode: 
143.  147.  149.  150. 151.  152.  155.  156. 
160. 164. 181. 182.187.190. 194.206{8pä- 
tere  Erwähnung  seines  Todes  ist  nicht 
aufgenommen).  —  Beziehung  auf  seine 
Verhandlung  mit  den  Kurfürsten  (s. 
auch  Augsburg):  158.  161.  163.  203. 
257.  300.  801.  302.  310.  317.  361.  362. 
492  747.  784.  821.  826.  —  Sein  Nach- 
laß:  192.  194.  343.  360.  447.  483. 
509. 

Deutschland,  Kurfürsten  (in  ihrer  Ge- 
samtheit) 241.  312.  313.  382.  388.  389. 
393.  411.  493.  523.  547.  548.  551.  552. 
553.  554.  559.  570.  571.  621-630.  660. 
716.  717.  719.  721.  733.  773-775.  786. 
789.  —  Spanien:  181.  203.  233.  387. 
424.  427.  468.  472.  480.  481.  482.  507. 
512.  537.  564.  565.  566.  652.  686.  783. 
789.  790.  --  Papst:  149.  223.  321. 
322.  333.  334.  351.  371.  396.  441.  572. 
711.  821.  832.  833.  834.  863.  —  Frank- 
reich: 376.  690.  732.  782.  783.  829. 
830.  —  England:  451.  452.  453.  504. 
505.  550.  683.  778.  —  Bei  der  Wahl: 
168.  229.  786  791.  792.  793.  794.  795. 
797.  799.  800.  800-802.  805.  806.  807. 
808-810. 817. 818.819. 820  822. 825. 829. 
830.  832-834.  837.  846-849.  850-854. 
859.  860.  861.  863.  864.  865-876.  — 
Kurfürsti.  Räte  789.  792.  793. 815.  816. 
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Deutschland,  Grafen  654.  790.  811.  — 

Verhandlung  Nassaus  mit  ihnen  411. 

430.  431.  523.  531. 
— ,  AdeUge  377.  381.  419.  426. 
--,  Reichsstädte  (und  Frankreich)   338. 

371.  372.  419.  488.  490.  513.  619.  633. 
— ,  Obere  Städte  (Ravensburg)  334. 335. 
— ,  Volksstimmung  318.  711.   777.  783. 

789.  790.  825.  834. 
Deutschorden  794. 
Dienheim   (Thunheim),    Weigand    von, 

191.  233.  269.  389.  433.  435.  458.  459. 

493.  514.  530.  745. 
Diepholz,  Graf  von,  720. 
Dierstein  s.  Thierstein. 
Diest  in  Brabant  226.  266.  296.  297.  391. 

393.  412.  413.  468.  490. 
Dietrich,  französischer  Bote  596. 
Dijon  474. 
Dillenburg  413. 
Dilsberg,  Pfölzer  Schloß  86. 
Dirmstein,    Caspar    Lerch    von,     359. 

483. 
Dolzig  704. 

Domburg,  Hans  von,  575. 
Dover  504. 

Dresden  476.  575.  675. 
Düren  490. 
Düsseldorf  491.  748. 
Dungin  von  Witlich,  Heinrich,  Kanzler 

von  Trier  21.   22.  23.   134.  268.  441. 

516.  517.  679-681.  745.  762. 
Du  Plessis,  lothringischer  Edelmann  729. 

731. 
Du  Prat,  Anton,  Kanzler  von  Frankreich 

31-38.  44.  45.  98.  105.  131.  132.  133. 

151.  189.  199.  204.  207.  208.  264.  287. 

314-316.  322.  332.  351.  394.  417.  422. 

497.  503.  554.  555.  585.  596.  623.  624. 

712   724.  725. 
Dycuse,  in  Lothringen  677.  680.  682. 
Dymousse,  Kapitän  Claude  488. 

£. 

Eberatein,  Graf  von,  765. 

Edzar  (von  Friesland?)  549. 

Egidio,    Egidius   Canisius   aus  Viterbo, 


Elardinal  von  St.  Bartholomäus,  päpst- 
licher Legat  in  Spanien  130.  160.  307. 

308.  (745.)  832. 
Ehingen,  Stadt  181. 
Ehrenbreitstein,  Trierer  SchloB  21.  458. 

517.  556.  694.  760.  785. 
EUenburg  156.  785. 
Einbeck  792. 

Einsiedel,  Haugold  von,  608. 
Eisenach  715.  861. 
Eisfeld  746. 

Ekia,  Bischof  von,  772. 
Elsaß,  Land  366.  415.  —  Regiment  von 

Ober -Elsaß   556.    —    Landvogt    von 

Unter-Elsaß  335.  —  Städte  im  Elsaß 

386. 
Elz,   Georg  von,    Marschall  von  Trier, 

Komtur  des  Deutschordens  458.  459. 

765. 
Emershofen    (Amershove),    Georg  von, 

Stalhneister  Maximilians  389.  433.  493. 

495.  514.  530.  599.  674.  744.  755.  756. 

848.  849. 
Enckevoirt,  Wilhelm,  Herr  vonThusen  180. 
End,   Nickel  von,   sächs.  Hofmarschall 

607. 
Ende,  Heinrich  von,  230. 
England   162.   170.  176.   193.  194.  265. 

266.  340.  796. 
— ,  König  Heinrich  VUI.:  205.  359.  383. 

488.   548.   563.   682.   748.   749.    783. 

854.    —   Seine  Stellung   zu  Spanien: 

80.  81.  99.  146.  181.  193.  194.  216.  218. 

233.  297.  360.  388.  449.  450.  451.  452. 

454.  472.  481.  504.  505.  506.  510.  511. 

537.  538.  550.  565.  566.  589.  590.  661. 

662.  735.  743.  771.  772.  863.  —  Stel- 
lung  zu  Frankreich:   199.   224.   254. 

450.  451.  454.  502.  504.  505.  589.  590. 

666.  682.  685. 749.  782. 857.  —  Eigene 

Kandidatur:  3-19.  63.  67.  81.  505.  663. 

682.  683-685.  687.  776.  777.  778.  790. 

794.  795.  796.  819.  820.  834.  835.  836. 

863.  —  Gemahlin:  450.  —  Gesandter 

zur  Wahl  s.  Face. 
Ens  17. 
Ensisheim,  Regiment  zu,  232.  295.  310. 

388.  468.  474.  654 
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Enzenberg  14. 

Erasmus,  Desiderius  4ö.  685.  828. 

Erbach,  Schenk  Eberhard  zu,  301. 

Erfurt  49.  338.  579.  600.  601. 

Emberg,  Lukas  you,  807. 

Eßlingen  475.  702.  733  734.  774.  791.  — 

Bundestag    654.    709.  727.   741.  743. 

744.  745. 

F. 

Feilitzsch,  Fabian  von,  50.  585.  586. 
608.  726.  746.  747.  785.  791.  792,  797. 
808.  855. 

— ,  Philipp  von,  608.  746.  805. 

Ferenbeiger,  Johann  380.  389.  540.  541. 
639.  641.  642. 

Ferrara,  Kardinal  Hippolit  von  Este, 
Bischof  von,  619.  620. 

Ferner  (Fevre,  Fevrier),  Jacques  225. 
341.  392.  443. 

Feyl  (Feihel),  Johann,  sächs.  Kanzlei- 
schreiber 38.  549.  550. 

Finsterwalder,  Haus  837.  859. 

Firmian,  Georg,  Herr  zu,  Marschall 
214.  222.  223. 

Fisse  (in  Frankreich)  104. 

Flandern,  Stände  215.  338. 

Flauß,  Georg,  brandenburgischer  Mar- 
schall 854. 

Fleckenstein,  Ludwig  von,  pfalz.  Hof- 
meister 274.  301,  361-366.  765.  779. 
780.  790.  791.  801. 

Flörsheim,  Friedrich  von,  374.  436. 

— ,  Berthold  von,  762. 

Fleurange  s.  Biark. 

Florenz  148.  307.  -  Florentiner  Kauf- 
mann 553. 

Förster,  Dr.  Ludwig,  Liineburger  Kanzler, 
50.  210. 

Foix,  Charles  de,  Comte  d*Estrac  666. 

— ,  Germaine  de,  Witwe  Ferdinands 
des  Katholischen  93.  186.  187.  188. 
323.  324.  494.  569.  670. 

Fomari,  Benedicto  de,  220.  516.  53a  — 
Augnstin  220. 

Francisque  s.  Miceto  und  Sickingen. 

Frangipan,  Christof  von,  537. 


Franken,  Adel  342.  673.  773.  774.  775. 
811. 

Frankfurt  a.  0.,  Universität  41.  327.  403. 

Frankfurt  a.  M.,  Stadt  15.  16.  103.  107. 
143.  258.  277.  341.  346.  415.  427.  432. 
433.  434.  455.  494.  512.  516.  520.  534. 
546.  595.  652.  654.  670.  683.  687.  690. 
693.  698.  709.  722.  723.  726.  744.  747. 
748.  749.  751.  772.  781.  784.  791.  792. 
795. 797.808. 812.819.831.835.838.852. 
854.  855.  863.  864.  866.  -  Maximilian 
in:  11.  12.  13.  15.  64.  65.  658.  — 
Geplanter  Wahltag  (1518):  96.97.  113. 
114. 115. 121. 122.  659.  -  Als  Wahlort: 
165-167.  169.  193.  240.  299.  300.  313. 
314.  320.  524.  546.  642.  645.  733.  - 
Kurfürsten:  388.  521.  523.  524.  575. 
576.  599.  655.  660.  661.  667.  688.  695. 
696  703.  714.  715.  716.  722.  723.  732. 
737.  742.  746.  752.  753-755.  760-764. 
765.  766.  768.  769.  775-777.  779.  783. 
785-789.  826.  860.  861.  862.  -  Wahl: 
630.  631.  728.  734.  766.  777.  778.  782. 
788.  793.  794.  800-807.  809.  816.  825. 
830.  837.  838.  841.  845-849.  850-853. 
858.  859.  —  Schultheiß  s.  Heussen- 
stamm.  —  Bürgermeister  s.  Fursten- 
berger.  —  Stadtschreiber  524.  599. 
Aufzeichnung  desselben  über  die  Wahl : 
760-764.  785-789.  800-807;  s.  auch 
Schwarzenberger. 

Frankreich,  König  Karl  YUI.:  23.  51. 
239. 

— ,  König  Ludwig  XII.:  23.  48.  51.  239. 
293.  —  Tochter  Renata:  Heirat  mit 
Joachim  von  Brandenburg  31.  35-40. 
44.  64.  66.  73.  104.  105.  137-139.  159. 
222.  227.  288.  325-327.  349.  396-400. 
404.  405.  416.  468.  498.  503.  553.  668 
671.  Joh.  Friedrich  von  Sachsen  an- 
geboten 136.  499.  503.  703. 

— ,  König  Franz  I.  Gesandte:  in  Lo- 
thringen s.  Orval,  Bonnivet  und  Guil- 
lart;  in  Brandenburg  s.  Moltzan,  Mi- 
ceto, Bordellis  u.  Bazoges ;  in  Sachsen 
s  Tavannes,  Sureye  und  Bazoges;  bei 
Pftdz  s.  Cordier,  de  la  Mothe  und 
Bailly  von  Caen ;  bei  Trier  s.  Bazoges 
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und  La  Vemade;  bei  Röki  b.  Orval; 
in  Polen  s.  Langbac  und  Lametb;  in 
Ungarn  s.  Turre;  in  Venedig  s.  Te- 
legny ;  in  England  s.  La  Bastie ;  in  Born 
s.  St.  Malo,  Dekan  von  Orleans,  Poton ; 
in  Spanien  s.  La  Roche-Beaacourt ;  in 
der  Scbweiz  s.  Savonniers  u.  Souliers; 
in  Geldern  s.  La  Goicbe ;  bei  Sickingen 
8.  Brandeck.  —  Verbandlangen  mit 
England,  dem  Papste,  den  Kurfürsten 
und  Fürsten  s.  diese.  —  Großmeister 
8.  Boissy;  Kanzler  s.  Du  Prat;  Ad- 
miral  s.  Bonnivet.  —  Aufstellung  von 
Truppen:  177.  330.  331.  342.  375.  376. 
419.  440  474.  544.  556.  560.  582.  583. 
594.  602.  618.  619.  620.  621.  681.  682. 
695.  696.  726.  790.  811.  812.  —  Sen- 
dung von  Geld  an  die  Gesandten: 
199.  310.  311.  318.  341.  526.  544.  545. 
556.  571.  583.  585.  588.  595.  604.  618 
620.  632.  655.  689.  693.  694.  698. 
790.  —  Briefe  von  ihm:  149-151.  152. 
153-155.  157.  158.  169-175.  175- 
178  189.  190.  198-200.  204-205.  205- 
206.  208.  209-210.  218-219.  224.  234- 
235.  246-247.  263-264.  274.  276  286- 
287.  288-294.  321-322.  337-338.  348- 
350.  350-352.  375-376.  395-396  398. 
399.  401.  408.  421-422.  442.  456-457. 
464. 488-490. 495-497. 496-497. 499. 500. 
501-502.  502-503.  513.  524-525.  528. 
532-533.  545.  546-547.  551-552.  559- 
560.  581-583.  593-597.  604.  609-610. 
617-618.  618-620.  654-656.  666.  689- 
690.  693-699.  701.  711.  712.  724.  726. 
728.  736.  757-758.  811-812  839-840. 
840-841  856.  —  Briefe  an  ibn:  158- 
160.  205.  210-211.  239-240.  263.  273- 
274.  287-288.  329-332.  332-333.  370- 
372.  394-395.  416-419.  419-420.  421- 
422.  437-443.  459-461.  497-501. 
512-514.  524.  543-545.  554-556.  568- 
570.  570-571.  581.  584-585.  597-599. 
601-604.  609-610.  617-618.  632-633 
663-665.  677-682.  709-713.  723-724. 
728.  728-731.  736-737.841.  855-857.  — 
Gemahlin  Claude:  666.  667.  —  Toch- 
ter Louise:  31.  526.  —  2.  Sohn  Hein- 


rieb: 503.  524.  666.  667.   —  Mutter 

Louise   von  Savoyen:   204.   323.   395. 

440.  457.  501.  595.  620.  666.  667.  677. 

679  681.  682.  725  754.  755.  839.  840. 
Frei,  Hans  s.  Moltzan. 
Freiberg  i.  Sachsen  675. 
Freiburg  im  Breisgau  200.  369.  459.  517. 
Frennes,  Herr  von,  207. 
Friedberg  230. 
Friesland  218.  394.  —   Scbuldforderung 

Georgs  von  Sachsen  wegen  Friesl.  77. 

862.  —  WaflFenstillstand  s.  Geldern.  -- 

Statthalter  204. 
Frölinkind,  Jacob,  Notar  231. 
Frosch,  Jobann  761. 
Frundsberg,   Georg   von,   29.  455.  709. 

744.  818.  837. 
Fuchs,  Christof  474 
Fünfkirchen  (Quinquecclesiensis),  Bischof 

Georg  Szakmiri  636.  640.   641.    642. 

643.  648.  649. 
Fürstenberg,  Graf  Wilhelm  von,  272. 311. 
Fürstenberger,   Philipp,    Bürgermeister 

von  Frankfurt  433.  763.  788.  800.  802. 

803.  804.  805.  845.  846.  847. 
Fürstenwalde  675. 
Füssen  81.  454. 
Fugger,  Jacob  62. 117. 118. 149. 152.  213. 

218.  234  245  246.  258.  259.  294.  298. 

299.  311.  319.  341.  343.  344.  356.  360. 

367.  368.  387.  388.  423-427.  443.  509. 

601.  653.  672.  —  Leistet  den  Kur- 
fürsten für  Zahlung  von  Spanien  Bürg- 
schaft: 106    107.  183.  186.  191.  202. 

203.  212.  220.  221.  240.  251.  253.  254. 

255   310.  326.  335.  377.  378.  381.  384. 

385.  424.  427.  449.  508.  668-670.  707. 

787.  —  Spanische  Gelder  bei  ihm  zu 

deponieren:  378.   392.  493.  507.  508. 

523.  531.  546.  564.  707.   -   Reimund 

107.  —  Ulrich  107. 
Furderer,  Doctor,  Mainzer  Kanzler  100. 

802.  803. 

G. 

Gaesbeck,  Herr  von,  566. 
(iializa,  Doctor  Jacob  von,  zu  Schreibers- 
dorf 799. 
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Gans  zu  Putlitz,  Weddig,  brandenbnrg. 

Erbmarschall  705  846. 
Gattinara,  Kanzler  Karls   von  Spanien 

356.  427.  526.  537.  538.  589.  707.  742. 

743.  771-773. 
Gavre,  Jacques  de,   Herr  von  Pr^in, 

Großbailly  von  Hennegau  217. 
Geldern,  Waffenstilbtand  mit  den  Nieder- 
landen 57.  204.   216.  218.  248.  266. 

306.  316.  357  360.  393  394.  431.  432. 

450.  454.  471.  511.  532.  538.  560  566. 

590.  662. 
-,  Herzog  Karl  79.  140.  146.  210.  217. 

279.  306.  431.  466.  467.  542.  549.  652. 

672.  721.  773.  817.  818.  —  Frankreich: 

133.  135.  150.  170.  189.  205.  210.  219. 

224.  240.  247.  274.  278.  281.  288.  331. 

332.  333   342.  393.  457.  460.  461.  488. 

489.  490.  544.  560.  574.  582.  584.  596. 

602.  681.  686.  857.  -    Gemahlin  Eli- 
sabeth von  Lüneburg:   57.    123.   133. 

135.  210.  283.  293.  .')49. 
Gelnhausen  230.  714.  722.  737.  757.  788. 
Gemmingen,  Herr  von,  7G2. 
Genua  323.  620. 

Geroldseck,   Graf  von,   412.    431.  709. 
Geroldshofen  746. 
Giustiniani,  Anton,  venetian.  Gesandter 

in  Prankreicb  96.   97.  152.   169.   189. 

321.  374.  448.  532.  581.  724.  731.  825. 

828. 
— ,  Sebastian,    venetian.    Gesandter    in 

England  121.  449.  661.  685.  828. 
Givonne  589.  771. 
Glauberger,  Johann  802. 
Goel,  Martin,  Mainzer  Notar  810.  850. 

853.  854. 
Gonsalvo  Fernando,  seine  Tochter  78. 
Goslar  793. 
Gotha  43.  715.  861. 
Gouffier,  Adrian,  Kardinal  503. 
— ,  Wilhelm  s.  Bonnivet. 
Grammont,  Herr  von,  59.  60. 
Gran  (Strigonium)  593.  647.  650.  651. 
— ,  Kardinal-Erzbischof  Thomas  IV.  Ba- 

käcs   ob  Erdöd   591.   593.    636.   641. 

647.  648.  651. 
Grave  491. 


Gray,  Thomas,  Marquis  von  Dorset  661. 

Grebel,  Felix  569. 

Greenwich  181.  683. 

Griecker,  Georg,  Notar  810.  850.  853. 

854. 
Grimaldi  530. 
Grimberger,  Stefian  761. 
Grimma  87.  160  230.  414.  488.  524.  567. 

576.  585.  606.  615.  676.  719. 
Groß,   Christof,   Magdeburger   Sekretär 

228.  229.  414.  518.  539.  575. 
Grünberg  in  Hessen  277.  760.  793. 
Gualterrotti,  Philipp  220.  341.  342.  685. 

864. 
Guillart,  Karl,  Rat  und  Präsident  des 

Parlaments  zu  Paris   154.    157.    158. 

174.  175.  177.  189.  199.  233.  287.  333. 

394.  403.  417.  421.  422.  459.  503.  609. 

617.  710.  712.  713.  728.  766.  793.  811. 

823.  824.  829.  830.  839.  840.  —  Briefe 

von  ihm  und  an  ihn  s.  Bonnivet. 
Guise,  Herr  von,  395.  858. 
Guus,  Schloß  in  Ungarn  648. 
Gurk,  Kardinal  Matthäus  Lang,  Admini- 
strator  von    Salzburg,    Bischof  von, 

9.  83.    117.  118.   186.   193.  194  218. 

235.  266.  309-313.  320.  368-370.  389. 

415.  428.  429.  437.  444.  447.  454-456. 

472.  473.  475.  493.  509.  510.  515.  522. 

523.  530.  564.  570.  601.  648.  673.  686. 

709.  742,  744.  755.  768.  777.  782  784. 

790.  837.  849.  858.  859.    -    Sein  Se- 
kretär: 651. 
Guyenne  323. 

H. 

Hagenau,  Landvogtei  23.  77.  102.  103. 

191.  196.  253.  274.  386.  511.  521.  554. 

784.  785.  863. 
— ,  Tag  zu,  335. 
Hagkney,  Georg  859. 
Halberstadt,  Domkapitel  852. 
Halle  46.  146.  151.  152.  156.  157.  164. 

183.  220.  249.  408.  409.  414.  529.  676. 

707.  715.  716. 
Hammuler,  Gabriel,  Kastenmeister  des 

Kurf.  Ludwig  762. 
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Hanau,  Stadt  432.  757.  789. 
—,  Graf  YOD,  335.  —  Ludwig  von  Hanau- 
Lichtenberg   807.  858.   —   Balthasar 

von  H.-Münzenberg  859. 
Haneton,  Philipp,  Sekretär  König  Karb 

471. 
Hannart,  Johann,  Sekretär  des  Königs 

71.  235.  735. 
Hannover  792. 

Hardenberg,  Dietrich  von,  brandenbur- 
.     gischerRat  32.  58.  236-238.  346.  373. 

419.  461-464. 
Hartheim ,   Bernhard  von,   Mainzer  Bat 

231. 
Harz,  Grafen  am,  342. 
Hase,  Jacob  (in  Prag)  231. 
Hassfurt  746. 

Haym,  Adolf  von,  229.  230.  414. 
Heide,  zu  der,  786. 
Heidelberg  25.   26.  169.    195.  256.  274. 

277.  301.  305.-343.  363.  473.  519.  524. 

527.  557.  571  589.  599.  6:32.  657.  741. 

742.  762.  784.  791. 
Heilbronn  837. 

Heldburg,  Schloß  726.  746.  747. 
-,  Pfleger  zu,  70i. 
Helfenstein,    Graf    von,    709.    846.    — 

Graf  Ulrich  774.  775.  846.  859. 
Heller,  Jacob  800. 
Henneberg,  Graf  Wilhelm  342.  673. 
Hennegau  566. 
Herle,  Georg,  Faktor  der  Welser  «>48. 

649. 
Hesdin  (d^Ostin),  Ritter  Johann  von,  218. 

663.  743.  771.  772. 
Hessen,  Zoll  385.  409. 
— ,  Landgraf  PhiUpp  277.  575.  672.  698. 

699.  715.  720.  724.  727.  732.  762.  792. 

796.    797.    798.    832.    —    Frankreich: 

543.  652.  699.  750.  751.  759.  760.  778. 

779.  793   814.  862.   —    Mutter  Anna: 

689. 
Heussenstnmm ,     Martin    von,     Schult- 
heiß  von    Frankfurt    723.    761.    788. 

847. 
Hieserlin,  Ritter  Nikolaus  231. 
HilariuB,   Ratsschreiber   von   Frankfurt 

432. 


Hildesheim,  Stadt  792. 

— ,  Johann  IV.  von  Sachsen-Lauenburg, 

Bischof  von,  720.  792.  817.  —  Stifts- 
fehde 542.  573.  675.  676.  689.    705. 

707.  716.  719.  720.  721.  780.  781.  831. 
Höchst,  Schloß  736.  744.  746.  805.  811. 

819.  830.  834.  837.  858.  861.  862. 
Hohenkönigsberg  834. 
Hohnstein,    Graf    von,    765.    —    Graf 

Wolf  849.  853. 
Holland  394.  —  Stände:  2l5.  266. 
Holstein,  Herzog  Friedrich  56.  135.  593. 

594. 
Holzhausen,  Blasius  von,  Schöffe  432. 
— ,   Hamann    von,    Bürgermeister    von 

Frankfurt  314   800.  801.  845. 
Homburg,  Wolfgang  von,  257.  481. 
Hoogstraten,  Anton  von  Lalaing,  Herr 

von  Montignj,   Graf  von,    185.   228. 

229.   233.   246.   299.   352.   353.   367- 

370.  377.  389.  415.  416.  444.  447-449. 

490.  504.  564.  566.  589.  685-687.  773. 
Homes,  Graf  Jacques,  Gesandter  nach 

England  217.  266.  298.  360.   449-454. 

483.  504.  505.  506.  565.  590. 
— ,  Maximilian  von,  394. 
Horst,  Wilhelm  von  der,  Marschall  von 

Cleve  297. 
Horwart,  Martin  614.  615.  648.  649.  650. 
Hoya,  Graf  von,  120.  765. 
Hrdina,  Georg  877. 
Hugo,  Doctor  Lukas  28. 
Hütten  257.  363. 
— ,  Frowin  von,  765. 
— ,  Ludwig  von,  763. 
— ,  Ulrich    von,    21.    44.    45.    99.    136. 

137.  765. 

L  J. 

Jacob,  Kapitän  s.  Bonnivet. 

—  (Jacques),  Kurier  Villingers  369.  425. 

475.  481.  508. 
Jegcr,  Jacob,  Pfarrer  zu  Beirut  120. 
Jena  606.  615.  733.  746. 
Igualada  188.  194. 
Innsbruck,  Stadt  78.  79.  80   81.  87.  89. 

90.  241.  242.  343.  361    365.  447    474. 
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Innsbruck,  Regiment  zu,  61.  297.  361. 
385.  388.  389.  424.425.511.  585.852.— 
Maximilian  und  König  Karl:  97.  143. 
193.  194.  310.  381.  384.  389.  469.  483. 
484.  512.  —  Spanische  Kommissarien: 
181.  183.  192.  194-196.  211-214.  234. 
257.  295.  309.  344.  436.  455.  493.  523. 
536.  563.  —  Schweiz,  schwäb.  Bund 
und  Pfalz:  182.  218.  223.  232.  256. 
259.  279.  298.  310.  356.  361-366.  454. 
455.  474.  475.  481. 

Jonglet,  Jean,  Herr  von  Marets,  Ge- 
sandter Margaretas  nach  England  216. 
217.  218.  297.  360.  449-453.  454.  504- 
506.  538.  590.  661. 

Isenburg,  Grafen  205.  411.  412.  431. 
857.  —  Gerlach:  56.  461.  489.  —  Jo- 
hann: 764.  —  Wilhelm  von  Nieder- 
Isenb. :  807. 849.  —  Ludwig  von  Isenb.- 
Büdingen:  858.  859. 

Isle-Adam  (bei  Paris)  812. 

Isselstein,  Fioris  von  Egmont,  Herr  von, 
204.  491.  564.  672.  773. 

Italien  323. 342.  393. 486.  —  Italienische 
(welsche)  Kaufleute  (s.  auch  Vivaldis, 
Grimaldi  und  Fomari)  220.  234.  259. 
378.  427.  508.  553.  564. 

Jülich,  Herzogtum  122.  123  s.  Cleve. 

— ,  Herzog  Wilhelm  122.  —  Tochter 
Marie  s.  Cleve. 

Jüterbogk  51. 

Ivoy  348.  393.  434.  471. 


Kaunstadt  534. 

Kastner,  Johann,  pfalz.  Protonotar  28. 
363.  657.  724.  856. 

Kauf  beuren  87. 

Keller,  Hans  231. 

Kerpen  490.  491.  492.  493.  565.  566. 

Kesinger,  Wolfgang,  Sekretär  Maxi- 
milians 148.  144.  147.  151.  152.  160- 
161.  162-164.  101.  211.  212.  240.  245. 
249-251.  252.  260.  335.  378.  424.  433. 
465.  493.  514.  530.  553.  659   705. 

Ketwig,  Dietrich  von,  765. 

— ,  Dr.  Wolfgang,  brandenburg.  Rat 
107.  765.  769.  770.  873. 


Ketzerangermünde  467. 
Kippenberg,  Dr.  Ludwig  210. 
Knebel,  pfälzer  Edelmann  764. 
Knight;  engl.  Gesandter  bei  Maximilian  9. 
Köln  a.  Rh.,  Stadt  14.  35.  38.  338.  389. 

393.  430.  436.  619.  703.  748.  749.  750. 

775.  863.  864. 
— ,  Erzbischof,  Hermann  v.  Wied,  Kur- 
fürst 13. 14. 15.  84.  85. 91. 108. 109.  HO. 

116.  158.  198.  222.  223.  230.  329.  331. 

334.  392.  439.  473.  520.  524.  539.  632. 

740.  748.  749.  750.  751.  752.  754.  778. 

796.  863.  —  Frankreich:  54.  58.  152. 

205.  239.  247.  276.  321.  348-350.  420. 

438.  459.  463.  464.  489.  490.  499.  500. 

533.  543.  545.  596.  617.  655.  694.  695. 

699.  712.  713.  724.  725.  728-731.  732. 

733.  744.  745.  751.  776.  —  Spanische 

Kommissarien:  168.  184.  191.  192.212. 

213.  220.  225.  226.  233.  246.  253.  260. 

266.  296.  305.  311.  315.  320.  328.  340. 

341.  344.  347.  379.  380.  389.  390.  391. 

430.  435.  436.  444.  448.  468.  469.  480. 
491-493.  516.  521.  522.  523.  530.  531. 
533.  535.  538.  565.  566.  601.  685.  686. 
708.  727.  743.  756.  777.  780.  863.  - 
Brandenburg:  236-238.  346.  371.  373. 
404.  406.  407.  417.  418.  419.  461-464. 
551.  665.  712.  737.  767.  825.  —  Teil- 
nahme an  der  Wahl:  744.  762.  764. 
765.  767.  769.  802.  803.  804.  807.  809. 
813.  821.  822.  824.  825.  846.  86G.  862. 
865. 

Königsberg  (in  Franken)  703.  704.  746. 

766. 
Königsee  746. 
Königstein,  Graf  Eberhard  346.  411.  412. 

431.  529.  530.  563.  564.  673.  765.  774. 
834.  846. 

Kollo  wrath,  Heiko,  Herr  zu,  231. 

— ,   Wenzel  von,   Obersthofrichter  von 

Böhmen  231.  232.  611.  877.  878. 
Konstanz  338.  548. 
Krakau  541.  573.  597.  599.   648.   655. 

716.  717. 
Kronberg,  Walter  von,  765. 
Krall,  Thomas,  Dekan  in  Berlin   107 

529. 
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Rmmau  (in  Böhmen)  541. 

Krzicky,  Andreas,   polnischer  Sekretär 

597.  598. 

L. 

La  Bastie,  französischer  Gesandter  in 

England  199.  205.  449.  451.  454. 
La  Chaulz,  Poupet  de,  74. 
La  Guiche,  Philipp  de,  franz.  Gesandter 

nach  Geldern  170.  216.  217.  218.  248. 

26ß.  306   817.  332.  394.  471.  634. 
La  Loere,  Johann  de,  franz.  Gesandter 

nach  Jülich  209-210. 
Lambeth  (in  England)  121. 
Lameth,   Anton   de,    Herr  du  Plessis, 

franz.  Gesandter  nach  Polen  152.  153. 

189.  190.  597.  698.  599.  634.  650.  655. 

813. 
La  Mothe  au  Groing,  Herr  von,  franz. 

Gesandter  bei  P£alz  28   152   169-175. 

263.  264.  273.  274.  286.  287.  288  331 

441.  442.  443.  456.  459.  500.  526.  532. 

533.  543.  647.  857. 
Lamparter,  Doctor  301.  389.  472.  709. 
Landsberg  88. 

Langenmantel,  Christof,  Domherr  zu  Frei- 
sing und  Augsburg  471.  477-480 
Langhac,  Johann  von,  franz.  Gesandter 

nach  Polen  152.  153.   189.    190.  597. 

598.  599.  634.  650.  655.  813. 
Lanther,  Doctor,  Dietrich  230. 
La  Nuca,  Juan  de,  74. 

La  Poussiniöre  s.  Bordellis. 

La  Roche,  G^rard  de  Pleine,  Herr  von, 

219.  338-343.  391.  393.  412.  430.  444. 

458   459.  483.  484.  490-493.  507.  514. 

515.  520-523.  529.  530-532.  538.  545. 

546.  550.  551.  553.  564.  566.  590.  667- 

674.  702-704   714   734.  735.  742-746. 

752-756.  767.  768.  777.  837. 
La  Roche,  franz.  Gesandter  nach  Rom 

690. 
La  Roche- Beaucourt,  Herr  von,  franz. 

Gesandter  in  Spanien  84.  116.  119. 124. 

188. 219. 248. 322. 323. 452.490. 526. 832. 
Lartigue  (franz.  Bote)  499.  513.  564.  555. 

556.  581.  582.  601.  602. 


La  Tr^moille,  frunz.  Befehlshaber  in  Bur- 

gund  610.-632.  655. 
La  Tour  d'Avergne,  Madeleine  de,  127. 
Launay,  Herr  von,  276.  288.  322. 
Lautrec,  franz.  Befehlshaber  in  Mailand 

131.  219.  490.  583.  610. 
Laval,  Herr  von,  155. 
La  Vemade,   Olivier  de,  Chevalier  de 

Bron,  franz.  Gesandter  in  Trier  152. 

175-178.  189.  239.  268.  287.  321.  330. 

331.  352.  394.  421.  441.  459.  460.  500. 

545.  729. 
Le  B^he,  Henri,  Stallmeister  Karls  von 

Spanien  187.  194.  245.  258.  368.  377. 

391.  416.  423.  426.  427.  470.  484. 
Le  Brun,  Anton  773. 
Lebus,  Bischof  Dietrich  von  Bülow  501. 

502.  671.  674.  675. 
Lechenich,  Schloß  762. 
Leibsdorffer,  Gerhard  713. 
Leiningen,  Graf  Emmerich  604.  609.  664. 

745.  763.  764.  765.  834.  —  Graf  Engel- 
hard 765. 
Leipzig  385.  675.  704.  785.  831.  855. 
Le  Maistre  689. 
Lembdlingen  66. 
Leodius,  Hubertus  Thomas  5.  6.  27.  28. 

84.  85.  86.  826. 
Lerida  187.  188.  194. 
Le  Sauoh,  Jean  de,  80.  81.   184.  185. 

186.  197.  201.  202.  203.  204.  215.  234. 

356.  384.  385.  422-425.  425-427.  444. 

454.  455.  475.  480.  481.  493.  508.  511. 

512.  516.  623.  635.  536.  637,  545.  564. 

566.  601.  662.  653.  672.  707.  708.  742. 

743.  745.  746. 
Lesczinsky  (Leschno),  Raphael  von,  pol- 
nischer Gesandter:  in  Augsburg   90. 

213. 261.  (603).  —  Ges.  zur  Wahl  638. 

716-719.  739-740.  741.  804.  807   825. 

837.  847.  860. 
Lew  von  Rozmital,  Zdeneck,  Oberstburg- 
graf von  Böhmen  541.  613.  638.  700. 
Lignes,  Antoine  de,  Graf  von  Fauquem- 

berghe  217.  218. 
Limburg,  Schloß  732. 
— ,  Friedrich  Schenk  von,  775.  834. 
— ,  Abt  von,  102. 
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Linz  639.  655.  790. 

Lochau  51.  284.  674.  676.  702.  703. 

Löbau  785. 

Löwenstein^  Ludwig  von,  849. 

London  217.  449.  453.  506.  511.  661.  662. 

685.  687.  852. 
Lorenz,  Kammerdiener  des  Ef.  von  Mainz 

100.  117. 
Lothringen,  Land  332.  390.  410.   483. 

538. 
— ,  Herzog  Anton  43.  58  150.  210.  211. 

224.  240.  247.  263.  264  288.  322.  333. 

348.  370.  371.  372.  395.  396.  415.  422. 

439.  441.  460.  467.  500.  501.  503.  513. 

555.  556.  571.  582.  585.  604.  620.  621. 

633.  664.  665.  680.  682.  689.  858.  — 

Kardinal  y.  L.  s.  Metz. 
Ludwig,  Jörg,  Kanzleischreiber  230. 
Lübeck  338. 
Lüchow  467. 
Lüneburg,  Stadt  50.  792. 
— ,  Herzog  Heinrich  der  Mittlere   306. 

466-467.  542.  573.  652.  672.  716.  721. 

737.  780.   781.  792.  797.  798.  818.  — 

Frankreich:   48.   49.   50.    54-58.  136. 

210.  280.  281.  316.  460.  461.  466.  467. 

488.  489.  543.  544.  549.  550.  573.  574. 

584.  587.  593-595.  602.  681.  688.  689. 

817.  831.  857.  —  Sachsen:  53.  54. 133. 

261-263.  279-285.  288.  336.  337.  487. 

543.  549.  575.  719  720.  721.  796.  817. 

831.  857.  —  Gemahlin  Margarcta  von 

Sachsen:  283.  293.  780.  781.  —  Söhne: 

48.  67.  68.  93.    -  Sohn  Otto:  49.  50. 

53.  609.    —   Sohn  Ernst:  49.  50.  53. 

54.  57.  58.  135.  293.  689.  829.  858.  — 
Tochter  Elisabeth  s.  Geldern. 

Lüneville  210.  211.  224.  240.  263.  274. 

288.  332.  333.  349.  370.  372.  395.  403. 

410.  443.  461.  501.  617.  618.  633.  634. 

665. 
Lüttich,  Stadt  393.  --  Kapitel  von:  393. 

450.  454. 
— ,  Bischof   Eberhard    von    der    Mark 

20.   77.   192.  229.  232.  239.  266.  297. 

320.  348.  358.  393.  427.  537.  538.  566. 

654. 685. 686. 687. 736. 743. 755. 756. 767. 

768.  797.  825.  828.  837.  849.  858,  859. 


Luther,  Doctor  Martin  122.  477. 
Lutzenrodt,  Marschall  von  Jülich  297. 
— ,  Johann  von,  Rat  des  Kf.  von  Köln 

765.  769.  770.  873. 
Luxemburg  266.  305.  306.  348.  357.  360. 

361.  386.  390.  441.  483.  771. 
Luzem  59.  702. 
Lyon  222.  308.  341.  369.  708. 

M. 

Mähren  611. 

Magdeburg  793.  —  Kanzleischreiber  von, 

230. 
Mailand   151.   199.  290.  326.  490.    583. 

721.  738.  852. 
Mainz,  Stadt  15.  326.  374.  386.  389.  397. 

399.  400.  401.  406.  409.  433.  459.  472. 

473.  493.  494-496.  497.  521.  523.  530. 

532.  537.  539.  546.  555.  582.  600.  609. 

716.  723.  732.  733.  737.  744.  756.  757. 

759.  765.  768.  775.  776.  777.  780.  783. 

790.  791.  795.  796.  797.  820.  821.  825. 

832.   833.    835.   858.    860.   861.    862. 

865.  -  Rat  von,  790. 
— ,  Stift  156.  212.  230.  661.  —  Kapitel 

von,   489.   852.    —   Weihbischof  804. 

846. 847.  —  Vitztum  761.  —  Dechant 

s.  Truchseß  von  Bommersfelden. 
— ,  Reichstag  zu  (1517),  10.  11.  13.  15. 

16.  17. 
— ,  Kurfürst  Albrecht  von  Brandenburg, 

Erzbischof,   Kardinal   St.   Chrysogoni 

102.  125.  143.  156.  329.  341.  411.  413. 

495.  512.  514.  515.  539.  652.  553.  566. 

673.  709.  733.  743.  744.  761.  787.  788. 

790.  793.  838.  —  Verhandelt  mit  Maxi- 
milian: 5.  11.  12.  13.  15.  45.  84.  91. 

97.  98-100.   104.   108.  109.  110.  116. 

117.  119.  120.  146.  147.  191.    —   Be- 
ziehungen zu  Spanien:  163.  184.  186. 

187.191.193.211.212.225.233.240.246. 

253.  259.  260.  267.  268.  272.  286.  296. 

300.  307.  309.  358.  367.  377-380.  383. 

387. 388. 421 .  422. 424. 427. 428. 429. 435. 

436. 439. 448. 472. 473. 475. 484. 508. 509. 

514.  517.  521.  522.  530.  538.  568.  601. 

634.  674.  685.  708.  743.  745.  754.  755. 
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756.  767.  777.  780.  826.  863.  —  Ar- 
merstorff:  145.  191.  201.  212.  305. 
327.  338.  343.  344.  345.  384.  385.  391. 
417.  418.  43B.  444.  455.  456.  459.  493. 
494.  508.  516.  522.  523.  533.  535.  — 
Nassau :  369. 389. 459. 492. 530. 590. 591, 
672.  —  Ziegler:  348.  367.  369.  370. 
377.  386.  389.  416.  426.  455.  473.  493. 
494.  533.  727.  ~  Brandenburg  (Kf. 
Joachim):  42.  44-47.  88.  106.  144-147. 

262.  325.  327-329.  344.  347.  371.  403. 
404.  406.  407.  417.  418.  430.  440.  445. 
473.  494.  498.  523.  545.  551.  569.  576- 
579.  604.  617.  632.  658.  671.  674.  704. 

710.  711.  716.  737.  754.  813.  815.  828. 
833.  —  Frankreich:  21.  44.  45.  54. 
75.  131.  132.  136.  137  139.  140.  145. 
152.  159.  170.  198.  204.  205.  223.  239. 

263.  264.  275.  306.  314.  315.  321.  323. 
329.  330.  332.  338.  348-350.  352.  375. 
407-410.  420.  421.  433.  438.  496.  497. 
498.  500.  502.  503.  528.  529.  533.  545. 
555.  571.  576-578.  581.  582.  587.  595. 
609.  617.  619.  620.  079.  680.  682.  714. 
814.  —  Papst  und  seine  Gesandte: 
149  158.  159.  321.  333.  334.  351.  383. 
420.  421.  489.  490.  494.  495.  499.  500. 
515.  530.  534.  545.  551.  632.  656.  710. 

711.  725.  732.  733.  767.  768.  796. 
852.  —  England:  687.  688.  775.  776. 
778.  796.  819.  863.  —  Pfalz  u  Köln: 
230.  301.  305.  328.  344  346.  347.  373. 
417.  418.  473.  522.  539.  657.  741.  742. 
751.  752.  754.  762.  791.  —  Sachsen: 
151.  152.  156.  157.  198.  230.  262.  372. 
488.  517.  518.  519.  538.  539.  567.  574- 
576.  588.  660.  661.  764.  816.  —  Aus- 
schreiben der  Wahl:  164-169.  229. 
230.  231.  232.  414.  540.  611.  641.  650. 
876.  —  Teilnahme  an  der  Wahl:  313- 
314.  523.  524.  700.  717.  762.  763.  765. 
769.  769-771.  785.  786  788.  789.  800. 
802-809.  821.  822  843-847.  850.  851. 
852.  860.  865.  —  Kanzler  s.  Purderer; 
Kammerdiener  s.  Lorenz. 

Manderscheid,  Graf  von,    109.  205.  411. 

Mansfeld,  Graf  Hoyer  78.  83.   118.  191. 

196.  207.  212.  218.  221.  232.  234.  285. 


286.  300.  342.  416.  424.  444.  546.  607. 

746.  834.   —   Sachsen:  191.  196.  212. 

218.  257.  286.  258.  380.  389.  392.  444. 

464-466.  475.  476.  477-480.  530.  553. 

616.  706-707.  714. 
Mantua  127.  130 
Maraton,    Louis,    Sekretär    Margaretas 

182.  183.  185.  186.  195.  307.  310.  312. 

547.  548.  796. 
Margtorf,  Friedrich,  Dechant  807. 
Marigny,  Herr  von,   Johann   de  Sains, 

Bailly  von  Senlis  38-40.  131.  132.  149. 

152.  210.  224.  239.  240.  263.  264.  287. 

331.  332.  351.  352.  393.  497.  499.  500. 

501.  513.  545.  556.  568.  578.  580.  581. 

583.  602.  619.  633.  681.  713. 
Marignano,  Schlacht  bei,  6.  29. 
Mark,  Robert  von  der,  Herr  von  Sedan 

20.  25.  77.  150.  189.  205.  229.  348.  411. 

434.   435.   501.    672.    —    Trier:   245. 

267.  295.  311.  358.  379.  389.  394.  434. 

435. 441 .  443. 475. 516. 51 7.  -  Sickingen : 

182.  192.  220.  226.  232.  233.  238.  245. 

257.  267.  295.  311.  318.  358.  359.  482. 
483.  —  Sohn  Robert,  Herr  von  Fleu- 
range  20.  21.  25.  27.  50.  51.  150.  151. 
249.  266.  305.  306.  348.  357.  360.  393. 
434.  471.  483.  511.  526.  694.  699.  700. 
729.  745.  —  2.  Sohn,  Herr  von  Jamez 
151. 

Marmier,  Hugues,  Herr  von  Gastez, 
Leutnant  von  Amont  184.  225.  246. 
267.  268-273.  296.  307.  348.  472.  473. 
483. 

Mamiz,  Johann,  Schatzmeister  Marga- 
retas 183-186.  202.  225.  232.  246.  257. 

258.  259-261.  296.  309.  318.  319.  348. 
366-370.  390.  391.  414-416.  423.  429. 
436.  437.  446-449.  455.  472.  473.  474. 
475.  523.  534.  535.  537.  538.  540.  547. 
550.  554.  686.  708. 

Marschalk,  Moritz  775. 
Martini,  Zanobi,  Kaufmann  220. 
Masmünster,  Melchior,  Hauptmann  von 

Neustadt  447.  517.  564. 
Mastricht  340. 
Mecheln  33. 101.  143.  178.  180.  181.  183. 

186.  197.  202.  204.  218.  225.  226.  229. 
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239.  246.  249.  267.  279.  295.  296.  297. 

301.  316.  319.  320.  338.  348.  361.  391. 

393.  411.  429.  435.  449.  453.  472.  473. 

517.  523.  535.  551.   590.  661.  687.  — 

Bürgschaften  s.  Antwerpen. 
Meckao,  Helfricb  von  774.  818. 
Mecklenburg,  Herzog  Heinrich  55.   56. 

201.  467.  587.  593.  594.  652.  672.  675. 

713.  —  Gemahlin  Helene  von  der  P£Bdz 

467.  593. 
— ,  Herzog  Albrecht  56   587.  594.  715. 

765.  862. 
Medici,  Kardinal  Gialio  de\  päpstlicher 

Vicekanzler  125.  127.  128.  129.  148. 

149.  223.  242.  264.  275.  307.  321.  495. 

568.  569.  570.  600.  632.  662. 
— ,  Ippolito  de',  563. 
— ,  Raphael  de\  von  Margareta  nach  Rom 

gesandt  178-180.  233.  248.  296.  308. 

564.  735. 
Meiningen  855. 
Meißen  542.  798. 
Melck  67. 

Meiern,  Johann  von,  763. 
Melan  828.  839.  840.  841.  856. 
Melun,  Hugues  de,  217. 
Merkel,    Thomas,    genannt    Vogelbolz, 

brandenbarg.  Sekretär  40-44. 
Merseburg,   Bischof  Adolf  von  Anhalt 

675. 
Messancourt  (in  Luxemburg)  483. 
Metteney,  Jean  de,  320.  366.  376.  377. 

379.  386.  388.  389.  390.  392.  411.  416. 

423.  426.  427.  436.  437.  448.  475.  507. 

533-537.  564.  565. 
Metternich,    Diener  Nassaus   411.  412. 

413. 
Metz,  Stadt  19.  326.  400.  401.  403.  406. 

409.  417.  512.  556.  583. 
— ,  Bischof  Johann  von  Lothringen,  Kar- 
dinal 43.  395.  680.  682. 
Micault,  Jean  771. 
Miceto,    Peter    Franz    von,    Graf   von 

Queras  (Francisque),  franz.  Gesandter 

nach  Brandenburg  152.  153.  204.  208. 

281.  331.  332.  371.  495.  496.  498.  499. 

503.  514.  551.  555.  556.  581.  593.  602. 

609.  617.  697. 


Michel,  Sekretär  des  Herzogs  von  Lo- 
thringen 583. 
Michelfeld,  Abt  von,  (Pfalz)  102. 
Middelburg  11.  61. 
Miltitz,  Karl  von,  746.  756.  757.  766. 

822-824. 
Minckwitz,  Nicolaus  von,  815. 
— ,  Georg  von,  815. 
Minden,  Bischof  Franz  von  Braunschweig 

549.  672.  792.  797. 
Minio,   Marco,   venetian.   Gesandter   in 

Rom   130.   149.   158.   159.   182.  242. 

243   265.  321.  448.  457.  494.  495.  510. 

569.  572.  690.  710.  711.  733.  767.  768. 

832.  833. 
Moers  s.  Wied. 
Möllns  de  Rey  220.  229.  708. 
Moltzan,  Georg  von,  765. 
',  Joachim  von,  im  Dienste  Frankreichs 

154.  189.  190.  239.  264.  287.  314-316. 

329.  349.  371.  375.  403.  495.  497.  498. 

513.  514.  527.  576-577.  593.  594.  617. 

618.  694.  736.  831.  —  Verhandlungen 

in  Deutschland  1517  und  1518:  29-57. 

84.  88.  98.  99. 104. 105. 131-139.  623. 

666.    —    Verhandlungen    1519:    mit 

Brandenburg:  140.  146.  147.  153.  204. 

207.227.264.281.287.314-316.325-327. 

331.  333.  348-350.  351.  352.  404.  406. 

416-419.  461.  463.  464.  496.  497.  498. 

503.  529.  555.  593.  594.  617.  618.  671. 

694.  714.  737.  812.  813.  813-815.  — 

Lüneburg:   466.  467.  573.  574.   587. 

593.  594.  688.  689.  737.  818.  831. 
Moncada  745. 
Moniades  72. 

Montbaillon,  Herr  von,  216. 
Montb^liard  200.  473. 
Montferrat,  Markgraf  Wilhelm  294. 
Montpellier,  Zusammenkunft  von,   162. 

218.  219.  245.  247.  248.  260.  266.  276. 

305.  356.  357.  374.  450.  452.  454.  472. 

481.  511.  526.  537.  538.  564.  566.  569. 

590.  653.  663.  668.  727.  743.  753.  754. 

755.  772. 
Montreuil  36. 

Montserrat  (Menseredt)  193.  198.  343. 
Monza  630. 
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Morlak  132. 

Mortaigne  218.  224.  308. 

Müscowiter  592.  718.  719.  738. 

Moalins-sur-Allier  59. 

MrakeS    (Morisque,    Moraski),    Johann 

234.  298.  647.  65k  700. 
Mühldorf  66. 
Münden  720. 
Münster,   Bischof  Erich    von   Sachseu- 

Lauenburg  549.  652.  792. 
Münsterberg)  Herzog  Karl  von,  540. 
Müustermaifeld  693.  694. 

N. 

Nancy  (Nantsehe),  Grafschaft  326. 

— ,  Stadt  in  Lothringen  513.  514.  524. 
556.  559.  571.  585.  588.  604.  632.  664. 
680.  693.  697.  858. 

Nantes,  Vertrag  zu,  (zwischen  Frank- 
reich und  Pfalz)  28.  101.  172.  174. 
274.  460. 

Nassau,  Graf  Heinrich   zu  Breda  205. 

342.  352.  368.  387.  388.  389.  390.  392. 
472.  473.  483.  494.  504.  514-517.  524- 
526.  533.  535.  537.  538.  545.  569.  581. 
685.  686.  689.  706.  736.  743.  744.  764. 
812.  825.  835.  837.  —  Sendung  nach 
Deutschland  (Vollmachten  u.  s.w.):  184. 
192.  219.  220.  228.  229.  233.  320.  338- 

343.  348.  353.  359.  367.  369.  377.  386. 
390.  391.  393.  447.  469.  490.  493.  507. 
511.  512.  563.  564.  601.  659.  686.  748. 
789.  834.  837.  849.  858.  859.  862.  ~ 
Verhandelt  mit  den  Kurfürsten  (Köln) : 
220.  225.  226.  233.  266.  296.  297.  311. 
320.  379.  389.  391.  444.  448.  468.  491- 
493.  516.  745  -  (Pfalz) :  235.  236. 
520-522.  523.  591.  784.  783-785.  — 
(Sachsen) :  530.  532. 545.  546. 553.  554. 
579.  580.  590.  591.  599.  600.  606.  607. 
615-617.  676-677.  690-693.  703.  704. 
714.  735.  753.  756.  777.  781.  797.  830. 
831.  861.  —  (Trier) :  379.  389.  458. 
459.  —  (Brandenburg):  530.  532.545. 
546.  553.  554.  579.  590.  591.  599.  600. 
667-674.  702.  703.  706.  707.  714.  — 
Verhandelt  mit  den  Grafen:  357.  411. 


412.  413.  430.  431.  551.  —  Briefe  von 

ihm:  226.  233.  296.  297.  343.  411-413. 

430.  431.  458.  459.  490-493.  492.  493. 

515.  520-523.  529.  530.  530-532.  538. 

545.  546.  548.  550.  551.  553-554.  565. 

566.  590.  591.  599.  600.  667-674.  702- 

704.  734.  —  Briefe  an  ihn:  219.  226. 

297.  338-343.  343.  429-431.  447.  469. 

469.  484.  491.  507.  516.  517.  523.  530. 

532.  547.  550.  551.  565.  742.  743.  783- 

785. 
Nassau,    Graf  Wilhelm   zu   Dillenburg 

411.  412.  413.  430.  431.  765. 
— ,  Graf  Bernhard  zu  Beilstein  205.  412. 

550.  551. 
— ,  Reinhard  von  Nassau  -  Beilstein  807. 
— ,  Graf  von  Nassau-Saarbrücken  546. 
— ,  Graf  Philipp  411.  765. 
— ,  Graf  Johann,  Hofmeister  von  Trier 

269.  765.  810.  859. 
--,  Quirin  von,  117   269.  863. 
Naturell!,  Philibert,  Dompropst  zuUtrecht, 

span.  Gesandter  in  Frankreich  74.  185. 

194.  216.  226.  233.  245.  246.  247-249. 

256.  266.  296.  300.  305.  306.  316.  317. 

329.  357.  360.  361.  393.  394.  471.  526. 

532.  564.  771.  852. 
Naumburg  714.  832.  —  Zusammenkunft 

der  Kurfürsten  von  Mainz,  Sachsen  u. 

Brandenburg  156.  164.  230.  239.  263. 

335.  372.  445.  487.  517.  518.  539.  574. 

575.  588.  660. 
Navarra,  Land  393. 450. 451. 507. 508. 653. 
— ,  König  Johann,  seine  Tochter  155.  666. 
— ,  König  Hemrich   105.  140.   146.  451. 

668.  827. 
Navaro,  Peter  von,  583. 
Neapel,  Königreich  146.    218.  243.  254. 

258.  308.  354.  368.  382.  424.  507.  516. 

653.  745.  838.  —  Investitur  Karls  von 

Spanien  mit  N.:   126.   128.    140.   155. 

174.  485.  519.  520.  534.  557.  558.  563. 

564.  565.  566.  727.  743.  758.  796.  822. 

832.  833.    —   Erbschaft  der  Königin 

Johanna   von,   (s.   auch  Isabella    von 

Bari)  383.  738.  739.  —  Vicekönig  von, 

563. 
Neuenahr,  Graf  von,  205.  411.  686.  748. 
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Neuenahr,  Graf  Wilhelm  109.  846. 
— ,  Graf  Hermann  765.  783. 
Neuilly-sur-Seme  421.  422. 
Neuneck,  Reinhard  von,  Hofineister  Fried- 
richs V.  d.  Pfalz  86.  301.  361.  863. 
Neustadt    (Wiener)    63.    447.    651.    — 

Hauptmann  von,  s.  Masmünster. 
Nevers  471. 
Niederlande  103.  357.  384.  393.  482.  — 

Fürsten  704.  —  Städte  785.  —  Kriegs- 
schatzmeister 413.  414.  550. 
— ,  Regentin  Margareta  von  Österreich 

59.  60.  83.  84.  91.  100.  101.  110.  113. 

119.  204.  210.  238.  239.  277-279.  341. 

346.  393.  416.  434.  435.  507.  672.  796. 

852.    —   Karl  von  Spanien:  203.  204. 

214-218.  219.  232.  248.  249.  265-267. 

320.  348.  352-358.  359-361.  368-378. 

391-394.  468-472.  483.  511.  523.  538. 

563.  566.  589.  590.  639.  734.  735.  736. 

771-773.   —    Zevenbergen:    180-182. 

184.  185.  190-192.  194.  197.  201.  211. 

224-226.  232-235.  238.  240.  241.  242. 

244-246.  256-259.  278.  294-301.  308- 

ai3. 317-319. 320. 340. 368. 369. 378. 387- 

391.  423.  443.  444.  445.  472.  478.  480. 

521.   535.  548.  653.  ~    Mamix:  183- 

186.  202.  258.  259-261.  309.  318.  319. 

366.  391.  414-416.  446-449.  455.  472. 

473.  474.  475.  523.  535.  537.  540.  547. 

554.    —   Nassau  und  La  Roche:  219. 

226.  233.  296.  297.  338-343.  411-413. 

429-431.  432.  447.  490-493.  516.  517. 

523.  530-532.  545.  546.  548.  550.  551. 

553.  600.  601.  742-746.  752-756.  767. 

768.    —   Armerstorff:  191.   192.  200- 

202.  236.  238.  327.  328.  345-347.  372- 

374.  429.  459.  493-495.  553.  554.  741- 

742.    —    Villinger    und    die   übrigen 

Kommissarien:  183-186.  192.  195.  216. 

217.  223.  297.  370.  423.  424.  426.  427. 

455.  548.  639.  654.  707.  708.  709.  — 

Naturelli   und  Frankreich:    152.   245. 

247-249.  256.  305.  306.  316.  317.  329. 

394.  532,   —  Geldern:  217.  249.  317. 

394.471.832.  —  Kurfürsten:  192.  267. 

268-273.  268.  271.  307.  347.  379.  380. 

480.  517.  —  Papst:  178-180.  185.  308. 


685.  —  England:  181.  216.  217.  449- 
453.  454.  504.  566.  589.  661.  685.  777. 
864.  —  Vicekanzler:  685. 

Niederlande,  Rat  der,  181. 183-186.  228. 
229.  241.  296.  430.  471.  480-484.  537 
564.  —  Korrespondenz  mit  König  Karl 
8.  auch  Regentin  Margareta. 

Nigenburg  (in  Mecklenburg)  46. 

Nördlingen  434. 

Normandie  40.  —  General  der,  653. 

Novara,  Schlacht  29. 

Noyon,  Vertrag  von,  (1516)  8.  31.  37. 
248.  396.  398.  400.  404.  450. 

Nürnberg  97.  143.  341.  344.  346.  434. 
600.  724.  778.  830. 

Nuhufi,  Jacob,  Frankfurter  Bürger  314. 

o. 

Obemburg  746. 

Oberstein,  Graf  von,  857. 

Österreich,  habsburg.  Erblande  54.  184. 
185.  201.  227.  229.  259.  286.  297.  354. 
384.  472.  478.  509.  510.  534.  537.  663. 
590.  591.  653.  659.  674.  701.  702. 
709.  —  Erbeinung  mit  Pfalz:  195. 
196.  213.  256.  307.  310.  361.  365.  366. 
379.  388. 

— ,  Nieder-,  311.  381.  382.  384.  444. 512. 
521.  530.  635.  —  Regiment  von  Nieder- 
österreich (zu  Wien) :  232.  246.  286. 
295.  310.  311.  366.  424.  425.  469-472. 
509.  511.  512.  521. 

— ,  Erzherzog  Ferdinand,  Bruder  Karls 
von  Spanien  3.  9.  31.  124.  125.  246. 
269.  398.  404.  409.  415.  447.  465.  470. 
471.  483.  484.  511.  517.  538.  565.  585. 
586.  607.  616.  651.  661.  718.  738. 
784.  —  Als  Kandidat  für  die  Wahl: 
148.  234.  244.  266.  275.  298.  353.  355. 
388.  392.  430.  444.  445.  468.  469.  474. 
777.  —  Geplante  Reise  nach  Deutsch- 
land: 181.  185.  186.  234.  266.  297. 
354.  355.  381.  388.  415  423.  430.  431. 
444.  445.  469.  470.  473.  474.  482.  590. 
812. 

— ,  Erzherzogin  Maria,  Schwester  Ferdi- 
nands 185.  186. 194.301.  568.  641.852. 
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Ofen  8.  Buda.  —  Propst  von,  641. 

Offsteiner,  Simon,  Bürgermeister  zu  Frank- 
furt 314. 

Ohinger  (Chinger),  Heinrich  220. 

Oldenstadt  467. 

Oranien,  Prinzessin  von,  180.  305.  306. 

Orleans,  Dekan  von,  franz.  Gesandter  in 
Korn  158.  159.  287.  321.  374.  375. 

Orsini,  Robert  von,  Erzbischof  von  Be- 
gium,  päpstlicher  Nuntius  334.  374. 
375. 457. 495. 510. 603. 604. 685. 710. 711. 
748.  782.  812.  833.  —  Frankreich: 
490.  500.  532.  551  555.  569.  582.  583. 
609.  632.  655.  682.  711.  745.  -  Kur- 
fürsten: 557-559.  572.  632.  655.  725. 
732.    733.    756-759.    766.    767.   823. 

824.  —  Auf  dem  Tage  zu  Wesel: 
494.  495.  500.  514.  515.  519.  520.  529. 
532.  546.  568. 

Ortenau,  Landschaft  24.  103.  253. 
Orval,   Jean  d* Albret,   Herr  von,   154. 

157-158.  174-175.  189.  287.  333.  403. 

417.  501.  503.  524.  525.  533.  551.  560. 

634.  656.  671.  728.  748.  751.  766.  778. 

793.  811.  812.  823.  824.  829.  830.  839. 

840.  841.  855.  856.  857.  862.  —  Trier 

und  Kök:   609.   620.   632.   664.  693- 

699.  700.  710.  712.  713.  724.  728-731. 

744.   749.     -   Briefe  s.   auch  Bonni- 

vet. 
Oschatz  720.  798. 
Oudensee  (in  Dänemark^  565. 
Overheinden,  Graf  von,  218. 

P. 

Pace,  Richard,  Sekretär  Heinrichs  VIII. 
Engl.  Gesandter  bei  Maximilian:  7.  8. 
63.  81.  —  Gesandter  zur  Wahl:  682. 
683-685.  687.  688.  705.  763.  764.  766. 
767.  828.  829.  832.  835.  836.  839.  861. 
862.'  -  Briefe  an  Wolsey:  685.  748- 
750.  775-776.  776-778.  782-783.  789- 
790.   794-795.  795-796.  819-821.  824- 

825.  834-835.  863.  864. 
Pack,  Hermann  861-863. 
Pampelona,  Bischof  d' Albret,  Kardinal 

686. 


Pappenheim,  Graf  Ulrich  (Utz)  von,  Erb- 
marschall des  römischen  Reichs  746. 

845.  846. 
— ,  Graf  Christof  746. 
— ,  Graf  Wilhelm  765. 
Paris  24.  31.  53.  99.  133.  140.  153.  155. 

157.  189.  200.  205.  206.  208.  210.  219. 

224.  235.  247.  264.  287.  289.  317.  322. 

323.  333.  338.  350.  352.  375.  376.  405. 

464.  471.  513.  596. 
— ,  Bischof  Stephan  de  Poncher  132. 
Pattensen  (in  Hannover)  721.  818. 
Perpignan  538. 
Pesenatz  685. 

Peutmger,  Doctor  Conrad  629.  630. 
Pfalz,  Kurfürst  Ludwig  13.  14.  158.  196. 

223.  277.  334.  335.  370.  441.  467.  519. 

520.  556.  557.  606.  614.  632.  655.  733. 

766.  767.  777.  785.  786.  792.  —  Ver- 
handelt  mit  Maximilian:   23.   27.   28. 

77.  84-86.  87.  100-103.  110.  116.  302. 

784.  791.826.  —  Mit  Frankreich  (1517 

u.  1518)  23.  24.  25.  26-29.    101.  131. 

132.  150.  172.  223.  —  (1519)  159.  188. 

206.  210.  247.  263.  274.  275.  80iJ.  316. 

329. 352. 379. 461. 467. 475. 496. 527. 571. 

578.  619.  656.  678.  679.  680.  681.  682. 

689.  713.  714.  724.  725.  733.  741.  745. 

748.  757.  777.  814.  826.  827.  841-843. 

856.  857.  —  Cordier  u.  de  la  Mothe: 

152.    169-175.    264.    286.    287.    301. 

302.  —  BaiUy  v.  Caen:  263.  322.442. 

443.  —  Bonnivet:  224.  239.  273.  276. 

439.  443.  456.  457.  460.  489.  500.  502. 

514.  526.  533,  543.  544.  551.  555.  582. 

584.  587.  588.  609.  618  621.  632.  654. 

655.  664.  677.  679.  682.  724.  826.  827 

841-843.  856.  —  Pfalz  und  der  Bund: 

27.  85.  86.   103.   257.  310.   361-365. 

390.   426.    508.  589.   —   Mit  Spanien 

(1519):   191.  195.  196.  213.  223.  234. 

235.  253.  256.  299.  311.  317.  329.  347. 

361-366.  379.  386.  388.  430.  435.  448. 

472.  473.  494.  511.  521.  522.  538.  590. 

601.  633.  685.  752.  756.  784.  790.  791. 

826.   863.   —   Armerstorff:    191.  195. 

196.  200.  201.  203.  220.  260.  301-305. 

345.  362.  379.  389.  436.  472.  508.  553. 
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741.  745.  755.  — -  Die  übrigen  Kom- 
misBarien:  295.  309.  310.  388.  456. 
493  516.  523.  533.  535.  545.  591.  672. 
673.  708.  727.  743.  —  Beziehungen 
zu  Pfalzgraf  Friedrich  27.  28.  84-86. 
186.  191.  195.  196.  218.  232.  256.  260. 
310.  317.  363-365.  437.  455.  475.  535. 
536.  780.  790.  791.  826.  —  Die  anderen 
Kurfürsten  146.  212.  213.  230.  272. 302. 
305.  331.  373.  413.  417.  418.  419.  439. 
460.  518.  522.  539.  588.  589.  657.  737. 

741.  749.  750.  754.  814.  —  Teikahme 
an  der  Wahl:  524.  599.  722.  732.  762. 
765.  792-794.  803.  804.  807.  809.  821. 
828.  846.  847.  848.  862.  865.  867.  - 
Gemahlin  Sibylle  von  Bayern  604. 
609.  632.  715.  —  Kanzler  s.  Ven- 
niugen;  Hofmeister  b.  Fleckenstein; 
Marschall  764. 

Pfalz,  Pfalzgraf  Friedrich  266.  313.  392. 
455.  475.  702.  744.  755.  768.  779.  780. 
790.  791.  825.  837.  849.  854.  858.  860. 
862.  —  Maximilian:  4.  5.  6.  27.  84- 
86.  101-103.  117.  118.  299.  305.  — 
Spanien:  100.  101.  173.  18»i.  194.  195. 
196.  218.  256.  266  299.  317.  320.  424. 
427. 432. 686.  -  Spanische  Kommissarien : 
186. 191. 192. 195. 196.234. 256.263.268. 
272.  301-505.  317.  319.  361-366.  379. 
416.  437.  448.  449.  455.  456.  473.  474. 
475.  515.  521.  522.  f)35-537.  591.  741. 

742.  784.  863.  —  Frankreich:  27.  172. 
224.  263.  265.  288.  306.  322.  724.  — 
(S.  auch  Kf.  Ludwig.)  —  Ho^eister 
B.  Neuneck. 

— ,  Ott-Heinrich  103. 837.  —  PhiUpp  103. 
Pfaltzel,  Trierer  Schloß  437.  441. 
Pfeffinger,   Degenhard   16.   17.  18.  67. 

68-71.  87.  97.  115.  121.  122.  123.  608. 

746.  860.  861. 
Pfirt  197.  386.   —  Regiment  von,  297. 

511.  654. 
— ,  Simon,  Sigmund  von,  310.  361-366. 

379.  389.  774 
Pfuhl,  Melchior,  brandeub.  Rat  33-38. 

107.  529.  765.  854. 
Philippes,  franz.  Plauptmaun  560. 
Pin,  Jean  du,  franz.  Ges.  in  Venedig  596. 


Pistor,  Dr.  Simon  746. 

Planitz,  Hans  von  608.  676.  677.  797. 

Plattenberg,  Ho^eister  von  Jülich  297. 

Plauen  746. 

Plock,  Bischof  Erasmus  Vitellius,  poln. 

Gesandter  in  Augsburg  und  Rom   90. 

114.  117.  126  127.  130.  158.  161.  162. 

634.  718. 
Poissy  524.  731.  852. 
Polen,  König  Sigismund  148. 572.  634.  -- 

Maximiüan:  71.  88-90.  91.   108.  110. 

114.  117.  126.  213.  261.  455.  573.  611. 

613.  —  Frankreich:  58.  152.  153-155. 

170.189.190.315.540.541.573.578.592. 

593.  597.  598.  599.  619.  634.  650.  655. 

719.  740.  813.  825.  842.   —   Spanien 

und  die  Kommissarien :  192.  194.  213. 

244. 257. 261. 380. 383. 389. 426. 447 .  455. 

509.  521.  522.  523.  540.  573.  591-693. 

638.  639.  645.  703.  709.  733.  736.  738 

811.  852.   —   Ungarn:   153.  158.  166. 

167.  257.  539-541.  591-593.  599.  613. 

638.   641.   642.    646.    647.   648.   737- 

739.  —  Böhmische  Stände:  541.  572. 

573. 598. 700. 738. 741. 799.800. 812.813. 

820.    —   Gesandte  zur  Wahl  (s.  auch 

Cujavia  und  Lesczinski) :  541.  573.  648. 

716-719.  733.  734.  738.  739-740.   741. 

766.  768.  778.  785-789.  791.  792.  793. 

798.  799.  802.  805.  807.  810.  812.  813. 

815.  816.  820.  825.  837.  838.  842.  - 

Tochter  Hedwig  718.  738.  -  Kanzler 

s.  Schidlowiecki ;  Vicekanzler  s.Tomizki ; 

Gesandter  in  Spanien  s.  Dantiscus. 
Pommern  55.  120. 

— ,  Herzog  Bogislaw  261.  467.  672.  675. 
Portugal,  König  Emanuel  78.  308.  383. 

388.  511.  563.  669. 
Posen  716. 
Poton,  franz.  Gesandter  nach  Rom  275. 

321.  338.  374-375. 
Prag  231.  232.  552.  611    645.  646.  652. 

700.  878. 
— ,  Landtag  zu,  541.  552.  700. 
Prambach,  Friedrich  von  109. 
Prenuinger,  Dr.  Marsilius  830. 
Preuillan,  Äbtissin  Quitera  von,  666. 
Prinzock,  Hans  von,  810. 
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Preußen,    Albrecht    von    Brandenbarg, 

Hochmeister  des   Deutschordens  105. 

106.  115.  140.  146.  418.  592.  597.  645. 

718.  741. 
Proissy,  Herr  von,  franz.  Gresandter  nach 

Geldern  332. 


R. 

Raab,  Bischof  Johann  718. 

Raon  (in  Lothringen)  584.  601.  632.  664. 

Rappoltstein,  Herr  von,  88. 

Raßkey,  Caspar  232. 

Ratzeburg,  Bischof  Heinrich  80. 

Ravensberg,  Landschaft  122. 

Rebaiz,  Abtei  421. 

Rechberg,  Veit  von,  762. 

Regensburg  513. 

Regenstein,  Graf  von,  765. 

ReifPerscheid,  Graf  Johann  56.  205.  209. 

411.  490.  491. 
Reischach,  Eberlin  von,  59.  182.  547. 
Remchingen,   Martin  von,  Amtmann  zu 

Trarbach  721. 
Renneberg,  Graf  von,  411.  490.  772. 
Renner,  Conrad,  Propst  von  Löwen  78. 

119. 
— ,  Hans,  Sekretär  Maximilians  5.  14- 
17.  61.  64.  67-84.  87.  91-96.  109.  110. 
113.  114.  117.  118.  121.  143.  182.  183. 
186.  193.  203.  213.  214.  216.  217.  233. 
312.  320.  390.  447.  454.  455.  464  570. 
599.  600.  654.  708.  727.  768.  837.  859. 
Reuß  von  Plauen,  Heinrich,  Domdechant 

von  Köln  765.  810.  850.  853. 
Reutlingen  60.  181.  186.  192.  197.  330. 

363. 
Reuzi  Ferry  de  Croy,  Herr  von,  217. 
Ribaupierre,  Hofmeister  Maximilians  61. 
Richeviller  473. 
Richmond  661. 
Rin,  Lois,  Kaufmann  368. 
Rineck,  Graf  Otto  205.  859. 
Ring,    Hermann,   Kaufmann   aus  Köln 

748.  789.  790.  819.  820. 
Rixner,  Georg,  Herold  715.   746.  764- 
766.  768.  805.  807.  8  9.  815.  846.  847. 
848.  849.  858-861. 

Keickstagsakten  d.  li.-Z.     Bd.  I. 


Robertet,  Florimund,  Schatzmeist.Franz'  I. 

188.  189.  205.  219.  276.  287.  306.  322. 

323.  337.  350.  395.  422.  490.  499.  503. 

525.  526.  560.  582.  583.  595.  596.  620. 

621.  682.  689.  690.  711.  725.  726.  811. 

840.  856.  857. 
Rochester,  Bischof  von,  828. 
Römhild  579.  600. 
RoggendorflF,  Herr  von,  318.  471.  483.  — 

Wilhehn  204.  210.  217.  316.  317.  394. 

483. 
Rohan,  Ren^,  vicomte  de,  666. 
Rom  99.   133.   143.   149.  158.  160.  162. 

204.  224.  244.  248.  2ß5.  276.  308.  334. 

341.  375.  420.  448.  482.  526.  570.  630. 

657.  710.  711.  795.  823.  832-834. 
— ,  Papst  Clemens  IV.  519.  ^ 

— ,  Papst  Julius  n.  557.  558.  758. 
— ,  Papst  Leo  X.:   146.   148.   149.  161. 

162.  191.  223.  224.  289.  414.  415.  448. 

494.  495.  604.  629.  630.  632.  634.  656. 
657.  702.  718.  719.  732.  740.  832.  — 
Stellung  zu  Spanien:  95.  96.  114.  124- 
131.  145.  146. 148.  158.  159.  160.  162. 
174.  178-180.  185.  193.  218.  223.  224. 
229.  233.  243.  244.  248.  264.  265.  274- 
276.  297.  307.  308.  340.  359.  360.  384. 
392.  451.  452.  453.  454  459.  473.  482. 
484-486.  510.  511.  515.  519.  520.  530. 
534.  550.  553.  562.  563.  564.  565.  566. 
590.  600.  609.  662.  685.  686.  727.  735. 
743.  753.  754.  758.  767.  796.  832.  833. 
838.  852.  863.  —  Zu  Frankreich:  74. 
131.  148.  152.  158.  159.  160.  161.  162. 
170.  204.  205.  211.  218.  219.  224.  242- 
244.  254.  264.  265.  275.  276.  287.  290. 
308.321.322.325.330.331.338.342.351. 
352.  371.  374.  375.  399.  409.  415.  419. 
420.  427.  449.  452.  457.  489.  490.  494. 

495.  499.  502.  532.  546.  547.  568.  569. 
572.  583.  600.  603.  617.  621.  632.  655. 
662.  690.  711.  712.  725.  729.  754.  824. 
832.  833.  857.  —  Zu  England:  218. 
233.  264.  265.  297.  359.  360.  449.  451. 
452.  505.  506.  590.  662.  663.  684.  777. 
795.  819.  820.  821.  824.  -  Zu  den 
Kurfürsten:  131.  145.  149.  191.  223. 
314.  321    322.  325.  330.  332-334.  371. 
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384  399.  409.  420.  421.  441.  469.  488. 
489.  490.  495.  499.  500.  619.  520-522. 
526.  531.  632.  539.  645.  557.  658.  671. 
672.  577.  579.  656.  666.  667.  710.  711. 
757.  758.  769.  766.  776.  796.  823.  824. 
834.  —  Zu  den  Schweizern:  465.  669. 
569.  570.  603.  621.  710.  746.  -  Ge- 
sandte in  Deutschland  s.  Cajetan,  Ca- 
racciolo  und  Orsini;  in  Spanien  s. 
E^dio;  in  Frankreich  s.  Bibbiena;  in 
England  s.  Campeggio. 

Rorbechin,  Hof  der,  in  Frankfurt  723. 

Rosenberg,  Peter  von,  541.  613.  637.  638. 
877. 

Rotenburg  196. 

Rotenfels  746. 

Rotenhan,  Doctor  Sebastian  von,  231. 
765.  788.  800. 

Rottweil  445.  474. 

Ronen,  Erzbischof  Greorg  von  Amboise 
721. 

Roussy,  Herr  von,  305.  306.  357   483. 

Roussillon,  Landschaft  393. 

Rosmital  s.  Lew. 

Rucker,  Andrea»,  Mainzer  Sekretär  229. 
481.  783.  787.  788.  794.  800.  803.  816. 
832.  849.  860.  863.  875. 

Rudioff,  Hieronimus,  sächsischer  Sekre- 
tär 97.  486.  608.  746   797. 

Rudolstadt  704. 

Rüsselsheim,  SchloB  715.  765.  811.  827. 
843. 

Rußland,  Groftfürst  Basilius  794. 


S. 


Sachsen,  Kurfürst  Friedrich  206.  277. 
334.  447.  488.  518.  519.  525.  538.  641. 
649.  650.  556.  557-569.  666.  667.  571. 
572.  575.  676.  585.  586.  689.  604.  605. 
606.  616.  617.  621-629.  649.  652.  675. 
746.  747.  756-759.  765.  766.  793.  808. 
836.  836.  861.  863.  —  Verhandelt  mit 
Maximilian:  5.  14.  17-19.  62.  67-71. 
83.  87.  88.  91-97.  113-115.  117.  120- 
124.  162.  285.  286.  —  Spanien  und 
die  Kommissarien:  143.  166.  160-161. 
184.  191.  196.  197.  198.  201.  207.  212. 


218.  257.  260.  286.  286.  309.  380.  386. 
389.  392.  416.  444.  448.  469.  464-466. 
475.  476.  477-480.  488.  493.  612.  517. 
619.  523.  530.  532.  637.  546.  646.  653. 
564.  566.  579.  680.  590.  601.  615.  671. 
672.  676.  677.  691-693.  703.  706.  707. 
714.  726.  727.  734.  735.  736.  737.  746. 
747. 748. 753. 756. 797. 798. 830.831.860. 
863. 865.  —  Frankreich:  20.  38. 43.  46- 
62.  66.  128.  134-136.  162.  241.  242. 
288-294.  322.  396.  422.  4tö.  464.  486. 
487.  488.  499.  603.  519.  643.  549.  662. 
678.  684.  587.  621.  666-667.  677.  704. 
714.  719.  736.  756.  757.  813.  «14.  822- 
824.  827.  828.  829.  830.  838.  841. 
842.  —  Beziehungen  zu  den  anderen 
Kurfürsten:  161.  152.  156.  157.  159. 
198.  229.  230.  262.  372.  413.  414.  438. 
445.  446.  492.  517^19.  520.  538.  639. 
554.  574-676.  688.  689.  605.  660.  661. 
761.  791.  793.  796.  813.  814.  816. 
841.  —  Zu  Johann  von  Sachsen:  446. 
576.  589.  676.  677.  761.  780.  781.  792. 
796-799.  830-832.  854.  866.  —  Zu 
Qeorg  von  Sachsen:  71.  87.  140.  156. 
156.  157.  160.  446.  476.  477.  620.  641. 
542.  543.  549.  553.  575.  604-606.  675. 
676.  704.  706.  706.  720.  746.  792.  797. 
798.  831.  —  Zu  Lüneburg:  261-263. 
279-285.  336-337.  467.  488.  543.  549. 
660.  684.  606.  719.  720.  721.  792.  817. 
857  —  Eigne  Kandidatur:  128.  149. 
266.  468.  469.  568.  586.  586.  627-629. 
686.  711.  749.  755.  768.  782.  796.  824. 
827.  828.  829.  836.  839.  84L  —  Teil- 
nahme an  der  Wahl:  523.  524.  576. 
667.  714.  715.  719.  732.  746.  753.  764. 
765.  766.  768.  776.  777.  782.  783.  787. 
791.  792.  793.  794.  802.  804.  805.  806. 
807.  809.  816.  821.  829.  830.  846.  846. 
851.  860.  861.  862.  -.  Natürlicher 
Sohn  47.  48.  848. 
Sachsen.HerzogJoh  14.49.120-124.186. 
261.277.446.446.666  667.672.690-693. 
703.  713-715.  782.  785.  796.  798.  830. 
831.  837.  838.  861.  —  Lüneburg:  50. 
53.  54.  57.  58.  123  337.  817.  —  Be- 
ziehung zu  Kf.  Friedrich  s.  diesen.  — 
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Gemahlin  Margareta  von  Anhalt  764. 

865.   —  Sohn  Johann  Friedrich:  51. 

53.  93.  121-123.  136.  241.  447.  499. 

664.  566.  671.  672.  676.  691.  692.  703. 

704.  734.  735.  797.  829.  838.  860. 
Sachaen,  Hersog  Georg  14.  77. 80.  83. 97. 

117.  123.  156.  446.  476.  518.  605.  621. 

627,  675.  689.  704.  705.  706.  747.  750. 

751.  755.  792.  798.  831.  861-863.  — 

Kanzler  605.  —  Bruder  Heinrich  123. 

675.  789.  —  Beziehungen  zu  Kf.  Fried- 
rich 8.  diesen. 
Sachsenhausen  762.  765. 
Sain,  Graf  Georg  205.  869. 
St.  Anthoine,  Herr  von,  461. 
St.  Germain-en-Laye  396.  398.  399.  40a 

417.  457.  464.  489.  490.  496.  502.  50a 

525.  526.  528.  532.  552  56a  683.  589. 

595.  620.  667.  679.  682.  689.  690.  697. 

724.  725.  728.  811.  856.  857. 
San  Jago  di  Compostella  274. 
St.  Hak),  Bischof  Dionysius  Brissonet, 

franz.  Gesandter  in  Rom  158-160.  205. 

218.  219.  240.  242.  243.  244.  821.  374. 

375.  568-570. 
St.  Maria  in  Porticu,  Kardinal  von,  s. 

Bibbiena. 
St  Mih^  (in  Lothringen)  42.  43.  49. 
St.  Nicolaus  (in  Lothringen)  610. 
St.  Paul,  Herr  von,  155.  620. 
Salamanka,  (labr^el,  Sekretär  Ferdinands 

470.  480.  482.  483.  484.  538. 
Salzburg,  Erzbischof  Leonhard  vonKeut- 

schach  273.  790.  837. 
Salzwedel  108. 

Sanchez,   Lois,   Schatzmeister  von  Ara- 
gon 425.  653.  707. 
— ,  Alonso,  Schatzmeister  von  Valencia 

425.  707. 
Saragossa  (Caesar-Augusta)  82.  83.  187. 

188.  200.  203.  217.  22a  302. 
Sarkan,  Ambrosins  648. 
Saunctemesme,  Herr  von,  726. 
Saurer,  Lorenz,  Vitztum  von  Österreich 

89.  90.  611.  635.  636.  638.  639.  642. 

643  646.  647.  648.  651.  733.  737. 
Savoniera,  Herr  von,  franz.  Gesandter  in 

der  Schweiz  690.  701.  710 


Savoyen,  Herzog  von,  105.  138. 

— ,  Ben^,  Bastard  von,  192.  210.  224. 

233.  234.  245.  329.  559.  560.  620. 
Sazenburg  17.  18 
SchafiThausen  474.  702. 
Schaumburg,  Graf  von,  550.  720. 
— ,  Georg  von,  342.  343.  381.  600. 
—,  Graf  Wolf,  560.  811.  826. 
Schellenberg,  Jaroslaw  von,  614.  638. 
— ,  Ulrich  von,  481. 
Scherenünger  644. 
Scheurl,  Christof  97.  115. 
Schidlowiecki,    Christof,    Kanzler     von 

Polen  90.  691.  634.  641.  642.  647. 
Schleinitz,  Dootor,  Rat  Georgs  von  Sachsen 

605. 
Schleusingen  198.  212. 
Schönan,  Abt  von,  102. 
Schöneich,   Kaspar  von,    Kanzler    von 

Mecklenbnrg  594. 
Schomberg,  Bruder  Nicolaus  606.  735. 
Schomburg,  Wolf  von,  709. 
Schopperl,  Sebastian  ^20. 
Schrendeisen,  Job  764. 
Schwaben  673. 
Schwäbischer  Bund  196.  286.  318.  334. 

34a  382.  431.  432.  473.  474.  480.  548. 

55a  589.  602.  603.  6ia  619.  633.  652. 

655.  672.  677.  682.  689.  695.  701.  703. 

720.  748.  812.  817.  —  Spanien  und  die 

Kommissarien:  181. 193.  194.  218.  232. 

295,  306.  307.  310.  312.  359.  382.  384. 

387.  388.  389.  393.  415.  424.  443.  448. 

454.  455.  507.  508.  533.  535.  544.  564. 

602.  652.  653.  654.  702.  707.  709.  744. 

745.  792.  —  Pfalz:  27.  85. 86.  103.  310. 

317.  361-365.  379.  39a  426.  508.  — 

Württemberg:  182.  192.  197.  25a  254. 

256.  257.  260.  278.  312.  363.  444.  448. 

454.  455.  475.  488.  512.  533.  534.  546. 

554.  654.  726.  793.  —  Tag  zu  Ulm: 

306.  307.  3ia  311.  474.   —   Tag  zu 

EßUngen:  654.  727.  733. 
Schwanberg,  Christof  von,  böhmischer 

Gesandter   zur  Wahl   700.    799.   807. 

847.  853.  860. 
Schwapach,  Doctor  Conrad  von,  761. 
Schwarzburg,  Graf  von,  491.  531. 
59* 
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Schwarzburg,  Graf  Heinrich  746. 
Schwarzenberger,  Melchior,  Stadtschrei- 
ber von  Frankfurt  433.  786-788.  799. 

800-803.  845. 
Schwarzwald  366.  442. 
Schweden  215.  306.  593. 
Schweinfdrt,  Tag  des  Adels  zu  Franken 

773.  774.  775. 
Schweinitz,  51.  284. 
Schweiz  386.  445.  565.  566.  610.  674. 

682.  684.  745.  837.  —  Spanische  Kom- 
missarien:  113.    114.   181.    182.   185. 

191.  192.  218.  226.  233.  234.  240.  250. 

257.  261.  266.  278.  279.  295.  298.  318. 

319. 340. 348.356  359. 368.370. 376. 377. 

382.  383.  388.  300.  393.  415.  416.  423. 

444.  454.  455.  468.  470.  472.  473.  474. 

481.  484.  508.  547.  648.  563.  566.  605. 

653.  654.  662.  663.  700-702.  708.  709. 

745.  790.  852.  —  Frankreich:  59.  150. 

181.  182.  185.  192.  210.  224.  240.  241. 

250.  259.  261.  311.  393.  415.  468.  513. 

544.  547.  550.  559.  560.  570.  571  596. 

602.  603.  604.  619.  663.  682.  690.  696. 

701.    710.    726.   857.    -   Kurfürsten: 

298.  340.  388.  423.  455.  481.  547.  548. 

551.  556.  557.  559.  570.  571.  585.  586. 

620.    662.  696.    710.    —   Papst:   455. 

559.  569.  570.  603   619.  710.  745.  — 

Württemberg:  59.  185.  191.  250.  260. 

278.  334.  335.  415.  448.  454.  474.  475. 

544.  547.  548.  552. 
Schwerin  30.  594. 
Schwyz,  Kanton  702. 
Seckendorf,  Joachim  von,  Marschall  von 

Pfalz  301.  765. 
Sedan  s.  Mark. 
Segnia  650. 

Senfift,  Dekan  Eberhard  746.  837.  838. 
Sens,  Archidiakonus  von,  500. 
Semtein,  Cyprian  von,  Kanzler  von  Tirol 

61.  110.  118.  186.  193.  214.  222.  223. 

320.  447.  454.  4j5.  768.  837.  858. 
Sforza,  Maximilian  29. 
Sicilien  664.  838. 
Sickingen,  Franz  von,  11.  14.  17.  27. 

85.  103.  218.  250.  257.  295.  310.  340. 

362.  379.  382.  431-4B4.  443.  455.  474. 


534.  610.  689  698.  699.  727.  772.  — 
Stellung  zu  Maximilian  und  Spanien: 
77.  182.  185.  192.  220.  226.  232.  233. 
238.  239.  245.  257.  267.  295.  311.  318. 
319.  348.  358.  359.  374.  382.  387.  390. 
429.  435.  443  444.  480.  482.  483.  494. 
672.  689.  709.  811.  812.  827.  837.  — 
Stellung  zu  Frankreich:  20.  21.  77. 
149.  150.  170.  192  246.  274.  311.  331. 
370.  371.  395.  410.  457.  460.  500.  501. 
664.  827. 

Siena  243. 

Sierck  (in  Lothringen)  348.  443.  — 
Propst  von,  581. 

— ,  Philipp,  Herr  von,  488. 

Silvestrin,  Herr  von,  548. 

Sitten  (Sion),  Bischof  Matthäus  Schinner, 
Kardinal  8-11.  13.  114.  179-182.  185. 
192.  197.  218.  226.  234.  240.  266.  277- 
279.  319.  320.  340.  356.  359.  360.  382. 
390.  392.  415.  452.  454.  473.  474.  481. 
482.  504.  505.  510.  511.  548.  685.  702. 
735.  825. 

Sobius,  Jacob  783. 

Solms,  Graf  Bernhard  (205).  764.  858. 

— ,  Graf  Philipp  97.  517-519.  524.  538. 
539.  574-576.  579.  660.  661.  736.  746 
797.  806.  828-832.  847.  849.  853. 
860.  861. 

Solothum,  Kanton  702. 

Soria,  Lope  de,  spanischer  Gesandter 
nach  Bom  562.  563.  564.  589. 

Souliers,  Herr  von,  franz.  Gesandter  in 
die  Schweiz  597.  619.  696.  701. 

Späth,  Dietrich  192.  226.  233.  250.  257. 
295.  319.  363.  387. 

Spalatin,  Georg  96.  97.  121.  124.  198. 
334.  464.  475.  477.  486.  487.  488.  525. 
557.  566.  567.  621.  622.  666.  736.  737. 
757.  765.  766.  787.  827.  828.  832.  835. 
838.  841.  843. 

Spanien,  König  Ferdinand  der  Katho- 
lische 758.  823. 

—,  König  Karl  I.:  Über  seine  Bezie- 
hungen zu  den  einzelnen  Mächten  s. 
diese  (Maximilian,  Niederlande,  Eng- 
land, Bom,  die  einzelnen  Kurfürsten).  — 
Gesandte:  in  Frankreich  s.  Naturell!; 
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in  England  s.  Homes,  Jonglet  und 
Bouton;  in  Born  s.  Carroz,  Vieh, 
Soria.  —  Kommissarien  in  Deatsch- 
land  (darunter  sind  anfangs  verstan- 
den die  Bäte  in  Augsburg:  Villinger, 
Ziegler  und  Zevenbergen,  zu  denen  im 
Anfang  Februar  Marnix  und  Armer- 
storff  und  etwas  später  der  Kardinal 
V.  Gurk  hinzukommen:  für  die  Wahl 
werden  scbliefilich  von  Karl  bevoll- 
mächtigt: Gurk,  P&lzgraf  Friedrich, 
Markgraf  Casimir,  die  Bischöfe  von 
Lüttich  und  Trient,  Nassau,  Zeven- 
bergen, de  la  Boche,  Semtein,  Ar- 
merstorff,  Villinger,  Ziegler  u.  Benner) : 
163.  181.  183-186.  191.  193.  194-196. 

197.  202.  207.  218.  219.  220.  229.  241. 
249.  251.  256.  267.  286.  298.  302.  309. 
310. 312.320. 336. 348. 353. 356. 361. 363. 
367.  369.  376-387.  388.  390.  415.  416. 
423.  425-427.  428.  444.  445.  448.  455. 
464.  474.  475.  476-480.  481.  483.  493. 
515.  521.  533-537.  540.  546.  563.  564. 
601.  634.  639.  646.  647.  652-654.  672. 
673.  700-702.  703.  704.  707.  708.  709. 
718.  719.  720.  727.  733.  734.  738.  739. 
741. 742. 744. 756. 769. 771. 772. 774. 775. 
784. 790. 791 .  795. 797. 811 .  812. 817. 818. 
819.  820.  822.  825.  829.  849.  852.  860- 
864.  865-876.  —  Boten  nach  Deutsch- 
land s.  Le  B^he,  Mettenej  und  Le 
Sauch.  —  Kanzler  s.  Gattinara.  — 
Karls  Persönlichkeit:  173.  627.  708.  — 
Briefe  von  König  Karl:  61-63.  71.  72- 
74.  83.  106.  112.  116.  193.  194.  197. 

198.  200.  203.  218.  219.  220.  228.  229. 
235.  236.  248.  286.  302.  309.  324. 
325.  352-358.  384-385.  422-425.  426- 
427.  472.  480-484.  484-486.  506-512. 
521.  537.  538.  562.  563.  563-566.  633. 
686.  707.  734.  735.  739.  744.  747.  826. 
864-876.  —  Briefe  an  ihn:  76.  78.  80. 
116-119.  187.  203.  214-218.  246.  265- 
267.  296.  301.  802.  306.  307.  343.  344. 
348.  359-361.  376-387.  391-394.  415- 
416.  435.  436.  451.  452.  454.  458.  459. 
468-472.  475.  476.  514-516.  520-523. 
529.  530.  533-537.  538.  547.  548.  553. 


554.  564.  565.  566.  589.  590.  591.  599. 
600.  652-654.  661-663.  667-674.  702- 
704.  709.  735.  739.  747.  748.  771.  772. 
852.  853.  —  Vater  Philipp  von  Öster- 
reich: 268.  413.  —  Schwester  Eleo- 
nore: 78  85.  173.  ~  Schwester  Ka- 
tharina: geplante  Heirat  mit  Joachim 
von  Brandenburg:  64.  66.  73.  78.  106- 
108.  113.  117.  133.  140.  146.  184.  221. 
228.  240.  242.  251.  252.  255.  257.  260. 
261.  300.  325.  367.  377.  378.  381.  384. 
386.  391.  392.  399.  423.  424.  444.  507. 
668.  669.  670.  691.  —  Geplante  Hei- 
rat mit  Johann  Friedrich  von  Sachsen : 
93.  566.  671.  672.  676.  691.  692.  703. 
734.  435.  797.  860.  -  Karls  Sohn 
Philipp:  4. 

Spanien,  Große  von,  144.  146.  260.  427. 
481.  482.  794. 

Speckbach  (Spejbach),  Heinrich  von, 
Stallmeister  Ferdinands  184.  267.  268- 
273.  296.  307.  348.  473. 

Speier,  Stadt  130.  338.  742. 

— ,  Bischof  Georg  von  der  Pfalz  713. 

Spiegel,  Doctor  Jacob  107.  859. 

Spinellj,  Thomas,  englischer  Gesandter 
in  Spanien  57.  74.  83.  93.  99.  105. 
115.  130.  180.  187.  194.  218.  222.  323. 
360.  426.  482.  483.  611.  515.  684.  839. 
854. 

Spriz,  französischer  Hauptmann  560. 

Stallberger,  Nicolaus,  Frankfurter  Bür- 
ger 764. 

Staufifer  von  Plossenhausen,  Jörg  744. 

Steinheim  44.  45.  553.  666.  714.  746. 
787.  793. 

Stemberg,  Ladislaus  von,  Großkanzler 
Böhmens,  böhmischer  Gesandter  zur 
Wahl  190.  614.  638.  645.  651.  700. 
737.  741.  799.  800.  802-805.  807-809. 
812.  813  815.  816.  824.  825.  834.  846. 
847.  848.  850.  851.  860. 

Stettin  676. 

Stejer,  Hauptmann  von,  650. 

Stolberg,  Graf  Botho  100.  765.  797.  798. 
799.  849.  853. 

Storch,  Johann  433. 

Straßburg,   Stadt   335.   401.   442.   445. 
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469.  512.  613.  556.  571.  580.  581.  699. 

602.  603.  604.  619.  620.  633.  681.  862. 
Strafibarg,  Bischof  Wilhelm  Ton  Hohn- 

stein  59.  62.  247.  274.  335.  585. 
Stfirtzel,  Doctor  Jacob  481. 
Stattgart  69.  60.  534. 
Snflblk,  Richard  de  la  Pole»  Hersog  von, 

19.  20.  55.  56.  189.  190.  416.  683. 
Sacket,  Anton  394.  666. 
S0I2,  Rudolf  von,  257.  481. 
Sondgaa,  Landschaft  866. 
Soreye,  Johann  ron,  frans.  Gesandter 

nach  Sachsen  288-294.  322.  395.  486. 

487.  552.  667.  736. 
Sarian,  Antonio  724. 

T. 

Tangermünde  108. 

Tannard,  frans.  Bote  417.  495.  508.  613. 

Tanbenheim,  Christian  ron,  766. 

— ,  Christof  von,  Amtmann  su  Freiberg 

750. 
TaTannes,  Johann  yon,  frans.  Gesandter 

nach  Sachsen  152.  288-294.  822.  395. 

486.  487.  562.  602.  667.  736.  811. 
Telegny,  Marschall,  frans.  Gesandter  nach 

Venedig  170. 
TengUnger,  M orits,  SekretSr  Erichs  Ton 

Braunschweig  546. 
Tenschin,  Andreas  von,  638. 
Teteleben,  Valentin  von,  384.  385.  386. 
Teubler,  Andreas,  Rat  des  Innsbrucher 

Regiments  211. 
Thann,  Albrecht  von  der,  775. 
Therouanne  682. 

Thierstem,  Graf  Heinrich,  609.  664.  834. 
Thionyille  412. 
Thum,  Nicolaos  693. 
Thun   (Thone,  Dhone),  Friedrich   yon, 

Hauptmann  sa  Weimar  97.  690.  746. 

781.  797.  802.  806.  806.  816.  880.  831. 

832.  850.  853. 
Thara,  Ambrosias  de,  {ApstHcher  Ta- 

bellarius  334.  441. 
Ticion  (Tizzone),   Graf  Bartholomaens 

185.  242.  312.  360.  389   472.  483. 
Tirol,   Landschaft  184.  234.  256.  365. 


366.  879.  384.  448.  456.  637.  563.  663. 

674.  —  Regiment  s.  Innsbruck. 
Tomicski,  Petrus,  polniseher  Vicekanzler 

697.  698.  740. 
Tordesillas  300.  867.  586.  736. 
Torgau  160.  161.  675.  676. 
Tortosa,   Bischof  Adrian  de  Florentia, 

Kardinal  627. 
Toal  826. 
Toomay  189.  200.  206.  217.  218.  219. 

240.  306.  dia  682.  796. 
Tours  (Turst)  40.  41.  48.  682. 
Trafixus,  Feliz,  Sekretär  Cajetans  732. 
Ttrapp,  Karl,  Rat  des  Innshrucker  Re- 
giments 211.  310.  361.  379.  389. 
Traiser  (Drassier),  Simon  269.  273. 
Trient,  Stadt  7.  8.  96.  lia  124-126.  143. 
— ,  Bischof  Bemhaid  Cles  214.  366.  637. 

667.  668.  709.  742.  744.  768.  837.  849. 

852.  868.  859. 
Trier,  Stadt  432.  437.  441.  459.  704. 
— ,  Propstei  in  140.  —  Dompropst  von 

765. 
— ,  Erzbischof  Richard  Greifenklau  von 

Volratz,  Kurfibrst  13.  16.  64.  459.  566. 

568.  571.  632.  685.  710,  725.  740.  767. 

776.  777.  832.  842.  —  Verhandelt  mit 

Mazimüian:  84.  85.  91.  97.  98.  113. 

114.  117.  121.  124.  162.  —  ^panische 

Kommissarien:    184.    191.    225.   233. 

246.  260.  267.  268-272.  296.  359.  380. 

444.  448  480.  530.  633.  537.  588.  672. 

708.  727.  863.   —   Armerstorff:   305. 

436.  443.  458.  459.    —   Sedan:   245. 

267.  296.  311.  368.  379.  389  394.  434. 

435.  441.  443.  476.  517.   —   Nassau: 

879.  389.  468.  459.  493.  553.  743.  — 

Beziehungen  zu  Frankreich  (1617  und 

1518):  20-23.  98.  104.  105.  131.  132. 

134.  135.  140.  —  Frankreich  (1519): 

152.  188.  205.  210.  223.  224.  263.  264. 

275.  287.  906.  322.  33a  331.  361.  352. 

393   394.  420.  421.  466.  460.  461.  489. 

490.  493.  499.  500.  502.  524.  563.  668. 

578.  682.  632.  665.  680.  681.  682.  690. 

693.  712.  713.  724.  732.  744.  748.  766. 

767.  813.  889. 842.  —  La  Vemade:  169. 

175-178.  189.  289.  268.  287.  821.  394. 
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459.460.  —  Bonnivet  undOrral:  218. 

219.  234.  235.  239.  240.  274.  276.  288. 

321.  329.  332.  333.  370.  371.  372.  394. 

421.  437-440.  456.  459.  489.  490.  613. 

533.  551.  555.  560.  584.  609.  619.  620. 

656.    694-699.    710.    729.    732,    745. 

856.  —  Die  anderen  Kurfürsten:  159. 

212.  230.  272.  329.  330.  331.  347.  374. 

440.  499.  500.  514.  523.  539.  543  545. 

712. 732. 737. 749. 750. 753. 754.813. 828. 

840.  841.  —  Teilnahme  an  der  Wahl: 

524.  722.  744.  760.  761.  762.  764.  765. 

793.  802.  803.  804.  807.  809.  828.  841. 

846.  847.  857.  860.  863.  865. 
Trier,  Kanzler  s.  Dungin. 
Trivizan,  Prokwator  von  Venedig. 
Truchseß   von  Bommersfelden,  Lorenz, 

Dechant  von  Mainz  313.  314w  440.  754. 

765.  787.  788.  801.  803.  806.  810.  816. 

845-848.  850.  852. 
TmdiBeB  Ton  Waldbui^,  Wilhelm  709. 
Tübingen  603.  610. 
Tunkl,  Heinrich,  Landvogt  der  Nieder- 

Lausitz  541. 
Tunstal,  Cutbert  9. 
Türken  126.  127.   153.  154    159,   170- 

174.  189.  198.  199.  242.  243.  289.  290. 

291.  420.  462.  478.  527.  557.  596.  597. 

624.  649.  656.  658.  717.  719. 
Turre,  Poncet  de,  franz.  Geeandter  nach 

Ungarn  189.  612.  615.  638.  639.  6tO. 

642.  645.  647.  649.  650. 

u. 

Ugehiheimer,  Philipp  432.  802. 

Ulm  434.  455.  —  Bundestag  in,  306. 
307.  310.  311.  474. 

Ungarn,  Land  154.  318.  635. 

—,  König  Wladislaw  II.  635.  645.  — 
Gemahlin  Anna  3aS. 

— ,  König  Ludwig  von  Ungarn  «nd  Böh- 
men: 110.  166.  167.  229-232.  234.  315. 
353.  417,  488.  540.  541.  560-562.  572. 
646.  649.  651.  700.  718.  719.  733.  737. 
768.  778.  787.  799.  800-810.  811.  — 
Als  Kandidat  für  die  Wahl:  4.  89. 
96.  97.  241.  242.  447.  448.  452.  561. 


568.  673.  598.  611.  613.  619.  620.  637. 
638.  650.  685.  711.  738.  877-878.  — 
Spanien  und  die  Kommissarien:  108. 
117.  185.  192.  198.  257.  261.  298.  380. 
426.  446.  447.  459.  475.  509.  523.  560. 
560.  661.  667.  591.  608.  611-614.  635- 
647.  671.  672.  703.  708.  709.  733. 
777.  —  Frankreich:  58.  155.  158. 189. 
19a  223.  234.  383.  509.  560.  561. 
591.  608.  612.  614.  615.  619.  647.  649. 
655.  716.  —  Böhmen:  562.  553.  610- 
615.  640-643.  646.  647.  648.  700.  — 
Polen:  88.  194.  539-544.  592.  598. 
599.  613.  641.  646.  648.  717.  718.  719. 
739.  740.  741.  — -  Gesandte:  nach 
Böhmen  s.  Horwart;  nach  Polen  s. 
Bidbus;  nach  Venedig  und  Rom  s 
Verböczi;  zur  Waiil  (Privaljgesandte) 
8.  Georg  von  Brandenburg  und  An- 
dreas de  Buz^go;  die  offieiellea  Ge- 
sandten zur  Wahl  s.  Böhmen ;  Kanzler 
s.  Waitzen.  —  Schwester  Anna  (spä- 
ter Gemahlin  Ferdinands  von  Öster- 
reich): 156.  185.  186.  194.  241.  301. 
404.  446.  447.  473.  509.  540.  661.  562. 
568.  592.  612.  614.  637.  638.  641.  644. 
646.  648.  650.  651.  738.  739.  832. 

Unterwaiden,  Kanton  702. 

Un»h  295. 

Urbino,  Lorenzo  de'  Medici,  Herzog  von 
127.  128.  148.  204.  243.  307.  321.  530. 
620.  632.  690.  711.  727.  735.  832.  — 
Gemah&i  BCadeloine  de  la  Tour 
d'Awergne  127.  690.  727. 

Uli,  Kanton  702. 

Unieisowitz  s.  Wressowitz. 

Utrecht,  Dompropst  wn,  s.  Naturelli. 

--,  Stodt,  394  450  471.  472.  566. 

— ,  Bischof  Philipp  von  fiiorgnnd  471. 
832. 

V. 

Valencia,  Amt  des  Vicekönigs  536.   — 

Schatzmeister  s.  Sanchez. 
Valladolid  72.  73. 
Vannes  105.  177. 
Varennes  471. 
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VargaS)  Schatzmeister  von  Oastilien  378. 

425.  653.  707. 

Vehus,  Doctor  Hieronymus,  badischer 
Kanzler  556. 

Vendome  133.  134. 

Venedig  143.  170.  185.  234.  245.  278. 
311.  447.  448.  532.  634.  852.  857.  - 
Fontego  223.  —  Gesandte:  in  Born  s. 
Minio;  in  Spanien  s.  Corner;  in  Frank- 
reich s.  Ant.  Giustiniani;  in  England 
s.  Seb.  Giustiniani;  in  Ungarn  s. Bon. 

Venningen,  Florenz  v.,  Kanzler  des  Kf. 
Ludwig  von  der  Pfalz  263.  274.  344. 
601.  621.  680.  765  810.  816.  850. 
853.  —  Verhandelt  mit  den  spanischen 
Kommissarien:  302.  361-366.  520-522. 
779.  780.  783-785.  790.  791.  —  Be- 
ziehungen zu  den  französischen  Ge- 
sandten: 456.  460.  584.  609.  632.  655. 
664.  677-681.  689.  690.  699.  710.  713. 
724.  841.  842.  856. 

Verböczy,  Stephan,  ungar.  Ges.  nach  Ve- 
nedig und  Born  447.  448. 

Verganville  (in  Lothringen)  664.  677. 
678.  679.  680.  681.  856. 

Verona  127.  130.  852. 

Veitheim,  Cnrt  von,  466.  467. 

Veltwyk  4.  5. 

Vieh,  Dr.  Hieronymus,  span.  Gesandter 
in  Born  180.  852. 

Villach  (Petonia  Villacum)  650. 

Villeroy,  Herr  von,  132. 

Villinger,  Jacob,  Herr  von  Schöneberg, 
Schatzmeister  Maximilians:  152.  181. 
182.  191.  201.  211-214.  222.  223.  233. 
249.  251.  252.  258.  309.  310.  312  389. 
435. 437. 447. 454-456. 464. 493. 523. 554. 
568. 570.  629.  768.837.  —  Bis  zum  Tode 
Maximilians:  10.  61-63.  72-84.  98-100. 
106.  107.  108.  110.  113.  116.  117.  — 
Beziehungen  zu  den  Kurfürsten:  143. 
151.  163.  269.  285.  286.  369  379.  385. 
436.  522.  727.  756.  —  Villinger  und 
Margareta:  183.  185.  197.  232.  368. 
473.  654.  708.  709.  —  Villinger  und 
Spanien:  186.  193.  202.  203.  218. 
228.  320.  344.  356.  360.  415.  416.  425. 

426.  427.  475.  508. 


Vilvorde  741. 

Vincennes  594.  596.  597.  609. 
Virmont,  Ambrosius  109.  491.  492. 
Vimeburg,  Graf  von,  205. 
Viron,   G^rard,  Bürgermeister  von  Lüt- 
tich 686. 
Vivaldis,  Lorenz  von  220.  516.  530. 
Vliessingen  71. 
Voigt,  Gabriel  859. 

w. 

Waitzen,  Bischof  Ladislaus  II.  Zalkan 

(Vaciensis),  Elanzier  von  Ungarn  636. 

641.  642.  643.  647.  649. 
V^aldeck,  Graf  Philipp  der  Ältere  413. 
— ,  Graf  Philipp  der  Jüngere  205.  411. 

412.  413. 
Waidenstein,    Conrad    von,    hessischer 

Hofmeister  759.  760.  778. 
Waldsachsen,  Abt  von,  102. 
Waltkirch,  Balthasar,  Propst  von,  86. 

301.  389. 
Wanda  s.  Beneda. 
Warbeck,   Magister   Veit    38.   48.  835. 

861. 
Wassenaer,  Herr  von,  394. 
Weimar  446.  589.   667.   674.   676.   705. 

715.  720.  722.  746.  751.  764.  798.  830. 

838.  855. 
Weißenfels  746. 
Welhartic,   Doctor   Wenzel    von,    612. 

614   615.  638.  640.  641.  642.  647. 
Wels  115.  120.  121.  123.  143.  151.  152. 

185.  213.  217. 
Welser,  Bankhaus  der,  183.  220.  222. 

234.  258.  259.  298.  326.  341.  385.  392. 

427.  516.  530.  546.  564.  668.  669.  672. 

754. 
Werd  in  Bayern  87. 
Werd,  Graf  von,  205.  411. 
Werdenberg,  Graf  Felix  348.  411.  413. 

483.  600. 
Werter,  Doctor  Dietrich  von,  14. 
Wertheim,  Graf  Michael   762.  764.  765. 

774.  853. 
-,  Graf  Georg  774.  775. 
Wesel  (Ober- Wesel  a.Kh.)  516.  519.  620. 

523.  752. 
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Wesel,  Korfurstentag  zu,  (1513),  5.  — 
(1519)  372.  373.  411.  413.  436.  439. 
456.  469.  489.  490.  492.  493.  495.  516. 
517.  520-523.  529.  530.  632.  533.  535. 
543.  545.  547.  575.  588.  589.  657.  660. 
671.  749.  750.  752.  754.  784.  785. 
791.  —  Päpstliche  Gesandte:  494. 
495.  500.  514.  515  519.  520.  529.  532. 
539.  546.  558.  567.  568.  605.  630. 
766.  —  Französische  Gesandte:  500. 
514.  524.  525.  526.  533.  568.  569.  578. 

Westerburg,  Graf  Konrad  564.  566. 

— ,  Graf  Philipp  564.  566. 

Westfalen,  Adel  342. 

Westhusen,  Dr.  Caspar  807. 

Wetzlar  143. 

Wied,  Grafen  von  (ohne  bestimmte  An- 
gabe) 543.  712.  748.  813. 

— ,  Graf  Wilhelm  von  Wied  und  Mors 
109.  205.  226.  373.  392.  411.  485.  436. 
444.  468.  475.  491.  492.  507.  729. 

— ,  Graf  Johann  109.  438.  463.  464.  601. 
665.  729.  730.  731.  745.  849.  —  Ge- 
mahlin Elisabeth  von  Nassau  745. 

Wien  89.  381.  635.  637.  638.  639.  641. 
649. 651.  652.  748.  810.  —  Wiener  Auf- 
zeichnung über  die  Wahl:  810.  811. 
846.  848.  849.  851.  858.  -  Wiener 
Begiment  s.  Österreich. 

Wildenfels,  Johann  von,  123. 

Wild-  und  Rheingraf,  Philipp  443.  457. 
488.  664.  665.  689.  846. 

Wildungen  413. 

Windsor  783. 

Wingfield,  Robert,  engl.  Gesandter  bei 
Maximilian  7.  8. 

Wintz,  Georg,  brandenb.  Sekretär  688. 
723. 

Wirsperg,  Sigmund  und  Albrecht  von, 
775. 

Wissel,  Propst  von,  297. 

Witte,  Degenhard,  Kanzler  des  Kurf. 
von  Köhi  109.  435.  463.  464.  491.  492. 
748.  765.  853. 

Wittenberg  38.  71.  263.  284.  667.  715.  — 
Wittenberger  Gelehrte  567.  621. 

Witgenstein,  Graf  Georg  205.  765. 

Wladislavla  s.  Cujavia. 


Wolf,  Graf,  s.  Schaumburg. 

Wolffei  (Bote  Packs)  861. 

Wolfsthal,  Wolf  von,  87. 

Wolgast  120. 

Wolkenstein,    Michael,     Freiherr    von, 

Landhofineister  von  Tirol  14.  61.  185. 

193.  214.  222.  223.  320.  415.  447.  454. 

537. 
Wolmershausen ,  Georg  von,   186-188. 
Wolsey,  Thomas,  Kardinal  -  Erzbischof 

von  York   7.  8.  10.  13.  81.  687.  688. 

702.     -    Verhältnis  zu  Spanien:  194. 

216.  217.  218.  222.  323.  360.  449-454. 

482.   504.  505.    506.    661.    662.    663. 

684.    -    Frankreich:    176.    199.   450. 

505.   682.    755.   776.  857.    —   Papst: 

264.  449.  505.  506.  663.  684.  795.  — 

Korrespondenz    mit  Pace:   685.    748- 

750.  775.  776-778.  782.  783.  789.  790. 

794.  795.  796.  819-821.  824.  825.  834. 

835.  863.  864. 
Worcester,  Graf  von,  engl.  Gesandter  zu 

MftTJmiliRn   9. 

— ,  Silvester  Gigli,  Bischof  von,  engl. 
Gesandter  in  Rom  505.  506.  663.  684. 
735.  795.  819.  832. 

Worms  77.  97.  115.  130.  338. 

Wormser,  Doctor  Bernhard,  pfälzischer 
Rat  301.  361-366. 

Wressowitz,  Jacob  von,  böhmischer  Ge- 
sandter zur  Wahl  700.  799.  807.  847. 
860. 

Württemberg  (Krieg  mit  dem  Bunde) 
186.  256.  374.  511.  5d6.  589.  600.  603. 

654.  662.  707-709.  726.  744.  811.  825. 
— ,  Herzog  Heinrich  604. 

— ,  Herzog  Ulrich  11.  16.  17.  24.  59. 
60.  143.  181.  186.  196.  295.  338.  389. 
695.  699.  709.  793.  —  Krieg  mit  dem 
schwäbischen  Bunde:  182.  192.  197. 
250.  254.  257.  260.  278.  311.  312.  330. 
361.  363.  370.  379.  440.  448.  454.  475. 
488.  516.  534.  536.  —  Frankreich: 
59.  60.  182.  191.  245.  250.  254.  278. 
393.  455.  488.  512.  513.  552.  632.  633. 

655.  -   Schweiz:  191.  260.  278.  334. 
415.  448.  454.  455.  474.  544.  547.  552. 

— ,  Herzog  Georg  831. 
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Würzburg,  Stadt  746.  766. 
— ,  Stift  796. 

— ,  Bischof  Lorenz  von  Bibra   62.   93. 
94.  97.  198. 

z. 

Zedwitz,  Dr.  Beruhard  von,   brandenb. 

Rat  32-38.  107. 
Zeitz  50.  714. 
Zerbst  262. 
Zevenbergen  (Siel;»enbergen),  Maximilian 

von,  Herr  von  Berghes  178.  183.  222. 

223.  267.  310.  348.  379.  454.  455.  456. 

464  470.  474.  483.  484.  510.  700-702. 

745.  768.  849.  852.  869.  -   Spanien: 

186.  193.  203.  218.  266.  296.  297.  309. 

3?0.  348.  867.  368.  369.  370.  376.  377. 

422-425.  426.  431.  484.  510.  547.  548. 

563.    -    Niederlande:  180-182.   184. 

185.  190-192.  194.  197.  201.  203.  211. 

224-226.  232-235.  238.  240.  241.  242. 

244-246.  256-259.  278.  294-301.  308- 

313.  309.  312.  317-319.  320.  339.  340. 

359.  368.  369.  378.  387-391.  392.  423. 

443.  444.  445.  468.  469.  472.  478.  480. 

512.  521.  535.  548.  653.  708.  709.  - 

Schweiz:  113.  114.  182.  193.  258.260. 

261 .  279. 295. 298. 319. 320. 348. 356. 359. 

368.  370.  376.  377.  382.  383.  390.  415. 


416.  423.  444.  455.  449.  472.  473.  474. 
484.  508.  535.  547.  548.  559.  564.  566. 
653.  654.  735.  852.  —  Korfärsten: 
143.  144«  212.  251.  252.  261.  272.  285. 
286.  310.  817.  476. 

Ziegler,  Nicolaus,  Sekretär  MaTimilianR 
64.  88.  107.  110.  118.  121.  186.  191. 
193.  201.  211-214.  222.  223.  232.  258. 
309.  320.  348.  369.  390.  415.  426.  433. 
434. 485. 455. 456. 473. 495. 512. 534. 568. 
601. 676. 837, 859. 860. 876.  —  Kurf.  von 
Mainz:  151.  156.  348.  367.  369.  377. 
386.  389.  416.  429.  473.  493.  494.  514. 
533.  535.  727.  —  Kurf.  von  Bran- 
denburg: 143.  163.  164.  221.  222.  249- 
256.  260.  335.  336.  348.  367.  389.  416. 
424. 515. 553. 659. 668.  667-674.  714.  — 
Kurf.  von  Sachsen:  160.  161.  285.  286. 
630.  553.  607.  703.  705.  706.  714.  726. 
727.  735.  736.  737.  746.  781.  830.  831. 
861. 

Zobel,  Dietrich,  Mainzer  Sekretär  619. 

Zollem,  Eitel-Friedricb  von,  488. 

Zürich,  Stadt  181.  185.  278.  383.  423. 
454  465.  474.  569.  585.  700.  702.  — 
Kanton  702.  —  Schweizer  Bundestage 
zu,  182,  258.  278.  334.  368.  382.  383. 
449.  547.  548.  556.  557.  559.  701.  702. 

Zütphen  283. 

Zwickau  746. 
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Zusätze  und  Berichtigungen. 


8,  42  Z.  12,  S.  45  Z.  13  u,  41  lies  „10.  Januar'*  statt  „9,  Januar". 

8.  90  Z.  31  lies  „Auschwitz*'  statt  „Anschwitz'*. 

8.  95  Z.  35  lies  „Juli"  statt  „Juni". 

8.  101  Z.  21  lies  „ungedruckt"  statt  „unbekannt"  und  vgl.  dazu  Fink,  die  geöff- 
neten Archive  Bayerns. 

8.  154  Z.  11,  8.  157  Z.  3,  8.  524  Z.  33  lies  „GuiUart"  staU  „GuiUard". 

8.  154  Z.  37  lies  „Böhmen"  statt  „  Ungarn". 

8.  174  Z.  39  lies  „das"  staU  „Das". 

Zu  8.  194  Anm.  2:  Eine  Unterbrechung  der  Posten  durch  Frankreich  fand 
nicht  statt;  auch  später  reisten  einzelne  Boten  von  und  nach  8panien  über 
Lyon. 

8.  203  Z.  33  lies  „ Caesar- Augusta"  staU  „Caesar  —  Augusta". 

8.  218  Z.  1  lies  „Hesdin*)  pour"  statt  „Hesdin  pour". 

8.  232  Z.  33 ff.  Das  czechische  Original  in  Wien:  Frzkanzler-Arch. ,  Wahl-  und 
Krönungsakten  Fase.  1^. 

8.  263  Z.  30  f.  sind  Anm.  2  und  3  'vertauscht. 

8.  264  sind  die  Zahlen  der  Anmerkungen  versetzt,  die  Beihefifolge  ist  richtig. 

8.  267  Z.  10  Ues  „Hecheln"  statt  „Augsburg". 

8.  298  Z.  27  lies  „59  ff."  statt  „61  ff.". 

8.  340  Z.  34,  8.  503  Z.  27  lies  „k"  staU  „a". 

8.  348  Z.  33  lies  „Baeoges,  und"  statt  „Bazoges  und". 

8.  351  Z.  7,  8.  438  Z.  20  u.  25  u.  s.  lies  „aise"  statt  „ais^"* 

8.  363  Z.  14  lies  „Württemberg"  statt  „Württenberg". 

8.  424  Anm.  2.  Ein  Exemplar  der  Urkunde  scheint  sich  nach  einer  Notiz  friiher 
im  Archiv  zu  Düsseldorf  befunden  zu  haben. 

8.  428  Z.  36  zu  ergänzen:  das  Orig.  befindet  sich  in  Wien. 

8.  443  Z.  1  lies  „a"  statt  „k". 

8.  525  Z.  7  lies  „kurfürsten"  staU  „Kurfürsten". 

8.  566  Z.  41  lies  „Gaesbeck"  statt  „Graesbeck". 

8.  576  Z.  34  lies  „Weise"  statt  „Weisem". 

8.  723  Z.  11  lies  „3.  Juni"  staU  „5.  Juni". 

8.  725  Z.  25  lies  „Broum"  statt  „Brewer". 

8.  771  Z.  28  lies  „Frankreich"  stnU  „Frankfurt". 

8.  791  Z.  35  lies  „Beise"  statt  „Bückreise". 

8.  825  Z.  38  lies  „Lutteig  (Lüttich)''  staU  „Luttewig". 

8.  832  Z.  25  lies  „Bada^oz"  statt  „Bajadoz". 

8.  837  Z.  37  tilge:  er  war  ...  nr.  268. 
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